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rn RDBESCKREIBUNG. 

FRAKKFUKTa. M.,b. Efsüöger: Reife auf dem Rheui 
dmrck du deuifcken und franzbftfchen ftheinlänäer 
muck Achiu (Aacheul und Spcu». Von A. Klebe^ 
Profeflbr der StadUik an der Churf. Pfalzbairi» 
fchen Univerfität zu Würzburg. Zweyte verbef- 
ferte und vermehrte AoflagCb mit Kupfern. 1806- 
^13 S. (Mit Einfclilulis der beiden Vorreden^ 8« 
CjRthlr.) 

l^ec. hat diefe Sclurift mit recht vielem Vergnflgi 
gdefcn, und glaubt mit Zuverficht, dafs rJi 
maml fie unbefriedigt aus der Hand legen wird, der 
jemals einiges Interefle an diefen Ge^pden oder fei- 
nen Bewohnern genommen hat. Diefe paradififchen 
Gegenden, die aufser Italien wohl in Europa von kei- 
fiem Lande anNatui^fchönhelten ühertroffen werden; 
^ire fippigen Fluren, ihre gefegneten Weinberge, 
und mrar noch die Herzensgüte, die naive Munter- 
keit und das aufgeweckte Wefen ihrer Bewohner, 
können iie keinem, der diefe Geüldcgefehen hat, je- 
Hiais gleichgültig machen. — E^ünf Jahre waren 
verfloUen, 2s der Vf. die zw£uU Auflage verauftal- 
tete^ Er hat in dieter manches Kaifonnement vvegse- 
hffen,, wozu ihn in der irßeu (vde er behauptet) der 
Kriegszuftand berechtigte. (Er hatte wohl noch hin 

. und wieder einiges ausftreichen köAnen.) Zur Be- 
quemlichkeit für die Reifenden ift die Rheinreife nur 
in einem Bande erfchi^nen. Die Befphreibung der 
dtutkheß. und franzöfifchen RheinJande im AUi^emei^ 
um und insbefondre die Bäder iyi$baden , ScMßngeu» 
\ndy Sckwulbach u. f . w,, wird in einem zwejftiu 
Theile erfcheinen. Erfter Abfchnitt. Fon Frankfurt 
uuh Kbiuz^ F^ft überall tntft der Vf. Spuren des 
/chiecklichen Krieges, der diefe. Gegenden fo fürch- 
terhA mitnahm. Faft bey {edfem Ort^ jedem Gegen- 
Üand knüpfen fich ihm Erinnerungen (oft, wie es 
(cheint, onwillkOrlich) an Gräuel-und Verheeruncs- 
fceoeo, iUe ihmunt^fo fchmerzhafter find, als eV cue- 
ie fcbdne Landfchaft auch vor dem Kriege ge- 
lehn und gekannt hatte. Zweiter Abfchm'tt. Mainz. 
Befchreibungdiefer Stadt und ihrer erlittenen Drang- 

Xde. Bemerkungen über die beiden letzten Fürften» 
MrgawBuugibtitUr zur Ai L. Z. x8ö9- ' 



^ie Rec. gröfetetitheils fehr gegründet findet; ebeil 
fo über die Tolfi^nz, die von jeher in Mainz ausge- 
zeichnet grefs yfdiT. — Dafs Emnurkk ffofipk (der 
vorletztem Ä;üi*fÖrft) vergiftet worden fey, worauf det 
Vf. flicht gar zu leife hindeutet, hat Rec. uU gehört* 
obfchon er oft und in fehr verschiedenen Perioden 
in Mainz war. Dafe aber didferMann nicht alt wur* 
de, ift wohl lehr natürlich: denn trotz feinen grofj^ff 
Verdiehften hatte er doch, wie auch Hr. Jt. «weifen 
den bekannten Fehler, ungewöhnlich ftarkjizu trin-* 
keü. Bey Gelegenheit des HarUkhirgs lagt der . Vf. 
vom General ClairfaH^ „tfi mortuig utt uifi 
benel^ t-r ghubt, das Durchbrechen d^r Mainzer 
Linien^ was zu Endeji795. dhrch diefen General g^ 
fchah, fey iebeh nifcht fo bedeutend gewefen. Reca- 
weif? Öas G'effentheil ; viele Regimenter der Oeft^ 
reicher fo wohl als der Reichstruppen miifetcn mit 
'ungemeiner Tapferkeit '^echten, ehe der Erfolg ihr 
Unternehmen krönte:, aber* fritylitlf war es frfir auf* 
lallend, dafs'diefe Linien erft geftürmt AVurden, ali 
die Franzofen beyitahe eilf Monate daran gearbeitet 
hatten, und /,«i3rfmftirg bereits mehrere Monate nicht 
mehr in den Händen der Deutfchen war: a1>er foli 
wohl diefs alles vom General Qair/aU abgenangen ha*, 
ben? Der Vf. ciebt fich die unn^thige Mühe, di3 
verfchiedenen formen und Gefetze mitzütheilen, 
nach welchen die Länder des linken Rheinüfers, 
nachdem fie bald von Generalen, bald von Commiffio^ 
hen und Commiffairen beherrfcht worden waren, 
unter dem Directorium regiert wurden! Beffer wäre 
es gewefen blof^ zu fagen, wie es jetzt ift, <rhd in Be- 
treff des Vergangenen blofs die Quellen anzuzeigen, 
wo der, den es weiter angeht, • fciiöpfen kann, was 
Hr. K» auch über diefs; noch gethan hdt. Bey Gele- 
genh^t der Ipeci eilen peinlichen Gerichtshöfe erzahlt 
Hr. JT. vieles. Was die Räuberbande des Schinderkanrng 
und deffen Perfon felbft, zumal bey feiner Verin-thöi- 
lüng, betraf, und zuletzt manches über die Mauth und . 
ihren Einflufs auf dieMoralität der Rheinbewohner.' 
Dritter Abfchnitt. Statmifiki Naekfkkün über das De^ 
partement des D&nneriberges. Sehr fchätzbar! Die 
neueften Verhandlungen tlh^f das Stäpelreekt imd die 
^tzigc Einrichtimff der Sc^^ffahitsoctroi. Von 
der ehemaligen Univeirfitit tu Main^ behauptet 
'A Digitizedby VniJ^yiCder 
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der Vf., dafs ftatt ilirer eine medicinifche SpecW-- 
f(%^le wichiot, wQwten fey; diels' ift ^er irrig. 
Rec. wiirtfe nocli im Anfepge de§ Jahre? igog. Ver- ' 
fiebert, dafs fie vor der Hand bloß ^roviforifch fey, '^ 
und ilaber|bis jetzt weder Doctoren cr^iren, noch 
einen- Conv?i[ffai>au$- ihrer Mkte za den jnediciiü- 
fchen Juryg der benachbarten Departemente fchickipn 
könne. JEs würde gewifs vielen Lefern intereflant 
sew'fefen feyn , ftätt der zu kurzerl Befchreibung des 
doitigen Lyceuras einige Nachricht gefunden zu ha- 
ben, wo die berühmtsten Männer, die als Gelehrte 
ehectem in Mainz zufammen lebten, hingokommeu 
find. Mehrere find ins Ausland -gegangen, z. B. 
ff oh. V. Mütter ift in Kaffel, S'dmmirring in München, 
der Arzt Hoffmann ftarb kürzlich in Eltvjl u. f. w. — 
Hrö. Fifiher^s Vferdienft um die Bibliothek. — • De- 
partementalgeC^Ufchaft der Wiffenfchaften und Kün- 
liein Mainz. — Driitir Abfchnitt. |Bm zweytenmal) 
fbrtgefeizte Bemerkungen über Mainz. Ueber dieMain- 
^er^ ihren Charakter, Jovialität u. f. vv. Der Vf. er- 
zählt mit .einer Wärme, die feinem Herzen Ehre, 
nwicht, die fchreckÜche Gefchichte, die fich 179}.^ 
während der Belagerune zutrug. i5opMenfchen wur-' 
den durch die damms hernchende Partey Ül>er 
den Rhein gebracht, und dm freufsen — wollten fie 
nicht durcblaffen. Einige Tage und Nächte waren 
die UnclücldicWu geawwJgcn in NafTe und Kälte auf , 
dem f^äde zu ÜQgen; «wahrend 'man Nachts von al- 
len ^aiierx^n. Hochheims feuerte. Eine ^|agd \vurde 
crfchoffetf, zwey Weiber kamen au? freyem Felde' 
nieder und mehrere Kinder ftarben vo^ Schrecken. 
Menfchlicher fcliluMn die Hei-zen der franzöfifchen 
Soldaten, die manches Kind -unter ihren JViänteln in 
die Stadt brachten, und feiner Familie wiederga- 
ben. — Die Schickfale von Forfler, Lux, (der die 
Charlotte Cordafhefaiig) und von Blau. — Von den 
Jchöaen Mainzerinnen behauptet der Vf., dafs fie 
imter allen Städten am Rhein am' meiften die fi'änzö- 
Cfche Haltung angenommen hätten. Das kann Rec. 
Iiicht beftätigen. Diefs ift ungefähr derfelbe Fall in 
Koblenz, Bonn, KöJn und Aachen; und die liewoh- 
«erinnen der drey letzten Städte fjji*echcn ü])CJüiers 
i^ffenbar noch das Frauzöfifche weit beffer aus, wo- 
2u wohl die anffalJcnde Weichheit ihres deutfchv?n 
Patois fehr viel beytragen mag. Vierter Abfchiu'tt. 
Ihr Rhein* Vom Urfpriuige deffeiben aus drey Ifiiüpt- 
fluellen. — Nachrichten für Reifende auf dein P%hein. 
Was der Vf. über die Paffe fagt, -mit denen Cell ein 
Reifender, der diefe Gegenden befuchen will, verfe- 
hen mufs, ift jetzt nicht mehr ga^z brauchbar, da 
ieit jener Zeit diefe. Verijrdnungen, zumal hn April 
diefes Jahres, einige Modificatjonen erhalten ha- 
ben. -7- Ausführliche Erzälduug der drey Arten, die 
Reife auf dem JlheiJCbe von Mainz bis Kola und Dilf- 
Jeldorf zu machen. — Etwaj> über die franzöfifchen 
Zoilgefetze» in fo weit iie jeder Reifeude vjl \yTrfer) 
jnötmg hat. Was hier vom Ein- und An.sbr3nc;en*de3 
Cekfes .gefagt. wird, ift aucli durch neuere Verord- 
nungen zum Th^il jifcai^dert worden. FUnfter Ab- 
ibhuitt. Rheinfahrt von Mainz bis Rädesheim^ A^pe- 



hefide Befchrisibung diefer himmlifchen Gegend. B^ 
Jkerifih, Sckierßein, Waüauf^ Elfvil, S^öhanuisberg, 
fdas nun dem Marhhatl Keiermann ^ekörtY Geifeh^ 
heini, Rädeskeim u. f. w.,' werden hier erwärmt, und ^ 
das intereffante davon bemerkt, und zonial vpn desi 
.Wejnbaue diefes letzten Orts, recht fchätzbare No- 
tizen mitgethüilt. Secks*Briefe*äus dem RkAngau^ die 
in; Jahr 1803. iji der Mainzer VLÜd in" der (damals 
vom Vf. herausgegebenen Rheinländifcken) Zeitung 
ftanden. Sie verdienen es in vieler Beziehung, hier 
noch einmal aligedruckt zu .werden. So viel wahres 
Ift, darin und zugleich fo viel febdnes» daCs fie dea 
Rec. innig gerülirt haben. 

Sechster Abfchnitt. Fon Rttdesheim bis Coblenz. 
BineeUf das Bingerloch^ der Mäufethurm, das alte 
Scmofs Ehrenfels y die ehrwürdigen Trümmer der 
Schlöffer Bambergs Rheinfleiny das alte Schlpfs 
falkenbur^ y Asmannskanfen mit feinem Vortreff- 
lichen Weine, das Nonnenklofter Aalhaufen ^ und 
das Kapuziner Kloftcr: zur Noth Gottes I Dreiecks^ 
taufen, Lorrich (was arii rechten Ufer den Schlufs- 
ftein des Rheingöues bildet) werden hicfr bdchrie- 
ben. Sehr recnt tiat der Vf. indem er behaup- 
tet, dafs kein Bewohner Deutfchlands^ feine Väter- 
liche Gegend fo fehr. liebe, als der des RheinuferSa: 
und. dafs lelbft der- Fremde diefen ;naje^ätifch^n Fllifa: 
heb gewinne. Bacharach, feines vortreflQiclwn Wefe 
nes wegen, fehr bekannt, und die Ära Bas cht ^ 
Xaub, (fie Kleine im Rheih befindhche Feftimg /yWafi 
Oberwefet, das Echo am Lurteiberge, die Bank von 
St. Goar^ die der Vf. mit Unrecht eine geföhrlichö 
Stelle nennt, clie* pittoreske und romantifche G^ ^ 
gend um St. Goar, die unter die fchönften arri Rheinr 
gehört, beTchreibt Hr.. Klebe feliV^enau und wahr; 
DaWn kann aber Rec. unmöglich dem VT. be)T)fticb- 
teri, dafs die Einwohner dieler Stadt fich durch Cul- 
tur und Induftrie vor allen ilbrigen Rheinbewohnern 
auszeichneten. Im Gegentheil bemerkte er bey ihuen 
eine geringere Jovialität, und eine Art von pedanti^ 
Jchem Air, was den übrigen Rheinbewohnern ganz 
fremd ift. — Die Gefchichte der FeftungÄfc#iif/ir/j' und 
ihre Einnahme im Jahre 1794. durch die Franzofen, 
die ärg^rüch genug ift, da die Befatzung ailsden (fonft 
wahrhaft taj^fern)Heffen fich ergJib, ohneeinen Schuf? 
zu tlum. Böpvardf ein häfslicher, trauriger Ort. 

Aixth dfe Gegeua von Boppard kömmt Rec. nk^h^ 
fchön vor. ' Aufser dem IJeberfall, den die RathmBn^ 
tel auf diefe Stadt unternahmen^ und wovon *der Vf^ 
Ipricht, gefchah hiennoch eine andre Ueberrumpelmig 
nicht lange nach demi franzöfifchen Rüokzug von der 
Donau. Auf den Befehl des öftreichifchen Generals 
y. Kraify der damals die auf dem rechten Ufer ttes 
UiiteiTh6ins befindlichen deutfchen Truppen com- 
mandirteV V^urden in einer Nacht an verfchieden^n 
Orten Uebergängc llber den Rhein unternommenj 
allein überall wurden lüe ftbergejjangenen Truppen^ 
gröfst^ütheils zufanimengehauen oder gefangen. Nur 
der auf" ' ' • « •" -• • - 
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dort im -Qü&rder gele^eiKaü Pmnsofeu wurden mei-^ 
ften» ge&utgen geziomnient und eine Kanone und 
Fahne erobert. — ' Brmubach^ ReUi in defCen Nähe 
Her berfihmte Königsßnhl y der jetzt zerftört ift, 
ftftiäi ObirUdmflem^ SiHlertaknftdm,rOip4lien, die alte 
Ferte SiotzinfeU, die ^okatmiskirche u. f. w., be- 
trachtet der Vf. und landet dann in dem.zwifclieii 
zsfey prächtigen Flüffen hiiigefchmiegten CobUnz. 
Adittr Abfcboitt. CpbUnz, Diefe Stadt ift zuverlälsig 
«ane der fchönften am Rheia. Am ajften Oclober 
I79i|. H^ard fie von' den Franzofen .eingenommen. 
Der VL hat Unrecht, wenn er behauptet, dafe hier 
m grofsen öffentUehen Plätzen Mangel fey. Im. Ver- 
hältnüs der Gröfse (denn Cobl^z ift nicht grofs) 
^d deren genug da,, imd dieljnreinlichkeit derHäii- 
fer und Thoreo , wovon Hr. Xfpricht,- bat Rec, 
der Koblenz fehr oft vor, während und nach dem. 
Kriege gefehen hat, durchaus nicht wahrgenommen. 
Uöchftens fand, ilch diefes hier und da hey einem* 
groisen Haufe, das fein .Befitzer verlatfen hatte» 
und was daher der Einquartiening gewiOermalüsen 
Preis gegeben war* I>U^ war aber niclit hlofs,ia 
Koblenz, (andern in allen Städten arh 'Rhein A&c 
JalL Dafs die meifteA Pallfifte in den; Kriege ver-s 
wäftet wonten, ift ebenfalls jiur mit grofser Einr 
{c^iriQkung wahr; denn der Raifrifcke Hof dient 
Ichottläiu^t zur Präfectur, und jener des Grafen. v. 
MMmMza den Vorlefungen ,der JUcktsfchmU. Die 
CUmnsßaäi und das neue (nur kurzä Zeit prächtige 
und dann fo fehr ruinirte) KurfQxftliche Schlofs he- 
fchreibtder Vf. fehr rich^. Dann theilt er die Ge- 
fchMit€voa der Feftung fOtrmhrritflHu mit, ,von ih- 
Ter Erbauung bis zu ihrer* Uebergabe (während des 
Wafienfüllftaiules 1799»» '^^ ^^ tapfere Garnifon» 
die Torzuglich au^mirtrierifchen und Kurköloifchen 
Truppen beftand , aus Mangel an Lebenfimitteln ge- 
wrar^en wurde, diefe Feftung zu yerlallen) und ih* 
ler gänzlichen Schleifung, £e denn fo total war, 
Ask iocb nicht einmal eine ffhSm Riiine für . Co- 
Iklenz übrig blieb* Staiißifche NaehricktenvomBMein^ 
mad MofA • Departimint. oie find hier bey weitem 
mchtfo genau urkl richtig. angegeben, als es der Vf. 
gekonnt nätte, wenn, er nur ftatt VanttcmnCt »Jahr- 
zabler," cleOGen Mangel an Genauigkeit er felbft 
fofait, die von Hrn. Maffon herausgegebene ^tati' 
ftiqtM du Dipariiment äi Rkin et B/lofetlty 
die längft heraus .war , als die zweyti Auflage djefes 
BiTchs erfchieu, zu Rathe gezogen hätte, ob^chon 
avch hier noch hin und wieder manches einige Be- 
nchtigung verdiente. Indeffen diefs ift bey Werken 
«trferArt eben fo begreiflich als verzeihlich, und in 
^^Lkr Beziehung ift Maffoiit Werk, als ein vorrüglich 
g'i/les, anzofehn. Diefs Departement ifk offtfnbar 
eine«? der reichhaltjgften anNaturfchätzen, die Frank- ^ 
Vieh be^i^ax* Aiils^r de^n Producten, die dei^ Vf. 
anföhrf, hätten die Duckfteine, der tlurch Mahlen ^ 
davon erhaltene Traßy der zu Bauten unter Waffer 
fo vortrefÖicK ift, uiid dalier fehr -häufig auf dem 
Rhein nach Holland verfehreu wird , die berühmten 
Älüfalenfteine von Nidermauekh, die Backofenfteine 
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vxm BiU hier angefahrt zu >v€ra?n yer^i^t..^^Auc[i 
befitzt das Departement weit mehrere MSneralquele 
len, als hier angegeben Aud, FqrtgefitzU Semer' 
kungen über Coblenk Sehr fonderhar ift fol^gend« 
Vergleichung: So wie Cobl^nz in Anfehung' lei- 
ner Lage, am Rhein ungefähr- die ^^itte zwifche» 
Mainz und Köln fey: eben fo, fag.tHr. JT. , konnte ma«r 
faßen, dafs es in Anfekung i$$ JZußandes dtr Siitef^ 
dir Kultur und der Körper. mud Geirtisbitdunß 
der großen Majß feiner Bewohner in der Hnfti zwi- 
fckeu beiden ßehe. Alfo auch fo gar in^ Hihficht, det 
Körperbiidung! Der Augenfchem auf jeder. Strafe 
hätte den Vf. hinlänglich belehiren können, dafs hier- 
in zwifchen Mainz, Coblenz uh4 allen Orten, jfe/- 
undjenfeüsäisRheius, vvoblk^in ai^dcrefUoterfchied- 
als in der Einbildung exifüre^ -Aber auch inT Abficht; 
' auf die Geift^sbildung^ findet Rec. ^ der l^eide S^d^ 
te fekr oft befucht hat, keinen. Unterfchied.— Bey 
den vielen andern Dingen,, die der Vf. in diefent 
Abfchnitt erzählt, vermiCst man hier Nachrichten 
über <liej^rt befindliche Secundcirfckule , die doch 
wohl hielir gehört hätten ; die Rechtsfchula entftand 
fpäter, als. diefe Schrift. [ 

(Der B^chlufM /•ig4.> [ 



'■ ARZNXYOfiLAHRTHEIT. 

WiEK, h. DoU: Beiträge ßr die neuere Bäkim^^ 
nebfl einer Sammlung von merUtfürdigßu Kranlm- 
grfekiekten ans der KHnik zm ff^un^ von Satom Li- 
bofchitz, der Arzneygel. Doct, Mit Bewill^ung 
des Hm. Hofrath und Prof. ^fofc.? Petr. Franko 
1. B.pCVI.-u;3a*S. n. B. VII. u- 3j8S..i8o$. 
kl. 8. ' - . 

In der Vorrede giebt der Vf. die Urfache an, die ihn 
zur Herausgabe cUefer Schrift, der dritten Samm* 
lung diefer Art- aus der kliiiifejieri. Anftalt zu Wien 
beftimmte: diefe Xey. der GnuuLfatz, «dafs -man mc 
geiJug gegen Mifsbräuche eifern k^nn, diu-cii deren 
SehSlichkeildieGefammt^^iaft ei^es Staats, von Ge- 
neration zu .Generation, allmählig dem Untergänge 
näher rücke." Diefe Blätter haben nlfo eine fehr hohe 
Beitimmung; und diefe foll durch einige Beobaclir 
toigen des Vf. in deDWaenerkliuifchen Schule und ei- 
nige nach ßrown's Anficht verfertigte Auffätze erreicht 
werden. i)er«r/?rBand»zei'falltin zwey Abfchiütte. Im 
erften Abfchnitt wird von der Schadtickküt des Jder^ 
taffepsj mid unter diefer Hauptrubrik, von dem ^Iif9- 
brauch des- häufigen.. Aderlaffens in ftheniTcheit 
Krankheiten, — von den afthcnifchen Lungenent- 
zündungen, — von der Schwangerfchäft, — • und 
ilem Kinübetteriimenfieber,. — von dem SchlagfluLs,- . 
von Blutflüffen» und von dem Scheintode gehan- 
delt. — Diefe Kraaklieitsformen find zum Fheil 
Weitläuftig, zum Theil mangelhaft abgehandelt. Zur 
Probe mag folgendes dienen. — Der Vf. giebt von 
der afthenifchen Entzündung folgende Beftimmung" 
>, Entzündungen^ die von k^em ^Bntzündunfrsfiebh^ >«- 
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ben den ' Namen ^hheuHcher Entzündungen e\*] 
ten. Mufs' denn bey jeder- afthenifchen Entzün- 
dung «in Typhus gegenwärtig feyn? — Hat der Vf. 
»ie ßelegenbeit gchabC afthe^ifche Angenentzttndun- 

fen, den Rothlanf u. f. Wm ohne Typhus zu fehen? — 
Inter den ' erregenden UrfacJien der Lungenfucht 
werden auch die Gemüthsbewegungen angeftihrt, — 
fie fgÜen dufch die indirecte schwäche zu aftheni-' 
fcjiea Bruftentxündungen Gelegenheit geben j aber^ 
das /iTttblifb uns der Vf. fchuldig. — jEben fo un- 
richtig drückt er fich über den Ausgang der von ihm 
Ibgcnannten Bruftentzündiing aus, indem er fagt: 
^ßneBrufteatzündung, die bereits einige Tage ge- 
dauert hat, wenn fie^auch anfänglich fthenifcher Na- 
tur war, ift doch nun bejreits in eine afthenifche Pe- 
ripneumonie übergegangen ;** — welcher Arzt wird' 
£0 unbeftiinnat Jprecnen ? — Wie kann eine Bruft- 
krankheit-in eine Lungenlarankheit übergehen? -^ 
kann eine fthenifch« Lungenentztlngung nicht in Ei« 
terung üb^rgehn? — Bey der Aufeahlunrffcr Kenn-* 
^eichen einer afthenifchen Peripneumomeiit der Vf. 
fehr weitläuftig ; allein die * von ihm atu^ezahlteÄ 
Kennzeichen Äner afth^nilÜhen -Peripueumonie fin- 
xlet man auch bey andern afthenifchen Krankhei« 
ten. — Den Mofchus , den er bey der, afthenifchen 
Lungenen^ühdung empfiehlt, .nennt et ein heroi« 
fphes.Mütel (!) — Das Kiijdbetterinnenfieber ift 
yerhiätnifsmafsig zu Kurz 4iUgeTidnclelt. — * Befm 
Schlagflüfs ift das Bekannte nach Bröwn'fcher An- 
ficht ZufamniengeftelltJ Der • Vf. behauptet, der 
Schlagflüfs cfey i^mer, wenn er von einer allgemeinen 
Ürfacne herrührt* afthenifcher Natur. — Ganz naiv 
fagt er, dafs man die -Apoplexie, als eine beftimmte 
Form , nicht axis der Schwäche ableiten könne. Al- 
lein ddefe. gilt auch v.on andern Krankheiten; keine 
kann aus der Sth^nie, oder Aftbenie als folcher 
abgeleitet werden. — Ueber die BhttfliUßt haben wir 
bereits beffere und gründlichere Arbeiten. — Auch 
diefer Auffatz ift nach Bro\vn's' Theorie verfafst, mxt 
die Ausdrücke ftheliifch und afthenifch , find -mit 
tfffit/^und foffiv vertaufcht worden. — ZwtvUr 
Abfctinitt. Von dim Mißbrauch der PurgieHnütet. D-s 
befteift aus Reil und Stift entlehöt, fonft find die 
bekannten, Beobachtiiiiffcn •\^"eitläuftii angeführt. 
Dailelbe gilt auch von dem AufTatze iäfer die tTtck^ 
felfiebir. Der Vf. hat allerhand Beabachtungen und 
JBemerkixngen über die Eintheilunc und die Curart 
der Wechfelfteber aus Frank, Weickard, Marcus und 
andern Schriftftcllern zufammengetragen. — Fon der 
GäbfuchtyEs wird von der ElntheiJung, den Urfa- 
chcn , der Prognofe imd der Ciirart dieter Krankheit 
weitläuftig gefprochen. — Fon der. fFaJJerfncht ; und 
zwar vop der allgemeinen Wafferfucht , r- derBruft- 
walTerfucht, — und der Bauchwaffcrfucht, in eben 
4wi öeifte abgefafct, wie die vorigen Auflatxe. Fon 



Seoitbnii -^ er nimmt ;eineflt3cörbitt Von directcr xtndt* 
iftdireoter Schwache an; zu der elftem zahlt er als 
Urfache des Scorbut^ den' Mangel der Nah-, 

. rungsmitter; — allein bringt denn der Mangel. def 
Nahiimgsmittel nur die fogenainnte directe Sohwä-- 
che, und keine andere Veränderung im Organismus 
hervor? — Kann die Nahrung blofs als Stariktings-: 
mittel angefehen werden?, -^ Entfteht denn immer: 
der Scorbut bey Menfchen, die an Nahmngsmltteli^ 
^Iangel haben/ — * ' * 

Bie Beorbeitujng des Sfwetften TheJls, worin meh-' 
rere Krankengefchichten aus der Wiener Klinik vor- 
kommen, hat den Rec. eben fo wenig befriedigt. Es« 

^fcheint, dafs der Vf. blofs ein Tagebuch über meh- 
rere Kranke, welche in der klinifchen Anftalt lagen»^ 
und von den Cändidaten- der Medicin behandelt wur-* 
den, ins Deutfche überfetzt hat. — Er hatte wenig-» 
firens die ähnlichen Krankheitsformen .zufammenftel^ 
len , und fo den Leier in den Stand fetzen foUen , diö. 

' Behandlung der Kranken in der Klinik' riclitiger zu: 
beurtheilen. — Die Recepte werden nach deir Rei-^ 
he, wie fie von Zeit zu -Zeit v6rfchrieben wurden^ 
angeführt, aber es* wird ätt£5erft:felten>^ und das nur; 
gleichfam im Vorbeygehn, erwähnt, warum mami 
diefe öder jene Artney bey %Seite fetzte, und eine an' 
dere verordnete.* — Amen war e6 Rec. fehr aufEal^ 
lend, keine Krankheit zu finden, deren Cbaraktei^ 
fthenifch gewefen wäre: — , 



"Halle, b* Hemmerda n; Schwetfehker früirlck 

' Meinertl Königl. Preufs. Ingenieurlifeut. u. Pi'oft 
der Äojalfortincat. und des Eeftungskrieges hey 
der Königl. Ingenieurakad. zu Potsdam J Lehr* 
tuck der gefimmteu KriegswiJJenfchaften für Offi- 
eiere bey der Infanterie und Cavallerre* Erßet 

^ Theil, welcher die Vorbereitungswiffenfchafteil 
ehthäft. Drifte Abtheilung. :Erßer Band. Die 
iidthigften Kenntniffe aus ' der mathematifchen 
Geographie in Verbindung mit der Lehre vom 
Aufnehmen und Zeichnen der Entwürfe einzefc 
ner Theile mifitärifcher Situationen, mit 5 Kupf» 
1798. XVIII. u. 493 S. (I Rthlr. i6 gi\) Zwev* 
ier Band. Die Lehre vom Aufnehmen tind Zeich* 

< nen militärifcher Situationen, nebft einer; An* 
leitung zur allgemeinen Terrainkenntnifs, mit 
Kupf. und einer illum. Kartencharakterentafek 
1800. XXn. u. 478 S. 8. (« Rthlr. 8 gr.) (S. d. 
Rec. A. L. Z. 179 1. Niim. 178.) 
Aach nacer dem Titel: 
MitSr^ckes Hamdbuch fUr InfanterU-und Cavattei' 
rie^ Öfficiere, welches einen vpHftändigen Unteiv 
rieht über das Aufnehmen und Zeichnen* milit*- 
irifcher $ituatioiie& enthält»' von Friedr. MUhertk 
, , u. f. w. 
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(BefchtuJ^ der in Num. I. mhgtbro^kfnen RecfnßpnJ 

^^eumter AMcKnitt. Rheinfährt van Cpblenz na^h 
•**^ Neuwied. Der Vf. hat fehr richtig bemerkt, dafe 
'die Gegenden zwifchen, Coblenz unaCoin eben fo» 
vjie jene zwifchen Coblenz und Maynz fehr viele 
MannichMti^keit haben, aber dafs doch beide einen 
durchati^ venchiedenen Charakter tragen^ dafs die 
Gegenden unterhalb Coblenz bis etwas unter das 
Siebengebirge hinab ein eigenes Gepräge von heiterer 
Große nmd MajefiSi haben, was nicht ganz- von Bin- 

Jen aus bis Coblenz der 'Fall ift.- — Befchreibiwig 
er Poftfcniffe und der Diligencen zu Lände; ihr 
Tordieilhafter Unterfchied von jenen im nördlichen 
Dcutfchlande; *— JUdr^ea^'i Denluhal ; Zoü^Angirs 
mit {einem (ehemals dem Kurförften von Tripr zuge- 
' bangen) ScnlofTe werden erwähnt. Die Abtey Rom» 
muridarfy if^Hßenthurm , das Denkmal des Generals 
Sacke und die Graf fchaft Neuwied werden hier be- 
merkt, und- von ktzterfer nicht unijjtereffante. Noti- 
zen gegeben. Von der Stadt Neuwied giebt der Vf. 
ebenfalls detaillirte Nachrichten , und erwähnt meh- 
rerer Gelehrten, Fabrikanten und Künftler. ' Auch 
bemerkt er, was nicht fehr bekannt zu feyn fcheint, 
dafs man blofs in der Stadt Neuwied tolerant ift ; 
da£s aber im Gegentheile auf dem Lande, alle Kinder, 
efcm OnUrfchiid der Retigiau ihr-er Aäteru, reformirt 
werden, müflen. . — Die Gegend um Neuwied, das 
Schlofs Maurepae und eine kurze Gefchichte der im 
'letzten Kriege am Rhein von diefer Stadt erlittenen 
Drangfalen. — Alan berechnet ihren Schaden auf 
2,752,0^6 Rthlr. - ^fc'JSn^fr Ahfchnitt. RAeiufahrt wm 
Neeewied nach Cotn. Nachrichten von Andernach 9 den 
Mineralbrunnen: nnuefieiu und. Neitbrunneuy den 
Rheinfloffen, dinrcH welcnft die Magazine und Schiffs- 
werfte in Holland gröfstentheils mit Holz verfehen 
werden. FarriA^ Stahl etc. find hier angeführt, fo 
wie Burgbraht, Bell und Niedermennich, aber auch viel 
BrgäuzunggUj^ier mer d. h. Z. 1809. 
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zu kurz abgehandelt, da, zumal die letzten, fo wie. 
der Lacherfee und deffen Nachbarfchaft eine weit aus- 
f ahrlichere Erwähnung verdienen , als das nächftffil- 
gende Schlofs Rheineck, wovon es gewifs wenige Le- 
ier zu wiffen intereffiren wird, was Hier der V?. mit- 
theilt: ob es nämlich ein Weiber- oder Mannlehen 
waru.d.gl. — Nachdem hier mehrere, wenig be- 
deutende, Flecken und Städte berührt worden, be- 
merkt Hr. l^ebe das hohe Chauffeegeld , w^ls man 
in Frankreich bezahlen malTe ; indeffen ift diofs 
itzt abgeändert. Man bezahlt nun im ganzen Rei- 
che keinen Heller mehr dafür. Unentllich reizei^i, 
(agt der Hr. Vf., ift die Gegend von Oberwintir;i e^n 
freundlicher Flecken etc. etc. , da können wir • feinen^ 
Gefchmack nicht thellep; Oberwiuter ift, nach upr 
ferm Gefchmacke, aufser J^opparif, der finfterfte, 
traurigfte Ort vielleicht am ganzen Rheinftrom; aber 
die Gegend, etwas tiefer nach unten, das NonneU' 
werthy dos Grafenwerth und die Trümmer von 4^- 

, tandseci find^zum Entzücken, fchön.' «- BefQ][u:eibung 
de^ (reizenden) Siebengebirges, der prächtigen Ruine 

■ von Godesberg, des an feinem Fiifse befincSichen Mi- 
neralbrunn ens^ der Lieblingsanlage des letzten Etfr* 
fürften von Cöln, Ei-zh. ^laximiGan von Oeftrei^ 
und endlich der Stadt Bonn. Es ift unrichtig, dijfs 
das Schlofs Poppelsdorf unter dem tetzten Rümirft^ n 
verfiel; in den Brabantei' Unnihen wohnte die Eiz- 
herzoginChriftina mit ihrem Gemahl und ihreniHqfe 

-darin, fo wie unmittelbar vor der Eroberung die&s 

'Landes von den Franzofen. Ganz falfch ift die Naw- 
richt von der Univerfität zu JBonn, dafs fie vor dipr 
Ankunft der Franzofen vom Kurfflrften aufgehob<p, 
und der Univerfitätsfond zum Kriegsbeytrag g^no^p- 
men worden fey. Sie hat fort beftanden bis zu.|;n^o 
1797., wo fie mit mehreren andern zurieich »uf^elip» 
ben wurde, um, ftatt ihrer, Centralfchulen zugril^i- 

,den, wie fie damals Sn Frankreich beftanden. Elfiir 
Abfchnitt. Cöln. Unter allen rheinifchen Städten ift' 

' hier am Ufer und am Hafen das meifte Leben iu\d 
die gröfste Betriebfamkeit. Der vom iVf. bemerkte 
Unfug der Gontrebancüers findet jetzt nicht mehr 
^tatt. Die Wachfamkeit der Mauth und die dabey 
eingeführten, nothwendigftrengen Gefetze, haben 
das geändert. — Was hier von den Sitten und Ge- 
B ' . DigitizedbyVnAJU^liferau. 
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•iiuclien des Volkff ßefagt wirl, ift zum Theil abcr- 
ieben. So weni^ \vir geneigt find, dem grofsen ' 
aufeu'in Cöln eijaö Apologie zti halten^: fo fehr 
eibt tms doch die Liebe zur Wahrheit, zu behaup^ 
n , dafs es mjlt der Rohheit und Ünwiffenheit des 
olksy^ mit dem eliemaligen Druck der Patrizier und 
?r Pfaffen fo weit doch nicht gekommen fey , als 
nice Rcifebefchreiber behaupten, und andre ihnea 
ifch weg nachfchreiben j und felbft die Intoleranz 
er Cölner, die fie fich wirklich nicht feiten zu 
chuklen kommen liefsen, ift in neuern Zeiten bcy 
meji picht grüfser gewefeut als fie, leider! an mau- 
Fieu Onen des katholifchen foWohl, als proteftanti- 
hcjiDeutfchlandes, wo das Spiel nur mehr verfteckt 
5trie})»^ij wurde, leicht könnte nachgewiefen wer- 
en^ Dtrn beftcn Beweis der Gutmflthigkeit des Cöl- 
ifchen Volkes findet Rec. darin, daCs oey fein^ vo- 
gon J* .gjermig, die fo gelindelwar, dafs in man- 
[ren I)inp;fiu faft Anarchie herrfchte, und wo för 
olizcy wohl nirgemt iti der Welt weniger von Sei- 
n der OhrigljCeit geforgt war, fo äiifserft feiten ^in 
robes Verbrechen' begangen wurde. — Von der 
ortigen ehemaligen Ijniverfität faßt der Vf. wenig, 
> wie von der darauf gefolgten Centi*alfchide, die 
hr wflrdjge Männer befafs, wrie z. B. ilen.fehr ver- 
^rungswhrdigeh und im Auslande, wegen feiner 
bergrofseu Befcheidenheit viel zu wönig gekannten, 
Välirafy den Hr. Klebe an einer andern Stelle /STofi- 
?/ nennt: dann Aromp, Fabrik biß, StoU u* m. sl. 
M die Stelle der aufgehobenen Centralfchule folgte 
ie noch beftehende (Gommunal-) Secundärfchule.— 
cußer den vom Vf. angeführten Zeitungen kam 
och eine fchon damals m Cöln heraus, die nicht 
nterdie fchlechtenV gezählt werden kann, nämlich: 
er Verkündigir. Auch erfcheint jetzt wieder der 
yelt-^tfid Stäätsbothi feit einigen Jahren, und zwar 
I einem gefälligem Gewände, als ehemals. Hr. 
■. nennt einige vorzügliche Cölner Gelehrte imd 
j'tnftler; indeffen die Siahl der guten und atifgeklär- 
m' Köpfe ift in Cöln ganz und gar nicht gering, und 
b find leicht aufzufinden, wenn man fich erft in ver- 
hiederte aefellfchaftliche Zirkel Eingang verfchafft 
at, abfe!r fireylich für den Reifenden nicht da, der 
inen, öcter ein 'paar Tage, etwa im Gaithofe, yer- 
'eilt. Zwölftir Abfchnitt. Reife nach Dajfetdorf. 
tahtfreim am Kheiny ein recht artiges und indurtriö-' 
s Städtchen, Dormager^ £oois, iVim^ und endlich 
)9ffeläcrf, eine zwar nicht grofse, aber überaus 
luntere und fchön gebaute Stadt. Die Bevölkei-ung 
urde vor dem Kriege auf i8coo Seelen (die Garni- 
m mit einbegriffen) angegeben. (Sie ift jetzt aber 
ahrfcheinlich viel itäiker, da mehrere Adlige, die 
bemals auf dem linken Rheinufer wohnten , jetzt 
art ihren Wohnfitz gewählt haben.) Die berühmte Ge- 
äldefammlung, von welcher der V/.niir rttiig'^ Worte 
gt, ift nicht mehr da, fondern bey dem letzten 
tiege mit Oeftreich abermals geflüchtet worden 
id in Bayern gebheben. Sehr richtig ift die Bemer- 
mg, dafs das Frauenzimmer in DüfTcldorf mehr: 
ien franzofifchcn Pli'* angenommen hat, als die 
rhönen der übrigenBergifehen Städte: denn in die* 



fer Beziehimg ift währlidi zwlfchen einer Düflfeldorfe« 
rin imd eiitier Elberfeldenn, txler einer I^ame von 
Gemarkt BeumeHy' Solingen u.f. w. ein auSallender 
Unterfbhied. Das, was Hr. K. von d«r dahin ver- 
legten Refidenz und^ übrigen Verhältniffen deß Her- 
zogs inikelm van Sayfrii Tact^ ift mm bekanntlich 
anders ge%vorden, ' indem ^rinz Soachim im März 
1806. davon Befitz nahm. Von Dafleldorf hätte unfer 
Vf. weit mehr und intereflantere Dinge fagen kön* 
nen, als er gethan hat. Dafs die iSphrnen hier 
fchlecht beftellt find , ift wohl nicht richtig. W^nig- • 
ftens war das, nicht mehr der Fall, als Hr. K* die 
z^veyte Auflage feines Buches veranftaltete. Damals 
exiftirte fchon eine wohlg^wahlte Schulcommiffion, 
und eiii Lyceum, woran fich recht wackre Qarote-^ 
ftantifche und kathoÜfche) Lehrer befinden«. Auch 
von Etberfeli und der dortigen durch Indufkrie und 
Betriebfamkeit fo äufserftinterefEamten. Gegend, wo-, 
hin der Vf. (wie billig) einen Abftecher macht, hätte 
noch feht viel gefagt werden können und foUen. In 
ganz Europa (England keinesweges ausgenommen) 
ift vielleicht kein Fleckchen, das auf ei$iem fo be^ 
fckrSnkten Ramme fo viel Induftrie darbietet,* \vie das 
Wupperthal. Beyläufig hätte* dann auch etwas von 
dem fteifen und'gezwruncenen Tone, der hier gröfc- 
tentheils herrfcht, (doch aber im Ganzen fich fehr 
mindert) eralilt werden können; auch fällt es Rep. 
auf, dafs es unferm Vf. entgangen zu feyn fcheint: 
dafs hier mehr Tendenz zur Kopfhängerey inid Pie- 
tismus angetroffen wird, als an beiden Ufern des 
Rheins, in irgend einer Gegend oder Stadt. — Das 
Seufzen und Murren, was aus mancher Ecke von"* 
Elberfeld fehr laut fich vernehmen liefs, als man 
vor einigen Jahren (vor der Herausgäbe der zweyten 
Auflage iliefer Schrift) ein Schaufpielhaus dort ei> 
bauen wollte, entftand wahrfcheiniich zum Theil 
aus diefer Quelle, obfchon die vorgebrachten Gründe 
anders lauteten. — Etwas wenige« ift noch hier von 
Gemarkt ITupperfetä, Ritierekäufen und Heiinghaufem 
bemerkt worden. ^ Dafs es in diefem Lande nicht ein* 
nial einen KachtwSfchter gebe, der nicht katholifch fey, 
ift offenbarfehn1bertriel:rcn;.wenigftens war dicfsigoö^ 
als Klebers Buch crfchien, nicht fo. Hf. K. hätte Gcji 
von dem Ungrunde diefer Behauptung in DüCfcWox-f 
fchon übcrzeueen können, wo er proteftantifche Pro- 
fefforen, den Landesdirectionsrath ffakcUund den 
Director des Collcg. med. ^bel u. a/m. fehen konnte. 
Letzterer ift fogar, wenn wir nicht fehr irren, deni 
CoUeg. nied- vorgefetzt worden, ohne vorher davon 
Mitglied gewefen zu feyn. — ZiJetzt ein paarWorie 
von Schwelm y deffen (jetzt verf^orbenen) wiUdigen 
Prediger MUBer und der in der Nähe befindlichen 
Mineralquelle. — Und nun — vier recht aitige 
Kupfer, die einige, fehr wohl gewählte, Rheinge- 

Senden darftellen, nebft einer Jtarte> die den Lauf 
es Rheins von NUiynz bis Düjfeliorf ddJciteiXu ~ 

mE^GHTSGELAHRTUKIT. 

H£iDELBERG, b. Mohr u.2^mmer: DeqmaeftioneiUa: 
numprietdpi Uceatjninißroi pablicos incognttacaufa 
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auMwt, eommefitatio quam confentiente iit. 

PhÄofophonim ordinp in Acadeinia Ruperte - 

Carolina^ pro legencti täcvltüte. rite dbtiiienda 

^ publice defendet Fridiruns Säßlfikl. 1^07. 16 S. 

' - -4- \ " ' 

Eine weitere Atisfahning derjenigen Grundfltze, 
welche BMerg in feinem bekannten Werke ß*#r äif 
SteMsvermaUmmg dewt/ckir LHntit mi dk Diemrfehafi 
«ber diefen Gegenftand au%eftellt hat. }Ir. D. 5^* 
ftU theilt in diefer Beziehung die Staatsdiener ih 
zxvej Klaffen 9 nämlich in ffnßbtdiiMr und in dii zur 
Ferwaltumg dir Ubrigin Zwrigi der Staatsgifckäfie m- 
ge/UBien DUmir; in Anfehung der erften Klaffe g€- 
fteht er dem Regenten das Recht der willkflrlichen 
EntlalTitng nicht zu, fondern behauptet, dafs Juftiz- 
diener nur wegerif begangener Verbrechen durch 
Rechts - und Urthelsfpruch andrer Richter ihrer 
'Stellen entfet2st werden können, weil das .wlllkör- 
licHe Entlaffungsrecht der Regenten die Gerechtig- 
keitspflege fellift von feiner Willkör abhängig ma- 
chen und diefer Nachtheil gröfser feyn würde, ah 
derjenige, der aus einer aufgehaltenen Juftizpfleg^ 
felbft entfteht, überdiefs aber die GrUnde, welclie 
der willkürlichen E^itlalTungsfreyheit andrer Staats- 
diener das Wort reden," hier nicht eintrtöten. Iit 
Rflcl<ficht auf die übrigen ^taatsdiener nimirit de]r Vf. 
aber den Gnindfatz deir wiUkarlichen Entlaffung an; 
feine Gründe find folfrende: fite bedürfen andrer Ei- 
genfchaften, als die Richter, ihre Oefchicklichkeit 
oder Ungefchicklichkeit hat auf den Staat einen 
mehr um fich greifenden Einflufs, als die der Rich- 
ter; ein Mann, dem kein Verbrechen zur Laft gelegt 
werden kann, ift oft ein migefchickter Staatsmann, 
zum Staatsmantf gehört Energie, Schncftligkeit, ge- 
fchwinder UeberbHck, leichte Faffung, welche oft 
. der redlichfte und gelehrteft« Mann nicht' befitzt;- es 
komme alfo dabey auf R:'dlichkeit und Gelehrfamkeit 
wenn^cr, als bey dem Richter, an, und der Fürft 
{ey mithin befugt, -denjenigen zu entlaffen, der diefe 
befonders noth wendigen' Eigen fchaften nicht befitzt. 
Hn Saäl/ild. \vill ijideCen, ,dafs bey der Ausübung 
diefes Rechts demjenigen, der dem 'einen adminiftra- 
torifchen Poften nicht gewachfen ift, ein andrer, für 
den er mehr palst, zugetbe^lt, und wenn diefs nicht 
gefchehen kann, ein Theil der fiefoldung, als Pen- 
uon> gelaffen w^rde. Der Staat werde, oey diefen 
Grundratzen , keinen Mangel an gefchickten Staats- 
dienern leklen, indem Lebenslängnchkeit des Staats- 
an\ts doch die Regel bleiben, wiflkilrlich« Entlaffung . 
aber die Ausnahme feyn, und vielmehr, befonders 
• bey einem, grofsen Gehalte, diefer Grundfatz den 
Staatstiienern einen neuen Reiz geben würde, ihrem 
lyienfte lieh treu zu wdmen; überdiefs gewähre die- 
fer Grundfatz den Vortheil, dafs oft heilfame und 
zeitgemäfsere ^ Veränderungen der adminiftrativen 
Behörden vorgenommen werden könaten; das an- 
geblich ftrenge Recht der einzelnen " Staatsdiener, , 
welches einii^V aus einem zwifchen ihm und dem 
Staatsoberhaupte ^ingegangeuea zweyfeitigen Ver- 



Itrage ableitt^p, fliehe desh^ nicht entgegen» tVeä 
der Staatsdiener nqr uht^i% der Bedingung kitker 
Fähigkeit angenommen fey, jnithin, wenn diefe 
Bedingung nicht eintritt, endalTen worden köntaej-^ 
auch dtorfe man das Verhältnifs -zwifchen dem RMen» 
*ten und dem Staatstliene^r nicht nach dem Mafsit;fibtt 
eines Privatgefchäfts abraeffen, imd muffe, wenn 
man dcnfelben doch zum Grunde legen wollte^ dem 
Staate das Recht zugeftehn, was jeder Privatmann hat, 
nämlich die Berechti^gung fetee Arbeiter zu eiitlafleii^ 
wenn er gefchicktere findet. Gewöhnlich fahre matt* 
aber gegeti die Anwendbarkeit diefer Vergleichiing 
an, asLis der Staatsdiener zum Staatsdienft einer 
gröfsern Vorbereitung bedürfe, ^Is der Handwerker; 
allein letztrer bedürfe doch auch einer fmehrjährigen 
Vorbereitung, uild der Staat zwinge ja Niemanden 
zum Staatsdienft und zu der notbwendigen Vorbi^^ 
reitung zu demfelben , tiberdiefs gefcbehe die AnfteJ- 
lung zu Adminiftrationgftellen nur unter derBedin- 

guiig duranU kim ptacito. £ine folche willkürliche 
nttaffung, fcheine zwar einen Flecken auf den Entlaf-^ 
fenen zu werfen, allein diefs werde wegsollen, wenn das 
Volk fich erftan willkürliche Entlaffungen gewöhnt' ha- • 
be, auch fey diefe eine Folge der AnfteÜung und alfo 
dem Angeftellten fchon* vorher bekannt. Es fey fer- 
ner liicKt zu läugnen , dafs bey diefem Grundfatz die 
fanze Staatsverwaltung ganz von der Wiükür des 
ürften abhängen ^verde; allein diefs fey bey^ einem 
guten Fürften kein Ucbel, und der Nachtheil weit 

Eröfser, der daraus entftehen wurde, dafs fchlechte 
Hener ihm bey feiner wohlthätigen Regierung ein 
Hindemifs in dejn Weg legen. Zum Schlufle liefert 
Hr: S. eine Digreffion über die Frage: ob die Col- 
legial-'oder die Bureauverfaffung zuträglicher fey? 
in Gefchäftszweigen , worin reife Envägung noth- 
wendig, giebt er der erftefen, hingegen in Gefchäf- 
ten, wobey es auf grofse Gefch windigkeit, auf Ge- 
heimnifs« Kraft und Beftändigkeit ankohimt, der 
letztern den Vorzug- — So fchlechthin, wie Hr. St 
den Grundfatz der willkürlichen EntlafTung der bloCs 
adminiftratorifchen Staatsdiener aufftelit , würcie 
Rec. ihn nicht genehmigen. Ganz unläugbar findet 
zwifchen denfelben und dem Staat ein Aiiftellungs- 
vertrag ftatt, welcher demStiaatsdieaer Rechte gieb^ 
die von keiner Willkür abhangen. Unwürdig ift der 
Vergleich mit Handwerkern und Tagelöhnern , er 
findet allenfalls Statte wenn von Adyqcaten und an*^ 
dern Conceflioniften die Rede iff, deren Dienfte Bch 
das P^^Uieum bedient; aUein durchaus unamvendbar 
ift er in Beziehung auf Männer, deren Rathfchlwe 
der Rigimt fich bedient. Hr. S. weifs es 'hofFentlicn 
felbft ans feiner Vorbereitung zum akadertufctien 
Lehrer, wie fehr fich diefelbe von der eines Hand- 
werkers unterfcheid^t , auch ift ein Handwerker des* ' 
halb, weil er den einen oder den andern Kunden 
vÄüjert,' nicht ganz brodlos; doch Rec vrfll hier» 
über mit Hrn. «Su deshalb nicht weiter rechten, weil 
er felbft fich S* ii. an das: omne ßmiU Claudicat erixt- 
nert hat. Der Staat fey ftrenge m der Prüftmg und 
Anftellung feiner Diener« ehre aber die Rechte der 
*. . ^ [^gitizedbyViiUUQi^qge- 
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AngefMhen eben fo ftrenge, dadurch -verMfidet er 
^ie FordeniRgett des ' Staats wohls mit denea des 
foeneen Rechts* Das willkflrliche Entlaffiingsrecht 
der Ffirften ift die unfehlbare Quelle der Verfcheu* 
^efaml^ guter, brauchbarer Diener; Rec. beruft fich 
daraber« auf da$ ^gene Gefäld eines jeden Mannes» 
von dem der Staat nützliche Dlenfte erwarten kann» 
Ein Staat» deXTen Oberhaupt die Staat^diener ganz 
•nach Willkür abfetzen darf, wird nur leichtfinnige» 
unfShige Diener erhalten, die während ihres Staats- 
mmts lUlr amf eigenen Gewinn fehen werden,- und die 
^a«se Adminiftration eines fplcheä Staats wird eine 
Aette von Ein- und Abfetzunge« feyn» durch wel- 
•che jede Einheit der' GrundStze, r]edie. Feftigkeit;, 
JEnergle und Kraft aus der Adminiftration verbaänt 
'/wird, und alle andern, von ihm angeführten, Ejgen- 
•fchaften eimc S'aatsdieners werden für den. Sta^t 
^pt bald ein todles Ka{>itali feyn, wenn dem Staats- 
diener die Freyheit^ fie auszuüben, fehlt, wenn Wi- 
'derfpruch und. Vor&eUungen , welrfie er unweifen 
H»dev ungerechten Befehlen des Fürften oder des Mi- 
mifters entgegenfetzt, ihn den Dienft und die Mög- 
lichkeit, fich und feine Familie zu erhalten^ koftet. 
.Alles Gute» was Hr. S. fich von diefen willkürlichen 
-Entlaflungenlverfpricht, läfst fich auch atffserdem er- 
'reichen ; V cranderungeo der CoUegialverfairung fteht 
JNichtwillkhrlichk«fct der Entlaffung nicht entgegen, 
ein Staatsdiener, der stuf den ßatmH» qn^ der G^. 
fchäftsbehandlung^ gegea den Regenten klagen woll- 
te, wftnle ja fchon ix Mite des ünfinns voil Rechts- 
lyegen abgefetzt werden können, ja abgefetzt werden 
muffen» und das Recht einen Staatsdiener zu ver- 
fetten, wenn es ohne feinen Nachtheil gefqhiehet»* 
hat noch niemand dem Regenten beftritten.' Das 
aber k^nn Rec. nicht für emen Vortheil rechnen, 
äafs es durch jene VViJlkürlichkeit dem Staate leicht 
. gem«eht 'wird, ficb durch Verabfchiedung eines, 
Mreg?n Altersfchwaqhe nicht melnr cÜenftfäUi]gen Di^- 
. lierzü entledigen; wdcher, mit That- und Jugend- 
kraft OTSgferüftete:Mann wird fich wohl dem Dienfte 
» ^inea Staats widmen,- der feijie Diener, wenn fie alt 
^ewoJfden finds fairtja^t^ Gewifs werden auch and^ 
' re liefer mit twiS die lif ahrung gemacht haben % (Uft 
dir Staat amififlin bedient f^y^ der von wUlkU^tkür 
\ EutUffimg feiner Diener fich am enifemUßen'Mmd rehßßen 
.hält» — Uebrigens mufs at\ch derjenige», der den 
X}i^ndfätzen des Hrn. S* entgegen ift, die Schreib- 
* aft <liefer. Abhandlung, loben-; hey mehrere^ Ausfei- 
- lung feifler- Arbeiten, wird Hr. S* einftens ein ge^ 
;* fc%ät^ter 9 "'nützlicher Schriftftejler werden. 
«••''■' . . — 

Marbüiig» jn d. neuen akäd. Buchh«: Grundßtze 
' du &rimnaiproceffUp von D« jIsIm Bamr, Pro- 



ieObr der Rechte rund' BeyStzer, der Ivuriften - Fa« 
cultät auf 'der Univerfrtat 2u Marburg. liPS* 
4a6 ^. 8- (< Rtlür. 13 gr.). . 
. • * * - ' • ■ • 

Die meiften Schriften üter den Criminalptocefs 
find zu alt, als dafs fie bey dem jetzigen Standpunkte 
,dcr Wiffenfchaft eine bedeutende Rückßcht verdien- 
ten; und neuere Schriften» welche, diefen Procefs 
'allein behandelten, haben wir nicht. Es^war daher 
ei» Xehr glücklicher Gedanke des Vf., diefen Gegen- 
iftand einer neuen Bearbeitung zu unterwerfen« Seine 
•Abficht ging zwar, der Vorrede gemäfs, auf die Ab- 
•fafiung eines Lehrbü^chs .des CriminalproceiTes ; aber 
-d*s von. ihm gelieferte Werk gelit offenbar weiter» 
und kann ohne Zweifel auch die Stdle eines Hand- 
buchs vertreten. Es zeichnet fich zwar nicht dur<^ 
neue Anfichten oder Refultate aus, aber. es hat fonft 
•bedeutfinde Vorzüge,, w^che es alier Empfehlung wür- 
dig machen. Der Vf. hat vollkommen . bewiefe«, 
daiis er- (Btit dem neueften Standpuncte der Wiffei^- 
• fchafc bekannt uiid mit d,er neueften Literatur ver- 
traut fey. .Gegea die Anocdm^g der Materieq, 
Deutlichkeit, Kürze und Präcifion läfst .fich keif& 
Einwurf machen: feine Grundlatze find durchgän- 
S^g^o^ durchdacht und' gehörig motivirt. Defi 
i&halt dfis Werkes foibft ai^ugeben, ift .unnöthig» 
.iveil die Materien des pein^chen Procetfes- bekam|t 
:fienug find.^ Nur in Rjlcjcficht der Vollftändig- 
Keit muCs Rec, eriip^erni,. dafs der Vf. das Cou- 
turtiacialverfahren und die Arten, wodurch der peia- 
tÜche Procefs : gehaben wird, nicht abgehandelt hap 
-was den zweytfjn Punkt betrifft, fo weifs Rec. fehr 

fut, dafs man verfchiedne- Tilguxigsarten des peinl. 
roceffes auch in der Theorie des jüriminalrechts be- 
rühreii kann, 2. B; die Verjähruag: aber einige 
•derfedben, z. B. di^ Abolition Sollten doch im Pro*- 
xeffe felbft behandelt werben» . 



GöTTiNOiN, b. Vandenhök lu Rupreeht, : iHe Paßf^ 
r4dlhi9logie nach Arem grenzen umfange. Von D. 
ffoh. Friedr. Chrißwph Gräffe, Superintendent^ 
nnd'än^eftelltem Lehrer der Paftoraltheologie 
^in Göttingen. Zweißte Hälfte» enthaltend die 
SeeUbrge, die Adminiftration der kirchlichea 
Güter, das Betragen in befondem Verhältniffei^, 
den inncrn imd äutsern Beruf des Predigers, und 
das allgemeine proteftantifche.Iprchenreclit. 1 goä« 
XXXVm. u. 354 S. g. (I Rthlr. 4 gr.) (S. i. 
Rec. A. L» Z. 1B04. Nr. 35a0* 
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VfiRMlSGHTS «CBRIFTEK. 

IUga, b. Mflllei:: PoMiietmdirRuffifchtmlMiratmr,^ 
herausgegebeil von ^. di ta.CrMX. u Tkeil i8o6* 
S96 S. 8- (I Rthlr. la grO 

1-f crr ff. 4$ 10 Crotet Ueberfetzer {als Mcheü 
* * nennt ilm der Vorbericbt) der in diefem Pan- 

' theon aufgenommenen Brucbftaoke ondHetausgeber 
dteCTelbenf wOnfefat d^m Auslände» welches bis jetzt 
mit der RulSfcbeii Literatur noch fe weRi£^bekannt 

jift> einen Beweis ran der Unrtcbli^Mlt^erjMmnttng 
eines, grd&en Gelehrten:., »Smn Vaterland'* fer 
/cheint ein Rigaer zu feyn« rechnet fich aber zn den 
RufTen) habe keine Literatur** — zu geben» So 
ganz Unrecht möchte der greise Oelehrte (der Her- 
ausgeber nennt ihn nicht) doch .v^ohl nicht habeB» 
oder man mOiste dj^mi das Wort Litirahur in einer 
{ehr befchräikten Bedeutung nehmen. Einige Dut- 
zende Original -Schrift fteller» ttnter welchen noch 
daza nur der bey weitem geringere .Theii ausge- 
leichnet zu nennen feyn mdcht^« DÜden noch keine 
lAteratur eines Volkes. Diefer ifte Theil beweift 
bereits, wie befchrankt fich der Hr. Herausg« in der 
•Wahl feiner Heroen befand: denn es find acht Auf- 
jatze verfchiedenen Gehal^ts« die er luis hier mittheilt» . 
und nur zwey drunter find von andern Verfaflem ; 
die übrifrenalle von dem jetzigen Goryphäen der Ru^ 
£fchen Literatur» Hrn. v« lütramfim (gegenwärtig 
KaiferlichenHiftoriograph). — Allein das doppelt 
patriotifche Untejmehmeu des Hrn. de la Croix» dem 
deutfcheii Publicum eine .angenehme Xlnterhaltungs-^ 
Lectfire durch die. Auswahl der fchönften Blnthen 
der Rufiifchen Literatur zu verfchaffen nnd es zu^ 
l^eich zu überzeugen, dafs auch Rufsland Schri£tftel- 
^r befitze 9 welche du^ch Originalität, Gefühl .und 
Beredfamkeit jedes empfindfame <ein Liebiingsaus* 
druck des Herausg.) Herz bezaubern können,^ vei> 
dient Dank und Aufawnterung, de6n er. hat uns in 
der That einen lieblich duftenden Straufs gebun-' 
den. • • \S7ie betcheiden: mmg der Zufatz beweifem 
ftWo ich meinen Ziqreck vemnlt haben foUte, er- 
kläre ich feyerlich» dais nicht das Ch'ijrinal, (bndern 
meine Ueberii^tzu^ daran Schuld ift. , -r Seit Hr* 
Mrga^imgMUUr wmr 4* L. 2* 4809« 



Hofrath Ridder^ der treffliche Ueberfetzer der Briefe 
.eines reifenden Rttffen (Karan^n's) leine Rnflifchea 
MiiceUen aufgMseben hat, und auch c(er Probfb HA* 
idik$ den Rulufchen Merkur, find wir wirklicll 
ohne alle Kenatnifle der Ruffifchen Literatuli^. Um 
£0 erfreulicher muCs es uns fejrn, dafs^ein Mfinna der 
Xeiner Unternehmung gewachfen ift, es fich zur 
Pflicht macht, uns tiefer darin einzuführen; Die 
Auswahl zeugt von (}efchmack und was fie uns sieBk 
würde gröfstentheils jeder Literatur zur Zieroe ge- 
reichen« -^ DawirvorauSfetzenkbnnen, dafsdiew^, 
xügften unirer Lefer mit den Originalen bekannt fihc|» 
ja Telbft in der UrÜ^räche jem& werden damit be- 
kanntwerden, fo wird einePrOfüng nicht bloCs der 
Ueberfetzune > fondern auch des innern (}ehaltes de^ 
Auflatze felblt hier nicht unzweckmäfsig feyn. •— 

Der ifte AufTatic: Etwas Über 4k Kf^ißmTchaflmi^ 
JObifietmi Jufktärmg, ift aus Karamfiffs Aglaja (es 
ift Unrecht, dafs der Herausgeber nicht die ange- 
zogenen Schriften näher bezeichnefc; die Agia}a ift 
eine Samndung von Poefien und vermifchten Auf- 
fätzen) und wider tdie berüchtigte Preisfchrift Rouf- 
feaüs über die Nachtheile der Kultur gerichtet. In 
diefem übricens fehr gedachten Auffatze hen-fcht ei- 
ne* gewiffe Steifheit, welche gröfstentheils den üImI- 
gen Auffätzen fremd ift, und zu welcher wohl vor- 
züglich die häufigen Anreden an RoufTeau in einem 
^n declämatorifchen Tone beytragen mögen. Die 
Veranlaffung zu diefem AuffatzeK's, nämlich Dide- 
rots Rath, icheint dem Vf. unbekannt gewefen zu 
feyn. — Nur aus diefem Rathe läfet er fich erklä- 
ren, fo vrie die folgende Tendenz R's. ein Beweis 
ift von der CJefahr, den Weg der Paradoxie zu be- 
treten und zwar mit einem Erfolge , vrte der Oenfear 
Philofoph- — 

Zur Prüfung d^ R. Schrift wurde der Vf. lei^ 
derf — durch die Schrift ^nestmbiluttimtimäiMifikm 
' SdtHftJMirs 9 die ihm zufällig in die Hände Icain, mul. 
in welcher die armen Wiflenfchaften auf das fchreck* 
lichfte gemiishandelt werden, veranlafst. Warum 
mu&te denn der Vf. gerade nach einer uidbadeuteu- 
den Scharteke greifen und warum bezeichnet er fie 
nicht näher? — Und blieb er denn unbekannt mit 
fQ\ ^' Digitized by VniJVJVlCilein' 
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dem was Wieland und andre pfftfeBd^thefRv g c f c fcri a ■ ■ Waugier tniJ dk^Ablbraction abfbricbti fim alfo Höh 



ben haben? — ßeynabe fcheiat es fo, denn er nennt 
. mir Franzofari' dls' Widerleget defielbeti: . Gothiner, 
IsR BMde, Menou, -welche er nicVt ab^phriebiön zä 
.liaben verfichert. Auf ^eden- F^all war es aber ein 
fehr verdienftliches Unternehmen, die Sophistnen 
des Genfer Bärgers feinen Landsleuten, rfeh RüffenV 
aufzudedcen,^ denn bey diefen l^ömite fie wie Gift 
wirken; Hron ihnen gilt, was derVf. fagt: „Ünwif- 
fende Menfchen (wenigften« undenkende) lefen 
fie — Menfchen, die nichts anders lefen t— und ge* 
fchützt durch die Aegide des berühmten Genfer Bar- 
fif^irs, verläümden fie die Aufkläriing. Wenn ihnen 
Jupiter auf einige Zeit feinen Donner liehe, fo .würi^e 
ß :n das prächtige Gebärde der-WiAenfch9ftett in ei- 
ner Alinute in .AJiche verwandeln. '* . . r 

i ' Der Ideengati^ des Vf. ift folgender: RoufTe^ 
•fchrieb voh'deii Wiffenfchaflteh und Künften, oh|ie 
'eszu^fagto, was diefe find, da doch ohne eine ^ 
«naue-Beftimmuiig des fiegriffes von einem Ge^^A- 
ft^nde fich unmdglfl<;h grflndUch' darfkber fprecheh 
' läist«* Aber hätte er fie richtig beftimmt, fo wttrd^ti . 
= auch die Hauptideeft fmie's* Traktats wie leere Phai- 
lome uttd -Kinder ' der Ghinjäre. in die Luft fliegen 
tixkd im Rauche verfchwmden* Uilfer Vf. beftimmt 
die Wiflenfehafti^n' dahin: „Sic find nichts anders 
•Als die Kennf^iffs'der Natur und des Menfchen, oder 
' das Syftem der Bejfirrfffe und dejr Philofophie," (alfo 
kann die PhiloföpTiie auch- ohne Begriffe beftehen? 
Nach unfern neuern myftifchen Philo fophen möchte 
das gelten) „ welche fioh auf diefe beiden Gegenftan- 
de beziehen«'* •«- . Eine Beftimmung, die to ausge- 
drQckt wohl fchwerlich genügen möchte. — Die 
iNeugier, welche er für die ftärkfte Triebfeder der 
Seele des Menfchen (menfchlichen Seele) — hält, 
^ft bey ihm die Mutter der Wiffenfchafteri — und 
die mit dem Verftande vereinte Wißbegierde; nicht 
allein dafs die Natur diefe Triebfeder in unfre ßruft 
legte, fondern fie reizt fie auch beftändig zur Thä- 
tigkeit und ladet alfo den Menfchen fdbft zur Wif- 
fenfchaft , feiner Natur gemäfs , ein. Diefe Triebfe- 
der äufsert fich auch fejbft i^i dem jungen Sohne der 
Natur, dem Wilden, deffeh Dafeynsart R. zu beneir 
den fcheint; auch ihn ergreift die Natur, er ftaunt 
fie an, fie fahrt Begriffe ihm zu und die wunderbare 
Kraft der Abftraction, welche Ordnung in diefe Be- 
griffe bringt und fie dadurch zur Klarheit erheizt, er- 
wacht und .wirkt.* — Erft erkennt der Menfch die 
Wiffenfchaft de^ Natur, des Aeufserlichen, die Ge- 
l^enftände; liierauf gelangt er durch verfchiedene 
Abftraktionen auch zu den Begriffen felbft, er wen- 
det fich von dem Oefühle zu dem {Sohlenden und fagt, 
obpe ein Descartes zu feyn: cogHo, irgojum, und 
wirft nun die Frage auf: Was |bin ich? — „Aitf 
diefe Art kann man behaupten, da£s VViffenfchaften 
fcilher, als üniveriitäten, Akademieen, Proiefforen, 
Maeifter^nd Baccalaure wai^en. Wo die iSatur, wo 
ein Menfch ift -^ daift auch tlie Lehrerin und der 
Schülef «^ d0 ift 4Ue WiCfenfclia^*' Wertem WiMen 



eimer 
als Thier darftellt, verläugnetiien Menfchen. (Die 
\ Uiilieftininißieit icr den Begriffiep , dTeWerwechsiiitig 
enipitifcher KeAntkiifs Snit def Wiffenfchaft n.X w. 9 
, werden in dieCem Räfonnement niemand entgehn« ) ~- 
'Die Künfte find, nach dem Vf., NücMkmnngen ier 
tfBtuf^ 1^ach dtefer Erklahrüngmid» etihAnUn leicht 
werden «u bewöifeÄ , dafs der Menfcli nur der Natur 
folge, wenn er die Künfte cnltivirt. — . Warum er- 
hofe fich der Vf. nicht zu dem reinen Begriffe, dafs 
• dfe Kn)pft t»cht 'Nachahmung einer äulsem Natur» 
fondern Kraft des menfchlichen Gemüthes felbft fey, 
zur Natur des Menfchen felbft gehöire? . . "Dhne 
, Kunft ,giebt. es, keinen Me$ifckenf — Er war diefeni 
* Begriffe fd nahe, indem er in einer Anmerkung die 
zarte Bemerkung macht: „Ich glaube, dafs das er- 
fte Gedicht nichts» anders, als die Ergi^fsungen ei*^ 
nes fchmachtend- traurigen Herzens $ o- 1)m .dafe. die . 
-erfte Poefie die elegische war. . . DerZuftand-der 
•Seele des Trauernden ift fchon, fo zu fagen, Poefie; 
er will fein H^rz erieichlem, und'erhMchtert'es — 
durch Thrancn und Lieder« ** — Und diefe Bamw- 
kon^ 'macht er gerade ^zu «Ter ^fonderbaren Beha^ 
tung: - „Die Tanteltaube, welche auf einem Zweise 
' toend ober ihren geftoirbenen Freund trauerte 9 war 
die Lehrerin^es enten elegifchen Dichters.*' — 2bi 
^welchen Folgerungen ikann doch ein fidfeher Begriff 
rverleiten ! *. * ' Unler Vf. meint : die dem Menfäiett 
4ingebome Neigung, feinDäfeyn zu tetheiSenk, die 
Anaehmlichkefteti des Lebenis zk ^vermehren, habe 
ihn bewogen die Natur nachzuahmen und atfo itie 
'Kunft her?oixebracht; da» Streben, zur Vefbefferuiig 
-des Dafeyn die HÜtzUckimf und das Streben, das Le- 
'ben angenehm zu geiiiefsen , die fchämm lOtnfl^ ^^ 
-Folgender Abfohnitt ift zu fchdn, als dafs wii' ihii 
uniei'n Lefern vorenthalten könnten; er mag zu- 
gleich als ^n Beweis der Darftellung hier «ftehen^: 
„Ich erinnere» mich f-^ .und werde es nie vergeffen -— 
dafs der hefte uiird liebenswürdigfte Philofoph unfe^ 
Ter Zeiten, der grofse Bonnet, mir einft am Ufer 
des Genferfee's, als wir, die untergehende Sonne 
und die goldenen Flüthen des Lomans betrachtencf^ 
ttber die rortfchritte des menfchlichen Geiftes fyrsh 
chen, fagte: Mein Freund! — fo nennt fionnet (er 
lebte noch, als dSefe Bemerkung ^niedergcfchrJebeA 
wurde) alle diejenigen , die ihn mit Liebe zur VVahfv 
heit beftiehen — mein Freund! der denkende Manu 
kann und mufs hoffen, dafs in" der Zukunft das di^ 
Pfade der Philofophie bedeckende Dunkel 'fchwin* 
den, tmd die Morgenröthe unferer köhnften AhnduiH 

Sen« einft zur < Sonne der Üäberzeugun^ >wird. Diu 
^enntniffe erglefsen fich wie Meereswellefi ; unnbet^ 
fehbar ift der Raum', detr fie uitifaCfen , das fchärffte 
Auge ii«ht das entfernte Ufer nicht; -^ wenn es &cli 
aber den ermödeten ^Bheken der Wetfen zeigt — 
wenn wir eintrjal' alias dasjenige wiffen werde« y wae 
man unter <lem Monde wiffen kann : dann^ — viel* 
kicht -y verfch windet diefe Weh gleich einem Fee»« 
fohloffe, imd.dieMenichheit erreictit alsdann eine an* 
lieie -Öjitiäre des Lebens imd der. OlUck^^ -— 
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Eitt~ IdirnnbC^ier^clidta leucHlftte tÄ dieKfier Minute 
. (in dieffem Augenblicke) auf dem -Gefi^jbte des Gen- 
fer Philo fopWn; oiiid es fehlen mir, als hörte ich die 
-Stimme eines Pi*o'pheten. •• — ^ »Sind die Künfte und 
Wiflienfehäften; fchlieftt unfer Vfc weiter, dfo nun 
•«nUebelv, fo find fie ein nothwendices Uebel ; aber 
wer kann beweifen, dafs fie überhaupt ein Uebel 
find? R. will den Satz, dafs die Wiffenfchaften die 
Sitten verderben; aus unferm aufgeklärten Jahrhun- 
derte (dem Igten) bBwe>ien. Hält diefer Beweis 

• Stich? HatteB di^ frfthereii" Jahrhunderte- dö^r Un* 

• wzflenheit und Rbhhi^it wirkBch in der MoralkÄ Vor- 
wöge? Man Ißte thre Oefchichte, man blättere in den 
fogenannten (ruffifchen) Klöfterännalen. — ^ Selbft' 
die Befehuldigung, dafs ivnfer Jahrhundert der ver- 
feinerten Heucheley, der Verftellungskunft fr-öhne, 
fpricht für eiYi feineres fittüches Gefühl. Sich feiner 
Xtfter fchämen ift'fchdn der erlte Schritt zur Tu- 
gend. Wenn *R." behauptet, daffs die Spartajier we^- 
der WifGMifcbaften hoch Künfte'kanrtten und den- 

^ noch tugendhafter als die andern Griechen waren^ 

• fo leugnet Hn K^ beides. Die Spartaner kannten 
Wiffenfchafkeift und Ktinfte. . . Zw$r nicht Aftro- 

-noniie', Metaphyfik \iud Geometrie, allein Moral, 
liOgik*^ Beredfamkeit^ die fie zwar mcht in den Aka- 
demleen, wohl aber aiüf dem'Marktpiatze, nicht Von 
Itffeiitlicfai^n 'Lehrern, fondem von ihren Ephoren 
lemtM» Der lichter Phales war der Vorgänger Ly- 
kurg's, TyrtfHS bfe|eifterte die Spartanifcheu Pha- 

• lange; Alkman^ wieTcher feiiA ganzes Leben der Lie- 
be weiht© und bis zu feinem Tode die-Liebe befang,** 
war »ein geborner Spartaner; fie hatten Maler, Red- 
öer (Srafidas 1K. ß., den felbft die Athener bewun- 
•derten) u. f. w. •— Lacedämons Gefetz© verboteii. 
nicht die fchönen Kttnfte, fondem wehrten «ur ih- 
ren ^£fsbrauch, fie verboten die zu weichen Modu- 
lationen-, fie vertagten die Rhetoren, welche über 
^öe* mit gleichem Erfolge fich zu reden vermafsen* **- 
Sparta wai' aber auch nicht tugendhafter als das übri- 
ge Griechenland; Mannheit üderTapferkeit,(«^€ry) 
war rein Vorzug, — Wenn der Vt. bey diefer Gele- 
genheit Aber das. Ausfetzen fchwacher Kinder als 
tiber einen Beweis cles Mangels an moi'ülifcher VoU- 
k9mmenhe]t fpriclit, fo hat er nicht die Gründe für 
tci'n folches nur gröfstentheils dem Anfcheine räch 
^unmeiifchliehes Verfahren erwogen, befonders die 
<rrande, Vpelöhe in einem Staate, wie Sparta, vor- 
walteten« lüeberhaupt ift es fchwer über die Tu- 
gend oder den Mangel derfelben bey einem ganzen 
Volke abzufprechen ; Staatseinrichtungen ,> Urge- ^ 
'brauche, Befftlrfiiiffe bringen dariln mehrere Modifica- 
4ionen hervor,' welche cW Urthefl beftimmen müf- 
fen^ Beffer getin^^t es dem Vf. mit dem Beweifd, dafs 
auch das übrige Griechenland' H^Idto iler -T'ugend 
anfzinveifen hatte und *faft gröfsere als Sparta. — 
Von Rom fagt R.: es regierte die Welt, fo' lange die 
Unwiffenheit-in Rom herrfchte; als es aber aufge- 
klärt wurde, fo belebten nordifche Barbaren daffelbe 

. mit Sklavenketten. -^ Roms gröfste Helden, entgeg- 
net unferVf., waren die aufgeldäitefteu Männer und 



-erolse Verehrer ^r WifTefafcSiaft^: ^*<( Sci|Mfiftt, 
Catonen^ Cicero u. a. — Nicht die Aüfklärui^ die 
Ueppigkeit bereitete Roms Unterging. Was hat 
aber der Ltocus mit den Kttnftett und Wiffenfi:h^föwi 

. zu fchaffen ? t)äs Fortfehreiteti in tie» fcbooea Kßmr 




ig f^yr ^ 

der Hebel für Talente, und fo fchStzt «uch der Phi- 
lofoph feine Beobachtungen mehr als Gold. -Archi- 
niectes würde keine Million för cöe Minute genoin^ 
men haben, in welcher er ausriefe Ich.Jbabe es fjo^ 
/ fnnden \ ich habe es gefunden | ' ( -^ „Akm^i^.miti 
Irrihbüet ikd Htfftl m dm m/mfcüftm? ^. Al- 
lerdings, allein 'gei^eäiefeverßhwijiaen,, je meki" 
man fortfchreitet. ^) f^t vfrfdmfmdin ^uafrß k^ 
EiÜämM.^ Un* womit, fragt unfcrVf.i Vö^nea 
»wir deM tififre Zeit notzlibhefr and edler gosfiüieii? -^ 
Ackerbau und Viehzucht ;die*uns übris bUebeji,. Idfr 
-len^vidle^ Augenblicke leer tmd tUe Menfcben Würdest 
lanäne, gewiis nic^t'edleve BeFchäftigungen erfiad^^»» 
^üm der LaAgenweüe^^u entgcbn; -•- (Diefer- A^r 
fchnitb ift voll irtchts ' fagender DedamatiOyi. ^ 
.Kann die Tagend deine Seele Glicht befchäftiflaJi? 
wendet R. ein. . • Habek^ wir nicht eine WiffenfcKaft 
de» Tugend, erwiedefTt unfer Vf., die Moral? Ohae 
fie Ktfst fichlceine Tugend für den Menfcheo den- 
ken, deffen WilUn-nicht tsrii d^äflnftinkt des Thi^ 
res der Nothwendigkeit-unterworfen.ift, fcttwier« <l#r 
ftatt des'IaftiaktsVerfteiid(V6rnuuft) erhielt, wel- 
cher die Wahrheit uöd das Gute fuchen muis. — 
Hier ftöfst unfer Vf. fehr gegen die neuem Gefahls- ' 
philofopHen ati,' weldhe w*öfl g^r Tugjeiid aus Vei> 
nunft nicht för Tugend arierkennen wollen, fondern 
gleichfam'eineri Tügehdinftinkfc annehmen. — Wo- 
her aber dieauffiJlexlde.E'f tcheinung, fragt *der Vii wei- 
ter, daüs Menfchen« Avelche ihr Lebenden Wiffen- 
fchrften weihen^ oft lafterhaft find? Diefe Erfchei- 
nung, antwortet ^r, bat ihreti Grund nicht in der 
Wiffenfchaft ; denn'wie könnte diefe zuni.Lafter füh- 
ren? fondern in einer frühern Verbildüng, in fchlech- 
.tcr Erziehung, in lief eingewurzelten G^wohlihei- 
«ten. „Die liebenswürdigen Mufen* (fagt er etwas 
•gezwungen) „heilen* allemal die Kranloieiten der 
Seele 1-^ und können fie. auch nicht alle Uebei heile«» 
wer kann denii beftimmen, was jene gebildeten Ltffter- 
haften feyn würden, wenn fie roh wären?. Vifellelcht 
•fürchterliche Ungeheuer; ein Auswurf der Mexifch- 
.heit.* — Schön fagt der Vf.: „Beobachter der 
•Menfchheit! fey ein zweyter Howard, und Jjefuohe 
die duftem Gemächer, wo verftockte Böfewichtar 
die fetechte Strafe erwarten. -^ Difefe Ünglüöldi- 
^hen, die durch ihr Blut die erzürnten Gefetae veir-^^ 
^hnen ihaffen; frag^ — » wenn deioa^uage 10 dsf - 
fer Wohnung des Schreckens nicht gelähmt wird -^ 
Trage wer fie find? und du wirft erfahren, dafs Auf- 
Wärung nie ihr Loos war, untl dafs die wohlthätigen 
Strahlen der Wiffenfchaften nie ihre kiüten Hei"zeh 
durchdrangen. Ach! dann wirft du glauben, dafs 
Nacht und Dunkel die Wohnungen dexGraen, Gor- 
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i^omit itficf ISarpien &id; da(s alles Schöiie, ' alle^ 
JGrtit^ Licht und Son^ liebt. *^ ^ ^Ja» die Aufklä- 
rung.ift'das Palladium der Sittlichkeit — und wenn 
ihr, ihri dtoen die höchfte Macht das Schickfal der 
'Menfohenanrertriitte, das Qehiet 'der Tugend auf 
•<ctet Erde verbreiten wollt, o fo liebt die Wiffen- 
fohatften! fürchtet nicht t dafs'fie naohdieilig werden 
könriteh, * glaubt nicht, dafe ii^ed ein Stand der 
: bürgeriicheti Gefellfchaft in grober Unwiffenhfeit le- 
ben mBffi. 'Nein! die goldene Sonne ftrahlt far ^^ 
den u. T. w. — Der Vf. fikhrt den Satz etwai(^ weiter 
auSf d^auch der Landmann au%^klärt föyn könne 
«md belegt ihn init;Bewetfei>, welche er von dem 
Zürcher iQeinjogg und von den\ Landiteim bey^ 
Manttbeint'XM^^l dein, bekannten Dichter (.Nftur- , 
" cfichtep wolten wir ifan nicht neaneo» M^eilMllsbrauäi 
'diefeti We^rbeaämou der Mufen zum Schiinpfiir^ 
'berabge wordigt Kat) hernimmt. — Gern letzten 
wir noch "den Schkas her , aber der Raum ^eb^etet 
uns, rnifei« Leier atif das Werk felbft zu v^rweifen^ />— 
Wer ehrt nicht emea JMaaä, der fo denkt und ^Ut? 
Wir'geft^hn, daCs^wir, es für, Pflicht hielten bey die- 
lem AuSatze etwas zu verweilen, um unjre Lefer 
Mfmeik&m darauf zu machen^ Welch* ein^i hohen 
Grad d^ Bildung in Geift ^und GefOhl ein^ehie j^es 
Volkes, Ai& wir noch immer nicht im Ganzen zu 
den «Iti^rtrtto zu rechiicn vermögei^ (un4 nicht ge- 
rade, weil die untmrft^ Klalfe i^ocK fo gar roh iß}» 
erreicht liäben. / . 

(DU f9rtfdizun^ /tilgte} 

«TAAtSWlS^EN«CHAFTE«f^ 

. ^ . .: ' / 

/ - • ■ \ • • 

OÖTTWIGEK, Ib. Vandenhök und Ruprecht:. Ftr* 
mikrmg der fikuiedircien Mortalimtstqßi^ mit 
V neuen zum BehtrfverfchledenerRech^i'^jiÄei^ er- 
forderlichen Cdlumneiv die allp auf c(ie Wargen- 
tinfche Tafel gegrOnd;et fii\d,von F. ^i. HßfiUmri. 
ttiafy li S. gr. 4 und z Ta&lp in gr, Fol. (6 gr.) 

Der Vf. iiefßrt eine in i6 Coluriinen abgetheilte, 
iKdt Fieij& und Sorgfalt berechnete Mbrtabtätstafel, 
'die ihr^r Brauchbarkeit wQgen vorzüglich empfohlen 
' eu weMen veriUent« Er nimmt toooo.anninglich 
* Oebome an, die bis ?um 97ften Jahre nach und nach 
ifibftert>eh. Die erfte Coliunne enthält die jährlich 
Sterbendem wie fie von Jahr zii Jahr nach. der Erfah- 
irung^die Schuld der Natur bezahlen; die ate, die im 
' Anning des Jahrs noch Lebenden ; die jt^, .die Sum- 
men aUer Jahre jedes Alters; die 4te, die Summen 
von dieTen Summen; die 5te, die Differenzen äer 
lährlich Sterbende^; die 6te, die PrppprtioCL der 'm 
}edem Jaihr Sterbeadön^ die 7tet die mittlere Le- 



bensdau^;\die tte," diö wi^nfi^heiftüt^e LebeflK* 
dai^er; di^ 9te. — 90te, die discbntirt^n Lebenden» 
die Summen ^er discontirten (jebenden^ die Smn- 
jnen vpndiefen Summen, und die Leibrentea fär it- 
des Altejr ^ach j, 4 und 5 Procent berechnet; die 
aifte - 26fte, die discontirten Sterbenden u|id die 
Summen der discontirten Sterbenden \^f ähnliche 
Art nach verfchiedenem Zinsfufs berechnet. Ueber 
die bey , der Berechnung befolgten Grü,nde, fo wie 
über den Gebrauch und die Anwencbng der -Tafel 
giebt die kurze Einleitung Auskunftt der wir etwas 
mehr Ausfahrlichkeit wünfchten, da wohlfchwerliph 
Alle, die diefe Arbeit benutzen wollen , mit den 9u 
ihrem vollkommnen Verftändnifs erforderlichen Vor- 
kenntniffen verfebn feyn xlQrften. • Uebri^ens glaubt 
Rec. nicht, da£s die in Schweden ausspmitteltea P^ 

SulationsverhältnÜfe für andere Länder zum' Mab- 
;abe dienen können; einmal, wäl die Bevölkereiijg 
ihrer geringen Höhe wegen hier noch fchnellere 
Fortfehritte macht, als anderwärts, wo fie der Grd- 
fse und dem Ertrage des Landes bereits angeme(iteii 
ift, und zweyt^ns, weil die gldrinj|e Anzahl der Städir» 
die Mäfsigkeit des Lebens, das Clima und andtre U4i- 
'ftandeelne fitere Oefundheit und längere Lebeng-, 
dauer bewirken« Ueberhaupt mttfCßn.did Verhält- 
niffe in der Geburt und im Tode f&r nnbe Zeilen a«f 
. neue Erfahrungen gekündet werden: die Mörtatitit 
hat fich aus leicht Mgreif)ich6n Urlacben feit 50 hlkr- 
Ten in den verfchiedenen Alter A_fichllich geähderl; 
fo fterben jetzt, z, B. weit wenigere Kinder niden ec- 
kten Lebensjahren als zu Wargentins und SO&miloh« 
• Zeiten ; dagegen fcheint cUe Mortalität in der Peri^- 
-de vom 20uen bi^zuni joften Jahre zugenommen zu 
.haben. Noch bemerken wir, dafs.ih* den neueften 
Zeiten, auch beym fchwed. Tabellencomptoir viele , 
Verbefferungen eingeführt, und Wargentins Ideen ' 
.und Erfahrungen, befonders durch den unverdrof^ 
nen Fleifs des Herrn Nicamlen fehr erweitert, beiksli^ 
tigt und vervbUkommnet find. 



HAKKOV£R«b. d. Gebr. Halin inContmiCT.: XrUlfckß^ 

Gififufkti dir OpirtMamn, ußiUk$ di$ EmgtifA^ 
\ fwMntrtiArtUiizuryirtiiidigmtrvonJ^IUmdim 

dm Sahrtn 1794 «»#1795 srntg^hri Hm^. Von 
, H. F. R. V. Porbick , Prem. Lieut. i^ HochfOrftl. 
, Heff. Caflel. Gardegrenadier - R^iment und 

Quart. Meifter- Lieut. im GeneräliUabe. Zm9^ 
. Ur und .letzter. Theil. Mit Karten und Plans. 

1804. Vm und 78a S. g. (} Rthli%) (S* d. Rec- 

A« L^ Z. i8D3..Nr. 391«) 
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VSRUrSCHTB 6CHIIIFXBI7. 

BäoA, h. Midier: Pemtkitm der Rmffifchim Uinätnrp 
heraiLSgegeben von ff^ di tm Crotx. 
CB^ekli^ de^ im Num. %. Mbgeirockmm iUo$r^iüm.ß 

M^er 2te AufTatz: Brkfo cm$ IsmaUofs Siifi imrA 
■■^^ doM }Udlick$ B»fil»i. Diefe reihen fich würdig . 
an die Briefe eines reuenden Rüden (Karatnfin) an, 
und verdienen auch eine UeberCetzung^ wie den letz- 
tera iH: zu Theü geworden , und Hr. Holr. Richtef 
fchon Jangft vernei&ea» aber, fo riel Reo. bekannt 
ift« noch nicht veranftaltet hat. Pas Original er* 
(eMail i%o% if»l>rttclw'» A f^Bd} 4« Nr. jir der A. L. 
Z. angezeigt und einige Abfcnnitte aus den Briefen 
find von Hrn. Richter m feinen MisceHen mitgetheilt 
Worden. — Das Pantheon hat vier Briefe aufge- 
nommen, welche durch ihren Inhalt (weniger durch 
die etwas gezwungene und deldamatorifche Dar- 
fteüung) ' InterefTe haben.- Rec. bezieht fich auf 
die erwähnte Anzeige diefer Reife imd begnügt fich 
alCo hier nur einige Bemerkungen » welche ihm in- 
teiet^t fcheinen, nachzutragen. In dem Briefe aus 
Pultawa äufsert fich ein lebhafter Eifer für den Ruhm 
des Vaterlands und Peters des Grofeen. -— Er klagt, 
dsls in einer engen Gaffe der Stadt ein beynah von 
der Zeit zerftorter Pfahl mit einigen Verfen , welche 
nur dem Patriotismus entflolTen, an denen aber dieMu- 
fen keinen Antheil hatten , das einzige Denkmal zu 
'Ehrendes grofsen Mannes fey, der durch die Schlacht 
bey PuItawä eicentlich Rufslands Oröfse gründete. — 
Jetzt ifitdiefe Klage gehoben. Der gegenwärtige Mini- 
Cter des Innern, Fürft Alex BoriflbwitfchKurakin, vor- 
maliger Generalgouverneur von Kleinrüfslsmd, iiat 
auf dem Schlachtfelde felbft dem erhabenen Sieger 
eiupraGhtvoIles Monument, einen Obelisk errichtet^ 
deften Abbildung Rec. bey dem Fürften, als derfelbe 
fSQS'vn Frühjahre in St. Petersburg war, gefehenhat. 
f — In" der Parallele, welche Hr. Tsm.: zwifchen den 
beiden Helden diefes denkwürdigen Schlaohtfelde9|. 
durchführt, kommt der Ueberwimdene natürlich 
fchlimm weg. — Dann fchlldert er Peters des Gro^ 
isen Thaten^r die Bildung feines Volkes! »Wenn 
der Hiftoriker»" £agt er von der Gegend um Fidtt* 
gtrgämmgiUatUr mr A, U Z. 1909. 



wa, und diejenigen, welche den Ruhm ihres Vateif 
landes lieben, ewig den Namen Pultawa wiedbrho 
len , fo werden die Cfiebhaber d^r Natur nie die La 

Se diefer Stadt im Often vergeflenf es fcheint, dafc 
er Geiiius des Friedens fie darum eefchmückt habew 
damit das Auge und das Herz nach einem blutigen 
Schlachtfelde ^n derfelben ausruhen können. &ie 
reizendfte Ebene entwickelt fich am FuCse des Ber- 
ges , und fchliefst fich auf der einen Seite an ein^n 
Hügel, aiif welchem im Schatten des Waldes ein Klo* 
ftcr fchimmert; die Krümmungen einiger Flüfschem 
durchfchneiden &€(; man fieht eine Menge Heerden 
Vieh weiden; hier und da ftehen reizende Wäjd* 
chen gleich bepflanzten Blumenbeeten; hinter die- 
fer Landfchaft fieht man ländliche ' Hütten, fch5* 
ne Haine, im Strahl cter Sonne glänzende .Wie^ 
fen. Endlich wage ich es zu fagen, dafs diefe Aus- 
ficht eben'}fo werth ift, die Reifenden hierher zn 
locken, als der Ruhm Peters des GrofSen." Rec* 
macht bey diefer Stelle, welche eine der geluii- 
^enften des Ueberfetzers ift, diefen aufiiierkfam auf 
manche Nachläffigkeiten , die feinen Stil entftellen.^ 
Das Wort Fiik hey Heerde ift durchaus öberflüfBgt 
de^ letzte Periode ill nichts weniger ^s fchön;|^Ä«dfc 
kann nicht das rechte Wort feyn ;' der Gebrauch deff 
Artikels , wenn iih Allgemeinen gefprochen wird^ 
Wie^ier iii JUiftndm (wo er allenfalls noch zu ge* 
ftatten wäre, aber man findet mehrere Stellen, z. ö; 
S. 191 , von dir Arbeit und irm Kummer entlu-äftet* 
wo ef durchaus unzuläffig ift) macht die Schreib- 
art fehr gezwungen und ungelenk; S. iig, wo Tott 
den Vorzügen des jungen Frauenzimmers, deffem 
Geliebter jich erfchofs, gefprochen vrird, heif&t esr 
*„Die Talente find ihre Nebenbuhler, (?) und auf 
dergleichen Dunkelheiten und Gezwungenheitei» 
ftölstman fehr häufig.) — Wenn es nach dem jteit 
Briefe des Herrn Ismailoff fcheint, als habe Pallas^ 
der berühmte Natur forfcher, von welchem uns darin 
fehr intereffante und beide, den Philofophen und 
unfern Reifejiden ehrende N^achrichten ertliellt wer- 
den, den Aufenthalt in der Krimm (^er wohnt ift 
Achmetfchet^ oder wie es gegenwartig hei Est, Slm- 
pheropol) ganz frcywillig erwäldt, fo hat Rec. Grund ' 
daran zu; zweifeln r und bat oft iaHuIsland^von fehr 
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ZttverläCSgen' fluid nwolilunternclifeten Perfonen ge- 
hört, .cüefs {py eine Machination feineif Eeinde und 
beConders Potjemjkins geweten, 4^r ihn nicht leiden 
konnte. Er mochte der Kaiferin Tattrien reizeiuter 
fchiklernv als der Fürft, dem man felbft Abfichten 
auf Taiirien aaifchrieb, esgernfahe, and diefer be- 
ftrafte ihtt4dafilr, dsis die Kaiferin ihm beyVn Worte 
jaehmen und in feinem Paradiefe ihm Landereyen 
anweifen laflen mufste, mit der AeuCserung> für de- 
ren Anbau felbft zu forgen, — Nach andern foU er 
der Kaiferin OberTaurieü in Hinficht' der Verwaltung 
j^otjemkins marfrhe- Aufklarungen gegeben jand ixch 
flailurch des Fürftea Unwillen zugezogen, haben. 
Es war alfo gleichfam eine Verbannung und -was 
Pallas erhielt, entfprach» nicht feinen Erwartungen.. 
J.etzt mag er an den dortigen j^^fenthalt gewahht 
i'evnf Simptieropoi-h^t^feit itathjtfinen's Anwefenheit 
, enr gewonnen.^ les/ herrfcht - cia.*'ungezwungener ge- 
lelliger Ton.daie|lbfU das Tfial^in welchem Vfie Stacft 
Üegt, ift b^kännuicn äxfeerK reizend- — ünfer jiei-' 
endqr» dei; keine Gelegenheit ydrbey gehen läfst, 
; 'eine EuipfindfS^mkeit ins*pp/el zu fetzeii, nennt Sim- 
pheropol »>eipp Zuflucht für enV^findjßinieH^rzenK'* — 
Kec, z>v^felty d^ts; Pallas, igerad^ mit diefer Empfind- 
^^imkoit fympffthiCrej; .^ein eine. fchöqe Natur, ein 

fnildes Kuipa, ...die' N^he* de^ intereflanten öegen- 
tänd^, deren ErfprCchung .Jfe^'^^P Namen berfthmt 
;emacht i^t.uad4as.höKeTq^i*eire, welches er (blbft 
oran niipmtt niif feinem Alter verijunden ,. verbaij* 
»en wahrfcheinlich jetzt je^iei^ Gre4?^ken an eineVer- 
inderung, feinem Wohnortes. ,— * Auch der ßehayp* 
tung des Vfs»'; im iften Briefe : »Die Juden wiffen 
fich (in Kleiprufsiand) trotz dem Haffe, c|er,fie ver- 
folgt, doch durch irlaitbte Itlittel zu bereichern,!* -^ 
mufs JVec. aus Er&brung widerfprechen.' — Erftlich 
läis;t fich nicht b€thauptei|, dais inJRüfsland ein.be- 
fondrer Ha(s die Juden verfolge ^^uud dann weifs er 
auS; mehrern Beyfyielen, da{s die betrügenfchen 
Projecte derfellien die.meiften Güterbefitzer durch 
Branntweinbrennereyen u. dergk.zu Grunde r-ichten 
und: fich dagegen bereicl»ern. »,Was vermag Ver- 
Ttand und Fjeiß nicht!? fagt Hr- Ism.; der Fleifs de^ 
Juden entfpricKt aber nicht dem gewöhnlichen Sinr * 
iie.diefes Wortes, , es; ift blofser Schacher lind Wu- 
-cherthatigkeit. — Nach demzweyten Brefc S. 7o 
könnte man glauben, Peter ^er Grofse.ha^e Cker^on 
angelet, da diefe Stadt doch erft Catharinen II ihr 
Pareyn verdankt und verdanken könnte* , — Sehr 
^veidauftig declamirt Hr. Ism. über Howard. Ein 
charakteriftifcher Zug^,d^r Äuflifchen, Sohrjftfteller, 
ip wie faft alle ihre öelletiuften anEmpfindeley fie- 
chen. — Noch wollen wir bemerken, aa£k Hr. Ism. 
aus einem., guten Haufe und Officier ift- — lieber- 
haupt finden wir (^ufeer LpmohelTow und einigen ^ 
andern) die fich auszeichnenden Schriftfteller Rufs- 
tlandsnur in den obern Ständen, dem Gange ihrer 
ILultur gemäis, welcher darin von dem Gangef der 
Kultur anderer Nationen^^bedeutend ^abweicht. Bey 
*diefen Hegt die Wiurz^ derfelben in dem Mittelftande 
und diefe treibt j, wie im Syftenili des orgaiüf(^en 



belebten KQr|>«r9, ilire Sproflen nach oben und un- 
ten; hier muCs alles von oben herab kommen und «— 
das fcheini ^a widernatürlicher Zuftancfr , \ 

Der 3te Auffatz: Siertu Manna ift wiedernm 
aus Jir0r«fff/?«'# Aglaja. Eine rührende, lebhaft, nur 
etvras pretids, erzählte Novell^, deren Schauplatz 
Sierra Mbrena ift. Elwina liebt -den Jungen Alonfa^ 
und follte feine Gattin werden , als das Schiff fchei- 
tertei nuf^velchem er aus Majorka zurückkehrt, und 
die Wellen des Meeres ihn verfchlingen. Sie errich- 
tet ihm ein.J^lonumtot, das fie Jtäglioh. mit ihren 
Thränen benetzt* Der Erzähler der Novelle ( fie ift 
einem ftuffen in den Mund gelegt) trauert mit ihr, 
er entbrennt für fie, oder, wie der Vt fagt, „ in fei- 
nem Bufen wüthete ein Aetna der Liebe» fein Herz 
fiammte in feinen Gefühlen ,** und doch mufste er fie 
verbergen, denn Elwina hatte, ihrem, AJonfo ^e- 
fchworen, nie einen andern zu lieben. Endlich bringt 
er es doch fo Vveit,'dafe;*fie ihrea Schwur bricht und 
iltm ihre Liebe gefteht. Der Tag der Vermählung 
wird beftimmt, die Liebemlea. nahen dem Altäre, an 
.dem fie auf immer follen vereinigt werden j da ftftr^t 
plötzfich eirt fchw^rzcekleideter Unbekannter mit 
hlaffem , finfterm Geficht in. ihfe Mitte, einen Dolch 
in deir Hand. Meineidige I ; ruft er Elwinen zu, du 
Tchwbrft ev7ig die Meine zu feyn und haft deinen 
Schwur vergäfen ! Ich fchwör dich bis ins Grab zu 
lieben, .* , /ich fterbe . .f. imd liebe I — Der Dolch 
durc^borteTein Herz. -^ Elwina rief fchaudernd un<t • 
^verzweifelnd: Alonfo? Alonfö? Er war es. — Algie- 
rer hatten ihn von dem gefcheiterten Schiffe gcret- 
;tet und er hafte fich von der Sklaverey los gekauft 
iund kehrte zurück, fich mit Elwinen zu veroindeiH 
die et jetzt in den Armen eines andern fand. — Die 
Unglückliche begrub fich in einem Klofter. 

Der Ate Aüffatzi Der Kamip, nach einer Note 
des Ueberfetzers von einer Dame, ift eine geiftreiche 
Schwärmerey um Mitternacht . am vergümmendea 
Kamin, aus welcher eine fanfte, zuweilen etwas zd 
düfterc Schwermuth athmet. ^ Schauerlich fchöil 
ift folgende Phantafie, webhe als Probe hierftehen 
mag: „Ein andermal verfetze ich mich in das ftlfigte 
Finnland; blicke traurig auf feiiie nun -mit Steinen 
hefaeten Felder hin. Efort durchwandre ich das unr 
fruchtbare Land undftage: warum verfolgt es dem ^ 
armen Landmann die nötnige Nahrung, dem Land- 
mann , der nur ße aUein zu feiner Wcrhlthäterin hat? 
Ich fcage — doch alles fchweigt um mich her, und 
nur das Heulen der nächtlichen Raubvögel du rchi^ 
fchn^idet die Luft» In der Fe^ne fehe ich den^muthr; 
iofen Finnen, -r er pfeift fein traiuigesi Liedcheiij 
und qüt gefenkteiö Haupte geht er, von der Armut» .. 
begleitet, hin,' um auf einem harten Strohh^gdr aus4 
zurulien. AchtKinder empfangen ihn an der Schwel- 
le feiner zuedrigen Hütte; fie hüpfen lim'den trauri- 
getn Vater her, und liebkofend Itrecken fie ihre ktsU 
»^ JlandcUen dem .UnglflckBchen entgegen. Doch 
es icheintj dals die Nalur 'Vv^,KiÄd?i: .ver^effen hm^ 
^ •• ■ • •^- • [?igitizeatiyV3*VJOVTOroja 
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M d^ Fhuie ihreB Liebkofungea nichts wirft feine 
Baffite Netze hin» troekn^ den Schweifs, der fich 
mit feinen Thränen vereinigt, von feiner Stirn, und 
dMah mit feiner arm«i Famuie die laufte von einem 
Kafftoüte. «- iBald darauf erfcheinen die Sterne am 
Manen 'Rraument, die rauchende Sefalelfse erldfcht 
ferlifcfat); die SedchtePfoite kmirrt in ihren Angeln, 
die T%fife,der annfeligen Hütte wkd verfchlofTen, 
HDd der arme Finne vefgifet feine Armuth, fein mfih- 
•yoKef Leben, feine Leiaen und verfinkt in einen tie- 
fm nihigen Schlaf. Das einzige Glück, welches ihin 
•«fe Natur (?) befehied.'' — Rilhrend ift da^ Qe- 
Bärfe des Abfcniedes von ihrefn Vater, von dem 

•das Schickfei 8e nach entfernten Gegenden fährt« 

Ift d^ Vfh^ wirklich «in4i> Ruffin^ lo wünfehen wir 
Huer Nation* Glück zu einem (o zartf&hlenden giebii-, 
dettn Weibe; iftrfie einenatipnalifirt^ und vielleieht 
eine Deutfche— die Innigkeit imd NatQrU^hkeit 
ihres GefClhls^ leitet den Rea auf dfefeVermuthung-^ . 
1a wQnfchtenwIr ih^en^Namen zn iriffen, um un$ 



be, da« Wttrifchfen uild die Roffinnng» ifereÄ Öegfenr 
ftand nur in, der Welt zu finden ift- Die Natur ift 
ftumm för die kalte GleichfialtigHieit. OKne Be- 
ziehung älif 'die moralifche Welt, haben ihre Bitter 
ttnd Phänomene keinei| lebenden Reiz. Kann uns 
wohl der m^eftätifcHe AuffjangderiBonne, der fanf- 
te Schimmer 4t^ befchei^enen Mondes, oder der 
l^efeng der Nachtigall bezaubern, wenn die Sonne 

vnichtfi befchi^ne,. was ims theuer ift; wenn wir ia 
unfern Herzen keine zärtliche Empfindungen beym 
Scheine des Mondes nähren^ wenn wir in Philome» 

' la*s Liedern nicht die Stimme der Liebe hören?!* 

Wie viel hier das Original in der Ueberfetzung 

^mofs vfrioren haben, ift unverkennbar; der Aos- 

>drack ift viel zu matt und umfchveibend. — Die 
3emerkung kann aber Rec. picht unterdrdckeXb dafe 

Sach den vorzüglifeliern Schriftfteltern -derrufWchen 
[atio^ zu utthSlen, diefe Nation niit der deut(ch^n 
in der Richtung ihtM, Gemtlths auf Moral und eine 
höhere' Religioütat iPa 'Gefühls, Beziehimg auf das 
rUnendÜche, viel Aehi^chkeit habe, fo fehr fie auch 



ihrer als unfrer Landsmannin zu fresen. -^ Aus ihr .< ^uf d^'^and^ern Seite fich der .firanzöfifchen Privolitit 
^idnnet eine Wahrheft i wie wir fie bey .nnfern Mor nähert- > ' 



d«(chriftfteiIerinneR'nnr felt^nfindra. ^ OieUjB^ber-t 
ietzang Ift flief^nd,' alleiil vortbeiihaftvmag fie' deupi 
Or^isale doch nicht feyn, denn fie ift' zaWeüen ei* 
was zu gedehnt un(d matt* 



* I>^5te Anfiatz: Die hß Bimäudm, efne^ Erztfi- 
iamg von Kardmßm, Wir kennen nun fohon die M«r 

«er des Vfe. und wollen uns alfo begnagen hier Hur . v rede des weifen Arift 
-st fegen, *dafr fie in feiner etWas pretidfen Darftel* len empßudfam, aber 
fang, aber ddch lebhaft imd fchön erzählt ift; nur 
wire för deiitfche Lefer der Schauplatz, die InUl 
Bombolm, ^iticht nt gewählte denn die Gewifsheit, 
dafs e$ auf diefer mel k^infolches Schlofs, als hier 
kefchtieben iftV und in welchem ehi fchdnes, junges 
Vranenziminer' in Einern vnterirdifchen Verlieise auf 
1ui%hn Strohlager ihr Leben hin^nauern mufef geben 
iumnr ivenigftehs* nicht |in üifrrer'2^it,..warde alle 
fi/utfoo zerftören. — Diefe Erzählnne- ift , - und da$ 
düAt uns unpafTend fär den Zwe^k aes Pantheons, 
hier nicht befchloffe»: in ihrer Anlage kann fie (ich 
Act mit unfern graufefteii Geifter- und Ritterroma- 
neo mefTen, uncf expreioht ihre Abficht ohne aus. der 
Wmdichkeit zu Schreiten. * ^ 



Der Tte Auffatz: Da$ fjbminAtkin (aus Karaml^ 
finiWetken). £in lachendes, üppiges Genlälde voil 
den OrundzÜgen aller Genafle, >aer geiftigen und 
-phyfifeh^n (welche letztere fich jedoch auch gröfstert- 
theils zu geiftigen veredelten), ciie das reizende, fri* 
Toiei göttliche Athen darbot. Nur in der Schlufs»- 

welche besinnt: -„Wirwol- 

, auch dauKbar feyn,** ver- 

fch\vaml dem Rec. Athen. — Uebrieens beweift 
diefs Gemälde des Dichters BekanntfcTtaft mit der 
ffriechifchen Wdt. Wir würden ihn mit unferm Wie- 
land vergleichen, wenn er die Farben milder tvt 
verfchmeken verftünde. 



' Der 6te Abfätz : Gidänken Über die &Mfimhit (aus 

Mmwufa^s Werken) enthält geiftrefche, wenn/ auch 

i*At neue Betrachtungen ttter einert oft abgehandel- 

toiGegenftaind, in elher Mühenden und doch nicht 

ö/ipigen Spracht/ t>€t tÜuiJtfatz fft: Einfamkelt fei- 

mnatniShk «nd^^al^ Widenpic^ se^n das OerätAch 

<fer Wdt ift füfs ; ^eüabei^.-eine itete'Einfainkeft als 



Der 8te Auflatz: Kifm Beichte, ein Brief an de* 
Herausgeber des Journals : Der Europäifche VerkOnk 
diger, von Kmtmmfin^ — Diefer übrigens geiftreiche 
Auffetz voll Menfchen- und Weltkenntnifs hatv Rec. 
mufe es geftehen, fein Gefühl aufs inoigfte empört* 
Einer der verworfenften Menfchen legt hier ein^ 
•Beichte feiner Schändlichkeiten ab, nicht mit Heue, 
ibndern mit einem Gefühle von Wohlbehagen , wie 
esuinr in dem entartetftenOemüthe ftatt finden kann. 
B^o^ wünfcht jeder Nation Glück, deren Literatur 
noch kein folches Gemälde aufzuweifeh hat. Die Ab^ 
ficht des Hm. v. K- dabey ift unverkennbar, er will 
Verachtung und Abfcheu erregen j allein dazu dünkt 
Hec. die Haltung des Gafizen nicht geeignet. Und 
wenn diefs Gemälde nun. ai^s der wirkhcheii Welt 
aufgriffen wäre, wann diefe Beichte wafer kytk 



I-Acnsgenufe erwäMen wollte^ Würde fich^ fchnierz; ^^ könnte ? ! — Wehe der Nation, wo diefs wirklich 

—- "'*' "der Fall, wäre und zwar in der Regel, xueht etwa als 

Ausnahme! • • * 



lieh getäufcht finden 

»Ein filfser melanchojifcher Gedanke," fagt dei: 

Vf., „ift nichts anders als leine Einbildungs - roefie. 
Das beleidigte Gefühl wird keinen Troft in der Ein- 
^tnxjkeit fiiutou X^s Leben des Herzens ift die Lie- 



Wir hoffen durch die Darlegung des Inhalts die- 
fe» Bandes vom Pantheon jde^J^uffifchen Litei*atur, 

'^ ' - das 
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da« Urthail f>egrftsiiet zuhaben, dafs es sar kein un- 
dankbares Unternebmen des iirn. J. de'Ta Croix ift,^ 
uns damit ein Gefchenk zu machen. \Vir wflnfeheh 
deflen Fortfetzune, und können ihm , wenn er uxts 
jTiit Auswahl das rfeue&e mittheilt, und etwas mehr 
Sorgfalt. auf feigen Stil wendet, den DankltaUer zu- 
fichern> denen die Oeiftesbildung^^mder Nationen 
nicht «(leichgültig ift. Auch als blolse Unterhaltung 
ift diels Werk anfrer Lefewelt zu^empfehlen. DrucK 
undPa|[^iec zeichnen e^ dabey fehr yortheilhaft aus. > 



qHBMlB. 

, POAFAT, b. Grem^ius: Firjmih Ühtr im GaBmifiU^ 
rr« tfne Inaueui-aldlfTertation, zur Erlangung der 
Würde eines jOoctors der Philofophie, von ffok. 
JPHiir.Chr.irmtHg, ms Kiirfachlen, 1806. 28 S. 

Kach dem Vf« find die Gallusfaure und der foge« 
^ftonte Gärbeftoff, Mifchun^em die nur durch ein ge^ 
iringes abgeändertes quantitatives VerbälJtnifs ihres 
Sauerftoms einige Verfchiedenheit zeigen. . Diefs 
folgert er aua mehrern Verfuchen. Er gols z* B« auf 
i^nen wä&rigen GaUapfelaufgufs, naeh der Eindi- 

, ckung Weineeift, filtrirte die FlülBgkeit, und fchlw 
Wus inr durch Leimauflöfung fo lange Riedels als ficn 

' jtioch etwas fiülcn' laOen wollte. Von der durchg^ 
feibeten Flülfigkeit ^og er den Weinseift lab , löstf 
.den Rüökftana in Wauer auf , und erhielt auf zugo^ 
letzte Leimauflöfung abermals einen Niederfchla^« 
£inen Ideinen Theil der noch übrigen Flüffigkeit, 
welche noch die Eifenauflöfung fällte, gab mit Talpe- 
tterrülzfaiirem Zinne einen Niederfchlag, und als die- 
ier nicht mehr erfchien, gab die oben flehende Flüf- 
jlSgkeit nicht den. mindeften Niederfchjag ipit Eifen- 
auflöfung. (Diefer Verfuch fcheint plcnt entfchei- 
dend* Der Gärbeftoff kann durch die noch mitver- 
jhundene Säure zwar nicht ganz gehindert werden, 
.den Leim niederzufchl^en : allein feine Erfchöpfung 

- kann dadurch verzögert werden.) Nach einem an- 
dern Verfuche, gab der wäfsrige Aufgufs , nachdem 
€r deti Leim zu ßiUen aufgehört hatte, dadurch, dafs 

^ ier erhitzt, und bis zur Hälfte eingedickt woirde, aber- 
mals einen beträchtlichen Niederfchlag* Prakdfche 

, Folgerungen hieraus für die GSrberey. — » Durch 
Knetung des frifchen. Leimniederfchlages nii|> lau* 
warmen Waffer gieng er faft zum vorigen Zuftandt 
4cs Leims zurück: die Flüffigkeit aber fällte Eifen« 
auflöfune. Kaltes Waffer leiftete daflelbe. — Der 
frifche.^aftifche Leimniederfchlag/wicd von Sauren 
uml Laugenfalzen äufgelöft* -^ Als au$ einem wäfst 
rigen'Aiuguffe die Zlnnauflöfung nichts mehr fäUea 
wollte, OAd der Niederfchlag mit Waffer ausgefüfst 



'wurde) io gib diefe WaHbr inft der abf^goQene» 

Flüfdgkeit einen neuen Niederfchlag > uüd diefs er- 
folgte febr oft hinter einwder, bj^ n4ch fehr grofsar 
Verdünnung diefe Flüffigkeit weiter keine Spur ?oji 
Gallusfaure oiter GärbeltofF. zeigte» ob jene gleich 
durch Abdünltong fehr wieder in die Enge gebracht 
war» lener zinnhaltfage Niederfchlag wurde durch 
Hydr^nthionlaure zerletzt, 'und die eihaltene Fiüf- 

.figkeit gab^ etwas abgeraucht, ^cryftallifirte Oallvs- 
fäure, a. Die noch darüber ftehende Flüffigkeit gab 
bey fortgefetztem Abrauchen wieder Cryltalleft b: 
aber a wurde durch Eifenauflofung blau, b nlpht* 

-Bey weiterem Abrauchen der FlüQigkelt über, b wur« 
de dieMalb braune, welche aufgelöft, init etwa« 
Kalkwaffer und Eifenauflöfun^, fich lauchgrün fallüi» 
Hierauf folgert der Vf., dafs m b und c entweder et* 
ne fremde Säure lieh noch befinde^ oder dafs es eine 
oxydirte GaBusfäure fey, vrovon er drey Oxydattons- 
grade annimmt» Einige Pflanzentheile enthalten die 

' am übarkften oxydirte c, andre die beiden nfichftea 
.Gj:ade zu j^eicb a und b » diefe beiden fallen die Ei« 
fenaufiöfung, aber c nicht, welches jedoch auf da^ 
tnetallifehe Eifen wiri<t, und es fchwärzt. b wird 
durch erhöhte Temperatur zum Theil zu a: durck 
flOck höhere Temperatur wird b %vl c. Wird eia 
Abfud cufammenziehender Vc^etabilien lange ohnt 
Licht und Wärme gehalten $ to wird das aus dem # 
in ihm ganz zu b. (Diefe finnreichen Verfuche dea 
y£i. tcheinen all^rditig$ feine angegebene Melnimg 
fehr zu beganftigen: indeffen lafTen fich die Erfcheih 
nungen (welche noch einer Wiederholung bedürfen) 

•auch wohl noch anders erkl^en , ohne dafs iman an- 
«uaehmen braucht, dafs der GärbeftofF nicht vo« 
der Gallusfaure wefentlich verfchieden fey. Zugege* 
ben, dafs es leicht fey, .Gallusfaure in Gärbeftoff 
und umgekehrt, umzuändern; fo können beide doch 
eigjWftthftmlich verfchieden feyn. Wer läugnet es, 
da& Klee- wid Weinfteinfäure verfchiedene Artem 
der Pflanzenfätoe feyn? und doch find die IJmftände 
bekannt, unter weichen die eine in die andre uae 
geändert, vrerden kann. ) . 



Z&yticHAV und tktrsTKDT^ b- Darnmann: ^O^ 
rakier$ inttreffafiUr Kknfckm m maralifehm Krzah^ 
tumgm darg^ellt, zur Unterhaltung in einfamen 
rumgen Stunden^ von Friidrich Rocklitz^ Fiirhr 
TheU. igoj. 3a8 5. J. (S. 4. Rec. A. L. Z. 1804^. 
Nr. xi9> , . . : 

A«oh uACar d«fi:TiuL: ' j. 

Dk V9rw9n4tim. mogrmfkU von Jk ibfifctt^. ik 
zwey Theilen. ZmgkrT:)^. 
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MATHkMATIK. 

GorrmiGfir» b. VandeBhök u. Ruprecht: QfomiMi 
nach einem nemm Flame bearbeitet , ans den 
Schriften der JUfm und iVSriiifi gefammelt und 
mit mum Sätzm vermehrt von %ri. Schwinff 
der Philof. Doctor und Privatlehrer zu Göttin- 
gcn. Erfttr TheiU enthaltend das erfte Buch . 
von den eeradlinigten Fisuren und das zweyte 
vom Kreile. Mit 32 lCiq9rcrt.\ 1905. gr. %. 39a S* 
(a Rthlr. 13 grO Zwnfter Thdl enthaltend das 
dritte y vierte und fünfte Buch von den Kreis- 
&Lnctionen. igoS- *SO S* Mi^ 1 Kupf. ^a Athir. 
16 gr.) 

1 ^er Titel diefes Wei^ks giebt deutlich zn. erken- 
*"^ neu, dafs man hier keins von den gewöhnli- 
chen Handbüchern der Geometrie zu erwarten habe# 
wo mit das Pu^blikum ohne Noth überhäuft 'wird. 
Der Vf. verlangt von einem vollkommenen Softem 
nicht hlo{s diel^onfequenz« fondern auch die nchtir! 
gie Anordnung der Materien und der dabey entwi- 
ckelteu Wahrheiten. -^ Unfern bis jetzt bekannten 
Syttem&VL der Geometrie eefteht er blofe die Confe- 
qneDz zi^, aber die Anor&ung vermifst er darinne 

fanzlicfa, und zeigt diefes, felbft an dem fonft claf- 
(chen Kaftnerifchen Lehrbuche. Die Urfachen 
welche einen fyftematifchen Vortrag gehindert ha- 
ben, fucht der Vf. einzig in der BehanAungsart und 
der EintheUnng welche den Geometem eigen gewe- 
fen ift; nlmlichJn dem materialenund formalenDog* 
matismus, £b wie in derEintheilungin die niidiri und 
hShert Geometrie. Diefe fonft io hoch gepriefsne 
Methode vdrd hier einer fcharfen Kritik, unterwor- 
fen. Es könne diefelbe zwar fehr cefchickt feyn^ 
Wahrheiten gegen Anfälle zu vertheidigen , nie aber, 
Wahrheiten aufzufuchen, die Lücken auszufüllen 
und fo dem Ganzen Züfammenhang zu geben. Eine 

«leiche Kritik trifft die ftandesmälsige ^ie fich der . 
T. ausdrückt) Eintheilung in die niedere imd hö- 
here Geometrie. Seine Üeberzeuguns > dafs nur die 
Verbindung zufammen gehöriger Wahrheiten Zu ei- 
nem Ganzen, mitConfeouenz und Ordnung der Ma- 
terien nebft den e^twickelten Wahrheiten^ du Sf- 
SrgßmmgMautr mt A. L. Z. vt^. 



ftem bilden , dafs alle Begriffe vom Gegenftdnde der 
WiHenfchaft abzuleiten feyn, dafs auf die Analyfe die 1 
Synthefe folgen muffe, um den Gegen ftand wiedec 
herzuftellen , und dafs der menfchliche Verftaad im- 
mer vomEinfacheren zumZuiammeUgefetzteren über- 
sehe, hdl ihn auf folgenden Plan geleitet ^ i. Ana« 
me. Der Gegen ftand der Gejometrie ift die Idee de* 
Raums, in diefer faft man die Idee der Flädhe; in 
diefer die Idee der Linie, und in diefer die Idee de^ 
Punctes auf. a. Synthefe: Punct» Linie, Fläche^ 
Körper. Der Punct bietet wegen feiner Elnfochheit 
ketinen Sto£f z^r Unterfychung dar* Die Linie giebit 
in P.ückficht . ihrer , Richtuxig drey Arten: gerade^ 
krumme, gemifchte. Die Uoterluchung der gera- 
den Linie nimmt zuetft Rückficht auf eine einzige^ 
und dann auf zwey Linien, wobey man die Id6e oer 
iMgt auffaflet und fowohl die gineigie Lage, oder den 
Iffmkilf und die nicht geneigte, oder cue Parattelli'^ 
wkm unterfucht. Nun kommen drey, vier, fünf, fech? 
Linien in Verbindung, welches die Betr^^chtung deir 
Drey — - Sechsecke veranlafstj daraus wird dieCon- 
ftruction des yiä' und Aäicksy oder der ktmmmen Li* 
nien hergeleitet. Die Confti^uction der lirummen ^ 
Linie oder des Allecks giett die Eintheilung in diö 
or4^/i^^ krunin^en Lmien, öder den KriiSy und 
in (^elmorientUckm. Der Kreis wird entweder allein* 
oder mit mehrern in Verbindung betrachtet» An» 
Ende die Knisfunetiamn. Die Unterfuchung eines 
Kreife$ befteht darin , dats üiah mit ihm gcf ade Li- 
nien verbindet, und diefe Verbindung ynterfucht^ 
welches nur in einem oder zweyen PuncteA gefch^ 
hen kann. Betrachtet man fie innerhalb des Kreifes# 
fo hat uian die Sehnen , betrachtet man fie fowohl in* ^ 
ner-als aufserhalb, fo -hat man die Sekanten; ge* 
fchieht endlich die Betrachtung ganz aufserhalb, fo 
erhjilt man die Tangenten. Hey zwey Kreifen betrifft 
ihre Unterfuchimg die verfchiedenen Lagen und Ver^ 
bindungen die fie eingehen können f^' in diefem Be- 
tracht find fie entweder c6ncentrifchi oder liegen iur 
einander ohne concentrifch .zu feyn, und ohne fich 
zu berühren; oder fie lieeen in einander und be.üh« 
jren.fich; oder fie durchfchi^eiden fich; oder beiüh. 
ren fich von auflen; oder fie* find ganz von einander . 
getrennt. Drev Kreife können noch melurere Ver- 
E Digitized by ViiUUV ICbin*^ 
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bindungen elngelieii) und es werden. .dästm nicht 

weniger, als fünf vom Vf. lanterfcliieden, wovon die 
' tneiljten vw?der ipÄf als Eine Untera1)lli^ilaiig zulaf- 
ten. »'©er VK<hat Urfnen |»lan in cier T*at nüi grofeer 
Umficht und ungemeinem Scharffinn ausgeführt; 
auch hat der Vortrag das Gepräge einer gewiffen 
Leichtigkeit, indem (^ieJPeweif^ fn der gewöhnlichen 
logifcheA ^oi'm meift vermieden iftid 'die Sätze aus 
,einer vorangefchickten , allgemeinen Darftellung des 
Wefentlichen vom Gegen ftande, als unmittelbare Föl- 

gerungen abgeleitet werden;- fo bemerkt man jr. B. 
ey den Parallelen kaum, dats fie von der, beksimtea 
Scnwierigkeit gedruckt werden. Die gerade Linie 
wird als eine folche, die nur eine einzige Richtung 
habe, definirt. Des JVf.- Plichtung giebt ipdetfen 
höchftens nur einen klaren, keinen deutlichen Be- 
griff., und doch muffen aus -den Merkmalen diefes 
'Segriffes die Gründe zu dem Beweife des eilften Eukli- 
dilchen Gnjndfatzes heVgenommen werden, denn es 
komn)t dabey alles auf den locifch deutlichen Unter- 
fchied zwifcnen gerade und l<rumm an. Es heifst 
' niin $. 17,: Die Hichtung einer Linie in Beziehung * 

auf die Richtung einer andern gedacht» nennen wir 
*■ ihre Lage zu der andern. . Die .Lage zweyer Linien 
^ kann nun von der Art feyn,'dafs fich die Linien 

durchfchneiäen , oder nicht iurchfchneidin. Im erften ^ 
; Fall entliehen '^ffiirfc imd im \etzXen ParalUltinieif.-^ 
Weil hier niöht auf den timftand ROckficht genom- 
' xnen ift, dafs die Parallelen Ein iner-Ebne feyn feilen, ' 
fo mufs das Schmidtn fo verftanden werden , dafs es 
"bey deri Parallelen auch dann nicht ftatt finden darf, 
wcim fie blofs auf einaifder vifirt werden, ohne ^wirk- 
lich auf einander zu treffen. ^. 27. , wo bewiefcuwer- "* 
den foU, dafs wenn z\vey Linien parallel fiödi als- * 
dann auch der äufsere Winkel dem innem gleich* 
i feynmttffe. — Heifst es am Ende: ,i die Linien CF, ' 
CG, welche fich in C begegnen, haben zu BE kfeine " 
Nei"gung, welches offenbar faljch ift." Diefes falfch * 
. feyn, wird von andern Geometern' z. B. von KSJbier - 
nicht für {o offenbar gehvltenj fondern diefer giebt 
fich im Uten oatze feiner Geometrie vom aten bis 
5ten Zufatze, vid Mühe, um <liefe FaKchhei't nur 
poah¥fcheinlich zu machen . Die Ausdrücke bey Krißner ' 
find fireylich anders, aber das Wefentli che ift das- 
selbe, f. ^7* fteht: „Da zwey Linien welche ver- 
* fchiedene Neigungen zu einer dritten haben, nicht 
parallel feyn können,, fo durchfcheiden fie fich, und 
' wir erhalten durch die Verbindung diefer drey Li- 
nien das Drefeck. EHefe ift nichts anders, als der be- 
rüchtigte Euklidifche Gnmdfatz, von deffen Schwicf- 
' rigkeit nicht das mindefte beröhrt wird. Da.<5 rccht- 
winklichteDreyeck nennt der Vf. Rechteck, weil man * 
es fo nenne. • Dem Rec. ift diefe Benennung noch 
nicht vorgekommen , fondem fie wird z. B. von Käß^ [" 
ner fiTr Rectangulum oder quadratum oblongnm ge- 
^ braucht. Für diefe ' letztere Figur gebraucht unuir 
' Vf. den Ausdruck RectanaeL Ueber den letzten Theil 
des Titels erklärt lieh der Vf. fo: Wenn tnna die * 
Kuffcrtafeln öberfielit, wird nl(pi finden, dafs die 
Figuren viel Achnlichkeit mit nJaiien iin Pappus, 



Scho<»taw».Ludolph von Cöln, Termat, Kraft, Sim- 
fon , Euler haben ; zu vielen wird man aber auch ver- 
g^jriich ätaaliche fuch'eil^ uMiiö.'^rexte-ifird ^an 
ntehrere >Wahi%eiten *nnden> wo2u' mir %ntv^Mer 

i'ene Veranlaffungen gaben, oder die ich in ganz frii- 
ler Jugend nur mit einem hagern Compendium ver- 
gehen,, ftibft erfand^ Hieher gehören üüch mehrere 
neue Beweife , wo\^on die Vörzflrfidiiften find: dafs 
ähnliche Dreyecke im Verhältnis der Quadrate der 
homologen Seiten (tehen, fo wie alle diejenigen, wir- 
in ichdie Antiparallele, welche von />ü«ftaf herrührt, 
>p«lfT c(e« Antiparalleloffranuns^ v^ches-ieh daraus 

f gebildet habe, gebrauche; diefe helfen mir da mei- 
tentheils diurch, wo ein anderer fich dos Kreifes 
wftrde bedienet haben, deflen Gebrauch ich mir nicht 
eher als »nur im z\veyten Buch, erlauben Konnte. 
Wie auch immer (fährt der Vf. weiter fort) meine Ar- 
beit aufgenommen werden mag,, Co bin ich j^och 
nberzeus;!, dafs diefes Buch weder an OrdiiiiVig rtoch 
an V9llftan(h'gkeit von irdend einem andern, blofs 
geometrifchen , wird fibertroffen werden. Der Plan 
nt die Frucht . der helleften und glöcklichften Augen- 
blicke eines durch manchertey Vorübungen zu die- 
fem Studium gewidmeten Lebens-** — Diefes Selbft- 
urtheil findet Rec. gar nicht imbefcheiden , fon- 
dern ganz der» Wahrheit gemäGs. Zwar wird man 
den erften geom'etrifchefi Unterricht bey gevvöhnli- 
chen Köpfen nicht wohl damit anfangen, aber es ge- 
wif^ einem jeden der eine grflndfiche UeKerficht 
nach einem guten Compendium (dergleichen wir her- 
nach vom Vf. felbft, anzeigen werden) von der CSfi:>- 
metrie erhalten hat, zum weitern Unterricht und l>e- 
fonders zur Ansbilduhg des Verftandes, vor allen an- 
dern empfeblen können; So grofi^n Werth indeP- 
fen der Vf. in feine Arbeit fetzt, fo fagt er doch 
felbft, dafs fie noch einerweitern VervolJkomrrinnng 
föhigfey, „Was. ich bey gereiftem Jahren, fagt^f^ 
zu leifteh im Stande feyn w^rde, wird das Pöbükuin 
fchon erfahren; was ich aber doch in diefem Theile 
fchon ^rbeffert vvOnfche,* ift mannigfaltig; vorzüg- 
lich wünfche ich: dafs* die- tJnterfuchung über die 
Beftimmung de'r Figuren ^collfändiger ft*y, dafs übei^ 
haupt, und befonders bey dem Dreyecke, der Ver- 
bimtung zweyer und dreyer Kreife, deren Verbin- 
dungsarten noch um einige vermehrt werden müITeVi, 
mehrere particuläre Wahrheiten aus allgemeinen wä- 
ren abgeleitet worden." ) ' ^ 

Der zweyte Theil befafst fich at»£fchliefsllch mit 
den Kreisfunctionen. Das dritte Buch,» womit dorfel- 
be anhebt, entwickelt zuerft die \nerfchiedeiicn Kreis- 
fimctionen felbft, ihre befotlderen Eigenfchaften und 

' Beziehungen geg^n einaiider, und zwar Zuerft als 
Kroisfunctionen voti Einem Bogen, wo fodann der 

* Uebergan'g zu den Kreisfuncttonen zwcver, dreyer 
ujid mehrerer Bogen gefchieht, und durch Formeln 
die £;egcnfeitigen Beziehungen derfell)en, dargeftoJlt 
werden. Das Vierte Buch entwickelt in fieben Me- 
thoden, theils diefe Formeln, theils Reihen fflrSin.n a; 

'Coß. nq; tang (2L -f- na); ci>t. naj cot/^J! 4-na); 
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fin. a?; <»09. «"'; tä»gi a*; co«. a'*;.&i, rf* fin. a™j 

' fin. a^ COS. m a ; cos. a*^ cos. m aj theils cHe Bösen 

felbft in Reihen dui^h Kreisfunctioiien dargeftellt, 

theils die Kreisfiinctionen in Reihen der Bogen. Das 

• fünfte Buch fummirt in fünf Methoden die Kreisfan- 
ctionen, welche nach einem gewilTen Gefetze fort- 

' fchi^iten. Diefe Methoden befolcen eine Ordnung, 

• welche mehr in der Natur der Saclie felbft, als in der 
WiUkilr des Vf.^ gegründet war. Der Vf. hat jede 
Methode rein und abi^efondert von jeder andern dar- 

geftel/t. Hierdurch ifi: man im Stande zu beurtheilen, 

• weiche Art von Reihen einet befümmte Methode giebt, 
und welche Allgemeinheit fie gewährt, und auf fol- 

' che Art konnte der Vf. ein .harmonifchcs Cani^es* lie- 

• fern. Obgleich der Vf. feinen Gegenftand weii^r-al^ 

• alle feine Vorgänger verfolgte, foVerüchert-er'doch, 
' dafs fich fein Wcfrk noch ums doppelte vermehrt ha-* 
' ben wfirde, wenn ^r alle Methoden der £ntwickeliing 
' in Reihen und ihrer Suniminmg dargeftellt, auch den 

Nutzen,- welchen die Kreisfiinotionen ift den:analyti 
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iinendUch kleinen Seke« au%e£iC[st A, lagicbtr^c 
Conftruction deilelben AnlaH^, ihji durc^ eine Eeihe 
darzuftellen, welche, ins Unendliche, fortlaufend» 
feine Oröise zu erreichen fucht. 

Wir verbinden mit der Anzeige dieler tjeffinoi' 
gen, mit grofser Ausdauer und fieharriichjsjest aus« 
jeeartieiteten Schrift, noch die v<m^falgendem Werlu^ 
deffelben Vißrfallers: ., .^,^ 



GöTTXNGEN, b. Vandenhök u. Kupi^cht: 
dir Q iß mH rk mit einer, Enüritimg Udu Qroßim^ 
/«krt 9 als Handbuch zu Vorlefupgen, entwoifen 
von /l. Srfw'rf«*, der Phil^ Dpctor u. Privatlehrer 
zu GÖtting^. Mit Kupf. .1808«^ 451 S. gr. f^ 
. (a Rthhr: lÄ^gr.). 

Pkn und Meliiode find zwar, wi? fic>i erwai^en 
Jäfst, diefelben,. wie im vorigen gröfsern Werke^^in- 
deffeiiift das gegenwärtige doch niclat iis ein blofser 
Äu^ig aus demf^lben anzuCehen, weil es tbeils in 



fchenUnterfuchungen gewähren, hätte zeigen woUin. Au^ig aus deml^lben anzul^nen, weu es tueus m 
Dief^ ift wohl zu glauben, aber dieLefer werden a«ch feioem. Anlange und Ende, mehrere Gegenftande be- 
rührt, tlieils in der ^ Behandlung felbft das Geprage. 
der Eigenheit zeigt. Der Vf. wollte hierdurch dem 
Bedürftifs feinfif Zuhörer abhelfieii, die dadurch }n 



fchon an dem gegenwärtigen vorerft genug haben. 
Der Vf. wollte, nach feiner Aeufeerune, diefen Theil 
der Mathematik, welcter der Geometarie von "der 
Analyfis widerrechtlich OTtriffen word^, wieder an 
^ Seinisn eigentlichen Platz ftellen. Er bediente fich 
dabey der Abhandlungen von Euler ünd.-Oexell in 
den Petersbm-ger Commentanen, fo me der Schrift : 



den Befitz eines Buchs gelangten, vv:odurch das jn 
^en Lehrftund«n gehörte bequem wiederholt werden 
kannj einH»ptzwlpck war. ^b^r auch dabeY„ dadurch 

^ .^ ,..^ * wv,«*^*.. über die ganierGeometrie in einer kurzen ÜeBerficht, 

S^raUSerU 2et P.ls^eg<iri^'F^ in^dem l^mori^ "^^^^^ zu verbreiten. Die dem Syftem der Geometrie 
ii ataiemaiica i Fißca dOa föciita tta/iawfl,'\Wer'aber-y«t"8®***^** , **^,™S^^ d*e ÄFÖfeenlehre ent- 
nirht allein mehrere neue Reihen hihzug^fetzt, fon- hfik nach einer ähnlichen Methode dasignige, was 
clern auch die Unterfuchung allgayreinpr,; als fdltft - »»an fonft in Lehrbüchern der reinen Mathematik als 
Euler, gemacht hat." Die Betrachtuiig der LinicÄ im * ^i^^ntetik, vor^der Ocomötrieher gehen lafst. Da 
: Kfcifc^ durch deren Verhälttfifs zum Haibme(fer, der j^^'^r Zuhörer e^nen fplchen arithuicitifchen Theü bil- 
. Sinus, die ,Tangent6 etc. eines Winkels bettimmt J^S erwartet, fö dürfte ihn 'freylich auch der Vt nicht 
wrden, eröflfnet die UnterTuchung. Der Vf. nennt feni'^n lü^tt. Das nachftehende wird, einen B^nff 
zuerit/UefQBeft!mraungenAr«j/iWftf^iö»f>i, W er- von der^J^handlungSr.und Entwickelungsi^etTiode 



ihren lonftigen Namen: trigonötnetr^yche Linien ^ für 
durchaus unrichtig erklärt:, denn trigoiiometrifche 
Linien fiqd nach ihm nichts anders, als die drey Sei- 
ten desDreyecks, isncl Tpgonometrie ift die Anwen- 
dung der iCreisfunctionen auf das Dreyeck: denn es 
wird darin das Verhalten der Seiten , und wie fich 
. Seiten' und Winkel w^chfelfeitig /beftimmen , mittelft 
der Kreisfunctionen unterfucht.. Man, wHr^e, wenn 

• man deii Ausdruck: Trigonometi^itche Luuep, oder 
Trigonometnfche Functionenj lieYbelialten ^ »wollte, 

• von einer ganz partiellfeu Anwendui^^^ejner. Sache, 
den Namen & • ^ t,-»^ 1 1 



des Vf. geben. „ Grpß^y fagter, ift das Reale, was 
innerhalb vollendeter Gränzen .begrifffn ift; oder, 
da das Unendliche alle Gränzen zurückftöfst, lo kann 
man die Gröfee anch fo beltiminen, als fey'fie das 
Endliche. Alles ift dfo grofs. • Jede» (EnÄiche. Als 
Individuum betrachte, ffthrl zur Idee der Einkdt; 
Verbindung mehrerer, zuir Idee der Menge »der f%r/- 
heit. lene%ei(st das Ofilize, dirfö'die Theile- Die 
beftimmte Vielheit, ift ZaU:* Entftehüng der Zah- 
len. Anordnung deffelbeü ; *unfer decadifches Sj'ftem. 
Numeration. ■" So wife 



^ das Aiihailfen zweyer Zahlen 

diefelBie hernehmen. "IKciitiger geht *> fchon b6y der Num'efation Summen Mrvorbringt/fo 



un«i 



ir aieieioe nernenmen. iucl.,.^^^ , . 

. man doch zu Werke, wenn man d^n Namen von der / l^^nn es aach duixh mehrere Zahlen 'gefchehen 

.. Quelle felbft, vom Kreife, ableitet, wo man auch die .' ^^ entfprfngt daraus die Jädition* undivic' man von 

.^enaamm Y.QrbäItniffQ felbCt zuerft^fiuffafst. Aufser * ^^^ Sins ^h, dtirch ununterbrochenes Ißnzudenl^n 



ucrfinus und Quercofiiius, betrachtet d^r Vf. auch ' der Einheit ieu jedef VnogliDheu Znhl gelangen katm, 
^iierfecante, Quercofecante, Quertangentc und' Quer- '^ }<^^^ T^^n auch xmi irgcmd eimnn* Glierte JdJrfer 



cotangente,, "^wo fich dann;, iiidem immer das "eine 
durch das andere dari?;efte]ll" wird , der Faden wdftöi" 
fortfpinnt und dio iC-ihen hervorbringt. Weil hier 
der Kreis als ein AUeck von unendlich vielen und 



Zahlenreihe wieder zu dem erften, der Eins, herab- 
*ft^ge«. - Diefe beiden entgegengefetzten Arten wer- 
den durch die Zeichen -|- und — angedeutet; das + 
ift für das Fortbilden der Zahl, und das — ift für das 

' Digitijed by V:iUU^^^ 
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lltickwiitseehen in der Reihe. Das letzte ZeicKen- 
' hat dhne aas erfte keine Bedeutung. Da jede wirk- 
liche Zahi von der Eins an, durch da» Hinzudenken 
von Einheiten gebildet feyri mufß > fo wird fie auch 
fnit-f' ^teteiohnet. Das Rückwäi-tsgehen führt nun 
' auf 'den Begriff der Subtrattum. Das Bilden der Zah- 
len aus menrern kleinern bietet den befondem Fall 
dar, dafs die Ideinem Zahlen-, woraus xlie gröfsere 

gebildet wird, ffMr& find;— Uultipliciren. Beydiefem 
ildßn einer Zahl aus mehrern gleichen, kleix^em, 
Alfeld* die* letztem bekannt, und es ift die Frage nach 
' der erffemr Ift 'aber die erfte Zahl und «ne y6n den 
' beiden kielnern bekannt, fo ift die Frage nach der 
jrn. Diefe fahrt auf ein wiederholtes 
m und auf die arithmedfche Meffung 
Indem, man eine Zahl durch eine an- 
man die lileine an die aif dere ap» und 
te mit einander. Diefes Vergleichen 
nnung P^erMtm und FerhaUniß. Da 
in Ganzes betrachtet wird , welche« in 
5 getheilt ifij fo wird -die Zahl, wdche 
e viel Theile das Ganze zerlegt wird, 
e, welche die Vielheit der zu nehmen* 
:eigt^ der Zahler, beide in Verbindung 
ant" — u. f. w. So erzeugt fich immer 
Betrachtung ein neuer Begriff, to daCs 
vermerkt atüF Buchßaiinnehmimg, Glii^ 






rühmen atc. geleitet wird. Obgleich von dien diefen 
• Gegenftänden nipht die gewöhnlichen weiteren A^hr 
Wendungen auf allerley vorkommende Fälle gemacht 
Veitt^ia, fo ift doch diefer ganze Vortrag mehr ;^s 
irgend ein anderer zur Verftandesübung geeignet« 
Nachdem nun im geometrifchen Theile der Vu die 
Lehre von den Kreisfunctionen (womit fich im^ grö* 
Isem Werke der zweyte Band fchlofs,) beendiget hat, 

feht er zu der Anwendung derfelben auf geradlinigte 
igiuren üb«r, wo. durch Uieichungen und Proportio- 
nen der Züfammenhang der Winkel imter fich, und 
. der Winkel mit den leiten und derjenigen Linien, 
- welche mit der Figur verbunden .werden , dargefteilt 
wird. Die Anwendung der Kreisfunctionen auf da©- 
.'Dreyeck giebt die ^Trigononutrie ; auf das Viereck; 
die Tttrsgonameirie ; das Vieleck, die Fot^ganamitrit f 
,\md die auf da$ Alleck. oder den Kreis, cue C^clomi' 
'M$. Es folgen nun die imordentlich gekntnimten 
Linien; zuent die Pßrshit, alsdann die EUipfi, Hy* 
firhely CijfMiy Qmekoidt, Cariiaidif ()fdoiäi; alleg 
n^ch eben der Methode wie beym Kreifc. Flächen: 
ebne und krumme. PlanifHitrii, bis zu vier Ebnen 
in Verbindung.. Körper von vier bis zu fechs Ebnen 
eingefchloffen auch die Pyramiden, Kegel, Cylinder, 
Kugel. Auch diefe Geg||^tände werden mit derfel* 
bto Allgemeinheit beh^Klt, in manchen Stücken 
wird aber doch noch die weitere Ausführung, dem 
gr^iserdft Werke vorbehalten. 
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WffRKE DER Sr-CHÖNEN K Ü N S T E, 



SCHÖNE KÜNSTE. 

ÜfeK, gedr. in d. Univ. Buchdr.: Hlmfy Szir^ 
mri etc. Himfys. Liebesempfindungen. Zwejittr 
TheiL Die glückliche Liebe. 1807I 299 S. u. 
Regifter. kl. 8- 

Der W)aifch des Rec. des erften Theils in der 
A. L« Z. (iQos. ^Tt 1(19.) ift in Erfüllung .gegangen; 
Hr. V. lüwämdi befingt nun auch in fieben Gefancen 
und zweyhmideirt Liiedem die Freuden 'der glückli- 
chen Liebe, des vergnügten Ehestandes. Das Motto 
aus Helvetius: 
^ Eaebainia 4,U foii ptr rbymM tt l*i«oar 

CoofU d' tfpovk «ni«nts». qael bonlieur •tt le imtrt! 

wird durch alle Nuancen der Empfindungen ehelicher 
Zärtlichkeit durchgeführt, ^war findet man hier 
etwas weniger poetifches Feuer als in dei^ Klagen der 
trauernden Liebe; iudefTen ziemt den Empfindungen 
des ehelichen Lebens mehr Ruhe und G^lalTenheit» 
als den Gefähfea des eheluftigen» und im Ganzen ge* 



hört diefes, auch im äufsern zierlich aus^eftatteteBaefa 
zu den fchönften Blüthen der emporkeimenden Ungr« 
Literatur. Dem Vernehmen* nach dürfen wii* auch 
vom Vf. eine Fortfetzung feiner Sagen der Uagr« 
Vorzeit hoffen. 



Srlahoen, b. Palm: DitUfdiUmis Flora dir 6o§m^ 
mfchisTafchinImdifiräasSfähr 1904. Von Geot^g 
Franz Hoffmam. FUrtir Jahrgang oder des irit^ 
Un Jiahrgangs zwifte Abtheilung. FiirzihnU btM 
drgpmdzwamzigfli Ktajfi, oder des fr/Im Jahr« 
gangs zmifti Abtheilmng, neue und verm. Auf- 
lage. Mit I Titelkupfer und 12 andern; 306 S« 
ohne die Kupfererklirung und den Vorbericht* 
11. (• Rthlr.) (S. d. Rec. A. L. Z. igoo. Nr« 
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W I S S E N S G H A FT L I G H E WERKE. 



PHILOSOPHIE. . 

Lupwö, b. Solbrig^: GrmdzÜgi der ffaturMre äi^ 
mtHfMiehm Organismus. Zum Behuf feiner Vor- 
trat 0^ dielelb© entworfen von 3. C. A. HHm* 
rotk, Doctor d. Med. ü- Phil, zu Leipzig. 1807. 
axoS.*»(i8gi:0v 

.Fftefes VTtrk ift, vHe rfer Vf. Telbft Tagt, nicht fo- 
^^^ wohi eine iQatuflebre des menfchlichenOrganis- 
inifirj als vidlmehr nur eide Skizze derfelben , indem 
vieles nur angedecrtet, manches übereangen, das 
Oamse aberhaupt mehr zum Behuf der Voriefungen 
entworfen ilt. feeffenüngeachtet fand Rec. den Innak 
tu wichtig und die Anftehten de<r Vf. zu intereflant, 
um nicht auch diefen Plan und Anordnung des Gan- 
zen and die diaher rührende Kürze einigörmafseii zu 
taddn. — pie XJnterfuchungen des Vfe. gründen fich 
auf das höhere Pfirtcip der jNfaturerklärung, auf die 
Idee, und der Geift, welcher von diefem Standpunkt 
Act PhyBoIogie ausgeht, befeelt das Ganze. Es ift 
Jedoch die Idee des menfchlichen Organismus in üircr 
A£(gemeinheit und Ünunterfcheidbarkeit nach vor- 
hergc^angner Betrachtung des Einzelnen erft mit der 
ToCüanficht des ganzen Organismus gegeben und 
*uch natürlich hier nicht rein, wegen tfer Beziehung 
diefer Totalanficht auf das in ihr zufammengefafste 
Befondere. Diefs Ift vielleicht abfichtiich geßrhehen 
«nd würde naturgemafeer feyn , wenn der Vf. nicht 
>>eftimmt den Wez der Deduction eingefchiagen hätte. 
Auch beftraft ficn diefs Verfehen von (elbft. Der 
«ften Hälfte de^ WeHks fchelnt es ganz am einenden 
Ytäscip zu fehlen. Die Demonftratioh kehrt zu oft 
Im iU)ftracte, u^d fcheint alsdann ebendeshalb zu 
lange darin zu verweilen uiid ihre Resultate zu erkün- 
ftelii, — und dennoch bleiben viele allgemeine Sätze 
hypor/ietifch , ohne Haltnngspunct. Ziim Theil löft 
fich diefe Verworrenheit, ^venn der Lefer weiter vo^- 
rückt, in dem reinen Bild des menfchlichen Organis- 
mus; allein es ift alsdann doch fchon mit Beziehungen 
ttod Verhältniffen überladetf. Endlich« ift ^uch der 
wirkliche Verkehr des Organismas mit feiner Aufsen- 
wdt ganz otienhin berührt, und al(b die Totalan- 
TErg9$tamgiblSttMt zmr A. L. lt. 1809, 



fchailung delTetben nicht vollendet« Es tf*örde qll^ 
diefs weniger benierklich feyn, wenn nicht die An- 
fichten des Vh. entfchiedenen Werth hätten^ wena 
nicht feine Ideen, wie fein Stfl, rein und dnrchdac^ht 
waten, "wenn nicht das Qanze einen geiftvollen Den- 
ker verrieth. -- Der Organismus ift ehi Verftandes- 
begril^ indem er2weckmäfsigkeit, ein gegenfeitig^% 
tüenftlMres Verhältnifs, gefetzuiäfsiges Inelnahaei> 
«reifen des Einzelnte im Ganzen ausdrückte Die 
Vernunft fetzt alles gkieh, allem ift gleiche GiBmein-^ 
fchaft, gleicher Genufs des' Lebens; in ihr find alle' 
niederen Beziehungen von Ziweckmä&igk^it, Dtenft- 
barkeit, Gegenfatz aufgenoben. — Wo dagegen der 

. Verftand fprichtjj '^tfteht Entgegenfeliung, Rang* 
Ordnung, AusgefohlefTenfeyn u. L w« vZumt fchd- 
det fich in dießr Beziehung das Organifche vom ün- 
organifchen. Dadurch entfteht eine cegenfeitige ViM"- 
ausfetzüng und Zweckmäfsigkeit in beiden, und der 
Begriff einer Selbftthätigkeit im orgafjifchen Indivi- 
duum. • Individualität, cüe Oefammtheit von Tbeilen 

\m einem einzehien Ganzen, dem andere folche Ein- , 
zelne Zivc Seite ftehri, fafst der Sinn auf, det- Verftand 

1:heilt das Einzelne in feine Geeenfötze und läfst es im 
Gefonderten erkennen. Durch die Vernunft find wir 
gebunden, die gröfste Mannich&itiskeit des Einzd;- 
nen auf eine höchfte und letzte Einheit zu beziehen» 
als zu welcher fie fich fämmtlich verhalten, wie die 
Strahlen eines Kreifes zum FoÄis. Diefs Eine ift hier 
durchaus hypothetifch hingeftellt. Der Vf. bezeichnet^ 
es als Kraft. Die Forifi ift das fondernde, begränzen- 
de, unterfcheidende Prjnclp der Kraft. Wiefern die 
Form das Beharrende der Kraft d^ftellt, zeigt fie fiel» 
als Raum, und die Kr^ft, Jm Räume fi3ort, wird zum 
Körper; wiefern die Form nur dasThätige anderKi'aft 
darftellt, zeigt fie fich als Zeit, und die ih der Zeit . 
handelnde Kraft wird zumGeift. Werden Zeit und 
Raum in ihrer Gefchiedenheit aufgehoben und in Ei- 
nem vereinigt; fo eiltfteht eine dritte. höhere Form 
der Kraft. Sie heifst die Seele und ift das einfache 
Innerliche. — Das Wefen des Menfchen ift daaWe- 
fen aller Natur und aUes Seyns, es ift Kra^ der Form 

' nach bildende Kraft. Der iVIenfch gehört feiner ur* 
fprün^ichenForm zufolge nut in die Sphäre der Räum- 
lichkeit» darum ift er «uch gleich diefer begränzt« 
^ • ^ " ©Tgitizedby ViiiJUVl^^'^ 



BROÄNZüUiOMIrÄICTER; ZtJR K h. Z, 



, vergSnglicIi. Seinem Wefcn nach Ift eribcr J)P^ Er " 
kuin c&oDach, Jiein anderes Strebt liah^»^ als cter.. 
Form naqh eben fo iii))>^ränz^zu fQyn, w}e eragdeni r 

-Wefen nach ift. Die wahre BeftimmungdesMenfchj^ 
ift aUb in der Harmonie des Wefens niit der Form ^n 
fuchen. X^efe.ift aber pur im Ewigen zij, finden, als 
in' yf^c^n^ffby aJleii^ WeJ[e^siü9d For:^ idflntifch Jlnci^* 
Der MenTch alfo> fo wie alle Natur, ift zumlLeben Im 

* Ewigenloder was d^elbe ift> ^zum ewigen Leben be- 
ftimmt. Noch Tagt der Vf. etwas Aber das Leben fm 
Ewigen, was mit dem ange£tihrte)i>in keinem ^nrait- 
iribMreii Z^fammenhan^ ftelit; ^Das Zerfsdl^ d^ 
Tollendeten irdifcheh Jorm ift zugleich das Aufkei- 
men einer beginnenden tU^r^itüfc^n ; :ind^m> wa^ 
einmal das Licht erblickt hat, auch voü dem Licht 

JS|f(^g^Mi|en tyirdft kiraft d^ Welei^ und.Qeföts^s der 
. böheren 3Bl^^e, ; -vireiche- ^das Nicidere , ,,das fich ihr 
nalue, für imn^er an fich ;ziebt. (?) (}m Ewigen» d. i. 
in der unbedingten^ Einheit gilt abe^* Kein individuel- 
ler Werth, initnin ^uch I^eine mcnfchliche Exiftenz. 
Und,Unvergangli<?hüeit im E%vigen fchlechtbin ift es 
j^oh^t, was, der . irdifche Menfcn hpfft und hegehrt, 
ion<|en» Unvergäiiglichkeit des Individuellenr) So 
wcut die Einleitung. . Der Vjf* geht jbglj?ich^?ai der 
JBtetrachtnng derlidreyfach^n^.Qrganifati^Q^ de^ Men- 
fchen über. ,Eri^er, AibfAJ^nittt^Pflanzenorgani:. 
fatitin de$Men(chen- Dievege^hllJfpHeThätigkeitim 
.Menfchepgeht auicUs Fixiren der Gei^t una beftett 
alfo im j^ai^n.. Die org^ifche Thätigkeit bjjldet hj(er^ 
. die Mannichfalögkeit ^^s ^vifs^ren in die .J^Ji^t- 
d,es inpern (Involution desj Stoffs), und cliefebil^^t. 

ieu Stoff wieder durch IVlannichfaltigkeit aus (Evorl 
ition der Form). ,— Sie ift, ind^m ne auf CohuCap" 
«e^ht, d^nG<^fetzen fies Magnetismus unterworfen ui>4. 
at eine doppelte Bjchtimgy einmal vp^^der Peripherie 
. Bach 4em Mittelpunkt und zweytens vop dem Mittßl- 
piHikt nach der I^ripherie. Jene ift die. receptive 

* iaUr^ai^tive), diefe, die plaftifche Xrqpi^five? aber diefe 
itöEst das Qledche fo wenig ah, als jene das Undeic|^e 
anziehtO* Auf eine andere Weif«^ erklärt der Vi. vor- 

,lier diele Dualität: Alles Bilden nämlich fey begränzt. 
Das Gefetz "des ßegi-anzens reducire rieh aber auf das 
211 Begränzende und das ßegränzende felbft. Wiefern 
, ienes (der Stoff) auikenommen werde in diefcs, (die 
Jronn) gebe, es einealuniilirendeThätigkeit,uingekehrt 
. tiiae Äafijfche.^ Yon Seiten der Aflimilation liegt d|is 
Beftimmende mehr im Aeufsern öm Stoff) ; die plafti- 
fche TbätJgkeit ift h^tlmmend ihrem Gharakter nach. 
Aus fich felbft erregt geht fie hervor und trägt in fich 
fclbft ihre Form luid ihr Gefetz. Niii- fo vielilecepti- 
^ vitat befitzt f>e fflr den Stoff t nur von ihm gereizt zu 
' werden, ihren Typus in ihm au.<szuprägen. (Das ift aber 
«las Wefen aller organifchen Receptivität und giljJn 
jeder pinficbt auch von c)er Aflimilation. Es läfst Geh 
ferner auch nicht einfehen, lyarum die Affimiktip» 
Yiic^ht eben fo gut in fich felbft ihre Form und Gefetz 
tragen foll. Was das aus fich felbft Erregtfeyn der pla- 
""' * beti^fft; fo faet der V^. fpäterhin 



EhdClich wifd fich auch no(^ eine Aeii&eraiid des VBt* 
In der Folge, finden,, die fich mit diefer Selbftbcftimr 
mqns der p|k6i£cheji Thä^gkelt ^ht verträgt;) Die 
Organe, welche dielen Functionen vorftehn,' find 
das.Gefäfsfyftem, die häutigen Umgebimgen der Thel- 
le » die fogenannten Einge^veide mit Ausnahme dee 
0^iir«$» .^e zerMl^li^ ein nlaftifc)i|^ uftd affimila* 
tives Syftem, und jedes von ihnen theilt fich in eine 
dreyfache Ordnung von Organen, im VerhältnKs de£ 
Triplicität von Allgemeinheit, fiefonderheit undEin- 
&chhett«(ob wohi^iolche Beftimmimgen den Sinn des 
wndWMjfeffR l«^bpiiS.€Trch0pfert?)..Diete .drejrfach^ Ord- 
nung der Organe weifst der Vf. an dem affimiktiven 
Sy/teme der PjiVize ^nd des menfchlichen Orgams^ 
mus nach. ' Er itellt dem Wurzelorgan der Pflanze 
Magen und Darmkanal des Menfchen, denOefafsen 
der Pflanze, welche den Nahrungsfaft tüs den Wur- 
zeln in die. Blätter fahren, die.llymphrund Blntse^ 
Js&^ (?), die Blätter den Luilgeh entgegen. In ae& 
Oi"ganen,der erften Art wird oie irdifdie Einheit de« 
Waffers und der Erde (und ihrer hohem Potenzen» 
^peifen und Getränke) zerfetzt, indem es affimllift 
wird ; in den Blättern und Lungen dagegen^ wird das 
geläuterte irdifche Princip dem ätherifchen vennahl}# 
inclem Luft nind^ Licht hier in' der .Aflimilation'' ge- 
streunt w^rtlen. So fagt der Vf. wenigftens ^vfi» orfr 
yunction der Blätter. Waffer pnd Erä? erhielt«^ fo 
alj$ Symbole deV MannichfalH^en d^n Chara)cter der 
J^inheit,, Luft und Licht als Symbole des £in£|cheii 
d^n Charajkter der MannichfaltigVeit. (Dehnoch itt das 
Reiidtat der gefammte^ AlBmilationEinheitd^Bltit^ 
was auch iiacn.der Vorausfeltzung der FaU feyninufs. 
Die Bedeutung, welche der Lungenfunötion unterge- 
legt wird,, macht diefe ganze Erklärung duiikel.) Ln 
fl\iftifchenSyftemSvird der plaftifche Stoff, der jedem 
unct des Organismus durch die, überall verbr<}i^eten^ 
Gefäfee (Arterien ?) zugeführt wrd , zei^fetzt, imd er- 
hält in jedem Punct die f^orm,^welcjiem Anlage und 
Erregung ihn beftimmen. Was der Vf. Von djcm Öe-, 
.nerationsfyftem und der Functiofi der Zeugung über- 
haupt fagt, verdient keine befonderc Ainme^fam- 
keit« — In der Vegetation der Pflanze fey alles äufser- 
lich ausgedruckt, in tler Vegetation des Thiei^^ und 
Menfcben fey alle^ innerlich aufgenc^imen. ^pelbft 
der, von den Pflanzen affmiilirte ptoff werde ^ht&er- 
lieh inflen maj;michfaltijgften Farben zurückgeworfen, 
wogeaen er vom menfchlichen Öi^gatiismus in "feine 
innerfte Natur aufgenommen werde*; fo dafs man nur 
durch Kunft und AföhedenKohienftoff in den Knqcfaent 
Wafferftoff in d en Gefäfsen, Sauerftoff in den Mu$kehi» 
StickftoffindenNer^ren wie<ler erkenne (*??). fünen 
,Hauptgegenftand der Betrachtungen tles Vfs. machen 
die WechfeJ verbal jnifle rfcr Functionen und (hrgane 
Er entwickelt aus der Nothwendigkejt des 



ftifch^n Thätigkeit 

felbft, dafsdas Princip, von welphem <lie l^ilduug im 

v^etabilifchen IJcben ausgehe^ iUefemniclit eInwonne. 



aiiB. 

Entgegengefetztfeyus und Gleichfeyns der^differen- 
tenFmictionen ihr gegenfeitiges Bettreben , welches 
. zum gegenfeitigen Excitirerf wird, 'wodurch Afliinilar 
tion und plaftifche Thätigkeit fleh felbft activ erhalten. 
Functionen und Organe beftAnden nicht, jedes 



4r^ 
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wrii^r^V' (las jOrganaber ..Träger dcr^- Fjutnctios^ 
fcy. (Setzt aber iiicht fchon-dieß Tremiu^ -jeneün» 
.terfcheiduKig voraus 7 Wenn die Erregung der Fim^ 
ction, die Bewegung des Orgaps JQae im Reelle, die- 
le ins Ideelle (treiben foll; .fp find bejde, . als von dlf* 
ferenten Puncicn ausgehend /'gefetzt. Eigentlich 
lälst fich auch nicht fagen, wie es vom Vf. gefcbieht, 
da{s die Geftalt erft durch Erregung bedingt feV, weil 
), was das AxMge treffen, foU , fchon gebildet feyn .müf* 
fe," denn eine |6de Bildung ift Auf Kiit\vicklu9|; de^ . 
fea» was fchon vorhanden ^^KSt«) Ueber die er/te Bil« 
dungdes bidividuums £9gt aer Vf« manches bemer» 
kenswerthe: Der Ausdruck der durcbatts- bcfchränk« 
ten infichbefchloflenheit ift die fphärifehe Kltidle des 
" Ey^s; derAiisdrtickdenBO<^hia'derIdentit2tfchlamr 
inerndeoy o^anifcben Mannigfaltigkeit ift, die .von 
der HoDe umfang^eoe daiSgkelt; beide nicht tqdteis» 
fondern fchlummerndes Lebeii , jene der Form^diefe 
des Steves. Im Verlaufe der ^t bildet .fiiih. die ^ 
Form aus znin Mutterkuchen,, der. Stoff .zunuFötus. ' 
Das aber, worin üch bekie- durchdring>;a; .«vcrmittelft 
defienrfich bade duroHdringe^ und eutwickeU und 
ZHgleieh das zaer& von.ihneji.£rzeuete% ^a&t «rtt^ 
reelL Lebendige 5^ tjbaß indivJdnfHn fe^;fuiter. . dem 
Charakter der SeHiftrtäiidigkeit 4uasck a«6iehmÄnde 
tHid dusbildende Thatigkeltj^ ift nicht etwa:.4ie G^' 
Italtdes-S^bryo; 4erm.4iefe,exi^t^B<ichnicht$ nur 
ihre Bedingungen find, jetzt reell da>, fondern^^ die.. 
Wurzel der lA^nfchenpflanze, die Na&ellchnnr, <i|e 
den 9 in der Form des^ Matterkocheu zubereiteten, 
plaftif^rfaen Stoff mtfoimmtr vead )h^. dejr^ inderE^- , 
h'itk eif^^fchlofsnen, .ctyftailifii:bare0 Flitffigkeit». 

Sleibhfam als Fe/rmeht, znluhrt. — ^^. Natürlich, fpricht.. 
er Vf. hier nur- von der .fiiraheften. t^eben&penode 
dt^fimbrjro» wo fech ouisef <ler NabelGchnup kaum 
ttwas BeUimmtes uuteticheiden läfst. Man könnte 
Dbnseiksdiefe.Ausi^giuig noch. weiter fortfetzeä jan4 
aiiiiehiDeii, daOs der -Mutterkuchen, das Lungenorgan 
des Fdttts feyr Da<hurch weirde . der Keim der Merir 
fchenpflanze in ein n^ngekehrtes Verliältnifs zur ei- • 

5 entliehen Pflanze ti:eten. Indem diefe mit; dem nicr 
eren Theil des|A(iimilation,sfyfiems wcirzek unci 
fich Ins Blattfyfiem l^ntfaltet, Itatt da& jener mit dem 
Lungenfyftem im mütterlichen Leben wurzelt und 
das iiimge entfaltet. — Vom Blut tagt der Vf. .noch : 
T>es fey mr lebendige Quell der PlaftiK> d. b. es ei^- 
balte nicht' bloXs das Matenale ifar alle Gebilde » fon- 
dem fogar ihre Form.und ihren Typu», uiid niüffe. . 
in 'eben dem Grad durch die Reihe dernlaftitchen. 
Organe hindurch bcftimmend oder hecrfct^ead feyn, 
wie es vorher beftimmt und mitergeoitinet geweien / 
fey. * Wie läfst ftch die& mit dem zu{ammen reimen, 
^yas oben yon- dem VerhältniCs der plaftifchea Tha- . 
tii^keit gefaxt ^vurde? . Ift das Blut der Träger der 
plaftifchen Function felbTt? — " Warum erwähnte der 
Vf. lu diefeiri gahxen Abfchnitt ftatt d^ häufigen ße- 
25i»lumg auf Einheit und Mannichfaltigkeit, als Polen 
des ye^etahilifchen Lebens > mit keinem Wort der 
Uebereiukunft des Blutes und Nahrungsfoftes unter 



4imgeii btß}r , dßn ^ ^inf»?)kftan Verhältnl{irea di^C 
Form? — * ^ 



Avro^A^ b. Eckh^4t : JÜim iAirMk^ihr(fßp';nihi 
u»igm JOrßidungifiAiMim mm4 Bemrhnmgiu kvon 
:Ä W'^ff^ . aiÄüS^ndem und. Armenarzt in WTO 
/! • hurg. jft)6. m S. ,%f (i Ät^ilr. .4 «^0 . 

. : Der Vf. iegt In dief(^ \7^ki*en, feine Anfichte» 
und £rläuterung eimger Gegenftä94e der Phyßologib 
ujßi Pathologie 9»efihch w^itj[^tra^ Wenn maa 

fich'bey dömStudhim der njcüern The^^ cler Hsil* 
kvnde oft darftber befchwenren Hann,! da£s di^ dahin 
«thfchlajgenden We^rk^ nicht nur vom Anfajig bis zu 
Ende, londerä fogar zu wiederholten malen durch- 

Selefeft werden muffen; fo fT4;iden fich hier zumTroft 
er Lefer! fchon jiuf de/^,erf|^en blättern fo vid.Aujf 
fchlMfe, dafe dieteiJtflre der üTbri^gen Seiten nicht viel 
Köpfe beCchäfitigen wirdl Deshalb £and Rcc. für gut, 
itatt alles weitem Lob^s und.Xaciels, die Quintef* 
fenz ,der erften Seken jn^tzutheilen. Die erften Ka- 
jpitd haben folgende Ueberfchriften: i. üebey Le* 
benskrafL. i^. VoniLebei^ und Lebenskralk überhaupt, 
^; Vom Leben insbefondere. 4. Üeber Leben^ und 
Lehenskraft. 5.. Vgjn der.Lebenskraft. Kurz darauf 
kdmmtnoch jbin Kapitel von der Thätigkeit der Le* 
benskrafti- Deflon ungeachtet ift niemals diePlede von 
dem inpern Wefen,, oder von dem iiinern Ginind der 
Lebenskraft ; fonderir der Vf. fetzt fie als etwas , das 
fich yon'felbft verfteht, voraus. — > Auf einet der 
erften.^ Seiten hßifst es: „Wir nennen den menfchli" ' 
eben Köirper^^inen organifchen Körppr^ in wie fern: 
wir durch ihn mit" der .^ übrigep Körperwelt .in folche 
Verbindung gefetzt \f ertjien , • dafs wir you vielen, dar-. 
in vorgehenden Verändcrungeji Kehntnlfs erhalteuji 
und auf manche Art wieder auf diefelhe wirken kön- 
nen. A^lo diejenigen Theile A^s Körpers alfo., die . 
zur Vollkommenheit des Gänzen abz wecken, heifseu-. 
Organe, eine organifche^Eigenfcliaft alfo wäre; eine - 
Fähigkeit zu besitzen zum ^.w.eck des Ganzen beyträgen , 
3^ können*'* Alle äufsern Stoffeavelchedenanf Organi&* 
mus yidrlieift,Vuv^^aUe;^ahrungsm|ttül ^Verden in, dem 
erjFteja VV(ege fg bearbeitet, d'afs-fie zum Uebergahg im 
zweyten Wege geeignet fiml, alsdann erhalteii fie' vom . 
Lebensprincip die ihnen paffende Lebenskraft,- und 
^etzt'find ße ganz.^tw^s anders, als fie vor einer fol-, . 
chen Beai:beituiig wareu, jetzt find fie orgapifche be- 
lebteStöffe, dieumfezwevteh Wege übergßhn und mit den 
andern belebten Theilen des Körpers in cinerVerbin- . 
dufig eingehen , und;, jetzt können fie dasjenige, waf 
durch düB beftändige Action des Körpers verteree ge» 
gangen ift, wiederum auf eine vollkommene Art er* 
letzen. " ^üct ganae Reft<|uratidnsproceCs " lagt 1 der 
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unl, weil durch die beftäpdige Aetion der belebten 
^Theile eine Abftofsang und eine Trenmtng vom Zu- 
f vimmenhaiig entltehet', welches doch nur mechani- 
fche Wirkung ift. *• -Chemifch kdni^e l^eine Wirkung 
der unorganitchcnSubftanz auf den Organismus feyn, 
denn diele wäre blofs als eine Wirkung auf die Mi- 
fchung de> Organe denkbar, „bevor aber eine folche 
Action in einit^m lebenden TtieSi vor fidv*gehen kann^ 
|nuf$ diefc^m Theil vorher erft feine Lebenskraft ent- 
to^M .i^verden, diefes kann, aber k^ide. materielle 
äimfiatiz bewirken, da fie lo ilir keine Affimtäi hat.**—* 
Uefber Aas Wefen der chromtcheit Krankhieiten giebt 
der V(. folgende AufldSnKig: »Es kann eine Mafle 
deui Körper zugeführt werden > welche wenig Fähig- 
^(t, organifirt zu ^)verd^ hat, ^tie dtaher nicht nur 
$vS einer niedrigen {Stufe erganifirt wird, fondern 
mich etnM getfncen Antheü Lebenskraft erhdlt. Wo 
^ine folche Ma(fe in dem belebten Körper Platz 
bimmt, entftehet eine abweichende ThJitS^keit in el« 
netn hohen Orade, die Organe die von diefer Maffo 
Ihre verlorne belebte Theite reffcaurireta- wollen» ver* 
ehlen ihren Endzweck, die Actionen ^er' Organa 
ind daher' nicht verhaItBJfeiB§fsig, und die Wech- 
dörregung derfelben iflt abnorm*: in diefem PaH' 
nhärirt die Lebenskraft der Organen nicht fo innig 
und kann daher diefelbeleifcht wieder verlaffen, die 
aufgenommene Mftffe bleibt 'aL<)dann als unorganifch 
Rtzen, und Wird dem Körper heterogen; da ße nun 
hicht mehr von der Lebenskraft gefchötzt wird 5 fo 
wird fie chemifthen Proceffeü unterworfen^ wodurch 
Verftopfungen, or^anifche Fehler u/f. w. entfachen* 
per Körper leidfet im Ganzen an der nöthigen MafTe 
belebter 1 heile und an der' gehörfgen Menge Lebens- 
kraft, er verfällt in Schwäche; da aber die, im Kör- 
per zuröcl^ebliebenen belebten Stoffe ihre gehörige 
organlfcfieEigenfcbaft haben; fo hat "der Körper trotz 
feiner Schwäche, doch wenigften« eine eleiohmäfsi- 
ge Eigenfchaft und es kann äfo hierdurch keine ab- 
weichende Thätigkeit eatftehen, und die,Wechfelep- 
recjung kann nicht abnorm feyn. Diefe wäre das Bild 
,^iner chronifchen Krankheit ohne Fieber'* (und zu- 

äleich eine Probe von dem theoretifchen Oalimathiäs 
esVfs.). DenBefchhjfs mächeti einige,nicht uninteref- 
farite Krankengefchichten, die durch die Bemerl^un- 
gen und Erläuterungen lan^veilig tverden. Soviel 
üb^r vorliegendes Werk. Seinem Vf. würde Rec. 
noch den guten Räth geben, ehe er weiter etwas 
fchreibt; fich mit dem- Geift <les 2ieitalters, den 
iieueren mecKcfnifchen Werken und den Anfprach^n 
üesf Publiluims an die Schriftfteller flberhanpt be- 
Icantit zu machen. WFr find denn) doch fo weit 
vorgerückt,^ um folche Soliriften und Theorieen, 
wie die des Vfs., fit höcbft - überflüffig erklären 
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' Gotha, b. Becker: AnMimng zur Kenntniß und Bh 
ia$tätunß4ir Tafchm - Uhren , für vUhren* Befitzet 
und Verferticer, von ffac. Anck, Herzogh 
Sächfe. Hof - Mechanikus in Weimar. Mit acht 
Kupf^rt. igio7. XIV. u. 46öS. 8» JSwetßU Aufl. 

' igüg. XIV. u. 456 S. g. (i Rthlr. 16 gr.) 

Unter dem Titel: Tafchenbach für Ühren-Befitzer» 
11. C w. wurde diefes Buch als Prämie bey einer 
Kunftwaaren - Verlofung vertheilt. Dem Reite der 
Exempiarien wurde dann der obige Titel vorge- 
druckt. Die zweyte Auflage fcheJnt einige Veräncte- 
nmgeh allerdings erhalten zu haben. Das wenic e 
aber, was Reo. bey der erfteA Ausgabe erinnern wou- 
te, findet anch bey der zweyten ftatt. ^ IKe Mit- 
tagslinie nach der hier nnd oft gelehrten Methode zu 
zienen, wird man in der Ausübung Cehr unficher finr 
den^ durch die Unbeftimmtheit des Schattens vom. 
fpitzen Ende des tufgef^ichteten Stiftes. 3efler vnrd 
(tatt jenes Endes ein kleines Lichtloch gebrauchte -^ 
Bey aen Sonnenuhren, die nach der Magnetnadel zu 
feellen find, wäre auch an deren Abweichung 2u erinr 
jiern gewef«n. £s fi;iebt aber aucli andere tragbare 
Sonnenuhren, die d^ Magnetnadel nicht bedürfen*. 
Von Sextanten ift blofs der Mtälerfche erklärt« Nft> 
tariüch foll in diefem Buche das Stellen und R^ulie* 
reu der Uliren nicl^t für die Aftronomie, fondem nur 
Airs gemeine Leben gelehrt werden: und dafär ift 
auch wohl hinreichend, v^as der Vf. in diefer Hin- 
ficht beigebracht' hat. Uebeirhaupt genommen ift 
das Buch gut und zweckmäfsig abgefaßt. Die erfte 
A b t h c i 1 u ng , GefchichtP dex Uhren überhaupt,^nd 
derr'I^afchenunren insbefondre, ift wirklieh aqgenehm 
ru lefen. Die Uhrmaeher im Schwärzwalde (^erfollte 
ihre für den Preis bewundernswürdige» kürz, in 
ihrer Art vollkommne Arbeit, nicht kennen) fer- 
tigen jährlich gegen 75000 XJhren. Die einfach* 
ften koften nur 50 Kr«, etwa 13 ^r. Zu den künft^ 
lichften fogenannten aftronbmifcnen Uhren gehört 
wohl die im Wiener Stadt -^ Zeughaiife noch auf» 
gef teilte, deren hier neben andern ihres gleichen wqM 
zu erwähen geweferi wäre. Der Vf. rühmt die Ge- 
nauigkeit folcher Uhren« $ie iff bewundernswürdig^ 
hinreichead dennoch nicht, wo man delTen, vira» 
fie alles angeben, wirklich bedarf. Zweyte Ab- 
theilung. Befchreibiln^ der Tafchehuhren , nacH 
allen ihren Theilen imd ihren v^rfchiedenen Alten. 
Dritte Abtheiung. Von den Kennzeichen guter 1 
nnd fchlech^ter Werke , um beym Ankauf neuer UH- 
ren nicht ^hintergane^n zu werden. Vierte Ab«- 
theilüng. Eine Unr^h gutem Stande zu erhaltei^ 
auch kleinmi Fehlern felbft abzuhelfen. Fünfte 
Abtheilung. Erläuterung der KunftaucdrOck^ bey 
Tafchenuhren I lexicaliCcli geordnet. \ 
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LnmG , 1>. Solbng: Oruniztgt iir Nafmrteht^i^ 
Bj'ddictam OrgamUmus, von ^. C. A. Hemrctk. 



(B^chimjs der m AaoiK.tL m^gAroehen^n iUo€P^/hmJ 

.^^wcyter Abfchnitl. Thierirche Organiralicm 
^^ Je5 Menfchea. Hier «rßhrtder Lefev erft, dafe 
das höhere Princip der Einheit, das Licht, von wel- 
chem die Bildung im Teeetabilifchen Lebien, die 1^ 
wcgone im thierifchen Leben ausgehe, der Pflanze 
fremd bleibt, ihre Oeftaltung leitet und regiert, aber 
aicbt lii'ihr wohnt. Der ijmerlicbe Charakter der 
Tbierheitfey, dafe die Kraft lieh in der Zeit offen- 
Mre. Zugleich benimmt der Vi, dafs die Kraft 
fcäer ohne rorro, indem die Förni mit dem Wefen 
▼erfchroclzc, erfcheine und alfo die thierilche Kraft 
^Qsetresntbeit und Einheit beider fey, daCs aber 
diefe Einheit der Kraft Individualität heifse* (Indi- 
ridaell ift alles Einzelne, -was in einem' gewilTenVer- 
taltnifs feine eigne Exiftenz beherrfcht, mithin auch 
difcP&anze. Diefe bringt es aber überhaupt nur bis 
zu deiHerrfchaft ihrer Telbft und deden, was in ihre 
* «mniittelbare Sphäre fallt, das Thier beherrfcht aber 
durch Sinn und Bewegung auch einen Theil der 
Auisenwelt und darum könnte man fagen, die Indivi- 
diulitaf der Pflanze beruhe In fich, während die In- 
dividualität des Thiers, und um fo inehr die desMen» 
fchen, fich der Aufsenwelt aufdringt. Hier möchte 
anph der w^hre Sinn des Unterfchieds von Pflanze 
vid Thier liegen,, dem auch xüe Anficht des Vfs;. 
foUkommen entfpricht, obfchon ihm jener Begriff 
iet Thierindiviaualität nicht unmittelbar vorzu- 
Ärcben fcheint, . Was der Vf. von der Ungetrennt- 
liotvBd Einheit der Form und des Wefens Tagt, be- 
ruht wihrfcheinlich darauf > dafs die Thätkigeit der 
thierifcbeu ^pliäre die räumliche Form fubfumirt 
nnd unmittelbar d^s Reelle im Ideellen fetzt, mithin 
den Raum in der Zeit auflöCt (die Geftalt in der Be* 
wMung*).. Darum lafst fich aber nicht^behaupten, 
dils hier "^efen und Form Eins find: denn das Wer 
(»1, die Kraft, Xchwebt Ober beiden Form^ — Raum 
BfldS^eit, und fubfumirt dagegen in derGeftakung 
d«9 vegetabilifchen Lebeos die Zeit unter ilom 
MtgamxmgsUäUtt ämr 4« L. Z. 1809. 



Kaum). ^ Die individuelle Tliatig^t der dilerifcheft 
Natui: ift .entweder beftimmt oder beftinuneiKf, jenes 

Jn der Erregbail^it, diefes jm Wirkungsvermteeii« 
Sie erfcheint aber dem Gefetz aller ^AetdfserlteURät 
zidblge,in der dreyfachen Form ^^r Allcerarnnheit^ 

. Befonderheit und Einfachheit. Die £«t£&«og diefer 
Triplicität im Pflanzenleben berohite Atxl Vf. ^obmi ' 

.fehr fuperficiell. Hier ift ^ at^sfahrhcfaen . Es ergictlt. 
fich, d^fs die «rfterwäfante Diulbät von Beftimm- 
harkeit und Beftimmtheit in de^^nieA erften Poten- 
zen diefer Triplicität ausgedri^VS^y. £Ke Kraft 

Jft auf der erften Stufe des^thierifohenX«ebeos Trieb» 
das Streiken der Einheit nach aufsen. Er trägt roi-^ 
-zugfiweife den Charakter der Thierli^t Sein Avs- 

rtlruid^ift fiewegung«^ < Aber der Trieb ift nichts wie ' 
der Vt einmal fehr unlogifch Tagt ~ Auschuok der 

.Bewegung). An fich ift djßr Trieb unbeftinunt; er 

.geht £iuf Beftimmung, diefe findet er im Sinn ^ die 
^zweyte Potenz der Entwickelimg der Itraft, Der Sinn 
ift das beftimmte Seyn im thlerKchen Verhaltnifv 
d. K , thierifche Receutivität. Das Thier wird durch 
den Sinn eben fo erfüllt und gelatti^t in feiner thi^ 
.rifchen Sjphärer- wie durch die Affimilation in feiner 
vegetabililchen Sphäre. . ünddiefe iftes. eben, wor* 
^uf der Trieb, als die thierifche Kraft auf der erften 
Stufe ihres Wirkens, ausgeht. Der Trieb fucbtnichts 
anders als Einhaltung feiger Identität in der Crfölluhg 
des Siapes. Natürlich ftreben nun Sinn und Tri» 
.nach einander hin. Der Act des Zufammenjtrei^ons ift 
durch das dritte Mpnientdes Char^ters der.Thiet- 
heit, ^j[en Moment der Intus&v^c^ptiim des zeitlich 
Mannigfaltigen in die Zeit Einheit a^sged^Qcktf Die- 
fes Moment heifst thiorifches G^^ftlhl. -r- Der Trieh 
ift in feiner beftimmten Richtung ^ je.hachdem ei* 
durch den Sinn, wie bald erhellen wird , beftinurit 
wird — dreyfach. Erftlich aeigt er eine Richtung von 
^Aufsen nach Iqnen, der Affimilation analog *-^ Nah- 
runcstrieb; zweytens die umgekehrte Richtung^ .d«r 
^laltifchen Thätigkeit analog, «r* K¥nfttrieb; endlich 

^ die Richtung auf die Einheit — Erhaltungstrieb des 
Individuums und des Gefchlechts. . Zur Erklärung 
diefer Sätze erörtert der Vf.: wie der thierifche 
Trieb, gleich jeder Kraft, in fehl Entgegengdet^teB 
nnd alfo ijK das rünmliiQhe» Ja d^xe^^w^^^^^ 
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ben {beben jnüfTe» nämlich als NalmiiifStrieb'U. 
w. — Der Ausdruck des Triebes ift fiewegimg^ 
id das Oirgan dier Bewegung der Muskdi. Das Mjis- 
IfyftemzerföUt daher i der Dreyfechheitdes Trie- 
s gemäfs> in Beugemuskeln, welche die Richtung 
in ov^fs^n nach innen, in Streckmuskeln, welcÜ^die 
itgegengefetzte Richfung bezeichnen und in. die* 
fügen Muskeln, welche *das bewegliclftL Organ fefr- 
ilten , welches durch Ausgleichung der beiden er- 
jn Functionen und mithin durch die genannten 
uskeln gefchieht, nur £o fern fie fich clas Gleich- 
»wicht halten. Unter die erfte Klaffe gehören die 
ahrung faffenden, zertheilenden , fortführen^ten u. 
w., von den' Händen an bis zu den JVluskeli^ d^s 
armkanalsundderLympligefafse. Unter die zv^heyte 
lade fallen die ^Muskeln der Begattung und Zeu- 
iiiff, (h-ich der vorher beftimmten E'nt\vicklung 
5s Triebes fällt ?}[\eT der Zeugungstrieb in die dritte 
>tenz!) Organe der Kunft, Sjprachorganc und wll- 
irijche Müskehi überhaupt, fo fern fie die Idee des 
hiex's in der Aufsenwelt ausdrücken und fortpflan- 
n. Zu der.dritten KldRe werden diejenigen gerech- 
jt, welche die Erhaltimg des Individuums durch' 

d Erneuerung der ei- 
n, das Hetz, mit den 
iuten. — Der Sihn 
X wirken, oder feine 
em er felbft; eine be- 
mmte 'frorm hat. Diefe ift aber dreyfach. Die er- 
5 ift rein äuf^erliche, dem Räume und der Oeftalt 
itfprechende, das Befondere Setzende, der ei*ften 
>tenz des Triebeis analoge; die zweyte ift die, das 
eüfsere zum Iimern zurüclsfohrentle, der 2^it ent- 
rechende,, der zweyten- Potenz des Triebes analo-^ 
; die dritte, welche dem Erhaltungstrieb entfpricht, 
die. rein innerliche, welche das Object und Sub- 
:t identifch fetzt. Jede diefer Formen entfaltet lieh 
er auch. in einen ideellen und reellen Pol. Die er- 
I wird dajier imjReellen zum Taftlinn, im Ideellen 
m Oefichtsfinn; <lie zweyte wird Oeinichfmn und 
jhörfinn; der Doppelfmn der reinen Innerlichkeit 
dlich ift reeller Weife der Sinn des Gefchmacks, 
eeller Weife der Gefühlsfinn, nämlich des Gefühls. 
r Wärme, welche das ideelle Phänomen der che- 
ifchen Durchdringung ift. Die eignen Worte des 
i. mögen diefe Anficht weiter erldären : „iDie 
-aft des M^skeliyftems ift felbftftändig und reicht 
r fich zur Bewegung hin; allein keine Ki-aft befteht 
me Erregung durch eine andere, und da nach dör 
^rausfetzung Sinn und Trieb in Wcchfol Wirkung 
;hen; fo mufsvder Sinn deu Trieb, der Nery den 
uskel erregen und diefs wird mit dem Ausilruck 
;s ßeftimmens den letzten durch den erfte n ange- 
jutet^ Nicht als ob der Nerv den Mu«ikel bewegte, 
inn der Nerv ift kein Bewegungsorgan, fondern, 
i flie Richtung des Muskels oder des bewegten 
riebes allemal nach aufsen geht, der Nerv absr von 
ifsea kommt und von der^efchaffenheit desjenigen 
uiidehat, was der Muskel erft fijcht; foift nichts an- 
'.rs 2Xk ervirar€eii> ab da& der Nerv dem ^Iuskül das 



Ziel und die Richtung feiner Bewegung anweife, nnd 
nur der Sinn k^nn-es ihm anweifen, v^s dasjenige In- 
nere, dem Triebe verwandte, welches zugleich i«^ 
A^ufsem ganz einheimifch alle t^alitäten leiner^TTa* 
tur in fich aufnimmt." Es war zu erwarten, daft 
der Vf. den gewöhnlichem Anflehten gemäfs , di« 
Senfation als den empfangenden, die Bewegung als 
den wirkenden beftimmeiKlen Pol' in der Sphäre der 
Thierheit aüfftellte. Er hat indeffen auf eine äufserft 
finnreiche Weife in diefe fchwankende Annahme 
mehr Zufammenhang und Bedeutung gebracht, in- 
dem, er die organifche Bewegung als den Ausdruck 
des Triebes, (welcher — indem er in die Aufsen* 

. weit ftrebt -f- charakteriftifch für das Thier ift) an- 
ficht und foitiit dei) Sinn, als das, die Bewegung 
unmittelbar beftimmende, anzunehmen berechtiget 
ift. Rec. ^aubt jedoch, dafs manches auf eine na- 

. türlichere Weife zu erklären fey. Der Sinn nsuGs 
nämlich vor allen Trieb gefetzt werden, indem diefer 
ohne jenen nm* der Möglichkeit nach befteht. Ur- 
fprünglich und in der Idee find freylich beide zu- 
gleich und in Einem gefetzt, aber es ift hier vori 5l- 
ner Entfaltung des thierifchen Lebens in der' Zelt die 
Rede. Der Sinn ift auch in jeder Hinficht aU der 
erfte Act des thierifchen LebeAs imd der erfte Aii- 

* knüpfungspunct des Wechfelverhältniffes des Indivi. 
du ums uncl feiner Aufsenwelt, — ja ohne Sinn giebt 
es gar keine Aufsenwelt für das Individuum, irnthin 
auch keineu Trieb. Rec. glaubt ferner, dafs, ob» 
fchon die thierifchen Triebe beftimmt, find , (\pf^ 
nicht je ein beftfmmter Trieb durch je eine gesvifte 
Sinnesform imabänderlich gefetzt werde ; fondem dafs 
z. B. der Nahrungstrieb durch jeden Sinn beftimmt 
werden könne. Wenn ja hier eine fefte Regel gilt; 
fo wird fie vielleicht nurbey dcnverfchie<lcnenThier^ 
Idaffen aufzufinden feyn , beym Menfchen. aber g^ 
MSfik nicht. .Ferner geht der Vf. auch zu weit, wenn 
er gewiffe Bewegungen und Muskelpartieen gewiffen 
Trieben zugefeflen wül. Er behauptet daUelbe io 
der P'olge $. 67. zwar noch einmal, aber mit nicht 
mehr GVündlicnkeit als hier. Der Sinn beftimmt nur . 

-durch das Mittelglied der Erkenntnifc und des Ver. 

iangens den Trieb, und darum ift die Beweigung in^ 

"Menfchen wenigftöns fi*ey und den Rückfichten auf 
Zweckmäfsigkeit unterworfen. Endlich ift bey alle 
dem noch übrig, die Muskelbewegimg^ von ihrer re- 
ellen Seite, als Contraction imd txpanfion der irri- 
tabeln Fafer imd deren Bedingnn^^en zu erörtern. 
Denn es läfst fich doch nicht vorausfetzen., dafs der> 
durch den Nerv zum Muskel geleitete, beftimmte . 
Trieb ^ine contractiye Wirkung habe. — Von der 
dritten Potenz der * thierifchen Kraft fagt der Vf., 
dafs fie den Sinn dem Triebe und den Trieb dem 
Sinne — gleich fetze, welches Gleichfet^jen nichts 
ätulerS heilte, als: den Gegen ftand des Erkenncns (das 
Erkenifcn auf der niedrigften Stufe aufgcfafst) zum 
Gei^enftand des Triebes machen, d.i., verlangen; auf 
der andern Seite heifse den- Trieb dem Sinne gleich 

. machen nichts auders, als — vorftellen. Der Trieb 
geht nur auf Wirkeii und Bewefeuij^ai^s^nd^wk^ 
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vm indem er den Sinn, fubftinnrt; der Shin fafst auf 
■fiel fteUt mir vof>* indem er den Trieb fabfumirt. 
Das Gefühl felbfi^ oder die Einheit des Verlangens 
und Vorftejiens objectivirt fich in der Sphäre des 
Triebes durch die Emnfindungen voo Hunger lind 
Dürft, denlnftinct una Begierde, fofern fie entwe- 
der auf* den Nahrungs-, Fortpflanzungs- oderErhal* 
tunestr\eb geht; *in der Sphäre des oinnes um£afst 
fie die Empfind uugen von Härte und Weiche, Avas den, 
Taftfinn, licht und Dunkel, was den Gefichtsfinn- 
Y>etri/7t; in Bezug auf den Geruch hat man keine be- 
ituninte Namen für diefe Empfindungen; in Bezug 
laf Gehörfinn — Dur- und Molltöne Q; in Bezug auf 
Gefchmaek SSure und Süfslgkeit, Alkalesceoz und 
Bitterkeit; in Bezug auf den Gefühlsfinn — Wärme 
und Kalte. Das Gefühl, ausgedrückt in der Sphäre 
des Gefähls felbft, gi^t im verhältnifs zum Trieb 
die Empfindungen von Munterkeit und Mattigkeit, im 
Verbätnifs ziim Sinn die Empfindungen von Heiter- 
keil und Stumpfheit; das von iüch felbft afficirte Ge* 
fäU (?) giebt die Empnndungen von Luft und Schmerz 
»ne in der völligen Harmonie -des Vorftellens und 
Verlangens 9 diefen in dem Widerfpruch beider. (Zu 
folchen bedeutungslofen Diftiuctionen -führt nur eine 
äbertriebeaeErkiarfucht* Hierift von dem objecti^ren 
Ausdruck des Gefühls, in der Sphajre des Gefühls, 
inBezfehung #iuf das,'von fich felbft afficir^e, öefühl 
die Rede, Sstrin liegt nicht fowohl Unfinh, als viel- 
mehr erkanftelter SinUt , Der Vf. hebt aber folche 
Aaslegungeii.) Noch ift in dlefem Abfchnitt von dem 
WelcÄ des Schlafe,, von dem innigen Zufamipen- 
kmg des Triebs und Sinn's im Gefühl und von der 
Stdgenin^ des Gefiihls zur Luft die Rede, -^1 — 
Msmchliche ürganifation desMenfchen. Der innerli- 
che Charakter der Menfchheit ift der; dafs die Kraffc - 
in ihr die Form des Ewigen einninimt, indem fie Zeit 
lamd Kaum in fich vereint, beide aber auch wieder in 
ihr« Trennung im thierirchen und vegetabillfpheU 
Leb« in fich — unterordnend — begreift, wie das 
Höhere das Niedere und das Allgemeine das ßefon- * 
dere. Ihr Wefen ift Freyheit, indem fie alle äufsere 
Form in fich aufhebt, und — in fofern fie fich felbft 
die ihr angemefsneForm giebt — SelbTtbeftimmung 
ihrer Form. Die Einheit der Kraft, fofern fie in ihrer 
Unffetrennjheitnnd Reinheit hervorbricht ift — Seele.- 
Sofern fie in fich zurückkehrt (dem Sinn der Thier- 
Wit analog), Intelligenz, Vernunft oder. Geift genannt. 
lader dritten Potenz, der Syntjhefe.ckr beiden er- 
fea, wird fie zum Gemüth, was der Dichter Herz 
iusal. EHe Handlung der Seele ift der Wille» Die 
Form m der fie hier nch ausdrückt, ift keine äufsere, 
tomlem eine innre, das Wefen felbft — Einfachheit; 
In d[ie/eri^ficht ift der Wille, vom Aeufseren unab- 
hängig — heilig "üdd feine unveränderliche einfache 
Form — Gewiffen. Ohne diefes ift derWiÜe nur; Will- 
kür und macht den Menfchen abhängig von Luft und 
Schmctt. In wie fern diefe Form ilcs Wiilens über 
alle Formen erhaben ift, imd fie alle unter fich be- 
gr^ft, indem fie mit dem Wefen, mit der Freyheit 
tins ift, wird fie die Quelle der Handhabung d^s Rci- 
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nen. Rechten, Ev^igen, GAttUchai imd dieX>nen«^ 
der Beurtheilung dc§ Wahren- — Die Sefiäe ift die 
Quelle aller Bilciuiig der- menfcUichen Sphäre, aber 
die Intelligenz ift das eigentlich fchaffende uiid bil- 
dende Verm(^en , da ^e auf ein beftÄidige^ Spahea 
und ein beftändiges Wiedervöreinigen ausgeht, mit- 
hin Zeit tand Raum u^d den Inhalt von beiden felWk 
fchafftv Die Intelligenz ift fchon ihrem Wefen jäaeh 
Dublicltft, es.wird alfo' ihre Form djefeDuplicität 
auf Deftimmte WeHc auszudrücken haben, di h. , der 
Oeiftwird unter dcfr Gestalt von Doppelkräften er^ ^ 
fcheinett. Jede von diefen bdden Kräften wird, was 
ihre Einheit betrifft, als bildende Kraft gegen di«^ 
* zweyte, als ihren Gegeiifatz, ficKfo verhalten, dafe fia 
entweder ausgfeht aus der Einheit In die Jlannigfal- 
tigkeit^ oder aus diefer In jene zurück. Da aber0op 
pdkraft Form und Chardcter des Ociftes ift; fo muft 
fich diefelbe auch in jedem d^r beiden Factören of- 
fenbaren und' alfo jed6r von diefen einen negatiyea 
und einen pofitiven, oder, da fie bildende Kräne fihc*, 
'einen * plaftifchen und einen ireceptiven Pol zelcen^ 
Der bildende, aus der Einheit in die Mannigfaltigkeit 
gehende. Zweig der Form zeigt fich auf leiner pofi?^ • 
tiven Seite als rnantafie, auf feiner negativen- als Ver*- 
nunft, welche, die Ideen für fich und untereinander 
begrenzend, allfen in ihrer Mannigfaltigkeit die Form - 
der Identität giebt, Deif, aus der Einheit in .die 
Mannigfaltigkeit ausgehende Zweig der Form ift auf 
fdner^nöfitiven' Seite der Verftand, auf feiner necati- 
ven ^Einbildungskraft — Oedächtnifs, in ihrer Ver-/ 
biridungniitdem Verftand — Erinnerung* Das Bilden 
der Rimtafie «nd Vernunft drückt fich aus als Welt 
rNätur) aber da die Form der Einheit und Freyheit 
inr inwohnt, fo erfcheint fie als Schötoheit ( Anfpier 
lung auf die Doppelbedeutung von no^ß^c)» ^ Die 
Welt wirkt hinwiederum auf tue empföngÜche Seite 
(des Geifte.^. Sievdrd hier aufgefafst als iuldungsftoff 
verftäncüget) diurch den Verftand luid aus Ihrer 
Mannigfmigkeit heraus zur Einheit des Geiftes gebil- 
det durch die Einbildimgskraft (?). Dadurch eiltfteht 
erft der vollftändige Geilt (reines Subject) und. weil 
der Geift das Erkennende ift — auch erft die Wejt a!s 
Erkanntes. Der ganze Act dör Welt und Geifter- 
zeuguifg darf alfo iiicht getrennt und miifs in Einem 
angefchaut werden. In ihm liegt alle Eiiienntnifs 
und, da der fubjectrve Pol immer vorfpringt, mit ihr 
die Selbfterkenntnifs, Bewufstfeyn. In Bezug auf die- 
fes wird fich die Welt , ob fie ithon urfprüngBch in 
der Erkenntnifs liegt, als Objektives, Aeiifserliches 
darftellen. Indem die Freyheit des Willens das ver- 
mittelnde Princip zwifchen Geift und Welt \vird^ 
^was der Vf. erft zu erweifen bemüht ift) verwandelt 
der Geift die Welt in ein Werk der Kunft utid nimmt 
fie in fich als Wiffenfchaft auf. ~ Erkennen und. 
Wollen identificiren fich aber völlig, alles Streben 
ihich äufs;en und innen löft fich auf in der frevert 
Krui^^, welche — an ihrem Leben gnügend — in fich 
beruht. In diefer Qualität ift fie Gemüth und ihr Zu- 
ftand Seligkeit* der Luft der Thierheit entfprechend. 
Das Gooiüth bcfteht durchau^s als in ^h felbft Jlines ^ 
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, , :iiiid kxim daSifarin-keiiie^eftimmte Form avs eioaa* ^ 
4er sehii.. Um .aber ofFeubar zu werden, mufs es in 
.das Aeulsere ficli hiagebea, aber der Vorausfetnulg 
'.aacb'ihlt feiaeni ganzen Wefen in.iemer Unvedetzt- 
heit* , piefs Hingeben ift — - Liibi^ die reine t^e^ 
JLiiebe, welche ihi*en Cfegienttancl nicht aus Eigekuiutz 
Ücbgewann« fondisrn ihm ihr Geihüth, ihr W^lfm» . 
"ihre Sdigteit ^iebt. .Zuletzt ^^rwähnt ;4er- Vf, Doch, 
wie das <jeinath durc)|. die 'Schalheit beftimmbart 
4» 1.9 zur liebe erregt wer4e und wie das Gemath 
in feiner reinen Befbmmbarkeit Religion, tiebe zur 
Oibttheit ausdraqke , in wietert» diefe dem GeoiCttfi in« 
Big verwandt und felbft Gemüth und Liebe fej« DeA 
liächluts mö^n die eignen Worte des Vfs* (Hier die 
.QudUe der l^igend machen: „Das tiemttth geht aus 
jbch felbfr^eraus« we3 es Cefa gedrungen fitht, feine 
IdeotÜät zu behaupten (?)« Nun ift aber .das Oemflth 
.TOT feiner Aeufserlichwerdung noch gar nicht ^^ 
yniSü oboind daCs es' Identität finden wei^de, um de- 
irentwiUen es liph felbft verläfst : denn feine Beftimni- 
Ikarlüät «-- alfi? auch die Erfahrung.» die es ron 
der Sufsern Realiüitder cefuchten Identität macht — 
erwacht' erft mit der SeTbftbeftinnnung, da ja die- 
le Beftimmbadkeit [eSbtt von der Fteylieit, und idfo 
von' der S^bftbeftiimmung abhängt. Folglich g^- 
^ ichieht der erfte Act (einer Selbftentäuf serung -^ 
oder Selbrtverläugnnng — r aus reiaem Gehoiiam ga- 
ffen das Gefetz; und diefer Gehorfam, da ^r keine 
Schranken kennt, ift ein abfoluteriijehorfam». ein 
unbedingtes Ergeben in den Willen der Freyheit, 
oder in den götuicbea Willen und fahrt dei\ Namen 
Tugend, die alfo idas Bedingnlfs der freyeä* (iittbe 
oder der Religion ifL" Hier fehlt es noch an exni* 

«en anfklarepden Vorderlätzen. Was der Vf. fagt« 
ezieht* fich weniger auf die Tugend > als auf den 
GIaab«n. Entwec^r die Tugend kennt ihr Streben» 
oder es glebt gair käne Tugend. — Rec* hat fich 
I>ein0ht9 die einzelnen HaupUätze diefes Abfchnitts, 
Jb weit iie» ohne an Sinn niid Werth zu verlieren^ 
vereinzelt und verkürzt werden konnten, hinzuftel«- 
]en. Die Tiefe ihres Inhalts und der Mangel an 
^ Ausführlichkeit veriiieten eine weitläufigere firörte- 
jrniig, zumal, da^fich den kurzen Andeutimgen dt^ 
Vis, leiclit ein unrechter Sinn unterlegen läfst. Was 
die EötwioWung der Doppelki*äfte <fes Geiftes be- 
trifft; fü. kann der Vf. durchaus auf keinen Beyfalt 
Anfpruch machen; fo wenig als die vom Vf. geg^, 
. beute Kntwickelnng der- Dualität der Intelligenz aus 
der Einheit der Seele »befrieJig^Btd ift- Bis^ hie- 
her hat . der Vf. die verfchieöenen Sphären des 
m^nCüMichen Organismus einzeln betrachtet« lai 
vierten Abfchnitt fpxjcht er von dem Organismus als 
jefchioffencr Sphäre. Zuerft giebt er den Begriff 
lex gefanuntejfi Einheit des menfchUchen Organist 
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mus, indem er zugleich die Ahhänglgkeif einer ysr 
den Sphäre von den beiden abngen darthut. So^ 
dann erläutert er den Typus der Snheit des menfch- 
liehen Organismus, oder feine Lebenspeiioden : 
„Die crfte,*' heifst es, „ift die Entffcehungsperiode* 
in welcher, die Kraft, als in fich gefchio/sne Einhflit 
«rfcheint. Zweytens und drittens die einander g^ 
ficnüberftehenden Perioden des Hervortretens^ aus der 
Einheit in die MannigCaltigkeit (Entwicklungsperip^ 
de) und des ZurOcktretens aus derMannigfätigkeit 
in ^ie neu zu erzeugende Einheit ^er Innerlichkeit 
(Periode der Reifheit)« Zuletzt die vollendete Bf • 
grenaaing» welche für die Erfcheinung der Moment 
der <die aUmählige — ) Aufiölung ift, weil hier die 
Einheit, mit der ganzen Mannigfaltiskeit der entwi- 
<:keiten Gegen (atze bereichert, wiederum in fich 
felbft -zurücktritt. ** Diefe Perioden werden betrach- 
tet, fofern fie Jn jeder Sphäre des menfchlichen Or- 
ganismus befonders aunreteUt, und zuletzt diefe 
Sphären oder Glieder der organjfchen Einheit, fo- 
fern fie in ihrer Gefammtlieit einen Gydus 4ie$ orgt- 
niiicheii Lebens des Menfchen bilden« 

VERMlSGäTB SCHaiFTSM. 

t. Hamkovbh, b. Ritfcher: Pirjkehamr CkaräkU^ 
rUtik 4u wMäciimGifMicIUt. Em Sittepgemäi- 
(£s des Mf^nfchen , des Zeitalters und des gefet- 
ligen Lebens, v<m Karl Früir* Poekäs. Erftar 
Bd. Neue verbefferte und Vermehrte Auflage« 
1806. XXlV u. 535 S. gr. 8. (i Rthlr. 16 ^r.) 

d« Leipzk^ u. Elberfcld, b. ^Qfchler: Miden am 
'GtbUiitt OMt dem weiblichen Üefchlechte, von Friatr. 
Mhrenbergs Königl. Pr.Hofprd. zuBerlin. Zweyte 
veränderte und vermehrte Auflage. Mit i Kupfer, 
1808. 487 S. 8* (2 Rthlr.) 

Da von dem inh^Itrelchen Werke Num» i^ das 
wirj799Num.H6k i8oi Num.s.Erg.ßl. i8oaNum.334 
angezeigt haben, eine neue Auflage nöthig geworden, 
fo hat der Vf. , ohne Plan und Anlage ganz umzu- 
fchmelzen, doch vieles Einzelne umgearl^eitet, zu* 
gefetzt» durchftrichen, beftimmter ausgedrückt und 
mancherley Härten des Vortrags und des ürtheil« 
felbft verbannt. Doch auch fo nnden wir noch mao- 
che zu grelle Darfteilung. 

Aufjh der Vf. iler beliebten Schrift i^um. 9* de- 
ren erfte Auflage I806 Num. jl. angezeigt worden» 
veffichert, bey der neuen üeberarbeitung /aft keine 
Seite ohne Veränderung gelaflen, einen ^ofsen Theil 
ganz umgearbeitet, neues hinzugeffetzt zu haben« Er 
ift insbetondre bemfiht gewefen, dem Ideengange 
';iiehr Einfachheit und Leichtigkeit, der Darftäliuig 
mehr Helle, Beftimmtheit,. Rundung und Glätte z« 
geh&a* 
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?HILOSOPHI£. 

F&AKKFmiT a.M., b. Kömer: Zeitjihrtftßr Hm iünf- 
tig amfzuß^lUnii lUektsmJfenfdtafi^ nach dem 
Princip eines transcendentalen Realismus. Her- 
ausgegeben von C. C. CoUmam und ^ofeph Franz 
. MMtor. fir/fcrHeft. i^oa. S- («gr.) 

Wir glauben 'diefer Schrift nicht heiter Gerech- 
tigkeit wiederfahren laden zu können» als in- 
dem wir erftens die Vff. nach ihrer eignen Art zu 
philofbpfairen beurtheilen, und zweytens übqr diefe 
Art zu. philofophiren felbft fprechen. 

Dieies Heft enthalt drey Abhandlungen: - 1. Ne- 
gative Anficht des Organismus einer RechtswifTen- 
fchaft, als Einleitung zur künftigen Form derfelben. 
^. Ideen. IQ. Krimis der Fiehtefchen Theorie des 
flechts. 

Der Gan& dendie Vff.. in dem erften Abfchnitt 
nehmen , ift folgender : 

Es riebt nur eine echt oreanifche Form, ihr Cha- 
tÄöter ift die unendliche Einneit . des abfölut prakth 
Icheu. Diefe ift reell, jede andere Conftruction aber 
formtSi. T)asSyftem der RechtswilTenfchaft wird da^ 
durch aufgeftellt, dafsaBcverfchiedene Momente des 
Recbtsbc^'fEs nach einer praktifchen Idee reell con- 
ftruirt Averden. In dem Aufzeieen diefer verfchiede- 
nen fich entgegengefetzten . Momente beft\eht die 
Rechtswifienfchaft. Die Momente find der formrelle 
und materidle Rechtsbegriff, welche ganz yerfchie- 
den find, in Widerfpruch mit einander kommen, der 
nur durch einen Üebergang von dem einen auf das an- 
dere gehoben werden kann. Das iörmale und ma- 
teriale widerfpricht fich durchaus in praktifcher Hin- 
Acht, und diefer Widerfpruch kann nur dadurch ge- 
teft werden, dafs das fubjecfive in ein öbjectives ver- 
wandelt wird, wodlirch dann, da das Ganze eine 
prakti&he Tendenz hat, etwas objectiv praktifches 
eutfteht. In diefemobjectiv practifchen erhalten wir 
ein drittes Moment des^chtsbegriff's. Das formale 
ilt negativ und uHprOnglich , das matericle pofitlv 
und gefetzt) das dritte 2k .das bedingte pofitive. Es 
foU äfo der Widerfipruch des bedingt pofitiyen inlt 
dem Absoluten gelöft werden, diefes gefchieht durch 
Erg^unmgstUttir 9m Ji. L^ £. 1809« 



-ein viertes Moment des ftetett VerSndenur und Zer- 
nichtens. Das dritte Moment fallt in die Zeit alsOe- 
. «nwart; das zweyte erfcheint als Ideal, als ^iel des 
•Strebens; ^däs erue als blofs formales ^»nbedingteg 
•Regulativ« 

Das dritte Moment (ordert ftetes Beftehen, da^ 
•vierte ftete Verändeni]!ig> welcher WiderXpru^h dann 
•durch die Synthefis der Zeit ^elöft wird. 

„Die AufTteliung diefer vier Momente und di« 
'Auflöfung der durch fie lieh ergebenden; Wid^ripra- 
che , fo wie die Darftellung ihre|r_ Innern fich wedv> 
fels weife bedingenden Zufamrtf«[hang9f ift fonach 
^Au%abe der Rechtswiflenfchaft.** 

i. Abgefehen von allem andern ift diefer A^atz ein 
Ibnderbares, . fehlerhaftes Oemifch von Fichtifcher 
riH^d^Schellingifcher Philofophie. Von jener ift die 
Meth^e, von diefer die philofophifche Anficht der 
Dinge genommen« Fichtes Metnode.war mit einer 
Thefis anzufengen, dann die Antithel^s zu ?Qigen und 
endlich beide durch eine Synthefis.zuverei^gen odejr^. 
wie man fagt, den Widerfpruch zu l^fen. Schelllngs 
•Philofophie geht hingegen < vqm. Abfpluten aus. und 
ihre ganze lUchtung ift , diefem iAhfolnt^A feine Her 
deutung zu geben. Sie kennt keinen WiderfprucI^ 
hat mit der Methode des Entgegenfetzens ynd Vet^ 
bindens nichts zu thun, und ,^& ift widerfprechend 
diefe auf fie anwenden zu wpÜen. . Die VjEf. werden 
fich wohl zur Philofophie des poCtiveh UrfprungS 
der Ideen oder der abfoluten Einheit halten, wollen, 
. dann mögen fie Seh mit ihrem' Vorfahreii'P/a^pii ver- 
gleichen, fley diefem wird alles denkbare jpHlIofophifch 
ansefehen, das niedrjgfte undhöchfte, dasge\^öhn- 
lichfte und fonderbarfte; denn nu^ dadurch',: dafs eS 
init philo föphifchemAujge angefchaut \yird, * wiird es 
zum Gegenftande der rhilofophie. 'Er fpricht von 
der tecluiifchen Kunft des Schuhmachers* uild Rei- 
terS: eben wie von der fchöncn Kuivft liiit" gleichem 
Reichthum und Xiebendigkeit. * Wie kr äftlbs' dreht 
iBch dagegen die Philofophife der Vff- üfti ein paar 
ärmliche &griffe ! Ihre Methode gleicht ^inenii Wifrra, 
der fich convulfivifch windet und nicht aus der Stelle 
kann. . ^r . 

Wer die Rechtswilfenfchaft nach der Philofophie 
der abfoluten Einheit behandeln will» der mufs mit 

^^ \ Digitized by S^KJU^^ 
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^ Ictentificirun« der Natar und Gefchichte aiifiangeii « 
Hier itt y;luitiätzu z^isenr» vde das*, was auf dem 
. , Ileflejv'oiisftandpuncte als Freyheit erfchelnt, niyr jdif: 
ferente Nothwendigkeit Jft.^ Doch das gehört nur 
zur Polemik diefer rhilofophie, nicht zu ihrem We* 
fen,.da fie aus 'dem Abfoluten nur fchreiten daqrf. 
Das Hauptmoment der Gefchichte id darnieder Staat» 
^ In diefem werden die »Stände als'nothwendig conftru- 
irt mit allen ihren Modificationen , fo dals lmm«r 
di^Idee desAbfoluten zum Grunde liegt. Die Rechte 
"wiflenfchaft müfete hier den Weg nehmen » den 
Schelling in feiner Methodologie mit einigen Strichen 
irorgezeichnet hat. 

Der zweyte Abfehnitt enthäh Ideen, welche 
theils die Rechtswiffenfchaft, theils die Naturphilo- 
fophie betreffen. Wir haben von allen ohne Au9- 
3ianme keine einzige gefunden > welche nicht ganz 
«der zum Theil fallch wäre, bCT den meiften kann 
man mit eben fo viel Witz und Geift das«gerade Ge- 
^entheil behaupten. Zum .Beyfpiel mögen folgende 
ohne Auswahl von den erften Seiten dienen : »rhilo- 
fophiren heiÜst die ' entfchiedene Richtung des Un- 
endlichen nach allen Seiten durchdringen*** Philo- 
sophieren heiüst das Abfolute in feiner Totalität fixi- 
ren und alles Endliche und Unendliche in ihm aus- 
löfchen. < . . 

,,Es gifebt nur Eins, eiii Einziges und das ohn^ 
allen Vergleich ; alle Mannigfaltigkeit ift als ein Ein- 
ziges in inm abfolut enthalten. Es ift nicht das höch- 
fte, fondern es allein' fchlechthin und alles andere 
nur es felbft als Eins und unendlich, Vielheit gJetrt 
«s nicht, fondem es allein imd der Gedanke ei^es 
Aufser ihm ift fchlechthin unmögKch.** Das wäre fo 
ungeßhr die Wdt, man kann aber auch fagen : Zw'cy 
Icönnenwohl Eins vrerden, nämlich ein Doppelt«, 
«s ift aber fchlechthin unmöglich dafs dasjenige zwey 
fey, was durchaus in fich nur Eins itt. Alle TEinheit, 
ift nur durch Vielheit; Vielheit ift nicht da^ höchfte, 
{ondem allein fchlechthin, es ift alles nw ein durch- 
gängiges Aufsereinander. 

^Das Zuröckföhren ift fene im Grunde unendli- 
che Handelweife , jenes Urprincip, jene abfolüleCen- 
tralkraft des Menfchen , das ewige Durchdringen des 
tinendlichen: verfchieden find leine Aeufserungen, 
. ie nachdem der lichte Punct gefunden ift oder nicnt.** 
Das ^Zurückführen kann nur vom Stand punct dör Re- 
flexion ftdtt haben, weil es in einem Verfiahren nach 
Jogifchen Gefetzen befteht. Vom Standpunkt des Ab- 
Jtbititen ift es unmöglich, indem alles unmittelbar im 
Jlbfohiten erkannt wird. Das Zurückfahren ift alfo 
lene durchaus endliche Handclweife, jenes Princip- 
iofe immer fremden Princins bedürftige, jene end- 
liche Centrifugalkraft d^s Menfchen, welche die Ge-' 
trenntheit in ihm fixirt und die Einheit des Ewigen 
d-üxdh das unendlich Endliche zeiftreut. 

„Ein Syftem Jas nicht organifch mit dem Upir 
Verfum ift, ift auch nicht in fich oi'ganifch, fondern 
lediglich form eil eedacht.'l Das inniviciuelle in fich 
«rganifche entftent ein;zig durch LosreÜ'sung Yon 



dem afigem^ineo: Organismus des .Üniverfüm, es^ ift 
das eigentlich reelle. . ^ 

nWais foll man von der Ph&ofophie. der philoC»* 

}>hifc1ien Juriften halten, die die Darfteilung der Ge- 
etzc Theorie nennen? Freylich man fohlt dunkel 
ein BedOrftiifs, überdem ift es auch Mode Philofo- 
phie zu reden , aber zur Hegion einer ^igi&ntlichen 
Theorie der Gefetzkunde reidite bisher noch keine 
Ahndung.'' Eine Theorie der juriftifchen Gefetze 
ift wf[hrend der Evohxtion der Gefchichte t^nmöglich 
und ift nur dann denkbar, wenn die Gefchichte ige* 
fchloflen ift, d. h. zu keiner Zeit. 

„Wir haben Judiaialiften und Staatsmänner, aber 
keine Juriften. Es ift Zeit, daüs einmal wahre Juri- 
' ften auf ftehen, und echte Priefter der Göttin werden.*' 
Die Gefchichte zeigt in den^taajten einzelne Juriften 
und llelden. Staatsmänner finden fich nirgends in 
ihr, weil die Vereinigung der Idee und der Tapfer»- 
keit nur das Eigenthum eines Halbgottes ift; Halb-" 
.götter aber find nothwendig vor ' aller Menfchen- 
gefchichte. Der letzte Halbgott hat den Staat er- 
.richtet und die Menfchen Kitmt und Wiffenfchaft ge- 
lehrt, u. f. w. 

Dei^ dritte Ahfchnitt oder die Kritik der Fichte- 
fchen Theorie des Rechtes erhegt ganz unter der 
Ünbeholfenheit und Leerheit der ^rache unferer 
Vff. Vielleicht haben fie fich manches recht gute bey- 
der Fichtefcheh Recjitslehre gedacht, aber, es ift ih- 
nen gar nicht gelungen uns etwas vexitändliches dar- 
über zu fagen. Wir erfahren hier nur» ' dafs die Re- 
flexion über das Recht von zwey Standpunkten, dea 
der Begrenzung und dann des Hechtes ausgehen 
könne, worin di^fe fich unterfcheiden, und was ihr 
Wefen fey, kommt nicht vor. Fiobtes Rechtslehre 
ift nun die einzig konfequente vom Standpunkt der 
Siegrenzühg aus, aber ebendeshalb doch noch im Wi- 
derfpruch mit fich felbft, denn er behauptet feinem 
Standpunkte gemäfs : derFreyheit correfpondire eine 
reelle agile Belchränkung, da doch in der Thatdem 
Begriffe Freyheit nur die Negation Nicht - Freyheit 
correfpondirt. Sein fehlerhaftes oberftes Pnncip 
ift: das JUeh^ iß bedingt. Diefer wichtige Satz ift das 
Refultat diefer ganzen Abhandlung ! Was foUen wir 
nun wohl^ mit den leeren Formeln? • 

,_ So mufs ein glimpfliches ürtheil über diele' 
Schrift fchon ausfaflen , wenn wir fie nach ihrer ei- 

frenen Art zu philofophiren beurtheilen. Wir wol- 
en nun noch einige allgemeine Bemerkungen über 
dicfe Art zu pliilofopliiren felbft beyfügen , in denea 
fie leider aucn nur Entfchuldigungsgründe, für ihre 
Fehler fuchen kann. Durch die ganze Gefchichte 
hindurch fehen wir keine Wiflenfchaft langfamer und 
bedächtiger fortibhreiten, als die Philofophie, und 
doch geht aller ihrer Bedächtigkeit ungeachtet, kei- 
ner nnfichrer als eben fie. Die. Mathematik hat an 
der reijnen Anfchayung einen untrüglichen Magnet, 
jene aber als Wiffenfchaft au^s blofseu Begriften, ift 

Sanz der Wankelmuth der Speculation überlaften. 
ant machte hier zuörft did gröfsten'und wichtiglten 
luitdeckun45efl,;iude«x^.cr.zuer^^^ 
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Engea köBiite) was Phflofeplu« fey« ; Seine gr6{$te. 
Entdeckung ift die, dafs er zuerft und zwar durch 
dieThat fäbft zeigte, was philofophifcfae Methode 
ley, dadurch gelang es ihm mit einer onbedinfften 
Graadliohkeit luid mit einer verftandlicKen Sicher- 
heit aber philofophifche Dinge zu urthejl^n , wie es 
iror ihm niemana möglich war* Philofophie hatte 
)etzt als ein ruhiges Gefchäfte begeben werden kön- 
nen. Aber fein Ver£ahren war zu fein und zu müh- 
fam f&r die meiften feiner Schüler j einige blieben au 
{einen Wbrten4hängen, und die haben wenigfteDS 
nicht durch Verdrehung gefchadet, ^ andere liefen 
ihm zu fchnell wieder aus £r Schuler, dünkten^ch, 
wie es ungezogene Schülefl-pflesen, gleich anfangs 
Uäger als der Lehrer. Diefe haben auf eine unver- 
zeimich plumpe Weife — denn z. B. noch bis jetzt 
hat keiner von. ihnen nur gelernt wajs metaphyfifche 
Freyheit fey — feine Dogmen mifsverftanden und aa 
den Pranger ihrer phantaftifchen Schreiberey ge- 
ftellt. Die Schüler diefer Schüler nehmen ficn mm 
in der WilTenfchaft noch verfchrobener aus , wovon, 
denn leider auch gegenwärtige Zeltfchrift zeyst. 

•0er Hauptfehler aller diefer, auch der Vjr. unfe- 
rer Schrift, ift, dafs fie fich felbft die Aufgabe nie 
deutlich gerftacht haben, was Philofophie fey, und was 
es für eine Bewandnifs mit ihr habe. Wir wolljsn 
den Vtf. nur einige Fragen ftellen, nach dene^i fie 
fich felbCtihT Recht zur philofophiCchen Schriftftel- 
1er ey beurtheilen. mögen* 

Sie gehen in der erften Abhandltmg auf efnen 
Organismus der RechtswiCfenfchäft aus. Staatswif^ 
fenichaft als einen Organismus anzufehen, ift ein 
Gedanke, der fich in neueren Zeiten jedem Anfänger 
aufdräügen mufs. Da nämlich jetzt alle Speculation 
im Comoinieren getucht wird, fo]|^aanes nicht feh- 
len, dafs man auch die Rechtseinrichtnjig als einen, 
Acr Natur nachgebildeten Organismus oeurtheilt;, 
denn wie es in diefar iStx fo hat jene wenigftens 
die Tendenz, dafs in ihr. alles fo recht ordentlich 
hercehe. Aber Hergehen und Hergehen foUen, find 
doch himmdweit von einander verfchiedene Begrif- 
fe! Ift nicht eben das Sollen die Hauptfache, wel- 
ches, weder den Organismus noch die Natur etwas 
angeht? W^o bleibt denn die prälOifche Idee? Ift fi^ 
von der Natur verfohiedea? und wenii fi* es ift, v^e 
ift -fie «s ? Oe V^, fahren fort mit vdnen fehr unphilo- 
{aphifchen Satze: wir finden einen formalen und einen 
naterialen Rechtsbegriff. Was foll diefes findeii der 
fUofophie? Allerdings hat die Methode der .Vjff> 
futt etwas fehr gemäcUiches. Wir finden A.oder 
nehmen es hypothetifch an^ befinden. uns damit aber 
in eii^r Verlegenheit und forde^rn B. um uns .dar- 
aus m befrcyen, gerathen aber nur in neue Verle- 
genheit, fordei^n defshalb C. und fo fort bis wir müde 
fiiiil und uns defshalb beruhigen. Was foUen diefe 
Hypothefeu der Philofophie, foUte in diefer nicht 
I vielmehr alles entweder bewiefeji oder cleducirt wer- 
den ? Haben fich wohl die Vff. fchon einmal gefragt, 
was beweifei^ heifst, imd worin der Beweis vom de- 
ducir^n verfchieden ift ?^ Es giebt ein propädevti- 



fches. Studium zaat Fhilbfophie^ ditt ift JEein^ IcKwie- 
. rig und erfordert deswegen langes, anhaltendes» 
runige^ Nad^Boen. .Es nat die imnete Erftd^KnQig 
zum Qe^enftand» und von fehler Keimtnifs häpgt 
die philofophifche Einficht ab% Ohne daljelbe wird 
niemand in der Philofophie etwas bedeutendes au9* 
richten, diirch daflelbe aber verä^ögen wir die virunr 
derlichilen Probleme leicht und auf 4as beftimmteft^ 
zu Idfen« und fehen dann^ch aus welchen Täur- 
fchungen die jetzt fo hoch berühmte inte]lectuell6 , 
Anfchauung zdammengeflofTen ift. Auf diefes Stu* 
dium mochten wir die Vff. aufmerkfam machen ^ da^^ 
könnte fie wohl von der unbeftimmten , leereia imd 
unbeholfenen Sprache befreyent die z»,B. bey ifareOf 
Ideen, es möglich machte, mit gleichem llecht«; 
eben fo wohl das Gegentheil dertelben zu behaup 
ten. Dann würden ue auch einfehea lernen, .wie 
man es eigentlich, anzufangen habe, um über das 
Recht zu philofophiren , dafs man nämlich erft dia " 
praktifche Idee des Rechts aufzufteiien ymd zu-dedu-^ 
ciren habe, . alsdann aber die fchwierigfte Aufgabe' 
die fey, da doch die Vernunft nur durch SchlüCfe. 
ableiten kann , unter diefe. Idee . als den Oberfatz zu. 
fubfumiren, dem Schluffe den Unterfatz zu verfchaf-, 
fen. Denn nur dadurch entCteht philofophifche 
Rechtswiffenfchaft, dafs wir unter den einzigen Ober- 
fatz <ler praktifchen Idee die gaiaze Natur zu fubfu-' 
Qiiren wiffen* 

Der Ton diefer Beurtheilung* wird/unfre Mei- 
nung fchon hinlänglich deutlich gemacht haben, dafs 
wir die, Vff. im gleichen Falle mit vielen unferer jun- 
gen PHlldfophen finden, fie haben ein wenig zu früh 
mit ihrer Schriftftellerey angefangen. Hätten fie fich 
mehr Zeit gelaffen, vielleicht würden fie auf den gu- 
ten Einfall gekommen feyn,auch einmal in die Schule, 
, desjenigen zu gehen, welcher der Stifter der neuen 
deutfchen Philofophie, und wo9Fauf alles ankommt, der 
Erfinder der einzig richtigen philofophifchen IVIetho« 
de ift, indem er das hypothetifche Verfdhuren . und^ 
mit ihni den Dogmatismus nicht allein denionftratiT 
fondern auch factifch gänzlich widerlegte. Sie hat- 
ten dann bald einsefelm, auf welche grobe Art ihre 
jetzigen Lehrer Kanten mifsverftanden und geplOn^ 
dertliaben. Sie hätten dann z. B. die Bekanntfcbaft 
mit dem Dinge an fich gemacht, deffen feinen Kno^. 
ten Fichte mit der Axt zerfpaltete und welGh0s 
Schelling fnäterhin unter dem Schein einar neuen 
Erfindung dem Unverftand als einen iiui ixmaeluM 
wiedergab. Sie hätten. dann vielleicht auch einen | 
rjichtigen Begriff von der Freyheit diefer conditio ßn$ 
mu$U9i.9 fHr allepr^tifche Philolbphie, erhalten, 
den auch Kant zuerft klar ausgefprochen hat, und 
zu welchen ihre Lehrer aus blefser fpeculativen Un- 

febüdetheit noch nicht gelangen konnten. Sie wür- 
. en fich bald überzeugt haben, dafs die Schelllngi-. 
fche Philofophie nichts als eine aus wiükührKchen 
empirifchen Combi natk>nen zufammengeftellte hypci- 
thetifche Phyfik ift, hinter welcher der alchymiftitche 
NatLirgeift, den der Pöbel von Jeher gern philofo* 
phifch i;iennt, gleich einem Gei^enfte erfcheint* 
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- Bn reclit hrattcfabare» Werkchen for jfdfsn» der 
4iefe< Departemeüt näher kennen lernen will, nur 
Schade daSs der Vortrag £0 gans unfyftemelifch ift« 
Die Helfe ward im Jannar iflof» gemacht. XHt Vf* 
fchiffte fich zu Marferlle ein, flieg bey Antibes atis 
Land, {|ihNi2za, Vülafranca« Monacor und Menden, 
viaetxte einige Excinrfionen in die Gefoirse, und Mich- 
iiete überall eine Menge intereffanter Bemerkungen 
Alf Wir theilen einige zur Probe mit. S. oa.- Der 
Hamid von Nizza» kann befonders in dieCem Augeo- 
Uieke natflflich hur fehr unbedeutend feyn , da er 
Ibhon an und f är (ich felbft ein blofser Provfnzial« 
Handel ift. Man fbfart Gel , Seide, Orangen , Citro 
|ien, Gemilfe, u. f. w., als Landesproducte aus^ und 
dageg^ Getreide (Wei^^eW) Tocher, Lekivrand» 

SuiiicaiBerie, GAWftr:te, Zucker, Caffee» S^zu. f- W: 
li, als BedütfniiTe der Pravinz. Die HauptverbSn- 
düngen finden mit Marfeille und Genua ftatt. Ein 
Thal der Ausfuhr z. B. Reifst wird aus ^mont m- 
^gen, wohin auch wiefder ein Theil der Einfuhr 

S£t. Der Hauptzweig der Induftrie von Niuta ift 
e Parfumerie, wenigitens wird verfiche^ dfda jKeh 
luch <Qefer Handel Teit der Vereinigung mitaFkmk- 
reich fehr hetrSchlich gehoben bat. S. 30. Das Gtt* 
ma Von Villafranca ift noch, wärmer, als das iro0.Ni«- 
za, fo dafs man'diefen Ort als den mildefteäi^iikt 
der ganisen Küfte betrachten kann. Man lieht hier 
#ine Menge födfpanifcherOewachfe, fa Viellelcbt wür- 
de fögar die Ananas gedeihen, wenn man es verfu- 
chen wollte. Schönere Olivenbäume werden im gan- 
zen füdlichen Frankreich nicht gefionden; der Vf. Iah 
deren von 6Fufs Um&ng im Stamm. S« 5^. In Men- 
toii ma^ht der Citronenbaum den ganzen Relchtiium 
der Einwobher aus. * Man fchickt Citronen näch< 
Frahkreich, England, Holland und Dänemark; es 
£iebt Eigenthümer, die in guten Jahren 10-* 19 000 
£ivres aus ihren Gärten nebn, obgleich das Tau- 
fend ^ener Früchte hdchftens ZU95 jLivres verkauft 
Wird. Drey kleine LJeuen von Menton, findet man 
A ia BcriigßMin eine Menge fchöner Palmen, de- 
ren Früchte zwar niclit zur Reife kommen, mit de- - 
ren Zweigen über ein anfehnlicher Handel nach lue 
lien getrieben wird.S. ga. Die Bevölkerung ward im 
^Jahre 1799. auf wenigftens idOA^o Seefeh gMdbätzt^ 
letzt (1803.) nimmt man hdchftens g6^M>. «n. Der 
Krieg, die Auswanderungen, die Epidemieen^ Tmd 
die vomehmftenUrfachendiefer Verminderung. Der 
Vf. bemerkt als aufEalfendi da£$ die&s Deptft«- 



nent, trotz feiner Ärmiitji, ImTef^tnifa gcfen die 
benachbarten Departemeas, weit mehr Abgaben be* 
«ahlt. Er fchreibt diefes den jerften unrichtigeii Ant 
fcUägen während der Revolutionszdit zu* S. 95«, S9 
wie man fich von der Küfte entfernt, und in die Ge» 
birge kommt, findet man nur Dörfer und etwa eini« 
fie Flecken, die/X— 3. Lieuen Von einander entfernt 
lind. In den mcdften diefer Ortlchaften trifft man we* 
der Schlag- noch Sopuen- Uhren, ü. f. w. an. Bey 
Tage richten fich daher« die Einwohner nach der 
Sonne, bey jNacht nach den Sternen oder dem. Ilah- 
nengefchrey. Der yf. erzählt viel von ihrer meteo- 
rologifchen Empirie. Da das Land wenig odet* ^9£ 
keine Induftriezweige darbietet, fo gehen die Einwoh« 
ner gern ins Ansland. Meiftens ningen Ce mit dem 
Murmelthier und d^ Laterna Magica an , oder legen 
fich einen kleinen Tabuletkram zu» Es fehlt nicht 
anBeyfpielen von Individuen, die auf diefem Wege 
allmählich grofse Kaufleute, und Millionärs^ ja felbft 
Wichtige Staatsbeamten geworden find. S. V9. Trotz 
Aefer groCsen Kttftenausdehaung ift der Preis der 

Kten und frifchen Fifche aulserordentlich hoch« 
efs kommt aber im Grunde bdofs von dem Mangel 
an Fifchern her, deren Anzahl durch den Krieg und 
durch die Confcription gar fehr vermindert worden 
ift. S. loa. In Nizza, und überhaupt in dem Tbeiie 
des Dep»tements, der an den Var'gränzt^ wird pro- 
venoalitch gefprochen, doch find fchpn viele italiä- 
nifcoe Wörter eingemifcht. Vier Lieuen weiter hio- 

Segen zu Monaco bhdiet man ein ganz ai^deres Patois, 
as kein Provencal verftehen kann. Ebjsn lo ^ört 
itim zu Menton wieder eine andere Sprache, die von 
der zu Monaco fehr beträphtlich abweicht. Es find 
im Grunde Gemifehe von Proven^alifchen, Lignri- 
fbhen, und Piemontefifchen, worin die zwey letztern 
Sprachen vortierrfchend find. Franzöfifch wird bey 
weitem noch nicht allgemein verftanden > was von 
dem elften Unterricht herkommt, der immer im Ita- 
liänifchen gegeben ward. ' Ueberhatipt ziehen die 
Einwohner das Italianifche vor, weil es die meifte 
Aehnlichkeit mit ihrem Patois hat. 



Leipzig, h* Barth: Phffikdifdm Kmd^rfrmmiy von 
Girhard DUrtck AmUm Vktih Director der Haupt- 
fchule und ProfeObr der Mathematik zu Deflau. 
Vurf$s Bändchen mit d Vign. igoi- 256 S. 8* 
(16 gn) 19to^«t Bändchen mit 4 Kupfi igoa. 
199 S. g. (90 gr.) SecksUs Bändchen mitsKupf. 
1803. 308 S. 8* (x RÜilr.) SiihmiH Bändchen 
mit 4 &npf. 18P4- ^38 S. g« (ao gr.) AckUsBänd^ 
eben mit 3 Kupf. 1806. 3J5 S. 8* (i6gF*) (S.d« 
Bec. Ergänz. BI» iSM« Num« 137.) 
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SAD BESCHREIBUNG. 

B&RLiN, b. Fröhlich: Erimiemngen von eimr Rrifi 
aus IMfland nach Rom und Neapel 9 von Aug> von 
Kotzsbue. 1805. Bd. I. 39a S. M. IL 446 S. ßd. 
in. 450 S- 8. (S Ätlilr. la gr.) j 

-IVI ein Aufenthalt in Italien — lagt der Vf. — war 
zwar nur knrZ) doch wüfste ich nicht, warum 
das eben den etwanigen Werth meiner Urtheile ver- 
ringern foUte. Die ^abe zu beobachten ift eine Na- 
tiirgahty wer fie nicht mitbringt, wird fie auch in 
Jaliren nicht erwerben. Die meiften Dinge Geht man 
entweder cdeich beym erftenmale recht oder nie. — . 
Wer mein ßuch biofs als eine Sammlung von flüch- 
tigen Bemerkungen betrachten will, der thue es im- 
merhin, die flüchtigen Bemerkungen find nicht im- 
mer die fchlechteften. Alles was ich befchreibe, bar 
be ich auch wirklich gefehen. Es blieb aber noch 
manches übrig, das ich nicht gefehen habe; doch 
>wohl nur weniges von Bedeutung. Uebrigens ift die 
yorm meines xJuches die Form - einer Reife felbft j 
ich habe mich ankeine Oi:dnung gebunden; fondern 
jedesmal erzahlt, was mir eben am nächften lag u. 
i' w. — Man ficht, dafs es fleh der Vf. abermal$ 
fehr bequem gemacht bat. JEr verläfst fich auf feinen 
erften Blick, er wirft feine Bemerkungen ganz flüch- 
tig hin, er bindet fich an keine Ordnung, als di« 
ihm die Folge der Reife felbft darbieten kann. ■ Wir 
wollen die Richtigkeit feines erften Blickes dahin ge- 
ftellt feyn laufen, wir wollen felbft die Nachläffigkeit 
des Vortrags mit Stillfchweigen übergehen, weil 
*lcr Vf. feiner Verficherung; zu Folge nun einmal 
wicht anders reden will, als wie ihm der Schnabel 
gewachfea. ift; aber bemerken muffen wir doch, 
dafs der Vf. in feinen Urtheilen häulig zu rafch, iii 
vielen feiner Angaben oft fohr unficher erfcheint. 
Wir können den fchneidenden Ton , den fich der 
Vf. über religiöfe^ und politifche .Verhältniffe er- 
laubt, unmöglich billigen, imd wir muffen eben fo 
aufrichtig geltehen, dafs die vielen Details, die der 
Vf. von feiner werthen Perfon einmifcht, ims oft 
fehf widrig geworden find* Sollen wir endlich ein 
Urtheilüber das Ganze fällen , fo werden wir fagen, 
Ergauznugsbtättir zur A. L. Z. 1809* ^ 



dafs diefes Werk zwar hin und wieder recht gute' 
Partieen hat, dafs es aber durchaus zu keinem Hand- 
buche für Reifende dienen Icann, wenn es der Vfi 
auch noch fo fehr dazu empfehlen mag. üeber di» 
dem llten Bande beygefügteu Aaszüge aus Manu-^ 
fcripten behalten wir uns das ürtheil unten vor. Jezt 
einige der intereffan teften Bemerkungen und Anekdo^ 
teu,"' wie fie uns bey der Leetüre aufgeftofsen find. \ 
' Jiand I. S. 170/DieItaliänifcheniSänger undTän?^ 
zer jtind eben fo eitel und eiferfüchtig , wie anders«» 
wo. Da nun immer mehrere diefer Herren undDameoL 
auf gleiche Verdienfte Anfpruch machen, fa helfen, 
fichdie Directoren bey den Angaben des Perfonalsi^ 
auf den Zetteln, u» f. w. auf eine ziemlich fonderba- 
re Art. Sie laffen nämlich die Namen entweder in 
. einem Zirkel oder in einem Kreutze drucken, fb dafs 
man nicht weifs , wo man zu lefen anfangen Toll. 
Zum Ueberflufle fteht noch darüber; „a ferfelta vi; 
tsnda*^ «(vollkommen gleich*) wiewohl es faft nio 
wahr ift;. Zuweilen zeigen die Directoren auch aiv 
dafs man die Folge der Namen durch das Logs be^ 
ftimmt hat. Au£ den Zetteln muffen übrigens auch 
alle Mitglieder des Orchefters, fo wie die Maler und 
Mafchiniften, ja felbft die Theaterfchneider, genismrit 
werden. S. 330. Je mehr man fich dem Süden von 
Italien nähert, je fchmutziger werden die Menfchen» 
So wufchen fich z. B. die Poftillione des Vf. mit 
Maulthiermift,. als ob es Seife vyäre. (Wahrfchein-r 
lieh waltet hier ein Irrthum ob, wenn es nicht eii^ 
Ueberfchlag gegen eineQuetfchung .u.dergl. gewefeqr 
ift). S. 247- Auch dem Vf. kam die hoch gepriefei- 
ne Lacrima Chrifti kaum fo gut , wie ein mittelmäfsi* 

f [er Bordeauxwein vor; dagegen foU der Wein von 
fchia ein guter TifchweiH leyn. Bey Mahlzeiten 
im Wirthsh^ufe, wird der gewöhnliche Land wein gac' 
nicht in Anfchlag gebracht. Man kann davon nach' 
"^Belieben trinken, ohne dafs dadurch die Zeche ^ver- 

fröfsert wirf. . S. 550. Es ift bekannt, mit welcher, 
reyheit man fich zu Neapel in den Palläften und 
Häufern gewiffer Bedürfniffe zu entledigen fueht. 
Indeffen giebt es ein Mittel, wodurch ein Hausbe-, 
fitzer diefe Verunreinigung abwenden kann. Da die-, 
fe Erfindung ganz auFden Nationalhang zum Aber- 
. glauben berechnet ift^ verdient fie woW eine Erwäh- 
I ^ Digitized by V^iJUipHiig. 
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nnng. Man liifst wiinlicli an foJchen Orten, die«u 
einer Enüeilißinig einladen könnte 2^ Kreutze an die 
JÖßu&r'njnfeliK ' , Will* auch tüefes niöhts lifelfen> fo 
wird 7:\\4fchen" jedes Kreu^€ine, Seele iftrFegefeuer 
ffemalt, die mit flehenden Geberden; ihre Hände auf/ 
nebU Hierdurch wirddie Abficht faft immer erreicht; 
wiewohl d^dh immer noch tjtnn'imd wann Irgend 
ein Freygtift da^ Fetier zu löfchen verfuch t. S. IS l • 
In Paris findet man alle Strafsenecken u. f. w. mit 
Anfchiagzetteln tapezirt, in Neapel gar nichtw Dort 
üat jedermann item Publikum etwas mitzutheilen, 
vorzufchlagen, anzubieten, hier niemand. Die Fran- 
zofen vvoUen fo viel als möglich, alle Menfchen und 
alle Stände in Verbindung *i?iit einander bringen,* der 
ItaliSner fucht fie zu vereinzeln. Der Franzofen un- 
_ruhigei:j Geift. bedarf überall einer Nahrung, wäre e.s 
iiuch nur im VorbeygeHn; der Italiäner hingegen 
Jucht blofs Nahrung für den Körper, und hat nie 
Langeweile. Hö'chftens an denKirchthüren erblickt 
inan zuweilen in Neapel ein gedrucktes Zettelchen, 
wodurch man zu irgend einem frommen Fefte eine 

feiftüche Einladung (Invito facro) erhält. Dagegen 
nd die Strafsenecken defto reichlicher mit Heihgen* 
bildern, Fegefeuerfcenen u. dergl. bepinfelt. Auf 
der StraCse , die nach Portici filhrt, kann man an der 
Mauer ein fehr merkwürdiges Gemälde, nämlicli den 
Einzug des CanlinalsRufft)*, fehn. Der Cardinal ift 
zii Pfenle,' aber ihm fchwebt der heilige Antonius 
mit dem königlichen Wappen ; ihnen gegenüber ift der. 
Höllenpfuhl, wo ein gewaltiger Drache feinen Unge- 
heuern Rachen anffperrt. Jn diefen Rachen werrfejn 
die Pranzofen hineingejagt. S. 314. Das Wortflife- 
fsen foUte man von der Lava duchaus nicht gebrau- 
fcheri, hochfteiis nur da, wo fie eben aus denl Krater 
hervorquillt, denn dort ift fie wirklich ein flafffgcs 
Feuer. Sobald fie aber in Berührung mit der äufsern 
Luft kommt, verdickt fie fich augenblicklich, und 
fetzt gleichfa'm eine Rinde von dünnen Schieferplat- 
ten an. Nur ihr Kern glüht -noch, fliefst aber nicht 
mehr, fondern fchiebt lieh langfam vorwärts, indem 
.die Rjnde und die Verdickung, kein weiteres Strö- 
men erlaubt. S. 326. Bey einem Ausbruche des Ve- 
fnvs trug man zu Torre del Greco das Bild des hei- 
ligen Januarius iti Proceffion hinaus, ftellte es vor 
die Lava hin , kniete nieder und flehte den Heiligen 
iriti die Abwendimg des andringenden Stromes an. 
Da diefer jedoch denen ungeachtet immer näherkam, 
fo wurde der Heilige etwas weiter zurück gebracht, 
dann abermals hingepflanzt und von neuem um feine 
Hülfe angefleht. Als aber endlich alles Bitten ver- 

febllch war, und die Lava immer näherkam, da 
nach endlich der Pöbel in heftige Schmähworte aus. 
Fitcihio ladrof birbone! birbonte! fcelerato! das wa- 
rert die Ehrentitel, die man nunmehr dem Heiligen 

fab. Vom Schimpfen kam es bald zu Schlagen und 
er H^ge ward mit einer tüchtigen Tracht Prügel 
beftraft. ^ 

Band IL S, 6. In einer Kapelle der Kirche Spiri- 
to fanto befindet fich ein fehr braves Ge^iälde» das 



einen närrHchen Oegenftand vorfrellt. Man erblickt 
nämlich die Jungfrau Maria nüit einem tüchtigen Knüt- 

Hel in der Hahd, -unter deffen Streichen ner Beelze- 
bub* zn BoSl^n gefchlagfen worden ift. Anrtler^mt* 
dern Seitö fteh.t ein ungefähr vierzehnjähriger Kria- 
be, der feine Hände nach ihr außftreckt. Man fietit 

* an feiiifen .verdrehten Augen, dafs er epileptifch^ 
folglich vom Teuferbefeffen gefwefen war, daher das 
Ganze ein Ex voto zu feyn fehlen. S. 69* Die kleine 
Infcl Nifidai im Golfo von Neapel ift eigentlich nur 
ein Id^iner Berg, der fich von allen Seiten fteil aus 
dem Meere erhebt, . griln bewachfen ift und einen 
artigen Anblick »gewährt. Er foU vormals mit dem 
feften Lande zufammen gehangen, und zu der Villa 
des Lucnllus - gehört haben. Jetzt halten die Kauf- 
fahrteyfchiffe ihre Quarantaine daSelbft. Die Intel 
gehört jetzt einem jungen Frankfurter Kaufmann 
( Eftermann) der fie gekauft Wat, und cultiviren will« 
LMefs ift um fo fonderbarer, da die daßge Luft fchon 
bey den Alten für fehr ungefund galt. Auch wird 
manches Jahrzehend verftreichen, efhe fich fein Ca- 

fital verzinfen wird. S; 158- Die erften Herzöge und 
rinzen find Spielwirthe. Ein Prinz Ruffano, einer 
dfer angefehenftcn des Landes,. hielt das erfte Spiet- 
haus in Neapel, und aufser dem feinigen giebt es 
noch zwanzig dergleichen , wo fich Abends die gan- 
ze vornehme Welt zu verfammeln pflegt. ' S. 16 r* 
Auf Equipage halten die Neapolitaner gewaltig viel^ 
nicht ;eben auf'koftbare oder fehr elegante Equipa* 
gen , nein fie darf nur mittelrrtäfsig ins Auge follen, 
ps dftrfen nur acht Pferdebeine davor gefpannt fe^rn« 
cliefs ift genus. Nichts fürchtet man hier mehr, als 
das fchreckliche Unglück zu Fufse zu gehn. Daher 
heifst es auch Von einem ruinirten Manne nicht et* 
wa: er hat kein Brod; fomlerri: der arme Mann^ ßnc 
mufs zu Fufs gehn. S. 172. Bekanntlich ift die I^ft« 
feuche in wärmern Himmelsftrichen überhaupt nj^ht 
fo gefährlich als in kältern, daher auch in Neapel 
nicht mehr Wefens davon gemacht wird, als von 
einem Hüften oder Schnupfen. Ein dortiger Arzt 
verficlierte dem Vf. , dafs unter den hohem Ständen 
feiten eine Familie ganz frev davon fey; dafs man 
daher bey jeder andern Kranliheit auf (liefe vernach- 
lüfsigte Rückficht nehmen muffe. S i8i- In Anfe- 
hung des fogenanuten Blutes 'des heih'gen Jauwarius, 

Slaubt man gewöhnlich, die rothe Materie weihte 
urch die Wärme der Hand zum Fliefsen gebracht, 
allein diefs ift ein Irrthum. Die Ideine Phiole, worin 
fich jene Maffc befindet, ift nämlich in eine gröfsere 
Flafche eingefchlofien, fo dafs zwifchen beiden eia 
leerer Raum entfteht, und die Wärme fchwerlich 
hindurch dringen kann. Wohlunterrichtete PerfcH 
nen verficherten dem Vf. es liefe alles auf ein chemi* 
fches Kunftftück hinaus. Man brauche zwar zu* 
weilen viele Zeit dazvi, allein i bey gehörigen Unv 
fchütteln fchlage die Sache niemals f^hl. Das Ge- 
heimnifs ift aber natürlich nur wenigen Perfonen be« 
kannt. S. ao6. Dafe der neapolitanifche Pöbel faul 
fe^ — fagt der Vf. — möchte ich doch nicht ger^-te- 

zu behaupten, fo oft es auch f ' 
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iCt. Er hat mir xuchts zii thun, und darum mufs er 
wohl faul feyn, er wird zur Faulheit gewöhnt, in 
ieiner Natur ab^r liegt fie nicht. Freylich ftehu zu 
jeiler Tagszeit Taufende van .MMlfiggähgern auf den 
Slrafsen; aber man verfnche es nur, ms^n nife zu 
irgend eiiiem Gefchäfte Lazaronis herbey, haufen- 
weife werden üe hinzuftürzen, um ein Paar Gran zu 
verdienen. Man gebe dem Volke nur Arbeit, 'und 
erieichtre den Druck der- Geiftlichkeit , fo wird es 
bald ein Üeifslges, braves und wohlhabeiKles Volk 
geworden /eyn. S. aojr. Der glrthendfte Hafs gegen 
die Franzofen w^r (im Jahr 1804) dem Charakter der 
Neapolitaner Tom hochftea bis zum uiedrigften eia*- 
getlruckt. Ihrem Haffe gleicht mir die. Furcht, wo- 
mit fie fich alles von den Franzofen gefallen }aflea. 
S. ar8* Wenn man mit irgend einem Neapolitaner, 
z. B. einem VetturinOf contrahirt, giebt man ihm 
kein Geld auf die Hand , fondern erhält dergleichen 
felbft von ihm. Unterläfst man diefs, dringt man 
nicht darauf 9 fo kann die Sache rückgänaig werden» 
ohne daEs man deshalb eine Klage fiüiren k^nn* 
S. 219. Der Vf. empfiehlt den Gafthof Albei^go del 
Sole in der heften Gebend der Stadt, mit einer vor- 
trefflichen Ansucht au£ den Vefuv- Die VVirthin ift 
eine £ndanderin, imd alles geht äuDserft reinlich zu* 
S. 9214; Die gewöhnlichen Fiacres Und! im äufserften 
Orade unrei^'ch. Wie es inwendig .darin ausfeheü 
muLs, beweift, fchon foJgepder Ümftand. Mittags 
macht nämlich der Kutfcher beide Thüren auf, fchütr 
tet Hafer in den iiaften , ftellt vor jeden Schlag ein 
Pferd, und läfst fie fo, wie vor einer Krippe, aus dem 
Wagen freffen. S. 226. Es ift ein fchöner Zug im 
Charakter der (ehemaligen) Königin von NeapeJ» 
dafs fie n6ch immer mit fo vieler Liebe an ihrem Var 
terlande hängt. ^ Schon wenn man in ihre Vorzimmer 
tritt, hört man nichts, als Deutfeh' fprechen, und 
überall lachen -einen ehrliche deiitfche Gefichter an. 
Aus Wien erhält die Königin wöchentlich einen ge- 
ichriebeaen Bericht von j^len^Avas clort Merkwürdi- 
ges und mchtMerkwürdiges vorfallt. Sie nennt es ihj- 
ren Lflgenbericht, läfst ihn aber doch foitdreyfsig Jah- 
ren unau^gefetzt kommen. S. 156. Von den Greueln 
«ler Gontrerevolution erzälüt nocli jedermann mit 
Schaudern. Die I^zaroni brieten Menfchen auf den 
Strassen y imd bettelten dabey voii den Voraberge* 
henden Geld, um Brpd zu ihrem Braten zu kaufen. 
Wer rundes Haar trug, war ein Kind des Tpdes; 
mehr als aooo Häufer wurden rein ausgeplündert, al- 
les gefchäh par iafcmta ft4e. Drey Monat lang häufte 
Ruffo auf diefe Art mit feinen. Calabrefen in. der 
Stadt. Endlich kamen die Franzofen und ftellten 
die Piahe in vier und zwanzig Stimden wieder herj- 
^Jeic/jwohl waren fie nur vier Taufend Mann ftark. 
Sie giengen aber f^hr energiCch zu Werke. Wenn 
fie z. U. eiaem Verdächticenbegegneten, fo rochen fie 
ihm nur in die Hände. Kochen cüefe rtach*Pidver, fo 
wurde er ohne Bai*mherzigfceit niedergefabelt. S. 313. 
Ein recht gut gerathener Auszug aus einem Manu- 
fcriytc, das der Vf. auf der königlichen Bibliothek 
zu Neapel £uu;I. Es führt den Titel; Varia fftctan*^ 



Ha ad ll8osc0}Ham 0t UatcwMoSy toUida anm 171«, und 

enthält die Gefchichte -der N^ociationen^ Ititri- 
^uen u« f« w., die der römifche Hof unter Zaar Pe- 
ter I. zur Verefiiägjmg der griechifch^n Kirche in 
RuCsland mit der laleinifchen verfucht hat. — xDer. 
Hiftoriker ftofst auf hier manche höchft iutereffante 
No^zen. Wie man auch die Sache anfehen möge, fo 
viel ift gewiCs, dafe gerade diefe Vereinigung fehr we- 
fentlichen Einflufs auf dieCulturfbrtfchritte von.Äuf»- 
land gehabt haben würde. Der Geift der lateinifchen 
JKirche war doch immer wohlthäticer, als diefer fin- 
ftere barbarifc'he Cultus, der die Nation Jahrhunder- 
te lang von dem übrigen Europa ifolirt nat! S. 378^ • 
Ein abermaliger Auszug aus einem andern Manu- 
fcript, die Sdbftapologie der dänifchen Grafen Cor- 
fiz-Uhlefeld enthaltend. — Diefer Auffatz ift immer 
beachtenswerth, nurfchade, dafs- die Echtheit def- 
Xelben etwas zweifelhaft fcheint. 

Band III. S. im. Der Pallaft von Monte Cavallo, 
die. Wohnung des rabftes, enthält lauter ungeheure 
Zimmer und Säle von aufserordenüicher Höhe. Sie . 
find mit Bakfteineu gepflaftert, mit fchlechten Ge- 
mälden behangen und fehr dflrftig -möblirV Man fin- 
det z. B, gar keine Sttthle,. fondern nur eine Art höl- 
zerner ungepolfterter Sophas darin, die zu gleicher 
Zeit .als Kaften dienen, marmorartig angeftrichen und 
auf iJefehl ilus VII verfertigt find. S. 275- Es.itt he- 
merkenswi^rth, dafs in der Gegend von Kom der IVii- 
me Nero noch jetzt als einer der gjröfsten Flüche und 
V^rwünfchungen ausgefprochen wird. Per ü corpa 
Hifiir^m! gilt eben fo viel als der Teufel felbft. 
.S.301. Das Schlimmfte bey einer Winterreife durch 
Itahen ift, dafs man überall fo frieren müfs. Denn 
obgleich die ftärkfte Kälte nicht mehr als ein oder 
«wev Grad beträgt, und ein Nordländer folclicji un- 
ter jfreyem Himmel nie cfavon leidet, fo find doch die 
Häuf er. fo ikühl wie Keller, .und die Anftaltcn gegeju 
den Froft erbärndich. Kamine giebt es. zwar überall» - 
allein fie rauchen gewöhnlich fo unerträglich, dafs man 
froh ift das Feuer wieder ausgelöfcht zu fehn. Femer 
ift keine einzige Thür mit einem ordentlichen Schlöf- 
fe verfehn r es find nichts als blofse Krampen und - 
zwar nur inwendig daran. Die Folge davon ift, dafe 
man die Thrtjr nie von aufsen öffnen ka^n, weswe- 
gen ße alfo immer offen zu bleiben pflegt. Wer nun 
dennoch bey zugemachten Thüren fitzen will, der 
mache fich entweder ^uf eine beftändige Störung g»» 
fafst, oder ftelle einen eignen Bedienten zi"n Auf-^ 
nnd Zumachen hin. Allein auch bey verfchloffenen 
Thüren wird man immer noch durch den abfcheu- 
lichften ZugAvind gequält, weil alles voll Löcher und ^ 
Spalten ift, und l\^n einziges Fenltcr . ordentlich 
fchliefst. Rechnet man nun noch die fteinernen Fufs- 
böden und die eiskalten Schlafzimmer ohne Kamine 
"dazu, fo \x\tA m^n begreifen, dafs eine Winterreife 
(hirch Rufsland ungleich behaglicher ift, als durch^ 
ItalicÄ. Wer in letzterem Lande in diefer Jahrszeit 
mit einiger Gemächlichkeit reifen will, der fuche fich 
zuvor mit guten Pelzen uxid Pelzfchuhen zn verfehn. 
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Er füHe feinen Flafchenkeller in den gröfsern Städten 
«n, weil er in den Weinern höchft feiten eineii er- 
träglichen Trnnk. antrifft. Er führe Kaffee, Zucker, 
Tauen, Wachslichter, Lichtfeheren, Dinte', Fe^ 
dern|u^tw.i mit fieh, weil er das alles entweder 
Var xiicht, oder fehr fchlecht finden wird. Ja der 
Vf. räth fogar einen Blafebalg mitzunehmen, weil 
nicht citimau diefes, bey Kaminen fo unentbehrlich^, 
Liftrument\'orhanden "zu feyn- pflegt. S. 305. Die 
PreÜereven der Gaftwirthe .fincl jetzt gröfser als je- 
mals. iJem Vf. wurden z. B. eine Tagreife von Rom, 
fUr ein fehr mittehnäfsigefs Abendeffen f ör drey Per- 
fönen zehn Scudi (funfeehn ThalerJ abt;enommeii. 
l)ie Florentiner Vetturini find die redlichften, ficher- 
ften und billigften. Ohne Knickerev förgen fie fiir 
ihre Paffagiers nach Möglichkeit und bezahlen gern 
in den Wirthshäufern 6, 7, 8 Paul (etwa einen Thaler) 
für die Perfon. Die Römifchen Vettunnis .hingegen 
wollea fich meiften^ kaum zu der Hälfte verftenn. 
S. 445. Der Vf. fchliefst mit einer Parallele zwifchen 
Itahen und Rufsland, die nicht ohne Geift gefchrie-- 
Ijen ift, alleirt der- Üebertreibungen halber weniif 
Eindruck machen wird. JEs lind blendende Autithe- 
fen, wahres und falfches unter einander gemilcht, 
oft bis zur Poffieriichkeit. Man fieht wohl, dafs eA 
dem Vf. eigentlich nur um die Complimente zu thuA 
war, womit er gegen Rufsland £0 nreygebig zu feyn 
pflegt. 

PHILOSOPHIE^ 

Frankfurt a. M. in Commif. der Herrmann fohen 
Buchhandl.: Dir Einfami auf dem Sehwarxwaldi. 
Gedanken und Gefpräche über den Geift der 
neueften philofophitchen Schule und ihre mo- 
ralifchen Verhältniffe zu dem Geifte der frühe* 
' ren Hetrachtungen über das Univerfuni. Heraus- 
gegeben Von ^. K L. 1804- LVl. u. aig^ S. 8* 
;'iTlthlr.8gr.) 

Dem Herausgeber und Vf. ift es laut der Vorrede 
bekannt, wie die neuen Philofophen mit der Recen- 
fenten- Gilde eine Verfchwöruiig wider das Chriften- 
thum gemacht haben, deswegen opfert der Vf. hier 
dem äufeerft gefährdeten fittlichen Menfchenwohl 
feine letzten Lebenskräfte. Der Einfame war im f*e- 
benjährigen Kriege kaiferlicher Officier, nachher 
fünfzehn Jahr Prbfeffor der Reöhte an einer deut- 
fchen Akademie; er nahm feinen Abfchied, der Re. 
volutionskrieg zerftörte feine Vermögensumftände, 
fo d^fs er. endlich «ur unter dem Schutze des Abts, 
von St. ^lafieii Ruhelfinden Iconnte. Diefe Ruhe 
führte ihn auf die Philofophie und gab ihm die .Ge- 
danken 9 weiche «nshier nütgetheilt werden. 



?« 
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Es folgen zuerft Gedanken dar&bcr, däfs der 
rechte Weg, zur Wahrheft zwifche» verwognen lUtt- 
minatism und Obfcurantism mitten durch gehe; die 
Philofophie mit ihrer armen Vernunft fich aber nur 
ja kein Urtheil über Glajibe und Religion anmafeen 
ff)Ue. * Darauf wird ein Gefpräch über fkjutifche 
Philofophie mitgetheilt, kein durchgrafendes RaK. 
fönnement, fondern ein blofsesHin- undHeiTcdea 
über diefen Gegenftand. Schelling und Hume läug- 
nen allen objectiven Werth der Gegenstände unfrer 
Erkenntnifs, Kant hingegen habe doch jioch das Gur 
'te, dais er Dinge an lieh, wenn gleich unfrer E»- 
icenntnifs unzugänglich, vorausfetze. Dfe Kritik der 
Vernunft ift ein einziges, fehr| wichtiges Unter- 
nehmen, nur leider in der Ausführung ganz mifs- 
lungen, denn ihre Abftraction des rein Vernünftigea 
aus unferm Geifte giebt unanwendbare leere Folien» 
ja die ganze Aufgane ift elgentlicht unauflöslich. Vor- 
züglich flnd die Gedanken über Religion und Moral 
in diefer Philofophie fehr bedenklich , weil rdie Ver- 
nunft fieh hier anmafst Ober alles in erftei* Inftanz ab- ^ 
zuurtheilen. „Will man alfo der Gefahr fich felbft 
oder andere zu täufchcn, redlich und unbefangen 
ausweichen, fo ift man genöthigt mit vorbelobten 
Herrn Reichard ernftlich zu behaupten r däfs diekriti- 
fche Philofophie und das Chriftenthum keineswegs in 
Uebereinftimmung gebracht werden können u. 1. w. 
Setzen wir daneben etwa noch diefe Stelle: „Wie 
konnteft du aber, warft du auch felbft ein kritifcher 
Philofoph, ohne Selbfttäufchung und im vollen Ernft 
nur einen Augenblisk glauben, dafs ein ftockblinder 
Gottesläugner ohne Augeri für die fichtbarften gött- 
lichen Wunderwerke — dennoch Ohren haben ßilt« 
für die Sprache eines vorgeblich fich felbft gegebe- 
nen Gefetzes , wofür doch wahrfchekilich feine got- 
tesläugnerifche Vernunft eben wenig , wo nicht viel 
weniger, als für den Glauben an einen Gott, env 

})6nfflich feyn w^rde:*' fo wird fich daraus der wif- 
enfcnaftliche Werth diefer Schrift hiulänglich beur- 
theilen laden* - ^ 



GiESSEM, b. Heyer:- Ferfiuhemis Sfßems dir Ca* 
mercdwiffmfcMjtin i von Friedrich Ludwig fTal* 
therj Prof. zu Giefsen. Zweyter Theil, Forft- 
wiffenfchaft. Zweyte vermehrte und verbefl'erte 
Ausgabe- I80J. J31 S. g. (i Rthlr. .16 gr. > 
(S. d. Rec. A. L. Z. 1795* Num. 342. und 1805. 
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BÖMI8CHS LITBRATUR. 

• ir. St.Petbrsbtjrg, gedr. in. d. Schnoor. Buchli.: 

"^Des TUus Calpmmku Sieulms landlichi Gedichte, 

überfetzt und erläutert von Friedrich jtdehng, 

1804. 255 ^- 4- • 

S. Leipzig, b. Schwickerl:: TUms JCätfurniust von 
Sicilien, ei(^ erlefene I^UiHy überletzt, erklärt 
und beurtheüt von €. Oh. Q, fTiß. D. derPhiIoL 
und MagiTter der freyen Silnfte. 1805. 98 S. 8* 
Cm gr) 

fvl anwarft« vielleicht nicht mit Unrecht zweifeln, 
•^ ob die Eclogen des Calpurnius durchaus ei» 
ner| poctifchen Ueberfetzung wOrdie feyn möchten. 
Wean fie lieh auch durch einzelne Schönheiten, durch 
manche gehangene Zöge derNaivetät und einegefalli- 

St Diction auszeichnen j fableiben üe doch nur Bil^ 
ttogen untergeordneter Art, haben als meift nicht 
ungefchickte Nachahmungen höherer Mufter und 
Aurch das Interefle ihres Zeitalters, das fich in ihnen 
«m«leB abfpiegelt, relativen Werth; im Ganzen aber 
möchte dem Vf. der bclTerer Zeiten allerdings wür- 
dig war, die Auflöfung des Problems einer ecnt poe» 
tilcheo Idylle vielleicht eben dämm, weil er von den 
Umgebungen feiner Zeit und ihren undichterifchen 
Bedingungen ikh zu wenig losmachen konnte, und 
diefe lo häufig durchfcheinen läfst , feiten ^odeV gar 
nicht gelungen feyn. Da indeCs durch die gelehrten 
Bemühungen Wernsdorfs und neuerlicl^ des ver- 
dienftvolien Beck, denen beiden das Publikum fchätz- 
bare Ausgaben diefes Dichters dankt, die Aufmerk- 
lamkeit vor kurzem wieder auf den fonft fo vernach- 
lälsiften Calpurnius gelenkt worden ift, und fein 
Stüatum gewifs für den Literator vrie für den Mann 
von Gelbhmack lohnend ift ; fo mufs alles , was daf- 
feibe fördern kann, willkommen feyn. Dahin gehö- 
ren nun Üeberfetzungen, zumal mit Wort- und Sacher- 
lauterungen» deren Calpurnius fo fehr bedarf;^ aus- 

ferüftete-TJeherfetzungen. Beide vor uns liegende 
aben, befonders in letzter Rückficht, achtungs- 
werthe Verdienfte. Nicht dafs uian gerade viel neue 
Eiklärungen oder belfere Aufhellungen noch dünk* 
1er Stelleri in ihnen fände; aber das Bekannte ift yon 
ärgäwarngsUatter zur A* L»^Z. 1809. 



ihren Vfn. mit prüfender Wahl genutzt worden ^ 1J^nll 
man fieht: ;beiae haben fich mit ihrem Dichter nicht^ 
hlofs oberflächlich bekannt gemacht; am glücklich* 
ften der gebildetere Adelung. , Was indefs die Ueber- . 
letzungen felbft betrifft; fo bedarf es nur «inicerVe^- ' 
.gleicfaung, um der Adelungfchen unbedingt oßn Voi^ 
zug vor der Wifs''fohen «u ertheilen. So fehr zeich- . 
jiet fich diefe durch beffere Sprache, poetifcheren ' 
Oehalt, richtigeren Hexameterbau und Wohllaut aus, 
wenn fie fchon auch Telbfer noch manches, befonders 
^was die Hexameter betrifft, zu wünfchen übrig läfst. 
Eine Zufammenftellung einiger Stellen 'ans oeidea 
^rdeutfclfttnjgen , die wir aus der iten Ecloge wäh- 
loi, wird unier Urtheil dem Lefer begründen. Der - 
Anfang der erften Idylle ift bey Adelung folgender: 

VSflkesa titfamet ae<8emiii«r noch uioh» dje PBirde a«rSoa««(, 
^«4 doob drück«a dit Preflen Bim fehon %ni rafti(e Rebeo» 
Cfad tf ffthtoinct-der gShrt'nde Moft mit daBi|>^it OerSofokt^ 

Nondom XolU eqtiot liecliTit wittgat aefcai, 

gosintit et madidU inottnibant praela racani«, 
\ fpüineAk ravoo farvaatia moua fufarro« 

•Coryäon* 

t>rAinaf« fiehefc da, wie die um vom Vater TartriutMi 
Xüha Heb waiob gelagart | anter fcroppijem Goirter? 
Warum foUea anob wir aicht Schauea iaohea der NChat 
8oUea gefanft das Hanpt mit blo&am Huta befcbütaaaf . 

Cerait ot — acte ! — patar qoaa tradidit, Oraita» raccae 
Holla fttb birfuta lata« axplicuera genifta? 
PJot quoqna viciaii cur oon foccedimu« amb^iar 
Torrida cur (blo dafeadimut ora galero? 

X>rnltu** 

Lab uaa, Bmder» dea Hala. lad ja/^ HSblä VM fueha«. 
Uafarai^FauBa gaweibt, wo im diabtea Walde diji Knjea 
Scblaak die Mte verfchriakpa • de^ breaaeadSn Sooa« cum 

Obdacb, ^ 

Vfo die Backe befebactet dea <^aaU , der Wurtel emTprudal^ 

XJad l^m webet aia fcbutteadet Zelt «wi irreadea Aeftea. 
Hoe potios» frater Corydoa , aemus » ifu patamua. 
Aatra patria Fauai; gracilca ubi piaea ^•"*»* 
8ilva comaa* rapidaque caput levat.obvla Son: 



Balleatea ubi fagaa aqaas radice fab ipfa 
Vrc^tegjlti, et rMaia evraatibtta iaplieat ambree. 
K DigitizedbyVjUO^I^r"- 
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^TVaTM nicb immer' | kinruffi, ich I Iblf« dir, OrailBf, 

V willige 
Du mir L«v^ v«rfagt Umarmoog vnd aiTcbtlich« Freuden» 

Stehet mir offen der Hein det harnertragenden Feunos. 

Sno me ounqae vocas ». leqaor , Osnite, najn mee Le«ce 
um negat 'a-mpl^xus noctnrnaqne gatrdie noble» 
7erTia coraigeri fecit facraria Faoni. ^ 

Diefe Verfe lauten bey Wiß folgendergeftalt» 

O.; Noch nioht tähoiet der Sonnen \ RoITe iich neigend 

dtr Sommer» 
Liegen. die Kettem rehoa attf. triefend« Heben geftemm^c^ 
Und der gSbreade Mott au/fckBumt mit beiferem firanfien. 

jr. Siihft dn, lOtnitn«, wie die Kube, rom Vater Tertrauet^ 
Unter dem firnppigen Genft >die weichen Seiten entfalten? 

^ Wollen wir nne niehc eneh umer nahe Schatten begeben? 
Was befchirmen^i«' doch da« verbrannte Geficht mit dem 
/ Hut nur? 

4>r Brfinina dea Heia dort | Brnde» | Korydon» lieber b*- 

Cuohen, 
Jf ne Grotten des | Vater | Fannus. wo fchmachtige Zweign 
Pichtet der Pinienwald, entgegen der brennenden Sonne 
Hebend die Wipfel; wo^ bwudelndi^ O) B>ch* nnter eigener 

Decket die B4aeh.Vnad Schatten windet mit irrenden Aeften. 

— «-» 

JK. BrMnr% wohin der euch r%fth ich ToTge dir; denn meiVie 

Lence 
Wahrend fie mir Umarmung verCagt und aftehdiek« 

Freuden» 
.Bahnet den Weg tum | Heiligthnm d^s gehöraete^ Fannns. 

. Schon dl«fe Proben beweifen ^enug>' dafs Spra- 
die und Hexametrik des zuletzt angefahrten Ueber- 
üetzersder Ädelunßfchen^ wenn fchon auch diefe der 
Feilfe noch fehr bedarf , nachftehen. Die Regel der 
Abfchnitte, wie auch aus* dem' angeföhrten, von uns 
bezeichneten r erfichtlich ift, befolgt keiner von bei- 
den üeberfetzern genau-; aber doch rollen die Verfe 
des erftera im Ganzen fich beffer ab, und man begeg- 



i^ngehn» <rder gel6fete» Zanmes die Rinder. eatflihreB. 

'Goldenes Akcr mit 1 ita^mlo/km^^rie4w wird wiederg eborea»/ 
Endlich kehret der Erde, ven Schmxrta tind ;kaube befreiet^ 
Themis» die Nährerin» wieder (dem JCToitlhig folgen be- 

■' glOckte 

SSkeln» welcher im Arm ,der Mutter Pro«.-jffi »efpUlet^ 
Da Gott felhee die' Volke» beherrfoht^- wird röcklinge ge- 

fefCelt. 
Geben die erge^ Bellona die Hand\ und» beraubt der O^ 

fohoffer • 

Drtkn zum eigenen \ Eingeweide die rafenden Miß^* (?) 
Burgerkriege, womit fie noch {üTngft ^{^«rxogen den Erdkrais,^ 
Gegen fich felber führen, und Rome wird keine PhiKw • 
Wieder beweinen, und keine Triumphe gefelTelt begeben. 
Jeglicher Krieg wird nan^ in tarurifehem Kerker TerfchWfen». 

Tauchen das I^upt in die Finßer\ niß^ «»d | fOrehtcn de» 

Tags Licht. 
Redlicher Friede wird herrfchen, und nicht blofs redlich Toa 

Antlitz» 
Wie er ^Jfters gewefen» der Frey von Mavprs Verkündnng, 
Der nach Befiegung des fernen Feinds, doch mit fchlepf^n- 

den Waffen 
Aofsnhr mnter den Bflrgern i^erbreitet. mit heimlichem Eilen. 

Freuet vor allen andern ihr euch», der Haine Bewohner, 

— o 
Freuet efreh . ihr mei.^ V«Iker ! Es mag nun ficher der 

Wächter 
Frey die Heerden umher fich überlaffen, der Hirte 
laicht mit geflochtener Thure die nächtliche Hflrde ver- 

fchliefsen. 
Dennoch ftellet der B&'nber nit:ht nach den ßcheren Schafei^ 
Treibt mit vcrhÄngtem Zflgel nicht wn g«"««*>««? ^^^«''•• 
Neugeboren wird goldenes Alter mit lUherem Frieden. 
Göttlich kehret dtr Erde lariiek, dem Kerker ontnomme» 
ThemU und glOckliche Zeiten l find mi Gefolge ^es/rngUngr, 
Der im Haine der Mutter fioh fchot^ lum Ffirfre» gebildet. 
Wo/der G5tcliche herrfcHt, d^ßnA die verderbenden «äode 
A«f dem Recken Bellonen gebunden, der Waffen beraubet 
Wird Ae mit wuthigen Biffen die eigenen Glieder terfleifchem 
Bürgerkrieg cntsündrte fie vor kurzem der Erde, 
Sich bekrieget fie nun : Rom weint um k«in neues Fbilippi . 
Feyert Triumphe ier Völker nicht mehr und fehnmcbtet i» 

Banden« 



Bet bey ihm nicht folchen Sflnden gegen Quantität j,„ Tartarifcfaen Kerker verfchloffe» liegen die Kriege; 

und reinere Diction , wie bey Wifs, der fchon durch Müllen in Pankel das Hau|[)t und fchcuen begrackende 
den lahmen Anfang und das utigrämiiiatifche- der Klarheit. v . ,. ' 

Sonnen: Koffe, wie dann im dritten V. durch: 



au£fchäun%t Süri fchäumet auf dem Olire 
ich nur fchlecht empfiehlt. Wir geben noch eine 
Ttübe aus dem Orakel des Fäunus, das in eben dre* 
feir Ecloge enthalten ift, um zu fehen, wie Geh beide 
XJeberfetzer da benehmen', wo die Rede eiaeji höhe* 
Ten S€h^vung nimmt; zugleich auch, um vom phifo- 
logifchie» Werthebei/1'er Verdfeutfchungen: etwaa anr 
ii&eh zir köBiieu. V. jS—- $6* 

Vas.r praecipu« nemorum gaodnte coloav— ^ 



tri/s. 

ihr o ver «He» eefrenet envfi | der Triften Bewd1iin»r,^ 
JreuAt euch hoch, mein Fo/ki fchweijr atienthaihen diV Heef^dct 
jr^r? gUicßkJoPgi^» dD^ HUten der Hirt die nSiektlichen HunUn 
Micnt gedenke mik cDchengewnndener Fleckte au fcniielsen^ 



o p 



IFkidtorikiJunutter eija IttölMr «iirHMMr/(^^ irgend die UeeiPn 



Heitererfcheint der Friede, dtich nicht nur heiter von Antlita 
Wie er oft uns erfchien, Äwar frey vtim oFfenen Knege, 
In der Ferne die Feinde gecShmt, doch wflthetan WafEco 
Und das heimriche Eifen entfchied die fichtbare Fehde, n l w» 

Wie vTeit wüf riigcr drficken Hr. ÄJelungs Verfe 
das fchöfne Lob der NimierianHchen Zelten aus, che 
auf die Bluttage des Wütherichs^Carinos folgten, wo- 
von V. 6o.n. igg-^ redent 

— infanos dementia condidit enfes 
l^rnlla cstenati Peralir pompa fenatus 
Garnifionm laffabit opus, nee careere ple«», 
Infelix ra^os numerabic noria patres» 
f lena q,uies .adent ^ 

Ih Hh. Wifs'ens tfeberfefzung weife man gar 
jiicht, vfäs die drey erften Verfe bedeuten follen; fie 
.iind gan^. fihnlqs.' Man Vergleiche den Text, den 
Adelung ganz nichtig gegeben hat:' 
. . Vos populi gaudete m^^i» li^tt omall ireg^tnr» . 

SwroKCufcodev ß«<f3ftized by VnUUV IC d^jt 
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Ntmt. 10. JANUAR 



Der liexMietrifche Gang und Periodenbau ift fo 
IcUeppend und elend als möglich, den Ausdruck der ' 
Forte ift oft fchielend, oft unkräftig wiederg'egeben. 
Ganz anders säles hey AdeJuM* Nur beym'ös V. 
möchten vidr auf die Seite der Wifefchen Ueoerfetzung 
treten, die der Lesart der Beckfchen Ausgabe yttHattr- 
tut camfas qui lufit in mtnis" folgt, die allerdings 
beffer ift, als die von WernsdorF noch vertheidigte 
gewolinliche cauß 



Suppleme^itband Jaztt' MTtJehn. Der 



ein 



Vf. giebt uns die Details feinerExAnrfionenifacfei^oiiv- 



peii and Herculantim, nach dem Gra^e ViTgils, nack 
Vapo di SfonU, und nach PuzotooIo, fo wie nach i^sr 
ferta, Portici, und auf den Vefuv.' Er erzählt uns 



ferner die Gefchichte feiner Rnckreife nach Döutfch- 
land, über Rom, Verona, Infpnick und .Wien, und 
theilt Überali eine Menge unterhaltender dtid^beletK 
render Nachrichten mit. Wahr ifts freyhcH, dal» 



Adelnng lieft tUmis. Allein Reo. zweifelt, ob 'die fchon früher getaddte Micrologia des Vfs. aucU 
lärung die richtige ift. Ein- in diefem Werke ziemlich fichtbar ift; aUein eben lo 



' leine Ueberfetzong und Erklärung die richtige 

mal müiste es dann hei&en: fw utmisy und auch fp 
ift die Erldänmg r-* fkb^mlmis caußs Imdirg matimis s=s 
£ch zum Fnrften bilden im llaine der Mutter (in wel- 
chem Haine denn?) allerdings gezwungen. Was Ade- 
lung in den Anmerkungen zur Vertheidigung feiner 
Ueberfetzuuf vorbringt, finden wir eben fö wenig 
ftatthaft als die Grünet, womit er die BeckYche Les- 
art anfleht. Diefe concentriren (ich hauptlachlich da- 
hin, die Schmeicheley fey zu ftark: Zu ftapk? — 
Sie würde es feyn, wenn mjin annehmen müfste, wie 
Adelung thut, daGs gerade ulms nothwendig den fie- 
icrifF des Kindes,' des Säuglinges, in fich fchlöfTe. 
Mitnichten! Was hindert uns, den gereiften Knaben 
anzunehmen > der die genannten Uebungen in der 
Nähe feiner darüber entzöckten^Mutter, noch unter 
ihrer Aufficht, hält? Dafo übrigens Hr. Adelung (S.' 
Anrn» S. 26^ das Elogiura nicht mit Wernsdorf auf 
den Kaifer<;arus, fondern auf deffen zweyten Sohn, 
Niimerianus, bezieht, fo dals die Verfertiguna der 
Ecloge etwa in das Jahr a84* äu fetzen wäre", billigen 
wir ganz* Es geht aus dem Contrafte der Schilcle- 
Tung hauptlachlich hervor, der..auf Carinus allein ge- 
deutet werden kann. Was der Vf. für feine Meinung 
aus Gibbons Werke (Verfall des römifchcn Staates (f. 
X.) anführt, lieft man mit Vergnügen, als Beftäti- 
gviu^. Am Schluffe bemerken wir noch, dafs das 
AAä^iuglche Werk auch durch »typographifche 
Schönheit weit über dem Wifs'fchen fteht. Das letz- 
te ift auf dem elendeften Papier gedruckt. Der Ade- 
lung Tchen üeberfetzung ift zugleich der Text bey- 
gefügt* Beide enthalten neben den Anmerkungen, 
die auch in Hn. Wlfs einen Mann von Kenntnifs, 
Belefenheit imd Urtheil ven-alhen, in Einleitungen 
biographifche und andre literarifche Nachrichten den 
überfetzten Dichter betreffende 

XRl>li£8CKREIBUriO. 

BnuN,.i>. Maurer: Riifmvtm Nittpd h dh mmtii- 
gmiiti Gegindm^ Nebtft Beminiscenzen von Qiei- 
jier Ro^Iu^eife nach Deutfchland, und einigen 
Nachricbtext Qber das letzte Erdbeben in Neapel. 
Voa Karl Frtidrüh henkowiiz* i8o6r 403 S. g. 
(»Rthlr. 18 gr.) 

Die fröfeem Schriften des^ mmwerftorbeine» - 
Vfs., Italien betreffend, find bereits ehemals nicht 
ohneLob ai^eze^t. (A.L. Z« iJ^oj. Nunv 114- u.id 
Jahrg. igos* ISvoxu s^aO Diefea letzte Werk.ift gleich-'^ 



wenig läfst fich die Emfigkeit, Genkmgkeit und jtme- 
rarifche O^swiCfenhaftigkeit verkennen, die den Vt. 
fo fehr zu feinem Vortheile charakterifirt. -^ ."J*^.^ 
nie" fagjterin der Vorrede, „habe ich in befchrei-r 
bende, vorarbeitende Bücher gefehen, fondern alles 
aus dem grofeen ßuche.derWirlUichkek und des un- 
mittelbaren Anfchauens genommen. Ich habe das 
Original. copirt, nicht die Copie, und diefe rechne 
ich mir zu einem kleinen Verdienfte an. Es wäre 
mir leicht gewefen fyftematifcher, gelehrter; fchidge- 
rechter zu fchreiben, und das Wichtige, cJas ich 
nicht in der Wirklichkeit hätte finden Rönnen, aus 
Bachern zu nehmen; ich habe diefs verH limäht. 
ich habe das Grofse und Kleine, wie es fich mir dar- 
bot , aus der Natur genommen , nicht aus farbefpie-^ 
lexulen Bachern, und mich bemilht, die Sachen i^ 
aufeuftellcn, wie ße find.'* -- Diefs ift denn auch 
voUkonunen gegründet, und macht die Reiföhefchrci- 
bungendes Vfe. bev allen Mängeln der Form, u. u 
w., fi^r künftige 'Reifende gewifs fehr fchätzens- 
werth. — . Wir theiJen unfern Lefern das Intereffan- 
tefte im Auszuge mit. - 

S. 146. Man hat in Deuffchland fehr imrichtige' 
Begriffe von dem Weine Lacryma Chrjfti,' oder derrt 
Lacrymay wie man ihn fchleclitweg in Neapel nennt.^ 
Er wächft rings um den Vefuv, in einem Boden, der 
aus Afche^ und verwitterter Lava befteht. Da nnit 
der Fufs des Berges vier deutfche Meilen im Umfan- 
ge hat, und beynähe bis zur halben Höhe mit Reben- 
feldern b&Ieckt ift, fo wird, fehr viel von diefem 
Weine erzeugt. Er winl daher nicht gerade vor an- 
dern Weinen ausgezeichnet, fondern im Ganzen ziem- 
lich wohlfeil verkauft, und als ein fehr gewöhnlicher 
Tifchwein gebraucht* Es giebt zweyerlej Sorten, 
asciutto und dolce. Jener ift' herbe, diefer lüfs. Der 
erfte wird vorgezogen, weil er bey weitem angeneh- 
mer und reiner iit. — Zu meiner Venvunderung, 
fagt der Vf., habe ich bemerkt, dafs man inDeutfch- 
land nur filfsen Lacryma trinkt; utid drefen für den 
wahren und heften hält* Indeffen nnterfcheidet er 
fiich gänzlich von dem italianifchen , den man an Ckt. 
und Stelle bekommt. Nach meiner Meinung ift det 
deutfche mehrEffenz, der itaüänifche aber em mildeff 
nur mäfsig feuriger Wein, den man in grofsei» Quanr 
titaten trinken kann. S. i6q. Der Dampf, der aiis 
den fogenannten Campis Phlegraeis auffteigt, ift auf 
Wne Weife-fohätllich, fondem vielmehr lehr woht 
thatig für die ßruftr Botzige Pferde z. B- werden 
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rffmT)cTtcn fladurch cunrt, Diefs gerchielit, indem 
man Locher in die Erde mbt und ue den auffteigen* 
den Dampf einsrtbmen {läßt. .S. 191. In der Peters- 
Idrche zu Rom befinden iich eine JVIenge Beicht- 
ftahle, -worin man feine Sünden in den bekannteften 
-Sprache von Europa beichten kann. So giebt es 
BeicÜtftühle pro üngua illyrica, hifpanica, gallica» 
graeca> polonica,, u. f. w., duch einen pro -Germania 
juperiore» was dem Vf. nicht mit Unrecht als cba- 
racterifÜfch auffiel. S. 279. Infpruck liegt in einer 
Ebene am Inn , ift aber mit einem Kranze von fteilen 
Bergen umceben, die gewöhnlich im May noch mit 
Schnee beaeckt find. Sie haben eine Höhe von 
m 8000 Fufs, und gewähren einen reizenden An- 
blick. Wenn man aiJ der Innbrücke fteht, fieht man 
fich mitten in einem halben Amphitheater von Wol- 
lten und Bergen. Die Wolken 2äehen oft in der 
Mitte dtfr Berge dahin, und fondern die obere 
Schnee -und SSs -Region von der unten ewic grü- 
nenden ab; die mit Tannen und Fichten bedeckt ift. 
Dafs im Sommer in Infpruclt Schnee fällt , ift nichts 
fehr ungewöhnliches. Gleichwohl hatte das Korn 
im May öereit$ lange Aehren , und war dem Blähen 
nah. S. 091. Von dem Bergmeifter zu Halle am Inn, 
hörte der Vf. dafs der reine Ertrag die fes Salzberg- 
werks, Tingefiihr auf 350 - 300 010 Fl. gefchatzt wer- 
den Wntie. Im Ganzen liefern die neun vorhande- 
nen Pfannen täglich über loooCeniner Salz. In dem 
Hauen aibeiten immer <oo Menfchcn, und bey den 
Pfannen i6a. Jeder diefer Arbeiter hat monatlich 
8 Gulden Lohn. Unter den fünf grofeen Pfannen 
werden täglich 200 Centner Steinkohlen zufammen 
verbrannt. — Alle vierzehn Tage geht von Halle 
ein Weines Schiff mit Kaufmannsgütern naph Wien 
ab , eine Gelegenheit, deren fich auch ein Reifender 
bedienen kann. Die Entfermmg wird auf 70— «o 
Meilen gefchatzt, dennoch kommt man den 8 - xo 
Tag in Wien an. Alle Mittage wird am Lande ge- 
fpeilet, und die Nächte werden ebenfalls in Wirths- 
häufern zugebracht. Der Vf. zahlte für fich, und 
feine vielen Kiften doch nur einen Friedrichsd'or. 
S. jjy. Anhang über das Erdbeben in Neapel u. f.w- 
a6. Jül. 1805. Das Locale entfcheidet hier aufser. 
ordentlich viel. Neapel liegt zwifchcn Bergen, und 
dem Meere ei ngefchloffen, nur gecenOften deimt es 
fich in eine freye Ebene aus. Die näufer find meiftens 
drey, vier fünt und mehrere Stockwerke hoch; die 
meiften Strafsen nur 7-^10 Schritte breit, und bilden 
' ein äufserft verwickeltes Labyrinth. Grofse Plätze 
find nach Verhältnifs fehr wenig ^rorhanden, und von 
manchen Quartieren Meilenweit entfernt. Iläufer 
und Strafsen endlich find bis -zum Uebermafe mit 
Menfchen vollgeftopft. — Der blofs in Neapel an- 
gerichtete Schaden wurde auf 20 Millionen Ducatt 
(i iThlr. 6 gr.) gefchatzt. — Der kaum angekom- 



mene rufßfche Gefandte Graf Tatifchef erfchrack fo 
iieftig, dafs erbleich v^ieder übzureifen befchlob. 

VEKMISCHTB SCHRIFTEN. 

Dresden, Ib. Dorn^ Dresiner CaUnier zum Gi» 
brauch der iUßdinZy üuf das Jahr 18*09. Mit 
Königl. Sächf. allergnad. Privilegio. 144 S. is< 
I^ebft einem Titelkupfer* 

Unter diefem etwas verinderten Titel erfcheint 
der vom Jahr 1804 bis 1808. von Hr. ^, F. Dom 
herausgegebene Refidenz- Calender. Um denjeni- 
gen, welche den vorjährigen Calender befitzen, fo- . 
gleich die kleinen Veränderungen bemerkbar zu 
machen, wird Rec. hier anzeigen, welche Artikel 
des vorigen Calenders diefsmai weggeblieben, und 
was für neue hinzugekommen find. Weggeblieben 
find folgende Artikel: Von der Grofse der Erde; 
Könlßl. Sächfifche Tribunalien; Ueberficht der kar 
tholiichen gebotenen Fafttage; Genealogie der Kai- 
fer und Innige; Nachtrag zu den Erfindungen. 
Hinzugekommen ift ein Anfang von der Lebensbe- 
fchreibung des KurfQxften Johann Georgs I., Ver- 
fchiedenheit der Zeit, Pol-Höhen, Kaiferlich-Fran- 
-zöfifehes Längenmafs, Terfchiedene' Meilen , alpha- 
betifches Verzeichnifs verfchiedener Münzen, Addrefs- 
verzeichnifs der Banqüiers und Grofshändler in 
Dresden , und Umlaufzeit des neuen Planeten Ve- 
fta. — »Diefe kurze Ueberficht zeigt, dafs der Vf. je- 
des Jahr feiner Arbeit neues Intereffe zu geben 
fucht, und man erkennt auch gewifs feine Rema- 
hungen mit Dank. Aber ungern werden vielleicht 
manche Bewohner Dresdens die Ueberficht der 
Königl. Sächßfchen Tribunalien, und det katholi* 
fche Theil derfdben die katholifchen «botenen 
Fafttage rermiffen : Rec» giebt ihm daher auch 
wohlmeinend den Rath,- dafür, lieber folche Artikel 
wegzulaffen, welche weniger Intereffe für fein Pu- 
blikum haben, können , wovon in den hinzugekoni« 
menen Kapiteln gewifs jedem fogleichBeyfpiele in die 
Augen fallen werden. Der Zeichner und Kupferfte- 
eher des Titelblatts hat fich diefsmai nicht zu feinem 
Vortheile gezeigt« 



Berlin, b.. Sehöne: BtfchrMmtg mikar Rrifi im 
den Diparteminiern vom Dommrsbirgi, vom RhHm 
und vou der Mofet, im fechsten Jaore der hräii- 
zöfifchen Republik 9 in Briefen an eine|i Freund 
in Paris, vom Bürger ff. N. Bickir. JSwijßtä 
Auflage, igog. XXV« imd 434 S. 8. (l RtMr. 
4 g^O (!^- ^' ^^^^ iA ^' Ergänz^ BL 1803* 
Num. 105.) 
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Berlin, b. Maurer: EncuUopäik mstd Mühoiotogu 
des knmamfiifihem Stnäimms^ oder der Plütgtogie 
der, Griichm und RSmer^ von ^ok. Heinr. Chrift. 
Barbyy Prof. zu Berlin. Erßer Theil. 1805. 312 S, 
8. (iKthlr.) 

^y och immer herrfchendeirrige VorftellüDgen über 
^ ^ den Werth einer zweckmüfsigen Befciiäftiffung 
mit dem IdaflifchenAiterthum zu berichtigen, und die 
Aufmerkfamkeit - angehender Humaniften auf alles 
das XU richten» worauf es vvefentlich ankommt, ift 
der Zweck, den Hr. Barby fich vorgefetzt hat, und 
nach tlieferp Gefichtspunkte wiU er licurtheilt wcr- 
den.1 ter verbindet datier mit der Darfteliung der zur 
Alterthumskunde gehörigen Wiffenföhaften nach ih- 
rem Umfange und ihrer Verbindung imter einapder 
(Encyklopädie), auch Bemerkungen über die befte 
Methode Ae% Studiums derfelben. Der vorliegende 
exlie Theil enthält nach einer allgemeinen Einleitung^ 
Orammatik, KritikundHermenevtik; nach demfelben 
Plane loUen auch die übrigen Alterthumswiflenfchaf- 
tcn bearbeitet Virerden. 

Es i(t ,wbhl keinem Zweifel unterworfen , dafs 
ein Werk von der Art , wenn es mit Sorgfalt durch- 
geführt würde, xlem angehenden« Humaniften infon- 
derheit fehr willkommen feyn müfste , da er hier zu; 
fammerigeftellt erhielte, w^ er fonft in verfchicde- 
nen Werken zerftreut fuchen mufs. Die Aufgabe 
dabey würde hauptfächlich di^ feyn, das bisher be- 
. kannte und an verfchiedenen Orten aerftreute zu 
fammein , und in einer ftx*engen und zweckmäfsigen 
Ordnung mit der möglichften Kürze /zufammen zu 
/teilen, und ein weiteres Nachforfchen durch ausge- 
wählte und wphlgeordn'ete litcrarifche Nachweifun- 
gen zu unterftützen. Einen Theil diefer Aufgabe 
nat Hr. B. bey den in dfefem Theile abgehandelten 
WÜlenfchaften g^löft; er hat viele' fehr brauchbare 
tuid zweckmäfsige Bemerkungen zufammengeftellt, 
mit vielem Fleifs, er hat es nicht an literarifchen. 
Kachweifungen fehlen laffen, er hat im Ganzen die 
Malerien nicht unzw6ckmäfsig ^geordnet : aber um 
MrganwdgsUäUer zur 4 • X ^. I809. 



auf das Lob einer voUftandigeren Löfung^Anfpruek 
machen zu können, hatte er diegefammelten Materia- 
lien durch eine forgfältigere ; Verarbeitung mehr 
fich felbft anciffuen, viel unbeftinmtes und Schwan- 
kendes vermeiden, einzelne Parthien logifch ftrenger 
anordnen, vtiui in andern etwas vollftänndiger feyn 
^inüffen. Die Belege zu dicfem ürtheil wird eine mit 
eingeftreutcn Bemerkungen über einzelne Theilö 
verbundene Darfteliung von dem Iq)ialte. dieses Ban- 
des ge]>en. 

Die Einleitung handelt; in 5 $$. von den Gegen- 
ftäoden des humaniftifchen Studiums .und den ver- 
fchiedenen Benennungen , Nutzen, Zweck und Um- 
fang deffelben; Begriff und Nutzen der encyldopä- 
difcnen Darfteliung der dazu gehörigen AVifTeufchaf- 
teö und Literatur der EncyWopätlle. ' Schon hier - 
findet man Belege zu der obigen* Behauptung. Schon 
das, dafs der Vf. von dem Nutzen des hunianifti'' 
fchen Studiums handelt, ehe er noch Zweck und Um- 
fang deffelben beftimmt hat, ift, wenn gleich ein an 
fich nicht fehr bedeutender, doch in einem Buche, 
wo foviel auf Ordnung ankommt, nicht ganz zu über- 
fehendcr Fehler. Deim es wäre dadurch, wenn der 
Umfang des Studiums vor dem Nutzen deffelben an- 
gegeben worden ^väre, die Darfteliung diefer letzte- 
ren Materie fchon um etwas erleichtert, jund nach 
ihren Hauptgefichtspunkten mehr vorbereitet gewe- 
fen. Unbeftimmt ilt es , wenn bey der Aufzählung 
der Gegenftande, auf die fich der materielle und Nut- 
zen der Philologie erftrecl^n foU?, nachdem der Nut- 
zen für die gefcimmte Literatur und Gefchichte^der 
Menfchheit jnfonderheit, für altelVölkefrgefohichte, 
für die damit verbundenen Wiffenfchaften, und die 
von den alten Völkerni herftammenden ppfitiven 
Wiffenfchaften, erwähnt worden ift, noch hinzugefezt 
wird. S. 19. „erftreckt fich derjVutzen auf die G6- 
jchichte der neuern Wiffenfchaften, die aus dea 
Alten entfprungen, und zu verfchiedenen ZeiteA 
und unteil mancherley Abwechslungen wieder eri^eu* 
ert worden find.** Mit Recht hätte hier auch die 'durch 
das- Studium der klaffifchen Literatur bewirkte Be- 
reicherung der deutfchen Sprache eine Erwähnung 
Vcrflient. Mjt^fich felbft icheint der Vf. in Wider- 
L • -"^ Digitiz«dbyTj,t:^ fpÄot' 
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fj^mch tu kommen, wenn ef S. 22 von den neu- 
ern fagt: ,, Mögen fie fieh immerhin einer feineren 
Profa rdlimen — (Ws fie nicht einm^ mit ^ Recht 
könnend und dann auf der nämlichen Seite weiter 
unten .lagt: „Die finnlich - fchöne praktifche Dar^ 



Mehr als in den beiden vorhergehenden Perio- 
den hat der Vf. in der dritten von (i^olons Gßfetzge- 
bni^ bis auf de^ Tod^ Philipps von Macedoniei^, 
feinen beftimmten Zweck: Gelchichte der^Spr^cKe, 
im Auge gehabt, aber auch hier fondert er zu wenig 



ftellung, befonders^die profaifche, wie fehr fticht ' Gefchichte der Sprache von der Gefchichte der KuE- 



diefe beydeh Alten gegen die oft fojlpeculative trock 
ne und fpitzfindlge Darftellurig der Neueren ab. 

' Ueberflüflig für^dßn,gegemvärtigen Zweck Jft, 
was S. 27 von der Literatur der • encyldopädifchen 
Anweifudgen ül^erhaupt gefagt wird. 

Nach diefer allgemeinenEinleitimg folgt S* 29 — 
141 der erfte Hauptabfchnitt^ \velcher von griechi- 
fchei* und römifcher Sprach wiffenfchat od^ (fvammSr 
tik handelt. Eine vorangefchickte Einleitung enthält 
Bemerkungen über Sprache und Grammatik über- 
haupt^ den Unterfchied zwifchen |todten und leben- 
digen, ctdtivirten und uncultivirtenjSprachen, über 
Dialekte oder Mundarten, über aligemeine Gram- 
inatik, und nähere Beftimmung der Gegenftände ei- 
ner jedenl Sprachlehre. Um nur von dem letzten 
Punkte etwas zu fagen, fo ift nicht einzufcheh., wie 
Hr. B; von einer guten Grammatik, fordern kai\n, um 
dui'ch die grofseMannichfaltigkeit von Formen und 
Bedeutungen mancher Wörter nicht verwirrt zu wer- 
den, foUe.fie diefelben auf eine, urfprrtngliche ^Form 
lirid äedeuturhg zurückfahren, fofern diefs nur eini- 
germafsen möglich ift. . 

Der erften Abtheilimg diefes erften^Haiiptäb- 
fchnitts, welche die griechifche Grammatik enthält, 
ift voraneefchickt eine Ueberficht der Gefchichte 
der griechifchen Sprache, in fechs Perioden. Die 
erfte Periode geht von der Bevölkerung Griechen- 
lands bis auf den Orplieus uncl den Argonautenzug. 
Der Vf. läfst Griechenland nur von Pelasgern bevöl- 
kert Sverden, ohne (Ter Hellenen zu erwännen, ohne 
4u erwähnen, dafs die Sprache der. Pelasger fich 
gänzlich verlor, und nur in einigen Gegenden Ita- 
nens fpäter noch Ueberbleibfel zu finden waren, und 
dafs an ihrer Stelle die hellenifche Sprache mit 
dem hellenifchen Stamme die herrfchende wurde« 
Ueberhaupt ift hier des Schwankenden und Ünbe- 
ftimmten der Natur -der Sache (nach fchon fehr vie- 
les, aber es wird noch vermehrt zum Theil durch 
die Schuld des Vfs. Auch in der Darftellung ,der 
zweyten Periode von Trojas Zerftöning bis auf den 
Pherecydes und die Gefetzgebung Solons vermifst 
man die fefte Hand. Sie enthält mehr Aufzählung 
bekannter hiftorifcher Thatfachen, als eine Entwick- 
lung ihi*es hiftorifch erkannten oder durch Vermu-» 
thung zu beftlmmendcnEinfluffes auf Sprachbildung; 
es wird nur gefagt, dafs die vier Hauptftämme und 
ihre Dialekte fich bildeten, es wird nichts erwähnt 
von dem Einflufs der Dichter diefer Periode auf die 
Sprachvervollkommnung , nichts von dem Einflufe 
der in diefer Periode weiter verbreiteten Schreib- 
kunft, nichts von den olympifcheii Spielen, und 
dem National verband durcn das Ainphiktyonenge-. 
rieht, der auf Sprache auch Ei^ffüls hab^n liiuXste. * 



tilr und Literatur. 

Derfelbe Vorwurf gilt auch der Darftellung der 
übrigen Perioden. In der vierten z. ß. von Philipps 
Tod bis auf die Zerftöning von Körinth, heifst es, 
nachdem lang von den politifchep Veränderungen und 
ihrem Einflufe auf Kultur Uind Literatur die Rede war. 
S. 52: Unter den vielen Veränderungen, welche die 
Sprache erUtt, verdient befoÄders bemerkt zu wer- 
den, dafs unter mehi'eren philofophifchen Seilten 
auch die peripat^fche und ftoifcheentftanden, die 
beide die attifche Sprache , zur philofophifchen aus- 
zubilden, fich fehr angelegen feyn liefsen. — Warum 
denn nichts von den andern vielen Veränlleningen? 
Warum! nicht mehr von der Verbreitung der crifeclü- 
Xchen Sprache in Aegypten und der Art clafelbft luit 
-ihr fich zu befchäffigen? In der fünftenPeriode, von 
der Zerftörung ICorinths bis auf die Regierung Kour 
ftantins des örofsen heifst es am Ende nur: ,>die 
Sprache ward üppic , gekünftelt und verior ihre alte 
Simplicitat un 1 krrft 

Und in der fechsten, von Konftantin bis zur Er- 
oberung Konftantinopels durch die Türken weiteif 
Sichts als : „ Die Sprache verliert nicht nur ihre Ref n- 
eit und ihren alten Charakter, fondern ftii:bt end- 
lich gewiffermafsen aus, und hört auf eine lebeiKle 
Sprache zu feyn» Aus dem Ganzen ift erßchtlich, 
dafs fich der Vf. die Idee von der Gefchichte ei- 
ner Sprache, ihrer Entftehung, Ausbildung und Ver- 
bildung nicht deutlich genug, gedacht und feft genug 
vors Auge gerückt habe: denn felbft, wenn er nur 
einen ganz allgemeinen Uinrifs hätte ffeben wollen» 
hätte er che benorftechenden Züge mehr bezeichnen 
und andeuten muffen, er hätte auch wohl fejtne Pe- 
rioclen felbft nach andern Gefichtspunkten* beftinv 
ineri muffen. Gelungener ift, \vas nach diefem über 
den Charakter der griechifchen Sprache gefagt wircf, 
wenn fich gleich auch hier etwas mehr ßeftimmtheit 
Wünfchen liefse. Die folgenden §§ enthaften Beleh- 
rungen über die Dialekte, bej^ welchen jedoch eine 
kurze CharalUereftik. jedes einzelnen Dialekts un- 
gcni vermifst wird; über die Pronuntiation, die 
Accente, wo über das digamma aeolicum leicht etwas 
vollftändigeres hätte miteetheilt werden können, fo 
wie auch mehr literarifche Nachweifungen darilber 
2u wünfchen wären : über griechifches Alphabet und 
ältefte Art zu fchreioen. 

Die allgemeinen Hülfsmittd zur Eilernung^ der 
griechifchen Sprache find Grammatil^^u und Lexica. 
Von jenen werden zuerft die für den Anfänger und 
dann die für den Geübteren brauchbaren angefülu-t^ 
und ihnen fodann die Werke beygef^gt, welche über 
einzelne Theilc der griechifchen Grammatik zu ge- 
Brauchen find. Unter der erften Skttüß hät\e etwa 
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Weckherlins griechifche Grammatik ijoch erwähnt 
zu werden Verdient- Biittmanris grieclüfche Gramma- 
tik kann nun in den neuern Ausgaben wohl mehr den 
Geübtem süs den erften Anfängern empfohlen werden. 
Ge£;en den voni Vf. felbft angelegten Plan ift, dafs 
er die HörfteWche, und fo auch Jierghauers Formen- 
lehre unter die Grammatiken, un^l nicht unter di« 
Werke zählt, die nur einzelne .Theile behandeln. Of- 
fenbar aber hätte hier über die Granimatllien, w^el- 
c\\c wir von den Alten noch übrig haben, mehr als 
blofs dieks gefagt werdeii follen, dafs man Belehrung 
- darüber bey Fabricius und Harles finden könne. 

Von den Lexicis wird, nach Aufzählung der 
haiiptfächlichften 'Aiifprderungen. an diefelbe, ein 
Verzeichnifs gegeben, das doch etwas mehr als die 
blofsen Namen der Verfaffer angeben foUte , da fonft 
bey minder bedeutenden Büchern mehr Umftänd- 
üchkeit herrfcht. Zu verwundern ift, dafs unter 
den altern Lexicis das Etfmoiogicum mamum und He- 
fychiiis nicht erwähnt find. Etwas cUmkel klingt, 
was von den Synonymen - Wörterbüchern S. 79 ge- 
fügt wird: ^Ohne Synonymik liegt der Sprachfehatz, 
d.h.i die Welt mit ]edem Thcile derlelban, der 
durch ihn ausgedruckt wird , in einem verborgenen 
Chaos, ohne fie ift das Allgemeine nicht von dem 
Befondem iefchieden, und die gepieirifchaftlichen 
Züge der Dinge verftecken fich unter (lern. EigeiK 
XhüiniiclicJin 

Angehängt find noch Bemerkimgen überChre- 
f tomathieen und über Uebungen im Schreiben des 
Griechifchen. Es fallt auf, wenn in der erftern Hin- 
ficht S. 81« behauptet wird : Mit den Geübteren füll- 
te man nur in .den Nebcnftunden, d. h., vrieben det 
fortlaufenden Erklärung der zweck mäfsigften Stellen 
aus Homer > Herodot . Xenophon u. f. w. , Avelche 
immer Hauptfache bleiben mufs, Ghreltomathieert 
lefen. Keifst diefs, genau genommen, nicht, man 
/oJJe mit ihnen Chref tomathieen lefen neben Chrq- 
ftoniathieen? Unter den Erforderniffen zu einer 
zweckmaftigen Chreftomathie ift die Nothwendigkeit 
ei/ies zwecKmäfsigen Stüfenganges vom Leichtern 
'zxim Schwereren "mit Unrecht übergangen. Sehr 
wahr ift, was zum -Vbrtheil der Uebungen im grie^ 
chifcheu Schreiben gefagt worden itt, nur ift 
Schneiders Acufseriing hierüber \ fehr fchief aus*^ 
|edrückt, und zwar dadurch, dafs^ fie halb auf 
o. g?, gleichfam als^ eigener Gedanke des Vfs. 
und dann erft S. ^3. nach manchen Zwifchen-^ 
tätztii vollends (lie andere Hälfte auftritt. Nun 
lieft man, Schneider Jiabe behauptet: dafs ein 
iVfann, fobaicl er als Kenrter mit Gefchmack von 
criechifchen Genies. urtheilen, oder als Kritiker ihrö 
^V^erke erkl^en. und verbeffem wolle, nicht das 
Zutrauen haben könne, welches »eiiKVon Jugend 
auf im Kompohiren geübter Mann verdiene. Schnei* 
der hafte gefagt, einem Liebhaber der griechifchen 
Literatur, der die Ueburigen im griecnifch Schrei- 
ben frlr entb^rlich erWäre, werde er zwar wohl 
feinen Willen laffen/ aber fobald er als Kenner u. f. ' 
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w. — \ Das heifst doch mjt NachlaCsigkeit abgefchrie^ 
ben ! — Als Hülf&mittel bey dergleichen IJfebungejt 
hätte die fehr zweckmäfslg angelegte, wenn cleich \ 
nacht immer ganz gelungene T> Anleitung zumUeber- 
fetzen aus der deutfchen in die gfiechifchc Sprachö^ 
in Beyfpielen und Exerqitien^ aus griechilchen Ori- 
ginalfchriftftellernt von G. A. Wemen StUttgart 
I804. 8- noch angeführt werden können und follen^ 
Die zweyte Abtheilnng des erften Hauptabtchnitts, " 
welche die lateinifche Grammatik in iich begreirt; 

' handelt in 3 Kapiteln von der Gefchichte, dem Cha- 
rakter und Nutzen der- lateinifchen Sprache; vpii 
den literarifchen Hülfsmitteln zur grilndlichen Erlern 

. nung der lateinifchen Sprache, und denUebungen im 
Lateinfehreiben. Beffer als die Darftellung der Ger 
fcbirhte der griechifchen Sprache, ift die der römir 
fohen gerathen, nur fliefst auch hier zu fehr die Ge^ 
fchi eilte der Literatur ein- IndeCs bey der Charakte- 
riftik Aev\ röipifcheA Spraceh bßgfrügte fich derVt 
wieder fo ziemlich im Allgemeinen umher zu fchwe- 
ben. Was er «von ihr fagt, -dreht fich hauptfächlich 
um das heitnn>xlafs fie mehr für die Gefchafte des Le- 
bens smdBeredfarakeit als für die Philofophie gcftig- 
net fey, dafs fie zur Djlchterfprache erft durch Tpätc- 
re Dicnter gebildet worden. Allein um die Sprache zu > 
charakteriCren hätte billijg auch noch von ihrei^ild- - 
famkeifdurch ZufammenJfetzungen, yonibrefc Tang- 
lichkeit, die verfchiedenen Vei'nältniffe dtr Zeit und ^ 
daT Modts einer Behauptung auszudrücken jgeforo- 
chcrt werden muffen» und hier hätte fich beiond^t» 
Gelegenheit gefunden, dunA Vergleichinig mit det 
griechifchen 'Sprache diö Vorzüglichkeit der letztera 
darznthun. Ueber den Nutzen der lateinifchen Sprar ' 
che wird nur die Literatur apgefilhrt» Die zur gram- 
matifchen Kenntnifs der Sprache dienenden Büher 
find nach den nämlichen Abtheilungen > wie in dem 
Abfchnitt von 'der griechifchen Sprache r angeführt. 
Bey den Wörterbüchern, die etwas bunt m^ter ein- 
ander ftehen, hätte der verföhiedene Zweck, der 
zum Theil auch bemerkt worden ift, mehr im Auge 
behalten werden follen., So giebt es: a» allgemeii-v 
ne — b. Synonymen — ^ c» Wörterbücher über be- 
fondere Materien z. B. Brijjomi L. VllL defornmfU 
€tfolennibus poputi Romani verbis; Emiftb Uxiam 
teekmologioi tatinae rketoricae^ d^ Wöitcrbüclier ^ber 
befondere Schriftfteller : Ernefii ifiiexy tt» d. rf- m* 
In dem Kapitel von dem Latein fchrei ben -wird zu- 
erft der Nutzen deffelben dargethan durch .Wider- - 
legung der dagegen gemachten Einwürfe» Um die 
Frage zu beantworten, wie weit muffen die Stililbnn- 

fen fich erftrecken? wird erft der Umweg gemacti^ - 
afs gezeigt wird, was zu einer Theorie des Stil« 
gehöre, imd am Ende ift dic| Antwort S. I3J-: ^Die 
grammatifche Richtigkeit ift dds erfle, worauf man 
hin arbeiten mufs, aber« bey weitem »k:ht das ein- 
zige, man mufs auch deivganzen Genius der Sprache 
können lernen, und nicht nur die Fertigkeit zu er- 
halten fuchen , nicht gegen die allgemeinen Regeln - 
der eilten Schre^ibart zu vei'ftofsen, fondem auch 
Nliefe'llegela nach ihrer befonderB ModißcatiQj» und 

Indi- 
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Tfidiviclnalitat imLäteihKch^nbeobachten können? und 
jiiit einem Worte, fo fchreib^n, dafs -man auf keine 
Weife merkt, dafe es neueres Latein i{t.** Bey derFrar 
gef Wie muffen diefe Uebungen angeftellt werden? 
erinnert fich der Vf.ferft^ den^Unterfchiedzwifcheii 
crammatifcKen und Stilübungen in Envähnung zu 
bridgen : Ein TJnterfchied , den er gleich zu AnEang 
hätte feftfetzen, und zu einer richtigen Anordn^g 
d^s Ganzen gebrauchen fc^en. Was nun weiter ge- 
fagt wird, über die befte Art, diefe Uebungen ein- 
^urichteir, erregt wieder den Wunfch nach einer 
Afteren Ordnimg, fe dafs nicht der Zufall die Stel- 
lung der einzelnen Regeln , fondem eine forg£3ltige 
Er\Tägunfi; des Ganzen fie beftimmte. Der letzte $. 
djefes» Abfchnitts empfiehlt mit Recht Verbindung 
des Studiums neuerer lateinifcher Schriftfteller mit 
dem Studium der Klafliker, natürlich mit der geblth^ 
Tenden Einfchränkung. 

(Der Bejchiu/s fmlgifl 

NKVBRB SPRACHRtlNDE. . 

LVOK, b. Cormon et Blanc: Dictiannalre portatif 

et de prononciation , efpagnot - fran^ais et francais - 

' ' ^fp^g^ot, d Tufage des deux nations« Seconde 

edition« Y^rff:L.Ba/rtheiemi Cormon* 1803. Tom. 

I. 778 S. Tom. n. 69a S. g. 

.Unter den vielen fpanifch - franzöfifchen und fpa* 
nKch-deutfchen Wörterbüchern,^ die in dem letzten 
Decertnio* erfchienen find, zeichnet fich das vorlie- 

Jende gar fel\r zu feinem Vortheile aus. Rec* , der 
ch der erTten vor acht Jahren erfchienenen Ausgabe 
fehr Aeifsig bedient hat» kann der Wahi^heit gemäfs 
verßchem, dafs er nur (elten davon verlaUen ift. 
Diefs giltindeffen nurfo lange, als man nicht nach 
nauti feilen,' teohnifchen, mercantilifchen tmd na- 
turliiftorifchen Ausdrücken zu fuchcn nöthig hat. 
Was diefe anlangt, fo fehlte es der erften Ausgabe 
-eben fo fphr an Öen^uigkeit und VoUftäiidickeit, als 
es noch immer bey diefer zwevten der Fall zu feyn 
fcheint. ZumI Belege diefes Urtlietls wollen wir blofs 
^en Buchftaben A durchgehen , und noch obei«drein 
die naturhiltorifchen Ausdrücke ganz überfehen» 
weil' fich hier ohnehin keine Vollftändigkeit errei- 
chen lafst* — '^An den bekannteften und gewohn- 
Jichften nautifohen Ausdrücken haben Avir folgende 
vermifst: Unavela de Abanico, ein Sprietfegel. — 
Abordar i algan puerto, in einem Hafen anlan- 
. ilen. — Abrir, vom Wetter, z. B. el tiempo fe 
abre, das Wetter klärt fich auf. — Abromado, 
wurraftichig, vom Schiffsbauholze, i— Afirmar 
)a bandera, mit einem Kanonenfchüffe die Richtig, 
keit der Signale, oder der aufgefteckten Flagge be- 
kräftigen» -» Agatoar» yom Anker. : El an- 



(cht agarra el fundo, der Anl«er fafst Grund. — 
Agua del timon, Kielwafler. — Agva Viva, eijie 
Springzeit. — Agua muerta, ^odt Waffer- --- 
Aguas malas, Seequallen. — Aguzino (frafnzö- 
fifcn Argoufin), <Ier SclaveuauffehiBr auf der Galee- 
re. — Alijar un 'navio, das Schiff erleichtern, 
indem man die Guter über Bord wirft. — Alije. 
rar ynaf navej ein Schiff ausladen^ löfchen. — 
Embarracion de Alijo, ein Liefter. — Alma • 
del palö, die Zunge eines Maftes. — Alva, der 
Anbpuch des T^es., — Eftar anclado, vor An-. 
ker liegen. — fi fobre' el an cla, vauf den Anker 
treiben. — Anciote, ein Wurfanker. -* Apar- 
zarfe, abhalten. — Apiazcrado, z.B. von ei- 
ner Kofte, platt\ (es ift acantilado> entgegenge- 
fetzf, welches fteii, felfig bedeutet). Airpeo, ^ein 
Enterdreg. — Arruigado, vom Winde, einge- 
hender , anhaltender Wind. — A f i e n t o comurw 
der Abtritt. — Atracar, anholen. — Äzora- 
do, von einem Schiffe, das fchlecht geladen ift, und 
daher nicht gut fegein kann. — Von geftröhniichen, 
häufig vorkommenden technifch - mercantilifchca 
Ausdrücken fehlen folgende in dem Buchftaben A — 
Acemite, Semmelmehl- — Aciche, Kupfer* 
waffer, Vitriol. — Acoceado, gewalkt. — Aaa.r- 
gama, feines Weizenmehl.' — Aderezos de ca.- 
fa, Meublen. — Aderezp de caballo, Pferdege- 
fchirr. — Agallones, Silberperlen- — Agro- 

Sllas, Gemßnkugeln. — Agujas d© mecher, 
picknadeln. — Agujas quadiadas, Packnadeln.*— 
Alambrillode oro , unfehter Golddrath. — A 1 - 
cafar, eine Schabracke. — Alfocigos, Pifta- 
den. .— Alicates, . Drathzangen. , — Algafa- 
nas, Wafchbecken. — Azucar ordeado,. Gerften- 
zucker. — Azucar de pila, Zucker in kleinen Stü- 
cken. Man fiöht, wie wenig auch die heften Wör- 
terbücher in diefer Hinficht zu ifeiften pflegen» ob nian 
deich, gerade hier ihrer Hülfe am meiiten bedarf. 
Von diefen Mängeln indeffen abgefehn, ift obiges 
Wörterbuch allerdings fehr enipfehlnngswerth. JEs. 
wurde von einem geliornen Spanier durcngefehn und 
mit'der gröfsten Sorfcfalt verbeffei-t, es zeichnet fich 
auch wirklich durch eine feltene Correctheit aus^ 
Ueberdiefs ift bey fchwierigen Wörtern die Ausfpra- 
che und der Accent bezeichnet, auch durch fehr gut 
veränderte Zeiciien der mannichfaltige Gebrauch der 
Wörter angezeigt. Die geographifchen A.nh|inge, 
u. f. w., erhöhen die Brauenbarkeit des-Ganzen, 
und die vojrangefchickte kleine Grammatik, dient 
wenigftens zur erften allj^meinen Ueberficht. Der 
franzöfifch- fpanifche Theil fcheint, obise Mangel, 
abgerechnet, ebenfalls mit ^rofser Sorgfalt bearbei- 
tet zu feyn, imd ift mit einem Anhange begleitet« 
der die neuen adminiftrativen uaA legiuativen Aus- 
drücke enthält. ' ^ 
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• WISSENSCHAFTLICHE WER^E. 



ALTK I^ITERATÜR. 

BftftLiKy b. Maurer: EncyUopädlt u. MethoiologU des 
hmmamßifeken SimdiumSf oder der Phitohgii der 
Griickem u. Rdwur,von ^. B. Barby. 

Jß^ckbtjA der im AWm« 11. aä^ebrochtten RiQenßomJ 

Yjtt zwcyte HaupUl?fchiiitt des Buchs handelt in 

**^ zwer Kapitdn vom Begriff, Nutzen; Einthei- 

fauig der Kritik, von den welentÜchen Eigenfchaften 

famm gimm Kritikers, ^em Urfprunge der Kritik und 

ikem Verh2ltnifs zu den übrigen T heilen der^Philo- 

loeLe« und vcm der piedem und höhern Kritik ins- 

b^sdere. Bey diofer Eintheilung lelbft läfst fich 

diejchon^obtsn «machte Bemerkmtg Wiederholön, 

dals der Nutzen der Kritik nach der Eintheilung in 

dem Urfprunge derfelben abgehandelt werden foÜte. 

Dadurch würde diefer $. felbft mehrere Beftimmtheit 

Bui (kdnong gewonnen haben. Auch ift das in der 

Aaardnnng ein Fehler, dafs die Literatiur gleich vor- 

ao fccht, wo noch von Kritik im Allgemeinen die 

Ibode^;, füglicher wäre fie jedem befondern Theil 

Am iritik bey der Eintheilung in denfelben einge- 

ich(Äen worden; ohnehin betrifft fie meiftens nur 

• die jitodere Kritik. 

hidmc Eintheilung; der philologifchen Kritik 

«igt fich ^eder, viel Sd[iwankendes imd Unbeftiram- 

tes. Zaerft helfet es S. 147 : man kann die Kritik in 

dieSach- und VVortloritik «ptheilen; dann weiter. 

Ic^ wir: 7- Ferner theilt man. die philologilche 

Krftik in die Totai- oder höhere, um^l in die Krtial- 

«to^iiedtre Kritik, infofern fie die Echtheit eines 

■ ynnn Werks und. einzelner Stellen;., oder die Echt- 

«k einzc^ier Ansdrüc^c unterfucht.' S» 148. fährt 

*|Vf. fort: In fofem nun die KritiJ^ bey. der Unter- 

tbAn^ und Untericheidnng der echten Schriften 

ron dea upechtsn JBch blofs innerer Gründe bedient, 

liei&t fitdle höhere Kritik, und unterfcheidet fich da-' 

durch zugleich auch von der .Sachkritik. Was ift 

(ciiwaiikendundunbeftimmt, wenn es Ulefs nicht ift? 

Die ganze EintheUuns wird fcbön dadurch yer- 
d<ni>eii, wenn' ncian ^fchkritik tmd Wortkritik [als' 
TheüungsH^wter fiiJh entee^enfetit. , D^s Oefchäft 
du Kritik JU^ !• zu uiiteriuchen 6h das, wasee* 



fagt ift, wahr und fchön getagt ift — Sachkritik. 
IL Ob es von dem angeblicnen Verfaffer gefagt ifu ' 
a. in ganzen — höhere jfcritflc im weitern Sinn , b. in 
einzelnen Worten und Ausdrücken .-- niedere und 
Wortkritik. In fofem dfe höhere Kritik im weitem 
Sinn in Ermanglung aufserer Gründe fich vorzüglich. 

. innerer Gründe bedient, heifst fie, nach dem in neue- 

. ren Zeiten angenommenen Sprachgebrauch, höhera 
Krittle jtm engerA Sinn. Unter den wesentlichen Ei- 
genfchaften ' eines ^uten Kritikers hatte neben dier 

..fintfchlpffenheit, das Wanre dem Hefgebrachtea 
aiffzuopfeiii 9* wohl auch die Entfchloffenheit, eigene 
gelungen fchdnend^ Einfälle dem HergebrachteÄ 
aufzuopfern, genannt werden dürfen. 

Die niedere Kritik handelt der Vf. fo ab,* dafs 
er ziierft |die Fehler in ihren Veranlaffungen afuf^ 
^sählt,- und dann das Verfahren des Kritikers bey der 
Emendation darftellt. Die Gorruptionen des TeK^$ 
werden theils den Abfchseiberp , theils den Gram- 
matikern, theils den Editpren der gedruckten Aus- 
gaben Schuld gegeben.^ Allein fo wenig fich gegen 
diefe Eintheilung felbft einwenden, läfst, fo könnte - 
doch in der Ausführung der Unterabtheilungen eine 
etwas beftimmtere Ordnung herrfchen. — /Die von 
dem Abfchreiber herrührenden Fehler nämlich taf-* 

,fen fiph unter die dreyHäuptgeficKtspünkte,bringefn: 
I. eigentliches Verfchreiben , das aus falfchen Sen'en 
oder Hören entfteht; a. Mifsverftand deffen, was der 
Abfchreiber in feirtem Original vor fich fahe; 3. fal- 
fche UrtheÜe des Abfchreibers , welche a^if feine Ar- 
beit Einflufs hatten. 

Unter diefe drey Haüptgeficl)tspunkte lafTea 
fich alle Fehler bringen, die durch den Abfchrei- 
ber cntftehen, was doch eewifs vertheilhafter ffti. 

; als fie zerftffeut unter und heben einander hinzu- 
ftellen. - ^ * 

Ganz ,übergaiige<i ift eine, und gewifs nicht un- 
bedeutende, Quelle von Fehlern, nämlich folche, ilie 
aus Schuld des Origin^ felbft iü die Abfchrift kom- 
inen, wenn die Züge deffelben verblichen» oder ^i» 
Blätter der Handfehriff felfch zufammen gelegt wa« 
ren: So ergab fichsbey einem Codex^ von den'Wot» 
ken des Ariftophah^, den Bruns anführt, dafs ziA^ej; 
Blätter in demfelbefn {^hlen, weil der Abfchreiber in 
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feinem Original zv^rey FoliobÜtter zngtefch- nmge*- nert worde», dafe niemand ficli an cüc Kritik waffen 
^hlagen hatte.. . foUte, der nicht eine gründliche, bis ins feinftc De- 

Unter die 'den'GraiiimatikemSchuIdgegebencn tau gehende; Spraehkeniftnirs initbri»gt/* So feUr 
'Fehler fallt Num. 3. und 1. zufammen. Es hätte hier man ^übrigens hi diefen> Abfchnitte eine genauere 
wohl zur. weiteren Verftändigung von dem Gefchäft Verarbeitung der Materialien vermifst, fo wenig kann 
cl er Grammatiker mehr gefagt werden follen> fo wie man umhin, den Fleifs des Vf. zu loben, der mit 
überhaupt mehr von der Gefchlchteiles Textet der* 
Klaffiker. — Nicht ganz beweifend find einige Stel- 
len, welche angeführt find, um die Entftehung der 
Varianten zu exidären* Z. B. S. 168 ift aus Vieero 
di diidnai. L L C 53. die Stelle angejahrt, qui fi tr^ 
äet Ua quieti, praeparato animp cumfionisicogitaHonu 
busy tum ribiu ad tranquiBitatem; accqmmodatii certa 
it Vera cnmit in fomnit^ zum Bele^, dafs hier eine 
Verfetzung ftatt finde, und zugleich wird die leichte 
yeränderuriff von Hottinger : das «rftq. cum vor prai^ 



vieler Sorgfalt aiis den Ausgaben der heften Kritiker 
Stellen zulammen getragen hat, zum Belege der auf 
geftellten Behaupt^ngen. Hey der Darfteilung der 
höheren Kritik werden beantwortet die Fragen: 
„Welche Gründe laffen uns fchliefsen, dafs eine 
Schrift autheutifch ift? Welche, dafs fie es nicht 
ift? Welche machen die ünechtheit g^wife? Wie 
prüft man die Authenticität einzelner Stellen-? Wor- 
ansfchliefst man, d^ einei Stelle unecht oder doch 
verdächtig ift? •• Es fällt fehr auf, weon bey 



parato zu leßn gerühmt. S6 leiclit diefe Veränderung den vorläufigen Bemerkungen unumfchränkt behaup- 
,. • jft, fo kann man doch ijicht fagen, dafs fie nothwen- tet wird: die innern Gründe, feyen den ^ufseren weit 



»age 
digfey; denn die gewöhnliche Lesart und Stellung lie- 
fse fich. wohl vertheidigen , wenn mari zur Vorbe- 
reitung des GemtUhs für den Schlaf auch äufsere 
Umftände rechnete, z. B. die vorher genoffenen Spei- 
. feil, die Umgebungen, was Cicero nach dem Vor- 
" hergehenden felbft dazu zu rechnen fcheint. Ganz 
überflafGg ift die von Hr. B. vorgefchlaeene Vera^ 



vorzuziehen. Eine geordnete Beantwortung der obi- 
gen Fragen hätte erfordert,;/dafs zuerft di? Momente, 
welche die innern, und danu die, welche die äbfsern 
Gründe ausmachen, beftimmt und äbgefondcj-t zu- 
fammen geftellt wären. Allein ftatt delYen iindet 
man äufsere und innere Gründe bunt unter einander 

^ _. _ ^..^ geworfen. Z. B., auf die erfte Frage, ift in folgen- 

, denmg des nhus in corp^ribus. jEben 10 kann man den drey Punkten geantwortet S. 217.: !• Wbnii der 
; die Verfetzung in der andern aus diefem Buche an- .'^VL weder fich ielbit nehnt, noch von gleichzeitigen 



da 



geführten Stellen nicht ftrenge env^ifen, da fich 
las pertimrenoH Aiciri für non pirümrfj&cei'i aus dem 
. ' criechifchen Sprachgebrauch erklären läfst , , der die 
■ Verneihungßpailikel zu dem verho dicendi fetzt. 

Wie der Kritiker zu verfahren habe, um , den 
'Text wieder herzuftellen , ' winl.von 'S.' 176 — aij 



Schriftftellern als fölcher an^efolirt vntd; 2. wenn 
mehrere innerre urtd äufsere Grönde vorhanden lind, 
weshalb man glauben katiny dafs diefe Schrift untdr- 
gefchoben fey ; 3. Wenn die darin geäufserten üefin- 
nungen, Kenntniffe und Schreibart von den in an- 
dern unläugbar von ihm herrührenden Schriften ge- 



dargethan; aber es hätte ficTi wohl noch kürzer dar .. äufserten Geßnnungen, Kenntniffen und der dort 



thunlaffen, wenncsdeiTl Vf. gefallen hätte, fich ei- 
nen fefter^n Gang dabey vorzuzei ebnen. 'Es werdfen 
. ,zuerft die Grundlatze zxxt Beurtheilung der rerfchie- 
denen Lesarten aufeeftellt, aber man urtheiJb über 
^ die Ordnung. Nachdem fchon fönf ändert? Gmnd- 
'•JEtze aufgeltellt fmd, folgt erft der off^nhajr an die 
VSpitze zu. ft eilende. Satz: , „Diejenige Xesart, die 
erweislich ^der wenigftens höchft waltrföKeirilich 
von der Hand des ^cliriftftellers felbft herrOhrt,\tmd 



herrfchenden Schreibart merklich abweicht. — 

Der dritte Hauptabfchnitt behandelt die Herme- 
nevtik. ' Im 3ten Capitel wird vom Begriff urfd Ei n- 
theildng, Nutzen cfer Hermen evrik und den 7x\ ihr 
erfprderlichen Eigcnfchaften ; von der Auffindung 
■ des Sinnes , und von der Mittheilung des aufgefuii- 
dcJij^n Sinnes an,andere, und cjer Art fie zu lehren, 
felbft dei^ Sinn aufzufinden," von* den V^hlern der 
jAwslegung, und doxi die Hermeneytik.bitrtffentten 



j «US welcher fich das Kütfte'^ien (ler nbrigeiVV^^ geliamleit.. * * Wenn gleich aucfh^^hier'd'es 

/^ teü: leicht und. natilrllch erklären J?fst, lii die'^ch- ., Schwanken(ien und'Ünbefti'mintetl fich manclieS'fin- 
""te.** —* Ein fonnenklarcr ganz unwiderfprechllclier ' detv fo ih doch diefer Abrchiiitt'uir) vieles forgfäki- 
j Satz iftj wenn S. igi. behauptet wird: „Alle Va- , ger bearbeitet al^ der vorhergehende. ' 

riänten, welche bk)fs durch die Schuld djer Abfchrei- Seite 431. werden dreyeriey Arteri der Erklä- 

' ber entftanden find, müflfen verworfen werden:** * /..h^g' genannt,: grammatifche, hiPtorifche unifäfthe- 

' Was von S. 1^4 — 195. tibei; die VerbolreruVigl,.tir<?fi6: , Bey der Auseinanderfetzun^ derfelben mifcht 

^ rfer Verfetzungen , * Interpunctiön'en urid eiiizeliier^, fich a]>er unvermerkt noch .'eine viprte ein? Voh cler 

Buchftaben gmgt wird, g«Hj^rt,. fo wie es hier Vfer- ^ ,Yorher kein \Vort gefagt \v6rjderi ivaf : ' Ff^chilfem 

^ ceddlt ift, zur ConjectujfalKr/fik. IJnter den Vpr-^ /nämlich cfie grajpiinatifch^ .mnl hiftorifcheEAlSrtfng 

. fichtigkeitsregeln , die von S. 203. angcgebe/i 'Syer-',,';aus (Einander gefeiztift, heifst es 'S. '233': „Ünfer- 

^, .den,, enthalten die erfte, dritte iind.vicrte^anz^daf- yf^cht man fenier^ Tob^ er- 
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Stde ZD finden » Iiätten die Paraüelftellen billig ge- 
UBBt wenieii'*foäen«' . . i 

Einen allegonfchen Sinor findet der Vij anch in 
l utfdne p Worten 9' durch Ver^rechslung init dem 
tropffchen, da AUcgorieerftduPchidenioKtgiafetztea 
Troms etttftebl. I mJ vierten. Oa^iteli dJefesAb- 
fchimts find noch J^merkungen^iübtr die lieber- 
Yetznn^entl^ tlten klaflifchen Scbriftfleller gegeben» 
'die gan2 wracker find. Durch das 4>ishenge: mag das 
'obige Urtbed hinreichend belegt feyn. Da die An- 
lage des Buchs \ta Ganzen gut ift> und eine Fort. 
^etzBiV deffelbeh hoch zu erwarten fteht, war .es um 
'fo aomfpendiMr 4kirch<labgeres Verw^eilen bey» dehi 
loizeln auf «sjeulge aufai^rkfaca zu madiei^» wot- 
'auf der Vf* vorzilguch^ zu achten hat ^< wenn. er die 
fblgehden IThetle xpit noch grdfserem ^ptlück aus- 
arbcstemifiU.' ' 
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Popidationf c. von Gewerben undManuFacturen,d.T€mn 

Hsndei, und zwar JHT^ndel (ftt^rhättpt^Z^»!]^ Chauf 

ieen> Poften» Müozaq, '^, ofFendiche Anftqlten, f Gi^ 

aneinheiten» g.» PolizeyfpprteluT h. Eojizeyftrafen, 

-I- Di^>enfatipn5geUler- V -. . QefäUe . der . ^uftizvenval* 

ituogi .la. Sporteln,. b> S4;raf«Q»! p. AboHtionsgeldeE. 

VI. Gefälle: ans der geiftlichßii Verwaltung ^ Conll* 

ftDrialfporteln bey Vocatictnen n. f-w. .VXJ. Gefalle 

•ziun unmittelbaren, Behufe d«9 ^dilitair^: ; Hufaren* 

eelder, Folgegelder. Vm. Suhadiarirche Gefalle zu 

iUntaerftützung der Staatsausgabep : Steuern ^von 

.Grundiiücken» Gewerben.» • Cpnfumtion^. ,^ 

:.i. . i Unter^ .difife. Hauptabthellvingep And alle niög- 

liohen Einnibxtie« ^ubriiigm^ und n#ch diefen I4* 

telniftdieEtatsrechnung iaEinORhn^e und Ausgolsie 

'.W filhren; dadurch wird iiber di&tgan^e Rechauug 

.fyftematifdi geführt» die vorher ihre Rubriken nach 

•iinfallnnd Willkftr erhielt. : Die Etats theilen (ich 



in General T.nind* Speeialetals * '* in^ Gold -und Naturfi* 

Cokäg; 'b. Atü: Mgemeine Kaffin ^ Und lUcfmmMgs. ^Hen ,^; in/Bawtats- .• Von den jährAic^ep TEtatsttber- 

hOihiiUsm nr V^ FUrfiintkum U^nin^ Amor- ^^haflminnife eine beftu© Land^p:- 

bach d. I. Decbr- \%6l: 91 Bog; in F^; ibefleruhM« ver^rendet wemU^n. Wenn clie Etats 

"- -^ ^ ^ ^ " . i.fixirlfind^ ib.gebdt*en.zur Ve)?waltung dei^ beftimiii- 

Die Finanzqfuellen aufiiufinden, aus welchen die ntea Summe: K.Oite», w^tdie Gefqhäfte betrieben 

Kdftend^ Suau beftritteri-werdoLk&aneja, ilt,toioht .rvrerdro» a. bey GeWrevwüen» jCaffen,. b. bey Natu- 

wichtiger» als die Mittel aufzuünden, wie die tinau- i-|diea, Magtzinew : aJ. Perfonen, .ujidrzws^ a. Ren- 

zen aul eme folche Art verwaltet werden, dafs es x.dant, er W dfe Directio». de^MGaCfc ^nd^lasHaimt- 

munöglich gemalt Ivb«; fiö* Äriflei-s als zu dein be- -j^io^irnal zw ftthrckn; b» Conftroleuriei' vethi^tet je<ten 

fdmmteii^weekziiLverweiHieii. - Dur cr^^j^ie zjijjBck- --rUiJtertabkif.des Rend4atftn\ und. führt das^ Manual 



naiefi^week zm verweiHie^i. - Dufciy^j^ie zwck- --rUiJtertabkif . des Rend4atftn\ und . füh 
mälaiÄe verwätturig kan« rclbft ein> A^Ündtfriiog^der .^iii^ Aii^ech .,Cw Caffirer» er empfängt 

gan^£aren EiukQnite möüUc)» werden/ Gleiinwonl ^-' «— ^ _ 1 >x!f--v ._i _^ i?«i-_^ _»^^^i__. 



möyUc).» weiden 
för die VVilTenfchaft, wie Ui^ Finan/eJn richtig 
eingenommeu und ausgegeben werd<fh foilcÄ , bis 
^ebüBoch fehr weiUÄgethan worden. " ]DaS^ wahre 
Kan&ftack' bey clei* Flnanzverwaltuiig ift, Aiis die 
Fianzbcdlentcn lernte Ihr Gefohäft ry&^m^til'ch zu 
tnelbca. Um didüu» befonders bey tlen unt^nr.ii- 
u zu gelangen , wicAeiue fyfiem4ütilct|. ge- 
Inftruction nothwendig » diefe bringt rme- 
dic dodern Diener dahin ^ wohin, der höhe- 
re Oamt des Staats «philofoiihirch ge} wgt. Die an- 



Geldeu^ündil^Iatundien, fabort datütier die Journale 
- «mdvquittirt^ d- Caffendiener.j j. .Gaffenbttcher» in 

diefe werden d«e Facta der. Verwalti^ig aufgezeicJi- 

.nctt» und .find: a« Journal» in- welchem, blols naph 
-t der Zeitfolge: aufgetragen« wird i bi Manual^ in wel- 

«chcpm lUxlnahmt .und Ausgabe, fogl^h uiiter die vor- 

Sefohri^beii&i ^ . Rubriken . eingetragen, werden ; .es 
ient zugleiich. als Concejit zu£ Rechnung. Dm*ph 
idiefe doppeHe Au£zeichming», w^ einer in chrono* 
logifoher» das aiidre ia fyftematifcher Ordnung 4l® 
^ ^ _ _ Vwfäle der Verwaltung aufißeichnet, wird die Ggn- 

• ceeecigte Inftnictib« Bef^rgdaaü. ei©mi iperkwiVrdigpn ^.troMe erreicht'; c. Abrechnupgsbacbers d, R^eift^; 
'»«sfkBt^rmmA d^AJi^rch fie<üe Wiilwfchaft5felfc(i.«e- ^,0, JVrftbncher^^^^f 4- Caffenr 

• fi&rdflKtwkdy fi>;vienüfeüi fie 4uoh' hi«2af 4mge^eigt|:u ^abfchlüfletLupcizwar Monata-» .Quartals* und Jahrs- 
-wecdem Ein.EtaJt^ift pwh Kv-LydipuYorlterbeftiin- ^ ahfchlüffe. IZu.xlen PfliebteÄ «iler Gaflepofficianlpn 

Bung deiT'iEiiikttnfte w^\ Anslg^beo zu beftiintat^n ^«bört» dafs. die. £innahme>db$f einen Jahrs bey 3t|'ä- 

• Zwecken «inif^eilient beftiiaindileA Z^raUnv uNiur Jeder .Caffalien nicht mit der des andern vermengt 
^ Mttrck ei:bät' »die« FincHizvei:weltuog.Qi«r;£eft^s j^n- , werden darf. Die Anwendung künftiger Jahi^gefäjfle 
•'^-*-^»iurf hat -nicht «Uheftcchlen; in ihi^i Pla/i/en . «ur Deckung und Beftreitung der- vorjährigeö, Ipll 

t^n.«ti9deiMtiItteJ^tf2^zaMelkn dqr^i^ , ols;>eki wirklicher Caüaneingriff.jangefehen: werden. 

% W;^|U)id^ittianti:d^rG€tyttehl»T««^ der Speciolciaflen mOlTen» 

telarm^ im4['faAssmA%\tii^S^^^ j^obaMiifie: die Summe von ido FL eatrekhen« W/die 

' ei^emknix iA^ft«alei^iHh«te«fi)i»iVe«k£^ i. j. ..^ 

. XefeiM^ OdUHidieti«i«Wo 9)Forftei|4iB.i£eidop«leAg^n-: . { Djjo CalW fbllen K^ lU. f^richert. wmlen. ge- 

tham».2OT>ftebtmk!^^^W^^ UUQefiUW au$ dem gen Feuert und.Diebs^eSihi.. md.vg^^ 

Lebenvertrag : a: flStter- b- Bauerlehen. UL Gefalle gereven durch a. fefte Verwahrungsorte , b. Cau- 

aus den Staatsrefervatcn beym" Tri vafeigenflTum ':* ßon, cT Contröle, d. Caffenkuratel» e. Vifitation. Je- 

a. Bergwerke» b« Jagden, c- Zehenden, d. Vermö* de Rechnung foll K.IV. eine fchrifthche Naehwei- 

gen «rHofer Perfonen. IV. Gefälle aus der Polizey- fung feyn» welche deutlich, vollftandig» überficht- 

undCamendver waltung: a» vom* Schutz 9 b« von der lieh und überzeugend darlegt: a« was b^ohlen 
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war, b. yf^s gefchehen ift und gefchehen konnt^ 

c. was und warum mehr oder weniger gefchehen ift, 

d. wie viel zu thun übrig blieb und warum. Jede 
Rechnung enthält: i. eine Beftände-, 3. eine Etats - 
und ^; eine Extraordinarienrechnutiff. Als Befta^e 
werden angefehen » der baare Caffenheftand , die Re- 
f :s utid Vorfchüffe, und die bey der Revifion fich er- 

febenden Defecte. , Bey Strafe ift keine Poft in die 
tatsrechnung zu;, nehmen, welche in die Beftände- 
rechnimg gehört, ple Refte gehören lediglich in die 
befondere KeCtcolohn^ damit der wahre Zuftand cbr 
' Caffe erfeheti werden kann. Vorfchilffe können blois 
von denBeftand€in geleiftet werden. Der Rechnung«- 
llhrer mufs alle feine Handlungen dutcli-die Belisge 
bev^reifen. Die Rechnung ift bey der Regierung zur 
Abnahme einzureichen. -— Die Revifion hat K.»V« 
zu unterfuchen, was in Abfieht der Verwaltung Aber* 
haupt I. gefchehen füllte und könnte; ^. Was geCche«« 



lieh nur durch eine Gutsherrfcjhaßt J)egrto(Jet^worden. 
DasReilsigkahnnicht ad^ eine Nebennutzung derFör-. 
ften angegeben werden, wen» dpi: Holzlamen u|ite|: 
die Forfthauptnutzung aufgeiiomoien ift u.Lw- d*I^Mf 
Gontrolaranitalt .wird als das Hauptnuttel. gegen je- 
de Venmtreuung . dos Staatsv6rmögens Empfohlen. 
'Dieje GoatroUe ift aber immer febr mit.yprficht zu 
gebrauchen,: da fie das Dienftper fokale, und mltliüi 
auch den Koftenaufwand, beynahe verdoppelt/ da 
fie dem üefchäft zwar zwey Augen mehr giebt, aber 
den Betrug auch oft um fo verdeckter macht, wenn 
der Controleur mit dem ControJUr%^ einveritanden 
ift. 3. Die Begriffe haben nieht überall fcliarfe Be- 
•fümmitng erbalten; z. B^ der aüfgeffi^Uti^ ßegriff ei- 
ner Recnnune gilt ebeaio gi;t vom Vielen anderci. 
Gefchäften. 4. Die Gegenftände find.ipichjb überall 
verhältnifsmäfsig bearbeitet; denn foswird in Anfe- 
hung des Bäuw^rens> der jChaüile^eUier mehr ins 



hen ift; ob mehr oder wetiifirer, ak das Anbefohlne .Kleine gegangen , als.es in einer ibichen allgemeinen 



Inftruetxon feyn durfte, und dagegen würcTvon 'der 
lErheWng der Steuern nur wenig gefaxt. All^s die- 
fes benimmt' aber diefer Inftructiön ihren grofsen» 
entfcUiedenen Warth.xiicht. Der Verfafl^r ift der ge- 
wefene S. Kpburgfche Minifter von Kr^tfchmanju * 

MATHEMATIK. 

Fkeybei&g, b. Grte u. Gerlach; Srflir ükierricht 
^i» der otgebraiLken Auflöfung arithmstifcher und 
giometrifikir Aufgabim; ein Lehrbuch des ehe- 
maligen deffauifchen Erziehunjjsinftituts, von 
Frieir: Gottlieb Buffi. — Är/»fr Theil, zweyte 
verbeff. ii. verm. Aufl. igoS* XXH u. 53a S. 8- 

• Diefe Schrift^ deren Vf. eben fo gut Anfänger «u 
belehren als Kenner zu befriedigen weifs, w^ feit ei- 
ner Reihe von Jahrd^leins der beliebtaften Lehrbücher 
»und ift durch die grofse Menge nachfolgender uad 
nachahmender nicht übertro£f?n. Sie hat bey der ge- 
genwärtigen heuen Bearbeitung Äoch fehr gewonnen* 
, ^^ , - ^ ^^ XVlit grcrfserDöutüchkeituhd Gründlichkeit iftdwLeh- 

ft\gte» Scherfiata iaffen nichts im Texte dunkel, und - re rondenQuadrattafhlenundOuadrati^iiraeÜLausÄe- 
der Kenner wird ebea fo befriedigt i' als der ange- * führt. AlleiMhalben hat der Vf. mit^beffernder hSlcI 
hende GefchäftsminE unterrichtet. -IndelTen findet 'nachgeholfen, wo- es nöthig war^ - und unter andern 
der Rec. doch fol«ildes zu bemerken: i. fo^ielVer- auch- durch feine QarftellUng iä AiAhüng*der pofiti- 
dienft der Vf. fich dadurch erwovbeü hat, dafs er ven imd negativen Gvöfsin, deJ-ei» er fich mehr, als 
zuerft die Eiatstitel fyftematifch aufgefohrt hat, fo irgend eiä unii bekannter Mathematiker!, bemächtiget 
findet doch nooh eme höhere Claffificatiton ftatt; ^ hat, in viele Stellen Licht gebracht^ wo man in xnaacUen 
nämlich unter ^ die drey Haupttitel: a. Domakien, f Schriften, rfeibft voÄ'gutenMeiftern^ei«e»tSiifche«de 
b. Regttlien>iund 0. Steuern lafferi ficfc ämmtöchfr-^ D§mm«nAig fiadet. .ßs würde- uns'zU wejt^fahrftn« 
RevenOdu wdtteui cDafe die Zeheod«n untördenje-- folcheSteitenhttrhachzu Weifen; iittch wäre diefe aber- 
nigen Gefällen aufgeffihrt werden, welche aus> den . ftrfßg.. DerWefth ^d«s Buchs und der Name des Vfc 
Staatsfefervaten hfrillilseji Iblleui ift nicht itichtig:-ifi<]dfeu bekimat« äls<la£|. e^liiehig wäre, die Vorxa* 
dena dä0 gröfsert AnlEahl deci ZeUendon ift urfforfUig- ^ ge des erftern weiter mi einander zu fetSM* 



gefchah, und warum; ^:^ alle'Fact«r¥oUftandig er- 
wiefen find; 5C was ans diefen erwiefentB Factis Air 
Rechte und V^rbindhohkeiten ffiefsen. -* Die in 
Hiußcht deä Caiculs und der Materialien aufgefaßten 
Notaten hat der Rendant K. VL zu beantworten. 
Ueber diefe Beantwortung hat die Regierung ihr 
Gutachten zu geben, und fodann die Rechnung an 
das geheime Confeil zurObei^evifionund Refolutioiis- 
faüuug einzüfenden. • Nur eine dineymalige Beantwor- 
tung der Abnahme - Mbnita ift verftattet, die Beantwor* 
tung auf Fihalrtsfolutioneh ift unftatthaft. Der Ob^r- 
reviuon liegt K. VII. befonders ob; däfs für alle Fi- 
nanzzweige richtige Adminiftrationsprincijiien feft- 
geftellt, und die deshalb noch nothwendigen Inftru- 
ctionen ertheilt werden, dafs FLOcidicht auf^£r6ff- 
nung neuer Finanzqu^en genommen und darauf ge-* 
fehen wird , ob auch die Kegiertmg ihre Scfaulcqg- 
fceit eeihan'hat.'- Die Qoittung undDeciharge wdft 
K. VIU. die richticgefhhrte Rechnung für den Ren- 
dante n nach;' iJ^ Landesregierung hat endlich 
C. IX. darauf^ ienen, dafs alles, v^as in diefer tn- 
ftrtiction befohlen ift, befolgt werde. Die he^e- 
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Ohne .Druckort: P'eber das Eigenikum an din Stifts* 
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ter Rückficht mid AnwenduBg auf die iii den 
drey, CoUegiatftiftern. zu Bamberg beftehende 
Verfaffung. 1806. 92 S. 8- (5 gr.) 
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a diefe fchätzbare Abhandlung einen Gegenftand 
des Kirchenrechts betrifft, der bisher noch we- 
ujg erläutert worden ift, fo halten wir es für zweck- 
inäCsig f die wichtigften Refultate derfelben auszuhe- 
ben. — - Durch neuere Statuten bildete fich ein dop- 
peltes Verhältnifs, in welchem die Stifts wohnungen 
der Canoniker gegen das Stift ftanden. i. Wurden 
fie bisweilen von dem Stift aus feinem Eigenthum, 
mit Vorbehalt deffelben lediglich zum Genuß und un-v 
ter gewiffen Bedingungen den Canonikern eingeräumt ; 
oder 2. Letztern felbft überlaflen fich durch einen 
£fefetzlichen Erwerbstitel ihre Stiftswphnungen zu' 
yerlcVvaKen, wobey man nur verfchiedne Vortheile 
lind Betchrankungen für den Canonicus oder deffen 
Erben feftfetzte. In dem zweyten.Fall, welcher der 
gewühnlichfte war, benahm man fich wieder auf 
verfchiedne Weife. Denn in einigen Stiftern wurden 
die fchon vorhandnen Wohnungen denCanonicis ge- 

Sen eine beftimmte Taxe dergeftalt überlaflen, dafs 
er kaufende Canonicus oder deffen Erben fie gegen 
den nämlichen Kaufpreis an den nachrückenden wie- 
der überladen mufsten : in andern dagegen übergab 
das Stift gegen einen mäfsigen jährlichen Canon die 
Süftsplätze um die Stiftskirche, und überliefe es den 
.Caoomcis fich, . Wohnungen hierauf yu bauen , und 
auch in diefem Falle trat gewöhnlich ein ähnliches 
Opö'onsrechti wie in dem vorigen Falle, (gegen Erftat- 
tung der: * Auslagen) eip. Nach manchen Statuten 
war die Verbindung diefer Wohnungen mit dem Stift 
noch fchlaffer, Xo dafe nicht einmal das Optionsrecht 
eintrat, fonderndie einzige Befchrankung : dafs diefe 
Häufer nur nicht an Auswärtige durften veräufsert 
werden* — Die wichtigften diefer Sätze werden 
durch einzelne Beyfpiele beftätigt; und dann dieFra- 
ErgSmxungsifättir zur A* L* Z. 1809* 



gc beantwortet: ob die Stiftswohnungen der Cano- 
niker für Eigenthum des Stifts oder der Individuen 
zu halten find? Wenn diefe Wohnungen zu der oben 
bemerkten erften Gattung gehören, bey der fich das 
Stift fein Eieenthum ausdrücklich vorbehalten hat, 
fo ift die Enucheidung keinem Zweifel unterworfen. 
Mit gröCsern Schwiierigkeiten aber ift fie bey der%. 
Stiftswohnungen der zweyten Claffe verbunden, Weil 
durch die Statuten das Difpofitionsrecht der Cano- 
niker über diefelben bald mehr bald weniger 
befchränkt ift. Dafern man aber zuförderft die 
Rechtstitel unterfucht, wie die Canoniker zu diefen - 
Wohnungen gekommen find, fo deuten fie insge- 
fammt nicht nur auf ein dem vorigen Befitzer zuge- 
ftandnes Eigenthum , fondern auch auf die üebertra- 
gung defleloen an den Nachfolgenden. Ferner ftim- 
men hiermit auch die Rechte überein, welche die 
Canonici über jene Güter ausübten: denn man mag 
nun die Vortheile des Eigenthums, oder die Laften 
deffeluen betrachten; fo wurden erftere dem Befitzer 
der Curie zugeftanden , und letztere ihm aufgebür- 
det. Endlich find auch die Rechte, welche das Stift 
an diefen Wohnungen auswbte, oder welche den Gä- 
nönicis unter fich zuftanden, kein Beweis von der 
entgegeni^efetzten Meinung. (Alle diefe Sätze wer- - 
den umftandlich und mit befondererHinficht aut die 
Bamberinfchen CoUegiatftifter erläutert.) — Nach 
diefen Vorausfetzungen folgt die Beleuchtung von 
dem $.52. des Deputationshauptfchlufles von 1803. wo 
es heifst: „Die Weihbifchöffe, infofern fiePräbenHen ; 
haben, die Domcapitularen, Dignitarier und Cano- 
nici der*Ritterftifter, auch adlige Stiftsdamen be- 
halten den lebenslänglichen Genufs ihrer Capitels--^ 
wohmmgen, ihnen oder ihren Erben fipd die auf den 
Ankauf oder Optirung ihrer Häufer gemachten Aus- 
lagen, falls der LandesheiT folche nach ihrem Tode 
an fich ziehen will, zu vergüten; auch aufserdem an 
Orten, vto fie ein Privateigenthum ihrer Wohnungen 
hergebracht haben, bleibt ihnen folches vorbehal- 
ten. " Diefes Gefetz aber fcheint dem Vf. deswegen 
imerklärjich zu feyn, weil er nach den oben bemerk- 
\eti Grundfätzen (von deren Richtigkeit aber die De- 
putation nicht mag überzeugt gewefen feyn) der An- 
kaufs -oder OptiQnsgelder für unvereinbar mit einem 
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Stiftseigenthum hält, und ilberd^efe glaubt, cbrfs 
wenn üian auch das Gegentheil zugeben wollte, we- 
xugftens die letzte Difpofitlon keinen Sinn habä, w.eil 
aniser )enen Qeldern kein Criterium des den Cano- 
nicis zügeftandnen Eigenthums vorhanden fey. Die- 
fer Bc^hauptiing aber können wir deswegen nicht 
beyftimniQn, weil fich doch wohl der^Fall denken 
lälst, dafs eine ausdrückliche Anerkennung diefes Ei- 

S'^enthuxns in den Statuten eines Stifts vorhanden 
ey. ^ 

WöRZBURG, b. Stahel: DU Gefetzgebung des Är- 
fiintkmms'ff^rzburg unter Kurffalzbojferifcher Ri'- 

fierunk. Herausgegeben von Dr. Gremiemer. 
^unpfSzbayerifchem Landrichter' in Homburg. 
Mrjfer Band. Verordnungen vom iftenDecember 
' 1802. bis den iften Januar 1804. 1806* 471 S* gr.8« 
(i Rthk. ifl gr.) 

Die Einrichtung diefes Werks befteht im Ganzen 
4^|i, dafs der Vi. die Verordnungen, welche das 

, Regierungsblatt vom Jahr 1803. enthält, unter ge- 
wiße Rubriken gebracht und die Gefetze, worauf m^b 
jeüß beziehen , 04er welche zur Erläuterung dienen, 
eingeschaltet hat: nur ift der Vf. in Hinfieht älterer 

. Geietze und Verordnungen etw^ zu freygebig ge- 
wefen, er hat nicht feiten fölche angeführt, welche 
auf die Gefetzgebung Wörzburgs entweder keine 
oder nur eine lehr entfernte Beziehung haben. Der 
#ryb Abfchnitt enthält Verordnungen Über ftaatsrecht- 

# licte Verhältniffe : Gränzen des Fürftenthums Würz- 
burg nach dem bekannten Reichsdeputationsfchlijfffe 
und nach dem Separatvertrage zwifchen Bayern und 
PreufTen von 18030 Verhältniffe gegen K^ifer, Reich 
und Reichsgerichte, wie auch gegen andre Staaten 

' (Aufhebung , der Nachfteuer, Verbot fremder Wer- 
bungen, Ausheferung der Deferteurs). Innere ftaats- 
rechtliche Verhältniffe: Uebergang des geiftiichen 

' Wahlftaats in einen erblichen fmonarchifchen Staat. 

, (Hier fchaltet der Vf. die Familien -Verträge der Mit- 
glieder des Haufes Bayern, und Pfalz von 1766, l77l> 
1774 und 1799. ein; welche zum Theil veraltet find, 
und alle niu: in entfernter Hinficht zu dem Thema « 

£ehören, welches der Titel diefes Werks ausdrückt.) 
.ehnverhältniffe, Aufhebung der Steuerfreyheit, der 
Dienftexpectauzen , Verbot der Auswanderung, Ver- 
Ündüchkeit zu Kriegsdienften , Stempelordnung, 
Toleranzedicte, Adminiftration des Staats. (Wozu 
hier die Minifterialinftruction von 1799. und befon- 
ders die Inftruction der Landesdirectlonen in Bayern 
ftehen, ift nicht einzufehen.) Verordnungen über 
'Staatsdiener; (hiebey kömmt wieder eine gröfsten- 
theils veraltete Inftruction der Rentmeifter von 1744. 
zum Vorfchein.) Beftimmung der Juftiz-und Admini- 
ftrativfte^len und ihres Gefchäftskreifes, Gefetze 
tkber verfchiedne Gegenftände des Juftizfachs, (die 
neue Hofrathsordnunc von 1779. wäre gar üicht nö- 
^ thig gewefen hier voUftändig einzurücken) Verhält- 

• niCs der Juftizbehörden gegen geiftliche und mjlitäri- 
fche Stellen j «twas über Befojtdungen der Staatsdie- 



ner« (Uebe^haupt wäre zu wünfchen gewefön, dafs 
der Vf. mehr Ordnung in die Ri^bnk det Adminf- 
ftration des Staats gebracht, die verfchiecfnen 'Be- 
hörden genauer abgefondert und deren Wirkungs- 
kreis genauer beftimmt hätte.) II. Abfchn. Verord- 
nungen Ober die Juftiz: Vermögensconfiscation ge- 
gen Deferteurs, Einführung des bayerTchen Ge- 
richts -Codex, m. Abfchn. Verordnungen -über die 
Policeygefctze, über die Sicherheit der Per fönen, 
des Eieenthums, der bürgerlichen Ehre, Verbot ge- 
fahrhcher Spiele, Ober ßenfur, Anftalten far Lei- 
dende u. f. w. Gefetze Ober die öffentliche Erzie- 
hutig und deren Anftalten, Organifation der Univer- 
fität u. f. w. — Im Ganzen gebührt dem Vf. das 
Verdienft, dafs er alle Gefetze imd Verordnungen ge- 
fammelt und unter die gehörigen Gefichtspuncte ge^ 
bracht hat, ' 

Augsburg, b. Apfd: BeytrHge zum Crimiuai' 
Recht. Von D. F. C. Büttner. KöniglPreufT. Jus- 
tizrath. Mit Erlaubnils der Cenfur. 18^6* 157 S* 
gr. 8- (i6 gr.) 

Diefe Schrift enthält eine wohlgerathene, nur et- 
was zu gedehnte Verthciciigungsfcnrift für den w«- 
gen am 8« Jun. igoi. auf dem Wege von Nürnberg 
nach Ansbach verübtet gefährlicher Verwundung und 
darauf erfolgten Todes feines leiblichen Bruders in 
Criminal-Unterfuchung befangenen Handlungs Com* 
inis Ludwig vonOlnhaufen aus Jaxthaufenl berPcül 
an fich ift lehr interedant, theils in pfychologifcher 
RAckficht, da derinquifit, von unbegrenztem Hocli- 
muth befeelt, die That mehr im 2k)rn als nach vor- 
bedachtem Rath vollbrachte, theils wegen der von dem 
Defenfor angebrachten gründlichen Bedenkliclikeiten 
gegen d^n Inhalt uiiddleRefultatedesObdüctionspro- 
tocolis und vifi reperti. Die Königliche Regierung zu 
Ansbach fand fich dadurch veranJafst, das'Gutacnten 
dei CoUegii medici darüber einzufordern, ob die 
Wunde abiolut letal gewefen fey. Das Gollegium 
medicum erklärte, die Wunde gehöre zu denen, wel- 
che aus Mangel an gefchickter Hülfe immer tödtlich 
werden ; und die Regierung zu Ansbach verurtheilte 
den Inquifiten, als Mörder, zur Strafe des Rades 
von oben herab , nachdem er zuvor feines Adels ver- 
luftig erklärt worden. * Das Urtheil ward von der 
Königl. Criminal - Deputation des Kammergerichts 
am 3. Decemb. i8oi. beftätigt, vorzüglich, weil di^ 
abfolute Letalität nicht zur Conftituirung des Mordes 
oder Todfchlags gehöre, und weil über die Urfache 
kein Zweifel obwalte.* Gegen die letztere AüsfüVi- 
rung macht der Defenfor hier einige gefchickte, doch 
wom nicht ganz gegründete Erinnerungen. Der In« 
qaifit ergrif indefs das Rechtsmittel der zweiten 
Vertheidigimg, welche der Juftizcommiflar Metck be« 
fonders aus dem Gefichtspunct führte, dafs fchon 
länger her Spüren eines zerrütteten Gemüthszuftan- 
des an* dem Inquifiten bemerkt worden. Auch die 
Regierung Von Baireuth, die nun in zweyfer InftaruK. 
erkannte, beftätigte am 19. Jun. iBoa. das Todes -Ur- 
® Digitized by^övJüVlC ^heiJ 
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t\wih yxnd fährte dabey unter andern den fehr rich- 
tigen und treffenden Entf^heidun^sgrund an, dafs. 
der Inqnifit Ircli nicht mit einer Pif^tole be warnen m£kf- 
fen, da er feine GeiiiOthsai^ fehr gut gekannt habe. 
Indeffeü hielt die Baifeuther Regierung die für den 
Inquifiten in Rückficht auf feineniGemüthszuftand, 
in Vergleich mit feinem fonftigen (Leben ftreitenden 
Vertheidigungsgründe für wichtig genag, ihn. zur 
BegnacUjgung von der Todesftrafe zu empfehlen, ob 
fie gleicn nicht hinreichten, gegen ihn, aJs einen Meri- 
IcVien von ^errüttetem.Verftanoe, anders zu entfchei- 
^ den. Der Inqnifit ward darauf durch das Immediat- 
refcnpt rom 30« Jul. i8o2* begnadigt,',, weil der König 
eioen motivirtenBe^nadigungs- Antrae nicht zurück* 
weifen, imd ein Todesurtheii voUzienen wollte, in 
Rilckfichtdellen die Richter felbft ungewiCs wären, ob 
die That dem Verbrecher im vollen Mafs könne zu- 
gerechnet werden.** Die ihm nun zuerkannte Strafe 
war lebenswieriger Feftungarreft, zu welchem er am 
ao. Aug. igoa. auf die Feftung Wülzburg abgeliefert 
ward. Dort foll feine Gefchichte nicht weniger interef- 
faut feyn , als die Gefchichte der CriminaT* Unterfu* 
chung, fo dafs manUrlache hatzu wünfchen, dafs der 
Herausgeber die HofEnung erfüllen möge, die er uns 
macht, lie einft mitzuiheilen. Noch hat er Süarts 
Bemerkungen über die Strafgefetza angehängt, aus 
deCfen MMnges de täUraturi Tom. UT P<ms. 1803. 
Sie find fehr anziehend gefqhrieben, und rechtferti- 

Sen unter andern die Todesftrafen aus überwiegen* 
en Gründen. Auch der Herausgeber hat in Anmei^ 
künden einige treffende Ideen über den CeÜt der 
peinlichen Strafen beygeftlgt. 



ARZlffiTGBLAHUTHSIT» 

i^RUK, b« Maurer: Medldmifch^prakÜfches Tafeken^ 
Wdi ßr FetdärMti und ff^undarzte dentfcher Ar- 
«««II, von D. A%g. Frdr» Hnkir, königl. preuff. 
Uofrath und Prof. zu Berlin. 1806. aga- S. 8« 
(iRthlr.) y o 

- Aufser den altern bekannten Werken eines Pring* 
h, Batdimgär u. a., haben vnf \t)r einigen Jahren 
eine vortreffliche Schrift über diefen Gegenftand von 
dem verftorbenen Ackemunm erhalten: Handhuck der 
Kriegs - Aritmykunfi. Die Fortfehritte' der Wiflen- 
Ichan laffen jedoch eine neuere Bearbeitung diefes 
Faches zu;, der klägliche Zuftand vieler Lazareth- 
arzte macht eine verbreitetere Cultur unter ihnen 
Wünfchehswerth. Möchte man doch auch in die- 
fem Puncte die beffern Einrichtungen Frankreichs 
nachahmen 9 und auf die Lazarethanftalten mehr 
Sorgfk/t vervrenden, als es in den letzten Zei- 
ten gewöhnlich der Fall gewefen ift. Es hat 
den Rec. oft gejammert, wenn er das Leben 
manches guten und braven Kriegers in den Hän- 
den folchcr Knaufer und Ignoranten erblickt hat, 
als viele Comj>agniechefs und die meiften Compag- 
niechirurgen and 1 Deshalb fürchteten £ch auch die 



meiften deutfchen Soldatennoch mehr vor dein La-, 
zarethe, als vor dem- Feinde- Betrachtet man dage-. ^ 
gen das franzöfifche Lazarethwefen, wie ganz anders 
ift es cfa>! Esjft alfo ein verdienftliches Unterneh- 
men, das Elend des fo wichtigen Soldaten - Stan- 
des zu mindern. Des Vfs. medicinifche Gmi^dfätze 
find auch in der That aller Empfehlung würdig. 
Es entfteht nur däbey die, Frage: ob diefetf 
Leitfaden nicht zu kurz und nicht zu lang fey , ob 
das Buch alles enthalte, was einem Feldarzt, auch 
Feld Wundärzte, nöthig, nichts, was ihm ilberfliif- 
figift^ damit es alle übrigen praktifchen Schriften, 
entbehrlich mache. S. i— 86. hat der Vf. eine fo- 
genannte allgemeine Therapie nach Brownifchea 
Gmnfätzen vorausgefchickt, welche uns eben fo 
nützlich und nothwendig fcheint, als fie im Ganzem . 
recht gut gelungen ift. Sthenifch und echt entzünd- 
lich, S. 6., ift jedoch nicht einerley. Es können 
§ leichzeitig Urfachen der directen und indirectei^ 
Schwache auf den Organismus wirken, $. 13. und ^ 
ihre Form ift denn immer eine afthenifche Krankheitj» 
die man von einer gemifchten Schwäche herleitet; 
f. 15. Im Allgemeinen beobachten wir: a) vcrftärktc^ 
nberfpannte, ausfch weifende Lebensthätigkeit und 
fchwache, trage, unvollkommene Wirkung der 
Organe. (Auch diefer Grundfatz ift nicht ganz rich- 
tig!) '$. Ig. Feldkrankheiten find folche, die aus den 
manifichfdtigen Schädlichkeiten entftehen, die unter 
den mehr oder 'weniger unvermeidlichen Verhältnit- 
fen d^ Kriegs, vorzag]i<:h und allgemein ^nf die 
Soldaten wirken. Von diefen Verhältnifien giebt d«r 
Vf. iirf $. 19. ein ziemlich vollftändiges Verzeichnifs. 
Der allgemeine Character aller Feldkrankheiten, hSt 
ohne Ausnahme, ift nach $. 20. Schwäche, ge- 
wöhnlich mit einem örtlichen Uebel verbunden , fenr 
feiten echt fthenifcher Art. Der allgemeine Charak- 
ter der eigentlichen Feldkrankheiten kann niemals 
fthenifch oder echt entzündlich feyn, und wo Ent- 
zündungen einzelner Theile vorkommen, da find fie 
aftheniich und mit einem hohem oder geringem Gra- 
de allgemeiner Schwäche verbunden. (Diefs ift ohne ^ 
Zweirel einer der allerwichtigften Sätze imganzea 
Buche, aber leider ift er noch dinrchaus nipht erwie- • 
fen. Man könnte allenfalls aus den körperlichen < 
und geifti^en Anftrengungen, aus dem häufigen Ge-^ 
nuffe geiftiger Getränke, bey einer fiegreichen Ar- 
mee aus der excitirenden Gemüthsftimmung u. f. w. 
gerade das Gegentheil deduciren, und wenn diefe 
»ehauptung dann eben fo wenig aligemein richtig 
wäre, als die obige des Vfs., fo gieng die Wahrheit 
hervor, dafs ein allgemeiner CTiarakter der FelSr. 
ki-ankheiten gar nicht angenommen und aufgeftellt 
werden könne, fondern dafs diefelben eben fo oft 
fthenifch , als afthenifch feyen, welches der Arzt ge- 
nau zu jinterfuchen habe.) Die Häuptformen der 
Feldkrankheiten find $• ai- katarrhalifch, rheuihe- 
tifch, gichtifch, 2) gaftrifch, gallicht, fchleimicht, 
3) faulicht, i) nervös, 5) exanthematifch, 6>die pneu- 
monöfe und endlich ^) die kachektifche Form. (Ohne 
unfer Erinnern wird jeder Lej^fj^ia^Öfv?!?^^ 
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diefe EibAeilung nicht logifch iff.) Die Grundlage 
aller künftlichen Heilung, $. a6-) macht jene heil- 
• .fome Thätigkeit des^ Organismus aus, welche wir 
-Heilkraft der Natiur ncnnerf. Die. logenannte ge- 
jnifclue Schwäche fordert/ $. 34. überhaupt die rei- 
xemlftaikende Methode, mit Rackfiqht auf die ver- 
•fcWcdenen fchwSchenclen Urfachen uikI init der Vor- 
ficht, keinen- überreizten Zuftand hen'orzubringen. 
Die <Wjrkimjgen des Brechmittels werden gilt aus- 
einander gefetzt, die fchwächenden und reizenden 
gegen einander abgewogen, und die letzten als über- 
wXepend und hervbrftecnend aMenom.men. Brech- 
mittel behaupten alfo, heifst es a* 52. eine der erften 
und wohlthätigCton Stellen in dei* Militärpraxis. 
Aderläfle Mrerden dagegen nur. mit . grofser Ein* 
fcUränkungund Voi-ficnt zugelaffen. 2wifclien Rei- 
71mg und Stäri^ung, reizender und ftärkender Diät, 
wird mit Recht ein Unterfchied angenommen. Aus 
der grofsen ßaffe flüchtig reizender Büttel wer- 
den tül* eine Feldapotheke, auch Digitalis und 
Kicotiana ausgezeichnet» wovon wir weiiigftens die 
letzte für ganz überflüffig halt^. Eben fo geht es 
<ins mit der theuem Quaflia, die unfer Enzian, Gen- 
"taureüni minus u. f. w., ganz er fetzen. Gegen den 
'Effig.ift der Vf. mit Unrecht eingenommen. Die 
X^hinarinde, heifst es, S. 74. behtzt kein& eigen- 
«hümlichen, verborgenen (t), ftärkenden Kräfte, ift 
In' Fiebern, die flücntige Reizmittel erforrfem, gar 
-nicht' anwendbar, ftärkt niu' in, Verbindung mit ftär- 
l^toder XÜßtj und würde in der Felda^ttSte gröfs- 
TeiYtheils entbehrlich feyn, wenn fip incbtdor. Wech- 
felfieber wegen beybehalten werden müfste. Ein 
Salz, welchen der Vf. bey einer zwi^tm Auflage 

ßanz und gar duüchftreichen foUte! Einer nähern 
eherzigung werth ift der VcHrfchlag, wollene Kiei- 
■dung auf.d^r blofsen Haut im Felde (wenigftens im 
Frühling und Herbfte) tragen zu laffen; weniger 
. -empfuhfenswerth die öftere Anwendung des Pech- 
«jBiSters. Der gröfste Theil der Krankheiten einer 
-Armee und faft ausfchliefslich dei-jenige^ der in 
f elcllazarethen vorkomme, meint Hr. Ä leyen Fie- 
Jjef; aber wo kommen denn, wenn wir die Ruhr zu 
•jenen rechnen, dieKräts^e, die Venusfeuche, der 
. ßcorbut, die böfen Augen u. f. w., liin? Die Fieber 
*nd nach des Vfs. fchon bekannter Auficht klaffifi^ 
•cirt, die generifcheu Merkmale der beiden aftheni- 
Xchen GefciiIechtexFaul- imd Nervenficber nicht ge- 
nau genug, angegeben , das gefährliche ^ Lazarethne- 
ber ganz richtig für eine Zu fammen fetzung beider 
aufgeftellt. Zur Heilung des Faulfiebers hält der Vf. 
Breclimittel für nützlich , dann giebt er diffiifible Mit- 
tel, Aether mit Elf. valerian. und Tinct. thebaica 
<vou Opium hat Rec. durchaus keinen Nutzen im 
Typhus gefehn), weiterhin Säuren und Ohina« 



(Sehr nfrtzUch wäre es, Verftrche mit der KrUget/liin* 
fchen Methode,' Faulfieber mit Cremor tartari und 
Schwcfelfaure zu heilen, welche, wenn wif uns nicht 
irren, aucii Hr. Kamfck in Geift und Kritik u. f. w., 
empfohlen hat, anzuftellen. Auch wäre es jiöthig-- 
gewefen, die Kur des fauiichten Nervenfiebers, al« 
des häufigften im Lazarethe, weitläuftiger auseinan- 
der zu fetzen, da' fie in manchen nicht unwefentli- 
eben Stücken von der der andern afthenifchen Fieber 
abweicht.) Die Gegenwart der Würmer hält Hr. J5f. 
für etwas Zufölliges , das an der Entftehimg des Fie* 
bers gar keinen oder doch nur einen feAir entfernten 
Antheil habe (follte heifsen ; feiton directen, unmit- 
telbaren, alleinigen).- Das Kapitel von Wechfelfiebern 
ift zwar gut abgehandelt, aoer wir »wetten darauf, 
dafs der Vf. felbft nicht alle, am wenigften die viei> 
tägigen Wechfelfieber mit feiner Km'art fo gewifs und 
fchnell zu heilen vermöge, als $. 107. angegeben 
wird. S. ao2. kommt der ganz gewifs faUbhe Satz, 
Welchen wir fchon gerügt haben, abermals vor, dafs 
die als Feldkrankheiten vorkommenden Entzündun- 
gen alle mit Schwäche verbunden feyen. Die Hei* 
lung des Rheumatismus, S. a48. ift viel zu leicht uiid 
kurz angegeben. Das Kapitel von der Ruhr ift zwar 
, fyftematifch, aber nicht pragmatifch genug abgehan* 
deit; der Vf. mag diefe fchlimme Kranluieit nicht 
oft genug beobachtet haben. In den Fprmeln Ift ta* 
delhaft, dafs der- Vf. blofs fetzt Infufi flor. arnic. unc* 
ohne zu beftimmen, wie viel Flor, arnic datU ge» 
nommen werden follen; das darf der Willkör fla« 
Apothekers nicht ttberlaffen werden. Die Diät hätte 
befonders einer fehr genauen Angabe bedurft. -Von 
chronifchen Krankheiten ift niu- ein Weniges vom 
Scorbut, von der Krätze und Gachexie angegeben 
worden, obCc5hon Glcht^ Walfa-fucht, chronilcheAn- 
genentzündung u. a. m. verdient hätten« angefilhrt 
t\x werden. Hätte der Vf. diefe Krankndtsformen 
noch abgehandelt und überhaupt gegen das Ende zu 
nicht zu fehr geeih; fo würde die^ ochrift, welche 
wir jedem Feldarzt und Wundärzte empfehlen,' noch 
vollkommener geworden feyn. 



Halle, in der Rengerfchen Buchh.: Stidmcms 
Nackricktm von Surinamß^ dem letzten Aufinilir 
der dortigen Negerfclaven und ihrer Bezwin- 
gung in den Jahren 1772 bis 1777. Auszugs- 
weife überfetzt von M. C. Sprmgel* Zwevt^r 
Theil. 1797. MQ, S. 8. (Beide Theile 1 Rthlr. 
9 g^-) (S. d. Rec. -A. L. Z. 1799. .Num. 
löi.) 
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GRIECHISCHE LlTERATUÜ* 

Lexpzio, b. Fritfch: SENO^mNTOS OIKONÖM*. 

K02, rTMnOSlON, lEPÄN, ATHSIAAOr. 

Xen&fhontis Oiconomkns^ Canvivimm, Htiro, Agi^ 

ßiaus. Recenfuit ffo. Gatttoh Schnttäir, SaxO. 

1805. XVI. und 392 S. gr.,8- (i Rthlr.) 

Ilie Ausgabe ift Herrn Oail, Profcffor der grieclji- 
•■"^^ fchen jLitefatur in Paris, der dem Herausgeber, 
Tium Behuf der Kritik des Textes, vier Handfchrifteti 
verglichen hatte, zugeeignet. In der darauf folgenden 
Epiftel an Herrn Schäfer, itztProf^ derPhilorophie iri 
Leipzig, fpricht der Herausgeber über den Plan fei- 
ner Arbeit, aus welchem er die Apologie,^ die fchon 
in feiner^ Ausgabe der Memorabilium enthalten ift^ 
und tlie Fragmente von Xenpphons Briefen, die er 
ffir unecht erklärt, ausfcMofs; über feine kritlfchen 
HüKsmittel zu diefer Arbeit; über einige' kritifche 
Bemerkungen zu Xenophohtifehen Stellen von Schä- 
fern, die (fiefer Gelehrte ihm zugefchickt hatte; und 
fordert ihn endlich auf, — und das philoloeifche Pu- 
blikum uüt ihm, «— feine Bearbeitung des filerodotSt 
wozu er zaglelch einen fchönen kritifchen Beytrag 
liefert f recht bald zji vollenden* 

Da die Nachricht, die der Herausgeber über 
feine nicht unbeträchtlichen kritifchen Hülfsminel 
ertheilt, keines nützlichen Auszugs fihiff ift, fo ver- 
weifen vsrir blofs den geneigten TLefer darauf. EiÄ 
Wolfenb. Cod. lieferte ihm im Agefil. 1, 24. (wo aber 
durch einen Druckfehler die Zahlf 2^1 vor fret^a fteht, 
die vor reue fi^iy ftehn follte,) eine -fchätzbare Au3- 
Isllung. 

Unter dön vielen trefflichen kritifchen und er-^ 
Idorenden ßemerknngen machen wir die Lefer be- 
fonders auf folgende aufrnerlrfam , und erlauben nicht 
zii viel zu fogeV, wenn wir ihn^n von äem Studium 
derfeiben einen wahren Geiftesgemiis verbrechen, 
nämlich: Oecon. XI, 27. XII, 14» XV, 9. XlX, ii,, 
XX, II. Agefil; I, 2. I, äi. I, ij. und befonders II, 
27. V. 6- XC I. Xt 16. u. H. Dennoch be|nOgt fich 
der Herausgeber gröfstentheils , und felbft da, wo 
die Richtigkeit der voreefchlagenftn Veränderung in 
die Au€cen fpringt, z. fi. Oecon. XIX, 2: XIX9 li»f 
ErgänzmHgsbtattir mt A* £• Z. 1809. 



den Text unverände^ zu faflbn, und «lief VeriifeHfi»' 
Tun gen nur in dw Noten anzuführen; Einige noch 
unaufgelofMe Schwierigkeiten überlfifet der Höraus- 
geber dem Seharffinne, oder den luitiföh^n Hül&- 
mitteln e\ixe% künftigen Bearbeiters, lu B*' Oec. IX, ^» 
XIX, 7. Hier. Vin, fo. ' . ' 

Da die üeberfetzungen diefer Xenpphomdfcheft. 
Schriften« ältere und neuere, manchmal bedeutende- ' 
Fehler enthalten, — wovon uns mehrere Beyfp^^ 
Vorgekommen find, — Fehler, die für An^nger. 
-welche bey der Lectüre des Textes gewöhnlich einft 
Üeberfetziing zu Rathe sehen, um.io nochtheiligclk 
Werden , je berilhmter der J^ame des SchriftfteUetr 
ift> der ne begieng : fo wünfchten^wir j es möchte 
dem Herausgeber gefallen haben, immer, in weni|; 
Worten» an Ort und Stelle davor zu warnen. 

Und nun fey es uns erlaubt, bey denjenigen St^ 
len wo wir mit dem Herrn Herausgeber nicht glej- 
chei? Meinung find, die ttnfrlge mitzutheüen, unct 
wo möglich, zum Vortheil einer künftigen Recen« 
fion und Erklärung des Textes eimge Scherflein 
beyzutragen. 

l^p. Edii.p. XU. AHtro in toco Hc. Recenfent 
^ndet Wer Hr. Schäfers Vertheidigung der Vulgata» 
Sympof. IV, 57. %7q »v 9VPf, noch nicht widerlegt r 
denn diefe Worte muffen ja nicht gerade fo gedeutet 
werden, mit denen er umgeht,' fondern, nach dec - 
'Natur des Conjunctivs, ;ni]t denen er umgehn foU« 
Schneider vermuthet (rwicri: allein vrürde wohl Xe- 
nophbn in diefem Falle das Dbiect des Verbi, avriy, 
ausgelaffen haben? Wir wundern uns daher, dafs 
der Kritiker, da er einmal im Conjectnriren war, 
nicht noch einen Schritt weiter gieng, und lieber 
$Tt avrop cvpfgrif vorfchlug. — Pag. 3ÖV. Üeber die 
Stelle im Herodot, IV, 36 und 42. ift Rec. zumThci! 
verfchiedner Meinung. Dafs im 42. Abfchnitt die 
Worte »«; rifv A^Afv u- f. w., muffen hinzugefetzt 
werden , fcheint Rec ein wahrer und trefflicher Ge- 
danke zu feyn. Deshalb aber dürfen die nämlichen 
Worte dem 36. Abfchnitte nicht entzogen werden; 
fie find hier — nur fireylich mit der nöthigen Ver- 
änderung des ireinivtmv in rotwPtMt -^ eben fo nö- 
thig) und find im 42. Abfchnitte blofs wiederholt, 
wie Wir aus dem ^^f^i^ Sv deutlich zu fehn glau- 
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beir.. BeMe Stellen ftehn im genäueftezi. '^nfammftn- 
bauge> und. die darzwifchen liegenden geographi- 
fc^eu 'öpftirnnrangeiQ: follen ja ebe» den; >BewcK lie^ 
lern;^<(Srs Europa zinür ab iLäin^, alfeS: ni€üt anp 
Breite Afien und Afril^ zu vergleichen fey. Ein 
Abfchreiber, der diefen Zufammenbang nicht ein- 
fah, Jiefs die Worte V dieser fich ppnnerte kur^: vor- 
her gelcfepl^u, tiabon, im 42. Abfchnil^:als . etwas 
Ueberflüffiges weg. Die Worte nai cviivx vioy 
fXOVTßce «liyyj^aÄ/Äfivey cnthalten^allerdinffs eine Un- 
richtigkeit: allein in l'^öJ'i'«^ liegt ße niclit, lorldern 
in s^TjyijiTBiiiisvov ; höchft wahrfchcMllifch "Ibll * dretes 
i^'m^mfiiyw^ heilsea; deng. fQ^wird.4fli»'-SiiHi^VQtÜg' 
Idar, imd die beiden Participi6 ypccypavrctc und iS^fV' 
cetfiivov^ beziel^n fich pXyS das iiäntliche" Snbj^ct. «— 
Oecon* I5 17. fagt der Herausg. über ixoiMv: titnpus 
.iHfolins milA Vimur in hoc hc& ft- f* -w. Gegen das 
Tempus ift» unfers Wiffens, wohl, nichts ein?mve«- 
-deii.: dean das» Präfons^inufe .hier jji ftehn, vermöge 
-ier'gapa^tvGonftruCtiön': aber weit eiher könnte man 
,d^aQpt4ljiv.A>Afr<?mdend. finalen, wozu hier wirklich 
tein hinreichen Jer Grund ficbt|;)dr ift; er.-müfste 
4ienn übethaupr in der fkeptifchenAusdrocl^art der 
«Sokratiker, oder in der attifchea Urbanität, oder in 
Äril,obuls individueller ßefcheidenheit liegßn, in wej- 
.ehenFälJeR das dputfphq Beyvtörtche» .#^«^«1 dfc 
Vjänilidten Jiienfte, wi^ de;r griechifcbe Optativ, lei- 
ften. würde. -IT ilU» 5* Das^ Fehlerhalte, duß hier in 
jden Wortei* , «vV^ mmi rZ- oKn» liegt 9. fcheinf Rec-^ 
«icht j^effer^i^eilt werden ZM Können,' .als wen^ rn^it 
mvrm »P ry: oiutfi lieft. So wäre die Entftehutig des 
a«2 aus. den Buch:ftaben. V «v-.begreifliphj und jecte 
■-Schwierigkeit gehoben. J- III, 7, Warum hat hier 
4l^r lierajusg., ^egen das Zeugoifs' aller Manufcriptd 
/diefAGcufative.;fJwcrflM*fv«i^,. ßatfl^cvrc^f 'dvmrMl^pvttg 
in JDatiye vervvaiideJt? denn da er die Parif.,Codd-^ 
flicht ßkr feine Lesart anfiihrtj fo mufe maq vei^ 
iimthen, dals' ße ebenfalls die gewöhnliche exquifit^ 
liesart haben , die durch Zeime*s Gitat allerdinffs in 
Jb wqit befuTtiget \yird^ dafe tlaraus die Gewöhnlich- 
keit veräfltkjrt^r catfus erhellt», doxer»' winJ auch fo 
»•onftruirt;, niaa. vergl. \%, 16: '%io^6v ovv fi^i, 
^9 ipLuycy riyfa iwcA^? o'^^nfc r «* »vrSy rivpb ihieTv 
rSv' naXoi/fLeviw wtkäv rs necYa&äv. — XII,, 24^ Man 
ficht hier nich|: Gx'ün<Je genug, warum der Ilerausg. 
die Lesart dts) oSu yirt-, die doch auch nur Coa- 
jectur i(t,.und wo das ungewöhnliche »vyys für ^ovy 
ftelin foli, ;<ler ungleich fchönernConje<:tur ^ äXXo yi 
r$i die den Charakteren der verdorbene^ Lesartjdei: 
Maijufcripte , wenigftens eben fo^^ahe Jvonimf ,.vok- 

.«ieht. V,.i8* w 6s r^^ u. f. w.^ Wir vermuthei> 

Jii er keine. Lücke^ fondera halten es für eine eijiptir 
fche Ausdrucksart,- ko^uS^ »xet, die< beym jnilndlich^n 
Vortrage durch den Ton leicht verftändlich wird. 
Im DeujJchen haben wir die nämliche Elhpfe, imd 
die Stelle würde bev uns fo lauten: Das ift alles 
recht guV Heb^i* Saiirates^was du dafagft;. nur dafe 
der Menfch fo yloles' bey der Landwirthfchaft ßic\x% 
voraurfehn kann : . denn — Vi, . 7. Das doppelte ■ äy 
kLer iCtanft<^igi..wiJf halfoa da6..erftere fiiu unecib^^ 
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und glauben, daCs es. aus den voranftehenden yip ent- 
ftana. — V1,I, 11. 6« rSv ivvxrSv: follte der Sinn 

jdiefer Worte ni^ht ganzT^infae^ diofer fe^; UHt§r 
dsml^hig^^ d. h.Vnteirclenea4 die iml dich'^verbdli 
konnten? — VII, 19. ro ^svyoQ ksTtxi fier ukkT^kant 
fnvoxotovfievov: nach unferer Ueberzeugung gehört 
nicht, KsTrpci fisx^ «JlX^A.cfV> fondem jitr dkk^X»v 
r0»yoir«iopjit5!/9y, ^zufammen» KsTrxf heifÄ: in mfdio 
pofitufßy cotnparatum eß. — VEH, 16- exv ie ßiovov 
u. f. w. Diefe Worte Jiätten einer Erklärung be- 
"dürft, allein kein einziger Herausgeber oder Üeber- 

'" fetzen hat* fie gegeben. Zieht man, wie Löwenklau, 

V- .dafii^wii» zu «juAMfr ^' ^^^ beide Sätze, tautologifch : 

man mufs es zu •'wA ziehen; dann bedeutet /t^ «^0- 

, Xdfff^om hel^eyt bleiben, utjd irivv <r£^» mit allen 
Giitei-n und gefund dn Ort und Stelle gelangen. — 
VllI, II. bU ro fkiyok irAo?ov ro, ^o/yuiay« Uec. wun- 
dert fich übe» das Stillfchweigen aller Herausge- 
beubey daefer St^Up. ErftHch, wozu der doppelte 
Artikel ?• war etwanj ein phönicifches Fahi'zeug eine 
.fo^feltne Erfcheinung im ryräeus» dafs Ifchomachus 
d^efes, .ob er es gleich fchon vor längerer Zeit (irore) 
gefehen Iwitte, dem Sokrates blofs fo voi*a«gsweife 
durch ro irXoTov ro ^otvmov bezeichnen durfte? Oder 
war es fo ungewühnhch grofs» dafs deffen Grölse clie 
^Aus^zeichnung durch den Artikely ro fiayet grXoroy, er- 
forderte ? AÜein die folgentle Befchreibung fchrän};^ 
ja a^^ in eixiem, [ihr kleinen Raum, ein; wozu wäre 
denn diefe Einfchrälcur^ nothig «ewefen, 'w^un das 
Fahrzeug £0 grofs war? Di« Vertheilung der Laft iHt 
auph beym Schiffe ein wichtiger Gegenftand, der 
feine beitimmten Regeln hat. Endüch nimmt Xe- 
nophon im 17. J. mit folgenden Worterf Bezug auf 
das angeführte -ßeyfpiel oes phönicifchen- Schiffes-: 
</ 0/ ß^p. iv ro?^;irAo/oic uxi fiin^oTg oao*« XoifotQ 
BvpfctKOt^if u. f. w.: es« wäre doch W4ihrlich nicht 
confequent gefp^oeben, wenn er, nach der ß^fchrci- 
-bang eines greßefi Schiffs, ßch 4.!arauf als auf ein klei-^ 
ji## bezöge, üiefe Gründe, n-rachen ,' es uns wahr- 
fcheinlichj tlafs Xeuophon gefchrieben habe: «/^ od 
fiisy» rkoToy <!>oivi%ov^ — . yill, 19^ or<- '%xl %vr^ac« 

g^lJiEriVy i&pv&juiop (p^hscf-iott Bvxgt^Sg ntifievac» Mit 
echt'hält der jJIerav^gelW die |>i.sherigen Verfuche> 
diefer v,ei-<!orböpn Stelle aufzuhelfen r für unbefrieJi- 
«^eiTd,. allein' ohne felbft feinen Scharffinn auf tlfe Her- 
iiellung des Textes zu verwenden. Nimmt maxi 
vop den voraufteheml^n Worten nur diefe drejr, ;^J* 
JTf^c ovMpivSg^ UBifjkivxQ^ in den Text auf, fo ift fo- 

fleich der Conftruction und derin ganzen Zufainmerx- 
ang^rgeholfen. , Wir; halte» d^h^irjei^e Worte, w:e 
.Jjß jetzt da ftehn,. i\\f die Bemerkung eines Glöffatory?, 
cler (p.ftumpfe L|^(jr jfoi-ausfetzte, dafs er ihnen d€ix\ 
•G^inul yon dem H^»y9ki7€uv. glaubte erklären zu 
niaffen. Ein noch ftiunpferer Abfchreiber hielt dann 
diele GloCCe für eine Ergänzung des^ Textes, uuci 
jialun iiey ftatt x^rpxc MVHpji/äo, KBiusvxCf in denfel- 
.beft :auf. M^in braucht. nicht mit Weislvß anzuneh- 
Änpn, dafs der SijrMi der ganzen Stelle den Nachfatx, 
ntfiptr^yxwv'iriksnraov, pnvarten liefse: Ifchomacbus 
iaUG. vorher von der ifUtzlkhksit der Ordnung go- 
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fproclieo, mm kommt er airf ihre Schönheit, imd 
2eigt diefen Uebergang an dnrch die Worte: ct^ ii 
taiov <pa/y«r«i! zudem Ift es nicht wahrfcheinliclT, 
dafs Ifclnomachus am Ende eines ziemlich ausfiihr- 
lichert* Satzes, in welchem felbft er fchoa aber die 
Schönheit der Ordnung fpricht, arft werde dnge- 
kilndiget haben, dafs er daiUber fprechen wolle* — 
VIII, so. Diefe Stelle halten wir für unverdorben, 
erkläten aber mit Löwenklau dri r^vrov durch dein^ 
Cipsy nach der Reihe, durchgängig, nicht hoc de cau- 
fa ; denn davon , dafs die in Ordnung' ftehenden Din- 
ge von jedericy Art einen fchönen Anblick gewähren, 
hatte lichomacbtis ja keinen befondem Grund ange- 
fahrt, worauf jenes hoc di camfa Bezug haben konn- 
te« — IX, 13. noti otvrijif ii iv »vrS rtj xd^c^ xoltm* 
TtcTTOßMv^ Wir Termuth«n hier kerne Lücke; lefen 
aber iif ftatt ii, in der Bedeutung, vor allen Din- 
gen, (S. HoogeveiH Doctr^Part. Graec. ncenf Schutz^ 
f. 201. $. Vö.) TÄury fitr ÄtJry, und treten übrigens 
der Weiskifchen Erklärung bey» — XI, 'ii.»?rw« 
difitc ^Tvoti ffüi u. f. w. Das nothwendige cYsi glau- 
ben wir in trot zu finden; diefes o-oi kann man entbeh*- 
ren , aber nicht jenes. — XIV, 7^ oi ii ßstfrihnoi u. 
f. w. , hier hätte die fchöne Parallele Xen. Anab, L 
9- 16- fqq. angeführt zu werden verdient. — XVI, 3« 
OvHOVv — Ttat xkkorptttc y^C rpvri i^ri yvmoti u. f. w* 
Wir können hier nicht, wie der Herausgeber, de» 
Text ftir fehlerhaft erkenaen: man darf aür^ wie 
XV, f. b^ dueTvo ro5 XoyotMf bemerken , dafs der 
Geiirtiv »kXorf/»€ r?^ ifon rouro regidrt wird, £0 ifr 
der ungezwunene Sinn dicfer: Auch von einem un- 
bekam>ten Boden kann man den Umftand erkennen, 
was- er tragen kann^ oder nicht; wenn man auf die 
Frlchte und Bäumcy die er tragt, einen Blick wirft. — 
XVI, 9. Wirgeftehen offenherag,. dafs wir uns ge- 
wundert haben , über diefe Stelle, die uns ganz em- 
fech vorkommt y fo vielerley Erklärungen zu finden, 
viovoti uns nicht eine das Ziel zu treffen Icheint. So- 
krates meint, ein denkender Mann ((piXacotpoc) muffe 
immer mich der heften Metliode fragen r durch die,, 
hey irgend eineni Gegenftande, der meifte Vortheil 
erlangt wird, Diefer Maxime gemäfs fragt er nun 
auch hier nach dem iroig irXähr^* — XVII, a. 
'EywÄÄö'/ ii y' u. f. w. Auch wir halten diefe Stelle 
für fehlerhaft. Die Conftruction des Hr. Herausgeb. 
fcheint uns wülkührlich ; denn er fchiebt vokkoi,. 
oler nui^f das doch der Text gar nicht darbietet, 
als Subject ein. Diefes letztere äauben wir unver- 
kennbar in vdifTtc Siv^ptrirot zu febn. Allein auch fo 
bleibt immer noch eine Hauptfchwierigkeit in aMcvTsg: 
und dem Artikel 0/. Wi^ geftehen gern, dafs^ es ein 
geiraltfames Verfahren wäre-, jenes in ixüurac ,zu ver- 
wandein, nnd diefen ganz we^.ulafren : allein dann 
wäre auch jede Schwierigkeit gehoben. Die Con- 
ftruction wäre nun fiJgende: 'Eyyolxturk ii ya ncti 
T%ync ivSfantotf ri fiij iv' Srjp^ crafynv inavtac aTy^tt, 
iifkwTu iroki^T^ ^/lidt^ votKaifaifTSG.^ xfh naktvir^^ucii. 
iJro rov ^9c3 (ntß/pAVTiCy und der Sinn diefer; Ofii* 
flat quoqw mter omnes hominis, non di indufiria fe^ 
rendum effi inßseo, mulHs qßäppi datmUs affectoi y ubi 



fuando, priutquam per ieunilScerH, fiüi(ßnf:^ XVEt 
9.:. TC4G ivyetrcüxepoiQ — Tpocru^ASfit : Wir vermutet» 
Äicht, die Schwieri£^<eiten einzufehn , tlie dei Her* 
ausgeber in diefer Stelle findet. Dcf Hauptlate* — 
önd auf den kommt es ja hier blofs aur — dem 
Schwachem (nämlich in jsder Art) 3^ mufs man we- 
niger, dem Starkem mehr auflegen,, liegt doch in 
beiden Stellen r fowohl hier,, als $► n^ — XVII, 8- 
i^pff 7]v^ ii yey, e^, i^rj ij ju^v ksrrorifl», ^ i^ 11- 
£ w. Welche unausftebliche Häufung des < und »i 
wozu das S^Tf in der Mitte? Wir vermuthen hier noch 
irgend eine Verdorbenheit, zumal da auch die alten 
Ediüonen und der Wolfenb. Cod. Varianten darbie- 
ten.',— XVIII, a. iuccvoc — fjuckkfxv: Rec. mufs be-^ 
kennen, dafs er die hieher gehörige Note des Her- 
ausgebers nicht verfteht. Der Sinn unfercr Stelle 
ift, feinem Bedilnken nach> tßhr einfach diefer : Wenn 
die Halmen kurz lind, fb würde ich fie tief unten ab- 
fchaeiden, um hinlänglich langes Stroh ',zu bekom- 
men; (denn dafs r« »x^px auch Stroh bedeutet, hat 
fchon Büdäus richtig bemerkt;) und find fie kürz, f a . 
würde ich fie mehr gegen die Mitte abfchneiden, um 
weder den Drefchern, (diu-ch das tiberlange Stroh,> 
noch den Wurflern (durch die zu häufige Spreu,) un- 
nütze Mühe zu machen^ — XVUI, 7- fpokv yip icriit 
u. f. w. Wir halten diefe Worte für deutlich. Sie 
beziehn.fichauf das unmittelbar Vorhergehende, wa 
es heifst: wenn der Wnrfler auf derjenigen Seite der 
Tenne, die dem Winde am erften ausgefetzt wäye,. 
arifienge, (fo nämlich, dafs er dem Winde den Kü- 
ckeri kehrte,) fb würde die Spreu fich über den gan- 
zen übrigen Theil der Tenne, und. alfo auch über 
das zu ^würfelnde Getreide verbreiten* — Sokrateff 
fetzt nun das Räfonnement des Ifchomachus fortr 
Das wäre aber nicht ^gut^ (auf diefen nicht ausge- 
drückten Gedanken bezieht fich nämlich das yup^ 
denn es kommt fehr viel darauf an, dafs die Spreiz 
über das zu würfelnde Getreide weg , und in den lee- 
ren Theil der Tenne fliege. Das, Folgende hängt 
nun damit genau zufammen: wenn aber der Wurfler 
auf der von dem Winde entferateften Seite anfängt, 
rfo nämlich, dafs er dem Winde das Geficht zukehrt,) 
lo fliegt die Spreu rückwärts in den ihr beftimmtei» 
Raum. — XX, 12* noti vypoTQTB not) ^yfpoTc: Sehr 
richtig hat der Herausg. r« hinter vypoTc gefetzt, dx 
es fonft hinter dvackfioi^ ftand: allein er hätte auchjp 
Avie uns dünkt, das erftere xaHtreichen foUen, da 
es blofs der vorherfgen unrichtigen Stellung 'des r#> 
feinen Urfprui?g zu verdanken hat. — XX, 16.- 
'Pxi/eoc yccp u. f. w. Wir ftimmen darin mit Löwen- 
klau überein, dafs fi^ eingelbhobeü werden miifs, 
aber nicht vor irpo rtfQ äpxc dmevcttf fondern vor 
iv apx ipyii{$<r&ui. In Anfehung des Sinnes aber ge- 
hen wir von den bisherigen Erkiärungsarten ganz aby 
und geben folgende: „Wenn man nicht zu rechter 
Zeit anfängt, fo beträgt das unter 10 Arbeitern leicht - 
die Arbeit eines Mannes; und geht man vor der Zeit 
weg, fo beträgt das woht die Arbeiteines zweyten."' 
Diefes ftimmt vortrefflich zum Folgenden, wo es 
heifst: „Lafst man die Leute aber den ganzen Tag , 

durott 
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durch läflig arbeiten, fökann der Unterfchied leicht 
die Hallte der Arbeit betragen.^ Pafs Sia^ifTy auch 
die Differenz bey Mafs» Zahl und Gewicht aus- 
druckt, iftaus den griechifchen Mathematikern be- 
kannt. In Oemäfsheit diefer Erklärung billigen wir 
daher auch gänzlich den VorfcHlag des iierausg., im 
folgenden C Toii i^ rf^v, nicht ro, fondem rf zu 
tefen; die Gencin nität und der Sprachgebrauch ge- 
bieten es.. — XX, 30. Der Herausg. fagt hier: Pu 
tium ntfno kuensqui advirtiiy mamf^tm tamem: allein 
damit tritt er Lowenklau zu nahe; denn diefer über- 
fetzt, in der Baf. Ausg. v. IS^«» ganz nach dem 
Sinne des Herausgebers : Proicloti mttim ojms facire, 
Vit nigligiuter facirtr ttmtum imUr fi difcrimmh kabent 
ü. f. w. XX>Q9. y^fi/{i$v: Der Herausgeber fagt hier : 

toco foßtum viditmt/' (Ins fcheint wfU^iy m feiner 
gewöhnlichen Bedeutung, glauben t meinen , am 
Itehn. Der Sinn des fcherzenden Sokntes ift nam* 
Kch diefer: »»Ich £chwöre dir*s zu, lieber Ifchoma- 
chus, dafs ich die*s recht gern elaube, dafs die Älr 
die Gegenftände, von denen fie Nutzen zu ziehn hof- 
fen , eine natürliche Zuneigung zu haben meineo. — 
Soviel au9 dem Oeconomicus* 

(D^r £#/•&/■/# /•igi.J 

HANDLÜNG^WISSENSGHAFTKM. 

' Leipzig u. RoNNfeBuiBLO, b» Schumami: 'MtßdlA" 
tüte ßr jumgg KaufliuU. Als anffmU venxighrte 
Ausgabe der neuen Handlungsbiblipthek^. gr. g. 
1807. 538 S. und 15 S^Reg. (Preis iRtWr.iagr.) 

Als die Büfch - und Ebelingfche HandlungsbibUo- 
thek aufhörte, fpeculirten zwev Verleger nach ein- 
ander auf eine Fortfetzung derfelben. Die erfii ver- 
onftaltete 1798. Hr. Schwnann in eigehem Verlage, un- 
ter dem Titel: Neui Hanilnngsbibltothik , herausgege« 
ben von einer G^fellfchaft piraktifcher und theoreti- 
fcher lCaufleute\ Die zwiffti Fortfetzunc erfchien in 
Vollmers Verlage zu Altona 1799. mit dem Aushän« 
gefchikl: Büfch ^ und Ebriings - HandlumgsbibliathA^ 
fortgifitzt von einer GefeUfchaft praküfcker KaufleuU. 
Beitte Fortfetzungen lieferten zum Theil Auflatze von 
Werthe, Deffenungeachtet mufste erftere mit dem 
vierten Stück, und letztere mit dem fechsten Öeft 
gefchloffen werden. Beide Verleger h^ben dann un- 
ter mancherley Titeln einzelne Stücke an Mann zu 
"bringen gefucht, und eine folche Speculation ift auch 
die vor uns liegende Abendiectürt. Obgleich auf dem 
Titel gefagt wird : Zwejfte vermehrte Ausgabe der neuem 
Handlungsbibliotkik f fo ift diefs doch keinesweges auf 
den Inhalt felbft anzuwenden : denn die ganze Ver- 
mehrung befteht in nichts weiter, als in einem hin- 
zugefügten Sachregifter, welches nicht frey von meh- 
i^rn Druckfehlern in den Zahlen ift, Uebrigens 
findet man hier blofs die im Jahr 1798. erfchieneiien 
Tier Stücke der neuen Uandlungsbibllothek, aufs 



neue unverändert aufgetifcht, wieder. Der Inhalt der- 
felben ift, wie wir fcnon bemerkt haben, nicht ohne 
Werth. Er zerfaUt in drey Abtheilungen. Die erfte 
enthalt Abhandluif^en, die zweyte lie^rt eine gutge- 
ordnete merkantißfche Tagesgefchichte, uftd di^ 
dritte befcliaftigt fich mit kurzen Recenfionen meD- 
kantilifcher Werke. Unter den Abhandlungen zeich« 
nen fich folgende befonders aus : i) Welches find die 
UrÜachen, dafs der Stand des Kaufmanns und der 
Kaufmann felbft, im Allgemeinen minder gefchätzt 
wird, als er gefchätzt zu werden verdiente, und wo* 
durch kann man diefer Geringichätzung entgegen 
arbeiten? — Der Vf. fetzt dieUrfachen a) in die Vor- 
u^t heile 4er andern Stände g^gen den Handelsftand, 
und ihre unrichtiiren Begrilfe von demfelben, b) in 
die Innere Befchaffienheit des Handels und ihre Wir- 
kung auf die Laien, und c) in das Benehmen und 
die Denk« und, Handelsart vieler Kaufleute felbft^ 
Seit zehn Jahren hat fich der Geift der Zeit auch 
hierin merklich geändert. 2) Ueber die Unzuläng* 
lichkeit der bis jetzt beftehenden Handelsgefetze und 
Gewohnheiten. Sehr durchdacht. Beide AufTätze 
find von Feittodtir. 3) Jccob Savary und feine bei- 
den Söhne, von A» &hunumn* Die intereflante Bio- 
graphie ift auch befonders abgedruckt. 4) Die Stadt 
Kiga und ihre Handlung von X.. T* Z* Sehr leicht 
erkennt man an dem muntern angenehmen Vortrag» 
die Feder des verftorbenen Smapius^ Er ianunelte 
diefe Materalien bey feiner Anwefenheit in diefer 
Stadt im Jahr 1792« immer wird diefer AufTatz, .auch 
bey den unvermeidlichen Verandemneen der Zeitw 
einen gewiffen Werth behalten« 5) Wäohes find dia 
Grenzen des erlaubten Gewinns? von Hx. FeUlodterm 
Das Refultat ift: Jeder Gewinn ift unerlaubt, wobey 
ich meine poUtifchen oder moralifchen Verpflichtun* 

f^en gegen andere übertrete« b) Von den NOrnbergi* 
chen Gefetzen zur Beförderung des Handels, voa 
Diak. RoA. Ein AufTatz von Werth. 7) Verfuch Ober 
die verfchiedenen Theorieen der Handelspolitik, zur 
nähern Beftimmung der Begriffe und Grundfatze über 
Handelsfreyheit und Leitung, und deren Unterfchied 
vom Handelszwäuffe, vom verft. Rößig. GründÜcb 
nach eigenen Anfichten dargeftellt. 8) Geographifoli 
merkantilifche Befchreibung von Alexandrien. 9)Das 
JVIenfchenhaar als Handlungs-nnd Manu£acturzweig 
betrachtet. Beide AufEatze find von Hrn. SckumoHmm 

10) Das Hochftift Bamberg, in Hinficht auf Handlung 
und Gewerbe von Hrn. SiSmeldaufind» Ift auch im atQra 
Theil des gewexbfleifsigen Deutfchlands enthältexi« 

11) Beytrag zur Handlungsgefchichte vonLangetifal^a* 
13) Die Serpentinfteinmanufaktur zu Zöblitz u. f. w» 
Die Recenfionen find kurz . und gröfstentheils tref- 
fend. Zu einer Abendlectüre eignet fich daher diefs 
Werk allerdings. Sind auch mehrere Nachrichten 
in demfelben bereits veraltet und gegenwärtig von 
keinem Intereffe mehr: fo findet man doch man«> 
ches Gute, das den wüsbegiedgen Lefer dafOr ent- 
ichädigt« 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



GEIECHISGHE LITERATUR. 

UirziG, b.Fritfch: SENO*ANTOE OIKONOMT. 
!H)X. rrMnODION, IEPÄN, AFHEIAAGS. 
Xmofii»niis Oectmomicnf, Canxnvifm, Hieroy Ag9* 
ßlms. Recenfuit ffc. Gotüob Sckmiiir, u. f. w* 

(B^oUrn/k dm im Nmm. 14. ahgehroohemen Recet^om*) 

Tjbm GaftmiWe fchickt der Herausgeber eine fehr 

*^ tffbidlicbe Abhandlung, Ober die Zeit, diePer- 

t»äm und den Inb^dt deffelben, voran. Die Haupt- 

ra^dute diefer zum Theil fehr fchwierigen Forfchun- 

m find folgende : Der Sieg des Autolykus im Pan- 

faafion, und das defshalb vom Kallias veranftaltete 

4klbnihl, fallen in das 4te Jahr der «Qften Olymp., 

dtXenopb. f nach des Herausg* Berechnung, 2 ^ Jahr 

Der letztere war felbft bey dem Gaftmahle 

ig, und fpricht alfo als Augen- und Ohren- 

Wer Hermogenes war, kann nicht ganz zu- 

u ausgemacht werden; doch führt ihn der 

flHUasgeber unter den Perfonen als Bruder des Kai-* 

HUbE» Xenophons Gaftmahl ift, nach der höchft- 

^•pMiieinlichen Annahme des Herausg., dem pla- 

* l^tti entgegenffcfetzt. Eben daffelbe yermuthet 

Wieland , denen Verftich über das Xenophon- 

e Gaftmahl überhaupt wohl mehr Rückficht ver- 

diost, als der Herausgeber ihm ziizugeftehn fcheint. 

1, 7. "TE^gtrct i$ u. f. w. So richtig es auch ift, 
««B die Gafte nicht fchoh in der Paläftra und dem 
Bade gewefen waren , fondern fich' derfelben erft in 
"^ Haufe bedienten, fo ficht man doch nicht ein, 
der Herausgeber den Sokrates imd feine 
■ ■iwiiV davon ausfchliefsen will. Der Text giebt 
latesOnmd zur Ausnahme an die Hand; vielmehr 
i^t tdb aus den allgemein ausgedrückten Worten, 

fmmt IcUiefsen, da(s fie üch auf alle Gäfte beziehn, 
mändich der Kam^ und das Bad auf die jungen Gäfte, 
und das Bad allein auf die alten. Vergl. U, 4. ^ II, 5. 
Wir Mien durchaus keinea Grund, hier eine Lücke 
anzunehmen » und finden vielmehr den dem Zufanv 
naiihaDge gemäfsen Sinn deutlich ausgedrückt. 
MrgamMMmgsbtätter zur A. L. Z. 1809. 



Nämlich auf des alten Lyko ermahnende Frage an fei- 
nen Sohn, „hdrft du wohl, mein Sohn?** erwiedert 
Sokrates, mit fichtbarem Ausdruck des. reihftea 
Wohlwollens für den fchönen Jüngling: *nGcwifs,und 
erhandelt auch darnach. Wenigftens fchliefs^ ich aus 
feinem fieftreben, als Pankratiaft den Sinn zu er* 
kämpfen, dafs er> imter deiner Leitung, (o'cly ^ 
cneyf^cifißpoc fich wieder («?, nämlich, wie fclion vor- 
her, als er die Pankratiaftik lernen wollte^ an ei- 
nen Mann anfchliefsen wird, der ihm am fahigften 
fcheint, ihn zu ienefi (rdiiifv^, -nämlieh ^r^^X«, oder 
Mmk9u^M^t»v ) höhern Fertigkeiten anzuführen.* 
Wieland bezient mit Löwenklau , unfers Bedünkens 
fahr mit Unrecht, rxvroi noch inmier auf die Leibes- 
übungen, obgleich Sokrates durch %akPK^y»StxQ und 
i^^k» fich fchon auf einen höhern Standpunkt erho* 
.ben hatte. Wäre hier noch von körperlichen Uebun- 
gen die Rede, fo hätten nicht, wie es gefchah, meh- 
rere hierauf einwenden können, fo etwas liefse fich 
nicht durch Unterricht beybringen. Sie meintien viel- 
mehr, die M»koK^ym^f9 9 als ein durchaus praktifcher 
Gegenftand, für den die Natur das Befte muffe ge- 
than haben, fey kein Refultat eines wiffenfchaftli- 
chen Unterrichts. Sokrates, der jetzt die Untep« 
brechung, die der Tanz herbey führtev bemerkte, 
wollte über jenen wichtigen Gegenftand fieh vor der 
'Hand nicht ausführlich einlaffeii; indeffen benutzte 
er doch nicht lange darauf, $. la., eine Gelegenheit, 
bey dem Waffentanze des Mädchens, gegen eleu An- 
tifthenes die Bemerkung zu machen, dafs auch die 
Herzhaftigkeit gelelurt werden könne; woraus aa*- 
genfcheinJich eniellt, dafs Sokrates dort, worauf er 
in der letztern Stelle Bezug nimmt, nicht die Pan- 
kratiaftik, fondern die ««A.oxÄy«^/Ä-verfland. VergL 
III, 4. — II, aa« xajurrojtt^y9f u. f. w. Der Herausgeber 
wundert fich, dafs hier ein Kunftftück erwähnt wird, 
wovon oben keine Meldimg gefchah, und halt diefes 
für eine Schwierigkeit, auf deren Löfuag er Ver- 
zicht leifte. Wir lehen keine. Das Mädchen mochte 
gewiCs mehr Kunftftückchen gemacht haben, als Xe- 
uophon anzuführen fOr gut nnd ; aus diefer Menge 
nun erzälüt er hier gelegentlich wieder eines, was \ 
der Poffenreiffer, in feiper Manier, gerade nachzu- 
ahmen fuchte. Dafs Sokrates üch diofes Kunftftück 
^ DigitizedbyV3UUVlC<>n 
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von dem Knaben verbat, VII, 3*, 4uim wohl 4ab^, 
weil es der weife Mann nach gerade überdrüfiig 

* IV, ^3. 0^ CjfSV \i. f. w. Efne fc^ gämdiche" 
Veränderung des Textes, wie der Herausgeber hier 
vorfchläfit,^ ift über alles Bcyfpiel gewaltlam, und 
läfst fich JHcht v€j|rthcid|gen : fie ift «ber attch, 

flücklich#rCWeife,.tiniiotliig; obgleich diefe Stelle 
isher allgemein mifsverftanden worden ift. Sokra- 
tes, um den Verdacht ^von • fioh Abzuwenden ^ - ak 
wenn Krilobuls Liebe zum Klinias erft da-^enlftanden 
wäre, als jener fchon fein Schüler w'kr',* macht den 
Hermogen^yT^a i ^ a^^ * aüfin grkfatti,-'H5fe"Krftdbür ja' 
nicht viel älter fey, als Klinias, ijnd dafs K^itobuls 
Liebe noch von der Schüfe herrühre, die fie- beide- 

gemeinfchaftlich befuchten. v Ueber dje ziemliche 
rlelehheft des Altert nun drückt er fich fo aus: 
>,Siehft ^u nk?^, däfs dieferti um dre Ohren herum 
noch Milchhaar 'fitizt,'(nätiilich, obgleich fein Bart 
fieh fchoii'hisari die Öhren verbreitet, fo befteht er 
' doch um die CMirlen herum erft aus Milchhaar,) und 
dafs es beym Klinias fich fohon hinterwärts* (nämlich 
vom Kinn gegen die Ohten zu,) herauf zidit?** Die- 
vfes ift der wahre Sinn', und fo darf kein Wort im 
Texte geändert werden. 

IV, 4jf. «w» inT9ui9VfUv^c u- f. w. Auch wir 
halten, wie der Herausgeber, den Text für fehlerlos, 
nur dafs wir aro^iiS xal ttpiSfif nicht mit TfcoigT- 
€^eUf fondern mit i^iSfitTv , und oSr« nicht mit #«. 
wraiiMvjxivoCi fondern mit eSc Tk§/irT^v tXcvt^v dirt^V' 
puSv wi xofV9fMLi verbinden, und die Worte von 
itMMtuiäVfiivH bis tift&ßiS für eine Parenthefe halten. 
So ergiebt fich folgender fehr paffende, und keiner 
Veränderung der VVortftellung bedürfenite, Sinne 
,,Nun in Ajifehung des Borgens halte ihn noch nicht 
für Geher; denn ich, gedenke nächftens* zu ihm zn 
kommen, und ihm feinen Ueberflufs abzuborgen; fo 
fehr wOnfcbe ich immer, feitdem mich Homer nach 
Zahl und Gewicht rechnen gelehrt hat, (hier die 
Verfe,) recht viel Reichthum zu befitzen; viroher es 
denn auch wohl kommen mag, dafs mich manche 
för etwas habfüchtig halten." Weil er mit diefcr letz- 
tern Aeufserung die Wahrheit fo ziemlich traf, entftand 
ein alieemeines QeJächter. — V,^a. Was die Worte 
in der Note: Oiiirum nctims ipfa verba Socraii^tribuit 
fTeiske, ut et illa fuptriora fiiv^y^ ^(pv, et cet. quam 
Zennif oui verba pojftrema haec Critohuto, fequentim 
Wro elkk ditoKpMv ineptiffime Critobulq affignat. " ei^ 
gentlich fagen foUen, lieht Rec. nicht ein. Wenn 
verba poflrema fich, wie es der Zufanimenhang for- 
dert, auf ßiovevf t(p7fy beziehn folJ, fo gefchieht Zeu^ 
nen Unrecht, denn nicht diefe, fondern folgende 
Woi*te, tic iumuft^iv ratvuv ob irpSrov r^i &fK7f4 uocXod» 
juti^ legt er dem Kritobul in den Mund. Die Worte 
aber akk* droup/vop läfst er ja ebenfalls, wie die 
Herren Schneider imd Wciske; den Sokrates fagen, 
wie jeder Lefer, der die Ausgaben vergleichen will, 
fioh llberzeugen kann. Das tn$ptißme trifft alfo gar 
nicht £sin ZieL Auch dafür fogar». dafis Zeune die 



..JSLorte mU AMutfiCiicuu f* w., den Kritobul lagen läfst, 
feine Wortftellung, die auph Wieland beybehalten 

^ hat, -könnte man cdnigeaGrund in dem wiederhol- 
ten ^jf finden VlrKA Wir halten die Stelle iOr 

, richtig, und finden den plumpen Sinn derfelben dem 
Charakter des SjTalcufiers völlig angemeüen. Diefer 
herumziehende Menfch mochte etwas von jenem 
Scherze ii^ den Wolken des 4^riftophanes' gehört ha* 
ben, war aber (wie fich aus der Sotüfe fchliefseiv 

, läfst, die er IV, C5. ohne es zu beabfichtigen , der 
ai^fehnlichen Tifcngefellfchaft: unter die Augen f^t,) 
viel zu ungebildet, um jenen. Ariftophanifcnen ßn- 
iaU i«4«in6r* ganzen Spitzfündigkeit aufzufaHon, ui^d 
legt alfo dem Weifen, erajfa Minerva, blofs die Fra- 

Se vor,' um wie viel Füfse ein Floh von ihm abftehe» 
. h. kleiner als er fey? wobey nun freylich (was 
aber auch ganz in der Regel wiar,) fein pöbelhafter 
Witz gänzlichen Schiffbruch leidet. Was der Her- 
nsgeber in:der Note fagt: Ai enim vero ^/Mvt^v^Ua 
fitmeptum; ülque erat mutaadum in imvtiff^ verftehn 
wir nicht: denn in diefer ganzen. Stelle fleht kein 
^.9untif aber wohl i^Mu. VI, 9. 'AXX' %tTBf yi u. f. w. 
Wir glauben . dal^s ftatt roi roTc vielmehr roi/ro/< ge- 
lefeti , und das folgende tbTc gleich hinter rpvrpi c ge- 
fetzt werden muffe. So verftünde der Spafsmacni^ 
unter rwr^i^ rcTiQ 'wmi umkiT^ im) ßskrfwr^tc die Tifch- 
^efeilfchaft , und diefe Artigkeit würde feiger Rolle 
gar nicht übel anftehn, da er, wie man aus der nai- 
ven Aeufserung, dkk' ov fUrroi ys ffmwSv u. f. w. 
Hebt, das fchöne Effen und Trinken durch fein Me- 
tier zu verdienen wünfcht. Sokrates, der es natür- 
lich voi*ausfah , dafs diefe Vergleichung immer zum 
Nachtheil des Syrakufiers aus^len würde, und jede 
Art von Rache unter feiner Würde Jand, verbat es 
üch, aus dem Grande, weil es für den Syrokufier 
immer befchimpfend fcheinen würde, wenn er jeden 
in der Gefellfcnaft vortheilhafter darftelJte, «is ihn 
den Syrakuficr, «/ rai^T olvt^v u. f. w. Wieland fafet 
den binn diefer letzteren Worte ganz unrichtigj, und 
findet das Attifche Salz in diefer ganzen Stelle etwas 
dumm: allein daran ift er felbft fchuld: denn der 
Spafsmacher wollte feine Einfälle oder Vergleichun- 
^en erft vorbringen, und Sokrates verbittet es fich 
im ernfthaften Tone: alfo kann, der Natur der Sache 
nach, weder Attifches, noch irgend ein Salz vor- 
kommen. — VIII, I. ^i^y ii Sv&fdrov hovfiSu^v i 
Rec. theilt die Verwunderung des Herausg. übör 
das Stillfchweigen der Interpreten bey diejer Stellet. 
Wcun der bekannte fchöne Mythus von der Liebe 
des pros und der Pfyche, den Apulejus in feinen 
Verwandlungen erzählt, Altern Urfpruugs feyn fehlte» 
fo wäre unferer Steile fogleich geholfen,, dann hief$e 
iie: „der, obgleich feine Gröfse alles umfaCst, doch 
fich zur menfchlichen Pfyche herabliefs." Und auch 
abgefehn von diefem Mythus, follte nicht unferText 
noch einen guten Sinn geben , w<?nn wir auch '^t/^ 
im abftracten Sinne fafsten?' die edlere Uebe näm- 
lich, die hiranüifchen UrXprungS ift, wird* doch bis- 
weilen auch der menfchlichen Seele ;5u ^Theil. -^ 
VIU, 43. (fuktTy y9 fuljv räv ftiyri V'^^^ 4%etp^^^9 
DigitizedbyG0Ögle^*y*y 
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ttmyuif lifet ntü i^%\»v^la'Uüikn7rtu^ u. f. w.- Kec. 
kann der Meinung des Herausg, in der Erklärung 
diefer Stelle nicht ganz beyftimnien; fondern läfst 
zivar auch den Genitiv iyaßivov von dvifm/f abhän*, 
gen, hält aber (^iXtTy für das Subject, fa&t dviyuift 
als Prädikat, in der Bedeutung neceßtudo, und über- 
fetzt nun, abweichend von Wieland und dem Her- 
ausgeber ^Jb: nDenn dafs ohne Freundfchaft keine 
pcnonliche Verbindung der Rede werth fey, wiffen 
wir alle. Freundfchaft nun (y$ /i^yv, atqui,) heifst 
{nxKsTrms) jene befondre {fi/d^ d. h. aus allen an- 
dern Vernältniffen, in denen man mit feinen Mitmen- 
fchen fteht, ausgewählte,) freywilhge Herzens ver- 
hiüdimg (dvxyuif) unter Per fönen, die ihren Charak- 
ter gegenfeitig hochfchätzen : diejenigen aber, de- 
ren Zuneigung nxir körperlich ift, find oft, trota? 
rfiefer Zuneigung , mit dem fittlichen Charakter des 
Gegenftandes derfelben fehr unzufrieden.** Die bald 
darauf fulgende Veränderung der gewöhnlichen Les- 
art gcu(porspoi iti ciu^orspoi ift durch keine haltbaren 
Grönde vertheidigt worden. A(i^rr%fot foll fich 
doch wohl auf körperliche und geiftige Scliönheifc 
beziehn; wenn wir mit dieferVorausfetziing den Sinn 
der gelehrten Männer, die diöfe Lesart erfanden, 
getroffen haben, fo würde, wenn auch mit dem Hin- 
welken der körperlichen Schönheit die finnliche liie- 
be zugleich vergienge, ' doch die, eigentliche (p/X/«, 
otler der Theil derleJben, der fich auf die geiftige- 
Scfiönheit bezöge, bleiben: allein Sokrates ziieht ge- 
rade cien entgegengefetzten Schlufs, ivxyn^ nui rijy 
(fiXfxp 9vv»vofixfoLtyua^at. Es bleibt alfo nichts übrig>. 
als einen Vorderfatz anzunehmen, der zu diefem 
Schluffe pafst; und diefer epfcheint fogleich, wenn 
man «^^or«j»o/ weder herftellt. Wenn auch, meint 
Sokrates, die Heftigkeit der Zuneigung bey beiden, 
dem finnlich -und dem geiftig - Liebenden, gleich 
Stark feyn foUte, fo ift ue doch in der Dauer ver- 
fc\\\tAen. - VIII, 17. fii^r «v Totpx n iroiTfirij u. f. w. 
Rec.teht nicht ein, warum votpoLirot$Tv hier nicht in 
der Bedeutung vQn rXyjfifiMXMTv follte ftehn können ; 
wen/gftens kann die aus dem Ariftoteles gezogne 
Bei/eiirzjDff noch weniger ftatt finden, weil fonft, rf« 
rt tfas SuDject wäre, «t^rov, als Object von ir«p«ro/- 
^7y, da ftelin müfste; und vorzüglich, weil diefer 
Satz mit dem gleich folgenden firiT äv vetßiuv u. f. 
w. eine fehr fade Tautologie bJhlen würde. Wie- 
Und hat, wie wir glauben, den Sinn richtig aus- 
gedrückt. 

Hiero UU l- (fikfac i* etv u. f. w. Rec. begieift 
ffurchaus ni<::ht, .welche Schwierigkeiten in diefer 
Stelle liegen föÜen, wenn man nur nidit (piX/«c ftlr 
den Accul. jiiur., fondern fnr das, was es ift, nämlich 
für den Genit. fingul. anficht, und nun fo conftnurt: 
tareL^ioLtTüU f jfC-rf* xZ (ftatt o?«c) <piA./«c no^¥mvov9^v ol 
rvpxyv^i» IX, la. In diefem $. find, wohl nicht mit 
Vorfatz, f<Mulern-aus Verfehn, die Worte ux) yv- 
fivinoTQ ausgelaffcu worden. — ^ X, 4. xt^^xvavrxii 
Auch Rec- nimmt hier eine Lücke an, und glaubtj 
dals die Worte fehlen, rcvr xv bÜsTmv i»i7yei (oder 



p! TvkTrxt) üV «tfrfiy J0$X^ßMV9n well fna den Zii* 
fammenhang gänzlich herftfeUedt die Xenophontifche 
Unterfcheidung zwifchen iovKuv und uxxpvpyoi aus- 
drücken, von dem, fonft unverftändlichen, ^xi ia 
den folgenden Worten, mxl rwr* iy •/<•&» «V 
xvtSv J^Bktvfuvpif den Ginind enthalten, und end- 
lich eben deshalb, weil fie zweymal vorkommen, von 
den Abfchreibern leicht das erftemal überfehn wer- 
den konnten* Ift diefe Vermuthung richtig, fo mufs 
roJrovc (pvkxTTMiv fich auf die uxM^vpyoi beziehn, und 
den Sinn ausdrücken: auf die »xnovpy^i ein wachfa» 
mes Auge haben. Da nun dicfe Beziehung durch 
die Wortfolge (indem »mpvpyoi den> rovrovc (f>vkxT* 
r$iv unmittelbar voranfteht,) äufserft bcgünftiget 
wird, und man derConftruction Gewalt anthun mufSf 
um TpJrw^ (pvKxTTMiv mit Zeune auf das entfernte 
TükitSv zu beziehn , fo liegt hieria ein neuer ßefta* 
tigungsgrund jener Vermuthung. 

In der Einleitung zum Ageßlaus entwickelt der 
Herausg. vortrefflich die Begriffe von ^3^ocund rpairoc» 
und zeigt, dafs jenes Wort den Charakter, die mo* 
ralifchen Gefinnungen, diefes aber die Aeufserüngen 
deffelben, die Handlungen, infofern fich in ihnen 
der Charakter ausfpricht, bezeichnet, h 19« ^pic 
ßx9iXix u. f. w. So überzeugt ^uch Rec. ift, dafs bey 
ßxfTikixf wofern diefe Lesart richtig ift, nicht an den 
perfifchen König, fondern an Ageulaus gedacht wer- 
den muffe, fo erinnert er fich doch des Sprachge- 
brauchs der Griechen, wornach fie unter ßxci\%y^9 
wenn es ohne nähere Beftimmung gefetzt wird , im- 
mer den Perfer König verftehn, und findet 6s un- 
wahrfcheinlich , dafs gerade hier, wo die Verwech- 
felang fo leicht war, und wo noch obendrein -vop 
dem Oefichtspunkte perfifcher Ueberläufcr ausgefpro^ 
chen wird , Agefiläus ohne ein näheres Beftimmnngs- 
wprt, z. B. r«y XTxfrixrSy, mit dem blofsen ßx^t* 
Xix follte bezeichnet worden feyn. Er vermuthet 
daher, dafs, in Bezug aufxp^Morirx, ßxtrDü^x gelefen 
werden muffen. — 1, 3«. 0* « * Ay B9/kx9c¥x^v xvnkf» 
TxvTx u. f. w. Wir können dem Herausg. nicht bey- 
ftimmen, dafser »vidL^zu 'tifUtrtpxronT%i%v9xrp zieht: 
denn fo wird £x»y ja aus aller Verbindung gefetzt, 
und die Worte iv rß jitfiVftr, durch die der Herausg* 
das ^x^^ erklären will, ftehn doch nun einmal nvm 
da. Hierzu kommt noch, dafs nicht ninkw r«^- 
vrpxr^Trainvvxtb f fondern ^ttv %v%K(p^ beyfammea 
ftehn, und alfo auch wohl, Aenophons Meinung ce- 
mäfs, zufammen gedacht werden muffen. Wozu 06^* 
darf denn auch xsfiatTrpxr^ eines Beftimmungswbr- 
tes, das einem andern, dem es höchft riothwendig 
ift, entzogen werden müfste, da es durch das x$fi 
fchon in fich felbft beftimmt genug ift? Lüwenklaus 
Ueberfetzung drückt, wie uns dünkt, den Sinn 
am heften aus. Während nämlich die Peltaften auf 
Beute ausgicngen , umfchlofs Agefilaus mit feinem 
Lager einen weiten Bezirk, tlieils um dieiliabe 
der Armee, und die eben erft erbeuteten Güter des 
feindlichen Lagers in die Mitte zu nehmen, theils 
auch, um den plündernden Peltaften einen weitern 
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WirkoTigslircis zu verfchaffen, und fie defto hctkr 
zu decken. — Ilv 3. vroiyf^vrej; u. f. w. Auch wir 
halten dieWeisldfche Erldärungsart diefer Stelle far 
dunkel, und ftellen, da der Herausgeber hier die 
Lefer vcriäfst, folgende Erklärung zur Beurthei- 
lung auf. Die Theffalier hatten kein FuCsvolk zur 
Unterftützung bev fich, und konnten ^s daher gar 
Dicht auf eine orcientliehe Schlacht, fondern nur auf 
ein Reitergefecht anlegen. Sie griffen daher die Ca- 
vallerie des Lacedäm. Nachzugs an. Agefilaus fchick- 
te ihr die Reiterey des Vortrabs, nebft einem TheU 
feiner berittnen Leibwache, zu Hülfe. Die gefammte 
Cavallerie des Agefilaus bildete nun eine ununter- 
brochne Schlachtlinie gegen den Feind , hinter der 
die Hopliten , der Kern der Armee , , ftanden. Die 
Theffalier hielten es nicht für rathfam, (ovu iv naX^ 
ßivxi) dicht an dem Hoplitenkorps (t^oc tovc orX/rftC, 
oder beffer vielleicht irpoc rcTc orX/r«ic; doch auch in 
Verbindung mit dem Accufat. bedeutet rpoc zuwei- 
len 6iy, an, 2. B. Oecon, X, 10.) ein Cavallerietref- 
fen zu liefern, (/Tird|t«x»JV) und ritten daher, lang- 
fam, zurück. Diefs war ein Fehler: da fie fich nicht 
fchlagen wollten, fo mufsten fie fich fchnell zu- 
rück ziehen. Doch die Reiterey des Agefilaus be- 
^ieng den zwcyten Felder, fie verfolgte gar zu be- 
ächtig, (jidKa 9Qf(PfoyMQ) da fie doch, wegen der Nä- 
he ihrer Infanterie, im Vortheil wat. Agefilaus ver- 
-befferte diefen Fehler auf der Stelle, indem er feine 
Garde zu Pferde vollends nachfchickte, mit dem Be- 
fehl, in Vereinigung mit der ganzen Cavallerie dem 
Feiude im vollen Laufe nachzu fetzen, und ihn nicht 
mehr fich gehörig ordnen zu lallen, u»i finnir^ hvvat 
avroTc uvaarpi^^v. Uebrigens treten wir der Weiski- 
fchen Erklärung von rkttyiovQf utin ipfo circumagen* 
äi actu caperentur^ (oder opprimermtury) bey. — 11,6. 
Aoufovc »fi^orifov^ — erklärt der Herausg. durch 
Ozolas et Epizephprios : an die Epizephyrier, die be- 
kanntlich in Unteritalien wohnten, ift hier ja gar 
nicht zu denken; es waren vielmehr, wie Bach es 
fchon richtig erklärt hat, die Opuntii et Ozolae. — 
II, 15. rovi rSv toXm/ul/uv venfv^i wir halten den Text 
für richtig, weil Xenophon» ohne die Be^rabung der 
auf lacedäm. Seite Gebliebnen, die fich von Telbft 
verftand, zu envähnen, blofs die Zufammenhäufung 
der getödteten Feinde innerhalb des lacedäm. La- 
gers erwähnen durfte, um zu beweifen, was auch 
Agefilaus den Feinden dadurch beweifen wollte, näm- 
licn, dafs die Lacedämonier den Wahlplatz behaup- 
tet und gefiegt hätten. 

Scli£efslich bedauern wir, daCs eine im Ganzen 
fo voraögliche Ausgabe, für die wir dem Herrn Pro- 
feffor Scnueider im Namen des philologifchen Publi- 
kums, ohne Anmafsung den ehrenvollßen Dank dar- 
bringen können, von Seiten des Drucks nicht würdig 
genug ausgeftattetift. Diefer ift unrein, und fteht dem 
Zcunifchen beträchtlich nach; manchmal fehlen fo- 
gar Suchftaben^ oder find doch äu&erft wenig aus- 
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gedrückt. Diuckfehler, aber haben wir nicht viele 
eefonden. Der Index ift der Zeunlfche, worin die 
Worte cvvctToioKifii^siv 9 iTiTftyvoaaJUfiy, eivoiftoCf XiA 
piciCf cvvT9UfMtpofi»i f dvrxxoiB/uuvfti , und vidlelcht 
noch wenige andre, fehlen. 

TECHNOLOGIE. 

DöNKELSBüHL, in Comm. b. Stein: Ä F. K. Mag* 
ers praktifche mudgtündtUhi AtnceUmmg, gute und 
feine Liqueure wm alten Sorten und CSmleuren zn 
verfertigen. Zweyte verbefferte Auflage. 1807- 
XVL u. aaa S. 8- (16 gr.) 

Diefe Schrift ift allerdings aus gründlicher Sach- 
kenntnifs gefchöpft, aber doch keine cründliche Au« 
weifung, iondern ein Receptbuch mit Beybrinetmg 
einiger feinern Handgriffe, nur für den brauchbar, 
der das Gewöhnliche fchon weifs. Ohne Einleitung 
lehrt der Vf. (S: i — 5.) in dürftiger Kürze dos Ab- 
ziehen des Spiritus (S. 6 — Q.) die Vorbereitung der 
Species, (S. 10—12.) die Verfüfsung, (S. 13 - 31.) 
die Färbung und (S. 31 — j80 das Filtriren der Li- 

Jueure überhaupt; dann aber insbefondre (S.39 — 91.) 
ie Bereitung von 7g ordinären, und S.95 — 320.) o^ 
von a66 feinen Liqueurforten. — Statt des Iniiieo ia 
Schwefelfäure aufgelöft (S. 24.) würde Rec. das ?Ieu" 
blau zur blauen Färbung vorziehen, wenn denn eiö-j 
mal gefärbt feyn mufs. Die mitgetheilten Receptel 
find gröfstentheils viel zu fehr zufeimmenffefetzt- und 
nicht frey von unnützen Ingredienzen. 00 füll z.E. 
der Aquavit wider Steinfchmerzen N. 6. von 1 2 Loth 
weiCsem Bernftein, 12 Loth rothen Korallen, 6 2Ujb- 
heu Meerrettig, 12 Loth Karottenfamen, g Lotb 
Pimpernell; 12 Loth Steinbrechwurzel und 4 Lo& 
Meliffe mit 16 Kannen Brandwein abgezogen wer- 
den. Hier find Bernftein und Korallen gewifs ganz 
unnütz; die ftcinzerthellende Kraft des Aquavitel 
aber, die nicht zu läggnen ift, beruht lediglich aoC 
der »Schärfe der Wurzeln, befonders des Meerretj 
tigs. Viele andre Zufammenfetzungen haben 25, ^ 
und 29 Zuthaten, ohne dafs man von den meiften den 
Nutzen abfehen könnte* — Die Verbefferungen diefer 
zweiten Auflage beftehn nur in einem Anhange von ^ 
Recepten uncl zwey Seiten Bemerkungen , worin ei- 
nige undeutliche Stellen des Textes erldärt werden» 1 



Nürnberg, in d« Steinfchen Buchh.: Abhandleem* 
gen vom Seiden <- Flachs -mnd Hanßam, nebft einen 
Anhang von einer Art Seide aus Spiunenweben 
Von Ladisians Reichsedtenv. Stoizner, der Lnnd 
wirthfchaftlichen Gefellfchaft in Burghaufen Mit 
glied. Zweyte Auflage, igog. 196 .S, 8- (8 gr^ 
(S. d. Rec. A. L« Z. 1788* Num. A50.) ^ 
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Alton A, b. Hammerich : Dis TUus Kalpurniui voh 

SksiUm iilf erlefem Idyllen y nach der Beclvifchen 
Recogtütion des .Textes überfetzt und mit die- 
fem zugleich herausgegeben von GoUUeb Ernfl 
Xtmfin, Profeffor und Kector des königi. Chri- 
füaneum in Altona« 131 $» 8- ( 16 gr.) 

wVir haben in kurzer Zeit zwey Uebcrfetzurigen 

von Kalpiu^nius erholten, eine vom Hm. Hof- 

r^ Friedrich Adelung, die andre vom Hrn^D. VVifs, 

Herr Klanfen , der Verfaffer der vor uns liegenden 

jiaiefteaUeberfetzung, Ufst fich üher die Aibei'ten fef- 

oer Vorgänger, des Hrn. Adelung und VVifs, welche 

vnr Nom. 10. djefer Blätter angezeigt haben, in dem 

Vorbericht zu feiner ebenfalls hexametrifchen Ver- 

dciil^hung alfo vernehmen : „ Beide haben bey ihren 

iwnRen Verdienften um die Erl^ärung, und2, was 

von Ott letzteren vorzüglich gilt, um die Beurthei- 

Itmg des Dichters, von Seiten der Ueberfetzimg zu 

imd|dichtrifchen Werth, um den ftrengen Forde- 

nago^, welche die Kritik gei>enwärtig an eine fol-. 

dieüürbeit macht, auch nur einigermafsen Genüge 

2B lüften. Je mehr es ihnen nun in diefer Rtickficht 

an-VoSendung fehlt, defto weniger können fie fer-. 

Bcre Beftrcbungen, dem erwünfchten Ziele näher 

zu kommen , Oberflüffig machen. " Er hat alfo nach 

diefer Erklärung felbft fchon einen höheren Mafs- 

teb anfj^efteilt, nach dem er beiiytheilt feyn will. 

Durch die Erldäining der Virgilfchen Eklogen, die 

^ fein Beruf an dem Gymnafmm zu Altona auf- 

^ggte, hatte ,er früher fcnon Gelegenheit und Auf- 

fa ^fa u ag» mit dem Sicilianifchen Dichler, dem fpä- 

teil» llichelferer des Mantuanifchen, in eine ver- 

trmlmt Bekanntfchaft einzugehn. Das Maniiich- 

Müge^oa Seiten der Erfindung, Ausführung und 

des AusdrocksV das Anziehende, Natürliche, "dabey 

Gebildete, Gerundet« zog ihn an, der Fehler un- 

&^xii*^y die er an Kalpurnius, dem Spätling der 

Römi£cfaen Mufe, der, wie mehr oder weniger andre 

Dichter ebenfalls, auch feine Zeit büfsen mufste, 

nicht verkennt. Er war mit feiner Verdeutfchung 

Uhoat zu l^ade, alsidJe^Adelimsfche und WiMcbe 

EtgSemmgMätUr zur A. L Z. XH09. 



erfchienen. Theils die Sorge der Feile, theils äu- 
fsere Umftände hinderten ihn, fie früher dem Publi- • 

'kum mitzutheilen. — Vergleicht man nun feine Ar- 
beit mit den früher erfchienenen unparteyjfch, fo 
mufs man ^eftehen, dafs Hr. Prof. Klaufen befonde'rs 

'in Rückücht auf die Wifsifche Tiebei-fetzung nicht zu 
vielgefagt, wenn wir fchon das Urtheil über beide 
Heber aus einem andern Munde, ials dem feinen ver- 
nommen hätten. Feinere^s tieferes Studtum und Ein- 
dringen in die kleinen Schönheiten A^s Dichters, 
mehrere Gewandtheit in poetifcher Sprache und zum 
Theil auch in Handhabung dtr hexametrifchen Pro- 
fodie imd Struktur bemerkt man allerdings bey Hrn. 
Klaufen; doch läfst auch feine Ueberfetzung noch 
manche Wtinfche übrig, die^er vielleicht bey wieder^ 
hohem Gebrauche der r eile in einer etwanigen jaeuen 
AusgaSe zu befriedigen im Stande feyn wird. Wir 
wählen zur V^ergleicnung den in der Anzeige jener 
heilen Ueberfetznngen awSgehobemfaf -OrakÄlfpfiicljt'- 
aus.der erften Ekloge v. 32. 



Qoi Joga, qni filvat tueor, fatut titbere', Fadnbt' ^ 
Heic nppuire'verfturV tano : juvAt arbore facra 
Lata patefajctis iocidere carmina fatis u« f. w. 

Der Barghöfiö, der Waldnngen fchüat. ich Sthererzeugter 
Faunua verkündige diefs deo Vdlkerot in heiligen Baum- 

fcamm 
SchneU* ich gern erheiternden Sang mit Schlcklalenthül* 

lung 
O ror allen feyd froh, ihr waldiger fluren Bewohner, 
Meine Völker, feyd froh: ca ftreife jegliche Heerde 
Ohna def | Hütera | Sorg' umher, nnd die nächtliche 

^tallang 
Sey kein Hirt bemShc zo verfchliefsen mit Efoh engeflechte. 
Dennoch naht beimtS^ktfch ßch nie Schafhürden ein üaober 
Oder fuhrt La^tbiere hinweg mit fchlotternder Halfter* 
Goldfiea Alter, wird nen geboren mit ruhigem Frieden. 

Thcmif » die Holde» kehrt nach entfohactetem Moder «ni 

Mulme 
Endlich wiederiür Erd*, nnd glCckliche Zeiten erfchelnen 
Mit dem Jüngling, der | fpielend anf 1 Mutterarmen fchon 

* Recht fprach. 
WShrenddic Völker der Oou felbft lenkt, find der frechen 

Ballon a . 
Auf dem ROoken die Hand* umftrickt, undt heraabt d^ 

GefchoCTe, 
FfllljB mir wdth^iidf m Bib'&e fa ^1% eic^ea Oefo^ffef .^^ 
■ Q Digitized by VnijO^ Sli 
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Si€, du den B3r2;er^rieg jüagrt mgi trog fib«r den Erd^ 

kreis« 
Fahrt mit Beh Mhh] daan Krieg. Kein *neuet Pbillppi 

beweinet 
Koma, keine Trinmplie begebt fie felber in Banden. 
Kriege Tind allaum«! geawiingc in des Tarurat Kerker 
Senken in Dunkel ihr Haupt hinab, nnd Ichvinen die Helle. 
Bedltoher Fried' errobeint» nnd nicht nur redliph von 

Anfehn, 
Wieder leiten nicht war, der, frey von offener Fehde, 
Per, nooh entlegeacr Feinde | Stnrs, bey fchleicliender 

RaftoBg 
o 
Doch mit heimlichen Stahl rin(;t Mentereyen erragte. 
Jeden frevelen Hang geheuchelten Friedens hat Scbonniif 
Ferne gebannt nnd zn ruhn geboten rafenden Schwertern.) 
Kein Hinrichtongtaug des Senats in Feffeln ermüdet 
Künftig der Henker Hand, nnd bey angefflUetem Kerker 
Ziihlt die Curie nicht, antrSftlicb, feltene Väter, 
valiige Ruhe naht, die, fern von blinkendem Mordftahl 
i^cue das Laaifche Keioh de» Satarnus wieder herbeyfahrt* 
Ken des Numa Reich , der anerft würgluftige Schairen, 
Welche vom neiCTen Gefecht in Romulas Lager nook 

glahten, 
Werke des Friedens lehrt*, nnd unter fchweigisndeo Waffen 
1 Kie aar Schlacht drommeten ertönen liefe,' nur inm Opfer, 
laicht nimmt kSuflioh den Schein von vorgefpiegelter 

Würde, 
Stumm nicht eitles Lictorgeband' und nichtigen Richtfiu 
An deriConfol; in Kraft tritt nach erneuten Gefetzen 
-Ganz das Recht, ein milderer Gott f teilt wieder des Fo- 
rums 
i Sitt* nnd Anfehn her, nnd entfernt die Zeit der Bm- 

drangnils. 
( Froh fey jedes entlegne Volk , das im niedrigen SGden 
: ^'ohnt und im | hohen | Hordtn , ein jedes , das iich im 

Morgen 
Oder im Abend dehnt, nnd erglabt im mittleren Erdlirieh. 
Seht ihr.» wie fchon die swanzigfte Nacht am heiteren 

Himmel ■* 

Glfinzt? wie Imidiftrahlenden Licht fie die friedlichholdes 

Kometen 
4 Zeigt? ividt wie. wundenloe herab der leuchtende Stera 

winkt? 

' PSrbt wohl jetzo , wie fofift, mit hochgerOtbetem Feuer 
Beide Pol*, und fonkelt mit glühendem Blute die Fackel? 
So erfchicta £e vordem nicht, als» nach Cafars lEntraf* 

fnng. 
Zagenden Bürgern he knnd that Unheil bringende Waffen, 
^ifiet, der Gott wird felbft Iq ftill der Römifehen Gr^r«e 
Laftead Gewicht empfahn auf ftarken Schultern, daüi 

weder 
Krachen der fibertragenen Welt mit Gepraflel erfchallet» 
S^och nach Verdienft die vetftorbene Roma zählt alz 

Penaten 
Ehe dea Niedergang t ntfohwinden &ehet der Aufgang. 

So fehr Avir in diefer allerdings nicht leichten Stelle 
den Flei£s des Vfs. erkennen , den er auf Richtigkeit 
und Angemeffenheit des Ausdrucks fowohl als auf 
proCodifclieS Mafs und rhythmifchen Gang und Ton 
fichtbar verwendet hat, und wie fehr er auch feine 
Vorgänger, zumal Hrn. Wifs, in diefer RückGcht über- 
trifft; fo finden wir doch in beiden obengenannten 
ßezjchungen noch mehrere Flecken, die wir weg- 

Sewifcht wilnfchten. carmima taeta patrfactU fatityiwo 
ie Lesart yiiM^f für die vulg./i^ir offenbar die befTe- 
re ift, hätte können genauer gegeben werden. Wir 
aweifelny ob es ganz angemeuen und beftimmt ge- 
lagt Ut; Luätr mU SdUa^ßtintkUlMmg fihmMm, wq^ 



befonders das Zeitwort fihmridm inV Vielleicht 
beffer: 

Front michf» propbctifcher Sang, die Herzen erfireaend, 

an graben. 

* Manche Überfetzte Stellen find vdn Latinismen nicht 
frey zu fprechen. Wenigftens ift der Vers : -dafs we- 
der Krachen der übertragenen Welt mit Gepraffel 
erfchallet, fehr undeutfch und fchleppend zugleich* 
Was dieProfodie, den rhythmifchen Periodenbau und 
die Abfchnitte betrifft; fo verftöfst der Vf. gegen die 
angenommenen Gefetze der erften doch öfter, und, 
wie fchon|die angeführte Stelle darthun kann, feine 
Hexameter haben oft etwas Schleppendes, Ungelen- 
kes, gegen die freyere, leichtei-e Bewegung, die man 
im Origmal findet, contraftirendes. Die Verfe z.B. ; 

Paoia opQf docuit {nCfitqne lilentibna armis 
Inter facra tnbat non inter bella fonare» 

würden fliefsender etwa fo gegeben worden feyn : 

•-* Werkt dea Friedena gelehrt und unter dem Schweicea 

der Waffen 
Nor dtr Drommete snm Opfer, zur Schlacht nicht sa 

fchmettem geboten. 

Auch findet man falfche Einfchnitte genug, wie z. B« 
folgende: 

Der mit | gegen | wartiger l Gottheit | einft — S. 40, 

Kaum' an fohanen im Sunde | war — S. 91. 
Streckt an davor gelegten | Balken } «» ebend. 

Wie lahm find folgende Verfe auf ebenderfelben 
(VU.) Ekloge: 

Dn bift tri^ und hSrter ala harte i Achfen , LykoUi» 
Lieber ßebu dn die alten I Buchen hier an» ala die ocnea, 
Spiele» die dort ider junge | Gott auf geräumigem Fi«ti 

giebt. — S. Ig. 

O piger et doro jam durior axe» Lyeota, 

Qui veteret fagos» nova quam fpcctacula maris 

Cernere» qnae patnla juvenit Deua edii arena« 

Vielleicht beffer, wenn man fich nicht fcheuet, den 
Namen Lykotas, der ja aus dem Zufammenhang€ 
fich ergiebt, aufzuopfern: 

O dn trSger und lelbft nnempfindlicher noch ala dim 

Achfen, 
Den die gewohneten Bachen an fcbau^n nur verlangt» nicbt 

die neuen» 
SpieP» in der offenen fiaiin gegeben vom göttliche« Jna^. 

iing. 

Auch die Verfe im Eingange der VU. Ekloge gef«£- 
len nicht: 

— Vigefima carte ^ 

Nox fuit ut noftrae cnpiont te oeraere fylva« 
fet tna moerentes exi>ectaBt jubila tauri« 

Der Vf. giebt fie : 

^ Die awanaigfte Nacht fchon 

Schwand» feit dich au fehn verlanget onfere WatdBar 

Und dein heiterer Ruf von deineu Ferren erfeSnt wir^ 

Einmal geht der zweite Hexameter nicht »lefclit gf#- 
mig, wie der des Originals, und dann läfst der Aus- 
druck eine Zweideutigkeit zu. Auch ift zu zweifeln, 
ob der ausgelaueae begriff , den das Worti 
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tis in fich fchliefst« clurch die Andeutung in dem 
Worte erfilmt genug crfetzt wird. Rec- wurde über- 
fetz.en : ^ 

-— Die zwaosigrce.Naefit fchon 

Scbwaad, feit UDfere Trift dich wieder zu fekn £cli fthnte. 

Und dein Freuden gefchrey erharrten die trauernde Farren» 

Ob {bdana Worte .wig oÄw.als Pyrrhichien 0^0 ge- 
braucht werden können (S. 76.; ob einige neuge 
prägte Worte j z. B, Srhaugehege. (S. 91 — v. 49.) 
— Spictatula — Giflürm, Sckättungj wenn einige 
fchon auch die Analogie vor fich haben, Eingang fin- 
den werden, wiffen wir nicht. — Rec. mit den 
Schivierigkeiten des üeberfetzens nicht unbekannt, 
ii^ bey I&lpurnius, dem künftelnden, oft doch fehr 
nüchternen» ins Kleine und Kleinlichte bildenden 
Dichter fich mehr her\'orthun, als bey einem Dich- 
ter von lebendigerer Ader, deffenBegejfterung künft- 
üch wirkt auf , den üeberfetzer — eine ürfache war- 
um, die Verdeutfchung deffelben , zumal nach den 
neueften Anforderungen, beynahe möchten wir fa- 

fen, ein undankbares Gefchärt, ja ein Problem blei- 
en wird, das mie befriedigend dürfte gelöft werden 
können — Rec. hat gewifs die obigen kleinen Rü- 
gen nicht aus Tadelfucht, fondern aus Achtung ge- 
gen den Vf. luid den fichtbaren Fleifs, der auf die 
Arbeit verwendet ift, fich geftattet, und fchmeichelt 
lic"h , der Vf. werde fie mit der Gefinnung aufneh- 
men , aus der fie gefloffen find. Ja er bekennt, dafs 
der Vf. die geßhrlichfi Aufgabe für üeberfetzer, pro- 
faifchldingende oder fonft matte Stellen des Origi^ 
nals lesbar zu geben , ohne fie gerade zu verfchönem, 
befriedigend gelöft hat. So iftz. B. die füi- unfer 
Gefühl triviale Stelle, Ekloge. I. v. 26, ay., wenn er 
das Gemeine darin nicht zu grell herausheben will, 
für einen Üeberfetzer nicht leicht: 

Nam tibi long« fatis pater interaodia largaa» 
Trocernmqne tibi mater non invida corpa«. 

mnd dcwh hat fich der Vf. gut fo herausgeholfen : 

», Denn dir gab der reiohauiftattende Vater recbt lange 
M Schenkel .und fohlanlLen Wncbf» die nUbt un künftige 
' "^ Mauer.»* 

Frankfurt a. M.: D. Frieir. ChriJL MatthiH^ Pro- 
feflbrs u. Rectors zu Frankfurt d^. hl. ^Bemerkungen 
zn der LivUmifck - Pofybifchen Bifchreibungen dir 
Schlackt biff Cannae und der Belagerung von Syra-^ 
luM. 1807* 31 S. 4v 

Dejf Vf. geht in diefer Einladungsfchrift von dem 
richtigen Gedanken aus, dafs diejenigen Commen- 
tare, die durch Beftimmung des Wie und Warum 
^ier einzelnen Theüe der klaffifchen Gefchichts wer- 
ke des Alterthums den Lefer in den Stand fetzten, 
in den Geift tmd die Manier derfelben defto tiefer 
und ficherer einzudringen, noch fehr feltert feyn. 
Diels veranlafste ihn fcnon vor geraumer Zeit , über 
die dritte, den Zeltraum des zweyten pimifchen Krie^ 
ges umfaffende, Decade Aes Livius hlftorifch - kritifche 
Anmerkungen abzufaffen* Der erfte Vcrfuch, den 
er als dIrjgirenderProfefror desGymnafiums zuGrün- 



ftadt im Jahr 1793 herattsgab, wurde mit rcrdientem 
ßeyfall in unfrer A. L. Z. 179J Num. 2II aufglom- 
men: er enthielt einige Anmerkungen zum 21 Buche 
des Livius vom ifteu bis zum 38ften Kapitel; Die 
neueren Ereignitfe hatten indefs auf feine Befchafti- 
gungen fo nachtheilige Einwirkungen, dafs er von 
der weitern Ausführung des Planes abgehalten wur- 
de, und nur in Zwifchenzeiten darauf zurück kom- 
men konnte. Er bemerkte nun , dafs er auf die Kri- 
tik des Textes, was er Anfangs nicht wollte, fein« 
Aufmerkfamkeit richten mülTe, und fand Inder rühm- 
würdigen- Dienftfeitigkeit der Herren Laporte du 
Theil und Hafe zu Paris, fo wie des Hrn-Hofr.Bruns 
zu Helmftädt vortreffliche Unterftützung. Auch hat 
er Hoffnung, aus den fünf im Escürial aufbewahrten. 
Handfchriften des Livius Vergleichungen ?u erhal- 
ten. Was nun die Schlacht bey Cannä betrifft, fo 
hatte der Vf. in einer der Akademie nützlicher Wif- 
fenfchaften zu Erfurt vor mehrern Jahren vorgeleg- 
ten Abhandlung bewiefen, dafs Livius das römifche 
Heer zu 68200 Mann angenommen habe, obgleich 
Polybius fagt, dafs die ramifche Armee am Tage 
der' Schlacht 86000, die karthacifche dagegen nur 
Soooo Mann ftark gewefen fey. Öiefs beweift er biet 
fehr anfchaulich, und fucht den Widerfjpruch* des 
Polybius, der III, 109 S. 636 Schwgh. den GonM 
Aemilius fagen läfst, die römifche Armee fey mehr 
als zweymal fo ftark als die karthagifche,|dadurGli zu 
heben, dafs 111, 114 anftatt rarootmsfivplotv 2,\x lefen 
feyn dürfte tfitcfxvffmv. Eine redncrifche Uebertrei- 
bung, welche Rec. hier nicht ariftöfsig war, will er 
nicht'^gtflten laffen, weil dlefe nicht im' Stile des 
troqkenen Polybius fey. Zwey ancke fehr fcheiribarc 
Vermuthungen betreffen den Text des Livius 2«, 47 
und 48. In der erften Stelle ift ihm nitendo im VW 

ge, welches er weder auf die zurückweichenden 
rallier und Spanier, noch auf das Vordringen der 
Römer deuten, und daher nntando lefen vvillv E« 
könnte gleichwohl recht gut auf die R5mer gehn, 
vwdurch keine Undeutlichkeit entfteht> wie es uns 
fcheint. Die zweyte Stelle ift verv\(ickelter , die der 
Vf. ganz richtig mit allen Efklärern für verdorben 
hält, undrfo verbeffern \jrill: Hatdrubal quiexparU 
aderat (Jubiuctos ex media acte) Numiiae, quin fegnis 
earum cum adverfis pugna futura erat , ad ferfequendf^ 
paffim fitgientes miitit; Hifpanos et Gaüos equiUs Afris 
jam prope feffis caede magis cntam pugna y adinngit^ 
Dadurch wird eine fclM>ne Üebereinftimmung des 
Livius mit dem Polybius III, liß- hervorgebracht. 
Wenn gleich die Stelle nocli nicht ganz hergeftelit 
ift, fo verdient der Verfuch doch BevfalL Kei- 
neih Zweifel fcheint die VerbefTenmg Xiv. 24, 5- 
ausgefetzt, für Güonem zu lefen Callonem, K«XX»v ift 
ein griecbifcher gar nicht ungewöhnHcher Eigenna- 
me, wie dieRegifter bey Paufan. Diodor. Sic. Brunks 
Anal. U. p. 52, 2. imd Plin. Hift. Wat. 54, 19. zeigen. 
Für einen Eigennamen hatten es, wie der Vf. felbft 
anführt , fchon Stroth% der Catonem drucken liefe, 
und Olivier im Valer. Max.' III > 3 extr. 5 gehalten. 
Ungern berühren wir nur, der Ktlrztvregen^ andre 
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fehr fchätzbare Verbefferüngen , als : aa, 49.' nihil /»• 
gienfium inftfio agnUne. L e. ut nihil infeftaretnr agmm 
fug. 24» 6 itatt argutbant fchlägt er vor abnnäanU 
. fi4, ar. 22. Theodorus, und nicht Thepdotus, c. 23- 
ugentes ftatt egentes. Sehr Klar und genau värd dann 
von S. 14. an ilie Rcvokition in Syrakus und die Bela- 
gerung der Stadt gefchildert. Die Erklärung von 
nexapylum und Pentapyluin > daf3 es fechs oder fünf 
hinter Vnd nicht neben einander liegende Thore be- 
deutet habe, ward dem Vf. durch Dorville's in Si- 
culis P. IL p. 183- ff« und Bottigers Zutritt angenehm 
beftätigt. Sie ilt auch ohne allen Zweifel die rieh, 
tigfte. Er vertheidiet fehr gründlich die Lesart ew- 
nmicTCx beyPolyb. Vlll, 5» 2. gegen Schweighäufern, 
weicher ^uv^tk^v für verfchrieben hält, und auf rw%i- 
%ijv oder avianifv räth. .Hinterher hat jedoch Schweig- 
häufer diefs ebenfalls eingefehn, und im Inäice Polyb.^ 
vorzügiich aber zu Epiptet.Arrian. DiJJlJII^ 23, 8- P-755- 
die alte Lesart vorgezogen , welche eine Halle bedeu- 
tete, worin die in Leder arbeitenden Handwerker 
ihre Buden hatten. Mit vieler ßelefenheit weift (ier 
Vf. S. 21. mehrere Hallen in Rom, nach, die von den 
darin getriebenen Gewerben den Namen führten, als 
eine porticus coriaria^ fabaria, margäritaria eU. 
Ueber viele andre Stellen lüfst fich der Vf. fehrjge- 
lehrt aus, und erzeugt in uns den Wunfeh, dafs er 
•fortfahren möge , dieMufse, welche ihm feine Amts- 
•gcfchäfte gönnen, dem Livius zu widmen, und fo 
eine Lücke auszufüllen , 4ie fchon lange von Sach- 
verftändigen gefühlt wurde, mid von den fogenann- 
ten poJitifchen Commentatoren nAr noch .füiiil^irer 
gemacht ift. - ^^•«fc-- 

^ > STATISTIK. ^ • 

Neustrelitz, b. dem Hofhuchb. Spalding: Her^ 
zoglich Mecklenbwg - S\relitzifcher Staate kalender 
auf das ffahr 1808. 235 S. 8- 

Nachdem die Herausgabc diefes Staatskalendei-s 
im Jalir 1807 wegen der derzeitgien Kriegsunruhen 
imterbliebüu war, erfcheint derfelbe gegenwärtig 
wieder. Dem Publikum ift es bekannt, dafs diefer 
Staatskalender Geh nach und nach fehr gehoben hat, 
und jetzt zu den bcffern Staatskalemlern gehört. Die 
innere Einrichtung deffelben ift gröfstentheiis die 
nämliche geblieben. Der K r f t e 1 heil enthält den 
•Herzoglichen Hof- und Laudcsftaat im Herzogthum 
Mecklenburg - Strelitz, und zerfäJJt in folgende drey 
Abtlieilungen: L Das^icrzogliche Haus, Mnllterium, 
Gefandten, Hofftaat und charakterilirte Perfonen. 
Wenn Rec. nicht fehr irrt, fo ift diefe ganze erfte 
Abtheilung dem Herzogthum Mecklenburg - Strelitz 
luid dem Fürftenthum Ratzeburg gemeinfchaftlich 
und kann daher nichtfüglich eine Unterabtheilung des 
fpeciellen Stargardifchen Theils feyn. Im Landes- 



ftaat hat der Beytritt zum Rheinifchen Bunde Oberall 
keine Veränderungen gemacht, namentlich ift die land- 
ftändifche Verfafumg noch unverändert. Die beiden 
älteften Diener des Herzoglichen Haufes, den Mini- 
fter Seip und der Superintendent Mafch, beide im 
gelehrttn Publikum bekannt, findet man nicht mehr 
im vorliegenden Staatskalender; der Tod hat 1806 
und I8c.7'ihre mehr als halbhundeitjährige Laufbaiui 
beendigt. S. o und ro fljid die AustU'ücke: Kurpfalz- 
bayerißh uncl Landgräfiich Heffen - Darmftädtifch 
,wohl nur aus Verfehn ftehen gebliebn, der Hofltaat 
des Prinzen Ernft ift hinzugekommen. 11. Landes- 
ftaat im Herzogthum Mecklenburg -StreLtz. Auch 
die Landesregierung (S. 25.) ift Landesregierung für 
das Fürftenthum Ratzeburg und gehört alfo wohl nicht 
ausfchliefslichin diefen AWchnitt; defi Etat derr durch 
die wahrhaft Fürftliche Vorforee und Grofsmuth des 
jetzt regierenden Herzogs Karl zu einer fehr zweck- 
mäfsigen und trefflichen öchulaiiftalt gerreiften Schu- 
le zu Neuftrelitz findet man hier^. 491 mit dcrfelben 
ift die, von eben diefem humanen Regenten ange- 
ordnete Bildungsanftait für Künftler und Land- 
fchullchrer verbunden. HI. Verzeichnifs der im 
Herzogthum Mecklenburg - Strelitz befindlichen 
Cabinets - und Domänengüter, Monopolieu, fo wie 
der Hitterr und landfchattlichen Güter, nebft eini- 

fen andern Notizen. Bey mehreren Städten fehlt 
ie Angabe der Volksmenge; die gegebenen Nach, 
richten find, inde^fen fchon voUftändiger, als in frü- 
heren Jähren. Das S. 114 folg. angehängte Verzeich- 
nifs der Mitglieder derLamlwirthichafts-Gefelifchaft 
ift um fo intereffanter, als daffelbe im diefsjälirigea 
Schwerinfchen Staatskalender fehlt. Da die Anna- 
len (S. 124 — 140.) auch das Fürftenthum Ratzeburg 
betreffen, fo würde Rec. auch fie nicht dem fpe- 
cieUcn Stargardifchen Theil einreihen. Derzwey- 
te Thcil ift dem Fürftenthum Ratzeburg g^widmot 
und enthält in zwey Abfchnitten den Landesftaat 
und das Verzeichnifs der Domänen und fonftigen 
Landgüter* Im dritten T h e i 1 ift das Europäifche 
Regenten und Fürftcn - Verzeichnifs abgedruckt; daf- 
felbe ift fehr genau und vollftändig, obglei'ch nicht 
ganz fehlerfrey, indem z. ß. S. 165. der Fürft von 
Anhalt Bernburg -Sqhaumburg nicht Herzog gewor- 
den , fondern Fürft geblieben ift. 



"Erlangen, b. Palm: Icoms pttaniarmti intogniiarum 
quai in Inäia oeciientati ditixU atqm äelimavity 
O. Swartz, M. D. Prof. inftitut. ßergian. ©te. 
FafciculusL Sectio IL Tab. VlI^XÜI. igoo- 
Fol. (a Rthk. 16.) (S. d. Rec. A. L. Z. 1795. 
Num. 183.) ^' 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Kopenhagen; b Brummer: Nordifches Archiv flr 
Natnr' mnd Arzneywijfgnfcha/i. Herausg. vom 
Prof. Pfi^ in Kiel und Dr. Schal in Kopenha- 
gen. Dre^ Bände, ieder Band in drey Stücken. 8* 
1799 — 1803. (6 Rthlr.) 

I] nte» günftiffen Afpecten wurde diefc Zeitfchrift 
^^ vor neun ^hren von den thadgen Herausgebern 
begonnen» und bat feitdem allezeit einen ehrenvol- 
len Platz unter äfanliahen Journalen des In- und Aus- 
landes behauptet. Vom zwej ten Bande an wurde 
auch c|ie Chirurgie mit in denrlan deslnftituts aufge- 
nommen, und Hr. Dr. Rudolplii in Greifswalde trat als 
" Mitarbeiter hinzu. Wir wollen hier nur des vVichtig- 
ften gedenken ; nachdem wir bereits v6n dem 4tea 
Bande oder demiften des neuen Archive früher (A. 
L.Z. i8o8»Num. 301.) eine Anzeige gegeben haben. 

I.Band il St. i. Neue Bemerkungen über das 
M\vmen und den Nutzen cleffelben, vom Prof. Abiid- 
gaard. Sie find gegen die Lavoifierfche Theorie ge- 
richtet, deren Unbeftreitbarkeit fie in Zweifei fetzen 
tollen. Vermuthlich enthdte das Sauerftoffgas eine 
unerkannte feine Materie, welche fich unter dem 
Atnmen fchnell im Körper verbreite. In einer Nach- 
fchrift fucht Hr. Pfaff auf mehrere diefer Einwürfe 
zu antworten ; doch find dadurch die Schwierigkei- 
ten, deren lieh leicht noch mehrere auffinden lieTsen, 
keineswegs aus dem Wege geräumt, a- Obduction 
eines ertnmkenen- Pferdes , .von J. Kühn. 3. Ver- 
luche über den Galvanismus, vom Prof. Pfaff. Hum- 
boldt, indem er im zweiten 3dnde feiner Verfuche 
ober die gereitzte Muskel - imd Nervenfafer den Einr 
ßufs chemifcher Reagentien beym einfachen Gal- 
Tanis^os unterfucht, erklärt den Erfolg durch 
ALTchungsveränderungen» welche diefelben in den 
thierifchen Theilen verurfachen, wodurch fie die 
Reizbarkeit ftinunen. Hiebey beachtete er nicht, 
dafe diefe Reagentien felbftGUeder in der galvanifchen 
Kette find. Der Vf- ftellte Verfuche darüber an. 
Wenn durch Verbindung zwifchen MusKel und Nerv» 
mittelft eines homogenen Metalls oder eines Schwe- 
felmetalls, keine Zuckungen mehr kommen wollten» 
MrgJkuumgsMtUr zur 4« L. Z. 1809* 



fo erregte an den Nerven gebrachtes Blut fie wiedei;. 
Es wurde aber darin von dem KalkwaHer, den Alka- 
lien, der oxygenirten Kochfalzfäure, befonders aber 
der^Schwefelleher weit^übertroffen. Alle diefe Rea- 

• gentien wirkten wie ein heterogenes MetaU, alfo ak 
neize. Als folche nun erhöhten fie die Empfang^ 
.lichkeit wieder für einen Reiz^ der zu wirken auf- 
gehört hatte. Gegen Humboldts finnreiche Hypo- 
uiefen über die Art", wie diefe Subftanzen durch aen 
X aufch ihrer Stoffe mit dem tliierifchen Körper die 
Reizbarkeit erhöhen, werden fehr erhebliche Ein- 
wendungen gemacht. 4. Beytrag zur Gefchichte der 
verlarvten und anfteckenden Wechfelfieber, von Dr. 
Styx. Befchreibt die dermalige Entftehung und Be- 
handlung diefer 'Krankheitsform. Vier Krankenge- 
fchichten find hinzugefügt. Das Raifonnement ift 
jBUcht das hefte? aucn cfas Verfahren nicht einfach 
genug; bey dem Patienten der vierten Gefchichte 
«* ß. wurde ein Pulver aus Salpeter, Salmiak, Cremor 
Tart., Magnefia und Antimon, diaphoret- gegeben. 
Das Pulver der Bruchweidenrinde wurde pracmißls. 

^ /fraemütmäis, mit eben dem Nutzen gebraucht, wie die 
Chinarinde. Die an fteckende Natur der Wechfelfieber 
wurde für den Vf. durch zalikeiche Fälle unzweifel- 
haft. 5. Ueber Blatte.rninoculation , vom Prof. Pfaff. 
DielnocuIationgefchahinMaffemitMenfchenblattern- 
gifte, und in fofern hat der Auffatz jetzt mehr ein 
hiftorifches, als nraktifches Intereffe. War am Ober- 
arme geimpft, *o ftellte der ßlatternausbruch fiüh 
um einige: Tage früher ein, als wenn zwifchen dem 
Daumen und Zeigefinger geimpft worden warj der 
Vf. fchreibt diefes dem längern Wege 2u, den im letzte- 
ren Falle die Blatternmaterie durch die lyniphatifcliea 
GefäCse bis ins Blut zu machen hatte. Frifcher Eiter 
bewirkte durchaus um einige Tage frühern Ausbruch 
und ein lebhafteres Eruptionsfieber, als der einige Wo- 
chen alte getrocknete, den man erft in lauem Waffer 
auflöfen mufste. Auch kalte Witterung verfpäteite 
den Ausbruch um etliche Tage. Zuweilen entftand 

f deich nach der Inoculation ein fcharlachartiger Ans- 
chlag, der fich bald wieder verlor und auf den Gang 
des Satternfiebers keinen weitem Einflufs zu haben 
fehlen. Der Vf. fchreibt phn der gleichzeitigen epide- 
mifchen Verbrettung des Scharlachs in Holftein zu. 
R .Zum 



i|k 



ERGÄNZUNG"SBLÄTTERr ZUR A. L. Z. 



»3« 



f 



Zum BefcWiifs ein Fall \on einer hochftwahrfcheinr 
lieh doppelten ßlatternkrankheit. -6. Befchreibung 
diner neuen Hfaken-zange und eines Perforatoriums 
fnn einei^Schekle, vom Dr. ^cheel/ Hitta die Ab- 
bildungen auf Taf. I. unil 2. Den Reft des Stuck^ 
füllen kürzere Bemerkungen , Auszüge aus Briefen, 
wie auch Auszöge kleiner Schriften und medicini- 
fcher DilTertationen der Kieler Univerfität, Ganz 
abgedruckt ift eine vortreffliche Ideine Schrift vom 
Leibmedicus Weber: Einige Erfahrnngen über die 
Behandlung der jetzigen Ruhrepidemie, 17983 ^^t 
fpäteren Noten des Vfs. Sie enthält zwar nichts 
neues; ahcr als ein getreues Bild des erprobten Heil- 
verfahrens ift fie nicht minder fchätzbar. DerCharalc- 
ter d^r Epidemie war einfach, in der Regel ohne 
gaftrifche, nervöfe, faulige, entzündliche Beymi,- 
ichung. Ipecacuanha, als Brechmittel im Anfange 
gegeben , leiftete vortreffliche Dienfte ; Rhabarber 
zeigte fich durchaus fchädlich. %Stuhlausleerungen, 
wenn fie nothig, bewirkte man am heften durch klei* 
ne Gaben der Ipecacuanha, durch Manna und Oleofa. 
Die Hauptfache beruhte dann auf Erregung des 
Schweifses durch fortgefetzten Gebrauch fcnleimiger 
und dichter Mittel, per os et anum beygebracht, de- 
nen bey irgend "bedeutenderem Grade des Uebels fo- 
gleich Opiate zugefetzt wurden, Städter bedurften 

röfserer Gaben c(er letztem, als Landleute; auch 
..alfen bey heftigeren Zufällen gröfsere Gaben feltner 
gegeben belTer als Ideinere öfter gegeben. Von d«r 
nux vomica fah der Vf. nie Nutzen ^^ wohl Verfchlinj- 
jnerung. Gej^en den nachbleibenden Durchfall wur- 
den AJaun, Gum. Kino, Cafcarille angewandt; Si- 
inaniba und Quaffia leifteten äufeerft wenig. — 

I. Band llT St. i. üeber die vortheilhaftefte Art, 
Phosphorfaure zu gewinnen, vom Apotheker Suer- 
fen in lüel. Diefes jgefchiehet nach dem Vf. durch 
Säuerung des Phosphors mitSalpeterfäure. Von meh- 
reren Glaskolben giefse man in jeden eine Unze Salpe- 
terlaure, werfe eine halbe Drachme Phosphor hinein 
und fchfjtte nun, während das Gemifch mit einer 
Lampe erwärmt wird , von beydem langfam zu. Um 
eine Unze Phosphor zu ßuern , bedarf man gewöhn- 
lich 4 Unzen rauchender Salpeterfäure und eines 
Zeitraums von 4 Stunden. Die verdünnte, mit Salz- 
laure und Salpeterfäure verunreinigte Phosphorfaure 
wird einer DeftiUatipn im Sand bade unterworfen- 
a. Nachtrag zu den neuen Verfuchen über dieRefpira- 
tion, vom Prof. Abildeaard. DcrVf. nimmt feine Zwei- 
fel gegen Hrn. Pfaff in Schutz und fügt neue hinzu. 
Es ley wirklich gegriindet, dafs er bey jedem Athem- 
zuge nur 3 KubikzoU Luft einathme, welches Mafs 
bey ihm höchftens auf 6 fteigen , ob man nach Mcn- 
zies Verfuchen 40 KubikzoU als das gewöhnliche Mafs 
für einen natürlichen Athemzug annimmt. ' Die Luft 
thue etwas andres, oder doch etwas mehr als oxy- 
geniren; vielleicht werde Electricität, Galvanism, . 
oder ein ähnliches imponderables VV^efen, das zur 
Erhaltung des Lebens diene, dadurch mitgetheilt, 
3. Beytrag zurGefchichte der Entdeckung des Schaf- 
vraffers in der Luftröhre^des Fötus > vom Divi&mS* 



Chirurg/ Herholdt. Es werdei\ die Meinungen über 
Athmen oder Nichtathmen des FQtus und den Zuftand 
der Luftröhre deffelben von Hippocrates an his auf 
die neueften Zeiten angeführt. Käderer, JCaamoofnd 
ein Ungenannter hätten die Gegenwart des Schaf- 
waffers in den Luftröhren des^Fötus gelehrt. Diefes 
fey der Wahrheit gemäfs,'man konnexes -über nicht 
ein Athmen nennen. Wa bleibt-, fragt der Vf., die- 
fes Waffer bey der Geburt. Nach Hrn. Prof. Sched 
(Diff* de lim. amn. ant. foetum hnman. 1798« ) werde 
es beym Anfange des Athemholens gröfstentheils in 
den Lungenbläschen eingefpgen: die Gründe dafür 
feyen aber mehr finnreicn, .als einleuchtend. 'Viel- 
mehr fey zu glauben, dafs es wählend der Geburt 
-durch die Stimmritze ausfliefse, wofür mehrere Be- 
obachtungen und Verfuche angeführt werden. 4. Ue- 
ber den Einflufs des galvanifchen Agens töid einiger 
chemifchen Mittel auf das vegetabilifche Leben, xpm 
Prof. G. Rr. Treviranus in Öremen. Zweige einer 
Dofkne mezereum wurden der Einwirkunc der eia- 
facnen ealvanifchen Kette ausgeCetzt, der Vf. glaubte 
ein befchleiinigtes Wachsthum der armirten Zweig? 
zu bemerken, das fich endlich der ganzen Pflanze mit- 
theilte. Bey Abnehmung der Kette ftarb diefelbe ai( 
vermuthlich durch Entziehung^ eines fo wichtigeft 
Reizes. Erbfenpflänzchen wurden mit einer einfa- 
chen Kette unter einer Glasglocke armirt. Sie wtich- 
fen langiamer als andere mit ihnen zugleich «ifge^ 
gangenB und zeigten an den Stellen ,^ wo die Armj^ 
turen angelegen, brandige Fleckenr Bey Wegnahme 
der Armaturen und Glasglocken wurden lie feht 
welkv es ift zweifelhaft, ob vom Zutritt der Lofi, 
oder von Entziehung des galvanifchen Reizes, äöp- , 
ner von Lepidtum Jaüvurn keimten beffer in Kiefel- 
erde, als in gefeiltem Bley, Eifen, Kupfer, Zink 
oder einer Milchung aus mehreren diefer Metoüfei- 
len. Die Gegenwart der Nervenfafer in den Pflanzern 
fey gleichwohl fehr zweifelhaft, wenigftens die Veiv 
theilung ganz anders wie im thierifchen Körper; viel- 
leicht fev das Mark der Sitz derfelben. — Einiger 
hoUändil^hen Phyfiker Beobachtungen über den zei^» 
ftörenden Einflufs des Queckfilbers auf das Pflanzen- 
leben fand derVf.beftätigt; es zeigte fich ihm aber iA 
einigen Fällen eine krankhaft belchieuniete Vegeta- 
tion, ehe die. Pflanzen abftarben. Das QueckAlbet 
ftaiid lijebey in keiner ßerührung mit diefen. Der 
Vf.funterfucht daher, ob es hiebey.durch Verderbung 
der Luft oder durch einen galvanifchen Procefs wir- 
ke, welches letztere eine Lebensfphäre der Pflanze 
otler eine Wirkung, des Galvanisnius in die Ferae 
vorausietze. Er eutfcheidet fich für das letzter», in- 
dem er die erftere Meinung durch einen Verfuch 
entkräftet. Vom Opium und Kampfai- bemerkte er 
eine durch Ueberreizung tödtende Wirkung auf die 
Vegetation. Rec. wünfcht, dafs diefe Verfuche forg* 
fältiger angeftellt und öfter, unter mannichfaltigern 
Umftänden wiederholt wortlen wären. 5. Uebef dea 
Einflufs des Opiums und der Belladonna auf die hwn- 
gen der Anrphibien, von Ebendem^lben. Das 
Opium, iB Fonn des LaudM* Hqu. wirkte als ein ftar« 
/ . ' ■ ker 



i53 



'NuM*. ay.-' FEBRUAR i8©9' 



m 



ker Reiz 'nut darauf fc^gendei' Erlchöpfiixig ; die 
Belladonna zeigte fich deprimirend, ohne vorherge- 
gangne Zeichen erhöhter Keizung. 6> Erlahrungen, 
aiLS der OeburtshiÜfe, fjom Regimentschimrg Maas. 
Zwey Fäiäe von fcbweren Üebiurtjeu nüt gänzlicher 
Siniilofigkcit'der. Gebärenden. 7. Merkwürtüge Oe- 
fchichte einer Arfenikvergiftung, vom Di% JNiflen in 
Segeberg: Durch Unveruchtigkeit hatten neun jPer- 
{oneu einer Familie Arfenik. bekommen, alle genafen 
bis auf einen fiebenzigjälirigen Greis j dem fein Netz- 
briich Bch einklemmte, und det, weil er es verheim- 
lichte j daran ftarb. — Kürzere Bemerkungen, Aus- 
züge aus Briefen und eine Ueberiicht^der >iordifchen 
Literatur macben den Belchlufs. 

I. Band UL St. i. Bericht über die blauen Kuh- 
blatteni und deren Inoculation in HoUftein, vom Dr. 
Heilvvag in Kutin. *Diefer Auflatz fällt in die Zeit, 
wo es necK an Datis über diefe Angelegenheit itian- 
£eite und aus diefem Gefichtspuokte betrachtet, ver- 
dient dcrfelbe alles Lob. Die ichützende Kraft der 
Kuh blättern war in HoUf teüi fchon vor der Jennerl'chen 
Entcf eckung fehr bekahnt. DerVi. hat vieieFuUe der 
Art, thdüs felber beobachtet, theils von glaubwür- 
digen PerConen mitgetheiit erhalten. Die von Jen- 
ner und Pearfon beobachteten weifsen Pocken und 
Windpocken der Kühe fanden fich in Hollftein nicht, 
wohl aber geibe* und fchWarze Kuhpocken, welche 
lixich/angeftellten Verfuchen nicht fchützten. Endlich 
kamen dem Vf. die' hellblauen ^ als die nach Jenner 
allein fchätzenden vor, und er ftellte mit deni Eite): 
au$ Pufteln damit behafteter Kühe und^ eines ange- 
fteckten Milchmädchens Impfverfache an. Dieies 
geCchah zuerft mittelft der Blafenpflafter, in der Fol- 
ge mit der Impfnadel. • Ein Theil dieler iVerfuche 
mifsglückte; wo die Inipfung gelang, war der Ver- 
lauf öfters unregelmäfsig, durch die Erfahrungen des 
Dr. Trendelenburg in Lübeck aber wurde cter Vf. 
zu Iciucr und der. Aeltern grof^ysn Freude überzeugt, 
dafs diefe Kuhblattern gegen die iMeufcheiibtatterrt . 
vollkommen fchützten und aifo die echten waren. 
Ä- Ueber veränderte Modalität der Actionen thieri- 
-fcher Organismen, vom i>r. Oiitfeldt. Unterfucht 
<!ie Frage: Ob die Erregung aüi'ser den (juantitati- 
♦ven, auch noch qualitativen Veränderungen unter- 
worfen fey^ welche letzftere Hufeland 'g4j5feirBrJwn 
in Schutz genommen* Diefe Fragt*; wk-ci verkeintj 
es gebe aber Erfcheinungen, *die dich -beziehen auf 
eine vei'aaderte VV^rJkung deö-Vegetationsvermöi^ens, 
d. Im des neben der'Erregbai^eit exiftirende«, sloch 
, von ihr abhängenden Vennög^ens^ wodurch die ATi- 
jniiä^on 'ÜikI Seciretiönfen Wi tHierIfchea Körper ge- 
icheheu,- 5. .lLrf4liröiigeii itber l^rof- Kei6hs Fie&er- 
mittd, von N. Jacoblenv-AFÄt am .aJJgerti.*Hoff)itale 
in Kopenhagen. Sechs Ki'ankengelchichten , wo die 
Schwefelfäure in Form de^Spir. f^itr. und Elix. äcid." 
mit grofsem Erfolg angewandt wurde. Die Krank- 
heit war ein gewöhnlicher Herbfttypims. Mit Recht 
wruifcht Dr. iicheel, dafs der Vf. die Gründe ange- 
gri>cn Hätte, warum er nicht die Saizföure, wie lloich, 
wiiiiite ; Recbefremdete es auch, cfal'^' auf den Verkauf 



nicht mehr Rflckfichl genommen wtirde, der hje^ 
bey nicht zu vernachläffigen, wenn man fich überjdie 
Wirkung der Arzneven nicht täufchen will. 4. Neue 
Verfuche, um die Menge des Kohlenftoffs im Blute 
zu beftimmen, vom Prof. Abilgaard. Das Prüfung», 
mittel, deffen der Vf. fich bediente, war, dafs er einer 
beftimmten Portion Salpeter, die bis zum Glühen er^ 
hützt wurde, vom. getrockneten und pulverifirten 
Biutkuchen kleine Portionen fo lange zufötzte, bis 
keine Verpuffung mehr Statt fand. Auf diefe Weife 
zeigte fich in wiederholten Verfuchett, dafs das Ar^ 
terienblut der Pferde mehr Kohienftoff entliielt, als 
das Nerven und PfortaderbJut ; ein in Wahrheit .be- 
fr«mdendes Refultat. 5. Tödliche Wirkung des KoU- 
leadampfs in freyer Luft, vom Dr. H* Möller, 6. Ue- 
ber den Nachtheil des Habers als Hauptnahrung des 
gemeinen Mannes in Norwegen. Der Vf. giebt xlem 
Haber Schuld, dafs er wenig nahrhaft fey: er fchreibt 
diefem die Gefräfsigkeit des Norwecifchen Bauers. zu 
und räth zum Anbau edlerer Geträidearten. 7. Beob- 
achtung eines eingeklemmten Bruchs, von Dr. A. 
Lund. Aderlafs, Ümfchläge von kaltem Waffer, von 
EffigundSalmiak waren vergebens angewandt; durch 
aufgetröpfelte Namhta Vitr. verminderten fich die 
entzündlichen Zufälle und die Taxis wurde mög- 
lich. In den hinzugefügten Airtnerkurigen thut Dr* 
Scheel Vorfchläge, die Radikalkur der Brüche ohne 
Operation zu bewirken und ihr häufiges Vorkon>- 
men sru veirminctern. 8- Prof. Viborg und Dr. Scheel 
Verfuche mit Einfpritzung verfchiedener Arzneyen 
in 'die Adern von Thieren. .Zuförderft Aufzählung 
deffen, was die Säuren in der Inftifion und. Trans- 
ftifion des Bluts gethan. Die merkwürdige Efgen- 
fchaft der Rad. veratri cUbi^ als Setaceum den Pfei> 
den an den Bruftmuskel gefetzt, fie zum Brechen" z« 
bringen, bewogen Hrn. Viborg, die Einfpritzung ei- 
ner mit Waffer verdünnten Tinctur derfelben in die 
äufsere Jugiüarvene von Pferden zu unternehmen. 
- Die Zufälle waren nach einigen Minuten fchnelleres 
Athmen und Pulfiren der Arterien , dann Erbrechen 
mit vermehrter Ausdünftiuig und endlich Laxiren. -*• 
Der Vf. folgert hieraas die Anwendung diefes Mitteis' 
bey verfchiedenen Krankheiten der Pferde undfei^ 
zänlt mehrere Krankheitsfälle, in denen er fich def- 
Telben mit Nutzen bediente. Kürzere Bemerkungejji 
und Auszüge machen den Befchlufs diefes Heftest 
(Die Fort/stzun^ f^lgt») ' • 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

. .LEi^ziPyb. .Steinacker: HiUfsbuch zuiH erflen und 

" . ^weyten Curfu* det grieckifchin Elimentarbuchs, 

., yon PHedr. Jakobs : beftehend in einer Uebcrfet- 

zung deffelben, luid hiftorifcheu und niythologi- 
— -^feilen Erläuterungen. Für den Lehr- und Selbft- 

unterricht. Erßtr Theil igoj. Zwtyttr Theil 

I808. (I Rthlr. la gn) 

Wer mit der zweckdienlich ften Erlernungsmetho- 
de einer zumal alten Sprache hinlänglich bekannt ift, ^ 
dem ift es gewiss fchon lange aufgefallen » dafs erft ' 

in 
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in unfern Zeiten eine ganz neue Art von Ruhepolfter 
fflr Lthrer fowohl als' f(\r Xrernende aufgekommea 
ift, — unfrc Vorfahren nannten dergleichen eine 
Efelsbröcke, $m pont d'ane^ die Fninzolen.. — ^he 
man fpielend alles lehren wollte, dachte keiner dar- 
an, fo etwas zufammenzufchlageli. Wer hat wohl • 

*von einer deutfchen Ueberfetzung der Langifchen 
Gefpräche, oder von Weifsens angehenden Lateiner 
und dergL je gehört? ' Man wufste und übte den 
Grundfatz aus, dafs ohne eigne Arbeit iiichts zu er- 
lernen fey , am wenigften alte Sprachen , und dafs 
«war durch Hülfe einer Ueberfetzung eine Einfioht 

* in den Sinn des Urtextes verfchafft werde, idafe aber 
diefe feiten zuverläffig fey und bey der Erlernung ei- 
ner Sprache, wofern nicht bereits beträchtliche iort- 
fchritte darin gemacht worden, durchaus nachthei- 
Üg werde , zur Uberflächlichkeit anleitfe , und die Er- 
werbung der Gründlichkeit aufserordentlich erfchwe- 
re. IJnfre glückllbhen Zeiten verftehen das Ding 
beffer« Man überietzt die Elementarbücher in die 
Wette, zum Frommen, giebt man vor, der lieben 
Jugend, die (ich felbft unterrichten will, und wasieben 
fo aÜerliebft naiv ift, zur Erleichterung der vortreff- 
lichen Jugendlehrer, die fich weder verbereiten wollen 
noch kennen ! Kann man eine ärgere Sottife fagen 
als di^e, welche d%Vf. vorliegenden Hülfsbuchs in 
der Vorrede ganz unumwunden vorzutragen die Un- 
verfchämtheit hat, und kann die Verläumdung weiter 

Setrieben werden, womit man wenigftens einen Theil 
er Lehrer in den gdehrten Schulen dem öffentlichen 
Hohngelächter Preis ^eben will? Es kann zwar \vt)hl 
feyn, dafs in einigen Winkelfchulen Menfclien fich 
2u Lehrern aufdrängen, welchen die Vorbereitung 
felbft zum Jakobsfchen Elementarbuche fchwer wirci, 
aber wird ihnen mit einer Ueberfetzung gedient feyn, 
welche mehr den Sinn wiedei-zugeben verfpricht, als 
die Worte? |und kann man vernünftiger Weife an- 
nehmen, dafs folche Wichte den Werth ihres Amtes 
nur von weitem kennen, die fich folcher Fvuhepol- 
ftei: zu bedienen faul genug find? Aber man glau- 
be ja nicht, dafs diefs Geündel von Ueberfetzem,- 
welche die Abficht wirklich haben, die fie mit 

gatten Worten mit Entfchuldigungen, ja fogar 
runden, fo dreuft zur Schau tragen, der trägen Ju- 
gend und ihren invaliden Lehrern zu Hülfe kommen 
wollen. Nicht? weniger als diefs ! Da fitzt ein ver- 
dorbener Halbgelehrter im Dachftübchen , der unfä- 
hig ein Kenntniffe forderndes Amt zu bekleiden, 
nach dem leichteften Mittel von der Welt greift, fich 
einice Thaler zufammenzubringen ! Was ift leichter 
als aiefs Mittel, da alle Schriftfteller, aus denen Ja- 
cobs den Stoff zu feinem Elemcntarbuche nahm, in 
unfre Sprache- überietzt find? Dafs diefs Mittel keine 



136 

Ehre bringe, hat der Stonpler felbft woM gefühlt:: 
denn er hat doch die Dreiuigkeit nicht, fich zu nen- 
nen. -Wahrfcheinlich hätte fich auch der rechtliche 
Verlegernicht genannt, wenn er gewuCst hätte, dafs 
es eine Efelsbrucke fey, . di^ ihm da — wir hoffen 
als Makulatur — angetragen würde. Voran geht ei- 
ne Vorrede, worin der Vf. gefundes und ungefundes 
durch einander mifcht, iwid fichi mit Sophiftereyen» 
die feine Sudel ey befchunigen Ipllen, durchzuhelfea 
denkt. Nur ein wenig Logik fchlagt aber alle diefe 
Phrafen zu IJoden. Dann folgt eine Kurze Nacliricht 
von den vorzüglichften griechifchen Schriftftellerny 
aus denen diefs Elementarbuch zufammen getragen 
worden ift. Ja wohl kurz, und' höchft dürftig zu- 

fleich. ' Warum nicht von allen Schriftftellern? *Ue- 
erhanpt aber wozu diefe Nachricht in einem Ele- 
mentarbuche, wo fie gar nicht verlangt wird, zu- 
mal da fie voll Unrichtigkeiten ift* Hat der halbunr 
, terrichteteVf. nie von mehr als einem Aelian gehört, 
ApoUodor war Sprachlehrer, in welcher Sprache 
denn? Wie dürftig ift feine Anficht von dem Ge- 
fchäft eines Grammatikers? Von Arrianus kennt er 
nurdieBefchreibungdesF^zugs vovAlexander dem 
Gro£$en , und .ein Hocfh indifcher Merkwürdigkeiten! 
Kurz die ganze Nachricht. ift durchaus ohne Urtheii 
und Kenntnifs eemacht« Nun vollends die Erläute* 
rungen!« Man kann fich keine gemeineren Triviali- 
täten denken ; alles ift zulammeugerafft aus den er* 
ften heften Handbüchern der Mythologie , u. f. w. 
jgutei; und fchlechtes durch einander gewürfelt, wie 
.es der Zufa^« die Eile, die. Unkunde fo mit fich 
brachten! DoQh fchon die Idee, ein' zum Erlernen 
einer Sprache beftimmtes Elementarbuch ins iJeut- 
fche überfetzt Schülern und Lehrern in die Hände 
als Contrebande zu liefern, ift jedem Unbefangnea. 
beym eisten Blick fchon fo verwerflich, dafs wir 
vielleicht fchon zu viele Worte verloren haben, ein 
folches elendes Machwerk der Verachtung zu über- 
lief exnt 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KomniAGEK, b. Brummer: Nariifches Archiv für 
Bmtmr^u Arznmfwijfenlchaft. Herausg.'vgmProt 
jyS^iO'Kiel und Dr. SAiü in Kopenhagen. 

ffmififnmmg der in Num, 17. abgebrochenen Recen/tonJ 

^^w^^ftcr Band, I. Stück, i. Bemerkungen über/ 
^^^jdie chirurgifche Behandlung tiefer Bruftwun- 
iImi^ vom Divifionschirurgus Herholdt. Vorher eini- 
grJkriiefriedigende Unterfuchun^en über die Refpi- 
~)m» Obideich die Luftröhre des ungebornen Kui- 
[^Schafvir^er enthalte, fo athme das Kind diefes 
i wicht ein, fondern es gefchehe durcli ein blofses 
liogen in den leeren Raum, Die Gröfse der Lun- 
welche vor der Geburt nicht ausgedehnt wür- 
, ftehe dann mit der Capacität der Bruft in ei- 
>beftiinmten Verhält niffe. ßey der Geburt fliefse 
pSdufwaffer mechanifch aus den Luftwegen ,_ die 
Imk tretß ein und diefes fey das erfte Einathmen. 
den die eingeathmete Luft auf die Nerven 
: Stimmritze und cies Zwerchfells mache, untere 
\ das fernere Athemholen. Wie viel Luft die Lun- 
MBciiiesErwachfenen faflenkpnnten, lafTeiich fchwer 
Sefinrnnen ; der Vf. berechnet diefes bey einem ge- 
wämlichen Athemzuge>auf'i5oKubikzoll; bey einem 
gewaklamen Einziehen der Luft auf mehr als das Dop 
|ie)|e. In die durch Wirkung des Zwergfells und der 
BMfaimaskeln erweiterte . Brufthöhle dringe die 
l^ftcin, nm den leeren Raum auszufüllen, wobey 
^k äie Lungen felber leidend verhielten. Sie hat- 
lüaker ein Zufammcnziehungsvermögen, welches 
ialhvUndung mit dem Erfchlaffen der zur Infpirar 
£enenden Muskeln die Exfpiration bewirke» 
folge das Eindringen der Luft in die Bruft- 
wl die Unmögliclikeit für die Lnnjgen, fich 
MmszfuMmen bey penetrirenden BruftAYunden. Er- 
ftcces gefchehe oeym Einathmen, nicht beym Aus- 
tÜDDen» wie einige behauptet. Vernunft und Beob- 
achtengen fprächen dafür. — Auf diefe Vorausfet- 
ui grandet der Verfaffer eine Anzahl Voirfchläge 
die Behandlung der Bruftwunden: da er aber 
iii\ Falle dft; ihre Gültigkeit durch Erfahrung 
' — iXa können, fo erinnert er, fie mit Vor- 
eiMftUr zw A. L. 2, 1809/ 



ficht imil Ueberlegung auf vorkommende Fälle anzu- 
wenden. Diefes gilt vorzüglich von dem vorgefchla- 
^enen neuen Mittel, die eingednmgene Luft aus der 
Brufthöhle zu fchaffen, nämlich künftliche Erweite- 
rung der Lungen mittelft Einblafung von Luft in die 
Luftröhre, ein Verfnch, der an einem Hunde mit 
dem heften Erfolge angeftellt wurde. 2. Viborg und 
Scheel Verfuche über Einfpritzung von Ai-zneyen 
u. f. w. (Fortfetzung). Man zog aus der Niefewurz 
das harzige und gummöfe Extract und deftilürte di^ 
felbe über waffer treyen Branntwein. Diefes eingc- 
fpritzt, zeigte fich, dafs der harzige Beftandfheil 
Erbrechen verurfache, der gummöfe narkotifch zu 
feyn fchien, der Wein gcift aber keine wirkfamen 
Tneile aufgenommen hatte. Im Anhange erzahlt 
Dr. Scheel' noch einige Infufionsverfuche an Pferden 
und Hunden, welche fowohl die Viborgfchen beftä- 
tigen, als die brechenerregende KraA des einge- 
fpritzten Brechweinfteins zeigen. Zuletzt noch die 
Befchrcibung eines Infufionsapparats. 3. Verfuche 
mit der Voltafchen Batterie , vom Prof. Pfaff. Beftä- 
tigen das Bel^nnte, und waren zu ihrer Zeit lehr 
fcnätzbar. Die chemifche Wirkung der Säule anlan- 

§end, fand der Verfaffer an der Seite des oxydircn- 
en Poles falpetiichte Säure gebildet, an der andern 
Seite ftarke Spuren von Alkali. 4. Jahn über eini- 
ge neue Verfuche mit der Voltaifchdn Batterie. In 
einer Glasröhre, worin eine Auflöfung von Alaun in 
kauftifchcm Ammoniak, bewirkte der Minusdrat 
ein helles Präcipitat, das fich wie Knallgold verhielt. 
Das entbundene Gas war mit Stickgas gemifcht; 
das Ammoniak zeigte Spuren von Saßföure. In ei- 
ner Auflöfung von falpeterfaurer Kalkerde bewirkte 
der Minusdrat eine fchöne KalkkryftalliCation in 
Techsfeitigen Prismen. 5. Verfuche und Bemerkun- 
gen über die galvanifche Elektricität, vom' Dr. 0er- 
Ited. In fieben, wie ein V gekrümmten Glasröhren^ 
MTurde in den einen Schenkd Bleyamalgama, in den 
andern Schwefelföure, gebracht. Die Schwefelföure 
der einen Röhre wurde mit dem Bleyamalga^ der 
andern bey allen durch einen Conductor von zwey 
Gliedern, wovon da» eine ein Eifen- das andre ein 
Silberi^ab , fn Verbindimg geletzt. Sobald ein Stück 
Zink in jede Portion Sch^^i^^^i^j^^^jf^^qyht war» 
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erfolgte ileutlicher Gälv^nismus der Batterie und die- 
r fes währfe 14 Stunden. '— . Es folgen noch kürzere 
BemerktiniTen und Auszüge; darunter eine Beobach" 
tung vom vVundnrzte Mehriofi bey Kiel , wonach die 
Kuhblattern nicht vor den Menfchenblattern, (auch 
nicht vor dem Tode durch d|efelben fchützten. Auch 
fah derfelbe eine Perfon, die die Kuhblattern ge* 
habt> ein Menfchenblatternfieber ohne Blatternau^ 
fchla^ C?) bekommen. 

II. Band II. St. I. Verfuche und Beobachtungen 
über den Oalvanismus, vom Überhof mar fchall Hauch. 
Die grötsten Funken, xlie d^r Vf. aus Körpern durch 
den G^vanismus zog, waren die aus einem Blutigel. 
Es gelang dcmfelben auch , wie Rittern in feinen De- 
kannten Verfuchen , dje Entwickelung des Waffer- 
ftoffgas aus dem reinea WalTer ganz von der des 
SauerttoJFfgas zu trennen Dennoch hält er den Um- 
ftamF, dafs, wenn man zvi^ifchen deUf-f- imd — Drat 
der Gasrohre einen andern Draht anbringt , deffea 
^Pole fich in der Wirkung auf das WaUpr. umge- 
kehrt wie die des Hauptdrats verhalten, mit der 



tödtes Kind. ' Durch Anwendung paffender Mittel 
und bey ruhigem Verhalten, gefchah 'die Heilung in 
kurzer Zeit. Vielleicht hätte man hier eine Incifioii 
in den Muttermund machen follen , um den Rifs zu 
verbaten, der doch nicht immer fo gefahrlich fey, als 
manche glauben. 5. Rafn und Viborg, Verfuche übet 
die Wirkung verfchiederier nordifoher Gewächfe an 
Thieren. Datura Stramonium zeigte fich als ein wirk- 
liches Gift für Pferde, auch Hunden imd Vögeln waf 
fie nachtheilig, befTer vertrugen die Ziegen fieJ Der 
Same des Hyofcyamui nsger war für Pferde geföhr- 
lich'; Hunde und Hausgeflügel genoffen ihn ohne 
Nachtheil. Solanum Dulcamara. Junge Hunde fra&en 
80, Haus Vögel la Beeren ohne Scnaden, eben fo 
wenig giftig zeigte fich das Kraut und die Beeren 
von Solcmtm nigrum und die Beeren vou RkcMmut 
cathartkus, Evonymus europaetu und Bryoma alba für 
diefe Thiere.. Afium FitrMmum. Nach den mit dem 
Samen diefer Pflanze angelteilten VerfucheU) hat man 

Srofee Urfache an dev giftigen Wirkung, die man 
emfelben für das Spatzengefchlecht und andre Vo- 



Ritterfchen Meinung vonfeinfachheit des Waffers un- gelzugefchrieben, zu zweifeln. — Aethufa Qfnapium, 
vertraglich. Man mttffe die nämliche Gasait vom + Das genoffene Kraut 1 zeigte^ be)^m Pferde und einem 



Drat und dem diefem zugekehrten Pole des Zwi- 
fchendrats erhalten, wenn das Waffer blofs zwei- 
' fache Gasgeftalt annähme, je nachdem es fich piit 
dem von der Zinkfeite oder von der Silberfeite ftrö- 
menden galvanifchen Fluidum verbinde, welches 
doch nicht der Fall fey ; ein Einvmrf , worauf zu anj- 
wortenHrn. Ritter, nachRec. Meinung, nicht fchwet 
fallen wird. Der Vf. hält s\ahex das Waffer noch föjr, 
einen Zufammengefet^ten Körper. Feuermaterie (at^ 
Wärme und Liciit beftehend) fcheint ihm, in Ver- 
bindung mit einem ppfitiven-oind einem negativea 
unbekannten Wefen die beiden galvanifchen Fiuida 
hervorzubringen. 'Von Metallen geleitet löfen fich 
diefe Fiuida nicht in ihre ßeftandtheile auf. Diefel- 
ben verlaffend aber bildet die Wärme mit dem Waf- 
ferftoff die eine, . das Licht mit dem Sauerftoff dio 



AffeiT keinen Nachtheil, " Ein Menfch verfchlucktc 
einen grofsen Mund voll davon ohne Befchwerde. 
Ckuia virofa wirkte auf einen Raben als ein betäu- 
bend Gift, auch ftur Pferde vnxr fie nicht imfchädlich. 
Jtheum patmatum und hybriium lin Däncmarik und 
Norwegen gebaut. Verfuche lehrten, dafs die "Wur- 
zel diefer Rhabarberarten der. heften chineßfchen an 
WirkuMg auf Menfchen und Thiere gleich ftand^ da- 
her die Vf. zum Anabu derfelben ermiuitern. Agro* 
fienma Giikags^ Der Same diefer Pflanze fcheint 
für Menfclien betäubend. Verfuche zeigten diefes 
auch für Thiere , zwey Haben , einen Haushahn , ei- 
nen Pudel. —''So fchätzbar alle diefe Verfuche auch 
find, fo kann man fie doch nicht als endfcheidend 
betrachten. — 6. Beweis , dafs die Blattern eine den 
Mf^fche und Thieren gemeine Kranklfcit find , vom 



amlere Gasart, während 4- und — des imbekannten , Prof. Viborg. Zweylungen Hunden wurden cKe 
^^^ '^ '^ ' ' - • *, ,. r «. Menfchenblattern mit Erfolg eingeimpft, eben fo ei- 



Wefens fich verbinden und Null werden, 
phie von. M. Saxtorph, von Dr. Scheel 



Biogra- 
Ueber- 



ficht der Schweclifcnen medic. Literatur von 1799» 
von Dr. Radolphi. Auszüge aus KongL Vetinfkaps 
mya Handt. t. XX. f. ar 1799 und Vetenfkaps Bandltn-' 
gar etc. (Wiffenfcliaftliche Abhandlungen fijir Aerzte 
und Wundärzte) af S. Hedin L. ^J. Ä 3. 4. Dann 
Anzeige von 16 me(üc. Differtationen Sch\%^difcher 
Univerfitäten. ^ 4. Bemerkungen über eine fehr be- 
fchwerliche Geburt, vom Prof. J. »S. Saxtorph, 



nem Affen und einem jung-en bchweine. In allen 
Fällen war der Verlauf ziemlich regelmäfsig und es 
zeigte fich fowohl örtliche Entzündung, als allgemei- 
ner, doch fparfamer ßlatternausbruch. Bey einem] 
Lamme fafste die Impfung nicht. 7. Recenfion über 
einelnauguraldiffertation, vonKeutfch: Degäs ojc^ 
genii per pmlmanes refpirati actione. 

U. Band, lU. St. i. Wo Reiz ift, ift Zuflufs der 
Säfte, vom Dr. Gutfeld. Der Vf. unterfcheidet Zu- 



Nach einigen vorläufijjen Bemerkungen über Sinken flufs, Andrang und Anhäufung der Säfte. ZixBuis 



und Vorfall der Gebärriiutter bey der Schwanger- 
fchaft und während der Geburt, erzählt -der Vf. die 
Gefchichte eines unvolUcommnen Muttervorfalls, wel- 
cher bey der Geburt eintrat. Die vordere Fläche ties 
Mutterhalfes lag dabey aufserhalb der Geburtstheile, 
der Muttermund rückwärts gegen die untere Verei- 
nigtmg der Schamlefeen. ^ßch einer Geburtsarbeit 
von falt i| Tagen rifs der Muttermund a Zoll her^ 
Auf gegexk den Mutterhals ein und die F^au gebar eiA 



beruhe auf der vermehrten Thätigkeit der Gefafse^ 
Andrang auf einem örtlich gefchwächten Zuftancte 
der Gefäfse eines Thejles, Anhäufung auf demdabe-j 
zugleich gehemmten Abfluffe derfelben. Der obig^ 
Satz fey nur halb wahr, wenn man unter Reiz ver- 
melirtO' Gewalt des Incitaments verftehe. Zuflufs tXci 
Säfte hängen in diefem Smne fowohl von vermeVii> 
ter als verminderter, Andrang allezeit von vennincler^ 
ter, Anhäufung in den bey weitem meiften Fälieii 
' * voxi 
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Ttafcrmiiiderter Reizfumme^ab. a. Wahrnehmung 
m$er todtüchen Darmineiuanderfcjhiebung, von J. 
Aäerhoklt. Der Patient war ein 'Kind von 3 Mo- 
nättü. Flatulenz, Durchfall, zuletzt Blut und Schleim- 
aögang gfengen vorher. , Vier Tage vor dem Tode 
f^en hch die Zufälle der Kuteritis ein. Während 
des heftigen Stiihlzwanges fchofs immer ein harter 
Kiioten aus dem After hervor, von jder Gröfse einer 
KirlcV^e, der fich mit MCkhe zurückbringen ließ, imd> 
wenn er fich zurückgezogen, von dem in den After 
gebraejiteii Finger nicht mehr zu fühlen war. Bey 
derObduction zeigte üch, dafs diefes der Blinddarm 
reirden ; derfelbe lag nämlich , durch eine Ineinan- 
«dchiebune des Darmkanals von beynahe einer 
lÜertdeile Länge vor der linken I^rQmmung des 
Griwimdamis. Beym Austreten des Knotens hatte 
aüb die Intuslufception beynahe eine halbe Elle be- 
tragen. Der Vf. fchlägt vor, bey diefer verzweifel- 
ten Krankheit der Bewegimg der Gedärme durch 
dushuachende Mittel eine eutgegengefetzte Richtung 
zu geben. Auch könne man dm*ch einen Bauch* 
icimitt die Gedärme wieder aus einander ziehen. 
3. Verbche an Hausthieren über die Heilkiäfte der 
Acpica, vom Prof« Vi borg. Die Zufälle des ver- 
fehfaickten gefättigten Aufguffes waren bey Pferden 
bdehleunigter Blutiunluuf, ftäx'kere Tranfpiration« 
AasdAnitmig und ^chleimabfondeping der Nafe* 
Die «Wirkung des in die Adern gefpritzten AufguP 
ie% war eine vermehnte Munterkeit worauf aber bald. 
gDpCse Betaabung und Gefühllofigkeit mit Zuckun- 
mm {o%te« Bey wiederkäuenden Thieren waren die 
Wkktfngen die nämlichen, doch in heftigerem 
fittif 4. Deitenr V^i'fuch mit Einfpritzung des 
Aaphiiehen Gummi. Es fcheint hiernach die Thä- 
tigkeit les Herzens zu fchwäclien und das Athem- 
Iwen* befcbwenich zu machen. 5. Bemerkungen 
tthnreine mit Scirrhus ovarü verbunden^ Schwan* 
goAhaft, vom Prof. Giftr^n. Die.iirankheit wurde 
mt jucfa dem Tode erkannt, daher denn das viel- 
lekte einzig abrige Mittel ».der KaiCerfchnitt» untere 
Midi. Das Kind lag mit d^m rechten Arme vor und 
die Hamd zur Wendung einzubringen war unmög- 
Kcfa, wegen der an der rechten Seite um mehr als 
4aiDoppelte verdickten und mit dem fcirrhöfen Ov*- 
nmn verwachfeuen Gebärmutter. Merkwürdig ift 
*abey, dafis die linke Wand fehr dünn war, femer, 
Ws d&e Pcrfon fich bey vortrefflicher Leihesconftitu- 
* ^tai befinden und zum zweytenmale fchwanger wer- 
^konnte. 6. Beobachtungen über die Nachtheile 
der itotfcckgelaffenen Nachgebiurt, von J. S. Sax- 
to/jA. Drey Fälle find erzählt, von denen zwey ein 
traßjfdtit$ Ende nahmen, ;die allerdings beweifen, 
«ta/s msa die Nachgeburt, ihrer bald erfo^endenFäul- 
Bi(s wtgen, nicht immer mit Sicherheit in der 
Oetönnutter, zu;?ticklaffen dürfe, befonders bey zii- 
^^nunengezogei^em Muttermunde. 7. Vernjifchte 
Bemerkungen, vom Dr. C. Fraueufeld in Schwartau. 
Ziemlich unbedeutend, wir wollen nur einigcy^us^ 
heben: EAe m^kwürdige Krankheit des Kniege- 
lenks, Sie betrifft deA Vf. felblt, und befteht in einer 



Verfcbj^bung der. Bänder des Kniegelenk«, lüc an-» 
fangs niur cuirch heftige , in der Folge aber fuch 
durch unbedeutertde Bewegungen ^ntftand und mit 
den heftigften Schniafzen verounden war. Ettva5? 
ttber den Galvanismns. Vier Fälle von Harthörig- ^ 
keit, in denen tdiefes Mittel nichts ausrichtete. Ei- - 
niges über Reicbs Fiebermittel. Jn 42 Krankheits<^ 
fallen wurde die Salzfäure mit dem heften Erfolge 
angewandt. Sehr wirkfam zeigte fie fich a. in Fie- 
bern überhaupt, b. in allen fieberhaften Kinder« 
krankheiten, c. in fchleichenden Fiebern, d. in bös* 
artigen Wechfelfiebern. Nutzen des Phosphoröls- 
Ift cfnrch zwey Fälle, wo diefes Mittel äufseillch an* 
cewandt wurde, beftätigt. g. Kranke ;desNerike- und 
Wermeland - Regiments im Jid. und Auguft igois ' 
vom Dr. Gersdorf in Carlskroiia. Gegen ein typhö-? 
fes Fieber wurde die Salzfäure nach Reichs Methode 
angewandt, es erfolgte aber eine Diarrhöe mit Ver-i 
fchlimmerung; man bediente fich nun der Vitriol- 
fäure in ftarken Gaben und die Kranken genafen fehr 
bald. 9. Beobachtung einer den Kuhpocken ähn- 
lichei^ Krankheit, welche im Sommer igoi auf Füh« 
nen herrfchte, von Neergard. Sie beftand in hell- 
gelben Blattern an den Eitern der Kühe, mit einer 
rofenartigen Entzündung umgeben. Die Milchmäg- . 
de wurden davon angelleckt und bekamen nach^ei-» \ 
nigen Tagen fieberähnliche Blattern an den Händen. 
In 8,-^ 10 Tagen Öffneten diefe fich und hinterliefscn 
•ine Krufte; * Der Vf. glaubt, dafs fie mehr zu den 
echten als unechten Kuhblattern gehörten; ob fie 
^ V* den Kinderblattern Schätzten, wurde nicht un- 
terfticht. lo. Verfuche über Anwendung des Galva- ' 
nismns bey Taubftummen, vom Dr. Pfaff. Diefes 
von einigen über die Gebühr gepri^efene Mittel erhält 
hier feine wahre WOrdigimg. Bey einigen leiftete 
es gar nichts > einige fpörten dabey eine fchnelle 
aber vorübergehende Befierung. 11. Befchreibung 
des Ronneby Sauerbnmnens (in Schweden), vom 
Dr. Sjöborg. Es find dafelbft auch lauwarme Eifen- 
fchlamm- (ööttja) Bäder, die mit ausgezeichneter 
Wirkung in arthritifchen Krankheiten gebraucht 
werden. la. Beobachtung eines Falles, wo nach 
den Kuhblattern die Kinderolattern entftanden, vom 
Dr. Jacobi. Die Kuhblattem des Kindes, welches 
Subjekt diefer Gefchichte ift, waren offenbar unech- 
ter Art gewefcn. Vier Wochen nach dör Impfung 
bekam das Kind Kohk mit Erbrechen , und Durch- 
fall. Nachdem diefer Zufall drey Wochen angehal- 
ten» brachen die Blattern über den ganzen Leib aus 
und das Kind Itarb, noch ehe fie fich mit Eiter ge^ 
füllet. 13. Gefchichte der Vaccination in Dünemark 
und Norwegen;, vom Dr. Scheel. 

(^Der Bc/cki u/4 folgt.), 

OERONOMIE. 

Leipzig, b. G. Fleifchcr'; Bienenkaiichtsmns fUr 

* äarikandvolk, von ff. L. Ckrifl, erftem Pfarrer 

zu Kronberg an der JHöhe u. f. w. Mit einer ver- 

beCferten üupfertafd. E^|a b?^äv!fö^^J 
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nr\4i vefbefterte "Aufläge. 1807. VI., und aio. S'/ 
8- (9gr.) 

Man kann dem würdigen Vf. diefcs vortrefflichen 
Bienenbucties das Zeugnus nicht verfagen, dafs er 
auf (liefe neue Auflage den mögliohften Fleifs vev^ 
trendet hat. Faft kein einzices Kapitel ift unverän-» 
^ert* geblieben. Wir vv'oMen aiele^ neuen Zufötze kur2 
angel>en. Gleich das erfte Kapitel hat einen Zu* 
Ivachs von drey Fragen erhalten, in welchen der VK die 

femifchte unci die verbefferte Korbbienenzucht lehrt. 
>afs dabcy fehr viel auf die Art der Bienen ankom- 
jne, indem die eine vor der andern fich durch Fleifs 
auszeichne, wird in der 7ten Frage aus Erfahrung 
bcha:uptet. Die Königin foil ao Jahre leben können, 
%verde abej* feiten i Jahr alt. Im zweyten Kapitel 
(Fr- 24.) wird die Himmelsgegend, nach welcher 
der Bienenftand gerichtet wercten foll> genauer b^ 
ftimmt; doch wird nichts von der Richtung ge- 
gen Norden gefast. Fr. 30. u. 31 |von Bienenbänken 
und vom Bieneniohauet oder Bienenhaus find eben- 
falls neu hinzugekommen. Im dritten Kagitel wird 
(Fr. 42.) der £iawand> dafs dife hölzernen Kälten theur 
rer wären, gehoben ; dann werden (Fr. 42.) befondere 
Fliigrahmen, zurErfparung-derFluglöcnef in jedem 
Kalten, empfohlen, und (Fr. 49. u. $0.) derRoft wird 
blofsin das oberfte Käftchen verwieiin, indels die 
flbrigen nur mit zwey SpiUhölzem mit einem Kreuze 
verfenen werden Collen. Von derNothwemügkeit der 
Olasfcheiben ift der Vf. abgegangen und empfiehlt 
fit j^tzt blofs des NuttTens und VergvQgens wegen; 
auch zieht er die Strohdeckd (Fr. 55.) den breteiv 
nenvor, weü fich diefe leicht werfen. Weiter wird 
(Fr. 59 und 60.) die Verfertigung ftrohemer Halb- 
körbe gelehrt, und (Fr. 64.) noch einmal auf die 
Nützlichkeit der Fiiigrahmen aufmerkfam gemacht, 
. weil man dann des verfchmierens der Finglöcher 
fiberhoben wäre. Ferner ift (Fr. 75. u* 76.) noch ei- 
' ne Methode Bienen aus Strohkörben m Magazine 
^u verfptzen angegeben und die befte und leichte- 
fte Art zu Magazinftöcken zu kommen gezeigt. Fr. 
83. Wird der Grund angeführt, warum man die Bie- 
nen nicht zu nahe an einander ftellen. Coli; Fr. 84« 
aber genauer beftlmmt, was beym Transportiren der 
Bienertftöcke zu beobachten fey. Endllcn find auch 
hoch (Fr. 89. und 90.) die nöthigften Bienengeräth- 
fchaften angezeigt. Im vierten Kapitel wird (Vr. 100.) 
'das frühe Schwärmen durch öfteres Füttern zu be- 
fördern empfohlen, (Fr. 112.) das Einfallen der 
Schwärme umftändlicher und genauer befchrieben; 
die kttnftliche Art aber , Ableger mit in die Länge 
und Breite getheilten Käftchen zu machen, ift weg- 
gelaffen, dataraber die leichtere. Maijier des Able- 

5ens durchs Austrommeln deutlich befchrieben. 
Luch ift hier (Fr. I3e-) angegeben >~ wie man zu Re- 
ferveköuiginnen gelange» aachKaauff; und (Fr. 140.) 
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ift richtiger beftimmt, bey wasftff Witterung und ztt 
wielcher Tageszeit das Gefchäft des Abl^ens vorzu- 
nehmen fey. — »Im fünften Kawtel ift (Fr. 151.) die 
leichteref Alt, mittelft eines Schoppenglafes, von 
oben zu füttern gelehrt, (Fr. 155.) die Weifello- 
figkeit als eine Folge der Schwarmfucht dargeftellt 
und X Fr. 156. und 157.) gezeigt, wenn ße amige- 
fahrlichften im und wie fie zuerft im Frühjahre zu 
entdecken fey. (Unter die Zeichen der Weiffellofig- 
keit rechnet der Vf. auch den Mangel der Trompe- 
ter am Flugloche. Rec. hat aber fchon oft bey weif- 
fellofen Stöcken Bienen in der befondern, mit dem 
Kopfe niederwärts gebogenen nnd mit dem Hinter- 
leibe aufwärts gerichteten, Stellung am Fluglöche 
wahrgenommen*, indefs ihr Gefumme mit den Flü- 
geln lehr anhaltend war; ein weit fichereres Zeichea 
Snd die kleinen unvollkommenen Höschen, womit 
fie vom Felde zunick kommen, wife auch das Ver- 
fchonen der Drohnen gegen das Ende der Tracht^ 
wie noch (Fr. 158.) hinzugefögt ift. Auch vnrd (Fr. 
160. und 16 f.) Weifellofen Stöcken durch Referve- 
königinnen zu helfen ängerathen und gezeigt, wi« 
man zu folchen gelange. Diefs ift ohne Zweifel cüft 
ficherfte und kOrzefte Mittel; das folgende (Fr. <6a#> 
empfohlne ift nur dann anwendbar, wenn man die 
Weifello figkeit zeitig entdeckt* Hat fie bereits ei- 
nen Monat gedauert, fo hilft alle eingeftiftete Bmt 
nicht, und man thut in diefem Fall« am heften, wezia 
man einen fdichen Stock (Fr.'i63.) mit einem aar 
dern kopulirt. Ferner (Fr. 167. und 168O wird das 
Verftellen mit volkreichen Stöcken zur VerftärKung 
der fchwachfen vortrefflich gelehrt, und 4lie Tages- 
zeit, nämlich Nachmittags 4 Ülnr, nebft den Gran- 
den, warum? wie auch die Jahreszeit, nämlich wenn 
noch wenigftens 4 Wochen Tracht ifjf, beftimmt. — 
Dafs die Bienen weniger zehrten, je kälter tier Win^ 
ter fey, war bisher fcij^e allgemein angenommene 
Meinung , der auch Hr. Ch. treu geblieben ift. Neu- 
ere Erfahrungen haben aber das Gegenthdl bewie- 
fen. Fr. 171. wird über die Ruhr lehr richtig ge- 
urtheilt, und eben fo Fr. 179, i\S0y i8i und iga über 
•die Raubbienen. Diefe zu tödten wird (Fr. iSS*) 
widerrathen, und zugleich gezeigt, wie der RäuhcP^ 
Tey abgeholfen werden könne. — • Das fechfte Ka- 

Eitel iit, aufser einer neu hinzugekommenen Bemeri 
ung über das Narbonner Honig, ganz unveränderi 
gebfieben. 



Leipzig , in der Niemannfchen Buchhandl. : G^ 
ßmmilts Erzäklungm, von A. G. Eberharde E# 

ßs Bändchen. Zw8§^b Aufl. i8og. VIII. u-ags S 
. g. (I Rthlr. 8 gr.) (S. d. Reo« A. L. Z. igo^ 
Num. 348.) 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VBKUISCHTS SCHRIFTEN. 

KOPKHHAGCN, b. BnrnimerilTordtfckes Arekiv ßr 
Aotar* •» Arzniff^rijfmjckaft. Herausg. vom Prof. 
Pfi^ in Ki^ und iJr. Sektst in Kopenhagen. 

Ilritter Band, I. Stac\^. i. Dr. Gutfeldt, Verfucl| 
•^"^ xur Beantwortung einer vom Prof. Rbofe aufge; 
woi-fenen Frage. Diefe ift: WeJcher Vorgang im 
K.örper den Mechanismus des wechfelnden Ein- und 
^usathmens unabbangigvom Willen fein Dafeyn und 
feine Fortdauer gebe : JDie Luft dringe bey der Oe- 
burt in die yom Schafwafler entleerte Luftröhre und 
Lunge mechanifch ein und dehne die Luftzellen aus. 
Dieler Reiz theile (ich mittelft des Nervus vagus dem 
Zwerchfelle und den Intercoftalmuskeln mit, mache 
daCs fie lich:zufammenziehen, und brince die Infpira- 
tion zuwege. Dadurch würden die Bauchmuskeln aus- 
sedehnt und bey nachlaffender Zufammenziehung der 
xn^'pirationsmuskeln zur Contraction gereizt, wo- 
dvircYi Exfpiration erfolge. Der Antagonismus diefer 
Muskdn erhalte das Athmen ohne Äithun des Wil- 
lens. 2. Chir. Boyfen, Heilung eines Gefichtskreb- 
{es durch das Cosmifch^ Mittel. 3. Dr. Jacobfen, 
glilcküche Anwendung des Cosmifchen Mittels g6- 
gen veraltete Beinfchäden. Es find vier Fälle er^ 
zählt, wo diefes ^Dttel Heilung der Schäden bewirk- 
te : aber in Einem Falle ftarb^ der Kranke bey noch 
nicht vollendeter Heilunc an einer Acoptexia nsrvofa^^ 
in einem andern fand fich eine Diarrhöe ein, welche 
den Kranken aufrieb. 4.. Merkwürdige chirurgi- 
fche FäUe im Admirajitätsfpitale zu Carlscrona im 
Jahr I799> vom Chir. Palander. Intereflant» aber 
Jceines Auszugs fähig. In zwey Fällen von Glied- 
fchwamm leiuete die Mercurialfelbe und Streits Lini- 
ment aus OchfengaUe, Küchenfalz und Wallnufeöl 
trefBiche Dienfte; dn Gefichtskrebs wurde durch 
das Bernardfche Exftirpationspulver gebeilt. 5* Ue- 
ber die Kennzeichen des Todes vom Blrtrinken, vom 
Dr. Flormann in Lund. Der Vf. unterfucht die ge- 
vröhnlich ancegebnen Zechen: Bleichheit der Haut 
und Gefichtsiarbe, weifsen Schaum vor dem Münde» 
in der Luftröhre und; in den Limgen, Waffer in den 
MrgämzimgsUSUsr zmr 4* L. Z. 1809* 



Lungen, der Speiferöhre und den^Mageri, blau ge* 
Sprenkelte Lungen, Aufgeblafenheit der Lungen« 
fchwärzlicbe Farbe und Flüfßgkeit des Bluts, Au*» 
dehnung der Adern, befonders des Hirns und Cra« 
yiiums, liuftbläschen in den Adeni, lange übrigblei« 
bende Irritabilität des Hertens : er zeigt, dafs diefe 
Zeichen einzeln oft abwefend find, und nur aus dec 
Gefammthßit derfelb^n mit Wahrfcheinlichkei^ fich 
fchliefsen laffe, dafs der Menfch ertrunken fey« 
6. Medicinifch - topographifche Nachrichten von ei- 
nigen Gegenden Norwegens, zufam^engetragen vont 
Dr. Scheel. 7. Nachricht von einigen Nordifchen 
Hausmitteln, von Ebendemfelben. Einer Abkochung 
der Blätter und Blühten von Hipffophae rkßmnoiäsM 
bedient man fich in Norwegen als eines blutreinigen- 
den Mittels. Der frkche öaft und die Abkochu^ig 
der Wurzel von Rumex crtfpus wird gegen Aus- 
fchläge äufserlich uncf innerlich gebraucht. Der Ab* 
kochung von Dapkns mszereum mit Fett vermifcbt» 
bedient man fich äufserlich gegen veraltete Drüfeor 
gefchwülfte. 8* Fernere Beobachtungen über die An- 
wendung des Cosmifchen Mittels gegen Krebsge- 
fchwüre, vom Chir. Beaufij?. Drey falle vom ße- 
fichts- xmd einer vom Bruftkrebfe. In den beiden 
erften wurde das Mittel 5 — 6mal angewandt und 
bewirkte vöUige Heilung. Dem dritten Falle fehlt 
das Ende; die vom Einiaugen des Arfeniks entftan- 

- denen Zufälle wurden durch Milchdiät und den Ge- 
brauch einer Seifenauflöfung gehoben. Deri vierto 

' Fall lief unglücklich ab, die Kranke ftarb an den Fol- 

Sen der Abforption des Arfeniks. .9. Gefchjchte der 
i^uhpocken in Schweden bis zum oept. i8Öi, \orp, 
Dr. ocheel. Dem Dr. Munk af Rpfenfkiöld in Lund ' 

Sehört das Verdienft, der erfte und thätlgfte Beför> 
erer der Vaccination in Schonen gewefen zu feyn» 
IG. Beobachtongen und Bemerkungen über die Kuh- 
Pocken, vom Dr. Jacobi (Fortfetzung der im voi> 
hergehenden Hefte abg^iurochenen Abhandlung). 
Aus der Unterfudiung, welche der V£ hier au- 
fteilt, erhellt denn ganz deutlich, was auch nicht 
fchwer einzufehen war, dafs das Kind, welches in 
der dortigen Gefchichte an den Blattern ftarb, un- 
echte Kuhblattern gehabt hatte. In den hinzugefQg- 
' ten Kraiokeiigefchichten erzahlt der Vf. die Wirkung 

^ Digitized by V:iOUV l^*^ 
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der Jmpfung bey den zugleich mitgeimpften beicka 
Gefchwiftern des Kindes; auch fie bekaaien Kiihpo*^ 
cken» die keiner aus der Befchreibung für echte err 
kennen wird; doch wurden fie von ilirer Schwöfter 
mit den natürlichen Bfattern nicht angefteckt. Den- 
noch impfte Dr. J. mit diefer Materie wiederum drey 
Kinder, von denen mir Eints die.echten Kuhpöcifcn, 
doch ohnt iTieBet und lebhafte Röthe bcfkam/ Rec. 
meint, dafsxliefes wohl voraus zu fehen war imd des- 
halb imterbleiben konnte, damit der guten Sache 
nicht sefchadet würde. Zum Befehlufs .noch einige. 
Betrachtungen über die aUgeraeineiEruption, die oft 
nach eingeimpften Kuhblattern Bch auf der Haut 
zeigt. Der Vf. unterfcheidet fünf Arten: a* Ausfchlag, 
wefcher dem Neffelexanthom gleicht^ b. Üer wie Ma- 
fern, c. der wie natürliche Blattern ausfieht, d. der 
tfüs erliab&nen mit Serum gefüllten Pufteln beftehet, 
e. der wie Kuhblatterpufteln ausfieht. Letztem fah 
ller Vf. drey mal felber. ii. Uebcr die Anwendung 
des Rönnthiermoofes zu Brod , vom Dr. H. Mollen 
Gemahlen und mit Gerftenmehl vermifcht giebt ei 
ein ziemlich gutes Brod, abgekocht eine nährende 
Gallert, die der des IsländifchenMoofes an die Seite zu 
fetzen ift. Zum Rindenbrode nimmt man die unter 
deräufsern grünen Rinde liegende weiche weifseSub- 
ftanz, die getrocknet und gemahlen, zu Brod ver> 
backen wird, welches einen bittern zufammenziehen- 
den Gefchmack hat und für fich genöffen nicht wohl 
bekömmt« la« Saxtorphs Biographie, vom Dr. Scheel 
,(Befchlufs). 13— 15- Nachrichten, Literatur und 
kürzere Bemerkungen. InterelTant ift die Nachricht 
von auSigezeichneten Afterärzten in den Dänifchen 
Staaten^ man lernt daraus die fchreckiiche Verv^e- 
eenheitund Graufamkeit kennen, mit welcher diefe 
Menfchen zuweilen zu Werke gehen. Prof. Pfaff 
igiebt einen Nachtrag zu feinen Verfuchen mit dem 
vralvanismus an Taubftummen. Auch die Fortfet- 
zung derfelben g^b k6in günftigeres Refultat. Doch 
'zeigte fich die ßefferunc, weiche in den früheren 
Verfuchen bey zwey PerTonen durch das Mittel be- 
wirkt war, noch immer von Beftaude. ' 

III. Band, ü. St. i. Dr. W. Niffen, über die Ge- 
fahren ~ der Kuhblatternimpfung von Menfchen auf 
Menfchen. Ohne Gegner der Methode zu feyn, will 
4er Vf. ihr doch nicht eher bey treten, als bis eine 
beffere Art , fich den Impfftoff zii verfchaffen , erfun» 
den feyn wird, da das bisher übliche Verfahren kei- 
' ^e Sicherheit gewähre, dafs man die echte wahrhaft 
fchützende Krankheit einimpfe und nicht mit dem 
Impfftoff zugleich ein anderes üebel, eben fo gefähr^ 
, lieh als die BUttern, mittheile. Man folle deshalb 
den Stoff nur ausÄattern von der Kuh felbft, die 
als fchützend erprobt find, anwenden und keinen 
Aiehr von Geimpften aufnehnrcn. Zu dem Ende muf- 
fe man die Blattern kranker Kühö mit allrt: Aufmerk- 
famkeit unterfuchen. Der Vf. liefert einen Beytrag 
riazu, indem er gelbe und fchwai-ze Kuhblattern von 
drey Epidemieen in HoHftein befchreibt und durch 
drey vortrefflich illuminirte Kupfer erläutert. 2. Dn 
Scheel, Oefchichte ^er Vaccination in Dänemark« 



( H F f jflf etrong). 3. Bericht der medic. Fakultät, in Kiel 
über die .ßihpocken in Schleswig und Hollftein, 
nebft einer Nachfchrift von Pfaff. Zuvor einige Vor- 
fchlSjge der Facultät, ^Vo^^nte^ eine Preisfrage för 
die Aei-zte der Herzogthümer über die Pocken der 
Kühe, ihre Entftehung, ihi^en "Verlauf, ihre verfchied- 
neÄ Arten, ihre Anfteckungs- und SchrttJ5pngsfähig- 
keit. Der Bericht felber igfehörti zu den A'Vichtigften 
Actenftücken über die Kuhpocken - Angelegenheit. 
Er betrilft zuförderft die feit Jenners Entcleckung von 
Aerztep- und Privatleuten in Hollftein angeftellten 
Impfungen und deren Erfolge. Ein Arzt in der Prob- 
ftey, Ur. Heinze, impfte in drey Monaten 960 Per- 
fonen mit dem . heften Erfolge. Der zwey te und in- 
tereffäntefte Tlieil find die ober die Pocken der Kü- 
he in Hollftein gemachten Erfanrunffen. Man kennt 
fie hier feit unoenldichen Zeiten, fie ke&ren in In- 
tervallen von IG -«40 Jahren epidemiCch zurück. 
Fünf Arten find bekannt, echte blaue> gelbß, fciiwar- 
ze, rothe Kuhpocken und Windkuhpock^n; vielleicht 
aber fallen einige diefer Arten in einander. Der 
fichbm Fälle j wo Menfchen durch dfc Kuhpockea 
von Kühen vor den Blattern gefchützt worden , find 
einige 50, worunter folöhe^, die 40 — 60 Jahre da- 
durch gefchützt geblieben. Gegenfeitiger Fälle von 
Anfteckung durcn Menfchenblattern nach üoerftand- 
nen echten Kuhblattern find vier angegei>eQ, wovon 
einige Autoritäten für fich haben, die keinen Zweifel 
übrig laden. Dafs in der Mauiie der Pferde der Ur- ' 
forung der Kuhpocken zu fuchenfey, wird von den 
Landleuten in Hollftein fehr bezweifelt: doch fcheint 
ein hier erzählter Fall fehr dafür zu fprechen. Merk- 
würdig ift die kupftgemäfse Inoculation der Kuhblat- 
tern, die fchon im Jahr 1793 ein JugencUehrer in 
Haffelburg, Namens Plett, an dreyen feiner Zögii/ige 
verrichtete j ein unerwarteter aber unbedeutender 
Zufall mufste ihn von weiteren Verfuchen abfchrer 
cken. 4. Prof. Viborg, über die Wirkungen des- Sal- 
peters, Kochfalzes, Salmiaks, Ammoniaks u. f. w., 
eingefpritzt in die Adern von Thieren. Es wurde au£- 

felöfter Salpeter und Kochfalz, in die Adern zweyer 
ferde gefpritzt und als die Wirkung vorüber war» 
denfelben, wie auch einem Stiere, zu verfchlucken 

§egeben. Ferner wurde verdünnte Salpeterfäure^ 
aizfäure , Vitriolfäure Pferden eingefpritzt; eben fo 
mineralifches und vegetabiiifches Aleali, Ammoniak 
und Salthiak. Die Zufälle waren im Anfange faft 
immer die der vermehrten Lebensthätigkeit ; tliefer 
Zuftand aber gieng bald in einen andern über, der 
nach Verfchiedenheit der Mittel verfchieden war und 
deffen Symptome hier erzählt find. Am Ende be- 
fchreibt der Vf. die Veränderungen , welche aus der 
Ader gelaffenes Pferdeblut durch Beymifchung voii 
Säuren, Laugenfalzen und Neutralfalzen erlitt. 5. Vor- 
fchlag zur Veredlung des Sclileswig - HoUfteinfchen 
Hebammenwefens, vom Dr. Niffen. Der Phyfikus 
follie jährlich eine Repetition der Hebammenkunft 
mit allen Hebammen feinesrDiftriks vornehmen; fo, 
hofft der Vf., würde den zahllofen Uebeln, die aus 
feifcher Handhabung der Hebammenkunft entftehen, 
•Digitizedby ViiiJUyit. vor- 
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Torgebengt Wefden. 6. Literatur. 7/ Jkttrzere Nach- 
richten: a. Kalbsmonftrum« Daßell>e 'hatte zwey 
Köpfe und wird anatomifch befchriebeb, ,b. Fabroni 
und .Smith, über die Wirkung des Salmiaks und die 
Eigenfchaftr der innern FJäcfien des thierifchen Kör- 
pers, einen demMagenfafte analogto Saf| abzufoA" 
dern. Sehr unbedeutend. {.Anhang: a- Entwurf 
einer MedicinaIpoli2ey - Verordnung in Betreff des 
«Trinkwaffers, vom Dr. Scheel« • Sehr zweckmäfsig, 
aber b^ dem erftaimenden Umfange deffen, was un- 
ter der Auf&cht einer folohen Behörde if^, etwas za 
iehr ins Detail getrieben, b. Entwurf einer Medici- 
naipoüzey - Verordnimg in Rücklicht auf gefund^ 
Eleidertracht, von Demfelben. Betrifft me^r das 
Ailgemelneeinoriolchen. Verordnung« c. Profw Vi- 
borg, Bemerkung über die fogenanhte Fran^ofenr 
krankheit (Parreiyge). Es ift eine Krankheit des 
Hornviehes , die {fich durch einen übermSfsigen Be- 
gattungstrieb äufsert und mit- Auszehrung «ndiget* 
Bey der Section finde man Bruft-Tund Bauchfell mif 
vielen Olafen bedeckt. Vermuthlith feyen es Blafen; 
Würmer und fo möge man woW Einfpritzung yoä 
^ueckfilber in die Venen dagegen verfuchea« d. Er» 
probte Anwendung von.Bosweils Blafenventilator in^ 
Grofsen, vom Hrn. v. liöwenörn. Hr. Dr. Scheel 
empfiehlt hiemach denfelben zur Luftreinigung in 
Uofpitälern aufs nachdrücklichfie. 

ITL Band, HI. St. I. Ueberficht der Schwedi- 
schen msdiciniichen Literatur von iRoo und igoi^ 
Vom Dr, K. A. Rudolphi. s. Verfuche mit dem Gal- 
-vanismus gegen Sinnesfehler, von P. A. Caftberg, 
Diefe Verfuche wurden beynahe zwey Jahre hindurch 
mit vieler Sorgfalt fortgefetzt; fie waren aber von 
keinem fonderlichen Ertolge begleitet, xmd die elen- 
den Prahlereyen der Herren Sprenger und Wolke in 
lever weKlen hiedurch in ihr wahres Licht gefetztp 
Dei Vf. wandte den Galvanismus an gegen Amau- 
xofis, ^en Lähmungder^ Zunge, Schwerhörigi^eit, 
völ/ige laiJbheit und Taubftummheit.^ Bey Schwer- 
hörigen zeijrte iich oft eine vorübergehende Belle- 
rung, die der Vf. von dem ftärker abgefonderten 
Ohrenfchmalze ableitet, deffen Verhärtung oft die 
Schwerhörigkeit verfchlimmert* Auch ein taub^ 
ftummes Madchen fchien nach zweymaliger Anwen- 
dung deS' Galvanismus beffer hören zu können. Das 
war aber auch alles. "Doch war in manchem der er- 
tahlten Fälle auch fclilechterdings keine Befferung 
za erwartaii. So z. B. galvauiurte der Vf. einen 
Stocktauben, dem durch einen metaftatifchen Ab- 
fcefs das Ohr fo zerftort war, dafs Trommelfell und 
inrahrfcheinlich auch die Gehörknöchelchen verloren 
giengen. 3. Vom Leben, als einem caemifchen Pro- 
cefTe. Eine akademifche Rede, vom Prof. Pfaff. Es 
•werden darin ^ber den Gögentatz, der in allen Le. 
benserfcheiDungen Statt hat, zwifchen dem Sauer- 
ftoflfe und dem' verbrennlichen Stoffe, welcher fich 
bald als Waffepftoff, bald als Stickftolf zeigt, in- 
tereffante Metrachtungen angeftelit. ^ 4. Ueber Krankr 
heitsentCtehung und ihre Bedingungen ^ vom Dr. 



Mende. Im ixämKchen fterifen Qeifte, wie die-ROfcl^ 
Jaübfchen Unterfuchungen* Mit Unrecht lehre Röfch- 
laub, dafs gleiche Starke des bicitaments wieder 
Energie der Lebensthätiskeit die Gefundheit ausmar 
■che; es fey diefes vielmehr Tod. Leben beftehe 'n]i»r 
bey einem abfoluten Ueberwiegen des iünern Falv 
tors , Gefundheit fey in der Nwmalität des Verhältr 
mffes . zwiCohen dem innern ufiid äuDsern Faktor 

Segründet. Diefes Verhältnife kann geftört ,werr 
eh ,1 a» von Abnormität des innern Faktors, d^efef 
gebe ' angeerbte und angeborne Krankheiten und ^ 
Krankheitsanlagen; b. von Abnormität des äufsem 
Faktors. Diefe könne wiederum verfchiedener Art _ 
feyn: nämlich entweder fey/ es- eioe abfolut^ Gleich«^ 
heit dtes innern und äuEsern Faktors» Wohl gar ein 
Ueberitiegen.dßs letztern. über den. erfterÄi.i» rfi^ 
fem Falle trete örtlicher oder allgemeiner Tod ein. 
Ocicr e^ fey fein relatives Ueb^Y-^deriJntergewitht . 
des äufsem Faktors , ; nämlich in Bezug auf feinen 
normalen gefuhdheitsgemäfeen Grad; im erften Folie 
fey Hyperftheniö, im zvteytenAftheirie die Folge. 
Auch könne ' c. Abnormität beider Faktoren ürfache 
von Krankheiten feyn. 5. Unterricht über die wih- 
l)Iattern und ihre fcl}.atze^dfe Kraft gegen die Men- ■ 
fchenblattern, * von der rnedi'cinifchen Facultit zu 
Kiel. Im Ganzen fehr zwöckoiäfsig und mit Verän- 
derung einzelner Ausdrücke, die leicht zuMHsver- 
ftänclniffen führen könnten, auch im Einzelnen. 
"Wörter^wie Puftelh, Lymphe, Scrofeln find nicht 
zu, pinem Unterrichte füi: aas Volk geeignet. »- Man 
foUe Kinder nidit. impfen, bey denen der Zahiraus^ 
brach nahe ift. Man folle dielUymphe nicht anders 
als von Perfonen nehmen, bey denen fich am 5, 7, 9^ -^ 
Tagen Zeichen der» allgemeinen Anfteckune, al^ 
Fieber, nächtliche Schweifse u. f. w., eingeftellt ha- 
ben: die Erfahrung lehrt aber, dafs die Lymphe 
wirkfamer fey, wenn fie aus wohlbefchaffenen ru- 
fteln genommen wircK, ehe die Zeichen der allgemei- 
nen Anfteckung eingetreten. . Auch die Widerßgung 
der ge^en die Schutzpocken gemachten Einwendun- 
gen läfet der Zweifelfucht noch manche Gründe 
übrig. — 6. Ueberficht dei; Dänifchen medicinifchen 
Literatur, vom Prof- Pfaff. Weitläuftige Beurthei- ' 
lung der beiden Schriften: Examen imiolis et intenfitth, 
tis viriumy quas oojpient Opiuiit% Moschus» Campkorß, 
Auct. P. A. Caflherg '— Differt. fi/tens vim frigarfw 
incitantem. Auet. M. Skielderup^ 7* JVlifcellen: a. Ab- 

fang von Blut bey einem neugebornen Rinde , vom n 
>r. Hellwag, Die Mutter hatte kurz vor d§r Ent- 
bindung einen ftarken Mutterblutlturz bekommen. 
Das Kind hatte geronnenes Blut im Munde und mit^ 
dem Mecanio gieng eine unglaubliche Menge fchwän^* 
liehen Blutes ab, bey völligem Wolübefinden des 
Kindes. Man muffe glauben, dafs das Kind daffel- 
be noch im Mutterleibe verfchluckt habe. g- Er- 
leichterung des Rupfens des Federviehs, von JDemfel- 
ben. Der Handgriff befteht darin, dafs man nach 
hinweggenommenem Oberfchädel dem noch leben- 
den Tiiiere das Hirri. eindrückt, oder auch nach 
^ürchgefchnittener Kehle ei^fl^^t^<^\nj|^f[5^ Mef- 
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fer durch die Wunde au^vrarts bis ins Gehirn tnacht. 
Allerdifigs verdient der Umftand die Aufmerkfanv- 
Iceit der Fhyfiologen. ^3. Befchreibung eines beweg- 
lichen Staamade&ings« vom Dr. Scheel. Mit einer 
Abbildung. 4. Etwas über die Oüytonfche Rauchen 
Tung mit lalzfanren Dämpfen y von Demfelben« Sie 
Avurde mit Nutzen und ohne allen Nachtheil Buf ei^ 
nem Dänifchen Kriegsfchiffe und in der Köpenhag»- 
ner Pflegeanftalt angetmndt. Es wird eine für Schif- 
fe zweckmäfsige Vorrichtung zur Entwickelunar iaxt^ 
rer Dämpfe befchrieben und abgebildet. 5. Üeber 
die Kopenhagner und die Gronländifche Schwimm- 
mafchine, von Demfelben. 6. Theorie von den Blat- 
tern und Kuhpocken, vom Chir. Fränkel. Diefe 
Theorie itt (ehr merkwürdig. Der Vf. vergleicht den 
Verlauf der Klattemkrankheit mit der Vegetation der 



Pflanzen. 'Der im menfchlichen Köi-per liegendeKeim 
^azu werde von einem dem Pollen ähnlichen im 
Dunftlo-eife einer Gegend oder eines Individuums 
befindlichen Stoffe berruchtet. Die Blattern feyen 
die xmter der Oberhaut abgefetzten Früchte. Die 
Befruchtung diefes Blatternkeimefs könne auch 
durch den Kuhblatterftoff gefcheh^n. 7. Ueber die 
Schnee* und Vegetationshnie in Norwegen, vom 
AfTelTor Esmark. Der ewige Schnee aui dem 8000 
Fufs hohen Berae Snehetten im Dovregebirge fenlit 
fich auf d^Süilleite nur bis etwa 7000» auf det Nord- 
feite aber bis auf 3000 Fufs über der Meeresflächc 
herab. Die Vegetationslinie war in einer Höhe von 
3200 Fufs über der Meeresfläche« Die einzigen Gc- 
wächfe waren hier noch Atuta «OM, einige Weidea- 
und Wachholderftauden. 



POP UL A RS 

B«BAUUN088GHRIFTEN. 

St.Blasxbn, in der ehemaligen StiftsbuchhandL : 
SeuHim fiiri* Ad ufus quotidianos'Sacerdotum^ 
Opera et ftudlo P. C« B. Sacerd. Cum permifla 
Rev. Ordinarii. i8q$. 8- Aw^i L A dominica I. 
adventus us^ue ad dieml. Januar. 395 S. PärtJL 
Ajdie I. Jan, usque adDom. V. poft. Epiph. 397 S. 
Pars HI" Usque ad Dom. I. Quadragef. 384. S. 
fmrs IV. Usque ad diem S. Palchae. 400 o. 

In'^ilem reichen Stift zu St. Blafien auf dem 
'Schwarzwakle wurde vorztiEÜch durch den verdien* 
ten Abt Gerbert, deflen Unwia nimmt flvmt und an- 
dre hiftorifche Schriften (einein ^Sammlerfleifs Ehre 
machten, eine literarifche Thätigkeit rege, die bald ei- 
ne eigene Druckerey nöthig machte, deren Produkte 
durch die Unterftatzung aus der Klofterkaffe fieh 
wirklich nicht weniger durch t^^ographifche Schön- 
heit als durch ihre vVohlfeilheit auszeichneten und 
für unfere künftigen Bibliographen unftreitig dadurch 
fowohl, als durcn ihre S^tenheit, merkwürdig feyn 
werden. Wie fehr mufs man es aber bedauern das 
fchöne Papier iind den faubern Druck, an Werke, 
wie das vorlieeende, verfch wendet zu fehn\! Wel- 
ches Verdienft hätten fich die oft faft durchf mehr als 
i fbrftlichen Atifwand ausgezeichneten Bewohner je- 
ner Reichsftifter, von deren Dafeyn in manchen Ge* 
genden fich bald keine Spar mehr findet, erwerben 
^können, wenn fie ihre Mufse und ihren Reichthum 
zur Herausgabe gemeinnützlicher Schriften verwen- 
det und entweder wie einft der verdiente Abt Ger- 
bert und ihre^ Ordensbrüder in Jrankrüich, für die 
Gefchichte, oder für irgend einen andern Zweig der 
Wiffenfchaften , Werke geliefert hätten , die Tonft 
ungedruckt bleiben-, vveil kein gewöhnlicher Buch- 
händler die Koften daran wagt ! AUgemein würde 
dann die Theilnahme gewefen feyn, womit das Auf- 
hören folcher Inftitute bedauert worden wäre, da 
hiugegen mm auch in diefer Rückficht eher das Ge* 



SCHRIFTEN. 

fentheil Statt finden mufste. Denn gewifs werden 
ie Preffen von St. Blafien , aus welchen fonft mei- 
ftens nur fchlecbte Gebetbücher oder theplogifcho 
Streitfchriften hervorgiengen, nuii, da fie mit dem 1 
ehemaligen Reichsftift &x Grofsherzoglich Baden- 
fchen Regierung zufielen und von diefer grofsmüthig 
der Univerfität Freyburg überlaffen wurden, nütz- 
lichere Werke liefern und nicht zur Fortfetzung ei- ' 
nes fo entbehrlichen Buchen angewendet werden. 
Schwerlich wird fie aber auch von den ins OefterreicK-* 
fche ausgewanderten Mönchen zu erwarten feyn, 
da auch m)ii:nun reinere Religionsbegriffe fich immer 
mehr verbreiten und das Schimp fe|i auf .moderne 
Illuminaten und unwiffende Neuerer kein VercUenft 
mehr giebt. Das Produkt aus St. Blafien ftellt Gott 
nur als furchtbaren Richter dar, der durch Schrecken 
und Angft feinen Dienft wie zurFrohne bey den Glatt- 
bigen erzwingt, von denen man doch die Bemerkung 
nicht erwarten foUte; quod mems mUms vaga facißime 
inter precandum a4 ätüuB dilabüur. Solchfin aber mag 
nun auch folche Hülfe nöthig feyn, wenn fie fchon 
mit Hohn auf unire Zeit herab lehen , qno Nafutula^ 
rum mendmlüati Umgt latequi cuneta itpofmtanü, G#ft-> 
tUismi it AtheUmi capita monßrofa mrfns irigi canjpi^ 
ciumtnr^ äiqm faUßxficmli PhihJopUa ommia Kiligionis 
noßrat mgftiria cmnOMur ae coico fitronfingmla Bccie» 
fxoß catholicai fmtera mMtmr fiAvirtiri. I^agegen wird 
auch aUerdings ein tüchtiger Schild erfordert, und die- 
fer wird nun hier verfertigt aus bis m&$ documemti^ 
minimi dmMs^ quäi ex triginta vttmßißmU Uturgiis- et 
Sacramentarifs äivirfarum natumum, $x Juadragimtm 
quinqut C6mi^ it iucentis Patribu^ mtqui ScrppioHbus 
orthodoxis ffiorwm XII Rcüefiae ftcuhrmm fiadUir e»^ 
Cirptä fmnt^ qmibms dtifienta ßUa ex trUms feqnemtibms 
Seetdis XIII, XIW et XV adjectaßnt. Leicht hätte 
alfo der auf zwölf Bände angelegte Plan noch auf das 
Doppelte erweitert werden können, wenn die 4£eit* 
umftände nicht noch zu rechter Zeit Einhalt getHaja 
hätten. ^^ ^ 

' ■ t , i I Digitizedby VjOQQIC * 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ORKONOMIE. 

Halle, b. HBmmerde u. Schwetfchke: EinteUumg 
zur KMnntmß der Bdgifcken Ltmdwirthfchaft , von' 
ff. Ä Sckwerz. Zwefter Bzadj mitsKupf. i8og. 
XXIV. S. Inhalt und Dedication. 440 S. gr. g. 
(I RÜür. ao gr-) 

lliefer zwefie Band des vortreflaiclien undliöclift 
*"^ intereffanten Sehwerztfcken Werkes über die Bel- 

5iCcYie Lahdv^irthfchaft, deüen erften Ttieil wir 
L L. Z. igOK-Num. gg. angezeigt haben, ift der 
DarfteJiung iindBefohreibun<g der noch übrigen Zwei- 
ge der Wirthfchaft, des Anbaues der Futtergewäch- 
le und. Handelskräuter, födann der Viehzucht und 
Düngerffewlqnung, und endlich auch der innern und 
äufsern Verfaffung der Pachthöfe in den Niederlan- 
den gewidmet. Mit diefen Gegenftänden befchäfti- 
gen fich.demxiach die 6te bis 9te' Abtheilung des Gan- 
zen, die in diefem Zf^fyiM Band enthalten find. Jede 
^rfcr Abtheilungen zerfällt in mehrere Abfchnitte ; 
und (o be^ht denn die hier erfte oder eigentlich 6te 
Abtheilune, vom Anbau der Futtergewächfe, auch 
aus 2\vey Abfchnitten, wovon die erfte von dem An- 
bau der eigenlUchen Fiuterkräuter, und zwar vor- 
nämiich des rothen Klee's, der Luzerne, des Spör- 
gels, des Meliloten - Klees der fchwedifchen jLu- 
zerne, und* einigen Gräfern handelt, der andere aber 
fich mit denri Anbau des Wurzel werkes , der Rüben, 
Mühren, Runkelrüben und Kartoffeln befchäftigt. 
D?r Anbau A^s röthen Klee's , ( — der auch braban- 
titcher Klee genannt wird) ift fo innig mit der Land- 
winhfchaft in Belgien verbunden, dafs man diefelbe 
ohne ihn gM nicht füt. m^lch hält, und fich die 
Zeit {einer Einführung gar nicht mehr entfinnen 
kajin. Man wechfelt initihm von 4 — 7 Jahi-en; er- 
fteresaber wird nur in gutem« fettem, wohlgedüngtem 
Lande gutgeheifsen. — Man fäet ihn vielfältig in 
den ) -ngen Roggen im' Frühjahr; aber vorzüglich 
fchön gedeihtSer unter Flachs-gefäet. Erwird fehr ftark 
mit Alche gedüngt. InHinfit;ht auf die Luzerne wird 
S. 24. i* hefonders angerath^i, fie zu verpflanzen,' 
und zwar ^ioen.(^uddratfufs auseinander: befonders, 
wo der BcKlen eirie^, das^ Waffer nic^it haltende Ober-, 
ErganzungsblätUr zurA. L* i. \%o^r 



flache, wohl aber eine feuchte Unterlage habe, und' 
wenn man fie lange ftehen laffen wolle. Von Grä- 
fern wird vornämlich das, als ungemein nützlich. ' 
fchon bekannte Knaulgras (BacUflu glomeraia) zum' 
Anbau für die Stallfütterung in gutem Boden S. 40. ' 
empfohlen. Was über den Rübenbau S. 42 «- 50. ge- 
fagt wird, ift nicht fo merkwürdig, als das was der* 
Vt. über den Anbau der Möhren in inehrern belgi- , 
fchen Provinzen beybringt, und von S. 52-^67. 
ausführlich befchrieben \vird. Man ßet dort ^dje 
Möhren nämlich fehr vielfältig als Nachfrucht, tt^r' 
die Winterfrucht, auch über Raps und Flachs; Imcl? 
zwar über erftern in trocknen leichten Boden, fegar ' 
vqr Winters, fonft aber meift erft im Frühjahre.' 
Bey der Aernte und Aufbewahrung der Möhren, ' 
wird in Belgien zum Theil ganz anders, als bey uns, 
und in der Fhat fehr zweckmäfsig verfahren j wiö 
denn z. B. die Möhren, nach dem Ausnehmen, eini- 
ge Zeit in kleinen, fchmalen, hohen, Obelisken« 
artigen Haufen auf dem Felde liegen gelaffen,' nnd fo 
von Reeenund Sonnenfchein wechfelsweife gereini-' 
get uncf abgetroclinet werden ; welches zu ihrer bef- 
fem Erhaltung im Winter ungemein viel bey tragen- 
foU und mag, da das, bey der Einbringung und 
Auffchüttung frifcher Möhren in Kellern oderSchup- 

})en ganz unvermeidlich entftehende Schwitzen der-' 
elben, und die davon erfolgende innere Gäh- 
rung, auf diefe Weife gänzlich verhütet werden kann. 
Den höchften Ertrag geben die Möhren nach belgi- 
fchep Erfahntngen, wenn fie in, mit gutem Miitte' 
ftark gedüngtes Xand reihenweife gefäet, und öfters 
behacKt werden. Indefs wenn diefernöchfte Ertrag für 
der Rheinländifche Morgen nach S. 63. zu 17,127 Pf. 
Wurzeln angegeben wird,* fö ift er eben nichts ganz- 
aufserordenuiches. «i— In Dentfchland will man, in 
gutem Boden wenlgftens, die Möhren nicht gern ge^> 
düngt iaen. Wenn S. 69. das Ab blatten der Ran*> 
^elrüben, vorzüglich das zweytemal deffelben, von- 
d€jm Vf. fo ganz verworfen, und von ihm be-» 
hauptet wird , • dafs es den Ertrag derfelben um ein 
Drittheil Vermindere, fo fcheint diefs zwar den Er- 
fahrungen mehrerer fächfifch'en Landwirthe, die, al- 
lies Abblattens ungeachtet, fehr grofse, ftarke Rü« 
Ipea ziehen, nfcht ganagemäfs zu feyn: abernte«. yer^ 
U. < Digitizedbt^VjyU^ient 



EROÄN^UNGSBIiÄTTER ZUR A. L- Z. 



155 ' 

dient aiif jeden Fall nähere Beachtung, da esf der Na- 
tur der S^che nach fe^ir zu glaubeli ift. Das Beha- 
cken diefer Äüben mag> nach 3, 71. allerdings in 
den meiftcn Arten des Bpdeos fehl? vortheilhaftleyn; 
aber in gutem Boden ,. baut man diefelben in Sachfen 
wenigftens, auch breitwürfi^ gefäet, and alfo auch 
ohne Behackung mit uneemeinem Ertrag. Die Art 
"und^Weife, wie man in den verfchiedenen Gebenden 
Belgiens die ^tartöff ein baut, ift eben fo, wie auch 
inDeütfchland, ungemein verfchieden ; aber es'findet 
ßch dabey weiter nichts intereffantes und vor^ 
zügliches, 

Iiv der 7ten Abtheilimg folgt nun J&e Lßhn vom 
^%hm dir, HanMsgewHchfe. Der erfte Abfchnitt : vom 
Flachsbau i ift, wie map tdcht denken kann, von 
vorzüglichejn Intereffe. In dem Lande Waas ift diefe 
Culturam ftärldJten, fb dafs man annehmen kann, 
dafs aÜe 6 Jahr das ganze Land mit Flachs beftellt 
werde^ indem nämh'cn alle Jahr ein Sechstheil wirk- 
lich Flachs tragt. Zu St, Nicolas rechnet man da- 
her, nach S. I04# dafs von vier Perfonen in jedem Hau* 
fe, drey £ch vom Flachfe nähren. Sie miethen 5 bis 
^ Stunaen weit Land zum Anbau defitelben, den 
"Morgen etwa ztt 31 Fl.,' und verrichten daran, von 
A^T%^sX an, alle Arbeit. Der gewonnene Same 
n^ufJf ihnen dann, die Koften des Transports und al- 
le ^UrbjBit beym granen Flachs, erfetzen : Dann wird 
ihqR die.iibrige Arbeit nebft dem Pachtgelde fattfam 
durch den Flachs felbft bezahlt. Gegen die Erdflöhe, 
vjn dei» ausgefäeten Lein gegen fie zu fchützen, pft^gt 
ij^an nach S- lio. gefchnittenen Knoblauch unter d«a 
Iiejnfamen zu mifchen, und 24 Stunden lanc dar- 
ia Hegen zu laden. Der Geruch des Knoblauchs 
der ii<m dem Samen imd dem ganzen Felde dann mit- 
theilt, foll in der That die Erdflöhe verfcheuchen. Ue- 
'bfßc das fogenannte, Ländern oder Stengeln des Flach* 
fes wie es in den Niederlanden gefchieht, nach S. 
ixj ^— laj. find wir auch fchon durch Seyferths Schrift 
von Etbauung des feinen Flachfes 9 Dresden 1780. be- 
lehrt. — Dafs S. 147. zu unverpflanzten Raps alle- 
mal eine Brache gehöre, dagegen kann Rec. feine 
eigne Erfahrung anführen, da er Raps oder Winter-^ 
Tin>fen, welches ganz gleichviel ift, fehr häufig in 
Kleeftoppel, oder Gemengftoppeln, fehr im Grofsen 
hat fäen, und mit Vorthe^ bauen gefehen. Das^Ver- 
pfian:&en des Rapfes >vird in einten Gegenden Bel- 
giens vorzüglich geliebt, und man hjut den ver- 
Iflanzten Raps für weit mehr gegen den Froft se- 
dhört , als den breitwürßg geföeten. Man drillt ihn 
auch. In Deucfchland hingegen, befonders in dem 
nördlichen, in Sachfen, Annät,^u.f*w., wird er faft 
durchgängig breit würfig gefäet, und giebt auch da 
oft ungemein reiche Aernten^ die den BelgifcheU' 
nichts nachgeben. Die Aernte und das Drefchen 
^es Rapfes nnd in Belgien ganz diefelben, nach S. 
17a. , wie in den guten deutfchen Wirthfchaften* 
JDer Vf. fehlägt am Ende diefes Auflatzes auch noch 
das Feimenfetzen des Rapfes vor, welches ia Sach- 
jen ^ und im Anhaltfchep Cchon fehr bekannt, und 
emyfgUei^i ttod vonuunJick zu einei: Zeit, wo raaa 
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nicht auf eine mehrere Tage lang anhaltende günftl- 

fe Witterung rechnen kann» un^ in dem Falle, wenn 
er Raps fehr grafig ift, (vieles Futter oder Unkraut 
enthält,) gewifs fenr empfehlenswerth ift. Interef« 
fantift in aiefemAbfchnitte noch befonders das We- 
ni^e, was fifrer dm JJoffinkcija (der bekanntlich fo 
fehr ausgebreitet jn den Niederlanden ift^ dafs aus 
der Stadt Aloft allein (nach S. 199.) an 3 Mjji. Pf. Hop- 
fen ausgehjen) gela^ worden ift. Der Kravpbau kaiin 
fich nach S. 3oa. in den Niederlanden Keineswegs 
derfelbe Vollkommenheit rühmen , wi^ der Anbau 
ancierer Handelspflanzen. 

Einen ganz vorzüglich wichtigen Theä diefes 
Werkes macht nun die ackti Abtheilung , mit der Ue- 
berfcfhrift: Viehzucht und JPüueer aus. Der Vf. 
bemerkt aber gleich zu Anfang, dafs er hier nur von 
der Viehzucht, den eigentlichen Ackenvirthfchaften, 
wo das Vieh hauptiachlich nur zur Herbeyfchaffung 
und GewinxMing|d'esDanger»gehalten^fd« nicht fiber . 
von den eigentuchen Viehwirthfchaften, die lediglich 
auf die. Nutzung und Mäftang des Viehes gegitkndet 
find, fpreche, Der er/lK Abfchnitt handelt kürzlich 
von dem Verhättnifs der Viehzucht zum Ackerbau, 
wo der Vf. viel Wahres . über den beynah gänzlich 
aüs/bleibenden reinen Gewinn der gewöhnlichen Vieh- 
zucht, und den lediglich in der unentbehrlichen Dün- 
gergewinnung zu fetzenden Nutzen decfelben fagt» 
una zugleich Demerkt, dafs in den gutcultivirtenOe- 

e enden Brabants, in der Regel, auf jeden Bund 
•andes (5 Berl. Morgen) meift t Stück Hornvieh 
gerechnet, gehalten werde, und zwar häufig ohne 
alle Wiefen, blofs durch Futterbau auf den Feldern. 
Der zwe»ft$ Abfchnitt ift dann der Lehre von ior 
HormfiihMueht gewidmet. Die StaUfÜtterung. des Horn- 
viehes ift in den Niederlanden fehr verbreitet, auf 
magerm, fowohl als auf fettem Lande; ui^d vornäin- 
lieh in den volk-und gewerbreichften Gegepden, vucidL 
da, wo die Pachthöfe kleiner find. Findet fie fich 
aber nicht, fo gilt diefs gleich von ganzen Provin* 
zen, nicht von einzelnen Wirthfchaften in einer und - 
derfelben Provinz. In den weidereichen, und einen 
fehr fchweren Boden, und gröfsere Pachthöfe 
habenden Provinzen ift esnämlidi, wo mJtn ihr den 
Weidegong doch vorzieht. Aber, wq vorzügliche In- 
duftrie und Cultur find, da ift auch Stallfütterunc, 
In mehrern Gegenden der Niederlande wird das Vieli 
im Herbft auf die Wiefen einige Zeit gelaffen. Selbft. 
beym grünen Stallfutter erhält es hie und da auf jede 
Mahlzeit eine warme Suppe von -Spreu, etwas GrÄ- 
nem, vorzüglich Spörgel, Kleye^. Mehl, und Oehl- 
kuchen, (nacbS. 23S.£), anderwärts aber wirdlnichts 
Warmes jgefüttert. — Der Vt :hat viele andre f^lir 
verfchiecßne Fütteiiingsmethoden angeführt, und S. 
S44. auf eine Fütterungs- Tabelle für ipKühe aus denx 
Brabantfchen beygefügt. — Sehr lefenswerth find 
die Bemerkungen über den Ettrag der Kühe, (den. 
ihab bey reichem Sommer- und Winterfiitter zu aoo 
Pf. Butter jährlich von jeder Knh , bey kärglichen^. 
Fütter aber, jedoch guter Behandlung, zu 150 P£.. 
Butter aoniomlt); über die Behandlung des Molkexi* 
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werkesy X"^/^ iforzflgBek über dasi Melken felbft einige 
wichtige Winke gegeben werden, das Wafchen der 
Enter aber doch nicht genug als ganz uherlafslich 
empfohlen ^vird) und belonders aucn' über das But« 
tern, weniger über das Kafen^ (Käfemachen) , wo 
nur ein Recept zu einem recht guten , haltbaren ma- 
gern Käfe gegeben wird, nach welchen man Indefs' 
von 50—60 rL^dicker Milch doch nur z Käfe ä 3 PL 
erhält. Von den befchriebeneA und abgebildeten 
BuUerfaflern Tcheint das Brabantifche, in welchem 
die Milch gefchwungen -wird, d^s Hefte zti feyn. — 
lu dem gten §. übtr Zuzucht und Uaftung ift vprnäm- 
lich diß Methode der Beiger, ihr Vieh-jfehon im at^n 
Jalire, meift im Augufty zur Begattung zuzula0en, 
(irelches allerdings, nur unter der fiedingunc einer 
ffkr reichlichen guten Fütterung, darum gar mcht zu 
müsbilligen ift, weil es jein Jahr früher Wutzen von 
dem jungen Vieh gewährt) alsdann das Aufziehen der 
Kälber mit Buttermilch zu bemerken; welches beides 
dort die Erfahrung der heften Wirthe für fich hat;- — 
und endlich das Mäftcn der Kälber mit Milch. 

Deir iritH Abfchnitt diefer Abtheilung ift: vo« 
im Staäin und dem Dünger überfchrieben. Die hier 
gelieferte Befchreibuxig eines nach niederländifchen 
Grundfätzen fehr zweckmäfsigen Stalles in der Ge- 
.cendvonAjDtwerpen, ift alierdinss fehr intereffant. Die 
Einrichtung deffelben weicht VOT der,, der deutfchen 
Ställe wefentlich ab: befonders a) in der Art, das 
Vieh im Stalle anzunängen, welches hier vermittelft 
eines , an der Wand läugshin befeftigten Stangen- 
werks mit beweglichen Standen ^ die durch die, an 
zwey Stranse angebrachten' fun^e des eifernen Hals- 
bandes-, weiches jede Kuh an ficn hat, fo gefchieht, 
dafs keine ihrer Nachbarin fchaden kann, weil fie 
von beiden Seiten gehalten wird ; b) in der Anbrin- 
cuue des Futterganges, und deffen Gebrauch zum 
Vorlegen des Futters felbft, wegen gänzlich erman- 
gelnder Kaufen, (da hingegen das naue Futter in Bot- 
tichen gegeben wird) und endlich c) in der Anbrin- 
fUDg der Miftftätte im Stalle felbft, hinter dem 
lande des Viehes; welche den Vorth eil, gewährt, 
dafs der Mift hier fo lange, bi$ er aufs Feld gefahren 
wird, aufbewahrt, und vor dem Auslaugen und Ent- 
kraftung des Regens, der Sonne und Luft gefchützt 
werden Kannj und en,dlich d) ftberhaupt in der Be- 
handlung des Miftes in und aufser dem .Stalle! — . 
Der Vf. trägt hier, nach feinen Erfahrungen, manche 
Sätze vor,! die in der That nicht blofs einer gcfun- 
dea Theorie, fondern auch den allgemeinern wirk- 
lich praktifchen Erfahrungen anderer fehr entgegen 
find. Rec. will zwar keinjrswegs läugnen, dals der 
Mift im Stalle fich beffer hqiten müfle, als auf den 
gewöhnlich^ Miftftätten im Freyen ; allein wenn der 
Vf. behauptet: die Erfetirung cfes ßrabanter Land-' 
wirths beweife, dafs das Vien ohne allen Schaden 
für feine Gefundheit, . ftets im Moder oder Kothe 
ftehen, .und auf dem Mifte liegen könne> — dafs alfo 
die BLeinlichkeit bey der Viehhaltung gar nicht nör 
thig fey, — fo ift .diefs eben fo gewils nicht nur ei- 
ner veraünfdgen Theorie 1 foiuleni auch aller aU- 



gemeinenErikhfnng entgegen, pafs vieles Vieh, bey, 
einer folchen Behandlung, eine lange '2^it leidlicii 
oder/auch gan± gehuid bleiben könne, und geblie- 
ben fey, bewelfc noch nichts fiirts AUgemeine, und 
für Immer: *- beweifet noch micht, daf$ Nälle und 
fehr faulige Ausdilnftunffen dem thiertfchen Leben 
und Oedeihen ganz iunfchädlich , foiidem nur, dafe 
. fie ihm nicht tödlich- feyen* Auch fehr viele, viele 
Menfchen giebtfes, die in der gröfsten UnreinücK- 
kdit, und Unfauberkeit lebep, ohne gerade krank . 
davon, zu werden, aber deffenungeachtet ift es zur 
Gefimdheit der Menfchen i ml Allgemeinen erforder- 
lich, fich reinlich zu halten. Menfchen und Vieh, 
find defshalb noch nicht gefund und gedeihen defs-- , 
halb noch nicl^t, weil utid wenn fie nicht gerade an ei-s' 
ner beftimmten Krankheit leiden. Wenn man daSi 
Vieh, wie es auf gut bewirthfchafketen Oütenr bey 
gutem Futter auch reinlich gehalten wird, mit deni 
vergleicht, wo es, wenn es gleich nicht fchleoht ge-. 
filttert wird, doch im Schlämme und Kothe faft vier*, 
finkt, — welch ein Unterfchied im äufsern Ahfeheh» 
inGeftalt, Fülle, Munterkeit, und auoh im Erjtrag 
findet fich dann? Und dann, macht man denn die Er- 
fahrung, dafs Reinlichkeit zur Gefundheit der Thiere 
ungemein viel beytrage^ unerläfslich nöthig feV, nicht 
aucn Jjey allen andern Thieren?- warum foute nuc' 
das Rindvieh davon eine Ausnahme machen? --' Und 
da dochgewifs niemand abläugnenwird; dafs vörzügi* 
lieh zum Gedeihen der M^ftung alles und auch des 
Rindviehes ftets möghchfte Reinlichkeit erforder- 
lich fey — warum folfie daffelbe Vieh in dem einen 
Falle, bey der gewöhnlichen Viehhaltung, ReinKch- 
keitohne Schaden feiner Gefundheit entbehren kön- 
nen, in dem andern aber, bey der Maftimg, die doch - 
fürs Vieh felbft eigentlich nichts weiter, als -welin 
man fo fagen ;larf, ein vorzüglicherer, beffererZu- 
Itand, ein Wohlleben deffelben ift, — fie durchai^^* 
erfordern muffen? — Und dann mufe man in den 
Niederlanden fehr wewiij Fliegen, und anders der-? 
gleichen Infectengefchmeifs habeU) yrenn das^Viehin 
einem Stalle, worin beftändig fo vieler Mifl: liegen 
bleibt, den heifsen Sommer Aber, foll ruhig ftehnund 
liegen können. In unfern Gegenden ift dfeis, der In« . 
fecten wegen, die fö vieler, und fo ftark rieche^ider 
Dünger in ungeheurer Anzahl an .fich ziehen würde, 
nicht möglich. Schadete dem Viehe alfo auch wirk- 
lich dieNaffe, imd die faulige Ausdünftung des Miftes 
nichts , fo würde ihm die gröCsere Unruhe von den 
Infecten veranlafst, gewifs fchaden Und .wie läfst 
fich auch bey fo unreinlichem Vieh eine ftets . 
reinliche Melkerey denken? Man braucht in der 
That picht marmorne Krippen, und Raufen von Ma- 
hagony-Holz in feinen Stallen, wie der Vf. fagt, zu- 
gleich haben zu wollen, und einen Ekel vor fo un- 
reinlichen StäUen und Viehe zu haben! — Ueber- 
diefs läfst fich ja durch eine zweckmäfsige Anlegung 
der Miftftätte, und richtige Behandlung des Miftes» 
auf derfelben aJlerf das recht wohr vermeiden, was 
auf den gewöhnlichen Miftftätten , . und in den ge- 
wöhnlichen! fchlechten^ förglöfeA Wirtfafchaftezif 
'^ • . ^ DigitizedbyVcziVJIL>^iem 
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dem Mifte fo nachtÄeilig^pft, (wie Rec. nicht abläug- 
nen will) ohne doch'die Reinhaltung des Viehes da- 
bey fo ganz 2u vernachläfsigen ; — worüber ander- 
wärts 'fchon genug gefchrieb'en worden ift. Dje Art 
übrigens, wie die Beiger ihren (ich zu fehr anhäufen- 
den Uttnger zunächft auf den Feldern, mit Erde ver- 
mifcht,, auf Haufen fetzen, nach S. 31p f., ift fehr 
gut; wenn man diefs einmal nicht ganz entrathen 

,kann. Die S. 314. befchriebene Methode die Gauche' 
auf die Felder zu bringen, ift nicht fo einfach, wie 
fie fich für ein folches Gefchäft fchicUt." Hat man au 
Atn GaucheAfaCs ündurchlocherte , fchiefliegende, 
fficherf&rmice Gufcbreter, an welchem die Gauche 
herablaufen Kann, fo kömmt man auch damit völlig 
«US , und es geht fchneller damit. Der 4te Abfchnitt 
handelt von Ffirien und Zugochfen. Es ift daraus nur 
die fehr zweckmä/sige Art der Anfpannung der Zug- 
ochfen vorzüglich bemerkenswerth , die aus einem 
fehr guten Nacken joch, und einem Zaum mit einer 
Art von Gebifs befteht, welches letztere aus zwey 
Fingerlangen, und Daumenbreiten Plättchen von Ei- 
fpn zufammengefetzt ift» diemittelft eines Gelenkes 
zufammen hängen, und mit nicht fcharfen Zähnen 
verfehen find, mit welchen diefs Gebifs auf dem Na* 
{enbeine des Qchfen aufliegt, und beym Ziehen der 
Lenkfeile, die an kleine, an beiden Seiten des Ge- 
hiffes befindliche Kettchen angebracht find, gegen 
di^^Haut des Thiercs andrückt, und daffelbe fo be- 
wegt, und anhält, fich lenken zu laffen; eine Vor- 
f4cEtung die Tab. XIL Fie. i. 2. abgebildet ift. Der 
Herr Geheimerath Thaer bedient fich, wie Rec. weifs, 
einer gleichen oder wenigftens fehr ähnhchen An- 
fpannung bev feinen Zugochfen fchon lange mit vie- 
lem VortheiL In dem 5ten Abfchpitte wird von den 

- Schein und Sckweinen gefprochen; wp Rec. aber 
nichts befonclers merkwürdiges gefunden hat. Der 
HerrYt felbftfagt, dafs die Belgien in der Scnaf- 
^cht, die fie übrigens auch durch fpanifche Schafe 
au veredeln angefangen haben, vor andern Natio- 
nen gar nichts voraus haben. — Wenn S. 349. be- " 
merkt wird, dafs man in den Niederlanden die Er- 
fahrung gemacht haben wolle, dafs die Schafe fich 
an dem, nach der Aernte zuweilen fehr vielfältig 
ausfclilagenden jimcen Hafer meiftfaul gefreffen hät- 
ten, fo ift wohl nicht wirklich dem Hafer die Schuld 
davon zu geben , da in mehrern Gegenden , befou- 
ders in Saclxfen den Lämmern eigeiKls junge Haferfaat, 
fogenannter Lämmerhafer zur Weide angefäet Avird. 
Die -Schuld hat wohl an der naffen Huthzeit oder a^- 
der Sor^figkeit des Schäfers in folchem Falle ge^ ' 
legen, nicht am Hafer. — In den Niederlanden laet 
man übrigens ftlr die Lämmer im Frühjahr gern 
Öpelz ^is , weil derfelhe ein fehr zartes Blatt hat, 
und_nach dem. Abhoten fehr gut nachwächft. Das 

. Eingeben einer kleinea Portion ungelöfchten pulver 
rifirten Kalches gegen die Windfucht der Schafe, 
(nach S. J49O ift ilec. noch ganz neu gewefen , und 
verdient Beachtung j fo wie auch das S. 354. ange- 
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gebene Mittel y die Frefslaft ^ter» Schweine bej-m 
Mäften zu vermehren, ^nd zu erhalten; wdcnes 
nämlich darin befteht, dafs ^jedem Stacke täglich 
einmal ein paar Hände voll g^fal^^enen, und ange- 
feuchteten Hafers gegeben werden, welches wirk- 
lich dem bey uns gebräuchlichen - Eingeben des 
Spiesglafes npch vorzuziehen zu ieyn fcheint. 

(D^rBefokiuf^ folgt.) 
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Bey den angeblich verfchiedenen Auflagen des 
SahlTchen Theophraft fcheint alles blofs auf umge- 
druckte Titel, die nur in der Jahrzahl verändert find, 
hinauszulaufen, alles öbrige aber ftehend und unver- 
ändert zu feyn. Da der Titel der hier zuerft aufge- 
führten fchon fagt: yjecundum edidit," fo mufs man 
Vorausfetzen, dais es noch eine Htterg Ausgabe von 
Sahl giebt, welche jrSoa. zum zweytenmal abgedruckt 
oder als neuer Abdruck verlauft worden und fo-. 
abermals 1807., wiewohl fonderbar genug das „ye^im- 
dumedidit" auch hieT wieder fteht, und nur der Ver- 
leger ein Andrer ift. Das fchJimmfteift, dafs diefe Aus- 
gabe, trotz der fich verheutigenden Jahrzahjen, dem 
Inhalt nach meift alte, etwas verlegene Waare dar- 
bietet, d. h. die neu aufgefundenen Kapitel und Zu- 
ftitze des Theophraft gar nicht hat, die neueften Aus- 
leger gar nicht kennt, fich blofs mit Nedham, Gale, 
Cafaubon, Schwarz und Fifcher behijft, diefe zur 
Nothdurft auszieht und nur, mit Vorbevgehimff man- 
ches der Erläuterung bedürftigen, 'einige eiene 
frammatifche und erklärende Anmerkungen, auch 
ie dänifche Ueberfetzmig einzelne^- Redensarten ein- 
ftreut. Die dem' Text untergelegte lateinifche Ue- 
berfetzung dürfte eher den abufuiH als den ufum ftu,^ 
diofae juventutis fchotaflicae befördern/ ^ 
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leituflg in die Naturgefchichte v6n Friedrich 
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. OEKONOMIE. 

.Halls» b. Henimerde u. Schwctfclike : Einleitung 
xur Kenntniß dift Belgifchen Laudwirthfchaft , von 
Sf N* ' Schwer», u. l. w- 

CBcfckiiiJs dgf' 'im. Num, %0. ähgekroAem^n Ree&nßönJ 

JJie hieraiif folgende 9te Abtheilang handelt von 
dar immm mü äußern Verfaßung Ser Pachthöfe in 
d^mNiedertcmden. In dem erften Aofchnitte werden die 
VortheileundNachtheüe gröfser UQd kleiner Wirth- 
fchaften erwogen, und nach den Urtheilen .mehrerer 
niederiaadifchen Schriftftdler, und des V£. felbft 
entfcheSdet man fich der Localität der Niederlande 
wegen, dort mehr für kleine Wirthfchaften« als för 
grolse. Im 2weyten und dritten Abfo^nitte werden 
aann die Gr(Tfse, der Zins und das Betriebscapital 
der .Pachthöfe in den Niederlanden, und ferner die 
Haushaltung, Feldeintheilung, und dabey die Aus* 
gäbe und der Ertrag einer Wirthfchaft von 1 1 Bun- 
den {ehr intereflant beTchrieben. Grofse Pachthöfe in 
den Niederlanden halten nicht leicht mehr als 50 bis 
60 Bänder, mittlere gegen 30, kleine, die befon- 
ders in der Nähe der Städte und , zwifchen 5 und lo* 
Es find alfo auch die nlederländifchen grofsen Pacht- 
höfe, gegen unfre deutfchen Wirthfchaften gehalten» 
lehr kleine Güt^r. — Der Aufwand tier nlederlän- 
difchen Wirthfchaften,: — wenn z. B., nach- S. 391. 
duf die Wirthfchaft von 1 1 Bu ndenij woran terioBun- 
def (alfo ungefähr 5. .Magdeb.Morg.) Ackerland find, 
anCser Mann und Frau, cirey groCse und zwey kleine 
Dieuftboten noch gerechnet werden, deren Lohn 
234 Fl. beträgt; oder, wenn, nach S, ß85- u. f. w. 
auif 5' Runder- allemal ein Arbeitspferd .gerechnet 
wird, — diefer Aufwand der niederländifchen Wirth- 
fchaft, ift im Vergleich gegen- den Aufwand unfrer 
deutfchen Wirthfchaften , aufserordentlich groi's. 
Wie häufig finden fich nicht auf unfern deut(chen, 
und zwar g«t bewirthfchafteten Landgütern von 300 
Magdeb. Morgen, alfo 60 niederl. Bundern Acker- 
land, nur 6— K Pferde, und 3 Knechte! Der reine 
Ertrag einer Wirthfchaft von irBundem wird dem- 
nach zu 423 Gulden — und zwar yom Hrn. Vf. als 
ein fehr ei:neblicher öewinn gegeben« Rec« Kwn 
JbrgämnmgsUätiir zur A. L. Z. lio^. 



diefen reinen Ertrag an fich nicht eben fo aufseror- 
dentlich hoch finden, da er aus Erfahrung weifs, 
daCs eine grofse Menge Bauerguler in Saclifen von 
diefer Grofse, bey ganz gewöhnlicher Bauern wirth* 
fchaft, eineii viel nöhern reinen Ertrag geben, — fo- 
^ar mit Beybehaltung des gröfsten Theiis der Brache 
in dem gewöhnlichen Dreyrelderfyftem. Aber frey- 
lich find in Sachfen die Preife der Producte^ viel hö* 
her, ^ in den Niederlanden. Dafs nun aber. den- 
noch die Wirthfchaft in den Niederlanden ungleich 
beffer und vollkommn^r betrieben werde, & auf 
den deutfchen Bauer^ütem^ ift gar kein Zweifel; nur 
fcheint es uns niit viel zu grofsem Aufwand von Ar^ 
beit und andern Koften. Das Problem der guten 
tVirthfchafi ift doch gewifs, mit dem geringften 
Aufwand, den höchften Ertrag zu gewinnen.-* Es ift 
hierbey aber nur von dem Verhältnifs des Aufwands 
aum Ertrag die Rede; der erftere fpll im Vergleich 
gegen die Höhe diefes letztern raöglichft gering feynj 
und es foll alfo gar nicht heifsen : dafs man ftets nur ei- 
nen geringen Aufwand auf die Wirthfchaft machen 
folle. Nein, im Gegentheil — denn von einem, an 
fich geringen Aufwand, ift niemals ein hoher, ge- 
fcliweige der höchfte Ertrag zu erwarten; vielmehr 
gehört ftets bey jedem, allo auch be^nn ländlichen ^ 
&ewerbe zu einem hohen Ertrag, auch ein grofeer 
Aufwand , weil diefer allein jenen zuläfsK* aber es 
mufs nur ein folches Verhältnifs zwifchen beiden 
feyn, dafs,' fo grofs auch an fich der Aufwand ift, er . 
dennoch gering gegen den hohen Ertrag erfcheint, 
und mögnchft weit von ihm übertroffen wird, alfo 
möglichit gering im Vergleich gegen deffen Höhe ift. 
Man foll alfo nicht ohne Woth und ohne Verhältnifs 
Aufwand machen, welches mit gar zu ftberhäufter 
Anwendimg der Arbeit z. B. gar wohl cefchehen 
kann; vsrie dönn Rec der Brabantifchen Wirthfchaft 
und überhaupt der guten Wirthfchaft auf kleinen 
Höfen überall diefen V orwurf machen möchte , und 
daher auch das vom Vf. aus Thaers Schrpften 
gewählte Motto feines Werkes : «Eine vollkomn?ne 
Wirthfchaft und Verrichtung mehrerer Arbeit, ift ge- 
wifTwmafsen ^nerley;'* nicht unbedingt unterfchrei- 
ben würde. Von mehrerer Arbeit, — als zeither 
gewöhnlich auf die Wirthfchaft gewendet worden 
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ift^ — > imd nocli ^^lewendet wird, kann man die Wahr- 
heit diefes Satzes g^rn zugeben; — nur kann mach 
£e nicht von einer unbedingten Vermehrung der Ar- 
.beit zngeftehn« 

Der vkrU Abfchnitt ift: von Laniwirtkffhafili- 
$hen GaantkUdüm (GMmimQ — überFchrieben, wo- 
zu der Vf. noch einta Anhang vom Fukrwerit in Bel- 
gien beygeftigt hat. Die Landwirtfie oder Pächter 
wohnen in der cultivirten Gegenden ftets zerftreut in 
der Gegend herum, jeder im Mittelpunct feiner Läfi- 
derey. Fäft alle ihre Gebäude find meift vonHoiz^ 
lind clas Wohnhaus ift von Backfteincn : alle haben 
«in fehr gefallifies, freimdliches Anfehen; und döt 
Hof ift ftets fenr geräumig. Die Gebäude hängen 
auch nicht mit einander zufamnien; ausgenommen 
die Ställe mit dem Wohnhaufe da, wo das Vieh warm 
gefnttert wird. Alles diefs ift vortrefflich. -^ Die 



diom» einer Sprache gewefen ift/ trnd hoßentlicli 
noch Jange feVn wird, wodurch d^m Bemühungen 
der V^rclünkeler und grOndlich fcheioenctiM; Flach- 
köfrfe ib kräftig elit(regenge%m'kt, und ecmer Ge- 
fchmack fowohl als Gründlichkeit Sa dea Kenntniflen 
begünftigt wird. Dem würdigen Vf. ift der Vorfatz 

?ewifs trefflich gelungen» ei^e Chrefton^athie zum 
rnterricht im Griechilchen zu liefei^ny welche vom 
Leichtern zum Schwerern hinauf alle Stufen der grie- 
chilchen claffifchen Profa umfafi^t, wozu die p^ilo- 
fophifchen SchriMtelJer um fo mehr gehörten, je 
mehr fie nach der cladifchen Darftellung ftrebten. 
Mit Recht hat daher aus diefem Cyclus der Verfaffer 
die blofs tieffinnig ftreng-und gründlich philofophi- 
rendeuv^s den Ariftöteies und feine Geiftesverwand- 
ten ausgefchloffen. Diefe bleiben billig dem Studium 
des gelehrten Philofophen überlaffen. Dagegen fagt 



dort gebräuchlichen Scheunen mit den fogenannten er, find die Gefpräche des Plato bewundernswürdig 



Seitenlangtennen aber haben eigentlich keinen' gro- 
fsen Vorzug vor den übrigen- Tab. IX. Fig. 6.7. und 
die< gewöhnlichen, und Tab. XII. Fig. 3. 4. aber ift 
- die im Namurifchen und Wallonifchen Brabant ge- 
bräuchliche Art von jganz fteüiernen, wie Kirchen 
Sebautei^, koftbaren Scheunen abgebildet, die we- 
er Balken, noch Stände, hoch D^hftuhl hat, und 
mit ganz gothifchen Bogen gebaut ift. In dem Ah- 
hange yomTuhrwerk werden befondets die zw^y 
fehr nutzbaren Arten von Karren, deren man fifcn 
in den Niederlanden bedient, befonders* zum Mfft- 
fahren fehr empfohlen, da fie fehr leicht, und dicht 
find, und doch auch nicht wenig faffen- '^' 

Zuletzt folgt itoch in einem Anhange a) die Be- 
fchreibung' eines doppelten Streichbretspflugs mit ei- 
ner Stelze, (Tab. Vill. Fig. I. abgerbildet) der aber 
doch nicht fo gut, wie die englifchen Erfindungen 

diefer Art zu feyn fchcint; b) die,Befchreibung einer, gleich gemeine Natur feyn? Diefe vorlelmellen l?r 
Maulwurfsfalle, Tab. 9. Fig. 2. und c) einer Mctho- tneiler Tollten doch bedacht haben, dafs ganz andx^e 
de, die Feldmäufjp mittelft Kaiiches, den man durch 



gefchickt, die Brennbarkeit des jugendlichen Gc- 
müthes zu entz^lnden , uod dm'ch die holde Anmnth 

der fchöuften Sprache und den kühnen Auffchwung 
eines wahrhaft göttlichen Oeiftes , durch Fcn^n und 
Inhalt zugleich, aus den Schranken des gemeinen Lf- 
bens zu reiffen , und in eine Welt des höchften mal 
fchönften einzuführen. Es hat uns gefreut» dafs 
der Vf. den Gruudfätzen des echten Gefchmacks ge- 
treu auch hier der attifchen Mufe, dein Xmophom, 
Sleich den erften Platz eingeräumt hat: damit ver- 
ammt.er offenbar das unberufene Urtheil einiger 
vorlauten Scbreyer, welche fich neulich fogar nicht 
entblödet haben — fo weit geht die Unverfchämt- 
heit! — den ^dehi Denker und naiven Erzflil er 
mit ungemeiner Artigkeit eine gemehi Nat^Or^ zu 
fchellen. Mufs denn alles, was die Göttlich- 
keit des Plato nicht an fich zur Scba^i trägt. 



ein, Tab. XI. Fig. 5. abgebildetes Infb-umeirt in ihre 
Löcher zu bringen fucht, zu vertreiben. — Man 
hat ein ähnh'ches Inftrument in Form eines Karrens 
fchon lange erfunden« 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

JsKA, b. Frommann: SokraUs. Oder Auszüge aus 
den philofophifchen Schriftftellem d^s Griechen, 
von Fneirich Jakobs. Für die mittlem Claffen 
gelehrter Schuliett« 

Auch unter dtm Tit«l: 

MUmintarbuch der gruehifiken Spracke, «fdr Anfad^ 
^ gerund Geübtere^ von friidrick Sfakobs. f^ier- 
IfrCurfus, oder des dritten Curfus zwetfti Ab^ 
theüung. igog. Vlil. und 429 S. 8- (i Rthlr-) 

Diefer Band befchliefst ein Werk ddTen vorzügK- 



ganz ancu^e 

Männer -als fie, dafs« ein Ze^ip, dafs ein Cicero ^ 

und welche Männer ! — dafs alle grofse Köpfe d^ 
neuern Zeit mit Wohlgefallen Xenophons Schrifteq 
lafen , und mit Lobe von ihm fprachen ! Von S. 1 hi$ 
t<8- gehen die Auszüge aus Xenophons Denkwürdigi 
keiten des Sokrates. Dann folgen, um den Umrifi 
des im vorigen Abfchnitt gegebenen Bildes zu vollen 
den und anzufüllen, Piatons Kriton: Auszüge aus dei 
Veitheidiguncsrede des Sokrates, und dem Phaedonj 
und endlich Piatons Loches, bis S. 241- Hieran fchliG^ 
fsen fich die vom Johannes ausStobiimFlorilegio auf 
bewahrten Fragmente des Teks bis S. 270: des^iiiic 
bis S. ^94: und desMufonius bis S. 311. TheSs fin^ 
diefe Fragmente an fich Sokradfch, und verrathej 
ebenfalls eiü ßeftreben, den praktifchen Stoff durcl 
eine freye Form zu ^beleben und zu veretleln,_theili 
foilen fie den Lefenäeri mehr in die Kritik einweihen 
PhUarckos, höchft gelehrt und inhaltreich> und melu 
bemüht, feinen grofsen Vorrath an eignen und frexn 



chen Werüi wir bey den Anzeigen der vorigen zwey den Ideen aufzuhäufen, als zu entfalten, fie auf ein< 
Bände gehörig ans Licht gefetzt haben, und welches ^ neue Art auszudrücken, ais zierlich zu ordifen, kami 
in den Sauden der lernbegierigen Jugend bereits von anvar niclit als Mufter der Ciafficität betrachtet wen 
den fichtbarften Folgen zur Befordemng des Stu* des, befchhefst aber mit vielem Grunde diefe San . t^ 
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long« An ihm follen fich. die.erwoxbenen^Kenntniffe 
der Lehrlinge prüfen; dei^ Scharffinn findet hier rei- 
pliea Stoff; an ihm mag man auch prüfen, fügt der 
Vf. gut hinzu, ob in dem Gemüthe des Lehrlings der 
Sinn für die ho^ie EinfpJt ä^s Alterthums hinlänglich 
erwacht fey. DSefe^e Sorgfalt^ Genauigkeit und Ge- 
lelirfamkeit in der Erklärung, und derfelbe Scharf- 
finn, wovon der Vf. in feinen übrigen Schriften fo- 
wohl, als in den vcH^hergehenden beiden Bänden die- 
fer^ Sammlung fo viele überzeugende Beweife gege- 
~ ben hat, findet man auch in diefem Bande.' Es wür- 
de uns zu weit führeö, wenn wir die MengavonBele- 
gcn welche in diefem Curfus, der den fenr fchickli- 
chen Titel: Sokrates führt, enthalten find, nament- 
lich auszeichnen wollten. Nützlicher fcheint os viel- 
mehr, und felbft dem lühmlichen.ßeftr^ben des Vf. 
Bach Vollkommenheit entfprechendet zu feyn , dem- 
feJben wegen der Kurze des ims vergönnten Raums, 
nur einige uns bey der Durchlefung auigeftofsene Zwei- 
fel vorzulegen. Wir heben aus denfelben verfchiedne^ 
die Fragmente des Teles betreffende aus^. Vom Te- 
lesy Juncus und. Mufonius find gar keine literarifche 
Notizen beygebracht, worüber; wir um fo lieber hier 
etwas der Art gefehn hätten, je dürftig^^ Fabr^cius 
und Harlefs, Bibl. Gr. Lib II, 13, i. über den erfteh 
find, die ihn, m^an fieht nicht, aus welchem Grunde, 
den Pythacoreem zugefellen. Liefse fich indefs aus 
Slöb. XXaVUL p. 337. ed. Tigur. 1543.V wo er an- 
führt, Stilpo habe neulich (vpoSTjv) gefagt, nicht 
fchJiefsen, dafs er nicht lange nachher gelebt habe? 
Dahin deuten auch die häungen Citationen des Gra- 
tes academ. und des Bio boryfthen. , und befonders 
die Stelle in diefer Sammlung S. 257., welche offen- 
bar von dem noch lebenden- Grates, dem vierten 
Nachfolger Piatons in der Akademie verftanden wer- 
den mufs, und von dem Ptolemäus deffen auch 
Theoer. XIV. ffe. in der nämlichenBeziehung gedenkt. 
Vom ^uncms hat Fabricüisgar nichts, noch weniger 
3onfius. S. 244. würde wohl ftatt Lucret. II, 27, paf- 
/ender Horat. Carm. II, Jft, i. zu vergleichen feyn. 
S. 547. $. g. wäre wohl beftimmter, ftatt, einer der 
berflhmteften Stoiker, zu fetzen: Urlieber der ftoi- 
fc^jf^Q Philofophie. S. 248« iv t«5 vvv irokiua würde 
nach dem obigen wohl am. bequemften auf ciie krie- 

Serifchen Unruhen zu beziehen* feyn, welche unter 
LUtigonus Gonatas Griechenland fö fehr zerrütteten. 
S. 252. . $. 15. verbeffert der Vf. die Worten Ovu 
i-r^tS^ f flic$y9 Soxovatf %x) 0/ ipx^l^i vpoc retvroi 
ip»tx» etc. 9 /^eil es der Sinn fordere: opSv Xeyoyre^ 
ciler op5i/r«^ kiyetv, oder etwas ähnliches. Wenn 
jnan aber geftattet, dafs Teles rpoQ tficvroc für äes^ 
^'^g^i rfoÄÄT gebraucht habe, (vgl. Valkenaer zu 
Eurfp. Phoenifu I040. und Uorville zu Charit, p. 538- 
ed. Lip/Ip dafs ipcrruv von Schlaffen hier ftehe ^vgl. 
Hemftern. in Liician. II. n, 403. bin.) und dafs 0/ 
iü^xTct adf die Schriftfteller vor Alexander dem 
Grofsen gehe (vgl. Hutchke cammentatio de Orphei Argo^ 
naui. zu Aof.) ; fo ift an den Worten nichts auszufetzen, 
und Teles hat alsdenn höchft wahrfcheinlich an die 
Megariker gedacht. Nimmt man gleich darnach $. i6. 



iqi Ausfpruch^ des Bioa die Worte ^tÜi yip ivroi 
nvräv in dem Sinne, da otvri^ den Herrn bezeichüet^ • 
fie find nicht Herren davon ; fo fcheint die Verbeffer 
rang d^s Vf ovVi y»f ctrei ta »vrSv, ^üe an fich, wi6 
' alle'VerbelTcrungen des Vf., geiftreich ift, nicht nö- , 
thig zu feyn : vielmehr ift che genieine Lesart der 
fpielend witzigen Manier des tiion nicht zuwider. 
Öas folgende oV^äv veräußert der Vf. in toTäv , we* 

fen der folgenden Frage. Es könnte aber wohl feyn» 
afs;_in den o,uo7ovi^x'ty ein Rückblick auf Bions vor- 
hergegangries Gleichnifs läge. S. 257. fcheint ein 
Lob des Akademikei's Grates zu hegreifen, der von 
der Eleganz des Plato und feiner' nächften Nachfol-» 
ger fowohl als des ' Theophraftus abge^viclien fe)V 
um der N^itur näher zu kpmmen. AuTÜnköften «Jie- 
fer letzten, preift Teles alfo den Grates. Indern wir* 
dem von uns 10 hoch gefchatzten Vf. für diefeniin be- 
endigte Arbeit danken , wünfchen wir, dafs er die ^ 
literarifche Mufse, die ihm zu Theile geworden, noch 
ferner fo verdienfllich wie bisher der alten Literatur 
fchenken,und dabey den trefflichen AfeÄÄnÜfr ComifruSi 
deffen Bruchftücjie zu fammeln er verfprochen hat, 
nicht, vergeffen möge. - . -\ 



Jena: QkaeßumMf fkUotogicarum novmm fpicimifi. 
Scriplit 4br. EiehftÜdt 1*05. 38 S. 4. (6 gr.) , 

Diefes ä^4i:AiiM gab Hr. Hofr.\Ei^Ä^(y(f/ alsTDiffer- ^ 
tatipn heraus, \im von feinet Facukätsftfielle Befitz - 
zu nehmen. Der Stoff zu den beiden erften Caift- 
teln, welche die perfonificirten Begriffe der Wieder- 
Vergeltung, der Rache, der Vorfeh vmg, bey d€ii 
Dichtern l^etreffen , ift aus Luzac Extrcita^t. acad.. 
(objf. in loca viterumy pneeipUi quai fitnt di vinäicta 
aiviM), au$ Valckenaer's Diatribe u. a. m; entlehnt. 
Nach einigen Bemerkungen über iHefiodus Nemefis 
und Heroaotus Phthonos, kocnmtderVf. auf^dieAte ' 
des Aefchylus, entwickelt ihren Begriff und verbrei- 
, tet fich über einige Stellen des Tragikers , in denen 
diefes Wort hergeftellt wird. .Was S. ii — 14, zur 
Verbefferung der Aefchvleifchen Verfein den Choä- 
phoren 77 tu beygebracht wird , hat der Vf. bereits 
in unfrer A. L. Z. 1797. Num. 221. S. 116— Ii8« vor- - 
getragen. Eine ancire Stelle wirdS. 15. aus den Sie*^ 
ben gegen Theben V. 317 ff. angezogen, wo diefes 
Wort von Hermann eingeführt wird, ßeyläufig wird 
S. 16. von einem Ausciruck des Plutarch T. II* p. 
i68- B. Frf. (pipB9don pavfict iaifiov^ov aTTji yermur 
thet, dafs ein Bruchftück des Aefchylus zum Grun- 
de liege, imd ein paar Zeilen weiter in der Stelle 
des Plutarch lieft der Vf. (wie fchon ehmals in der 
A. L« Z. 1799. Nuni, 86. S. 686 f.) x«# ravt» frd^atv 
TpQ/:ifucvT09Q ii* uvrSy nirov, ftatt: ii' «Jrov roy vovv. " 
Wir würden rathen : ixtaivuv nirw. Aus Spphocles 
Antigone wird vom Vf. S* i8- der vierte Vers aiiJF- 
gefahrt, um zu Zeigen, däfs die Ate hier nicht an ' 
Ihrer Stelle fey und dafs mit Coray iyTjc ärs^ ftatt 
itifc «r*^.gelelen werden muffe. Nun geht er 3- 19* 
;qu Stellen des Euripides von der Dike fort, unter 
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welcher tue belohnende und ftrafende Gerechtigkeit 
Oüttei» oder die Vorfetiung zu verftehen ift. ^/talU 
hns. hciSi benierUt er S. 20, Chryfippusy 'iU $rat poe- 

, Icruti fl»diößfßmus -t utebatur «iä Jintentiam de vro» 
videfitia dilucidandam i in qua quomodo ium Stoict M 
fequuti'finty nofi eft hujus loci expcmere:*' Da dieles 
xvphl nur Vemiuthung feyn karin, die fich darauf 
gr"iuv.l<fn mag, dafs wir yon Chi-jfippus wiffeii, er 
habe fuh mit der phyfichen Deütimg der Volks- und 
pirhter- Gottheiten abgegeben (Cic. N:D. i, 45.): fo 
hätten wir eine weniger kategorifche Sprache erwar- 
tet, in der Art, wie fich Wyttenbach (der unferm 
Vf. in Gedanken war)arf Plut. S. N. V. p. 19. ausdrückt: 
'y,Hoc et ßmitibm locis Kuripidis, ChryftppwHy ut erat 
Pc'ctcrum ßudioMimus , ufum fuiffe putem ad fin* 
fentiam de Providentia iüuflrand^'H ; in qua eum Staiti 
fui fecuti fUnt etc.'*' Den fchönen Vers desEuripides 

' von 'dem föWeichenden Gang der Dike läfst der Vf. 
fo abdrucken', " wie er noch in Wyttenbachs Ausg. 
des l^Iutärch S.N.V. p..6. ftdit: ^iyfum} ßpuieTiroif, 
ungeacKtctVaTckeriaer und Wvttenbach crTi» für das 
richtige erklären. ZWey Verfe, in welchen der Vf. 
Euripideifche Farbe aneiiiennt, werden S. ai. aus 
Toup Emendd. in Suid. P. I. p. 89. und aus Canter 
verfeeffert. Auch die VerbelTerung d^s Bruchftücks 
aus der Atitigone auf derfelben Seite berühren wir 
nur, da Jakobs fchon langft Animadvv. in Eurrp. p» 
4^. fo gelefen hatte. , Wir bemerken noch aus letzt- 

' rer kritifchen Schrift, dafs Jakobs |S. 42. die Ate in 
eliiem Verfe der Audromache 132, nach AriWftung 
de^ Schöiiaften, findet. 

Dast zweyte Canitel befchäftigt fich ebenfalls mit 
der'Ate in einigen ätelJen griechifcher Dichter. Die 
ünome des 'Tneognis V. 405 f. p fiiv etvroQ Kriftt 
netxov XPi^^* tc ü (Ptk^iviv^Ari/jv i^oirh» xatffh /r«. 
upifict(Tsv Verdient mit Horaz Od. I, 28> 30*— 33. und 
ieibft deiVi Aufdruck nach mit Ilierocles aur. cannm. 
p. 90. Meedhaii). ititSv ov ßovkerxt bTvoh ^bIv^ ^v» 
j/Lij ri iiiovßii iturfv^ (OTJCtps/ rtvot Tcivrakov kf^öVp 
innpej^tdfjLsvcv ixv verglichen, zu werden. Man ficht, 
dafs die Redensart, cirte Ate, oder, wie es der An- 
dere nennt, ri 4iiiyx$ iiKvv 9 über Jenland aufhän- 
gen; von der "Strafe des Tantalus hergenommen ift, 
und Pin dar OL i, g^ — 9c, welchen der Vf. ver- 
ileicht, kütinte {ich vilieicht zuerft diefes lyrifchen 
Ausdrucks bedient haben: TantaliiS Kop^ jt tkev 
^TiTxv vrip^-tkaVf riv'ol Tlsmjp iwBpnpifixvB^ uxprepiv 
iit?ra' X/^pv, welche Verfe noch gewinnen, wenn man 
nach des Vf. fehr lockender Verbefferung lieft: K^oc 
f tk€y^krA)fy virifovkoi^ ^xvTlMTtjp jirepupißiäaB uccp- 
Tipov xvrw A/S'ov. Iiideffen war diefer Ausdruck viel- 
leiclit'noch alter als I^indar, wenn man unfire Ver- 
hiiithung nicht für ünwahrfcheiniich hält^ dals. in 
Pindars' Schöiiaften. zu lefen feyn möchte: ^Aktuubg 
ii Koti irciv) für 'AkH/xxv^ von dem aber gleich her- 
nach befonders die Rede ift) A^doj/ {ffifaip (f. ^aah) 
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irccicepsTir^cu rtx} Tmvrik». Vgl. Über die SteUeä voh 
diefer Fabel Jakobs zum Archilochus 43 Animadd. 
Anth. gr. V. 1. P. 1. P.-176 f. Porfon Eiir. Oreft.^. 
Noch muffen wir ZNveyjer fchönen VerbelTerungen jn 
der Klage des Mofchiis über ßions Tod 124 f. ge- 
denken, wo der Dichter den ßpfe wicht apoftrophirti 
der dem Bion, Gift mlfchte: TU i^ ßpt^roQ rw^ouro^ 
iyifjiBpoCi rj XBpdfreti rot^ '^ ioSvoii nxkioev rot ^^f- 
jjLOtKBv ; ?n(^vyMv wixu. Für xacKicov T9t (p theilt der 
Vf. eine fehr annehmliche Verbefferung von Reizniit: 
UikdiovTi ro (p., und ftatt ^iiv am Schluffe fetzt der 
Vf. fein irxVf jedoch fo , dafs er mit Waltetielti den 
ganzen Satz als Frage ftellt und das Zeichen derfelben 
erft hinter das letzte Wort fetzt : J/c ü ßpori^ to^ 
aovTQV ivifk$p^f jf Kipei^xi rot^ H i9vva(t nBkxio¥T$ r4 
(PipfiauBVt ttUPyyBV ärotv. Diefe , Con jectur beftatigt 
fich »durch die Antwort, welche auf die Frage: 
„Welcher Sterbliche, der unmenfchlich genug war 
den Sänger zu vergiften, entging der Ater* gegeben 
: wird : 'AAA.« A/x« jr/^a rivr»Q. 

In dem dritten und letzten Capitel werden 6ini- 
;e Stellen der fchönen Elegie des Xenophanes von 
^olophon beym Athenaus 11, 3- p. 462. D. verbef- 
fert. Schweighäufer hat in den Addendis zu feitien ^ 
Animadvv. in Ath. T. 8- P« 490. einige diefer Verbef- 
ferungen angeführt und oeurtheilt, aber nicht allet 
Im eilrten Verfe fcheint uns die van SchweighlLufer 
vertheidigte Vulgata : Bw/xo^^ iv^B^tv avro /t&/a*fyj 
(in ipfo medh) rimt TBwvnarrM wenigftens viel ge- 
meiner und profaifclicr als Eichftädts : Boe/MC i* «y- 
d'Bffffiv Xkoipo?Q etc., was aber doch Jacobfeiis («&»- 
citeg. ohjf. et eflun. ad npviffi Mken,^ ed. p. $0.) Vor- 
beffenuig: ßo9ßii f otv^Bwiv alSofiBvoc weit nstchr 
fteht. Klit Recht hat Schwefghäufers BeyfaH Äe 
Verbefferung des vierzehnten Verfes, wo von den 
Hymnen die Rede ift, welche beym Opfer gefmigen 
werden foUcn Et/^ifjeto/c fiv^otQ na) nac&ocpcTfXi vooic 
ftatt des nüchtern eu;Xo70/c- Es foU nämlich das b^ 
kannte ,,/f ff i^fiirffif animisque favere*' ausgedrQckt 
werden. Dagegen möchten wir uns mit Schweig- 
häufer der gemeinen Lesart V. 17. annehmen, vro 
der Vf. lieft: Ovx vßpte r/wBiv i\ oxivov uav iKmv 
(ftatt ^«y) «(p/ico;o Ohcer^«. In bx^^v clPiKoto ftehtj 
das Participium plconaftifch wie in ohr^k^Bv ^i»y. S# 
Ruhnk. Tim. p. 357 f. ed. 5. V, 20. empfiehlt fick 
des Vff. Verbeffening^ fehr: JSW (ft, oJ«) ij /»vy^to. 
ffvvTf uai vooe (ft. TOif ic) ocßi^' dpBT^^. V. 24. 25. und 
vom Vf. und^ von Fiorillo z\var finnreich verbefTerl 
worden, aber Handfchriften in Schweighäufers Aus^ 
gäbe haben dennoch zu ganz andern nefultaten ge 
führt > wodurch die oft, auch vom Vf, , geniacnt^ 
Bemerkung beftatigt wird, dafs die fcharffinnigfte« 
Kritiken häufig durch gute Hamlfchriften umgefto 
fsen werden. Noch bemerken wir, dafs derJetzu 
Vers glijcldich vom Vf. emendirt wird: TSv (jL dM> 
ii TfB/i^Btipf aiW ¥}QBi9 i^o^mv it. dfa^^v» 
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it folgender befcheidenen Vorrede eröffnet der 
Vf. diefe Sammlung: 

«•Kin GurtaermSdchen von Atlitn 

Safs aaf dem Markt mit ihrem bonten Krame; < 

Ein iCÖrbebi|0 vr'af't Voll Bofen, Taufeafirolic^D» 

Jesmin and Nelk(*a Eine hag ra Dame, 

Sie war inTteiifoh,, trat zn ibr: 

Pfui . fpracb Rei , mit dem Tand I ich gäbe oiebts dafür. 

Kaum bricht det Abend ein, fo werd^ deiae Neiäea» 

Jearnia and Tanfendfeb5o rerweUen ! 

Gefcreng^ Frau, yerfeut das arrtie Kind, 
Der Käufer wird ja nioht von mir betrogea« 

Ich tage nicht, dafs (le iinfterblich find! 

^, Lefcr dei|k' ich aach von diefan Apologcn.** 

Seit mehreren Decennien (im J. 1783 erfchien die 

erite Sammlung diefer poetifcnen Verfuche), hat iich 

fler Vf. ein grofses Publikum zu gewinnen, iind zu 

erhidten gewiifst. Diefs fpricht Ichpn eines Theils 

filr den VVerth derfelben. Die Würdigung interef- 

fanter Werke kommt nie zu fpät, oft zu fnlh. x Was 

daher die Kritik über vorliegende Poefien zu fagen 

hat, will der Reo. freymüthig imd befcheidon hier 

kurz ^us einander ftelleii.' — 

Es läfst fich unterfcheiden zwifchen Dichtkünft 
und eigentlicher Poefie. Jene kann der talentvolle 
Oeift üben, ibbald ihm tlie Weihe der letzteren ge- 
worden iftr Diefe, als Eigenlhum , erhalten nur we- 
nige feltene Menfcheny in denen fich dann die ganze 
JFdlle ihrer Kraft offenbart. Die Tiefe folcher Dichter 
wirkt zwar nieiffentheifs mächtig ergreifend auf die 
Gegenwart; klar aufgrfafst wird fie aber faft immer 
nur dann 9 yrenn fie in der Verldarung des Alter- 
thunis, gleichfam in romantifcher Feirne, vor dem 
ruhiVeren Auge kommender Zeiten fteht. 

Sa theilen fich die Dichter aller Zeiten in zwey 
Hauptklaffen* Die erfte enthält die eigentlichen Dich- 
ter, -welche aus fichfelbft die ideale Welt der Kunft 
£rgämimg^iättir/zur A. L. JZ. i9o9« 



fchöpfen und nur ai^s fich fchöpfeo können, derea 
Werke, wie viel oder weni^ fie fich auch dem henf- 
fchenden Gefchmack nähern mögend der-Stämpel;, 
des echten Genies fchmückt, und die ;mnier einea 
neuen Cyklus der Poefie (wiewohl diefe in allen For- 
men ftQts djefelb^ ift) beginneu. Die'^andere begreift 
die edlen Sänger, in deren zartes Gemüth das ßeal^ 
erft hinein gebildet wird, ehe fie es (und zwar mehr 
,oder minder originell und klaffifch, nach MaCsgabe 
ihrer Talente) au.szufprech'^n vermögen; welche die 
Poefie nicht aus fich erfchaffen, fondern aus ihr re- 
.flQctiren, und fie befingen, und die — r gleichfam wie 
kunftverftändige Gärtner den Garten des Schönen 
pflegen, ja oft den Flor deffelben veredlen, während 
jene das ganze Eden mit feinen Blumen und B'riihliii- 
fien, und felbft mit den Elementen aller in ihm wir- 
kenden Kräfte hervorriefen imd bildeten. — E» 
giebt noch eine dritte Klaffe, die IJerde blofser — 
mehr oder minder glücldicher.Nachahmer einzelner 
Kunftwerke, Bilder, oft nur einzelner Färb enkör-^ 
ntfr ; fie find unter dem Namen der Dichterlinge be- 
kannt. : ^ 

Der ehrwürdige Sänger vorliegender Poefien ge- 
hört unferer Meinung nach zu jener zwey ten Klafte, 
derenEigenthumliches.es ift, durch philofophifche 
und dichtorifche Reflexionen mehi>die Wirkungen der 
Poefie zu befchreiben, als ihre Handlungen dai'zuftel- 
len. Er^fcilbft macht keinen Anfpnich auf die Krone 
des Genies ; aber die Krone des reichften Kunftta- 
lents gebwhrt ihm, das eine Vollendung erftrebte, 
die der Unfterblichkeit eben fo werth als gewifs ift.. 

Der Vf. hcit fich vorzüglich in jener Gattmig der 
Poefie verfucht, die man didaktifch-episrammatifch 
nennen möchte. Seine Mufe ift erzlthlencf, fchildemd 
und lehrend. Meiftentheils haben feine Darftel- 
iungeneine moralifche Tendenz, und die daran oft 
zum Ueberflufs verfchwendete Lyrik ift nur Neben- 
fache. Doch fehlt ihnen nicht der epifche Umrifs, 
der fie y:u dichterifchen Darftellungen erhebt, und 
der — eben deshalb -^ die halbe Farbengebung er- 
fparte. Uebrigensfincr feine Anfpielutigen treffend» 
lein Witz fein und ungefucht hervorfpringendt feine 
Diction zeichnet fich aus durch feltene Eleganz, end-^ 
lieh fliefsen feine Verfe leiqht, und ia einem gefäUi- 

Y .■ • ■ DigitizedbyV^UUVlVg^ 
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fenWiytlimiiS daliin. — HauptßcHieh ift es^ <üc Fa* 
el, welche Üinfer Dichter iehr glücldich bearbeitet 
Jmt. — 'WenpMie fröheften Fabeln der Völke;r mehr 
"tlramatifch und epifc^ find (wie 2. B. diö Gefchlchte 
der erften Menfcnen im Paradiefe), fo find die der 
fpätern [Dichter mehr älle^orifch, iind'fo ftellen 
fich'auch die Fabeln und Lriähltingen unferes Vfs. 
dar. Seine Thiere find Menfchen, oind feine Ge- 
mälde ajlegorifche Zeichnungen der WirWichkeit, 
ihrer Tugenden und Gebrechen. Wollten wir den 
Vf. mit andern Fabeldichtern ver.gleiche<i, fo kommt; 
in Ruckficht der allegorifchen Darftellunff, den 
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altem, hauptfächlich dem Phädrus in .der Eleganz 
des Ausdrucks, näher, als den neuern, befonders 
den franzofifch^n Dichtem, \Tie Florian-, La Motte, 
Hubert, Desbillons u. a., die er, wiewohl er fie 
•häufig benutzt hat, in Anfehung der poetifchen Er- 
.findung übertrifft. Seine Fabeln find überdiefs mei- 
'ftens mit jenem feltenen Humor gefchrieben, der — 
andern er das Ganze gehalten und mit feftem Ueber- 
blick durchführt, doch bey dem einzelnen noch 
manche geiftreiche Anmerkung hinzuzufügen weifs, 
diejfich oft wieder zum witzigen Ganzen rundet, r— 
Üebrigens mufs man, bey einer fo reichen Sammlung 
von Produkten einer Dichtungjart dem Vf. auch die 
Gerechtigkeit wiederfahren lalTen, dafs er fich feiten 
oder nie wiederholt, und dafs er feine Acteurs und 
Actricen, wiewohl fie eigentlich eine ftehende Trup- 
pe ausmachen, in immer neuen Rollen auftreten 
äfst; ^ 

Proben von der DarfteJlungsart des Vfs. in die- 
f^ Dichtungsart zu geben , ift überflüffig, da fie dem 
Publikum hinlänglich bekannt'ift. Doch heben wir 
;«ine der kürzeften aus> (Th. IV. S. 179.) 

Der Löwe .und fein Hofgefinde*.' 

Den Efel maclite König Lea 
Zam Hofratb. Plötzlich drang dit Htrd% 
Der hoheu Dienerfcbaft h«rbdy ; / 

Im Ton d^i Grlmoos und der fiefcbwerde 
'' Verwitifea fie dem Grofsraltan 

I)ie fchlechte Wa)il. — Es war «um Lacheo! 

,»Ef bleibt bey dem> was iob getfaan» 

Wai kann ein Gfel Bl^tti macbeot'* 

Sprach der Mottancli.^ „fieym grofsen ?««,'• 

Rief Pbylax» der Patron der Triften, 

„Sir, wer nichti Böfes friften kann. 

Der wird anch nie was Outet ftiften.** 

Aufser der Fabel hat fich der Vf. auch in der poetifchen 
En^hlungs im Epigramm, in derEpiftel, m der Ro- 
manze, ujiidin dem befchiNäibenden Gedichte verfucht. 
Auch diefe, -einige wenige Epigrammen ausg^nom- 
»len, find didaktilch, und nähern, fich in vieler Rück- 
ficht der Fabel, dem eigentlichen Element upferes 
Dichters, ^ine der Erzählungen , die in Anfehung 
Öes Gedankens, wie der Diction, gleich vorzüglic 
ift, theil^n wir hier mit: (Th. IV. S. 70.) 

Die zwey Patriarchen« 

D«r Eribirt voir Byzanx» Tbeopbilna, 
8t»rb am Altar» indem er feinem Volk« 
Den $eceii gab. Sein bolder Genius 
Tms («wen Geift aiil «intr Ambrawolk« 



Im l^aradtee. „Dein Eifei*. Sein Gebet, 

Dein reiner Wandel, dein« mildeh Gabea 

Stekn an dem Tiimn der Majeltak 

-In ehr'iie Tafeln em|egr#ben.'' 

80 fprach der Genius» und nun lals der Aicet 

Auf einem bunten Rafen bette, ^ 

Wo jfuer ibn verlief. Er weilte lang 

Mit itlfaem Staunen auf 4er Za^berfatte, a 

AU ibm au9 einem ßogengang, - 1 „ 

Aus dem ein bimmlifcbes Concert erfchallte» 

Ein königlicher Mann entgegen wallte« 

Wie iiüberfad^ctt zitterte fein Haar 

Um feinen Scheitel, aus den fanften BlickeB 

Sprach heftVer Ernft; ein ptirpurner Talar 

Fluia wie «in Uobter Dunft von Xeinem nncke» * 

Voll Ehrfurcht neift« fich der Hierarch 

Vor der Geftalt dreymal lur Erde nieder. 

^Wer warft du, Jaeaerl'rennd?" — ein Patriarch, 

Verfetit der Geift. „So waren wir ja ßrader!" 

Bey diefem Wort erwacht Aar gante Priefter wieder; 

Er fragt den Greis mit froher Zuyerficbt, 

Wie iTeine Kirche biefs? „Mein i)ohn, die wahre, 

Sonft fäkft dn mich nicht hieH'" — Wo find denn die 

Tiare, 
Daa Kren«, der Bifchof fsftab , womit noch ,auf der. Bahre 
Ein Primas prangt? — „Die Dinge kannt* ich nicht. >* — 
Ut's möglich, dafs des' Chrifken Ordensxcicben, 
Das Kreot, dir fremd« war? -* „Ich war He» Cbrift.» 
Der Ershirt fegnet fich, ar wollte fchn«ll enti^eichen. 
Und konnte nicht. So fage, wer du bift. 
Lallt er, indem er ihn mit feinem Stab berührte. 
Ich, fprach der Greis, der Uldielnd naher kun. 
Bin Henoch, den* weil er ein göttlich Leben fÄhrte, 
Jehovah ^u fich nahm. — 

Weniger glücklich fcheint uns der Vf. m Her Roman- 
ze, deren einfache poctifche Natur allen Witz, und ^ 
aUeft Schmuck verfctimäht, womit der Vf. lline Dich.- 
, tungen immer fo reichlich ausftattet. Doqh kann 
' man feine Balladen in der fentimentalen und in der 
komifchen Gattung, wo cHe Darftellung fchon freye- 
re Hände erlaubt, und vvo mehr auf die Behandhmg, 
^ als auf den poetifchen Grund gefehen wird, nicht 
-anders, als gelungen nennen. Das längft bekannte : 
„Gott grflfi euch. Alter» fchmecXt da« Pfeifchen? «. f. w. 

ift ein Meifterftück in der fentimentalen Gattimg, fo 
wie mehrere andere in diefer Sammlung, vor7.ügncb 
der gelbe Zwerg (Th. IV. S. 47.) umlßathille (Th- 
V. S. 145-) in der komifchen. Auch das „Bänkel- 
fänKerifche" ftellt der Vf. mit Glück dar, und „das 
Schatteufpiel: der beftrafte Geizhals," ilt ein.Mu- 
fter in feiiier Art. Man würde es für ^in echtes al- 
tes Volkslied halten, wenn nicht einige modisrne ^ii- 
ge die fpätere Hand verriethen. Nur einige Mr^- 
phcA daraus: (Th. H. S. 192.) 

Gebt Aöhi, ihr Herr*» nnd Fr»«ea 

Scheut fleifsig an die Wand; ., . 

• Per branne Mann mit Klauen , 

Ift Weclwler Uildebrand^ 

£iD alter FiU ans HeO'en» 

Nor Waffer war fein Trank, 
Nur Grßtt« war fein Effeh, 

Sein Lliger eine Bank. u. £ ir. 

Port fpricht «n feinem Subt 

Ein alter blinder Mann 

. Jklit einem Fols im Grabe,. ^ 
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LiDgc ibm der FiU iietani» 
nOebt, ruft er, alter Schreyer, ^ 

Zween Pfennige t^^eraoft.^ ' 

Er danket Ibro Gnaden, - 

.Und hungrig,, trie der Tod 
Schleicht er aooi. Beck^erladen, 

Ud^ heifcht ein Dreyerhrod. 

Hier Hut acif ihrern ^SchenBiael 
Die BSckVin, 'weifs wie Schnee 

Und trinkt sn einer Semmel 
Ihr SckSlchea Milfshkaffee/ ' 

^e 'aitnnit von ihm den St«t«r*< 

eagnclit ihn: „aUe Welt, 
Mein guter alter Vater, . 

Ihr gebt mir fairchet Geld!^' 

J}pr Greis weint fcille Zähreni 

Die laut um Rache fchreyn, 
'Und von den liimmelsrpbftrten - 

Kommt flofs «in Eogelein! 

In einen Dematitbecher 

Fa&t er wie Perlen fie, 
Vnd gie£^t' lie.vor den KSoheyl 

Mit tiefgebeugtem Knie. 

. Sohant her, a)a£ feiAem Throne 
Sitit GoU im Lichtgewand, 
Mit (einer Sternenkrone» 

Das Weltrnnd in ^ der Hand. 

Er Tpricht: (Nehmt ab die Mütsen!) 

Voll i/t des Frerlers Mals.'» 
Bd, lebt fein Rachfeh wert hÜta^, 

£r winkt dem Satanaai • 

< Biknmzt ench 1} n. f. w. 

Am liöhenswürdigften fpriclit fich der Vf. in der 
poetifchen Epiftel aus, wiewohl die Fabel und die 
Erzählung mehr fein Dichtertalent beurkunden mö- 
gen. Hier (in der Epiftel) wfeifs er der Moral ein fo 
ansehendes Gewand zu geben, lind die fittliche Le- 
hensweisheit in fo fchöne freundliche Bilder 2n klei 
den, dafs gewifs kein zartes Oemüth von ihnen un- 
*^er€\V\rt uud unüberzeugt bleibt. Hier offenbart fich 
§anz der edle Charakter des Dichters, fein heller 
Verftand, und fein feinfühlendes Herz, delTen Ideal 
die Tugcud ift. . » 

Der Kaum erlaubt uns nicht, auch von diefer 
Dichtungsai't hier eine Probe zu geben. 



Was endlich die Epigrammen l)etrifft, Welche ih 
rtiefer Sammhing uns mitgetheilt werden, fo find fie 
faft durchgängig von der \jattun2 des neueren Epi- 
gramms, das man, wie unlängft in einem p^iodi- 
fchen Blatte der Vorfchlag gefchah, . nicht Sinnge- 
dicht (denn Sinn foli|jawohl jedes Gedicht haben )^ 
fondem Witzgedicht nennen follte. Die Pointe ift 
hier die Hauptfache, und der Vf. weifs treffliche 
Pointen zu geben. Wir fähren einige der gdunjen- 
ften an,: 

Der Wltzling. (Th.IV. S. 9«.) . 

Wie eiii Rennthier Unft Sülpitc' 

Hiiii«f'm Wiue her; 
Aber immer iSoft der Wits 

Scl^oeUer »och alf er. . 

' Der Tod des Brutus. (Th. VI. S. 129.) 

Gorgän lae einem Frenod fein plettes Tranerfniel, 
Ben Tod de« Brutat vor. Mit füfiiem Selhftgetahl 
Sprach er: ^yD%T foll den Preis im Ausland mir er- 
werben T' 
Kehl, nsterbraeh fein ¥reünd , behfite Oottt 
Ihr Bmtttf ift ein Patriot» 
Er raula im Vaierlande fterben! 

Mehrere finden fich indeCs auch von geringerem Ge- 
halt, und von abgebrauchtem Stoffe, befonders die 
.über Aerzte und Trinker. Uebrigens find wir auf kei- 
nes geftofsen, in dem z\x wenig, wohl aber auf Eines, 
in dem *- wenn wir nicht irren — zu viel gefagt ift: 

Der pociifchc Name. (Th.LS.7-) 

Bäif. : Wie nenn* ich dem Pernafle dich. 

Mein Liebchen» holdes Kind? 
Jidcken. Enrepa, bitt* ich» nenne mich, ^ 

Ihr Buhle vrtr ein Rind ! ''— 

Möchte der liebenswürdige Dichter bald (wie A: 
am Ende feiner Vorrede ho^en läfst), diefe intelrd'- 
fante Sammlung noch durch einige ^Bände vermeh- 
ren. .Diefe vierte Auflage beweilt, dafs- das deut- 
fche Publikum gegen die Werke feiner guten Dichter 
nicht fo kalt und gleichgültig geworden ift, wie uns 
"^einige glauben machen wollen. Druck und Papier 
find gut. " ^ 



POPULÄRE SCHRIFTEN. 



ERHAUÜNOSSCHRIPTEN. 

Hamburg, b, Perthes: Pr$ü^m ^ von MattkAHeini^ 

Stmtdfnmun , Katecheten am Spinnhaufe in lAmor 

bürg. ZwigU Sammlungr i8ö8' VIIL u. 214 S. 

gr. 8- Xi«gr.) 

Wenn den Vf- nur die Auswahl der in diefer 

Sammlung enthaltenen zwölf Predigten aus mehrero 

Hunderten, cBe noch ungethnicktin feinem Pulte Jie- 

gen , in Varlegenheit geTgtrt hat, fcr darf Rec. fich 

nlcht|niit ihm. vergleichen. Er glaubt zwar auch 



fchon Predigten gehalten zu haben, die fich fefett 
liefsen, und das Publikum ift mit vielen feiner Pr^ 
,"digten fehr zufrieden gewefen; aber in des Vfs. Vei»- 
legenheit ift er doch noch nie gekommen , wenil. er 
zwölf Predigten drucken liefs ; er konnte nicht ati 
alle feine Predigten gleichen Fleifs wenden, und dürf- 
te nicht fagen,"dafs die raehrem hundert ungedructe* 
ten Predigten, die er noch in feinem Pulte hat, den 
heften, die man von ihm kennt, an die Seite zu fet- 
zen \vären. Allein er glaubt gerne, dafs die Lage 
des Vfe. Yoa der Art ift, dafs er> um fich 2« behanp- 
• . ^ Digitizedby V:iUUS '*^^ 
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ten, mit iimner gleich anceftr^ngter Kraft arbeiten 
inuCs; iiiirch vortreffliche Kanzelreclen « wie die'clef 
erfeen Sammlung (Erg. Bin 807, Nmn. 66.) hat er* 
fein Publikum fo verwöhnt, dafs es nur ausgearbei- 
tete, nur ganz durchdachte Predigten von ihm er- 
-wartet; und diefe Erwartung will er nicht unbefri^ 
digt laffen; fo oft er fich hören läfst, foü lieh das 
erfte vortheilhafte Urtheil von ihm wieder beftäti- 

?fen. So lifst es ßch denken, dafs Hr. St. hey ßch 
elbft zx^ceifelhaft feyn konnte, welche von nielirem 
hundert Predigten er unter diefe zwölf aufnehmen 
wollte. Auf jeden Fall hat er gut gewählt. Diefe 
zweyte Sammlung ift^anripnerm Werthe,der erften 
wenigftens gleich, wenn fie dl^felbe nicht jioch über- 
trifft. Eine in das Einzelne gehende Kritik wird 
freylich noch das eine imd andre daran tadeln; aber 
dag Lob wird doch felbft in diefem Falle. de» Ta- 
del überwiegen, und Hr. St. darf eine folche KritiR 
nicht ängftlich fürchten. Wir wollen^ da für eine fpe- 
cieUe Beurtheilung hier kein Raum ift, nur Eine Be- 
merkung machen, zu der uns diefe Sammlung Ge- 
legenheit (riebt. Dem 1 Jlmiu einer Predigt muffen 
immer Kraftworte unmittelbar vorhergehen ^ die das 

^ feyerliche Amen motirire'n. Diefs hat Hr. St. nicht 
immer bedacht. Der Ton feiner Predigten hebt fich 
nicht immer genug gegen das Ende zu; das Amen 
fteht zuweilen nur da, weil er jetzt gerade fertic ift, 
und es hat defswegen in diefem Falle keinen Nach- 
druck. Die dritte Tredigt z. B., welche zeigen wiU, 
dafs wir nicht blofs'fn^iiiffi xmd" glauben follen, wo 
wir tf^jflfei können» fchliefst fo: „ Das Wageftück ift 
7U grois, der Schaden zu beträchtlich, tlie Pflicht- 
venetzung zu augenfchefnllch, wenn wir uns xtüt dem 

' . blofsen ^feinen und Olauben begnügen, wo wir uhfre 
Ueberzeugimg zpr Cewifshejt erheben können, als 
dafs wiar- nicht darauf denken füllten, in allenv, was 
wir künftig für wahr halten um! unternehmen, unfrer 
Sache gewife zu feyn^ Amen.'* Hier fteht das jltnin 

Sanz müfsig da, 9s kömmt zu früh; es fehlt ihm ße- 
eutung. vJanz anders verhält es fich mit der zwölf- 
ten, ^ dem Andenken der Reformatoren gewidmeten 
Predigt, die ficli fehr gut folgendermafscn fchliefst : 
„ Euer Andenken fey uns aI(o hejhg, edle deutfche 
Männer! An Eurer Wahrheitsliebe (oll unfer Herz 
fich erheben und wärmen ; Eu^r Freymutli, eure ün- 
erfchrockenheit foll,-uns ein grolses Beyfpid feyn, 
wenn man uns die koftbarften Kleinodien ttreitig ma- 
chen und entreiffen wollte; Eure Zwecke follen die 
ui>frigen feyn; und Euel* endhcher Sieg über die 
Mächte tler Finfternifs foll uns aufs neue die Wahr- 
heit dcffen verbürgen, was der Herr fprach: Auf ei- 
nen Felfen gründe ich. meine Gemeinde, und die Pfor- 
ten der Hölle follen fie nicht überwältigen. Amen.** 
Wer fieht hier nicht, dafs das Anifn an' feiner Stelle 
ift? Nach diefen zwey angeführten Beyfpielen wird 
Hr. St. den Rec. ohne Zweifel verftehen. Gegen 
Einzelnes in jener Predigt liefse fich auch fonft noch 
Verfchiedenes erinnern, und zugleich die Frage auf- 
werfen: ob es nicht auch gut upd nöthlg wäre, zu 
^eigeii} daf3 wir nicht follfen wiffin wollen^ wo inian 
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nicht wiffen, fondem nur gtenfo» kämi. 'Allein wir 
können uns hierauf nicht einlaffen; es genüge alfo, 
dem Vf. an dem allgemeinen rühmlichen Urtheile, 
das wir auch diefer zweyten Samnilung feiner Predig- 
ten fchuldig waren. 

Ha>wover, b. den Gebrüdem Hahn: Erbammm^s^ 
buchßr die fugend beider Uff GefckUchts, mit Be- 
trachtungen auf jeden Morgen und Abend ei- 
nes jeden Wochentags, Feit-, Conßrrftations-, 
Abend mahlsandachten und für das Kraol^nbett, 
von ^oh Isdwl Ewald. 180H. i6a S. 8- ^ 
Es ift unftrdtig heilfam das religiöfe Gefühl fdhon 
frühzeitig bev der Jugend zu wecken, imd zu nähren, 
^nd ihre Auhnerkfainkeit auf die religiöfen Geficjits- 
punkte zu lenken , aus welchen Welt und Leben be- 
trachtet werden können. Andacht^- und Erbauuues- 
l>ücher find daher für die Jagend nichts Ueberflüfli- 

ges; aber (Je muffen fich dahn durch Klarheit und 
lichtigkeit der Begiiffe, fo wie durch eine blühende 
und e(!le Diction auszeichnen. Lekler könaen wir 
Hrn. Ewald nicht das Z^ugnifs geben, bey dorn ge- 
genwärtigen Erbauungsbuche diefe alles gehörig be- 
rückfichtigt zu haben. Ohne es läugnen zu \voUen, 
dafs ihm manche einzelne Partien in diefer Schrift 
gelungen find, glauben wir doch, dafs fie im Gan- 
zen nicht die \Vjrkung hervorbringen, die fie her» 
vorbringen follte, ja wir behaupten, dafs fie, da 
fie an fehr vielen Stellen eine heihge Sache fehr 
profan und kindifch behandelt, der religiöfefi Bii« 
.duiig der lugend mehr fchaden als nützen köiine. 
,]Sur einiges heben wir aus, um unfer Urthail z« 
belegen. Der Vf. liebt luiidifche Wortfpiele befoih 
ders bey den Gebeten an den Wochentagen. Sc £agt 
er bey dem Dienstace S. 30: „Dienfttag! ^ ja» s^m 
ein Dien fttac für mic3i! Nein, ich klage nicht däi' 
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dafs ich dienen mufs u. f. W. ** S. 3a : „ Alle Meofchea 
find Dienftboten, und jederTag ift einDienfttagl**,— 
Eine Betrachtung anDonnerstago fäutt S. 56 imt d«n 
Worten au: „An den Donner werde ich erinnert, 
durch den Nanicn diefes^Tages, der dieMenfch fo oft 
fohreckt, wobey manche fagen, dafs Gott zArnte, und 
der doch wohlthätig ift, wie jeder nach einem Gewitter 
empfinden kaiui u. f w. ** Bey der Betrachtung am Frev- 
tage heifst es gleich Anfangs S. 64: Ein treytag Hk 
mir heute ^vieaer angebrochen, und awie fetine ick 
mich darnach, dafs es* ein wahrer Tag derFreyheit für 
mich feyn riiöchte ! u. f. w." S. 77 heifst es : O wenn 
derJefus käme, der für mich 10 viel gethan hätte; 
wenn er huxigeite, dürftete» fröhre, kein^ Schuhe au 
den Füfsen^ Kein Hemd auf dem Leibe hätte,. un*i 
mich bäte: ihm doch etwas zu Effen, zö Xrlnkenj 
oder ein paar alte Schuhe, ein Hemd zu gebeh; ich 
wiW"de ja JieberfeHrft hungern-, und ihm mein ttrod 
geben und die Schidie von den FiHsen und d€H^ Rocfc 
vom Leibe u.f.w." In einem ähnlichen, oft £;ifelndei] 
Tone ift ein grofser Theil des Buphs gefchrieben. 
Die nur etwas edler gobydete Jugend Mrird es fchvrer' 
lieh anfprechen. Hr. Ewakl hätte wolü «twas Belle 
res liefern können. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wien, in d. Decen. ßnchh.: VatirtBndifehi Blatter 
für din ößrekhif^hem Kaiferflaat. Heraussegeben 
fon mehröra Gefchäftsniännern und Gelenrten. 
Erfler Band. Nr.^XU— XXXV. i8o8- 4- (der 
Jahrgang^ 15 Flore».) 

W ir haben bereits in unfem Blattern (A. L. Z* 
iRoR* Num. a6f.) auf diefe nationale Zeit- 
fcbrlEt für die Oeftreichfclie Monarchie ao&nerkfam 
ge macht t und von dem Inhalt der erften eilf Num* 
mem Einiges mitgetheilt. Sie bleibt fich in Anfe- 
hung^ der Notaljcnkeit ihres Inhalts gleich, und 
fcheint auch an Mannigfaltigkeit zunehmen zu wol- 
len. Ueber Ungarn» Galicien und Siebenbürgen» 
welche Beftaadtheile des Oeftreichifchen KaiferUaa- 
tes beibnders dem Ausländer noch wenig bekannt 
find» wünfchen wir in den vaterländirchen Blättern 
mehr zu lefen. Wir fahren fort aus den vor uns lie- 
senden neuern Stücken > Einiges auszuheben. --- 
aR. Betragt die Einfuhr ausjändifcher Waaren in die 
(^[ireichCchen Staaten wirklich fechshundert Millio'* 
Ben GuLden? Von Kolbielski. — Hr. Heintl behaup- 
tet in feiner Schrift: über die oftreichfche Landwii*th- 
fchaft» dafs der Werth der im Jahr 1807. in die oft- 
reichfche Monarchie eingeführten Waaren 600 Millio- 
nen in Bancozetteln gefchätzt werden muffe. Da- 
Sjgen beweifet Herr Kolbielski wie lehr fich 
eintl verrechnet habe» und wie merWich die Rech- 
nung fich auf weit befcheidnere Summen befchrän- 
ken mafle» weiche er übrigens nicht näher be- 
nimmt. Anordnungen zur Beförderung der Bie- 
nenzucht in der Militär - Grenze. Der Kaifer hat ver- 
fugt, daCs die praktifche Anleitung zur Bienenzucht 
von dem Ober-Kriegscommiffär Brofig in die Natio- 
naüpxache Oberfetzt» unentgeldlich vertheilt» und je- 
dem Befitzer von Bienenitöcken für 40 felbft ge- 
pflanzte. Bienenftöcke» 10 Fl.» fär 6oStöcke» 15 Fl.» 
aoFl. für 8<>> und 35 fttr 100 als Prämien ertheilt wer- 
den foUen. Zugleich wurde verordnet» dafs jedem 
SchuUehrerinder MiUtargrenze » welcher Gelegen- 
heit und Luft zur Bienenzucht hat» vier Bienenftöcke 
auf kaiferliche Koften angefchafft» und ihm unter der 
Ergäuxerngs^tUr zur A. L. Z. 1969* 



Bedingung überlarTen werden foUten: folche nach 
dem Unterricht fleifsig zu pflegen» feinen. Schülern 
hierin praktifc^en Unterricht zu ertheilen, und -nach 
dem zweyten» dritten» vierten und faulten Jahre f^ 
desmal einen aus der Schule tretenden Grenz *-Kns^ 
' ben » der fich in der Wartung der Bieuen vorzüg- 
lich ausgezeichnet hat, zur ^Belohnung und weitem 
Aneiferunff einen guten» ohne den KorbdreyTsIgPfiiiid 
Ichweren JSienenfrock unentgeldHch nach Haufe mit- 
zugeben. — Eine noch ungedruckte Anecdote aus- 
Laudons Leben» die ganz artig und vielleicht auch 
wohl authentifch Itü — Unter den karzen Notizen 
bemerken wir die: dals ein Hr. v. Mikfits in Verbin- 
dung mit dem Hrn. Prof. v. Schedius zu Toth-ij- 
.n>as» fünf Meilen vQnPefthein Seiden- EtabljiTemeiit 
eröfßoet hat» das» unter der unmittelbaren Directioh 
des im Bannat als Seidenbau- Infpector angeftellt gc- 
wefenen und durch vielfältige» auch im jJrudiL er- 
Tchienene VerbefferiinesvorJchläfle bekannten Blas- 
kovits» trefflich 7u gedeihen verlpricht. Der Gene- 
xalilBmus» Erzherzog Carl» unterhält dafelbft zur 
Erlernung^ der neuen Methode in Anfehung des Sei- 
denbaus iimiMf und die Ulyrifch^Ungarlfchen Confini- 
nien dref Prakticanten. XIIl. Umltändlichere Nach- 
richt von dem Steinregen in und um Stannern in 
Mähren» in Bezug auf die Nr. VII. vorläufig mitge- 
theUte Notiz von diefem Natur-Phänomene» i>ie von 
dem Kaifer zur Unterfuchung deffelbenabgefchick- 
. te» Commiffäre brachten neblt der befirieiügenitCten 
Auskunft über die Realität und die Umftände der Be- 

Sebenheit 61 herabgefallene Meteorfteine mit fich^ 
ie über a6 Pfund wiegen« Der Ideinrte davon wdegt 
drey Loth» der gröfste 3 -Pfund af .Loth. Die Er- 
fcheinung fand am 22.K May zwifchen bajb fecl^ and 
Techs Uhr des Morgens itatt. Es trat plötzlich ein 
Nebel ein» ihm folgte ein heftiger Knall» einem Ka- 
nonenfahuffe gleich» mit noch mehrern fchwachecn 
Explofionen. Auf diefe folgte ein KuUen» Braufen 
und Pfeifen in der Luft» weiches die meillen» die 
daffelbe hörten > mit dem-Geraflel mehrerer Wagen» 
mit Wirbelfchlägen auf der Trommel, mit Pfeloton- 
Feuer^ ja einige fogar. mit Türkifcher Muflk vergli- 
chen. Das Getöfe dauerte ungeBLhi* 'acht Minuten, 
und der Nebe} verdichtete, fich gleich mgch dem^er- 

^ , DigitizedbyViiUUyÄ!'^ 
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ften ScMagefo felir,- dafs man in einer Entfernung 
von zwölf Schritten keinen Gegenftand unterfchei- 
^ d« konnte. Während des Getöfes nun fielen in 
und um Stannern hertim, fo wie in mehrem Döripm, 
. in Einern Umkreife von drey Stunden, viele Steine, 
deren Fall theifs fenkrecht, theils in fchiefer, gröfs- 
tentheils parabolifcher Richtung gefchah. Sie Tchlu- 

fen bald tief in die Erde, bald ftreiften fie nur auf 
er Oberfläche derfelben fort. Der Nebel vermin- 
derte fich nach und nach , und gegen zehn Uhr Vor- 
mittags war es wieder heiter und helle. , Niemand 
hatte einen Blitz oder ein feuriges Meteor gefehen, 
kein Wind, kein Regen ward bemerkt, keine Be- 
^gltigunc oder irgend eine Empfindung, welche als 
eine Wrrkung der elektrifchen Materie betrachtet 
werden könnte, wurde von irgend jemanden ange- 
geben. — IXe Sümpfe in Pinzg^u, im Herzogthum 
Sal^urg. Die Natur hat diefes grofse, lange Gau 
Aerriich bedacht, daher es auch, mit Recht, in alten 
«chriften faft immer da$ Edii genannt wird. Von 
Salzburg fancen übrigens pontinifche Sümpfe an und 
dehnen fich drey volle Meilen weit aus. Die Breite 
betragt im Durchfchnitte i] Viertelftunden , und 
der Flächeninhalt des erlauften Landes ungefähr 
4,900000 Quadratklaftern. Der Boden wird immer 
^ inehr d^rcHnäfst und durchfreffen , und die Moräfte 
breiten fich aus. Wo man vor Jahren noch trockne 
Erde und felbft fchönen Grasboden fah, ift heut zu 
Tage fcblammige Pfütze. Die Fäulnifs des Bodens 
theik fich auch der Luft mit, die mephitifcher Art. 
ift- Befonders des Morgens und Abends ftcigen häu- 
fige-Dünfte aus den Moräften auf, und bilden einen 
dicht^ ; fchweren Nebel über demfelben. Man hat 
bisher zur Austrocknung diefer fchädlichen Sümpfe 
manches, aber ohne erwünfchten Erfolg gethan, der 
übrigens dem Vf. desAuffatzes nicht zvveiiFelhaft zu 
feyn fchwnt, fo bald etwas grofse Summen auf diefe 
Austrocknung verwendet würden. — XIV. Ray- 
-Minnd ^bel. Eine biographifche Skizze. Zobel, aus 
dem Orden der frommen Schulen , ftarb als kaiferi. 
• köoigl. Holprediger, Präfect des akademifchen Gym- 
Äafimns ^ml Condirector der unter dem Namen Kai- 
feri. konigl. Convict beftehenden Erziehungsanftalt 
Sn Wien, und verdient das ehrende Denkmahl, das 
ihm hier einer feiner ehemaligen Schüler fetzt. Un- 
j . «er den deutfchen katholifchen Kanzelredncrn be- 
hauptete er einen der erften Plätze > und zeich- 
Äete fich dabey durch einen biedern Charakter 
aus. — Der Aufenthalt des Kaifers und der Kai- 
ferin_, in Linz, am 8teVi nncf i^ten Junius igog. 
Die Beweife von Volksliebe, welche die Einwohner 
von LiBz den beiden Majeftäten gaben, find rührend, 
man kann ße nicht lefen, ohne den Oeftreichifchen 
Wonarcben rfttcklfch zu preifen, dafs cfr Völker re- 
giert, die ßch durch fo edlen Patriotismus und durch 
eine fo unerfchiltterüch treue Anhänglichkeit an ih- 
/ J^» LandesfÄrften ^auszeichnen. Es wäre zu wiln- 
Wien, cb'efer redliche MonacTi durchreifte alle feine 
lünder- 'zi>verläfeig würde er überall die/fprechend- 
fteji Beweife von ungemeiner Liebe gegen ihn ^hal- 



ten, und feine Völker durch feiiie Gegenwart fehr 
erfreuen und glücklich machen. — Mälzl und feine 
mufikalifchenKunftwerke. Die trefflichen Arbeiten 
diefes genialifchenKünftlers, befonders fein Panhar- 
monikon , find zum Theil bereits aus andern periodic 
fchen Blättern bekannt. Er wurde im Jahr 1776. zu 
Regendburg geboren , wo fein Vater Orgel - und In- 
fttumehtenmacher war. Im Jahr 1790. kam er nach 
Wien, wo er die liebevoUfte Aufnanme und thäticfte 
Unterftützung fand, uiid fich nied erlief s. Er niacnte 
hier bald die Bckanntfchaft der gröfsten Männer in 
der Ton- und Singkunft. Haydn, Salieri und Che- 
rubini erfreuten ihn durch freimdfchaftliche Verhält- 
niffe, und fchrieben iilr feine mechanifchen Kunft- 

, werke manches mufikalifche Stück, indefs Marchefi 
und Crescentjni ihn zur Steckung der Singftücke'in 
die Geheimniffe ihrer Methoden einweihten. In we- 
nigen Jahren lichuf er eine, fehr beträchtliche Anzahl 
vortreffllicher Kunftwerke, die gröfstentheils von 
Ungrifchen Magnaten beftellt oder gekauft wurden. 
Der regierendeTürft 2uLichtenftein, Graf Fr. Palfy, 
Freyherr Braunecker, Baron v. Braun, die Grafe^n 
Erdödy, Garoly Illeshazy, der Herzog Albert v. Sach- 
fen-Tefchen und mehrere andere Cavaliere, befitzen 
von ihm merk\yOrdige Producte feiner Kunft^ Sein 
herrliches Panharmonikon fplelt folgende Mufildtfi- 
cke: zuerft die Om^ertüre aus Mozart's Clemenza di 
Tito, dann vier Märfche, die man Aniangs nur leife 
aus der Entfernung, dann immer lauter und nähenr 
und endlich in voller Stärke einherbraufen hört. 
Hierauf folgt das Finale einer Symphonie von Haydn, 
diefem ein Echo von Cherubinis Compofition mit den 
feinften Nuancen des Forte und Piano, nafchher ein 
Paftorale und ein militärifches Stück von Rögel, wo- 
mit der erftc '^fheil diefer mufikalifchen Akademie 
endigte. Den zweyten eröffnen drey Trompeten- 
und Paukenanfzüge, vonMälzls eigner Erfindung; 
ihnen folgt Haydn s militärifche Symphonie mit Tüx^- 
kifcher Mufik, dann die fo höchft kunftreiche Over*- 
tare aus Cherubinis Medea, und die OvertiVre, ans 
Steibelts Rückkehr desZephyrs. Das Ganze fchliefst 
mit zwölf Walzern von Mälzls Compofition , deren 
jeder Jeder aus eineml andern Ton ift, und dürcH 
das Solo irgend eines Inftrumentes verfc^öaert 
wird. Die Kaiferin von Frankreich hat diefes Mei- 
fterwerk käuflich an fich gebracht. Für diefe hat er 
neuerlich einen Sekretär verfertigt, ^ der viele g%^ 
heime Fächer hat, die man niur aui eine einzige A^irt 
herausziehen kann. Wenn ein Ungeweihter, tiet 
um das Geheimnifs nicht weifs , fie auszuheben vex-- 
fuchl, 'fahren von beulen Seiten plötzlich hiit Gepol- 
ter zwey Hände hervor, welche feinen Arm feftfial« 
ten ; eiiie in der untern Hälfte angebrachte Trompete 

"bläft Allarm, und eine komifche Mufik verfporttet derk 
Ertappten. Alle mufikalifchen Inftrumente diefe^s 
KOnltlers i der mit grofsen Talenten gjröfeen Fleifs 
und eiri^ feltene ßefcheidenheit verbindet, zeichneti 

" fich durch die höchfte Stärke, Reinheit und PräciBon 
aus, und fo grofse Wirkungen weifs er durch höcHft 
einfache Mittel hervorzubringen. — XV-XVU. Ueber 
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den gegenwartigen Zuftand des Dienftbothenwefens 
in Wien und die ^^ttel zur Verbeflerung -delTelben, 
Diefer mtereffante Auffatz der in den- Nuin. XVI. und 
XVII- fortläuft, enthält treffliche ,' auf Erfahrung ge- 
gründete Bemerkungen und Vorfchläge; der Vf. 
Hr— -r. (ArmbrußirJ wird bey feinen Rathfchlägen zu- 
verläfsig aüe die auf feiner Seite haben, die über das 
Dienftbotbenwefen reifllich nachgedacht haben. — 
XVI. Abels neuefte Gemähide, aufgeftellt in der Aka- 
demie der bildenden Künfte. Der Hiftorienmahler 
Abil, ^in geborner Oeftreicher, kam 'unläncft aus 
Rom in Wien an, und ftellte eine beträchtlicUe An- 
zahl von Gemählden und Zeichnungen im Rathsfaale 
rfer kaiferL königl. Akademie der bildenden Künfte 
auf, die näher cüarakterifirt werden. — Kurze No- 
tizen. Ein FreyheiT von Lütgendorf hat mit einer 
von ihm erfundenen, einfachen Schwinun-Mafchine, 
welche vor allen ähnlichen viele Vorzüge zu haben 
fcheint, in einem'Teiche bey Wien einige glückliche 
Verfuche gemacht, welche er auch in einem Arme 
der Donau wiederholen wollte. - Die Ober-Unga- 
rifchen Berwerke ertrugen vom Jahr 1797 bis 1806.: 
an Gold i««ai Mark 4 Loth 29 Dr. aj Or.; an Silber 
658519 Mark 52 Dr. 19 Or.; an BUy 135443 Cenüier, 
J3 Pf. — Der Einlöfungswerth diefer Ausbeute war: 
16.728,368 Fl. aa Kr. "- XVil. Hallein und die Sa- 
linen von Thftrnberg, Die Stacht Haliein liegt am lin- 
ken Ufer der Salza, unter 47* 43' Nordbreite. Ihre 
l,«i<^e ift fchqn, fie felbft abernicht. Die Anzahl ihrer 
Eiri\'^hner belauft fich auf 4600. Sie liegt am Fufse 
des Thamberg*s , in welchen die Natur die gröfsten 
und reichften Saizlager-anlegte , die an der Nordfeite 
des Tauerngiebifges nur immer gefunden werden. 
Der Thurnberg felbft ift ein kleiner, niedriger Aft 
von einem hohen Fiötz- Kalkgebirge, und dicfes ein 
Zweig von der gewaltigen Kalkgebirgskette, welche 
aus Ober - Öeftreich über Salzburg, Berchtesgaden 
und Tyrol bis an den Bodenfee fortfetzt. Man fteigt 
oder fährt auch, den Berg auf Schlitten hinan. Un- 
gefähr in der Mitte feines Abhanges fiebt man eine 
Äirche, ganz von Marmor aufeeführt, und ein Dörf- 
chen, das gröfstentheils aus Wohnungen der Knap- 
pen bcfteht. Der Salzberg mifst, fo weit er nun auf- 
gefchloffen ift, ungefähr 1633 Fufs in die Höhe, 4083 
jn die Breite, und ^983 in die Länge. Die Alten bau- 
ten gewöhnlich in den höhern Regionen. Daher 
Wet fich der obere Theil des Berges gröfstentheils 
ausgesaugt ; man ftöfst auf eingeftiirzte und verengte 
Stdlen iind Schächte; findet altes Zimmerholz, Le- 
der, Werkzeuge und felbft menfchliche Cadaver. 
Dafi Steinfalz trifft man nur fpärfam, dafür aber kry- 
feaJÜ/irtes Fraueneis in Menge an. Die Sohle ift un- 
rein und fchwer zu fättigen, voll erdtger Theile und 
Mittelfalze. Defto grölser ift dagegen der Reich- 
thüra in den untern Regionen. Mehrere Werke be- 
ftehenzum Theile aus reinem Steinfalze, und fetzen 
ins Unbekannte fort^ Das Steinfalz zuHallein ift nie 

§anz rein. Man zählt ,33 Sinkwerke. Das grofste 
avon fahrt den Nam^n dir Stäber. Es fafst 50 ßerg- 
p&nnen Sülze in fich,. d. i. 650^000 Eimer Walfer, 



und gleicht dem Platze ein^r Stadt, oder einem Saalfi 
von ungeheurem Umfange. Nicht ohne geheime 
Fiifcht Seht man djls drttckende Gewölbe ohne gc- 
ringfte Stütze über dem Ungeheuern Räume nihn« 
Beym Eintritt in denfelben findet man fich gewöhn- 
lich auf eine fchr angenehme Weife überrafcht. Der 
grofse^unterirdifche Saal wird nämlich mit Lichtem 
rings umher beleuchtet. Man ficht im Scheine der- 
felben das Salz in mancherley Farben fpielen: weifs^ 
gelb, perlengrau, dunkel-und hochrutf}, grünlich^ 
vielfarbig, amethyft-und himmelblau, ein herrliches 
Schaufpiel! Üie Salzarten, welche dafelblt einbre- 
chen, und Steinfalz, blättrig und faferig, natürliches 
Wimderfalz (Glauberfalz) , Pederalaun und Bitterfalz. 
Die Thonmaffe, in welcher fie brechen, befteht in 
Kalkftein, Gyps und Fraueneis. — Indien alten Ur*- 
künden erfcheint der Thürmbergy aut^ welchem man ^- 
lerley Petrefacten, z. B. : iPectiniten,C halten, Strom» 
biten u. f^ w. findet, unter dem Namen Tuvat. Sein« 
unterirdifchen Schätze wurden im Jahr iiaj. ent^ 
dieckt. Die Quantität Salzes, welches binnen mehr, 
als 600 Jahreu aus diefem Berge gewonnen* wurde, 

Srän^t ans Ungeheure. In. Schellenb^rg allein wir— 
en vom Jahr 1700 liis i7So.innerhalb 65 Jahren-(vv a 
den übrigen 15 fehlen die Rechnungen) 1077. Wo-, 
chenfuden, und durch diefe 13449 Piund und 27 Fu- 
der erhalten, d. i. 3,227,787 Centner gemeinen Ge- 
wichts. Die Ausbeute eines vollen Jahrhundert! darf 
demnach bey der ScheUenberger Pfanne auf4,g20ooa 
und die von fechs Jahrhunderten auf 2892/CX)0O0O 
Centner berechnet werden. - XVIU. Die Mineral- 
quellen zu Büin in Böhmen. Die Stadt Bilin liegt am 
liordweftlichen Ende des Böhmifchen Mittelgebirges^ 
nicht fern von Töplitz, in einem tiefen öebirgsthale, ^ 
diurch welches die Bila fliefst. Mächtige ßafaltberge 
umfchliefsen die Stadt. Das Biliner Älineralwaffer, 
deffen Beftandtheile in diefem Auffatze angegeben 
werden, foU, nach der Behauptung des Vf., dasTöp- 
litzer übertreffen, und dem Neubrunn zu Carlsbad 
beynahe gleichkommen. Nur die Wärme foll diefem 
Brunnen fehlen, um den erften Bädern Böhmens zur 
Seite gefetzt zu werden. In der Nähe deffelben hegt 
ein niedliches, im Jahr 1782. auf Befehl desFürften 
von Lobkowitz erbautes Haus , zum Theil zum Ab- . 
fteigequartier der Fremden, theüs zum Füllen, Packen , 
und Verfenden des MineralwafFers beftimmt. — Die 
Herkulesbäder bey Mehadia. Diefe Bäder find ihre» 
hohen Alterthumes und ihrer befondern Heilkräfte 
wegen merkwürdig. Sie liegen an der öftlichen Gren- 
ze des Bai^nats, ungefähr so Meilen von Temeswar^ 
3 Meilen von Orfowa , und | Meile von dem Grenz- 
orte Mehadia, von den! fie den Namen fahren, in 
einem engen, von hoh^n und waldigen Bergen um- 
fchloffenen Thale, das von diem C/ernaflufs durch- 
ftrömt wird. Ihre befondern Heilkräfte \Varen fchoa 
.den Römern bekannt; diefs. be\veifpn die Altäre und " 
Denkmähler, welche dort von den Kai fern. Antonin 
dem Frommen, Sever, Caracalla, Marc Aurel, def- 
fen Mutter Fauftina,rund. von mehreren romifchen 
Confuln» Senatoren j Feldherren und Legaten gefun* 
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den wurden. Nach Vertreibung der Römer winrden 
diefe Bäder wahrrcheinBch durch die barbaiifchen 
Völkerftämme, die wechfehweife ron Dacien Befitz 
nahmen, gänzlich zerftört. Erft im Jahr 173 J« fing . 
man an, fie aus ihren Ruinen wieder bervorzufuchen 
uud herzuftellen. Diefe Herkalesbäder^beftehen aus 
acht Quellen von warmer, aber ungleicher Tempe- 
ratur. Ihre ßauptbeftandtheile lind nach den bisher 
angebellten chemifchen ünterfuchungen : Schwefel, 
Kdchenfalz, Kalkerde und Eifen in verfchiecfener 
Mifichiing« Nur das einzige Räuberbäd zeigt we- . 
nig oder gar keinen Schwefelgehalt. Vieljährige Be- 
obachtungen und die jährlichen KrankenprotocoUe 
bewahren die heilfame Wirkung dierer Bäder bey al- 
len Hautaüsfchlägen, hartnäckigen Gefchwüren, Ge- 
lengfteifigkeiten, felbft Contracturen durch Gicht- 
krankheiten, in den Muskelfteifheiten nach Skorbut, 
in Lähmungen, .Gefchwfllften, Schwere der Glied- 
Marsen , Rhevmatifinen und Gichtj Chlorofi, Hämor- 
rhoidalbefchwerden und Einceweideverhärtungen, 
bfey Atrophie, in allen Nervenleiden und yerfcbiedenen 
aus Schwäche entftehendenZufäilen. DerZulauf zu die- 

. fen Bädern* befonders von Wallachen und UlyTiem aus 
den benachbarten Provinzen, ift lehr noTs. "Taufende 
von Leidenden fuchen und finden dort jährlich ihr 
Heil, daher auch das beynahe an Ab^glauben gren- 
zende Vertrauen, das man allgemein in cüe Wirkungen 

^ Vier Herkulesbäder fetzt. Aus Mangel an bequemer 
Unterkunft waren diefe Bade;* bisher von Perfonen 
höherer Stände weniger häufig befucht; allein diefen 
XJubenuemlichkeiten ift jetzt fchon gröfstentheils ab- 
geholfen* Der KailVr befahl, in «inem Zeiträume 
von drcy Jahren alle noch abgängige Gebäude för 
eine noch gröfsere Zahl von Badegäften herzuftellen, 
und es find nun bereits-alle Anftalten zur Verbeffe- 
rung der innern Badeeinrichtungen; zur Vergröfse* 
runie de^^ fchon beftehenden Quartiere und zur 
Aiintellung einer zweckmäfsigen Bade - Polizey 

E »troffen. — Ueber die gefttesenen Preife der 
ebensmittel, befonders des Tleifcnes , mit Hinficht 
auf den in Nn X* abgedruckten Auffatz über diefen 
Gegen ftand* Der Vt. erklärt fich gegen die Behaup- 
tung : dafs an den geftie^enen Fleifcnpreifen ganz be- 
fonders die Vernachiäfljgung der Landwirthfchaft 
fchuld fey. Er läugnet es nicht, dafs an der Theu- 
rung im "Oeftreichfchen Staate aucH das Papiergeld 
einigen* Antheil habe, doch nimmt er es gegen den 
Vorwui-f in Schutz, als wenn es die . Haupturfache 
der eingeriflenen Theurung fey. Diefe Ha\iptur(ache 
Kegt, nach ihm, ganz in dern Einwohnern des Staates, 
in ihrer Ueppigkeit und ihrem Luxus. Es ift, wenig- 
ftens in Rückächt emes grofsen Theils der Oeftrei- 
cHifchen Landleute,, wahr, was der Vf. S. 154. fegt: 
wUeberfiüffig ift jetzt wohl jedes Mitleiden, das 
wir dem Zuftande des Landmanns zollen; nie ^war 
fein Loos glQcklicher als jets^. Der aUjgen^ein ge- 
ftiegene Luxus und die unermefsliche Confumtion 
faft zwanziejäbriger Kriege, haben feinen Producten 
einen Werth gegeben» der^iha zum reichen Manne 
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machte. lEben jene ClalTen von Gelehrten und Men- 
fchenfreunden, die vormals über den beklag enswer- 
then Zuftand der Bauern, zum Theil mit Recht, de- . 
clamirten, eben diefe find nun. feibft In dem FaJJe, 
von den vormahls Bemitleideten feibft bemitleidet zu 
werden; die fo ängTüich von ihnen herbey gerufe- 
nen goldenen Zeiten find fchon da, der Bauer hat 
fchpn täglich (?) fein Huhn im Topfe, und überläfst 
feinen vormaligen rüftigen Sachwaltern zum Danke 
Hammelfleifch.* (Leider ift es nur zu wahr, dafs cli^ 
ehrwördigften Menfchen - Claffen im Staate, von de- 
nen das Kecht gehandhabt und die Bildung der übri- 
8en Stände belorgt werden foll, in ^ononufcher 
Irtckficht von den letztem fehr abhändig und da- 
durch die traurigften uud fchädlichften Aiifsverhält- 
nifife im bürgerlichen Leben berbeygeführt wordea 
find.) „Mö^en immerhin — fpricht der Vf. — Pa- 
piergeld , vermehrte Schafzucht und gehemmte Ein- 
fuhr ihren Antheil an der Theurung und am Maogd 
haben, die Haupturfachc davon find doch ausgemacht 
vrir feibft. Wir Einwohner Oeftreichs - effen, fchvi^el- 

f^en , ftdizlren mehr als vormahls ! djefs Geftandnifs 
cge man ab, und man wird nicht Co oft gegen eiue 
Regierung ungerecht feyn, welche feibft aber ihr^ 
Pflicht die gröfsten Aufopferungen nicht fcheute» um 
fogar eine von uns felblt herbeygefdhrte drückendä 
Lage zu erleichtem. '^ (Der VL des Auffatzes Nr. X- 
war offenbar nicht gemeint, der Regierung zu naht 
zu treten.} 

{Die Port/^fung /•Igi*) 
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KOPEKHAGBK, b. Schulz: A. Pirßi FlacH SUUirM; 
ad Recenf. Cafauboni typis excudi curavit iK. 
Tharlacims. Prof. ling. iat. ord. in Univ. Havu. 
1804- 29 S. 8. (3 gr-) 

Ein einfacher, aber durch Papier und liettera 
fich empfehlender Abdruck des trefflichen Dichter^ 
xler mehr gelefen zu werden verdient , als er gelefea 
wird. Ob aber folche Ausgaben ohne alle kritifche 
und erklärende Noten, deren ein fo fchwer zu ver- 
hebender Dichter doch jbedarf , — das Studium dc#- 
felbeu befördern» möchte zu zweifeln feyn. WöiiJ;- 
fteris hätten wir in kurzen Notien für die fchwicrig- 
ften Stellen Anmerkungen gewünfcht. 



Erlangen, b. Palm: Commintgr übir üi chrift^ 
tkhi KtrfkißgifekiäUii nach dem Schröckhfchex^ 
Lehrbuch, von ^oh. <Jforg Friiir. Pßfß» dex 
Weltw. Dr. y Kon. Preuls. Prodechant und PEär 
rer zu Kradorf. ZwifUm Theils iritti AbtheiL 
1801. Von S. 549 — 866 8« 08 g^O (S. d. Re<^ 
A. L. Z. 1798. Num. 297.) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

^WiEK, in d. Degen. Büchh.! Vatirian^chi Bl&t* 
ter fir den nfttetdUfctun Kaifirßaat. Herausge-- 

freben von tnehrem Gefchäftsmännern und öe-; 
ehrten, u. f. w. 

r f ortfit zung der in Niun, 2t3. mhgehroeheuen Ricer^/ion-J 

XnC.lleber das gelieime Staats -Hof- und Haus- 
^^ Archiv in Wien. Diefer fehr intereffante 
AufCatz läuft durch mehrere Numern fort, und Ver- 
räth genaue ^el^nnntrchaft mit dem abgehandelten 
Gegenftande. In'd^r Einleitung holt .übrigens der 
Vf.* offenbar zu weit aus , und fpricht zu viel in Hy- 
perbeJn. Nicht fflglich leidet diefer Auffatz einep 
Kurzen Auszug. — Nachtrag zu der Ueberficht des 
gegenwärtigen Zuftandes der Tonkunft in Wien, 
tine Ergänaning des Auffatzes in Nr. VI. uiid VII. — 
X.urze iVotizen. Sie enthalten die bemerkenSAverthe 
Nachricht, dafs der Kaifer bewiHigt habe, dafs die 
Dicht adeKgen Geiftlichen der Augsburgifchen und 
Hdvetifchen Gonfeflion, in den deutfchen Erblanden, 
vrdc\ie die Ordination zum Predigtamte erhalten ha- 
ben, gleich dem kathoüfch^n lOerus der Gerichts- 
barkeit der adeligen Laodreclite untergeordnet wer- 
den. Ciefe kaifeniche Verordnung ift weife und ge- 
recht. Aber nicht ausführbar fcneint eine andere, 
hier auch angeführte Verordnung zu feyn : „Dafs es 
liämlich nicht geftattet feyn foil, dafs Gemeindeglie. 
der der einen Confcffionln Ermanglung eines Paftors 
ihrer CoD feffion an den Paftor einer ancfem Confeflion 
üch halben. Diefer Vorfchrift fey jedoch nicht ent- 
gegen, dafs der Prediger der einen Confeffion bey 
einer zeltUphenErmah^img des Predigers der andern 
ConfefGon diefer letztern Gemeinde aie allgemeinen 
chriftJicliea Lehrfatze in Predigten vortrage, und üi- 
ren Sterbenden mit Troft und Erbammg beyftehe; 
es könne aber nicht geftattet werden, dafs der Predi- 
ger der einen Confeffion zwey Gemeinden verfehle* 
dener Confeffion ordentlich und fOr immer paTtorire 
und^uch der andern. Gemeinde , zu der er nicht ge- 
hört, das Abendmahl austheile, da diefe Gemeinde 
nach ihren fymbolifchen Bachern ganz andere Begriffe 
hat, als er nach feinen lymbolifcnen Büchern davoa 
ErgSrnrntgsUatier zur A. L. Z. 1809. 



bekennen mufs.** Wie foU es nun in Rückficht dc4 
Al?'endmahles da gehalten werden, wo ; — wie in 
Böhmen, Mähren, und befonders in Galiciea — ein- 
zelne reformirte evangelifcho Gemeinden eingepfarft, 
und von reformirten Predigern oft mehrere Tagei^ei- 
fen weit entfernt find? Sdleh fie ihr ganzes £ebejt 
hindurch ohneGenufs des heil. Abendmahls bleiben? 
Oder wie foU es mit Kranken und Militairperfonen ge- 
halten werden, die keinen Paftor von ihrer ConfejF- ' 
fion in der Nähe haben, der ihnen das Abendmahl 
reichen könne? Sollen fiie ohne Troft bleiben y auch 
wenn ein Paftor von der landern Confeffion fie be- 
forgen könnte? Das letztere gefchieht in-fo vielen^ 
Ländern, und ift bisher auch* in den öftreichifchen 
Staaten gefchehen, ohne dafs es Auffeh^n und Sfcru- , 
' per erregt hätte. Wahrfcheiulich werben die prote- 
ftantifchen Icaiferl. königl. Confiftorien in Wien diefe 
Angelegenheit höheren Orts in das gehörige Licht 
gefetzt nahen , und da der Monarch religiös und ge- 
recht ift, fo Iteht zu erwarten, dafs diefe Sache eine 
Abänderung erfahren werde, fobald fie dem Regen- 
ten au3 dem wahren Gefichtspuncte vorgestellt 
YTixA, — XX. Bevölkerung von Wien. Der Vf. be- 
rechnet — wie es fcheint, zu niedrig — die Anzahl' . 
der wirlUichen Bewohner Wiens auf 243/523, darun- 
ter (im Jahr 1807.) 9S4 -Geiftliche, 4342 Adelige» 
4493 Beamte imd Honoratioren, 91161 Bfirger, Ge- 
werbsleute undKtinftler, 31552 Häusler und Gärtlcr 
u. f. v/. Im Jahr 1806. betrug die Anzahl der Frem- 
den, welche mit Paffen in Wien ankamen, 39,886 
]?erfonen. Darunter find 18,119 Juden\ nicht begrif- 
fen, welchen Aufenthalls fch eine ertheilt wuräen. 
Die Stadt Wien zählt 33 Vorftädte und 6917 Häufer, 
die von 60484 Parteyen bewohutN^-erden. — XXI. ' 
>SchiÜer-DanK undLehrer-Freude. Ein Auswg aus 
einem Auffatze im deutfchen Merkur "iber ein dem 
verdienten Gefcliichtsfchreiber Comova in Prag ge- 
gebnes Feft» — Rückerinnerungcn an einige Oeft- 
reichifche Helden. — XXU. Oeftreichs geräufch- 
lofe Fortfehritte in der Cultur, mit fi'eymrithigeii 
Bemerkungen über die Hintlerniffe derfelben. Von 
jtndri, in Brunn. »Der Contraft — heifst es zu An- 
fange diefes Auflatzes — in den "fuan feit einer lan- 
gen Reihe von Jahren dasfüdliche gegen das )iörd- 
A (2) liehe 

- DigitizedbyVjiJUyiC 



m; 



ERÖÄNZüNÖSBLiÄT.TEll^ZUR A. L, Z. 



^M 



liehe DeutrcMand gefetzt hat,Jft ein bekanntes' 
Factum, pder, richtiger zii re^en, -eine bekannte 
Hypothefe. jp.enn niän nahm weit mehr am, als man 
bewies: dars jenes das germanifche Böotien und cBe- 
tos der Sitz aller Aufklärung und Gultur fey." Diefe 

'Annahme erklärt nun der Vf. gröfetentheils för ein 
Vorurtheil, welches nieiften§ aus Unbekanntfchaft 
»iit dem vielen vorhandnen . Guten Qntftanden fey, 
weil im Sftden wenig , im Norden viel und frey ge- 

Jchrieb^n wird. Diefs will Hr. Andr^ in den vater- 
ländifchen Blättern von Zelt zu Zeit beweifen. Diefs- 
mal theilt er blofs Bemerkungen über di'ie landwirth. 
fchafliche Cultur'in Oeftreich mit. — XXIII. Rüge 
eines die Oeftreichifche Staatsvei'faffung betreffen- 
den Artikels in der Mainzer Zeitung.und im Reiche 
der Todten , vulgo Neuwifeder Zeitung. In diefem 
Zeitungsartikdl wir«! der an Htüfsquellen fo reiche, 
und von einer fo edlen, durch fo viele Tugenden 
äusgezeicrineten Dynaftie behörrfchte Oeftreichifche 
Staat lebhaft bedau:s*t , dafs er mit dem Geifte und 
den Bedörfniffcn der Zeit, nicht gleichen Schritt hal- 
te, u^ H w. Der Vf. des Auffatzes, Hr. BiGnger, er- 

-klärt fich ftun mit . patriotifchem Sinn gegen die 
Aeufserungen gedachten Zeitungsartikels und zeigt, 

^ wie viel in Oeftreich auch in den letztern Zeiten for 

^ das Wohl der Bewohner gefcheheij fey. — Errich- 
tung einerCentral-5tudieu-Hof-CommifGon. Diefe, 
napn fo vielen vorhergehcHden Veränderungen nie- 
dergefetzte CommifBön befteht aus fiiben Beyfitzern. 
Zu Referenten find die fünf Directoren der nöhcren 
Studien und des Gymnafialftudiums, ferner der Re-^ 

'ferentüber die geiftlichen Angelegenheiten bey der 
vereinigten Homanzley (]ctzt Hofrath Auguftin Gru- 
ber), und dfen Hoffecr^tair Johann Debrois, auch als 
SchriftfteJlernvortheilhaft bekannt, ernannt worden. 
Ihneii find noch zwey wirkliche Hofräthe beygege- 
ben, die jedoch kein Kefcrat bey gedachter Commif- 
fion haben. Das Präfidium führt cfer oberfte Kanzler, 
jetzt AloysGraf von Ugarte, welchen der beyfitzen- 
de Hofl<anzler, Jofeph Freyherr von der Mark, in Fäl- 

■ len der Abw^fenheit vertritt. — Die Stadt %Steyer 
in Oeftreich ob der Enns und, ihre Fabrikanftalten; 
von Sartori. Sieliegt frey in einer heitern Ebene aus- 
gebreitet. N^u*e Gebäude, fchöne Gärten undLuft- 
fiäufer beweifen den glnddichen Aufenthalt gefegne- 
terlnduftrie in diefer Sta Jt. „Es" giebt, bemerkt der 
Vf., vielleicht keine Stadt von 10,000 Einwohnern 
nndgco Häufern, in welcher lieh fo wenig Adel be- 
farjde wie hier." Steyer wärelüberhaupt der Ort, wo 
bs dem denkenden Manne recht wohl feyn könnte, 
wenn er nicht fehon mttfste, dafs die hier herrfchen- 
de Einfachheit dpr Sitten von einer gleichen Schwer- 
fälligkeit des Geiftes begleitet ift.'* Unter den Merk- 
wiirdigkeiteri diefer Stadt Xlehn die Fabriken oberr 
an. Es giebt hier eine Menge Klingen - Schermef- 
ler-Ahl- und Feilfchmieden-Hammermeifter,^ t^fch- 
ängelmacher, Nadler, Schleifer, Polirer u, f. w. — 
XxlV.ForftfchulezuEifenftadt, in Ungarn. Diefe 
Forftfdiul.e ift von dem Fürften' Nicolaus van Efler* 

kazy vor einigen Jähren errichtet, und mit den er- 
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forderlichen Fonds dotirt^ worden. Funfeehn Zög- 
linge werden in diefer emporblühenden Anftalt in al- 
len einem- Forftmanne erforderlichen -wiffentchaftli- 
chen mnd praktifchen KenntnfiTen> nicht blofs auf 
fftrftliche itofteii unterrichtet, fondern auch wegen 
ihrer Theilnahme an dem Unterrichte vom Füriten 
unterhalten , und bey dem Austritte aus der Forft- 
fchule verforgt. ^ Zuftand der Itunft in Peft und 
.Ofen. „Blühend — fagt der, Vf. — kann man den 
Zuftand der Kunft in Peft und Ofen wohl nicht nen- 
nen. Der Mahler, welcher keine Portraits zu Me- 
daillons liefern könnte , der Tonkünftler, wenn er 
keine Walzer zü componireil wüfste, die Theater- 
Direction ohne einen traveftirten Hamlet oder an- 
dere Volkspoffen würden da mit ihrer Subfiftenz oft 
in Verlegenheit feyn. Doch auch die wenige Vered- 
lung, die hier den Lebensfreuden zumBeften der fort- 
fchreitenden Cultur zuwächft, verdient dankbare An- 
erkennung." DasPefther Kimftcomptoir', ein Zweig 
des ächreyvegclfchen Induftrie - Gomptoirs in Wien 
wird gelobt. Die Liedemannfche Schnitthandlung 
hat ein ziemlich voUftändiges Mufikaliea- Lager. Seit 
einiger Zeit hat Ofen einen gefchickten Kupferdru- 
cker. Unter den Mahlern werden Lampi (ein Sohn 
des berühmten Portraitmahlers in Wien), Neyeafs, 
Weyda und Pfenniger ausgezeichnet, unter den Gra- 
veurs Samuel Falke, Karacs und Pdxner. Dilettan- 
ten in der Tonkqnft finden fich zu Peft und Ofen 
eine Menge. Als Virtuos auf dem Claviere und ge- ^ 
nialffcher Compofiteur wird befonders Franz Xaver ] 
Kleinheiz (aus Bayern) gerühmt, und der Capeüe des 
Palatinus ehrenvoll erwähnt. Seit einiger Zeit wer- 
den in beiden Städten in den Affembleen mehrerer 
grofsen Häufer von Dilittanten Declamationen ge- 
geben. — XXV. Die böhmifch - hytlrotechnifcne 
rrivatgefellfchaft. Nach einer zu weit ausgehöhlten 
Einleitung wird über die erwähnte vor kurzeiii durch 
freywilbge Unterzeichnung von reichen Cavaiieren zu 
Stande gekommne Gefellichaft Nachricht gegeben. 
Sie hat üch das grofse Unternehmen einer Verbin- 
dung der Moldau mit der Donau zum befondern Au- 
genmerk gemacht. Wir wünfchen den Bemühun- 
gen diefer nützlichen Gefellfchaft von Herzen den be- 
ten Erfolg. — Vv^'elche Staatseinrichtungen find fiir 
das Kaiferthum Oeftreich noch zu wünfchen übrig? 
Der Vf. läfst fich Wofs über die Nothwendigkeit von 
Feuer- Affekuranz -Anftalten aus, an. welchen es in 
den Oeftreichifchen Staaten noch mangelt. Diefer 
Mangel macht allerdings den Oeftreichernkeine Ehre, 
und es ift zu wünfchen, dafs die Rathfchläge und -^\iif- 
forderungen des Vf. Gehör finden möchten, befon- 
ders da in der Oeftr. Monarchie alle Jahre fo vielo tau- 
fend Familien durch Feuersbrun fte z^x Schaden kom- 
men und zum Theil ganz ruhiirt werden. Auf die 
Feuer- Löfch-Anftalten nnifste, befonders in man- 
chen Provinzen, mehr Aufmerkfamkclt verwen Jet 
werden. — Haydn's Vercli^^nfte gefevcrt von der phil- 
tarmonifGhen Gefellfchaft .in St. Petersbiir^'. Uie 
;edachte Gefellfchaft hat ilem berülunteii Veteran 
er Tonkunfty Jofeph Haydn, eine eigens gepiä^t^ 
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pldene Medaille, 42^1>acateii fchwer» durch den 
Rjffifch-Kaiferlicben Bothfchafter , Farften voa Ku*^ 
nkin, im Julius rsog. mit eipem verbindlichen Schrei- 
bell zuftellen laflfen.Di^fes Schreiben mit einer eben 
h verbindlichen Zufchrift von gedachtem Filrften, ift 
hier abgedruckt. — ' Anfragen 9 Mozart betreffend, 
(vgl. Nr, XXXI.). ~ XX Vi. Neue Feuerordnung in 
der konigl. Freyftadt Peft. Si# ift zweckmäfsig; wird 
fie aber auch bey Feuersbriinften virirklich befolgt? — 
Bittorfs mifsiungene Luftfahrt in Brunn. Zvirepnal 
verunglückte diefe Luftfahrt. — ' XXVII. Topogra- 
phi(clie fiefchreibung das Farftenthums Berchtesga- 
den. — • XXVIII. TJeberficht dßt literarifchen Thä- 
tkkeit in OeQxeich während der Jahre 1806 und 1807. 
Von K. (Ködirh). DSefer zwar feinen Gegenftand 
j)icht ganz erfchöpfende, aber mit Sachkenntnifs ge- 
fchriebene und intereffante Auffatz läuft durch meh- 
rere Numern fort, und kann' von dem Oeftreichi- 
fchen Patrioten nicht 'ohne Vergnügen gelefen wer- 
den. Es geht 21US demfelben deutlich hervor» dafs 
in den letztem Jahren die Literatur in der Oeftrei- 
chifchen Monarchie fichtbare Fortfehritte gemacht 
habe. Wohl wahr heifst es S. aig. :' »Die erfte Be-. 
dingung aller Cultur ift Geiftesfreyheit. Ohne fie 
fhichteii die zahlreichen , nüt dem gröfst^x Aufwan^ 
de unterhaltenen Anftalten nichts.** Des Vfs. Be- 
merkungen über die Oeftreichifche Ceni'ur werfen 
auf diefe ein milderndes Licht. „Aus dem Auslande 
heifst es S.. 229, nämJich den deutfchen Staaten, 
Frankreich, EngUnd, ItaUen find in dem Jahr i8o6. 
rtach Oeftreich 1629 Werke eingeführt worden. Von 
diefen wurden (von der Cenfur^ 1450 erlaubt, 179 
verboten. Das Jahr 1807. bracfite uns 1407 Schrif- 
ten,* von welchen 123g erlaubt, 169 Vorboten wur- 
den. In dem erften Jahre kamen zu uns 125 Zcit- 
fcliriften, worunter bey acht Journalen die meiften 
Hefte des Jahrgangs verboten \vurden. Von dem 
zweytcn Jahre erhielten wir 96 Zeitfchriften. Nur 
hey fi\uf derfelben find die iheiften Uefte des Jahr- 
ganges mit damnatur oder wruientibus trga fchedam 
bezeichnet worden. Unter den verbotenen Büchern 
kommen fehr wenige von wiffenfchaftiichem, Gehalte 
vor. GrDfstentheils finil es ephejnere ProiUicte, die eihe 
frivoJe Schreibfeligkeit oder der Parteygeift erzeugt 
ha!>en. Ueber die inländifche Literatur theilt rfr. 
Koderle S. «30. folgendes im Allgemeinen im"t. „In 
dem Jahr 1806. wurden 576 Schriften der Cenfur vor- 
gelegt, von welchen 73 theils das non admittitur, 
tli3ils ifas tifpum non meretur erhielten. Von den Im 
Jahr 1807. zur Cenfur eingereichten 606 Schriften, 
wurden 8i theils nicht zum Drucke gelafTen, thejls 
für iles Druckes unwifrdig erklärt. Diefie von der 
CenAir verworfenen^ Schriften find bevnahe alle 
höciift unbedeutend und werthlos -^ fchlechte G^ 
dichte und Fiugfchrift^n, unverftändige Gompilatio- 
nen aus veralteten ökonomifchen und medicinifchen 
Werken, <^ie durch verderbliche Rathfchläge irre fah- 
ren, ao'.^rgläubifche Gebet- und Erbauungsfchriften, 
fil)erh:n!pl Geburten der Unwiffenheit oder niedriger 
Gewimiiucht.** Der Vf. giebt nun eine Ueberfrcht 



und kurze Charakteriftik der' vorzüsfichften in den 
Jahren 1806 und 1807 in Oeftreich erfchieneuen 
^ Schriften aus allen Fächern* Da er felbft auf dem 
Bücher -Revifionsamte und ak Cenfor angeftelil und 
daher in der Lage ift, tiber die literarifcne Thätig- 
keit in Oeftreioh eine befriedijgende Auskunft zu ge- 
ben, fo ift 2tf wünfchen,dafs er von Zeit zu Zeit durch 
dergleichen intereffante Ueberßchten der ' öftreich- 
fchen Literatur das gelehrte und gebildete Publikum 
erfreue» — Prüfungscömmiffäre an den Univerfi- 
täten und Lyceen in den kaiferl. konigl. deutfchen 
Erbftaaten. Um fich näher zu überzeugen, was für 
einen Fortgang die Schüler an den Univerfitäten und 
Lyceen machen, und wie die Morahtät derfelben be- 
fchaffen fey, wurde im Jahr 1807 angeordnet, dafs 
an jeder diefer öffentlichen Lehranftalten einige Prü- 
fungscommiflare auf geftellt werden follten, welchen 
obliegt,* nach jeder oemeftralprOfung das-Erhöbene 
durch die Länder- Chefs an die^ Hofftelle'einzube- 
richten. Der Vfrtheilt mm ds^ Verzeichnifs der ge- 
genwärtigen Prüfungs-.Commiffäre mit. — ► 

(Der BefekUft f^lgt.) . 



MATHEMATIK» 

Berlin, b. Frölich: Gafpard Mongfs AmfangM-^ 
grUmdi der Statik. Aus dem Franzöfifcheu über- 
letzt und mit Erläuterungen verfehen von £. Af. 
Hahm , KönigL Preufs. lUmmerconducteur. Mit 
5 Kupfern. 1806. VIA. u, 179. S. gr. 8- (aogr.) 

Die Ueberfetzung diefes Werks , das viele gründ- 
liche Theorien enthält, ift gut; einige kleine Unrich- 
tigkeiten : Wiederftand ftatt Widerftand, Parallelität 
ftatt Parallelismus u. dergl. \vird diefer bedachtfame 
SchriftfteUer künftighin leicht zu vermeiden wiffeii- 
Von den Erläuterungen, deren der Titel erwähnt, 
glaubt Rec. nur m# auffinden zu können-, zu $-74* 
gehörig. In $. 'I08. heifst es, richtig abgefchrieben : 
„Im Allgemeinen kann die Richtung einer Kraft nur 
dadurch geändert werden, dafs man die" Kraft in 
zwey andre zerlegt, deren ein^ geg^i^ einen feften 
Punct gerichtet ift, welcher fie vermöge feines Wi* 
derftaiides aufhebt, und deren andi-e nach der neu- 
ern Richtung vidrkt; diefe letztere Kraft, welche die 
einzige ift, die einigen Effect hervorbringen kann, 
ift immer eine aus der erften zufammengetetzte und 
nach den verfchiedenen Umftäoden kann fie entwe- 
der kleiner oder gröfser als diefelbe feyn. ' Verän* 
dert man auf diefe Art die Richtungen und die Grö- 
fsen der Kräfte, fo kann man vermittelft einer Ma- 
fchine und der Unterftützungspuncte, welchen fie 
darbietet, zwey ungleiche iJi^räfte, welche nicht 
nach gerade entgegengefetzter Richtung wirken, ins 
Gleichgewicht bringen. ** Hier wäre manche Erläu- 
terung nötliig £,e1vefen,.für deutfche Lehrlinge we- 
njgftens, dez>en manches hier aaftöfsig feyn wird. 
Neuere deutfche Lehrer machen vielmebV darauf auf- 
Bferkfam, dafs jeder Druck P, der in einer von ihm 

^ felbft. 
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felbft um den Winkel » aWeichenden) Richtung zu 
wirken genöthigt wird , nach diefer erzwiuigcnen 
Richtung nur den Druck P cof. m zu leiften vennag, 
der alfo allemal kleiner als P ift. Dahin gehört auch» 
riäfs man in den franzöfifchen Syftemen der 3^^ik 
häufig fich erlaubt, in die Mechanik überzugehn. 
Wenn der Lehrer vorfichtig genu^ ift, der daaurch 
leicht möglichen Zweydeutigkeit von Kraft und. 
* Wirkung und dergl. vorzubeugen ; fo läfet fich viel- 
leicht noch darüber freiten, ob j^ne Ausfchwci* 
fung nicht in mancher Hinficht rathfemer fey, als 
die deutfche Einfchränkung. Hier, bleibt nämlich 
unter zwey Uebeln eins zu wählen, fo langp die 
fön^mtlichen bisher verfuchten Syfteme der Statik, 
ob gleich man einigen von ihnen eine beträchtliche 
Bündigkeit nicht abfprechen kann , dennoch in zwey 
Hauptitacken mangelhaft dargeftelk ^nd* Durch. 



deren '^Ergänzung, vdrd der 2ufammenhang; und 
die Einheit der ftatifchen Wirkung^, ungemein viel 
befriedigefider, der Natur der S^che menr adäquat 
vor Augen ftehen, imd, dann der Einmengung von 
Sätzen au^ der Bewegungslehre durchaus nibht be- 
dürfen. — Seilte der deutfche Letu-ling fagen: 
Monge's Statik föy für ihn zu abftract, zu trocken; 
fo hat er darin wohl etwas. Recht. Aber er erfahret^ 
bey der Gelegenheit: in Frankreich ift der Nut^eÄ 
der Mathematik Ib allgemein anerkannt, dafs der 
vrifTenfchafdiche Lehrer nicht nöthig »hat, viras wir 
leider in Deutfchland oft mit Unwillen thun exOCkor 
durch unzeitige Anwendung auf die Praxis die reine 
Theorie zu unterbrachen^ um nur ja die Wiflen* 
fchaft fogleich durch ihren pra^ktifchen Nut28A z« 
empfehlen. 



WERK9DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



POESIE. 

Magdeburg, h. Creutz: Tafckeubueh zur Beßrdi* 
rmg änfläiaUgir SröUichkeU m ZirMn diutfchir 
^nglhgi und Uäuuer. Eine Sammlung von 
paffenden Liedern, nach bekannten Melodien. 
180g. 148^8. gr. 8. 

Diefes Liederbuch, das aus Weinliedern, Punfch- 
lieriern , aus Liedern für Trennung imd Wiederfehn 
nnd endlich aus befondern för die Gefellfchaft zur 
Erholung in Magdeburg beftimmten , in vier Rubri- 
ken bofteht, hat den eigenen Zweck, blofs für männ- 
liche 'Zirkel der gebildeteren Stände beftimnit zu 
feyn.» Man findet die Namen Schiller, Hölty, Vofe, 
Kretfchm'ann, Kotzebuc, KlamerSchmidt, Blumauer, 
Heydenreich, Neuffer, darunter auch minder bekann- 
te: Knifpel, Jäger, Thaarny, Uftery, und ganz un- 
genannte; wie wohl nicht zu läugnen itt, daß bis auf 
<\tenige, etwaS. 49. 52. 103., auch diefe dem ange- 

5 ebenen Zwecke ziemlich genügend entfprechen. 
Lber dals, da es doch an Mittelgut in diefer Samm- 
lung nicht fehlt, fo manche oeÖere Lieder von 
Götlie, z. B,: ^^Kch ergreift, ich weifs nicht wie," 
die Generalbeichte u. a. fbdann mehrere vom (tra- 
fen von Stollberg, voh Claudius, von Novalis u. 
f. v^.,s mufstfen ausgefchloffen wurden, befremdet 
uns doch. Auch pat der Herausgeber fich die 
Freyheit genommen, einige Lieder d^r heften Dich- 
ter, wie er felbft in der Vorrede gefteht, in ein- 
zelnen Verfen zu verändern, od6r ganze Verfe vc^g 
zulaffen; Diefs entfchuldiget er mit dem Zwecke feP 
ncs Büchleins. Rec. jfieht tiber nicht ein, warum 
z. B. in dem fchönen Höltyfchen Liede: „Ein Le- 



ben wie im Paradies" die trefSOiche, fo imfchuidige 

Strophe: 

.«Und )%dkT fchdnea Wiiu*trifi, 

Die ans di« Trauben Im, 

Weih* icfc it^ meiner Kdoigin 

Dielii volle DeckelgUt. *' 
S. ai. mufste aufgeopfert werden. Beffer hätte dtt 
Herauseeber gethan, nur auch für einen correcten 
Abdruck dos Liedes zu forgen, als es fo unnöthl^^zu 
verftümmeln. Es ift unangenehm, wenn man Tuet 
S. 20. lefen mufs: „das Glut mir durch die Ad«ra 
rinnt •• für: dafs Glut u. f. w. „wuchs uns zur Linde- 
rung unfrer Qual *• für: wuchs* unis. Das Schillerfche 
Gecuchtan die Freude wäre beffer nach den VcnJpde- 
rungen, die der Vf. mit der erften Strophe beionderft 
vorgenommen; S. 27. abgiedruckt worden. Biet 
findet fich noch die alte Lesart; „was der Med« 
Schwert getheilt** für die neue die offenbar weit 
beffer ift: auch die Stelle: Bettler werden Für* 
ftenbrüder; fQr die neue: alle Menfchen werde« 
Brüder: blieb ftehen, fo wie die ganze letzte, vptt | 
Schiller fpätergeftrichene Strophe: Rettung von Ty- 
rannenketten — aus des Todtenrichters Munde. 

KariLsruhe, b. Müller, und Leipzig, in ConuniC» 
b. Jacobäer : Gidkhte von IFUhetmini MüBir, geb» 
Umfch. Zweyte, ganz umgearbeitete Auflage. 
I806. (Pr. I Kthlr. 8 gr.) 

Die erfte Auflage diefer Gedichte ift in Num.^ 339* 
der A. L. Z. iRoi. von einem andern Rec. ange^ 
zeigt worden. Ueber diefe neue Auflage wollen wir 
blofs bemerken, dafs fich wirldich hie und da klein« 
VerbefTeruujgen in Form und Ausdruck finden. Der 
Druck ift fchön und elegant. 
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WISSENSCHAFTLICHE W E R K E. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wien, in cL Degen. Buclih.: Vaterläniifche BtHi* 
ter fUr den üßreiehi/chen Kaifirßaat. Herausgege- 
ben von mehrem Gefchäftsmännern und Ge- 
lehrten, u. f. w. 
(Befghlufi def in Niam, 04. mhgebroohenen Räetr^fioK-) 

XXIX.^y iederöftreichirchcs Penfions - Inftitut der 
Livree - Diener« Ein fchön^s, nachah* 
»lungswürdiges Inftitut, von .einem Livree - Bedien- 
ten, Franz SfülUr, im Jahr 1794. gegrilndet, und al- 
lezeit unter der Aufficlit' eines angelehenen Mitglie- 
des aus dem Herrenftande ftehend. Am SchUiffe 
des Jdhrs 1H07. hatte es $20 Mitglieder, und fein 
Fond betrug 28 1 5.8 . Fl. - Das Waffeiftechen. Be- 
fclyreibung eines Volksfeftes in Salzburg. — Ver- 
lucne des Doctor Kolbaöy zu Pjrefsburg mit dem 
Wen und kalten Wafchen im Scharlachneber. Die 
Erfindung diefer Kurmethode gebührt dem < Engli- 
fchen AÄte ^ames Currin, und ift ungefähr funf- 
zeW Jahre alt. In England wurde diefe Entdeckung 
als \iüchft wichtig angefehen, und als mehrere Er- 
faliningea die unglaublichen Wirkungen des kalten 
Wafchetis in Fiebern, fei bft in Typhus -Fiebern, be- 
Itätigtent die Anwendung des kalten Sturzbades auf 
> aJJen Civil -Militair- und Hofpital(chiffen eingeföhrf, 
Aüein für den Gontinept blieben diefe. Erfahrungen 
UD benutzt, die glücklichen Verfuche de3 Döctor iSi^, 
im Brau nfchvvei gifchen ausgi^noiilinen j der bey ei- 
Deni auscebrochcnen Typhus über 500 Kranke durch 
kaltes Waffer rettete. uv.KJlbßnu wendet zu Prefs- 
burg diefe Kurart an, und gleich leine erfen Verfuche 
wren niit einem allen Glauben überfteigenden glück- 
lichen Erfolge verbunden. Jemelir die abnorme 
flitze den Gefundheitspunct überftieg, defto kälte- 
res WaB'er liefs er nehmen, und Milderung ^ler Hitze, 
Verfchwinden auch des heftigftenKopfwenes, das. De- 
liriums, bedeutend geringere Frequenz des Pulfes, 
Verwandlung der dbrren mut in feuchte» erquicken- 
der Schlaf, kui^ alle Symptomen , welche deh Ue- 
bergang des Paroxismus eines intermittirenden Fie- 
bers zur Apyrexie bezeichnen, ftellten fich kürz nach 
dem wiederhohltenWafchen oderBegie£sen mit kaltem 
£rganzmgsblättir dwr A. L. IS. 1809. 



. Waffer einl Kotbany hat fich über diefe Kurmethode 
weitläpftiger in der Schrift ausgelaffen: Beobach- 
tungen über den Nutzen des lauen uriJ kalten VVa- 
fchens im Scharlachfieben (Prefsburg, bey kelnay.) 
Der Vf. diefes Auffatzes bemerkt am Schluffe: daft 
die Bauern in Siebenbürgen die Erfahi*ungen iies 
Englifchen Arztes feit undenlUichen Zeiten' als Haus- 
mittel in Ausübung bringen, ^yie man in Fifcherfr 
SchlfllFt de remedio rufticar,o varibtas per'balneum cn* 
randi (Wien 172«) nachlefen könne. — Kurze No- 
tizen. Die beiden proteftant. kaiferl. königl. Confi- 
ftorien in Wien hatten höchften Orts vorgeftellt, dafs 
hie und da der ReligionsunterHcht in folchen katho- 
lifchen Schulen, die auch von proteftantifchen Schür 
lern b'efucht werden, in den übrigen Unterricht fo 
verflochten fey, dafs die nichtkatholifchen Kinder 
während deffelben fich nicht füglich entfernen kön- 
nen, und dafs'' die eingeführten Lefebücher manches 
enthielten , was blofs für l^tholifche Kinder geeignet 
fey. Anf diefe Vorftellungen erfolgte unterm 23. Jul. 
1808 die beruhigende und gerechte Hofrefolution: 
dafs den fämmtlichen Länderftellen die Weifung er- 
theilt worden fey, dafs in den cemifchten Schulen 
der Unterricht, in fo weit folcner aus dem iften 
Theile des Lefebuchs, d. i., aus dem katholifche^ 
Katechismus ohne Fragen, zu erthcilen ift, jederzeit 
in der letzten Lehrftunde vorgenommen werde, da- 
mit die Kinder der Nicht - Katholiken vor Anfang 
befagten Religionsunterrichts abtreten, und nach 
Haule gehen können , unti um allen Anfchein einer 
Toleranzkränkung zu befeitigen, foUe bey der zu An- 
fang ]cdes Schulcurfes übfichen Bekanntmachung 
der Schul gefetze ausdrücklich erinnert werden, was 
alle. Schüler insgefammt, und Was nur Isathclifche 
angehe; auch wären bereits Einleitungen getroffen 
worden, die Lefebücher fo zu vcrbeffem, dafs fie 
auch bey den nur für proteftantifche Kinder befte- 
henden Schiilen ganz brauchbar fcyn foUen. Refo- 
lutionen, die einen folchen Geift der Gerechtigkeit 
mid Billigkeit athmen, machen der höchften S^telle 
Ehre, und mit Vergnügen bemerkt man, dafs der- 

fleichen weife, Höfrefolutionen in den kaiferi. königL 
eutfchen Erblanden nichts feltenes find., — Die 
Dragoner von I^öwenftein'und die fchwarzen Hufa- 
B(2) ' '' ren- 



Digitized by 



Google 



HS 



ERGÄNZTJNGSM.ÄTT^ER^ ^UR A. L. Z 



V^. 



ire»^ Eme Aoekcfote aus^ dem Bayerfchen- Erbfolge- 
Krieg. -^ XXX^ Bruchfttftfke aus dem Tiagebucne 
cte$ Herrn von Bei*ze\iczy auf feiner Reife nach, War- 
firKau iVn AnriT und May igöy. Tfüher als in den 
YaterländifcnenBlättern erinnern wir uns,diefen AuP 
fetz in dem neuen Freymüthigen celefen zu haben.. 
Der Vf. machte feine jReiffe aus Zipfen ^näch War- 
fchau auf'dem Waffer, was mit vielen Scliwnerigkei- 
teja verbimden ift. Die P^p-Ärf, bemerkt er,wärefchon 
in Zipfen bequem mit Flöffen zu befahren^ wenn die 
fielen Mahlen nicht wären.. Sie fäljt.bey Sandez in 
den DujanezjUifd dann wird es ein anfehnlicher Flufs 
der klar und fchneli feinen Lauf verfolgt, ßey Opa- 
tovez,. wo der Dujanez in die Weichfei fallt, ift; 
er jgröfser als die WeichfeL Diefe ift ein ^breiter^ 
faulerund trübes Flufs ,, deswegen wäre das Antrei- 
ben mit Seitenrudern fehr zwecfemäfsig^ Aber die 
$chiffleute^ lafftn fich zu keiner Verbeflerung bere- 
^ ^en; fie find voll von Aberglauben und Vörurtheil;. 
augh bey dem hellften Mondfcheine während der 
K^cht zu fähren, halten fie für Sünde; fi^efaften ftren- 

fe, triokea aber defto mehr. — Es ift traurig ». wie 
ie polnifchen Bauern, ahergläubifch find , fahrt der 
Vf. fort.. Als wir am Freytage uns ein paat Hühner 
•wollten kochen laffen;, lo verfägte m^s der Bauer 
Dicht nur die Hühner :i fondern wollte uns auch nicht 
anelir beherbergen: denn, fagts. er^ wir wären de«- 
Teufels, und aus der Kirche fey deswegen einmal* 
der heilige St anislaus gjewichenj und ju die Nachbar*- 
fchaft gezogen,, und clann fey das Dorf ' abgefcgrannt.. 
.Die polnifchen Landleute haben riele gute^ Anlagen. 
Es ift ein. lärmendes,, thätiges,. auch luftiges und 
nicht ^eiftlofes Volk.. — Sie forechen mit Ausdruck 
und i\fimik, und haben viel GcAvandheit; fie fuchen 
'das Gefühl ihrer i\arten Lag« durch ßranntwein zu 
betäuben.. Und doch ift ihre Lage feit der öffreichi- 
fchen: Befitznahme Keffer: denn tie fiiMl nicht mehr 
Leibeigene. Sie- wohnen, leben^ und kleiden fich. 
elend, alles ift iu einer Hütte beyfammen^ Menfchen, 
Vieh, Geflügel. Der Raueh geht zur Thöre und 
zum. Fenfter hinaus,, denn, es giebt keinen Rauch- 
fang. (Selbft für (Ue hefte und weifefte Regierung ift 
\ es fchwerv ein fo tief gefunl^^enes und dem Trünke 
fo ergjßbenes Volk in. einen beffern Zuftand zu ver- 
letzen.. 'D^s fiicherfte Mittel" hiezu find unftreit% gut 
eingerichtete Schulen. Auf diefe müfste die Regie- 
rung ihr Hauptaugenmerk richten.).. Nicht unwahr 
iftv was Hr.. v.. Berzewiczy am Ende feines Auffatzes 
bemerkt:. „Auch auf dieler meiner Reife fand ich 
praktifch beftätigt,.\vovoii ich fchon theoretifcH über* 
aeugt' war :: diafs^ die. hohen Zolle durchaus zweckAvi- 
drig find.. Je höber der Zoll ift,. defto weniger be- 
kommt die Regierung dav^on; man kann zuvcriäfsig 
annehmen,, dafs fia ^ davon verliert.. (?) Es.lohnt 
der Mühci Unterfchleif und Betrug zu (pielen ~ dfem 
' Betrüger nützt es, ^ den ehrlicMen Mann wirft es :cu 
Böden... Lähihuiig des Handels, Gonvulfi'on der In- 
. iüftrie, Cörruptibn»» Immoralit^t,, Stocl^ung ^es Um- 
laufe, Alangel und N«th i^; f: w., llnjl die unausbJeil)- 
licben.lJolgea davouk.*^ — XXXl./äfcnierkunsen über 



die gratmanfier u m - W ien*. Man zählt gegenwärtig 
dreyfsig Brauhäufer, welche 4i(B Stadt Wien nlit 
Bier verforgen. Sie 'v^rbrauen aMe Jakr^ bfey 
400,000 Metzen ' Oerft^, " und verfchaffen daher 
dem Feldbau ein jährliches^ Gelderträgnifs von we- 
nigftens i^oopoo Fi. Jährlich verbrauchen fie gegen 
löcö Gtontner Hopfen, diewenlgftens äxj^oco v\. ko- 
ften. — Beaiitwortirtiff der Anfragen r Mozart betref- 
fend. (Vergl. Nr. XXv.) Mozart componirte aller- 
dings ftlrFrair von Trattner in Wien eine Clavierfo- 
nate^* die zu fti^n^ grofsen Phantafie aus C gehört, 
und die man im i6ten Heft der von Breitkopf und- 
Härtel in Leipzig veranftaltetea Ausgabe der Mozart- 
fchen W^rke findet, und. fchrieb über den richtigen 
Vortrag tliefer Sonate einen Brief an die Frau yon 
Trattner. . Nach dem Tode derfelben würde diefer" 
Brief^on ihrem Gemahl verlangt; dietel' behauptete 
aber, die Papiere feix^er Gattin Vertilgt zu habej^ er 
^ah fich keine weitere Mühe, dea Aßzartfchep Brifef 
2u fuchen» und es. bleibt daher problematifch, ob der- 
•felbe noch zu finden ift. UeDrigens fielit maa au^ 
noch vorhandenen Mpzartfchen Briefen vertrauli<;hcn 
Inhalts*, dafs Mozart, ohne gerade ein Meifter im 
Stile zu feyn, die Feder docn befTeii^als mancher 
Mufiker zu fahren« wirfste". Es ift daher kaurft zu 
zweifeln,* dafs fer das Talent, fich über die Theorie 
(einer Kijhfrdeutlfch unU beftimmt auszudrücken, b^ 
feffen habe, -r- Die 'Stelle,, wo Mozart begrabe^ 
liegt, ift allerdings nicht* anzugeben^; -Seine VVitt'we 
verfiel- unmittelbar p ach feineni Tode fei bff fn eine 

gefährliche Krankheit. Barou' Swietem beföi^gte die 
eftattung Mozarts, und da er dabey ma" die gröfst- 
mögliche Erfparnifs für die hinterlaffene FamirieÄbe- 
rüpkfichÜgte, fo Wurde dier Sarg in ein gemeinfchaft- 
Üches O^ab (das mehrere Todte umfafsl^^^g^^^ökfe 
xuid leltlft der klein© Aufwand eines Steines; den die! 
Wittwe zur Bezeichnung der Stelle fo gern ^ctax 
hätte, muffte vermieden werden. * XXXIL Weber 
den Saffrahbair in Nieder -Oeftreich und Anleitung 
zu demfelben. Von Ulf. P -k.. „Nach dem Au»- 
fpruche der Kenner^ behauptet der VF., hat der 
jVieder- Oeffreichifehe SäÄran feiner' Kraft nach, di« 
er i?i der Medicia äofsert, und* feinem^ FSrbeftof] 
nach ,. den, Vorzug, vor dem'orie^talifcheii^ Er wird 
in drey Gegenden Oeftreichs giebant, dlernfammei: 
zwey deutfcheQuadratmeilen betragen dürften ; näm- 
lich um Ulm, um Kirchberg. ani \V?gram und v^on ÄS 
die Donau hinüber gegen Herzogenburg und hier tin 
ftayetsbach.. Seine PÄanzuög' Könnte in Oefir«^1 
noch um vieles vermehrt,« und anch in andet*n lca5 
ferl. Ländern, ,z. B. in Ober - Oeftreich, Böhtner 
Mähren, Steyermark, Vorzüglich fn Ungarn, nich 
nur zur Deckung des eignen Bedarfs, fonderi 
auch.zur, beträchtlichen AtLsFuhr vefBreitet word er 
Der'VT. i^iebt hiei- eine Juirze praktifche AnleftunJ 

. d^h 3am:a9 zu bauen,. A\& maa mit Nutzen* lefei 
wird./— Dringende Erinnerung,, den WalHyeriie^ 

, reVi(fcn'^örkeok4^er betreffend. Von Ünger. Ein b^ 
;herziuiittJs\^emer Zttruf: - XXXHin^as- WilrlbJ 

''lil^Öalm.. I31feiei;;iütc,. bcrtdimtetfcübad liegt 5-cvö^ 
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MeileiT ron Salzburg weib in einer Gegend» die, d^m 
crften Anblicke nach, mehr für wilde Thiereals für 
Menfchcö gefchaffea ift. ^e Wärme des Waffers, 
{0 wie es 9US dem Ber^e Grmft^d heFvorbiicht,- iffc 
38 bis 39* R- Diefft Wärm^<5lr?Iche in" dea verfehle-; 
denen Jahreszeiten beynahe immer diefelbe ift, einhält 
lieh fehr lange,, und es wird mehr als i.r Stunden 
Zeit erfordert, um das Waffer bis zum ag Grade ab- 
zukühlen, welcher, deiji gemachten ErfabruDgen zu 
Folge» dem meDfchlichexi Köroer am gedeihlichfteo 
ift. ' Die Entdeckung dlefes Wildbade^ föUt,. wenn 
die alte fromme Sage nicht trögt, in d^ Ja})r 680. 
Der Vf. erzahlt kurz ^ie Gefchichte des Bac(es. Es 
-wird jährlich von loop bis 1400 Menfchen hefpcht. 
Wunde Krieger, erfchlaf&e Männer"and gefchwächte , 
Mütter fachen dort wie^rfichzu ftärken; erbleichte 
iUädchen von neuem ihre^Wangen'zu färben. Fibern, 
JVlafieu, Eingeweide^ werden geft^kt; Gicht« Glie- 
derkrankheit. und Lähmungen gehoben oder gemil- 
derte Selbftda^ ye&^rifohe Gi^niufsdem Heilwair 
fer, wo nicht gänzlich, doch eröJGs^nthells weichen. 
Es ift eine gewöhnü^e lj[nternali;img der Badegäfte^. 
die. Kraft, der Quelle an Blumen und Früchten zU 
beobachten.' ^lan hält Knospen über dem Waffer, 
und fie entfalten fidh; .man lenkt unreife Ir ächte imd 
halb verwelkte Blumen in daffelbcy die Früchte zeiti- 
geny und die Blumen fc^ngen wieder an zu blühen- — • 
XX.Xl\r, Chronik der Studien- Anftalteli in defü oft- 
reichifche» Staaten.. Ein für yiele gewifs willkpmm- 
jier Auffatz, deffen Fortfetznng fehr zu wiinfehen ift. 
Es, wird in demfelben berichtet, was im öftreichi-' 
fchen Studienwefen im Monathe Julius i8oH gefche- 
hen ift, und man bemerkt auch daraus mit Vergnü- 
gen, dafs der Kaifer von Oeftreich für das Befte des 
%sc\i4il - und Sti^dienwefens viel zu thun, geneigt 
Äj. — Nekroioc* Jntereffunte bioo'aphifche Noti- 
zen oiier Jobafin Jakob Hartf ij^^eiJL, Herausgeber der 
Salzburger ,medkjinifch-:x:Jiixucj^fchen' Zeitung, -r 
Bemerkungen über die Buko>^na. Diefes in ifiehrern 
JhÜnfichtenintereffante, geüegnete Land ift noch zu 
wenig bekannf r und daher wird man die hier mitge- 
theiJten Nachrichten darüber, nicht ohne Vergnüg^ 
lefen* Sie find jedocb* flicht frey von Unrichtigkei- 
teii , und wir wünfche^ y 4af^ fi^ Veranlaffung zu B^ 
richtiguDgengeb^ müchten^.-r- XXXV. Nekrolp*- 
BiographilcherfotizppÄbifr ILeopold EdlenvonMeifsl, 
einen erfahrnen Oekonom«n und einen Mann, der 
ieine Plane mit feltner Entfchloffenheit und Confer 
^nz verfolgte. / ^ . 

Wir haben uns abfichtlich bey der Anzeige diQ- 
£er reichh^ltigeii^ Zeitfchriflr l^gtx aufgehalten , um 
aiicli das Ausland aeSd^^C^c^.Bvm^Ttd^ 

Wi EN ,. b. Doli : ffatummii4eK ^iiq-. | Ogjfnicfiifclwf 

JiMfertkumt. Von Dr, frßnz . $äriqrL Ifritt^jr 

TheiL^-Mi^ zwey Kupfern. i«q8. aji^ S. fUrtir 

Theil.' Mit Kup^rn; 259 S. *8- 

Key der Anzeige der zwey erften Theile^clieier 

ScTinft ^A. L. Z. 1807. Num.268-) haben wir bereits 

den Geüchtspunkt angegjrfien,, aus welchem fie be- 



trachtet und bcurtheilt Werden mufs. Ihr: 'BferausgeH 
her hat zwar viele darin b^fchriebenen Gegenftände^ 
felbft gefehen, und. zum Theil auch felbft gefchildert,.. 
dem gröfserej^ Theile nach ift {edoch fein Buch eine* 
Compiiatibn ,. bey deren letzten Thellen befonders^ 
die Schrif/en vohßretietzkvr Rohrerr Moll und! 
Schrank, Schultes, Hofer, Winyifch, u. a. m.^ ftark, 
doch mit -rfankt^arer Nennung der Quellen, beiuitzt 
worden find. InSefs ift es eine nützliche und der 
Empfehlung nicht unwilrdige Compüati'on, die uns* 
mit dem Reichthume bekannt macht. Welchen der 
Oeftreichifche Kaiferftaat an Natiirmedcwürdigkekenj 
befitzt,, und jeder Claffe von Lefern eine belehrende 
und zugleich unterhaltende Leqtöre darbietet.. Es . 
find in allem 55. benjerkenswerthe Gegönftände, die* 
in diefen zwey Theilen befohriebea werdeit. Bey 
der umziehenden Befchreibung des Berges Oetfcheri. 
in Unter -Oeftreich, bemerkt Hr. Sartori über die der 
Evangel, Bfeligion A. G. zugethanen Bewohner der um- 
liegencfen Gegend die faft lauter Holzfchlägerfmd:: . 
»Seltfapi iftin diefem rauhen, duftem Winkel derErrfe 
das Bemühen dieferFelfehbewoliner n^ch einer reineii; 
deutfchen Sprache.. Es ift ein Ueberbleibfel deffen». 
was fie in der Schule gehört haben, und zum. Theil . 
noch hören; denn wenn die katholifcßen Bauern je- 
jaer Gegend ihre Kinder nie zur Schule fchicken,, 
und ihnen jeden möglichen Unterricht entziehen, To- 
fchicken die lutherifchen Bauern ihre: ^^nderüiclit: 
nur währenrf der angemeffenen Zeit,, fbndem' auch * 
dann noch dahin, wenn fie die Schule nicht mehr 
orderiflica * beruclien , aber doch Zei t genug haben,, 
jenen Untprricht zu wiederholen , den fie in frühe^ni 
Jahren erhalten haben. Im V/jnter bey halb leident- 
lichem Wetter kommen clie gröfsernjf nahen und Mäd- 
chen meiftens zur Wieclerfiolung. Nach allen rfem,> 
was ich von dem Lehrer dJefer Schule hörte, mufsi 
^eittthätigery eifriger Mann feyn, aber auch der 
Seeiforger der eVan^clifoheni Gemeinde in Mitt||r- 
•back, Hr. Eornefc, mufs mehr thuuy als feine Pflicht ' 
ifs, fonft könnten die- Bauern feiner Gemeinde un- 
«to^liehifo empfiibgilch für alles^ Gute, undfo eifrig; 
in der Ausübung cßffeiben feyn.'' -^ Eben fo interelr 
iant ift ajfch cUe Scljil4enmg^ des Traun- orfer Gmun- 
«lerfeft's m öcXtrpiqlj q6 der Ens. „Ich habe, fagt der 
Vf. p!r J7*, ^ur m^ner ganzen Reife keinen Ort.ge^ 
fanden,, der mich mehr angezogen hätte,, als Cmun- 
<;len4 Die Lage und die Umgebungen diefes Oerl?^ 
chejis findio magifch, und die Nachbarfchaft Gmm»- 
densfo. herrlich, dafs ich mir Gmünd en zu einenn 
TrU§HMlum, wählen wTÖ^^^^ wenn ich einftens Leben s*- 
iatt und müd^vi^/J 4.QP^ Tjjeiben und Drängen der 
j^rofsen Wejt m|f h^^5»irüc^: zij. ziehen Wünfchte. Difir 
. ftilJejruJ^geFlacShe |{jU?jn£4|i,euTrau^fees,das hohefiiid! 
jies mächtißep-Trau^(teiineS|yd^^ paradT^ 

fifeji^^^ G'eillde gegen pfteahia, bis zu dem prachU- 
.^wxlknT Sf jBT^sm^ipfter^, d^r fürjc^^twlicfee TraunfaH 
und die reizende Gegentf von Lambach — aDes, alles ' 
"^inrnmrzuIaRimeii, um den Aufenthalt in Gmuntlen fo» 
angenehm als möglich zu machen. Aber nicht allein^ 
die Umgebuagen» auch. Gmunden felbft hat finne; 

Reize ; 
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Reize; es ift ein hßbfches, heiteres Oertchen, das 
durch, fein .wohlgebautes Rathhaus keine geringe 
Zierde erhält, ts ift doch fonderbar, dafs der 
Menfch mir nach dem geitzet, was er fchwer aus 
fernen Ländern, und nllt vielem Gelde haben kann. 
Unfre Cavaliore und nnfre Künftler reifen nach Ita- 
lien f nach der Schweiz und nach Frankreich, um 
Naturfchönheiteh zii'fehen, die fie mit dem Viertheile 
der Zeit und de^ Geldes weit bequemer in unferm 
Steyc^rmark, in dem romantifchen Salzkammergute, 
in dem fchönen Salzburg gefehen haben würden. 
Efigländer und Franzofen , die am meilten egoifti- 
fchen Nationen, waren fchon lange ger^chtc^ gegen 
unfer Vaterland, als es die Söhne deffelben felbft 
find." Lefenswerthe Nachrichte?;! findet man übri- 

Sens in diefen zwey Bänden über die Eishöhle am 
randfteine in der Oems, in Steyermark über die 
Fladnitzer - Reichenauer - und Viliacher - Alpen in 
Kämdien, über ein feltfames Thier in Erain, proi 
Ui$f anguinus, den Brennberg und den Wein bey Oe- 
denburg, die Schwefelhöhle am Berge Büdäfch» iff 
Sieljenbürgen, den Steinregen in una um Stannern, 
in Mähren , die Steinböcke im Salzburgifchen , den 
Bartholomäusfee in ßerchtesgaden , das Thal t^jn 
Buchberg in Unter- Oeftreich, das Höllenloch bey 
Ooifern in Oeftreichob derEns, den|Natterigl, ei- 
Aen hohen Berg in Steiermark > die Saline zu So* 
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var in Ungarn, den Königsberg in Ungarn, cfeH'blut- 
ziehemlen Bach bey Trztina'in Un..;ärn, (fen Oefiind- 
heitsbrunneii bey Ld||üang in Siebenbargen ^ die 
Schneejälinen und ^■ften im Sal^buTi^ifchen, die 
zahmen Bären in PoIot; den Sirningfall'im Schnee- 
berge in Unter ? Oeftreich, den Jöhnsbach, -eine der 
fchauerlichften Gebirgsgegenden der Steyermark; 
über die Taurn in Steyermark, In Kärnthen unJ in 
Salzburg, den Wafferfali der Mina bey Mnckendorf 
in Unter - Oeftreich , deh Brand der (^ue6k61bermi- 
nen zuldriain Krain, die Eiskapelle in ßereiitesgs- 
den, d^e Kunftfertigkeit und Gefelligkeit der Mur- 
melthiere in den Hochgebirgen Steyermarks, Kärn- 
thens, Salzburgs, und auf den Karpathen in Uniiarn, 
ttber die feltne Grofsmuth eines liowen zu VV"if*n 
ü. f. w. — Gelegentlich erfahren wir aus diefen 
zwey Bänden der Naturwunder , dafs- von dtem Her- 
ausgeber derfelben eheftens ein vier Bände ^ftarkes 
Werk unter dem Titel: Länder -und Völkör-Merk- 
wttrdigkeiten des öftreichifchenKaiferftaates, and von 
Bredefeky ein anderere Reifebemerkunwen über Un- 

§arn upd Polen ^ erfchdnen foU. Wir ichen beiden 
ichriften mit Vergnügen entgegen, und wioderboh- 
len aucfh dlefsmal den Wunfcn: dafs recht viele Ge- 
lehrte Oelb'eichB fich auf das Studium der Natura 
merkwürdigkeiten ihres Vaterlande? legen und ihr» 
Beobachtungen dem Publikum mittheilen mdchteo. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 
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I.EIPZIG, in d. Baumgärtner. Buchh.: GiikhU von 

4' Karl Heinrich ffi^diureieh. Nach deffen Tode £e* 

. fammelt nnd herausgegeben von J. H. Hi^dmr^ 

nick. ErßerTheü, aogS. ^lerry^fr Theil. 255 S. 

in 8* (ohne Angabe der Jaluvaä) mit Kupfeejl. 

(Pr. aRthlr.) 1. /" 

. . Der vorftorbene ff. war ein talentvoller und ,Tcennt- 
nifsreicTier Mann, nicht ohnfe felPneii Scharffinn de^ 
,<}eiftes, und Tiefe des Gefühls. Dfcfe Gerechtigkeit 
wird ihm jeder wiederfahren laffen, der dübffangen 
urtheilt. Als philofophifcher Denker, und geiftrei*" 
eher Schriftfteller nahm er einen vorzüglichen Rang 
luiter feinen Zeitgenoflen ein ; ob auch als Dichter? — 
bezweifeln wir. Ä hatte das Talent, das vieI6 gntä 
Köpfe befitzen, aber mcht imm^üben, feinö Ge- 
danken nnd Gefühle, wie fie ^Yrt^ Hie Wirklichkeit 
entweder aufdrang ; oder die Rtifl^pn ejn^fste, in 
poetifchen Formen austenfpi^ch^V Ein folcher Dich- 
ter nähert fich nur 'dann dem genialifchen Geifte, 
wenn feine Ideen feltnerer Art üxtdr tmd wenigftens 



ein neues Licht auf die Schöpfungen werfen , *cBe der 
glücklichere Genit^ vor ihm bildete , und aus dta» 
Tiefften der Natuf hervorrief. — Es finÄett'Ali 
deren' 'allerdings irt deh Ä Gedichten ,"aber ffiof we- 
nige. Die kalte Wii*klicrikeit hntte, wie eSfcbeintb 
das innere Leben des Dichters zu fehr über(chle!cr^ 
als dafs er ruhig und frey das Ideal in ficli zu cnt 
l^ckeln vermochte. 

Die meiften diefer Pö^fien find lyrifch, und «war 
von der empfindfam^n Art; ifi welcher Bürget^ 
Höltjr, u. a. der damaligen 2e*ft ftngen; Mefarert 

I)oet)fch^ Erzählungen, WyBeHylmpromtü's unllGe» 
egenhcits- Gedichte fint^beygefilgt, und zeugest voa 
dem rafchgevVändten und vfeifeitJgen G«ifte-dM Vfe. 
Die Idylle; dir Taufch^ ift eine überaus HebUdte 
Dichtung. 

Uebrigensift noch zu bemerken, dafs diefe von 
tIemBruder des verfterbenen veranftaJteteSammlun^ 
unter doppelten! Titel erfchier^en ift, nämlich einniiu 
als zweyter Theil ünxl Tortfetzung des erften , (dAr 
fchon feit verfcitiedenen Jahren heraus ift) und \\axm> 
als ein einietner befönderer Band in iwey Thellen« 
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WISSENSGHAFTLIGHS WERKE. 



GESCHICHTB. , 

65ttzhC£K» b. Dieterich: Gefihkkti dis tumfi^H* 
. ffksn Bundes, von OeorgSßrtörins. Drittels Xh^ 
igog. XX u. 700 S. gr. 8. imi a Kupt . (3 Htbir.^ 

jVI it Kecht «lauben wir dem PuUikunt und dem 
^^-■■. Vf. zader VaUcndung eines Werks Olttck 
Vfuafchen.ztt könoea» • da£| eine Lflfkek in der hi- 
ftöriCcheo Ldteratuf auf eine fa vortreffliche Art' 
aiisfilUt. Bey d^r JÜizeiee der frahera Theile TA. 
L. Z. 1804- Num* 1169O naben wir bereits die Vor- 
züge de.9 Ganzen aus einander gefetzt; es kann 
daher genii« fejnv. den Inhalt des dritten Bandes, 
({ei- den kläglichen Untergang eines vor Alters 
furchtharea und mächtigen Bundes befchreibt, fei* 
nen Hauptmomenten nach» damiftellen. Das I3te 
Buch fchildert den VexMl der Hanfe im Allgemei- 
neu. Sie .war nicht für die neue Welt, die fich all- 
mahUg gebildet hatte ^ vmd ward gleichfam als ein 
freindartiger Auswuchs von ihr aus^eftofsen. Grofs 
war der llnflufs der veränderten Kriegskunft luid 
der fteheaden Heere auf die ftädtifchen Gemeinden, « 
die nicbt länger im Stande waren , den neuen Waf- 
fen geübtex: Schaaren zu widerftehn. Bey Jer grö- - 
fsern Macht der Konige w^chs auch die hSeemacht ^ 
derfelb^, &e ward zweckmäßiger organifirt und bald ' 
fb furchtbar, da(s die hanfifcne es mit der ihrigen 
nicht mehr Aufnehmen konntis. Die R^enten und 
ihre Ünterthanea fahp ein;, wie gemeinichaftliches 
Interne ^jrfordere,; denHanfeaten ihre alten ^drü*. 
ckenden Gerechtfcime ziV lentreifsenv Die Entbehr- 
lichkeit der Factoreyen ward bey der verbefferten 
Rechtspflege immer einleuchtender. Diurch die Ru*«' 
he und Ordnung, die in De^tfchland felbft entftand» 
verfiel das Anfenn des Bundes als einer grofsen Cor- 
poration. Die fchwächern (bcfondersdie im innern 
Lande belegn^) Städte wurden von ihren L^knds- 
herm immer mehr bedrückt, ohne dafs die Hanfe 
etwas weiteres fiir Ce zu thun wagte, als äe zu be- 
klagen« Dazu kam der erftorbneiGemeingeiiit; e« 
ward immer gewöhnlicher, dafs die Bondesj^lieder 
clas allgemeine Intereffe ^9sa aus den Augen letztent 
Mf^anxsmgsUattsr stnr d. L. Z. ig^. 



um nur for fich zu forgen. Des Gedanken!?, fich 
durch näieres'Anfcfaliefsen.an deuKayfer zu erhal- 
ten, waren, die Städte nicht fiikir. Die Reformation 
ftdrte. endlich voli^ds alle Einigkeit. • Der letzte^ 
Rettanasverfaich war die Union mit den Niederlan- 
den, der auch Quftaf Adolph bey trat und die. za* 
nächft die Behaiiptuttg einer freyen Fahrt durch den 
Sund zur Abficht hatte. Aber auch diefs Verhäknif» 
vru(sten die Hänfen nicht zu benutzen: es fehlte.ih-* 
neu der Muth zu kräftigen, durchgreifenden Sctoit-^ 
ten; «fie wollten nichts aufopfern. Uer Einbrach der' 
kay&rlichejb Heere in NardaeutfchUnd machte einer 
Verbindung ein Ende, die'fdr die Tortdaaer des In- 
fütuts nichts Bedeutendes leifteta* Auch zu ei-' 
nemBandnifs, das Guftaf Adolph den Städten anbot,* 
konnte man aas Furchtfamkeit fich nicht entfclüie- 
fseh, und zog die Unterhandlungen fo viel als m5g-^ 
lieh in die Länge. Im I4ten Buche wird dos Ver- 
häknifs der Hanfe zu^änemark und Norwegen aus 
einander gefetzt. *Schon in den Streitigkeiten mit' 
König Johann ftand Labed<c ^lein; falt von kei- 
ner andern Stadt ward es unterftiitzt; Hamburg blieb 
des Kdniss Freundin. Chriftian IL hatte die Demtt- 
thigung der Hanfe von jeher zum eigentlichen Augen- 
merk; daher un&erftützte Lübeck = feinen Oheim, 
Friedrich I., fo kräftig, dai^ er fein Reich ^erlaffen 
mufste. Diefethätige .Theilnahnie an den* nordifchen 
Händeln fehlen die Dictatuif des hanfifchen Bundes, 
hauptiächlich durch Lübeclcs Eifer, noch einmal 
wieder hergeftellt zu haben; doch felbft Friedrich, 
weigerte fich, alles nach der Stalte Verlan gen zu 
bewilligen und infondcrheit den Holländern allen Ver- 
kehr auf der Oftfee zu unterfagen. Die groben Ent- 
würfe Wullenwewers und Mayers , Lübeck zur Bs- 
herrfcherin Dänemarks zu erheben, fo glücklich fie 
anfangs waren, fcheiterten zuerfi: durch die einheir 
mifchen Gährunffen, dann durch die wenige Theil- 
nanme, die die Unternehmung bey den andern Städ- 
ten fand. Gröiser wurden die Beeinträchtigungen 
der hanfifchen Immunitäten unter GhriftianIu.;Dis* 
an feinen Tod 1559 handdte der Band vergebens um 
die Beftätigung derfelben. Zwar erreichte* er feinen 
Wonfoh zum Theil durch den Odenfeeifchen Recef^ 
vom Jahr i|io unter Friedrich fl.» aber vieles mufste 
C. (a) Digitized by VnUU% doch 
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poch au&egeben werdeii* Da Lfibe<^ Eiiunilclmng 
in den fcnwedifchen Krieg ^ecen Erich XIV» fo un- 
flteckUch- ausfiel > dank cbs Anfehn der Städte vol^ 
&ads* Der kn Jahr 1563 elngefilhrte ißakzoll im 
Siinde erregte die grdüisten Klagen, aber es fehlte an 
Kraft, wirkfame Afittel dagecen zu gebrauchen •' üii^ 
ter Chriftiai^.JV. giefieea endlich <Ue letaten Ueber- 
refte der ^ten Herrlichkeit- zu Grunde^ er wollte die 
Hanfe als Corporation nicht länger anerkennen und 
fie mufste fich eine ibhinahliche, ^pöt tif cb e B aba nd" >' 
lung gefallen laden* (Diefer Abfchnitt h^efehr 211- 
fammen gezogen werden können', es kcwnmen ver- 
fchtedene Wi^erhu iu ugeü vor :) fa W o r w c g e n gi«ng 
es auf gleiche Weife. Im Anfang diefer Periode zeigt 
£ch noch der alte Ueberäfcuth der hanäfchenFactdre^i 
Durch Chriftoph Walkendorf, Amtmann zu Bergen» 
voiti Jahr tsj^ bis 1560 wurden denlleutfchea und 
dem deutfche» Handd unheilbare Wunden zagelflgt«. 
Ipß.OdeBiüeti^ecets am&ten die Uan£ea mehrem ih- 
rer. tbetietften..Priväegiea in Norwegen entfagen; 
zwar vejrfiicAten fie My jeder Gelegenheit, diefc 
oder jeneis der alten Gerechtfame aüsuüben^, allein 
die Wacbfamkeit = der Dänen .war zii £toft. Die im» 
iner zunehmende Concnrrenz andrer Vdlker,. be£bn-^ 
ders der^ HoUänder, machte ihrem Borwetfifche& 
Ibndei bald vdUig ein Enofe*^ dazu kam,. da& auch 
die^ Ha«&n felbftdie alten ldblichj3n> weislieh be^ 
rechneten Statute Weht laüwe^ haken wollten^ Das; 
I5te Buch beCcdtrelbt den'Ver^ des hanfifeh^it An- 
fehns in Schwede«.- und ' Rufsland. Durch den thäti- 

gn BevCrend, den inibnderheit Lübeck dem Könige 
jftaf L leiftete^ fchiendieBundesmachtin Schweden 
eijieveae Befeftigung zu erhaltene in der erfiren Noth 

Sb Guftaf grofse Vaifprechimgeor aber kaum war. 
a Thron einikermafsen gefiebert, als. er fich der* 
felben ntoht mehr erinnerte, die Freyheken der Städ- 
te immer mehr einfcbr&kte ündnch bemidtte, fei*, 
neu Unterthaaen einen Activliondel zu verfcbaffen* 
Zu S. i6t bemerkt Rec., da£s Strahlfund im Jahr 
I54e am Tage Jaoobi, auf undertenigft Anfuchen,^. 
Bidden und dienftüch wydererpieten, * allein die BeK 
ftatigung ihrer Privilegien erhielt, abei* dagegen' 
einen Rovers ausfteUen mufste,.der dem allgtoveineA 
hanfifchcn intereffe offenbar entgegen war^ man fid*^ 
ifet beide Uricundai gedruckt in (Srfterdiogs Pomm* 
Magazin U, S.asiul j^Uioh unter Erich jLLV^ wa- 
ren alle Bemühungen zur Wiedererlangung der alten 
Gerechtlame finucntlos: die Spaltunc ward endlich 
So pro&r dafsLfibeck befchlofs, Son wetzen in Oe» 
memfehaft mit Dänemark zn bekriegen, wodurch; 
alles vollends Ver Jorben ward : das Amehn des Bunr' 
des tpeng vawied«rbr£nglich in Schweden unter. 
Die ÖedrtlckiHigen , womit Johann den Handel äber- 
haupt befchwette, trafen auch die Haufen: es bal*» 
fen dagegen keine VorfteUnngen , keine Intsrcefljon » 
von Kayler und Reldh. Unter einem Könige, wie 
CarilX., hätte ohnehin der letzte Schein der hanfi^ 
Sehen Mono^olten vesicl^wiaden mulTen, weim ilmi' 
auch Lübedk nicht dne>^beföndere Veranla£fung zum.' 
MÜsveffgndgcn .gegeben hätte» Gii&a£ ^oiph be-« 



wies fich wenigstens in feinen Aenfserunseo fireund- 

licher gegen die Stadt als fein Vater : an die Wieder- 

herftdiung der altert HaAdelsredite waronichc einmal 

zu denken* Alle Klagen waren -uroforift und ^der hau- 

fifche Handel nach Schwülen im Sixm der altem Zeit 

fiörte ganz auf. Auch in Rufsland mufstedie Haufe 

fehn, ^e der Verkehr, den fie fo hmge nüt grofsem 

Gewinn getrieben hatte, nach und nach in andre 

Hände Obergieng. Iwan Wafilj^ewitfch der Grofse 

iMftte. äure pSederiage in Novgorod zerfUkt: an ihre 

Wiederhc^teUung Konnte b^ der Schlaft'he.t» vro- 

mit alle Bundesangelegeoheiten nun einmal betrieben 

WixrAeth nicht 'mehr gedacht werden, um fd weniger, 

da das Verhältnifs zwifchen den livländifchen und 

deutfchen Städten immer lauer ward : bald hemack 

warfen die erftern die Maske völlig ab und wollten 

den rufOfcheft Handel allein an fich reiffen» Die Eut- 

deckung fdes Wegs um das Nordcap. nach der Dwi- 

n» durch dfe Englander i«3 veWeizte dem^ *Äi- 

fchei^ Händel der Deutfchetv einen neuen faoiten 

Schlag... Endlich erfaSek er durch Iwans IL tat- 

würfe auf Liefland eine ganz veränderte RichtMig. 

Nach der Zerftückeiung cßefer Provinz gab -die Hw 

fe (He tic^Bung anf ^ die aken Privilegito wieder fu 

erfaßten. Sie fien« daher die iPahrt auf Narwa aa>' 

das unter nilBfche Beprfchaft gekommeii war,, «im 

von hieraus, den Handel mit Rufsland fortzubtia^ 

dMk gefchabv trotz- alien Störungen' der SchfvedeA 

und Polen*, bis Narwa im Jahr 15S1 von den SoKwe^ 

<fen erobert ward. Nun etablinen die Hanftn einea: 

kümmerlichen Handel in Novgorod uni Pleskovr» 

wo ihnen neue Niederlagen eingeräumt wnrdeta» 

theils durch die fchwedif^tift, Aeils polnifchen Be- 

fitzuhgeh. Za^ Boris Gcklumow wdUte von den andern 

hanfifehen Städten nichts wi£feny nur allein Lfibftek 

ward mit herrlichen Privil^lan von ihm hr^tt^M^ 

Aber der Druck, dem die &ufteute bey den Sm^mi - 

difchen ZdHen ausgefetzt waren, ftdrte allen flatedel, 

der noch getrieben vrard, und gab VeranlafluMj datfis 

der Verkär über Archan^ immer mehr auflaildite» 

Das löteBuch befchäftigt fich mit den letztep Schick- 

falen der Hanfe in den rviederlanden. Als im NorA- 

often die Herrfchaft des Bundes noch ungefchwdcbt 

war, wankten bereits feine Sauten kn Wmefif. D|e 

Niederländer nahmen immer ^^feern Antheff^>^fln 

nordifohen Handel: immer hau%er wurden die ÜteD» 

Receffe» die ftdiwcr vorpöriten Verftigungea < |i f0p ^ 

treten, nnd die Hadffeaten bofeten^ das MononoS eät%^ 

die nordö^tliche^ Waaren irf den Weften zu fUirte. 

Eine neue, vofi dem äiteti 'Stapelzwan^ befireyte 

Art des Verkehrs kam auf; der weftliclie WeSdwan» 

del zog fich nach andern Städten', infonderheit aacii 

Amfterdam uiid Antwerpen, und das Comötoir xi» 

Bi^gge verfiel. Im Jahr 1545 ward befchloffen, ctie 

Niederk^fr nach Ant\ver]^ei^ zu verlegen, ob^Ieiol^ 

nbch vi«e Jahre vergiengen,^ ehe alfes gehdng jge- 

ortlnet^-^r. PWlipüf IL beftatigte der Hanfe IKre 

alte^; ihr ton den brabaiitiföhen Herzogen Bevvll- 

hgten Privilei;ien- In Antwerpen ward filr das Com- 

toir ein mic&A&t^ Geb^cftle aiif gef ab]t> f diel &ei»£ex^ 

''. .:*^ . DJgitizeiby!S^Up.^d.^^fta[leÄ 
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ßdlenldle Anfictit und den Ottmdn^ deffetbe^veiv 
fie find oach einer alten Handbteichaiing im Brauner 
fchvreigfchen Archiv,) mit der Stadt wurde einVer^ 
gleich getchlofTeiii uiid ein beüfasne» Statut fi}r die 
neue Refidenz abgefiifst». Mehrere ^Städte > befon'* 
ders Danaa^, hijelten die neue Anli^e üBr umiütz und 
weigerten nch, Theil daran zu nehmen.;, überhaupt 



Äe« zu eiitrieiflen« Sie worrfe auch "bald wüeder bo: 
ibhränl«t. Umfonft hoben die Hänfen allen Handel 
mit England auf ^ umfonft wirkten fie ein Vorfchrei^ 
ben von König Fhflipp aus, Maria ftarb darüber hin*. 
Noch weniger lie£s ich erwartep» dafe EUfabeth di^ 
Piivileslen zurOckgeben werde, ungeachtet gleich 
nach ihrer Throirbefte%un^ dämm angefucht ward^ 



wollten die Bundesglieder nicht gehörig zu; .den Ko*- Bald forderte die Königin mr ihre Untorthanen die^ 

ften contribmffen, vtad es mufste mit Schulden ange^ leiben Rechte in den hanfifehen Städten^ die fie in 

fangen wevden» die &r ihre Exlftenz alles befürch^ England der Hanfe bewilligt hatte« Darauf waj^tefi| 

t3en J^Csett; 5^ luftn daher auch nie 2^m ruhten Ge-» fich die Städte an den Kayfer,^ mit dem V^rla^igeiii; 

deihjK AejtfEsere IJnglacksfäUe zerflörten de» nie-r den Engländern allen Vorkehr in I)eutfchlaiid zu ver- 



deriäadi&hen Verkehr gäiizlich} erft Philipps Stre^» 
tifkeiten mit Eh&belh, d#e den Handel bereits be^ 
ichranklen» dann der Kampf dei- Niederlande für 
ihre Religion und Selbftf&äncugkeit. Die Hanfeaten 
litten von beiden Theileo y keiner wollte ihnen Ver« 
Icehr mit dem änderte zngd^tehn. Sie.mnfslen hohei^ 
Ucent bezahlen'; vf^rgebens wandteü fie fich an Kay-. 
fer und Reiche an diefen. . und >enen, ihre Suppli- 
ken und Stadtt^en halfen^ w^g oder nichts* 
Von dem Zufbmde des CompU>irs liefen die traurig- 



bieten. Auf dem-Comptoire lelbft waren g^ofse Ün- 
oninuHgen eingeriflen und die Zwietracht unter den 
Städten nahm bey Elifabeths Weigerung, diePrivi-^ 
IegieI^^u beftätigen,. immer zu; fdbft Hamburg ver- 
ftattete den engfifchen Kanflenten vorerft auf ^o Jah-: 
rexl«h 'Aufenthalt in feinen Manem, nm nicht den.' 
reidien englifchen. Tuchhandel einsttbüfsen. So vor:- 
theilbdftd»fer Schritt für Hamburg war,, fo gab er; 
doch dafi .Zeichen zu einer grofsen Spaltung uiitct^ 
den Bundesgliedem. Nach Verlauf gedachter Jahre 



ften Berichte ttn; es vrard un^er die alleinige Au^ mufsten die Hamburser dem emftlichen Gebote die 



ficht von Cöln gefetzt; aber ).etzfc.war ^qs u^fouft 
Das grti{se Hans* verfiel fpft g^z mod war4 zur 1|^- 
ferne gebitauchtv Vdtn nun slu: ward kein gemein- 
fcbafüich^r Verkehr i^efir ^iiacli den:Ni^erlandeä 

getrieben» und die n^dlichaa I^r<VfiQze^n riffenden:. 
bndel ix^mer mohr und mit grüfsei^ Ausfchliefsung; 
an fidv In i^ten Budi wird der Untergai^ derHan-| 
fe in £i^ajRd gefi^hildert»^ Die alten ^^rhältnifTe er- 



Engländer zu Entfernen,. Folge leiften^ Die Hanfe 
fie^ng^d^nuif von neuem an ^ auf die Wiederherftel- 
hing dei- verlornen Privilegien zu denken, uAtf om 
Verhältinflfe der Königin gegen Spanien » fchienen 
diefen Plan zu befördern. Mit Trotz wollten fie er- 
reichen ^ was der Gate mifslungen warj aber EUfa- 
beth und.der Minifter verftanden es , Oewalt der Ge- 
walt entgegen zu fetzen. Drohend verlangte die J^ 



hielten fich fceylicb danerader.und glOcfeiicher, ab^n jligin die Wiederherftellung der englifchen Handlung 
zsdetet loften fiejicb . doe)i ,4UQh hwr wf» ^e gröfser in Hamburg, aber die Hanfe blieb das Mal ftandhaft- 

Den Deutrchen wurden jetzt aliemoch übrige ^fey- 
heiton genommen. Die Städte fuchten an den Engj 



der Activbandel JS^glands wardv.i^chon während der 
er/]ren Hafte des i6ten Jahrhunderts hracKen öftere 
Streitigkeiten aus, doch behielten die Deutfcheir ih- 
re vorzdgUchften Privilegien» befonders den gerin- 
ern ZoB* über die ücppigkcit und die ausfchwei- 
nde Lebensart der hanfifehen Bedienten auf dem 
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Igndern und ihren Gütern Repreffalien zu üben uiicf 
wollten die Sache gern zu einec Reichsan^elecenheit 
erheben, aber nur zu bald zeigte fich die 1? ruchtlofig^- 
keit aller diefer Mittel. Wurden die engUfchen Kaut- 



Londiier;Com]^oir Wurden grof^e Klagen geführt, leute auch von Kayfer und Reich aus einem Ort ver^ 



wodurch (die Rbfidireaden zu iJetrügereveu und Un 
terichleiilenf verleitet wurdeii.^ Eduard Vi. iiaW ih-» 
nen iini^ht' I5$2 alle:Privilegien und fetzte^ fie mit 
den üYmgen F^^mdan auf gleichen Fufs. Die .engli- 
(chen Kaufleute/fohrieben ^en Begfinftigungen den 
Verfall dea ejgnen Handel9 zu-^ VcrgebeLOS waren; 



trieben, io f^üoden fie doch an andern Stellen bereit- 
willige Aufnahme- DieHanfeftädte waren nicht ei- 
nig imd daher wurden die Befchlüffe nie aUgemem 
und ftreng« ausgeführt. In England hingegen er- 
wachte ein recht lebhafter Eifer ^ den möglichlt 
gröfsten Vortheil aus diefen Uinftänden zu zienf»- 



aUe VorfteUumen und Leg?tionen aif den Ä^nig, Nachdem die Engländer in Hamburg proviforifch 
feiWt das Aperbieten, fich der Freyheiten mitMäfsi- wieder tugelaffen waren, wurden fie 1587 abermal» 
gung bedienen zu wollen^ Erft unte^. Ijdariigi, Wicrd/ verdrängt, afoerdag^enln Stade angenommen» fa 



das inftitut ihres yo^gängers zurück genonin^eti/' In 
der neuen CM^uog Icür dais Cpmptoir zu Lqndpn w^r* 
den die Städte jpafiientliph'beftimn^t, die zum hanfi- 
fchen Bunde gerechnet werden foUen. Von der Wich- 
tigkeit feines Verkehrs in England kann die^Angabe 
einen Begriff verfchaf^ily d^ls er vom Jan. bis Nov* r 



dringende VorfteUungen auch von Hamburg dagegen ^ 

ijemacht wurden. öHabeth rfntw-fagte den Hanlea 
Ogar den Verkehr xssoAl Spanien und P»rtufi.al, d«v - 
durch die2ieitumftaade begünftigt, fich fehr g^*^ 
ben hatte; und da fie&h an ihr Verbot nicht kehr- , 
ten,^ liefe fie 1589 eine hanfifche» mit Getreide nod 



1554. 360C50 Tücher ausführte^ wobey er KifiOPf. St., KriegsbedürfniffÄ bebdene Flotte von (fe Segeln aa; 



•?enig<5r Ünkoften^ als die Fremden hatte. Die eng- 
bfchen Kaufleute, der Major' und die Bürget von 
London war^n mit diefer Erneuerung der Begünfti- 
^g fehr unzufideden» und boten iSes auf, fieih- 



der :S^iündung desTajö aufbringen. Alle Bemühuii- 
gen unT Schadenserfatz waren vergebKchr Endlich 
verwies Kayfer Rudolph 11. ^ durch ein Mandat, »597 
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deutfelieii Landen, aber auch diefef Befiehl ward 
fchlecht ausgeführt; zuerft begaben ße fich nach 
Emden tind trieben yon hier aus Contrebandbandelr 
öiit'Deutfchldrid. Die HanCen,' die noch in London 
waren, wurden aus ihrem Gomptoir vertrifsben; man 
' behidt fie zurück, vermuthlicn um fie als GeifseJa 
t!\x gebrauchen : der Stahlhof ward im Namen der 
BoJnigin in Befitz genommen. Ihr Tod fchien einen 
glückiichen Wandel zu verfprechen, aber die Ge-* 
^ fendtfchaft kam mit dem traurigen Bcrrdit zurüdc, 
^ fde 'auch von dem neuen Könige nichts zu erwarten 
' fcy. Es wurden allerley ^^ttelvorgefchlagen , aber 
♦ iiur zu deutlich verriethen fie die Ohnmacht und Ver- 
zweiflung. Die Engländer fanden trotz des^kaÜerl. 
Verbots in Stade em Unterkommen, und 161 f folg- 
ten fie der Einladung der Hamburger, fich wieder ii^ 
ihripii Mauern niderzulaffcnu .In der Folge konntett 
weder die alten Privüegieii , noch einmal dia^Olirich'* 
ftellung im2k)limit den Eingebornen^rhalten werden, 
und bey der immer gröCsern Trennunj; Öes Bunder 
Hörte der althanfifche Handel auch in England anf. 
(Dtr Bejchlufä folgt.} 

£lDBft6CH REIBUNO. 

. Stocicholm, b. Nordftröm; Ulföttig :(Siogrmß$^ 

Tjcirdi Delen» innefattende befkrifning pm Svea- 

rike. — (Ansföhrliche Geographie, riertir Thtilf 

enthaltend die Befchreibung von ScKw^den^) , * 

Auch unter d^.m Titele 

. Bifkrifnific om Svearike. Författad af. (Befchreibung 
von Schweden.) VerfaCst von Daniil Djutb$rgp 
Förra Bandet. 520 S. g. 

Das Hauptbuch über die fchwedSfchcErdbefchref- 
bnng ift Erich Tuneids Geographie, wovon die 7te 
Auflage 1793 und 1794 zuStocknolm in drey^Bänaen 
in gr. 8 erfchienen ift» Der neue Herausgeber, Herr 
Bibliothelcar Björkegren, hat eine Menge fcbätzba. 
rer Znfätze geliefert, aber im Ganzen enthält das 
Werk doch noch viel Unnützes, wogegen manche 
wichtige Notiz vergebens jefucht wird, und über- 
liaui)t ift eft planlos, ohne Kritik und Ge{chma<$k be- 
arbeitet. Mit fgrofser Begierde fah Rec. dah^ dem 
Djurbergfchen Verfuch entgegen; aber leider fand 
er fich fchrherzlich in feinen Erwartungen ^etäufcht. 
Der Vf. hat eine Menge geographifcher Bücher her-, 
ausgegeben, er ift unter feinen Landsleuteh berühmt 
er lebt an einem Orte, wo er zu neuen und zuver- 
läfeigen Quellen Zugane hat; aber er hat diefe Ge^^ 
legenheit ganz vernachiäfsigt. Freylich findet man » 
\t^ ihm nicht den unnützen Schwall von hiftorifehen 
imd antiquarifchen Nachrichten, wotnit Tuneid 
überladen ift, aber dagegen andre Angaben, z. B. 
ausführliehe Tabellen von den Handwerkern jeder < 
Art, die in dem und dem Jahre in einer unbedeuten- 
den Stadt yc^rhaxidefl waren u« dergL i die nicht um 



ein Haat breit beffer find. Der erfte'T3iefl enthält 
eine' aUgemeiile ftatiftiföhe Einleitu«gi die auf fol; 
gemde wimdferllche Weife geordnet ift: Nanrie, Kar. 
ten, l/age; Gröfse, Eintheilung^ Gewäffer, Clima, 
Befchaffenheit des Bodens , Berge , Seen , »Ströme, 
Infel n , Naturtirodukte , Bevölkerung, geographifche 
Gefchfehte, (die äheften fabelhaften Zeiten nehmen 
allein 6 Seiten ein) Sprache, Erwe^b^welge, Reii- 

g!on, Wiffenfchaftert, freye itönfte, Rechnungsart, 
fegierungrforrii, Titel des Königs, Wapea» fiktcr^ 
Orden, ^nde, höchfte Aemter*de^ Reichs, nebfe 
den Geüchtshöfen und Collegien, könärfiche Com- 
Tniflioneh und Direcüönen fammt />fiß<nUichen Aflb- 
ciationeA und Einrichtungen, Finanzen, VerCfaeidi» 
gungswefen, Eintheilimg des Reichs in «fgf^ographi* 
fcher, politifcher, geiftlicher, juriftifcher; militäri- 
fcher und minöralögifcher Hinficht. Oeibi^wOnrfea 
wir uns diefe verwirrte AbtheÜtoug' gefidlen JalTcn, 
wenntms der Vf. nur durch neue, ßch^ uncf voll- 
ftändige Angaben entfijhädigte; allein er giebt faft^ 
nichts als veraltete Notizen aus Lagerbrfügs bekana* 
ter Stadftik oder blofse Rubriken aus den Staatska-* 
lendem abgefchrfeben. Bis weiten liefert er ftatiffr 
fchfe Liften, z. B. tfber die Aus- und Einfahr,' aber 
mit för 1779 und 179}, in» einem-' Detail ,< Üa« hiet 
ganz am unrechten Orte Ift. Vcrzeiehniffe der Artp 
wenn fie nicht eine Reihe voä Ähren umfalfen, ha- 
ben nur einen fehr untergeordneten Werth. Bey der 
Seemacht wird der Beftand der Flotten im JAr 176^ 
angeführt u. dergl. Hr. Djurberg thcilt Äehwedea 
auf eine neue Art ab: i. Svealand, dazu ffehörcn 
Upl and , Södermanhnd , Weftmanland , fJcrikc , 
Wärmland, Dalame, Gefttikland und Herjedaien; 
3. Göthaland, das diefltdiieben; j. undNorrland, ddM 
die übrigen nördlichen Provinzen begreift und 4« K»- 
land. In der fpecieJleni BefchreU>ung folgt er dir i>o- 
litifchen Eintheilung nach Stätthalterfchaften; im die- 
fem erften Theil handelt er nur Svealand ab. in dei 
DarfteUunff der einzelnen Länder und Oerter herrtch^ 
eine unverhältnirsmäfsige Weitfchwtt&gk«it ; "^fo-we 
den z. B. faft bey allen Städten die Zahl d«*^^1KLan£^ 
leute nach ihren verfchiedenen Klaffen und die Hand« 
werker fOr 1795 angegeben. Die ftatiftifkhen An, 
ben find alle von einem fehr alten Datum uiid 

daher wenig bräuchbar. Unter den MerkwOr^ 

ten der Stadt Gefle fahrt der Vf. unter andern 
dafs ernlafelbft im Jähr 1744 geboren ift. UntsM* dc! 
üeberfchrift: Verbefferungen folgt & 494 — 500 ci 
vfeitHultigelr Zutatz zurBeTehreibun|rd[er Statmalte 
feHaft Stbckhc^ , aus dem zweytenTheil voa . 
Idfs BeJkHfiting cm mmrra Mm ^ SioMolmsUhi , dd 
«r kein yerhältnif^ zu den übrigen Tfaeüea d^ 
Werks hat. tVas die fchwedifche Erdktmde dur^ 
diefe Arbeit gewönnen hat , ift die genauere Beftii^ 
mung der Gri^fse einzelner l7ttt«rali&eUungeii , dt 
Seen u. f. w« 
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ward mehr geforgt; das alte Seerecht wurde erneu- 
' ert und erweitert. Der Ort ^ wo die hanfifchen Ge- 
fchäftsleute fich eigentlich bildeten, war dieUniver-i 
fität Roftock> zu deren Aufnahme daher' der Bund 
Dsy tragen follte, — Zahlreiche Räuber machten, 
ungeachtet des Landfriedens, die Straften noch im- 
mer unficher; die eigne Hülfe reichte nicht mehr zu, 
imd die Schreibcfn luxd Vorftellungen-an d|e-Fürften 
fruchteten feiten. — Die alten Vorkehrungen zur Er- 
leichterung des Landtränsports, in BetreffderWece- 
befferiine und der Kanäle wurden beybehalten. Die 
Poften fcheinen auf den Handel noch keinen grofsen 
Einfiufs gehabt zu haben* Das Geld hatte 'die alten 
Gebrechen, neue kamen hin^u, befonders durch die 
fchlechten Münzen fo mancher Fürften; die Städte 
wurden dadurch gezwungen fich ebenfals eines ge- 
.ringern Münzfulses zu bedienen. Hamburgs Bank,^ 
fo wie die Wechfelordnungen und Affecuranzgefetze 
verfchiedener Städte waren befondre Inftitute, die 
der Hanfe nicht angehörten. Auch über Mafs und 
Gewicht gab es keine Vereinbarung. Die aljten Sta? 
tuten zur Beliauptung des althanfilcheh Händelsuio* 
nopols wurden oft eingefchärft, aber {leider nicht 
behalten, einzelne Städte waren bemüht^ einen Theii 
'derPrivilegiein, die der Bund einbüfste, für fich be- 
fonders zu bebaii^tenv ^ Die Seeftädte fucbten die 
Landftädte immer abhäng^er zu machen und ihnea 
den freyen Verkehr abzuichneiden.. AucK die Ver- 
ordnungen w^en guter und tadelfreyer Waaren wup* 
den ungefch^uter übertreten* Zur Erhaltung des 
Credits würden allerley Gefetze, gegeben j auch er- 
fehlen zu Ende A^^ j6ten Jabrhnnderts durch des 
Syndicus, Calixt Schein» eine neue FaUitenordnong» 
die aber erft 1620 angenommen w»rd* Die innere 
Einrichtmig der Gewerbe und Zünfte blieb den Städ- 
ten überlaffen, doch wurden^ ein^e allgemeine Verfü* 
guneen gegen aufrührerifche Handwerksgefellen ge* 
troffen ;^ auch ward den Zünften verboten, Nebenfia- 
tut^ zu macheur Im zwanzigften und letzten Buch 
wird dieVerfefluDg und allmähge Außöfung des Bun- 
des in diefer Periode gefchildert. Seine innere Ver- 
Mfung blieb während des gröfsten Tbeils des löten 
'Jahrhunderts > fo wie fie fich allmählig während der 
früheren Periode gebildet hatte. Manches Herkömm-. 
Kche ward freylich fefter beftimmt und das^Ganze 
erhielt eine conftitutionellere Form, die aber nicht 
rm Stande war, den entflohenen Geift zu erfetzen. 
Die See- und Landftädte wurden durch das ver- 
ix^iedne Interefle getrennt* In den • verbefferten 
Relchsgefetzen und der erhöheten Mündigkeit des 
Kayfei^s fanden felbftfüchtige Commraien einen 
Scnutz gegen die Strafen des Bundes, die ohnehin 
durch die geänderten Zeiten immer unwirkfaraer 
wurden. Man wollte zwar noch immer gemeinfchaft- 
KcH zum Sfchntz der Handlung imd der, ftadtifchen 
Freyheit^ wirkfamfeyn> aber die Erfahrung lehrte, 
wie wenig mit Worten und Unterhandlungen auszu*^ 
Tfchten fey ; es fehlte nicht an guten Befchlülfen und 
Zufagen, aber leider wurden fie nicht gehalten. Alle * 
Eintracht uater deniittxidesgUedem« war dabin* Lü- 



beck, ward in dieüem Zeitraum faft ausfchÜefsender^ 
VerCammlirngsort, aber die Zufammenkünfte wur- 
den fparfamer befucht^ nur feiten erfchienen Han- 
delsleute, fie wurden, immer mehr von gelelirten 
. Rechtsdoctoren verdrai^t. Die Verbindung der Han- 
fe mit dem deutfchen Ordensftaat ward ganz aufge- 
löft;, wenn noch zuweilen Deputirte. erfchienen, oe- 
handdte man fie als ,die Abgeordneten Itremder Mäch- 
te* Wegen der Koften fanden fich auch die ßetoll- 
mächtigtjsn von den groEsen Faktoreyeri immer felt- 
ner ein. Die Einfiihrung des hanfifchen Syndicus 
war eine grofse Verbefferungy der Bund hatte das 
Glück fdr diefe Stelle Männer zu finden, yvie Su- 
dermaim und Domann, die das Befte deflelben mit 
ungemeinem: Eifer wahrnahmen* In der Folge ward 
fie xnit einem (tädtifchen Amte in Lübeck verbunden. 
Auf den VerfaiAmhingen wurden jetzt engere Aus- 
fchüffe emamit, die doch einen etwas rafchem Ge- 
üchäftsgang möglich machten. Immer häufiger ward 
jedoch die traurige Sitte , eine Sache blofs §d nfi* 
rendfim zu nehmen* Lübeck blieb das Haupt * der 
Verbindung, ohne beti'ächtlichen Vortheil davon 
zur haben; zu verfchjedneh Malen verlangte es von 
der Laft des Directoriums bfefreyt zu werden, doc^ 
wohi mehr zum Schein. Seit der Mitte des i6tea 
Jahrhunders wird die fiinl^beilmig in vier Quartiere, 
deren Hauptftädte Lübeck» Danzig, j^raunfchweig 
und Colin waren, übÜGh; der Einflufs diefer Oerter 
suf die hanfifchen Angelegenheiten mufste natürlich 
gewinnen;: «die einzelnen oprengel hielten nach wie 
vor ihre eignen Berathfchlagungen* Die Finanzen ver-^ 
fielen imme/ mehr , die Bundesglieder entzogen fich 
den gewöhnlichen Abgabesn; deßo weniger liefs fich 
erwarten, dafs fie neue bewilligen würden. Die Con- 
tribotionen liefen kärglich ein,, immer mehrere Städ- 
te fchloffen fich davon aus, die Noth war fo grofs» 
dals den hanfifchen Bediehten nicht einmal ihr I«oiui 
ordentlich gjareicht werden konnte. Merklich ver-\ 
ringerte fich die Zahl der ßundesftädte:. 15^ wurden 
65 y l6oß bocb5g und 1604 nur 52 namentlich aufgQ- 
fithrt: die Hanfe, um fremden Mächten durch eine 
lange Namen^ifte zu imponiren, führte noch immer 
Oerter xmterlihren Schweftem auf, die der Verbin- 
dung lange nicht mehr angehört hatten. Auch die 
zunehmende Gewalt und. die Eroberimgen fremder 
Mächte in Deutfchland, fo wie die Entftehuixg .des 
niederländifchen Freyftaats be>virljten eine aufehn- 
liehe Verminderung* Es entftand endlich die trau- 
rige Frage: ob überhaiq»t fernerhin eine Hanfe be- 
ftehn folle? Die bedeutendem Städte, in denea das 
Andenken an die Gröfse der Väter neu erwachte^ 
konnten fich hiezii nicht entfchliefsen , die fchwä- 
ohern Ortfchaften fchieden aus, im Anfang des i^ten 
Jahrhunderts waren, nur noch 14 ftimmfähige Städte 
übrig, aber auch diele waren uneinig und leifteteji 
ihre Gontingente nicht mehr mit Pünktlicheit- I3er 
dreyfsigjjil|rige Ärieg gab diefer noch übrigen, lofen 
Verbindung den letzten Stols. Die Hoifnungen^ die 
man fich von den Städten machen honnte,*^ blieben 
alle unerfulltr (Sie wurden Zr B. in einer geift- u rul 
. ^ DigitizedbyVnijO Vit. kraft- 
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kraftvollen Schrift, deren Hrl'S. nicht gedenkt) zu 
Strahlfunds thätigem Beyftande aufgefordert; fie 
, heifst: „Hanfifcher Wecker, d.,i., trewherzige War- 
nung an die erbaren Hanfeftädte, gedruckt zu Gra- 
ningen bey Kans Sachfen, 4.** Rec. kann nicht um- 
hin eine Stelle daraus mitzutheilen, „Nun ift aber 
bekannt, dats bey den erbaren Städten, Oott Lob 
und Dank! annoch die Mittel vorhanden, fo bei 
keinem Stande im Reich fich finden, ja es ift be- 
kannt, dafs vornehme, fonft den Städten nicht wohl 
affectionirte Politici geftehn muffen, die gröfte Macht 
^imam imperii fey bey den Städten, alfo dafs nicht 
gut wäre, dafs fie einig und ihre Macht fclbft wüfs- 
fttn. Dabei man fich aber an Andrer Praler Exem- 

«lel fpieseln und die' Reichsthaler nicht zu lieb ha- 
en mirfs, dafs man wie diefe, was man zur Defen- 
fion bekargen wird, nicht dreifach, ja Alles her- 
nacher mitjReh'gion und Freiheit hingeben mufsj es 
ift und 4)leibt doch das Sprichwort wahr, dafs bef- 
fer fey hdb Ey , denn ganz Döpf- ") Alles ward aus 
einander ceiprengt. Nur Lübeck,. Hamburg und 
Bremen iSüoffen ein näheres Schutz- und Hülfs- 
bündnifs, aber au(fti fie wurden bald uneins; ihre 
Bemühungen, wenigftcns etwas von den alten Privi- 
legien hier und da zu retten, hatten nur einen küm- 
merlichen Erfolg. Die letzte fogenannte allgemeine 
Verfammlung ward 1669 berufen j aber aufser jenen 
drey Städten landte nar Braunfchweig, das von-al- 
fen Landftädten am längften für den Bund interef- 
firt war, Daimg und ijpäterhin Colin Deputirte. Die-- 
fe letzte Verfammlung zeigte recht deutlich den Ver^ 
&dl des Ganzen, nichts Erfpriefsliches ward befchof- 
len. Diefs war der letzte Act des einft fo mächtigen 
Bvindes und das Jiahr 1669 kann alfo als fein Todes- 
jahr angefehn werden. Es lag, wie uns dünkt, nicht 
fo fehr an den Städten , als an den Zeiten , dafs eine 
Verbinduifg untergehn mufste, die von Anfang an 
auf morfchen Pfeilern gegründet war und auf alle . 
Länder, in denen fie ihre Comptoire errichtete, ver- 
derblich wirkte; die*Mon«p<)le> die fie erfchlichen 
und ertrotzt hatte, mufsten fallen, wie die Aufklä- 
rung unAdcr Wohlftänd. Europas- Fortfc.hritte mach- 
ten. Eine der Haupturfachen, die den lianfifchen 
Verkehr nothwendig vernichten mufeten, v^ar die 
Entdeckung von Amerika und die Entftehung eines 
Colonialhandels; nur wenn es den Städten mög- 
lich gewefen wäre, fich auf irgend eind Art Antheil 
daran zu verfchaffen , wäre viefleicht eine modificirte 
Fortdauer des Inftituts zu erwarten gewefen. — Die- 
fem letzten Bande ift eine gewiffe Langweiligkeit ei- 
gen, die aus der Aehnlichkeit der Scbicklalp her- 
röhrt, die den Bund überall trafen j durch Goncen- 
trirung und kürzere Darftelluog hätte die Erzählung 
belebt werden können. Doch fey -es fern, dem Vt, 
^ie Krone zu entziehn, die er Geh durch diefes 
pVerk um die hiftorifche Literatur erworben hat. 
PV'erke mit Jplchem Fleifs, einer fo belehrenden 
Iprondlichkeit und in einem fo fchöneuGeift gefohrie- 
P^en, tröfteu uns über die elenden Stopplerarbeiten, 
«•ie in diefcö traurigen Zeiten die JndiOtrie zu Tage 
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fördert, die den Studienund felbft der ferfcheinung 
wibhtiger und wahrhaft gelehrter Werke fb fchädlich 
find, und einen Schatten auf die Literatur werfen. 
Dem dritten Bande ift die gewöhnliche ßeylagc, ein 
Vei^eichnifs'der, diefen Zeitraum betreffenden,, ge* 
druckteil Ufkanden, beygefilgt. Ejne Auswahl 
der benutzten ungedruckten Diplome wird der vier- 
te Band enthalten, den wir bald anzeigen zu könnea 
leljhafbwünfchen. -- 

VBBMI5<:HTS SCHltlFTBN. 

Utrecht, b. van Paddenburg: Oratio M antiqua 
Eioauentia cum nanthrt eomparaia» quam habuit 
Fhü. Guil. vom Hmsiis ä. d.,XXVI Jan. anni' 
MDCGCV, qvum in Academiatrajectina Hifto- 
liae Antiguitatis, Eloquentiae et Linguae Grae- 
cae profeifionem aufpicabatur. 1805« 97 S. 8* 

Die Betrachtung, dafs die gelehrte Welt in zwey 
Parteyen getheilt fey, von welchen die eine die Al- 
ten und was aus dem AJterthume herftammt, über - 
alles erheben , die andre dagegen nur das Neuere 
hochfchgtzen , iznd das Alte tief herabfetzeh, und' 
daf3 beide zu weit gehen, brachte den Vf. auf den' ^ 
Gedanken, bey dem Antritt feines Amtes, alfo bey 
einer fehr .fchicklichen Gelegenheit, eine Verglei* 
chung der alten Wohlredenheit mit der neuern anzu* 
ftellen. Indem er nun die Redner beider Zeitalter, 
ohne die übrigen profaifchen Schriftftellet' auszu- 
fchliefsen, nach ihrem Charakter betrachten und dafw 
aus das Refultat hervorgehen laffen will, unterfucht , 
er zuerft, auf welche Art infonderheit die Vermöffen 
des Geiftes für die Beredfamkeit geübt werden. Wie 
die Poefie in anmuthigen Oegencten ihre vorzügjiche 
Nahrung findet, fo kann man die Rednefr nur mitten 
in den Städten fuchen, in welchen viele Gelegenhe> 
. ten und Anläffe zu Streitigkeiten, folghch viel Noth- 
wendigkeft zu Ueberredungen , dem Wefen der Be- . 
redfamkeit. Statt fanden, ^vie in den meiften g«"i€» 
chifchfen u. a. Staaten des Alterthuras. ' Gan^ ver-* 
fchieden verhält es fich mit der Wohlredenheit der 
neuern Welt|, wo ein folcnes Studium der Kunft, ei- 
ne folche Belohnung und Ehre wegen \4erfchierfen- 
heit der Verfaffunffen nicht gefunden wird, felbft 
nicht in der geiftlichenBeredlamkeit, fo vortreffliche 
Werke fie auch geliefert hat. Im Alterthume wur- 
den bey dem Redner Phantafie uhdUrtheilskraft aufs 
voUftändigfte geübt, fo dafs die herrbcKe Beredfani- . 
keit der AJten nothwendiff entftehen mtdste. AI>er 
auch der Geift und Charakter beider Zeitalter zeigt 
die Verfchjedenheit. Durch innere Streitigkeiten^ 
in den griechifchen Staaten von felbft entltanden 
blieb die Beredfamkeit von den Einflüffen der- Auf- 
klarung, welche /aus lonien fich über das Mutter- 
land verbreitete, nicht frey, und wandte fich von der 
roefie, der fie Anfangs mehr fich genähert hatte, 
zum Ernft der PhilofoplUe^ vorzögiich zu Athen. 
Etwas verfchieden davon war der Anfang zu Rom, , / 
DerUrfprung der Beredfamkeit war alfo von Küaften 
, DigitizedbyVnUU^d 
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und Wiffenfeliaften unabhängig, fie wiefs jeden frem- 
den Schmuck zmück, und empfahl fich durch ihre 
eigne Schönheit. Schwierieer wird die Erforfcbung 
dfefes Urfpnings bey den Neuern, denen^die Origi- 
nalität des Alterthums fehlt, und auf welche felbft 
derfinflufs des Alterthums feit dem i5ten i|pd i6ten 
Jahrhundeits nicht zu grofs angenommen wi^rden 
darf^ Vielmehr geht der Vf. weiter zurück und lei- 
tet befonders aus dem Einfluffe der Araber -aqf den 
Occident, auf Philofophie, Theologie, Poefie, das 
poetifche Colorit her, welches mit Äunft und Fleifs 
verbunden», die Igeiftliche und einzige Beredfamkeit 
der Neueta auszeichnet. Der Raum erlaubt es nich^ 
uns hier auf eine Berichtigung diefer Sätze einzulaffen: 
aufmerkfam machen wir indefs den Vf., hierüber 
tiefer zu forfchen. Mit Recht behauptet er ferner, 
dafs in der alten Beredfamkeit die Natur, in der neu- 
em die Kunft beherrfche: ; woraus der Vorzug der 
erftern deutlich wird. Dahin führt auch die Be- 
trachtung der Denkmäler der gefammten Wohlreden- 
heit, welcher Jeder vorzüglich^ Schriftfteller ange- 
hört. Einfachheit, oder die natürliche Schönheit 
und^Orazie, verknüpft mit gleichem Ernft und Wür- 
de, ergreift, feffelt und rührt jeden m den Denkmä- 
ler des Alterthums : hat auch die neuere Wohlreden- 
heit Grazie, Anmuth und Schönheit, fo fehlt ihr 
jene natürlicjie Farbe und Aofehn. Didfs führt der 
Vf. vortrefflich aus, fo wie den Unterfchied, wel? 
chen wir fchon vorhin angedeutet haben, dafs die 
neuere Beredfamkeit gleichfam einen poetifchcn Cha* 
rakter angenommen habe. Wir bewundern alfo in 
der alten Wohlredenheit, Reinheit, Kraft und Ma- 
jeftät der Natur, in der neuern aber, wenn gleich 
nicht in dem Grade, Schmuck und Wirkfamkeit 
der Kunft. Hieran knöpft der Vf. noch die Bemer- 
kung', die hier ungemein zur Einücht und Entfchei» 
düng der Streitfrage beyträgt. Die neuere Bered- 
samkeit ermangelt des Vorzugs der mufikalifchen 
Sprache, do^en fich der Grieche imd Römer erfreu- 
ten, unä welcher fie fich' gleichfam als eines Zauber» 
mittels bedienten. Zieht man nun das Hefultat, fo 
findet man das Vorbingefagte beftätigt. Man wird 
die Alten bewimdern, aber auch für die Neueni 
Hochachtu^jg haben muffen. So kommt man auf die 
Anfanss vorgelegte Frage über den Vorzug der Alten 
imd muern zurück. Diefe Frage beantwortet der 
Vf. mit der Umficht und Befcheid^nheit, womit er 
in diefer ganzen fich Rede fehr rühmlich gezeigt hat. 
Man muts keinem von beiden allein folgen und zum 
Mufter nehmen, fondern beide kennen leraen u. f. w. 
Aus diefen kurzen, nur dürftigen Andeutungen 
wird man fchon fehen , dafs der Vf. feinem Gegen- 
ftandc gewaphfen war: auch .zeigt die ganze Behand- 
lung und feiner Sprache von dem Scmirffinne, von 
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der Richtigkeit im Denken von der Belefenheit und 
Bildung des Vfs.j zum'ahl da derfelbe, eher er diefe 
Rede herausgab, fie mit Sorgfalt ausgefeilt hat^ 
Zwar hat der Baumeifter eines Gebäudes Gerüfte 
" zu zeigen eben nicht nötbig ; es verfteht fich von 
felbit, dafc er ohne daffelbe «nicht bauen konnte*; 
inzwifchen bat es doch auch fein Verjgnüjgen und 
feinen Werth, einen Fontaha den ObeDsk auf- 
richten zu fehen. Eben fo hätten wir gewünfcht, 
dafs der Vf. , nach dem Mufter feines vortreff- 
lichen Lehrers, Wyttenbach, in Ruhnkens Le- 
ben, einen Anhang von Noten hinzugefügt hätte» 
um manchen Satz der Rede näher zu besuchten» zu 
beftätigen und zu modificiren, und von manchem 
die genrauchten Quellen anzuzeigen. Diefs konnte 
er um fo eher, da er felbft in dem Vorberichte f^t, 
dafs er die Rede erft wieder ganz umgearbeitet habe. 
Pann hätte manches , was in der Rede vielen zu aUr 

Semein fcheinen dürfte, auf das Einzelne imd auf 
ie Erfahrung bezogen werden können, aus welchen 
es gezogen ift. Die Demoftheneffe, Saiurins, Bof- 
fuets u. a., die der Vf. in der ftetle meint, denn ge- 
nannt ift kein einziger derfelben, würden xia, ein 
fchickliches Elogium gefunden und das Abftracte ja 
mehrern einander gegenüber aufgeftellten BeyfpleleA 
Erläutemnfl und.Töeweis erhalten haben» Auch 
fcheint dieS hier fehr zweckmäfsig zu feyn, da d« 
Vf., zwar fchon vorher als Kiitlker des Plato bo^ 
kannt, und als künftiger Herausgeber von den durdl 
Ruhnkengefammelten Schollen zumTlato aiig^^in^ 
digt, doch gegenwärtig in einem neuen FacoB alt 
L^rer und Schriftfteller auftritt, folglich den Sacll^ 
verftändigen ficTi als gelehrten Kenner und Beurth^ 
1er der Quellen darzuftellen hatte. Wahrfcheinllcll 
bat ihn nur Belcheidenheit daran verhindert : demtf 
was feine Freunde in den nach hoüändifcher .aber 
Sitte vorgefetzten tre^chen Elogiis oder Ep^BKn»- 
men von ihm rühmen, unterfchreibt der Rec wÄ 
Vergnügen« , 

* -. * 



Leipzig, b. Crufius: Qefchickti der Enißihnmg^ «bri 
Peränderungeu und d$r Bildmng unfin proteßmMy 
fehen Lehrbegriffs 9 vom An&ng der Refomi|tf0iit 
bis zu der Einfilhrung der öoncordienfonMC 
Sechfter Band. 1800. XX u. 818 S. nebft I«(|S. 
Regifter. 8- (3 Rthln 8 gr.) (S. d. Reo. A» TU 
Z. iSbo. Num. 85«) . ■ 

Auch «nter dtm Titels 
Gifckickte der proteßantifchen Theologie vom TeetküM 
Tod$ bis zu der Einführung der Concordiei^brmäm 
von Dr. G. ^. Planck. Dritter Band. ^ 
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bühi:te. Aucli toWte er woW, dafe das Gefchäfte des 
Literators noch eigne Fertigkeiten und Kenntniffe er- 
fordert, welche g^nz «aufser dem Kreife feiner viel- 
lährigen verdien (wollen Thätigkeit lagen. Was alfo 
hier mitgetheih wird, ift die Frucht önes viele Jahre 
hinctnrch fortgefetzten fleiffigen Sammeins, durch 
abermalige Durchficht und neua Nachträge berich- 
tigt imd Dcreichert; und der Freund der Aftrondmie 
wird, ohne die Voligtütjgkeit jener Entfchuldigung 
in Anfpruch zu nehmen , es immer mit Dankbarkeit 
erkennen, dafs diefe fo reichhaltige Sammlung dem 
Publikum nicht entzogen worden Ift. 

Was nun die innere Anordnung diefer Bibliogra- 
phie anlangt, fo hat La Lande, wie auch Weioler 
und Scheibler gethan haben , die chrpnologifche ge- 
wählt. Demnach fteht von jedem Buche die J^hrs- 
zahl linker Hand, hierauf folet der Druckort ,^ das 
Format, und ziJetzt der Titel. Diefe Einrichtung 
gewährt beym Nachfchlagen mehr Bequemlichkeit, 
als in der Scheibelfchen Bibliographie, wo nur über 
das erfte Buch von jedem Jahre die Jahrszahl gefetzt 
jft, und ein Columnentitel ungern vermifst wird. 
Dagegen ift es eine allerdings zu rügende Mangel- 
hafti^eit, dafs die Namen cfer Drucker und Verle- 
ger, fowie auch die Bogen- und Seitenzahl der Ba- 
cher durchgängig (wenige Ausnahmen bey einigen 
altern Werken abgerechnet) weggelaffen find. 2ur 
Entfcheidung über die Verfchiedenheit mehrmaliger, 
unter einerley Jahre und Druckorte citirter Ausgaben 
eines und deffelben Buches, fo wie in noch vielem 
andern Betrachte, gewählt die genaue Ajigabe jener 
Puncte einen zu wefentlichen mitzen, als dafs die- 
lelbe dem Bibliographen erlaffen werden dürfte. Die 
Titel felbft endlich find nur feiten ganz vollftändig 
gegeben, meiflentheils mitWeglaffung mehrerer oder 
wenigerer Zufätze, die nicht enieblicn oder in irgend 
. einer Rückficht merkwürdig* fdiienen. Dafs hierin 
flicht immer die glücklich fte Wahl getroffen ift, be- 
darf auch einiger iVachficht, infonderheit bey deut- 
fchen Bachern. Bey diefen find von dem Titel oft 
iiur die crften Worte gegoben, oft auch derfelbe blofs 
in einer franzöfifchenueberfetzung. — Die hier ver- 
zeichneten Büchertitel werden häufig mit Noten Iie- 
^leitet, die gröfstentheils bibliographifchen Inhalts 
mul, und oft, wo L. L. aus eigner Anficht fpricht, 
oder aus Salnt-Legcrs und Anderer Beyträgen mit- 
theiit, manches Neue und Belehrende enthalten; in 
gar vielen Fällen aber die wichtigften Fragen imd 
Zweifel bald fehr oberflächlich abfertigen, bald ganz 
und gar unberührt laffen. Hm, Scheibeis gelehrte 
Noten, die infonderheit feiner Arbeit einen lo hohen 
Werth geben , überfchritten den von L. L. vorge- 
fafsten Plan. Saine Abficht war (Pr^f. p. lU.), blofs 
die Titel aus Scheibeis Werke zu entlehnen. Er hat 
incleffen auch zuweilen jene Noten in einem Auszuge 
beygebracht, ohne eben immer Hrn. Scheibeis dabey 
zu gedenken. Zu beklagen it^ es hier aber ganz be- 
fonders , dafs L. L. in der Angabe feiner Quellen fo 
feiten die ftrengfte Genauigkeit und Sorgfalt ange- 
wandt hat. Denn zu gefchweigen, dafs er oft, mit 



Uebergehung derjenigen Bibliographen, die ein Werk 
aus eigner Einficht und mit der grdfsten Genauigkeit 
befchrieben haben, nur folchen folgt, die von dem 
We^i'ke eine ungewiQe orfer mangelhafte Apzeige ge- 
ben; fo werden auch, nicht allein bey vielen yon 
Hrn. Scheibel entlehnten Schriften, fondern auch 
bey den nieiften von denen, die in der Scheibelfchen 
Binliographie fehlen, gar keine Gewährsmänner nam- 
haft gemacht. Wie viel durch diefe Nachläffigkeit; 
mehrere 'der Bereicherungen, womit La Lande's 
Fleifs diefe Bibliographie ausgeftattet hat, veriieren, 
bedarf keiner weitern Auseinanderfetzung. Ein an- 
drer Theil diefer Noten ift aus der Gelchichte der 
Aftronomie. Sie geben Nachrichten über mancher- 
ley Arbeiten, Beobach):ungen und Entdeckungen, 
kurze biographifche Notizen und einzelne Anekdo- 
ten von bekanntern und unbekannten! Aftronomen, 
wie man fie aus des Vf. vielumfäffender Lectüre« jjus- 

f gebreiteter Correfpondenz und perfönlicher Belonml- 
chaft nur erwarten konnte; und verleihen diesem 
Werke noch ein befondres Intereffe. — Zar Befta- 
tigung der eben geäufserten Urtheile 'erlaubt fich 
Rec, Einiges, fo wie es bey der Durchficht, diefe» 
Werks fich ihm zufällig darbot, auszuheben» vati 
mit einigen Bemerkmigen zu begleiten. ^ 

Vorangefetzt ift auf den vier ersten Blättern dia 
Verzeichnifs der vor Erfindung^ de^ Buchdmckflpi 
kunft verfafsten aftronomifchcu Schriften, von Ea 
pedokles Buche äefphaera (J-^48o vor C. G.) hin wk 
negiomontans Tafeln (J. 1467 nach C. G.), niitibi^ 
weifungen auf die allgemeinen hiftorifchen vüad Uli* 
rarifchen Werke, wo von ihnen näher gehantifijt 
wird: Auf vier ►Blättern konnte nichts beniediM^ 
des celeiftet werden, es ift daher auch maqgeUÜS^ 
als das Weidlerifche in defien Bibtiogrofhia njtrJbi 
mica, woraus es excerpirt fcheint, und Sonata hkr 
gerne entbehrt werden. Die eigentliche BiMfaiM^| 

1)hie beginnt (S. i).)mit der editio primceps des-|fift- 
ius von Regiomontan, die höchft wahrfcheinlicllfMI 
Jahr 1472 ilt. Die Bacher des fünfzehnten Jahrhuhj 
deits füllen S. 9 — 29., mit Einfchiufs der fing muä 
nata erfchienenen. Hier hätte es nicht fchv^r 
den können, eine folcheVollftändigkeit zu erreichi 
worauf man für die Bibliographie der folg ' 
Jahrhunderte, aus begreiflichen , Urfachen , 
wird V^erzicht thun muffen. Seit melirereo 
zehnden nämlich haben vieje gelehrte nililfüJÄlj 
kare die Auffpürung der Erftlinge der BuciiAni 
ckerey mij fo beharrlichem und wetteifenulH 
Fleiise fich angelegen feyn laffen, dafs maa.^vol 
annehmen dart,, inren Nachfuchimgen könne Mi 
irgend ^bedeutendes Buch entwifcnt feyn. A^ 
diefen bibliographifchen Werken durften daher tM 
die aftronomifchen Schriften mit Sorgfalt austfdi 
fen werden. Diöfs ift jedoch durch den Vf. nicht gfl 
fchehen , obfchon ihm jene Werke gewifs zu Gebot 
ftandeu. — Aufser der NOrnbergifchen Ausgabi 
des Manilius wird noch die Bologner von 1474 ann 
führt, auch der von Bentley gebrauchten 1 zxveytm 
itolienifchenj?!!^ oiiffo it /o^p erwähnt. Unricj^tiff ji 
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es aber, wenn cter Vf. (aus Hrp. Scheibeis Einl. z. 
n-ath. Bücherk. ß. IIL & 3O bemerkt, dnfs diefe von 
Bentley» in der Vorreite zu der Londner' Ausgabe 
von 173^ für älter, als die eben genannte Bölogncr, 
erUärt ley; vielmehr giebt jene Vorrede (die, im 
VarbevgeliD gefagt, nicht von Bentley felbft, fondern 
von deffen Neffen ift) die Bologner ausdri^cklich für 
'die allerältefte aus. *Diefs literarifche Problem wird 
nur geluft werden, v/enn jemand in der Bibliothek 
der LK)ndnerSöcielät, woher Bentley diefelbe erhal- 
ten hatte, fie einer genauem Einficht unterwerfen 
Kann. Die noch unter 1474 beyt^ebrachte Bologner 
Ausgabe von des Bonincontrius Öomwent. in Manuium 
gehört zu den" eingebildeten Ausgaben,* die ihre ce- 
glanbte Exlftenz nur den ungenauen Citationen ocTer 
bioisen Schreibfehlern der Xiteratoren verdanken. 
Der Vf. hätte fi^h darüber. aus des von ihm mehr- 
mals gerühmten Audiffredi Cataiog. Eütt Rom. p. 360. 
und SfeHm. Eäitt ItaL p. 28. und 406- näher unter- 
richten können ; wo fehr überzeugend dargethan wird, 
dafs die (nicht zu Bologna, fondern) zu Rom 1484 
erfchienenc Ausgabe des Manilius die erfte' und ein- 
zige des Commentars des Bonincontrius ift. Ueber- 
diefs wird der nicht weniger alten Ausgabe des Ma- 
nilius zu Neapel Qper Jodoc. Hoenfteyn. 4.)^, welche 
von Denis in das Jahr 1475 gefetzt wrd, mit keiner 
Sylbe gedacht, da doch von den fpätern Ausgraben 
auch minder wichtige nicht vergeffen find. — Unter 
1475 fehlt ebenfells die erfte und fehr feltne Ausgabe 
von IfygM Poetkün AJtronomicon CFetrariae, ptr Au- 
gußin. Cammum). von derfelben findet man eine 
fehr forgfältige Befchreibung in der Biblioiheca Porta* 
tue dsgli Antort claffid etc. dalf Ah. Boni e Battot. 
Gamba (Fenez. 1792.J P. //. p. 124. Bey dem unfer 
ebendiefem Jahre aufgeführten Opus Aßrotabii Anda* 
Umisy hätten Ttatt der angegebenen Quellen (Baruf" 
faldi und Uakain), der Catatogne des Livres de la Bi'- 
hiiothiqnedu D. di.ta Vaüiere: T.JIL p. 535., der es 
am genaneften anzeigt, citirt werden muffen. Von 
Ä'^giomontans Kalehdprium (1476) exiftirt allerdings 
eine Venediger Ausgabe durch Erhard Katdolt in Fol. 
Sie ift auf der 'Ebner'fchen Bibliothek zu Nilrnberg, 
und von Hrn. v. Murr in f. Memorabit. Bibliothecar. 
Norimbtrgenf. P. IL p. 179^ befchrieben. Unter 14^3 
fehlt : U^eHus yfagogicus Abditaciy Ssrvi gtarioß det, qui 
aicitur AlchaUtius, ad magißerium iudiciorum a/lrorum, 
^terprefatus a ^an. Hifpalenfi. Intpreffit Krkafd rat* 
«oft, Anguß. 148a. Fenst. 4. S. Hrn. von Murr eben- 
genanntes Werk, S. «06. Von Reifchens Margarita 
phUofaphica wird die Ausgabe Heidelb. i486, ange- 

Seben, vermuthlioh aus Hrn. Scheibeis Einl. z. m. 
'^'^^ S. a87- Es ift aber nicht bejiierkt, dqfs 
iir, Scheibel felbft die Richtigkeit diefer Ausgabe 
Jn Zweifel zieht; auch fpäterKin (ebendaf. S. 398.) 
es höchft wahrfcheinlich macht, dafs die erfte Aus- 
gabe erft 1496 erfchien^n feyn dürfte. Der* unter 



^495» eben 10 wie bey Hrn. -Scheibel, aus Maitaire 
diFr, 
von Audiffredi (Spieitn. Editt.^Ital. 



^ngefQhrte Trattato di Fr, Hier. Sävonarota all' aflro- 
^opia divinatrice ift von Audiffredi {SpSdm. Editt. ItaL 
^^ 381O am genaueften befchrieben. Die Anzeige 



des Druckortes und Jahres fehlt dem Buche : nur 
aus der Uebereinftimmung der Druckfohrift mit der 
in mehreren andern Werken , die zu Florenz in den 
Jahren 1490 — 98 erfchienen find,, und von denen 
Audiffredi im angeführten Werke ebenfalls fehr ge- 
naue Befchreibungen gegeben hat, wird es wahr- 
fcheinlich, dafs auch die Schrift des Savonarola zu 
Florenz in den genannten Jahren 'herausgekommen 
ift. Ferner: Difputationes ^oau: Pici Mlrandulae ad* 
vsrf. Aflrohg. divinator. find erft 1496 herausgekora-' 
men, und 1495» wie auf dem Titel fteht, ift Äin 
Druckfehler. §. Audiffredi a. a. O. p, 108. •Unter 
1497 fehlt eine (von AiidifFredi p. l8i- befchrieben^ 
alte lateinifche Ausgabe des Cleomedes : Ciomedis ds 
foutemplatione orbium exctlforum difputatioy in einer 
Sammlung mit mehreren (derUeberfetzer iftCäroJus 
Valgulius^ Brixiae. 4. Die unter 1499 ftehende Ve- 
nediger, Ausgabe in Fol. von Purbachs Theorica ift 
nur die letztere Hafte einer gröfsern Sammlung, in 
welcher Cichi Afcolani, Francifci Capuani de Man- 
fredonia, und Jacobi Fabn' Stapulenfis Commenta- 
rien über des Joh. de Sacro Bofco Sphaera vorange- 
hen ; wie Hr. Scheibel (B. IIL S. 49 u. 50.) aus eig- 
ner Einficht derfelben gründlich dargethan hat. La 
Lande's dürftige Anzeige liiul^ nur neue Verwirrung 
veranlaffen. 

(Der Befckluf4 folgi.) . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN^ 

Utrecht, Sebatdi Ravii Orationes duae, nna di 
diffienltatibns quibus premitnr ßndinm antiquitatis 
judaicaSf deque judicio in eo regendo, altera, de 
beneficiis a deo opttmo maxime iuae ajuventute in ff 
coUatis; quarumilla habita eft publice die XXIX. 
Mart. 1787. quum magiftratu acad. teitium, haec 
die IV. Apr. 1865. quum eodem magiftratu quar- 
tum abiret.i 1805. *^o S, 4. ( 1 5 gr.) - . 

Die im Jahr 1770 bey der Feyer des 'i5oiährigen 
Alters der ütrechtfchen Üniverfität gehaltene und 6ald 
niichher zu Leipzig im Druck bekannt gewordene 
vortfeföiche RedeW/iwIkrio in Pkitohgiä urienfati n* 
gundo brachte den ehrwürdigen Vf. auf den G^lan- 
ken, diefsmal de difficultatibus quibus premitnr fiudium 
antiqnitatis jndaicae mtc. zu handeln, >)v^ovon wir einen 
kurzen Auszug liefern wollen*^ Zu den nützlichen 
Gegenftänden, welche oft fehr viel Mühe imd Arbeit 
fodern, gehört auch das Studium des Alterthums, 
da es durch Ort und Zeit entfernte Völker betrifft, 
und diefe Unterfuchung durch den Mangel oder die 
Nachläffigkeit der Schriftfteller urtd Zeugen, durch 
die forglofe Nachwelt, durch die zweifelhafte Glailb- 
würdigKeit dier Schriftfteller, durch die fremde Spra- 
che deren fie ßch bedienten u. dergl. .aufferördent- 
lich erfchwert wird. Ungeachtet des noch vorhand- 
nen -alten Teftaments, der Menge von jüdifchen 
Schrifftellern und der noch beftehendeu Nation tref- 
fen jene Schwierigkeiten doch auch, vorzüglich das 
Studium antiqnitatumjudaicaruni. Wie viele c>chwie- 
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rigkeiten finden fich' nicht im hebr. Rechte und in 
den heiligen Gebräuchen der Juden aus den Schriften 
Mofis, z. B. in der Stiftshötte und nachuer im Tem- 
pel Salonions, zu deren Erläuterung die noch vor- 
handenen Schriftfteiler wenig bevtragen! Mofes und^ 
die auf ihm folgenden Schriftftelfer haben vieles kurz 
und auf eipe von unferen Sitten und Sprechart ver- 
fchiedne Weife erzählt oder nur berührt, vieles gar 
-weggelaffen. Was jenes anbetrifft, fo führen uns die 
' jüdifchen Erklärer irre, als Saloin. Jarchi, aus dem 
12 Jahrb., deren keiner die wahre Bedeutung der 
Wörter und den Sinn Mofis angiebt, - Aber auch in 
Hinficht der Auslaffungen find fie fohlechte Leiter, 
da fie der Traditio patr um und dem Talmud folgen, 
folglich von der alten Einfachheit abweichen, und 
eine Älenge zur Vermehning der Pracht erfundener 
Dinge für alt ausgeben. Dazu kam noch lange vor 
der Zerftörung des zweyten Tempels eine ft^ri^Ver- 
mifchung eiiechifcher und römilcher Gebräuche mit 
den tüdifcnen, ja fogar die Annahme verfchiedner 
griechifcher Lehrßtze, als der pythagoreifchen See- 
leawanderung,der platonifchen Seelenreinigung nach 
dem Leben u. dergl. Von diefem öeifte der Wach- 
ahmung waren auch die fonft vortrefflichen jüdifchen 
Schriftfteiler Jofephus und Philo nicht frw, die fich 
nach den Griechen bildeten, jener nach Thucydides;, 
diefer nach Plato. Es ift bekannt, dafs Jofepnüs die 
Cherubim, aus Gefallickeit gegen die Griechen, für 
Thiere ausgab, deren Oeftalt Kein Lebendiger je gefe- 
heurhabe ) dafs er den Tifch der Schaubrote den 
delphrfchen ähnlich vorftellte, und überhaupt ft^en 
aus den -Quellen , gewöhnlich aus der Tradition, ja 
fogar aus den apöcryphifchen als heiligen Büchern 
fchöjrfte. Der Hang beider Scliriftfteller zu alle- 
gorifchen Deutungen ift bekannt genug. Nicht gerin- 
ger als diefe Schwierigkeiten^ in Hinficht am die 
Quellen, find die, welche die heiligen Gebräuche, 
die jüdifchcStgitiftik imd Geogfaphie u. xlergl. betref- 
fen. Wie wenig wufsten die Juden von den häusli- 
chen Einrichtungen und von dem Privatleben der 
Hebräer, und wie wenig aufgeklärt find nicht noch 
jetzt manche Puncte aus der Ueographie von Paläfti- 
na! S6 fchwierig diefs Studium dfo auch ift, fo mufs 
man darum doch nicht das Gan2?e aufgeben. Vor al- 
len Dingen mufs man nur Kritik anwenden, um das 
wahre vom falfchen, das neue vom alten zu unter- 
fc beiden ; dann für alle Üebel nicht einerley tHeilmit- 
tel gebraimhen. Man gehe alfo zur echten Quelle, 
mit den beften grammatifchen und exegetifcheh 
Hülfsmitteln, ükd verfchmähe auch nicht, jedoch mit 
Vorficht, die jüdifchen Schriftfteiler, welche aus 4er 
Zeit, da- noch der zweyte Tempel ftand, den foät^n 
vorzuziehen find : wohin Jofephus und f hilo gehören, 
wenn fie als wahre Hiftoriker auftreten. Beym Ge- 
brauche der Talmudiften übe man fcharfe Kritik! 
Das Refültat vergleiche man dann mit der Urquelle, 
um die ffraxis Ecclefiae auszumitteln ! Auf diefem We- 
ge kommt man oft zur Wahrheit ^ wie in der Lehre 
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vom Ziehnten, von den Erftüngen u. dergl., wo di^ 
ffraxis fic^rfe^a^ zur Erläuterung von Mofes ment. Dafs 
man biertSchrifteller und Zeiten wohl zu unterfcliei- 
den habe, lehrt der Gebrauch des Talmuds, des 
Compendii daraus, der Mifchna und der beiden 
Erläuterungen der jerufalem. und babyion. Gemara. 
Wie bey den Sachen , fo mufs auch bey den Worten 
VörficKt gelten, wo wir jetzt weiter fehen,.als unCr« 
Vorfahren u. f. w. Es wäre. zu wünfchen gewefen, 
dafs der ehrwürdige und um die beffere Geftalt des 
Studiums der orientalifchen Literatur bey feinen 
Landsleuten fehr verdiente Vf. die Belege, Bemer- 
kungen und Zufätze, die fich von feiner Oelehrfara- 
keit in vorzüglicher Güte erwarten lieben , uns aus 
fiefcheidenhpit nicht vorenthalten hätte. Sie würden 
gemfs jedem Freunde der oriental. Literatur erfreu- 
lieh un^ nützlich »gewefen feyn. 

In der zwiyUn Rede erzählt der Vf. niit gcfohl- 
voUem Kerzen die ihm von der Voriehung geworde- 
nen Wohlthaten. Zu Herborn, wo fein Vater und 
mütterlicher Grofsvater nicht unbekannte ProfelTo-j 
ren waren , geboren (das Jahr 1 724 ift nicht angege* 
ben) genol^ er voii guten Lehrern giften Unterricht, 
befonders gedenkt er des erften Lehrers Schmid mit 
Lobe, qm non numoriam, mt citeri $j%s colUgaey fit 
jndiäum juvMum ixifcebat. Auch war feine Mutter 
eine geborne Hamel aus Dillingen, gelehrt, und 
verftand felbft das lateioifche recnt gut. Zwar gab 
ten damals die Humaniora nicht viel, weil die Philo- 
fophafter zufolge des alten Xemfpruchs^ an mm hahd 
ojorem nifi ißnorantsfHt fie zurückfetzten; aber fein 
Vater hielt ihn als Studenten fleiffig dazu an^ der ihn 
auch, ohne des .Sohnes Schaden, von dem einfeiti« 

§dÄ Studium der Wolfifchen Philofophie zurückhielt, 
ein Vater, der ihm Hadrian. Reland als Mufter vor- 
ftellte, und Job. Jac. Schultens feines^ Vaters GpQege, 
weibet^ti ihn in die Geheimniffe der orfentalüB^eii 
Literatur ein. Ehe er nach Utrecht gieng, hiA -et 
eine Disp. di emltwrationali'fub veteris Teßammti o$€9 
nomia. Dav. MiUius , Petr. Weffeling u. a. , wurde 
feine Freunde. Dann eieng er nach JLeiden, könnt 
abei: da nicht bleiben, Tondern wurde in Utrecht de 
alte^i Millii Adjunctus, und dann Nachfolger. Im 
mer gefund, ein glücklichar Gatte, Vater und Leh 
rer, und allgemein gefchätzt, hat er ein hohes eh 
renvolles Alter erreicht, und wir zweifeln nicht, daf 
die Lcfer mit eben fo viel Theilnahme, als fein 
damaligen Zuhörer bey feinem Erzählung vervreiie 
werden. 



LEIPZIG, b. Hertel: Unterweifung ih dm Anfamg\ 
^^ründm d$r Naturti^re, zum Gebrauch der Seh 
Ten, herausgegeben von Johann ffacob JRbei 
Prof, der Mathemat. iix Wittenbei-g, u. £• ^ 
Vierti verbefferte und vermehrte Auflage.^ iftd 
380 S. 8- Mit Kupf. (i Rthlr.) ^ ' 



Digitized by 



Google 



»f 



Kum. 20. 



»26 



»■ I ' ■ 



ERG Ä N Z ü N G S B L Ä C T E R 



zua 



KlutGEM, LITERATUR - ZEITUNG. 



Donnerstags^ i$n 9. MHrz 1809. 



WISSENSG HA F T L I G ä E W £ R R E. 



pASis> in d. Druck, der Republik: SibSograpUs 
Aßrmwmiqus; avec, t Hifioif$ ds V Aßronomi^ de- 
pnis i7$ifjnfqm' iSoM* pat.ffsr6mideta Lßtukp 
u. f. Wv . ^ . 

^ acbdein nodi ehuge* Werke diis dem>funfeehote)i 
JabrfaiGiiderty iivn denen das Druckjahr uiige« 
wifs bleibt, nacfagemgea find, fo^n von S. 39 bis 
136. die iai.fedbszehntea Jahrhundert» hiefämf bis 
S. 339> diehnfiebzehnten Jfthfhundttrt .erfchieaeaen 
•iftroRomifohen Schriften. - Die iWerike dos a/(?htzeh*- 
tcn Jabrbafidects.Bebfrden dte sM^en his 1803, gehefi 
bis S.'66oy 'wo fichdiefes Vorzeichnlfs. mü d<er C«a- 
iMffamee dts^tsmfs four Vom 1805. fchliefst« -~ Unter. 
ISO« ftebt: §0. 4ß Sacro Bnßo Sfkaim s. mnltor. vi* 
TOT. i9€tar. Exfofitionih* «I CtmmenkaHiSy. Ven, fol. 
De» voüftiändigen Titel dicCer- Srnimlnng giebt Pan- 
zer (Anaal. Typ, VoL XI. p; 51 80- E$ kommeadar- 
>intet auch ZM^Ter Verfefferi; die in didfer Bibliogra- 
phie gamz übergangen find, ^Schriften vor: Bartkol. 
f^tfpnäi Omtio ds taniib. Jflrohgiae, deffelben Amin- 
tatioms namtuäae. (in loa. de S. B. Sphaeram), und 
JRobtrü (Efifcöpi LincotnUnßs) Jvkaerae campmdinm- 
Eine Sannpiosif; derfeibeu Scnrirten, mit Ziigahe ei- 
niger smderjÄ über die Sphäre, erfchien wieder zu 
Venedig li^t.ia ¥oi. 81 Panzer, Voli VIII- p* 521. 
Sie fehkiio diefer Bibliographie^ es werden aber ei- 
'T»^e dei: in ihr enthaitenea Schriften ^ befondi-e 
Abgaben ohne Angabe des Druckortes aufgeführt. 
Es i& iwt diefer Sammlung» wie mit andern, gegan- 
gen; einigei £)cemplare ^cx^tben find zerftückelt 
w^orden, die einzelnen Schriften .daraus befonders 
l^ebimdeA,-. und daher von den Literatoren, wenfi 
diefe V'ei^fkümmeluiig von ihnen niöht bemerkt ward« 
als «ban fo '^ele befondre Aufgaben, aufgezeichnet. 
Die als die-erfte angeführte Ausgabe von de5 Tra- 
pezuntius Ueb^etzungdes.PtoleWeus Venet. 1525, 
•und die.aaweyte von «5^7 hatten durch eine Note 
ganz getilgt werd'en muffen. .Dfe vermeinte Exiftenz. 
der erfter« beruht üffenbv. auf eineui irrthum deji 
i* abriciuft iJiihL , Qr^lV^ • p, 4^6*) ; und Kiccipljb Aus 
ErgänznngsbtätUr znr A. L. Z. Xb09. 



Ideffen ChronoL aftron. p. XXXXIV. die Notiz der 
letftern genommen ift, meynt unf treitig die von \%%%* 
Die Gefchichte diefer Ueoerfetzung &^ Trapezua- 
tius ift kürzlich folgende : Trapezuntius felbft faäütte 
die ^ekanntmachun^^ feiner Ueberfetzung-, wegen 
:der vielen TacHer, me fie fand» zuletzt ganz zurück- 
•«^ha^ten« Nach feinem Tode beforgte fein Sohn, 
Andreas Trapezuntius eine (aber nur handfchriftll« 
che) Ausgabe derfelben, die er dem Pabft Sixtus IV. 
dedicirte* Voa-dieCem vaticanifchen Exemplar lieO» 
Laurentiua Bartolinus eine Abfchrift beforgen. 
.Der .Mathematiker Lucas Gauricus^ welcher (wie er 
in. feiner Voj^rede berichtet) im Jahr 1527 fich nach 
.Vf^^iggeflüphtet hatte« mm den in Italien ausbre^ 
chenden Unruhen und Seuchen (die er als Aftrolog 
Jirc^rhergef^lien haben wollte) zu entgehn, verwandte * 
dafelblt feine Mufse auf die ^eylAon diefes Exemplars^ » 
und darn^ph erfchien denn dieUeberfetzung des Trar 
pezuntius zum erftenmal gedruckt. AI. vergl. die Vor-, 
rede des Gauricus und die obgedachte Dedicatioa 
des Andr.Trapezimtius. Unter 1519 wird angeführt: 
Compnins mmtuali^ magiflri Aniani. Par, 4. Ift auf 
der Bibhothek des Pantheons. Diefes lin-'^ leont- 
Difchen Hexametera eefchriebene Gedicht handelt - 
in vier Abfchnitten, ae cyclo folis 9 de cyclo tunae^ de- 
feßis mobilibnSi und de quatnor temfpribus. Der Vk 

fiebt Nachrichten von frühern und fpätern Ausga- 
en deffelben.^Es ift von keinem gelehrten Bibliogra- 
phen noch befchrieben» obfchon darixv die bekann- 
te!^ technifchen Verfp: Bß aries» tanrus u. f. \v. und 
.4ie$ W^che die Nonas» Idus und Calendas enthal- 
•iM^ zuerft (?) voii^ommen. Die unter 153 j fte- 
hende Ausgabe von Geber Ben Afäa Aftronomie in 
der Ueberletzung des Gerhard von Cremona ift erft 
1534 erfchienen. In einigen Exemplaren ift diefes 
.Werk den^in deinfelben Jahre gedruckten Infirnmen'^ 
tum ffrimi nuAüisP. Aptant angehängt. Es find uoch 
zwey andre Ausgaben deffelben vorhanden Venet. 
1541» und Dantuci 1682, welche in diefer Biblio- 
graphie feigen. S. Baneri Cot. libr. rar. T. 11. p. 
103. Unter den» durch die mii Hülfe der neuerfun- 
denen Fernröhre gemachten erften Entdeckungen am' 
Himmel, merkwürdigen Jahren 1610 — 12. giebt der • 
Vf. nicht So ausfOhiixche und genaue Nachrichten, 
F(fl)x .als 

^ ^^ Digitized by V^UUV IC 
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als man bey Hm. Scheibel mit Interefle-tieSstr Auok. 
eine Anzeige von Thomas Harriots aftronomifchen 
Entdeckungen und Manufcripten. welchö flurcK Hrn. 
♦on Zaeh (Serf. Aftr. Jahrb-. 1 788-^8. 152. ti. I. Strppl. 
B. S. I.) der unverdienten Vergeffenheit entriflen 
fiiid, hat Rec. hier wider Erwarten vefmifst. Bey 
1660 führt der Vf. aa: Londini 4. Jo. Wilk«n5 Coper- 
nicus defenfusj und citirt Weidlers Hift; Aftron. p. 
503. Allein Weidler fagt dafelbft: A. 1660 floruit 
ia Anglia J. Wilkeng u,^ f. w. Das hier 



Buch ift kein andres, als die vom Vf* felbft fehpn mi-^ 
ter 1638" und 1640 aufgenommenen Schriften: ihe 
Difccvtry a new Jf^orld^ und A. Difcourfe conctming a 
new Planet, von Wilkins. Von der erften Schrift 
fahrt ßaumgarten (Nicerons Nachricht. 4Th. S.290I) 
die vierte Ausgabe von 1O84 an. Dafs 1660 jene bei- 
den Schriften zufammen, und zwar unter» dem Titel 
Oaveriäc defended (Alontucla Hift. d. Math. II. p. 209.) 
eilchienenfeyen, ift aifo gevyifs ein durcb-Weidleps 
-'unbeftimmte Anzeige veranlafsterlrrthum. Weidler 
kannte vermuthlich nur die deutfche IJeberfebaing 
beider Schrifiten (Leipz. I7'i3. 4.), welcher von ihrem 
Verfaffer, Doppelmayer, die Atiffchrift: J* W^ilkiöp 
vertheidigter Coperniciis n% f. w. gegeben war. Ue- 
brigens war fchon viel frühter eine'firanzöfifche Ue- 
berfetzung beider Schriften erfchienen, unter dem 
Titel: Le Monde dtms ta Lum, par dt ta KUntagni. 
a Parties. Ronen. 1655 — 1646. 8*> welche dem Vf. 
unbekannt geblieben ift. Ebenfo die Saimnlünr: '^lif 
maihematuMl and vhihfopllknl Wcrkg ^ therigh «^. 
ffokn Wilkins u. 1. wXondon» 1708. 8* Bey r668 hat 
der Vf. (aus Weidlers Bibliogr.): Giov.B. Bkdoti Auf- 
gomento fißto • mmtematke contro ü mota diurno diün 
tirra. Roma% 4.» und auffer diefem unbeftimmten Ti- 
tel, weiter nichts von den in diefer Streitigkeit et- 
fchienenen mehreren Schriften. Der Druckort <ler 
hier vermuthlich gemeinten Schrift, ift nicht Rom, 
fondern Bologna, und dem Titel fehlt der notliweü- 
dige-Beyfatz: confirmato di nuovo con l* occaßone deüa 
tifofla alte conßderazioni fopra lafarzm del detioürg^ 
tnento, fatte iat Fr. SUf, degli Afsgeli. Riccioli hatte 
bekanntlich-in f. Atmageß. Iforh nicht weniger als 77 
BeweifjgröTide gegen das Gopernicanifche Syftem vor- 
gebracht, auch in feiner 16Ä5 heraiisgekomt^eneü 
Aftronomia Rfjofmaia die Unbeweglichkeit der Erde 
aus einigen hauptfächiich vom Fall fchwerer Kör^r 
liergenommenen Beweifen nech bündiger darautwöÄ 

fefucht. Als Gegner des Ricci^U trat nun auf ^t 
^duanifche Profeffor der Mathematik und Sfehöler 
des Cavalleri, Stefano degli Angeli: Conßd^azioni 
fopra ta Porza d'aUnne ragioni fißcke matenUiUtlk ad* 
dotti dal P. Giov. Bat. RicäoU — contro iißSiflema Co- 
pernieano : efpreffe in dui fhalogki da Fra 'Stif digUr 
Apgeti.'Vencdig. 1667. 4. Diefe SchVift veranlafsf^ 
die obige Gesjenfchrirt zur Vertbekligung des Ritdi- 
oli; worauf St. degH Angeli* mit S^condi Ömßdera* 
zioni u. f. w. QPadua. 1668« 4.) antwortete; auch, da 
noch andre Geomcter fich einmifchten, Terze Confi^ 
derazioni u. 1. w. (Padua 1668)» iind Qaa^ff Confiderch 
zioni (EbexKl. 1 671.) folgen liefs. ' Man fiiidet diefen 



Scbrifteowecliifel— am- ausführlichften verzeichnet ii^ 
Mazzuchelli Scritt. d'Ital. T. Lp. 74a. Jakob Gren 

§ory, welclier gefade 'in' dielen Jahlipn za^Padud 
en^mathemätifcheÄ Studien g^äebt hatte, /ab uae« 
feiner Rückkunft in England, in den Philoi. Transj 
act. (Vol. III. p. 693O eine beurtheilentle Anzeige 
voCT d«»,ebe9geqachtearStii|5i1ifohrifcenf Von diefem 
Kampfe, den das Goperm<^amfchc^ S^qPtem^ beftehen 
mufste, dem letzten ernfthafteren, in welchem mafl 
<toa Ge gw ^ vn mat hematifehe Gelehrfamkeit und Veri 
€tienJ[tQDicht.abfpJ3ttchen l^nnte^ hätten die Uterari-i 
fchen Nachrichten hier nicht fehlen muffen. -«- 1678 
etftfHf«! def erfte lahrgäng aer' feitdein in ununteri 
brochnener Folge ausgegebenen Connoijffimci dei 
tempi* i Da die fijAemeriden^von Hecker» deren mad 
fich bis dahin bedient hatte, mit| 1680 endl^n, fo 
that Picard den VörfcAfag,' folcKe für den Parifer Me- 
ridian 7,]x berechnen , und diefer erfte ^^^^^ ^^ 
unftreitie von-inm.*"Er ward aber diefer Ar Nilfwid 
Öberdri^ffiff imd fuchte emen "Geliiilferf. Eift gevrit 
fcrprofeflor der Riictörik ani GoUegePi^rr^' rat gu- 
ter A-ftronom und Bekannter Picards , • tclätt^ ihn 
daau Jean Lefirf>M«eo«>¥>der JaXifeiMU Pi^nj« Gc 
burtsortrf, als Leinweber lebte, und fich in müfaigff 
'Stuitden auf^dib a^kftrohbnne mit gttokUofaexa Ext^ 
Mlegt hatte. So kimi Lefebrre. nack £ai^ «nd t/t 
hieh eine PenfionJ um die fortfetzungder Gc»moa 
fanoe d^s tem|i8 zu b^förges. Das Jabr, wton ecn 
ffing, ift ungewi&.i' Zwar lagt Lefebvre im-Band« fll 
1685 in der Dedicatiou'anden König: &4ß'ffHm^A 
fixiime fois eme n prtndh laRbu^i d§ prtßniUr- v^ f9ä 
onvragi a V. M. ; welches anzudeuten feheintf' darf 
Lefebvre mit 1679 fchon angefnngeii' höbe. Aber L 
Lande hat IMache ^u glauben , d«{s er hi^ fo wol 
ftlr fich als fär feinen Vx^rgänger Picard, rsdote. L< 
febvT?e behielt die Rcdaction ausfchliefelich bi» tyof 
wo ein lanee genährter Streit zwifchen ihm «iuT'lil 
Hire zum Ausbruch kam, dep^h^ aus cteu-Actei 
ausfahrlicth erzahlt wif d. Lefebvre b^rediae^e *<ä 
-FinAefniffe befferalsLaHire; delTenuwtotJöhtetiw«» 
erLaHire's Credite aufgeopfert, und feiir<faiBer#oi 
terweife aus der Akademie ausgefchlolfea. Nitn « 
hielt Lieutand <iie Kedaction, auf jifoitifmo^OcxU 
folgte, und 1734 Maraldi.'/ V^n i^tb iygXa-JLami 
zxki. 177^ Jeaurat, und ifggMefehalnf 8^^170$^ ]iatl 
La Laude vvieder die Red;^tibn dbernoiiiiiiui^ •«■ 
'J3ey^<ien 171^4 angezeigten Mimoims doimit^ ^P^iAttA 
fHiepat Fontaine ertheik der Vf. diefem'|jfr<ifeg|tArki 
lylten die wärmfteD.Lobfprnche. Cofrtk>«««tr' <h 
feift Eloge irt der^^HtJhire de t* Aeaäimie^yf^^v^jx g< 
fcfhrieben bat, fagt, i&ifi^Parl^ichkeit' ftkr«alAle^i 
beff, von -Fontaine «liJit ^tcSi, was er bättb. Smb^c 
können*! Euler fägte Ztcm Vf* 1751 in BtfVtfImf .jSPyn 
•n qnefque chofe ä trouver^ dcmt n»ut n'avcm akjvMv#A 
-c*eß de Fontaine* que nous fautw^et. Hien^ht nciu 
man erftöunen, dafe Fontaine 1734 noch nicht «rui 
te, was Ae^uätor unduMeridian Ift. AlsMtiaa'ln c#J 
fem Jahre "in^: der A^Aademie 'Aber xäer iQbfiblit. cti 
Elf le fich ftrrU, nahm er beym Heratii^(eh6J|ieii%d 
feme#-doliegeii nut'fi^h'nacbden'-'i^UfUeiiett^i'dei:* i 
' -'^ Digitl^ed by VjiOU V^l^^U -^i iJii 
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-womit der verWaete Magiftrat fein zu tafches Ver- 
fahren hatte rechtfertigen wollen. — Nicht aus Vor- 
urtheü» tmd nicht als wenn er glaubte, dafs die ober- 
ften Laridesftcllen immer Recht, und die Maeifträte 
immer Unrecht haben» ift Rec. überzeugt ,'dalj die 

'oberfte L^ndesftcfll» rechtmäfsige Urfache gehabt 
hat, den klagenden Schloffermeirter gegen den ftäd- 
tifchen Magiftrat in Schutz zu nehmen: denn das 

* Argumeöt von Rccmrocität der Rechte und Verbind- 
lichkeiten, worauf fach der Magiftrat berufen hatte, 
ift an und fftr fich s^utrüglich, als 4»k es etwas be- 

■ weifen könnte, und konnte, auch absefehen von die- 

"fer Trüglichkeit, auf den vorliegenden Fall darum 
nicht in Anwendung kommen , weil in dem Lande, 
worin der fich >efchwerende Schloffermeifter lebte, 
kein Zunft -und Handwerkszwang ftatt hatte. Ucber- 

- diefs machte jener Schloffer zwar eigentlich nur von 

" Schlofferarbeiten Profeffion , nicht abeV von Ausbef- 
ferung der Uhren, welche letztere Befchäftigung er 
nur fo neben her trieb. Auch in Ländern, wo das 
römifche Gefettbuch eingeführt ift, würde wohl je- 

'"der Gerichtshof in vorkommenden Fialen jene 
Rechtsfrage nicht wohl anders als verneinend ent- 
fcheiden können. Der von den Herrn Herausgebern 
S. 41. angezogene Mevius behauptet zwar das Gegen-f 
theil, aber aus fehr unhaltbaren Gründen , weil, wie 
^chon gefagt worden , das Argument von Reciproci-^ 
tat der Rechte und Verbindlichkeiten trftglioh ift, 
und Mevius kein Gefetz zur Beftärkung feiner Mei- 
nung anzuführen gewufst hat. Rec. kennt kein-Jol- 
ches römifches Gefetz« Und es möchte wohl zu ge^ 
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wagt feyn, aus der Amdo^e deffen, was in'Anfe- 
hung foIcherPerfonen, welche eine öffentliche Wirth- 
fchatt treiben, 4n der L. L $. i. D. naut. caup. und 
L. un. D. fürt. adv. naut. cahp. verordnet ift, eine 
Verbindlichkeit derHandwerl^r, jedem um denLolm 
Äu arbeiten, herleiten zu wollen. Und wenn man 
auch hie2u berechtigt wäre, fo würde Jdoch keinem 
Gerichtshof die Befugnifs zuftehn^ gegen .einen Hand- 
werker auf Zwangsmittel zu erkennen, weil folche 
in Pdvatfachen bey Obligationibus faciendi nach der 
L. n. §. I. D. de re judic. unftatthaft find, foadem 
der Richter müfste die auf Zwangsmittel gericlitete 
Klage als unftatthaft verwerfen, und könnte feinem 
Urtheil purblofs den Anhang beyfögen, dafs dem 
Kläger unbenommen bleibe, eine befpnderelntereffe- 
Klage anzufteUen. Ein Vorbehalt, dei^ dem Kläger 
wohl wenig -nützen möchte, weil die .Intereffeforde- 
Timg leicht durch Eiriweudungen vereitelt werden 
könnte, uncj weil es überhaupt fchwer fallen mGchte, 
eine folche Intereffeforderung durch Bewdsfilhrung 
zu derjenigen Gewifsheit, welche dem] Richter Ge- 
nüge Iciftöte, zu bringen. — V. Ueber die AusbiV 
'düng und Vervollkommnung d«r Handwerker durch 
wiffenfchaftüche Lehren. Ein fonft fchon gedruck- 
ter Aufsatz-. . VI. Zufätze zu der im dritten Hefte 
enthaltenen liiteratur der Handwerkspolizey und dei 
Handwerksrechts. Im Vorberichte zum dritten Hef- 
te wird von den Hin. Herausg. verforöcheii, dafs die 
noch rackftändigen Hefte künftig fchn^er atifeinazh 
'der folgen werden» 



POPULÄRE SCHRIFTEN; 



JOjGENDSCHRIFTErf. 

Frankfurt a. M. , in d. Jäger. Buch - Papier - und 
Landkartenhandl.: Uebungen im Lefgn und DiU' 
km fUr Stadt ^ und Landfemen. I807. Vm. und 
497 S. 8. (16 gr.) ' . 

'Wiederum eine von der zahllofen Menge folcher 
Schriften, die aus neun anderen Büchern ohne Plan 
und Einficht zufammengefetzt find. Man darf nur 
einen Blick auf die Folge der Gegenftäntle wei^fen, 
um fich davon zu- überzeugen. Den Eingang macht 
eine Erklärung der Unterßheidungszcichen und des 
Wort -und Redeton^; dann folgen moralifche Erzäh*- 
lungen, die in einem matten und langweiligen Ton 
vorgetragen find, und dem Rec. gröfstentheiJs fcho^i 
aus frühem Lefebüchfern für die Jugend bekannt 
waren. Daran fchliefsen fith Oefundheits-und Sit- 
, ienregeln, * Uebungen im Zählen und Kopfrechnen, 
Belehrungen über die Zeit, und Materiahen zur Er- 
weckung der Aufmerkfamkeit und des Nachdenkens, 
pM üSk allen Tbeüen des ImenfchlicUen Wilfens. 



Jetzt kommen einige Framiente alis der Geogn^hi^ 
und Staliftik, aus Ider Naturgefchichte und Natur- 
lehre, aus der Pfychologieuna Logik, aus der Mo- 
ral und Staatslehre. Den Befch^ß macht eine Ab 
handlung über den Kalender, eine deutfche Sprach- 
lehre, eme Anweifung zur Abfeffune von Briefen, 
Gattungen, Rechnungen, Gonträcte und aruieri^r 
fchriftlichen Auffätze, eine Wort-urt« Sa^linktit- 
rung dimlder und veralteter Wörter, kurze NacK- 
richten ülSer die gangb^rCten Münzen, Maäe und 
Gewichte, fo wie eine Tafel zur Berechnung dfer 
Intereffen von hundert OuidsA^ zu j>}»s 6 Proc«nt ] 
Und das alles geht «-^ rtoht itn JSt^riff einer Mafterl 
^rte — bunt untdr einander, oqne-liafs auch nti^ 
Abfchnitte, Kapitel oder In baksverzeiali^fs, Lich^ 
und Ordnung in das regellofe Chaos h]gic|^|^4 * Da 
alles möchte üideEs noch dahin gefteUt^fevn, wen 
nur die Sachen felbft durch ihren innert Gehalt (Ij 
für entfchädigten; aber auch hier findet man alle 
mangelhaft \md feicht* Befonders 'gftrttteb'vpn dci 
den tushen Sprachlehre, von der aügemewen GfdQgnt 
phie und von der Watixrlehre.>^^ • . t .t rv* . 
niQitJypH by ViiOOQlC 
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PHILOSOPHIE. 

X. Berlin, bsQuien: Kurzer Abriß ier Er fahmngs^ 

fieltnlikriyi zum Gebrauch für den Unterricht, 
von ff. G. C KiifiwetUr, Doctor u. Profeffor der 
Philofophie. 1806. IV u* 357 S. g. (18 gr.) 
3. Hamburg, b. Csimpe: Faßliche DarfteUung der 
Er/eAmngsfeetenlehre zur Selbftbelemoing für 
Nichtftucüerende, von ff G. C. Kiefewetter i8o6. 
VI. u. 342 u. 8 S. Regifter» gc 8* (i Rtblr. 8 gr*) 

Auch «Bter d«iii Titel: ' ^ 

MiungshibUaikek ßr Nicktfiudierende* Herausg. von 
a P. Feimke. Vierier Band , Erfie u. zwmfte Ab- 
theiiuDg. 

f^ecenfent verbindet die Anzeige beider Werke, da 
nach des^Vfe. eignen Erklärimg, das zweyte als 
ein erläuternder Commentar über das erfle betrach- 
tet werden kann, und in demfelben die nänrdiche Ord- 
nung beobachtet wird; nur ift daffelbo, und wohl 
zweekmäfsiger Weife, nioht in Paragraphen abge- 
iVieit. Bey feinen Bemerkungen über des Vfs. Be- 
hauplungen, wird Rec. fich immer auf die Paragra- 
phen des Abriffes bezichen. Deutlichkeit und rrä- 
cifion find, wi<i der Vf. in der Vorrede zu Num. i. 
fagt, fein Hauptaugenmerk gewefen. Rec. bemerkt 
mit um fo gröfserm'Vergnügen, dafs der. Vf. in fei- 
nem rühmlichen Beftreben nach Deuthi^hkeit fehr 
glücklich gewefen ift, da die fo fchwere Kunft, deut- 
lich zu feyn, heutigen Tögs von dem Unyerftande 
wieiifl Mifscredit gefetzt zu feyn fcheint, und bey 
tiner wenig unterrichteten Menge um fo leichter ia 
Milscredit Kommen mufste, da^-für Äefe viel zu 
hoch ift, dafs man, um feinen Gegenftand deutlich 
damiftellen, deffelben ganz mächtig feyn müflfe. 
Doch würde der Vf. feinen Z>veck vielleicht in ei- 
nem noch hohem Grade erreicht haben, wenn es 
ihm gefallen hätte, eine andere, als die auch in dem 
xriit Recht gefchätzten Jakob'fchen Lehrbuche ange- 
nommene Sintheilung . der Seelenlehre in*; die Phy- 
fiologic und Pathologie, bey der Behandlung der- 
felhen zum Grunde zu legen. Eä^ ift zwar allerdings 
wahr, dafe man, wie. der Vf. ^. 9 fagt, die Seele als 
gefumloderkrankbetrachen könne; daraus aber folgt, 
f • ErgänzuHgebtStter zur 4* L. Z. i8«9< ' 



gefetzt auch, dafs diefer Unterfchied in die Erfah- 
rungsfeelenlehre gehörte, • keineswegs, dafs jene 
Eintheilung der Behandlung derfelben anT zweck- 
mäfsigften zum Grunde gelegt werden muffe. Rec. 
wenijgftens bezweifelt dieles aus folgenden Gründen: 
die krfahruugsfeelenlehre foll einmal die Naturge- 
fetze der Seele aufftellen und dann alich den Zufam- 
menhang dörfelben lehren. Bey der'Aufftellung der 
Naturgefetze der Seele kommt es auf die gröfste JUI- 

femeinheit derfelben an, und in diefer genommen, 
nd die Gefetze die. nämlichen für den kränken, 
als für den gefunden Zuftand. Die Erfcheinungen 
des letzten find alleKlings den Erfcheinungen des er- 
ften entgegengefetzt; allein nach einem und eben- 
demfelben Gesetze treten entgegengefelzte Erfolge 
«in, wenn das Gefetz auf entgegengefetzte Voraus- 
fetzungen feinel Anwendung findet. In diefer Allge- 
meinheit eehören jene Gefetze fo wenig in die Phy- 
fiolögie, Sis in die Pathologie, wenn niu: da^ in den 
einen oder den andern Theil aufgenommen werden 
foll, was ihm eigenthümlich ift* Genau genommen, 
gehören auch die Seelenkrankheite^, als Krankhei- 
ten, nicht in die Erfahrüngsfeelenlehre, obgleich 
die Theorie derfelben von pfychologifchen Prämif- 
fen ausgehen mufs. Dafs der Vf. in dem zwejrten 
Thöile oder Hauptftücke Von ihnen handelt, tadelt 
Rec. am wenicften; nur die Kenntnifs derfelben hät- 
te nicht fo fchlechthin als zur Erfahrüngsfeelenlehre 
gehörig, betrachtet werden foUen. Aus'^ dem Gefax- 
ten erhellet fchon, dafs Rec. der Behauptung des W. 
nicht beytreten könne ($. 373) die Erfahrüngsfeelen- 
lehre muffe auch auf die Heilung der Seelenkrank- 
heitcn Rückficht nehmen. Diefes gehört für die Pfy-. 
chiatrie, die freylich eine Anwendung derPfvcbo- 
logie, aber nicht*die Pfychologie felbft ift. Immerhin 
mag der Pfychologe, der hierüber etwas nützliches 
.zu tagen weifs, diefes beybringen, man wird es ihm 
Dank wiffen; nur ift das, was er hier fatrt, nicht Er- ■ 
fahrungsfeelcnlehre mehr, fondern ein Rofultat der- 
felben, das in das Gebiet einer andern Wiffenfchaft 
fällt. Es verfteht fich, dafs Rec. diefe Bemerkungen 
fich nur gegen einen Schi-iftfteller erlauben kann, 
daffen Streben nach Deudichkeit und Gruncflichkeit 
er aufrichtig hochachtet. In dem erften Havptftück, 
G (3) • -.' DigitizedbyVnUUyife 
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in: wetcbem die^PKyfioIo^ie dargefteltt wirdUhandelttlev 
VF. in dem erften Abichmtte ton dem Bevnüstfeyn, 
und m.d«m zweyten von denGnuiduermögen der Seele 
dein Erkenntnit^efabl und dem flegehrungsvermöv 
gen die in eben fo vielen -Kapiteln insbefondere be* 
trachtet werden. In dem^ zweyten HauptftOck» in wel- 
chem die Pathologie djer Seele $. 34a - 377 abge- 
handelt wei'den foU, werden wiederum io diey Ab- 
fchnitten, die Krankheiten des Erkenntnibgefühls 
unä BÄgehrungsvermögens behandelt«. Reo. hat 
nichts dagegen». daCs die genannten Verm^en als 
Grundvermögen betrachtet werden; allein das Be*- 
wuOstfeyn fetzt eben So gut ein Vermögen, als den 
Orund feiner Möglichkeit, voraus,, als das Erkennen,^ 
die Gefühle und das Begehren. Diefes Vermögen ift un- 
ftreitig dieAufmerkfamkeit, die freyKch der Vf. nicht 
Abergangen hat, da er von ihr im erften Abfchnitt 
der Phyfiologie ^. 16. u-f* handelt. Allein hier wird 
die Aumerkfamkeit als einBeftreben, deutliches und 
klares Bewufstfeyn hervorzubringen, (küczer etwas 
zum gröfsemBewufstt'eyn zubringen) erklärt. Aller- 
dings hat da« Wort diefe. Bedeutung; allein es bc- 
zeichdet auch das Vermögen zu demjenigen, worauf 
jenes Beftreben gerichtet ift, wie Oberhaupt fall alle 
Wörter, welche wir flir Seelenvermögen haben» 
Bicht all^n diefe Vermögen, foadjern auch die Aeu^ 
fcerungen derfelben bezeichnen^ — Am meiften ver- 
mifst man in der Phyfiologie die Erörterung des ge- 
genfeiligen Einfluffes zwifchen Körper und Seele. 
Rec. weifs. es zwar dem Vf. fchr Dank, dafe er in 
feiner Behandlung der Seelenlehre ni^ht Hypothefeu 
aus der Phyfiologie des*menfchlichen Körpers gezo- 
gen hat : denn hiermit ift bisher £fir die Plychologie 
X^ur äufserft wenig gewonnen^ Allein dasjenige von 
der Gemeinfchaft zwifchen Körper und Seele hätte 
nicht übergangen werden Collen, worauf Erfahrun- 

äpn führen , auf die jeder nur hibgtwiefen werden 
arf , um fie an fich felbft, ohne alle gelehrte ana* 
tomifchen und phyliologifchen Kenntnille, zu finden^ 
Rec. wundert üch um lo mehr dauüber, dafs der Vf. 
fie keiner gröfsern Aufmerkfamkeit gewürdigt hat, 
da ihm wenigftens eine von ihm gemachte Uelfiiche 
Bemerkung dazft eine nahe Veranlaffung gegeben hat. 
Wie lächSdiche VbrftelJungen (die Vorfteiiungen des 
IiächerJichen) die durch fie bewirkten körperlichen Er- 
fcheinungen hervorbringen, heifst es $. aij fey uns 
unerklärbar, weil es uns unmöe;lich fey, den Zw 
d&mmenhang zwifchen Körper und Seele einzufehen;, 
allein fo viefzeigen uns Beobachtungen-, dafs fich. in. 
der Seelei vide in dem.Körper ein wechfelfeitiges An- 
und Abfpannen finde. ** Rec. übergeht meiirere Ein- 
würfe,, die er gegen einige nicht ganz gelungene - 
Begriffsbeftimmnngen. maäien könnte, vwe z. ß.. 
wenn f. 277 gefagt wird, da^ Gefühl fey Aftect, 
wenn es bis zu dem Grade fteige, dafs es den freyen. 
©ebrauch der Vernunft hindere. Denn es fällt leicht 
in die Augen, dafs blofs körperliche Gefüiüe,. z. ü. 
Schmerzen, wenn fie bis zu diefem Grade fteigen, 
nicht Affecten find, und dafs jener Begriff aifo zu 
wfiit fey.. Lieber bemerkt Bec.,, da& det Vf. in de« 



Befämauuig anderer Begrifie, wie lA der Unterfchei» 
düng der Gleichgültigkeit und Gleichmüthigkeit $• 
2859 wovon die erfte' aus Unempfindlichkcgt, die 
* letete aber aus einer Stärke des Gefühls entfpringt, 
und mit Zartheit des Gemöths verbunden JTeyn kann, 
^ücklicher eewefen fey. Gewifs würde der VF. hie- 
rin noch menr geleiftet haben, wenn .er mehr Rück-* 
ficht auf die .Sprache und die Ausdrücke die wir ein- 
mal in derfelben für pfychologifche Begriffe kaben^ 
hätte nehmen wollen: eine Rückficht, welche ihln 
durch Eberhards . Allgemeine Synonymik und an- 
dere fich an diefelbe anfchliefsende Werke fehr er- 
leichtert worden wäre.-* Dafs diefes aber nicht ge=- 
fchehen» fieht man unter andern daraus, dafs der v£^ 
S. laa der fafslichenDarftellung fagt: „Wörter find 
hörbare Zeichen, als Zeichen, Wort» find diefe 2^1* 
chen in fo fern fie Bedeutung h^ben,** und hinzu- 
fetzt : „ Wörter und Worte Vernahen fiich wie Ziffern 
und Zahlen. " Denn es ift bekannt,r dafs Wörter fo- 
wohl als Worte eine Bedeutung haben j dafs ein Wort 
und ein Wort ^wey Wörter od.ei; zwey Worte find, 
je nachdem die Rede von der Bedeutung ift, die je- 
des für fich, oder die beide in ihrer Verbindung 
«ufammen* genonunea haben. In der Pathiilogie fagt 
der Vf/ $. 345: Gefiindheit der Seele fey der dauern- 
de Zuftandderf^ben, ia welcheip ihre Kraft harmo- 
nifch und ihrem Zwecke gemäfs wirken und das Ge- 

f^entheil diefes Z^iftaiides heifse Kra:nkheit. Zu ge- 
chweigen, dafs in dem. BegrifiEe von der Gefundheit 
das Merkmal des Dauernden überflüffig ift, ift hier 
auch ein andres Merkmal, das bey d«r Unterfcheir 
dunff zwifchen Gefundheit und Krankheit in Be« 
trachtung kommt, übergangen* Depn unfere See- 
lenkräfte wirken zum Theil von unferem Willen aV 
hängig, 2um Theü von demfelben unabhängig.. Die- 
fes gilt fowohl von ihren zweck^iäfsigea sds. von 
ihren zweckwictriifen. Aeufserungen. Die letzten find 
aher nov-da als Symptome einer iLrankheit zu be.. 
trachten ,. wo^ fie von dem Willen, des Menüchen un- 
abhängig find und ihm nicht mtgerechnet werden 
können». Wenn der Vf. z. B.. die. Empfindeley und 
die Leidenfehaf ten ($• 363 und $. 369) zu den iCrank- 
heiten zählt,, fo i<lt diefes allerdings feinem ße-riffe 
von Krankheit eanz confequent; allein da die Lejüen- 
fchafteiL als %vmkurlich unterhaltene Begierden be» 
trachtet werden ; fo wird ihm nicht leicht jemand in 
diefei: Behauptung beyftimmen- 

Zu den bisherigen Bemerkungen,, welche *au£ 
beide Schrfffcen des Vfs. zusammen gehen, muii Rec* 
noch ein Paar Worte über jede insbefon^ferö hiiiizu- 
fügen. Der Abrify foll ein Leitfaden für den Üutei^ 
rieht in den höhern Klaffen von Gymnafien, und 
auch fif'ir den akademifchen ünterriölit feyn. -Der Vf.. 
will dabey, dafs man das Studium, der- Philofophie 
nicht, wie es meiftens gefchieht, von der Logili, 
fondern von der Erfalirungsfeeleulehre* anfangen 
folle. So fehr R^c. in den^ letzten Ptmkte mit dem 
Vf. einig ift, fo fehr fiätte er gewünfcht, dafs iler 
Vf. fein Lehrbuch entweder dem Schulunterrichte 
oder dem Univerfitätsunterrichte itusfchliefsend be. 
Digitized by ViiiJUy ttAiinnit 
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ftnnmf hStte 7flftiei!n wie d!efem liegen zwar cliefeL- 
\)ea Zwecke: die Erweiterung der jErkenntni& und 
die Uebung der Kräfte, aber im iungekehrtej> 
Verhiltnifle zom Grunde* Aus die&m Xxrunde 
kann ein Lelwbuch, das zu dem einen Zwecke toi^ 
trefOlchpafsty (chwerlich dem andern ganz entfnre* 
chen. Sbs ift z. B« in des Vfs^ Grundrille die Weg- 
laflung aller Literarnotizen febr zweckniäCsig) wexni 
man das' Buch als einen Leitfeden bey dem Scbul- 
miterriclite betrachtet; ^allein bey dem akademifchen 
Unterrichte würde* der Lehrer, der jenes Lehrbuchs 
ficb als eines Leitfadens bedienen wollte, hierin ei«, 
nen unangenehm zu ergänzenden Mangel finden^ 
Dennoch glaubt Rec», dafs diefer Abrifs brauchba- 
rer für den Univerfitäts* als' fär den Schulunterricht 
Jey; nicht aUeia wegen des Umfangs , in welchem 
die V^iffenfch^t in Jemfelben vorgetragen ift , foiv- 
riern auch wegen der intereflantern Anwendung der 
Pfychoh^gie, wie z.B. auf die Seelenkrankheiten, den 
UrfnruBg der Sprache und anderer Gegenftände^ die, 
weit zu nmen auch andere als pfycholögifehe Kennt- 
nifle erfordert werden, bey dem Schulunterrichte nicht 
anihrem Orte feyn können. Ohne z. By k>gifche Kennt- 
nifle, undlogifche Kenntnifle, die in das Feine gehen, 
zu habeft, laCst fich der Urlprung der Sprache nicht 
begreifeiK Der Vf., der bey demjenigen, der in der 
Ffychologie unterrichtet wird, noch keine logifche 
Kenntniffe rorausfetzl, übergeht auch be^ diefer 
Fra^e ($- 124 — 129) den fchwerften und vJieüeicht 
auch intereffanteften Punkt» wie nämlich in die Spra- 
che die Analogieea, oder dasjenige', was den gram* 
mabfchen Regein in ihr entfpricht , gekommen. 

Die faßliche Darfteüimg wird aucli der Piycbci- 
loee.befonders wegen mehrerer pfychologiicheH £r- 
^nnuLgea, die der Vf. mittheilt, und lie entweder 
ielbft angeftelltt qder voa glaubhaften Zeugen ge- 
hört hat > mit Vergnügen lelen, Rec. rechnet hier-, 
hin, was der Vf. S» 46 aus Hrn. Sicard's Munde über 
einen Taubftummen> der den Ton der Trompete 
mit der rothen Farbe verglichen^ was er S. 69 von 
einem BÜndgebornen , bey dem er zn Paris tremiche 
geometrifche und aigei)rai£che Kenntniffe fand; und 
(S- 206 — 311) von einer von Ihm feibit beobachte- 
ten Nachtwandlerin, mit welcher er lehr zweclonäfsi- 
ce Verfuche aufteilte , beyläufig erzählt. VVenu def 
VL, wie er fact, in diei'em Buche dem Lehrer, der 
i^ch feines Aoriffes'ais eines Leitfadens bedienet^ 
auch Materialien zur weitern Auseinanderietzung 
und Erläutenuig hat geben wollen^, fo wäre es unr 
itreitig zweclunäf<iig gewefen,. wenn er bey der An- 
föiiruDg lülcher Thatlachen, die er nur aus Büchern 
haben konnte, feine Quellen mit Bei'timmtiieit aa<- 
geführt tiätte; wenigftcns da^ wolTolche Ttiatfachen 
^nicht blofs angefüiirt werden, einen Begriff zu er- 
^utern, fonder« einzelne läiie, von einem ailgemei- 
i^eu. Erfahrungsfatze aogeben folien. Diefes iit aber, 
ü> viel Rec. bemerkt hat, nirgends geibhehen.- 

Die zwijfti Abtheilung des vkrten ünndes deir fo 
^hen angezeigten Bildungsbibliothek-, erfchienr auch 
^:kiterfo]^e&dem Titel: : 



ItikMHunG, b. Campe; Die mkHÜgßen SSh»i^ atS^ 
-* gemeinem Pernmnftlekre ßir NichtflmdirenJbr vo» 
ff. O. C. JRefit^etür, Doctor u. Profeffor der Phir- 
lofophie. i8c6. IV u. 114 S. gr. g.^ (f gr;> 

Da Rec. in diefem Buche keine von Hmr K. in 

feinen bekannten logifchcn Werken vorgetragne, ab- 
weichenden Sätze findet, fo glaubt er bey der gegen-^ 
wärtigen Anzeige fich nur an das Eigenthümliche 
des Zwecks bey demfelben haken zu dürfen- Nachi , 
des Vf. Erklärung foU das Buch für denjenieen feyn, 
der keipe .'gelehrte Bildung fucht, weshalb er nur 
dasjenige aus der Logik hat ausheben wollen ,c /was' 
einem u>lcben nützlich feyn kann. Nach unferm Lr- 
theil hat der Vf. hier einmal zu viel, und dann^ucb 
zü wenig eethan; vorausgefetzt, wie es denn wobl 
' voraus zu fetzen ift, dafs es demjenigen, fürden das\ 
Buch* gefchrieben ift, mehr um die ihm nöthige 
Kenntnifs der Sache, als um gelehrt klingende 
Kunftwörter zu thun ift, die für ihnkehien reelle» 
Werth haben. UntecKenntnifs der Sache verfteht 
Rec. die Kenntnifs der Denkoperationen im Allge- 
meinen, ihrer allgemeioften Regeln, und der Bedin- 
cungen, unter welchen wir fie anwenden.r Diele 
Kenntnifs hätte auch in einem Buche von nicht grö- 
fserem Umfange als das gegenwärtige, gegeben wer- . 
den könnefi; die HauptfätzeMer Logik hätten ohn© 
eine vorangefcbickte Eintheilung derfelben in reine ' 
mid angewandte, und jener in die Elementar- und Me- 
thodenlehre aufgeftellt und dargetban werden kön- 
nen ; oder wenn der Vf. feinem Lefer diefe Au^drü- * 
cke einmal erklären wollte: fo war es imlireitig 
zweckmäfsiger, fie ihm dann erft zu erklären, wen» 
ihm die Sache fchon bekannt gewordefi^ob er gjl^^^k 
den Namen bis dahin noch nicht gehört hätte. Nicht 
diefe Kunftausdrücke allein wünfcht Rec. wenigftens^ 
an dem Orte, wo fie zuerft vorkommen, aus der i» 
compendiarifcher Kürze gefchriebenea Einleitung,! 
weg; fondern er wühfchte auch, dafs Kunftausdrücke, 
von welchen ganz und gar kein andrer Qebrauch i» 
dem Buche gemacht wird, wie S. 54 das Epichere- 
ma, ganz wcggelaffen wären. Denn hier hetfst est 
„Fügt man dem Oberfatze und dem Unterfatze einest 
Vernunftfchluffes den Grund hinzu y fo entfteht eia 
Epicherema, wo alsdanivin dem Schlufle felbft eiii 
anderer Schlufs verfteckt enthalten ift.** Die Un- 
richtigkeit, welche in obiger JLrklärung enthaltene 
ift, rügt Rec. aus. dem oben angeführten Grunde 
nicht weiter. So zweckmäfsig auch bey dem Bey- 
fpiele, das hier zur Erläuterung angeführt wird, die 
Bemerkung gemacht ift, dafs m dem Oberfatze det 
fefoen: „AlM Menfchen, als endliche Wefen, find» 
fterblich,'* der Gnmd beygefügt fey, und dafa er 
alfo einen Schlufs verfteckt enthalte; fo war es doch 
unzweckmäfalg dem Lefer, füi? den der Vf. fchrieb, - 
zuJagen, dafs fo ein Sclifufs ein EpicheremaJieifser 
Unftreitig wäre es bey einer Veranlaffung, die der 
Vf. fchon vorher (S. Sj), wo er von den verfteck|ea 
Schlüffen handelt, -feinem Zwecke gemäfser gewe- 
fen ^ mehr voa dea ver&ecktea und besonders den^ 
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verktti'zten ScMüffen., deni Enthymema und den\fo- 
genaantea Syllogismus contraetus ^za fagen: (lenn der 
Lef^r ? für welchen ein Buch, \v1e das gegenwärtige, 
^ beftimmt ift, kann nicht genug aufmerUfani darauf 
gemacht werden, dafs wir oft fchliefsen, wo wir 
nicht zu fchliefsen fcheinen. Das mufs nicht etwa fo 
bayiäufig gefchehen, wie der Vf. esbeydemEpichere- 
ma gethanhat, fonderu ex inflituto. Gleich nachdem der 
Vf. das Angeführte von 'dem Enthymema angebracht 
hatte» kommt auch der Sorites zur Sprache. „Ver- 
bindet man, heifet es, mehrere abgekürzte Schlaffe 
fo zufammen, dafs fie Einen Schlufsfatz hervorbrin- 
gen, fo «ntfteht ein Kettenfchlufe oder Sorites," 
und führt alsdann ein Beyfpiel an , in welchem die 
Prämiffen einmal in der Ordnmig des fogenannten 
ordentlichen und dann in der OVdnung des umge- 
kehrten Sorites geftejlt werden, • ohne den Punkt 
nachzuweifen, auf den hier alles ankam» wie nämlich 
Jn dem Sorites mehrere Schlüffe abgekürzt liegen. 
' Beffer wäre es unftreitig gewefen, den Sorites ganz 
mit Stillfchweigen zu übergehen. Eben fo wäre es 
bey den allgemeinen Lehren von denSchlüffenzweck- 
mafsig gewefen , wenn der VT. Jich etwas mehr auf 
•die Erörterung des Begriffs von der Folge und Fol- 
gerung eingelaffen hätte, die aber S. 37 fehr kurz 
abgefertigt worden. Die Anmerkung, S. 43, dafs bey 
den mittelbaren Schloffen nicht, allein eine! Analyfis 
wie bey d^ta unmittelbaren Schlüffen, fondern auch 



eine Synthefis vorkomme, deren Jlichtigkeit Ree. 
übrigens dahin geftellt feyn läfst, warwolü felir über- 
flnffig. In der angewanilfen Logik hätte Rec. einiee 
Lehren, wie die von den Zeugen, etwas aufführli- 
cher behandelt zu fehen ^ewünicht. An Bemerkun- 
gen, die auch für den Leier, für den das Buch eigent- 
Ucn beftimmt ift, ein näheres lutereffe haben, hat- 
es hier nicht fehlen können. Es verfteht fich, dafs 
Rec. folche Bemerkungen meinr, auf welche ein fol- 
cher Lefer nur aufmerkfam gemacht zu werden 
braucht, um fie wahr und feiner fortwährenden Auf- 
merkfamkeit werth zu finden.: Uebrigens hat der Vf. 
auch in diefer.Schrift feinBeftreben, deutlich zu feyn, 
rühmlich bewährt, und er würde darin noch glück- 
licher gewefen feyn, wenn er fich taiehr bemüht hättCi 
fich in die Stelle desjenigen zu verfetzen, für dßn er 
fchrieb. Allein bey allemdem möchte,' wenn das Buch 
feinem Zwecke ganz entfprechen fojlte, die Anord- 
nung des Ganzen und die Auswahl der Materien zum 
TTheil anders feyn muffen. Auch wäre auf manchen 
Ausdruckmehr Aufmerkfamkeit zu verwenden gewe- 
fen, wie z. B. S. J.5 dafs fubconträre Urtheile licli 

nicht immer aufheben. Rec. würde bey der Anzeige 
diefesBuchskürzer gewefen feyn, wenn eine populä- 
re Logik, für den gebildeten Mann, der fich nicht 
zu den Gelehrten gezählt wiffen will*, nicht fei- 
ner Meinung nach eine zu wohlthätige Erfcheinung > 
wäre. . 



POPULÄRE SCHRIFTEN. 



JU^ENDSCHRlFTfiN. 

Berlin, b. Vieweg: ßlorat der hihti fehen Gefchiehte, 
Alten Teflaments. Zürn Gebrauch der forgfaltig 
gebildeten Jugend und ihrer Lehrer.(,) 10 wie 
zur Erbauung für jeden denkenden Bibelfreund- 
Von ^ G. Seiientoff;^XyidikotiVL% inNeu-Ruppin. 
1803. All u. 184 S. 8. (16 gr.) 

Vorliegende Schrift zeichnet fich vor vielen an- *^ 
deren ähnlichen Inhalts fehr vortheilhaft aus, und 
^dannn wird auch die etwas verfpätete Anzeige der- 
fell>en nicht tiberflüffig feyn. In einer lebhaften, 
angenehmen Schreüjart werden die biblifchen Ge- 
fchichten fies A. T. , von Erfchaffung der Welt bis 
zum Difrchgang der Ifraeliten durchs rolhe Meer, 
auf 'eine echt«bibHfche, Religiofität und Sittlichkeit 
kraftig fördernde Weife erzählt. Ueberall bemerkt 
mjb, dafs der Vf. mit den Erklärungen der heften 
neueren Ausleger bekannt ift, fie aber ftets mit ße- 
hutfamkeit und verftändigtr Auswahl benutzt hat. 
Auch feine eigenen Erklärungen und Vermuthungen 
liefet man gern: denn fie zeugen von Einficht und 
Ürtheilskraft. Eben fo verfahrt er bey der Erzählung 
etwas anftöfsiger Gefcliicliten mit der nöthigen Vor- 



ficht. Nirgends vnvA die der Unfchuld gebührende ' 
Achtung verletzt; doch immer mit Ernft und Wärme 
vor dem Lafter gewarnt. Da Beförderung der Sitt- 
lichkeit der Hauptzweck des Vfs. war, fo können 
wir es nicht mifs billigen; dafs er manches Wunder- 
bare liur kurz berührt und anderes ganz mit Still- 
fchweigen übergeht, dafs er von einigen höchft un- 
moralilchen Handlungen und Gewohnheiten g^r nicht 
fpricht, und dagegen das Gute und Nachahmunsswer- 
the in ein defto heileres Licht fetzt. — Der Vf. ver- 
fpricht in der Vorrede, wenn diefer erfte Verfuch ei- 
ne freundliche Aufnalwne fände, einen zweyten Theil 
folgen zu laffen, der eine kurze tJebcrficht der jüdi- 
fchen Gefchichte und diejenigen Erzählungen aus 
dem ganzen übrigen A.T. enthalten füllte, welche för 
die Moral befonaers fruchtbar find. Wir beklagen eJ 
recht fehr,. dafs diefer zweyte Theil noch nicht er- 
fchienen ift und fordern hiermit den Vf. zur baldige a 
Fortfetzung feines löblichen Unternehmens, auf: deim 
folche Arbeiten trs^eh ungemein viel dazu bey, dafs die 
Bibel richtig verftanden, der grofse Schatz fittlicher 
Wahrheiten, den fie enthält, erkannt, und fo das 
grofse Anfehn derfelbea immer fefter begrüudct 
werde. ' • 
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lliULE u, Leipzig, b. Ruff: Kurze Bitekrung über 
das Papiergetd zu¥ Beurtheilung, der preufiifchen 
Treforfckiine^ von ^Lmdw. Heinr. ^Mkob,, Dr. lu 
Prof. der PhÜ, 1806. 3« SJ %. (8 gr.) 

Nicht leiclit hat eine Veranftaltung einer Regid^ 
rung in nnferen Zeiten fo allgemeinen Tadel 
gefunden , als die EinfilhniBg der K-eufsifchen Tre* 
• forfcheine, und nicHt leicht 10 unverftandigen. Man 
"bezweifelte und tadelte nicht einzelne Mafsregeln: 
man venrarf das Ganze, gröfstentheils aus blindem 
Vorurtheil, oft ohne es auch nur geprüft zii haben. 
Und fo ftark wirkte diefe vorgefafste Meinung, dafs 
diefe Scheine faft iu dem Augenblicke ihrer Ausga- 
ben ohne allen Grund eegen baar Geld verloren, und 
nachher, als unglücldicne Zeitumftände eintraten, 
unendlich weit unter ihrem wahren Werth fielen, 
"Viel tiefer, als fie je hätten fallen können, wenn nicht 
^ene Meinung mächtig mitgewirkt hätte, fo dafc 
auch bcy der neuen Sanction derfelben durch die Ver- 
ordnuBg vom iiten Febr. 1809 die Regierung die 
Verficherung nöthig fand, dafs fie feit ihrer Einföh- 
rung nicht vermehrt worden fiiid und künftig nicht 
vermehrt werden follen. Abermals ein Beyfpiel, das 
in mehr als einer Rückficht für den Finanzier höchft . 
lehrreich ift, und, nach unferem Bedünken, auf das 
neue überzeugend darthut, wie grofse Urfache eine 
jede Regierung hat. Geh ?der <jffentlichen Meinung 
bev allen» Mafsregeln zu verfichern, wo es auf das 
allgemeine Zutrauen ankommt. Zujdiefem wohl- 
thätigen Zwecke fchricb qhü«^ Zweifel der Vf. 
aber, wo wir nicht irren , fchon etwas zu fpät, da 
feine Schrift nicht einmal. gleicTizeitig mit den 
Treforfcheinen felbft in Umlaut kam. Sollte fie wir-^ 
ken,'fo mufste fie* früher kommen;' auch dürfte es 
nicht Ulster der Würde der Regierung gewefen feyn, 
den Vf. näher zu inftruiren , damit er einige Punkte 
hätte berühren 'können, die vor anderen, nach der 
Lace der Umftände, dem Credit der Scheine nutzen 
oder fchaden konnten. Die Erfahrung hat über den. 
Erfolg folcher halbofficiellen Schriften, wenn fie, 
wie eb fich von felbft verftehen mufs, an (ich gm 
Srgäaznngibtäiter zur A. JL Z, 1809« 



, find> zu beftiramt entfchiÄIen, als dafs es nicht dei? 
Vorficht gemäfs feyn foUte, unter ähnlichen ümftän- 
den Gebrau<?h davon zu machen. . Indeffen leiftet di» 
vorliegende Schrift alles, was mau davon erwarte» 
kann. Der Vf. giebt zuerft eine richtige, knrze, aber 
vollkommen deutliche Belehrung über die Natur de# 
Papiergeldes im Allgemeinen. Für Layen — und das 
ift.im Finanzfacl^e ausgemacht faft das ganze Publi- 
kum — ift'fie hinreichend : ^ felbft die' Eingeweihetea 
werden fie mit Vergnügen lefen, und vrir wüfsten in 
der That keine Schrift nachzuweifen, die auf fo we- 
nigen Blättern einen fo angemeffenen Unterricht über 
diefen wichtigen und fchwierigen Oegenftand gäbe* 
In der zweyten AbtheÜung, der Anwendimg auf die 
preufsifchen Treforfcheine, zeigt der Vf. lehr rich- 
tig, dafs ihre Ausgabe, wozu kein Krieg, kein 
Geldmangel den Staat zwinge, nur eine weiie, wohl 
überlegte, auf den allgemeinen Wohlftand berechne- 
te Malsregel fey ; und dafs ihr Credit an fich keinem 
vemünftigen Zweifel unterworfen feyn könne. — 
Inzwifchen erlaubt er fich einige befcheidene Bemer- 
kungen über die mögliche Vervollkommnung der Ver- 
anftaltung« Er befchränkt fie zwar blofs ai3 die Vor- 
ausfetzun^, dafs eine cröfsere Menge diefer Scheine 
follte in Umlauf gebracht werden, und fchliefst, eben 
aus ihrer Unterlaffung,, dafs es die Abficht der Re- 
gierung fey, die Summe eben nicht über die Quanti- 
tät zu vermehren, welche zu den Zahlungen an tlie 
Königlichen Caffen nothig wäre. Es fey uns aber 
erlaubt, diefe Bemerkungen in einem aflgemeinexi 
Sirine zu prüfen, da es allerdings wünfchenswerth 
fcheint, dafs man darauf unter jeden Umiftänden 
Rückficht genommen hätte. i. „Um den Em- 
pfängern eines gröfseren Treforf6heines. die Ver- 
wechslung gegen^kleineVe Summen zu erleichtern, 
hätten alle Äönigl. Caffen angewiefen werden foUen* 
grofse Treforfcheine §egen kleinere, imd kleinere 
bis zu einem gewjflen Belauf, fo weit es ihre Caffen* 
beftände irgend verftatteten , gegen baares Geld, oh* 
xxQ alles Agio zu verwechfeln." Wir würden nicht 
den König!. Caffen diefe Verwechslung aufgetragen 
haben, fondern den Banken und deren Commiflionä- 
ren; aber dann ohne alle E^infchränkung auf eine ge- 
wiffe Summe. Das Mafs findet fich von felbft, wenn 
H (2) bigitizecfby VniJiJ^am 
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m^nricTitigedcnlirtltiA: aberfedeBefclir&ikuiigiftei- 
ue der halbenMafsrcgdn, dieimmer alles^erderben, — 
S^„Mad hätte den Privatperfonen die Wahl zmtchem 
Treforfcheinen und baarem Gelde^gandich frey laf- 
fen foHen. " Allerdings. — 3. „ Die Treforfcheine foll- 
tcn in allen Königl. Gaffen, in jeder Summe undia 
allen Zahlungen, die ihrer Gröfse nach darin gefche- 
hen können, für alles Courant angenommen werden.** 
Der $ folltejetwa fo lauten: „Aüe Zahlungen von 5 
Rthlr. und darüber an unfere Gaffen künnenin Tre- 
forfcheinen gcfchehen.** Es fcheint imbegreiflich, wie 
man diefe Grundlage des Credits. der Treforfcheinfe 
trberfehen hat* Nach fo vielen traurigen Erfahrun- 
gen in änderen Ländern, die zur aUgemeinea Be^ 
lehrung in ein fo helles Licht geftellt find, kauA 
doch wohl kaum eine Verfchiedenheit der Melnunr 

Sen mehr ftaitt finden. Wie virar es möglich» dais 
•urrogat für hinlänglich zu halten, dafs. em gewiffer 
Theil an 2Uhlungen in Treforfcheineh ffetchehea 
müfste? Von dem Augenblick an, wo Se- Regie- 
nmg das erklärte, fchu? fie ein neues y geringhdlti- 
•gefes Geld als das biaherige.; Keine Kunft,. keine 
Anftrengung vermochte es weiter, den Treforfchei- 
nen zu geben, was die Regierung felbft» dielfie docH 
fchuf, ihnen verlagte^ v5llig sleichen Werth mit dem 
baaren Gelde. 4.. ,yJeder Inhaber der Treforfcheine^ 
der iader Provinz Schwierigkeiten fände fie zu veo- 
wechfeln , follte berechtigt Teyn y den Befaiif porto- 
frey aus der ihm am nachften liegenden KöniglicheÄ 
Hauntwechfelcafre-zu ziehen.'* iJiefe Malsregel dürf- 
te üoerflüfBg terny wenn die drey vorhergehenden 
^enrommen werden ;. die Regierung muls eme tolche 
Schwierigkeit nicht als möglich vovausfetzen, und fie 
konnte auch nicht leicht entftehen, am wenigften fo 
lange mir noch eine fo geringe Quantität von Trefor^ 
Scheinen ausgegeben war. — 5. „.Die Treforfchei- 
ne foiiten bey Verfendungen nur die Hälfte des Oeld- 
Poftporto bezahlen. - Diefe für die Königliche Gaffe 
im Grunde imbedeutende VcrgünftigunglSnBte gerne 
zugeftanden werden. 6» Um auch den Schwergläu«- 
T^igften ihre Zweifel ^egen das Papiergeld zu bench* 
jnen, l0nnte die« Regierung den Treforfcheinen eine 
Specialhypothek anwerfen, von Zeit zu 2jeit den Be- 
lauf der ausgegebenen Treforfcheine bekannt mar 
€hen-, das Publikum zugleich unterrichten, wozu 
die diefen Scheinen zur Balis dienenden haaren Fonds 
angewandt worden wären,, und was für beftimmte 
und fpecielle Effecten ihre voUe Sicherheit ausmachr 
ten. *• Diefa Mafsregel würden wir widerratfaen»- 
Welche Bßwandniß es mit einer folchen Specialhy- 
PQtfaekhat, und wie weni^ fie der reellen Sicherheit 
fcinzuJELlgt, weifsohnehin jeder Finanzier: man muß 
aber nie ei^ie Sicherheit anbieten, die der Unterricht 
Bete^ nicht für angemeffen gelten läfet. Der vorge^ 
^hlagene Compte rendu hingegen ift überflüffig und 
J:;häcliich* Ueherflüffig, weil es feiner nicht bedarf, 
fobald' die Verwechslung veriprochenermafsea ohne 
alle Schwierigkeit bewirkt wird^ und die Trefor- 
fcheine bey den Königlichen Gaflen ohne Ausnahme, 
$is haare» C«ld eingehtn. uud ausgehe0;; £chadJüch» 



weiler» vermögender Natur dfer Sacfaey nie voUftän» 
dig und überzeugend gegeben werden kann, und je- 
de uimöthige Publicitärichon an fichnachtheilig if^ 
und Mifstrauen erregt, anftatt Zutrauen einzuflöTsen. 
Hat doch ,Neckers Compte rendu Unglück genug 
über die Weit gebracht» um fich an dlelem Beyfpiele 
auf immer zu fpiegela. Das englifche Budget {ft das 
virahre Mttfter der Publicität, aas man nicTlt forgßl- 
.tig genug ftudiren kann, um es mit Verftand nach- 
zuahmen, in wie weit es anwendbar ift» Was dar- 
über hinaus geht» ift vom Uebel» 

REGEKStüiu?, in Gommiffion b. Montag u.' Weifs: 
JUbim übet Üi rMi Qnmdtagi Hnes naOtwimUgm 
P&fUrgMis. Auf Veranlaffungder neuerl. Köni^L 
Preufs* Verordnune vom 4ten Febr. 1806 (die in 
Umlauf zu bringenden Treforfcheine betrelCend}» 
1806. 91 S. 8* C9 S^^O 

Nach einigen allgemeine^, wahren, aber fehr be^ 
Scannten, Betrachtungen-} über das Papiergeld übe^ 
haunt, werden zuer& S- 8, einige Bemerkungen über 
die Verordnung ^ die TreforfcßeMie betreffend , mit- 

fetheilt. Die in der Einleitung des Edicts angebe- 
enen Urftichen, gerade jetzt Papiergeld in den \Jtet- 
lauf zu bringen , befonders der Grund , dem^ Mangel 
des haaren Geldes abzuhelfen, werden nicht filr voUr 
Icommea gültig anerkannt, und es lielse fich gerade 
gegen dimn gebrauchten Grund wohl noch mehr 
einwenden» a£ der Vf. gethan haty da ein^eits der 
Mangel an baarem Gelde in den pi^euisifchen Staar 
ten mcht nur fehr zu bezweifeln war i wie auch d^ 
mats der Geheime Juftizrath GoCsler in der Berliner 
Monatsfchrlffc fehr gründlich zeigte, und anderem 
fleits wohl fchwerlicn einem foicnen. Mangel durch 
Papiergeld auf eine reelle und bleibende Art abge- 
hotfien Averden kamt, wiewohl diefes der Vf. S. it 
zu glauben fcheint. Der Vf. mulhrharst daher wohl 
nicht ohne Grund, dafs der Creirung der preulsi- 
ichen Treibrfcheine Jivohl noch eine andere Abficht 
«um Grunde gelegen haben möge, nämlich von den 
inländifchen haaren Vorräthen einea bedeutendem 
Theil aus. dem Umlaufe zu ziehen^. 

Es wird dann $• 18 getadelt: f. dafs die Auslo^ 
fimg^ der Treforfcheine auf den Königlichen Schatz 
angewiefen, wodurch a. die Treforfcheine' auf den 
blofsen Credit des Staats fimdirt find und b% ein von 
ilen^ Banknoten verfchiedenes Papiergeld bilden, wel* 
ches-viellnconvenienzeahabe« Diele mochten indef* 
fen indem gegenwärtigen Falle »nicht fehr grofs fevD, 
dapreulsifche Banknoten fehr wenig imCurs imd jrjcl«^ 
leicht l^aura für i Million Im Grofshandd vorhanden 
waren. Mit fcheinbafem Grunde wird erinnert r a. dafs 
für die Treforfcheine weder ein Mafs nocjfi Ziel be- 
ftimmt fey , fondern es blofs dem Gutbefinden und 
der Willkür ÜberlalTen crfchelne, und dafs kein fiche- 
rer und beftimuiter Fond angewiefen fey, der das 
Publikum überzeuge, dafs die Realifation der Tre- 

fcrfcheine ;5u allen Zeiten u ' 
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dea'geiti6 fey, liey welcher Odegeiilieit diejewölm** 
liehen Bedenklichkeiten gegen den blofs perfonlichea 
Credit eines Regenten (S. a6) angeftlhrt werden« Ge- 
ETündetep ift wohl 3. der Tadel des erzwungenen 
Curfes der TreforüdieiBe. Der Befehl , die 'Kefor- 
fcbeine fbr voll zu nehmen » ift offenbar aberflülBg, 
io lanse fie prompt realifirt werden; und hört dlefes 
auf: & weiden alle Befehle fie nicht bevm Pari des 
Metallgeldes erhalten können. Wäre cuefer ^Befehl 
tiicht Torhanden > fo hätten auch 4. die in dtfm $. 7 
des Edicts.beftimmten Ausnahmen wegfallen können> 
die jetzt keine andere Wirkung habeü, als Mifstrkuea 
gegen die Treforfcheine z\x erwecken , (S. 29^ 

S« 31« fig. thut nun der Vf. Vorfchläga zu ei- 
ner mö^chen reellen Begründung des f^piergel* 
des. Kr geht nämlich von der Idee aus, dafs es 
in freyen und felbft limitirten Staaten leichter fey» 
einen guten Finanzplan aufenftellen und demfelben 
treu zu bleiben 9 als in unumfchränkten Monarchien, 
wo der Rege nt im Drange der Uinftände es leicht 
üQr eine sröCsere Pflicht anfehen werde, den Staat 
aus der Verlogenheit zu ziehen, worin die BedürfaiQe 
des Augenbiidts und der Mangel des Geldes ihn fet- 
zen, wozu die fortfchreitende Verfertigung des Pa^ 
^iergeldes ^ar zu venGdhrerifche Mittel darbietet* 
Will nun eme folcfaer Staat Geh dennoch vor fo 
gefährlichen Schritten fölbft fichem , fo fey es kein 
hinreichendes Mittel, für eine hinlängliche Realifa- 
tfoDScafle zu forgen, da eine (olche dm*ch gar zu de- 
le ZuiSUe eribhöpft werden könne : fondem das Pa- 

Jiergeld nocl^ aufserdem durch eine folide Ba&S zu 
ichern, fo dafe jeder. Inhaber eines Zettels fich ver- 
fichert haken ktone, der Realwerth fey in irgend 
einem feften Cegenftande von Werth vQrnanden,'det 
ihm far fein repräfentirendes Zeichen vollkommne 
Bürglchaft leifte. Der Staat foll aMb kein anderes 
¥apier«eld ausgeben, als ^in folches, dem er zugleich 
•inen S>lchen Fond unterlegt, welcher im Stande, 
ift, daffelbe auch dann als circulirendes Mittel zu er- 
kalten, wenn gleich die Caifenbeftände nicht mehr 
zureichen, feinen ganzen Betrag zu reaüfiren« DiefeS; 
znbewerkftelligen,. fchlägt der Vf» erläuterunjgs weife 
zwey Methoden vot: 1. eine fpecielle Viftrprandung 
der Gmndfteuer «üf fo viele Jahre, als nöthi^ ift» 
Auf den Fall > dafs die Caffea nicht mehr realifiren 
tonnten, oder sniviel Papiergeld vorhanden, wäre» 
rnüisten die überftöfKgen Ztettä. von den Hauseigen- ^ 
thücnem anftatt oder venhittelft der zu leiftende»" 
Gmodfteueriinnerhalb wenigen dazu beftimmteniJab- 
xe eingelöft werden. Die andern Arten der Staatseiur 
nahmen, meint der Vf. (S. 50) feyen wegen .ihrer Per- 
ception vmd Ungewifsheit, weniger zu einer. folcben 
Verhypothecjrung geeignet.^ Wie die Omndftener 
2nr Sicherung und Einlöfung des Papiergeldes ange- 
wandt werclen könne, darüberthat dei:Vf. S. 5a — 6a 
efaiige be^ünmte Vorfchläge.. 2. Der andere Vo»- 
fchlag kömmt der Jdee, welche Hr. Graf von Sodem 
im zweyten Theile feiner ]J<ationalökonomiegeäufsert 
hat , etwas näher^ £s foJl nämlich die Sicherheit des^ 
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' Papiergddes /mf Gruntf und Scx!eti feffift fimdirt, 
«nd affo ein Theil der Grundftückc gleichfanv mo- 
bUifirt werden, indem man einen beftimmtem Theil 
des Grundkapitals durch Stücke Papier rcpräfentirt, 
oder AfGgnationen auf erfteres verfertigt und ihm 
dadurch realen Werth und Sicherheit yerfchafft. Em 
folches Papieweld muffe freylich in den gehöpgea 
Schranken gehalten und nur als Behelf gebraucht 
veerden (S. 66). Daher wiU es der Vf. lieber den Hänr 
den der Stäncle als der Regierung anvertrauen, uiul 
meint (S. 69), dafc in den- prcufsifchen Staaten die 
Realifirung einer folchen Idee mit dem laxldfchaft- 
lichen GredrtWteme in Verbindung gebracht wer- 
den könnte. Die Regierung foll nämßch der Land* 
fchaft auf die gewöhnMche Hypothek der Pfandbnefe 
ein Capital vonf beftimmtem tJmfange in Papiereeid© 
leihen, die es dann an die Gutsbefitzer verlieh« 
und fo in Circulaticn brächte , wo dann dit ZinfeÄ 
f&rjdiefes Papiergeld zugleich als Tilgiingsfoud für 
diefe Art von Schuld gebraucht werden könnten. 
Für erfoderliche ReaHfining diefesv Papiergeldef , 
müfste der Staat insbefondere Soree tragen. Die.e 
vom VF. angegebenen Ideen verrathen eben^fo viel 
theoretifche Einficht in die Natur des PapiergeWcf 
als Scharffinn, und man wird die weitere Ausfüh- 
rung derfelben gewifs mit Intereffe in der Ideinen 
Schrift felbft lefen. Indeffen würde-die angcrathcn© 
Begründung des Papiergeldes, in einem Staate, wia 
der preufsifche ift, bey feiner damaHe^n Lage t <|f cli 
zu imiftändlich und zur völligen Solidität deffelbea 
weder noth wendig, noch hinreichend gewefen feyn^ 
üebrigcüs b^weifctder — Vf. unftreitig, wie fich 
aus der Aehnlichkeit der Ideen und der Schreibart 
ergiebt, dcrfelbe, welcher den in diefen Blättern 
von einem andern Rec. (A.L. Z. 1806. Num. 219) 
angezeigten Ferßck zu einer verbejferten GraüatUm 
des OeflerrrickfehenPapiergeldesyhermsgegeheu nat, — 
in feinen Schriften gründliche theoretifche Ein- 
fichten aber die Natur:des Papiergeldes, und einige 
feiner Epnnemngeu gegen das Edict über die preu* 
feifchen Treforfcheine, befonders über das ange- 
kündigte Motiv und den erzwungenen *Curs derfel- 
ben, 'find gewfs gegründet; und da man einmal die 
J ranze Einrichtung und Begründung diefer Trefor^ 
pheine als Staatsgeheironiß behandelte: f o wäre eg 
auch woW beffer gewefen, den crundlofen Bewe- 
gungsgruhd für fich zu behalten, da der Concipent 
^ur die Einficht einer hohen Finanzbehörde dadurch 
fclbft verdächtig machte und hierdurch Mifstrauen 
gegen das die Anft^lt felbft erregte. Auch das, 
was der Vf.. (S. a6).über die Sprünge der Zettel voa 
5 Rthlr. zuio Rthir, erinnert, ift nicht ganz unge-^ 
gründet, und dafs man das Indoflement zur Siehe* 
rang gegen die Verfälfchuag der Zettel ganz xmr 
Tnö^ich gemacht hat, hak nee. mit den^Y^* ^^^ 
dings für einen grofsen Fehler» 

WüKNBER©, b." Camper S^ßem iier PotUib nni det 
Bändele von Europa. Ein Handbux;h für Staats^ / 
manner» ^tatifüjier^ lUsieraliften u. Kaufleuter 
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Von Dr. ffoham ^fua SMzmMn^ an der Frie- 
drich j^exa^ders-Univcrfitgt zu Erlangen. 1806. 
718 S. 8. 

Das Buch fangt' mit einer allgemeinen Betrach- 
tung Ober die europäifche Politik an. In derfdben 
will der Vf. die Federungen der Vernunft feftfetzcn, . 
'welche an die Politik zu machen find. Er betrachtet 
^e Einwohner Europa*s als Glieder einer Familie^ 
und, bauet darauf die Nothwendigkeit einer harmo- 
nitchen Verhindiuig aller Völker und Staaten in Eu- 
^ropa. Das Mittel cKefe am heften zu erhalten, ift 
ihm die priaktifche Idee des politifcUen Gleichge- 
wichts, deffen Princip ift: keinen fo hervorragen zu 
laffen , dafs er den übrigen gefährlich werde. Zu 
d efem Zwecke hält der Vf. eine Zufammenfetzung 
aus mehrern kleinen Staaten für dienlich, unjl wiM 
daher den allzuerofseii Erweiterungen entgegengear- 
beitet wifTen.* Ueberden gecenwärtigen Stand der 
curopäifchen Cultur, fo wie aber das Ve^haltnils der 
beftehenden Mächte, werden (S. 17 \u f.), kühne Be- 
merkungen gemacht, die fchwerlich allgemeinen 
Beyf^*erhalten dürften. Die zu beobachtenden 
Orundfätze der Politik (S. 35) zeichnen fich weder 
durch. einelbeffere Anordnung noch durchleinen btef- 
fern Ausdruck aus, als man fie in altern Schriften 
findet. Die Bedinj^ungen, unter welchen der Vf. 
unter den Staaten Ruhe und Frieden erhalten will, 
rS.77 ^'^O» ^^^ freylich leicht auffiefilnden; aber wie 
fie realifiren? Sein Urtheil über das jetzige Vcrhält- 
nifs der Staaten findet man S.79: „Eigentlich, heifst 
es , beftehen jetzt nur lidch drey felbuftänd'ge Staa- 
ten in Europa, nämlich Frankreich, 'Rufsiand und 
England. Prcufsen und Oefterrefch haben fich durch 
Friedensfchlüffe imd IVactaten in eine folche Abhän- 
gigkeit gefetzt, dafs fie jetzt nothwendisr unter die 
Staaten vom zweyten Range gehören. Oeftcrreich, 
welches fonft der mächtigfte Staat gewefcnwar, fehlen 
nicht ruhen zu können , und durch Engherzigkeit 
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und Einfeitigkeit alles dahin leiten ramfiflen, bis es 
fo gefchwächt war, dafs es nun aller Sorge bedarf, 
unl wider kräftiger und felbftftändiger zu werdÄi. 
PfeuEsen aber liefs fich durch das fpeculative Interef- 

.fe, lieber durch Uebereinkunft zu erwerben, als 
durch den Krieg, und (ich lieber , ohne einen Fufs 
zu rühren, zu bereichern, als fich kräftig und rüftig 
zu zeigen, um fich in feiner Kraftäufserung achtungs- 
würdig und* furchtbar zu machen ; es liefe fich verlei- 
ten über der Berechnung des Gegenwärtigen , .cUa 
des Zukünftigen zu vergeffen und lein eignes Wohl 
höher zu achten als das allgemeine. "* . 

Der ZH^ifti Abfchnitt ^jandelt von dem europäi- 
fchen Handel im Allgemeinen, und ftellt zunächft die 
Smithfchen Grundutze dai^ber richtig auf, gebt 
fodann zur Entwickelung der Verbindung über, wel- 
che die verfchiedenen europäifchen Staaten mitdea. 
beiden Indien geftiftet, und fchildert, die Lage der 
einzelnen Völker aus bekannten Quellen. Der dritU 
Abfchnitt ift von den gegenfeif igen Verhältniffen des 
Handels und der Politik in Europa überfchrieben» 
und betrachtet die Handelsbefchränkungen, das Geld« 
die Commerztractaten, das Seerecht 1^1. w. Im twr- 
ten Abfchnitt werden die Verhältnilre des Handels 
zur PolitiU in den einzelnen Staaten Europens erwo^ 
gen, zuerft und hauptfächlich das Verhältnifs von 
England und Frankreich, dann der Handel der übri* 
gen Nationen nach denMeerea undFlüflen, die fie 

-verbinden. 

Allenthalben bemerkt man , dafs der Vf. mit dleii 
heften Schriftftellern bekannt ift, aber auch* zugleich, 
dafe er fie oft zu wörtlich benutzt ha^, ohne fie an- 
zuführen* Im Allgemeinen mufs man ihm die Ge- 
rechtigkeit wiedemhren lafleh» dafs er viel Gutes 
mit Verftande zufammen getragen hat , und dafe fei- 
ne Urtheileden Principien einer gefunden Politik gc- 
mäfs find. Wer aber Smith, Raynal, d'Iverisois, 
Oddy, Simonde, Say und die poUtifchen jQUJCntal« 
kennt, wird nicht viel Neues finden. 
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JÜOÄNDSCHRIFTEN. 

liBt?ZiG, b. Gräff: Praktifckes Lehrbuch zur Bitdung 
einis richtigen fnUndlickin und f ehr iftlichin Ausdrucks 
der Gedanken , zum Gebrauch für Schulen. Von 
H- e)^^*' Ch^fiofh rollbeding. JSweyte vermehrte 
ti. verbeff. Aufl. 1806. XII. u. 356 S. 8- (16 gr.) 
Dritte vermehrte u. verbeff. Aufl. 1809. (1808) 
Xu. 366S.J. Ci6gr.) 

Die erftc Auflage ift (A. L. Z. 1795 Num. 190.) an- 
ezeigt worden. Die wiederholten Auflagen zeugen 
uafür, dafs man das Büchlein fleifsig in Schulen ge- 
braueht hat. Um fo viel mehr hätte fich der Vf. beftre- 
benfollen, es von manchen Mängeln, diefichinSacheu 
«ad in der Darltellung finden» zu reinigen. Wer auch 
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nur die Vorrede Heft, wird wenig von dem Vortrage 
erbaut werden* Selbft auf Uncorrectheit des Sms 
fföfst man ijicht feiten, wie S. 3. „Dann fuche er 
fie (die Schüler) — zu Schlaffen empor zu helfen.** 
S. 80. „Was ivürdet ihr nicht weinen ?*• , Gedehnt 
und undeutlich find z. B. die Definition des fittlichen 
Gefahlvermögcns S. 81 > <^^c Auseinanderfetzung.def- 
fen S. 79, „w^ wir von Gott imd andern Geiftem 
durch die Vernunft erkennen^können."- Es ift nicht 
fo leicht, auf eine. für die Jugend fafsüche und anzie- 
hende Art zu fchreiben, und man mufs erft felbft 
mit feiner Verftandes - und Gefchmacksbildung auffi 
Reine gekommen fey^, ehe man fich zum Lehrer an- 
derer in den Theilen des Unterrichts aufwirft, wel- 
che diefes Lehrbuch umfafst« 
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(Hier wird vom Range, Titel, Wappen, Hofftaat; Oj> 
den, Reichsämtern, von derKaiferiu und der kaiferl. 
I'amille gehandelt.). Im dritten ift die Rede vojr den 
Regierunesrechten des Kaifers von Oeftreich nach 
den rerfchiedenen Eigenfchaf ten , in denen Er be- 
trachtet werden kann. Im vierten fpricht der Vf. 
von^en ünd&änden in den deutfchen und galizi-^ 
fchen Erbftaaten. Im yfe«yi^ii von den Reichsftänden 
im Königreiche Ungern. Im Jechsten von den Land- 
ftändcn in GrofsfiirTtenthumeoiebenhürgen. Ein An- 
hang (eigentlich ein Nachtrag aum erften Theile:) 
?Ld]Lt Nachricht von dem Zuftande der Bauej^n in der 
^eftreichifchen Monarchie* 

Statt dem Vf. in das Detail zu folgen, bringt 
Rec. lieber bey einem und dem andern einzelnen 
Tunkt einige ficii darbietende Bemerkungen bey, S. 
II. helfst es von den Schlefifchen Provinzen: »Jedes 
Türftenthutn hat feine eigne Landesordnung. Diefe 
fcheint nicht hinlänglich, denn für alle Scnlefifche 
Fürftentbümer exiftirt noch eine Sanctio pragmatica, 
in Folge des Altranftadter Friedens vom i^Sept. 1707. 
und 8. Febr. I7cg^. — Für Oft-Galizien wären hin- 
zu zu fetzen die Befijznehmungspatente, die über die 
Errichtung gaüzifcher Stände vom 27. Jan. 1782. und 
Ij. Jun, 1775., dann für Weft - GaJizien der Thei- 
lungstractaf vom i4.0ct. 1795. S. 39. heifst es: der 
Monarch erkennt auch als König von Ungern nur 
Gott und den Degen über 5ch. Letzteres ift eiaüber- 
flufsiger und- unrichtiger Zufatz. S. 57. heifst die 
Ungerifche. Krone auch bey richtigen öchriftftelWm 
und in dem Curialftil die neilige ?re^ Sacrtj^y^ aber, 
kein genauer S chitftft eller n^nnt üe mehr die engli- 
fche und apoftolifche: da ihr Hauptbeftandtheil doch 
nur byzantinifch griechifche Arbeit ift. Ueber den 
zugleich ^um Annenken Leopolds II. (nicht Zur Ehre 
des Oeftr. Schutzpatrons) geftifteten Leopolds ' Orden 
findet man hier S. 77. genaue Nachrichten. S. 84. 
wäi-e bey dem deutfchen Orden auf das Archiv für 
Süd-Deutfchland I. S. 66. zu venveifen gewefen. 
SJ- 100. ift der Tavemicorum STagifler nicht der Ober- 
richter derTav^rnicalftädte, fondern nur c^er Fräfes 
des Tavemfcalftuhles. S. 115. fagt der Vf.: „Es 
hängt vomKaifer (}n Rückficht der deutfcheh Erblon- 
de,) ab, zu erUären, welche Religion im Staate frc?y 
und öffentlich gelehrt und ausgeübt worden dürfe j 
er kann daher als Befchützer und Beförderer der ka- 
ihölifchen Religion denjenigen Religionsparteyen, de- 
ren Lehre von der herrfcnenden Airche abweicht, 
die Ausübung ihres Glaubens verbieten , odfer wie es 
Jofeph II. ftfr gut fand, den akathol. Religionsgenof- 
fen überall ein ihrer Religion gemäfses Prlyatexerci- 
tium zugeftiehen*'^ — Ueber c&efe Stelle kann Rec. 
fein Befremdet nicht bergen: denn fie fagt fö viel als 
imffcfähr diefs : der Oeftreiclufche Kftifer hätte volle 
Benignifs, ein Defpot nnd GeWiffenspeiniger zu ieyn, 
feine Länder abermahls durch KeMgionsbedrärleniffe 
zu verwüften und zu Grunde z« richten i fo b2d es 
ihm gefallt, alle von feinen Vorfahreft öfTentlich at^s- 
'geildiimflixkd ^ur feyerüchen Verficheturig für ein- 



wandern wollende Proteftanten gediehenen Toleranz- 
acten umzuftoffen, die aufKoftender Proteftanten er- 
bauten Kirchen und Schulen zu confisciren 'ä. f. -w. 
^So verirren fich diejenigen, die für unbefc^änkte 
Gewalt felbft über die Befchränkung durch Vernunft, 
Moral und Staatenwohl hinaus eifern, in Abfurdi- 
täten, uht^ machen Naffonen, fiie'noC^ Refte alter 
ffändifcher Fröyheiten beützen, ^defto eiferfüchtiger 
auf diefelben — wodurch fie niemanden mehr als dem 
Hofe felbft fchaden. S. iig. ift es falfch, daCs der 
Clerus in Ungern das Privilegium fori (fjoiritualis) in 
allen Perfonafidagen und Criniinalfällen nabe. S. 127. 
Aus den Üngr. Gefetzen üherTfen oalzpreis ift aller- 
dings erweislich , dafs er .vpn Rechtswegen aufser 
dem Reichstage nicht zu erhöhen fey: denn der Salz* 
' preis ift ein Impoft, deffeu Erhöhung Überall, wo eia 
gefetzgebender Körper befteht,'mit demfelben ver- 
handelt werden mufs. S. ijj. Die.Landftände der 
deutfchen Erblande dienen hauptfächlich dazu, uin 
.das Cre^ditfyftem der >Ionarcbie durch ftändifche 
Obligationen zu erweitern. Dafür find leider! man* 
che öffenthche Abgaben in ftändifche, ja fogar in 
magiftratifche Hände übergegangen. Hie und da 
übernehmen dfe Stände auch die Erhaltung lite- 
rarifcher Anftalten, z. E-j die Profeffiir der .Oe- 
konomie an der Univerfität zu Wien, ^e böh- 
niifche, die polytechnirche Schule S« 156. £iqe 

fute Einrichtnnfif "ift es, da& in' Oeftreich die 
lerrfchaften für die Steuern ihrer Unterthan^n 
haften, und fie' in die Kreisanitskaffe liefern, zxm- 
gleich mit den Grundherrfchaftlichen einbringen 
muffen* Diefs vereinfacht die Erhebung derGrund- 
'fteuer und erfpart eine Menge Befoldungen voü Steia- 
ereinnehmem (S. 165.)« I^as Inftitut der Landtafetl 
hat frey lieh (S. i660 feine gute Seiten^ bedarf aber 
zur Eirifchränkung cfes einreifsenden Güterfchachcrs, 
'der Verwüftung der Waldungen und der vergröfs^er- 
ten, Theurung eiiier beffem Organifation. ii. jgg* 
dafs die Special - Inftructionen, woran die Comitats- 
Deputiiten aiif Ungr. Landtagen gebunden find, at^ 
gefchafft, und in öcneral- Inftnictionen verwamdelt, 
diefe aber mit der Vollmacht begleitet werden foilten, 
bey veränderten ümftänden das anerkannte Befbe zu 
rathen und zuzugefteheir, hat feine voltkommenje 
' Richtigkeit. S. la und S. 195. ift es hiftorifch iriigy 
* dals der König erft feit 1405. an die Einwüliguag der 
Stände bey der Ausübung der gefetzgebendeh^acht 
gebunden fey, was Kollar aus Ausdrücken, ohne 
Combiriifung dfir Thatfachen folgerte. In dem wich- 
' tigen Abfchnitte über den Zuftand der Eaut^rn , hat 
der Vf. lelfe Wünfche für die Verbefferuiig ihres Zu- 
ftandes, zumaW in Ungern und Siebenbürgen, gewagt« 
' Es ift laicht richtig, dafs in Siebenbürgen (S. 348O 
-durch die Regulativpuncte vom Jahif 1769 b'eftimiQt 
fey, was ein Grundherr dem Bauer au Grundftücken 
anzuweiftui Jiabe — die Wahrheit ift, dafs in-^Sie- 
'^ benbürgen nath jetzt kein ordentliches Urbamim 
^ exiftirt. S. 351* Auch der adlige ftädtifiche Einwoh- 
' titr contribuirt von ftädtifchen (nicht Nobilitar-} 
^Onmdftii^keö» ' 

. . .^ Qigitizedby V:iiJiJ,yiC y£j^. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Eerrmakstadt, b.Hochmeifter: $iibenbürgi[chiPro* 
yincimtblätter. Zweytir Band>* zweyt$r und drit- 
ier Hefr. loj — 290 S. Dritter Band , grßer und 
zwijftir Hen* i— 163 S. ISQ7. 8* 

Hiermit (etzen wir die Anzeige diefcr Blätter in 

der A. L. Z. 1807. Num« 9g. fort. Zweyten Bandes 

zwiytes Stück, a)- Chronologifches Verzeichnifs der 

Pfarrer des Herrmanftädter Capitiils vom Jahr 1327 

bis anf die-gegenwärtiffe .Zel^. (Läuft auch in den 

nächit folgenden zwev Heften fort, und ift für Nicht- 

iacbfen . wenig interjeflant.) b) Etwas über Witwen- 

und Waifen- Gaffen. Richtiger hiefse es: Ein im Jahr 

1774 zu Herrmanftadt gemachter und fortgeführter 

aber i786*2Crftörtcr Anfang zu einem Fond für die 

Witwen und Waifen der Herrmanftädter Beamten. 

Es war diefs eine gute Anftalt, aber fie ward durch 

£aiferJofephsII« ^les gleichmachende Verordnungen 

aufgehobe'n; der Hauptfond mufste derAlIodialcaffe 

fibergeben werden. Gewifs hätte diefs Jofeph IL, 

wenn er genauer von der Sache unterrichtet gewefen. 

.wäre» niäit gewollt. Der Vf. fchliefst mit einer Er- 

.muuterong, folch eine Anftalt, als die Mährifche 

Witwen- und Waifen -yenfionscaffe ift, auch im,Mit- 

.tel der Siebenbürgifcbea Deutfchen einzu^iihren. G« 

.Nekrolog. Nachgetragene Züge zu dem Leben des 

ifel. Prof. Jof, Pap. Fogarafi, von Andr. Thorwäch- 

.ter, Pfarrer zu Bolkats. Diefer unter den Reformir- 

ten ausgezeichnete am 17. Dec. 1784 zu Väfarhely 

•verftorbene Gelehrte hat an feinen Schüler Szigerhi 

-einen Lobredner erhalten» das Elogiumheifst: Sacra- 

Us ndivitms^ Hr. Thoirwächter, der mit Fogarafi 

..vier Jahre an einem Tifche fpeifte, ftreut hier neue 

Blumen auf fein Grab. ^L'ch. Neuftadttfr, von dem 

aucVi die A. L. Z. einen kurzen Nekrolog lieferte. 

.Die m^dicinifchen Schriften diefes aus Schäsburg 

.gebürtigen Gelehrten find_hier vollftändlg verzeich- 

-iiet. d) VaterJändifche Literatyr. Es werden fiinf 

Inabguraifchriften von Herrmanftädter SchuUehrern 

xeccnfirt. Eine der verdienftlichen danmter ift die 

dijf. di ludimagtftrarufH fäganorüm inflitutione it officio 

von Daniel GotcfrV Heinrich. "Es "kommt darin fol- 

f ender bey den Siebenbürger Deutfchen beftehender 
lifs brauch S. 177. zur Sprache.' „Auch der würdig- 
te Schullehfer mufs'alle Jahre itm feinem Stelle wie 
um ein Almofen bey den JDorfälteften betteln , und 
okne alles V^erfchulden mufs er im zweyten oder drit- 
ten Jahre die'Stelle räumen, auf die fich oft ein an- 
•^ferer eben nicht auf die edelfie Art Anfpruch erwor- 
"ben hat. Der Schuhneifter dft ferner dem Ortspfarrer 
während derHeuäri&te 2fu arbeiten verbunden, und 
mancher Pfarrer fah mehr darauf, dafs der Gandidat 
«in rüftiges Werkzeug feiner Oekonpttiie» als ein 
Werkzeug der Volksaxitklärime fey«'* Dergleichen 
Mifsbräuäie öffentlich rügen, heifst ihre nahe Ver- 
befferun^ verönlaffen. e) Noch etwas über dasCron- 
' ftadter ^adl^ und Diftricts- Siegel von Marien bürg. 
/VoraMMrr ^ Mrtfcho, du» Pj^ä^ctseiowolmer wer- 



den auch in Urkimden den Civibus- den Cronftädter 
Stadtbürgern entgegengefetzt, f) Vermifchte Anzei- ' 
gen von neuen guten Anftalten, Verbefferungen 
u. f. w. ' 

Zufevten Bandes drittes Stück, a) Chronölorffche« 
Verzeichnifs der Pfarrer des Herrmanftädter Gap. u. 
f. w. :d) Bemerkungen über den Marktpreis der 
auf den Herrmanftädter Platz geführten Früchte voa 
1797 bis 1806. Diefe Tabelle über das Sfogen der 
Brodfrüchte binnen lo Jahren , z. E. des Waizen von 
2 auf lÄ Fl., giebt allerdfugs einem kundigen Oeft. 
Cameraliften viel Zu denk<;n. Sie ift das Barometer 
von der fei\ 1797 vermehrten Maffe dier Bancozettel 
und verfchlechterten Qualität der Scheidemünze. Da 
der Preis der ,Grundftücke in gleichem Verhältnifs 
Xteigt, und jeder fich beeifert, örundftücke zu käu- 
' fen, um das Papiei^geld anzubringen, fo verewigt 
fich eine folche 1 heurung durch fich felbft. ImG^n- 
zen können nur beffere Finanzmafsrege^ helfen, und 
hiezu hat nun Gottlob! der Oeftr. Patriot gute Hoff- 
iiung, feitdemder Graf Zinzendorf dirigirender Mi- 
nifter ^der* inländifchen Angelegenheiten geworden. 
In manclien Gegenden CJncerns und Siebenbürgens, 
wo die Wege nicht ordentlich gebahnt find, entfteht 
zuweileji eine temporelle Theurung bey fcäilechteih 
Wetter durch gehemmte Zufuhr, durch Stockung der 
Mühlen, und durch den Wucher der auf folche Umftän* 
(de fpeculirt. Der Vf. fchJägt die Errichtung vonMa- 

«azinen vor* und Rec. würde noch tiberdiess * auf 
ITegbau und Vcfrforge für Wind- und Pferdemühlen 
im Winter dringen, c) Kurze Ghronik Unitarifcher ' 
Schulrectoren am Alt-Claufenburger Gollegiuui im ^ 
Xyi. Jahrhundert, von Andr.^ Thorwächter. Ein ver- , 
dien ftlf eher Auffatz, wichtig zur Gefchichte des Uni- 
tarismus in Siebenbürgen : denn das Glaufenburger 
Gollegium war von jeher die Stütze des Unitarifchen 
Glaubensbekenntnifles in Siebenbürgen. Franz Da- 
vidfs. hätte Anfangs Mühe, einen echt unitarifchen 
Rector zu finden. Peter Garoli , Jof. Sommer imd 
Jac. Paläologus, wichen in xnancherley Lehren von 
Davidis ab, und blieben nur kurze Zeit Rectorcn, 
endlich übernahm der Zögling des Davidis, Deme- 
;trius Hunyadi das Rectorat 1573.» i^^ch ihm ein pol- 
nifcher ünitarier Matthias Pinczovita 1579 und leit- 
dem hat es nicht an orthodoxen Rectoren gemangelt- 
Hr. Thorwächter verfpricht eine Fortfetzung diefer 
Rectoren- Gefchichte vom XVII u. XVIII. Jahrhundert, 
W^elche gewifs willkommen feyn wird. Schade dafs 
der Vf. uns über den nähern Zufammenhang der Sie-, 
benbürgilchen Uni tarier mit den Polnifchen Brüdern, 
worüber die Bibliothek des Unitaner Collegiums zu 
Claufenburg viele Spuren enthält, nähere- Auf fehl üffe 
gegeben h^t. d) rJoch etwas über Witwen- und 
'Waifen -Gallen. Das Schenker Cäpitel, oder die Evgl. 
Pfaf-rer des Sch<inker Stuhles, haben bereits 1761. 
für ihre Witjkven und^Waife* geforgt. e) Nekrolog 
des Martin Arz, Stadtpfarrers zu Mühlenbcich,*-eines in 
feiner Sphärefehr nützlichen, übrigens als Schriftftel- • 
ier nicht bekannten Mannes» f) Anzeige vaterländi- 
ücber Schriften •— vy*eder vg» j.Inaugural- Schriftexu 
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In jener von Ziegler de r$ fiftvißri, findet man ein 
' Verzejchnifs aller in Siebenbürgen einheimifchen 
Holzgattungen von Hrn. Normal Schulen -Oberaiif- 
feber von Lerchenfeld* g) Vermifchte Notizen. 

Dritten Bandes erßes Stück, a) Befchlufs des 
ch^ronologifchen Verzeichniffes u. f. w. b) Rede des 
Freyherrn Nie. Veffeleoyi an die verfammelten Stän- 
de der mittl. Szofnoker Gefpanfchaft beym Antritte 
(einer Würde als Adminiftrator der Obergefpanfchaft 
cUefes Comitats, gehalten im Sept. igo6. DiefeRede 
!ft an ficfa fchon merkwürdig, noch merkwürdiger 
aber filr den, der das öffenfliche und Privatbeneh- 
mendiefesFreyberrn in vorigen Zeiten kannte. Men- 
fchen von holier innerer Kran wirken mehr oder we^ 
niger wohlthätig nach dem Standptmot, worauf man 
fie ftellt, und die Staatsverwaltungs-und Menfchen- 
kenntnlfs des Sieben bürgifchen Gouverneurs Grafen 
Binffy hat flfh demRenner imgröfsten Glänze durch 
Ernennung des B. Veflel^nyi zum Adminiftrator des 
^Szolnoker Comitats gezeigt. Folgende Stelle aus 
dieCßr Rede eines Siebenbürgifchen Magnaten und 
reichen Grundbefitzers verdient zur öffenuichen Kun- 
de ausgehoben zu werden : »Wo in Rückficht auf Ge- 
rechtigkeit und ' Menfchenliebe nicht Gleichheit 
herrfcnt, da find Menfchenrechte mit FüfTen getreten, 
traurig entweicht von da der Menfchheit Genius. 
Handhaben wir alfo auch in Rückficht auf die Bauern 
Gerechtigkeit. Ehren, lieben, pflegen wir auch fi# 
als unfre Nebenmenfchcn nach Mafsgabe unferer 
Kräfte. Erleichtetn wir ihre Armuth. Sorgen wir' 
durch gute Anftalten fthr ilireGefündheit und Verlän- 
gerung ihres Lebens, und befonders durch gute 
Bchulanftaiten für ihre Bildung 9 von welcher aBein 
Menfchenglück abhängt, c) Waifen-Verforgung in 
der Stadt mühlenbach , von G. M. (Georg Marien^ 
burger?) In Mühlenbach brachte man durch Ver- 
jnäcntniffe einen Fond von 4560 Fl. zufanmien: aus 
deffen Intereffen nun vier Waifen, jedoch nicht in ei- 
nem eigenen Haufe, fondern (gegen Koftgeld von 
jährl. 50 Rfl.) bey rechtfchaffenen Bürgern erzogen, 
und bey ihrem Austritt im 14. und 15; Jahre ausge- 
^attet werden, d) Beytrag 'zur Gefchichte der Kuh- 
|iockenimpfung in Siebenbürgen. Hr. Jof. Endli- 



cher, ein gebomer Brünner, Wundartf l>eyni The- 
refianifchen W aifenhaufe* in Herrmanftadt, hat feit 
dem Sommer I8pf* fich mit glücklichem Erfolge be- 
müht, die Kuhnockenimpfüng iu Siebenbürgen zu 
verbreiten, e) Nekrolog, aa) Des Georg Preidt,' Stadt- 
pfarrers in Cronftadt. bb) Des Georg Tartier, eines 
um die Vaccinirung.wohlverdienten (jronftädter Arz- 
'tes: VerfalTers einiger handfchriftl. Aiifätze Hber 
Sanitätsanftalten die^r feiner Vaterftadt. cc) Des 
Martin Simonis Herrmanftädter Stadtpfarrers, ff, 
Anzeige vaterl. Schriften, g) Miscellen. Das S. 86* 
abgedruckte Refcrint in Sachen des kaiferl. FifcuS 
wider die Evangl. Bifstreczer Pfiurrer in Betreff der 
Zehnten ift ein fchöner Beweifs, da(s Franz L feinen 
Fifcuis nicht wiederrechtlich begünftige. 

DrJ/^M Bandes zwefiisStdck. a) Kaif.Königl. Re« 

flement für das Evangl. Ober- Confiftoriuro und die 
)omeftical-Confiftoriender A. C. Verwandten in Sie- 
benbürgen. Der Herausgeber hat fehr gut gethan) 
diefe auch befonders abgedruckte Verordnung in fein 
Joiurnal aufzunehmen. Sie ift den Local-Umftändea 
und der Verfaffung ganz angemeffen, und fetzt das 
Ober-Confiftorium wirklich in den Stand manchem 
Gute zu thun : weil fie ihm Macht Ober die DomefÜ- 
cal - Confiftorien einräumt. Das Ober - Confiftonum 
beftehtiir feinen feyerlichen VeHammlungen aus ei- 
ner Mense geiftl. und weltUMitglieder, eurrente Oe- 
fchäft^ aber beforgt ein permanenter Ansfchufs inl 
ordentlichen und aufserordentlichen Sitzungen. Kir- 
chenvifitation foll alle vier Jahre in jeder öemeinde 
ftatt haben, b) Chronologifches Verzeichnib d6r 
Pfarrer desUnterwSlderCapitels. Fflr Nicht -Sieb«»- 
bürger von weniglntereffe.^ c)Genealogifche Tidbl 
der Armbrufterfchen Familie. Diefelbe Bemerrklu^ 
d) Empfitidüngen auf einer Reife durch VirhelyiiyKf 
E)emfns im Hunyader Comitat von Sam. Klein » U^ 
rer zu Pifstrioz. Ein mittelmäfsiges Gedicht, c) N^ 
krolog des am 30. Aug. 1807 verftorbenen Mich. tAÜh- 
recht nebft einem voUftandigen Verzeichniffe fednei 
Schriften, f) Vermifchte Anzeigen. Im Jahr igcki 
find Siebenb. Deutfche A. C. geboren 4976, eetraol 
worden 1710 Paare, geftorben 4471. Zuwachs 503 
Seelen. 



POPULÄRE 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

HAifNOvER, b. Hahn : Hirkulit am SckiiiiWBgBy oder 
Tügibuch für ganWnge und Mädchen zur Bifeßi^ 
cnng ihrer Grundßtze im Leben und Handfin. Von 
m. gok. ITtth. Stehhöufer. 1808» 163 S. 8* (8 gr.) 

Aus einem vollen Herzen fliefeen die Auflatze, wel- 
che als erbauliche Selbftbetrachtungen auf einander 
folgen. Reif durchdacht find fidf^ieht^ auch ift nichts 
-grflxidlich bearbeitet» und das Ganze nach keinem 



SCHRIFTEN. 

Plane geordnet: dabef zeigen die wortreidien« fen* 

mentalen Ergiefsimgen ^nugfam den Charakter de 

Jugendlichkeit. Der Vf* könnte wohl Im mOndliohe 

Vortrage einen Kreis junger Leute diunit gut unte 

halten : will er es auch durch gedruckte Vortrage, i 

müfste er fich' einer gründücheren Einlicht und b 

fonnenern Darftellung befl^ifsigen: und wOrde 4 

durch Studium der beften Schnmteiler in diefer G^ 

tung feine Schule machen: fo könnte er wohl als S 

bmiungsfchriftfteiler ßtfras leiften^ dMPi Äiasto VMgtSI 

^r Talent. .^. ... ,, m i «1 nin-- 

^ Digitized by V^iJ^JV IV^ 
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zes Jahr Ha gewefen, auf ^4 (worunter, nach S. 19» 
achtzig von Adel waren f) Nicht wenig trug dazu 
^wohl auch bey,,dafs der hohe Laridesvater auf alles 
'fclbft ein wac^fames Auge hatte, alle löblichen Un- 
ternehmungen begOnftigte und die Lehrer auf man- 
cherley Weife ermftnterte, fie auch immer näher und 
näher mit einander verband." Reinhard foU, naöh 
S. S4t in Verbindimg mit einem Jenaer Profeffor, 
Woifg. Hader, die neuen Gymnafiumsgefetze ausge- 
arbeitet haben, deren Einführung fich aber über 
1609 yerzü:^erte. M. Joh. Sebaft. Mitternacht, vor- 
her Rector in Naumburg, machte als Rector des 
Geraer Gymnafiums, dem er vom Jahre 1646 bis 1667 
vorftand, Epoche. Er fchrieb unzählige Program- 
men, von denen folgende Sonderbarkeit angeführt 
wird. Hauptmann §. 74: ,yEr fieng gewöhnlich felife 
Einladungsfchriflen nach Ordnung des Alphabets an. 
In der Abhandlung über Pfi iig, 23 -^ behauptet er 
5J. 3- die Buchftabenreihe fchon fechsmal zu Ende §%- 
, bracht zu haben, welches, fa lange er hier gewelen 
ift, wönigftens noch zweymal geßhehen feyn v«ird, 
wobey es doch auch nicht fehlen konnte, dals (nicht) 
•mancne Sonderbarkeiten mit vorkamen. So foUte 
das letzte Programm , womit er zu feiner Abfchieds- 
rede einlud , weil fich das vorhergehende mit V an- 
gehoben Jiatte, zum Anfange X haben. Er konnte 
kein lateinifches Wort finden, und nahm daher ein 
•griechifches , welches ein v hatte, weil derfolbe 
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gro&e Buchfjtabe in folchpr Sprache der Figur eines 

f;rofsen X in der lateinifchen Sprache bleich ift.** 
m vorigen Jahrhundert haben fich im öymnafitim 



unter ^en nun Verftorbenen am meiften ausge- 
zeichnet Conr. Schwalbe und Heyde, letzterer 
vorzüglich durch Beförderung des öefchmacks an 
deuifcner Literatur und an reinem Deutfeh; die^^ro- 
fiefforen Macher und Zeibich, und die Directoren 
Buttftett und Hauptmann; auch ift Subconrector* 
Heinrici als gelehrte^r Philolog und Grammatiker 
sieht zu übergehen. Auch unter den jetzt lebendien 
•ift mehr als Ein gefchäfczter Name; der Hellenift 
Stiurz, nunmehr in Grimme, war eine Zierde des 
fieraer Gvmnafiums* 

Die Anftalt war von Anfang her ins OroCse an- 
gelegt durch weitläuftigß Gebäude, durch die Zahl 
der Lehrer* und durfch manche, akademifchen Gym- 
nafien fich nähernde, Einrichtung. In den neuern 
Zeiten ficht man hier aufser den gewöhnlichen Leh- 
rern , deren beide oberfte Director und Profeffor der 
Beredfamkeit heifsen, eigne Profefforenlder Theolo- 
gie, in ddr Perfon des jedesmaligen Superintenden- 
ten, der Rechtskunde, in der Perfon des Kanzlers 
oder eines Regierungsrathes, der Medicin und Phy- 
fik, wozu Aerzte ernannt wurden , am neueften dqr 
Mathematik, die lange faft ganz hintarigefetzt wurde, 
bis Burtfch, Fürbringei- mid Dinger, den Sinn da- 
für doch etwas mehr erweckten. So anziehend die 
Auszuge ans den Lectionsverzeichniffen der fämmt- 
liehen Lehrer in dem Schotzefchen Programm find, 
€0 oft taüfcheh doch diefe Verzeichiüffo, indem die- 
jenigcn-Lectionen, welche voJ| den Profefforen de^ 



Realien oder al^ademifchen Wiffenfchaften gehalten 
werden ibUten, zuniTneil nur im Catalog zur Parade 
aufgeführt werden ; Jpdoch freut man fich, in neuefter 
Zeit auch hierin mehr Gewiffcnhaftigkeit und ver- 
mehrten Eifer zu bemerken. Sa haben fich jetzt der 
Superintendent Hahn und der Confiftorial-Affeffor 
Behr in die theologifchen Vorträg^e über Niemeyers 
Handbuch für die obern Claffen dergeftalt getheüt, 
dafs der eine die dogmatifchen , der andre die morar 
lifchen Lehrftunden übernommen hat. . Vom Vice- 
kanzler von Wiefe wird gerühmt, dafs er encyklopä- 
difche Vorle&ingen des Rechts fim inttrmijftoni halte. 
Der Lehrer der Ar^ney- *und Naturwiffenichafi, D. 
Thamerus, trägt nun auch Anthropologie vor. Aus 
den. Angaben c&r Lectionen, die alle aadern Lehrer 
gehalten habeii oder noch halten, ficht man mit Ver- 
gnügenlien, obgleich lancCamen und den Vorfchriften 
der Z«it fpätnachhinkenden , Fortgang zum Beffero, 
in Erweiterung des Lectionsplans, in lebhafterer 
Betreibung^der^laffifchen Studien, in Einführaug 
zweckmäfsigerer Lehrbücher. Hauptrtformcuiiat doü 

•Gymnafium 1803 unter dem Director Schütze und 
Profeffor Rein erhalten. Erftrer giebt zu verftelui, 
dafs man neuerdings die philanthropinifche iUkiung 
(welche im Gegenfatz der humanen unlängit vor- 
trefflich von Niethammer gewürdigt worden,) einzo- 
führen verfucht habe: jyFhitanthropico qu'uUm motu 
non mimus tmtati^ forU et percußfunt Injpectoris, beata 
morU defuncti. ** Aber der Coufii'torial - Affeilor Graft 
ein Mann, bey dem fich Licht und VVärme vereinig- 
te, fey dagegen gewefen. Mit dem alten akaderm- 
fchen Zufchnitt des Gymnafiums hängt es wohi zi^ 
fammen, dafs fonfr viele Schulfeyeriicfakeitea uiyt 

* Reden , auch bisweilen öffentliche iJisputationea g»* 
halten und von den beiden oberften Lebrera jährtkb 
eftie Menge IVogrannnen gefcliriebe»^ wurden, 
denen fich die gelehrten philologifchen des Di 
Hauptmann und des Profeffor Zeibich eitna 
ders auszeicimen. Das'Gymnafium hat leia eigact . 
Theater, worauf aber feit mehr als einem Alenfdia» 
alter keine Stücke aufgeführt 1 worden ( allfeitig ift] 
6. 31 des Prögr. das Für und Wider nicht erwogen); 
feinen eignen Lehrer der Tanz-*- und Fechtkunlt« 
"Statt des bisher* beftehenden eignen Lector» d<r 
franzOfifchen Sprache haben jetzt ein paar Lefanr 
den fr^zöfifchen Unterricht unter fich vefdnditü 
Die grofs^ Gymnafiumsgebaude find mehr als tio* 
mal abgebrannt und immer von den Grafen R0ttfil| 

' eben fo fchön oder noch fch<\öer hergeftellt wordaai 
eine beileutende Gymnafiumsbibliothek, ^die ia cier< 
fogenahnten Regieining ftand, hatte im letzten* Brai»' 
de daffelbe Schickfal , das aber für das Gyinnatium 
in fo fern kein V^»rJuft war, als der Auffeher undUiiV 

' ter derfelben jedermann davon abzuwehren wufot«^ 
fo freygebig er fonft mit den Schätzen llöiner eigrMai 
Bibliothek \var. Vor einigen Jahren haben. die 'jetA^^ 
^en Herren der Graßfchaft Cjeradem Gymnafium deH 
phyfikalifchen Apparat und einen Theil der ttiblio^' 
ihek des verftorbnen Heinrich XXii& gefokenktr u«h1 
fie nuichea Anftalten , in V^rtliadung' nüt-deBrtJlitv««^ 
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bey Verftand und Kraft , hervorheben; die rühren- 
den Daaftellungen des armen, geplagten liandaianns, 
der bey faurer Arbeit nicht viel mehr als fein Boh- 
nenbrod und Branntwein , hat (von w^elchem letz* 
tern der Vf. den Nacbtheil fich vielleicht gröfser 
denkt als erift) S. 198 ff. S. 215 f. Ueber den Stöt 
(Stöfser) in den fchwedifchen Kirchen S. 341 f., der 
die Schläfenden durch Stampfen mit einem Stabe 
weckt» wird man fich ein wenig verwundern. Von 
der Swedenborgfchen Gefellfchaft, über welche mit 
vieler Billigkeit geurtheilt wird , erfährt man ver- 
fchiedne. Einzelheiten S. 250 ff. Unter den mannich- 
£altigen Naturmerk>vtirdigkeiten, welche der Norden 
darbot > zogen den Vf. Vorzugs weife die Wafferfälle 
bey Trollhätta an, von denen er ein recht mit Liebe 
gearbeitetes und darum gelungenes Gemälde S. 
A89 £f. entwirft. Diefs alles zeichnen ynr nur bey* 
fpielsweife aus einem beträchtlichen Vorrath von 
Bemerkungen aus» unter denen fich auch mancher' 



^f 



ley ansgefährtere Abfchweiliingen Über Lieblings- 
materien des Vfs. befinden, über welche er feine 
Collektaneen, feine Erfahrungen uhd fein Herz re- 
den läfst. So über die Schwimmkunft S. 60 — 8^ 
wozu noch ein lehrreicher Nachtrag S. 611 ff* aus 
der Feder des verdienten Directors einer Schwimm- 
fchule zu Lübeck, Kreydenmann*s, kommt; ferner 
über Graiifamkeit gegen Tbiere S. 166 ff. , über Ab- 
fonderung der .Gebäude, als das ficherfte Mittel ge- 
gen Umfichgreifimg der Feuersbrünfte, eine eben fo 
nützliche alsjgelehrte Abhandlung, veranlafst durch 
die ifolirte Bauart der Häufer^ruppen in Ladköping 
S. 338 ff«; endlich über Pockenimpfung und Ve^ 
bannung der Kinderpocken durch Ifolirung S. 27} 
und [488 ff- 9 eine Angelegenheit, zu deren ReaÜfi- 
rung der Vf. f vor Verbreitung der Vaccine, fo thä- 
tig mitgewirkt hat. Das Anathema S. 4S8 über Er- 
werbfchulen, fcheint uns viel zu unbedingt ausge- 
fprochen zu feyn. * 



POPULÄRE SCHRIFTEN. 



EEBAUUNOSSCHRIFTEN. * 

Tübikgen; b. Schramm: PnäigtenüierSami^ und 
Fifltäglicki tixte, nebfl ilmm Anhang vonCatßfir^ 
wuUianS' und Fiyertagspriiigtinf von M. FatenL 
Friidr. Baur, Dlaconus in Tübingen. i8o8* 
595 S. 8- 

Diefe Religionsvorträge find för Geift und Herz 
anziehend , und zeichnen ficH nicht nur in Anfehung 
der Materien durch intereffante, in den Zeitgeift ein-' 

f reifende Gegenftände, fondeni auch In Anfehung 
er Form durch eine richtige und genaue Difpofition 
in der Abtheilun^ und im ganzen Zufammenhange, 
wie auch durch viele feine Wendungen und Ueber- 
gSngeaus. Die Ausführung ift im guten Sinn biblifch, 
dieTexte werden richtig erklärt und forgfSftig be- 
nutzt. Auch bleibt der \t. feiten beym Allgemeinen 
ftehen, fondern hebt gewöhnlich die fpeciellen La- 

Jen anziehend heraus, und hält ftets fein Thema feft. 
>afs dieHauptfätze, wfelche grö(stentheiis mit einer 
reichen Gedankenfülle abgehandelt werden, faft ohne 
Ausnahme gemeinnützig find, kann man aus folgen- 
den Beyfpielen fehen: 5te Fred, anijten Sonnt» nach 
Eplph. wie wir durch chriftliche Theilnihmung an 
dem,. Was andere erfreut und beruhigt, ihr undun- 
fer eigenes Leben verfchönern können und follenl 
Cte Pred. am 4ten Sonnt, nach Epiph. Wie gilt es für 
tms fey, wenn imfer Gang durch diefe Weh öfter« 
«ach diurch vmürige Vorfälte und Stürme ttes Lebens 



unterbrochen und beunruhiget wird. An Sept. Wie 
wir zur frohen Theilnehmung auch an dem gröfsern 
Glück und den gröfseren Begünftigungen. anderer 
verpflichtet feyen. Am i4ten Trinit. Wie viel wir 
in. guten und böfen Tagen durch Religion sgefühle 
gewinnen, und ohne fie verliereö. S. 569 am FeYer- 
tage Barthol. über den Text Joh. i , 35 - 51. Wie 
wir befonders merkwürdige Lebensftuoden unferm I 
Herzen tief einprägen , und ihr Gedächtnifs oft fey- 
ern follen u. f. w. In der letzteren angeführten Pre- I 
digt über Joh.a, 35 — 51 zeigt er i. Was merkwür- 
dige Lebensftunden feyen ; 9. wie wir "ße uns titf 
einprägen und ihr Gedächtnifs oft feyern follen. 

Der Vortrag ift zwar, wie der Vf. es felbft in der 
Vorrede fühlt, nie und da etwas fch werfallig und ge- 
dehnt; auch entfernen fich bisweilen die fonft paf- 
fenden Gebete am Anfang oder Schluls der Predij^U 
zuweit von der edlen Einfalt. Maü »wird aber dafür 
durch die reiche Gedankenfülle, durch die zweck- 
mäfeigfte' Anwendung der Wahrheiten auf die wich- 
tigften Verhältniffe des menfchlichen Lebens wohl 
entfchädigt. 

Die vierConfirmationsreden (S. 445 — 499) wor- 
unter fich die vierte durch ihre Herzlichkeit auszeich- 
net, find im Ganzen paflend und lehrreich. Nur 
Wünfchte Rec. dä.fs fie kürzer wären , weil nach der 
unläugbaren Erfahrung in dergleichen Fällen wenige 
gehaltvolle Wortjd immer mehr wirken > als gedelintc 
Anreden« 
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ARZNBTGfiLAHRTHfilT. 

^, Am8TSrdai€, b. Elwe: FitkamäiUmgm vm M 
Oen^sckap Ur b0paräirimg dir Halkuniey U Am^ 
ftiriam (Scfhriften derAmfterdamerGefellfchaft 
zur Beförderung der Wundarzneykunft). Ack^ 
Ur Band. 1607^ gr. g. (2 Fl. 16 Staber > 

«. Rbrndaf.^ h- van Esveldt-Holtrop: NUmti 
Firkanddimgm pm^ket Gimootsckap ter bivardiring 
dtr &Mfmd$, U Amflirdam. EirJU Deels, Eirß$ 
«n Tmmdi Stuk. 1807« 146 S* «. g^jedesSt« mit 
cinerKpft.(4iFL> 

3* Ehmdaf .^ \u Etwe: PrijsvtrkmMingtm, ft^« 
krüomd door hü Gtnoattdutp tir bevor dnring dir 
BiiUmndiy U Amßrrdam. (Preisfchrifen d^r Am- 
Aerdamer Gefellfehaft zur Beförd. der Wund- 
arzneykunft« Vurdi Deels TUfmde Stuk. 1804. 
laa S. Fijfdi (Fünften) Deels JE:er)f#Stuk. igoc. 
105 S. Tmude Stuk. 1806. ita S. gr. 8* (aFl 
16 Stüber). • 

4. Eicndaf., b. ran Esveldt - Hoftrop : -Prijsver* 
kaadelingmi. bikr^omd door k Qm. ter bevor d. der 
BeetL ie Amßerdßm. ^Zesde Deels Eerße Stuk 
ift>7-94 S. Tweede Sink. xgor. VXII u. 399 S. 
Sr.8«.(2FL 6Stüb.) 

JVr. I. ift der letzte 3and der unter diefem Titel 
erfchienenen Schriften der 1790 g^ftifteten 
chirurgifchen GefeUfchaft in Amfterdam, wovon 
der Siebente in der. A. L. Z. 1803- Nr. 187 angezeigt 
wurde. Diefer letzter Band enthält blols eine, ähn- 
liche Sammlung voii Beobachtungen hoUändlfcher 
Wundärzte über die VVunden der Gliedmafsen, wie 
fie in den vorigen Bänden, in Betreff der .übrigen 
Theile de^ menfchlichen Körners, nach und nach 
ij^eliefert worden find. Die Vtfr. diefer Sammlung. 
und J. N. Engeltrum ( Wundar« in Amfterdani) und 
J» Heimenberg. 

Wir wenden uns zu Nr. 2. Der Lihalt des Är- 
ßen Stücks des Är/fw Bandes ift folgender. I- Samm- 
lung von (Vier) Beobachtungen , betreffend die Zu- 
rOckbeugung der fchwangeren* Gebärmutter; von 
Jofephus van Üam, Lehrer der Zergüederungs - 
und Entbindun^s - Kunde und Stadtgeburtshelfer 
zu Alkmaar, cfer mit einer fiibernen Medaille be* 
ErgäHZungsblätter zur A. L. JS* 1809. 



lohnt wurde. In dreyen von diefen FaUen riäckta 
es dem Vf., die rückwärts^ebogene Gebärmutter 
m die rechte Lage dergeftalt zurückzubringen, dafs 
die Kinder ausgetragen wurden, und die Schwan- 

Seren g^cl^ch eebaren. In dem vierten Falle , (in 
er Beihe der Beobachtungen dem dritten.) der 
tödhch^b^ef, wurde er fo lp5t gei-ufen, dafs er 
kemej Hülfe leiften konnte, wo er jedoch an dem 
Leichnam (deffen Oeffnung nicht verftattet wurde,) 
.bald nach dem Tode die Befchaffenheit des Untei^ 
leibes , und 4ie La« der Harnblafe^ der Mutter- 
Icheide imd der Gebärmutter eben ibfand, wieia 
den drey übrigen Fällen. Alle wai^en, wenn man 
wegen der hölier geftiegenen Befchwcrdea feinen 
Beyftand fuchte, drey bis wr Monate fchwanffer. 
Harnverhaltung, wodurch der Leib ie lange? je 
mehr auf getrieljen wurde, als ob er -wafferfüchtiff 
wäre, und hartnäckige Verftqpftmg des Leibes wa- 
ren überall vorhanden. Durch cüe%cheide fowohl, 
als dinxb den Maftdarm, war die herabgefaUene ' 
und gleichfam eingeklemmte Gebärmutter wie eine 
glatte und fehr harte Kugel anzufühlen. Die vor- 
gängige Ausleerung der Harnblafe durch den Ka- 
theter erlaubte die Lajpe der Harnröhre nicht. Sie 
erfolgte von felbft, fobald die Gebärmutter ganz 
oder rum Theilx war zurückgebracht worden , wel- 
ches Zurückbringen man nicht für vollendet halten 
dürfe, bevor man nicht die Gebärmutter bis zur 
Baus des heiligen Beins heraufgebracht habe. In 
dem zweyten lalle legte er auch zwey Stunden lang 
erweichende Umfchläge auf den Unterleib. Inkei- 
nem diefer Fälle liefs fich eine andere Urfache von 
der Entftehung des Uebels ausfindig machen, als 
der, von derjjeAvältigen Ausildmung der Harnblafe 
herrühre9de Druck auf das Gebarorgan- — II. Beob- 
achtung einer Zurückbeugung der fchxyangeren* 
Geb^'-mutter ; von R. Schre^der Harmz. Die Sym- 
ptomJ)i und der Gang der Sachen, in Anfehung der 
allniähügen Zunahme der Harnverhaltung, waren 
die yorherbemerkten; nur liefs fich hier, obgleich 
mit Mühe , der Katheter noch vor der Zurückbrin- 
gung der Gebärmutter mit Erfolg einbringen» Auf 
eine gehörig beendigte Schwangerfchaft, welche die' 
Kranke damals zu vier Monaten fchätzte, folgte 
L (2) ^ eben- 
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ebenfalls eine glücWiche Endbindttng. .— III, Beo^ 
bachtung^, betreffend eine vollkommene Vcfrhalfung 
des Urins iincj ^des 3t^lgaiig^s , verurfacht durch 
eine ZurOekbeugun^ der fchwahg^ren Gej^ärmut- 
ter; von P. Schultz, Wundarzte auf der Infel Ter- 
fchelling. Bey einer ScTiwangerfchaft von, drey 
Monaten. 'Der Katheter liefs ßcb, als der Vf. den 
•3. Febr. gerufen wurde, vor der ZurOckbritignng 
der Gebänyiutter und mit Erfolg einbringen, aber 
mit diefem Zurückbringen feibft Weh es fenr fchwer^ 
Da er fich von einem Klyftiere keine Wirkung ver- 
sprach, fo gab er ein Decoctum laxans n^it (Tlauber- 
falz, welches^te Ausleerungen verfchaffte. De» 
4. Febr. liefs iich die Gebärnjuttör c^twas höher her- 
auf,^ jedpch noch nicht vollkommen zurückbringen» 
Den Kien half er ihr wieder etwas nach, und fo er- 
kob fic fich, indem er *das gelinde Abführen fort- 
fezte , bis zum 6ten nach tmd nach 5ns obei^eBecken.- 
Unvermuthet aber wurde die Kranke an (liefern Ta- 
je von einer todten Frucht entbunden. Stärkende 
Mittel vollendeten die Heilung. ' Zwey Jahre darauf 
^konnte es Hr. S. bey einer wieder vorhandenen 
^Schwange rfchaft von drey Monaten durch die zei- 
tige. Anwendung des Katheters bewerkftelligen, dafs 
die fchon angerangene Zurückbeugune der CJebär- 
mutter bald gehoben wurde r woraVf die Frau zu fei- 
ner Zeit ein wohlgebädetes Kind gebar. Auch jej^zt 
' machte er eine Zeiflan^ vom gelinden Abführen, (ge- 
brauch. — IV. Verfuche (tber das Zurückweichen 
des heihgen Beins, fo wohl bey gut befchaffenen 
Becken , als nach gefchehenw Schambein trennung* 
Von G. (erardus) VroÜk (Prof. an dem Athenäum 
zu Amfterdam, u. f. w.). Sehr intereffante, mit 
einer dazu eingerichteten r und auf der Kupfertafel 
abgebildeten (Seräthfchaft niathematifch angeltellte 
Verfuche an Leichnamen f Ihre Zahl ift fechs*, wo,- 
zu »..naclidem Hr. Vrolik, um der Meffung die höch- 
fte Genauigkert zu geben, an der Gerätluchaft eine 
Vcränderang angebracht hatte y noch zwey kamen. 
Sic wurden gemeiniglich einen Tag nach dem Tode 
Änffeftellt. L>as Refultat der fimmtlichen Verfuche 
lielin fofem zum Nachtheü der Scham beintrennung, 
die zuir Erieichterimg der Entbindung vorgenommen 
wird, aus, dli fich daraus ergab, das heilige Bein 
weiche bey diefer Operation nicht nur nicht zurück, 
fondem werde im Gegentheil einwjlrts gekehrt. 
Diefes Refultat wurde durch die beyden letzten Ver- 
fuche noch mehr verftärkt- Hieraus zieht derVfr 
, S. 78. und 79. die Folgerung. „Di? Verläügcrung 
„des rechten oberen DurcTimeffers des Beckens, 
„mit deren Beftiinmung, bey den verfehl edenenGra- 
„den, worin die Schambeine fich von einander ent- 
„ fernen, fo viele Geburtshelfer ßch befchäfftiget 
„haben, konnte niebeftehen in dem ganzen Zuwachs 
„an Länge, fondern fie betrug nur fo viel, als, nach 
„Abzug des, durch das Eindringen des heilige» 
„Beins verorfachten Verluftes, tibrig bleibt.*' — 
V. Abhandlung über da§ Heraustreten der Nabel- 
fchjuur des Kindes während der Entbindung. ^Von 
Jacobttj de l*uyt I2., Opera,tpr wid Geburtshelfer 



der Stadt Middelthirg* Die fetif efnfaclre Methode» 
deren fich der Vf. in einem, für^das Leben des Kio- 

,des fo bedeüklictieYi -Fafle^ bedient, um dieherait^ 
getretene Schling© der NabelCchnur zu rechter Zeii 

. zurückzubringen , ift folgende. Die NabeKchnur 
zwiFchen dem Zeigefinger rind dem Mittelfinger faäl^ 
tend, führt er feine- Hand bis zügelnem Fiuse des 
Kindes , übei> deffen, ihm gleichfam zu» einem Haken 
dienendes Ferfse er fi^ bringt; worauf man ficher 
feyn könne, dafs fie nicht eher^ als der Kopf, zum 
Vorfchein komme« Diefe Methode bewährte fiicb 
ihm in vier Fällen , die er hier erzählt. Die Häute 
könne man , we^n fie vor der ZurnrktJfiffgurvg* der 
Nabelfchnur (die fich an ihrem Klopfen erkennen 
lafle) fich noch nicht ceöffnet haben, fprengen^ 
Das Zurückbringen mOfß auffer den We)^engelche- 

^hen, und bey ermangdndem Klopfeii der Nabel-* 

Tfchnur und bey andern Kennzeichen von <:l^m' Tqfde 

• des Kindes, un^rlaffen werden. Die befte Stellung 
der Gebähremlen fey, dafs man fie während der fehr 
kurzen Ot»eration auf die Knie und Ellenbogen fich 
ftützen laife, wobcy fie von Andern gehalten werde.^ 

, Entdecke man das Heraushängen oer Nabelfchmir 
vor der hinlänglichen Eröffnung des Muttermundes^ 
io muffe man natürlich diefe Eröffnung vorher zu 
bewerkftelligen fuchen. Befinde fich &r Kopf des 
Kinxles fchon ganz, oder zum Theil r aufferholb des 
Muttermundes : fo verXtehe es fich von feibft^ cGafs 
des Vfs. Methode nicht afnweudbar fey, fonderxi die 
Natur die Geburt glücklich voUbrinfie, oder, wenn 
es ihr an Kräftei^ fehle, die vorfichtig gebrauchte 
Zange /fie verrichte.. 

JZwijftis «Stück. L Sammlung ^on nemizeTin 
Beabachtungen über den WaCfcrbruch , wo die Hei- 
lung durch die Emfpritzung gefckah. Von H< Ben* 
Taad. Belohnt Tlurch die, aui den Gegenftand .^s- 
gefezte filberne Medeilie. Mehrere hoUäncüfc^e 
Wundärzte haben fich neuerlich um die Behandlung 
des fogenannten Wafferbruchs verdient gemacht; 
aufler van Ingen (im Geneeskundig Magazijny und 
ausführlich angezeigt in von Siebold's (Jnirpn) tre- 
ten hier wederum zwey Schiiftfteller über cjliefe 
Materie auf. Hr. Benraad fag^, er haJ^e hier blofs 
denjenigen Wafferbruch im Süine, wo entweder 
zwifchen der Scheidenhaut des Hodens uml^feiner 
Subftanz,' oder in der SchMdenhaut des Samcs^ 
ftranges, oder, in beiden zugleich , fich Waffer go- 
fammelt habe. Er bemerkt neunzehn , bisher üb- 
liche Methoden, den Wafferbruch zu behandeln, 
deren Zahl aber dadurch fehr vermehrt wurde, dafe 
er , nach den verfchiedenen FMfligkeiten , die ein- 
getpritzt werden, jeder Einfpritzuiig eine befondere 
Abtheilung widmete. Dem Verzeichnifl'e diefer 
Metlioden ift ihre ßeurtheilung beygefügt. AufTer 
jenen neunzehn Beobachtungen nnd auch diefer 
Beurthfeilung eingie mit gutem Ausgange eingewebt, 
wie bey der neunten Methode, darin beftehend, dafs 
die Scheidenhaut ihrer ganzen Länge nach aitfge* 
fcnnitten wird, und bey der dreyzebnten , mittäft 
4es Haarfeils. In den neunzehn, von Klem VJ. 
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erzählten FsU^n'maclite er die Jlinfpritzung. nach. 
derjenJeeii Metüode, AVfeIcKe b^y ihm die nettozehnte 
ift, und wo die elnzuforitzendeFlöEG^keft in rothem 
Weine beftfeht. Er habe fie von ja&Ifius entlehnt, 
wie man fie Von diefei^ in dem dritten Bande der 
Schriften der Amfterd. Chinirg. Oef. befchrieben 
finde. Die Perfonen , die den Oegenftand der neun* 
zehnBeob^chtunffeA ausmachen, und die allegltick- 
lieh gehellt wurden, ^waren mehr oder weniger inr 
mittleren Alter, oder wohl gar bejahrt* Nut ein 
Knabe von dreyzehn Jahren befindet fich darunter^ 
(Beöb, i) und ^rrMann über vierzig Jahre war fchon 
leit feiflem eilften Jahre mit dem Wafferbruch behaf- 
tet gewefett (Beob, % ). Die Kranken genafen gemei'* 
niglich in 4 bis 5 Wochen* Zum Befcbluffe -zwey 
Beobaohtungen, wo die Natur denWafferbrutch heil- 
te, in dem einen Falle durch einen Ablcefs , in dem 
andern dirrch reichliges Urinlaffen. — II. Vollkom- 
men geheilte Wafferbröche durch Einfpritzung von 
kaltem Waffer. Von Hubertus van derVoort. Den 
^'tisi hält der Vf. fClr zu feit'Zend , befonders., wenn 
man ihn, nach Bolfius's Vorfchrift, erft nach einigen 
Miauten wiederHieraudaufeu laife, wo ficher wenig 
davon zurückkomme. Der fo zurftckgehaltene Wein 
errege Schmerzen und Entzündung, lelbft Eäerung;. 
eben fo das Waffer, wenn man es nicht fogleich aus-* 
laufen laffe , wie es ihm in dem erften, der von ihm 
erzählten fünf FaUe^ (dfer doch tlbrigens gut ablief) 
ergangen, welches in den vier übrigen nicht gefche- 
hen fey, weil er hier das Waffter fogleich habe aus- 
laufen ia/Tenv Ik denn aber, fragt Ktc.^ die Eiitzün^ 
(lun^ ein fo groiser Nachtheil? Wird nicht die in- 
nigere Verholung dadurch befördert? Es^ wird in- 
deuen auf fernere Verfuche, und darauf ankommen, 
dafs die Heilung' eben fp dauerhaft ift, ob man der 
Methode des Vfs.f die allerdings ihr Emjpfehlendes 
hat, den Vorzug geben foll^ Auch hier zum Be- 
Ichluffe drey Faie; wo die Natur allein das Ver- 
Ichwinden deV Waflergefchwulft des Hodens ganz' 
oder zum j Fheil bewencftellicte. — HI. Vier fp&- 
tere<^ zur voUkommenen Heilung des Wafferbruchs 
mit Einfpritzung von kaltem Waffer gemachte Ver- 
fache. Von Hubertus von der Voort'. Es wurde, 
wie in Nr. U, jedesm^ eine halbe Unze* kaltes Waf' 
fer^eingefpritzty welche Quantität jedoch Hr. v. d^ 
Voort im vierten Falle zweymal einfpritzte.r Im drif" 
ten Falle ^S. 150) y wo die GefchwuUt 5 Wochen 
nach gefcneh^aer Einforitzung mit Waffer nach und 
nach wieder zum Vorfchein gekommen war, n*4hm 
er doch feine Zuflucht zu dem rothen Weine, wovon 
er jetzt eine Unze ein fpritzt^, welches eine dauerhafte 
Heilung bewirkte. Bey kleineren wäfferi^en Hoden- 
gefchw^ulften fey ein UmCcrhlag aus einer Unze Acet- 
icillit. , drey Unz. Waffer und zwey Skruip. Salmiak 
ein gutes zertheilendes Mittel, welches fich auch bey 
oedematofer Gefchwulft der Füffe mit Nutzen anwen- 
den laffe« Sollte es aber in dem letzten Fajk fo un- 
beiüngt gerathen werden koönen? — IV. Beobach- 
tung einer Harnverhaltung, und eines, über dem 
Schambeine gemachten Stiches in die Harnblafei 
worauf die Genefusg folgte. Von C. H. Brink. Dei: 



•7® 

Kranke war ein KnAe von acht Jahren. Die Harn« . 
verhaltung, verbunden mit fehr beträchtlicher Ge- 
fcliwulft des Gliedes , des Hodfenfackes unddesMit- 
telffeifches, hatte er fich dadurch zugezogen, dafs. 
er von einei-Höhe herab in die Qtiere auf eine Stan« 
ffe gefallen vvar. •Bey der Unmöglichkeit , den Ka- , 
tneder einzubringen, wurde wegen dringender Zu-^ 
fälle, der Stich in die Blafe anderthalb Tage nach • 
dem Falle gemacht. Dazu kommender Nervenzu- 
faUe, imd Heiner Eiteimngen des MittelflcifcTxesi un^ 

geachtet, befferte fich AUes nach und nach derge- 
alt, dafs der Kranke nach Verlauf von vier Wochen, 
wo fich die, durch den Stich entftandene Wunde be- 
reits vernarbt hatte, auf dem gewönhnlichen Weg© 
ohne alles Hindernifs uriniren konnte. In der Vor* 
fchrift zu dem, bey den gedachten NervenzufäUea 
ffegebenen Mittel: ^SMofchi, Gummi arab. aaSi- 
Solve in Aq. Meliffen 5vj. S. alle Viertelftunden ein 
Kindei'löffel zu nehmen, ift entweder ein Druckfeh- 
ler, oder die Mixtur mit dem vielen Mofchus hatte ^ 
kaum für ein Paar Stunden zugereicht. / Zidetzt gibt 
der Vf. die Gründe an , warum die Fleurant'fche Ale- . 
thode, den Blafenftich zu machen, hier nicht würd© 
zweckmäffig gewefenieyn. — V. Beobachtung einer 
Harnverhaltung , die durch den Blafenftich iiber dem 
Schambeine genoben wurde, bey einem Manne von 
zwey und febnszrg Jahren. Von Konrad Kerbert. 
Der Kranke war taub und ftiunm. Den fünften Tag, 
&achden\ fich die. völlige. Harnverhaltung angefan- 

{Jen» A-^rurde, naclx vorgängigem reichlichem Ader- 
affe, die Operation gemacnt, nndeinund zwanzig. 
Tage nach derfelben ftarb der Kranke. " Vielleicht 
f^t Hr. Kr, habe er hier, da die fehr.. angefüllte 
Harnblafe fo ftark auf den Maftdarm drückte (wel- 
ches man entdeckte, als man fich vergebens bemüh- 
te, dem Kranken ein Klyftier zu geben) den Stich 
durch diefen Darm machen follen : allein , xdie von 
Bonn im zw§fitp Bande der Schrift: der Chir. Gef. 
in Amfterdam aüfgeftellten Gründe gegen diefe, von 
Fleurant empfohlne, Methode hätten ihn davon abge- 
halten, wozu noch der Umftamil gekommen fey, dafs 
die Harnblafe üben dem Schambeine fehr hervorragT 
te. Vom 2Wölften oder dreyzehntcva Tage nach der 
.Operation an, leerte fich der Harn nicht mehr durch 
das» in der Wunde fich befindende Röhrchen, Ibn- 
dern neben demfelben aus. — VI. Beobachtung ei- 
ner Harnverhaltung, die durch den Blafenftich über 
dem Schambeine gehoben wurde, imd worauf die 
völlige Genefung ßlgte. Von J, N. Engeltrum. Der 
Kranke^ einMasn von fünf Und vierzig Jahren, hat- 
te feit mehreren Jahren von Zeit zu Zeit an erfch wer- 
tem Harnlaffen gelitten, welchem fein, Wundarzt, 
durch eitermachende und erweiternde Bougies im- 
mer im Stande ge^tefen war abzuhelfen» EnJJich 
gingen diefe Befchwerden in völlige Harnverhaltung 
über. Anderthalb Tage, nachdem fie fich angefan- 
gen, konnte man durch eine Bou^^ie nichts weitet 
ausleeren, als eine Menge Eiter« bin Katheter liefs 
fich nickt einbringen. Mit einer dünnen Bougie ge- 
lang es jedoch an d^infelben Tage, aber an den bei^ 
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Atn folgendea dtirctiaus nicht mehr , Urin auszulee- 
F€iu Am :vierten Tage fchritt man mit dem heften 
Erfolge zur Operation, und ia vierzehn Tagen war 
der Kranke, was djiefe betrifft, völlig hergeltellt. -^ 
VIL Beobachtung, betreffend einen fahr b^trächt- 
Kchen.Vorfall der Oebännutter bey einer fchwange- 
Ken Frau mid ihre Entbinc(ung. von G, Salomon 
(Arzte und Geburtshelfer zuLeydea). Nebft der 
^bbrl4«f ng der. yotc efallenen Gebärmutter , wovon 
die Zeichilimg von dem jöngern DnBonn in Amfter' 
ijam herrührt, der damals in Lejrden ftadirte. Ein 
merkwürdiger Fall, Nach der Erzählung der Frau» 
' die fie zu Anfange des Febr. 1804 von ihren Umftäi^ 
den machte, hatte fie vor fechs Jahren, in ihrem 
erften Kindbette, einen Vorfall der Gebärmutter 
wahrgenommen, denüe dem Herausholen derNach- 

Seburt zufchrieb. 3ie war jetzt acht uaddreyfsig Jahr 
[t. Bis zu der gegenwärtigen zweyten Schwanger- 
fphaft hatte fie cuirch einen Mutterkranz, und durch 
$ine Binde ihren Zuftand fehr erträglich zu machen 
gewufst. Jetzt aber, da fie im May ihre Entbindung 
erwartete, verurfachte ihr das üebel von Tage zu 
Tage mehr Befchwerdo* Bey einer d, 14. März an- 

Jreftellten Unterfuchung f^nd man,^ bey einer Mef- 
ung der heraushängenden Theile, folgende Gröf- 
fen: die Länge der vorgefallenen, mit der mnge- 
kehrten Scheide umgebenen Gebärmutter, nten von 
der Vereinigung der W^erlefzen an bis zu dem Hai* 
fe der Gebarmutter (die darunter heraushängende 
Scheide, welche dicGelchwulft beträchtlich vorgröf- 
ferte, nicht mit gerechnet) 5 Zoll, und der Umfang 
des Halfes 64^ Zoll, "der Umfane' der GefchwuKt Ha, 
wo fie am dickften war, ]o| ZoU, die Oe£5iung des 
Muttermundes i^ Zoll grofs» Alle Bemühimgen 
des Vfs., die Gebärmutter vor der Entblndui||^ zu« 
rückzubringen, vraren finichtlos- In der Nacht vom 
isften Apru entband er fie mittelft der Lewet'fchea 
Zange von einer, ungefähr ach^ Monate alten Toch- 
ter, die zwar fchwächlich und fcheintod'war , aber 
hald wieder ziun J^eben gebracht wurde. Er fchmei- 
chelt fich , es werde ihm durch die fortgefetzte An- 
wendung der ftyptifchen Mittel, die er mit Hülfe 
eines Scnwammes einbrachte, und worunter eine 
Auflöfurig von t Unze Eifenvitriol in 8 Unz* deftillir- 
tem Waffer feiner Erwartung am heften entlbrach, 
gelungen feyn , die fchon zurückgetretene. Gebär- 
mutter wiecfer ganz in ihre natürliche Lage zu ver- 
letzen, wenn nicht häusliche Geichäfte die Frau ge- 
nöthigt hätten,, das erfoderliche ruhige Verhalten 
aufeugeben, wodurch fie Hch den Muttervorfall aufe 
Neue zuzog. Hr. S. war neugierig, ♦ wie eineleit- 
dem erfolgte neue Schwangerfchaft ablaufen v^rde. 
Bey Mutterblutflüffen der Kiqdbetterinnea empfiehlt 
er lehr eineMifchung ausglejehepTheilen Litj/fiwt. 
Looff und Laud Uq. Spitnk^ zu zehn Tropfen pro doQ« 
mit wenig^ kaltem' Waffer. Diefes Eifenmittel foUte 
auch in Deutfchland häufiger gebraucht werden. — 
VIII. Sammlung von Beobachtungen über das Her-» 
ausholen der Nachgeburt. Von dem fei. J.deBree, 
Der Vf. fchrieb diefe feine, von grofser Erfahrung 
zeugenden Bemerkungen (dexm das find fie eigent* 



lieh, durchwebt mit vielen kurz angefahrten und zir 
Be weifen dienenden Beobachtungen) auf Veraniaf- 
fimg der , von der Chir, Gef. in Ämfterd. aufgegebe- 
nen Preisfrage, betreffend die Fälle, wo die Nach- 
feburt durch die Kunft herauszuholen, und die, wo 
e der Natur zu öberlalTea fey; eine Frage, worauf 
ße zwey Antworten- krönte, dfie, wie wir oald fehen 
werden, den Inhalt des /firür/iwi Bandes ihrer Preis- 
fcbriften ausmachen. Hätte nur de Bree mehr 
Ordnung in feinen Auflatz gebracht^ der bey alle 
dem eine Verdeutfchung verdiente , auch wegen der 
kräftigen Sprache; die Sachen find vortrefflich. Nur 
etwas Weniges können wir mittheilen^ Van der 
Haar ine fehr, wenn er behaupte, bey Mifsfälien kön- 
ne die Nachgeburt ohne Nachtheil für die Gefund* 
hdit oder die Genefung der Kindbetterin zurückblei- 
ben* EAnfpritzungen mit Effig in die Gebärmutter 
feyen, um ihre Blutung zu iSUen, den Tampons 
>yeit vorzuziehen, weil durch d^n Effig die Enden 
der BlutgefäQ'e zuTammengezogen würden, dagegen 
man durch das Tamponiren, Jas Blut nur auf eihige 
Zeit in der Gebärmutter einichliefse. Es gebe Fälje» 
viro der Unkundige, um gefährlichen MuttcrhJutflöf- 
fen vorzubeugen, purgiren und Blut abzapfen würdet 
•wo man aber, um dem Blute mehr Conüftenz zu ge- 
ben, in de^r Schwangerfchaft peruvifche Rinde mit Vi* 
trioliäure n)affe brauchen lauen* — DC. Nachricht 
voa einer Entbindung durch den fogenannteaKaifer* 
fchnitt. Von ^onrs^ Kerbert (Wundarzte und Ge- 
burtshelfer zu Koo2*dn der Zaan). Die Frau- war 
zwey imd vierzig Jahr alt, und hatte fchon zweimal 
ejne fchwere Entbindung ausjgeftanden, wo man das 
Jünd en^irnt hatte. Mttelß des hier befchriebenen 
Kaiierfchnitts war eine Tochter geboren worden, di« 
im Jahr igoj noch lebte. Schon in der Nacht nach 
der Operation fanden fich Zufälle ein, die je länger 
je bedenklicher wurden^ und anderthalb Tage nach 
. derfelben entfchlief fie tmerwartet. Der Leichnam 
>vurde nicht geöffnet. So viel erfuhr man, dafs fie erft 
mit dem fiebenten Jahre geheii lernte, weil fie bi^ da- 
hin an der englifchen Krankheit fehr gelitten hatte. — 
X. Beob ushtung eines Fleifchgewächfes in der Mut- 
terfcheide, ausgerottet und geheilt durch J. Vritkatnp, 
Bey einer Frau von dreyfig Jahren. Das, vor vier Jah- 
ren entftanden^ Gewächs, oey deffen Anwefenheit fie 
noch vor zwey Jahrep eine gefunde Tochter geboren 
hatte, erregte oey einer abermaligen Schwangerfchaft, 
wo es in ein f reffendes Gefchwür ausgeartet war, niclit ; 

Seringö Beforgniffe. Es hing jetzt vier Zoll aufferKalb 
es Körpers, und kam aus dem unterften und hinter- 1 
(ten Theile der Scheide hervor. Die Ausrodung ge* 
fchah mit einem Knopfbiftouri. Der ftarken Blutung 
:*vurde durch ein blutftiUehdes Pulver bald Einhalt 
geibaii. Verbunden wurde mit Charpie, die inEfSg 
getaucht wurde, in der Folge mit einer Mifchungaüs 
2 Drachme^ Bleyzucker, i Drach. weiffem Vitriol, 
4 Drach.weiiTem Zucker, und i Pfunde gfekochtenx 
Waffer , wodurch man die Heijung bewirkte. Wird! 
aber der weifse Zucker die Flüffi^^eit nicht klebrig 
machen? ^ 
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I* Amsterdam 9 b. Elwe: Vsrlumiitmgm van kii 

Genoatfehof Ur bsvaräsrmg dir Hsethnndip te Jm^ 

ßiräam, u. f. w. 
M» S^mdaf. , b. van Esreldt • Holtrop: Ifienms 
' Virkanddmgin vmn kii Gino^fchnf tsr hivorisrmg 

der Heetkunisy U Amßerdäm. lu L w. . 
3. Ebendafiy h. Elwe: Ppuverkamd^ngen^ bekroond 

deür het Genootfekap Ur heuardsrimg der Heilkunde, 

ie Amßerdam. .n. C yr. 
^Ebenda/., b. vao- Esreldt «Holtrop: Prijsver^ 

haniitingeny bekroond door h. Gen. ter bevord. dir 

Heelk. te Amjietrdtm. u. f. w. 

(Bejehiufs dm*' in Num, 34« mbgehroehenen RteersfionJ 

^' r. 3. Des vierten Bartes erjles Stück zeigten wir 
in der Ä. L. Z. 1804. Num. 175. an. Das zweffU 
Stück enthält folgende Schrift:- Abhandlung über die 
Vbrtfaeile und Nachtheiie des Aderlaffes bey fchwan- 
gerenund gebärenden Frauen. Zur Beantwortung der, 
von der Geiellfchaft zur Beförderung der Wundarzney* 
kanftin Arnfterdam für das Jahr 1802 aufgegebenen 
Preisfrage. Von Hn. Konrad Kerbert, Wundarzte dun 
Oeburtsüelfer zu Koo^ an derZaan. Hr. K. handelt 
(tine Materie in fünf Abfchnitten ab, in deren erftem 
die Gebarmutter in ihrem natürlichen und in dem ge- 
fchwängerten Zuftande anatomifch betrachtet wird; 
im zweyten vom Aderlaffen in der Schwangerfchaft 
im AUgenieinen ; im dritten von den Vortheikn und 
Kacfatheilen des Aderlaffes in den Krankheiten und 
bey den Zufallen der Schwangeren insbefondere ; im 
vierten von denVordieilen und Nachtheilen des Ader*» 
laffes bey den ßlutflüffen der Schwangeren und bey 
Mifsfillen; und im fünften von den Vortbeilen und 
Nachtbeilen d^s AderkfCes zur Zeit des Gebarens» 
die Rede ift. Die im jten Abfchnitt aufgeführten 
Krankheiten und Zu^e find]: .Uebelkeiten und Bre- 
chen; crfchwertes Harnlaffen tmd Harnverhaltung; 
Hüften ua d Sngbrüftigkeit ; Kopf fchmerz* Schmerzen 
i n den Brüften ; Leibweh oderKolik ; Schmerzen in den 
Lenden un4 denLeiften ; Oefchwulft der unteren GUed- 
mafsen. Venengefchwülfte und Hamonhoiden; Ju- 
cken; Schrecken und Zorn. Die Zeitpuncte und 
SrgänmwngsbUMer zwr A. L. Z. 1809. 



ümftände, worauf in dem Sten Abfchnitt Rückficht 
genommen vtrurde, find: die Geburtsarbeit; die lang« 
vnerige Geburtsarbelt; die fchwere Entbindung; d^ 
wahren WeheA^ die Mfchen Wehen; die Blutg^ 
fchwulft der Schamlippen; die Entzündung der 
Schamlippen; die Entzündung der Scheide; cQeEnt- 
'Mündung des Muttermundes; die Entzündung der 
Gebärmutter felbft; die Convulfionen. Uebrigen» 
vermiilen vm in der Abhandlung , fo viel Gutes fia 
auch enthält, zweyerley. Erfthch hätte der Vf-« 
unferes Bedünkens, da, wo es ihm an eigener Er- 
fahrung fehlte, doch feine Meinung über die An- 
wendbarkeit oder Nichtanwendbarkeit des ßlutlaff^s 
lagen follen. Diefes gilt z. B. von S. ii. (im gten 
Abfchnitt dem erften"), der von den Uebelkeiten unct 
dem Brechen handelt, wo zum Befchluffe Tiffot's 
Worte (im Avis an Penfte) angeführt werden: 
„Schwtmgere Frauen leiden durchgängig (?) aii 
Schmerzen in der Herzgrube, an Brechen, welches 
am Morgen erfolgt, an Kopffchmerz und Zahn- 
fchmerz: allein diefe Uebel werden durch den Ader» 
lafe (?), welcher faft das einzige Mittel ift, deffen 
fie bedürfen, gehoben." Abgel^hen, dals in einem 
Volksbuche der Gebrauch eines fo bedeutenclen Mit« 
tels, wie der Aderlafs ift, der Entfcheidung des 
Nichtarztes überlaffen wird, fo hätte diefe Stelle, wo 
in jeder jeder Zeile Unrichtigkeiten oder Unbeftimmt- 
heiten angetroffen werden ,. (die wir dem verftändi- 

Sen Lefer nicht darziüegen brauchen) nicbt ohne 
Iritik bleiben follen. Zweytens kommt es uns vor, 
als ob Hr. JT , wenn von der Zuläffigkeit oder Un- 
zuläffigkeit des Aderlaffes bey einzelnen Krankhei- 
ten und Zufällen der Schwangeren und Gebärenden 
die Rede ift, im Gan^n noch zu fehr zu denen fich 
hinneige, dia ehedem in diefen Fällen zu unl)edingt 
Gebrauch vom Blntlaffen machten. Im aten Abfchnitt 
hat er fich zwar fo etwas nicht zuSchulden kommen 
laffen; aber fein Stillfchweigen,wenigftensbey $.11.» 
läfst eine folche Folgerung zu. 

Fünften Bandes erßes und zwejftes Stück. Wir 
nehmen diefe beiden Stücke, wovon das ite zwey 
Abhandlungen 1 die von Kok und* von Terne, und 
das 2te eine von Diogenians enthält, ziiiammen, weil 
ihr Gegenftand bey allep dreyen derfelbe ift. Sie 
M(a) '" find 
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" find nämlich Beantwortungen folgender Preisfrage, ' 
"w eiche, die Chir. Gef. ip Amsterdam für das Jahr 1804 
mifeegeben hatte: Da';^man bcy einer fchwangeren 
Trm , die in einer weit gekompienen Sch\yange^- 
fchaft geftorben ift, hoffen kann, entweder durdi * 
den Kaiferfchnitt oder durch die künftliche Wendung 
die Geburt des Kindes 2u befchleunigm, und delfea 
Leben zu erhalten, fo wird gefragt: Wie weit mufs 
es mit der Schwangerfchaft gekommen feyp) wenn 
man fich von einer diefer Operationen einen cuten 
Erfolg yerfprechen foU? Welcher von beiden Kann 
man überhaupt einen, auf £r£ahr«tngsgrüAden benir 
henden Vorzug geben? %ler laffen fich Umftändo 
namhaft machen, worin die eine der andern verdient 
vorgezogen zu werden, oder welche diefelben ganz 
nnd gar 'jviderrathen? Wir wanden uns zu den Ab- 
hancüungen felbft. I. Abhandlung über den Vorzug 
des Kailerfchnitts oder der künfüichen Wendung der 
Frucht. Von Hn. Petrus Sl^ph. Kok, Med. Dort, 
und Prof. zu Brüffel. Diefer Abliandl. wurde die gol- 
dene Medaille zuerkannt. Hr. K. beantwortet in c&ey 
Kapiteln folgende Fragen: i. Welche Periode' der 
Schwangerfchaft wird erfodert, um den Kaiferfchnitt 
©der die künftliche Wendung der Frucht mit gutem 
Erfolge unternehmen zu^können? t. Welcher von 
befden Operationen kann n\^n, in) Allgemeinen, ei- 
nen, auf Erfahrung gegründeten Vorzug geben? 3. 
Laffen fich befondere Umftände angeben,' welche 
machen, dafs, in einigen Fällen, die eine vor der an- 
dern den Vorzug verdient, oder welche diefelben 
Sanz und gar widerrathen? Der Vf, nimmt zwar, aus 
eygebracnten Gründen, eigentlich an, dafs nur eine 
Frucht von fiebei^ Monaten lebensfähig fey: allein, 
wegen mögliche^ Verrechnung von Seiten der 

. fchwangeren Freu, äufsert er am SchluOedes erften 
Kap' feine Meinung dabin, der Kaiferfchnitt^ oder, 
naph Befinden der Vmftände, die Wendung,, muffe, 
um das Leben des Kindes zu erhalten, vqb> Anfange 
des fechften Monats an und in den darauf folgenden 
Monaten gemacht jKverden. Die Antwort auf die ate 
Frage fällt, aus fehr beherzigungswerthen, und nilt 
jnenfehenfreundlichem Eifer vorgetragenen .Gi*ünr 
den, im Ganzen zum Vortheil der Wenoung aus. Er 
fahrt Beyfpiele an, wo fchcintodte Gebärende meh- 
rere Stunden nach dem geglaubten Tode wieder ins 

' Leben zurückkehrten, welches man ihnerf, wenn 
man ftatt der Wendimg den Kaiferfchnitt gemacht 
hätte, vvürde genommen haben. Nur dann, wenn 
die Gebärende ad einer langwierigen Krankheit, an ei^ 
nem heftigen Blutfturz u. L w. geftorben, fey der Kaifer- 
fchnitt (der Wendung vorzuziehen. . Aufser 'diefem 
Falle giebt die Beantwoitung der jtßa Frage ihrer 
noch 12 an, wo 'der Kaiferfchnitt den Vorzug vor* 
der Wendung verdiene. Diefe find: i. Wenn der 
Kopf oder der ganze Körper zu grofs, oder fie 2* mit 
W«dfer angefüllt find; '3. bey verknöcherten Näthen; 
4» wenn zwey Kö^fe auf einem Rurppfe fitzen; 5. 
wenn die Mißbildung des Kopfes ihm durchaus nicht 
erlaubet^ durch die WoIiigebildeteBeckenhöle. der 
Mutter zu gehen j 6» wenn die Durchmeiler des möt- 



" terlicHen Beckens nicht die effoderliche Lange haben, 
. oder diefe kaöcherae Hobfe fo Qbel geftaltetrtft, «b^ 
fie 0inen gewöhnlichen ICindeskopf nioht durchläfst; 
7. wenn die Schultern des Kindes zu breit find ; g. bey 
^iner monftröfen Gröfse des Körpers; 9.. wenn zwey 
liindeyr an einander gewachfeji uad ; lo« wenn be- 
trächtliche Bruft-oder Qauchwafferfucht Ivorhanden 
ift; II. wenn die weichen Theile fich nicht, wie es 
gemeiniglich Vor dem neunten Monate der Schwan- 
gerfcljaft gefchieht, gehörig zur Geburt anfchicken; 
und ia- wenn die Theile, cfurch die das Kind gehen 
•«ittfe, itt 'f o le hen k r aukhliftc t i Znftgnden fichhefiair 
den, die ihm den Weg unzugänglich machen, wie 
fWrrhöf^ undiandereGefchwölite u. f. w. Auchhier g^- 
beeß zwey Ausnahmen, wo die Wendung dem Kailer- 
fchnitte vorzuzsk^en fey: 1. wenn bey Mutter und 
Kind die harten und weichen Theile fo befcha^en 
find, da£s ^e die'Wendung begänftijgen; und 2. wtenn 
^das Kind fieben Monate alt, und es durch keinen 
Unfall gefchwäclrf oder bevnahe ausgetrieben ift- 
Weder Kaiferfchnitt) noch Wendung fey anwendbar, 
ibndem Zange, Hebd; und dergl., wenn der Kopf 
fchon durch die obeneBeckeBöffnung, oder durch den 
I\änttermtmd gedrungei?%y. — II. Afttwort auf die 
Frage über d^n Vorawg rtes Kaiferfchnitts od^ der 
künttlichen Wendung der J^rucht. Von Ibti, Com. 
Terne, Med.Docl und Geburtshelfer zu Leymmden- 
Gekrönt mit der filbemen Medaille. Hr. T. hat fei- 
nen Gegenftand fo abgehandelt ,xl)afs er vier Fragen 
beantwortet , wovon cue beiden erftea die nämlichen* 
find, wie bey dem Hr. Kok, clie 3te aber in zww 
zerfäUt. Geh Gegenftand (Jer 4ten Frage, nämlfcn 
die Unterlaffimg beider Operiftionen, den der Vf. der 
,erften Abhandl. ganz kui-z berührte, hat er ausführ- 
üch bearbeitet. Bey der Beantwortung der atenFra- 

}5e thut er gerade das Gegen theil von jenem. VerfaP 
er> d. h. er siebt im Allgemeinen b^ todten Fr«men 
dem Kaiferfchnitt den Vorzug vor der Wendung, wo» 
bey er, wie uns dünkte doch auf den ohnihachtähtih 
"liehen Zuftand, worin fich eine, für todt gehaltene 
Gebärende zuweilen befindet, und^worüber fich E^k 
als über einen folchen verbreitet, der die Wendung 
vorzüglicher mache, hätte Rückficht nehmen foUeku 
Andere, hier dargelegte <Jegenanzeigen der Weör 
düng kann man wohl gelten laffen. Bey feiner 4te]l 
Frage hat Hr. T. verfchiedene, fehr intereffanteFäUe 
vom Kaiferfchnitt , der lange, d.i. 15, 24, 48 Stunr 
den nach dem Tode der Mutter mit dem Erfolge pc- 
iriatht wurde, dafs man ein lebendiges Kind zur Welt 
brachte, aus den Schriftftellern angeführt» die abesr 
eigentlich zu feiner jten Frajge gehören. — HI. Ab- 
handlung über die Verrichtung des Kaiferfchnitts 
oder der künftlichen Wendung an dem Leichnam ei- 
ner fchwanger verftorbenen Frau. "^ Von MartinufiT 
Dingemans, ehemals Oberwundarzte bey der Bata- 
vifchen Marine, gegenwärtig Med. Doct. zu Dor^ 
drecht. Hr. i D. hat feine Almandlimg ebon fo , wie 
Hr. Kok, indrey, denfelbeft Gegenftand umfafTeAde 
Abfchnitte vertheilt* Ob fie die Geiellfchaft gleich nicht 
Krönte, fu bicdt^e daefelbe. doch fät'ifnßräg, in der 
Digitized by V:iOiJ V^lVSamm- 
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'Ssunmlung, ihrer Preisfchrifteü einen Platz einzuneh- 
men. Es^crrfcht darin ©in gewifler fyftematifcher 
Ceift. Im aten Abfohnitt, wo die Frage, welche 
, Operation, der KaiCerfchnitt oder die Wendung, im 
Allgemeinen verdiene voreezoeen zu werden, tritt 
dervf- der Meioung des Hrn. Kok bey,^ und ciebt 
der Wendung den Vorzug. Und zu dem Refiutate 
diefes Vorzuges gelangt er dadurch, dafs er i. eine 
Vergleichung zwifchenjlem £aiferfchnitt und der 
Wendung axiitellt; a* diefe Operation^!) betrachtet in 
Anfehimg der. muthmafslich geftorbeuen Frau; 3. in 
Anfehung des M.aniies oder der Verwandten der letzte- 
ren; uncl 4. in Anfehung des Kindes, zu deffen Ret- 
tung eine von beiden Operationen unternommen wer- 
den foll. ^m jten Abfchnitt bringt er die Fälle, wo 
der Kaiferfchoitt der Wendimg vorzuzithen fey, d.h» 
wo die Theile, welche* cüe Natur zur Entbindung be- 
ftimmt habe, nicht im Stande feyen, die öeburt auf 
dem natürlichen Wege zu vollbringen, auf folgende 
fechs: i.Vo fich nicht die mindelte Erö7fnung des 
Muttermundes entdecken läfst j z. wo die Gebärmut- 
ter einen folchen Rifs bekommen hat, dafs das Kind 
in die Bauchhöle gefallen fft: 3» wo die Befruchtung 
in der Bauchhöle^ in den Fallopifchen Röhren i oder 
in den Eyerftöcken gefcheben jft; 4. wo das Becken 
dergeftalt ausgeartet uiJd verengt ift, dafs das Kind 
durchaus nicht auf dem natürlichen Wege geboren wer- 
den kann; 5- wo der Kopf oder ein anderer Theil des 
Kindes ,^n Jureite und GröCse in einer folchen Abwei- 
chung vom Natitrilcheu angetroffen wird, dafs das 
Kiud auf die gewöhnliche Weife nicht zur Welt kom- 
men kann; und 6. bey folchen Verhärtungen des 
Muttermundes ^oder der Scheide, die fich hicnt weg- 
nehmen laflen, olme das Leben des Kindes in Ge- 
fahr zu fetzen. Zuletzt werden im 3tei\ Abfchnitte 
noch die Fälle urhftäncUich namhaft gimacht und 
. deutlich auseinandergefetzt, wo wede^ Kaiferfchnitt, 
noch Wendung, fondem geburtshülfliche Werk- 
zeuge anwendbar find. 

iVr. 4. Dieter fechste Bsind enthält zwey Abhand- 
lungen, worin folgende, für das Jahr 1803 aufgege- 
bene Preisfrage beantwortet wird: ^Da man mit der 
wichtigen geU^urtshülflichen Lehre, betreffend die 
Herausnolung der Nachgeburt, noch nicht völlig im 
^ren ift, indem einiee Geburtshelfer ihre kflnftli- 
c\ie Herausbolung verDieteri, andere fie nachdröck- 
hch empfehlen, und überdiefs geübte Geburtshelfer 
durch die Erfahrung oft gelehrt wurden, dafs, wenn 
Man das Eine oder das Andere that oder unterliefs, 
nachtheiiige Folgen daraus entftanden, die von Un- 
Icunriigen dem Geburtshelfer zur Laft gelegt wurden: 
^0 wird gefragt: Ift das künftliche Herausholen der 
jVachgeburt nothwendig, oder nicht? Welche, durch 
^ie Erfahrung beftätigte Fälle find esf, die diefes 
Icünftliche Herausholen uothwendig machen? Und 
^n welchen Fällen kann man, mit mehr Sicherheit, 
"ihre Ausleerung der Natur übplaffen?" Unter .den 
eingegangenen Äbhandlungdn krönte die Gefellfchaffc ^ 
:njUder goldenen Medaille: L Abhandlung über das"* 
-iierausholela der Nachgeburt. Von Hrn. G (errit) 



J(an) van Wij, Lector der Zergliedennig»--Wun4* 
arzney- und Entbindungskunde zn Arnhei|n. Sie 
zerfällt, nach Mafsgabe djer drey Fragen, woraus die 
Aufgabe befteht, in drey Abfchnitte, deren jeder eine 
der angeführten Fragen zum Gegenftande hat. Die 
Beant\'(Ä-tung der iten Frage läuft darauf hinaus: 
^ Die Auv\eibung der Nachgeburt ift ein. Werk d^ 
Natur; fie mufs ihr alfo, in der Regel wenigften?, 
überlaffen werden. DiefervJJehaupttmg liege der un- 
bezweifelte Lehrfatz zunv Grunde : Die fiebere Aus- 
treibung der Nachgeburt hängt, vei'möge unverriick- 
ter Naturccfetze, von der gleichmäfsigen Zufamniejji- 
ziehung oer Muskeln der Gebärmutter ab. (S. 11.). 
Der V£» bringt, für feine Behauptung, trifftige^ ai^s 
eigener und &emd er Erfahrung hergenommene Grün- 
de bey ; führt auch einige fehr traurige Beyfpiele Von 
d6n fehlimmen Folgen einer voreiligen Herausholuftg 
der Nachgeburt an,, wobey das Vorurtheil des gemei- 
nen Lebens und vieler Hebammen von dem Schaden 
ihres Zurückbleibens ernftlich gerügt^wird. ,A1^ ein 
Mittel, wodurch die Gebärmutter in ihrem ßeftre- 
ben, fich der Nachgeburt zu entledigen, aufseror- 
dentlich untefftützt werde, empfiehlt er, in ihr^r 
Gegend, d. i, übpr dem Schambeine, den Leib von 
oben nach unten gelinde zu ftyeichen, ihn auch von 
Zeit zu Zeit mit der Hand zu reiben, imd d^mit gleich 
nach der Entbindung anzufangen. Der, Binde um 
.den Leib erwähnt, er nicht. Kann diefe vielleicht die 
Stelle des Reiben$ erfetzen? Im aten Abfcbnitt finil 
die, von ihm aufgezahlten Fälle, wo die NacV 
geburt herauszuholen fey , folgende : > lebensgefährli- 
che ßlutflüffe, mit völliger Unthätigkeit döt Gebär- 
mutter, wo, wie an andern Stellen, das, von dem 
Geburtshelfer zu beobachtende Verfc^iren genau bjj- , 
fchrieben ift ; Blutflüffe,. wo zwar die Gebärmutter 
nicht fo ganz unthätig ift, fie aber durch ihre theij- 
weife Zufammenziehung um die Nachgeburt heruiji 
^leichfam einen Sack bildet; wenn der Muttef mun^j 
jaach der Entbindung des Kindes, fich feft i^m die 
Nabelfchnur fchlicfst, oder er durch einen Blut- 
pfropf dergeftalt verftopft wird, dafs fich kein oder» 
lehr wenig Blut aus der Scheide ausleeren kann, und 
dadurch logleich eine verborgene BlutergieCsung ent- 
steht; wenn die Nachgeburt von der Natur oder einer 
unkundigen Hand nur theilweife losgemacht worde% 
luid dadurch gefährliche Blutungen entCtjehenj/b^ym 
vollkommenen oder unvollkommenen Kaiferfchnitt , 
(wo das Kind in der Bauchhöhle liegt); wenn die Nach- 
geburt am Hälfe, oder Rande, oder dem unteren 
Theile der Gebärmutter feftfitzt; Verwefung der , 
Nachgeburt: endlich Convulfionen ,• auch .ohne Blu- 
tung. Die Tampons, die er bey den Blutungen fehr 
empfiehlt, lehrt er am Ende der Abhandlung in ei- 
nem befonderen Nachtrage bereiten. Eingeweot find 
fehr- ititereflante, von dem Vf. behandelte Fiüle, ' 
Der 3tQ Abfcbnitt ift eigentlich eine Ausführung des ♦ 
Satzes: Auffer den angeführten Fällen. ift es. in allen 
übrigen ficherer, die Ausleerung der Nachgeburt, 
der Natur zu überlaffen. ' Auch die von Zwillingen,, 
oder mehreren Kinllern ^^UCj der ]ga\u^^ 



feRoA.NZUNGSßLÄTTER Num. 35. MÄR? I809. 



*79 

werden. -^ I]> Abhandltuig über das Heraushole^i 
der NachgeTDurt. Von dem Hrn. Johannes Mulder, 
Med. Doct. und 'Prof. Med. Anat. Chirurg. €t Art. oh* 
flitr. zu Franeker (gegenwärtig zu Groningen). Wur- 
de, dem Vorberichte zu folge, wegen der fo vorzüg* 
Bch ausgefallenen hiltorifcnen Bearbeitung des Ge- 

ginftandes mit dem Acceffit, oder der filbVnen Me- 
aille, belohnt. Hr. M. hat feinen Stoff u^ zwiy Ab- 
£jhnitten abgehandelt, wovon der ^f^fr überfchrieben 
ift: GefchichtlicheUeberficht der vcrfchiedenen Mei- 
nungen iu Anfehung des Herausholens der Nachjge- 
hart; der zwiyte: Verfuch , <len Streit über das Her- 
ausholen der riachgeburt «u entfcheiden- Der letz- 
tere zei'fällt in zwey Kapitel, wovon das irße von der 
nktürhchen, und das zwetßU von der künftliehen 
""Nachgeburt handelt. Jenes foUte wohl heißen natür- 
licne, und diefes künftliche Entbindung der Nachge- 
burt. Der hiftorifche Abfchnitt enthält allerdings 
eine fchätzbare Sammlung aus den Schriften der Ge- 
burtshelfer, die, wie man vermuthen kann, befon- 
ders auch in Anfehung der hoUändifchen Schriftftel- 
ler reichhaltig ift. Wie verweilen etwas bey dem 
fiten Abfchnitte, den wir den praktifchen nennen 
möchten. Im 2ten Kapitei untericheiSet der Vf. das 
Losmachen,. das Befördern, und das wirlUiche Her- 
tusholen der Nachgeburt. S. 275. zieht er aus Fäl* 
len, die von ihm uud von andern beobachtet wur- 
den, nachdem er fie im 2ten Kapitel erzählt hat, die 
Folgerung: Der Mutterkuchen mufs, wenn einTheil 
los ift, herausgeholt werden. Sitzet aber diefer ganz 
feft, fo mufs man ihn der Natur überlaffen. Es* ift 
hier nicht ausdrücklich angegeben : alleiii aus dem 
Vorhergehenden erhellet, dafs diefes Herausholen 
bauptlachlich wegen der Gefahr des zugleich vorhan- 
denen Blutfluffes vorgenommen werden foU. Tam- 
pons, Einfpritzungen vonEfßg, dergleichen Umfchlä- 
fe auf den Leib follen dabey nicht verfäumt werden. 
>as Abfchälen der Nachgeburt, es gefchehe mit be* 
deckten oder unbedeckten Fingern, fey eben fo ver- 
werflich , als der Gebrauch gewifTer, blofs zum Her- 
ausziehen der Nachgeburt heftimmter, Werkzeuge, 
jiicht weniger, als das Hüften, Treffen, u. f. w. von 
Seiten der Mutter. Ein leichtes Prellen könne nur 
zuletzt , wenn die Gebärmutter in die gehörige Thä- 
tigkeit gekommen ift, zuträglich fevn. Er empfiehlt, 
als Beförderungsmittel, ebenfalls cfas Reiben. War- 
me Umfchläge könne man, wenn kein Blutflufs es 
verbiete., und die Nachgeliurt fich nicht theilweifc 

felöfethabe, mit Nutzen anwenden. Die Anwend- 
arkeit ftärkender Mittel verfteht fich, bey allgemei- 
ner Schwäche, von felbft. Zu befürchtende Fäul- 
nifs der Nachgeburt werde durch fäulnifswidrigo 
Einfpritzun^ren verhütet. Das eigentliche Heraus- 
holen der Nachgeburt verfteht der Vf., in eirlem ein* 
fefchränktern, Sinne des Wortes, blofs von dem 
alle, wo fie, gelöfet, in der Gebärmutter liegt, aber 
• die Natur nicht Kräfte genug hat, oder die Nachge- 
burt zu grofs ift» um fie austreiben zu können. Aus 
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Beobachtungen (die angeführt warden) erfehe man, 
dafs man hier das Herausholen mit aller Sicherheit 
vornehmen könne. Und. doch folle man auch in die« 
fem Falle die Natur fo lanse allein wirken lafCen, oder 
ihre Kräfte zu beleben fucnen, als kein Blutflufs, oder 
kein ftinkender, auf Fäulnifs deutender Abgang da* 
zu zwinge« 

Die angeführten Bflchertitel Avimmehi in diefem 
Stücke von Druckfehlern. Auch im Texte; liefet 
man S. 237. rai. Gfmamomi. 

Mit dem fecksten Bande wurde diefe Sammlung 
gefchloffen. Die Fortfetzung diefer Preisfchriftea 
foll unter dem Titel einer Neuen Sammlung ecfcheinen. 

0£K0N0M1£- '^ 

Bresiau, b. Gehr: Anweifung, Oißhamue vom Sa- 
men an bis zu ihrer TragbarluU zu erzieken und zu 
behandeln. Von Schindler, Königl. Preufs. Oblt^ 
baumgärtner. i8o6. ji S. 8» (a gr«) • * 

Diefs Schriftchen enthält eine ziemlich gut gefchrie* 
bene nur zu kurze Anweifung zur Baumzucht. Der Vf. 
geht dabey fehr gelchwind zu Werke. Schon im cr- 
iten Herbft nach der Ausfaat der Obftkerne lafet der 
Vf. den Lehrling die Baumpflanzen ausheben (S. 4.^ 
und in die Baumfchule verfetzen; im andern Jahr 
durch Kopuliren, Pfropfen, Okiuiren, AnpfeiQen, 
fchon veredeln (S. 7.) und im dritten Jahr nach der 
Veredlung als erzogene Bäume mitKlronen bereits in 
den Obftgarten verpflanzen (S. 10.). Hierin kann 
Rec. dem Vf. nicht durchaus beyftimmen. Im erften 
Herbft nach der Ausfaat die Baumpflanzen ausheben, 
ift gar kein Gewinn. Wenige derfelben find dazu 
tauglich, und die übrigen ganz kleinen Stämmchea 
auf ein anderes Land zu verpflanzen, macht nichf 
nur doppelte, fondern auch unnütze Arbeit : denn iie 
bleiben 4 bis 5 Jahre verkrüppelt. Am rathfamitea 
bleiben die Baumpflanzen 2 Jahre auf, dem Samen' 
l)eetftehen; was alsdenn im Wachsthum ganz zu- 
rückgeblieben, wirft man weg. — Eben fo milslich iCt 
es, den Baum allzujung und fcnwankend in den Garten 
zu verfetzen; denn wenn gleich ein junger^i^ gefunder 
und frölich aufgewachfenerBaum,wenner fcnonnocb 
ich wank ift, viel belfer gedeihet, als ein alter, ftar- 
ker und dicker Baum ai|s der Baumfchule, fo foUte 
doch der zu verpflanzende junge Baum feine gehörige 
Mannbarkeit haben , fwenn er auch fchon bisweilen 
fioch einen Pfahl nöthig hat,) damit er hinreichend 
erftarkte Wurzeln habe, und der Trockenheit der 
Witterung, und andern widrigen Zufallen wLderfte- 
hen könne. — Von der fo vortreiHichen Methode 
des Einfchlämmens der jungen Bäume bey ilirer Vet 
pflanzunff in den Obftgarten j^edenkt der V£ nichts. 
Am Schlufs fügt er nocn ein Kecent zu einem Baum 
wachs an, worunter i Pfund Wacns, i Pfund Ham 
melfett u. t w« ift. Das dünkt aber demRec. allzuvie 
' Fett. 
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wälhürlichen Andaehtsöbungeii verfchwendeta Zeit 
wicdergeceHbcfb ; die Güter der Kirche wurden zawohl- 
thätigen Zwecken verweiKlet. 3. Sie hat wahre Bil- 
dung über alle Stände verbreitet und jedeQuelle eines 
eilaubten Lebensgenuffes ceöffuet. Der nienfchliche 
Oeift lernte feine Kräfte fühlen, übte fich im Denken, 
ftrebte zu edeln Erkenntniffen empor, und das täg- 
liche Leben ward frey von unzähligen drückenden Be- 
fchränkungen durch nichtige Menlchenfatzunjgen. 
Der Redner foderte dann nach diefer Darfteilung leine 
Zuhörer zur dankbaren Anerkennung, Zur treuen 
Bewahrung und zur eifrigen Vermehrung der durch 
die Reformation erlangten Vortheile aaf. Das Gan- 
ze ift in feiner Art ein Meifterftück. 

Und do<?h wufste der gedankenreiche Reinhard 
in dem verfloflenen Jahre, der fo oft fchon in Pre- 
digten betrachteten Kirchenverbefferung wieder eine 
heue intereffante Seite abzugewinnen. . In Num. 2* 
fpricht er von diefer VVeltbegebenheit als von einer 
für jeden denkenden Menfchen merkwürdigen Er- 
fchfeinnng in der Gefchichte unfers Gefchiechtes, die 
man jedocTi nicht als ein räthfelhaftes Phänomen ge- 
dankenlos anftaunen muffe. In den Geift der evange- 
lifchen Kirche mufs man, fagt er, eindringen, und 
fich feines eignen Antheils an demfelben bewufst 
werden. Diefer Geilt ift 1. ein Geift der ftrengften 
Unterfuchung, der in Glaubensfachen alles menfch- 
liche Anfehn verfchmäht. Diefs mufs Proteftanten 
nothwendig von einer Kirche trennen, welche nach 
ihren Grund (ptzen eine fo ftrenge Prüfung nicht dul- 
den darf. Dafs auf diefe Art keine Einheit des Glau- 
bens und der Ueberzeugungen Statt finden kann,igil 
die Glieder c|er evangelifchen Kirche nicht bewegen, 
auf das Recht der Prüfung aus FurchtCamkeit Ver- 
zicht zu thun; fie muffen es als unveräufserliclies 
Recht behaupten. 2. Ein Geift der tiCiiten Ehrfurcht 
für das An/ehen und die Belehrungen Gottes m der 
Schrift. Zwar das Recht, die Schrift felbft zu prü- 
fen, und nach den Be weifen ihres höhern Urfprungs 
zu fragen,' hat die proteftantifcherfirche nie aufge- 
geben j nach deni Vorgange der älteren' Kirche hat 
fie an der Göttlichkeit mancher Theüe der Schrift 

Sezweifelt und einzelne Stelleu für im.echt erWärt. 
iber n^ch diefer Läuterung wird die vVürde und 
Kraft der Schrift um fo ftürker und inniger im Gan- 
zen empfnmJen, und die Vernunft lieht iich durch 
die Schrift über die wichtigften Angelegenheiten um 
ib glücklicher belehrt, und, zu der Tjeberzeugimg 
geleitet, Gott felbft rede in derfelben zu uuferm 
Gofchlechte. 3. Ein Geift des reinften Eifers für 
Tugend und Frömmigkeit. Die Lehre der Refor- 
matoren hat den »FleiCsr in guten Werken nicht 
gefchwächt, und fie begnüget fich nicht mit 
niiifsigem Glauben; &e fpricht ihre Bekemur von 
keiner Pflicht ft-ey, und begünftigt kein Lafter. 
4« Ein Geift gemeinnütziger Thätigkeit für jeden 
w ürdigen Zweck. Die Lander der proteflantifchen 
Kirche find VVohnfitze der trelehrfamkejt und jeder 
Art von wahre* Bildung alles', worauf fie wirken 
kann, ordnet, verbeffert^und verfchönertfie; der rau^ 



he I^orden ift durch ßc in reizende Gefilde und frucht- 
bare öärten vei-wandelt; alles was zu ilur cehört, * 
fühh fich frey; ihre Mi^lieder dürfen alles lernen, |i 
prüfen, wnterfuchen, bettreiben was Aufmerklamkeit 
und Anftrengung verdient. ' 5. Ein Geift der Dul- 
dung gegen andersdenkende chriftliche Brüder. 
Selbft wann die ^vangelifche Kirche mit Luthers 
Feuereifer für ihre Rechte fpricht, dringt fie nieman- 
den ihre Vorftellmigsarten imd Formen auf, und ift 
himmelweit davon entfernt, jemanden zu verdam- 
Die Erinnerung an diefen Geift des Prote- 



men. 



ftantismus ift, wie Hr. R. nachher bemerkt, unent- 
behrlich zur Selbftprüfung, ob man fich diefes Gei- 
ftes in feinem Gemüthe deutlich bewufst fey, zur 
Beurtheilung des Zuftandes, in welchem fich die pro- 
teftantifchc Kirche gegenwärtig befindet, zur Ermun- 
terung, ihn immer herrfchender unter Evangelifch- 
gefinnten werden zu laffen, und zu froher Hoffnung 
wegen der Zukunft, ungeachtet .die proteftantifcte 
Kirche von menfchUchem Schutze faft nie entblöfster 
war, als fie jetzt ift: denn über den Geift diefer iiir- 
che vermag :die Gewjdt der Zeit nichts, wenn auch 
die äufsere Fprm derfelben durch die Einflüfle diefer 
unabtreiblichen Gewalt einige Veränderungen ^erfah- 
ren odfiT gar vernichtet werden foilte; der Geift die- 
fer Kirche wird allen Gefahren trotzen und fie als 
etwas göttliches befiegen. Gewifs der würdige Rein- 
hard darf nur immer in diefem Oeiftc predigen upil 
er wird, bey fo mannichfaltigen Tendenzen des Zeit- 
alters zu Rückfchritten mid Verfinfterungen eines 
durch edlere Geifter erkämpften Lichtes , einer der 
Retter der Aufklärung in Deutfchland werden. O er 
behalte nur, w^s er hat, und laffe fich von niemaa- 
den, am wenigften von fich felbft, diefe Kxone des 
Ruhms bey Jer Nachwelt rauben ! 

Und diefem von dem gahzen gebildeten Deutfch- 
land hochgefchät2ten Manne hat in einem frauzO- 
fifch gefchriebenen Pamphlete von wenigen Seiten > 
ein angeblicher katholifcher Theologe in einem 
Schreiben an d^n Redacteur einer' Sammlung 
vermischter philofophifcber, hiftorifcher, moraii- 
fcher und hterärifcher , Auffätze, wegen Num. f. 
den Namen eines Philofophe(i, eines Redners, ei- 
nes Theologen, eines guten Staatsbürgers und 
eines treuen Unterthans abgefprochen.^ „ QmI «J^ 
i// Htri dont it puijfe entori fi äicorer? Kß-ümU^ 
ofi>fh$?i Non, te vrai phllofophi eß tolirani: Fram- 
cois rätkmar Rsinhard ne l'eft vas. Efl-il orattur^ 
'ßfon; VoraUur äi bon goüt Suite Us liiux comtmms , /iu# 
äictamaHons vagues: F. F. R. Us ncktrchi. EJi^ml 
tbeologuu? Non; h 4fon theotogien c&nfirxn nUgieuf^^ 
ment U depöt facrS di ta rivilatum: F. T. R. U livrg ^ 
tixammetan caprice de ckmam. Eß-U böu cUmitk ? 
Non ; te bom citoyen cimenU la paix; F /^. R. foufi^ Utm^ 
divifion et ta Itame. Eß-il au moini fmjet fidetef jß eam 
fait paradej il avance mime qut le meiüenr des proteßam.^ 
eß aujfi te meiUenr des fujets. Non, ne tut deplcUfe: ifau ; 
tefujitfidele refvectefou fouveraln: ¥^V> K. ne le rejpec^^ 
pas. Itdiptitney U calomnief il blas phims tmtm 
reUgum de fo» enoAtre.*' Sollte nian^ es für xnöglicB^ 
• ' -Digitizedby VniJijyit. "haB- 
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lialten, cbfe ^in MenfcK» der feiner gefunden Ver* 
nunft noch mächtig wäre, bis zu fclchem Aber- 
witze — dafs ein Meirfch, der noch einen Funken 
von Scham hätte, bis zu fplchen Veriäunidungen fich 
vergeffen könnte? HJnd was veranlafste wo^i diefen 
Ungenannten» der fich zu diefem'ächandlibelle nie 
wd bekennen dürfen, einen Reinhard mit folcher 
Uiiverkhämtheit anzufallen? Der am ii» December 
1^06 zu Pofen zwifchen Frankreich und Sachfen ge- 
fchloffene Friede, der Proteftanten und Katholiken 
m Sachfen einander gleichfteilt, fchien diefem Man- 
ne von geringer Beurtheilungskraft durch Num. i. 
beeintMchtigt. * Als wenn fie Polemik gegen die jet- 
zige kathoiiiche Kirche enthielte? Als weim der j»ro- 
teitantifche Religionslehrer ^ an dem Feite der Kir- 
chenverbefferung die Vorzuge des gereinigten Lehr be* 
griffs vor den Dogmen der altern KiTche £ar nicht 
mehr beleuchten imd die VVohlthaten der Reforma- 
tion den Mifs brauchen, welche fie herbey fahrten, 
nicht mehr entgeeenfetzen dürfte? Als wenn um 
des Friedens von Pofen willen in dem Lande, von 
yrelchem die Kirchenverbefi'erung ausgieog , das Ke- 
formationsfeft abgefchafft werden miilste? Doch kein 
Wort weitet von di^Ieni Produkte d er Unvernunft 
und der Bosheit ! Die Flugfcnrift war keiner Ant- 
wort werth. Da indefl'en ein fächfifcher Patriot fich 
in Num. 3. die Mähe genommen hat, von derieiben 
Kenntnifs zu nehmen, fo kann man ihn nicht gerade 
darum tadeln; höchften^hat er ein überflülfiges vV^erk 

fethan; Hn Reinhard felbft, feiüer höhern Würde 
ch bewufst» hat dem Tkiologien catkoUqui auch nicht 
Ein VV'^ort geantwortet; und ob er in u fürchte, läfst 
{ich fchon aus dem Inhalte von Num. 2. iciiiiel'sen. 

Num. 4. ift eine Ueberfetzung von Num. i. Hr. 
Gen. Sup. Lößer zu Gotha hat ile veranlafst. Er 
glaubte, dafs gerade Yliefe Heformationspredigt, die 
mrem Verfaffer einen feindieiigen Aufall zuzog, 
g«iuz dazu geeignet fey, kathoiifchen Mitcnriften aile 
Vonurtheile gegen den Proteflantismus zu benehmen, 
- und dafs die Kenntnifs tlerlelben fehr viel Gutes, in 
Frankreich wirken wüi'de; Hr. Dir. ßtepg zu btrais- 
burg theilte mit ihm diefe Ueberzeugung, und er- 
füLte den Wunfeh feines Freundes , dais er diele Ue- 
berfetzung beforgen möchte. Jjjerthat noch mehr, er 
niachte Frankreich mit den grofeenVerdienitun Rein- 
hards bekannt und gab bey diefer Gelegenheit feinen 
LaiidsJeuten fonft nuchtmanche andre nützliche No- 
tizen, als z.B., dafe es inDeutfc^land etwas ganz Ge- 
'Vuhaliches fey, von Zeit zu Zeit über die Keiormar 
öon zu predigen, und dafs HochZollikofer, Rofenmiit 
ier, Häfeli, Stolz und andre dielen Gegenitand in ge- 
druckten Predigten bearbeitet hätten , dafs alfo Pre- 
Agten über* diefe Materie" kein Auffehen erregten, 
vielmehr in mehrern Gegenden vorfchriftmäfsig je- 
des Jahr einmal von den Religionsl«hrern, ' an die 
wohlthätigen Folgen diefer Begebenheit erinnert 
^erden rnüfste. Einige andere Aeufseruugen des 
niu, Dr. BL lind ebcnfiiils fehr fchätzbar, vorzi^glich, , 
)^as er von eim'gen n^uem Kirchervereiniguiigspro- i 
Jccteji fagt ; jyLe^proUßanij heifct e$ ö*. 65.; mwi^rr. 



roBt ioujours unpm di ripugmma pour'dg UU mrtictes 
de jfaixy neferaU cequeparmn fimple firupute de gram^ 
maire. II parait' que Von nefinonce pasjuße; onmeten 
avoMt te mat tunion ; wais iout prouve que c'iß ta ri^ 
Union qu^ton a en vüe. Vom den ungleichen Vorftel- 
lungsarten der Dogmen in der proteftantifchen Kir- 
che urtheilt er S. 64. fehr trettend : „ Un earps de 
doctrine qui n'offrirait point de variations, n'offrirmt 
Mint de progres.'^ Freylich eifert er auf der andern 
Seite auch mit Emft und Nachdruck gegen die revo- . 
lutionären Theologen, die nichts lieber fShen, als 
wenn nur in der Theologie alles drunter und drü* 
herginge. 

Num. 5, ift die von dem Verleger von Num. r. 
veranftaltete Ueberfetzimg der Notizen imd Reflexion* 
nen des Hrn.Bl. in Num. 4., verbunden mit einer 
neuen Ausgabe von Mum. i. 

Num. 6. enthält die BlefGgfche Abhandlung 
einzeln , für die Befitzer det erften Ausge be von 
Num. I. 

•1 

Altenburg , in d. Schnuphaf. Buchh. : Predigim 
Über Sprichwörter, nach Anleitung der Sonn- u. 
Fefttagsepifteln , zum Gebrauch der häuslichen 
Andacht und z*im Vorlefen in der Earche, von 
Sytveßer ffakob Ramann, Pfarrer zu Zimmern 
fupra im Erfurtfehen. Erfler Band. 1805. S?!; S. 
Zufef/ter Band. 805* 543 §. 8* (3 Rthlr.) 

Rec. ift mit dem Vf. diefer Predigten völlig ein- 
vcrftanden , dafs Sprichwörter mit grofsem Nutzen 
fdr die Kanzel bearbeitet werden können. Er hat 
diefes bisweilen felbft in der Stadt in Wochenpredig- 
ten gethan und diefe Vorträge wurden immer mit 
vieler Aüfmcrkfamkeit angehört. Dafs uns aber Hr. 
R. einen £;anzen Jahrgang Predigten über Sprich- 
wörter giebt, welche mit den Sonne und Fefttags- ' 
epiftel^n in einer nahen oder entfernten Verwandt* 
fchaft ftehen, wird wohl nicht andeuten, dafs er 
felbft an allen Sonntagen eines Jahres hinter einan- 
der über Sprichwörter predige oder diefes' anrathe. 
Das würde immer eine gewilTe Einförmigkeit verur- 
fachen und die Wirkfamkeit folcher Vorträge fch wa- 
chen. Vermuthlich hat nur gezagt werden foUen, 
wie. fich aus dem Reich thum unferer Sprichwörter 
faft für jede Sonn- und Fefttagsepiftel ein naffendes 
Sprichwort finden lalTe. ^uch wird nicht alle Sonn- 
tage in den Dorfkirchen von dem Schulmeifter ge- 
lelen und zur Privaterbauung lieft man auch nicht 
immer in einem und demfelhen Predigtbuche; folg- 
lich kann man diefe Predigten ziu: Abwechslung für 
Kirchen- und Privatlectüre brauchen. 

Sie find im Ganzen genommen, fehr gut gearbei- 
tet. Der Sinn des Sprichwortes ift verftändlich ent- 
wickelt, dem Mifsverftändnifs itnd dem Mifsbraucli 
wird gehörig entgegen gearbeitet;, die darin enthalte-, 
neu Urtheiie und Lebensregeln werden nach einer' 

äe^läutei-ten Religions- und Sittenlehre geprüft, und 
le richtige Anwendung gezeigt hnd angelegentlich 
empfohlent Wir geben ein einziges Beyfpiel von 
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dem VerfaTiren des Vfe. Mit der'Epiftel am SonA- 
tage Rogate, Jac. i, 22 — 27. bringt Hr. R. das 
Sprichwort in Verbindung: «Ein Wort ift kein 
PfeiL** Nachdem er an das wahrfcheinüch hohe Al- 
ter der Redensart erinnert hat, weil fie von einer 
Sache herrührt, welche bey uns nicht mehr im Ge- 
brauch ift, weift er darauf Hin , dafs der Pfeil etwas 
bezeiichne, das Schaden imd Unglück anrichten kann. 
In der Verbindung, in wekher Wort und Pfeil zu 
einander ftehen , zeige Wort eine unbedachtfame Re- 
de an, die wirklich beleidige oder beleidigen könne. 
Das^ Sprichwort läugne nuri zwar die unglücklichen 
Wirkungen eines unklugen Wortes ab; es fey dailel- 
fee taicht fo gefährlich wie der Pfeil, der verwunden 
und tödten könne; allein dagegen fpreche die Erfah- 
tung* Diefcs wird nun fehr gut erläutert, iind in 
BeyTpielen gezeigt, wie oft tin imvorfichtiges'Wort 
bald Kränke und beleidige, bakl verrathe, bald ver- 
führe , bald häuslichen oder bürgerlichen Zwift ver- 
anlaffe. Wie man wegen des möglichen Schadens 
zur Behutfamkeit im Sprechea ermuntert werde, (o 
fey diefelbe auch eine wichtige Pflicht und zum Fort- 
fcnreiten in fittlicher Vollkommenheit durchaus un- 
cntbehrhch. Alle Entfchuldiffungen unbedachtfamer 
Worte werden widerlegt. Hierauf zeigt nun abir 
auch der Vf. wie jenes Sprichwort doch auch in gu- 
ter Abficht gebraucht werde. Ein Wort fev in vie« 
len Fällen kein Pfeil, wenn man es nicht dazu ma- 
chenwolle. Es könne, bey dem heften Willen nichts 
zu fagen, was andere beleidige u. f. w., uns doch 
ein Wort entfahren, das diele üble Folge habe. Man 
muffe daher nicht jedes, aus Uebereilung, Unbe- 
dachtfamkeit und Ünkhigheit gefprochene Wort zu , 
Hoch aufnehmen , zumal wenn man fich überzeuge, 
dafs es von keinem böfen Willen herkomme. Gefetzt 
aber auch, ein Wort fey wirklich gefagt worden, um 
zu beleidigen , fo muffe man doch darauf fehen , ob 
der Beleidiger im Affect oder bey völliger Ruhe der 
Seele gewelen fey. . . ' 

Die abgehandelten Sprichwörter find beynahe 
durchffäügig in fehr gute Verbindung mit den epi- 
ftoUfchen rerikopen gebracht; auch wo diefes dem 
erften Anfchein nach der Fall nicht zu feyn fcheint, 
und gemeiniglich, im Geift der Sonn- oder Fefttags- 
perikope ausgeführt. Nur fcheinen einige, dem Aus-^ 
druck nach, unter der Würde der^Kanzel; wie z. B.: 
Wenn der Topf zerbrochen ift, wirft man ihn in den 
Koth; Kehre erft vor dein/er Thür, dann hilf den 
•Nachbar. Einige find dem Inhalte nach zu verwandt 
und veranlaffen Wiederholungen, als: Noth kennt 
kein Gebot; Man mufs fich in die Zeit fchicken; 
Wenn man unter den Wölfen ift, mufs man mit heu- 
le^. Die Sprache des Vf. ift gemeinfafslich, fteigt 
feiten zu hoch, wie in dem Ausdruck: etwas aus 
dem Standpunkte der Religion und Sittenlehre be- 
trachten; fällt, feiten zu tief, wie in der Redensart : 
Er machte mit, für: er nahm Theil an unerlaubten 
Vergnügungen. — Dafs Herculanüm durch einen 
Ausoruch des Aetna foll verfchüttet worden feyn, 
ift nicht unter den Druck£ehlern angemerkt. 



Diefe Fredigten -verdienen ^gewifs Leuten aus 
den niedern Ständen zur Belehrung und Erbauung, 
ttnd]denen, die vor ihnen zu predigen habcfn, zum 
Studio empfohlefi au werden* 

I. Gmünd, b. Ritter: PnäigUn a$$f atU Sonniagi 
4iM ffakrs. Gehalten in der Stadtpfarrkirche zu 
Schwab. Gmünd, von ^i. Tkomas l^ogt. 180g. 
I. Band 440 S« II. Band 408 S. 8* (l Rth&. 8gr.) 

a« München, b. Lindauer; Amwakl iimig$r Predig' 
tin zmr Beföfdermng timr rrimin Hockaemmg gegm 
das Oiriflimtkmm, von Franz D$dlir, Cooperator 
zu Oberiöhring. 1X808- 114 S. 8« (log^O 

Die Vf. diefer beiden Predigtfammlungen fchei- 
nen hiermit zum erftenmal als ScluriftfteUer aufzu- 
treten und laut ihren Vorreden die Art der Aufnah- 
Ine derfelben als Entfcheidung über ihre könftfgea 
Verfuche anfehen zu wollen. Ob fie nun gleich felbft 
mit vieler Befcheidenheit darüber urtheilen, fo fchim- 
mert doch die Hoffnung auf ein^n günftigen Aus* 
fpruch durch. Allein wenn auch die vorfiegenden 
Proben nicht unter die ganz mifslungenen zu 
rechnen find uncl ihnen im Allgemeinen Brauch- 
barkeit nicht abzufprechen ift: fo fehlt doch noch 
zu viel , um fie über die Claffe der mittelmäfügen 
^u erheben. 

Befonders fcheint bey dem Vf. von Num. i. die I 
bekannte Bemerkung Statt zu finden, daCs Predigten, 
die, wenn fie wirklich gehalten wurden, durch den . 
lebendigen Vortrag, Ton und Haltung desPredieers, \ 
grofisen Beyfall erhielten, gedruckt denfelben doch 
verfelüten. Vorzüglich beleidigt beym Lefen derlel- 
ben der Tiäufice Gebrauch der Gedankenftriche das 
Auge. So hei^ßt es z. B. Th. 2- S. 4. nach der Stelle 
Apoftelgefch *i, 4. u. 5 : „lin Glauben an diefs Wort^ 
blieben "^ die Verlaffenen welche noch immer die 
Wolke fahen, die den geliebten Meifter ihren Blicken 
entzogen hatte — beyfammen im Haufe eines Freun- 
des zu Jerufalem — in Andacht und Gebet vereinigt 
und erwarteten Vertrauensvoll — weil fie nicht mehr 
fo ungläubig, wie vor de3 Meifters Auferftehung wa- 
ren — die baldige Erfüllung der gemachten Verhei- 
fsungen — •* Auch dürfte dieEntfchuldigung, dafs 
der Vf. zu einem gemifchten Auditorium zu reden 
hatte, was gröfstentneils bey allen Predjgern der Fall 
ift, doch nicht ins Niedrige fallende Ausdrucke 
entfchujdigen, wie z. B.: „EinLied des Dankes wer- 
de dem Vater gefungen für jeden Biffen," oder Pro- 
vinzialismen, wie Unbilden, dörfen u. f. w. Auch ift 
für das Volk die Vorftellung des moralifcheu Welt- 
regenten zu hoch. 

Den Predigten Num- a. fleht man noch zu fehr 
den Mangel anÜebung an. — Wie es gewöhnlich bey 
angehenden Predigern der Fall ift, dafs fie, ftatt ei- 
ne Materie zu erichöpfen, fich immer mehr in die 
Breite verlieren, fo ift auch hier meiftejois von allenx 
andern eher die Rede , als von dem abzuhandeln et exi 
Oegenftande felbft. Dem Apoftel Paulus wird noch die 
Ehre erwiefen, als fiilchof aufgefülirt zu werden. ^ 
'^ Digitized by ViiOUV IC 
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WISSE NSCHA.P'TLIC HE WERKE. 



VERHtSCHTB SCHRIFTEIT, 

MüxcHEKT, bey Liadauer nachher Nürnberg, b. 

Stein: Ephemtriäen der Berß^ und HUttenkundi. 

Herausgegeben von Carl Eurenbert Freyherrn 

von Jißfl. Erfler Band. ^ Mit 5 Kupfertapfeln, 

I Steindruck und i Tabelle. 1805. 454. S. 

(sRthlr.) 4rf£^fyi#f Band, mit Kupfern. 1806. 

592. S. (3 Rthlr. i6 Gr.) Dritter Band. 1807- 

mit Kupfern. 564. S. 8« (4 Rthlr.) 
Auch «BCer dem Titel: 
'lAnnatm der Berg- und JBütteukunde u. f.» ^krkt 

fünfter und fechfUr Band, 

Ilas Journal bleibt fich gleich an innerm Werthe^ 
^^ fo veränderlich es auch bisher in feinen Titeln 
war ; auch ift die innere Oekonomie bey diefen wie 
bey jenen. Mit Umgehung ;der Auszüge aus Jour- 
nalen und Coxrefpondenznachrichten bemerken «wir 
blofs die. Abhandlungen deffelben. 

Brjf^ Band* I. Der Bafaltbruch bey Steinheim. 
Der Balalt bildet hier ein mächtiges Lager. Ausdeh- 
nung diefes Lagers. Steinbrüche darin. Aeufsere 
Befchreibung der dafigen ßafaltgarten. In dem Ba- 
faltlager brechen mit Qin:, Halbopal, gemeiner Chal- 
cedon , und ein für Zeolith gehaltenes Foffil. Gha» 
rakteriftJk diefer Foffiliengattungen. II. Ueber ^\^ 
Anwendbarkeit Aa^ rohen Torfes bey Erzeugung 
des Schmiedeeifens in Rennfeuern von F. M. Wag-^ 
»«r, (Salinen- Adminiftrator von Reichenhall und 
Traunftein).. Auf den Hammerwerken zu Bergen 
und R^chenhall angeftellte Vorfuche bewiefen die 
Nicbtanwendbarkeit des rohen fo wie des verkohl- 
t^en Torfes zu Erzeugung fowohl des Roheifens in 
Uohohn als desgefchmeiaigeaEifensinFrifchfeuern.- 
^iQ Wirktamkeit des Torfes beym Flammenfeuer in 
em^nx Reverberirofen fand fich rolgendergeftalt. Bey 
52a (bayer.) CubiUfufs gutgetrockueten leichten 
Torfes, wurden in 12 Stunden Ö3 Stück Bleche zu 
16 Centnern 57 Pfund zweymal aUsSgeglüht und abge- 
zogen, welche durch Oxydation nur 13 Pfund verlo- 
ren : bey logCubikfufs mittelmäfsig trockenen klein- 
gefpultenen Fichtenholzes würden in ii Stunden 
63 Stück Bleche zu i6 Centner 65 Pfund zweymal 
£rgattzukgsbiatter zur A. L. Z. 1809. 



gedüht und abgebogen, welche durch Oxydatio«! 
as Pfund verloren. Die Wirkungen des Torfes ver^ 
hielten lieh alfo gegen die Wirkungen des Fichten--^ 
holzes wie m zu 54» mit tV gröfserni Zeitaufwandes 
IlL Orylctognoftifche Fraj^mente, von Jofeph Brun- 
ner, f ubcrverwefer zu Öodenmais). i. Nachtrag 
zurßefchreibung des Mikaphjlits; 1. Charakteriftik 
des am Silbeiheri^e zu Bodenmais gefundenen hörn»' 
bleuffartigen Strahlfteins; 3. Befoud'ere KryftaÜifatipji 
des Quarzes ; 4. Seltene Kryftallifation des B^tter- 
gypfes. IV. Nachricht von dem Erfolge der Sonnen- 
iaizfabricationsanftalten in Sachfen, und der altera 
ähnlichen Verfuche in Bayern und Tyrol. Diefe in- 
tercffanten Nachrichten üoer die^neueften Verfuche 
mit der oonnenfalzfabrication in Sachfen find hier 
aus mehreren Zeitfchriften zufaramiengetragen. Sie 
fielen fehr glücldich aus. Aehnliche Verfuche in - 
Bayern und Tyrbl zu Ende des iTten Jahrhunderts^ 
hatten, aus hier angegebenen Urfachen, keinen g4in- 
ftigen Erfolg. V. Profil des Alpengebirges zwifcnen 
Wien und Trieft, auch fernerweit von Trieft nach 
Salzburg, aus den Reifebeobachtungen des Ober- 
Bergratns Karften, vom Herbfte 1804. HnK. hat an 
fehr vielen Punkten zwifchen Trieft, Wien und Scdz- 
burff , fehr forgfältige barometrifche und thermorae- 
tri(cne Beobachtungen angeftellt, mit Bemerkung 
der dafigen, Gebirgsarten , zum Theil auch der Fofu- 
lienlager und der vorzüglichen Faffilien, zuweilen 
aui(;h mit Hinficht auf die äuffere Form der Gegen- 
den, ob fie nämlich eben find, oder hügelig -oder ber- 
gig. Aus Hm. K. baroHietrifchen Beobachtungen hat 
Hr. Buch die Höhen der angenommenen Punkte über 
die Meeresfläche und über Wien berechnet. Das 
vorliegende Profil enthät die Reful täte diefer Beobach- 
tungen und Berechnungen in neun Columneti. Das 
Ganze ift eben fo vortrefflich als nuihfam und nach* 
ahmungswürdig- 

Zweyter Band. 1. Ueber Hauy's Me jonit , von 
Priödrich Mohs. Hr. M. beweift mitTielem Soharf- . 
finn, der Mejonit fey eine Abänderung des Mond- 
fteins , und macht geiftvoUe Bemerkung über Hauy's 
Methode.* II. Bemerkungen über die Form, Stru- 
ctur und Bildung der Kryltalle des weiffen Arfeaiks, 
voll Job. Friedr. Ludw. Hausmann (damals Herzbgl. 
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Braunfchwefg. Cammer-JSeeretair im flerg-Höttcn- 
und Salzwerks- Departement). Diefe Bemerkungen 

«OnJen fich auf Bfepkachtjuigeny «angeft^Ut auf det 
ndreasberger Hütte» über da^ Vexhah^n dei Ar- 
feniks dafiger Erze auf den Röfthaufeü und in cle^. 
Hohöfen* III. lieber den kugeligen Homftein (die 



ter-Sandfteia ; neuer Flötzkalkftein; Lager Ton quar- 
zigem ' Sandftein ; Alaunerde -^ager ; Moorkohlen- 
Lagö*; ;2wey verfohfedc^e Lager von Topf erthbü: 
quarziger Sandftein; ' Moorkoblen: Mandelftfeinj 
Grünftein. Der Futs des Berges ift lanft anftcigend, 
dann bildet der Bere ein Plateau , und endigt zufetzt 



fosenannten haimftSdter Kuge£i) aus den Kalkftein- in einen höhend flartien, kegejföipiigenC^feL Die 



hradien-zu^Haupftadt bey Ingolftadt in Bayeni> vom 
Commefttur und Prof. Petzl. Sehr ausführliche äuf- 
iere Befchrelbuiig diefes Hornfteins , mit eingeftreu- 
ten^Bemerkungen. Das merkwürdigfte an demfelben 
find die concentrifch-fchaaligen abgefonderten Stük-» 
Ice. IV* N^üe Bfeyttäge zur Salzwerkskunde, von 
Matth. Jof. Baader, KönieL (bayer.) S^^n^Iii- 
fpectofr zu Reichenh^ und Traunftein. Ueber das 
Maximum der Verdünftungsfläche auf Gradirbaufern; 
.ein guter, keines Auszugs fähiger -^ Auffatz der 
fortgefetzt werden foll. V. Die äuffere und innere 
•Befchaffenheit der Wiener Mineralienfamnilungen* 
'EineVoriefuBg, gehalten in der philomathifchenGe- 
'lidlfchaft in Berlin, vom Geheimen Ober-Bergrath 
".Karften. Die Einrichtung der vorzüglichften Wie- 
ner Minerallenfamralungen wird ganz kurz befchrie- 
fcen, und das merkwürdigfte darin namhaft gemacht. 

• VT. Ueber Zirkon, Hyacinth und Canell^lein, von 
Friedr. Mohs. Die Unterfuchuncen des Vfsu über 
die erwälmten Foffilien geben folgendes Refuhat, 

. Der Eclelftein , welchen cüe neuem deutfchen Mine-- 
ralogen Hyacinth nennen, ift identifch mit dem Zir- 
kon. Der Canelftein ift der, von^ den altem Mine- 
ralogen Hyacinth benannte Edelftein, alfo fchon 

• längTt bekannt , ^bwolil nicht unter feinepi gegen- 
wärtigen Namen. Die Sippfchaft des Zirkons, In 
welcher jetzt zwey Edelfteingattungen, Zirkon 
imd Hyacinth ftehen, ift auf Eine Gattung, den Zir- 
kon, zurückzuführen. Dem Canelftein, delleÄ alt^r 
Name Hyacinth zu erneuern feyn mächte, wird fei- 
ne Stelle in der Sippfchaft des Granats , bleich hin- 
ter dem Pyrop, angewiefen. Die Gefcmchte und 
äuffere Befchreibung der beiden fraglichen Foffilien- 

Eattungen, ift lehrreich und ausführlich. VII. Ue- 
er das . Viehhaufer Torfmoos bey Salzburg. Der 
"Flächeninhalt deffelben =3 365 -f- 400PO Quadratfufs 
•l( Salzburger Mafs\ Der Torf ift verfchieden, 
»ach dem Fäulnilsgrade der Gewächfe woraus, 
«r beftehet. Die Mächtigkeit des Torflagers 
zeigt fich abwechfelnd zwischen 3 bis 7 Schuhe > Es 
liegt auf einem Tlionlager auf, imter welchem fich 
wieder ein Torflager, i Fufs mächtig, befiüdet.r 
Fremde Körper in diefem Torfmöofe und: Holz, 
' Sand 5 Thon. Unter dem unterften Torflager fin- 
den fich 3 ausgezeichnete Lettenfchichten, und un- 
ter fliefen wiederum SaBd, und Gefchiebe von ver- 
Ichiiädenen Steinarten. Der Torf wird benutzt zum 
Dütigen der Felder, befonders ab^r als Brennmate- 
lialt Es werden jähilich aooo bis ^2500 Cubikl^Iaftern 

fewonnen. VIII. Der Hirfchberg in H^fen. Von 
r^Mohs.^ Die Gebirgsarten des zwifchen rferaMeifi- 
ney- und dtem Habichtswalde gelegcnew.Hirfchbergs 

• foJl^en von unteA nach oben affo au£ einaade^ ; läuor 



Alaunerde wird auf Alaun beitutzt, und in der foge- 
nanntenRingkule, einem Tagebruche, zugleich mit 
der, zum Röften der Alaunerde ai^wend baren, Moo^ 
koljlte gewondfen. IX. Oryktognoftifche Befchrei- 
Tiung eines Foffils" von den Gütern bey Friedenfels 
in der Oberpfalz," vondem König!. *Bay er. Berg- und 
JEJtttJen-^kven, ^^xon von _GrumTOenberg. Dem 
VJf. -«^fcheiht daffelbe zur Chiaftolitn - Gattung zu ge- 
hören. X- Ueber die Kryftallifation .des Topafes, 
vom Steuer -AffefforLconnard in Hanau. Der Vf. 
^beuaUht. fich, die, in len Lehrbüchern derMinera- 
* logie. angenommenen, vielfältigen ToBaskryftallifatio- 
, n^n zu vereinfachen, ' und ihre Anzahl auf wenigere 
zurückzubringen. Er ninunt als Grundceftalt an: 
die cefchob^e vierfeitige Säule, mit gebrochenen Sei- 
tenflächen. Was die Abänderimgen der. Gnmdge- 
ftalt anjaujgt, fo fehlt entweder ein Theil der Be- 
fchreibung, denn man lieft von einer AbänderuBg 
a. vergebens nach ei^er Abänderynff b. fich umfe 
hend, oder das a ift durch Verfehen in die Bef^hrci» 
'bung hineing«rathen, welches letztere' jedoch irichi 
wahrfcheinlich ift, weil fich die bisner angenomme- 
nen Topaskryftallifationen unrnögliqh alle aulA'e, 
Von dem Vf. hier aufgcftellten Formen, bilng^D M- 
fen- XI. Bcmerkuncen über die Theorie des Sfofs- 
bebers in Gilberts Annalfen. XII. üeberficht da 
im Jahre 1805 bekannt gewordenen Analyfen voöFof- 
£lien, mit ailerhasd Nebenbemerkm^gen. Sein 
fchätzbar. 

tkittir Band- I. Ueber das Alfer d« Metalle. 

Vom Hrn. Geheimefi Ober-Bergrath Kmtenr D« 

relative Alter der Metalle beftimmt fich nach dean 

/ Vorkommen derfelben in ähem und neuem Gebirgs 

ai*ten. Hr. KL nimmt. In Anfehung * des Alter! 

der Metalle, folgende Stufenleiter an. A. Gax« 

alte, aus der erften Urzeit: Molybdän, Ziimi 

Scheel, Cererium, Tantalum, Chro mium, .Titan] 

B* Von der altem Zeit abftammend, tnd ic 

^dit neueren üoergreifend : Ajrfemk, Kobold 

'Kupfer. C. Metalle der Mittelzeit: Oolda Teüd 

Spiefsglanz, Silber, Uran, Wismuth, Nickel. IJ 

Gröfsteutheüs oder ganz neue: Bley^ Snk, Braua 

ftein, Queckfilber. E. Alle Perioden durchlaufentl 

• Eifen. F. Ganz luigevviflfe: Platin,, il. ^ineralo^i 

fcheßemerkiingen, vom Hrn. Prof. Bernhardi in kr 

fortj a. Ueber die di^ppelte Stralenbrechung de 

Körper , befonders defe CJy pfes ; b. Ueber den Zoifit 

er wird mit Epidot einei-ley zu fej'^n behauptet* c.Ol 

der Pinit eine eigenthümhche Art ausmache? win 

verneint, und die Identität des Pinits und Schörii 

angenommen; d. Ueber Ghiaftolith und Andalufft 

in. Zufatz zur Befchreibung des SteinheinierBafait 

bruchesi^ von Cr Cr Leonhardts'kumdHchemIrand 
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Calftfn- und StetterälTeflof : ^tlifilt eine voUftSndige 
oryktognoftifche und chemifche Charakteriftik des 
0jr»inkalk& > IV. lieber Gbflification derMiner4Jien, 
von J* Brunner, K. Obervenv«fer in Bodenmais. Eine 
Wi^ei4M>hing bekannter Dinge? in etwas pomhaften 
Ausdrücken. Jim: B: ClaJfificatiönsgrundfätze find ans 
feinem Afineraliyftenie bekannt , welches, wohl unter« 
allen das zwecklofefte ift. V. Charakteriftik de^ 
Grauwackengebirges , nach Beobachtungen, welche 
in einigen Gegenden des Harzes q^ngefteHt worden 
fcid: yon^'nedr. Mohs. Schon der Name des kennt- 
ni&reiohen und(| talentvollen Vfs* bürgt für die 
Grfindlichkeit und Gflte des Auffatzes, der feinea 
Gegei^and von idlen Seiten beleuchtet, .und den 
W^nfch errechtdafs wir ähnliche Befchrdbnngen von 
lUeiiGd>irgsarten beiitzen möchtw. Ein Auszug dar- 
aus ♦ürde zu weit führen. VI. Die Villacher Alpe 
«fld tue diefelbe zunächft umgebenden Gegenden; 
etile geognoflifche Skizze von F. Mohs. Die Villa- 
cher Alpe, mit ihrem Nachbar dem Erzberge, liegt ' 
zwi&ihen d^m'Drau- und Geilthale. Aeufsere Ge- 
hait derfelben. Die Gebirgsarten der dortigen Oe- 
«nd find: GKmmerfchief er , Porphyr der zweyten 
Tonuation, Grauwacke, Grauwackentchiefer, Ueoer- 
gan|;strdpp, fogenamifer Alpenkalkftein, welchen 
Tar. Ift. -deniüeberffangsgebirgen beyzählt, und aus 
welchem, neben fchiemgem Thon, Sandftein, gro- 
ben Conglomerat, und fchmalen Lagen von Gyps, 
die Villacner Alp^ befteht. Verhalten diefer Gebirgs- 
arten eip^eln und zu einander. Fofßliengattungen 
4m Erzberges : ■ Bleyglanz , braune Blende, Galmey, 
GeÄ- und Weifs -Bleyerz, Kykfpath, vFlüfsfpath, 
Scbvr^path, Strahlkies. Oryktocnoftifches und 
MDgnaftifches Verhalten diefer Foffiliesgattungen. 
*£i0ger hält fich der Vf. auf bey einer dort gewöhn- 
lichen, ganz eigenen Art von tacerüätte des Bley- 
elanzes, über welche er ein (charfünniges'und glück- 
Beltes Raäronnement führt , Welches wir dem eige- 
nen Nachlefen jedes Mineralogen überlaffcn. Der 
^Vt'-fcat die glückliche Gabe, in das kleinftc Detail 
m e^^en, OTne fich ins Mikrologifche zu verirren, 
ifim Ifie Oegenftände iii ihrer gröfsten Allgemeinheit 
-Mfcnfiiflen , ohne ins Oberaächliche auszuarten« 
J» ya r bln det Beobachtungsgabe im Kleinen mit Um- 
HJIfct liA Grofsen , Sachkenntiüfs mit Kritik; nur 
inr '•dem Vortrage etwas mehr Lebhaftigkeit 
fchen. VII. Verfuch einer Beantwortung 
Fragen , die fich jedem auf ReKen in bedeu- 
Gcoirge aufdrängen ; vom Directof Andr6 
K Der Vf.' verbreitet fich über die Urfa- 
CTofsen Granitblöcke auf derErcloberfläcbe, 
die fintftehung des Oncifes , über den Mangel 
tfB ITerfteinerungen im Granit und Gneis, über die 
SÄeiiuiig der FlOffe, «der Thäler, u. dergl. m. 
Der lefcnswexthe und lesbare Auffatz enthält rich- 
tige imd gefimde , obfchon wienig neue Anficht en 
Wl «Bemerkungen. VHL Beyträge zu einer Be- 
ftkr^ting der Gang - Formationen in de?n Kürften- 
Ih ameau ' EHUenburg und Siegen, von C. F. Stift, 
Beiqi*ßecretair in DxUenburg. Der Auffatz be- 




fchräiükt fich »auf Bein erkmgfen Über DiSenburg^ 
nnd endigt mit dem Verfprechen, dergleichen über 
Siegen nachfdigen zu lallen. Dillenburg hat mci- 
ItensIJebergangsgebirge. AHe Gänge dafelhft ftrei- 
chen zwifcnen Stunde 7 und 12, iind fallen, die , 
edeln gegen Mitternacht, zvwtfchen 60* und 8o*. 
Ein, fowohl dem Grade als .derfWeltgeg«nd nach, 
verämlertes Fallen , hat Verunedelung der Gänge zur 
F<dge. * öie verdrücken fich oft fo, dafs nur diis 
lettige Befteg davon übrig bleibt ;'£e laffen häufig 
Trümmer ausgehn , inacnen Biegungen , werden 
verworfen , ohne dafs ein anderer Gang die Urfacbe 
davon ift. Die Mächtigkeit derfelben wechfelt kh 
von fZcU bis zu 6 Fufs^ feiten i Lachter erreichend« 
■Durch die edeln Gäntee^wird gewöhnlich das Nebcoi- 
geftein verändert. Difienburghat blofs Kupf ergänge, ^ 
aufweicheil, unter andern Kupfererzen , auch25e« 
gelerz mit einbricht. Aufser den Kupfer - Erzen 
zeigen fich, in gröfsern und kleinern Waffen unrc* 

{^emiäfgig mit einander verwaclifen, • Späth -Eifen- 
tein, Bleyglanz, Schwefelkies, welcher letztere 
zuweilen, nicht nur .auf der Oberfläche, fonriern 
durch die ganze Maffe, bunt angelaufen ift. Die 
übrigen Gangarten find : Quarz, Kalkfuath, Braui\- 
fpath , Schwerfpath , * Letten. DC. Cneniifche LTn- - 
terfuchung eines fpäthigen Eifenfteins vom Hrn. 
Hofrath und Prof. Juch in München. Diefer Späth - 
Eifenftein war von Schwatz. Aeuffere Befcbrei- 
bung d^ffelben, und Benemiung der ihn begJei- 
tenoen Foffilien. Befchreibung der Analyfis. Reful- 
tat: o, 30 Talkerde , 0,35 Kohlenfäure und .Waffer, 
0,35 Eilcnoxyd. 

FÄDAGOOIR. 

DORFAT,b. Grenzius: Einige hißori/che Bemirkum* , 
gm in Beziehung auf das-Sdiutwefen in den Ofifee^ 
Provinzen. Bev Gelegenheit der feyerlichen Er* 
Öffnung des Gymnafiums und der Kreisfchule 
zu Dorpat, am I5ten September igcu^, von D. 
QeoTR Friedrick P'öfckmann , Prof. der Gefchichte 
undMitghede der Schulcommiffion. 1804* 71* 
S. 8. (3 gr.) 

Es war ein fehr richtiger Gedanke den Krö- 
'nnngstag deis Kaifers Alexanders L zum Tage der 
' Eröffnune der auf dem Titel diefer Schrift anger 
führten Schulanftalten zö wählen, da diefer Regent 
feine innige Theilnahme am {^lor der Wiffenfcnaf- 
ten und nänriehtlich der Lehranftalten fb laut erklärt 
und fo thätig bewiefen hat. Eben fo gut ift auch der 
Gegenftand, welchen der Vf. ausführt, ausgefucht 
worden. Der Kundige wird ^jwar in cliefen hiftori- 
fcUen Bemerkungen gar nichts finden, was ihm nicht 
fchon fünft 1>ekannt ge%vefen wäre, aber es -ift fchon 
hinlänglich bey^folchen fürs eröfsere Publicum be- 
rechnete Schriften, wenn foJche nicht allgemein 
'bekannte Sachen zur Kenntnifs deffelben gebracht, 
imd in einem dem Gegenftande angemeffenen Vor- 
trage ausgeführt werden. ig^^^ÖlY^^J^J 
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gut ^eleiftet; Er beginnt damit, dafe der Einföh- 
nm^ des'Chriftenthmns der Urfpmng und der Fort- 
gang der neuem Gultur Europas mehr oder weniger 
zu verdanken fey , imd dafs wenn auch der Anfang 
Viel weniger leittete als man hätte hoffen können, 
- doch der Erfolg nicht zu verachten war. Vorzüg- 
lich nimmt er hier feiner Abficht gemäfs auf Ruß-« 

• land, befonders auf Livland u. f* w. Kückficht» ohne 
jedoch fich von der Oberflache zu verlieren. Gleich- 
VB^ohl fleht man wohl, dafs er hätte tiefer eindrin- 
gen können, wenn feine Abficht es erlaubt hätte. 
£r benuzt fehr gut Neftors Chronik, Kratkaja's ruf- 

• fifche Gefchiohte, und andre gute Quellen. Auch 
in die frt\here Gefchichte wirft er bisweilen einen 

{Uten Blick. So führt er a»im ßeweife, dafs die bar- 
jarifcben Nationen weder foiche Schulen als wir ha- 
ben, gekannt, noch eine Neigung dazu gehegt hat* 
t«^n , aus Neftors Annalen zum Jahre 988 die Notiz 
an : Als Wladimir der Grofse die Kinder feiner Bo- 
jaren in der Schrift zu unterweifen befahl, da wein- 
ten die Mütter nicht anders, als wenn fie ihren Tod 
1 betrauerten. Dafs diefs aber, wie der Vf. meint, 
flaher gekommen fey, weil fie die Errichtung der 
Schulen als eine bedenkliche Neuerung angefehen» 
wobey die Nationalfreyheit vorzüglich in Gefahr zu 

Seratnen fchiene, ift ohne Beweis öufgeftellt wor- 
en. Was von den Barden und Druiden behauptet 
wird, dafsl fie Lebranftalten gehabt hätten, ift wohl 
nur von den Druiden erweislich, und^ auQer Cae« 
fars Zeugnifs, dürften Diogenes von Laerte und Clo^ 
mens von Alexandrien Ausfagen fchwerlich Beweis^ 
kraft verdienen. Es kann einem Hiftoriker nicht fclüe 
den, w^nn er auclhKritik befitzt! Was die Druiden 

!;elehrt haben mögen, ift- völlig .unbekannt. Am 
iebften haben wir das gelefen, was der Vf. von fei- 
nem Vaterlande erzahlt und darüber, wenn gleich 
nicht tief eindringend und neu, bemerkt. Ehe die 
deutfchen Kaufleute fich in Livland nie<(eriiefsen, war 

• diefs fchöne Land den Ruffen bereits bekannt, und 
zum Tlieil von ihnen erobert. Jaroilav hatte hier 
eine Burg nach feinem Namen Jurjew angelegt, wo 
vermuthfich fchon eine Fefte der Ehften ftand Tar- 
bat, Tarnal, woraus nachher Dorpat wurde; aber 
Jaroslav that für die Gultur diefes Landes nichts. 
FJiefs war der deutfchen Kaufmaiuisgilde und den 
deutfchen Rittern vorbehalten, die fich im zwölften 
Jahrhunilerte in Livland niederliefsen , mit welchen 
fich der planmäfsige Bekehrungsgeifter des römifchen 
Hofes bekanntlich gut zu vereinigen wufste. Aber 
die Unwiffenheitder Geiftlichen, nachher ihre Macht 
und Reichthümer , ihre Ueppigkeit und Müfsiggang, 
und die Kriege ira Lande felbft, waren der Livifchen 
Gultur fehr wenig zuträglich. Lange Zeit findet fich 
keine Spur von ßildungsanftaJten: allenfalls führte 
man Myi'tereiu oder CoinoetÜen auf, und noch da- 
zu in lateinifcher Sprache, als im Jahr 120A auf dem 
Markte zu lÜga, um nämlich, man brauchte DoU- 
metfcher , den Heiden durch diefes wohlgeordnete 
Prophetenfpiel die ; Anfangsgründe des chriftli- 
chen Glaubens .auch durch Anfchauung za 



lehren. Es war die Gomoedie Von Gideon und 
den Philiftem. Es wurde eine förmliche Schlacht 
da^ey geliefert, die fo fOrchteiüch war , dafs die ai^ 
men Zufchauer, die Letten , alle fammt und fonders 
die Flucht ergriffen* Zum Unglack verftanden die 
Priefter auch nicht einmal die Landesfprache. Die- 
fer Unfug ward durch die Reformation erft gehoben« 
Von dielem Zeitpunkte an datirt fich die Errichtung 
der Schiden, wozu die verfchiednen Regierun- 
gen , befonders die fchwedifche ungemein viel mit- 
gewirkt hat. Ziemlich befriedigende Nachrichten 
hat der Vf. über diefe wichtige Periode beygebrachtt 
wir hätten gewOnfcht, dafs er mit Vorbeylailung an- 
drer fchon bekannter Notizen, welche unter andern 
in des noch zu Bielefeld lebenden D. Ruhkopfs Ge- 
fchichte des Schul* und Erziehungswefens in Deutfcfar 
land r Bremen 1794) genauer aussefohrt fin4» hie- 
bey fich länger hätte verweilen wollen. Aus den Ein- 
richtungen, die die ruffifche Regierung fOr dasSchul- 
w*efen den Oftfeeprovfazen getroffen hat, hebt er 
zuletzt diejenigen heraus , welche im Jahre I7g6 und 
4 80} bekannt wurden. Es find zwey ykafeiTvon gro- 
fer Wichtigkeit. In jenem wird die zweckmäßige 
Einrichtung der Volksfchulen , in diefem die allge- 
meine Veränderung der Schulen im ruffifchen Rei- 
^e befohlen. Der Vf. fahrt diefes kurs aber gut aus« 
Wir fetzeji 9$ als bekannt voraus. 

6TATISTIKi^ 

I^OxKBERG^ in d. Stein. Buchh. : Siaiiflifchi jtmf-^ 
fcUüffkmttr dmr Hirzogttutm Bcuim aus ächten 
Quellen geüchöjpft. Ein allgemeiner Beytrag zur 
Länder- und Menfchenkunae, von ff oJiphlumzL 
VJt4vt Band. Dritte imd letzte Abtheilung. 
I80«* 674. S. %. <3 Rthhr.) 

Mit diefer^rj^M Abtheilung Ats vUrten'&BXkd» 
Ift endlich diefes weitläufige Werk gefchloffeji. Sie 
enthält die BeCchreibung der im ehemaligen Reiitamt 
Landshut gelegnen Land - und Patrimonialgerichts- 
bezirke, und zwar, was man bereits aus den vor- 
hergehenden Bänden weife, nicht wie fie jetzt be- 
fchaf fen find , fondern wie fie es vor ungefähr eivcan 
Deci^nniüm, oder noch früher waren. Aealserlt 
feiten hat der Vf. irgend eine feitdem Ärfolgte Ver- 
änderung angezeigt. Eine gewiffe Nachläragkeit, 
die mau fchon in den vorhergehenden Bänden hi«r 
und da wahrnahm, fällt auch in dem gegenwärtigen 
auf. So foUte nach der Befchreibung des Gentihts- 
bezirks von Moosburg die des Gerichts von ^fcrch- 
ber^ folgen; fie folgt auch wirklich ; aber ohne Auf- 
fchrift; alles läuft im Content foit, fo dafs man noch 
immer \m Bezirke von Moosburg zu feyn glaubt» 
wahrend man fich fchon lange im Gerichtsbezirke 
von Kirchberg befindet. Die fchon längftgröfsten- 
theils veralteten Nachrichten, welche der Vf. giebt^ 
find auch hier und da noch dmxh Druck- oder 
Schreibfehler, und noch häufiger durch SprachfeJhlar 

entfteilt. ^ . 1 «1 itm^ 
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»HILOSOPHIB. 

Paris, b. A. A. Renouard: Etaiu für t'kotnme, 
dams te matuU $t dam h ntraiii, par ff. B. Met- 
fler. 1804- 331 S. 8* 

r< ine Sammlung ^to0 theils neuen » theils fnichtba- 
"^ ren Beobachtungen über den Menfchen, über 
das geheimere Spiel nicht nur der Leidenfohaften 
und Neigungen überhaupt» fondern auch ihrer fei- 
nern Nebenzweige und_ kleinern verborgenen Quel^ 
len. Mit der Unbefangenheit eines Montagne ver- 
bindet def Vf. auf der einen Seite denErnft imdTief- 
Gnn eines JPafcai und auf der andern Seite die AA-. 
mvtb eines Voltaire. Das Werk befteht ausLXI. Auf- 
fitzen. Wenn die einen den Gegenftand ailfeitig be- 
leuchten, fo werfen hingegen die andern in das Dun- 
kd nur einen flüchtigen L.ichtrtrahl ; fie verrathen 
alle einen Seibftdenker, der zu Lefern Selbftdenker 
%'erJangt ; einen erfahrenen Weltmann , der , was er 
in der Welt gefammelt hat, in der Eiufamkeit prüft, 
fcheidet und ordnet. Nur einige feiner Skizzen zur 
Probe: VL Abfchnitt. Von geheimen Anmafsungen, 
die wir nicht nur vor andern, fondern auch vor uns 
lelbft verbergen, die wir an unferm Geifte gleichfam 
nagea lafTen, wie an der Frucht fchmarozende Moofe. 
Verdienfte und Talente, die man- uns niqht abbre- 
chen kann, betrachten wir als alte-Hausg^noüen, 
auf c?ie wir nur darum weniger Werth fetzen, ^eil 
wir mit ihnen bekannt, weil wir ihres BeiGtzes ficher 
iind. Wir laufen nach neuen Eroberungen, nach 
fremden , eiteln Liebhabereven. Wer unfere Lieb- 
habereyejci befriedigt, wird unbefchränkt über uns 
Meifter* VII. Abfchnitt. Ueber cUe Schwierigkeit, 
feibfiftandig zu exiftiren. Die voUkommenfteh Men- 
fchen find diejenigen, die, gleich den Himmelskör- 
pern, eine doppehe Bewegung beobachten ; die eine 
um fich felbft, die andre um ihr Sonnenfyftem. 
„Auf die Gefahr hin, mifsverftanden zu werden, fagt 
der Vf- » behaupte ich , daCs es unter den Menfchen 
Ausnahmen geoe; M^nföhen, die einem andern oder 
eigenen Gefetze, einer Ordnung der Dinge unter- 
than find. ** Solche Ausnahmen aber nicht nur von 
dem äfthetifchen, fondern auch von dem moralifchen 
SffgamsnmgsUättir zur A. L. Z. 1809. 



und bürgerlichen Gefetze findet Rec. äufserft bedenk^ 
lieh. In wiefern ein Menfch eiffenmächtig fich eine 
Ausnahme von dem Gefetze erlaubt, fq ufurpirt er 
eine Autorität, ei^Difpenfationsrecht, die nur dem 
Geletzgeber zukommen. X** Abfchnitt. Ueber den 
anziehenden Reiz der Gefahr.' Diefer Reiz liegt jn 
einer vermifchten Empfindung; in dem Kampfe zwi7 
fchen Hoffnung und Furcht; in dem Gefühle der 
Kraft, mit der man dem Angriffe trotzt. XII. Ab- 
fchnitt. Von den fixen Ideen. Solche Ideen beherr- 

• fchen wohl auch ein ganzes Volk, fo wie den einzel- 
nen Menfchen. Die Kraft einer fixen Idee hat» des 
Name z. B. von Abrahams, von Teils Enkeln, Rom» 
die grofse Nation u. a. m. XIV. Abfchnitt. Ueber 
den Ehrenpunkt. So wohlthätig, wie der Vf.', findet 
Rec. den modernen Ehrenpunkt nipht; immer noch 
kleben ihm Spuren von Feodalität, Barbarey ^nd 
Selbftrache an; keineswegs bedurfte eines folchea 
Ehren^unktes der attifche K«XeMra^a(. XVIII. Ab- 
fchnitt. Phvfifch-moralifche Sonderbarkeiten. Ueber 
die Einwirkung der andern Sinne auf den fechften 
oder den Gefchlechtstrieb. Sehr intereflant ift die- 
fer Abfchnitt, befonders was,/der Vf. über den Con- 
traft zwifchen ehlichem Liebesgenuffe und unehli- 
chem fagt; über Koketterie der Natur,, über den 
Zauberreitz auch fchon verwelkter Schönheiten u. 
f. w. XX. Abfchnitt. Von dem Bedürfuifle kleiner 

• Bewegungsgrilnde, um fich entfcheiden zu können. 
So tief cSinct Hri M. nicht ein , wie der deutfche 
Philofoph , • cler diefen Gezenftand meifterhaft behan- 
delt hat. XXVn. Abfchnitt. Von Ahndungen. Auch 
bey dem Vf. trifft es ein, dafs Scepticismus nur allzu 
leicht fich mit Glauben, mit Aberglauben verträgt. 
XXXVI. Abfchnitt. Undankbarkeit. Wie überrafdit 
nicht der Vf., wenn er in diefem Abfchnitte nicht 
nur jedem pofitiven Cultus, fondern namentlich dem 
Cultus des Dorfheiligen wohlthädgern Werth zur 
fchreibt, als felbft dem re^nften Deismus. XXXVU. 
Abfchnitt. Von der Kunft zu glauben. Zu viel Vor- 
theile verfpricht fidi der Vf. von mechanifchen An- 
dächteleyen. Beynahe an Paradoxiefucht gränzt fein 
Beftreben, der Frömmeley das Wort zu reden. 
XXXVin. Abfchnitt. Traumceticht. Eine bezaubern-« 
de Allegorie. XXXIX. Abfchnitt. Einige allgemeine 
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Ideen über das Genie des Chriftenthums von Hrii. 

Chateau-briant. Sehr gut deckt der Vf. die Paralo- 

gismen diefer ^ben f^ rednerifchen al§ unlogifchea 

und unkritifcheu Apologie .auf ,- ^ui EiKle aber -giebt. 

er doch' ihrem ZwecJ^e ßeyfall. XL VII. Abfchnitt. 

Von (der Schwierigkeit Gefetze zumachen. Treffende. 

Vergleichung der modernen Nationaiverfamnilungen 

mit den.altfränkifchen. DieletzternunterhieiteB Anar- 
chie, und die, Anarchie zerftiickelte das Reich. 

XLVm. Abfchnitt. EInflufs von dem Genie gewiffer 
^ Sprachen. Zu einfeitig leitet der Vf. die Inverfionen 
~ des deutfchen Stils aus den tfülfszeitwörtern ^her : 

waiTim nicht vielmehr aus dem Reichthume an feinen 

Beziehungen und Nüanzen? LIV. Abfchnitt. Von der 

Gewalt der Begebenheiten. Kraftvoll dringt der Vf. in 
, den Gegenftand ein. LV. Abfchnitt. Von dem fon- 

derbaren Mafsftabe für unfere ]Lieiden. Wenn wir 

unter einer allgem^en Revolution mit Tauf^^öden 

leiden, fo find wir gegenfeitiger Theilnehmung um 

fo viel ficherer, und vor andera«dürfen wir eben fo 

wenig befchämt oder betroffen da ftehen*, als fie vor 
-uns. Aufserördentliches Beftreben, einen Haupt- 

ftreich zii Ertragen, fttirzt uns entweder in gänzliche 

Gefahllofekeit oder erweckt in uns neue Energie. 

LVIII. Abichnitl. Perfectibihtät. Hienieden, glaabt 

der Vf., drehen fich der Mcnfch und das Menfchen- 

gefchlecht in befchränktem Kreife herum; erft dort* 

oben entwickelt Ach endlos die Pcrfectibilität. Den 

Hauptgrund der heutigen politifcben Erfchütterun- 

äen fu(^ht er in der allgemeinen Verbreitung fowohl 
es Reichthums als der Aufklärung. Wo aber fin- 
det' er ihre allgemeinere Verbreitung? LXl. Ab- 
fchnitt. Idee der Moral von Kant. 

Der Vf. diefer Studien über den Menfchen ift 
ein Zürcher, ein naher Anverwandter von Leonard 
Meifter. Wenn er, obgleich ein deutfcher Schwei- 
zer, die frauzofifche Sprache fo ganz in feiner Ge. 
walt hat, fo dankt er es feinem vieljährigen Ai^fent- 
halte zu Paris, wo er in vertrautem Umgange mit 
den gelehrteften Männern und geiftreichitsn Kgpfen 
gelebt hat. Seine frühere Bildung m Zürch dankt 
er theils Bodmern und Breitingern, theils feinem 
Vater', einem gelehrten und lelbftdenl^enden' Pre- 
- diger. 

• WiNTERTHuR^ iu Commiff. der Stein. Buchhandl. : 
Fhihjophii nach mathematijcker Mnjchaumng. ujoö. 
: ' 3t Bogen 8- (lo gr.) 

I 
Eine Philofophie nach mathematifcher Anfchau- 
ungift, wie eine Mathematik nach phüofophifchen 
Begriffen, ein Unding. Denn eben dadurch unter- 
fcheidet fich Philofophie von Mathematik, dafs die 
erftere ihre Gegenftäxide blofs durch Begriffe zu den- 
ken giebt, diii JBtztere hjngegen ihrp Gegenftände 
^ ielbft in der Anfchauung darlteüt. Sobald man dem- ftens nicfat^die Rede feyn kann; fo denken wir ja m 
nach einen Gegenftand in einer mathematifchen Aiv- der Zeit, und folglich muls -jeder Gedanke eine 
fchauung darft^lit, trägt man nicht Philofophie, Ion- . Dauer l>aben, wenn wir fie auch eben fo wenig ioil- 
dern Mathematik vor. Dafs der Vf. aber keinen ten beobachten können, als die GLeder der Aäie- 
richtigeri Begriff von mathematifcher * Anfchauung inilbe ohne Mijkrofkuj». Die Empliudüiig luiiers 
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h^f, zeigt, er nicht nur durch dfen Titel diefer Bro- 
tchüre, fondern auch durch die zwölf Seiten lange 
Einleitung.^ Er fä»gt' gleich fo«n: „Wollen. wir Plii- 
lofopliie rein haben» fo^'fj es vor AM^m uofh^wendig, 
imfre Begriffe und Anfchauungan an reine Zeichen, 
jui eine reine Sprache zu affocireu (affociiren)." Nun 
ift in .der ganzen Schrift mcht von arithnietifchen, 
foudern von geometrifchen Conftructione/i die Rede. 
Die Geometrie ftellt fa aber nicht Anfchauungen in 
reinen Zeichen, fondern di« Gegenftände ielbft in 
der Anfchauung dar. Bey unferni Vf- hingegen find 
die geometrifchen Anfchauungen Symbole, wovon? 
das lagt er uns nicht. „ Im Grunde, ./^t er, ift Ma- 
tliematik nur eine andere Sprache, em anderes A, 
ß , C , womit wir unfre reinfte Anfchauung einander 
mistheilen, die Sprache der Punkte und Linien." 
Durch die Punkte und Linien conltruiren wir alfo 
nicht die Gegenftände felbit, fondern etwas, wo- 
durch wir uns unfre reohte Anlohautmg roittheilen. 
Und in diefe Sprache \yiii der Vf. die Phiiolopme 
ttberfetzen und watiricheiniich unfre reinlte. Au- 
fchauung von den Gegenftänden der -Pniiolopnie da- 
durch mitthoäen! Es wird nun im zwey Aülchnitteu 
die reine und angewandte Matheniatii^ der Pinioiü- 
phie vorgetragen. Der erlte Pora^rapn ^heilst alio: 
„Die Empfindung uu'fers Iciis, ein leiies beiblt- 

fefahl unfers Geiftes, kann fo rein, fo kurz ge- 
acht werden , idafs weder Ausdehnung der iit- 
griffe, noch der Dauer dabey beobacutet wml. 
DiefQ Empiindung, wäre fie aucn nur prouieuiatiich, 
hat keine Theile, und kann alio lurcii einen. mathe- 
matifchen Punkt bezeichnet werden.'* Rec. darf 
wo hl, nicht erft darauf aajfmerkiam machen, dals 
hierin fo viel Unrichtigkeiten find, als bätze. Wir 
können zwar enipiuiden, dafs wir das Selbftbewufst- 
feyn, oder den Gedanken: Ich, haben, auer wir Kön- 
nen unfer Ich , als wäre es ein durch die biune gege- 
benes Object, nicht empfindeit. JNoch nie hat maa 
gehört, dafs der Menfch ein leifes Gefillü feines Gei- 
ftes habe. Uebrigens ift es eine ganz fonderbare 
Cohftructioh, vom Geifte als einem Übjecte des 
Selbftgcfühls zu reden. Auch fcheintder Vf. nicht zu 
wilTen, dafs das Ich und der Geilt zwar fenr ver- 
fchiedene Dinge find; denn wüfsten wir fo gewife 
das Dafeyn unlres Geiftes, als unfers Ichs oderbeibft- 
bewufstleyns, gewifs keiil Menfch \vürde an jenem 
zweifeln* Es ift falfcn, dafs das Ich fo rein, und fo 
kurz gedacht werden kann, als der Vf. meint» . Son- 
derbar ift es, dafs reih denken und kurz denken 
Synonymen feyn foUeri. Doch tijefetzt, rein^wäre 
kurz, und kurz wäre rein, fo ilt es doch wieder 
falfch, dafs weder Ausdehnung der Begriffe nucli 
Dauer dabey beobachtet wird. Denn nicht zu geden- 
•ken , dafs in einer reinen Mathematik fo wenig beok- 
achtet als gefühlt wird, und von Empfindung weujg- 
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toUköminiiiing des ganzen Staates und eines- jeden 
einzelnen Bürgers zur beftmöglichften Sicherftellung 
der Urrechte^unbedinglf bezwecken." Dafe auf dem 
Wßge, den der Vf. betreten, das Befte möglich vrerden 
könne, das mufs Rec. fehr bezweifeln. II. Von|derPo- 
lizey der moralifchen Bildung überhaupt, worunter 
der Vf. diejenigen Gefetze begriffen willen'will, ^ wel- 
che die volIftandigrteCultur derErkenntnifskraft und 
des Willens bezwecken." Sonft macht man einen Un- 
terfchied zwifchen intellectueller und moralifcher 
Bildung, ni. Von der Polizey der allgemeinen mora- 
lifchen Bildung, welche nach deifiVf. befteht^ indem 
Umfange derjenigen Gefetze und Anftalten, „wel- 
che die beftmöglichfte Bildung des gefunden Men- 
fchenverftandcs und des Willens bezwecken." lu die*^ 
fem Abfchnitt fagt der Vf. von der Tonkunft: „ Die- 
fe wirkt mit magifcher Kraft auf die Empfänglichkeft, 
vermag bey ihrem zweckmäfsigen Gebrauche die un- 
geftümen Triebe zu mildem, entfeffelt immer mehr 
von den Laftern der Rohheit und der Barbaifey, der 
rohen Bruft flöfset fie Menfchlichkeit ein, fchwellet 
dsrs Herz des Bürgers mit dem Gefahle der edlen 
Thatkraft, und der zu jedem Guten ennimternden ^ 
Heiterkeit, bildet im hohen Grade, das Organ* der' 
Gefelligkeit, entwickelt und ftärket das morah'fcfie 
GefühU und ift fomit vorzüglich diejenige Potenz, 
welche zu dem defto beflern Gedeihen der reinen 
Äftethik (AefthetikJ (als des Bebens würdigfteu Aus- 
druckes eines durchaus edlen Charaliters —) hin- 
wirket! *— " u. f. w. Solche- Stellen, wie' es deren 
hitr viele giebt, find in dem Syftera einer Wiffen- 
fchaft, wo es nicht feichteDeclamation, fondern fefte 
Jleftimmung der Begriffe gilt, unerträglich. IV. Von 
der Polizey der Erziehung s diefe belteht nitch dem 
Vf; „ in demjenigen Umfinge von Gefetzen und An- 
ftjjten, welche die gute Erziehung der fugend auf 
die vollkommcnfte Weife zu bewirken geeignet find." 
„Eine jede Anftalt , fährt der Vf. fort, und eine jede 
Veroranung alfo, welcne nach dem Zeitgeifte zu Fol- 

Se dicfes Begriffes nothwendig gemacht wiM , mufs 
er Staat als Gefetz fanctioniren; im Gcgentheile 
aber ift fie unter dem Brandmale der blofsen Willkür 
fchlechthin verwerflich." Ift denn -der Zeitgeift im- 
xner fo befchaffen, dafs wir unfere lünder nach ihm 
bilden muffen ? Wurden nicht Männer eben#dadurch 
grofse Männer» dafs fie deni Zeitgeift entgegen tra- 
ten? Und wer foll denn beftimnien, vfiis Zeitgeift 
ift, der Lehrer oder der Staat? Nach S. 8^ follder 
Staat „die heilige Verbindlichkeit auf fich haben, 
die Aufgaben der allgemeinen moralifchen Bildung 
fo vollkommen zu reafiüren , als es ihm in Gemäsheit 
des Zeitgeiftes möglich ift." S. 104. verlangt der Vf. 
von, der rolizey, dafe „keiner zum Eheftande zuge* 
lalTen werden folle; es fey dann, er habe Vor allem 
feine erforderlichen Kenntniffe bewiefen, und die 
nothigen unbezweafelbaren Belege dargebracht; daCs 
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dafs derfelbe diefe Kenntniffe ftefts in feiner Hand- 
lungsweife ausgeübt habe.** V. Von der Polizey der 
Volksbildung. VI. Von der Polizey der befördern ' 
moralifchen Bildung, oder def Bildung des Gelehr- 
ten. VII. Von der Polizey der allgemeinen jphyfi- 
fchen Bildung. VIII. Von der vollziehenden Cnswalt 
der Polizey der allgemeinen Bildung. IX. Von der 
Polizey des ftrengen Rechtes. X.| Von der Polizey im 
engeraSinn. ]JQ. Von der Polizey der Sitten und 
der Wahrheit. XII. Von der Polizey des ph^fifchen 
Rechtsftandes. XÜI. Von der Polizey der fchadlich^n 
Naturphänomene. XIV. Von der Pollzcygerichts- 
barkeit. XV. Von der Executivcewalt der Polizey. 
Rec. trägt mit Recht Bedenken, mehr alsdieAuffchrif- 
ten diefer Abfchnitte mitzutheilen. Aus den ange* 
fahrten Proben läfst fich auf das Ganze fchliefsen. 
Es ift und bleibt aber nichts unfruchtbarer, und da- 
her unnützer, als die Schreibereyen derjenigen, wel- 
che die Terminologie einer eben gangbaren Philo- 
fophie in etwas auswendig gelernt haben, diefe Ter- 
minologie nun auf andere VWfenfchaften anzuwenden 
fuchen, und fo diefe Wiffenfchaftcn wirklich weiter 
gebracht zu haben glauben, da fie fo oft weiter niAits 

frethan haben, als W^rte gewechfelt, und da fieand^i 
chwachen imd an den ftarken Seiten 'der ^angenom- 
menen Philofophie gleich unfchuldig find. 

NEUERE 8PRAGHICUNDE. 

Brembn u. Aurich: ff^ Umt man 4i^ iftgtiffhi 
Sprachi okm SprachUhnr in kurz$r Zrii verfigkeny 
fprechen nnifcnrribin. Ein Noth- nnn Hülfsbüch- 
lein für diejenigen, welche fich in der englifchen 
Sprache verftändlich machen^ wollen. (Ohne Jahrs- 
zaiil.) %6 S* 16. (4 gr.) 

Ein Büchelchen, welches zeigt, auf wie m^moich- 
faltige Art darauf raffinirt wird, .ein Paar Bogen ge- 
druci^tes Papier an den Mann zu bringen. Der Inhalt 
befteht einzig und allein in Wörtern undPbrafen, de- 
nen, nebfk der Ueberfetznne dieAusfprache des Eng- 
lifchen nach deutfcher Schreibunesweife beygefägt 
worden ift. Wer durch diefesiBü^elchen das£ngu* 
fche zu lernen vermag, der hat die wenigen Grofcfaeub 
die es koftet, auf taiUendfältige 2infen gelegt« 



GöTTiNGEN, b. Dieterich: Cafi SUü Bßtici PuU' 
corum tibriftptemdifim, varietate lectionis et per- 
petua adnotatione illuftrati a Qtorg. Al$x* Mmpit 
ti, Gymn. StadJ Rectore. Volumen atUrrnm^ ciii 
fubjectus eft index rerum ac verborum ubeni- 
mus. 1798. Vni U.606; u. a22 S. Regifter 8*(B^ 
de Theile 3 Rtlün) (S. d..Rec, Ä. L. Z. 1716. 
Num. 139%) 
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Sonnabends, dtn i. AfriP i%o^* 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



NATURGESCHICHTE. 

-HAiXBy b. Eammel: Curiii Spnngetii Wan^ 
tiffa primm Florai HaUnfis. Addita Novarnm ptan^ 
tamm Centnria* 180g. 59 S. 8* (6 gr.) 

|-|r. S. liefert von S. 1-726. Obfervationes botan. in 
^ Flor am Hatenfem. Diefe enthalten theils Bemer- 
kungen zu den, in feiner Eara Halenfis, fchoa an- 
Gezeigten Pflanzen, theils neue Beyträge zu diefer 
lora. Die wichtigften darunter wollen wir hier 

anzeigen. 

I. Fhrtmica kybrida ift von Per. fpicata nicht als 
b^fondere Art zu unterfcheiden, fondern Hr. S. halt 

nach Litjeblad fvenfk ßor. «. 8- die erftere nur für 
eine Abart der letztern, weil aie von den botariifchenr 
Schriftftellern angegebenen Ünterfcheidungszeichen 
Act V. hybrida, nach der Verfchiedenheit des Stand- 
ortes, nicht auf alle Individuen paffen. Die von 
Willdenow im Schraderfchen Journal für die Bot. 
1799- 2- Tab. j. gelieferte Abbildung ftellt zwar ejne, 
von V, fpicata Sjrch breitere Blätter, verfchiedene 
Pflanze vor, fie ift aber von einem cultivirten Exem- 
plare entlehnt. Wenn man die V. fpictUay die ge- 
wöhnlich auf fonnigen Hügeln wächft und alsdcim 
fchmale, weichhaarige, bwfsgrüne Blätter hat, in 
Havnen findet; fo hat fie viel treitere Blätter, auch 
verliert fich ihr haariger Ueberzug und die Pflanze 
nimnlt, mit der zunehmenden Grofse aller Thcile, 
tine dimklere Farbe an. 3. Scttoenus aibus^%c\ibnu^c\\ 

. Vahl's Bemerkung zu der neuen Gattung Rkj^cha^ 
hora. Von diefeni hält Hr. S. den Sckoenus fufcus. 
A, welcher fiqlwan fumpfigen Stellen der Heide, zwi- 
fchen Lieskau und Dölau findet, nicht als befondere 
Art verfchieden. (Rec. hat diefen Sckoenus an den 
angezeigten Stellen nicht beobachtet, auch kein 
Exemplar davon gefehn, er kann fich indeffen der 
Vermnthung nicht enthalten , dafs Hr. S. den Seküe^ 
nus albus mit. braunen Blüthenbüfch.eln, als Folge 
des Alters oder des vcrfchiedenen Standortes, für 
den Sckoenus fufcus Linn. halte. Nach den Exent- 

Elaren, die Rec. aus Norddeutfchland und der Pfalz 
efitzt, find doch beide Pflanzen, nicht allein dem 
äufsern fiabitus nach, fondei-n auch nach dem Ver- 
Sergönxungsblätter zur A. L* Z. 1809* 



hältniffe der Länge der Narben zum Griffel und der 
Zahl der Borften auf dem Fruchtboden, oflFenbar ver- 
fchieden. Man vergleiche nur Schradcr flora Gfpn, 
S. 110 - III. wo es in der Diagnofe des Sckoenus aU 
bus S. 112. (tzti ffigmatibus flilo tongioribus, ftila 
brevioribus heifsen mufs.) 4. Sckoenus ferrugi^ 
neus, Diefen fand Hr. Prof. Schwägerichen auf der 
Benndorfer Wiefe am Loderbache. Hier werden 
die Verfchiedenheiten von dem nahe damit verwand- 
ten Sckoenus nigricans gezeigt. 5. Panicum verticilta* . 
tum^ gtaucum und virüte find von Linnk und deffen 
Nachfolgern , nicht gehörig unterfchieden worden. 
Der Blathenftand giebt keine hinländiche Unter- 
fcheidungszeichen ; nur die Befchaffenneit der Bor- 
ften der JttüUe und des Samens liefern fie. 7. Pka* 
laris pkteoides Florae Hatenßs ift \iregen der abge- 
ftumpften Spelzen das Ptdeum Boekmeru 8« u# 9. Agro* 
ßis compreffa und ptolonifera find nur Abarten von A. 
alba. II. Holcus avenaceus radice nodofa iuberofa Fl. 
Hat. foll nach Schrader eine b'efiondcre Art, nämlich 
Holcus bulbofusy feyn. (Rec. kann fich davon nicht 
überzeugen. Die haarigen Knoten des Holcus und 
die boUenartigen Wurzeln verlieren fich in einem bef- 
fern Boden. Erftere werden wieder unbehaart und 
letztere gehen in eine knotige Wurzel über.) 14. Fe 
ßmca keieropkjfUa und 'duriuf^a find von Schrader mit 
einander verbunden; hier wird gezeigt, dafs fie den- 
noch befondere Arten find. 34. Öocklearia DreAa 
findet fich bey Eisdorf. Leyffer und Roth habeh fie 
mit TUafpi campeftre verwechfelt. 46. Carduus Cya* 
uoides und polyclonos find kaum als« Arten zu unter- 
fcheiden, denn nach der Verfchiedenheit des Stand- 
ortes findet man den Stamm ein - oder vielblüthig. 
65. Coccockloris fiagnina nennt Hr. S. ein kryptogam. 
Waffergewächs, das er bey üieskau beobachtete. Es 
ift die Linkia pruniformis , enthält aber in einer kür-- 
nigen Maffe längliche Körper. Die Befchreibung ift 
zu kurz, um mit Gewifshcit darüber etwas fagen zu 
können. 66. Spkama cMritata clavula ovata badia, fli^ 
pite tongiufcuto craffo, radice iuberofa. Flora Dan. ^ \m 
Bolt. Fang. Tab. 130. ein äufserft fei tener Schwamm, 
den Oeder zuerft entdeckte. Ueberhaupt hat die Hai- 
lifehe Flora hier einen fchr bedeutenden Zuwachs an ^ 
bisher noch nicht beobachteten Schwämmen erhalten. 
Q (2) Digitized by Vri^^^Vötfa- 
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Novarum Plantätumex berbariQ meoCenturh. S. 

27 — 58« Kiner ieden Art ift nebft der Diagnofe eine 
kurze ßefchreäpulifi K^ygrefügt. i. Fuireia rubfgi* ^ 
nofa. CSghoenusruhiginyus Solana, apud Forß, prodr. 
.493O ^"S Neu- Seeland. 2> Cyperus Aitoniu aus dem 
Garten zuKew, ^^ Abilgardia folyftackya aus Oftin- 
dien. 4. Särpusiupulinus ausPenlylvanien. 3. Csrefia 
ijegans ^PerfoonStfn. PL t. pßg*%i^ (Pafpalum mem- 
branaceum Lamark.) 6. Pafpalum undutatum aus Neu- 
Caledonien. . 7. Panicum pinfylvauicum* Ur. S. fagt: 
eonvenit quidim cum Panico nemorofo Swantz PI.- ffndm 
occid. V. igo-fei bujus fotia tenuiffima et glumat arißa^ 
tae. Wenn fich fönft keine wöientlichereUnterfchie- 
de an dem erfteren finden, als die angefahrten: fo 
kana es nach Rec. Meinung von dem letztecn nicht 
als Art getrennt werden , ^ zumahl da Swartz a. a. O. 
die glumas nur fubarißatas angiebt. g. Panicum äif' 
cotor aus Penfylvanien. Es kommt dem Pan* nitidum 
und barbatum Michaux fehr nahe. 8- Polypogon feto-' 
fui Aus Pcnfylvanien. 10. AgroßtM ßliformis (Avma 
,ßliforfnis Forß. prodr. p. 46.) 11. Agroßis clan(leßina 
aus Penfylvanien. . 12. Aira nitida und 13. Aira pal* 
Uns beide aus PenTylvanien. 14. Poa imbricata und 
I^. Poa ca^pitofa l>eide aus Neu- Seeland. t6. Poa 
, caroUnienfis. 17. Ftßuca nutans, und ig. F. obtufa 
beide aus PeDfylvanien. 19. Brmmus poaejormis aus 
dem nordlicheti Amerika. 20. Arißida raamofa von 
St. Helena., 21 . Triticum caucaßcum 22. Scabio/a 
dickootma aus dembotanifchen Garten zu Halle. (Hier- 
zu gehören : Scab. diccotoma Varia in Roem. Arch. L 
-p. 6%^Scäb>parvifloraXy^siont. Perfoon, Synopf, I, p. 
119.) 03. Öldinlandia ramofijßma kommt der Hidyo* 
üi maritima fehr' u^he« 24. Symphytum afperrimum 
a|is Sibirien. 25. Lyfimachia verticillarij aus Tau- 
rien. 26. Campanuta betonicoefolia aus Cuba. 27. Cant^ 
panula Gmetüiiy aus Mongolien , fcheint mit Gmelirt 
Flora Sibir. 3. Tab. 35: cfiefclbe Pflanze zu feyn. 2k. 
Solanuh viride. Forit. PI. efcul. 42. aus Neu- Seeland, 
kommt dem & nudtflorum fehr nahe. 39« Rhamnus 
JZixyphoidis. 30* JUoßia minuartioides'aius dem füclli- 
(^hen Spanien. 31. Ligußicum dubium. 32* ABium da^ 
mubiale. 3^ Rumex flexuofus und 34. Emlobium junce 
um, beide aus Neu- Seeland. 35. Epüooium xotoratum 
aus Penfylvanien. 36. Potyfcias umbeüata. Forft. gen. 
plant, n. 32. mufs zwifchen Mimufops und Cupania 
imSyfteme ftehen. 37. Bauhmia fpicata aus Oftindien. 
38. Saxifraga Seguerü Fol. radicalibus Jpathulatis inte* 
gerrimis fubefcentibus y caule unißoro. Sax. alpina mi^ 
uima, foL lingulatis in orbem cireumnaOs, flore ochro* 
leuco. Seguer Veron. I. p. 450. Tab. 9. fig. 3. Unter 
Saxifraga fedoides i wozu bisher die Seguerfcne Pflan- 
ze mit Unrecht gerechnet wurde, find drey verfchic* 
dene Arten verbunden, nämlich: a) S. mufcoides Al- 
lion ped- n. 1528. Tab. 6. fig. 2. oder S. planifolia Pi- 
cot Lapeyr. pyren. Tab. 14. b) S. tricKodts Scopol! 
Carö. a. n. 496. Tab. 15. oder S. fedoides Jacq. Mifc. 
2. Tab. 21. fig. 22. und c) die hier beftimmte S. &>- 
guerii^ welch'ezwifchen clen beiden vorhergehenden 
gleichfam in der Mitte fteht. 39. Rhizophora comi^ 
culata aus Zeylon. 4p. Trimnfetta giabra aus Üftlu- 



dicn untefrfcheidel fich von T. ftmiirUoba'nur dadurcb, 
dafs fie unbehaart jft. ^i.ReJeda QufiifoU Hnearibus 
glßbriSf ßor.Jpicatis tetragynis, Sefamoides parvumfcdr 
manticum, Clufii hift: 3. p. 295. X)iefes*Syiibilym wiir- 
de bisher mit Unrecht zur Refeda canefcens gezogen. 
42. Euphorbia lanceolata aus Oftindien. 43. p!uph* 
dmtata aus dem Hallifcheh botanifchen Garten. 
44. Ewh* ciliata. 4%. Euph. Tanmnfis ift Crotan 
^Outioiaes Forft. prodr. n. 551. 46. Capparis brevis 
"^aus denRazumavifchen Garten. 47. Rauuneulus plan* 
tagineus.Alliou ped. Tab, jS^fig. i. R. angußifoLbul* 
b^us> ^oh. Bauh. hiß. 3. p. 866. (850.) und 48. Ra* 
nunculus pyrenaeus. R.pumüus gramimis foliis> ff oh. 
Bauh. hiß. 3I p. 866. (850.) find beide bisher mit Un- 
recht unter eine Art gebracht worden. Beide unter- 
fcheiden fich vom R. gramimus durch weifse Blumen. 
Bey R. ptantagineus find die Blätter lanzettförmig, ge- 
rippt und'der Blumenftiel oberwärts filzig. 3eym £. 
pyreuaeui find die Blätter rippenlos» viel Ichtndler 
, und an beiden Enden zugefpitzt. Erfterer wächft auf 
' den fchweitzerifchen» rnätifchen und' öftreichifchen 
Alpen ; letzterer im füdlichen Frankreich. 49. Rsh^ 
uumculuM rivularii Forft. prodr. n. 524« aus Neu- See- 
land. 50. Ranmmc. Urtut. Forß. prodr. n. 525. 51. Sm- 
tiäaria incans. (S. pubefaks Muhienberg in litt.) 52. 
Scut. eUptiea Muhienberg in Litt. Beide aus Peufyl- 
vanien. 53. Umaria fiUformis- 54. Ramumovia trau" 

2utharica gehört zur vierzehnten Clatfe zwifchen Or»- 
amchi und Torenim. 55. BifcuUUa faxatUis* Schlei- 
cher £and fie im Walliferlande. Die Schötcben find 
am Rande unbehaart, in der Mitte aber etwas fcharf- 
haarig. 56» Arabiä butbofa aus Peafylvanien. 57. P«-» 
targonium Mazumovianum und 58. Pelarg. rmiformf 
beide aus dem Raznmovifchen Garten. Erfteres ift 
dem P. patulo tind letzteres dem P. betutino ähnlich. 
Si). ^Ononis macropkyüa ^usLuCitunien. 60. Glydneri* 
pimda aus cfemHallifchen botanifchen Garten. 6i.I/s* 
thyrus eamutus und 6?« Ficia Michauxii find beide 
durch die giltige JV'Iiitheilune der Samen vom Hrn. 
S. in verfcniecfenen botanifchen Gärten bekaant. 63. 
Hidyfarum granuliferum aus Guinea» kömmt dem .flifdL 
canefcens nahe. 64. Aßragalus PallaSi. Hr, S. erhielt 
ihn von Pallas unter dem Namen Aßr, microphyllus, 
dem er auch fehr ähnlich ift. Auch aem Aßr. lanatur 
Paüas Aßr. Tab. «i- ko Amt er febr nahe ; er ift indel- 
fen, wie hier gezeigt wird, von beiden auffallend ver-" 
fchieden. ^s* SouchuM caucaficus^ 6(u iSerratula falfa ent- 
deckte Redowsky am See Baikal, fie gleicht der S>r. 
mulHßora. 67. Öarduus aßracanicusYon SarepU. 68* 
Chry;ocoma Aitotiii aus dem Garten zu Kew. 69. £/i-. 
chryfum erithropoon aus dem innern Afrika. 70« &?• 
tidago litoratis vom tyrrhenifchen Meere. 71. Gns* 
raria Caledoniai. 72. Cineraria Aitoniana aus dem Gar- 
ten zu Kew. 73. Chryfanthemum macrophyäum aus 
demHallifchen Dotanifchen Garten, kommt dem Gir. 
Leucanthemum fehr nahe. 74. Pyrethrum fruticulofum 
vom Caucafus, aufserft nahe mit P. parthenii folium 
Willd. verwandt. 75. Anthemis taxa, gleichfals vom 
Caucafus. 76. Balbifia Catedoniäe von Forfter. 77- 
BuphthalmmuAuflrak (B. heiiautioides Forß er prodr ^ 
Digitizedby V:iiJt)vlC j>. 
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II. 304.) ?&• C$nopjt$ timuB^s (C- Tbntia F6rfl.f¥oir. 

n. 5450- 79» Cetdauna fytenaka gleicht der C. (Sß^nus. 

80. Letkedan Tannenßs \on Fortter. Gehört zur Di^ 

Mcis zwilcJien Namadryas und Xiftöfma.' 8i- Terwi' 

natia carkuea ans Zevldn. Sie könnte allerdings mit 

Ternüm, gißbrata Förfir. verhunden werden , aber diä. 

Blätter und yerfehieden. 82: AfpUmum ambigf$u^ 

aus dem Römerfchen Herbario. Mufs nicht mit Afpt- 

ftdealum veTwecfafelt werden* Merkwürdig irt es bey 

diefem Farreofcrante, da£s dieFruchtdecke C^^dußumj 

-von beiden Seiten auflpringt und daher zwifchen Af* 

fUfAm und Comofttris in der Mitte fteht. 83. Grtm^ 

miti GibluirUi 84- iSrimmia amrfuns. 85- Didmmodtm 

tcHJUi. 86. Liß9a ixtmfa. 87* Bryum Wrigeliu Der 

Terftorbne Starkehlelt es mit Br. tnbitßU Bickf.fafe. 

2. 9. Tab. 5. fiff. 2. fQr eine Pflanze, diefes hat aber 

Pfeiiförmig^ Blätter und keulenförmige Gapfein. 88» 

Ifyjmmm GmurM aus Italien. 99. HsfB* rupeßn fand 

Schleicher auf dem Simplon. 90* Lecidia gtaneo^prth 

fina. 91. LiM. Gnchamu. 92. Lecid, gwrophoroides. 

93. FerrmcaruB emfia von der Caffia- Rinde» 94. Par* 

ntitia LmdmigiL 95. P. Omchanoi- 96. *P. ineönMcmoi 

97. f. tfümmim. 98» P^ Ormtmm. 99//^. ädpreßa und 

loo. P« ptn^tiHMka. Reo. wünfcht daf^ Hr. S. uns 

bald n^t einer ähnlichen »vreyten Mantiffe befchen« 

ken möge. 



UANOLÜNOdWlSS£NSGHAFTEN. 

I. HaumvrGj b. Bohn: Gott/r. Chriß. Bohm's IFmh 
rmlagery oder fTihrtßrbmck dirPtoincten^nndiytta^ 
rwkundt. Da wohterfährnen Karnfmannsy zwiytt 
AI)theilung. Weu ausgearbeitet von G. P. Hi 
Norrmann,, Hofir. und Prof. zu Roftock. Erßer 
Band^ A.-^L^ 1^05* XX. u. 11 30 8. Zw^it 
Band. M— Z. 1806. id7}S.^ gr.Royal 8«'(7Rthlr; 
laGgr.) 

^ Auch vofcer dem Titel: ^ ^ 

FotflünMffires Wdriirbuch dir Producten-und W'aa^' 
rndtmndt. Kine aiphabetiTche Sefehriibuuß der Na- 
iur ' und Kunftprodmctey di0 im GroßSandel' vor<\ 
hommiWyVL.i.w. für Kaufleute, Mäkler, Manu- 
factoriften und andere Gefehäftsleuic; neu aus^ 
gearbeitet von G. P- H Korrmdnn, u. f. w* ' 
a.HEiLBRON, b. Clafs: Nhüs vMßnmäkfn tmd att^ 
gemeims ff^aaren- mid üandtnngs '^ l^xüum 9 von 
welchem alle und )ede, im derutfchen und frem- 
den Handel «vorkommenden gangbaren « Arti^ 
kei Ui f. Wr^auf das deutlich fte befchrieben und 
abgehandelt find. Herausge^i^eben von ^. (j; fl 
J^aeobi. Erßer Band. A F.* 1^9«. VI. u. 372 Si 
JZweytir Band. O— Q. 1799. IV. u. 422 S. Drü* 
Ur Band« 1800. VI. u. 306 S. gr. 8* (4 Rthlr.) 

Als im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts, 
Bohn fein Waarenlager No. i. das damals, meift nach 
Savary bearbeitet war, alsir.weyten Theil feines wohl- 
erfahrnen Kaufmanns herausgab, daqhtd er wohl 
aoicht darauf da{$ fein Werk nicht nur^mebrerp^^ £9Aw 



aÄderrt-^erbefferte Aultegto erleben^ RodkmMafs- 
ftab für Zeitgenoffen und Nachkomrqen werden v^ür^ 
de,- die nach feinem Plane WörterbÖcher der Waa- 
tenkunde bearbeiten worden. ^ In wietterholten Auf-* 
lagen blieb diefs Waarertlager bis nach dem Jahre 174a 
als zweyter Theil des Kaufmanns, mit dem Haupt- 
werke vereint, bis ?s 1763 von demfelben getrennt 
wurde. Bey der, von Hr. Norfmimn im Jahr 1788 zu- 
crft bearbeiteten , abermaligen neuen Auflage (VI. n^ 
1076 gefpalt. Colum;), welche eih anderer Mitar- 
beiter (A. L. Z. 171^9. Num. JM.) mit dem ihr 
gebührendea Ruhme angezeigt hat, blieb Bohns 
Waarenlager zwar an fich wieder- abgefondert, abec 
doch als dritter Theil der damals gleichzeitig durc^ 
die Herren Ebeling ^md Brodhagen, beforgten ftjnt- 
ten Ausgabe des wohlerfahrnen Kaufmanns (a ThI. 

5;r. 8.) mitliefern vereint. Jetzt, nach bey nahe M 
ahren, hat Hr; N. auf die gegenwärtige nefue Aus- 
5abe einen «nen folchen fi^tbaren Fleifs gewandt, 
afs die jetzige Waarenkutide, beyndhe vier und ein 
halb mrf die Stärke der jüngften Ausgabe von 178» 
ttberfteigt. Auch hat der Vf. bey diefer Bearbeitung 
auf fyftematifche Zwecke Rückficht genommen, die 
in den vorigen Ausgaben, tom Theil gänzlich ver^ 
mifst wenden. So wird hier eine vollftändige Anleir 
tungertheilt, wie nicht irrfr diekaufmannifche Jugend 
zur Erwerbung richtiger Waarenkenntniffe für alle 
Gegenftände des Handels gelangen könne, fondern 
auch wie alle Kaufleute überhaupt, oder deren Com- 
miffionnäre, Spediture u.f. w. In großen oder kleinen 
Handelsftädten insbefondre, in diefem Wörterbuche 
der Waarenkunde, eine hinlängliche Belehrung fin- 
den foUen , die der Abficht diefes Werkes und deffen 
Beftimmung entfpricht. Damit diefer Zweck fo voll-' 
kommen, als möglich erreicht werde, ift dem Ur- 
fprunge aller, im Grofshandel vorkommender Waa- 
ren, in fo fern fie Producteder Natur, oder der 
Kunft-find, nicht nur gründlich nachgeforfcht, fon- 
dern diefelben find auch vollftändig beTchrieben. Bey 
"den Natur -Producten ift fowohl das Vaterland, als 
befoiiders die Gegend angezeigt, wo fie in bedeuten- 
d ei- Menge füJf den Handel gewonnen werden. JOie 
verfchiedenen Artcfn und Gattungen , mit ihren man- 
nigfaltigen TJuterabtheilungen, wie die Kennzeichen 
der Waarengüte, oder ihrer Verfälfchune, — . die 
Siclierung gegen inneres oder äufseres Verderben 
bey dem Verführen derWaaren u. f. w. Die metro- 
logifchen und ftalifcRen Mittel, die bey dem Ein -und 
Verkaufe der Waaren zu kennen und zu.wiffen er- 
fordert werden; — die Bekanntfcliaft der Orte, wann 
und wo man die Waaren am heften ein- oder verkau- 
fen könne; - der Gebrauch, zu v^elchem eine Waa- 
re beftimmtift; — diefe und eine kurze, beftimmte 
und praklifche Angabe der ftatiftifchen üeberficht 
des Handels und des Oswerbs-Zuftandes der einzel- 
nen Länder, ihrer bedeutenden Producte und Mamt- 
facturen, find unverkennbare Vorzüge, die man faft 
bey jedem Waaren -Artikel antrifft. In diefer Hinficht 
würde) es zu einer undankbaren Weitlänftigkeit füh- 
.^eii..:Bfeju» wir auch nur «öü§«Sd^?\SÖ6|'Na" 



J^I 



ERÖÄNZÜN0S5LÄTTER Nubv. 39. APRIL 1809 



Natnr * oder Kun&ptodttcte atrshtben und ihre Dar* 
fte^Iung dnfchaulicn machen wollten. Selten Ver- 
den die Quellen, aus denen der Vf. fchöpfte, nam- 
haft gemacht; bey genauerer Vergleichung finden 
wir aber 9 dafs BecKmann, Nemnich^ Jakobfon» Ro- 
fenthal, einige Haudlyngszeitungen, und faftalle klaf- 
fifchen Werke der Naturgefchichte, Chemie und Phar- 
maccutüc, felbft — wieder Vf.' verfichert, mit unter 
auch handfchriftUche Nachrichten von Kaufleuten 
und Mäcklern benutzt worden find, welches den 
Werth dicfes Buchs yoczügüch erhöht , und es un- 
ftreitig zu dem vollftandiglten VVörterbuche der ge- 
fammten Waarenkunrfe erbebt, das bisher in deutr 
fcher Sprache die Preffe verlaffen hat. 

Nr. a.^hat 2war auch manches Gute, welclies ficli 
auf eigene Erfahrung des Vfs. zu gründen fcheint, 
aber in Anfehung der fyfteraatifchen Form, Einrich- 
tung und wiflenfcnaftlicnen Behandlungsart, erhebt es 
fich nicht einmal über das bekannte Schedclfche Ta- 
fchenwörterbuch derWaarenkunde, gefchweiffe die 
io eben gerühmte Norrmannfche Arbeit. Jus all- 

Semeine Ueberficht der Waarenkenntnxffe wird qe- 
och dieis Buch Anfängern immer von einigem 
Nutzen feyn; gründliche icientififche Belehrung, darf 
man aber darin nicht fuchen* 



S&DBfiSCHRElftUNG. 

München , im Verlag des Zeitungs - Comptoirs : 
Qetzt b. Lindauer): Lar. HÜbmrs kurzgifaflte Bi* 
fikriHtmg der kmrpfiUxbaisrfihen Hauet - und Reji^ 
denZ' Stadt Münclum. In zwey Abtheilungen: To- 
pographie und Statiftik. (Aus deflen gröfserer 
^efchreibung, mitWeglaflung de& Gefchichtlichen 



von ihm felbft ausgezogen.) r805* V. u« 407 S* in 
gr. g. (i Rthir.) 

Ein Auszug aus der ziemlich weitläufig bearbeite- 
ten Befchreibung einer in verfchiedener Hinficht 
merkwürdigen Stadt (f. A. L. Z. 1806. Num. 299.) ift 
nach unferm Bedüsken keine unnütze Arbeit. Nicht 
jedermann hat Luft, zwey dicke Bände durchzulefen, 
um fich mit den Merkwürdigkeiten einer Stadt be- 
kannt zumachen. Mancher wünfcht nur zu erfahren, 
was da&lbft zu finden fey, ohne dafs er fich drum be- 
kümmert, wann» warum, oder unter * welchen Um- 
ftänden ctalTelbe fein Dafeyn erhalten habe; befon- 
ders dürfte manchem Reifenden weit mehr daran ge« 
legen fey n,alle Merkwürdigkeiten einer Stadt gleich* 
fam mit einem Blick überfehn zu können, Jb eine 
lange hiftorifche Entwickelung von der Entftefaung 
und Ausbildung diefes oder jenes Gegenftandes zu 
lefen. Diefen Wunfeh findet man hier in Hinficht 
auf München befriedigt. Der Vf. hat alles, was Le« 
(er diefer Claffe nicht eben fchlechterdings zu wif- 
£en verlangen , zweckmäfsig wieggefchnitten , hinse- 
gen nichts von dem, was eigenuich zur topograuhi- 
fchen und ftatiftifchen Kenntnifs der Stadt Münciien 
gehört, weggelaffen. Der Plan ift dcrfelbe, nach 
welchem der Vf. feine gröfsere Befchreibung der ge- 
dachten Stadt angelegt hatte. Was wir in Beziehung 
auf einige der darin vorkommenden Gegenftände bey 
der Anzeige des gröfsern Werks erinnerten, eilt 
auch von aem vorliegenden Auszüge. Noch mülien 
wir bemerken, dafs fich der Verleger diefer nützli- 
, c^en Schrift (H. Lindauer hat die ganze Auflage von 
Hühners Erben an fich gekauft) ein Verdienft um 
die Käufer derfelben erwerben würde, wenn es ihm 
eefiele, in einem kurzen Nachtrage eine Anzeige der 
feit dem Jahre 1805 eingetretenen, ziemlich 1>etrSch^ 
liehen, Veränderungen zu liefern. 



POPULÄRE SCHRIFTEN. 



SRBAUUNGS8CHRIFTEN. 

Bremen, gedr, b. Meyer: GedHchtmßr^^ dimfrük 
entfcUafuen Hrn. Hirm. Bredenkamp, viertem Pa* 
ftor am Dom hiefelbft, über ApofL Oefch. 20, 
37- 38-"^ ^^ Reformation sfefte den 30. October 
igog. gehalten von Soh^Dav. Nicolau der Theol. 
Doctor, zweytem Dompaftor. igog« 50 S. 4^ 
(6 ggr.) 

Bey dem Thema diefer Fredigt könnte man ein 
wenig anftofsen. Die Vortrefflichkeit eines nach Jefu 
Evangelio duixh Luthers Geift gebildeten Lehrers 
foll gefchildert werden. Hier könnte man nämlich 
fragen : Warum gerade' durch Martin Luthers Oeift? 
ift nicht Jdtt Geut unftreitig ein reinerer, edlerer 



Geift; und kann eine Gemeinde Jefu andre als nach 
Jefu Geifte fich bildende Lehrer verlangen? Allein 
der Vf. wollte w^chrfcheinlich zwey Zwecke mit ein- 
ander verbinden» und indem er feinem verewigten 
Amtsgenoffen eine Gedächtnifsrede hielt, zugleich 
auf das Reformationsfeft hin weifen. Diefen Anftofs 
abgerechnet, darf Rec« verfichem, dafs die Rede 
nickt nur beredt, fondern auch rührend ift, dafs 
von dem lehr glücklich gewählten Texte ein vor- 
trefflicher Gebrauch gemacht ward, dafs die unge- 
fchwächte Gelfteskroft des allmähüjg fchon zu den 
höhern Jahren emporfteigenden Redners ihm wahre 
Freude machte, und dats er recht fehr wünfcht, 
noch manche fo kräftig gearbeitete Rede des Vfs.. 
nur keine Gedächtnifsrede, die eine fo traurige Ver- 
anlaffung hatte, zu lefea« 
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kunft und den Aufenthalt des Petrus zugleich hätte 
befphreiBen raüflen? Sehr weit gefacht ift^s, dafs 
et nicht einmal die beiden Apoftel zufammen ftelJe. 
Er reclet erft von Petrus und unmittelbar darauf von 
Paulus, lind wer find denn die«yÄ^o/ «ToareXo/, ^yo- 
von er Xag«-, lafst uns diefe vor Augen behalten? 
Sind es nicht die nach einander genannten Petrus und 
P^idus? Dafs Clemens, von dem Märtyrtod des ^Pe- 
trus rede ,' leid^ doch wohl nach dem ganzen Zu- 
iammenhange iRnen Zweifel. Eben fo wenig Gewicht 
hat auch das, was cegen'das Zeugnifs des Irenäus, 
dafs Petrus und Paidus zu Rom das Evangelium ge- 
predigt und die Gemeinde geftiftet hätten, erinnert 
wird. Es foll deswegen keinen Glauben verdienen, 
weil Irenäus die Gemeinde zu Rom die gröfsefte und 

' ältefte nenne und es hiftorifch unrichtig fey, dafs 
Rom die ältefte Gemeinde fey. Da Irenäus aus Klein- 

' Jifien nach Lyon kam und eiu Schüler des Polycar- 
pus war, fo wufste er ohne Zweifel, dafs Jerulalem, 
Antiochia u. a. ältere Gemeinden waren, als die Ge- 
*ineinde zu Rom, dafs er diefe die ältefte nennt, hat 
blofs Bezug auf ihr Alter unter den abendländilchen 
Gemeinden, • unter welchen Rom immer die ältefte 
und anfehnhcbfte war.) Dal]ßerderGemeindezuRom 
durch ^ie Aeufserung, fie fey von den beiden Apo- 
fteln Petrus und Paulus geftiftet worden, habe fchmei- 
^cheln wollen, hat keine Wahrscheinlichkeit, wenn 
man bedenkt, wie Irenäus fich gegen den Römifchen 
Bifchof Victor benahm. Auch was gegen die übri- 

Sen "Zeugniffe erinnert wird, Jberuhet meiftens auf 
er Vorausfetzung, dafs die vochergehenden Einwen- 
dungen fchon entfcheidönd'feyen^imd dafs die frühe- 
ren Zeugen nichts von dem gewufst hätten, was die 
fpätern noch bemerkt haben, Dafs Tertullian der 
crftefey, der zu erzählen wiffe, Petrus fey gekreu- 
zigt worden, worden, ift nach den übriggebhebenen 
' Denkmälern nicht richtig. Der Röniiiche Bifchof 
Pi^s, um das Jahr i6i, lagt fchon in feinem Briefe 
an den] Bifchof Juftws zu Vienne, wenn er der Lei- 
den des Paulus, und des Petrus gedenkt: Petrus, cui 
trux carUatem ChrUfi tollere non potuit. Ueberhaupt 
ift es anmaffend, cne fpätern Nachrichten für blofae 
Sagen zu erklären, weil die früheren ZeugnilTe da- 
von nichts enthalten. Wir haben keine öefchicht- 
fchreiber aus den fiüheften Zeiten mehr übrig, und 
was wir noch finden, find nur gelegentlich bemerkte 
Winke. Diefes alles näher zu unterfuchen ift hier 
der Ort nicht. Die Hinrichtung des Apoftels Paulus 
fetzt der Vf. auf den a9ften Junius des Jahrs 67, als 
'Nero in Griechenland war, und Helius und Polycle- 
tus die Machthaber in Rom waren; Er macht es 
wahrfcheinlich , dafs die ffeindfeligen Juden in Rom 
diefe Machthaber gewonnen haben , Und dafs Paulus 
erft nach der Verfolgung im Jahr 64 nach Rom ge- 
kommen fey. ■ Auch findet man hier die Nachrich- 
teA zufammen geftellt, die von der äufsem Geftalt 
und Bildung des Apoftels handeln. Die zweyte Ab- 
handlung, welche b- J17 — 34J eingerückt ift: „Ver- 
lueh über chronologijche Standpunkte in derLebenS- 
gefgbichte des Apoltds Paulus» yob Vogel, ift att9 dem 
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Hochdeutfchen überfetzt und unferhLefern fchon aus 
Gablers Journal für auserlefenetheologifche Literatur, 
I. B. S. aaoff., bdwnnt. Die dritte Abhandhing S- 
^77 — 509 ift aberfchrieben : „ Das Betragen JeHi gegen 
^eineMutter und feine Brüder nach Matth.I2^4 6 — 50. 
Mark. 3, 31 — 35 und Luc. g, 19 -* ai näher erwogen 
und erläutert, von H. Beekhuis, Prediger zu Bonda. 
Der Vf. zeigt, dafs man die Brüder Jefu, die er für nahe 
Verwandte Jufu zu Kapernaum hält, nicht fals Un- 
gläubige anfehn müfste. Sie kamen in der heften 
Abficht um Jefum abzuholen, weil fie es erfahren 
hatten , dafs Jefus bey feiner anhaltenden Befchäfti- 
gung picht fo vi'd Zeit hatte , um etwas zu ceniefsen 
und fich erquicken zu können. Kparaiv» Mark. 3, 
21, wird in der Bedeutung: liebreich bey der Hand 
faffen, freundfchaftlich abnolen^ genommen, wie es 
auch 2 Kön.4,8 vorkommt, und i^satij durch er über- 
eifert, vergifst fidh, überfetzt. Der Vf. zoigt nun 
weiter, daß Jefus die cute Abßcht feiiffer Mutter und 
feiner Verwandten nicht vetkannte, ^ber in feiner 
Lage ihre Zudringlichkeit, fo wohlmeinend fie auch 
war, nicht] billigen konnte. Seine Antwort ftreitet 
nicht mit feinem fariften und liebenswürdigen Cha- 
rakter, wenn man die Lage bedenkt, worin Jefus* 
fich befand. Sie war vielmehr ganz fchickiich imd 
der Bcfchaffenheit und dem Gewicht der Sache ao- 
genieffen. Die vierte Abhandlung: »Chriftus, ein 
Söhnopfer für die Sonde,'* oder Abhandlung über 
die Lehre der Schrift von der Sündenvergebung, 
wie fie in Rückficht auf des Heilands frcywühge Auf- 
opferung} gefchiehet, S. 637 — 655. von dem Lehrer der 
Taufgelinnten zu Monikendara J. van Ryswyk, fucht 
die Frage zu beantworten : in welcher Beziehung fte- 
hef, die Sündenvergebung, als ein freyer und nicht 
fchuldiger Beweis von der Liebe Gottes, aai dem 
Leiden un4 dem Kreuzestode Jefu und wie gefchiehet 
fie in Rückficht ihif diefes? Er zeigt, Jefus übernahm 
die Leiden nicht allein willig, fondörn auch ganz 
freywillig, aus eigener Bewegung und Wahl, und 
blieb dabey ftandhaft in ^der Gottesfurcht und der 
Erfüllung andrer Pflichten. Er hätte fi«h auch die- 
fen Leiden entziehen können, aber er übernahm fie 
aus reiner unbegcänzter Menfchenliebe zum Heil der 
Menfchheit. Diefe Aufopferung feiner feibft war alfo 
verdienftlich nicht alltin belohnbar aus Gnade", fon- 
dem auch J)elohnungswürdiff nach dem Recht , aber 
nicht ftell vertretend: denn iteüvertfetende Uebertra- 

§ung der Strafe ift unmöglich , weil Strafe niu' den 
chuldigen treiffen und Schuld nicht dbertrageu wer- 
den Icann. Das Leiden Jefu und die^Gottesfurcht, 
die er in diefem allen bewies, die edlen Bewegungs- 
gründe , aus welchen Jefus fieh frey willig und unver- 
pflichtet diefen LeideA unterwart, waren Gott fo 
wohkefäliig; dafs er in Rückßcht auf diefes alles die 
Erlöfung derMenfchen, die Jefus wollte, beftimmte 
und den Bufsfertigen Vergebung der Sünden uncl 
himralifchc Seligkeit fcbenken wollte. Die Ausdeh- 
nung diefer Veriöhnung erftreckt fich auf alle Gottes- 
fürchtigen unter allen MenfcheA, auch auf diejeni- 
ge» die diefe Yeranftaltunj; nicht kennen; aher di^ 
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' nrerlafsL'clie Bedingung dabey ift Bufsferti£keit und 
.thätige öottesfurcht* Die •fünfte AbhancUxuig ent- 
hält: AflgemeiAß Anmerkungen zur Erklärung der 
apoftoJifcl^en Schriften S. 797 — 814- Der Vf. macht 
(/araiif aufmerkfam, »wie nothwendig es fey, da£s 
man den gemeinen Chriften Anleitung und den er- 
forderlichem Unterricht gebe, die Bibel mit Verftar^l 
2ulefen, und dafs diefes die eigentliche Pflicht der 
Lehrer £ey. Er bemerju, dafs die gefdbichtlichen 
Umftände der Zeit, worin die aportolifcheu Schrif- 
ten gefchrieben wurden, den wahren "Standpunkt 
angeben, woraus man diefe Schriften betrachten 
itiuby und dafs es deswegen nothwendig fey, den- 
wefentüchen Zuftand derDIn^e zu kennen, wie er 
2u|der Zeit war, als die Apoftel anfingen zu predi- 

fen und ihre Briefe fchrieben. Da fich die Apoftel 
ey ihrem Predigen und Schreiben nach den Um- 
ftämten richteten, fo müflen wir ims auch darnach 
richten, wenü wir ihre, eigentliche Meinung recht 
beurtheilen wollen. Der V£ gründet darauf nun ei- 
nige Anmerkungen, wbrin er näher zeigt, worauf 
man vornämlich zu achten habe. Er fagt eigentlich 
nichts neues, aber manches zweckmäfsjige, welches 
von vielen. Terdient beherzigt zu werden. -— Aufser 
den Abhandlungen und Recenfionen finden wir auch 
bey jedem Stack theils kürzere, thells ausfahrliche 
Nacnrichten, die kirchlichen Angelegenheiten betref- 
fen. Sie^enthalten mehrere.^ merkwardige. Wir wol- 
len nur einiges daraus bemerken. Dem erften Stftck 
ift eine Nachricht von der Ni^derländiieh^n Mii'fions- 

i[efeüfchaft zur Beförderung des Chriftenthums , be- 
onders unter den Heiden, angehängt, wobey auch 
einige von der GefeUfchaft herausgegebene Schriften 
kurz angezeigt werden* Das Miuionsgefchäfte in 
Afrika geht feinen füllen Gang fort. Der Erfolg da- 
von kann zwar nicht Auffehn erregen^ aber das Gute 
wird doch dadurch allmählig vorbereitet. Die Mi f- 
fiooariftn find an verfcfiieaiien Orten befchäftiget 
und arbeiten nicht ohne Erfolg. Zu ßethelsdorf ift 
V. d. Kemp beüchäftigt. Im Jahr 1804 wurden 5 Brü- 
der,* 17 Schwefterii und 10 Kinder- getauft imd 
die Zahl der Einwonner war ^2^9 theils Hotten- 
totten, theils Gonaka's, theils KafFern. Am Zakri- 
vier arbeitetJSirchner, der mit feinen bekehrten Hot- 
tentotten ans Holland wieder zurück gekommen ift« 
Während feiner Abwefenheit fachte Botma, ein Co^ 
lonift, feine Stelle zu vertreten. Zu den Briqua's find 
|wey Arliifionarien gegangen u. f. w. Im 2tea Stück 
findet fich der Vorichiag zur Vereinigung der Katho- 
liken and Proteftanten i A Frankreich , von dem Erz- 
Wchof Lecoz^, worauf die Antworten von Marron, 
Rabaut Pomaer und Meftrezat im jtep Stück geliefert 
Werden. Auch enthält das ate Stück noch daS? De- 
kret des Franzöfifchen Kaifers wegen der Befoldung 
t^er- proteftantifehen* Prediger in den eroberten Län- 
dern ; eine Nachricht V4in der Aufklärung in Baiern j 
^vvas von den Quakern in Pyrmont und Nachrichten 
^oji dem Miflipnswerk in England, denen auch eine 
^ifte von fieben religidfen Geiellfchaften dafelbft bey- 
i^fägtift. Das jte Stück enthält mehrere Nachrichteil 
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aus Amerika. Die Methodiften haben dafelbft feit 35 
Jahren fehr zugenommen. Sie machenden fiebenten 
Theil der Bevölkerung in denvereinigten Staaten aus 
und haben 400 reifende undjooofeftftehende Lehrer. 
In Bofton find mehr als 1000 Kathoiil^en, die die fchon- 
fte Kirche in der Stadt haben, welche 1805 einge- 
weiht wurde. Die franz$fifchea Predigten des katho- 
lifchen Predigers Cheverai werden von vielen Prote- 
ftanten berucht. Ferner findet man hier einige Nach- 
richten von den letzten Schickfaien des bekannten 
Ricci, Bifchofs 5iu Piftoja, aus dem Briefe des Auraii 
Tfuminfii ad Lmcium V'almum Marinium; und eme Er- 
zählung von den Verhandlungen bey der Zufammen- 
kunft der Prediger und Präßdenten der verfchiede- 
nen reformirten Confiftorien, die nach Paris zu koni- 
men aufgefordert wurden, um der Krönung des Kai- 
fers beyzuwohnen. Es wurde bey diefer Gelegenheit 
über die Mittel berethfchlagt: i. die tfebgreiultim- 
mung in dpr Lehre, dem Cultus und dem Kirchen- 
regiment zu befördern ; 2. eine wechfelfeitige Corre- 
fpondenz zu eröffnen und aufs befte einzurichten ; 
3. die Kirche mit gefchickten und würdigen Predi- 
gern zu verfehn j 4. den Gehalt der Prediger und die 
Kkpheofonds zu verbeffem und 5. die Eintracht der 
reformirten Kirchengefellfchaft mit andern Proteftan- 
ten und den Katholiken zu erhalten und zu befördern. 
In dem 6ten Stück vdrd eine Nachricht von der Ge- 
feUfchaft Chriflo facrnm zu Delft gegeben. Sie ent- 
ftand 1797, und blieb bis ins Jahr igoo im Verborg- 
nen. Da jetzt inancherley Ausftreuungen und Ge- 
rüchte darüber entftanden, fo machte die GefeUfchaft 
ihre Gründe und Gefetze bekannt, und 1 80a wurde 
d^s zum gemeinfchaftlichen Gottesdienft errichtete 
Gebäude eingeweiht. Die Lehrer der GefeUfchaft 
find onder 4e Wyngaart Canzius und van Haftert. 
Bey dem Eintritt in die GefeUfchaft fordert man. das 
Bekenntnifs zur chriftUchen ReUgion, Wiederholung 
der Hauptftücke des Chriftenthums, ohne die Punkte 
zu|berflhren, worin die chriftlichen KirchengefeU- 
fchaften fich unterfcheiden und eine ordentliche Be- 
antwortung der Frage : ob fie der chriftUchen Sitten- 
lehre gemäfs handeln und leben wöUte. Man for- 
dert nicht, dafs jemand derKirchengefellfahaft, wo- 
zu er gehört, entfage, fondern ermahnt ihn viel- 
mehr cfiefe nicht zu verlaffen, feine Anflehten in An- 
fehung der Glaubenslehre für fich zu behalten und 
•niemand aufzudringen ; aber im Geift des Chriften- 
thums Liebe Gottes und des Nächften gegen jeden 
Mitbruder zu üben. 

BIBLISCHE LITERATUR. 

CöttikGbn, b. Vandenhök u. Ruprecht; ffmd- 
buch für die LUiratnr der bibltfehiu Kritik w^Exi- 

fife, von Emfl FrudrJ Katl RofinmüUery PtoL 
. Arab. Sprache zu Leipzig. Zw^yUr^ DrUter 
und W«r/rr Band. ^798 — 1800. 474^ 374f4+a S. S> 
(3RtWr. iflgr.) 

Der iffti Band diefes höchft nüt:^chen Weito 
ift in der^ A, L. Z. 1798 Nuna» 13a. jnit 4em verdien- 
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ten Beyfall angezeigt, und dabey die Einrichtupg 
defCelbeo liinlälifilicn gefchildert worden. Von fei- 
ner Verdiehftlichkeit und ßrauclibarlceit bedarf da^ 
Publikum keiner Kunde. Aber da einmal die An- 
zeige diefer Fortfetzungen erft durch Zufall und dann 
in der befiimmteften Erwartung^ eines fünften ^und 
Techs^ten Bandes bis jetzt verzögert worden ift*: fo 
ibll ue .uns weuigftens dazu dienen, die Verkcshand- 
lung auf das dringendfte aufzufordern, dafs lie diefe 
folgenden Bände bald erfcheinen, und ein fchätzba- 
rcs literarifches Handbuch nicht unvollendet laffe. 
Denn dafs der würdige Vf., der Gelehrfamkeit, rich- 
tiges Urtheil und Flejfs fonft oft und gleichfalls hier 
So fehr beurkundet hat, ihn auch dieler Fortfetzung 
widryien werde, bezweifeln wir keinen Augenblick- 
Das Werk -ift ja in diefen drey Bänden fchon weit 
vorgefchritten. Nachdem der erfte Band, die literari- 
fchen und^Ei^jJ^tungsfchriften, die Ausgaben desOri- 
ginalteKtes des A. und N.T. und einenTheil der Schrif- 
ten über die Kritik des A. T- umfafst hatte, be- 
fcfallefst der zwiyte Band letztere Abtheilung durch 
die AuffteÜung der Schriften aber hebraifche Codi- 
ces überhaupt, die Sammluneen ihrer Varianten, 
und aller Beyträge zur Kritik der einzelnen Bilclicr 
des A. T. Dann wird S. 158—279 cHe eefammte 
Kritik des N. T. abgehandelt, und diefer Band mit 
der fehr forgfältigen An^ige aller der griechifchen 
Ueberfetzungen des A. T. und natarlicn befonders 
die Alexanclrinifche betreffenden Bacher und Au£- 
iatze befchloffen. Die Genauigkeit ihrer Darftelluhg 
und Würdigung und die Eimeitungeu dazu fetzen 
den Lefer in den Stand, diefes ganze Fach in einem 
hellen Lichte zu überfchauen. Der irittg Band be- 

S reift die übrigen alten Ueberfetzungen desA. und die 
es N. T. und die Polyglottenbibeln und ift reich 
an ß.emerkungen , welche die Frucht der tiefen Ein- 
ficht des Vf. in die orientalifchen Bibelüberfetzungen 
find. Der vierti Band geht zu deni zweyten Haupt- 
theile zu der Hermeneutik über, und man findet 
darin- zuerft die Schriften über die Gefchichte der 
Bibelauslegung S. i — 369 dann die Aifweifungen 
2ar Auslegung der Bibel, ab^etheilt nach dem Ge- 
genftande, dem A. und N. T., und nach den Con- 
feffionen der VerfaCfer. Dann folget von S. 167 an- 
die Literatur der neueren Ueberfetzungen der. Bibel, 
welche ganz richt^ aus dem Gcfichtspunkt ihrer. 
' Brauchbarkeit zur l^belerklär^ng in diefem Haupt-, 
theile zufammen geordnet Gnd, und zwar zunäci^ft 
der Lateinifchen , Spanifchen, Portu^ififchen, Ita-. 
liänifchen und Franzöfifchen. Je wemger alfo diefe 
Vertheilung der Ueberfetzungen, in die beiden 
Haupttheüe, die Kritik und die£)xegefe, eine Schwie- 
rigkeit hat, und je richtiger fchon die AüfTtelliing 
, der alten Ueberfetzungen der Bibel in dem Abfchnit- 
te der Kritik den Freunden des gelehrten Bibelftu- 
djums die Weifung giebt« ron jenen Ueberfetzutfgea 
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nicht for viel für die Erklärung zc^ erwarten, als maa 
oft geglaubt hat, wenn mau in fchwierigen Stel* 
len die Ai|torität der Erklärungen von Alännera 
als einen Zufluchtsort betrachtet, die doch offen- 
bar die meifteh fchwierigen Stellen mifsverftan- 
den haben, und die gelehrten Hülfsmittel der Er- 
klärung nicht fo, wie wir, hatten:- defto fchwieri- 
ger ift dieAJitheyung der neuern Erläuterungsfchrif- 
ten über die Bibel in dem einen oder andern Haupt 
theil. Wir erwarten unter den exegetifchen Coin- 
mentaren die Schriften wie Chr. Dau. Ant. Martm 
Commentatio fhilohgicp • critiea in §ef. 53. 53.; ^oj, 
Friiir. ScheUing ^ftimadverßcnes pkilologico • criticai 
in teea difficiliora Sefaiae. Aber wenigft^ns B. P. Ko* 
fod Chabakuki rattcinium commentario critico atque exh 
gitico iüuflratum. Havn. 1792 hätten wohl B. IL S. 155. 
eben fo gut einen Platz verdient, als andere dort ver- 
zeichnete Schriften. Diefs nur zum Beweis unferer 
Aufmerkfamkeit auf den Reichthum der Sammlung 
des Vf., dem wenig oder nichts entgangen ift. TJa* 
terftatze doch das Publicum theilnehmend Reichen 
Eifer für die Bibelliteraturl 

VERMISCHTB SCMRIFTBN. 

Frankfurt u. Leipzig : PhiloHmus. E!n Beytrag 
zu der Lehre von der Meufchenerziehung, für 
Freunde der praktifchen Philofophie, für Jugend- 
^lehreru. Prediger, igo«. 400S. g. (iRthlr.ggr.) 

Beym Lefen diefes Buches glaubte Reo. Spuren 
'des vorigen Jahrzehends zu entdecken« Er fah nath 1 
und fand feine Vermuthung betätigt! Schon int 
Jahre 1 800 nämlich war es unter folgendem Titel 
erfchicnen: Frankfurt a. M.> b. Gebhard u. Körber: 
^irfuch über den Ehrtriib, mit bifondir^ lUUkfidti nf 
das Gefihäft der Umfchmirzühung ^ ft)r Freunde der 
praktifchen Philofophie, für Jugendlehrer und Pre- 
diger, von Ck. W. Suei. igoo« XVl u. 400 S. 8» 

Auch ift es bereits in der A. L. Z. recenfirt wor- 
den, Jahrgang igoi. Num. 131» Wir yerweifen dem- 
nach, wa^ das Buch felblt betrifft, auf jene Recea- 
lion. Uebrigens beklagen wir zwar, dafs eine folche 
Schrift, die in populärer Sprache viel Gutes und Be- 
herzigungswerthes f^Jt, zum Ladenhflter geworden 
ift; müUen aber deuen ungeachtet diefen Verfuch 
der Verlagshandlungl, fie unter einem neuen Titel 
dem Publikum in die Hände zu fpieleo» höchlich roib- 
billigen. ... 



WeIssekfels u. Leipzig» b. Sereriäu« Compag.: 
Rrinhardy oder Natur und GotUsvirihrung. Drit" 
ter und letzter Theil. Aus dem Holland* tibecf. 
von Pkil. Rofenrnüäir. igoo. 2J4^. 8« (S. d« ilcc. 
Ergänzhl. ig04* Num. lg.) 
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im KalWelfen, bey AdamsthaL) die Stanperhöle, der 
Raudenberc, ein ausgebrannter Vulkan, die ^larch 
werden ' Kelehrend eefcbildcrt. Vion Kunftweirben 
W5rd d^ orientalifcne Thufn» zu Eisgrub, und die 
Denkfäule rfesFeldberrn Zderad bey Brunn vom Jahr 
1090., befchrieben. Biographien werden von Schwog 
von Chryfoft, TäborskiQund von Job. Georg Strze- 
do\ysky geliefert. (Die erffere ift aus den Annalen 
der Oeft. Lit. genommen. Rec. ftimmt nicht für fol- 
che neue Abdrücke fchon gedruckter Auflatz«» 
Dem. unberühmten Pfarrer Chryfoft. Taborsld hätte 
hier kein Platz gebührt.) Eine topographifche 
Monographie des 'Kühländchens war für Rec. das an- 
ziehendfte im Buche. Hier ift der Vf. in feinem Ele- 
mente, er fchreibt aus eigener lebendiger Einficht 
und Erfahrung, denn- Kunewald liegt mitten darin, 
wd'ftark und lebendig riur mit zu vielen Gedanken« 
ftrichen giebt er fein^ Erfahrungen und Anfichten 
Ydeder. Das eigentlich^ Rühländcnen voi> «4283 See* 
kn bevölkert, 4 Quadrat -Meilen enthaltend, hat auf 
jeder Quadrat - Meile 7000 Seelen. Der 15jährige ' 
tkrieg hat ein übles Milsverhaltnifs in die bcicten Ge- 
Schlechter gebracht: im Werbbezirk des Karl Sohrö- 
derfchen I^i^nteriereglmlsnts Ktein Ueberfohufs von 
10^170' Frauenzinimern : im Durchfchnit^ bleibt die 
9te übrig. Während die gefundeften ftärkften Mao- 
net in den ehelofenMilitirftand kommen und die Ge- 
neration verfchlechtert wird, nimmt der Verfall der 
Sitten durch die Uebei-zahl des weiblichen Ge- 
fohlechts zu. Die Einwohner find DeutCphe, ka:(ho* 
lifcher Religion, und die zu Zauchtel und einige zu* 
Kusnewald uTid Evangelifche, von der Augsburgifchen 
GoA&ffion, Nachkömmlinge der alten Mährifchea 
BrQder. Ihre Verfoljgungund BedrQckungin älternZei- 
ten wird kurz erzahlt. Herrnhut ßcrthokdorf ward 
nichtwenig durch Exulanten aus dem Kühländchen be- 
völkert. Sie benutzen nach dem Zeugnifs des Vfs. und 
des herrichaftlichen Oberamtes die Wohlthat der 
Toleranz in Ordnung, Stille, und mit dankbarem 
Sinne gegen den Monarchen ^und den S^aat; ja zu 
einer Zeitj wo andre Dörfer, derfelben Herrfchaft^ 
iknruhig waren, ilnd fie zur Theilnahme aufforderten, 
weigerten ße Geh derfelbeo bekanntlich, und blieben 
ihrer Herrfchaft und .Obrigkeit ergeben. Nebenbey 
herrfcbt bey einem grofsen Theile der Hauswirthe 
der 2kiuchtler evanglifcheil Gemeinde mehr Cultur 
^nd mehr Sinn xlafür und für andere gemeinnützige 
, Kenntniffe, als bey vielen andern, ohne dafs diefe ße 
in^geringften, wie viele fonft zu meinen geneigt find, 
weder zur Unzufriedenheit mit ihrem Stande und ih-- 
reh Verhältniffen, noch auch zur Vernachläfsigung 
ihrer Berufsgefchäfte verleiten: denn fie find die 
emfigften Landwirthe, und blühender Wohlftand- 
wurde dadurch ihrTheil." — Weiter folgen inter- 
* eflante ftatiftifche Angaben, über A&jx Ertrag und 
die Confumtion des Weinds in Mähren ^ über die 
Refultate aus den Geburts- Trauungs- und Sterbe- 
liften Mährens — über die; Wabrfcheinlichkeits - Rech- 
' »ung auf Mähren angewandt^ Vergleichung des mäh* 
i;^chea MaaC^es nut d«n» Schle&feteii. Für. Oekoao^ 



men ift durch efniee . dkononiifche Kleinigkeiten, 
meift Wirthfchafts - Recepte gei^rgt. Von dei- Ma- 
iprobiotik odVr Diätetik -ift nur ein kleiner Vor-" 
fehmack gegeben, .die Fortfetzung wird verfptochen. 
(Rec. hätte lieber diefen Artikel, jedoch voUftändig 
und ganz, einem künftigen Jahrgang vorbehalten). 
DieGefellfchaftsfpiele, MoraHichen Sprache, das Ge- 
dicht die Ausficht auf der Liffd, die An«kdeten u. f. 
w., unrf die kleinen Gedichte bey den Monaten 
IcheineB nur zur Verengung des Platzes zu dienen. 
.Statteines folchen. Gedichtes (als z. E. beym May- 
Monat: Diefer Monat ift ein Kufs — den der Him- 
mel giebt der Erde — cTaft fie jetzt bald feine Braut — 
künftig eine Mutter werde,) würden andre Sachen 
beffer zu d«m fonft beigebrachten Stand der Plane- 
ten , zu den monatlichen Jahrstagen und Fefteü und 
dergl. palli^. ; 

Gotha, b. Perthes: Bntft Mkr äU targirMn 

SMflftändigkiU dir Weitet, herausgegeben von 
C. W. ff^i^imkorn. igo6. 216 S. 8* (iftgr«) 

Eme mifsliche Aufgabe» als Vertheidiger einer 
bereits verloren gegebnen Saehe au&:utreten, und 
zwar nach einem Hippel und einer Mi{$. WoUftone- 
craft. ^er diefe Recnte^ eines Bedrückte^ verthei- 
digt, verdient ind^ffen vorzügliche Achtung, wäre 
auch Irrthum in der Sachei* Hr.. W. lafst vorerft fei- 
nehlEduard einem widerfprechenden Freunde in Eide-i 
fen die Vindication der vermeintiicb de(n<ÄifirteAti 
Hälfte des Menfchengefchlechts recht eröitlich be- 
treiben. Eduard bezieht fich dabey auf die Grunt^- 
fäi^ze der Eantifclien Moralphilofophie und glaubt die 
Beftimraung, v;^elche das weiblicne Gefchlecht nun 
einmal erlialten habe, fey ihm von aulsen, und zwar 
durch üfurpation von der männlichen Hälfte aufer- 
legt, aber es fey endlich Zeit, alles in die Gleichheit 
zu fetzen» vornämlich durch Erziehung, und die 
Weiber eben fo gut auf Geri^htsftühleiT fitzen und 
mit dem Commandoftabe auftreten zu laffen, als tr»a 
viele Männer in die Küche und auf die Hühnerleiter 
verweifen foUe. Die Einwendungen feines Freundes 
widerlegt er nach Kantifchen G^rundfätzm, welche 
fich um die Fplgen nicht bekümmern; jedoch al& 
Zugabe ^eigt er auch manche daraus entfpringende 
Vortheile. Freylich hätte Wilhelm den Kampf fei- 
nem Correfpondenten fchwerer machen follen ; hätte 
er z. B. von der inneren Beftimmung des VV^ibes ge* 
fprochen, hätte er ihn bey der kleinen Inconfequeuz 
ergriffen, wornach Eduard dje Individualitäten gel- 
ten läfsfc und doch die Gefchlechter .nicht verfchie- 
cleniböhandelt.wiflen will, hätte er ihm mit einens 
Worte die Natur felbft vorgebalten, fo .würde er 
nicht fo leicht bekehrt worden feyn. Am Ende 
fcheinen beide zu denken, dafs die Gleichheit der 
Vernunft mit Gleichförmifkeit in der Erfcheinikig 
einerley fey, und was fich Tpnderbar dabey ausnimait, 
dafs das männliche Gefchlecht mehr Vexftand habe, als 
4^ widbache, £<luW|^j|{f|y«|^^$!^^ leich^ 
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pie der Hannibat anh portas geworden. tV. Die lo£e 
Fertigkeit mit brandmarkenden Gemeinwörtern vor 
aller nähernpKiinde um ßch zu wejrfen und dadurch 
VVährheiten,Tugefnden,Anftalten,Perfonen,Ereigniffe 
zu verfchreyent oder lächerlich zu machen. Endlich 
folgt noch ein^ lange Predigt Ober den Text : Trauet 
denj Scheine nicht, wovon nur nogh folgendes zur Pro- 
be: „EinWaffer,in demeiriLammfufsen,eittElephant 
fchwimmen» und ein Taucher Perlen fifchen kann, 
ift fo recht eingerichtet für die Bildungsftufen uüfers 
- Geiftes»" — Die Frage: Soll maü felbft philofophi- 
ren: mufs dünkt mich, fo beantwortet werden , a^s 
.eine ähnhebe: foll man fich felbft rafiren? WenA 
xpich jemand darüber fragte, fo würde ich aptwor-, 
teu: Wenn man es kann, foiftes eine vortreffliche 
Sache- Und wer follte folche Bemerkungen bezwei- 
feln, ja nicht auch felbft dergleichen nlachen lernen? 
. Z. E. dafs, wenn man nicht felbft philofophiren.und 
fich rafiren könnet man es bleiben laden mü|r^? 

JUG ENDSCHRIFTEN. 

, Halle» in d. Renger. Bbchh.r Tutmotogifchr Spa* 
tiirgängi, oder Gefpräche eines Vaters' mit fei- 
uei^ Kindern über, einige der >vichtigften Erfin- 
dungen, von Gottfried' Stoße y Prediger zu Wol- 
niirsleben. Zweytu ßändchen. igcÖ. l^2 S^ 8* 
Mit einer Küpfert. (30 gr.) 

• Der Vf. hat feinen Plan in diefem Bändchen ver- 
ändert und Gegenftände aus der^ Natnrlehre und Na- 
turgefchichte eingefchdltet, wodurch das Ganze al- 
lerdings an Abwechslung gewinnt. Um fo weniger 
wird man mit ihm darüber rechten , da ftrenge Plan- 
ii^äfsis^veit ohne diefs bey Jugend fchriften diefer Art 
erläfslich ift. Freylich ift der erfte Titel überhaupt 

^ nicht paffend, dem zuJFolge man hier intuitive Be- 
fchreibung vonWerkftättei\Q^-warten müfste.Än deren 
Stattfindet man vermifchte Kapitel aus derGefchich- 
te der Erfindungen, in, Gefprächfomi vorgetragen. 
Die Sachen find fehr gut und nicht fo gemein, als 

S' ewöhnlich in dergleichen Schriften* zum Theil aber 
er frühen Jugend, für welche der Vf. fchrieb, nicht 
angemeffen. 00 nützlich es ift, den Erfindungsgeift 
im Kinde fchon rege zu machen, fo d^ürfeil doch 
auch die Grunzen nicht überfchritten werden, wel- 
che die natürliche Fähigkeit des Alters fetzt, damit 
man nicht Katheder iii die Kinderftube baue. ^Vieles 
von dem, was hier gefeht wird, würde (mehr ausg^; 
führt) in eineni Lefebuch für alle Stände, manches 
auch In einer /gelehrten Schrift befterj an feinem 
Platze feyn. Zuweilen ift auch. das Thema an fich für 
die Jugend inlercffant, aber es hat dem Vf. nicht ge- 
, iThgen wollen, ihm die.populäre Seite abzugewinnen, 
wen er den Mathematiker nicht rerläugnen konnte*. 
In. 15 Gefprächen handelt der Vf. (S. i — * lO voH; 
der Witterungslehre, Kalend^raberglaaben, u. dergl. 
(S. 16 — 32.) vom B^roipeter , deffea Theorie ^. mer. 
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tewologifpl^m, Gebrauch uftd v6ft 'HölMs^efliingeii, 
(S. 33 — 43.) von ^thierifchea Wetterpropheten^. 
?S. 44 — 61 •) von den Poften. Gefchichte der Deufr 
Kjhen. Von Läufern, RufpofteA- Gefchichte des- 
Sprachrohrs., Taubenpoften. , (S. 62 — ^73.) von der 
Teie^raphie. Erläuterung des tetraktifcben Syftems. 
BergUräfsers Raketen fignale» (S. 74— 93O von der- 
Mag»etöadel. Ihre Dekliuation,. ]>Ttttzen bey der 
Schiff/ahrt, und MarkfcheidekunfL (S. 94— 107.) 
vom Tabal<. Gefchichte des Rauchens, ßeyläufig 
Gefchichte des iranntwefns- Etwas vom Breihahn. 
(S. 108 — 124.) von der MuCk. Voran vom Unter- 
loliiede unfrer Mußk und des Vogelgefances, fehr 
fafslich und paffend; dann aber eipe Hypotnefe übet 
die Harmonie; Berechnung der Liten^aUen in Brü^ 
chen, «Vergleichung der Werthe von gis und att Her- 
leitung des SekundenverhältnifTes aus dem Quinteo- 
und umgekehrten Quarten verhältnife. (S. 1 25—144.) 
von der OrseL. Beceichaung der rfeifenlängen filr 
die verfohiednen Octaven. Eine Conjectur des Vfs. 
über d^s Hydi^uUcoa des Ctefibius. Dann Gefchichte 
der.Windot^eln. (S. 145 — 165.) über Landkarten, 
worin die Auffindung der Breite. und Lanice enhn- 
ekelt wird* Gefchichte' der Kupferftichluurten. (S. 
166 -—M3O über das Porcellan und deffen Fabrica- 
tion. (Dresden hat keine Fabrik, fondem nur eine 
Niederlage.). Gefchichte des Porcellatns. VomChir 
nefifchen* Vom Enslifchcn Steingute. (S. i84,^flo&^ 
331 — 245«) vom Natiura|ienkabinet. CJaflifiQatiofis- 
gründe ^es Thierfyftems, fehr gut entwickelt, mit 
eingeftreuten Schilderungen von merkwOrdigem 
Thieren. (S. 207 — 216.) über die SchWSmmkunCt. 
Eigentlich mir vom Schwimmen f flotter )y nicht von 
der Kunft (nager)y deren grofses Intereue für die Ju- 
gend eine Auseinanderfctzuug ihrer Regeln woU^ 
♦verdiept hätte. Die vom, Vf. empfohlnen Ivorkpaozer 
find entbehrlich zum Schwimmenlerneu und vergrö* 
fsern die Gefahr des- Waffers für die voi'wit2Uge Ju- 
gend. (S. ai6 — 330.) von der Kunft zu Tauchen. 
Gefchichte des Nicola Perce, der Taucherglocke und 
ihrer Anwendungen. (S. 246 -»261.^ von der Dampf- 
mafchine. Vpran ein ziemlich deutlicher Begriff von 
derfelben ; dann aber Berechnung d^s^ Druckes der 
Atmofphäre auf denCylinder imd kubifcheSchitawiig* 
des WaP^erhubes, nicht für Jettchen allein zutöclu 
Endlich (S. 262.) vom Salze. Vom BayColze und da- 
bey von Loths Weib, wie es zur Salzfäule gewor» 
deiis Vom Steinfalze und den Gruben zu Wielizka. 
Die Kupfert^el erläutert einige Darltullungeii In klei- 
nen Figuren. 



Helmstaep, b. Fleckeifcn: Faßlicher Unterricht jt- 
des deutfahe ff^ort ruht zu fchrieben^ nebft einer- 
doppelten Regel fflr den richtigen Gebrauch des 
Dativs und Accufativs oder Mtr und BHcht hui^ 
und iSie^. iVM(< oder vfir|^ Auflage. 1807. ja o« 8* 
(ßgr.) 
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ARZNETOSLAHRTHEIT. 

Bfi&LiM , b. Maurer: Kurzir Abrift dir PatkologU 
maul Semlotik. Zur Grundlage leiner VMiefiui- 

fen entworfen v. O. Aug. tHii. Hicktr, HR. u. 
'rof. 1806* 166. S. gr. 8^ ( la ür.) 

YY eichen Standpunkt der Vf. bey feinen vielen 
^ und.gercbätztenfchriftfteJlerifchen ProdukteB 
gewählt habe» wird unfern Lefern aus mehreren An- 
zeigen erinnerlich fevn. Attch in diefer Schrift ftellt 
er als Grundfatz aur, da£» eine Erfahr ungsmrfen- 
fchaft» wie dieMedicin, nur durch Erfahrung ihre 
Erweiterung und Berichtigung fucheu mi){Te. Jede 
üch über cüe Erfahrung erhebende Speculation fey 
den willkührlicher Theorien» Hypothefen und Mey- 
nungen noch günftiger, als eine empirifche Anficht» 
Von einer Philofophie beherrfcht» welche die Gran« 
.cen eiuer Erfahrungswiftenfchaft nicht flberferinct* 
Nach einer kurzen Einleitung» worin der Vf. die 
Boifswiflenfchaften alle durchgeht, deren die Me* 
dicin beidarf» kommt er auf die Entftehung und Be* 
fchaSenihert der Krankheiten überhaupt. Sie ift 
nach den Orundiätzen der Erregungstheorie ausgear- 
beiteL Eine fchar^e GränzUnie zwifchen Gefundheit 
und Krankheit giebt es. nicht» folglich kann auch 
der Begriff Krankheit fehr verichieden gefetzt wer- 
den» je nachdem man entweder einen gewiffen Zu« 
kand des Körpers ftlbft» der nicht in die Sinne fällte 
oder die in die Sinne fallenden Erfcheinungen diefes 
Znltande^ bezeichnen will. Pathologie ift Phyfiolo- 
ne des kranken Onjanismus. TNicHt immer; diefe 
Fhyfiologie mülste ionft weit menr von den «pidemi- 
Sehen Kranklieitsreizen angeben» als fie vermag» oder 
man müfste diefe epidemuchen EinflaCCe nicht zur 
Pathologie rechnen dürfen. ) Der Vf. behält die Ein- 
theilung der Pathologie in Nofologie» Pathogenie (?]» 
Aetiologie und Symptomatologie» die 'Ein theilung 
der Urfochen in innere und äufsere, prädifponirejide 
«nd Gelegenheitsarfichen bey. Er erklärt Jedoch 
auch die neuern Ausdrücke: Opportunitas » Diathe** 
£s » Sthenie i|nd Afthenie. Diele letzte theilt er in 
directe» indirecte und gemifchte Schwäche. Die 
letzte entfteht» ^enn gleichzeitig Urfaöhen dex di* 
MtrgaMxmgßtUUUr 9m A. l. Z. 19109. 



recten und indirecten Schwache auf den Organis« 
mus gewirkt haben ; eine folche Schwäche fey als 
beftimmter Zuftand unfers Organismus nicht denk* 
bar. (Warum nicht? Wenn Verblutungen unrf über* 
mäfsiger Gebrauch reizend« Arzneymittei zugleich 
eingewirkt haben , fo mülTen doch die Refultate die* 
fer£ij;i Wirkung anders feyn» als wenn hur eins v(Mi 
beyden ftatt gefunden hat. Wir miifTcn es uns nur 
nicht zu mathematifch vorftelien. Wenigftens mufö 
diefe» oder jene Art der Afthenie überwiegend feyn.) 
Es giebt keine entwickelte Krankheit ohne Sympto- 
men» kein wahres Symptom ohne Krankheit: die 
Symptomen muffen ihrer Urfache» der Krankheit 
immer gemäfs feyn. (Hiei^on foricht der Vf. mit 
zu grofser Gewifsheit. Dafs ein Symptom von meh- 
reren verfchiedenen Urfachen herrühren kann» das 
macht eben die Schwierigkeit der Diagnoftik und 
Theraneutik aus.) Sie geben u«s alfo die Form der 
Krankneit zu erkennen. Jede Krankheit kann aber 
auch nach den Zuftänden des Menfcheix, den fie be- 
fallen und nach den mannichfaltigen äufseni Verhält- 
niffen, unter welchen fie entftehen» grofse Verfehle- 
denheiten darbieten, die auf die Beurtheilung der- 
felben einen wefentUchen Einflufs haben» xiamlich 
von den Eigenheiten des Organismus felbft» von der 
Verbreitungsweife der Krankheiten» von dem Ur« 
fpfunge» oenxSitz^» 4er Dauer» dem Verlaufe*und 
endlicn dem Ausgange derfelben. Hiebey kommen 
die Meynungen von der Krifis und den kritifchen 
Bemahungen» fo wie von Metaftafen zur Sprache^ 
Verhäitniae der kranken menfchlichen Natur» w«lcho 
ihrer Exiftenz nach nicht zu bezweifeln, fondem 
ihren ^rfachlichen Beziehungen nach nur anders zu 
nehmen und zu erklären find» wie der Vf. eben fo 
wahr 9 als fchön fagt. Durch die Krifen werden i) 
wirkliche Krankheitsftoffe ausgeleert, 2) die Summa 
incitirender Potenzen vermindert» was nagh dem 
Vf. auch in afthenifchen Krankheiten nützlich feya 
kann» 3) zurückgebliebene Stoffe und 4) Producta 
von der Krankheit felbft entfernt. (Num. 3. und 4. 
find eigenüich fchon in Num. i. enthalten.) Um dia 
wefenmchen Verfchiedenheiten »' das Wefen der 
Krankheiten zu beftimmen» müfste' man genau mit 
aUen denunregdnM&igenZttiytfMi 
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welche unfer Organismus feiner Mifclrang, Form, 

Stfuctur und feinen Kräftpn nach, kommen kann. 

Da diefif abet iilcht'möclich fft, fo hat man bald eine 

Wofs knechanifche, hald Blne chVmifche, bald' eine ^ 

dynamifche Anficht und Erklärungsart -zu Hülfe Deni Vf. diefer Schrift , welchei l^hon durch 

genommen. Keine allein 'genommen, ift ganz be- ändere literarifche Arbeiten bekannt ift, kann man 

friedigend.. (Der Vf. geht hiebey ganz auf die Oäu- ' das Lob nicht entzifthn,^ dafs er vif lei* Eleifs auf 

biusfcheif fieai*beitmigen der Fehler des Orgähisfhu^ ' die Atisarbeitung derfelben venveitdet habe» Er 

fowoM nach feinen materiellen als dynamifcheiiVer- geht bey feiner Ünterfuchung ganz den Gang, wel- 

hältniffen zurück, fogar bis auf den error loci- Kaum -chcn man in vorigen Zeiten -einfchlug, in den neuem 



dürfte jedoch njanches der aufgeftellten patholoci 
fchen Gefetze mit den Berichtigungen, welche me 
'Patholocia neuerer Zeit erfahren hat, zii vereinigen 
feyn. AUes Mechanifche und Chemifche verfchwin- 
det und motÜficirt fich durch die Superiorität des 
Dynamifch^n» was hilft es nun, jene von diefem zu 
trennen?) Unter" den fchädlichenEinfl»iffen auf den 
Organismus hebt der Vf. heraus: Einflufs der At- 
mofphäre^ der Nahrungsmittel, der Bekleidung, der 

Geiltesthätigkeit und Leiden fchafteii, der Bewegung genfücht ncnrtt der Vf. diejenige KranlAeitsfgrm, 
und Ruhe, des Schlafens und Wachens, der finil- worin durch apomaiifche vermehrte Abfonderum 



zwar vernachläffigte, aber zu vollendeten Arbeiteu 
immer als den heften anerkennen^ mufs ^^^ den näm- 
lich, mltlMühe nachzüforfcheiTr was die altern 
Schriftfteller über denfelben Gegenftpnd gedacht 
und gefchrieben haben, ihi?e Meynungen mit den 
heutigen zu vergleichen , . aus diefer Vergleichun» 
ein beftimmtes Keiuhat auszuzlehn, und dadurch 
die Natur und; Heilung des in Ünterfuchung genom- 
menen Uebels zu verfrewüTeni. Schleimichte Lun- 



h(;hen Eindrücke, Einflufs mechanifch wirkender 
Schädlichkeiten, der Gifte, der An ft^ckungen (der 
Vf. weicht In feiner Beftimmung des Contagium und 
Miasma vom Spriichgebrauche anderer Aerzte hier 
und da ab , z. B. die typhöfe Anfteckungbeereift er 



des Schleims in d^n Lungen der Re^iration*- (und 
Reftaurations) Procefs geftört wird, wodqrch da- 
von abhängende anh^tende Reizung des Syftems 
der Gefäfse, der Blutumlauf und alle Abfonderungen 
befchleuhigt werden , wovon eine fchn^Uere Lebens- 



unter Miasma. Die Ünterfuchung Ober mefe Gegen- confumtion und Abzehrung des Organismus die Folge 



ift. (Ohne Z\Veifel hätte" diefe t^efinition verküntt 
und vereinfacht werden können.) Unter 45 verftor- 
benen Lungen füchtigen fand der Vf. 29, b^ denen 
blofs eine belrächtli<^he Erfchlaffuyg der Lunge mid 
Anhäufung lohl'eimiger, bdd dickerer,'baW dünnerer 
Materie von verfchiedenef Farbe wahrzunefiraen war, 
bey Sieben Eiterfammlyngen, bey Einem fehr zuTam- 
me'ngefchnimpfte Luugen, bey fechs Drüttnverflä^ 
tungen, fteinige Concretionen und man e herler D6s- 
organifationen. Unter den 20 erften hatteö 12 zn 
gleicher Zeit und lange vor der letzten KfäMidt 
an mancherley Befchwerden des Unterleibes gelit- 
ten. Den Verlauf der Krankheit fchildirt der Vf. 
in einem befondern Abfchnitt zwar vfreitkuftig, aber 
in mehrere Ablchnitte nacn nicht fo kunftgerecht; dafs die eigenthümliche Form 

'den verletzten Functionen des Lebens, den thieri- der Krankheit dadurch uniäugbar hervorging. £r 

'ffchen, natörlichenund Gefchlechts- Verrichtungen, fängt z. B. fo an: Bey fehr vielen Subject->if merkt 

'fiier folgt auch abermals eine Abhandlunff von den ^ man lange vorher Trockenheit imd RauhidkÖl' ^^ 

^Ausleerungen und der ganze Abfchnitt fcnliefst mit Haut an den Füfeen, vemehrte UrlnabfoiMrcung, 

Bemerkungen über das veränderte Aeufsere des -' - » ^ • . ^ 

Kranken, fein Ausfehen imd feine Lage. Auf den 

2^wey letzten Blättern wird etwas weniges \»m~der 

Semiotik gefagt. Bcffer wäre es gewefen, gar 

nichts davon anzugeben. Ueberhaupt ift ciiefs Buch 

nicht ohne eine mündliche Erkl«nrung und weitere 

Ausführung vieler allzu ku"rz abgehandelter Gegen- 

ftände brauchbar. Es'ift ein akademifchesCompen- 

dium im ^engften Sinne, und wir möchten es «weder 
. ;fbr das hefte unter denen, die wir haben, noch^für 

die hefte Schrift des Vfs. erklären. 



ßände ift aber mit vielem Fleifse geführt),^ Einflufs 
der Kurmethoden der Aerzte, der Ausleerungen 
und deren Zurückhaltung. Die Wirkungen fchäd- 
licher Einflüffe nach den Anlagen des Organismus 
beziehen fich auf die Verfchiedenhelt des Alters, t5e- 
fchlechts, Temperaments (wobey die alte Einthei- 
lung empfohlen wird), Lebensart, Idiofyfikrafie, 
Erblchaft, eig^enthümliche Conftitution, Stadium 
der Kr^nkheit^ vorhergegangene Krankheiten, f Kur- 
methoden und Arzneyen, Küma, Wohnort ilnd Nah- 
rungsweife, Jahreszeit und Witterung, endemifche 
und epidemifcheKonftitutiorf undGemüthsftimmung, 
alles ganz natürlich fehr kurz abgehandelt. Den 
tfetzten Abfchnitt nimmt die Symptomatologie ein. 
t>er Vf. theilt fie in mehrere Abfchnitte nach 



Mannheim, b. Schwjfh ii. Götz: * Uehr die Er^ 
UnmtHifiy FerhUtung und^üeUung derßhteimithtm 



thränende Augen bey dem Erwachen u. f. w^. Alle 
diefe und mehrere andere Symptomen ftehen mit der 
fchleimichten Limcenfucht grade in einem folchtai 
Verhältniffe, wie cTa^ Erdbeben in Calabrien mit der 
Franzüfifchen Revolution. Immer geht eine Nfeigrrrg 
zu Katarrhen und zur Heiferkeit vorher und Rec. hat 
es bey melirern Subjecten Jahre lang vorher fagen 
können, dafs fie an derSchleinifchwindfuoht fteri)eü| 
würden. Ein charolueriftifches ünterfcheiduni^»^«^ 
• eben diefer von andern Arten der Li^ngenfucht hat (l#ii 
Vf. vergeffcn, d^n langfamen Gang des Üebels. Den 
Hauptfitz der Krankheit ift in den ßronchittfertlfeii 
dei' Lunge, befonders in denjenigen, die iii*ilcfD feip' 
fteB Ra'nificaüone,^4^r J^i0^efind»>> ^ 
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üntw^rfir t^r<l4fere Orgä^fatkm darch Einwirkung 
fchädlicher Potenzen verändert, oder ungewöhnli- 
che Reize yerurfachen diefen gemäfse Reactionen^ 
Li cortpliciirten Fällen Idden bald früher bald -zu- 
gleich cüe lymphatifchto Drilfejn und Gefäfse. Alle 
Erfcheinnngen, befbnders die Abfibnderuog des häu- 
figen Schleims und die Eigentbümliobkeit diefes 
lezten erklärt <Jer Vf. lehr genügend. Zxvifchen dem 
Fieber und der Verdauung, und dem Aflimilations- 
cefchäft nimmt der Vf- einen Oaufalnexus an, der 
doch nicht immer gegründet ift; auch bey gänzli- 
chem Mangel an Efsluft. findet fitrh- das Fieber am 
Abende ein. Die Diagnoftik ift mit ätiologifchen 
Bemerkungen überffiUt und die wahren permanenten 
Charaktere dennoch nicht genug herausi^ehoben- 
Daher kommt es, dafs der Vf. fich bald aaf vorher- 
gehende, bald auf nachfolgende Abfchnitte bezieht, 
8. 75. Auch ift die Unterfuchung des Unterfchie- 
des zwifchen Eiter und Schleim, welche mehrere 
Seiten einnimmt, entweder hier ganz unfclucklich, 
oder weüjgftens zu breit. Zu den Verhältniffen, 
welche eine Anlage ( Opportunitas ) zur Schieim- 
fchwindfucht hervorbringen, gehört Lebensalter, 
Gefchlccht, Conftitution und Erblichkeit. Das weib- 
liche Gefchlecht fcheint dem Vf. geneigter dazu zu 
feyn, als das männliche. Die phthififche Architek- 
tur fand der Vf. in einem VVachspräparate Öey Hrn. 
Bertrand zu Paris fehr treffend moaeUirt. Mit der 
erblichen Anlage, * welche dei* Vf. mit. Recht an- 
summtj ift die Anfteckung durch vollendete Lun- 
genfüchtige, •' welche auch nicht, zu läugnen 
ift, hier vmd da verw^chfelt. Zu den gewöhn- 
tchften Gelegenheitsnrfachen gehören die fchädli- 
chen,Einfläffe des Luftkreifes; doch fcheint der Vf. 
mit Unrecht die fodlichen Provinzen von Italien^ 
Frankreich und Portugal der Ff equenz diefer Krank- 
heit zu befchuldigen, da bekannt ift, dafs reiche 
liUngenfüchtige aus fremden Ländern, befondcrs 
Engländer, jene -Gegenden wo nicht zu ihrer Höi- 
Jung, doch wenigftens zu Erleichterung ihres Ue- 
bds wählen. Merkwürdig, wenn fie richtig ift , ift 
die Beobachtung desVfs.von dem kleineu Städtchen 
S. Lorenzo in Italien, welches • vormals niedrig lag 
und wo die Luhgenfucht endemifch war^ jetzt an ei- 
ner bohern Stelle erbaut ift und jene endemifche Con- 
lütution ganz verlbren. hat; fo auch^ von Mannheim, 
welches diefe Krankheit häufig hatte, als es noch 
feine Wälle befafs und jetzt, feitdem diefe in trockne 
Spaziergänge ver\3^andelt find, feltner. Fürchterlich 
ift die Bemerklmö:, dafs zu Bendorf bey Neuwied 
auch die kraftfolltten Bergleute faft riid das 4ol^e Jahr 
erreichen, S. 124. Diefer Abfchnitt ift dem Vf. 
überhaupt fehr gut' gelungen, nur hie und da ift er 
durch Allotria zu weiriäuftig geworden, z. B. S. 153. 
f. u. Als Species derScMeimfchwindfucht ftellt der 
Vf. auf: 1) die tchlciriiige Liuigenfucht von Schwä.- 
che, 2) von fpecififchenlleizen, ^) die metaftatifche. 
Schon ehe man des Vfs. weitere tntwickelung kennt, 
fpfiBg1^ es ins Auge, dafs diefe Eintheilung keines- 
Weges logifch begründet ift. Liegt nicht allen' 
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. SchleimfchwindfuchtenScliwSehe zum Grunde? Sind 
die von fpecififcher und von metaftatifcher Reizung 
nicht oft einerleyV Zwar meynt dfcrVf., Schwäche 
allein fey viel feltner die Grundurfache, als man mej- 
ne; dem wiilerfprechen aber theils feine vorigen 
Abfchnitte, theils feine weitere Ausführane;' ja er 
' weifs, S. 190. gar nicht recht, was er aus Scnwäche 
und afthenifcher Befchaffenheit eigentlich machen 
foll. Zuweilen fey diefe Schwäche blofs örtlich in 
den Lungen, besonders in den Broncfaialdrüfen, 
dann feyen die Zufälle viel jgelinder. Aber wo -ift 
denn der Sitz des Uebels and^s, als in diefen Thöi- 
len? Nach dem Vf. find Lungenfuchten von fpeci- 
fifchen Reizen und Metaftafen häufiger 3^ al^ die von 
Schwäche. Aber auch diefe fcheinen^mehr nach dfer 
blofsen Theorie, als nach Erfahrung und Selbft- 
.beobachtung charalcterifirt zu feyn , z. S. von der v^- 
nerifchen Schleimfchwindfucht, welche doch der 
Vf. häufig beobachtet und gröfstenthefls mit Glück 
behandelt haben will. Aufser der venerifchen führt 
der Vf. noch, die fcrophulöfe und die nach Mafern 
entftandene Lungenfucnt auf. Eine der wichtigft^ 
foll , nach S. aa6 , diejenige feyn , welche von d^xi 
'Reize des in den Lungen abnorm angehäuften pfadk- 
phorfauren Kalks (Gichtftoffs?) entitande^ Ift. 0) 
Die metaftatifchen Lungenfuchten fcheint''der Vf. 
mit befferm Glück >austeinander gefetzt zuhaben, nur 
ift er auch hier in manchen Stücken, z, E. bey den 
gaftrifchcn Fieberii zu weit vom Wege abgewichen. 
Wir können ihm nicht weiter folgen. ' Der letzte 
Abfchnitt handelt von der Vorherfaaung. Er ift der 
magerfte im ganzen Buche.- Uebernaupt ift der Vf. - 
nicht zu Haufe, wenn er auf das Praktifche Über- 
*geht. Leetüre, Theorie ift ihm nicht abzufprechen; 
aber wahrfcheinlioh haben ihm feine vielea Reifen 
nicht Zeit genug zur Praxis gelaffen. Wäpe diefer 
Mangel nicht fühlbar, fo würde diefe Schrift noch^ 

• mehr Lob verdienen, als man ihr ertheilen kann und 
der xwiyti Theit würde mit, defto gröliserer Seim- 
fucht zu erwarten feyn. 

Presburg, gedr. b; Belnay: Firntre Naehrichtm 
von der gtücklicken Anwendung lies kalten und war^ 
wen Wc^Jers^ im Schfrlachßebtr , von Pant Kolbdny. 
Der Arzneygelahrtheit Doct^ und praktifchem 
Arzte.' etc. "igog. 16^. S. kl. 8- * ^ 

\ Diefs ift eine Fortfetzung "der in der A. L. Z. igog« 
N. ao7. angezeigten Schrift des Vfs. über denfel- 
bfen Öegehitnnd, welche bey dem ärztlicherfPubli- 
cumdefio mehr Glauben und Beh'erzigtiHg verdient, 
da« er feine Kranken an der Zahl 24, die er theils mit 
•kaltem, theils mit warmem Waffer behandelt hat, 

• namentlich auf :ihrt. — Sobald die Wärme iwiSchar- 
lachfieber zu einem Grade zwifchen 105** — 112*^ 

• Aach FahreuUeit fteigt, läfst er die Kranken mit kal- 
tem Waffer bei;!;ierson. Die.JLJnterd rückung und Mil- 
derung des Hebers hänge hauptfächlich von dem 
kräftigen allgemeinen und plötzlichen^Eindruck ,des . 
Begiefeens jnit dem kalten "^ 
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. ab^ -^ Daf langfafne Bf^fietaen fey nicht fo fchnell, 
Y^rirkfiani, ^ und erfode^ auch lapgere Zeit, wüh- ' 

,: rencl welcher das Athemholen immer in einem 
krampfhoftea Zuftande fich befinde. (In England 

. hat man su diefem Behuf eine fehr zweckmäfsige 

.Mafchine erfunden, vermittelft welcher der Kranke 
(elbft: eine beträchtliche Menge Waffers, über fich 

.kann plötzlich herabftürzeu laUen.) — Die Vermin- 
denmg der Hitze auf das Begiefsen mit kaltem Waf- 
fer, fey im Typhus anhaltender, als^im Scharlachfie- 
bcr , wo oft nach Verlauf einer od«r höchftens zwey 
Stunden die Hitze oftfo ftark Cey, wie vorher. In 
folchen Fällen maffe das Begiefsen oft 10 — I4mahl 
ia S4 Stupden wiederholt werden. — Nach Ver- 
Uij^f diefer Zeit, und bey Anwendung diefer Metho- 
de, mindere fich das Fieber, und die Wärmeanhäur 
fimg höre auf ;^» einiges Begiefsen mit warmen 
WaSer zu Ende (hier hätte wohl die Indicatian ge- 
nauer beftimmt werden foUen!) beendige ^ann die 
Kur ; — der Kranke genefe den dritten oder höchftens 
den vierten Tag. — Zum GetrSnk^giebt der Vf. 
feinen Patienten kaltes Waffer, und ümonade; — - 
wo et nöthig ift offenen Leib zu erhalten, könne man 
Klrftiere , (was f&r welche?) oder auch nach Currie 
CwMfiel gebeUr Zum Gurgeln des Halfes Terord- 
jiet er SdDeyaufjguIs mit Säuren oder Sauerhonig, -r- 
Bey mdireren Kranken beobachtete er, dafs blutige 
Durchfalle, die mit Baucbgrimmen nnd Stuhlzwan^ 
verbondea waren , auf das kalte Baden föglelch au^ 
hörten. ^-* Die Halsentzündung geht nach feinen 
Beobachtungen nie bey die&rBehandlunfir in ein bös- 
artiges Gefcnwür über. — — * Wenn Ich manche 
Aeltem weigern ihre kranken Kinder mit kaltem Waf- 
ier begiefsen zu lafTen : fo leifte auch das warme Waf* 
feTf obgleich geringere Dienfte — > es vermindere 
die Hitze, und bewirke eine bedeutende Ausdün- 
ftnng. -« Es wäre zu wfinfchen, dafs yerftändige 
und oehutfame Aerzte diefe Methode, befonders m 
Spitälern verfuchen, und den ärztlichen Publicum 
die Refultate ihrer Verfuche.imd Beobtehtungen mit- 
theilen möchten; — Von dem Vf. haben wir 
tine weitere Fortfetzunf feiner B^baphtungen lu 
erwarten. 

Halangbk, b. Walther: DU Jbtadum 4u mmfikU-^ 
€hm KUffiri md ihre vorMäglUkfii» Bänder in Ab-» 
tUdemgem emd Mefchreiinmgen, von Dr. FriedruB 
BeberkkLefAge^ Königl.Preufs.Hofrathe u. f. w. 
JTr/f bis /bi/[ir Lieferung. «^Tivf^^ Ausgabe 1804 
und igos« Fol. 138. S. mit XV. Kupfertafeln in 
doppeltenPlatten. (Jede Lieferung: mit gemahl- 
ten Kupfern auf hoUand. Pap. 1 Rthlr. i^ Qr. 
4Uttin..auf .deutichem Scbreibp. j Rthlr. g.Gr» 
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• und mit Ich^arz^ Kpf. auf deatibhem Scbrd^«^ 

iRthlF.) 

Die erfie Auflage diefes Werkes erfchien in den 
Jahren lygo bis 1796 und ift zum Theile in diefen 
Blättern (Ä. L. Js. 1791* Nr. 114. und Jahrg. 1793. 
Nr. 175.) angezeigt worden. Die fünf Lieferungen 
diefer neuen Ausgabe enthalten fehr genaue und mu- 
fterhafte.BefchreiDungen der Knochen und Bänder 
des menichlichen Körpers, denen noch fünfzehn 
ausgeführte und eben foviel fki/zh'te Kupfertafeln 
beygefügt find. - ^er Text ift in diefer zweften Aus- 
gabe unverändert geblieben, aber die Kupfertafeln 
haben durch die Sorgfalt mit welcher fie coloiirt 
worden find, ein weit befferes Anfehen erhalten. 
In diefer Geftalt und bey dem, im Verbal Alfs zu dor 
äulTeren Eleganz fo ungewöhnlich niedrigen Preife, 
ift der Ankauf diefes nützlichen Buches allen d^aen 
anzurathen* welche keine gröfferen Summen auf 
anatomifche* Kupferwerke zu verwenden haben und 
welchen, auffer der bloCsen Erklärung der Abbildan- 

Syn» auch noch die Benutztmg ausführlicher Befchrei- 
ungen der Theile nöthig; m ; denn die Knochoi 
und' Bänder des menfchlichen Körpers findfo deut- 
lich und voUftändig befchrieben , als es in dem he- 
ften und auseeführteften Handbuche ffefchehen konn- 
te. Da die iBefchrdbungen und bikUichen DarfteL 
Innren einander wechfelfeitig erläutern t fo kann ew 
Anuunger gewife recht zweckmffsig die Knochen - 
und Banderlehre aus diefem Werke erlernen« Vof- 
züglidies Lob verdienen die Abbildungen der einzel- 
nen Knochen und insbefCmdere der knöcherüenTlad* 
le des Gehörorgans, welche letztere original (ind. 
Die Farbengebung hat vorzüglichen Nutzen bey den 
Bändern, die dadurch fehr deutlich werden und fieh 
r^cht gut ausnehmen, jQeberhaupt fipd die Binyder 
hier fo bearbeitet, dafs i^re Daruellungen dieito- 
reu weit übertreffen und fqhon allein in diefer Radt 
ficht verdient das Buch empfohlen zu werden: denn 
wegen der, bey der Beurtheilung der ertlm Axiüsm 
gerüfften kleineren Unvollkonmienheiten in der 
Zeichnung des Gerippes u. f. w. ift das Ganze nicht 
unbrauchbar. Von folchen Unvollkommenheiten iit 
auch keiucs der eemeinnützigern anatdmifche«i&>* 

gferwerke , die fich über die ganze K^^o^rhegp and 
änderlehre T^breiten, frey geblieben. 



Lftipzio tt. ROKNEBURG,^ h. Schümann: J9am 
Sekwänke von R A. G.' Lamgbem ..^mylf ver- 
mehrte und verbeflerte Auflage mit Vignetten, 
igoi. XVI.U. a6s S.8. (aRt^.) . (S. d-Aoc. 
A* L. Z. 1800. Nr. 25*) 
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GESCHICHTE. • 

pRAO, b. Calve: Lebin ^oftphs des Zwiyfm, von 
3. Qn'nova, aus Stranskys Staat vori\BöhmeiJ. 
180X. 614 S. 8- (i Jthlr. 8 gr.) 

1 jDtcr allen bisher erfphienfenen LebensbcfchFei- 
^^ bungen Jofepbs II. ift unftreitig die vorliegende 
von Cornova» voft dem wir feitdfem noch mehrere 
vorzüglicne Beyträge zur hiftorifchen Literatur er- 
halten haben, die voBftändigfte, richtigfte und am 
beften ansgefilhrte. Hi*. C felbft fagt über feine Ar- 
beit, in' der Vorrede folgendes: „Immerhin mag 
man meiner Lebcnsgefchichtö Jofephs 11. den Vor- 
wurf machen, dafs fie einer Lobrede gleich fieht. 
Lobreden auf gute und verlaumdeteFürften find viel- 
leicht eines der erftenBedürfniffe unferer Zeiten. *Sö 
mancher fremc^er Schriftfteller hat, indem er einen 
Jofeph tadelte, nicht nur alle B'efcheidenheit aus den 
Augen gefetzt, fondern auch jenes erfte Gefetz der 
Gefchichtsverfaffung : M quid falfi dicere audeat, über- 
fchritten,-hat feinen Tadel auf Erdichtungen und 
• Verdrehungen gegründet. Der Biograph, der, fo 
viel an ihm liegt, auch die zweyte: m t^nid veri mm 
mudeaty beobachten will, hat die Pflicht, jene Erdich- 
langen aufzudecken, und jene Verdrehungen 211 be- 
richtigen. Wenn er mm das mit einer gewmen Wär- 
me thut, die man — ich yreirs nicht, ob, mit Recht? 
nur dem Panegyriften erlauben will, fo fchreibe man 
te auf die Rechnung ^es Gefühls für alles Wahre 

UDdGute.'* rr /> 

Die gedruckten Quellen, aus denen Hr. G. ge- 
fchöpft hat, giebt die Vorrede nicht alle an, und 
durch Citate wird auf diefelben nicht verwiefenj wel- 
ches, wenn es bey einem Pänegyrikus überflüffig \v§- 
re, bey einer Lebensbefchreibung' doch fehr nöthig 
fcheint. Bey diefer ift es doch auch um Vollftändig- 
kalt der Benutzung der fchon vorhandenen Materia- 
lien zu thun, fo wie um die kritifche Würdigung des 
Schriftftellers, und der aus demfelben entlehnten 
Daten. So z. B. ift es dem Rec. fehr zweifelhaft, ob 
Hr. G. des nohgmten gofiphKtreßluH Coüectionim 
NarmaÜMmffof.n.. und feine Einleitung in diefelbejge- 
kannt und benutzt habl8, welche jedoch für die Ungari* 
KrglhzmgsttUtUr zmr A. L. Z. 1V09« 



fchen Angelegenheiten unter Jofeph 11. eine 'brauch«- 
bare Ouefle ift. Man mufs freylich geftehn, dafs 
die Oelterrei^chifehen Schriftfteller für den Nachruhnn 
lofenhs Ui viel weniger gethan haben, als dioPreuV 
fsifchen für den Nachruhm ihres einzigen Friedrichs; 
nur entfchuldigen fich die erftern damit, dafs auch 
Jofeph n. für fie wenig gethan , und die Bücher und 
Gelehrfamkeit nur ßlr eine Art von Waare angefehn 
habe; ein Umftand, der auf Jofephs Leben nicht ge^ ' 
ringen Einflufs äufserte. — Dennoch hatte Jofeph if. 
unter den Gelehrten die wärmften Verehrer und An- 
hänger, und wenn auch ftiUe, doch aufrichtige Be* 
wunderer. Zu diefen feinen aüfwlerkfamen Zeitg«^ 
noffen gehört auch Hr. G. i der zu Jofephs II Zeiten 
^r Profeffur der Gefchichte zu Prag befördert wardU. 
und der vieles von dem, wa^ er hier fchreibt, felbft 
hörte und fah, und mit eben fo aufmerkfamen und 
wohl unterrichteten Männern in Verbindung ftand: 
daher auch fein^ Arbeit für die Nachkommen eine 
Gefchichtsquelle feyn wird, wenn, auch noch vei^ 
fchiedene Lücken bemerkbar feyn foUten, deren Aus- 
füllung man wünfohen möchte. 

öleich am Eingange derfelben mufs Rec. es feht 
bedauern', dafs Hr. (J. fich über den JugendunteJC* 
rieht und die frühere Bildung Jofeph 11. nicht meh- 
rere und tiinftändlichere Nachrichten hat verfchaF 
fen können, weil von diefen Ürnftä^den fo viel im 
gaftzen Leben und Wirken des Menfchen abhängt. 
. Die Förften Batthjani und Lichtenftein undMer Graf 
ühlefeld werden vom V^. genannt, aber die eigent- 
lichen Lehrer in den einzelnen Fächern der Wiffen- 
fchaften verfchweigt er. Dennoch hat man fogar Ab- 
fchriften , z. ßr von den Lehrbüchern, nach welchen 
Jofeph II. als Kronprinz über den ftatiflifchen Zu- 
ftand der Länder der Oefterreichifchen Monarchie 
unterrichtet wurde. Rec. felbft hat die Handfchrift 

§efehn, nach welcher Jofeph II. über Böhmen» 
itaatskunde unterwiefen wurde, und deren Verfaffer 
Staatsfecretär gewefen. (Bartenftein?) Auch hat ihm 
ein guter Freund einige Fragmente aus der Einleitung 
zur öeographie vonÜnkern, von demPiariftenBajtay» 
Lehrer Jofephs II., als damaligen Kronprinzen, mit- 
geiheilt, welche mit einem andern Fragment bey 
jior&nyi nov0 Bkmoria S« 229 t^ verglichen zu wep- 
•U ii> ■ • Digitized by ViUUy^t?* 
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den verdienen. Aus beiden ergiebt fich*, dafe es 
nicht an diefem Lehrer lag, wenn Jofephü. nicht 
intolerant ivurde. Von cfeif proteftantifchcn Con- 
feffionen fagt er bey Horinyi) ,> Confilia occnlta Frin^ 
cifibus durunt nunquam, eas labifactanii primum, tau- 
demfi Vitintf opprimendi: nihil enim efl in rerum Natu* 
ra, quod prutkntia €tmctationiy - rerum tmporumqui 
ufu opportunö Principes nm adfeauantuf/* In denFrag^ 
nienten, die Rec. erhalten, fcnlägt Bajta^ vor, den 
Religions- und Schulunterricht der Nichtkadioli- 
fchen allmähUg zu befchränken: ^Quod fic ob %gno* 
rantiam trrores per fefe interirentJ\ — Diefe An^i- 
fungen zur Intoleranz griffen aber bey Jolepn IL 
nicht ein, und man ficht wohla wieviel der große 
Mann hierin fich felbft und feiner eignen Bildung, fo 
.wie der Erfahrung durch Reifen und der erlangten 
Weltkenntoifs verdankte. Hingegen prägten fich 
feinem Gemüthe defto mehr die Bajtayfcben Decla- 
znationen wider die Ständifche Verfaffuüg in Ungern 
ein. Um jenß zu übergelien, welche Horanyi hat 
dnic^cen lalTen, theilt Ree. nur eine Stelle aus den 
obengedachten {Bruchftacken mit : „ Contendendum 
iß Omnibus induj^riae Nervis, ut Comitia in Hunga- 
riß in perpetuum abrogetur. !• Quia omnempene jiu^ 
thoritatem regiam ad fe traxerunt; 2* quia convocari 
non pojfunt re treptda^ quae nimirum praefekti five ope 
five conßlo eget; 3. quia eognita ejfe nequit totius reu 
pubHcae ratio tantae muttitudinihominum partim imperi" 
iorum partim fapra modum patriis legibus infiitutis ac 
moribus addUtorumJ" u. f. w. Gewilie Bemerkungjen, 
welche Rec. diefer Stelle hinzufügen könnte, werden 
Jedem fachkundigen Lefer von felbft beyfaUen; aber 
auch den Gedanken veranlaffen, wie viel doch 
auf die Wahl der Prinzenerzieher und Lehrer an- 
komme! 

Auch über Jofephs II. zweymalige Vermählungen 
geht unfer Vf. leicht und k^rz hinweg; und doch 
WPX der Umftiuul,. dafs Jofeph II. nicht die Gele- 
genheit gehabt, häusliches Glück kennen zu ler- 
nen, fehr entfchcidend für fein Leben und Mit- 
urfache,^ dafs fein thätigcs Wirken ein nur zu fchnelr 
les Ende nahm. 

Der Vf. erzählt hierauf die Reifen des Grafen von 
Fällten ftein: Reifen, deren Nutzen fich an ihm fo 
auffallend bevvälirtQ, dafs fchon defswegen das KapiteJ 
yon den Reifen im Aus- und Inlande — letztern 
verdankte Jofeph feine erftaunengswürdige Lokal- 
kenntniffe — aus keinem Curs von rrinzenerziehung 
wegbleiben foUte. Unfer Vf. treibt vielleicht den Pa- 
triotismus zu weit, wenn er S. la. auf Veraniaffung 
der Zufammenkunft des Oefterreichifchen und Preu; 
isifchen Monarchen, am 25» Aug* 1769, nicht dis 

gegründete Bemerkun^^ anführt, welche Preufsifch« 
chriftfteller (in den Vreisabhandlungen über Fric; 
drichs ILEinflufs aufli9inZcltalter)4nitUechtgema9ht 
haben , dafs nüinÜch Friedrichs II. Beyfpiel viel auf 
Jofeph IL gewirkt und zu feiner Selbitbikluns bey- 
getragen habe. Von vielen und fchvveren l^olgen 
war auch feine Zi^amracnkunA mit der Kaiferin Ca- 
thaiina II. za]Vlohü6w>*ani i4teA Juuius 178^. Xon 



feinem Aufenthalt in Frankreich fagt imfer Vf. S.15. 
„Man will wiffen , Jofeph habe aus gewiffen Umftan- 
den eine Aenderung der Dinge in Frankreich beforgt, 
und darum manches Wort der Warnung gefprochen, 
dafs aber feäne Warnungen auf ein Minifterium, dem 
immerwährendes Mifstrauen felbft auf das allürte 
/ Oefterreich §taatsklucheit hiefe, nicht hinreichend 
» wirken konnten, ^ift'fenr begreiflich." — , 

Bey der eigenÜichen Regierungsgefchichte Jo- 
fephs 11. befolgt JEIr. C^ die Methode >ey jedem Jah- ' 
■ re zu erzählen, was Jofeph 11. in demfelben gethan 
und verordneL habe. . Aus den Verordnungen des 
Monarchen wird ein fruchtbarer Auszug geliefert, 
dpcji njöchte man, wünfchen, d^fa verfcniedeüe, 
fammt ihren trefflichen Einleitungen von Hrn. C, 
der Lange nach eingefchaltet worden wären, z.B. das 
Cenfuredikt, weil fie Grundfötze zur Sprache brin- 
gen, die nicht genug wiederholt werden können. - • 
Mit \4eler Oerechtigkeitsliebe lafst Hr. C. jenen 
Prälaten den verdienten Nachrühm zuTheil werdeoj 
welche Jofephs IL Tolerans^plikt und andere^ feiner 
kirchlichen Verordnungen deni Publikum durch 
zweckmäfsige Hirtenbriefe in ihrem wahren beyfalls- 
würdigen Lichte darfteilten. Unt'ir feinen Verehrern 
und Nachahmern glänzte auch ein HieronymusCk)llo- 
redo, trzbifchofvon Salzburg. (S. 113.) — Dafs die 
Helfe des Papftes nacliWien doch fetwas beygetragen 
habe, Jofephs II. Thätigkeit, in kirchlichen Angele- 
genheiten langfamer, und feine Billigkeit gegen 
.Nichtkatholifche zurückhaltender zu machen, giebt 
JHr. C. 97« felbft zu verftehn. In "der That läfst fich, 
um nur ein Beyfpiel anzuführen, die Verordnung vom 
17. May 1784» (wo es im gtcn Punkt heifst: „0!h 
wohl den alvatholifchen Geiftlichen geftattet ift, fo* 
wohl ihre entfernten als näher iiegejiden Glaubens- 
^^genoffen zu befuchen, und diefeu in KrankheitsHl- 
fen das Abendmahl zu reichen, ihnen jedoch aufser 
diefen fowohl,die Ausfpendung Ats Abendmahls, als 
die Abhaltung aller andern Religion sdbungen und 
des Gottesdienftes aufser ihrem ordentlichen Iie^ 
häufe verboten ift." — ) mit den Grundfätzen einet 
vollkommenen Toleranz fchwerlich vereinigen. Jo- 
feph U. mufst;e feinen Nachfolgern die VoliendnuDg 
eines Werks übrig lalfen, das damals noch vide VV'i- 
derfprüche erfuhr. Jofeph H. war es, der cb» Ar; 
meninftitut'nach dem Mufter einer Pri irataüftalt des 
Grafen Bnquoi einführte (S. 126.)» aber Franz IK 
blieb es vorbehcdten, der ßetteley durch Arbeitsau- 
ftalten und Verforgungshäufer ein völikonimnes finde 
^u machen. 

Was Rec. jEerner im Cornovaifchen Werk ver- 
mifst hat, ift die-J^rzahlung, was Jofeph Ifc fdr einen 
Staatsrath gehabt, ua;l nach welchen Grundfätzen er 
feine Hoffteilen orgänifirt habe, denn das,, was S. 
;3l. von den llgffteiien vorkommt,* ift nicht Cefrie* 
(ligend. 

Auch hätte bemerkt zu werden verdient^ daft 

der öftere ßefuch, Jofephs II. bey den Sitzan^n 

der Hof IteUenmicht wenig dazu bej^rug^ ThStigkdt 

imd Eifer iuiüen Gefchätfea 2u bewirken. Hey die- 
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fen Befuchen ift nichts Co unerklärbari als wie Jo- 
feph II. fo nachßchtig manchen ungefchlckten Präfi- 
dcnten und Hofrafh an feiner Stelle fitzen laffen 
und ftatt der Entfernung diefer unnützen Gefchäfts- 
männer fich begnügen konnte, in witzigen mündli- 
chen und fchriftiichen AeuEserungen fich über diefel- 
ben luftig zu machen? Man befchulcligt ihn gewöhn- 
lich der Harte gegen feine Beamten ; hierin hat ihn 
aber Rec. zu nachfichtig gefunden. Die witzigen oft 
ftachlichten ^ tworten, die Jofeph IL auf Vorftel- 
lungen feiner ilofftellen gab, verh;»llten im Raths- 
faale, und brachten oft mehr Erüittt *» ig , als ßelah- 
ruflg und Zurechtweifung. derer hervor, an denen 
gerade viel gelegen war, dafs Ge feine Abfichten von 
ganzer Seele und mit herzlicher Üeberzeugung voa 
Inrer Vortrefflichkeit unterftützeu möchten. In den 
Archiven der Hoffteilen liegen, die fchönften Bey trä- 
ge zu Jofephs II. Lebens belchreibung, wovon pur 
wenige durch Ueberlie.ferung im Publicum bekannt 
find. Da Hr. C. ein Paar diefer letzten nicht erfah- 
ren hat, fo fetzt fie Rec. hieher: Als in Croatien \ye- 
gen der Seelenbefchreibung und Grundausmeffung 
einzelne Mitsvergnftgte ßch das Anfebn geben woll- 
ten, als.fey das ganze Land fammt ihnen fchvnerig, 
als man in^Agram die in einer Nacht auf die Thüren 
cefchriebenen Worte las: FrotiberUte, und als diefe 
Nachricht als höchft bedenlUieh dem Monarchen 
einberichtet wurde, gab er ganz überzeugt, wiefehr 
das Anbefohlene zum Wohl des Ganzen nothwendig 
/er, den ßefcheid: Wenn der Chirurgus eine alte 
Wunde fchneiden mufs, fo fchreyt der Patient. •— 
Ein andermal , als man unter antlern Gründen wider 
das Wögbririgen der Ungrifchen Krone, auch den 
atifahrte, dafs fie unter wfeges Schaden leiden könn- 
te, fchri^ er nichts anders an den Rand, als; Jö- 
fum teneatis amici. Die Verordnung wegen der Dei- 
fteii in IJühmen hätte Hr. C S. 176. ebenfalls eanz 
hi:?her fetzen folien, um zu zeigen, dafs Jofepn II. 
fcharf und richtig dachte , und nur den iMuthwillen 
bey künftigen Deiftenerklarungen abwehren wollte. 
5- \Ver (nath der fchon gefchehenen Aufiiebung xind 
Abfomlerung der Deiften) fich noch als Deift, Ifrae- 
iit oder Lampeibruder am Kreisamte meldet, wrd 
ohne weitere AnjBrage mit 24 Streichen nach Haufe 
' gefchickt, nicht weil er ein Deift ift, fondern weil 
er fagt, das zu feyn, wovon er nicht weils, was es 
iff " S- Verordnung vom 10. Jul. 1783- 

Indem Hr. C. die auswärtigen Händel unter Kai- 
ferJofephll. fonft ganz richtig erzählt, beeifert er 
%/i jedoch, wie Rec. gfcubt, allzufehr und ohne 
Ar'oth, Jofeph II. von aller Vergröfserungsfacht frey- 
^ifprechen. Er war es feinen Ländern fchul- 
^jg, daran ot denkcp, vorzüglich die Ufer de« 
Donauftroms von Semlin an bis zu deffen Aus- 
Aufs, in feine Gewalt iu bekommen, und kein 
Nachfolger darf diefes Projeet aus den Augen laf- 
^^n. Diefe Länder am Donauftrom hat einlt Tür- 
iufche Uebermacht dem Ungr.-Reiche entriffeui fie 
^urücl«ubringßn> fchwüut jeder Ungrifche König 
V^ey feiner KrOnuug. W^arimi foUte auch diefer Strom 



- für den Handel von Europa unbenutzt bleiben ? Die 
freye Donaufchifffahrt bietet ni^ht nur den üeltcr- 
reichifchen Staaten , fie bietet ganz Deutfchland dem 
ehemaligen Polen, der Türkey felbft und Rufsland 

. imzählige Vorth/eile an. Solche grofse Ged^ken 
Nwe^den freylich ^rft dann vom grolSen Publicum ge- 
fafst'und bewunden, wenn fie gelingeiT- Es bleibt 
. aber imfterbliches Verdienftvon Jofeph 11, dafs er 
die Eröffnung der Scheide gewollt hat: dafs «» mcht 
gelang, benimmt feinem grofsen Entwurf den Wertti 
nicht. Der Friede von Amien^ hat fie bev^eridtei- 
ligt; keine Macht in Europa reclamirt laut mehr dar 

Segen ; aber welch einen Lerm gab es, als Jofepn 11. 
aran arbeitete! Welch eineEiferfucht entftand nicht 

- überall über che lluffifche Allianz, über den Kneg 
mit den Türken! Offenbar war der ganze Zweck 
derfelben auf HcrftelJung der alten Gränzen des Ung- 

.^fchen Reichiy auf freye Schifffahrt auf der Do- 
nau gerichtet. So lang der Lauf der Donau und ih- 
re jljfer im Befitz folcher barbarifchef Völker find, 
fo lang geht es mit dem Handel auf derfelben durch- 
aus nicht. Auch diefer grofse Entwurf Jofephs IL 
gelang' nicht, und alles fchrie über den fo viel Men- 
fchen\oftenden Türkenkrieg. 

Warum aber in diefem Kriege der militärifche 
Erfolg anfangs nicht 'der Erwartung entlprach, er- 
ficht man aus Hrn. C Werke nicht; er lagt zu -we- 
nig von der Oefterreichifchen MihtärverfalTung. Of- 
fenbar hat Jofeph II. und fein Freund Lafcy viel Ver- 
dieufte um dielelbe, aber fieliefsen auch noch grofse 
'Fehler in derfelbea unverbefl'ert übrig. Lafcvs Haupt* 

. verdienft ift Zufammenziehung mehrerer Regimem 
tfer in Eins, oder vielmehr vermenrte Stäi^^ke der Re» 
gimenter und Compagnien , wodurch bey den Offi- 
ciers- mnd Stabsofficiersftellen dem Aerario viel Er- 
fparung zugieug, und die Mafchine doch noch lenk- 
famer als vorlier durch den concentf-irteren Obertie* 
fehl blieb; dann Vervollkommnung des Ideinen Exer- 
citiums; Erfparung und Simplicität bey der Mon- 
tur, und endlich Einführung gröfserer Uebungslager. 
Allein folgende Fehler bUebeii : I. Abhängigkeit d^r 
commandirenden Generale vom entfernten und zu 
fchneller Beurtheilung der UmftäncLe nicht föliigen . 
Hofkriegsrath (abgefehn davon, dafseine CoUegialr 
v<jrwaltuafi der Müitärangelegcnheiten an Schnellig- 
keit und Einheit der Ve?waltung eines einzigen ge- 
hörig thätigen Kvieg^minifters immer nachftehen 
wird). 2. Mairgel an hinlänglichen mathematifcben 
Studien bey den mehrften hohen und niedern Ofn- 
cieren. Auch unter Jofeph II. ward mehr auf gute 
Familie, gute Statur, perfönlichen Mnth, als auf 
mathematifche Bildung geföhh. 3. Mangel an ftren- 
ger Difciplin, und dadurch begOnftigte Cabalen un- 
ter den Generalen ; Cabalen , welche durph Ungehor^ 
fam und Unpiloktlichk^it fcbon manche Schlachten 
verloren haben, ohne dafs man fie — aus Rückficli- 

' , ten auf Verwandtfchaftön , Familien 11. f. w., ernft- 
lich und ftreng auf der Stelle beftraft hätte- Und ift 
nicht die Privatleidenfohaft eines andern grofsen Gö- 
aerals Schuld, dafs Laudon zu Anfang des Tüiken- 
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lojegs nicHt fogleich dea Oberbefehl erhielt? wor- 
auf es gevdfs anders gegangen iväre. 4. Mangel an 
Hervorziehung des ausgezeichneten Talents und Ver- 
dienftes, aus Rückfichten auf die Anciennetät oder die 
Abkunft älterer Generale, 5) Veriiachläfsigung der 
jährlichen Ucbungslager, als d^r einzigen Mittel, Ge- 
nerale, Offidere und Gemeine mit den Evolutionen 
der höhern Taktik belcannt zu machen. Diefe höhe- 
r-e Taktik, verbunden mit enthufiaftifcher Anhäng- 
lichkeit der Armee an ihr Vaterland und an Ihre 
Feldherrn, entfcheidet jetzt meift den Krieg; das 
kleine Exercitium, es mag noch fo gut erlernt feyh, 
trägt zur Sache wenig bey. Mit natriotifcher Hoff- 
nung erwartet jeder Oefterreichiiche Biedermann 
vom Erzherzog Carl, dem Friedensgeber, auch die 
Verbefferung diefer Mängel und mehrerer andrer, 
auch fehr fchädlicher, dieim Ve^)flegs-Rechnungs- 
• und Fuhrwefen noch beftehen- Möge er denn lein 
fo grofscs, fein fchon fo trefflich begonnenes Werk 
glüclUich vollenden. 

Rec. hat das, was in der CornovaifchenBiographie 
fehlt, nicht berahrt, um den Vf. zu tadeln^ um fo weni- 

Sir, da er nicht weifs, in wiefern der Vf. Qründe hatte, 
efe und jenes nicht zu berühren, wOnfchte aber fehr, 
ihn dadurch aufzufordern, die Biographie Jofephs II. 
wenn auch nur für kommende Zeitalter, nocn um« 
ftändJicher und praktifch -lehrreicher auszuarbeiten. 
Von dem eigenen kurzen, aber treffenden Winken 
des Vfs. , die einer weitern Ausführung fo werth wä- 
ren, nur ein Paar Beyfpiele. 8.935. Sonft ift die Bemer- 
kung nicht aus der Luft gegriffen, dafs der Monarch 
manche feiner weifen Anftalten durchgefelzt haben 
, wQrde, wenn er Geh des bey des Ungrifchen Na- 
tion gefetzmäfsigen Mittels, ein^s ordentlichen 
Reichstags bedient hätte. Es ift einer der fchönften 
Zöge im NatiooalcharalUer des Hungars: dafs er 
no^ mehr thut, als man von ihm wünfcht, wenn 
man ihn freundfchaftlich dazu einladet. S. 931. Die 
Aufhebung des Therefianums ward nicht durchgän- 
gig g^^^ geneifsen. Dafs diefe Stiftung deni Flor der 
fjniverfitäten gewiffermafsen im Wege g^ftanden, 
mag freylich wahr feyn , und Jofeph . fcheint noch 
dazu geglaubt zu haben, dafs der Adel mit tlem 
Bürger durchgemelnfchaftlichen Unterricht gebildet. 
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fich auch, ihm zum Heften des Ganzen mehr nähern 
würde, fo wie di^ abgefonderte Bildung des jungen 
Adels auch den Ahnenftolz zu nähren fähig ift ; in« 
deffen fprach die Erfahrung für eine Stiftung, wel- 
cher der Staat fo viel wüntige Diener zu danken hat- 
te.^ — Einen Biographen , der fo hell und richtig 
fieht , und fo edel und einfach fchreibt, wird die 
Nachwelt, befonders wenn .er noch uniftändlicher 
über Jofeph IL Regierung belehrt, gewifs dankbar 
IchäUen. ^ 

Pesth, b. I'^derer^ Mimoria LeopotJi IL apud 
irm^ar^x« iKoa. 160 S. 8« 

Diefe Schrift, deren Vf. 
fitzer der Kaiferl. 
und Cameralwiffenfchaften zu Pefth ift, zählt Leo- 



Sof. v<m RiHtzki, Bey- 
Tafel -und Profeffor der Polizey- 



polds IL vortreffliche Regieruncsgrundfätze und Ver- 
fügungen fbwohl in Tofcana, jus in Ungern, erftere 
nach Crome, letztere nach dem Reichstagsabfchied 
Yopi Jahr 1791 f auf, und ertheilt ihnen ctas 'gebüh- 
rende Lob. Das Buch läfet fich am belt^n durch Aus- 
bebung einiger Stellen charakterifiren : S. lo. ^ Lu^ 
eiUento arii gjnsdsm Inflituta documento fumt , faya effk 
illa quai vulgo jactamtur : Htia viiilifH Gviiätum, ß^ 
amofa fiteriut, cmram omnem refpuen; fata obfeqwü 
gloria populorelicißf ^ujfas Ugumatqueoiminißratioms 
fubticat jubdiHs oecutta ejft dibir$ ; ruiem denifui it fer* 
vüempopnlum magis ix m/W Monarchtoiejfe^ — S. 16^ 
üirno ix Litiratii' ffih'urioi canquiri potirat, f§ cmm 

SobrofapMpertaticanfiictari, aiU vero tUta igiaramtimm 
mcUia iolerare, technrnsve makvolorim metuert^ 
S. 42. Cßtirum commoia libirtatis de Ugmm Adminiftra^ 
tionisqui mdoU differcndiy fmt fang mdtiplicia. Ho- 
rum praecipuum , qnod ubi haec obUmt , iuB ptermmqmi 
maxima Gvitatum pißis iiffidinHa int$r Gves et fitpri^ 
mam poUßatem ixutart dibiaL Ibi Prinapt non to«« 
quafk Dominus a fubditis metuHrnry fid velut pater a 
pUit diligitur. S. 45. f^erba LtopoldifuMt: „ Quidquid 
fuffrema Poteflas agfty id palam diart euüibit liceaU 
St juße ac prudiHiir agimus , cur luam pubtkam vereth 
murf Im Hetruria moris kucusqui fuerat, parum dt 
republica diffinn. Et ideo IpfemH Adminijiratiomim 
m$am ConfpiUui pubtico proponen conßUmT 



POPULÄRE SCHRIFTEN. 



JUG.ENDSCHRIFTEN. 

Prag, b. Gerzabek: Inflructiom d^um min di qua- 
UU ata fiUi au mom$nt d$ fou ntrie d^us U mmiä§. 
' 1803. 12408. 8. (16 gr.) 

Der Vf., welcher fich unter der Dedication ll^otjf 
unterzeichnet, glaubt man könne nicht genug für die 
Moral Ichreiben, wenn bleich die Materie erfcq^opft fey. 
Da wird denn über aUerley geifdiche und weltliche Dia<- 
ge dem guten Kinde 9 das nun einmal in der Noth ift 



in die Welt treten zumfiffen, mit einem, wie wir gerne 
glauben, treuen Herzen vorgepredigt; mitunter vrird 
es auchgebeten, immer an Gott zu glauben. Wäre 
es nur recht um Gotteswillen imd mit mütterlichem 
Herzen gefchehen. — Auch finden wir weder voa 
dem Geifte Fenelons, noch RoufTeaus, noch Voltai- 
res, noch irgend etwas von franzöfifchem Efprit ia 
dem Buche. Vielleicht wäre dem Vf. zu rathen, foi- 
che Anweifuneen den Müttern fei bft zu fiberlaJTen, 
und dafür. mit feinem frommen Ernfte auf eine ande- 
re Weife für die gute Sache zu wirken« 
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ALLOEM, LITERATUR - ZEITUNG, 

Donnerttags, im 13. April 1809. 
WISSENSCHAFTLICHE WERKTE. 



SRDB£SGMR£1BUNG. 

j. Kopenhagen, b. Proft und Storch: Ktöbm^ 
iav Sefkrivetfe (Befchreibung Ton Kopenhagen) 
af Rasntus Nyerupi ProfeHor i Literärhiftoriei:^ . 
ved Kiöbenhavns Univerfitet. igoo« X. tu 6g2 S.' 
gr. 8. (aRtlilr. 6ggr.) 
.«. Ebenda/, im Proftifchen Verlage: Befehreitung 
der Stadt Kopenhagen, vom Prof. R. Nyeruff. Aus 
depa Dänifchen überfetzt , abgekürzt ^na thells 
vermehrt! von SL Möller. 1807. 30a S. in 8* 
(i Rthlr. 8 ggr.) 

Iliefes Werk verdient unter den wohlgelungenen 
^^^ Befohreibungen grofser Städte einen ehrenvol- 
lerTPlatz. Der Vf. ift feinem Gegenftande gewachfen, 
kennt die äufsere und innere Verfaffung, die ältere 
und neuere Geschichte von Kopenhagen genau, ur- 
theilt meift mitUnparteyJichkeit, oft mit vieler Frey- 
mathigkeit, zuweilen mit^vcrdienter Strenge, fchreibt . 
m eioem muntern, angenehmen Stü, und w^enn man 
manches Entbehrliche von Verordnungen, Privile^ 
gien , Dokumenten u. f. w:. , was nur den Eingebor- 
nen interelfirt, dem fremden Lefer aber läftig fällt, 
abrechnet, fo leiftet er fonft alles, was man in 'ei- 
ner guten Topographie erwartet. Dabey wird 
rrdt diefem Buche einem wahren Bedürfniffe abge- 
holfen: denn alles, lyas man in Dänifcher und in 
andern Sprachen über Kopenhagen hat, z. B. von 
Suhm, Riegels, Jong, Ramdohr, Humb.er u. a. das 
fteht diefem Nyerupfchen Werke in Abficht auf 
GrAndJichkeit, Vollftändigkeit, gefchickter Aus- 
wahl und Anordnung der Materien fo weit nach,^ 
dafs es keine Vergleichung damit aushält und dafs. 
niaa wohl fielit, uxifer Vf. hat mit Luft gearbeitet. 
Jahrelangen Fleifs auf fein Werk gewendet und dar 
bey ungehinderten Zugang zu den heften Quellen ge- 
habtf woraus manche cter fpeciellftenNachrichtenÖber 
feinen Gegenftand ^efchöpft find. Das Werk 2er- 
ßllt in 23 Kapitel, aus denen wir zum Belage un- 
'■ fers Xhtheils das wlchtigfte ausheben. 

Die beiden erften Äapitel geben eine UeberficHt 

des Inhalts und der gepgraphifchen Lage der Stadt* 

1 Ihre Polhöhe ift 55 Gr. 41 Min. 4 Sek. Sie liegt 40 

^ Meilen nordlicher, als Hamburg und etwa 50 Meilen 

'*' füdlicher, als St. Petersburg imd Stockholm. Ihr 

XJmkrei#^iIi 13,600 Elleft. Man theilt fie ein in l) 

AU-, «3) Neu - Kopenhagen und 3) Chriftianshaf^B} 

ErgänztMgsmtter zur A\ L. Z. 1809. 



es wäre bequemer die Cit^deile als einen 4ten , tind 
Amalienbift-g bis an die See als einen 5ten Theil der 
Stadt zu betrachteift Kap. 3. Zuftand der Stadt in 
vorigen Zeiten. Ihrer wird in der dänifchen Ge- 
fchicnte unter dem Namen ILivn» (woraus nachher 
Kiöbmaends-odei Kiöping-, zuletzt Kiöbenhavn ent- 
ftanden, ift) zuerft ums Jahr 1043. gedacht« König 
Waldemar fchenl^te fie dem Bifchor Abfalon,, wel- 
cher fie ir68 n]it einer feften Burg Axelhuus, feit 
1650. Slotshoim genannt, yerfahe. Jetzt nehmen 
den Platz diefer Burg die Ruinen des 1794 abge- 
brannten Schloffes Ghriftiansborfe ein^ Schon im 
I2t6n Jahrhunderte hatte die Stacit^4 Hauptliirchen, , 
nämlich die St. Nikolai-, Clemens-, Petri-undFrue- 
kirche und eben fo viele HauptftraTsen. Aus Abfa-' 
Ions Händen kam Kopenhagen unter die Botmäfsig- 
keit der Bifchöfe von Roes-Kilde (Rothfchüd) uiid 
ihr älteftes Stadtrecht verdankt fie ums Jahr 1354. 
dem Bifchöfe Jac. Erlandfen. Erfr gegen 1350 glück- - 
te es den Könige Erich v. Pommern, die Statlt wie- 
der zum. königl. Eigenthum zu machen, und König 
Chriftophcr von Bayern wählte fie fich zur Refidenz. 
Von ihm erhielt fie 1443 unter dem Namen Kiöben- 
havns Stadsret eine Verordnung, wodurch die Stadt 
mehr Selbftftändigkeit und ihre Verfaffung gr»fs6re 
Peftigkeit ef hielt; auch blieb fie von- nun an der be- 
ftäncuge Königsfitz. Kaufleute, 'Künftler, Handwer- 
ker und EdelTeute zogen nun in gröfserer Anzahl 
hierher, und die Stadt Kopenhagen^ erhqb fich ftolz 
über alle ihre dänifchen Scnwefterftädte. Ihr Ruhm 
und ihre Wichtigkeit gewann fchr durch die, -den i- 
Jun* 1479* mit grofser Feverlichkeit cingeweihete 
Univerutät. In das UniverßtätsprotokoUlrefsen fich 
bey diefer Gelegenheit einfchreiben ; Der König, die 
Königin, die Bifchöfe, der Kanzler, Aebte, Präla- 
ten, Canonici, Edelleute, Profefforen, Magifter, 
n^bft etwa 80 Studenten aus Dänemark, Norwegen, 
Schweden» Dtfutfchland und Holland. Unt6r K. 
Hans erhielf die Stadt ihre erfte ßuchdruckerey, de- 
ren erftc Producte S. 39. u.f.w. ausführlich beCcli»ic- 
ben werden« — Chrutian IL machte fich um. die 
Stadt durch Anlegung des fogenanntenj^openhagner 
Küchengartens, oder durch den Anbau der fofal 
Amack, mittelft hereingerufener Holländifcher Gärt- 
ner und Feldbcbauer befonders verdiejit^ viVkd trug 
ftim Flor d^r Handlung durch mehrere fchatzbare 
(refeCM bey« -» Unter übsiftianilL wurde, die.ganze 
X(3) Digitizedby V^^Xi^^' 
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bisherige kirchliche Verfaffung der Stadt umgefchaf- 
fen, der Catholicism geftür^ti Luthers Lehiie , die 
man fchon -aus Tau fens Predigten kannte, eingeführt 
und hiermit der Grund zu-grofsen Veränderungen 
mit den Kirchen der Stadt gelegt j auch die Univer- 
ßtät, das Schlofs und die Zünfte erhielten unter ihm 
bedeutende Verbefi'erungen. — Friedrich II. forgte 
hauptfächlich für die ßefeftigung der Stadt durch 
die StadtwiÜle, und für die verbefferung des Ppli- 
ceywefens. Bey Gelegenheit der Fefllichkeiten, wel- 
che unter diefem Könige zu Ehren der Geburt und 
Taufe des Prinzen Chriftian veranftaltet wurden, er- 
zSilt der Vf* (nach Refehs Chronik von) Jahr 1577.) 
unter andern: „dafsamzweylenTagederFeftlichkei- 
ten einige der Hochgelehrten aufgefodert Mrnrden, mit 
ihren Studenten eine Comödie lehn zu laffeni» wel- 
che ihnen zu agircn befohlen war; und wurde dann 
die Hiftorie von dürf* Unfchukider Sufanne angenom- 
nen und reizend agiert u. f, w." — Kein König that 



für Kopenhaii^en fo viel, als Chriftian IV. Er bauete 
das Schlofs Rofenborg 1604, die HolinsUrche 1617, 
die Börfe 1622, die T rinitatiskirche 1657; aufser- 
dem wurde das Zucht - und Maiiufacturnaus , der 
Provian^hof, das Rathhaus, der Stiidienhof und das 
Coüegium Regium atlsele^t. Auch erhielt die Stadt 
durch Erweiterung des HartdcJs, durch beffere Ein- 
richtung mit dem Kuhrwefen, durch Anl8£:ung neuer 
Canale zur Erhaltimg vor frifchem Walfer aus ziem- 
lich entlegenen Landfcenu. f. w. beträchJicho Ver- 
befferungen. - Von S. Iio. an befchreibt der Vf. 
die glänzende RolJe, welche die Stadt unter Fried- 
rich IIL während des Krieges mit Carl Guftav v-oa 
*^ Schweden fpielte und erwähnt der felteoen Vor-* 
rechte, welche fie ficU hierdurch vor allen andern 
dänifchen Stä^^len errang. Sic wurde 1658 zur Sta- 
pelftadt gemacht, f;ir einen Reichsftand erldärt, ungl 
ihre Einwohner erhielten in Abflcht auf den Ankauf 
von Gütern und den Zutritt zu Aenitern und Wür- 
den gleiche Freyheiten mit defn Adel. Biefe Privi- 
legi<*n wurden 1661 xlurch eine befondere Acte er- 
neuert und eiAveiiert. Der ^muthvoUe VViderftand, 
den damals die Stadt leiftete, und der glückliche Er- 
folg, womit er belohnt Avurde, wird S. 112. u. f. w. 
mit Recht dem Umltaud grofsentheils zugefchrieben, 
„dafs der König, als die Gefahr fich näherte, dien 
Befchlufs fafste, fie lieber (wie er fich ausdrückte) 
in feinem Nefte zuefwarten, als ihr durch jlie Flucht 
zu entgehn und die Stadt JGch felbft zu überlaf- 
fen.'* — Unter Chriftian V. wurde das Giefshaus, 
das Krankenhofpital (Soequaefthuus), die reformirte 
Kirche (durch die Königin Charlotte AmaÜe, geb. 
Prinzeffin von Heffeucafl'el), die Erlöfers'- (Frellers) 
Kiin:^he auf Cbriftianshaven, das Schlofs Charlotten- 
bürs mid Borks-CoJlegium erbaut; auch erhielt die' 
StacTt durch ^tatüen u. f. w., manche Verfchönerung^ 
und das ^'^nze Polizeywefen wurde v^rbeffert. — 
Friedrich Tv. baiiete die Landkadettenakademie, die 
Citadell - und die Garnifonkirche , Eilerfens CoUe- 

giüni und das Waifenhaus. Unter ihm erfuhr difii 
tadt dccy ihrer härteren ScbickCale: i) Die Mela- 



£;erung von der vereinigten holländifch-Mglifch- und 
Ichwedifchen Flotte im Jahr 1700. ^ a) Die Pcft, wel- 
che im Jahr^i7ir cier %Stadt 30,000. Einwohner kofte- 
te; und 3) eine Feuersbr^unft, welche vom 20'--23ten 
Oct. ,1728« dauerte und 1640 Häufer und Höfe ver- 
zehrte. — Schon 'Chriftian VI. erlebte die VVie- 
dererbauung der Stadt. Von ihm rührt das wich- 
tige Reglement, d^as Schiff- und Seewefen betreffend 
vom Janr 1744 her. Auch erbauete er das pracht- 
volle Schlofe Chriftiansborg, nachJems das erft un- 
ter der vorigen Regierung erbauete Scldofe nieder- 
geriffen^war, mit einem aufserordentlichen Koften- 
aufwand. Zehn Jahre lang arbeiteten daran täglich 
aooo oft 4000 Menfchen. :>War es (fragt Riegels in 
feinen kleinen Schriften , wo er der Freudensbezeu- 
gungen Erwähnung thut, unter welchen 1740 das 
vollendete Schlofs oezocen wurde) war es für treue 
Bänen erfreulich, dafs das gegenwärtige Vermögen 
des Landes durch Prachteebäude verfchwendet und 
der Schweifs der Nachwelt durch die Obligationen, 
welche in Umlauf gefetzt wurden, im voraus ver- 
zehrt wurde u.f. w.?** S. 1671. (Bekanntlich brannte 
das ganze Prachtfchlofs, worin bey 1200 Menfchen 
wohnten, nachdem es kaum 50 Jahre geftanden hatte, 
mit feinem ganzen koftfj)ieligen Ameublement, im Jahr 
i794 ab ; aber {chon 1S05 wurde der Anfang mit feiner 
Wiedererbauung gemacht.) — Nicht weniger trug 
Frietlrich V. zur Verfchönerung der Stadt vieles bey. 
Unter andern ward während' feiner Regierung die 
prächtige Marmorkirche auf Amalienburg zu bauen 
angefangen ; von welcher indeffen bis aufden beuti- 
gen Tag nicht mehr, als etwa -| des Ganzen fertig, 
geworden ift j imd die, menfchlichem Anfehn nach, 
wohl nie vollendet werdeni möchte. — Unter der 
vieljährigen Regierung des jüngft verftorbenen Kö- 
nigs Chriftian VII., batas«die Stadt befonders durch 
viele wi ffenfchaf th che Infti tute gewonnen ; z. ß. durch 
Errichtung derVeteriaärfchule, Anlegung des bota- 
nifchen Gartens, Stiftung der chirurgifchen Akade- 
mie, Errichtung des Naturalmufeums u. f. w- Zu den 
merkwürdigen ochickfalen der Stadt während diefer 
Regierung gehört, aufser dem vorhin berührten 
Sct)lofsbrandei794, noch die ein Jahr fpäter erfolgte 

grofse Stadtfeuersbrunft, wobey 943 Häufer, der 
Lolm, dgis Rathhaus, Waifenhaus, die Nikolailürche 
ii.f. w., ein Raub der Flammen wurden. Mit der Be- 
fchreibiung diefer Feuersbrunft, die, da fie am hellea 
Tage, zur Sommerszeit und in einer Wafferreichen 
Gegend ausbrach, und gleichwohl -| der ganzen Stadt 
verzehrte, bis fie an den Stadtwällcn ihr Ziel ejrreich- 
te, ein nachtheiliges Licht auf die damaligen Löfchan- 
italten wirf t , befchliefst der Vf. diefes Kapitel. Im 
4ten wird die Stadt befchrieben, wie fie pch zeigt» 
wenn man fie in die- Länge nmd Quere durchgeht, 
S. 212» hätte das fonderbare Mil«>verhältnifs xwi- 
fchan dem Wefterthore und dem königlichen Lei- 
chenwagen bemerkt werden follen, welches die 
Folge hat, dafs, fo oft ein königlicher Leichnam 
nacft dem königl. Begräbnif^ zu , Rothf<Üld zur 
Beyfetzung abgeführt werden foll, der Weg durch' je- 
' •. - Digitizedby ViiiJijyiC nes 
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nes Thor (wie noch t8o6 bey derBeyfetzuug des Erb- 

tirinzen Friedrich gefchah)jede5;TnaKi. um mehrere El- 
envertieft, und erft nach der Rückkehr des Wagens 
mr gehörigen Höhe wieder gebrifcht werden mufs; 
Tvodurch denn der frequentefte Zugang zur Stadt, der 
VOD Seeland herein,, Wochenlang unterbrochen wird 
und man genöthigt ift, über den fchlecht unterhalte- 
nen Fariniagsweg zum Norderthore einzupaffiren. 

Kopenhagen als Refidenz-undHauptftadt betrach- 
tet, macht dtn Inhalt des 5ten Kap. aus. Aufser 
cUier Befchreibung der verfchiedenen Recierungskol- 
legien findet man hier ein intereffantes Uetail über 
die kdfligh'che Hofhaushaltung, woraus man mitVer- 
gBögen üeht, wie fehr fich der' Hof in neuern Zeiten 
eingefchränkt hat. Noch im lahr 1765 erfdderte die 
Jfofliaushaltung eine Summe von 200^24 Rthlr«; wo- 
gegen fie im Jahr 1771 (zu Struenfees Zeit) nur 
laopoo Rthlr. koftete^ Nachher ift fie, mit den Frei- 
fender Lebensmittel, wieder bis zu 15I/OOO Rthlr. 
geftiegen; aber in den Jahren nach dem grofsen 
ächlofsbrande, wodurch viele Familien, die imochlof- 
fe gewoKnt und per abufum aus der königl. Küche ge- 

fpeifetl hatten, genöthigt wurden, ihren eigenen Herd 

zu fuchen , fank fie wieder bis zu der unbedeutenden 

Summe von loopoo Rthlr. herab. Wie viele könig- 
liche Höfe in Europa befleifsigen fich einer ähnlichen 

Sparfamkeit? — Kap. 6. Kopenhagen als die Haupt- 

feftung von Dänemark. Von der Landfeite her ift die 

Stadt mit einein Walle umgeben, der aus 25 mit Ka- 
nonen hefetzten Baftionen ßefteht; die Citad eile Fried- 

richshavn, welche die Stadt von Often her deckt, 

hat fünf folcher ßaltionen ; die Wälle von Chriftians- 
Wen gehen bis an das Bollwerk, Quintus genannt; 
der beiden kleinen Seebatterien: Trekroner undPrö- 
vefiteen genannt, welche ck*n Einlauf in den Hafen 
vom Sunde her decken, thut der Vf. keine Erwäh- 
nung. Die Garnifon ift aus 6 Infanterie -Regimentern, 
den Garden zu Pferd und zuFufs, der Artillerie, a-Bat- 
taillonen leichter Infanterie, eihenji Marinekorps und 
einem Es quadron Hufaren gebildet. (Seit denKriegs- 
öDruhefi igoi und 1807 hat es hierin manche Abän^ 

derung gegeben ; wobey fich al^er Rec. eben fo we- 
nig, wie bey dem feit diefer Zeit drückend und be- 

fcnvveriich gewordenen Dienfte des b ärgerlichen Mi- 

litairs, den die Umftände freylich nothwendig mach- 
ten, ob er gleich nicht den guten Erfolg, wie im I7ten 
Jahrhunderte, hatte, verweilt. Die damals der bär- 
gerfchaft Bewilligten Privilegien verlieren durch die 
£infchränkungen, welche diefer Dienft mit fich führt, 

vieles von ihrem Werthe.) — VoaKopenhagens See- 

ar/enal und der Station der dänifchen Kiiegsflotte 

handelt das 7te Kap. D|e Flotte (die fich aber feit 1807 

in den Händen der Engländer befindet) befteht aus 30 

Kriegsfchiffen, und zur Unterhaltung der Marine ilt, kung.:.„wie'Kopenfiagen>aus welchem Oeficbtspuncte 
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# 
als Hauptfitz der Wiffenfchaften in DaHentark te- 
fchäftigt fich Hr. Mim 8 Kap. Die Univerfität wur- 
de vom Ghriftian I. 1479 geftiftet und erhielt.in den 
Jahren 1539 1732 und 1788 beträchüiche Abanderun- 

fen und wichtige Verbefferungeö; auch ihr jetziger 
atron , der Herzog von Auguttenburg, hat fich gro- 
fse Verdienste um fie erworben. Üebrigens fagt der 
Vf. S. 295. von ihr; „Die alte, aus den Zeiten der 
Barbarey herrtamraende Eintheilung in Fakultäten gilt 
noch im Jahr 17^9. fo, dafs die theologifche I'aiiul* 
tat vier, dfe juriftifche zwey, die medicinifche zwey, • 
und diejogenannte philo fophifche achtBeyfitzer hat* 
Dagegen haben die Naturgefchichte , die PbyW^, di^ 
Oekojiomie, dieCaraeralwiffenfchaften, die Aelthetik, 
die nordifchen Antiquitäten — keine befoldete Leh- 
rer. Die Theologie, fie, welche doch als eine Unter- 
abtheilung der Hiftorie, als Kenntnifs der Verirrun- 
gen des menfchlichen Verftandes (!), angefehen wer- 
den könnte, hat nicht weniger, als vier Lehrftahlej 
ynd die vornehmfte und am heften dotirte Fakultät. 
(S. 296.) Freylich, ein auffallendes Mifsvexhältnifs ; 
doch follte den Vf. fein Eifer dagegen nicht zu Be^ 
hauptungen verleiten, aus denen man fchliefsen möch- 
te, er kenne die Theologie allein aus den Werken ei- 
;ies Swedenborg, Jac. Böhme, Han Hange, Seeberg 
u. f. w. — Die Zahl der Studenten beläuft fich ge- 
wöhnlich auf 70Q (feit dem Kriege ift fie um einige 
hundert geringer). Die Univerfitätsbibliothek hat 
nur gegen 70^000 Bande und ift nicht in der beftea 
Verfaffung, nicht aus Mangel an Direction, fondern 
aus allzu viele^ Direction, indem alle 15 Fakultätspro- 
fefforen Theil ddran haben.** (S. 305.) Defto reicher 
ift die königliche Bibliothek^ die 250/)00 ^^'^^Jf ^^]]®' 
fitzt, und zu deren Unterhaltung jährlicji 3000 Rthlr- 
beftimmt find. ^ Im 9ten Kap. wird die Kunftakade- 
mie, Gemähldegallerie, die fcupferftichfammlungen, 
nebft den vorpehmften öffentlichen Gebäuden be- 
fchrieben. — Kopenhagen als Sitz der Handlung, der 
Fabriken, Handwerker und des Kleinhandels darge- 
ftellt, macht den Inhalt des loten und folg. Kap» aus. 
Die Groffirer-Soiöietät befteht aus söGroishändlern; 
aufserdem giebts noch etwa a6 gröfsere und kleinere 
Handelshäufer , und die Zahl der Mäkler belauft) fich 
auf ij5. Unter Aen Fabriken'zeichnet fich brfonders. 
di^ Porcellanfabrik aus; bey welcher es aber zu be- 
dauern ift, dafs fie jährlich x\ut für einige 1000 Rthlr* 
Waaren abfetzt, obgleich jahrlich fttr mehr, als 
3O/O00 Rthlr. Waaren fabricirt werden. Bev der Be- 
fchceibung liegen Haubers und Thaarups Nachrich- 
ten zum Grunde. — Die verfchiedenen Schritte, wel- 
che die Regierung ?ur Verbefferung der Handwerke 
und des Zunftweiens nach und nach gethan -hat» ver- 
leiten den Vf. S. 411. zu der tlbertriebenen Bemer- 



aufsÄ dem Solde der Mannfchaft, ein jährlicher Fonds 
von ggoyooo RtWr. jWtimmt. (S.a86.). „DasSeevdlk^ 
wird in den Kriegsffniffen von keiner Nation fo virohl 
behandelt^ als von der Dänifchen; doch bey den Eng- 
landern wird ihm eine eben fo gute Koft gegeben.'* 
Mit der Darftellung der Stadt als Uaiverfität und' 



man es auch betrachtet, beynahe auf dem^ Wege ift, 
andern grofsen Städten eiu Mußer zu werden, fo ift 
auch der Handwerksftand" li. f. w. Rec nimmt die 

fie guten Folgen aus, welche die Aufhebung der Bier- 
rauerzunft (die aber auch noch neu ift) wirklich ge* 
habt hat 9 umd läfst dabey den Verdienften der Sonn*^ 
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tagsTchiJeti, tcffcmäfers der gemeinnützigen Wirkfam- 
keit der Gefellfchaft zur Veredlung des Handwerks- 
Jtandes volle Gerectitigkeit widerfahren; aber den- 
noch behauptet er mit Rückficht auf die Mehrzahl 
<ler Individuen unter den Handwerkern, befoBders 
der Ein^ebonieB, die "Geh nicht auf Reifen gebildet 
liaben ; es fteht mit ihnen noch im Jahr igo9 um we- 
nig, oder nichts beffcr, als zu der Zeit, welche Fa- 
bricius (1790) \ind Thaanip (179s) befchreibt. Wel- 
cher Verbeffei:ungen ift übrigens die Stadt nicht in , 
Aj[ifehung Jdes Strafsenpflafters, der Strafsenreinlich- 
keit,der§ti*afsenerleuchtung bedürftig! Wieoftmufs 
der Wach famkeit, der Energie und dem weifenErnfte 
der Polizey durch einen Politiven nachgeholfen wer- 
den, und wie feiten hat man ein Auge für die Auf-' 
cleckung der unzähligen in diefer fcnätzbaren Wo- 
cbenfchrift gertigten Mängell Wie vieles könnte noch 
zur Abhelfung, der Theurung, zur Vorbeugung des 
Wuchers , zur Beförderung der Induftric , zur Ver- 
befferune des Kirchen -Schul- und Armenwefens, der 
Oefönemffe, befonders des Zucht- oder Kinderhau- 
fes u*u w., gefchehn ! Dem Strafsenbetteln Ift durch 
die neuefte, nach der Hamburger gebildete Armen- 
anftalt möglichft gcfteuert; die Ilausbetteley ift feit- 
dem unerträglicher, als vorher. Eine Stadt, die nicht 
viel über 83/OOo Einwohner zählt (S. 46609 hat zwi- 
schen 8 bis 9000 Arme, deren Veijpflegung jahr- 
lich über 2C0/000 Rthlr. koftet. — L)er durch die 
zahlreichen Hofpitäler zu leiftenden Hülfe für Alte,^ 
Gebrechliche, Kranke u. f. w. nicht zu gedenken. . 
Vortrefflich ift die durch einise Privatwohlthäter ge- 
ftiftete Schide des Hrn.Bramlen für heranwachfende 
Dienftmägcle; aber trotz deflen möchte es fchwerlich 
viele groise Städte geben , wo das Gefindeverderbcn ^ 
auffallender wäre und durch WinkelbäJle u. dgl. mehr 
Nahrung erhielt, als in Kopenhagen. — Die A ffiftenz- 
kirchhöfe aufserhalb derStadtgeliören «uden lobens- 
würdigftea Einrichtungen neuerer Zeit: aber folange 
es mehr Koften undUmftände venirfacht, aufserhalb, 
als innerhalb der Stadt begraben zu laffcii, lo lange ift 
es nicht zu verwundern, wcnu'fie nicht genug be- 
nutzt werden. . Der. Friedrichskirche auf Chriftians- 
hafen gereicht es zu keiner Ehre, dafs fie die Einzige 
ift, welche an dem neu und cefchmackvoll angelegten 
Todtenhofe vor dem Noraerthore keinen Theil ge- 
nommen hat. — Zu den Bequemlichkeiten der Stadt 
(S.641O kanamanfeit 1806 die Anlegung einer königl. 
Fulspoft zählen ; eine fchätzbare EinriclFitungf durch 
welcne man f&r eine Kleinigkeit täglich zweymahl in 
und von allen Gegenden der Stadt und felbft derVor- 
ftädte Briefe befördert erhalten kann; doch ift fie feit 
einem Jahre, wegen nicht hinlänglichen Ertrages, ein- 
gefchränkt worden. — Die'Löfchanftalten befinden 
nch feit 1709 iu einem mufterhaften Zuftande; dafs 
aber z.B. aliein iji demJ. 1805 die Stadt nicht wenigert 
als js mahl,jnFeuersgefahr war,das beweift wenigftens, 
daunian fich noch immer beffer au&Löfchen»dsau£s 
Befolgen der Voi^fichtigkeitsregeln , dem Ausbruche 
des Feuers vorzubeugen, dieS. 404. erwähnt werden» 
Tecfteht« — So wenig nun aucn Rec. dem Vf. bey- 
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pflichten kann, wenn er behauptet : Kopenhagen fey 
auf dem Wege, andern grofsen Stallten in jedem Be- 
trachte ein Mufter zu werden ; fo wahr bleibt gleich- 
wohl die Bemerkung deffelbcn: „alles, was Danemark 
Intereffantes und IVIerkwürdiges aufzuweifen hat, das 
findet fich iu Kopenhagen. Möge die Stadt gleich, als 
Wohnort des 2^ten Theils der Volksmenge des gan- 
zen Staats, ein Riefenkopf auf eines Zwergen Schulter 
heifsen können; fo ift cioch eben diefe Concentrirung 
höchft lehrreich filr den Philofophen (und jeden Reh 
fenden), dem es um Welt -und Menfchenkenntnifs 
zu thunift." (S. i* u. f. w.) 

An der Verfpätung diefer Anzeige des Originals^ 
ift haujptfächlich der umftand fchuld, dafs die Üeber- 
fetzung deffelben Nr. 2. , welche Rec. erft abwarten* 
^Yollte, fchon im Jahr 1805 in dem Leipziger Mefska- 
talog als erfchienen angekündijgt \vurde, oh fie gleich 
erft im Jahr 1807 wirldich erichien, und auch dann 
nur $jkS wiederholtes Nachfragen in die Hände des • 
Rec. kam. Diefe Ueberfetzung ift aber leider! nicht 
in allen ihren Theilen fo wohl gerathen, als zu wöo* 
fchen gewefen wäre. Der vielen Druck- und Sprach- 
fehler, wovon es befonders auf den fttnf er ften Bogen 
wimmelt, nicht zu gedenken, fo ift auch Vortrag und 
Einkleidung meift trocken und imbeholfen. Die vie- 
len bedeutenden Veränderungen, welche die Stadt 
nach der Schlacht auf der kopenhagner Rhede igoi 
und vorzüglich durch das Bombardement 1807 er- 
litten hat, werden zwar hin und wieder berührt, 
dicCs aber mit fo wenig Worten und auf eine fo unbe- 
friedigende Art, dafs man dadurch zu dem Gedanken 
vex-Ieitet wird, dasManufcript zu diefer Ueberfetzung 
muffe wenigftens fchon vor dem Jahr 1807 fertigem 
.wefen und kurz vor dem Drucke hier und aa den Um- 
ftänden nach verändert worden feyn. S. 39. wird der 
Lefer gebeten, „die beygefügte Grundzelcnnung Ko- 
penhagens zu Rathe zu ziehen," Eine folche Grand"* 
Zeichnung hat aber Rec. feinem Exemplare weder von 
der Ueberfetzung, noch von dem Originale beygefttgt 
gefunden. S. aoo. ift in derBefchreibung der Spa^ie^ 
ßänge Zfeile 11 ^ i6. gar kein Sinn ; der, in des Rec. 
Augen, fchönfte Spaziergang, nämlich hinter der G*" 
tadeile nach der Kalkbrennerey hin, am Geffaderfe^ 
Meeres, welcher erft in den neueften Zeiten feineg^" 
ze Schönheit erhalten hat, ift ganz übergangen. S-iy* 
hätte unter den Mädchenfchulen die oer Klad. Klein» 
und die der Mifs Eelkins angeführt zu werden ver- 
dient.— Diefer Mängel ungeachtet, verdient diefeÜe* 
berfetzuog des Hrn. Mag. Möllers, in Ermangelung ei- 
ner gelunseuern, den Dank des Publikums. Sie kann 
nicht nur Trcmden, die fich etwa in Kopenhagen auf- 
halten, zum Erleichterungsmittel dienen, fich mitden 
Merkwürdigkeiten der Stadt bekannt zu machen, fou- 
dem verdient auch auswärtigen Lefern, denen esnm 
eine nähere Keuntni£s einer der intereffanteften Icönigl» 
Refidenzftädte von Europa zu thun ift, empfohlen ta 
werden. Die Abkürzungen, welche haujptlichlich in 
der Wegiafluog von Verordnungen^ Privilegien ti. f. 
w« beftdbn, find für deutfche Lefer zweckmfi&ig- 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN^ 

OiB85£N, b» Heyer: Germanien, eine JZeitfchrifi 
ßr Staatsteekt^ Politik und Statiftik van Deutfeh- 
bmd; herausgegebeivvofi D. Auguß Fried. Wilk. 
Crome , GrofsherzogL Heilifch. Geheimen - Kegle- 
rungs-Rath und Profeffor der Staats- und Ca- 
meralwif[enfchafteD> und D.Kart^äup, ordentl. 
Profeffor des Staatsrechts auf der Ludwigs Uni- 
verfität zu Giefsen. Zite^ten Bandest erßirlie[t. 
igog. 160 S. 8- 

J^ I it Vergnügen zeigt Rec. das Portracken diefer in- 
•^"^ . tere/lanten Zeitfchrift an, deren erfier Band N. 
6o. der A. L. Z. imd N. 79. <ter Ergänz. lilStter igoS« 
beurtheilt worden. Was Rec. dort hoffte» findet fich 
hier noch mehr beftitigt. Der Inhalt diefes Hefts ift 
folgender. N. L DarfteSung der Lage des Königreich« 
Weftphalen , auf Befehl S* Maj. des Königs am 7ten 
Jol. igog« vom Minifter des Juftizwefens imd der In- 
nern Angelegenheiten und den Staatsräthen von 
Müller ijfnd Leift den verfammelten Reichsftanden 
vorgelegt. Hier ift diefer treffliche Expoß de ta St* 
iuaium du Sofourne de fFeßphalie nicht allein in der 
ürlprache abgedruckt, fondern auch durch mehrere 
treffliche Bemerkungen aus der Feder des Hrn. G. 
R. R. Crome erläutert. Sehr richtig bemerkt derfel- 
be, dafs jeder deutfche Patriot fich wahrhaft freuen 
muffe, endlich einmal einen eigentlichen Compte reu» 
in eines deutfchen Staats öffentlich bekannt gemacht 
tu fehen , welcher Geift und Energie athmet und in 
einer kraftvollen Sprache abgefafst ift, und dafs es 
ein dan)ienswerther Vorzug des Repraefentationsfyf- 
teras fey, dafs bey der Verfammlung der Reichs^ 
ftinde Gügenftände öffentlich zur Sprache kommen, 
die ehedem Kleingeifterey und freylich gerechte, aber 
fchuldvolle Scham verfchleierten. Diefe reichhalti* 
gen Anmerkungen machen N. II. aus. IQ. Ift eine 
Abhandlung des Hof- und Kanzleyraths von Berg 
zu Hannover unter dem Titel : die Präfecien und iki 
Xegieruugen. Der Vf. nimmt mit vieler Sachkennt- 
iiifs die deutfche CoUegid-Verf^ffung, und diedeuti 
fchen Provincialregierungen und Kammern gegen 
manche Vorwürfe in Schutz, und thut wiSchluffe dr 
Mrgfi^ngsbtätUr^ zur A. L. Z. iSoft 



nige zweckmäfsige Vorfchläge , mit dem Nutzen die- 
fer Verfaffung die Vortheiie der Präfecturver£affun- 
gen zu verbinden. IV. Convention zwifchen den 
Königen von Sachfen und Weftphalen die Abtretung 
des Amts Gommern, der Graffchaft Barby, de^ 
Amts Sangerhaufen und eines Theils der- Graffchaft 
Mannsfeld betr. d. d. Leipzig d. 19. *März. 1808; in 
franzöfifcher und deutfcher Sprache. V. In wiefera 
gelten ältere pofitive Rechtsquellen nach gefcheha- 
ner Einführung des Code Napoleon in einem deut« 
fchen Lande? vom Prof. Schrader in Helmftädt« 
Der Vf. unterfucht diefe Frage nicht in le^slatori- 
fcher, fondem in unmittelbar juriftifcher Hinfichtt 
und zwar auch hier nicht in Beziehung auf die Nor- 
mativität älterer Gefetze auf ältere falle , fondem 
nur auf neuere, nach Einführung des Code Napo- 
leon entftandene , Fälle. Da hieraber keine geuaue 
und umfaffende legislatorifche Beftimmungen vor- 
handen find; fo ift die Entfcheidune aus allgemein 
nen Gründen und Analogien herzunenmen. In die* 
fer bekannthch grofsen Controverfe tritt der Vf. 
der, imerft^ Hen des erßeuBandes diefer Zeitfchrift 
vom damaligen Reichskammergerichts- Affeffor, jet- 
zigem Heff. Geh. Rath von Stein, gründlich ausge- 
führten Meynung bey , und nimmt an, dafs i. für 
Fälle, ilber welche der Code Napoleon oder andere 
neue Gefetze entfcheiden, die älteren gemeinen und 
Partikular -Gefetze nicht weiter ;2ur Anwendung 
komnien; hingegen «.in* den Fällen, wofür der Code 
Napoleon oder andere neue Gefetze keine Entfchei- 
dung an die Hand geben, die älteren Rechte, als 
wahre Gefetze , in demfelben Verhältniffe , wie bis- 
her, eintreten. Die erfte Regel unterwirft er je- 
doch, mit Rechte der Ausnahme, wenn der Code 
Napoleon, wie in Danzig gefchehen ift, nur als 
fubfidiarifches Recht eingeführt worden. Den zwey- 
ten Grtlndfatz fpecialifirt der Vf. piit befonderer 
Rüekßcht auf das Gefet^ vom ^o. Ventofe 12(21. März 
1804) Art. 7. dahin: i) in allen den Rechtsfragen» 
welche zu dem Gegenftande keines Titels des (Jode 
Napoleon gehören, behalten fie völlig ihre bisheri- 
ge Gültigkeit als Gefetze, fo dafs eine Erkenntnifs 
egen diefelben auch die Nichtigkeitsklage (das Caf- 
^ns-Gefuch) begründet. aJXn den im Code Na* 
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TöoUon zwar nicht entfchiedenen, aber doch in clea 
Umfang irgend eines feiner Titel gehörigen Fällen 
gelten die Vfefof Jhurtgen ^es altern Rechts nicht 
n\ehr als Gefetze, fendem nur als Regeln in dem 
Sinne, dafs d«r Richter fich zwar darnach richten 
imd, wenn diefes nicht gefcheheti, der Appellätions- 
Richter reformireiiniufg: auch durch die von einem 
Richter in diefer Hinftcnt begtngetten» Fehler -die 
SjTiilikatsklag.; gegen denfelben, nie aber Caffation 
des Erkenntnides eintreten kann* Der Vf. hat diefe 
Sätze mit eben fo viel Gelehrfamkeit , als Scharf- 
finn ausgeführt. Rec. unterfchreibt den, S. 117.^ 
vom Hrn. Prof. Jäup niedergelegten Wunfeh , dafs 
der .Vf. die verdienftvoUe Arbeit übernehmen möge, 
das Publicum mit dem , voq ihm felbft gewflnfchten 
Werke zu befchenken, worin das ganze Privatrecht 
in diefer Beziehung mit Rückfioht auf unfre deut- 
fchen Rechte durdhgegangen wörde. VI. Statiftifche 
ßenrerkungen über das zum Grofsherzogthum Hef- 
fen gehörige Grofsherzogthum Weftphalen. Ein 
fchätzbarer Beytrag zur d^utfchen Staatskunde. 
Diefs Land entjiält i8> d^Q Häufer, 04, 950 Familien 
Und 134,715 Perfonen auf imgefähr 72 Quadratmei- 
len, ift mithin ;in der Bevölkerung gegen die übrigen 
Orofsherz. Heffifchen Staaten lehr zurück; wird 
ihnen aber darin, fo weit die Localltfit es erlaubt, 
gewifs fehr bald nachkomrhen, wfenn es erft länger 
unter der Grofsherzbglichen Regierung gewefen feyn 
wird, welche auch in Atifehung difefes Landesan- 
theü^ mehrere, hier zum Theil angeführte, treff- 
liche, Cultur befördernde Gefetze erlaffen hat. Den 
Schlafs machen Miscellen, unter welchen, diö S. 
148 — 154 gegebene, ausführliche Nachricht über 
die neue Rechtsfchule zu Wetzlar fich vorzüglich 
"auszeichnen. 

•' Wien , b. Degen : IPienit Tafitunbuek für igoj bis 
6. Der f r/ff Jahrgang auch dein Hatmttheile nach 
unter dem Titel: Hiftorifck-^materifcHe RHft durch 
Ißrien und Dalmatien f'nach Cajfas y) — der zwiy^ 
ff und rfriUf enthalten : Biflorifck • matmfchi lUi/e 
durch Spanien, Pkoenkim und Nieder - AegyptiH 
(nach Cajfas u. f.w.) — der ^'fr/f enthält: Utfio^ 
rifch • maUrifche\ Reife durch Neapel und SictUen, 
(nach Desprez und andr.); jeder ohne dieTab^Oen 
zurBemerkung der Feßtage^ des häuslichen GlOcks^d 
des gefeUfckaftlichen Lebens, g — loBogen. 12. 

' Nach hergebrachter Gewohnheit, die jährlichen 
Tafchenbücher, die auf Eleganz Anfpruch machen, 
jnit Kupfern auszuftatten, war es ein eben fo natür- 
licher als glucldicher Gedanke für ein neues Tafcheti- 
buch diefer Art, das eine eben fo unterhaltende als 
lehrreiche Leetüre verfchatfenfollte, einen Gegen- 
ftandzu wählen, def- durcliaus Kupfer erföderte, fo 
dafs hier nicht blofs von einer zierlichen, fondern 
von einer nützlichen' Zxigabe die Rede wäre. Diefs 
ift denn hier der Fall und dasUnterriöhnVen,' die neue- 
ren malcrifchenReifeÄ^ineuropäifche ubd andere Län-^ 



der in Auszügen mitCopieen Jer wefentlichftcn und 
intereffanteften Kupferftichen zu liefern, ift um fo 
fchätzenswerther, da alle diefc Coji^ieen von Wiener 
Künftlern herrühren, deren Namen an fich fi^boq eine 
hinlängliche Bürgfchaft leiften, nämlich von Blafcb- 
ke, Gerftiner und Kohl. Gewifs wird der, der nicht 
felbft in der Lage ift,*die Originale dtr, -durch diefe 
Tafchenbödier in deutlichen Auszügen mitgetheilten 
Reifen zu benutzen, liier Surrogate jener Originale 
finden, die hinter denfelben. gewils weit weniger 
^uröckftehen, als man in Hinficht auf den Preis ver- 
muthen (Mite. lEJni von dem Interefle der hier theils 
auf Octav, theils auf Duodezblatteni gelieferten Ku- 

gfer, das durch die Zeit nichts verlieren kann, einen 
egriff zu geben, verzeichiien wir hier die aus dem 
erßen und vierten Jahrgange. — Jetieri erfte; liefert 
(17.) Anflehten der Stadt und des Hafens^ von Trieft, 
, des ffrofsen Canals und des Meerbufens diefer Stadt, 
des SergfchloffesLueg oder Predjana^ der Stadt und 
des Haßns von Pola, des Amphitheaters und des 
Tempels des AugufUis y ebendafelbft zwey Anfichten 
des unter dem Namen der goldnen Pfokte bekanntea 
Triumphbogens , einen Plan der Stadt und Gegend 
von'Spalatro, eine Anficht von Spalatro tmd des 
Xazareths, eine Hauptanficht des PaUaftes von Di- 
ocletian^ eine Anficht aus den Gallerien des Tem- 
pels des JupKers gegen die grofse VocbaUe) und die 
innere Anficht diefes Tempels zu Spalatro, das Cof- 
tunie der £iriwohner von Salonea* Der vierte Jalir- 
•|[ang enthält: die innere Anficht der Kathedralkir- 
che des heil. J^nuarii, aufffenomraeniif dem Augen- 
blicke^ des Flflffigwerdens feines Bluts; rdie Anhöhe 
des Grabes vom Virgil bey Neapel; die Anfleht des 
Gipfels und Kraters des Vefuvs im Augenblicke ie& 
letzten Ausbruchs am 8« Aug. 1779 um 9lJhr Abends; 
Mufik derCalabricrvor einemMadoanenbilde in Nea- 
pel; die Anficht des Tempels der Ifis in Pompeü, fo 
wie er im Jahr 79. ehe er durch den Ausbruch^ 4^ 
Vefuvs zerftört wiurde, befanden haf>en foll, nach 
den noch vorhandenen Ueherbleibfeln zufamnengc- 
fetzt : Innere Anficht des Soldatenquartiers zu Pom- 
peü: zwey Anflehten des ' Tempels des Jupiters 
Serapis zu Pozznoli ; Ansficht im Garten der Cama/- 
dulenfer zu Pozzuoli; innere Anficht einet.landJi- 
eben von der Natur geformten Grotte am U^ i<^^ 
Meers nächft der Abtey S. Vito di PolignoieOi i*^ 
der Landeoijnraiche Grotta di Palazzo genannt^ An- 
ficht einer Felfengrotte in der Gegend der alteoSte^^^ 
Mandurium, inCrrofovriechenlind, jetzt PafiU nuota, 
in der Nähe derStadtTarents; Anficht voqllblauJKl 
der durch den Fibrenus und Liris (Garighano) verur* 
fachten Wafferfalle in geringer Entfernung vom ßerge 
Caffino*/ Anficht d«« Säuienteiupels v^n J^aeftuni, 
geometrifcher Plan des Theaters vonLaArniium; An- 
ficht des Fröfceuinm des Sahaufpielhaufes vonTaorm, 
wie es, nach dem Ueberbl^i bfedn zu fchiiefse«, ehemals 
feyn mochte; Anficht der Ruinen einer aljien CUierne 
rn der Gegend von Catanea; Anficht des,Piirtals unJ 
des HaiTj^töittgangS der Kj(thedraikirche zuPaienno; 
Anficht eines alten Grabmals zu Agrigenterluocre 
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Anficht einer zu den fCatakomben voa Syrakus ge- 
hörigen Begrabnifskairimer. — AuCser diefen Reifen, 
deren Text fehr lesbar bearbeitet ift, liefern die ein- 
zelnen Jahrgänge auch eine Ueberficht der vornehm* 
ItenHof- und Staats*, Civil -Militär- und geiftlichen 
Würden, \ Collegien und Corps der öftreichifchen 
Monarchien, vorzüglich derer , die aufOeftreich (im 
engem Sinne) und die Haüptftadt Bezng haben: Be» 
ftimmung. der geographifcben Länge und Breite ver- 
fchieiiener Oerter des öftreichifcheA Staats und der 
angrünzcnden Lande,' Volksmenge derEurobäifchen 
Staaten und feine befonder^ Tabelle für den Flächenr 
iphait und die Volksmenge einzelner Provinzen des 
öftrefchifcheij Sta&ts, einiges aus der poJidfchen 
Rechcnkunft u. f. w. wie auch AufTätze aiider(»r Art 
2. B. Schuhes Wegvjjeifer auf Ausflügen und Streif- 
nü^ea durch Oeftreich im Jahr 1804. 

So «viel über die vorliegenden^ Jahrgänge ; für 
1807. erfchien keiner und der fünfte, für das Jahr 
]8og. der eine' luftorifch malerifche Reife dmxh das 
otioinaai(ch<^ Reich enthält, mag mit den folgenden ei* 
ner befondem Anzeige vorbehalten bleiben. 

EiSLEBEK, b. Verdion: Oidankin und ForJcktSge 
über jiccidgnzum nnd Predidirgibükrtn als Troft- 
woi't für den Hrn. Prediger Trintui und zur wei- 
tern Prüfung compieteater Richter gefchnebenr 
i804.6aS. 8- (4Gr.) . * 

Uebisr den grofsen Begebenheiten der Zeit dür- 
fen die kleinen Streitigkeiten der Gelehrten nicht 
überfehen werden ; auch üe bieten dem Beobachter 
des Zeitgeiftes manche nicht unintereffante Con- 
trafte dar. Zu einer Zeit, wo das VVort Humanität 
tiae, immer zweydeuti^ere Bedeutung erhält, wo 
man im Groisen und Kleinen* fich über vieles hin- 
au<i fetzt, worüber un fr e Vorfahren fich nicht hinaus 
zu btzen wallten, wo Nahrungsquellen und Erwerbs- 
zweige immer fchwieriger werden, wägt man mit 
ungewöhnlicher . Skrupulofität die Scnicklichkeit 
oder Önfchicklicbkeit cier Accidenzien und Prediger- 
eebuhren ab, reizt das Zartgefühl des Q^bers und 
E;iipfängers , ohne anderweitige fiebere Vergütung 
aiiszumUteJn, um allen neuen Bedenklichk^ten aus- 
zuweichen. Wir haben unfre Meynungmehrjiiais 
bey der Anzeige ähnlicher Schriften in diefen Blät^ 
tern geäufsert , und weilen hier nur bey dem Inhalte 
dor vorliegenden kleinen Schriffc eines Ungenannten, 
die Hrn. Trinius (A- I^ Z. 1^04- N. lyr.) „manches 
freundliche TroftWt>rt zufprechen , und des Vfs- be- 
klcininten Herzeh ein wenig Luft machen** foJL r- 
Im Gaumen bezeugt der Vf^^Hri^ Tiinius feine Ach- 
tang, bedauert aber, dafs fein löblibher Eifer ihn 
mitunter zu weit geführt, und er^ 9, einige Kruditä- 
ten in Anfehung der Begriffe, einige Inconfequen- 
zen in den Schu\ffen und eine unfichcre'Hand bey 
mancher Zeichnun^^ verrathen habe/' ' Manche Be- 
hauptung ^iebt er ihm zu , aber für übertrieben hält 
er die Aeullerung: dafs die bisher eingehobenen Ge- 
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.bühren der^. Prediger für religiöfe HamUungen niit 
der Religion im Widerfpruch ftänden," uikI fucht 
das Unlggifche mancher Schlüffe des Hrn. Trinius 
darzuthun. Ohne dem ungenannten Vf. Schritt vor 
Schritt in feiner Beleuchtung hier folgen zu köiinen^ 
bemerken wir blofs , dafs mehrere feiner Erinnerun- 
gen gegründet feyen, dafs er fich aber bisweilen felhft 
etwas zu ftark ausgedrückt habe, und auch ofJ: im 
Vortrage zu weitläufig fev, einiger minder edlc^n 
Ausdrücke und Bilcjer nicht einmal zu erwähnen. 
So heifst es z. B. 8. 17. am Ende, „wenn man ge- 
recht feyn will, mufs man geftehen, dafs Gott Lob 
in unfern , Tagen Kirchenlichter^ mit folchen garfti- 
gen Schnuppen immer feltner werden." Die auslän- 
difchen VVurter: kommod, injuriös, markiren, ad- 
moniren, u. f. w. würden wir auch lieber mit gleich- 
bedeutenden d^utfchen vertaufcbt haben* \Vas pn-. 
fer Vf. unler ariKlern S- 34. über die Entrichtung des 
BeichtffeJdes fagtx..das lafst fich eheh fowohl auf dife , 
Entrichtung- anderer anftöfsig gefundener Acciden- 
zien anwenden* — «Der Klügere^ fagt er,^ giebt 
fein Beichtgeldl dem Prediger fiir feine Bemühung, 
weil ihm lolches, als ein Stück feiner Befoldung, 
angewiefen ift^ und der, welcher noch nicht fo auf- 
geklärt ift , entrichtet es, weil es nun fchon fo lange 
-ut entrichtet worden, ohne fich eigentlich was be- 
ftimmtes dabey zu denken.** Uebrigens können wir 
doch nicht bergen, dafs trotz dem, was der Vf.. zur 
Milderung der gehäffigcn Anficht des Beichtgeldes 

Selagt hat, diefe Art von Prediger -Oeböhren etwas 
em feinem Gefühle \Viderftreitendes behalte, und 
daCsRec. fich freue, dafs feif mehr als hundert Jahren 
vom Beichtgelde in feineni Vaterlairde nicht mehr 
die Rede gewefcn fey. ♦ In einem Punkte mufs Rec« 
dem Kritiker ganz bey treten, wenn er gleich die 
Ausdrücke fchändlich, empörend u.f# w. mit anftö- 
fsig, das feine Gefahl beleidigend u. f. w. vertäu- 
fchen .möchte, nämlich darin, ,>dafs die Gewohn- 
heit, iich für das ßegräbnifs derMenfchen bezahlen 
zu laffen , fehr anftöfsig fey." Die nährende und ar- 
beitende Hand hat feit einiger Zeit geruht, die küm- 
merlich aufgefprtrtcn Grolcheu 'hat der Arzt oder , 
Afterarzt und Apotheker bekommen. Kaum kann 
jetzt der Sarg noch angefchafft werden , und nun 
macht der Prediger diefe druckende Lage der Hinter- 
bliebenen durch feine Leichen- Gebühren nocTidnVk'- " 
kenderl „In manchen Städten (lagt unfer Vf. fehr 
wahr, S. ^.) koftet es eine Summe, wovon eine 

Sanze Familie eine geraume Zeit leben könnte, ehe 
er irdifcbe Ueberreft des Menfchen der grofsen 
WerkfUtt der Natur zur Verarbeitung kann über- 
geben werden." Von den Üfter-Umgängen; . die 
Hr. Ti-inius Ms ein fchickliches Surrogat empfiehlt, 
kann fich Rec. auch nicht viel verfprechen, undfie^ 
werden früher oder fpäter das Aufehen eines 'Bett- 
ler-Umganges erhalten. Wir haben in Abficht der 
Umgänge von Schullehrern undKüftern (gleichviel ' 
ob in eigner Perlon, oder durch andere) ähnliche 
unangenehme Erfahrungen gemacht. Uebrigens 
ftimmt der Ungenannte, dafür, ,9 dafs alle Acciden- , 
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ricn, fie mögen Namen haben, wie fie wollen, durch- 
* aus müfsten abgefchafft werden , dafs der Prediger 
tber afn v'ernünftigften handle^ -wenn er fo lange 
bey dem Alten bleibe, bis ihm von oben herab me 
Hand gereicht, und ein anderes Aequivalent ange- 
wiefen werde, Ueber die vorgefchlagene Art der 
Einnahme durch den Orts-Einnehmer, der die an- 
dern Abgaben erhebt, hat ßch Reo. bey einer andern 
Gelegenheit ^uf ähnliche Art geäuFsert, und hält fie 
immer nochtür dieamweniffftenunichickliche. Eben 
fo wahr ift es , was der Vr. über die Herabfetzung 
des Cultus durch folche Männer fagt, welchen die 
Aufficht und Verwaltung der Polizey anvertraut ift. 
Und dicfs Uebel hat feit 1804, wo vorliegende Schrift 
abgefafst vioirde, eher zu- als abgenommen. „Doch, 
fagt derVt S. 60. t die Vorfehung kann alles ändern» 
und aus Nacht Licht fchaffen ! *• — 

. ERDBESCHREIBUNG. 

I, Wien, gedr. b. Schmidt: (in Corau bey Wapp- 
1er und BerkV) Topograpkifcher PöfiUxicom atür 
Ortfckaftin dir Kay'. KUMgL Erbländir von Chru 
fiian Crufius. Des IV. TheUes (Unsarn und Sie- 
benbürgen.) vierter Band i^8* von^. bisS. 730 
S. fllnftir Band 1809. vpn T. bis Z. 407 S. 

1. Ebenda/* : Alphahetifches Hauptregißer atter in dem 
topogr. Lexicen enthaltenem Ortjchaften der Kaif» 
KönifrL Erbländer, dritter Band von H. bis K. 1808. 
730 S. vfer^^ßand von L. bisN. 1809. 614 S. 

I. Indem Rec. fich auf die Anzeige der nächft- 
vorhergeeangenen Bände: (Ergänzungs- Blätter 1807. 
Nr. 71.) Dezieht, freuet er fich mit dem Vf., dafs 
das topograph. Lexicon von Ungern und SiebenbOr- 

iren nim menr auch mit dem 5ten Bande vollendet 
ey. Rec. hat auch aus den /){if/ Bänden^ die vonUn- 
5em und Siebenbürgen handeln, fchon manchen 
teranfchen Nutzen gezogen; allein er bedauert 
auch jedesmal, dafis der Vf. nicht noch ein Schritt 
weiter ging, und 'da er einmal Ungern und Sieben- 
bürgen etwas reichlicher mit Notizen ausftattete, vol- 
lenos für mehrere VoUftändigkeit und Richtigkeit 
forgte. Rec. wählt zum BeylpieJ die Stadt Claufen- 
burg , und liefert den Text des Vf. mit Noten , wie 
er nach des Rec. Meynung feyn follte. » ßine Kön. 
Freyftadt am kl. S^amorfluffe (follte hinzukommen 
von 25000 Einwohnern) wird von Ungern, Deutfchen, 
Walachen und Polen, (letzteres iftfalfch) bewohnt; 
ift der Sitz des Guberniums und der Genchtstafel 
(überhaupt der Vcrfammlungen); diefes ComiUt hat 
einemilitarifcheCitadelle (benannt Fellegvar) eine ka- 
tholifche Univerfität (richtiger ein katbolifches Ly- 



ceum) und ein helvetifches Gymnafium (richtiger ein 
helvetifches, und dazu auch ein unitarifches CoJle- 

§'um.). So wäre diefer Artikel n\it Hülfe eines kun- 
igen Siebenbürgers genauer, brauchbarer und et- 
was umftäadJicher abgefafst worden. Was hier dem 
Buche an Umfang zugew'achfen wäre, hätte den Prä- 
numeranten wenig mehr-Koften vernrfacht, wenn 
fie nur nicht 2. das überflüffige Generd - Regifter, 
das wohl auf acht Bände änzuwachfen droht • kau- 
fen müfsten. Rec. bemerkt nur noch, dafs der Vf. 
in der Vorrede zum 5ten Bande von Ungern nntl Sie- 
benbürgen ein topographifches - Lexicon von Salz- 
burg und Barchtesgaden als einen Anhang des Haupt- 
werks vcrfprochen. 

Gotha, b.^ttinger: Geograpkifckes Bkmentarbuch 
von^oA. Georg Aug. Gatetti 1804. 184S. 8* (SGr.) 

Waa uns an Galetti's Handbüchern immer er- 
freulich gewefen ift — der ruhige Ton und der 
prunkiofe feinen Zweck ftets verfolgende Vortrag — 
das findet man auch hier ; allein diefe Vorzüge wer^ 
den auch zugleich von manchen Fehlern begleitet» 
die um fo aurfallender find, je mehr fie in einem ge- 
drängten Werke zufammentreffen. Aus der offen- 
baren Eilfertigkeit» womit der Vf. feine Produkte ztt 
Tage fördert , entspringt das häufig fchiefe und 
fch wankenoe in den Begriffen und deren Bezeichnung. 
Beyfpiele finden fich hier überall« So will er in dem 
£lementarunten[ichte bey einer grofsen Stadt nur 
auf Lage, Gröfse, Bauart, Geweroe, ünterrichtsan- 
ftalten und Sehenswürdigkeiten Rückfichtgenommen 
wiffen, als wenn Boden, rfatui^produkte, Anwohner- 
zahl, Charakter > Lebensweife, Handel und Schiff- 
fahrt, Religionszuftand nicht auch dazu gehörten; 
und diefes nennt er einen Theil feiner Grundßtze» 
auf die ihn feine Erfahrung im seographifchen Uli* 
terricht geleitet habe. Wie unbeftiuimt ift nicht 
fein Begriff von der Erdkunde: „Da wir, fagt er, 
in das Innere unfere« Erdkörpers nicht tief eindriih 
^en können, fo muffen wir uns mit der Kenutnib 
ieiner Oberfläche begnügen. Die Befchreibi^ng der- 
felben nennen wir Geographie oder Erdbeftliref- 
bung; das, was wir durch die Geographie eifcmen, 
heifst Erdkunde."" Ueberhaupt bedarf die ganze Ein- 
leitung über Erdbefchreibung, Geftalt des Erdkör- 
{)ers, Bewegung deffelben, Oberfläche, (die er hier 
elbft nur auf Waffer, Erdtheile, Xnfeln, Meere, Her 
ge, Flüffe befchränkt) Luft, Produkte, Menfchen 
manche Berichtigung. Auf das Uebrige wollen wir 
uns um fo weniger einlaflen, da es jetzt zu Ihät wäre, 
Mängel zu rügen, die fich auf die Vergangenheit be< 
ziehen. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

O? EN , in d. Univerfitätsdr. : Confpectüs RsipnUuae 
tiUrarioi k$ Hnngaria ab initiis regni ad noftra 

Spque tempora delineatus a Paulo fyaltaßkjf. £di- 
o alieri» auctior et emeadatior« igog. 586» S. 8* 
und zwey Regifter. 

/\ Is der Vf. vor 24. Jahren die erfte Aasgabe feines 
^ ^ Buches herausgab (1785) erregte er billig viel Auf- 
fehen, und erhielt allgenieineaBeyfall: denn fo unvoll- 
kommen fein Buch war, fo war es doch der erfte Ver- 
fuch , etwas Ganzes über die Gefchichte der wilfen- 
fchaftjichen Cuitur in Ungern aui^uftellen. Der Vf. 
hatte fchon früh das Bedürfnifs einer folchen Cefchich- 
, te eingefehen, und 1769, als Probe das „ Tintamen Hi- 
jlorki# Literarum fub UaHkia de HunfadJ" herausge* 

Sehen. So imgOnftig feine Lage war, fo blieb er 
och dem Studium der Literatur treu. Sein Schick- 
falverfchlug ihn als Evangelifchen Religiouslehrer 
2tterft nach Komlos, einem uorfe des Bekeffer Comi- 
tats, wo er 11 Jahre lebte, dann nach Jölsva, oder 
Ettch, ebenfalls einem Dorf e im Goniorer Comitate, 
wo er feit 1780 als Prediger fteht. Bedenkt man, wel^ 
che Schwierigkeiten fich dem Literaturfreunde felbft 
in groisen Städten, bey dem Gebrauch grofser Bi- 
bliotheken, entgegen thttrmen, fo erftaunt man, wie 
der Vf. auch nur 10 viel habe leiften können , als er 
wirklich leiftet. Ein minder thätiger reger Geift wä- 
re, durch einen fo langen Aufentliait auf Dörfern, 
wie leider! die meiften neligionslehrer auf dem Lan- 
de, um es in gemeiner ftarker Sprache auszudrücken, , 
verbauert! ein den Wiffenfchaften -und dem Vatgr- 
iande minder ergebener Sinn hätte unter diefen Um- 
standen lieber ans Ziegelfchlagen und Seidenfpinnen 
gedacht, als an eine Literatur von Unigern. . 

Wenn demnach die zweyte Auflage diefes Bu- 
ches nicht fo viel Glück macht, als die erfte, fo ift 
91^ nicht die Schuld des Vfs. Die Forderungen an 
einen Literator. fteigen höher, jemehr fich der Vor- 
rath an Materialien mehrt: was haben wir nicht feit 
jenen 34 Jahren fiir gute Hülfsmittel erhalten, die 
der Vf. nicht k^nnt: und fich auf dem Dorfe nicht 
verfchaffen konnte. In Hinficbt auf das, was |etzt 
EtgämMmgsbUUUr arifr 4* X« JS. 1809. ^ 



ein Literator mit dem Gebrauche aller oder doch der 
meiften diefer Hülfsmittel leiften könnte, ift hier fehr 
wenig gefchehen, in flinficht auf die individuelle La- 
ge des vfs. fehr viel. Der abfolute Tadel neben dem 
relativen Lobe kaim hier alfo wohl beftehen. 

Nur einer Bemerkung kann Geh Rec. nicht ent- 
halten : dafs nämlich die Gelehrten in der Oeftreich. 
Monarchie in zu weniger Berührung und Gemein- 
fchaft mit einander ftehn. Jeder wirkt ifolirt, und 
^arum weniger. Wie ganz anders hätte das Buch 
des Vfs. werden muffen, hätte er es in Handfchrift 
diefem oder jenem vaterlänclifchen Gelehrten in Wien, 
Pefth u. f. w. zur voriäufigen Durchficht^ und An- 
merkung des Fehlenden initgetheilt. Nirgends ift 
fremde Hiüfe nöthiger, als bey literarifchen Hand- 
büchern, denn wer vermag alle Fächer der Literatiur 
allein zu überfehn?. 

Der Vf. h/it eine Gefchichte der Literatur in Un- 
gern zu liefern gedacht, aber er hat zweyerley zu- 
lammengemifcht^ die Gefchichte des Studienwefens 
und der Unterrichtsanftalten, und die Gefchichte der 
Gelehrfamkeit felbft. Jeder diefer beiden Gegen- 
ftände würde feinen Mann befchäftigen : beid^ zu- 
fammen zu umfaffen, überftieg die Kräfte des Vfs. 
Bald ifi: der eine, bald der andere diefer Gegenftände 
des and.ern wegen zu mager und zu dürftig bearbei- 
beitet. Der Vf. hat drey Perioden angenommen : 
1. Von den Hunnen bis zum XVIten Jahrhundert. 
a. Vom XVIten Jahrhundert .(« nuatit littris,) bis 
zum Jahr 1770. (»sqm ad inftauratas Utiras). 3. Vom 
Jahr 1770 bis auf aie neuelten Zeiten. Die erfte Pe- 
riode ginge beffer bis zu- den Zeiten der Reforma- 
tion. Die zweyte Periode würde Rec. fchon bis 
zum Jahr^i77a geführt haben, nämlich bis zm* Auf- 
hebung der Jefuiten, welche der Vorbote und das 
Unterpfand einer mehrern literarifchen und religiö- 
fen Toleranz war. ' Auch würde die zweyte Periode 
fich bequem in zwey Unterabtheilungen bringen laf- 
fen, in die Zeit vor, und in die nach dem Aufkom- 
men der Jefuiten : denn diefes hat fichtbar die mei- 
ften Blüthen der Ungrifchen Literatur zerknickt, und 
polemifche Giftpflanzen angebaut. Der Vf. hat fehr 
zweckmäfsig eine Literatur der I^teraturgefchichte 
von Ungern vorausgefchickt* £ine Nacluefe hiezu 
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liefse fich auch nur mit dem Szichenyifchen Catalo- 
ge in der Hand mächen. Die Colleetio fcriptorum ex 
regno Slavoniaiy aus welcher der Vf. S. 30 irrig zwey 
Bücher macht, hät^e er nach ihrem richtigen Titel aut- 
zeichnen können aus Engels Gefchichte des Ungri- 
ibhen Reichs. II. S.147. Eben deffelben Literatur der 
Nebenländ^r des Ungrifchen Reichs in: den 4 Bänden 
der Ungrifchen Gefchichte kennt und citirt der Vf. 
nicht. Gut hätte der Vf. gethan , feine Lefer darauf 
aufmerkftoi zu machen, dafs der Ungrifche Litera- 
tor. fich nicht blofs auf inländifche Quellen befchräii- 
ken muffe, fondern gar oft in ausländifchen Büchern 
viele Data und Nachweifungen finde. Unfer Vf. feibft 
hätte wohlgethan, z.B. Meufels jetztlebendes ge- 
lehrtes Deutfchland zu Rathe zu ziehn. Er hätte 
dann die Werke pfiancher Jetztlebenden und deutfch- 
Ichreibenden Ungrifchen Gelehrten voll(jtändiger und 
richtiger angeben, oder noch kürzer nur aufiMeufel 
verweifen können« Der Vf. fcheint auch die Halli- 
fche und andre Literatur - Zeitungen wenig benutzt 
zu haben. Die Ergänzungen zu den Siebehbürg- 
fchen Gelehrten von Seivert in, der Sieben bürgfchen 
Quartalfchrift find dem Vf. ebenfalls unbekannt: und 
unter den Handfchriften zur Ungrifchen Literaturge- 
fchichte hätten am meiften verdient genannt zu wer- 
den, die des fei. Gottfried von Keler in Wien. Soll- 
ten diefe einmal zur Ehre des Verftorbeneri ans Licht 
treten: fo könnte der Vf. daraus abnehmen wie Ung- 
rifche Literaturgefchichte , eine iiHongrü Hieraire,'' 
nach Erfchens Vorbild, bearbeitet werden müfste. 

Erfte Periode. Erfter Abfchnitt. De iintatura 
Sunmo Septhiea? Indiefem ganzen Abfchnitt^ weht 
blofs ein fammelnder, aber kein kritifch ordnender 
und fichtender Geift. Was man für das althuiiniiche 
Alphabet.beydenSzeldern ausglebt, find blolseiierb- 
holz- (oder Kovas-) Zeichen; den meiften, die von 
diefem Alphabet reden, geht es fo wie dem Zaniofius, 
der einChinefifches Buch für ein althuiinifches hielt.» 
Cornides, (von dem der'Vf. wie von einem noch le- 
benden fpriclit, S. 19.) liefs fich wohl in frühern 
Jahren von dem Wahne eines hunhifchen Alphabets' 
anftecken, aber in fpätern Jahren mag er wohl da- 
von zurück gekommen feyn* 

Zweyter Abfchnitt, die Jahrhunderte XI — XVI. 
DieMethode der Arbeit ift chronologifch nach einzel- 
nen Jahrhunderten. Zuerft wei'den die gelehrten Män- 
ner jedes Jahrhunderts genannt; flann dieSchuianftal- 
ten, endlich Erfindungen u.dergl. Der Vf. macht fichs 
tlbrigens bequem : im Text nennt ^r eine Menge 
Namen ; aber nur von denen , bby welchen es ihm 
gelegen ift, und von welchen er etwas zu fagen weifs, 
giebt er einige Nachricht; die apdern, fo berühmt 
und wichtig ihre Namen und Schriften aiich feyn 
mögen , gehen leer aus, der Vf. kümmert fich gleich- 
fam' nicht um fie. Dafs Chartaituis eigentlich Hartvi- 
cus heifse, (Engel, Gefchichte des Ungrifchen Reichs . 
!• 35*) davon ahndet er nichts. Des Anonymus Vinäi- 
ciae von Cornides find ihm unbekannt. Wenn man 
von der einen Seite fich wundert, warum der Vf. bey 
berühmtem Namen^ z« ß. S. 78. Axchidiaconu^ Tho- 



mas und Rogerius^ S. ga. Joh. de Kikellen ihre Schrif- 
ten nicht angegeben habe, fo mufs man^vpn der an- 
dern Seite wohl manchmal fragen, warum neben fo 
bekannten Namen fo mancher obfcurer unter den 
Gelehrten Ungerns genannt feVj und was wohl hic- 
zu den Vf. berechtigt habe? Bey den Gelehrten des 
XlVten Jahrhunderts find nur von zweyen einigt 
biographifche oder bibliographifche Notizen herge- 
bracht. Die Fortfehritte des ötudienwpfeqs im Gan- 
zen, ihre Hinderniffe und Beterderungsmittel erfährt 
man bey dem Vf. nur fehr fra'gmentarilch i foz. B. vom 
XIVten Jahrhundert wird in diefer Rückficht nichts 
anders gemeldet, als dafs in Fünfkirchen ein Steh 
äium unweffate» und zu GroEswardein eine Schule ge- 
wefen. Bey den Erfindungen ignorirt ^der Vf. die 
neuefte Literatur, z.B. was Beckmann in feinen Bey- 
tragen zur Gefchichte der Erfindungen über das 
„ ]Siu de ta Reine'' aufgezeichnet hat. An kritifcher 
Würdigung und Vergleichunc der Nachrichten Eehlt 
es fehr: ja man kann den Vf. nicht, von dem Vor- 
wurf freyfprechen, dafs er auch da, wo er belfere 
Quellen vor fich hatte, Verfehen und Verwecfflelun- 

fjen beging. Nach ihm wären zwey JuvenciCöelii Co- 
oni gtwelen (S. 78. und 103-^ Er, der nach feinen 
eignen Citaten Denifens ßuchdruckergefcüichte 
Wiens benutzte, nennt den Stieröchfel, Verfaffer 
der Stauromachie dennoch Taurunus," und »icht, 
wie es feyn folite , Taurinus. S. 167. 168. Von La- 
dislausBäthoris üngrifcherUeberfetzung. einiger Bü- 
cher aus der Bibel, weifs der Vf. das Neaeite und 
Richtigere aus Riivaj antiquitt: Linguae et tüerat. 
Hung. nicht. S. 97. Jahns PannönJus, von dem in 
einer guten Ungrifchen Literaturgefchichte nicht 
leicht zu viel gefagt werden kann, wird h^er S. loj. 
mit einer kurzen Note abgefertigt. Bey dem XVlen 
Jahrhundert fängt der V£ an, die Gelehrten nach 
den 4Facultäten zu ordnen j auch hängt er S. iQj. 
einige Notizen . von Malern und andern K.unftlern an. 
Den wichtigften, den aus Ungern gebürtigen At« 
brecht Dürer, hat der Vf. vergeffen, und von den 
übrigen hätte er aus Cornides Bruchftücken zur Ge- 
fchichte der Handwerke und Küufte, herausgegeben 
von Engel in Bredezkis topographifchen Beyträgen 
IV Bändchen. 1805, mehr fagen köanen. o. 114^ 
weifs der Vf. nicht, dafs cjle Kroncaffenrechpungen 
vom Jahr 1494 und 1495 bereits bey EngeKGefchich- 
te des Ungrifchen Reichs, Theill*, gedruckt feyen. 
Unter der Regierung Matthias Gorv. nimmt der Vf. 
fftgar drey gleichzeitige Akademien an, im Presburg, 
zu Ofen und zu Fünfkircben : wäre der Vf. aber kriti- 
fcher und chronologifcher in die Sache eingegangen, 
fo, hätte er gefunden, dafs die Akademie in Prefs- 
biirg bald nach ihrer Gründung, wegen der zu gro- 
fsen Nähe an Wien wieder eingegangen und dafür 
die in Ofen geftiftet worden, und dais jene zu Fünf- 
kirchen länglt zu einer Schola herabgefunken war. 
Eben fo wenig hätte derVf. auf dem Grunde einer un- 
recht verftan>Änen Stelle lies Geites von einer Soci4tas 
literaria femtemcaßrenßs träumen ollen. Von der Ge* 
lehrten - Gefellfchaft an der Dunau» weiche Courad 
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Satn. 'felekifche Bibliothek, die allerdings jnMvafar- 
hdy fteht, nach Saromherke, Vom Marezebinifchen 
Mufeum erhält mao .hier S-. 425.. einer noch fonft 
jiicht bekannte genauere Nachricht. Die Gefchichte 
der periodifchen Schriften und der Zeitungen in Un- 

§ern S. 404. und 433« könnte richtiger und voUftän- 
iger feyn.^ 

Sehr \%'«itläufig wird der Vf., vro er von den 
Vcrbefferuneen des Studicnwefens unter der Kaife- 
Tin Maria Therefia feit 1770 zu fprechen anfängt. 
Manches , was hier der Vf. cingefchaltet hat, ift der 
Aufbewahrung werth. Z. B. die Urkunde über die 
Oründung und Dotirung der Königlich Ungrifchen 
Univerfität vom Jahr 1775. Aber überflüffig ift der 
, Auszug aus" der Ratio Edneationis^ welcher die S- 
' 470* -^ 534« ausfiült, tlieils defswegen, weil diefe 
lHatlo EducationiS keine Seltenheit ilt, theils aber 
auch darum, weilfchon eine Nova ratio Eäucaiionisexi' 
ftirt, und die ältere verdrängt hat. Auch aus diefer 
liieft man S. 540 — 586. einen ausfahrlichen Auszug : 
wo hingegen die Gefchichte des Studienwefens un- 
ter Jofeph n. mit 2 Seiten abgefertigt wird.' Nur 
dem Evangelifchen Dorfgeiftlichen kann es Ke(^ ver- 
zeihen , dafs er hier nicht ausführlicher ift und nichts 
z. B. den Namen Pafstori mit Ehrerbietung nennt. 
Eine Probe des fchlecht lateinifchen und verfchrobe- 
jien Stils des Vt heben wir hieraus aus S. «86* > wo 
die Rede von dem 1806 geäufserten Wunfche Kaifef 
Franz I. ift, dafs die Proteftanten ein eiuheimifches 
Studiiim tkeolQgitmn enichten foll^n. Der Vf. aufsert 
fich nun dahin: „ Quam feit» benignae kujui volunioHs 
Rigioi complemenfum ix parti EvangiUcornm profter 
hiiäta it ingeiitia^ fi non in/uperabUim impidimenta, ui 
ium dignitati it expectamdo frmctn inßrueretur, fftrari 
paßt 9 plam non ptrviiimusr Wenn vorliegeacie Aii- 
7.eigc des Rec- dazu beyträgt, an diefem neueften 
Verfuche zu zeigen , wie viel in der Ungrifchen Li- 
terat urgefchichte noch zu thun fey, und wie höchft 
nöthig die Cultur diefes noch fo wenig urbaren Fel- 
des wäre, fo fiat fie ihren Zweck erreicht. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

München, h. Fkifchmann : Gemälde aus dem Non^^ 
uenleben^ Verfafst.aus den Papieren der aufgeho- 
benen Baierfchen lüöfter. Dritte verbefferte Auf- 
jage. Mit Kupfern (einem Titelkupf. und einer 
1*1 tel Vignette). 1809. VHI. u. 2u6 S. 8* (22 gr.) 

In der Michadismeffe 1807 erfchien die erfte Aus- 
gabe, in der Oftermeffe 1808 fchon die zweyte und 
jioch vor der Oftermeffe 1809 die dritte Ausgabe die- 
fer Schrift; fchon ihr fchneller Debi« macht fie 
merkwürdig; ein blofser Roman würde kaum diefs 
Glücit gehabt haben. Das Buch gehört aber auch 
nicht in das Fach der- Dichtungen, wi? man vermu- 
theu möchte, obgleich in din erftern Kapiteln einiges 



romantißch ausgemalt worden feyti mag; fondem es 
gehört gröfstentheils der Gefchichte an ; es erzählt 
nämlich die Leiden, die eine unglückliche Nonne, 
Magdalena, (nach ihrem bürgerlichen Natncn Maria,) 
Tochter eines Baierfchen JJorfwundarztes, Ferdi- 
nand Baumann, gebürtig ^on Homftein, unfern 
der Prämonftratenfer- Abtey Seh., in dem Nonnen- 
klofter der Clariffinnen. zu München*, in dem Aofan- 
ge der letztern Hälfte des vorigen Jahrhunderts bis 
zu ihrer ini Junius 1769, dem fechs und dreyCsig- 
ften Jähre ihres Alters, durch die kurfOrftliche Re- 
gierung , die ihren Jammer zufällig erfuhr , bewirk- 
ten Erlöfung, erfahren hat. Eine Erzählung diefer 
Ai^ rechtfertigt kräftiger, als jede publiciftifche 
Deduction, die Aufhebung der Klofter, die in unfern 
1'agen von mehrern katholifchen Landesregierungen 
vermgt worden ift; Inftitute der Art, wie diefe ge- 
nannte Nonnenklofter , zu zerftören, ift jeder Staat, 
in welchem fie vorhanden feyn mögen , nicht nur be- 
rechtigt, fondern auch verpflichtet; die Verbrechen 
beleidigter Menfchheit, <he an diefer Nonne began- 

Sen wurdeij, find im höchften Grade empörend, und 
e wurden . zugleich fo fehr im Verborgnen verübt, 
dafs fie, ohne einen Zufall, auf den fich nicht rech- 
nen liefs, fich beftändig der Kenntnifs der Landen 
regierung würden entzogen haben. -Ohne Zweifdl 
machte auch diefe ErzäHung eben darum , weil die 
in der Gefchichte vorkommenden Pcrfoncn genannt, T 
weil Zeit, Ort und Umftände beftimmt angegeben J| 
find, eine fo ftarke Senfation in Baiern. boJchcF 
Abfcheulichkeiten alfo, müfste jeder Lefer in diefem I 
Lande denken, gierigen innerhalb unferer Klofter- 1 
mauern vor • fo tyranniurte man unglückliche Schlacht- 1 
Opfer firemder Habfucht, oder eigner Schwärmerej, 
im Namen der Religion , ohne oafs es möglich ivar, 
Gerechtigkeit gegen diefe Tyrannen zu erhalten •, fo 
wurden vielleicht auch unfre Kinder, uttfre Gefchwi- 
fter*, unfre Jugendfreunde und Jugendgefpielinnen 
gemifshandelt, ohne dafs es ihnen möglich war, uns 
hierüber das Wahre wiflen zuläflen! Rec. dankt dem 
Vf. diefer Gemälde für feine verdienftliche Arbeit, 
und darf verfichern, dafs, wer diefe Schrift noch 
nicht kennt, fie mit vieler TheUnehmung lefen wird. 
Die Nonne Magdalena ftarb am i, Auguft 1778^ auf 
der Rückreife von Loretto , wohin fie in ihrem hoff- 
nungslos fcheinenden Zuftande der heiligen Jungfrau 
geloht hatte zu wallen , wenn fie wieder zur Freyheit 
gelangen würde, in dem Krankenhofpitale zu Narni 
im fünf und vierzigften Jahre ihres Alters; früher 
konnte fie fich ihres Gelübdes nicht entledigen , weil 
fie in dem Klofterkerker , in welchen fie nach viele» 
graufamen Mifsliandlungen endlich als wahnfiiinig 
verftofsen worden war, zuletzt* den Gebrauch ihrer 
Glieder verloren hatte , und weil mehrere Jahre ver- 
floffen, ehe fie wieder fo weit hergefteilt war^ da& 
fie diefe Reife antreten konnte. 
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fen fo oft genannt wird , lange Zeit hindurch ein eif- 
ricer Proteftant, durch denen V^ranftaltung das N. 
Teftament zuerft in Ungrifcher Sprache erfchien 
(154 1 zu Neufbigetli) gieng von Zapolyas Partey zu 
Ferdinand I. über, 1534. Die Bedingungen, unter 
welchen er 1534 zu Ferdinand L übergieng , find mit 
Weglaffung von Namen und Sachen S. «..unyoU- ^ 
ftändig abgedrückt. Üjad fo wie ir aa digjeu>ei4en.. 
toleranten und gerechten Fürften fand, fo .diente er 
auch ihm und dem Oefterreichifchen Haufe mit un-^ 
wandelbarer Treue, und ward nach einander Fan 
von Dalmatien, Tavemicorum MugtftH-^^ CafHßßm^B 
generalis OsDanubiusj ^uiex Curiae undPalatia 156a« • 
Die wichtigften Gefchäfte wurden ihm anvertraut, 

Seheime Sachen wurden an ihn gefchrieben. Sy^z» fi- 
es Olahus Schilderung des Hofes Ferdinand I. S. 80. • 
DierSpifloiaeNadasdimnae trafen alfo nicht wenig zuv 
Erläuterung der Gefchichte diefer Jahre bey ; doch ift 
auch . fo ^jnanqhes andre Aktenftück eingefchaltet, 
2- B. des Kapitäns Nie. Jurifich militärifcher Raport 
von der BelagecunÄ von Güns 1532- Ueber den Zi^- 
fammenhaug der Zapolyaifchen Partev mit Frank- 
reich, werden, aus Ribier's Lettree et flä^nmres d*Etai , 
theils manche Urkunden eingefchaltet, z. B. S. 72- 
. theils manche VVinUe in Noten gegeben» fo wie auch 
viele Aktenftücke der Zapolyaifchen Anhänger be- 
kannt gemacht werden, z. B. S- 87* der Brief des 
Steph. VVerbütz aus Conft^ntinopel 1540- S. 65: ^ 
Brief des Erzbifchofs ypn Colveu, Franz .Frangepani| 
ah den Papft ^541, Von allen diefen Anhängern war 
Georg Utiff^nikt, oder der Frater Georgius — . (der 
fich gewöhnlich in Bd'efeu an die TiUrken den armön 
dürftigen Mönch nannte) der fchlaufte und entfoldof- 
fenftc. WJirf er doch i54i*po!luifche Gerandte, die 
der Jfabell^ pxm Frieden mit Ferdinand I. riethen, 
aus Ofen heraus (!S..io6. 386.) Nicht wenig mufste 
(es ihm fchmeicheln als ihm 1542 cltir Ad^l Sieben- 
,^ürgens erldärte : „ Quod ad fonferyflt{onem regni fiui 
j^rayentia Poniinafionis f^eflrae reverend\fma iujuffifieu* 
iesfumus. (S. lax.) Pennoch war er es, der feit 1548 
daran arbeitete, Siebenbürgen dem , Konig. Ferdi- 
jfiand I. zu übergeben. S. 160. der es auch 1551 nach 
manchen Gefahren bewerkftellifffe,^ dabey aber aucn 
in der Türken Gunft nicht zu üuken ftichte CS..a97.) 
endlich vou feinem Sekretär, Franc. Kendi, Vicarius 
Albefnfis vcrrathen, (S. 307.) auf Caftaldos Befehl mit 
Dolchen niedergeftofsen waid. Was Caftaldo. dafür 
für eine Belohnung erhalten, darüber findet man S. 
361. Auskunft, nebft einem Ürtheil über feinen Qha- 
rakter. Franc. Kendi ward Vojwode von Siebenbür-. 
gen. Als Anhang ^um zweyten Theile find abgedruckt 
einige Briefe vom Frater deorgiu^ an den Sultan und 
^ etliche Pafchasi'ohue Datum und Ort, und drey 
merkwürdig^ Verhöre über diefen Georg« aufgenom^ 
men in d^m oberwähn Jen Prpcefs, 1553. 

Dritter Thejl. ,Aucii iii diefem Bande giebtPray 
pur a;i einem einzigen p,rte Nachricht ^^yon, woher, 
er diefe CKl^r jene.Epiftelii^enompißn,;r-- ^i.ä#nlich 
5. 530. \yo er anelrfpt, öafs «f di/5JZ^Yi^^^%•'<^^P^'^ 
^ariz RaliotiöjUjd^J^r lw)ly( ge w^gp^Jlejn Äri< 



au^ einer viel volUJtandigem von Kolinovitfch ge- i 
machten Sammlung herausg^ogen habe. Der Zweck 
diefe^ Bandes, ift, oaeh der Vorrede des-Vf., zu zeigen, 
wie« aachdeni Frankreiehs Plan , Siebenbürgen von 
Ungern loszureifsen, bis 1688 in Erfüllung gegangen, 
die Siebenb. Fürften nicht nur der Pforte miterwor- 
fen^ Xicmderu. mi^ Frapkreich jvddei: O^ftepeich ver- 
büidet gekvefen j. undl^e ^feel' A Mühe unÜ Blut ge- 
koftet habe, mit Hinauswerfung der Türken, mit 
der Wiedeteroberung .Siebenbürgens und mit Dämp- 
fung der Innern Ur^ruhen* dem Üngr. Reiche Friede 
zu tchenken. ' Dafür hatPray fehr geforgt, dafs we- 
'we-oder nichts ywi den gerechten Klaren «ler Pro- 
teltanten unter Rudolph , Ferdinand II. III. und Leo- 
pold I. über (li^^Vferfblguiiffsfucht der Jefuiten, als 
die Hauptquelle der Innern Unruhen erfcheirve. 

Für die übrigen Regierung^iahre Ferdinand I. 
vom Jahr 1554 geben die Nadasdifchen und Veran- 
aiani(oh«A BrieffamiHiungea £0 maciohe Attsbetite. 
Siebenbürgen gieng wieder verloren, u^d F.ert/i- 
Xiand I. fehnte lu^h nach miqhts io fehr, als n^ich Frie- 
de und. Ruhe mjt den Türji^n* r Wie ^ungogrOndet 
(^^ in Pcüeii ausgefprengte Gerüpht gewefen, 2ts ob | 
lÄan .Oeftori Seits :Gü#>^a! Meiiuichel<«dr(ler gedungen | 
hätte, um die Ifabella und iliren Soh» .aus dem VV'e- j 

Ee zu räumen, erficht man aus dem Aktenftück S.44& : 
)urch einen Brief vom Jahr 1559 (S.i^ö.}* erhält die 
Oefchicht<i Ludwige II. , nüch «.w^ Srl^uteriing in 
Räckficht der Kiila{i«lpf(er 'F^fi^a. * Vom Bifchofa 
Dra3kowich bftlindet 'fich^i^iaf' nur.eJn lirie{ aus 
Trieuit S. 154. obgl«iK|IvtfP^*£tßkpwiifh deren, nach 
Prays eigner Aadeutung- mehrere aK^ Thomas Na- 
dasdi fchrieb- — Zwifchen Ferdinand L und Joli, 
Sigmund foUte Stephan Batlipri als Abgefandter des 
letzteirn in Wien den Fxiedeu 15^3 eiAle^ten^ aber aus 
denBriefen S. i6<^ -t- 176. erfi^t man, welche üchwie- 
rigkeitep dem Friedens werke» im VVege kgen. 

Zup Reg^eruu^gefcliichtQ Maxiuülians gehört 
fchon der Brief eins wackem Ziiny wegen der re;,iuein 
Szjgeth drohendtyi Gefahr 1566. S. 177. Hie «ox, 
fcbreibt er, i« "Oei cpt: Max. Nomine indudi cetminQ devo* 
vimm^iy cuenentes inprimii Dea^ dcindi S. Wattig nee nom 
reipubU Chriß^nae ac kuic duki et infxtremam vaflita^ 
tem redacte^e pairiaeßdelitery conßante^atque hjiari vmitu. 
cum effußornfanguinis atfuietiamyßfortuna itaferatycum 
capitis. noßrl^erMuie., Jervire. liiirch weiche Beite- 
chungen und andre Mitlei Stephan Bathori den Polo. 
Thron beftiegen habe, ^rüeht man hier £U$.mchrern 
Aktenftücken S^ 195 f- 

Vom Jahr Js;^6 bis 1586 ift eine^^^Gke von 10 
Jahren otfen gelafleu; desjenigen» wa?^ur Gef^hich- 
te Rad<^lpVv<} II; und Sjgmund . Batliori gehört ift 
auch nich( vi^l-, Apjftini'erken ift der oftioieUel^^ricLt 
des Generals Schwauzenbnrg.über die EinHahnie von 
RMb J[598v >Zvr Gefchichtft; der ßochliiifcheu, JJji^ 

ruhen hat hierPray nichtviel beygetragcu. S. aj^3 

2^2. und deji,lvin\ilicnzvTifti?wifch^n Ä,ftudpl*li u«d 

l^^thiM e«li^tpr%i)Wiig«r^rJrt)$fjfll^wi^t^^^ 

den- 3-(lfl^{'T-»PeftHo«l^^rlii^4%H fii«4,^ l-^ 
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feine Correrpondenz mit dem BohmifcJ^en Winter- 
könig, Friedrich vqn der Pfalz, der feinen Groll 
über das Erzhans ^. 359. in folgenden Worten er- 
liefst: Confiat, quamodo Domus Jfußriacäoiqui Hum^ 
garos atque Bohmos et reliquas pravimcias kactiHUS 
tractavirtt circa iUos fingutaria pacta hOenditaria in- 
vicem irexcrü, unum et alterum Statuta utriusque regni 
tt aliaram protnnciarum tanquam vulgares rußicos alüs 
compenfanduu permutare et cedere^ udeoquekaereditarios 
et proprioe rädere praefumferit. Merkwürdig find diei 
drey Gutachten Peter Pozmaiis in den Angelegenhei- 
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nur unter einem andern Titd und in einer andern 
Form, erfcheinen werden. 

Da der Inhalt diefer Nachrichten im Allgemei- 
nen bereits in diefen Blättern (S. £rgänzbl. igo6., 
Num* 138O angegeben worden ift; fo begnügen wir> 
uns, aus diefem zwey tön und letzten' Hefte hier nur 
einige -einzelne Nachrichten zur Verbreitung mitzu- 
theiien- — An der Spitze ftehen neun ungedruckte 
Urkunden: i. Scherzhaftes Schreiben der AebtiHint 
Cbaritas Pirkheimerin, einer Schwefter des berühm- 
„.^ M ^ ten WiÜbald Pirkheimers, an CafparNatzel, Laz« 

ten mit Bethlen,. und vorzüglich der Beriebt des Joh. Spengler und Albr. Dürer, als fie. in Augsburg wa- 



Kcrj, über feine Million nach Siebenbürgen als 
Bethien fchon durchKrankheitgefchwächt Avar 1629, 
Von öeorg Rakotzi dem Aelteru kommt hier nicht 
wei, und noch weniger vom jungem vor. Defto reich- 
l'cher find hier Materialien zur Gefchichte des Tö- 
iüiyi herbeygefchaft: S. 517. bis zum Schluffe des 
Buchs wird die Gefchichte der- Unruhen des Franz 



ren, vom 3. Sept. 1518» — 3. Kaufbrief über ein 
Haus in Nürnberg vom Jahr I3g6. •— 3. Kaufbrief 
überden Zins eines Haufes, vom Jahr 1430* -- 4. Ver» 
erbungsbrief ,. vom Jahr I396> — 5- Kauforief vom 
Jahr I422. — r 6. Kauf briet über ein Haus, vom Jahr 
1466. — 7. Kaufbrief nebft bürcfchaftlicherLeiftung» 
vom Jahr 1^86. — «. König Ferdinands Verfchrcif 



Rakotzi und ihrer Beylegung erläutert. Merkwürdig bung gegen Bernhard und Auguftin Tychtel undHaay 

iftder.Brief Räkotzis au den Hofprediger des Königs ^« a» i^t. ,___ .... /-. u 1. 1 

von Preiifsen 1705, in welchem er, obwohl felbft 
Kuthblifch,! doch wider das nCleri despoticum in plu^ 
rimis regnis dominium und für die relißionum protefian" 
tium in hoc regnofecurkais* eifert. . Eben diefeniHof- 
preJiger Jablonski fcnickte Rikotzi, fo wie feinen 
andern auswärtigen Freunden Tbkayer Wein, der 
daJurch im Ausßnd in Ruf k?im (S. S750' I"^ näm- 
liehen Sinne fchrieb er 1710 an die Ivöjeiigih Anna 



Ebner, J^ürger. zu Nürnberg über 10900 Gulden rhnl« 
Verl, d« d. 4. Mart. J530,: als Nachtrag zu Roth*s Ge-' 
fohichte des Nürnb. Handels. I. 379. -r 9* Fidimui 
de Anno 1474 der letzten Willensordnung Frau Clara 
Sauerzapffin, des Erasmus Sauerzapffen von Sidz*. 
bach, naphgelaffenen Wittwer, Bürgerin zu Nürn- 
berg , de Anno 1463. Diefe Urkunde ift merkwür- 
dig, befonders wegen der vielen und mannichfalti- 
gen Vermächtniffe;' wegen der darin vorkommenden 



von England und fchickte einen geyviffojp Dobofy NaohÄrbeinfetzungen; Wegen der Beftimmung zweyet 



nach Berlin und London- Von Rakgtzis Unterband 
lungßn mit Frankreich und Rufsland giebt Alexan- 
der' Kärolyi in einem eignen Auff^itz Auskunft. 
S. S81. f- ' . 

NüRNßERP , b. Lechner : Nachrichttn zur Bltem und 
neueru GefchichU der freien RHcksßadt Nürnberg. 
Ein ßeytrag zur Gefchichte der Reichsftädte in 
Deutfchland. ßesarbeitet und herausgegeben von 
Sfok. Cart Sigm,Kießaber. Dritten Bandes zwey* 
tes Heft/ Vom Julius 1805 bis zunii4. Sepjt. 1806. 
150 S. 8* ohne luhaitsanzeige und Regiffer,» 
(8grO 

In derbeydiefem zvveyten Hefte befindlichen Vor- 
rede macht der Heraus^, bekannt, dafs.clieieridritte 
B^na feiner Nachncliteu zugleich der letzte fey., da 
durcb dfe ConfÖLleratiop^^kte des rheinifcheu Bun- 
des vom 11. Julius 1806, welche die bisherige Reichs- 
'i^di Nürabei-g. dein König von Bayern zutheilte, 
a/Te reichsftätUilche Veruältniffe erlolchen fiml. Er 
teniühte fich daher, alWs, was vor der Auööfving d^s 
«ieutich'en Reichs, im Bezug auf Nürnberg, ei:Tchie- 
Xiitn war, iufammen zu liriiugcn und die merkwür- 
ciigften Ereighiffe, welche noch vorMiefem Zeit- 
!(>uukte vorgefallen waren, auszuheben und demPu- 
t>ijkum mitzutheüen. Jciloch verfpricht der Herausg. 
^m Schluffe d6r vomMay 18Ö7 datirten Vorrede, dais, 
^-ean fich eine hinlauHiicIie Anzahi von Subfcriben- 
iexL finden foUte, in Zukamt ähnlich(; Nachrichten^ 



Weibsperfpnen zu Mitausrichterinnen des letzten 
Willens und wegen einiger altern deutfchen Wör- 
ter,* z. B. Gabkopf 9 vielleicht ein Trinl^efiifs , das^ 
iie durch eine Schenkung ihres Ehemannes befaCs,^ 
Vebrlideny ein Kiftchen, Schränkchen zur Aufbewah* 
'ruD^ eines Bechers u. dergL Sturz, ein Kleidungs- 
ftück bey dpn weiblichen Gefchlecht u. f. w. — Hier-* 
auf folgettfiftiter Num. 11. AllerhöchftKaiferlicheÜnter- 
fuchungs - Commiflions -Anjgelegenheiten. III. Neue 
Verordnungen. IV. Neue Schriften zur Nürnbergi- 
fchen Qefcbichte und Verfaffung. V. Neue Schrif- 
ten Nürnbergifcher Verfiaffer. vi. Neue Kupferfti- 
*<}ie zur Nürnbergifchen Gefchichte. VII. Weue Ku- 

I)ferftiche und KunftprodukteNürnbefgifcher Künft- . 
er. VIII. üe'fellfchaft zut Herausgabe wohlfeiler Bi-« 
beln in Nürnberg. . Diefe Gefellfchaft ift nach dem 
Vorgang der Englifchen gebildet. Das Neue Tefta- 
ment ift bereits erschienen : es kofte^t loKreuzer., Zur 
Erreichung ihres Zwecks hat fie bereits 5000 Gulden 
zufommen, gebracht, welche Summe aber zu emer 
Stereotypen - Ausgabe npch nicht hinreicht^ Die gan- 
ze Bibe/, 9uf gut«m Papies, foU 40 Kreuzer koiten. 
IX. Edlß Handlungen. Es find deren fOnfe angefühlt, ' 
wodurch mehrereTPerfo^ftr] ays dem. Waffer gezogen 
und wieder zum Leben gebracht find. — X. Beytrag 
zurGferchTchte der ßadeanftalten im Nürnbergifchen. 
Aus dem XVI. Jahrhunder^. — IX. Rumfordifche 
Suppenariftalt. Die Gefellfchaft zur Beförderung va- 
terländifcher Induftrie vimrde durch die Beyträge- 
wöhlthätig/er Rürger in den Stand gefetzt 9 vom 26» 
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Oct. 1804 bis zum 14. Jun. 1805 abermals 6668 Por- 
tionen 9 theils ganz unent^eldlich, theils für fechs Pfcn- 
i^ge austheilen laden zukönnen. — Harmonjeanftalt. 
Die unter diefem Namen errichtete Gefellfchaft hat, 
' aufser den gefellfchaftlichen Unterhaltungen, das Le- 
fen der vorzOgliehften Zeitungen und Journale zum 
Zwecke. XIII. Beytraff zar Gefchichte der Tonkunft 
Sn Nürnberg. XIv; Tneaternachrichten. XV. Nach- 
richten den Handel Nfirnbergs betreffend. XVI. Lite- 
rarifche Streitigkeiten. XvIL Ehrenbezeugungen. 
XVni. Jubelfeyern. XIX.Beyträge zur Gefchichte dör 
Uuiverfitat Altdorf. XX. Chroniknachrichten. XXL 
Denkmabl der Gattin des berühmten AitdorfSfchen 
Rectogelehrten, Heumann von Teutfchenbninn, er- 
richtet von SpieftundColmar, im J. 1805. XXil.Peg- 
nefiibher Blumenerden. XXIII. ErtheUung des Nota- 
riatamts. XXIV. Todesf^e. XXV. Amtsverände- 
rungen und Beförderungen. XXVI. Mifcellen. Nüri»- 
bergifche Volksmenge vom Jahr 1806, 3384 Hdufer, 
$tji2 Hiuüerbefitzer, 4005 Mietbsleute, 5397 Man* 
ner, 607f Weiber, 3963 männliche, 4573 weibliche 
'Kinder, 290J mfinnliches» 3057 wefblicties Gefinde, 
Es betragt mo die Summe der männlichen Perfonen 
II467» der weiblichen 1^09» und die Totalfumme 
macht 25 176 Perfonen. XXVII. Schriften, worin Bey« 
träge zur Nürnbergilchen Gefchichte und Verfaffune 
enthalten find. XXVIU. Nene Catalogeo. XXDL 
Ankündigungen. XXX. Berichtigungen, Nachträge 
mnd Ziifätze. XXXI. Verzeichnifs der Kirchenhand- 
lungen in Nürnberg (und deren Vorftädten vom Jahr 
1805* Die Summe aller Verftorbeneh ift 1 143 , aller 
Gommunicanten I7i3a> «Her Getrauten 351 Paar, 
Getauften 11219 nämlich 587 Knaben und 534 Mäd- 
chen* — Diefe Anzeige wird in jedem Lefer, fo wie 
bey dem Kecenfenten, den Wunfeh erwecken, dafs 
der würdige und verdiente Hersusgeber fein gegebe- 
nes Verfprechen erfüllen und möglichft bald eine 
Förtfetzung diefer Nachrichten, wenn gltieh unter 
einem andern Titel, und unt^ einer andern Form, 
dem Publikum fchenken möge« Rec, zweifelt nicht, 
dafs die nöthige Anzahl von Subfcribenten ihn be* 
reitwillig untentfltzen werde, 

VSBMXSCHTE SCHRIFTEJC. 

Chemnitz, b. Tafch^; Ricktskrim iu AmMßm^ 
ardinsy nach der hiftorifchen Anleitung im Graf 
Guido von TauÖUrchen yhd allgemein gültigen 
Rechtsgrundflitzen für alle geheime Ordensgeiell- 
fchaften. 1800. XV. u« 407 S. 8- (iRthlr* Sgr.) 

Diefs Buch feheint weniger bekannt geworden zu 
feyn, als- es verdiente: denn in keiner andern Schrift 
möchte das recbdiche Verhiltnifs des Staats zu den 
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geheimen Gefellfchaften richtiger befrimmt fcyn. Un- 
ter geheimen Oritensverbindungen verfteht der Vf. 
nach S. 16a. Gefellfchaften, rferen Mitglieder fich,zar 
Erreichung eines Zwecks vereinigt und gegenfeitig 
1VLT Verfchwiegenheit in Anfehuug deffelben ver- 

5 fliehtet haben: Diefes möchte freylich wohl nur 
er Begriff einer gehfeiraen Gefellfchaft und noch 
nicht eines fölchen Ordens feyn. Denn ehi Orden 
fetzt einmal gewiffe gemeinfchaftliche Reeeln und 
Oefetze für feine Mitgueder voraus, und tiaun denr 
ken wir ihn uns auch als eine foffcnannte ewige, oder 
eine folche Gefellfchaft , deren Fortdauer durch die 
Aufnahme neuer Mitglieder fdr immer erhalten wer- 
den foU. In Anfehung des Wefentlichen, des Gehei- 
men indefs, find des Vf. BehauPtuneen um fo be- 
ftjmmter. Eine geheime Gefellfchaft bat, wenn ihr 
Zweck und ihre VerfafTung nichts Rechtswidriges 
enthält, das Recht im Staate zu' exif tiren , wenn fie 
fich nur nicht der Oberaufficht deffelben entziehen 
will. Aus diefem Grunde, darf fie fo wenis g^ea 
den Staat ihre Exiftenz als ein Mitglied derfelben fei- 
neu Antheil an derfelben abläugnen. Die Verbind- 
lichkeit der Mitglieder zur Verfchwiegenheit , kann 
daher auch, wenn fie durch ein eidliches Verfpre- 
eben Qbernommen wäre, nicht fo weit gehen, dafs 
fie denfelben das Recht gäbe, der Oberaufficht des 
Staats das vorzuenthalten , wonach diefer zu fragen 
befugt ift, Bey diefer VeranlalTung theilt der Vf. 
(S. 340.) lefenswerthe Betrachtungen Qber den Mein- 
eid mit, die, wenn fie gleich nicht neu find, doch 
hier an ihrem rechten Cßte ftehn. Dafs eine folche > 
Gefellfchaft, fo weit fie rechtmäfsig ift, auch das ) 
Recht habe. Gefetze far ihre Mitglieder zu geben^ | 
ift keinem Zweifel unterworfen. Selbft die Gerichts- 
barkeit, in dem Sinne, die der Vfc ihr beylegf» 
möchte A\f nicht abgefprochen werden können, ob- 
gleich die Gefellfchaft, wenigftens nicht fo aligemein 
als hier (S. 305.) behauptet wird, ein AusfchÜelsungs- 
recht gegen ihre Mitglieder ausüben kann. Denn das 
Verhältnifs einer folchen Gefellfchaft zu ihren Mit- 
gliedern ift immer doch ein PrivatverhäitniCs, auf 
welches fich die richterliche Gewalt des Staats er- 
fireckt. — Uebrigens war es höchft überflüffig von 
einer Deduction des Rechtsprincips auszuholen, fo 
wie der ganze Feldzug gegen den Amiciftenorden 
vergebliche und der guten Abficht des Vf. cewifs 
hinderliche Unternehmung war. Denn fo vid Auf- 
mexicfamkeit eine folche ^che auch verdient, fo ilt 
es doch gerathen, ihr keine zu erweifen. Da das 
Buch im Ganzen gut gefchrieben ift; fo kann man 
fich orthographilche Fehler, wie competeadefte 
S. 3R4, und Duellanden S. 394, und mehrere andere 
der Art, die zu häufig vorkommen, als dafs man fie 
fiar Druckfehler halten darf, nicht erklären. 
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Sonnabends, den 22. Ap^it, 1809« ^ 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



RECHTSGEL AHRTHEIT. 

WüRZBU&G und Bamberg, b. Göbhard : Ueber das 
Fer brücken und die Strafe des Zweykampfs von 
JlSartm Afchenbrenmr* 1804. XVL u. 72 3- 8* 
(8 Gr.) 

Ilnter den Scliriften über einen vielfeitigen und 
^"^ bey weitem noch nicht hinreichend aufgeldärten 
Gegenftand zeichnet fich die gegenwärtige Abhand- 
lung fehr vortheilhaft aus. Der Vf. hat mit Schärf* 
finn und philofophifchem Geift die Individualität ei- 
nes Verbrechens dargeftellt, delTen wahren Charak- 
ter die bisherigen Criminalgefetzgebungen faft gänz- 
lich wiCskannt haben. Der Ideengang deffelben ift 
folgender. Der Bürger ift biofs feinetwegen in den 
Staat getreten,, und feine Sicherheit und Wohlfahrt 
Mt der hödifte Zwfeck der bürgerlichen Vereinigung- 
Dic Sicherheit und Wohlfahrt des Staats als folchen 
iftdiefer letzte Zweck nicht, da der Staat feibft nur 
der Bürger wegen exiftirt, nur als Mittelzweck zu 
betrachten ift, und hiernach feine Sicherheit und 
Wohlfeihrt nur dem letzten und höchften Zweck der 
Staatsvereinigung untergeordnet bleibt. - Hieraus 
folgt, dafs Verbrechen gegen Einzelne oder Privat 
FerDrechen die letzten und höchften Zwecke des 
Staats verletzen, indefs Verbrechen gegen den Staat 
oder öffentliche Verbrechen nur Mittelzwecke def- 
felben untergraben. Da nun Endzwecke wichtiger 
find als Mittelzwecke, da die Erreichung der erfteren 
mehr gefichcrt werden mufs, als die Realifirung der 
letztern-, (o folgt dafs bey gleicher extenfiver VVirkfam- 
keit,das: Privatverbrechen fträflicher ift als das öffent- 
liche. Nun ift aber das Verbrechen des Zweykampfs 
nicht gleich einer attentirtsn Tödtung , ein Privat- 
verbrechen. Es gi'eift keip vom Staat befriedetes 
Gut des Bürgers gegen feinen Willen gewaltthätig 
an. Duell und Rencontre erzeugen zwar nach vorher 
getroffener Abrede oder auf der Stelle erfolgter Ein- 
willigung , Gefahren für Leib und Leben. Allein 
der Unterliegende hat ja feibft in dicfe Gefahren ein- 

iewiiligt, fidi dem Angriff des Andern init Erwie- 
ei^ng deffelben Preis segeben, und ihn oft will- 
kübrlich, durch Einwirkungen auf fein .Gefühl fiXr 
Srgänxmgsbläitir zwr A. L. Z. 1809* 



Ehre und Schande, pfychologifch dazu genöthigt. 
Wer freywillig fein Recht auf Sicherheit aufgeopfert 
hat, ift -nicht verletzt, und wer fich dem Seliutz 
des Staats mit Vorfatz entzieht, ift niclit mehr ein 
Subjekt diefes Schutzes. Es kann der unglückliche 
Duellant, wenn er nicht etwa culpa oder dolo aus- 
genommene Theile des Körpers angegriffen und 
verletzt, oder durch Angriff den andern gegen fei- 
nen Willen zur Vertheidigung genöthigt hat, eben 
fo wenig als Todfchläger beftraft wertien, als derje- 
nige, der durch einen mitleidigen Piftolenfchufs die 
Leiden des um Erlöfwig von qualvoller Exiftenz Fle- 
henden ^ endigt« So wie incleflen das Homieidinm in' 
voUniem eommijjum immer ein Polizeyverbrechen 
bleibt, fo ftellt der Zweykahipf, in der fträflichen 
Verletzung mehrerer Mittelzwecke des Staats, im- 
mer ein öffentliches Verbrechen dar. Es wird da- 
durch der allgemeine innere Friede zwifchen den 
Bürgern verletzt, das Leben und die Gefundheit 
eines Bargers, in fo fern auch der Staat darauf 
Rechte hat, widerrechtlich in Oefehr gefetzt, und/ 
Vertrags wiclrig entzieht der Duellant (\em Staat in 
feiner eignen Perfon die Kräfte, welche er ihm zu 
widmen fchuldig ift. Ungeachtet aller diefer Rück- 
fichten ift aber dennoch der Zweykampf an Gefähr- 
lichkeit demjenigen Privatvecbrechen nicht gleich, 
welches mit ihm nichts als die Erzeugimg eines- glei- 
chen Effects eemein hat , und da die extenfive Wirk* 
famkeit deffelben fich nur auf wenig Individuen 
erftreckt, fo ift die Beurtheiluog und Beftrafong des 
Zweykampfs nach den bey der Ermordung eintreten- "^ 
den Crrunclfätzeu, durchaus ungerecht. Von pofiti- 
^en Strafgefetzen verlaffen, da das beftätigte Reichs- 

futacbten von i668« bey mangelnder Promulgation 
eine GefetzeskraFt erlangt hat, findet fich der Rich- 
ter i bey der Beftrafung de.^ Zweykampfs ah die all» 
femeinen Grundfätze der G^fetzgebung verwiefen. 
T mufs vor allen Dingen die Strafe des verbrechen» 
im Geift deffelben aufluchen« Die hieraus refultiren- 
de Aufgabe ift leicht* gelölt, wenn man auf die be^ 
fondere Dualität der vom Duellanten verletzten Zwek- 
ke des Staats Rückficht nimmt. Indem er den all- 
gemeinen Innern bürgerlichen Frieden nicht beilif 
^ält, ift er unwürdig die Wohltbaten deffelben durch 
B (3) • den 
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den Schutz der öffentlichen Macht ferner zu genie- 
fsen. Die Landesverweifung ftellt fich daher als ein 
gerechtes upd zugleich, da Duellanten j[n der Regel 
zu den gebildeten Ständen gehören, un<jL am meiftea 
beym unwillkürlichen Wechfel ihres Aufenthalts 
zu verlieren haben, den ftärkften pfychologifcheji 
Abhaltungsgrund enthaltendes Strafabel dar. In- 
dem ferner der Verbrocher dem Sta^t im Getödte- 
ten einen Bürger raubte, rechtfertigt fich als Zugabe 
zu der Landesverweifung, eine nach Umftänden 
gröfsere oder geringere , aber immer nach dem Be- 
trag des Vermögens dös Verbrechers zu beftimmen- 
de Verniogensftrafe, als ein dmn Staate für den er- 
littenen Vefluft anheim gefallener Erfatz. — ^o 
weit der Vf.— Ueber die Zweclunäfeigkeit der vorge- 
fchlagenen Strafen möchte fich mancherley erinnern 
kffen. Auch hatte fchon Fenerbach und nach -ihm 
Grplman dem Zweykampf unter den öffentlichen 
Verbrechen eine Stelle angewiefen. Dennoch fanden 
wir noch in keiner neuern Schrift den Charakter 
deffelben mit fo viel Schärfe und Wahrheit darge- 
f feilt. Für die Philofophie^der Oefetzgebung hattea 
wir noch tiefere Unterfuchungen über den Gegen- 
Jtand diefer Schrift gewönfcht. Unfere DueleJicte 
ftelleh ohne Ausnahme einen grellen Contraft zwi- 
fchen Sitten und Gefetz, einen unauflöslichen Wi- 
derfpruch zwifchen den Conventionellen Forderun- 
gen der Gefdlfchaft und den Geboten desStaats dar. 
Wenn ein auf Ehrgefühl gegrütidete^ , den Ruf pej> 
fönlicher Feigheit für 'höchfibefchiropfeird erklären- 
des Vorurtheil denZwöykampf u/ierlafslich gebietet; 
fo fcheint warlich das Gefetz ungerecht und granfam, 
welches dem oft unverfchiüdet Beleidigten keine an- 
dere Wahl als zwifchen politifcher Schande, oder 
fchwerer bXlrgerlk:her Strafe übrig läfst. Alfo foUte 
dpr Staat entwetler durch Nationalerziehung das den 
Zweykampf gebietende Vorurtheil auszurotten fu- 
phen, oder wenn er diefs nicht will oder nicht kann, 
jclie Sti^afe deffelben ganz aufheben? Keines von bei- 
dco. Denn -fchwer möchte dife Entfcheidung. der 
Frage fej^n, ob für Cultur und Humanität mehr durch 
die Vertilgung jenes Vorurtheils , oder durch die 
yerviejf^kigung ftraflos bleibender Duelle würde 
verloren^ gehn. Der Glaube an die Nothwendig- 
^eit des Zweykampfs erzeugt nicht blpfs wie Gibbon 
pemerkt, diS fchönen Formen des gefeliigen Um- 
gangs* Er unterdrückt auch grelle Ausbrüche in- 
humaner, die GefeUfchaft entftellender Leidenfchaf- 
ten. pr' verhindert Unordnungen, erftickt Nieder- 
trächtigkeiten ii\ihrer Geburt, und unterdrückt viel- 
leicht in feinen entfernteren Würkungen mehr Ver- 
brechen, als die Furcht ^t der Strafe des Zwey- 
Icampfs Herausforderungen zm-ückhäit. Denn lei- 
der ift dasjenige was dey Vf. S. 6X. u. 69- über die 
Mittel» Zwey kämpfe zu verhüten, fagt, für unfere 
' S.taatsverfaffnngen weder wahr noch ausfülirb.ir. 
tJoch^ darf Rec. nicht unbemerkt laffen, dafs fich 
diele Schrift von den frilhereu fckrittfteJlerlfchen 
arbeiten des Vfs. aucfh durch eine edte und ange- 
Jk^iime Dar&elliiDg — aut der Zueignungslchrift 



hätte Rec. einen fliefsernden Stil.gewünfcht — vor- 
theilhaft auszeicliaet. 

AazI^fiYOELAHRTHEIT. 

Leipzig, in d. Weidmann. Buchh.: ^okn BilFs 
JZirgtiidirumg des imnfckliehen Körpers. Aus dem 
Englitchen clurchaus umgearbeitet \Q(a Dr. ^. C 
jl. Heinroth und' Dr. ff. C. RqfinHüllery Pr^- der 
Anat. zu Leipzig. JEr^^r .Theil ; enthaltet den 
#r/f«i und zweifUm Theil des Originals , oder die 
Knochen, Bänder, Muskeln imd Gefäfse. Zum 
Behuf des SelbftftudiumS und akademifcher Vor- 
lefungen. Mit eilf Kupfertaf^eln von ff. F. Sckrö- 
ter. i8o6. Xll: u. 41g S. Zweytir Theil; enthal- 
tend den dritten, vierten und ySir/l^^f rheil (fi*s 
Originals, oder die Hirn- und Ner^enlelire , die 
Sinneswerkzeuge, dieEingeweide und dasSang- 
aderfjftem. Mrt zwey und dreyfsig Kupferta- 

• fein von DemfeHfen. 1 807. XVllI. u. 450 S. gr. 8- 
(Zufammen 4'Rthlr. 12* Gr.) 

-Vpn dem Original hat ein anderer Reci dhnerßen 
und zweiten TKeil in Nr. 82. loi. u. 102. der 
A.L. Z. vom Jahre 1800. aneezeigt. Die ITmarbei- 
ter deffelben wollten ein WerK lie^m, welches, wie 
auch der Titel zu erkennen gibt, nicht nur den 
Schüler zweckmäfsig unterriciitete, fondern auch 
für den Lehrer und feine Vorlefungen nicht unbraucli- 
bar wäre- Die BeU'fche Anleitung fchien ihnen vor- 
vZüglich gefchickt zu diefier Abficht , wenn fie diefel- 
be in der gegenwärtigen, umgeänderten (unftreitig 
verbefferten)*Geftalt erfcheinen liefsen. Denn fie 
verbiode auf eine gute Art anatomifche- und phy/io- 
logifche KenntnifTe^mit einander, und fie gewähr^, 
bey zweckmäfsiger Vollftjindigkeit . der Materien, 
eine freye und leichte Anficht ihres Zufammenhan- 
ges. Sie habe aufferdem nicht nur den Vorzug, dafs 
zur Erleichterung der Einficht in die Bildung tincl 
Verrichtnni^ der Theilc, einfachere Beyfpiele aas 
der vergleichenden Anatomie vorgelegt feyen , foa- 
dem auch, an dengehörigen Stellen, für die chi- 
rurgifche Anatomie (um welche fich Hr. Rofennnll- 
ler, durch feiue anat. chir.Abbilduiigen berntsfehr 
verdient gemacht hat) lehrreiche Winke hcrvorblv- 
eken: Endlich feyen die beygefügten Abbildungen 
nicht ohne Noth gehäuft, fie feyep zweckmäfsig, 
treu und voll, originaler, Idarer Anficht. 

Dafs die H. H. Heiriroth und Rafenmüller die, 
von ihnen« angegebenen Veränderungen mit dem VVer- 
ke vorg^iiommcm habi^n , fcliliefsen wir, oline^ dafs 
wir Os'Tc^enheit habei*, das Original zu verjj^Ieichen, 
aus der öLTchaffenhcöt ihrer Umarbeitung. tJntcr 
an<Iern rndflen wir die Verärnlerung fe|ir biUi^^ep, 
wo^fie dem Lymphfyft'^m, d^n Venen ufi<f den 'Z^ähr 
nen, die im'Origin.d am Ende dos \Verks in. ei nein 
Anh.inge ab;^ehanÜeJt waren, paffendere Stellen an- 
w efen. Die Veileii b'^kamen gaji^ natürlich Üireu 
Platz, bey den Arteriea» d. i* bey den JUatgefäfsea 
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des xufetfUnTheilSf worauf eine drey monatliche 
Frucht, theils in den gefchloffenen , theils in den 
' geöffneten Hinten» abgebildet itt, konnnt es uns 
vor, als ob das Continens und das Contentuin zu 
grofs dargeftellt fey, wenn fie nicht etwa vergröffert 
feyn follen. 

Unter den nicht angezeigten Druckfehlern lie- 
fet man Th, II. S, 378. unten: fleckig und Flecken, 
ftatt, flockig u, Floclien ; ingleichen 8.441.: unter 
den Vorborg des Kreuzbeines herabgefunken, ftatt, 
unter das Vorgebirge des Kr. herabgefunken. 

PÄDAGOGIK. 

Aarau, b# Ghriften: Fragment der Arifiottlifchin 
Erziihungs • Kunft, als Einleitung zu einer 
prüfenden Vergleichunc der antiken und mo- 
dernen Pädagogik. Nebft einem Beytrag zur 
Oefchichte der Katonsfchule in Aarau. i8o6. 
XXVin.u.76S. 8. (8 Gr.) 

Diefe Schrift von Hrn. E. A. Evers , Vorfteher 
der Katonsfchule zu Aarau, beginnt mit einem hefti- 

fen Protogus gaUaius gegen Hrn. Hof mann , der vor- 
er mit ihm an dicfer ochuje arbeitete, den Avir gern 
entweder ganz unterdrückt oder doch von diefer 
Schrift, womit der Zwift der beiden Lehrer durch- 
aus nichts gemein hat, getrennet gefehen hätten. 

Die Schrift felbft beftcht in einer Ueberfetzung 

eines Stuckes der Politik des Ariftoteles mit einer 
Einleitung und Anmerkungen. Die Ueberfetzung 
beginnt von der Mitte des ^^eyzehnten Kapitels des 
fiebenten Buches und gehet bis gegen das Ende des 
• . fiebenten Kapitels des achten Buches oder bis fiegen 
das Ende des Werkes felbft, fo weit wir es befitzep. 
Sie ift beftimmt und deotHch. Mehrere Zwifchen- 
benierknngen des Ariftoteles und das ganze fechs- 
zehnte Kapitel find, als zur Hauptfache nichtgehö- 
rig, übergangen. — In der Einleitung wird die Idee 
dör %vio^if^9vt»t als des Ziels des MenTchen und l[qs 
Bürgers', aus ariftoteiifchen Schriften entwickelt. — 
Die Anmerkungen enthalten theils hiftorifche Er- 
läuterungen, theils Entwicklungen einiger umfaffen- 
den Ausdrücke des Ariftoteles, theils Anflehten von 
feinen pädagogifchen Hauptgrundfitzen mit Bezie- 
hung auf die gegenwirtige Oeftalt des Erziehungswe- 
fens. Sie fincl gut gefchrieben und zeugen vonKennt- 
nifs der Alten und Nachdenken über die Erziehung. 
Mit Unrecht aber wird S. 53. behauptet, dafs Piaton 
die Kinderfpiele ganz verbanne; das Gegehtheil be- 
weift, was im achten Buche von den Gefetzen (Th. 
VUi, p. 131. ed. Bip.) darüber jrefagt wird. 

Der Vf. arbeitete an einer „ prüfenden Verglei-- 
chung der antiken und modernen Pädagogik"» und 
beftimmte die gegenwärtige Schrift zu einer vorläu- 
figen dunkeln Andeutuiigi des Geiftes der alten Er- 
ziehungsweife. Wir/ mögen xucht glauben, dafs er 
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fein Vorhaben aufgegeben habe» WoUen vielmehr 
hoffen, dafe die Verzögerung des Erfcheinens jener 

fjröisern Schrift durch die oehwierigkeiten vcrur- 
acht werde, die fich der Ausführung des Unterneh- 
mens entgegen ftellen , "die Erziehungsweife der Al- 
ten, fowohl wie fie war, als wie fie nach den Anfich« 
ten ihrer Philofophen, vorzüglich des Piaton, feyu 
föllte , zu entwickeln , und erwarten von der länge- 
ren, Arbeit die reifere Frucht. Was neuerlich* ver- 
dienftliches darüber erfchienen ift, von Goes insb^ 
fondere, kann feine Bemühung nicht unnützlich ma- 
chen , theils weil es zur Erkenntnifs der alten Pida- 
Sogik förderlich feyn wird , die A^ifichten mehrerer 
enkender und fieifliger M-lnner zu vernehmen, 
theils weil unfer Vf. nicht blofs die Darftcjlung der 
alten Pädagogik, fondern auch die V«rgleichung der- 
felben mit der neuern bezweckt. 

TECHNOJLOGIE. . 

KOPEKHAGEM uud Leipzio, in Com. b. Schübe- 
the: Neuis Trepfinbuch, oder Anwäfung znm 
Trippenbau ßr TlfcUer und ZimmirituU, worin- 
n;en deutlich gezeigt wird, wie die ovalen und ge- 
^vundenen Treppen aufgefchnürt und zufararoen- 
gefetzt werden folien. Von CA. F. Pefckel. Mit 
13 Kupfertafeln. Neue Ausgabe. 1806. ijöS.ing. 

Diefe Schrift, deren erfte Auflage Rec. nicht ge- 
fehen hatte, ift ein fehr brauchbares VVerk, das, ob 
man gleich in den gewöhnlichen Schriften überZim- 
mermannskunft auch eine Anleitung zum Treppen- 
bau findet, bis jetzt ein wahres Bedarf nifs war. S. 
9 bis 23 giebt der Vf. allgemeine Lehren über die An- 
lage der Treppen, die zwar recht gut und zweckmä- 
fsigfind, aber ßir den eigentlichen Baukunftler nichts 
neues enthalten. Dann fängt er mit der ßefchrei- 
bung der Aufreiffung der venchiedenen Arten von 
Treppen an und zwar mit der einfachften, und ^eht 
dann weiter auf fchwierigere und verw^ickelteretälle 
über. Fig. i. S. 24. u. f. w. ift ganz gerade, hat aber 
fchräg gezogene Stufen, übrigens leiclit zu arbeiten. 
Fig. 2. ift etwas verwickelter und fo geht es ftufen- 
weife fort. Man kann dem Vf. die Gabe des deutli- 
chen , und fo weit es der Gegenftand erlauhtr» ^c- 
ftimmten Vortrags nicht abfprechen, was für An um 
fo rühmlicher ilt , da er felbft nieht zur JÜafle der 
Gelehrten gehört. Vorzüglich intereflant und be- 
lehrend ift m diefer Schrift die Anweifung, wieallft 
Arten von gewundenen Treppen am leichteften und 
heften abgefchnürt werden Können. Der.Aufiinger 
wird hier Anleitungen finden, dieser anderswo ver- 
gebens fucht. Nachdem nun der Vf. 34 Flile be- 
fchriebeh und durch gehörige Zeichnungen erläutert 
hat, giebt er %S. 163. einige Notizen und Zeichnun- 
gen über die Verzierungen der Geländer; wovon 
aber nur wenige mitGefchmack gewählt find. JQrucIc» 
Papier und Kupfer find gut. 
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OEKONOMIE. 

Leipzig» b. Hartkoch: Des CommiCGonsratTis J2i«Mi 
haibjähfigs BmftrHgs zur OtkanomU und NcUurge* 
fehickts ftlr LaMiwirihs mmd Bismnfrsimäs ; ocTer 
Neu ß^rtgtfeizte Sa^Mmlmmg nlummAfdur imd Bit^ 
nsnfamfttm. 

Aueli «nur dem Titel: 

Oekünomißu mmd Naturkißorifche BefftrSgsftr Land* 
winke und BüH^fnmnde ^ vom Commlffionsrathe 
Biem, mit Kupf. Erfier Band, ifte und dte Lie- 
ferung, ader Theil, aufs Jahr 1804. Zwsyter 
Banrf, ifte und ate Lieferung oder Theil, aufs 
Jahr 1805- Erfter Band in a Lieferungen, 41a 
und 2J2S. iiRthh.i^gr.) Zweifttr Band, 426 
und 367 S. in 2 Lieferungen. (2 llthlr. 20 gr.) 

Ijer zvreyte Titel ift nun bereits der 6te, den diefe 
von Hr. Riem feit dem Jahre 1789 herausgege* 
bene Sammlung ökonomifcher Schriften angenom- 
men hat: allein auch diefer,mufsdemHrn."Herausge- 
ber noch nicht ganz gefallen: denn eben daruirt 
Tcheint er auch noch die 7AVey letzten ebenfalls bey- 
hehahen zu haben. Mehr getreu ift cüefe Sammlung 
ihrem Plane geblieben. Zu Anfang einer jeden Lie? 
femng, deren jährlich ^wey erfcheinen, ftehen die 
Protokolle, der Leipziger und Witteriberger Provin- 
rialvernimralungen der Leipziger oköriomifchen So- 
ci- tat von Oftern und Michael; dann folgen noch ej- 
ni^^e befondere Abhantflungen, die gröfstejjtheils 
fchon anderswo abgedruckt rnid; fodarin aber die dic- 
fer Sammlung beßnders gewidmeten Auf fötze, und 
darauf kurze ökonomifche Nachrichten , und Recen« 
fibnen ökonomifcher Schriften vom Hm; Herausge- 
ber, und feinen Mitarbeitern. — Wir wollen aus 
allf!n diefen die wichtigften ausheben , und fie, nebft 
den von uns dabey zu machenden Bemerkungen nä- 
ber anzeigen. 

In der erßm Lieferun jr des Jahrs 1804 zeich- 
nf>n wir aus : i) Herrn D. Reinholds in Leipzig Vor- ' 
It'fung über die Anwendung des .Galvanisnius auf 
Thierkrankheiten , z. B. au^ Heilung einer hartnä- 
ckigen Drufel^^y einer Stute, des Verfchlagens der 
Pferde, uncf der aus der fogenannten Laune zuruck- 
Ergänzungiblätter zUr A* L. Z. I809. 



febliebenen Lähmung eines Hunde's; ingleichifn auf 
tcilung lymphatifcher Stockungen in den Gelenk- 
bändern, und iJchleimbeuteln^ eines Pferdes,^ und 
endlich auf Heilung eines böfen Abfceffes am Hälfe 
einer Kuh. Diefen Erfahrungen giebt Hr. Oberthier- 
4rzt Reutter in Dre.%<len feinen ganzen BeyfaÜ, und 
hat auch felbft den Galvanismus mit gutem Erfolg 
bey einem rotzigen und lahmen Pferde angewendet, 
a) "^üeber den Anbau des PanUmm finforme, Schwe- 
den genannt, oder Manna. Aus der Wittenberger 
Provincialverfa^mmlung. Diefes Gras foireinen ^a- 
m?n leiften , der dem gewöhnlichen Schwaden (von 
Fißncafluctans) weit vorzuziehen, jand deffen Anbau 
in einem reinen, mit kurzem Schafdftnger -wohl/ ge- 
düngten, gegrabenen, und weder zu- naffen, noch 
zu trocknen üoden fehr zu empfehlen fey. Von J 
Mez Ausfaat erhielt der Einfender diefes einmal 3* 
E erli ner Scheffel Aerndte. 3) Des Hrn'. Kam n»erath 
Fifcher Nachrichten vcm feinen mit demAnbau frem- 
der-Getreide, Knollen -Oel, und Futterfrüchten im An- 
fpachifchen angeftellten Verfuchen; wekMie aber 
fchon in der Iia'ndwirthfchaftlichen Zeitung .vom Jahr 
1804 und aiich in ein(*r eignen, von Hr. t'ifcher im 
vorigen Jahr herausgegebenen Schrift ftelien. 4) Die 
Nachricht vom Anbau des Türkifchen- Weizens bey 
Potsdam, von Hrn. Dippold; und über deffen Be- 
nutzung zu Mehl und Stärke. Der Berliner Scheffel 
Mais gab ihm fo 3 j — ^ 34 Pfund feines Stärkenmehl. 
In der That foUte er mehr bey un^ verfucht werden.' 
p Eine ganz kurze Nachriclit von de^ Hrn. Prof. 
Lampadius (in Freyber*') neuem, aus Gyps, Koch- 
und Glauberfalz und Eifenoxyd beftehenden Dünger- 
falzi von welchem 6 Scheffel, (der Scheffel a 16 gr.) 
nebft 8 Fuder Knhmift auf i cJcheffel Korrtausfaat 
Land ebenfoviel leiften, als fonft 16 Fuder tbaten. 
Wenn Dunldas Fuilcr 2 Rthlr. koftet, fo wird durch f 
das Dfingefalz 12 Rthlr. erfpart. 6) Die Nachricht 
von Einern Sch^ife, auf dem Piittergute Köttcritz 
bey Dohna, welches fünf Länmier, vier lebend, eins 
todt zur Welt brachte, wovon aber nur zwey leben 
blieben. 7) Die Bemerkungen Sr. Durchlaucht deÄ 
Herrn Herzogs von Holftein Beck über den im Reichs- 
anzeiger befindlichen Auffatz des Rectors Hofmann,* 
über Fruchtwrecbielwirthfcbaft mit Stallffttterung ; 
E (3)- wo 
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fcn zur Erweiterung der Chemie; im 'erfitea Bande, 
luerft wird hier von dem Nutzen des* yon V^ 
erfundenen, fchoii oben erwähaten D^dgefakf s, und 
des Glaulierfchen Salzes auf Wiefen eine genaue 
Nachricht mitgetheilt, die fehr zum Vortheil dea,er 
ften ausgefallen ift. i Scheffel Düngefal/. brachte auf 
4 Scheffel Wiefenland 6 Centner 19 Pfuöd {ebenes 
Heu', und diefe Düngung koftete li gr. Das mit 
Glauberfalz gedüngte Wiefenland aber blieb im Er- 
trage ^aft um 2 Centner zun\ck, und doch war das 
Glauberfdz viel thcurer. Noch weniger Heuertrag 
gab das ganz unecdOngte Land. 

Aach im Erdäpfel -und anderm Lande zei^efich 
das Lampadius^fche Düngcfaiz für die Getreideärnte 
fehr vortheilliaft. Hierauf werden nun auch die Er- 
fahrungen mitgeth eilt, die Hr. Lampadius von der 
verfuchten Befruchtung des Ackers theils mit 25 Pf. 
Giftmehl, oder unreifem weifsenArfenik, demerften 
Product, welches bey dem Röften arfedikaltfclier 
Harzesm Giftfange gefamraelt wird , — theils mit 15 
Pfund. Kochfalz, theils mit rs Pfand Sälpeter, theils 
mit 15 Pfund durch <oo Pfund VVaffer verdünnter 
Schwefelfäure, theils endlich mit 6 Metzen jpulveri- 
firten gebrannten Knoichen^, vwvon jedes aur einem 
Beete von ajMetzeAusfaat, — in sjährige Brache ge 
bracht vvurde> gemacht hat. 

Der Arfenik zeigte fich fi\r den Roggen fehr 
wirkfam, und das Stroh diefes Roggens ward fowohl 
ohne allen Schaden von dem Vieh , als auch das aus 
dem Meh^ diefes Roggens gebackene Brod ohne al- 
len Schaden von Menßhen genoffen. Man fand we- 
der Im Stroh, noch im Korn deji xniadeften Theil 
Arfenik, felbft bey der eenaueften c hemifchen" Ze^ 
fetzung nicht. Jn der Nähe der Arfenikhütten, auf 
den fogenannten GiftfeW^rn hat auch von jeher Roc- 
gen geftandcn, und ift ohne Schaden verbraucht 
worden. Wenn alfo in der Gegend von Arfenikwcr* 
ken nachtheilige Wirkungen von den erbauten Früch- 
ten wirklich verfpürt worden, fo kann diefs nur von 
den von aufsen auf die Gewächfe fallenden Arfenik- 
theilen herrühren. Gerfte und Hafer vertragen den 
Arfenik aber gar nicht. Vewnuthlich ift, nach Hrn. 
Lampadius, die Menge Sauerftoffs, die derfelbe ent- 
hält, dem Roggen künftiger, als diefen Frücbtcs* 
Rec, fcheint dieß inctefs zweifelhaft, da der Ro|^ 
fo wenig Näffe verträgt. Die Knochen, und -iJblS» 
hielten fich auch gut; b^fonders (ippigen Rogg^^ 
aber brachte der Salneter hervor; welches fich aer 
Vf. leicht daraus endärt, weil er aus Stick -und 
Sauerftoff und Gewächsalkali befteht. Aber die Vi- 
triol fäure fchien mehr gefchadet, als genutzt zu ha- 
ben; der Roggen ftand auf diefein Beete kaum halb 
fo gut, als in der blofsen Brache, a) IiiterefTant lind 
aucn des Hrn. Prof. Lampadius Veruche mitUerei- 
tung und Benutzung eines Eyweiskalkes zum Kitten 
zerbrochener Gefäfse aller Art, zum Decken und An- 
ftreichÄn des Holzes, dei^- Wände ii. f. wl Dem Holze 
giebt er daf? Anfehen von Stein, und macht daffelbt 

_, ^ ^ ._„ auch feuerfichep. — Der Eyweifsftoff liegt übrigens 

übrigens auch fchun ia der'Urn. Lampadius Beyträ-^\ niclu blofs.in den Vogeleyern»' fondef jd auch inciem 



wo vortüglich liber^Futtermagazhie fehr viel beher- 
•zigenswerthes gefagt wird. 8) Wichtige Actenftücke , 
über einige fchnelle Unterdrückungen der Rindvieli- 
peft in Sachfen, vom Jahr 1785 bis 1H02; mitgetheilt 
von dem beiden Herrn Objer - Thierärzten Beuther, 
dein altern, und dem ^jungem. — Die Anfälle der 
Rindviehpeft ereigneten üch 1786 im Anite Stolpe 
1796 im Voigtlande, luid 1797 in einigen Dörfern im 
Gebirge, 1800 und 1891 aber eben dafelbft, in der 
Gegend von Frevberff, und auch zulferbeta bey Wit- 
tenberg. Die ichnclle Tödtimg des angefteckten 
Viehes, und dann die förgfältigfte Reinigung der 
Ställe wo daffelbe geftanden, und der Menschen, 
die damit zu thun geiiabt hatten, durch Wafchen mit 
Lauge, und durch Luftzug. Dafs man, bis alle 
Gefa^ir vcrfchwiJßden, diele Menfchcn nicht mit 
andetti zufammenkommen laffe, und fo xlie Ver- 
breitung des Uebels hindere, bewährte fich auch 
hier als d^ ficherfte Mittel gegen diefen gefährli- 
chen Feind der Landwirthfchaft. Herr Prof. Reu- 
ter der jüngere, fetzt dann zu den wiri;famftea 
hier anzuwendenden Hülfsmitteln nur noch eine 
gu*e Gtldkajfe hinzu, woraus die vom Thierarzt 
und der Obrigkeit gemachten Anordnungen unter- 
ftfitzt, und den Eigenthfnnern des getödteten Viehes, 
und der vernichteten Sachen, alles beides nach land- 
wirthfchafüicher Taxe erfelzt Avcrdcn könnten. 
Auch zeigte fich ftcts, dafs die vSeuche durch An- 
fteckung, befonders von polnifchem Vieh entftan- 
den war. 9) Hr. D. Ru melius Gefchichte der Bie- 
nenzucht vom Jahr i8c2 und 10) Hr. D. Schumanns 
fortgefetzte Bienennachrichten , die in der, Samm- 
lung -von 1803 abgebrochen waren, wo intereflante 
Beobachtungen ül^er die Abnahme und Zunahme der 
Bienenftöckö, und den Einfiufs der Witterungsver- 
änderungen auf den Bieuenftand in einer täbeilari- 
Icheu Ueberficht geliefert wei'den. Den ßefchlufs 
machen ganz kurze Recenßonen von Hrn. Riem und 
Rieben, über Sptzners Korbbienenzucht, des Hrn^ 
HerzoffS von Holftein jieck tind Hrn. von Steindcls 
Schrift: über Wechfelwirthfchaft, und über Voll- 
bor ts Küchengarten -Lexicon von Hrn. Hofgärtner 
Seidel. 

Früher fchon findet fich hier ein fehr krjtifches 
Gutachten über Hm. Luxens Charakteriftik derRin- 
derepidenüe , genieinfchaftlich von Hrn. Poem und 
Frenzel gearbeitet. — In der 2ten Lieferung vom 
Jahü 1804 findet fich in den Anzeigen <ler Verhand- 
lungen der Leipziger und Wittenberger Provincial- 
verl'amnilungen der Leipziger ökonomifchen Societät 
nichts merkwürdiges. Aber nacli denfelben- folgen 
fbgleich i) die fehr intereffanten chemifchen ökono- 
mifchen Verfuche des Hrn. Prof. Lampadius in Frey- 
berg, wie er fie im Jahr 180a im Grofsen mitver- 
fchiedenen mineralifchea Düngemitteln angeftellt, 
und davon an das geheime Finanzcollc^ium in Pres-» 
den Nachricht gegeben hat, von welchem' diefelbea 
der Leipziger ökonomifchen Societät zur weitem Be- 
kanntmachung mitgetheilt wordeu find^ Sie ftehen 
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Blut dcrrTMaref» rnid befonders in der geronnenen 
kafigen Milch derfelben. — Die Zubereitung diefes 
Steniküttes befteht darin, dafe zu % Pfund feuchter 
KäTemafle'l Pfund gebrannte Aufterfchalen , (wenn 
feine Sachen damit lollen geköttet oder überftrichen 
werden) oder ftatt deren, IVIehlixall«, wenn er für gro- 
be Sachen angewendet wird, und J Pfund pulveri«» 
firter Quarz in) erftern Falle, oder foviel fein gelieb- 
ter reiner Saiul in> andern Falle genommen werden^ 
wozu man denn auch Farbe fetzen kanuy wenn man 
den SteinkQtt gefärbt haben will. Die Maffe Avird 
dann auf feuchtes Holz, Stein oder Metall dünn auf- 
geCtrichen, und trocknet innerhalb 12 — ig Stunden 
ab. j) Die Bemerkungen des D. Keyfelitz zu Pleß 
in Scniefien über die bey. dem Anbau der Etdman- 
dein gewöhnlichen Fehler 9 dringen darauf, daf$ man 
iliefe Frucht erft in, im März angelegten Miftbeeten 
aus dem Saamen ziehen, xmd dann Mitte Mayes aqf 
ein gutes, fettes, nicht zu fchweres, im Her oft mit 
Dilngpr wolildurchgrabenes, und jetzt mit Höhner- 
mift überftreutes Land, auf i^ Elle breiten Beete»* 
10 Zoll von einander pflanzen, dann, wenn fie einige 
Zolle in <lie Höhe gewachfen, fie, wie Kartoffeln, * 
behacken, und alsdann auch anhäufeln' lallen, von 
Unkraut rein halteii, und bey Trockenheit begiefsen^ 
folle. — Allerdings fcheiRt diefs Verfahren fehr 
zweckmäfsig zu fe^yn. 4) Die von Hr. Möller in Hamm 
zur Benutzung .der gefrornon Kartoffeln, und zur 
Verhütung ihres Auskeimens gemachten fehr nütz- 
lichen Vorfchiäge, und die Nachrichten von de.$Hrn« 
Sonntags jiener Trespenmühle find fchon auderwärts 
bekannt gemac]^t worden. Die letztere hat den gro- 
fsea Vorzug, dafs fie nur 6 — 8 Rthlr. koftet, alfo 
\id wohlfefler ift, als andre Mafchinen der Art. 

Unter den diefer Sammlung eigcnds gewid- 
meten Auflatzen fteht 1) eine Abhandlung eines 
Hrn. Efsigers, Lehrers äniLyceum zu Lobben in der 
Niederlauutz, über die heften Ermunterungsmittel 
zur Aufnahme des Ackerbaues , die aber gar nichts 
neues und eigenes^ enthält, und wenn fie wiederum 
auf einen Unterricht der Bauernjugend in eignen 
ökonomifchen Lehranftalten, und in diefen auf ihre 
Untenveifung in der Mathematik i Naturkunde, und 
Technologie dringt, alle die wichtigen Erinnerungen 
nicht zu kennen fcheint, die gecen dergleichen Infti- 
tute und einen folchön Unterricnt für die Bauernju- 
gend gennacbt worden find, und werd.cn muffen. 2) 
Alsdann folgt die 8te Fortfetzung der fummarifchen 
Anzeigen ivoh den Verhandlungen der phyfikalifch- 
oicoflomifchen Bienengöfelifchaft in der Oberlaufitz. 

Unter den übrigen zeichnen wr nur noch aus: 
3) Herrn Bullmanns (in Halle) intereffante Nachrich- 
ten und Bemerkungen der Witterung, und deren 
EinfluEs auf die Landwirthfchaft, im Jahr ij^oj. 
W*arum aber hier ein ganz kur^zer Auszug aus Hrn. ' 
Tliaers Ueberfetzimg von ßeirs Verfuchen über 'den 
Ä^ckerbau, der befonders die hier vorgetragene Un- 
:erftatzung des englifchen Landbaues mit barem Qelr 



^e zum Behfof aUerley ökonomifcher Vwbefferuoh 

fen angeht, hattitnefi Rnenfion äiifis Jvirkts^ wie djet 
[erausgeber fagt, gegebön werde; — ift eigentlich 
nicht vvohl abzufehen. Dann folgen noch kldne Auf- 
fätzeund Nachrichten, die Bienenzucht betreffend, 
und Recenfionen und Anzeigen einiger ökonomi- 
fchen, befonders aber Bienenlchriften. 

CDcr Be/chra/4 folgt^l 



1V£UE1\£ SPaACHKUNDE. 

r. Leipzig, b.Rabenhorft; u. London, b.Boofey: 
The new Pocket - Dktimary of the Sngli/k and 
Qerman Lomguagesy eompofed chiefly aftejt the 
fUctionaries of Johnfon, Adelung, and eth^rs 
of the beft authorities; in whi6h the parts of 
-fpeech, and the gender of the german nouns, 
' are properly diftinguifhed ; its word accen- 
ted according to its.]uft and natural pronun- 
ciation; and the irregularities of the Englifh and 
German verbs duly marked. With aö alp>rbe- 
tical lift of the moft ufual Chriftian and. proper 
names, and of the moftremarkable places Ia th& 
known World. The- S'econi Edition, carefülly 
corrected, improved with the irregulär forips of 
•the Englilbh verbs; dnd enlareed with a great 
number of words , phräfes , and technical terms, 
both Enghfli and German, In two parts. Part. L 
Englifh and Oetman. VUL u. 373 S. ~ Part. IL 
German andEuglHih- 199 S. 1807. kl. 8- (aRthlr.y. 
a. Leipzig, b. Gleditfch: Chriftian Ludwigs eom^ 
plete Dictianarjf, Englifh and German, and G^- 
' -enan and Engiifh* A üfetr edition , carefuUy cor- 
rected, and, the French tongue being excluded,' 
more accomodated tothe general ufe of bothNa- 
tions. Firfl Part, Englifh and German, inipro- 
ved with a more precife accoimt of the figninca- 
Jtions of the words, phrafes, andproverbs, and 
cnlarged Avith a' great niimber of new expref- 
fions, and vi^ith a table of the irregulär verbs, 
both Englifh and German. i8o8« 992 gefpalt. S*. 
'Zw€yier\\i^\\ (der den nämlichen Titel deuttch 
hat),. Deutfeh un^Enghfch. i8o8- 73igefpal.S. 
8. (3 I^thlr. 8 gf .) 

Jn beiden Werken ift alles das geleiftet wor- 
den, was ein fo kleiner ümfaijg, als der ih- 
nen beftimnite, verftattete, von dem auch bey 
Nr. I. Hr..Martyni-Laguna in einer, empfehlenden 
Vorrede,« alle die Vorzüge aufzählt, welche durch 
die Bemühung des Herausgebers diefer Auflagt vor 
der erften zu Theil wurden. Dafs ijidefs Nr.^2. reich- 
haltiger ausfallen mufste, lehrt fchon die Seitenzahl. 
„Der Name, heifst es in der Vorrede, den fich Chri- 
föarf Ltidwig durch die Herausgabe feines Englifch- 
Deutfch - Franzöfifchen und Deutfeh -Englifchen Wör- 
terbuchs im vorigen Jahrhundert erworben hat, und 
der Beyfall, mit welchem die verlchiedenen, bald'auf 
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cänander fötgendeh Aoflagön <tieSl»^ iNltäicheA Wer- 
Ices vom Publikum aH^enptnmein worden find, be^ 
ftimm'ten die Verlag shaiicUung, eipe kl€une, wolil- 
feilere, für das ßedürfnifs jetziger Zeiten anceme^ 
-. feuere Ausgabe befolgen zu laffen- Um (jUefen Zweck 
«ö erreichen, und ein leichtes,* bequeme»,- und zur 
Erlernung der Englifchen und Deutfchen Sprache fq 
wohl als ziim PJachfchlagen und Lefeja guter Schrift- 
fteller dienendes Holfsmittel zu liefern, war es nö- 
thig, das Franzöfifche aus dem erften Bande des Lud- 
wigfchen Werkes wegzulaffen , gleichfam den Kern 
aus dem EngHfcben imd Deutfcheti S|trachfchatze 
deffelben heraus zu ziehen, und neuere Wörterbü- 
cher, z. B- Boyer, die neiiefte und befte Ausgabe «n 
FTervIlle, Johnfon's Wörterbuch deutfch überfettt 
von Adelung, Nemnichs Werke, äk: deffen Poly- 
glotten Lexicon der Naturgefchicbte, Waaren-Lexi- 
<*on , Comptoir - Lexicon und andere dabey zu 
benutzen* Daraus erwuchs ein Werk, welches — 
auf Vollftändigkeit Anfpruch machen,' imd grö- 
ßärn Schriften diefer Art an die Seite; geletzt 
werden kann. Viele Wörter, befonders " neue 
Ausdrucke , weiche man <^ in jen^ . vergebens 
fu<?hti find aufgenonmien, die Bedeutungen dtirch- 
gehqnds beftimmt angegeben, deren Gebrauch 
und Anwendung durch paffende Zeichen und Ab- 
kürzuiigen angewiefen , und durch hinlängliche Re- 
densarten erklärt worden-*' -^ Schade indefs, dafs 
der Herausgeber bey der Betonung die Wörterbü- 
cher von Sheridan; und Entick, und nicht das von 
Walker gelieferte,^ zum Grunde gelegt hat, welches 
letztere in jeder Hinficbt den Vorzog hätte erhalten 
muffen- . 

Erfurt, b. Keyfer: Kurxgrfaßtes Etemeniarhuch 
füf dm erßen Unterricht y Jo wie för den Setbß- ün^ 
ierricht in der franzvßfchen Spraihe. In vier Bänd- 
chen, von Charles Louis] Berger, vormaligem Ad- 
vokat in Franlareich u. f. w. Drittes Bändchen. 
Franzölifche Uebungs - Aufgaben zum Ueberfe- 
tzen ins Deutfche. 

Auch unter folgendem Ti^d: 

UranzSfifchi Uebungs • Aufgaben zum Ueberfitzßu 
ius thutfche, mü; Erläuterungen und fyntäkti- 



fcbw B^tnerkäingdÄt u.: U w. J9fi%- fi^a & |^ 

• 
Di^fer dritte Theil des. Bergerfchen ElemeBtaf- 
buchs enthält eine Sammlung von Beyfpielen und 
Uebun^sftOcken zum Ueberfetzen aus dem Franzö- 
fchen ius Deutfche, als praktifche Anw^duogdec 
in der Bergerfchen Grammatik vorgetragenen Regeln. 
JVIit unterkommen auch Regeln vor, die fchon iuder 
Grammatik ftehen. Die fyntaluifchen Bemerkungeoi 
deren auf dem Titel erwähnt wird, fiillen nurzwey 
Seiten., und enthalten folglich nur die aller er&en 
Regeln der Wortfügung. /Der Herausgeber vei^ 
fiebert in der Vorrecfe meift Wailly gefolgt zu feya? 
Warum folgte er denn nicht der gepriefenen Berger« 
Sehen Grammatik? Die Regel^die in dem Buche yop 
kommen , find gröfstentheüs verworren und uodeut« 
lieh. S. 20< heUst es vom Artikeln der eigentliche 
beftimmte Artikel fc, la, Plur. Us wirdT im t^rimzöfi- 
fchen beynahe ganz fo gebraucht , wie das Deutfche 
dsTy diSy-das, nämlich um e^en Gegen Gtand beftimmt 
anzuzeigen. Nur in wenigen Fällen wird er imFran- 
zöfifchen weggelaffen » v^ er im Deatfchen geletzt 
wird» und umgekefai*t,^ wie z. &: Qur tif^tueu is 
chapeäm; fbmri prsmUr^ £bmri feeomd. LsJitkn^ U 
Tajji. Was kann ein Anfänger daraus lernen?. Nicht 
deutlicher ift S. iss- <lie Kegel, vom Participe, und 
S» 150. die vom'Conditionel: Die gegebenen Bey- 
fpiele find zum Theil abgifduuacit^zum Theil in ei- 
ner fehterhaftsn Sprache vorgetragen. S. a6. he»fet 
es : Rtgardezies usz ds eesfousy montis für dgs cktwmx 
aveugtis et accabtis ds heßsuouf ds numxy frmits mnsrs 
ds teuis travmex; Usfermsnt Iss yeux st fs croienttrems- 
-fortis auxcieux. Poici des chsfs^d'oeuvrs ds fsUi^i 
S. i6- findet man folgende Zufammenftellung: V% 
fönt dspisrrs. Mili ä ds la farine Manche. Mufs der 
Schüler nicht lachen, wenn er diefs hinter eioander 
übei'fetzt? S. 63. hejfst es: N'eß'on pas fou que t 
&!rs a uffi tongtewps k table? Auf derfelben Seite 
kommen vor du bottes fcrittiss. — Nach avant fM 
fetzt unfer Grammatiker immer den Indicatif. Die zur 
Erläuterung unter den Stücken befindlichen deutfcheo 
Erklärungen find durchaus planlos* Die unbckami- 
teften Wörter find nicht erläuteit, und die betuflfl- 
teften find erklärt. 



WERKE DER S^CHÖNEN KÜNSTE. 



ROMANE. 

Magdeburg, b. Heffenjand und Comp. ; Der Mönch, 
oder die fiegsnde Tugend. Ein Sittengemälde aus 
der Mitte des achtzehnten Jajirhunderts. igoö. 
406 S. ft. (iRthlr. 8gr.) 

Warum der Vf- diefes Buch gerade ein Sitten r Ge* 
niHlds^ und ein Sitten -Gemälde des achtzehnten Jahr- 
hunderts nennt, ift fchwer einzufehen; denn erftüch 
paffen feine Gemälde eben fo gut auf ein früheres als 
auf das letze Jahrhundert, und zweytens find -nicht 



einmal Sitt«i darin: denn die ejtwas einfältigen Spitz* 
bttbereyen, welche in diefcr- Gefchichte getrieben 
werden, und die wenige fiegende Tugend, die ihnen 
endlich den Garaus macht, wird- uns ^d er Vf. doch 
nacht als herrfchemle Sitten der Zeit aufheften wol* 
len? — Kurz,, 4er Held diefes Gemäldes liebt, uüJ 
vnrd geftt\rzt, und nun ftürzt er fo fort durch das 

ganze Buch hin, bis er endlich mit einer Heirath wie- 
er auffteht- — Von den Refiexioaeu, die der Vf. 
mitunter ein ftreut, ift niclit viel zu facen: man bat 
an einer genug, (S. 59.) „die Ehre ift Jieicler Gottes 
(!) die einzige Belohnung treuer Dienlte!^ 
nir|itiToH by V^I^Uy IC 
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WISSENSCHAFTLICHE W E R K £• 



0£RONOMI£* 

Leipzig, b. Hartknoch : Des Commiffionsraths Riem 
halbjährige Beiträge zur Oekonömie pnd hlaturge- 
fchichiefUr Lanäwirthe und Bienenfreunde u. f. w. 

(Be/Mufi der in Num, 49« abgebrochenen Recenfiom*} . 

I a der erften Lieferung vom Jahr 1805 folgen zuerft 
wieder die Verhandlung eu der Leipziger und VVit- 
tenberger Provincialverfammlungen der Leipziger 
ökonomifchen-Socletat vonulerOltermeffe 1804> und 
die an diefelben gefendeten Auffätze. Hier find eine 
Menge intereffanter kleiner Beyträge zur Erweite- 
rung der Oekonömie geliefert worden, unter deinen 
wir nur folgende auszeichnen: Nr. VII. von einer 
in Bayern emmdenen und angewendeten Hanf- und 
Flachsbreche, (nebft einer Kupfertafel) die fehr viel 
leiftete , einfach und wohlfeil war, aber doch auch 
Beuerlichft aufser Anwendung gekommen ift, weil 
man dabey einige Fehler bemerkt hatte; die aber 
nicht eigentlich ihre , fondern der Arbeiter Schuld 
waren, und die von Hrn. von Heede :ehr gelobt 
v?ird. Nr. IX. Die Empfehlung der dcutfchen Orchis 
Wurzel, (von Orchis morio, mascfila yxmd müitaris) 
ftatt der theuren in denOffiicinen und fonft gebrauch- 
ten, ausländifchen Salepwurzel , und zu einem Pul- 
ver woraus eine nahrhafte Speife gemacht werden 
kann u. f. w. von Hrn. Abbe Rougemont inTharand 
bey Dresden. Nr. XV. Hrn. iCaplers (zu Neukirch 
bey Noffen) neue Art von Kochanftalt in hölzernen 
Mfern, ein ungemein lefenswerther Auffatz. Hr. 
Kapler macht erftlich in einem Faffe auf einmal 
40 Wafferkannen Waffer in kurzem kochend, — 
untl zwar dÄch Röhren , die aus dem Feurungska- 
ften feines ökonomifchen Stubenofens in daffelbe ge- 
hen, die nämlich immer voll fiedenden Waffers find, 
und dadurch das Kalte im Faffe auch fieden machen. 
Dann läfst er auch zweytens die ganze MafTe der für 
fein Vieh gebrauchten Kartoffeln in einer befonderji 
Kochanftalt durch- Diämpfe kochen. IVLt ig Pfund 
Holz wird da in if Stunde der erfte Scheffel Kartof- 
feln gar, der ate in ij Stunde, und bey 12 Pfund 
Holz. Drittens hat Hr. Kapler dann auch eine Dampf- 
anftalt, wo fämmtliche für ihn» feine Familie und 
* Sr^zungsUätUr zur A. £• Z. 1809. 



fein Gefinde nöthigen Speifen (zufammen fär 29 Per- 
fonen') auf einmal vorznglich gut cekocht werden , ?• 
B. I Topf mit 6 Kannen (Dresdner) Graupen und 
Milch, I Topf mit 4 Kannen Graupen und Waffer, 
I Topf mit 7 Kannen Erbfen und Wafler, i Topf mit 
8 Kannen Sauerkraut uncl Zubehör, i Topf mit 2 
Kannen gebackenen Aepfeln und Zubehör/ i Topf 
mit 2 alten Huhnern, und i thönernes Kafferol mit 
Rindfieifch. Diefs alles wird mit 26 Pfund Birken- 
Holz in' 3|- Stur» den durch Dämpfe gekocht. Die 
hierzu nöthigen Verrichtungen laUen fich hier nicht 
weiter befchreiben, find aber fehr einfach, undleicht 
ausfuhrbar. Noch enthält die ilte Kupfertafel die 
Zeichnung eines Liefländifchen , fehr rohen Haken- 
pAugs, der blofs zum Aufwühlen des Bodens dient. 
Von den diefer Sammlung befonders gewidmeten 
Auffätzen aber find vornämlich zu bemerken: 1) lie- 
ber Veredlung des Fiachfes, und deffen Umwand- 
iung in Baumwolle, — durch Seifenfiederlauge. — 
2) Üeber Hafenbalgs Entdeckung eines echten deut- 
fchen Stellvertreters des Kaffees, nämlich des. Spar- 
gelfamens, der ungemein gelobt wird. Reo! niufs 
ihn aber erft koften, ehe er ihn empfelilen kann. 
Doch folgen dabey auch noch einige fehr berichti- 
gende Bemerkungen über diefen Kattee in ein^n bey- 
§efiigten Gutachten einiger Kenner. Unter diefer 
»ammlung finden fich dann auch mehrere beachtens- 
werthe ganz kurze Auffätze die Bienenzucht betref- 
fend, wovon Rec. jedoch nichts befonders auszeich- 
nen kann. Mehrere davon beziehen fich auf Hrn. 
Matufchka's Beyträge zur Bienenzucht, und die darin 

Seraachten Ausfälle g^en mehrere Bienenverftän* 
ige, befonders Hm. Riem, StaudtnieiCter und an- 
dere. Hier giebt es aber auch einiges, was (onft 
ichon gedruckt ift, z. B. Hrn. Achards Erfahrungen 
über die Anwendung der Runkelrubenblätter zu Ta- 
back. Endlich folgen noch von S. 3Si-^389» eine 
Menge mannichfaltiger kurzer ökonomifcher Nach- 
richten, und zuletzt Recenfionen einiger Bücher« 

In der 2ten Lieferung deB Jahres 1805, in der 
wieder zuerft die Anzeigen der Leipziger ökonomi- 
fchen Societät von der MichaelismelTe 1804. folgen, 
zeichnen wir unter den Abhandlungen der Leipzifrer 
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Provincialverfarrtmlung aus : i) die S- M — 34. ' gege- 
bene rsfachripht vo^i einem, mit karolinifchen und 
rtalienifchen Reifse im Freyen, in Charten, von Hrn. D; 
Köfsig' gemacTiten Verfuche, — welcher zwar zeigt, 
dafs dieler Reifs, auch ohne alle weitere Bearbeitung 
und Künfteley, bey uns wächft; — wobcy aber vom 
Reifwerden diefes Reifses doch nicbt dieReilc ift. — 
UebrigeÄs kann man fich bey diefem V^fuche doch 
wenigftens darauf verlaflen ,' dafs der verfuchte Sa- 
men wirklich Reifs gewcftn ift: bey mehrern der 
andern, beibnders glücklich vornämlich im Hanno- 
verifchen, angeftellten Verfuchen mit dem Reifs bau, 
bat fich, bey näherer Unter fuchun^ ergeben, dafs 
die Verfuche keinen echten Reifs, ibndern Gerften- 
famen hatten, mit welchen doch eigentlich der Sa- 
me des Reifses, wenn man ihn nur einmal gefehen 
hat, gar nicht zu verwechfeln ift. 2) Herrn M. 
Weifs jJeotwchtungen über das Mutterkorn, die auch 
in Webers Oekonomifchen Sammler St. X. abge- 
druckt find, und eine genaup chemifche Prüfung des 
Mutterkorns enthalten, deffen Schädlichkeit für den 
Genufs, nach des Vfs. Mcynunc, meiftzu fehr über- 
trieben wird. Von der WittenDergcr Provincialver- 
fammlung ift an intereCfanten Abhandlungen (zu wel- 
chen aber der S. 38-^ 54. gelieferte Auffatz des Pa- 
ftor Merker: wie nöthiges fey, Beobachtungen Ober 
ökonomifche Gegenftände, fo voliiländig, als mög- 
lich, anzuftellen , — da er gar nichts befonders ent- 
hält, - feben nicht gerechnet werden kann) — nur 
eine ,- nämlich folgende hier beygefügt: Ueber die in 
den Jahren igoa. und igcj. auf dem Kurfurftlichen 
Vorwerke zu Seyda ausgebrochene Schaffeucbe, von 
Hrn. Dr. und Phyficus Pfotenhauer, nebftBemerkun- 

Sen des Hrn. Prof- D. Laugguths in Wittenberg, und 
[rn. Reutter's des älter, in Dresden darüber. Die 
. Schäfer erklärten diefe Seuche für eine Lungenfeu- 
che, und Hr. Pfötenhauer fand auch wirklich die 
Lungen bey den geftorbenen und geöffneten Thic- 
ren ancegriffen, indem fie die frifche hellrothe Far- 
be verloren und das A^fehen einer Heringsmilch 
angenommen hatten ; aber er entdeckte weder Kno- 
ten noch Gefchwiire darin; wohl aber fand er in' ei- 
ner, im Waffer lange eingeweichten folchen Lunge 
eine Menge feiner, zvvirnf adenähnlicher, weifser 
.Würmer; und eben diefelben traf er denn, in allen 
. Äoffn^ten kranken Schafen in grofeer Menge, näm- 
lich in den Luftröhren -Aeften, an der Schleimhaut 
hängend an. Er verrauthet, dafs die Brut diefer 
Würmer, in manchen Jahren, auf der Weide liegen, 
und von den Schafen durch 'die Nafenlöchcr einge- 
logen, und fo in die Luftröhren gebraclit werden, 
und, durch ihre eigne Unterhaltung, das Leben der 
Thiere tödten, ihre Verzehrung bewirken muffe. 
.Herr D. Langguth hat alsdann in feinen beygeftieten 
Gutachten mehrere Nachrichten, befonders aus Cam- 
pens Schriften, über ganz ähnliche VorfcUie,' wie diefe 
Schaf feuche ift, bey den Kälbern, die dabey Hüften ge- 
habt haften, beygebracht. Zuletzt aber giebt Hr. 
Prof. Reutter der alt. zu Dresden fein Gutachten 
hierüber dahiu ab: dajb diefe Lungenwürmer dem 



1 

Schafe. angeboren feyn, und nur durch einen krank- 
haften Zuftand der Lunge aufgeregt und fchidlich 
gemacht wijrdep ; daher jene Krankheit auch eW 
zu vermeiden, als zuheilen fey; wozu erindefsdoch 
ein, aus Rofskaftanien , Kalmuswurzel, WachoUe^ 
beeren, Kümmel, Rheinfarrnkraut und Salz befte- 
hendes Recept angiebt. Diefc Luii^eBwarmer felbft 
erldärt Hr. Reutter für Zwirn - oder Dfahtwürmer, 
Fma medinmfis (aus dem Genus Gordius) und für Fa- 
*denrundwürmer, ascaris filiformis ^ die Goeze in fei- 
ner Natur gefchichte der ^iogewoidewiirmer h^ 
fchreibt; und erinnert dabey, dafs von Hrn.D. Hed- 
wig fchon in den Anzeigen der f Leipziger dkono- 
milchen Societät von der Oftermeffe 1787. Nach- 
richt von ciaer ähnlichen Sqhaffeuche gegeben wor- 
den ift, und dafelbft jene Würmer als wahre Auch 
Tiden befchrieben und abgebildet find. Hierauf fol- 

Sen denn noch einige* andre lefenswerthe Auffätze, 
ie theils in* der General- Verfammlung der Lcipzi- 
S;er ökonomifchen Societät in der Michaelismeffe des 
ahrs 1804. vorgelefen, theils der Societät zugefen- 
det worden! find. Drunter zeichnen wjr nur folgen- 
des aus: i) Hrn. Prof. Leonhardi's Auffatz über 4ie 
Vermehrung de» Gärberlohe, ohne der Holzcultuf lu 
fchaden; worin vieles fehr nützliche, obgleich oicbt 
eben neue, zufammengeftellt, und befonders über den 
Anbau der Sumacharten gute Au-weifung gege- 
ben worden ift, S. 66 - 8i. 2) S. 8 1 f- wird ein fehr 
brauchbarer Wafchkaften für Kartoffeln empfoWeD, 
<l^r auch auf. der beyJiegenden Rupfertafel abgebildet 
ift, nebft einem Saatpflug oder fogenamitenStellfiräll 
um Unterbringen des Samens, unl eine drey- 
fcharigen ßeetfurchenpflug zu demfelbigen Behuf, 
von deren grofsen Brauchbarkeit aber Rec. fich noch 
nicht gehörig überzeugen kann. Letzrer foU nur 
von einem Pferde gezogen werden. 3) Wird erzählt, 
dafs die Raupe der Phalaenß ftamma, im Hafer» Flacble 
und Sommerrübfen grofsen Schaden gethan habe; — 
wie allerdincfs fchon fonft bekannt ift. 4) Ift die 
Nachricht von dem neuen Hofmannifchen Rinncn- 
fchneiden, die hierbey auch abgebildet ift,*hemer- 
kenswerth; — eine neueMafchine nämlich zttrVe^ 
fertigung hölzerner Hinnen, die durch Waller £Ctn> 
ben , oder auch durch Pferde bewegt werden tuaßi 
und welche nicht nur fehr fchnell arbeitet, fioup'tni 
auch in dem, was fie aus dem, zur Rinne zu odchen- 
den Holze ;ausfchneidet, wieder eine dreyedogbe^ ^^ 
Spalieren und fonft fehr brauchbare, breite Latte lie- 
fert; da hingegen bey denj gewöhnlichen Austa^^? 
der Rinnen blofse Späne erhalten werden. Bey brei- 
ten Rinnen kann man diefe Latte auch in zwe'y Lat 
ten fpalten. Herr Major Dieterich in Dresilen em- 
pfiehlt diefe Mafchine in den beygefügten Bemcrkuß" 
gen recht fehr. 5) Als -Präfervativinittcl gingen tue 
^ndpeft wird S. 99 f. die heilige Chriftwurzel, An* 
gelkajativa^ f. hortenfis empfohlen. 6) Intereffaut ift 
des Tifchlers Hm. Thielemann's in Berlin Auffatz 
tiber die Erhöhung und Benutzung der einheimifche» 
Hölzer zu feinen Meublen , worin man in der That 
in Berlin ungemein' viel leiftet. Birke» Rafter« 

^ T Schwarz- 
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gonometrie. Im IL Kap. wird die ebene Trigono- 
metrie, im in. Kap. die iphärifche vorgetragen >, wor- 
auf im IV. und V. K^. Differentialformein der ebe- 
nen und fohärifcheiv Trigonometrie folgen. Der Vf. 
hat überall fein "Augenmerk darauf gerichtet, die 
WiclitigUeit grundlicner trigonometrifcher Kennt- 
niffe für den praktifchen Geometer m t^eigen; und 
es ift zu wflnfchen, dafs er auch imter dlefen viele 
Lefer erhalten möge. Die angehängte Befchreibung 
eines Winkelmeffers beweift gute Beurtheilung der 
bey Anordnimg folcher Werkzeuge zu benutzenden 
Vortheile. 

Nicht gleiches Verdienft kann Rec. von den 
JinfarngsgrÜnden der Matlumatik ebendeffelben Verf. 
rühmen. Es wird dadurch die ohnehin fchon über- 

Sofse Zahl deutfcher Lehrbücher diefer Wiffen- 
liaft noch fehr unnathiger Weife vermehrt. Sein 
Beweggrund zu diefer Arbeit war, zufolge der Vor- 
rede, der Wonfch: ein I^ehrbuch zum Unterricht 
zu befitzen, worin eine ihm bequemere Folge, wie 
in andern, z. B. vonKäftner, Karften, Klügel', dar- 
geftellt feyn möchte, und um mehrere Sätze, als 
man gewöhnlich in Lehrbüchern antrifft, zu ver- 
einigen. Von folchen mehreren Sätzen und Rec. 
in diefem Buche, das die Elemente der .Arithme- 
tik, Geometrie imd beider Trigonometrienabhan- 
delt, keine erheblichen aufgeftofsen ; es möchten 
denn z. B. in der Arithmetik die Sätze von dem Ne- 
perfchen Logarithmenfyfteme, von dem natürlichen, 
und deren Vergleichung mit dem ßriggifchen von 
dem Verf. dahin gerechnet werden. Aber gehörten 
denn diefe in ein Buch für Anfänger? Oder glaubt 
der Vf. folchen durch feine dürftige Darftrilung da- 
von völlig verftändlich zu feyn? Ob die Folge, dite 
dem Vf. die bequemfte fcheint, auch die vorzügli- 
' chere fey , darüber dürfte es fich fchwerlich der Mü- 
he lohnen, mit ihm zu rechten. Auch bemerkt 
man elyen nicht eine von der in den bekanhteften 
Lehrbüchern angenommenen im WefentKchen fehr 
abweichende, und mit überlegender Achtfamkeit 
durchgeführte Anordnung. Ueberhaupt ift diefcs 
Lehrbuch nichts mehr , als eine CompÜation aus 
zehn oder zwanzig andern. Dabey fehlen dem Vf. 
die Eigenfchaften, die feinen Beruf zu diefer Ar- 
beit hätten beurkunden muffen, Genauigkeit hxnd 
Klarheit in Entv/ickelung der Begriffe uncl Präcifwm 
im Ausdrucke gänzlich. Pie Literarnotizen, welche 
derVf, häufig beybringt, find ebenfalls fehr nach-, 
läffig abgefchricben. S. 194. wird Benjamin Urfinus, 
der 1618 in feinem Otrfms math. practkus Nepers Lo- 
garithmentafeln herausgab, ein Sohn Nepers ge- 
nannt. Statt Algebra ichreibt der Vf. immer Alje* 
bra. Auch der Corrector hat nicht weniger Nach* . 
läfßgkeit 'bewiefen. Faft auf jedem Blatte wechfeln 
Druckfehler mit Sprachfcbnitzem« 
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TüBiKQBM, b. Schramm: Neui ErdbrfdkräbmguA 
4fn FriedinsfehlUffm von igoo— Ig02. und den da- 
mit bewirkten Veränderungen bearbeitet und an 
die Stelle der Raffifchen O^ographie gefetzt. 
' Europa L Abtheilung: Portugal, Spanien, Trank' 
reiche Italien, die batavifcne Rej^uUik, Grob* 
^ brittannien und Irland enthaltende 1805« S34S. 8« 

Man weifs nicht » vras ^er Vf. itfit diefem Hand- 
buche eigentlich will. Denn foU es die RaßifcheGe^ 
graphie erfetzisn, fo ift diefe des Aufwands nick 
mehr werth, der daran verfchwendet werden könnte. 
Indeffen hat fich es der ungenannte Vf. nicht viel ko- 
'ften laflen, aucKfein Surrogat in onferm- an Surro- 

faten fo reichen 2^italter unter das Publikum zu 
ringen. Von Raff hat er die füfclicheConverlations- 
methode und zugleich alles Unrichtige, Schwanken- 
de, Zwecklofe beybehalten. Diefes dehnt fich lo- 
gar auf die Zufatze und Verbefferungen aus, die er 
. 548^ bis zum Schluffe beVfügt. In diefen giebt er 
'von Rom an, dafs es fonft der verlamndungsort der 
gebildeten Geifter diefer Nation war, ..welche vor- 
züglich in dem Zeiträume von aoo Jahren vor und 100 
Jahre nach Chr. Geburt blaheten und wovon er 
die ausgezeichnetften erwähnt, wie Cicero, der 
„eineReihe von Werken," Ovid,der Metamorphofen, 
Offf^TM, ats mfmmdijL f. w. fchrieb, keinen aber nacH 
feiner Lebenszeit darfteUt. Lohnte es fich der Mühe, 
fo liefsen fich fowohl gegen, die Einleitung als gegen 
die Abhandlung felbft eine Menge Erinnerungen 
beybringen: in die Befchreibung der Staaten find 
nicht einmal die auf dem Titel erwähnten Pfiedens- 
fchlüffe treu aufgenommen, und es herrfcht darin ein 
ftarkes Mifsverhältnifs. Portugal hat 14 Seiten; 
Spanien ^1 , Frankreich ao8 S., Italien 150» die ba- 
taviföhe. Republik aj, Grofsbrittanien und Wand 
80 Seiten und doch Und bey allen diefen Staaten die 
auswärtigen Befitzungen angeführt. Wenn daher 
auch nicht die gegenwärtigen Veränderungen den 
gröfsten Theilfdion uoftch er machten; fo hat doch 
ielbö: der Vf. fchon denlKeim der UnbrauchbarkeM 
in fein Werk felbft gelebt. — Vielleicht, ift M»ch 
eben dcfshalb die Fottfetzung unterUÜebeo* 



Breslau, b. Korn: Der Torfo. tinc Zeitfchrift 
der alten und neuen Kunft gewidmet, voi 
C. Bach und C. F. BenkawÜz^ Erfler Band 
7— lates HefU Mit Kupf* 1797. von tos bii 
392 S. 4. (S.d. Rec. A* Li Z^ 1707. Num. wfi 
[4Rthlr.) /^^ 
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nen, und nicht zu t^Fchreibcn im Stande find.' 
XIX. Was gehört zum Gelingen einer pharmaceuti- 
fchen Ojeratfcto? EinTge gute Lehren. 

STATISTIK. . , 

1. Lübeck, b-^lömhad: Lübickifchir Staaiskqfindfr 
auf äasßflhf 1^"^' AlitE. Hochedl. und Hochw. 
Raths Special -Privilegio. 8i Bogen. 4. 

2. Bremen, b. Meyer: StMtsMenier 4er frtjfm' 
Hanfiflait Bremin auf das ^ai$n 1809* I^t E. 
Hochedl. U:Hochw. Raths Bewilligung- 12 B. 8- 

3. Hamburg, b. Neftler: Hamburgtfcker Staatska- 
tmiir auf das ffahr Ckrifli 1909. yonF^P.Nupp- 
nau, Lehrer an der Michaelis- Schule . 1 1 Bog. 4. 

' Die AufrnerkfamTteit des Senats zu Lübeck auf 
ühfre Anzeige des vorjährigen Staatskalenders (Erg. 
Bl. 1808. Num. ^5.) veitlient unfetn Datxk; alle da- 
mals geäufserten Wünfche des Rec. find befriedigt, 
und es gereicht cewifs diefer Regierung zum Ruh- 
me, daß fie zur Vervollkommung ihres Staatskalcn- 
Aers auf die Anzeige eines iftigenannten Gelehrten 
Rückficht nahm. Die Planeten find nun alle aufee- 
führt, auch die Vefta; unmafsgeblich ift aber der 
Erde- def Platz zwifchen dem Mars und der Ve- 
nus aniuweifen, und der Mond, als Trabant der Er- 
de, daneben in Klammern eirizufchliefeen. Das re- 
Ibrrairte Kirchenwefen ift vollftändig angegeben; der 
Paftor, die Aelteften, die Vorfteher^ der Organift 
und Küfter kommen fömmtlich vor; ja nicht nur 
hierin hat man die Gefälligkeit gehabt' nachzugeben ; 
auch das katholifche Kirchenwefen watd aufgenom- 
inen und alfo der Lübeckifche Stäatskalender diefs- 
falls dem Bremifchen gleich gemacht. Das Jahr und 
der Tag^ der Geburt der charakterifirten Perionen 
ift zum Theil bemerkt; in dem folgenden Jahrgange 
'wird diefs nur -noch in Anfehiing der Herren Secre- 
tarien, Gerichtsprocuratoren , öffentlichen Schuileh- 
rei-, desPhvficus, der reformirten \md katholifchen 
Oeiftlichen und einiger andern Perfonen , nachzuho- 
len feyn. Endlich ift auch ein Auszug aus den in dem 
vorigen Jahre erlaffenen Verordmingen, fo wie er ge- 
wünTcht wurde, eingerückt; fie beziehen fich unter 
andern ?uf eine zar JBeftreitung grofser und dringen- 
der Ausgaben nothwendig gewordene abermalige 
gezwungene Anleihe, auf eine neueVermögensfteuer, 
auf eine an die Stelle des Jlecurfes an die Reichsge- 
richte, vorläufig auf zwey Jahre eingeführte Ober- 
revifionsinftanz, auf die Ankunft eines zu freywilli- 

er W.erbung einer Anzahl Matrofen für den Kaifer- 
lich - Franzöfifchen Seedienft, beauftragten Seeoffi- 
ciers und auf eine Abgabe von Erbfchaften, die auf 
CoUateralverwändte und andere Legatarien fallen* 
Verfchiedenes ift aufserdem in dicfem Jahrgange bef- 
fer geordnet worden und einige neue Artikel find 
Tiinzu gekommen; unter der Rubrik: müde Stiftua* 
gen, und z. Bh nicht nur die Vorfteher nAd depkif 
ftitiarius des lutherifchen St. Johannis -Juagfrauen- 
klofters» fcmdern auch ditVu^tin^ dieJ §cbveibwi 
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Jungfer (Secretäriu) und die 22 Copventuällnnen na* 
raentlich angeführt. 

Li dem diefs jährigeÄ Bremifchen Staatsfcdender 
kömmt auch der Aftrphom,* Wilhelnt Olbets, ds 
einer der Abgeordneten des Raths und der Bürger- 
fehaft zur Sicherftellung eines für die Stadt wicW 

fen Dolche an derWeferj vor, und eine niue Ru» 
rikfidirtdie öffcntKcheja-Anftalten in dem Flecken 
Vegefack an , imi welchen fich der Dr. und Senator 
Gondela als Richter r ausgezeichnete Verdienfte er- 
wirbt. Der Auszug aus den obrigkeitlichen Verord- 
nungen füllt diefsmal bey den iJedrängniffen der 
Hanieftädte vier enge gedruckte Bogen. Auch hier 
kömmt wieder eine gezwungene Anleihe vor , und 
eine Reihe his dahin indielem kleinen Staate uner- 
hörter Abgaben auf Erbfchaften, Käufer, Landgü- 
ter, Luftgärten, Luftfuhrwerke, Spielkarten, Hoiirie, 
felbft auf Nachtigallen. (Damit kein humoriftilcliet 
Kopf Äch mit fch^rzhaften Einfällen über diefe letz- 
tere Abgäbe bemühe, wollen wir den Zweck delfel- 
bcn, fo wie er ims mitgetheilt worden» ift, angeben. 
Ke Gefetzgebung wollte durch die hohe Abgabe — 
ein Louisdx)r ift auf die Haltung einer Nachtigall ge- 
fetzt -r- dem häufigen' Wegfangen diefer Si^^Rvögel 
entgegenarbeiten, und diefelben wohlwollend Degöa- 
ftigen , damit fie fich in den fchönen neu angelten 
Spaziergängen auf dem Walle im Freyen 'nSederlie- 
fsen. Man hat diefe .Einrichtung auch in mehrern 
andern Staaten getroffen.) Statt der Berufung an 
die Reichsgerichte ift ein bleibendes Rechtsmittel für 
ehemals an jene Gerichte appellabie Sachen* unter 
dem Namen: Läuterung, eingeführt, und darüber 
das- iNöthige näher beftimmt* Wir beziehen uns 
übrigens auft unfre Anzeige von 18O7. '(Ergäftzbl. 
Num. 56.). . * , , 

In dem Hamburgifchen Staatskalender von «Bc» 
fem J^hre ift das genealogifche Regifter, das iti Num» 
I. und 2. fehlt, ganz verbeffert, und unfre ßciwierkua- 
gen darüber find nicht ohne Wirkung geblieben. 
Aber das reformirte Kirchenwefen wird dagegen 
noch gänzlich ignorirt, und in Anfehung der Tage 
und Janre, der Geburt derjenieen Hamburger, wei- 
che öffentliche Aemter bekleiden, ift der Wanfeli 
des Rec. unerfüllt geblieben; ihm kann es fiir^o 
Perfon gleichgültig Jeyn, ob man ihm diefenitofch 
gewährt oder nicht; blofs als Weltbürger« fin^ ers 
intereCfant zu wiffen, ob es grö£5tenthei& äkere*oder 
jüngere Männer, oder Männer von {mittleni fehr^ 
find, die dem Staate, der Kirche, den Schulen vorfte- 
hen und Min das gemeine Wefen fich verdient zu ma* 
chen berufen find. Aber die Aufnahme des reformirteii 
Kirchen wefens in den officiellen Staatskalender glau:* 
ben wir imit Recht fodem zu können Der Staat er- 
kennt dafCclbe an , die Prediger diefer Confelfion fei- 
ften^hne Zweifel der Obrigkeit diefer Hanfeftadt 
den fchuldigen Homagialeid; unter des Staates 
Schutz wird^ der Gultus diefer, ReligionspaiteY öt- 
fentlichansg^abt; mithin ift es nicht mehr als iecbi 
und billig, daCs diefs Kirehen wefen auch in^ dem 
9Uttt9iiälender aufgefdhrt werde^ An ein .aLkao fe^ 
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ligmacheHdes'Lntherthum, oder an ein Lntherthuiq« 
als einzi ge Religion des Staats » wird man doch zu 
Hamburg nach lo vielen Un wälzungen als ganz Euro- 
pain untern Tagen erfährt, nicht mehr denken? 

VAAMISCHTB SCHRIFTEN. 

Amsterdam;» b. Warnars : Hiflarii em Giiinkfchrif» 
in van diMaatfikappptotnäding vcm DnnkiHngeih 
apgfrulU bimmn Amfitrdam KDCCLXVIL ( Ge- 
fcmchte und DenKfchriften der Arnfterdahier, 
im Jahr 1767-^eftifteten Gefellfchaft zur Kettung 
ertrunkener i^erfonen). VierziknUt ^\Xii(^ (oder 
vitrUn Bandes irüUM Stock). 1804. ,XXI und 
, 275 — 415 S. gr. |. (i GL a St. hoil.)*. 

Von der Entftehung und Einrichtung diefer Rct- 
tniigsgefelifchaft, fo wie von den zwev crften Sttt- 
tV&VL des 4ten Bandes ihrer Schriften» nahen wir zu 
leiner Zeit Rechenfchaft gegeben. (S. Ergänzbl* zur 
A. L. Ta, Jahr III. B. i. Nuni.27. wo jedoch nicht das 
Ute Stack als zum 4ten Bande gehörig, fondern 
das late als das ifte diefes Bandes, angegeben feyn 
loilte). In der lerenswerthen Vorrede zu dem vor 
uns liegenden Stacke wird zuvörderft gefragt: wie 
es komme, dafs, bey allem £ifer, {womit me Ret- 
tungsgefeilfchaft es fich angeeigen feyn lalfe, im Waf- 
fer verunglückten Perfonen zur Wiedererlanguxig des. 
Lebens behülflich zu feyn, es in fo manchen Fallen 
bisher noch nicht habe gelingen wollen , die Verun- 
glückten wieder zum Leben zu bringen? Die Urfa- 
chen diefes Mifslingens findet fie in dem unüberleg- 
ten Eifer, den fich viele zu Schulden kommen laT- 
fcn; darin, dafs die Verfuche zur Wiederbelebung 
des Scheintodten nicht mit Genauigkeit und Bedacht- 
iamkeit angeftelit werden; inidem bey einigen zu 
fnlh vorgenommenen AderkfTe; in der zu unbeTtimm- 
%teD, zu fchnellen und zu heftigen Anwendung jener 
äufscrhchen Reizmittd, welche den Inbegriff von 
Organen (deren Wirkung, eines, jeden für fich, 
durch eine zwar kurze, aSer fehr gefährliche Paufe 
gehemmt werde) -zur Erneuerung ifircr, für das Le- 
ben des Ganzen fo wichtigen Wirkung anlpornen; 
^Jnd endlich darin, dafs man zu früh den Tod des 
Verunglückten für gewifs hält. Deffen unbeachtet 
fcyen in den.Jahren 1799» I800 und igoi hundert und 
vierzig Perfonen, omter Befolgung der, von der Ge- 
feliichaft bekannt gemachten Vorfchriften , wicklich 

f ^rettet worden, wovon fogar zwey in nicht athem- 
arer Luft feft erftickt waren, und eine in dem fchon 
halb ausgeführten EiitfchluiTe, &ch durch den Strick 
das Leben zu nehmen, zu rechter^ Zeit gehinder 
Wurde. In dem übrigen Theile der Vorrede wird 
von dem Merkwurdigiten , das in. den gedachten- 
<lrey Jahren' bey der Gefellfchaft vorfiel, Nachricht 
gegeben. Dahin gehört die Verfügung der Regie- 
ruug, dafs auch in der Landfchaft Drenthe alle 
Iekaiintmacbungen«fder Gefellfchaft zur Kei?ntnifs 
^l^s Publikums jgebracht wurden; ingleictien die 
J^iarichtuog in der Stadt Amfferdam, daCs in je- 
^^m Wachhättfe eine Lifte von dtn Wohntmgen 
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der Viertelsmeifter (Wykmeefters), in deren Viertel 
das Wachhaus fteht, fich befindet, damit der'Vier» 
telsmeifter, in deffen Viertel der Ertrunkene aus dem 
Waffer gezogen wird, defto gefchwindcr herbeykora- 
men könne. JDie neu hinzugekommenen iniändifchea . 
CoiTefpondenten , mid neu gewählte Directoren an 
die Stelle von abgegangenen, werden nicht minder 
namhaft gemacht. Die Corrcfpondenten berichten 
Rettungsßlle, die fich an ihren Wohnorten zugetrar* 
gen haben, und auch für diefe werden Belohnungen 
ertheilt. Von der Ausarbeitung einer neuen Ret- 
tungsvorfchrift, von neu erfondenen Rettungswerk* 
zeugen, u. f. w. foU die Vorrede zum folgenden Stu- 
' cke Nachricht geben. Die hundert und vierzig Ret- 
tungsfälle find, wie gewöhnlich, in dein Werkchen 
üelbft mehr oder minder ausfdhrlich «rzäbltr iAja 
Ende des I4ten Stückes findet man zwey, die ]$hrm 
1799, 1800 und f 801 betreffende Vei-zeichniffe, wovon 
das eine die Namen derer, die in dietem Zeitraum 

Serettet wurden , und^das andere die Namen derer, 
ie fie retteten, enthält. «^ Für die, in dem. näm- 
lichen Zeiträume bewerkftelligten Rettungen ci-theil- 
te die Gefellfchaft: 35 Prämien, in Silbergeld, zu 6 
Ducaten, ( gei-echnet als ji Gl. 10 Sttib.) oder in ei- 
nigen Fällen weniger. 34. Goldene Denkmünzen. 
66iPrämien |in filbernen Medaillen , und das Uebrige 
in Geld (ßlberne Meilaillen überhaupt vertheilt 131) 
o Rettungskäftchen von Buchsbaumhoiz (nicht Palm-, 
holz, wie es a. a. O. in den Ergänzbl. überfetzt ift) 
mit Rettungswerkzeugen, nebft einer jedesmal bey- 

fefügten filbernen Medaille, zufammen 144. — Die 
Iberne Medaille fcheint 2^ Gl., und die goldene 6 
Ducaden werth zu feyn. Die ganze Prämie in Geld 
und filbernen Medaillen wird, wenn mehrere Antlieil 
an der Rettung hatten, unter diefe verthejlt. Man 
vergleiche diefes Verzeich nifs von Prämien mit dem, 
welches wir über die Jahre 1767 — 1798 i^ den 
* Ergänzbl. a. a. O. mitgetheilt haben. 

Leipzig, b. Kleefeld: Neiußes Berg- u-BAttinUxU 
coH, oder aiphabet. Erklärung aller, beym ßerg- 
u. Hatten wefen vorkommenden Arbeiten, Werk- 
zeuge und Kunftwüiter; aus den vorzöglichften 
mineraloj^ifchen und hüttenmannifchcn Schriften 
gefammelt und aufgeftellt, von C F. Bichtety Kur- 
fürftl. Sächf. Nachthüttenmeifter bey der JHals- 
brückner Hütte (in Freyberg). Erßer Band. A 
bis M. 704 S. Zioeyttr Band. M bis Z. 690 S- ?• 
I805. (5 Rthlr. 12 gr.) 

Rec. las in den Frcyberffer gemeinnützigen Nach- 
richten, bald nach der jErfcheinung diefes Bergwerkb- 
lexicons, in Betreff deffelben eine Erklärung von 
mehrem Freyberger Hüttenofficianten. Es wurden 
darin .dem Vf. die gröbften Fehler in den Artikeln 
über Gegenfiände des Hüttenwefens vorgehalten. 
Diefs mubte um fo mehr auffallen > da Hr. R. felbft 
bevm Hüttenwefen angeftelit ift, und konnte unmög- 
licn (^ künftiges Vorurtheil .für das Buch erwecken. 
AI; er auch mifei-e mäfsigften Erwartungen wurden 
getatfcht; denn fo lächerlich- elend « ^ ^^i ^f^^^ 
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in der That ift, hatten wir daffdb« docti nicht v«r- 
muthet. Das meifte darin ift falfch, das nicht faifche 
unvcllftändig und vcrfchrobcn, alles unbrauchbar für 
jede Klaffe von Lefern» vieles fogar tdit den Sachkun- 
digen fchädlich. Man lefe z. B. die Artikel: Abge* 
währen, Abmeflen» Abltufen, Adlerftein , Alaim» 
AlatxDr6ften> Armenierltein, Atramentftein , Beryll> 
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Beweis, Bl^vkjdk, Bleyglänz, Ebufianifche Erde, Erb- 
fenftein. IVletidlurgie und mineralogtfche Chemie 
werden für einerley Doctrin gehalten« An Correct- 
heit und Präcifion des AusdrucKS ift bey einem folchen 
Machwerke gar nicht zu denken. Wie mag Hr. R. die 
vorzüglichfteh Schriften , woraus er daflcibe zufam- 
men geftoppelt hat, g^lefen und benutzt haben. 



POPULÄRE SCHRIFTEN. 



CltiAUUNOSSOHRIFTEN. 

SnuSTORG» b. König: JTas kabeu wirMl$ Ckrlflm 
amflIrckUmf xm höjßmf zu thmm im dm mnunmms b9* 
vorßthindtm Z^imf — Ueberlegungen mit feinen 
Zuhörern angeftellt, von Dr. ^oX. Lar. BUßig, 
Amtprediger in der neuen Kirche. Sukstir u. S&- 
tmürBt^ 1308« von503— 7ÄaS. 8- (18 gr.)l 

Per Würdige Vf. befolgt in der Fortfetzung diefer 

fdftreichen Predigen , deren filnf erfte Hefte in den 
rgänzbl. der A« L. Z. 1807. fdum. 57. ausführlich 
und mit gerechtem Beyfali beurtheilet wurden find, 
die nämlicheif Gi*iDndiatze, von weichen er nach der 
Vorrede zum iften Heft ausgegangen ift. Er fpricht 
hier abermals mit lebhafter Wärme für Religion und 
Sittlichkeit flf^er einige zeitgemäfsc Materien frey und 
ohne Umfchweif , z.B. über das Bilcherlefen, über 
die Pflicht der Wiedererftattung, über die Verbin- 
' düng der Religion mit den Pflichten des bürgerlichen 
tiebens in beionderer Rückficht auf das chriftliche 
Betragen bey Geburten, Ehen, und Sterbefällen. 
Auch fügt er, aufser Anmerkungen einige hiütorifche 
Beylagen bevt z. B. Ausfprüche griechifcher und rö- 
mifcher Phifofophen über Gerechtigkeit find Wieder- 
erftattung (S. 64$.)* Etwas zur Gefchichte des Pa- 
piergeldes im Anfang und am Schlufs des i8ten 
Jahrhunderts (S. W7.) und fagt über diefe Punkte 
viel wahres und treffendes. — Da Bleffigs Geift und 
Manier in feinen Vorträgen jedem unfrerXiefer fchon 
hinreichend bekannt find, fo geht Rec. nicht in das 
Detail derfelben ein, und hebt nur aus den hier vor- 
kommenden zwey Predigten , über die Kunft zu Le- 
fen, nach Anleitung des Textes: Prcd. Sal. la, 9 — 
lt. S. 584 — 551. (eine intereffante Materie, wel- 
che bisher noch wenig auf die Kanzdl gekommen ift) 
einige einzelne Stellen aus. Er fagt hier , wo er im 
Allgemeinen nicht nur zeigt, dais wir Bücher lefen 
foUen , fondern audh , was und wie ^vir lefen follen. 
Z. B. : „ Wenn diefe Worte auf einer Seite ein Spie- 
gel find für die, welche fchreiben; fo follen fie auch 
auf der andern Seite ein Antrieb werden, die£s alles 
zu benutzen, zu lefen. Ein gutes Buch ift der uns 
srogebotene Umgang mit einem Mfn^ie von ausgebil- 
detem Geifte und Herzen, der uns freundfchmlich 
in feine Gefellfchaft aufnimmt; der uns nicht blofs» 
wie im gewöhnlichen Gefellfchaftsgefprachet etwas 



Zufalliges und Unvorbereitetes, fondem das Befte,^ 
für Sache und Ausdruck Gewähltere umi Erlefenfte, 
die Blüthtf feines Denkens , das Mark feiner Erfah- 
rungen mittheilt, uns in unferm eigenen Haufe ua- 
temchtet, uns begleitet in die Einfamkeit, aufs Land 
und auf Reifen, uns .erlieitert in den Tagen des Vn- 
muths, nie 9 auch auf unferm Krankenlager, uns ver* 
lifst, und auch in derMitternachtsftunae, auch im 
Gefangnifle zur Seite uns fteht. Haben nicht fo viele 
oder uns diefen ftillen Umgangsgjenufs, als Erfatz 
für fo manche Entbehrungen ^ in jenen dültern Ta- 
gen erfahren, als Freunde umi Bekannte, aus Noth 
flder ans Angft, vor uns wegfl9hen? Was blieb uns 
da zu unferm Trofte noch übrig? Die Hoffhunc, das 
Gewiffen und Bücher u. f. w« Am SchlirfTe diefer 
mufterhaften Predigten über die Kunft zu lefen, heilst 
es: '„Lefen ift gut, aber handeln ift beffer! Nur 
durch das Handeln und Nfltzlichfeyn erhält das Le- 
fen , als Mittel zum Zweck, Werth und Wichtigkeit 
Nie alfo dürfen, de% Lefens wegen, untere Pflicht- 

fefch&fte hintan^efetzt werden. Das Innehaben des ' 
eften Buches ilt lange nicht Xo gut, als eine in dem 
uns vorgezeichneten Kreis und Berufe vorgenomme- 
ne Uebung im Rechtthun und Wohlthun. Schön 
ift die Rührung und achtungswerth die Thräne beym 
^ Lefen edler Thaten.* So gene denn hin, m. Fr.l le- 
' ge felbft Hand an, und thue desgleichen — desglei- 
chen, nicht um die Lorbeeren der Bewunderungy 
fondem uni den Beyfali deines Gewiffens, die Seg- 
nungen deines Gottes und einiger erquickter Mit- 
menTchen Dankthränen zu ärndten u. f. w." — Alag 
auch die fh-enge Kritik nach den homiletifchen Re- 
geln, einige an fich nicht bedeutende|Mängel der Form 
zu rügen finden, z.B. einige dem Vf. eigenthümlichen 
neuen Redensarten und Wortfügungen, den Uebel« 
ftand, dafs die an fich fchätzbare RefiDrmatLonspre- 
dig S. 6x2. über die Verbinduxig der Religion mit 
den Pflichten des bürgerlichen Lebens u. f. w. , fafc 
mehr Noten als Tej| hat, wodurch leicht ein wi- 
driger Eindruck verurfacht wird , fo machen doch 
durch das Originelle der Anflehten und der Darftel« 
lung , die kernhafte Sprache , die Feinheit der ein- 
zelnen Bemerkungen imd Wendungen^ welche mei- 
^ ftens mit vieler Gewandheit auf die neneften Zeituni- 
filndc^, befonders in Frankreich, aagepafist werden* 
diefe fchätzbaren Religionsvorfräg^ aiUer Empfehlung 
würdig. • 
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THEOLOGIE. 

WiEK, Baädkk, Triest: Handbuch der Riligions* 
wiffenfckaft für die Candidaten der Philofophie. 
Von ^akob FHni, Kaiferl. KönigL Hofkapellan 
und Prof. der Religionswiffenfchaft an der Wie- 
ner Univerfität. Driili» Theils Erfler Band. igoa. 
676 S. g. 

A/V ir haben bereits bey der Beurtheilung der vier 
^ ^ erften Bände diefes Werks .(A. L. Z. 1807. 
Num. 47. u. Erg. Bl. Num. 20. u. i8o8- Num. 25.) be- 
jnerkt, dafs, nach einer neuem zweckniäfsi^en Ein- 
richtung, die Candidaten der Philofophie inj Oeftreich 
einen förmlichen, ihren Jahren und Einfichten ange- 
meffenenj Unterricht in der Religionswiffenfchaft, er- 
\ialten, und dafs daher für diefen Zweig des Unterrichts 
eigene Lehrftühle errichtet find. Das vor uns liegen- 
de Handbuch ift dabey als Lehrbuch vorgefchrieben, 
und fchoft darum, wenigftens fürOeftreich, von nicht 
geringer Wichtigkeit. Allerdings Können die Forde- 
rungen, die man an daffelbe zu thun berechtiget ift, 
Dicht kldn feyn, da durch daffelbe die Anflehten fehr 
rieJer fiir höhere Wirkungskreife im Staate beftimm- 
ter Jünglinge von den Angelegenheiten der Religion 
berichtigt und fijcirt werden ibllen , und der Scha- 
den fahr grofs feyn müfste, den fchiefe, irreleiten- 
de Ideen von einem fo wichtigen Gegenft^nde, als 
die Religion, hervorlWngen würden. Die Sache wird 
um fo mifslicher und fchwieriger, da die Oefterrei- 
chifche Monarchie fo viele verfchiedene Religions-- 
parteyen zählt, die ihre eigenen Fr eyheiten behtzen, 
und daher verlangen dirfen, dafs die katholifche 
Jvirche, als diejenige, welche herrfcht und den grö- 
fsten Eiiiflufs auf die, andere Kirchen betreffemle, 
politifch - kirchlichen Verordnungen äufsert, auf üe 
äie gehörige Rückficht nehme, und fich aller Mifs- 
deutungen ihrer Religionsgrundfätze enthalte, »wo- 
durch nur Spannungen, Miistrauen und nur gröfsere 
Abfonderungen entftehen, was f^r den Staat nie, und 
am alierwenigften in unfern Tagen, in welchenjfich 
alles fefter an einander anfchliefsen follte, gut thut/ 
Ift nun vollends dem nicht - katholifchen Thcile eine 
freymathige Vertheidigung feines Kirchenfyftems ge? 
SrgßazimgMatUr zur A. L. Z. 1809. 



gen Angriffe und Mifsdcutungen deffelben von Sei- 
tön der herrfch enden Kirche verwehrt oder doch 
erfchwert: fo ift es für die letztere um fo heiligere 
Pflicht, in ihrem Betragen gegen andere Glaubens- 
genoffen behutfam, befcheiden, aufrichtig und chrift- 
uch gefinnt zu feyn. Der Staat felbft kann und mufs 
daraufdringen. Denn theils hat er den verfchiede- 
nen Religionsparteyen gewiffe Rechte zugefichert« 
und mufs fie segen Verunglimpfungen, fie kommen, 

, woher fie woHen , fchützen; theils dörfte eine lange • 
Erfahrung fattfam gezeigt haben, dafs auch die nicht* 
katholifchen Unte^thaneh des Reichs in federn Be- 
tracht vorzügliche Staatsbürger fipd, die es aller« 
dings verdienen, gegen Kränkungen entfchieden ge- 
fchützt zu werden; theils erfordert es die Staats** 
lüugheit, dafs alles verhütet werde , was die Ilerzea 
der Landesunterthanen trennen und fie mit gegen« 
feitiger Abneigung erfüllen Icönnte; weil darunter 
niemand mehr leidet als der Staat felbft. Mehrera 
Nachrichten in verfchiedenen Blättern zu Folge, wird 
die Oefterreichifche Staatsverwaltung auch wirklich 
Ypn wahren, toleranten Grundfätzen geleitet, und 
der Monarch felbft hat es durch Thatfachen hinläng- 
lich bewiefen, dafs er, mit gleicher Gerechtigkeiti. 
auch feine akatholifchen Unterthanen mit Huld um», 
faffe, und ihre unverkennbaren Vorzüge zu fchätzea 
wiffe. Es ift dabey nur zu wünfchen, dafs auch von 
Seiten katholifcher Schriftfteller Gerccl><:igkeit ge- 
übt, und der gute Geift der meiften höhern poÜti- 
fchen Behörden durch keine verketzernden Inünua-^ 
tiohen irre geleitet werde. — 

Wir glaubten , diefe. Aeufserungen der Anzeige 
des vor uns liegenden neuen Bandes der Frintfchen 
Schrift voranfchicken zu ^lüffen ; fie werden den T^a- 
del motiviren , den wir entweder fchon bey der ße-^ 
urtheilung der vier erften Bände über man che Stel- 
len derfelben geäufsert haben, oder in der Folge 
noch äufsem dürften. Wir verkennen übrigens me 
;rrofsen .Schwierigkeiten nicht, mit welchen der Hn 
Hofk. Fr. bey der Ausarbeitung feines, in vfeler Hin-, 
ficht recht brauchbaren, Werks zu kämpfen, t\pd die 

. vielerley Rückfichten, die er zu nehmen hatte, fo 
VTie wir bereits feinen toleranten Gefinnungen, dio 
er an mehrei^ Stellen an ien Tag legt, das gebüh« 
- F (3) - renda 
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rcnde Lob ertherlt haben. Und da wir fchon ' bey 
tlen frühern Bänden bemerkten, dafs der Vf. d^m 
Syfteme feiner Kirche treu bleibt : fo werden wir uns 
bey der Anzeige des vor uns liegenden Theils nicht 
fowohl auf die VViederieeungeu, die ohnehin nichts 
nützen, würden, als vielmehr auf eine plane Darle- 
gung des Inhaltes einlaffen, und uns nur -hie und da 
eine Bemerkung erlauben. 

' Diefer Band enthält die Morat^ jedoch nicht 
ganz; as Fehlende wird in dem folgenden Thcile 
Dachgeholt werden. In der Vorrede bemerkt der 
' Vf., die Sittenlehre habe in den neuem Zeiten 

durch die uaermüdcte Verwendung der grofsten 
Köpfe, vorzüglich unter den Deutfchen, an Rein- 
heit, GründÜchkeit und VoUftändigkeit fehr gewon- 
nen. Indeffen fey die Arbeit lange noch nicht voll- 
endet; es fey z* fi'. noch ke!n allgemeingültiges Mo- 
r«jlprincip aufgefunden worden, das man einer allge- 
meinen Autiahme gewürdigt hätte. Das Formale 
der kritifchen Philolophie habe Gebrechen, die man 
fchon lange bemerltt. Die neuefte Philofophie habe . 
ilch bisher über den praktifchen Theil noch nicht, 
^cäufsert; man erwarte mit grofser Begierde den 
• Uebergang von der fpeculativen zur praktifchen Leh- 
re,' welche gewifs denfelben VViderfpruch finden wer- 
de, welchen die crfte von allen Seiteifher gefunden 
habe. Der* Vf. wünfcht von ganzer Seele, dafs es 
ja nicht der Geift der neueften Philofophie feyn mö- 
ge, die abfolute Identität zwifchen Denken und Sey« 
aus der theoretifchen in die praktifche Lehre über- 
zutragen und zwifchen Tugend und Lafter zu finden* 
In dim gefchichtlichen Romane, odor der romanti- 
fchen Gefchichte Abälard werde; diele fchreckiiche 
Identität wirklich vorgetragen, vor welcher der Hirn- 
iHd unfer Gefchlecht bewahren möge. (Wir däch- 
ten , man fpräche in einem wiffenfchaftlichen Werke 
lieber gar nicht von Romanen.). Die Regela für 
CüUifionsfälle feyen noch nicht ins Reine gebracht, 
<ind in der Behandlung der Moral habe man bsiher 
dieiGränzlinie zwifchen einer wirklichen Metaphyfik 
der Sitten , einer allgemeinen und fpeciellen (oder, 
wie der Vf. durchgängig fchreibt, fpecialen) Moral 
noch nicht'richtlg gezögen und noch weniger beob- 
achtet. Wir ftänden jetzt in der Moral wie in der 
Arzneylehre zwifchen zwey Extremen, zwifchen 
theoretifchen und praktifchen £pikuräern und Eudä- 
moniften von der einen, und einer nicht unbedeu- 
tenden Anzahl theoretifcher Rigoriften von der an- 
dein Seite. Btide Theile wirkten nun , fo fehr auch 
ibÄ Theorien einander widerfprächen , der eine 
• iiarch Nachgiebigkeit gegen die Sinnlichkeit, (der 
amdere durch Uehertreibung feiner Forderungen an . 
die menfchliche Natur, im Grunde zmn Ruine der 
Sittlichkeit gcmeinfchaftlieh zufamn^en. üebrigens 
glaube der Vf. iiicht, durch die vorliegende Moral 
allen diefen Uebeln und-Schwiei^gkeiten abgeholfen 
zu haben ; dazu traue er fich nicht Hie nöthige Kraft 
ru, auch hätte es ihm dazu ander nöthigen Zeit ge- 
WäangeüU Die chrifdiche Moral habe er mit der pm- 
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/lofophiCchen^n Verbindung gefetzt, und, fo gut er 
gekonnt habe, auf da$ Zeitpedürfnifs Rückficht ge- 
nommen.^ Er muffe bekennen, dafs er zu vyenig Phi- 
lofoph fey, um eine Moral ohne Pflichten gegen Gott 
zu liefern, weil er fich gar, nicht verbunden fühle, 
einen Pflichtbegriff und ein Sittenprincip anzuneh- 
men, v^romit Pflichten gegen Gott unvereinbarlich 
find. Dagegen fey er aber Philofoph genüge um auch 
Pflichten gegen die übrige Schöpfung aufzuftellen, 
u. f. w. 

In der Einleitung geht der Vf. von dem Vorher- 
gehenden auf den Innmt dlef^s Bandes über, der Geh, 
nach S« 2* , mit der praktifchen Religionslehre, oder 
der Moral, befchäftigt; erl^lärt, was die Sittenlehre 
fey^ betrachtet fie als Wiffenfchaft, zeigt die Noth- 
wendigkeit einer wiffenfchaftlichen Kenntnife der 
Moral, macht auf den .Unterfclüed der philofophi- 
fchen und chriftüchen Sittenlehre , auf den Zulam-* 
menhang beider, fo wie auch auf den Vorzug der 
letztern aufmerkfamj giebt die Erkenntrtifs- und 
Beweisquellen der Morat an, und endigt mit der Ein- 
theilung derfelben. Man findet in diefer Einleitung 
zwar nichts Neues, aber viel Crutes, mit Fafshchkeit 
vorgetragen. Die eigentliche Behandlung des Ge- 
genftandes zerfällt in mehrere Theile. In dem er-, 
ficn derfelben fpncht Hr« Fr. von dem höchftea Prin- 
cipe der Sittengefetze — über Gefetz und Pflicht — 
über das Verhäknifs der Sittengefetze gegen einan« 
der (wobey gute Bemerkungen über die CbUi/ioiis- 
fälle) — über die menfchlichen Handlungen und ihre 
Verhältniffe zum Sittengefetze — über das Verhält- 
nifs des Gcfetzes zu dem handelnden Sjibjccte (hie* 
bey vom GewilTen und der Zurechnung), und von 
den Quellen des menfchlichen Verderbens. Wir ver- 
>veilen blofs bey dem letzten Gegenftande. - »Der 
entferntefte Wirklichkeitsgrund unlrer unfittlichea 
Handlung^ — fagt der Vi. S. ajö. — liegt in dem 
Verderbwi unfrer Natur, welches durch die'ürfünde 
erzeuget, und von dem erftea Menfchenpaar über 
ihre ganze Defcendenz verbreitet worden iix. Durch 
diefes Verderben wurden wir nach der Lehre der 
Offenbarung aller jener Vorzüge beraubt^ durch wei- 
che die erften Menfchen aus einer befondera gött- 
lichen Begünftigung fogar zu einer übernaturlickea 
Beftinmiung tauglich gemacht worden waren; ins- 
befondex« nel der Vorzug liinweg, dafs fich die Sina- 
lichkeit gegen die Vernunft nicht nur lenkbar be- 
wies , fondern dafs fie ihr auch wirklich untergeord- 
net war. Noch mehr, der finnliche Theil des Men- 
fchen wurde gegen den vernünftigen fogar empört, 
die Organe wurden reizbarer, und die finnlichetx 
Objecte machten ftärkere Ei adrücke, und eben da- 
durch wurden die finnlichen Neigungeu erhöhet, tu 
f. w. '* Üehet die nähern Urfachen unlrer SündcÄ 
erklärt fich der Vf. ausführlicher.' Auch auf die 
teuflifchen Verfuchungen kommt erS. 241. zu fpre;-» 
chen, und bemerkt, in den altern Zeiten habe ma^ 
nicht feiten die Sache übertrieben, und faft alle Rei- 
zungen zum Lafter unmittelbar dem Teufel zuge« 
fchrieben, welche UßV|WI^*<ij^ei^^^® fchäd- 
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liehe Folgen bleiben konnte. >> Dagegen habe man 
in den netiern Zeiten die teuflifchen Verfuchungen 

!ranz auszumerzen gefucht, und wohl gar das Da* 
eyn eines folchen bösartigen Geiftes geläugnet. 
Die Offenbarung aber erkläre fich beftimmt über das 
Dafeyn ^guter und böfer Geifter, u^d einigen, wenn 
auch gleich immer imter der Leitung der Providenz 
flehenden Eiiiflufs auf uns ; insbefondere komme die 
Lehre voTy^ dafs die Menfchen.von dem bösartigen 
Geifte zur Sünde gereizet, verfuchet werden, doch 
lo, dals wir nicht Urfach haben zaghaft zu werden.** 
S. 244. fg. breitet ifich der Vf. übei? die Verfuchung 
Jefu aus, und zieht daraus den Schlufs : „Dafs nach 
der Lehre der chriftlichen Offenbarung der bösartige 
Ceift als ein Verführer zugegeben .werden mülTe." 
• .Die chriftliche Lehre von teuflifchen Verfuchun- 
gen, — behauptet. Hf. Fr. S. 249. — wenn fie recht 
rerftanden wird, fey nicht nur unschädlich, fondern 
habe auch für das praktifche Leben einen mannich- 
faltigen Nutzen.** in dem 'zweyten Theile handelt 
der Vf. von den PiBichten gegen Gott — der gläubi- 

5en, hoffenden und liebenden Gefinnimg, fo wie von 
en befondern Pflichten gegen den Sohn Gottes und 
den heiligen Geift — und den Pflichten gegen uns 
felbft. Der Lehre von der l^etzerey werden zwey 
$$. gewidmet. £s ift nicht uninterellant, den Vf. hier- 
über zuhören. „Wenn jemand — fo fpricht er S« 
31 Q — das Chriftenthum zwar als eine wirkliche gött- 
Cche Offenbarung annimmt, aber eine von demchrift« 
Jüchen Lehramte vorgetragene Lehre, fie mag nun aus 
der heil. Schrift, oder aus der mündlichenUeberlie« 
fem Dg gefchöpft feyn» entweder gar nicht, pder we- 
xogßi^is nicht in ctem von der iurche angegebenen 
Sinne aneikennt» der heifst ein Ketzer, und wenn 
er diefe ieine Gefiimxmg auch weiter zu verbreiten 
focht, ein Ifrlehrcr.*' Hr. Fr. macht einen ünter- 
fchied zwifchen formeller ufid materieller Ketzerey. ' 
nWenn jemand aus einer unüberftelglichen Un\vi£- 
fenheit eine von dem chriftlichen Lehramte als wirk« 
lieh geoffenbaft vorgetragene Lehre nicht annimmt, 
dabey aber die «pflichtmälsige Gefinnung hat, alles, 
was von Gott den Menfchen wirklich unmittelbar 
mitgetheilt worden ift, anzunehmen: fo ift er blofs 
ein materieller Ketzer , und feine Ketzerey kann ihm 
nicht als Sünde zugerechnet werden , weil gar keine 
bofe Gefinnung vorhanden ift, welche doch eben die 
Wefenheit der Sünde ausmacht. Ein folcher Menfch 
ift im. Grunde und feiner Gefinnung nach ein Echt- 
glaubiger, Weü er bereitwillig ift, alles auf das Zeug- 
mfs Gottes fiar wahr zu halten, fobald er es als wirk- 
iich geoffenbart in fein *ßewulstfeyn bringen kann. 
Wenn aber jemand die von Jefu getroffei^e Anftalt 
ZLir Aufre<!hthaltung feiner Lehre kennt, oder we- 
nigftens in feiner La^a gar wohl kennen konnte» imd 
dennoch eine . von dem chriftlichen Lehramte als' 
offenbart vorgetragene,, .und. zu feiner Kenntnifs ge- 
brachte Lehre nicht annimmt , es gefchehe nun aus 
£igenfinn, Stolz, Liebe zur Fr eyheit im Denken u^ 
f* -w., fo heilst er ein formeller Ketzer, und diefe 
Al>weichung von der echt gläubigen' Gefinnung muis 
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ihm als Schuld zugerechnet werden , weil fie ans ei- 
ner böfen Gefinnung enlfteht.** Diefeir Erklärungen 
des Vis. zu Folge wären bey weitein diefmeiften Pro- 
teftanten formcdle Ketzer tind ihre Seelforger Irrleh« 
rer, eine Abfurdität, die dem Verftande deffen, der 
fie im Emfte behaupten wollte, wenig Ehre, nndfeir 
nf m Herzen pur Schande brächte. Lnfinuation.en 
von böfen Herzen, die man fich fo gerne gegen An- 
dersdenkende erlaubt, find oft nichts anders als Be- 
weife von einem fehr lieblofen Herzen, uxA in fo fern 
£e unter di? Mitbürger eines Staates Spannungen 
und Zwietracht bringen, verdienen fie felbft pouti- 
fche Ahndung. S. 321. bemerkt der Vf. : »»Ein freund* 
fohaftlicher, ein vertrauter Umgang, nicht mit gut* - 
müthigen, mit fchuldlofen Irrenden, fondem mit 
Lrrlehrern, ift für die eigene gläubige Gefinnung ge- 
fährhch, imd eben darum zu meiden, weil man vdn 
demjenigen, den nian zum Freunde wählt, fehr leicht 
Gefinnung«^ und Grundfitze annimmt.'* Die armem 
cxconununicirten Irrlehrec^! -- 

Ulm, b. Wohler: ffäh^fchrijfiflk' Thiologli wd 
Jürchnanckt der \Katkoliki». Herausg. von einigen 
katholifchen Theologen. ^wifUnn^ndes SrJUt( 
Heft. i8o8-.25ö S. g. (brofchirt i FJ. 15 Kr.> - 

Die Fortfetzung diefer Jahrsfchrift darf den Freun- 
den der theologifcnen Literatur nur bekannt gemacht 
v^erden, um ite die verdiente Aufnahme zu yerfpre» 
eben. Die Herausgeber fahren mit gleicher Gründlich^ 
keit und ruhigen Ünparteylichkeit fort, dieljwichtig- 
ftenGegenftande der Lehren undVerhältniffederKii?* 
che ihrer genauen Prüfung zu unterwerfen; und wer- 
den fie dabey auch(nicht immer auf neueRefultate ge* 
fohrt : fo finden fich doch überall eigene Anfichteh 
und ein unbefangener Geift der ünterfuchung, welcher 
nicht ermans ein kann, auch mittelbar zur Erweiterung 
des Reichs der Wahrheit beyzutragen. Diefes neue 
Heft enthält zuerft den Befchlufe des Fragments ei- 
nes katholifchen Unterrichts über die SwramentS, 
worin hier vorzüglich von der Communion unter £i* 
neY Geftalt gehandelt wird. Der Vf. gcfteht zwar 
gleich im Eingange feiner Abhandlung mit Freymü- 
thigkeit: dafs fich, wenn wir die Evangelien zu Ra« 
the ziehen und darin die Gefchichte des Abendmahls 
lefen, jedem unbefangenen Lefer fogleich die Em« 
pfindung aufdringe, cufe man das Abendmahl nach 
dem Sinne Jefu, nnterfzwey Geftalten, des Brodes 
und des Weines, genieCsen foU; fetzt aber doch 
hinzu, dafs fich efft Ipäter (d. h. abgefehen voi^die- 
fer Gefchich\e? oder aus fpätern ßeftimmun^en? 
Faft fcheint es, die Unficherheit der Sache hab^ den 
Ausdruck des Vf. felbft unficher gemacht), durch . 
einige Vemunftfchlilffe auch die Gewohnheit vejFftiei- 
digen laffe, das Abendmahl unter Einer Geftalt zu 
nchnehmen. Allein feine Grüncfe, wie z.B.9 dafs die 
WorteJefii: Trinket alle dafaus , fich befonders auf 
die Jünger bezogen zuhaben fcheine, (was denn eben 
fo gut von den vorhergehenden: Nehmet hin mid ef- 
let, behauptet und aUo der Ocnufs.des Abendmahls 

ttber- 
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überhauptnur auf die Jünger befchräokt werden könn- 
te), oder, was der Vf. als äufserft wichtige Gründe 
fnr die Kirche anführt: dafs das heiJ. Blut verfchüt- 
tet "und nicht auf längere Zeit aufbewahrt werden 
könnte, oder wegen Theuruug und anderer Urfa- 
chen manchem verfjrgt werden müfste, werden, — 
was ja überhaupt durch noch io grqlse Anhäufung 
unzureichender Gründe nie bewirkt werden kann, — 
wohl fchwerlich eine fefte Ueberzeu^ung bewir- 
ken. Maif freut fich daher, zuni SclSulfe wieder 
bemerkt zu finden, dafs diefe Frajre überhaupt 
nicht zu den Gläubensfatzen , fondem zu der i>i- 
fciplin der Kirche gehöre. Angehängt find die- 
fem Auffatze noch einige andere über die damit 
in Verbindung ftehenden Lehren: Von der Un- 
fehlbarkeit der Kirche und von UerErbfünde, wo- 
von der letztere mit den beiden folgenden Abliand- 
llingen: Ueber das radikale Böfe und ob der Teul'el 
die Menfchen verfuche, einen « Cchönen Cylüus von 
Unterfuchungen ausmacht , worin diefe iMaterie mit 
Scharffinn und Gelehrfamkeit dogmatifch, philoib^ 

Shifch und exegetifch erörtert wird. Ohne Ikli bey 
er Kritik diefer Lehrfätze noch eine neue Kritik 
zu erlauben, fügt Rec. nur die hiftorifche Bemer- 
kung bej, dafs der Vf. , wenn er glaubt, dafs Kant 
im Jahr 1793 nicht Urfache gehabt habe, in feinen 
philofophifcndn Bearbeitungen theologifcher Gegen- 
Rande fo vorfichtig zu verfanren, da ja durch Teilers, 
Spaldings u. a. Vorgäng:e die Bahn fchon gebrochen 
gewefen fej, die Verhätniffe jener Zeitiuid vtorzüg- 
'fich den Einflufs der Zionswächter am PreuC^fchen 
Hofe aus der Acht geladen zu haben fcheiut.. Rec» 
erinnert fich wenigltens ^enau, dafs Kant anfangs 
das Manüfoript feiner Religion innerhalb der blo£sen 
Vernunft nur mit Vorfieht zum Abdrucke nach Jena 

Jrefchickt und felbft feinen Freimden dafelbft es nicht 
ogleich entdeckt habe. Aufserdem enthält dieles 
Heft noch, was jetzt in keiner neuern katholifchen 
Schrift fehlen darf, reinen Auffatz über die aUmäh- 
lige Umändenmg der biblifchen Anüchten von Ehe 
und Ehelofigkeit , s. über das Verhältniis des geift* 
liehen Standes zu den übrigen Ständen im Staat; 
j. liturgifche Formeln und endlich eine gründliche 
Keceufion von Gerhaufers: Jefus Chrlftus, der Erlu- 
fer der fündiged Menfchheit. — Noch muiJs Rec. be- 
fondersden laubern und correcten Druck bemerken, 
wodurch fich alle Produkte, diefes, Verlags 'fo rOhm- 
kch auszeichnen« 

Marburg,, in derEkped. d. theoL Ajinalen : Theo* 
iogifcki Nachrükten. i8o8* 624 S. 8- (i Rthlr. 
12 gr.). 

Hier eine gedrängte Anzeige des Vorzüglichften 
m diefem Jahrgange der theol Nachr. : Kirchliche 
Vtrordnungen/^und Serichte aus dem Grofsberzog- 



thum Baden J Königreiche Baiern, dem Bifsthum 
Würzburg, den Hannöverfchen Landen, der Graf- 
TchaftBücKeburg, iirJ der Schweiz, nanientlkh auch 
dem Canton Lucern, in welchem zwifchen der Re- 
gierung und dem päpftlichen Nuntius ZwiftiTkeiten 
obwalteten • Anfang einer fehr anziehenden Biogra- 
phie des Malers, Henrich FuefsÜ vonZürch, eines 
ehemaligen Geiftlichen (aus Frtefsli^s fämmtlichen 
Werken); Nekrolog; von Job. Tobler, Herrn. Bre- 
denKanip, Wilh. OSzen u. a.; Lüneburgifche und 
Braiinfchweigifche Syn^dalausgaben ; int er effante Sy- 
nodalred en<Ies id. Birgermeifters vonZCnrich, Heinr. 
Ott; eben fo fchätzi^are Nachrichten vondemAiiti- 
ftes, Joh. Jak. Breltinger, von dem Märtyrer, Joh. 
Biffendürf, von zwey Danziger Paftoren , Kikebufch 
und Swietlizlci, von dem am 12. März 1791 verftor- 
beqen Maroniten, Don Michael Cafiri; exegetifchd 
Auffatze von Lorsbach ober Hiob XXXIX, 16 - 21. 
(al. 13 — 18.) und von Hartmann ober Gal. IV, a6.; 
Notizen von Hein. Bofshard , von des Hrn. Antiftes 
Hefs Predigten gegen das Cafino zu Zürich, von dem 
feL Grafen von Zinzendorf. Vor allem andern und 
ftatt alles» andern werde die Capitulation des Rcichs- 
hofraths, Freyhern von Knorr, bey feinem Ueber- 

fange zur römifchen Kirche ausgehoben : a. v. Kn. 
egehrt Lebenslang von allen Faften ohne Aufnahme 
diipenfirt zu feyn. Refn. Die Kirche, eine gute Mut- 
ter, difpenfirt; doch nnd dagegen Almolen auszu- 
theilen. b. Die vielfältigen Gefchäfte befchweren 
ohncdiefs fein Gedächtnifs zu fehr; auf eine nmftänd- 
liehe Partiknlarbeichte kann er fich nicht einlalfen. 
Refp. Wenn nur die Hauptfachen gemeldet find^ foll 
es gültig feyn. c. Er begehrt, ohne Gewiffens^Äwaog 
voni Mefshören difpenfirt zu feyn. Refp. Wenigftens 
mufs es des Sonntags gefchehen. d. Die unbedeckte 
Empfängnifs, das Concilium von Trient, und die 
päpftlichfh Bullen kann er nicht als untrttglidi an* 
nehmen. Refp. Wenn kein Gefpötte damit getrie- 
ben wird , kann man es wohl ausiaffea« e. Die für- 
chenväteri ehrt er nur, in fofern fie bey Gottes V^orte 
bleiben. Refp. Es ift ohnehin kein andrer Glaubeus- 
artikel gültig, als Chrifti und der Apoftel l^ire. 
f. Ein dritter Ort findet bey ihm keine Statt, nacWem 
die Allväter aus der Vorhölie erldfet find, blghci^ . 
diefer Ort nicht mehr nöthi^ ift. Refp. Ift zwaff ft^ i 
keinen Glauben sartikel ,| jecfoch filr eine gute Lehre! 
der Kirche zu halten, g. Die Braderfchaften) Ab-] 
If ffe , Heiligfprechungen , Weihwafler u. dergl. Sa* 
eben kann er nicht biBigen. Refp. Alle diefe Dinget 
find keine Glaubensartikel, h. Weil kein Menfch (U€( 
Macht hat, den Sinn der göttlichen Teftamentsein^ 
fetzunc anders zu denken , als der Erlöfer felbft tü€l 
erfte Handlung davon vollzogen , fo begehrt er das' 
heil. Abendmahl unterlbeiderlejL Goftalt. Refp. ßp 
^icioH gratia fwmmi fonUfich katm diefe BMüdirnff 
jährlich einmal erlauDt wtrden« 
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1. Groningen, b. Zuidema: Catalogus Plantarum 
ufualiuM, quae in Horto acaiimico GroninganOi in 
ufutn ftuiiofai tuventutis^ cöUtntur, Secunclum fy- 
ftema Linnaeanuiti digeftus, fturfio^. G. Romano 
Botanices Demonftratoris et Hortuiani. 1802. 
Ohne den Vorher, u. die Namenregifter. 146 S- 
gr. 8. Ci 0\y 5 StüB. holl.) 

2. Amsterdam, b. Holtrop : Gr. f^rolik Naamlyft der 
Geneesryki Plantgiwaßen in den^.Amßiräamfchen 
Kruidtmn. (Verzeichnifs d'er, in dern Pflanzen« 
Charten zu Amfterdam befindlichen heilki-aftisen 
bewachfe.) 1804. VI. u. 3a S. 8- (i 2 Stüb. holl.) 

3. Ebenda/, j b. Bbendimf.: Gerardi Frolik Catato' 
gns Plantarem medicinaUum, in Pharmacopoea Ba* 
tava memöratarum. Edltio altera auctior. Acce 
dit bitradnetio de fludio botanico rede m/IHnendo. 
1805. Nebft 2 Tabellen- VUI. u. 16$ S. gr. 8- 
(i Ol. 5 Stüb. holl.) 

Ijer feil der Herausgabe feines Catalogus verftor- 
beiie Vf. von Nr. I. erwarb fich durch diefclbc 
um die in Groninsen ftudirende lügend in der That 
ein Veniienft, und es wäre zu wünfchen, es gäbe 
fir jeden akademirchen Garten ein folches Verzeich- 
nifs, welches ein fehr gutes Hilfsmittel des Unter- 
richts in dißr Gewäch^Jiuude feyn würde. Die Er-, 
fcheinung diefes Catalogs giebt aufserdem einen er- 
freulichen Beweis mehr von den guten Anftalten, die 
- aaf der üniverfität Groningen (wo feit i8c6 der, als 
Chemiker rühmlich belunnte Hr. Drieffen die Prpfef- 
für der ßdtanik bekleidet) angetroffen werden. Auf ' 
den botanifchen Charakter folgen jedesmal der hol* 
Jandifche, deutfche und franzölifcheName, und bey 
den Pflanzen, die in Holland einheimifch , oder die 
in Gorter's Flora Bdgifa aufgeführt find, ift angege- 
ben, unter welcher Numer man fie in diefer Hora 
fia:»et. Eine nmzliche Zugabe, vfromit der, als ge- 
fchicktcr Chemiker bekannte Apothelcer in Gronin- 
gen, Hr. Tieboel, manche Artikel ausgeftattet hat, 
ift die Warnung vor clen unechten Arzneypflapzen, 
tlie zuweilen den ech^ uritergefchoben werden. Er 
bediente fich dabey der Ebermaier'fchcn vergleichenr 
ErgänzungebläiUr zw A. L. Z. noq. 



den Befchreibung derjenigen Pflanzen, welche in de« 
Apotheken mit einander verwechfelt werden. Hr. 
R. hat übrigens von dem, was Linn£ in feiner Mat, ' 
med. auf den botanifchen Charakter folgen läfst, 
blofs den pharmaceutifchen Namen und den Locus 
aufgenommen, und hie und da eine Anmerkung bey- 
gcfügt, die oft die verfchiedenen Meinungen der Bo- 
tanilier über die Natur der Pflanze, der ein, als 
Arznev gebräuchlicher Theil angeho}rer, betrifft. 
Den Befcnlufs m^hen /ttn/ Regifter, deren Gegen- 
ftände find: das LinneTche Gefchlecht» die omci- 
nellen Namen, die holländifchen Namen, diedeut- 
fchen, und die franzöfifchen Namen. Uebrigens 
wäre oft eine ftrengere Auswahl zu wünfchen gewe- 
.fen; dei* würden z. B. Ervum Lens und Ervum Er- 
Villa keinen Platz gefunden haben. 

Ueber die Entftehung von Nr. 2. fagt .Hr* Pro* 
tiky als Profeffor der ÖotaniR ani Athenaeum »Am- 
fterdam,. folgendes. Es gal> in dem zu diefer Tjehr- 
anftalt gehörigen Pflanzengarten von langer Zeit her 
eine fogenanute medicinifche Rabatte (IVledicinal Ra- 
bat), üiefe Abtheilung von Arzneygewächfen fand 
Hr. V. in der gröfsten Unordnung, fowohl in Anfe- 
hung des botanifchen Syftems, ab der Aehnlichkeit 
oder Unähnlichkeit in den Arzneykräften, und der 
Entbehrlichkeit oder UnentbehrJichkeit der vorhan- 
denen, Gewächfe diefer Art. Im Jahr 1804 endlich 
gelang es ihm, die GMamiffäden dahin zu vermögen,' 
ihn mit diefer Abtbeilung feines Gartens diejenigen 
Vci-befferungen, welche er für nöthig halte, vor- 
nehmen zu laffen.« Er nahm bey der neuen Anord- 
nung in voraus Rückficht auf die Jamals) bald eiur 
zuTülirende Pharmacopoea Batava* Er ^ordnete nicht 
nur die Arzneypflanzen nach dem Linn£*fchen Syftem, 
fondern machte auch die fehr nützliche Einrichtung, 
dafs er. neben folche Pflanzen, die eiptweder ganz, 
oder ihren Theilen nach, mit andern verwechfelt, 
oder darch diefelben verfälfcht werden, die verwerf- 
lieben ftellte, und den Numerftock der letzeren mit 
einem oder mehreren * bezeichnete. Und fo folgen 
fie denn auch in der Naamlyft auf einander. So ift 
nach Conium maculatum, Cicuta virofa mit ^, 
Aetkufa Cynapinm mit **, Chaerophyünm fytveflre mit 
***, und Ckoiroph. temntintum mit **** b;eÄBichnct; 
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eine Einrichtung, die napBgeahmt zu werden ver- 
dieute. Uebrigens find die Lehrlinge der Apotheker 
in Amfterdani verpflichtet, zu ihrer lielehrung die- 
fen Pflanzengarten der Stadt zu befuchen, und es 
>vird, wie man aus einer, in Trominsdorffs Journ. 
d. Fharfnacie, B. XVI. St. a, S. 237 fgg. eingerück- 
ten Verordnung erfehen ;kann, bey ihrer Frrtfung 
fehl* darauf gefenen, ob fie den botanifchen Unter- 
richt gehörig benutzt haben. Hr. Vh will die Naam- 
lyft als einen Vorläufer feines, im Jahr 1805 erfcliie- 
iienen Vatatogu^ Plantarnrfty (S. Nr. 3.) angefehen 
wiffen. Er habe fie (wie nian aus der geringen Sei- 
tenzahl ficht) fenr kurz zufamniengefafst, um, fo 
bald wie möglich, den Lehrlingen tiurch dicfelbe ei- 
nen Leitfaden zum 'Behuf der neuen Anordnung der 
Arzneypflanzen in die Hände zu geben.* Sie enthält 
demnach weiter nichts» als, nach der Ordnung der 
fl4 Linne'fchen Klaffen, den fyftemätifchen und of- 
ficinellen lateinifchen Namen einer jeden Pflanze. 
Ausfiihrlicher behandelte der Vf. feine Materie in 

Nr. j. die durch den ftarken Abfatz von Nr. 2. 
fo baltl nöthig ward. Der Vf. hat diefe Schrift fei- 
nen drey Geholfen bey der Aufarbeitung der Pharm 
macoffoea Batava^ den Hrn. Brugmans in Leyden, 
Drieffenjn Groningen, und dem, am 15. Jan. i8o8* 
mit Tode abgegangenen Amfterdgmer Arzte Deiman 
zugeeignet. jDer vierte Oehfllfe , tan .Haaff in Rot- 
terdam, ft'arb während der Aibeit. In der Vorrede 
erklärt er fich über den Plan , den er bey ihrer Ab- 
faffung befolgte. Die Einrichtung mit einem oder 
mehreren *, als Warnungszeichen, behiÜt er bey.' 
Er fand es, um die Anßincer nicht zu verwirren, 
m'cht rathfam, von einem der Vorfchläge zu einer 
Veräftderung des Linne'fchen Syltems, die Thun- 
berff, und andere, auf die Bahn brachten, Gebrauch zu 
machen. Die Definitionen der Gattungen und Arten 
entlehnte er aus CaroH a Ltnnt Species Plantarum* 
Edith quartay maß Reichardianam quinta. CnranU Ca* 
rolo Ludovieo wiÜdenQWi fo weit nämlich die LinnÄ^ 
fchen Klaffen in diefem Werke bearbeitet find. Hier- 
zu kommt noch. Tagt er iti der Vorrede, ^^quod iX 
noflris et atitirum obfervationibus mutationes quasäam 
aut "ad fpeciesj auf ad^gentra rede dffinienda jpaffim al 
tulerimus, 
fertäfit mentio. 

che ofticinelle Pflanzentheile, wo man die Gewächfe, 
denen fie angehören, noch gar nicht kenne, habe er 
eben aus diefem Grunde iii feijfiem Catalogus über- 
gangen ; fo können wir ihm unfern Beyfail nicht ge- 
ben. Denn, wären fie nicht übergangen, fo erführe 
tvenigftcns der Lehriing fof viel , dafs ihr Urfprung 
noch nicht beRannt ift. Uebrigens find die Artikel 
fo abgefatst, dafs auf den genörifchen CharalUer der 

X" ecielie folgt, und alsdanjj das Vaterland (z. B. bey 
momura Zihgiber: Planta perennis Indiae crientalir); 
hierauf der ofhcftielle Name, und entUich Pars ufu* 
alis öder Partes ufuales angegeben werden. Aus ei- 
ner andern Sprache ift die Nomenldatur nicht Irey- 
gefügt. . Hie und da jft eine nützliche botanifche An- 
merkung beygebracbt, z. H. bey Pfianzentheilent die 
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von yerfchiedenen Botanikern verfehl edenenOe wach- 
fen zugefchrieben werden. Ein ßeyfpiel ift die An* 
gHflura, von der fowohl Unter dem A^tik^l Magnolidj 
als Bruceay geUaAdelt wird. Von den beiden Tabel- 
len ift die eiifte überfchriebcn : Qavis fyflematis fexuo' 
tis, (wovon die ßafislft: Nuptiae p^bticae, und Win > 
ftinae). und xlie andere: Clajfes et Oriwe^ fsflematii 
fexuatis. ^ Die Introductio de ufu botanico rede ifißitih 
endo ift eine fehr rühmenswerthe Zugabe zu dem 
Werkchen. Es ift zugleich erfreulich , dafs der an- 
gehende Apotheker in Amfterdam auf diefe \Veife 
eine Gelegenheit mehr bekommt, fich das ihm ua- 
entbehrliche Latein zu eigen z\i machen. , 

Leiden, b. Luchtmans, u. Leipzig, in d. Weid- 
mann. Buchh. : Deglutitumis mechanismus, virtU' 
call fedione narinm, orisy faucium, iUußratui, 

?[u^m,jpro gradu doctoratus, eruditorum examini 
ubmittit Paulus Johannes Sandifort, 



Batavus. Mit 3 Kupfertafeku 
(I RUilr. 21 gl.) 



1805. 



Lugduno • 
50 S. gr. 4. 



Der Vf. ift ein jüngerer Sohn des bekannten V^ 
terans, des Hm. Prof. Eduard' Sandifort in Leiden, 
und feine Probefchrift verläugnet diefen gefchätzten 
-Namen nicht. Man k^önne es ihm, fagt er in der 
Einleitung, zum Vorwurf machen,' dafe er iü feiner 
Schrift einen Ge^enftand behandelt habe, der von 
zwey berahmten Zergliederern feiner Univerfität, den 
beiden Albin , fo vortrefflich fey bearbeitet werden: 
alleiüer habe dabey nicht nur die Abficht gehabt^ 
das, was andere wahr* und richtig vorgetragen, durch 
die beygefüöten Kupfertafeln (die von des Vfs. Bni- 
der, dem Hrn. Prof. . Gerardus Sandifort, gezeich- 
net, und vonMuys geftochen find) zu erläutern, J"!)!!- 
dem auch, Irrthüitier zu widerlegen, deren fich vidt 
neuere Phyfioiogen fchuldig gemacht hätten, weni 
fie die Verrichtung der JhGnterfchiuckens . erkläre« 
wollten. Die Schrift befteht aus vier Kapiteln. Das 
erfle handelt ds-pmeparatione eorum, quae degUäienie 
Jnnty worin eine gute Schilderung von diefem Pro* 
ceffe gegeben wird. Das zweyte ift überfchrieben: 

^ ^ „ De viay per quam deglutienda ad oefophagum iHm^ 

Si aliorum fecutus fum dudumy komm di^ debent, de partibusy hanc viam componentibus y org^ns- 
fio." Wenn er aber weiter hin fagt, Ibl- que, qUae iüas regufit. Das dritte: De mechatkmoi^^ 

glutitionis. Diefer Mechanismus ift, nach AibiuS 
Vorgange, von dem Vf. anatoraifch richtig und fehr 
deutlich befchrieben. Das vierte endlich : De eiwr^ 
fententiis de modo, qua viae, quae ad nares atque ad puU 
mones ducunt, ür deglutitioms uixu etaudofttur. Bey ctie- 
fem Kapitel wollen wir etwas verweilen. Wie es zu- 
geht, fagt Hr. S. S. 27 u. 28. durch welche Thejle der | 
Mund -und Rachenhaie es bewirkt, und wie es h^j 
Wirkt wird, dafs die binterzufchiuckenden SpeifeJ 
und Getränke nicht in den Mund zuröckgetriebü* 
werden, das haben alle Phyfioiogen gut begriffonJ 
Ailein, wodurch es verhindert werde, dafs fie nichM 
in die hinteren Nafenöffiiungen fich verin^/en, dal 
fcheinen üe nicht verftanden , ^mU nicht einreiche J 
2ii haben, dafe die Wurzel, derZunge, der weich J 
DigitizedbyVJiJUVlC Cau^ 
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Gaumen/ und der benachbarte hintere Theil des 
Rachens fich an einander ffigen und fich an einander 
drücken, um auf das flünterzufchluckende zu wir- 
ken, es in den, Rachel zu treiben, und zugleich den 
Weg /.u dep Nafeiiöfnungenzii verfchliefsen. Der 
weiche Gaumen mufs'fich, ^vie manche wähnen, vor 
die hinteren Nafenöf&iungen legen. Hierzu kommen 
die Aufzieher (Leyatores)^ des weichen Gaumens. 
Diefe nehmen von dem Ende des Felfenbeins, da, wo 
die Euflachifche Röhre durch daffelbe geht, ihren ilei- 
IchicenUrfprung, find anfangs dick, verdünnen fich 
alsdann, fcneinen fich zu verlieren, fteigen vorwärts 
upd einwärts zu dem weichen Gaumen herab, und 

freheii, der Länge nach, in die Mitte des Gaumens, 
aft am hinteren Rande des knöchernen ^Gaun^ens, 
bis zur VVurzel des Zäpfrhens, wo der rechte und 
linke in einander fortlaufen. Diefen Muskeln nun 
khrieben ehedem, viele (und andere than es noch) 
die Verrichtung zu, ids ob fie bey demßeftreben des 
Hinterfchluckens den^ weichen Cxaumenin die Höhe 
zögen, den Weg zii den Nafenöffntmgen verfchlöffen, 
und fo verhinderten, dafs etwas in diefelben ein- 
dringe. Nun aber, iährt der Vf. S. ^9. fort, zie- 
hen zwar die Aufzieher den weichen Gaumen in die 
Höhe; allein fie thun das ni^ht beym Hinterifchlu- 
cken, und fie wir]|ceD alsdann nicht. nur nicht, fon- 
dern es bringt es fogar die Nothwendigkeit mit fich, 
daifs fie zu der Zeit unthätig find, um den Paiato* 
pharyngtis und den Conflrietoribus ißhmifaHcium nicht 
entgegen zu wirken, welche den weichen Gaumen 
enttarnen und zufammenziehen, damit fjvohl das Hin- 
lerzufchluckende hinabgetrieben .werde, als auch der 
weiche Gaumen mit dem i^ächftqn Theile des Ra- 
cWns in eine folche Verbindung trete, dafs nichts 
in die Nafe gelangen kann. Die Aufzieher zie- 
hen den weichen Gaumen nach hinten,^ verändern , 
feine Geftalt, und verfchliefsen den Weg» aus dem 
Munde und aus dem Rachen in die Nafe zu einer 
Zeit, wo Mund und Nafe zwar offen find , wir aber 
blofs mit dem Munde Athem holen. Marherr's Mei- 
nung (wdcher auch Dumas zugethan feyj als ob die 
Handlung des Hinterfchluckens in vier Zeiträumen 
erfolge, wird S.* 35. v(^idcrlegt. Nimmt man nicht, 
fra-t er, wenn mau man diefe Handlung fo erldärtj^ 
Dinge an, die nicht ftatt finden, noch ftatt finden 
können? Kann wohl der Riffen* der durch die Ra- 
chenhöle getrieben wird, dafelbit verweilen? Kann 
er über dem' Kehlkopfe fitzen bleiben? Ift ijicht in 
dem Augenblicke j wo er hinuntergetrieben wifdj 
der Kehlkopf fchon vorwärts gezogen, und vpn der 
Zunge bedeckt? Wünte nicht, wenn der Kehlkopf 
h\ dahin Icina Lage nicht verändert hätte, der Bif- 
r-n bey diefeni Hin untertreiben in die Stimmritze 
allen 7 Fangen nicht die oberen I^fammenzieherdes 
Schlundes fchon an, zu wirken, wenn der Riffen Aen 
veichen Gaumen berührt? Bleiben nicht, fo lange 
las Beftreben des Hinterfchluckens währt, diefe 5cu- 
ammenzieher an dem weiohen 0<mmen liegen? 
iniin alfou^der BilTen jemals über dem weichen Gau* 
Qen iicti anflialtaa? Kehren jucht Zunge und £ebl« 



köpf alsdann erft in üire gewöhnliche Läge «ttruck, 
wenn das Beftteben aufhört, und das Hinterzufchki- 
ckehde bereits in den Anfang der Speiferöhre getrie- 
ben ift? Aus des Vfs. zweyter Kupfertafel erhelle 
auf das deutlichft^, der Riffen muffe, vvenn er zwi- 
fchen der Zunge, dem v/eichen Gaumen und deg* 
hinteren Theile des Rachens zufammengedruckt ift, 
und wenn alle diefe Theile ihre Thätigkeit äufferu, 
auf der fchiefen Fläche der Lunge, hinter dem Kehl- 
kopfe, fobald das , Beftreben begonnen^ in einen! 
Augenblicke dergeftali' in die Speiferöhre getriebeii 
werden, dafs er, im gefunden Zuftande, nirgends 
verweile, fondern gezwiinjgen fey, auf der Stelle 
den rechten Weg zu fuchen. Auch die von Qaidani 
und Richerand angenommenen Zeiträume des Wir- 
kens und, NichtWirkens der Aufzieher 4es weichen 
G^iunjens könne man nicht gelten laffen. In der 
Folge werden die Meinungen angeführt, die von 
ie^.er einfachen Weife , cüe Sicherftellung des 
Kehlkopfes, der Luftröhre und derLiuigen bey 
dem Gefchäfte des Hinterfchluckens zu erklären, 
abweichen. Die Meinung, als ob das Zäpfchen beym 
Hinterfehlucken zur Verfchliefsung der Stimmritze^ 
etwas beytraee, habe Albin (ie DeglutitioneJ langft 
widerlegt. Wie es damit* zugehe , das hat Hr. Ö« 
S. 42. in folgenden Worten, zufaramengefafst. Es 
ift, fägt er, allein di^ veränderte Lage der Zunge 
und des Kehlkopfes, wodurch, bey jenem Beftreben, 
die Stimmritze völlig gefchloffen wird... Mit grofser 
Weisheit forgte die gütige Natiir dafür, dafs dieKräf» 
te^ welche den Schlund aufrichten und erweitern, 
zugleich den Kehlkopf erheben , und den Zugang ^u 
der Luftröhre verfcHiefsen. Und^ damit dielesdefto 
ficherer gefchehe, erhebet fich .der Kehlkopf mit 
einer gcwiffen Feftigkeit, und er wird, bey gelchlof- 
^fenem Munde, und bey zufammengezogenen Kinnba- 
cken, nach vorn gezogen. Die nach hinten gezo- 
gene Zunge f^hwilR an, der Kehlkopf begiebt iich^ 
unter der Mitwirkung und der Anfchwellung des 
Genfogloffus, nach dem Kinn, der Kehldeckel wird 

fenau und feft auf die Stimmritze gedrückt, und er 
edeckt forgfältig den oberften Theil. des Kehlkop- 
fes und die Stimmritze, indem vielleicht die grölte- 
ren und kleiiferen Musculi thyre(k - epigloUid ihren 
Beyftand leiften, welche, von dem Schildknorpel 
entfprungene, und nach den Seitenrändern des 
Kehldeckels laufende Muskeln diefen ficherlich herr 
unterdrücken, fo d^fs feine knorpelige ßefchaffen- 
heit und feine Elaftioität keinHiridernifs in den Weg 
legen, und er fich alfo an die Stimmritze feft anlegt, 
wodurch es gefchieht, dafs. unter demielben kein 
Zwffchenraum bleibt, . worein ein Speifetheilchen 
gleiten,- und in die unterwärts offene Stimmritze 
fallen könnte; wiewohl Marherr diefes läucneti 
Auch ift es nicht nöthig , aufser der gedachten V er- . 
änderung in der Lage der Th<ile, indem der Kehl- 
kopf nach vorn fich kehrt , mit Caldani die Speifen 
zu Hiilfe zu nehmen , die er , wenn fie durch cue . ' 
Wirkung der Zunge nach dem Rachen getrieben 
worden I über den Kebldeekel kommen lälst, wo- 
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clurÄ er licruntergedrackt werde : denn in diefem 
Augenblicke ift der Kehldeckel bereits zwifchen der 
Äiinge und dem Kehlkopfe fo verborgen, dafs ihn 
' die Spcifeir nicht berahren können. Der Bivemter 
maxillat inferiaris fcheint dem Vf. auch feinen An- 
tTieil an dem Gefchäftc des Hinterfchluckens . zu 
habeti; nur iiiüffe man ihn nicht als das Hauptwerk- 
«eue anfehen. Anhangsweife ift etwas weniges über 
die Pathqlogie des Hinterfchluckens beygebracht. 

Von der guten Bekanntfchaft mit der deutfchen 
Literatur, wodurch die hoUändifchen Gelehrten, 
und befonders die Aerzte, fich gewöhnlich auszcich-- 
nen, finden fich auch in diefer Abhandlung viele 
Beweife. 

PÄDAGOGIK. 

Statin, b.Kaffke 2 Tafcfun^ Kaltichismus flir PH- 
vatlihrer. I806. 78 S. S- (6gr-) 

Diefer Tafchen -Katechismus entftand, indem der 
Vf. (Hr. G. Wölfl in Weftpreuffen) die Religionsleh- 
*ren , wedche er vorher im Zufammenhange vorgetra- 

fen hatte , einzeln fragweifi wiederholte. Daher die 
iefchaffenheit deffelben, dafs er unter verfchiede- 
iien Ueb'erfchriften in einer Reihe von Fragen und 
Antworten hinläuft , welche oft wie Vorcfer - und 
Nachfatz zufammenhängen. Er «bergab ihn dem 
Drucke als einen Leitfaden des Religionsunterrichts, 
deffenAbfchnitte- nicht fklavifch memorirt, fondem 
^ur vor dem Unterrichte durchgelefen werden fol- 
Icn. Die Ausführung der einzelnen Gegenftände foU 
dem mündlichen Unterricht überlaffen bleiben. — 
Wir fühlen uns genöthigt zu fagen , dafs der Wille 
des Vfs. belTer gewefen Teyn mag als die That : depn 
Xeio Katechismus ift weder zweckmäfsig zum eignen 
(Gebrauche der Kinder, noch^ur Vorbereitung des 
^denkenden Lehrers. Für die Kinder t^slbft taugt er 
Tiichf, theils weil er jede Lehre in zu viele Fragen und 
Antworten zerftflckelt, theils weil er mehr die Klug- 
heit, die frühe Schaden und Vortheil berechnen föli, 
und den fchliefsenden Verftand, als das kindliche 
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Herz in Aufprüch nimmt. Von dem denkenden Leh- 
rer aber ift er nicht mit Nutzen zu gebrauchen , weil 
es ihm offenbar an der feften Grundlage gründli- 
cher philofophifch-theologifcherEinfichten mangelt. 
DieCs beweiftfchon der Gang, den der Vf. nimmt.' 
Er füngt von Glücifeligkeit an, als dem Gegenftände 
des Beltrebens urtd dem Endzwecke des Dafeyns ei- 
nes jeden Menfchen, geht dann zur RitigUm über, als 
der heften An weifung zur Glückfeligkeit, handelt 
darauf vom Gewiffen und von Gott, der es uns ein^e- 
.pflans^t, dann von ffefus Chriftnsy von der DreffHmg* 
keit Gottis und von der Forfihmng, darauf von der 
Vtrföhnmng und vom AbminuM. Nun geht er zu den 
ZBhn Geboten über , von diefen zu den Mem Rtten im 
Vaterunfer , und fchliefst mit der Taufi. — Zugleich 
erhellet jener Mangel aus der Flachheit der Ausfifih- 
rung im Ganzen. Zum Belege diefes Tadels und zur 
anfcnaulichen Darftellung der Manier des Vfs. heben 
wdr^eine Stelle aus und übergeben das Urtheil dem 
Lefer« S.. 38*. nachdem in der Erörterung des fechs- 
ten Gebots der Begriff des Ehebrechens erklärt 
worden , geht es alfo weiter : „Wenn ein G«tte den 
(ftatt dem) andern böf und verächtlich begegnet, 
(oder fich Ausfchweifungen erlaubt) wird der andere 
ihn lieben können? Nein. Warum? Weil er fein 
Verfprechen nicht hält. Wenn er das Hauswefen ; 
vernachläfsigt, welchen Nutzen wird .er felbft ha- ' 
ben? Gar keinen. Wozu verleitet er den andern ( 
durch feine Untreue? Zu lieblofen Worten und ■ 
Handlungen. Was entfteht dann? Uneinigkeit. Wena ' 
zwey Perfonen im Streite leben , wird der eine das \ 
wollen, was der andre will? Oft das Gegentheil, 
Denn (Jak. 3, 16.) wo Zank ift, da ift Unordnung 
und eitel böie Dinge. Wenn diefe Uneinigkeit herr- 
fchend geworden ift, wie wird das Hauswefen teyn? 
In fchlecjiter Verfaffung. Was entfteht alfo unter 
Eheleuten, die ihr Wort nicht halten? Vieles Elend, 
fie verbittern fich das Leben und manche gerathen 
darüber in Armuth. Hingegen, wo Einigneit und 
Ordnung herrfcht? (Sprichw. 24, 4.) durch ordent- 
lich Haushalten werden die Kammern voU köftÜcher^ 
lieblicher Reichthümer.*' — u. f. w. 
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VJEKMISCHTS SCHRIFTEN- 

Leipzig, b. GraJEfe; 'BnutrUy U/irkmgäk im Wäd* 
cken- Gattinnen^ und ßfutter ^ Ständig i«d5. VUI. 
u. 300 S. 8- (I l^thlr. 8 gr.) 

Der Vf. welcher fich in der Vörr. C. R— ö unter- 
fchreibt, ift der Meinung, dafs ein Frauenzimmei: 
nur wenig lefen foU, una hat die Abficht, ihm ein 
nützliches und unterhaltendes Buch in die Hand zu 
geben. Was wenig ift, foU gut ihm f&yn; indeüen 
nimmt er es. mit ^liefem wmlg nicht fo ^^aiu, %x 
tmpfi^^lt z. B. Ziinmei-mdnn über die Emfamkeit, 



wir dürfen es daher auch mit dem gut bey diefem 
Buche nicht zu genau nehmen. Befier ift es nicht 
als viele andre, die von der Beftimmung und Bildung 
des weiblichen Gefchlechts handeln, manches darin 
Üt fchr unvollkommen, 2. B. über die Erziehung der 
Mädchen; dafs es gute Gedanken ins Lange und Brei- 
te fchläfft , hat es mit mehrern Büchern der Art ge- 
mein; die eingefchalteten Gedichte find nicht immer 
poetifch , und die Erzählungen erinnern auch an b^f- 
lere; die Stüöke aus Schriftfteiiem wie felbft Kant 
und Sterne und die Sprüche alter Weifen ftehen ab- 

f^eriffen da ^ kunv das :Buch entbüt^viei Gates okmt 
elbft gut zu /eyn. ' Digitj^ed by Vii^UV IC 
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VEKMISCHTB 6GUAIFT£N. 

WzBN, b. Scliaqmburg und Cameiina: Atlgimeün 

Saktifehi iHbliotkekßr Frediger und Schnlmcinner. 
eraas£. von ff oh. ff^chter^ K. K«.CouGftoriaI- 
rath und zweytem Prediger an der Evang. Gemein- 
de A. C in Wien, oind Jfar/ CZiyiifM»»> zweiten 
Prediger u. Katecheten an der Evang. Gemeinde 
H. G. zu VVien. Erflerüsind. i}^!. 427 S. Zwey* 
Ur Band. 1803. 408 S. gr. g. 

I liefe Sammlttnff\erdient nicht nur die Aufmerk- 
•*^ fanikeit der Prediger und Schulmänner aber- 
haupt, fondem auch aflef der LeCer, denen daran 
liegty das Kirchen" und Schulwefen in der Oeftrei- 
cbifchen Alooarchie näher kennen zu lernen. Ein 
eigener Auffatz des erften Bapdes verbreitet fich 
^Vaer den Zweck, den fie zu erreichen wiuifcht; die 
Anzeige des Inhalts wird darüber näher belehren. 
Der erfte Band zeichnet fich ganz vorzuglich durch 
eine treffliche Abhandlung : üe b er Popularität im Kan- 
zeivürtrag von dem einen Herausgeber, Hn.VV. aus, 
die felbft in einem mufterhaft populären Tone ge* 
Ichrieben ift. Obi»leicli über diefen Gegcnftand 
fchon viel gefagt worden ift : fo wird man dielen Auf- 
fatz doch nicht ohne Intereffe lefen, und in demfel- 
bea manche eigenthümliche Ideen finden. Der Vf. 
theiit zuerft feine Bemerkungen über Popularität im 
Vortrage überhaupt mit, und gebt dann zur Ent- 
wicklung unil.JFeftftelluag des Begriffe ven Popula- 
rität im Kanzelvortrage insbefondere 4lber. Wir 
itimmen ihm ganz bey,. wenn er (S.10.) bemerkt, dafs 
fich bcfonders unter den Deutfchen eine Art von 
aWtrakter pbilolbphifcher Sprache gebildet habe, di« 
aoch fehr näufigi in fogenannten populären Schrif- 
ten gebraucht werde, ab^r fehr wenig geeignet 
fey, dem gemeinen MenFchenverftandeoegreiilich 
zu feym „Das ift bey den Franzofen, bemerkt der 
Vf. , nicht der Fall, ihre meiften guten Schriftftel- 
ler find zugleich auch populäre Scnriftfteller, .und 
der Unterfchied zwifchen den populären und blofs 
üir Gelehrte gefchriebenen Buchern wird bey ihnen 
Weniger bemeirkt. Ein ümftand, der mehr als ir- 
^eiKl ein apderer dazu beygetragen hat, der franzöfi- 
Ergänzungsblätter zur A. £. ^ä. 1809* 



, fchen Literatur und ihren Producten den allgemei- 
nen Beyfall zu verfchaffen, deffen fie in ganz Euro- 
pa geniefsen." Eine fchärfere Rige hätte hiebey der 
Unfug verdient, der feit dem letzten Decennium des 
verfloffenen Jahrhunderts von vielen jungen Kanzel- 
rednern damit getrieben wird, ^afs fie nicht nur die 
abftracten, dem Volke fo weiiig zufagenden Ideen, 
fondern auch die mit technifchen Ausdrücken über-' 
füllte , für die Kanzel ganz unpaffende Sprache der 
neuern und neueften philofophilchen Schufen auf den 
Rednerftuhl bringen, und cfadurch Ihren Gemeinden 
nur Langeweile und UeberdruCs verurfachen. — 
Richtig wird (S. 45.) bemerkt: ;,Ich fpreche nach 
meiner Erfahrung - und ich glaube, die Erfahrnn* 
mehrerer meiner Amtsgenoffen für mich zu haben — 
wenn ich behaupte, dafs es , im Ganzen genommen, 
wohl zweckmäfsiger fey, feinen Vortrag mehr nach 
dem Faffungsvermögen dei- Gebildeteren, als der 
ganz Ungebildeten einzurichten." — „Bedient m^n 
fich auch in feinem Vortrage deri wenn ich mich fo 
ausdrucken darf, gemeinften Art von Popularität, 
fo hat der Ungebildete doch nicht viel dadurch ge- 

^ Wonnen (weil er überhaupt dem. Redner durch die 

ganze Reihe von Vorftellungcn , die er vorträgt, in 
er -Regel nicht. zu folgen vermag); der Gebildete 
hingegen hört den Prediger mit Langerweile an , und 
verlälst mit Ekel und ohne Nutzen die Kirche." — 
„Uebrigens glaube ich, dafs die allzugrofse Aeneft- 
lichkeit, womit manche Prediger ihre Aufmerkfam- 
keit auf den ganz ungebildeten Theil ihrer Zuhörer 
richten, von der allzugeringen Meinung herrührt, 
die man von dem Verftande diefer Art Menfchen 
hat. Man beurthellt folche Perfonen 'gewöhnlich 
nach der Fähigkeit, ihre Vorftellungen andern mit- 
Ztttheilen, und nach der Fertigkeit, -diefelben in Wor- 
te einzukleiden; aber man irrt fich, wenn man glaubt 
derjenige, der feipe Vorftellungeu nicht auf eine be^ 
ftimnite Weife mitzutheilen und auszudrücken 
weifs, fey darum auch nicht fähig, andere Vorftel- 
lungen aufzufaffen,' und das, was ihm in einer ed- 
len, gebildeten Sprache gefagt wird, zu rerftehen 
Gefetzt aber auch , die Sache verliielte fich wirklich 
fo: wirddiefes immerwährende Herablaffen zu dtm 
ganz gemeinen Menfch^rerftande ^ und diefe allzu. 
^ (3) : Digitized by VaUUW^ 



EioÄNZüNQSBLÄTTEk ZUR A. L. Z. 



4«? 

gefällige Accomodation nach der Sprache des gemei- 
neu Lebens nicht die Folge haben, dafs der Ungebil- 
dete, eben davum, weil n^an i^im alles fo. fehr zu er? 
leichtern fucht, immer auf derfelben Stufe der Cul- 
tur ftehea bleiben, feinen Verftand durch Anftren-^ 
cung nicht weiter ausbilden, und felbft in Anfehung 
ieiner Sprache nie zu einer gröfscra VoUliommen- 
heit frelancen wird? Ich wi'mlchte wohl , dafs man 
einmal anfinge, weniger davon zu fprechen, wie mau 
fich zu feinem Zuhörer herablaffea mttffe, und mehr 
darauf beJacht wäre , wie der Prediger feine Zuhö- 
rer zu fich erheben foll." Wenn der Vf. i^* 54. be- 
merkt: „Der Kanzelredner muffe dem, was er fagt, 
einen Reiz der Neuheit geben, oder doch bekannte 
Dinge aus «jneni neuen Gefichtspunkte uad in neuen 
Beziehungen zeigen: fo fetzt er woldweislich hinzu: 
«Man behauptet gewöhnlich, es fey unmöglich, felbft 
dem ungebildetften Zuhörer immer etwas ganz Neues 
^u fagpri. Aber das fordert man auch von dem Pre- 
diger nicht. Man verlangt nur von ihm, dafs fein Vor- 
trag irgend etwas zur Erweiterung oder Berichtigung 
der Begriffe feiner - Zuhörer beytrage. Auch wird 
ihm nie*nand zumuthen*, dafs er frappante Sachen 
auf der Kanzel fage. Er foll die VVifsbegierde, aber 
nicht die Neugierde feiner Zuhörer befriedigen ; er 
foU feine Oemejnö belehren, aber nicht amüfireu.** 
Leidec zählen wir in unfern Tagen der frappirenden 
und amüfirenden Prediger nur zu viele ! Doch wir 
haben uns bey diefer Abhandlung , die durchaus mit 

{reübten ßeobtichtungsgeifte gefchrieben ift, vielleicht 
chon zu lange aufgehalten. — Unter den in der 
atweyten Abtheilüng mitgetheilten homiletifchen öey- 
trägeu' zeichnen ficii wieder die von Hri. W. vorzag- 
lich aus. Die gutge wählten Themata, über weiche 
fich feine Predigtentwürfe verbreiten, find mit edler 
Popularität und überhaupt ganz zweckniäfsig behun- 
deit. - Die S. a^a. f. aogedruckte Connrmations- 

f)redigt von Qeunmanuy hat viele gelungene Stel- 
en volj Herzlichkeit; nur wt'infcht mau hie uad 
da eine mehr logilche Anordnung der Gedanken, 
weniger Teutülogien und mehr Gedrängtheit. Die 
Herausgeber der Bibliothek bemerken librigeus 
bey Gelegenheit diefer in dem reforniirten Bethaufe 
zu Wien gehaltenen Confirmationsrede: dafs diefe 
Religjonshandlung (die Confirmation) noch nicht 
durchgängig in aflen proteftantifchen Gemeinen ein- 
geführt, und diefs nanventlipö bey den proteftanti- 
ichen Gemeinden in Ungern der Fall fey. Unter den 
hiftorifchenr Nachrichten intereffirt befonders ein 
Anffatz von einem Ungenannten: ßemerkunji^en über 
das evaugelifch - lutherifche Schulwefen in Ungern. 

•^Den Proteftanten in Ungern, hcifst es S. Hh^y ge^- 
bührt der Ruhm, dafe fie für ihre Schulen von jeher 
eine zärtliche und väterlicl7e Sorge getragen haben» 
Sie fahen wohl, dafs von der Erhaltung und guten 
Einrichtung der Lehranft^lten die Erhaltung ihrer 
Kirche felbft abhänge, und dafs diele in dem Grade 
in Abnahme gerathen müfle, in welchem jene ver- 
fielen. Die mannichf altigen» abwechfeinden Schick- 

;Jale> die ihre Schulen j wie ihre Jürchen trafen^ 
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machten fie nicht muthlos» fond€im dienten ^azo, 
ihren Eifer far die Bildung und gute Erziehung der 
Jugend zu erneuern und au beleben. Er blieb nicht 
ohne Früchte. Sie korvnteh zu allen Zeiten eine 
tüchtige Anzahl von Männern aufweifen, die ihrer 
Gelehrfamkeit und Thätigkeit wegen angefehen wa- 
ren, und bey öffentliphen Angelegenheiten mit Muth 
und mit Gründen zu fprechen wufsten." Der Vf. be- 
merkt, dafs die proteftantifchen Gymnafien ixi Un- 
Sern nicht verhältnifsmafsig durch das Land vertheÜt 
nd — dafs in den untern Klaften aller diefer Gym- 
nafien ein grofser Theil der Zeit und Mühe — 
faft zv/ey Drittheile — auf die Erlernung der Latei- 
nifchen Sprache verwandt wirtl — dafe der Jüngling 
nirgends vorerft feine Mutterfprache richtig und fer- 
tig brauchen lerne; der Sohn des Bürgers aber, der 
''fich einem Handwerke öder der Haftdlung widmen 
will, in den Schulen bey weiten^ nicht die Fertigkeit 
ten und Sachkenntniffe fammle, die er künftig uothig 
hat; — dafs die Lateinifche Sprache übrigens nicht 
hintangefetzt werden könne,* weil fie die Sprache 
der Gefetze, der Gerich'shöfe, ja die Sprache des 
Adels (und vieler Gebildeten) im gemeineu Leben 
ift — dafs die Grundfätze in der Theologie und Phi- 
lofophie, welche bey dem Vortrage der Wiffenfchaf- 
ten in den Ungrifchen Evangelifchen Gymnafien Statt 
finden, von jener diefclben gewefen, welche auf den 
Univerfitäten Deutfchlands gäng und gäbe waren. 
Was die Oberaufficht über die Evangehlchen Gym- 
nafien in Ungern betrifft: , fo findet der Vf. die Lage 
ge der Lehrer beneidenswerth, weil fie ddh genöii^e 
Zutrauen befitzen, und die Diftricts-Infpectoreu, die 
Superiutendenten und def Landadel, zuuächft aber 
der F-vangelifche'Gonvent derjenigen Stadt, in wel- 
cher fich die Schule befindet, für diefelben niit meh- 
rentheils rühmlichem Kifer forgeui (i3och ift auci 
hier die Regel nicht ohne Ausnahme). Jedes Gyrar 
nafium hat an der *Seite eine Anftait für arme Jäug- 
linge, ein fogenanutes Alumneum, in welchem är- 
mere Studierende des Mittags und des Abends un- 
entgeldlich beköftigt werden. Kein einziges Gynina- 
fium hat in di*;fer Kiickfid'ht fo viel an fertigem Fond, 
als das. zu Presburg, und keines erhält bey wenln^er 
Kapital , durch blofse erbetene Beytrage vqÄ Gemcr- 
neu utidEdelleuten fo viele Arme, als das zu t>chein- 
nitz. „Was den Unterhalt der Schullehrer betritft» 
fo mufs man leider fagen, dafs nur der kleinere 1 üeil 
derfelben wohl bedacht ift, der gröfsere aber in Sor- 

Sen lind Mangel lebt^ Beynahe ift es zu verwundern, 
afs fie auch noch fo leben. Selbft an den grcilsem 
Gymnafien find die drey bis vier untern Lehrer 
fchlccht beföhlet, und muffen meiltens Gefang, Alu- 
ßk. Glück wflnfche an Fefttagen u. dergl. zu Huifo 
nehmen, um fich durchzuhelfen/* öciiriebe der Vf. 
jetzt,' fo müfste er noch mehr über den traurigen 
ökonomifchen Zuftand der proteftantifchen Scluil- 
männer in Ungern klagen: denn feitdem find faft alle 1 
BedCirfniffe mehr als um das Ooppeile ivn Preife ge- 
ftiegeujt ohne dafs in gleichem Grade die Gehalte 
der Lehrer a fo^ohl ia Schulen al$ iaiurchen, yer* 1 
DigitizedbyCjUUy lt.* heuert | 
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einer TöclitBi?föhulo nicht fehlte, auf deren Grön- 
flung t(ie Kirohön- und. Schulen vorftehe'r allea Be- 
dacht nehmen folkcn. — Cln/mnamns Rede, gehal- 
ten an dem Sarge eines braven Joiiglings , der kurz 
nadh feiner Rückkunft von Helfen < im väterlichen 
Haufe ftarb , enthält einzelne, rührende Stellen , ift 
aber viel ziilang^i Die vermifcnten Anzeigen die.fes 
Bandes» fo .wije w^ Buchec^iuszüge in diefem und dem 
* vorhergehenden, übergehen wir mit Stillfchweigen. 

Da feit I804 kein neuer Band von diefer Samm- 
lung ei'fchienen ift : fo fchliefsen w|r, dafs fie von dem 
Publikum nicht ft), wie fie verdient, aufgenommen 
worden, und daher ins, Stocken gerathen fey, was 
wir ungemein bedauerq. Ihre Forti'etzung wäi*e fehr' 
zu witnfchen.. ^ .. ,, 

# 
Paris, b. Scholl: CottscHon disAcUSt piias offi^ 

cieütSi rtgUmi9U et ordowMBcU rümHfs a la con* 
' fidfration du Rhnu Tome Primier^ Cahier I. 11. 

>tTtI; 480 S. Tome Suond Gabier ly. V. et VL 

48Ö S. 1808^ 8* 

' Dbf Tilel diefer Sammlung entfpricht iV^m Ih« 
halte nickt ganz; fie ift nicht eigentlich eine Samm^ 
hing o^i^ielieEi,ideOiHheinifchei»Buqd bWeffender, 
Urkunden/ fojiderÄ «ino Ueberfetzung der vorzüg- 
hchem, in Winkopps Zeitfehrift: dir lümmifcke ßiuUk 
abgedruckten Staatsurkunden und Abhandlungen« 
Diefe Sammlung gehört , mithin nicht blofe ihrem 
Gegenftande und Zwecke, fondern, auch Ihrem 
TJrfpninge' nach, Deutschland an. Je feltener der 
FairderlJßberfetzuPg*«»€r Z^itfchrift in eine ande- 
re Sprache.iftj d«ftiO grofser und foh^tzbarer ift die 
in voriiegender.Ueberfeteung enthaltene Anerken- 
nung des Werths : deutfcher Kenntniff&, fo wie 
das , dad\irch beurkundete , Interefle Frankreichs an 
Deutfchland 
Anfchein 

vorgefetzten , ., . — ^^,, ^^,^, , 

Bund gewißfermafeeneinGefetabuUetiu für den Rheine 14^. C^h. V. 
bundilchen Staat fey und in die Franzöfcim, Spr^- u. a. m. 
che überfetzt, nicht blofs die mit Deutfchlancl in *' * 

VerhälthiCfen fteheriden Franzofen, fondern auch alle 
diejenigen intereffiren muffe , welclip die neuen Ver^ 
ännerungen des öffentlichen Rechts in Europa ken- 
nen lernen wollen» Üiefe Ueberfetzung ifr aber nicht 
Heft für Heft gtjfcheh«n, : fondern eath:Jt nur die, 
in VVinkopp*s Zeitfchrift abgeditjuckten, vt^rzügiicliern 
Staatsucten und auserlefenen Abhandlungen, ohne 
Rückficht auf die, in jener beobachtete, Folgeord- 
nung. Ohne uns auf eine Inhalts - Anzeige einzulaf- 
fen, bemerken wir im Allgemeinen, dafe die Wahl 
der Abh;6idlungen glückUcher al^ ilie der öffentli- 
chen Urkurulen getroffen ift, indem von der letztern 
nicht allein fämmtiiche Beytrittsurkunden zum Rhei- 
nifcheii Bunde, mit Ausnahme der Groljsherzoglich- 



Wurzburgifohen, fösdern «iich niantlie an4?r4, feh^ 
wichtige, officieUe Sbhriften febleii. Die Ueberfet« 
zung iu im Ganzen zwar ziemlich treu; allein doch 
faft durchweg zu,buchftäblich und mit fichtbaretn 
Mangel an Sachkenntnifs und Genauigkeit .gemacht 
So werden z. B. die Reichstafisgefandten, Ambaffor 
dmr$ n Envoyis genannt (Cah.L S.35«); fo hat der 
Ausdruck: di t/or BxallmcBSy trh.noUis it tris^luh 
morablH (daf. S. 37.) gar keinen Sinn und Zufam- 
menhang; diefs ift auch der Fall mit dem Ausdruck; 
9, Qf^^iUj^rmmt enfembte mnmimi (tat (dtf. S. 39} ao- 
ftatt: pridicßjfiurs^ (S. 73.) mufs esfuc^ißhirs heifeeo; 
der Ausdruck: TrittHuU impirfat 4$ la Ctumbre du 
fimances (Cah. II. S. 317. u. 3tsO und Chambn du 
fimmcm d$ lempiri (Gab. U. S. 317. und Gab. IV. S. 
T. u. fg.) für Reichskammergericht verrätb eine gänz- 
liche Unkonde der deutfcken Verfaffung ; .{fpruqhreif 
heifst auch nicht muri (dafelbft), .fondern mßrmth 
der Ausdruck: Ihwueaux n<M$s (Gab. III. S. 4$i-)' 
drückt den Begriff: neuer Landfaffen gleichfalls nicht 
aus; diß vcirwittwete Fürftin von Solms- Lieh wird 
(Cah. V. S. $16.) Madami di U^Htib genannt; Rechts- 
mittel heifsen auch nicht mo^itu juridiquis (Gab. VI« 
S. 40a.), fondern run^f* So ift ferner z. B. flanau- 
Uchtenberg (Cah. IL S. i630> üeiTen-Notbeiiburg 
(daf. S. i68> isweymal), Schraubert (Gab. HL S. 377) 
für Schaaubert, de Mofcrs (Gab; V. S. 55.) für de 
Mofer» Garprow (Gab. V. S. I92,) für Carpzov> Seiger 
(daf. S. 305.) für Steiger, Pozen (Gab. V. S. 318) 
für fofen, far Kircheilen einmal (Gab. VLS. 419*) 
Kirsheim uitd das andre mal iürkeifen (daf. S. 440*) 
und für Vahlkampf Wahlkampf (Cah. VI. S.4«o.) 
gefagt; auch haben .von Kanipt^ und Vahlkampf 
(Gab. II. S. 31^0 nicht beide über di^fen Gegebftaßd 
gefohriebeo^ foodern nur erftrer in einer von letzterem 
iierausgegebenen Zeitfchrift. AufMleod ift auch die 




ö. «17. 



VL S. 429. 423. 43^ 44* 



Noch wollen wir anzeiget, dafs diefe Zeitfchrift 
in einzelnen Heften erfchelnt, von welchen »jeder 10 
Bogen ftark ift und drey eine^ Band ausm^b^i 
der aus zwölf Heften beftefiende Jahrgang koCtet 
im Subrcriptionspreis in Paris 24 Franken , joFran* 
ken in den Departements und 36 Franks för ^ 
Ausliind. . ' - 



Leipzig, b. Weigel; Lifi- m. üntirhdhmgihck fl^ 
diejenigen, wekhe du franzöfifcki SfrOche gnt ^ 
ihen wii ricktig fchreihe» lekren imd lerma «oüt^ 
Von C. ^. Fivriir. Zweytir Theil, 1807. XIV. u. 
ai6 S. 8- (12 gr.) (ti. d. Rec. def^erftcn TheÜ^ 
A. L. Z. isoi. Num. 256.)« 
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Riga, b. Hartmann: Benjamin Bergmannes n&ma^ 
difckä Sireiferegin unier den Kalmyken in den Jah- 
ren igoa und 1803. Dritter Theil 1804. 302 S. 
Vierter Theil 1805- .355 S. 8- (a RthJr. g Gr.) 

Jlie beiden jr/fm Theile diefes intereffanten Wer- 
kes find bereits in der A. L. Z: 1805. Nr. 56* 
von einem andern Rec. angezeigt worden. In Hin- 
Ccht diefer beiden letzten Theile können wir zwar 
vorausfetzen , dafs 0e bereits in den Händen Aller 
find, denen die merkwürdige Unternehmung des Vf^ 
lieh in der Kalmuken- Horde des von Paul L ernann- 
ten Vicechans Tfchütfchei felbft mit der Sprache, 
dem Religionsfyftem und den Sitten diefer. Nomaden 
bekannt zu machen,* InterelTe eingeflöfst hat; doch 
wird eine etwas ausfrihrÜchere Anzeige derfelben, zu 
denen ßch die #r/l«i Theile weniger eigneten^ auch 

Jjewifs denen unfrer Lefer nicnt unwillkommen 
eyn, die, ohne ein fpecielles Intereffe für diefe Un- 
ternehmung, fich doch gern mit der Völkerkimde 
aberhaupt befchäftigen und vorzüglich die religiöfen 
Meynungen der afiatifchen Völker ihrer Aufmerk- 
famkelt werth achten. — In der Einleitung zum 
dritten Theile y der fich ausfchUefsJich mit dem tibe- 
tanifch -möngolifchen Religiousfyfteme, oder dem 
Laniisinus befchäftigt, fucht Hr. B. aus der auffallen- 
den Aehnlichkeit zwifchen den Religionsfagen und 
Religionsgebräuchen (felbft bis auf die heiligen Ge- 
räthe, Fefte u. dgl.) fo' verfchiedener Völker, der 
Mongolen und Indier^ der Juden imd Chriften, den 

femeinfchaftlichen Urfprnng diefer Sagen und Ge- 
räuche zu beweifen. Die verfchiedeiineit entXtand 
durch die Verpflanzung derfelben in die verfchiede- 
neri Regionen der Erde und unter die verfchiedenen 
Völker, — Indien fcheint dem Vf.. die Urquelle. 
Was er darüber faet, iffe nicht neu,, doch zweckmä- 
ßig zafammengeftellt. Hr. ü. ift der bekannten Hy- 
pothefe geneigt, dafs Indien die Wiege des Men- 
fcheng^fchlecnts , wo nichi für den ganzen Erdbo- 
den , fo doch wenigftens^für Afien und Europa fey; 
doch ab^fehen davon ift Indien wenigftens eins von 
den. Ländern, welche am früheften bewohnt und cul« 
SrgSuMMmg$btätier ßmr A. L. Z. i8o9. 



tivirt waren; der indifche, zur müfsigen Ruhe ein- 
ladende Himmelsftrich mufste früher ein gewifles 
Nachdenken über tranfcendentnle Gegenftande her- 
vorbringen. Wir fijiden gar keinen Beweis in der 
Gefchichte, dafs indifche rhilofophen ihr Vaterla'nd 
verlaCfen hätten, um fich mit den Kenntnijyen.des 
Auslandes bekannt zu machen, wohl aber häu^g, 
dafs Fremde in diefer Abficht zu ihnen kamen, krie- 
chen und Perfer haben viel von ihren Meynungen 
entlehnt, fo wie denn die Seelenwanderung de« Py- 
thagoras offenbar indifchen Urfprungs ift und felbtt 
manche Sonderbarkeit feines Syftems:. das StiU- 
fchweigen, da§ Verbot der Fleifchfpeifen; — fogar 
in den eleufinifchen Geheimniffen fcheinen Lehren 
indifchen Urfprungs ftatt gefunden zu haben. — Von 
den Mongolen dünkt es dem Vf. wenigftens ganz 
ausgemacht , da diefe felbft annehmen, dafs fie ihre 
Religion unmittelbar aus Tibet und mittelbar aus 
Aennaetkaek erhalten haben. Zum Andenken haben 
fie die änuätkäkfchen Schriftzflge aufbehalten, wel- 
che fie zwar lefen können, aber nicht verftehen. 
Die ännätkäkfche Sprache ift nun keine ande^-e, als 
die indifche. — Die folgenden Auffätze follen diefe 
Behauptungen näher begründen. Hr. B. benutzte 
dabey die verdienftvollcn Nachrichten des eifrigen 
Forfchers Pallas , die er jedoch nach eigenen Erfeh- 
rungen und Forfchungen nicht feiten berichtigt. 

I. Ideen zu- einer Darfteilung des tibetanifch- 
mongolifchen Lehrfyftems. — Hier ftutzt Hr. B. 
feine obenerwähnter Hypothefe voji dem Urfprunge 
diefes Lehrfyftems aus Indien auf Gründe der 
Wahrfcheinlichkeit und auf Gründe der auffallenden 
Uebereinftimmung. Gründe der Wahrfcheinlichkeit 
find ihm: a) die unwiderlegliche Hypothefe, dafs 
Indien die Wiege des Menfchengefchlechts und folg- 
lich auch der erften Religion gewcfen fey; b) das 
hohe AJterthum, welches indifche und nicht indi- 
fche Schriftfteller der Vorzeit dem Brachmanenfyfte- 
me beylegen; c) eine mehr als zweytaufendjähngen 
Exiftenz feit dem Zeitalter des macedonifchen Alex- 
anders, und endlich; d) der enthußaftifche Eifer für 
indifche Weisheit, welcher in Afien fo herrfchend 
war, dafs er fich auch wohl den Mongolen mitthei- 
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' len konnte. Die Grnncle der auffallendeu Uebereio- 
•bminiini^ iies^i theils in den Hauptlehren, wie z: 
H. vom ^''alle der Geilterlind Menfchen, von derSee- 
len\vanderunt5, von künftigen Strafen und Läute- 
run gen,, theils in ko^iogonifchen Voraus fetzungen, 
'theils atich in e5ner Menge roligiöfer Gebräuche, die 
bcy den Ipdiern , Tibetanern und Mongolen faft gar 
nicht von einander abweichen. Anfchcincnd wich- 
tiger, nach dem Vf. aber im Grunde geringe Abwei- 

^ chungen find : i. die Indier erkennen Monotheismus 
und Polytheismus; die Tibetaner und Mongolen ver- 
ehren eine M^nge Götter, ohne einen allmächtigen 
Schöpfer und allvveifen Rögierer der Welt anzuerken- 
nen, wobey unfer Vf. bemerkt, Aak diefe Lehre 
felbft in Indien ein. Prieftergeheimnifs gewefen fey 
und daher von dem Stifter des tibetanuchen Lehr- 
fyftems leicht habe unterdrückt werden können, ja 
vielleicht auch als Geheimnifs bey den moneolifchen 
Prieftern noch ftatt finde. 2. Die Indier glauben an 
eine Art von göttlicher Dreyeinigkeit unter dem Na- 
men Trimutri, während die Mongolen blpfs drey er- 
haben^ Edle anerkennen, ohne ciarunter eine göttli- 
ct^ Dreyeinigkeit zu begreifen , fondern nur dasHei- 
ligthum'^derÖurchanen, die Lehre und die Geiftlich- 
keit darunter verftehn. 

Allen kosmogonifchen Syftemen der Alten liegt 
das Entftehen der Dinge aus einem chaotifchen Zu- 
stande z^im Grunde. Vor dem Anbeginn der Dinge 
befanden ßch , n^h mongolifchen Nachrichten , in 
den Oberräumen des Himmels göttliche VVefenfTÄn- 
gäH), unter denen einige fich durch grofse Macht 
auszeichneten. Einer von den letztern, Dewong Ckar» 
ra, rief eine Welt aus dem Chaos. Diefe foll fechs 
Revolutionen erleiden, in welchen das Alter der 
Menfchen eben fo vielmal allm^lig von 80,000 Jahren 
feu lö, und ihre Gröfse von götteigleichen Riefen zu 
^wergen herabfinkt und nach gleichem Verhältnif- 
fe auch wieder auffteigt, bis zur erften Stufe, wo 
dann Seen und Flüfle vertrocl^nen , die Erde mit den 
fechs unterften Himmeln und der Hülle verbrennt und 
die Welt felbft ins Chaos zurückl^ehrt. — Das unge- 
heure Weltmeer entftand aus den Tropfen vonder Grö- 
fse eines Wagenrades, welche einer Menge goldfarbi- 
ger Wolken entfielen ; die Welt durch die Verdickung 
des Schaums, der ßch auf der Oberfläche des unge^- 
heuern Weltmeerf durch die Gewalt des Windes fam- 
jnelte. Während die Welt fich zu entwickeln anfing, 
fchwebte auf dem ungeheuem Ocean eine goldfarbi- 
ge Schildkröte, welche der göttliche Manfchufchari 
ins Leben gerufeji hatte, um fie m\t einem Pfeile zu 
durchbohren und in die Tiefe des Meeres zu fenken. 
Auf diefer Schildkröte ward der grofse Suminärberg 
(die Welt^ geftützt. Diefer Berg ragt nur zur Hälfte 
über die Meeresfläche , welche Hälfte einen vierfeiti- 
^en aus vier Abiätzen beftehenden Keifen bildet, det 
len Umfang mit der Höhe immer abnimmt und oben 
eine vierXeitige Ebene darbietet. — Alle vier Seiten 
haj|>en ein prächtiges Anfehn. Die Oftfeite befteht 
aus Silber, die Südfeite aus Lafur, diö Weftfeite au$ 



Rubin und die Nordfeite aus Gold. Sieben uhgeheu- 
re Meere uiT>fchliefsen abwechfelnd mit eben 10 vie- 
len Gebirgen den Sun(unär. ^echs Gebirge- find von 
Gold, und das letzte, das alles umfchlielst, von Ei- 
fen. An jeder Seite liegt eine grofse Infel, oder die 
vier Welttheile. — Die grofse füdliche Infel ift aus 
koftbarenEdelftdnen zufammengefetzt und führt den 
Namen Sanvputib, fie enthält untre Erde.* Die grofse 
öftliche Infel ift das Land der fchöuen Gefialten 
(Ülümtfchi Bljätu Tib); üe ift Ideiner.als die erfle 
und aus Gdld züfammengefetzt : die Bewohner errei- 
chen ein Alter von 150 Jahren und werden 8 Ellenbo- 
gen lang: Die grofse weftliche Infel ift das Rinder- 
nährencle Land (Ükkär- Adläktfchi Tib) und befteht 
aus Rubin; fie ift rund und die Bewohner werdon 
500 Jahre alt und 16 Ellen lang. Auf der viert'ii 
nördlichen Infel, die aus Silber befteht, verküiuÜät 
eine Unglücks ftimme den Bewohnern, welche 1000 
- Jahre ajt und 23oElIenb. lang werden, einige Tage 
voraus ihren Tod (und fie heifst * daher' Moo^DoU 
Ttb\ welches Hr. Pallas unrecht erklärte, als: eine 
von- feufzenden Menfchen bewohnten Welt). — 
Bevölkert wurde der Erdboden durch die Zwiftig- 
keiten und Kämpfe unter den Tängäri, wodurch ein 
Theil der Äffuri Tängäri in Affuri Tängäri verwan- 
delt wurden. Diefe letztern mufsten fliehen und 
liefsen fich zuerft auf der Scheitelfläche des Sümmär 
nieder, die nachkommenden FJttchtlinge ftnden nicht 
Raum und wählten die vier niedrigem Welttheile. — 
Diefe Himmlifphen erlitten zwar grofse Verändenii^ 
gen in ihrem Zuftande , aber ihre göttliche Abkunft 
war unverkennbar und diele theilte fich ihren Nach- 
kommen mit, welche fie aber nachmals eingebüfst 
haben. Was fie wollten gefchah, fie hatten Strah- 
lengefichter, waren mit Hügeln verfehen, erhielten 
fich ohne Nahrung, vermehrten fich ohne Vermi- 
fchung und wurden 8o,ocx) Jahre alt. — Von ihren 
Nachkommen, den vollkommenen Menfchen, ftiegcn 
1000 als Burchane (Götter) ziun Himmel au^ -- 
Unter den fpätern Nachkorpmen verlor fich dieVoIl- 
kommenfaeit, als fie von dem weifsen zuckengen 
Schimä (das Geh auf der Oberfläche der Erde her- 
vordrängte) zu etfen anfingen. Diefs brachte in ih- 
rem Innern eine Gährung hervor, es wi^rden Abion' 
derungswerkzeuge fiothwendig und diefe ^^^^^^ 
auch wirklich. Der Hunger ftellte fich ein, Oebcw- 

Slanz und Flügel v«rfchwanden, die Menfchen wur- 
en an die Erde cefcffelt und ihr Alter verminaene 
fich um 40,000 Jahre. Das Verfchwinden desOelic^ 



liuii Ulli 4u,uuu «idiiic. x^cib vcncuwiuucu ^y^ ^ knh- 

glanzes machte die Erfcheinung der Sonne (^^^l^^ 
les Feuerglas), des Mondes (ein Wafferglas, de"e^ 
Tropfen der Thau ift) und der Sterne (glfii^*;\^^ 



grofse leuchtende Glaskugeln) nothwendig» «nd ^^ 
le entftanden, indem einige wohlthätige ^"^ j. 
den Sümmärberg anfafsten und bis in feine ^^J 
feften erfchütterten , wodurch zwey g»"^^^^ ""f^fl 
2ählige kleine Lichter auffliegen. Alle cDefe find vi> 



glänzenden Tängäri bewohnt. 



Ueükhe^ 



Die yerw?[ndlung , welche unter den Tvieni ^^^^ 
[^gangen war. Hatte fie auf ihre/Nacktneit ^^^ 



vorgegangen 
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merkfam gemacht, fie^fchämten fich und bedeckten 
ihre Blöfse; es entftanden aber auch zugleich finnli- 
che Begierden. Der Mangel an Nahrungsmitteln bey 
dem fich eingeftellten Hunger, und da einige aus 
Furcht vor Mangel Vorräthe von Erdhonig und der 
Sallaf nicht aufhäuften, verleitete zu Gewaltthätig- 
keiten. Die Menfchen fahen fich gezwungen Ober- 
häupter zu wählen, um Recht zu üben, diefe mi fs- 
brauchten ihre Gewalt und veranlafsten den Unter- 
fchie^l der Stände- Mit zunehmender Entartung.ver- 
minderte fich das Alter, fo dafe die gegenwärtigen 
Generationen höchftens loo Jahr alt werden. --► 
DiefeVerfchlimmerung wird zunehmen bis das höch- 
fte Lebensziel lo Jahre feyn und das Menfchenge- 
• fchlecht aus lauter frühreifen und frühwe]ke;ulen 
Zwergen beftehen wird. Dann wird fieben Jahre 
hindurch die Erde nichts tragen und der cröiste 
Theii der Zwerge umkommen. Einen tugendnaften 
Zwerg wird eine Stimme vom .Himmel warneu, 
dafs neben Tage lang es Schwerter regnen foU, er 
wird fich mit leincr Familie in die Klüfte der Gebir- 
ge retten und allp übrigen werden auf Erden umkom- 
men. ^ Ein Platzregen wird die Erde abfptüen, ein- 
zweyter Regen fie wieder befruchten uad ein dar^ 
auffüJgender Kleider, Schmuck, Edelfteine undSpei- 
feui zum heften der Geretteten vom Himmerbringen. 
Die Tugenden kehren zurück und das Alter der Men- 
fchen nimmt wieder eben fo zu , als es abgenommen 
hatte. 

Während der Verfchlimmerung find vier göttli- 
che Wefen auf die Erde herabgeftiegen , imi ßufse 
und Reue zu predieen. Der vierte noch regierende 
l^urchan Dfchagdfchamuni erfchien ebenfalls in In- 
dien, als die Menfchen weniger als ricooo Jahre alt 
wurden. Er wird einem andern Burchanen in einer 
entfernten Weltgegend Platz machen. — Hat das 
Alter der Menfchen 'wieder äo,ooo Jahre erreicht, 
dann wird Maidari als Mittler herabfteigen , und die 
Menfchen von Grund aus bekehren. Mehrere 
folche Perioden des Sinkens .und Steigens machen 
einen Gallap, oder eine grofse Weltperiode aus, de- 
ren es fifebenmal achte geben foU. Jeder achte Gallap 
wird durch tWafTer, die übrigen durch Feuer geen- 
digt j alle fechst^mnd fünfzig Gallape fchlieüst eine 
Luftzerftörung^ 

Ihre Götter theflen fich iu Tängäri , Burchane, 
Ragini. — Die Tängäri find doppelter Art, gute 
unti böfe: beide Arten find fterblicn, aber von einer 
unermerslichen Lebensdauer und werden in andö-n 
Körpern wiedergeboren. Es findet unter ihnen eine 
Rangordnung ftatt. Sie exiftirten vor der Schö- 
)rung, gleich den ßurchanen, durch deren Mitwir- 
kung die VVelt hervorgebracht wurcfe. Mehrere der 
brchane find fanft und gütig, andere furchtbar. 
Jurch. Almofen', Beten, Lefen der Schrift u. f . w. 
onnen felbft Menfchen; zur Burchanenwürde ge- 
:hickt werden. Nicht feiten fteigen die ßurchane 
[ir Krde herab, auch wohl zur Hölle, um in einer 
igoaominenen Geftalt Bufse und Reue zu predigen. 



— Die* Ragini find weibliche Gottheiten und den 
Bur<;hanen gleich an Macht. Es giebt gute, welche 
den Nothleidenden* wie die Burchanen zur Rettung 
erfcheinen, undböfe, die an Unheil Freude finden. 

— Noch giebt es niedrige böfeGeifter, wie die Sfed- 
küren, Schumnufs oder Schulnuifs , Mangufch, von 
beiderley Gefchlecht. Sie fchweifen auf der Ober- 
welt umher, um zu fchaden. 

Die Seelenwanderung ift der Hauptlehrfatz des* 
mongolifchen Sj ftenis , auf dem feine ganze Moral 
beruht. Selbft im Leben wandert nach ihm die Seele 
VQn einem, Körpertheile in den andern und zwar be- 
wohnt fie an jedem Tage des Monats einen andern 
Theil. Von der grof^en Zehe fängt fie an urjd nähert 
fich ihr wieder am Ende des Monats, um den Vmr 
lauf von Neuem zu beginnen. Verletzt 'man deii 
Theil, worin gerade die Seele für den Tag ihren Site 
hat , fo !ft*der i od unvermeidlich. 

• Nach dem Tode ftehen der Seel« fechs Reiche 
offen, um dort einen neuen Körper zu beleben.* Dar- 
über entfcheidet der Ausfpruch dfes raongolifchen 
Minos Aerlikchan, der 500 ßerren (570 Meilen) un^- 
ter der Erde in einem mit fechszehri eifernen Mauern 
umringten I^allafte thront. Wer nicht durch dös 
Gebetes Kraft gleich in die höhern Regionen verfetzt 
wird, mufs fpäteftfens innerhalb fieben Wochen vor 
ihVn erfcheinen, in Begleitung feines guten und fei- 
ne)^ böfen Schutzgeiftes. Diefe beideü fchütten ihre 
gefammelteil Steine (weifse und fchwarze) vor dem 
Richter aus. Die Mehrheit entfcheidet,^ und über- 
wiegen dieweifsen, fo wird die Seele auf einem golde^ 
ncn Seffel nach dem Tängärireiche gefchafft i im'Ge- 
.genfall übergiebt Aerlikchan fie fernen Gerichtsdie- 
nern (Jargatlchi), um fie nach den Oertern der Qua- 
len zii bringen. Ift die Anzahl der Steine gleich, 
fo findet fich irgend ein gutmüthiger Büfsender, der 
die Seele erlöft. Um jede Ungerechtigkeit zu ver- 
meiden fchlägt Aerhkchan das Buch Altan Tooli 
(goldner Spiegel) auf, in welchem alle Thaten-der 
Sterblichen aufgezeichnet find , oder er wägt fie in 
ftreitigen Fällen auf der Wagfchale der guten und 
böfen Thaten. 

In den Qualen der Vorhölle, oder des Reiches 
der Bind hat fich die orientalifche Einbildungsloraft 
erfchöpft; überall find Spuren des griechifchen Tar- 
tarus. — Die Hölle lelbft ift das Taumreich und 
diefs theilt fich in das heifse und kalte.* flieht blofs 
die iVIenfichen , fondern auch alles Lebende wird ge- 
ftraft und zwar find die Strafen von ihren Verbre- 
chen hergenommen. Reiffende Thiere z. B. zerreif- 
fen fich dort einander u. f. w* 

Das mongolifche Elyfium ift fünffach und Reifst: 
Wohnfitz der Ruhe (Amugoohngyn Orä). Das Sa« 
kuwadifche Elyfium des Burchanen Abidaba ift das 
vornehmfte. Die angeneh'mften Düfte erfüllen die 
Luft. Silberne Bäume mit goldnen Zweigen tragen 
Edelfteine ; auf Badmenblumen, welche zwifchen den 
Blättern von Edelftein hervorfprolfexx» find Sitze fixr 
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©urchane zubereitet. Oöldae Gewölbe breiten ßch 
über (liefe Bäume aus » und am Fufse derfelben rie- 
fsein Nektarquelletf. Mitten in diefem WohnfitM 
prangt ein herrlicher Lufthain. Abidaba ruht hier 
auf einem Throne, den von Heiligen umringt, ein 
Pfau utid ein Löwe unterftatzt. Aufser dem fünffa- 
chen Elyfium bietet fich den Hoffnungen der Tugend- 
haften noch das herrliche Reich des Cburmulta auf 
der ScheiteUtäche des Sümmär dar. 

Wer verkennt wohl in diefem kurzen Abriffe die 
Kosmqgonieh und die Mythifchen Vorftellungen 
der Aegypter, Griechen und der Mofaifchen Ur- 
kunde? 

2* Rellgionsdlenft der KalmOken. — Die Geift- 
lichkeit wird nirgends höher geachtet und hat mehr 
EinflufSf als bey diefem Volke. Sie theilt fich in 
vier Klaffen: Lament Gällunge, Gaziulien und 
Mandfchi. — Die Anzahl der erhaltenen heiligen 
Weihen, heftimmt ihren Rang. — Ihnen liect ver- 
züglich die Beobachtung der heiligen zehn Gebote 
ob (über deren Bedeutung Hr.B. von Pallas abweicht) 
imd aufser d^efen noch Techs Gelübde (womit es je- 
doch nicht fo ftreng gehalten wird). Zu den Son- 
derbarkeiten der katmülQfchen Denl^art gehört, dafs 
die Geiftlichen von den Faften ausgenommen find; 
doch überAehme* manche freywillise Faften. Aufser 
dem Dalailama (dem mqngolifchen rapfte) erkenne 
die Kalmüken noch drey andre, aber geringere L^ 
men an und alle diefe werden als götflich verklärte 
Wefen verehrt. — Die kalmükifcnen Laipen wur- 
den ehemals von flem Dalailama erwählt, der ihnen 
(wie der Papft den Bifchöfen) aufser der heilige^ 
Mütze noch andere Infignien für die erhaltenen Ge^. 
fchenke zurückfandte; da aber fejt der Flucht der 
Torgoten alle Verhältniffe mit dern tibetanifchen 
Hofe aufgehört haben, erwählt das kalmftkifche Prie)» 
fter-ColIegium den Lama, der die Mittel hat, gleich 
einem kalmükifchenFürften zu leben. (Paul l, fetzte 
ihin 600 Rubel Silbergeld jährlich aus). — Von dem 
letzigeurLama erregt Hr. B. eine fenr vortheilhafte 
meynung, -*- Die übrige Geiftlichkeit unterfchei- 
, det fich durch ihre Kleidung. — Ubufchi find Mön- 
che und Ubuffunze Nonnen. Sie befchäftigen fich 
mit Gebet, Rofenkranz und heiliger Walze, und 
treten nicht in denEheftand; doch dflrfen die untern 
Geiftlichen das Cölibat picht fo ftreng beobach- 
ten als die hohem, welche aber auch berech- 
tigt find, fich Haushälterinnen zu nehmen, dadurch 
jedoch an Achtung einbüfeen. — Hr. B. fchlägt die 
Zahl der Geiftlichen auf den fechften oder fieben- 
ten Theil der Volksmenge an , welche nicht durch 
die ihnen fälfchlich vorgeworfene Habfucht fowohl, 
als der Bevölkerung durch das CöUbat nachtheilig 
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-werderi. — Er ffthrt mehrere Beyfpiele davon zo^ 
wie das Volk ihnen Gefchenke aufdringt. 

Bey der umherziehenden Lebensweife könnea 
ihre Götter nur bewegliche' Hütten haben, welche 
ChuruUe heifsen, impier in der Nähe der fürftlichea 
Wohnung find und fich theils durch ihre Gröfce, 
theils durch forgfältigere Auswahl der Filzdecken 
auszeichnen. iJer 1803 im Juni verftorbene Vice- 
chan Tfchutfcheij |hatte feinem Wohlthäter Paul I^ 
der ihn zu diefer Würde erhoben hatte, einen Chu- 
rullgeweiht. — Der Umfang eines geiftÜchen Quar- 
tiers beträgt in crofsen Horden oft ein Paar Werfte 
Hier" werden aucn mehrere ChuruUe angetroffen. — 
Hr. B. giebt eine genaue Befchreibune der heiligen 
Hütten, Geräthe, Inftrumente und Fahnen -— Die 
Burchane werden in Metali gebildet oder gemablt, 
zu welchem letztern Zwecke bey jedem Churuil ei- 
gene Priefter, als Maler angeftellt find. Der Vf. 
war Zeuge der Anfertigimg eines folchen Gemäldes, 
deffen Beftellang für ein verdienttliches Werk geach- 
tet, und das nicht nach feinem äufserft unbedeuten- 
den Werthe, fondern nach religiöfer Freygebigkeit be- 
zahlt wird. - AusMetall segoffene Buräanen findet 
man jetzt weniger, weil die kalmükifchen Metallar- 
beiter nicht gefchickt genug dazu find. Ehemals er- 
hielt man fie aus Tibet. Kec. hat mehrere in dem 
zahlreichen Cabinet des verdienftvoUen ivirkbohea 
Staatsraths und Ritters Baufe in Moskwa gefeben. 
Sie find nicht über eine Spanne hoch und fitzend ge- 
formt und künftlich genug gearbeitet. Das Innere 
derfelben ift hohl und gewöhnlich mit Knochen und 
Afche der verbrannten Lanien, auch bisweilen mit 
Perlen und Edelfteinen angefüllt. Die KaimQken 
öffnen fie nie und achten die B^rchanenbilder, von 
welchen in den Handln der Ketzer die Deckelklappe 
am üopfe aufgesprengt ift , für entweiht. Diefe Mil- 
der werden blols bey feyerlichen Gelegenheiten aus- 
gefetzt» 

Wir übergehen das aus andern Befchi elbungen 
nicht ganz Unbekannte, was der Vf. von den'^ili- 
gen Büchern, Gebeten, Fetten, Opfern, guten Wer- 
ken der Kalmüken fagt, um noch einige Bejtrigü 
zur Sittengefchichte mitzutheilen. ^ 

QDer ße/chlu/i folgt.) 



Riga, b.Hartknoch: Hrinrich von ffannauj Vxt- 
digers in Lais , GefchUkte ven Liif- und EkfllmJ 
pragmatifch vorgetragen. Zwiyter Theil. 17Q«. 
468 S, 8. (BeideTheileaRthlx.4Gr.i (S.d. 
Rec. A, L. Z. 1795. Nr. 191.) T 
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Braut etwas Fleifch in den Zipfel ihres KleideSuimd 
futtert den Haushund. — Uin Mittemacht ift der 
^ ^pchzeitfchijiaus geendigt. Ehe Braut und Bräuti- 
gam allein gelaffen Averdeuj entfteht ein Spiegelge- 
fecht zwifchen den Weibern und Mädchen. Die fin- 
f enden Weiber übergeben Braut luid Bräutigam einem^ 
aar alter Matronen und entfernen ftch aus. der Hütte, 
während der Neuvermählten die b#ideli Weiberzopfe 
geflochten werden. Die Matronen bogeben fich weg 
luidHymen fchliefct die Verbindung. Das neue Paar 
verweilt noch einige Tage in der Nachbarfchaft der 
Aeltern od^r entfernt fich auch gleich den folgenden 
' Tag nach des jungen Ehemanns Wille«. Aus Aber- 
glauben mufs aber die Frau in den erften Monaten, 
ja, wenn der Mann es verlangt, wohl gar in dem er- 
ften imd zweyten Jahre die väterliche Hütte meiden, 
fie darf fich wahrend der Zeit blofs dem Eingange 
derfelben nähern , wo ihr aufserhalb Decken zum 
Niederfitzen ausgebreitet werden und die Aeltern kön- 
nen bis zum Eingänge der Tochter entgegen gehen. 
— Ift die gefetzte Zeit vorüber, dann veranftaltet 
der Brautvater ein Gaftmal und befchenlct die Toch- 
ter, die nun wieder die Hütte betreten darf, mit 
Vieh, Geld oder Unterthanen. — EhefcheidungeA 
machen keine Schwierigkeit und- find bey einem fo 
leichtfinnigen Volke fehr häufig. 

Nach dem Ableben werden dieLamiten, je nach- 
dem fie in dem Eifen-. oder Feuer-, oder Waffer- 
•jahre geboren worden, entweder verfchüttet oder 
mit Steinen bedeckt, oder verbrannt, oder ins Waf- 
fer geworfen, wobey die Geiftlichkcit die Hauptrolle 
fpiefi. Auch die Lage ift nicht gleichgültig und vnrd 
xiach dem Geburtsjahre des Verftorbeneü beftimmt. 
Gewöhnlich bleibt die Leiche auf dem Platze liegen, 
wo* fie zuletzt gelebt hatte. — Am feyerlichften ift 
die Beftattung eines Lama, der ftets mit befondern 
Ceremonien verbrannt und dazu ein befondcrer künft- 
licher Ofen errichtet wird. Der verbrannte Köi-per, 
der durch das Begiefsen mit Butter zu einer Mumie 
cinfchrumpft, wird in kleinen Stücken unter die An- 
gefehenften als Reliquie vertheilt und von ihnen 
^uch wohl als Arzneymittel genoffen. — Die Hut? 
te des "^Podten wird Von den Ueberlebenden nicht 

fern weiter bewohnt, fondern um eine Kleinigkeit 
erkauft. 

Die Kalmükifchen Fefte find fechferley und die 
drey grofsen, dasSullafeft (Lampenfeft am Neujahrs- 
tage), das Zagaanfeft (auf den erften Tag des Kal- 
mükifchen Frühlings Mitte Febioiars) zu Ehren eines 
Sieges des Dfchagdfchamuni über fieben Irrlehrer, 
wobey tüchtig gerecht v^rd, das Ürüfsfeft (vom 8 
bis 15 Tag inres erften Sommerihonats) zur Feyer 
der Empfängnifs des Dfchagdfchamuni mit Ringer- 
^fpielengefeveii:,/ werden befonders feyerlich began- 
gen. Die bilderfeyer, die Wafferwevne oder viel- 
mehr die Weyhung durch Waffer in der erften Hälf- 
te des Septembeor, das Feuerfeft im lejtzten Herbft- 
xnonate find geringere Fefte. r- Das Zagaanfeft bat 
Aehnhohkeit mit der Ofterfeyer der Ruton , Ib wie 
die Wafferweyha mit ihrer Wallerweyhe» 
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Auch an Zauberern f elBt es nicht , wogegea^die 
kalmükifchen Priefter vergebens eifern. 

1. Der Weltfpiegel, eine mongolifche Urkunde; 
enthalt die Topographie der Welt nach mongoüfchen 
Begriffen mit orientalifcher Phantafie ausgeßattet — 

4. Bokdo Gäffärrhan, eine mongolifche ReÜ- 
; gionsfchrift in zwey Bttchern — erinnert an die orieB- 
tahfchen Zaubermärchen. Bokdo Gäflarchan waur 
als Mittler zur Erde herabgeftiegen , wurde aber in 
feinem Gefchäfte, die Wurzel des zehnfachen Uebds 
ausziurotten , durch einen Zauberti*ank feiner Gema- 
hn Arula, .der ihm das Gedächtnifs raubte, verhih- 
/ dert ; doch endlich von feinendrey erhabenen Schwe* 
ftern wieder entzaubert , da er denn , mit feinen er- 
fehlagenen, Helden und feix^em Bruder wieder ver- 
eint, zuletzt (einen Zweck erfüllte. Einzelne zarte 
Züge find fehr anziehend, z. B. folgender, den wir 
zur Probe herausheben: „Als fich die Helden »un 
Zuge verfammelt, gedachte der Herrfcher den Zugi 
der fonft zwölf Jahre gedauert, in zwölf Monden zu 
enden. Den achtzigjährigen Zar^n liefs er zaHaufe, 
um, zu forgen für das Volk unddie Herden. Jetzt 
aber fprach der alte achtzigjährige Zargin zu dem 
Herrfcber mit folgenden Worten : „ Pokdo ! wohl 
zähle ich achtzig Jahre, aber den grofsen Krieg woa- 
fchte ich wohl noch zu fehen. Als dich auf denSam* 

{mtib Churmufta Tängäri fandte, wurden zwey gro- 
si? Kriege verkündigt. Der erfte Krieg ward durch 
die feharaigolifchen Chane erregt. Der zweyte Krieg 
nähert fich )etzt. Viele Tage durchlebte ich : bloß 
wenige find mir noch.übrig. So verleihe denn, Bok* 
do, dafs ich mit dir.ziehe in den Streit.** — »So 
fprach klagend der Alte , und der Herrfcher konnte 
fich felbft nicht der Thränen enthalten.* Da nahte 
fich Nanfong und fprach: „„Sonft gehorchteft du 
doQh immer dem Herrfcher, und warum bift du denn 
jetzt feiner Rede zuwider?"" — „Auf diefe Wor- 
te verletzte Zargin der Alte:** »»MFunfeehnjähricer 
Nanfong, haft du wohl meiner gedacht? Ich acnt- 
zigjähricer Zargin' bin ganz vom Alter gebeugt. 
Mein fanles Rols rupft kaiun vor Alter das Gras^ 
Graues Haar bedeckt meinen Scheitel. Koch «fe- 
mal wfmfchte ich vor den Ai^en des Herrftter^ 
auch in deiner Gefellfchaft^ mein Nanfong, zu käm- 
pfen.*"' —p „So fprach er weinend, und alle Hel- 
den weinten mit ihm. Da nalim Bokdo fein Leibge- 
wand, und gab es dem Alten, und fprach:" »»Zar- 
gin, mein Trauter! du haft fehr fchicklich gefpro- 
chen. Aber du haft fonft immer meine Worte be- 
folgt: fo bleibe denn hier, und walte über das 
Volk. "" — „ So fprach er, und der alte Zargin er- 
wiederte mit folgenden Worten:** „„Sehr wahr 
haft du, Bokdo, gefpiochcn. Als Jüngling vollzog 
ich immer deine Befehle: wie kann fie jetzt der alte 
Zargin verletzen! Meine Gebeine find ausgedorrt. 
Wein fchwai-zes Blut e^ftarrt in den Adern. Das 
Alter hat mich gebeugt. Auch >yollfe ich blofe zie- 
hen zum Kampfe, um vor deinen Augen zufterben. 
Du fprichft: Du bift ohne Kräfte, Zargin! bleibe 
2jüu:ackl — Meine. Kräfte £uad alXo erfchqpft und ich 

blei- 



7iuni.-$t, MAT xt^< 



445 . 

liIeibe.zvFftcfc.''*' i-'' «.So fprach klagend der Alte; 
und entzog fich den Blicken des Herrfchers. Ift 
diefs nicht ein Zug» eines Homer würdig? 

DenBefchlufs des ifri^MiTheils macht: 4>Ufchan^ 
darchan« eine mongolifche Keligionsfchrift; die röh- 
rende Legende einer Pilgerreile des naoh der Bur^ 
chanenwörde ftrebenden AJfchaifdarchan und feiner 
erhabenen Gemaliii Mandari, welche alle$ mit ihm 
theilen wollte« Nach manchen Abenteuern nnd from-» 
men Werken werden ihnen felbft ih^e Bünder ent« 
Tiflen; doch nach mehrern erlittenen Schmerzen 
werden fie alle wieder. vereint und gelangen zurBitr-* 
chanenwürde« 

Der vffTte. Theil enthält nach einer Elnleituitg'^ 
]) GohTfchikitu, «ine Religionsurkunde in ^er Ba- 
chern , aus dem^Mongoliichen -« Aewiia emer de»* 
merkwürdigftenUeberrefte des indiichen Alterthums 
in mehr als einer Hinficht. Der üeberfetzer giebt 
uns keinen geringen Begriff davo|i, wenn er in det ; 
Einleitung befcheiden fagt: .»I^er Wohlklang der 
mon&olifcnen Perioden, welcne, ohne aus gebunde- 
nen Wörtern zufammencefetzt zu feyn, die Malerey 
der Dichtkunft ^ausdrücken 9 indem iie mit unnachr 
ahmlicher Eunft Situationen und Empfindungen in 
allen Farben der Natur darftellen; die Kraft der Rede, 
die fich mit der Gröfse und Wichtigkeit des Gegen; 
ftandes erhebt, die liebei^s würdige Offenheit, die 
üppige Wortfülle : alles diefs hat mir Schwierigkeir 
ten verurfsicht^ die ich vielleicht blofe zum Tbeil 
bey einigen wenigen Stellen überwunden- habe. Der 
deutfche Ooh Tfchikitu erfcheint daher in einem mit 
flecken fo bedeckten Pun)urmantel, dafs man kaum 
timgen Schimmer von feinem ehemaligen Glänze 
daran erkennen kann, v^rährend der mongolifche in 
einem örientalifchen Fürftentalar mit einer HoHiöt 
hcrvorftrahJt, die den ftaunenden Blick gebieterifch 
feffelt.** —. Und vrir mftffen gefteheaa, auch felbft in 
derUeberfetzung ftrahlt er mit erhabener Schönheit. 
In den Pallas'lchen Nachrichten ift nicht die Rede 
von dem Helden <liefer Epopöe, wohl liefert fie aber 
in dem Atiszuge aus eifiem ^nongollfchen Fragmente, 
Manigambo genannt," einen reichhaltigen Beytrag 
lur Wanderungsgefchichte des indifchen Fürften- 
Tohns, der unter <lem Namen NicfubärUefüktfchi mit 
zehen Köpfen abgebildet wird und in dper feiner 
Geburten als Goh Tfchikitu erfcheint. — Der ge- 
genwärtigen Urkunde felbft liegt eine moralifcheldee 
zum Grunde, nämlich der Sieg des guten Princips 
vber das Böfe.. — Ihre Wichtigkeit mag es entfchulr 
dJ^en , wenn wir den Inhalt kürzlich angeben : 

In dem mittieren Indien herrfchte ein Chan, def 
fen Reich fich befonders durch die Tugenden feiner 
Gemalin in dem blühendften Zuftande befandi^ Eine 
MenffC böferFeen (Schuranu) feaden die boshaftefte 
unter ihnen ab, um die Fürftin aus dem Wege zu 
fchaffen und das Reich zu zerftören, Sie führt die- 
Fen Entwurf aas und weifs es durch cine.VejKandÄ«- 
lung dahin zu bringen, dafs fie fdibft> trotz der Vor- 
teikingen des erfien Minifters, als Hirfentocliter 
i\xi CeWüia desChan^ erhoben vidrd» JJm die Liebe 
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des Chnns und des Volkes z^gewinneirr hevtcbeit 
fie einige Zeit Tugenden, befchllefet aber, die ih- 
ren Abfichten allein noch im Wege ftehenden Kfnder 
des Chans, einen Sohn und eine Tochter, zu yer- 
nichten. Durch Lift bringt fie den Vater dahin, 
dafs »r hlttfendet die Kinder zu tödten, um von den*- 
felben Luxigein und Wßrt als Arzncy d^ Chanin zu 
bringen« Die Diener laffen fich durch die Bitten der 
Kinder nnd vorzüglich durch die drohende E;fchcK 
nung der Mutter in den Wolken von der That abhalr 
ten und die Kinder begeben fich nach dem Ratbe 
des Minifters ins nordweftliche Schampalareich, wd 
fie endlich nach unzählbaren Leiden deiti in Behen> 
fchcr jenes Reichs einen zweyten Vater finden-, di^ 
Jüngern Gefchwifter deffelben heyrathen und pracht- 
¥elie<Woh«HiffeB beziehen , welche diefer für fie er«» 
bauen läfst. Als die Zeit erfchien, da Ooh Tfchiki- 
tu (der indifche Prinz) nach dem Befehle des Schick- 
fals die Schumnn erlegen und Vater und Volk erret- 
ten follte, kehrt er auf einem vom Beherrfcher des 
Schampalareichs empfangenen magxfchen Pferde 
nach feinem Vaterlande zurück. Er findet alles in 
d«r ättfferften Verwüftung und feinen Vater dnrch 
die Zauberkräfte derSchoimnn^in gän^chen Stnmpf- 
finn verfanken. — Er erwartet im väterlichen Pal* 
laft'e die Rückkehr der Schiimnu (einer Empufe) von 
der Menfchenjagd, ift Zeuge ihrer kanibalifchen 
Mahlzeit, überfällt fie während de3 Schlafes nnd 
trennt mit feinem magifchen Säbel ihr Haupt vo« 
demÄumpfe. Ihr Tod erregt allgemeines Entzücken, 
Goh Tfchikitus Vater wird durch die Segensfprüchfr 
des Schampalifchen Fürften, zu dem der Sonn auf 
feinem magifchen Pferde ihn bringt, entzaubert, 
widmet fich zur Bofsung dem Mönchsleben und der 
Sohn herrfcht nj>er die Unterthanen feines Vaters, 
welche ihm ins Schampalareich folgen. -^. Die vie- 
fea einzelnen Schönheiten^ die reine Naturfpracbe, 
die Zartheit der Gefühle und ihres ungeküaftelten 
Ausdrucks zu .entwickeln, vergönnt uns der Raum 
nicht. Hr, B. verdient abeif ftkr die Verpflanzung 
diefer fchönen Blüte der örientalifchen Phantafie iA 
Vafre Literatur unfern Dank. 

a. Ein Heldengefang aus der Dfchangarijide voä 
dem fchon in den irßim Theilen die Rede gewefen 
ift, — Den Befchluls machen : 

3- Fortfetzung der Briefe des Vf. aw der Steppe, 
vom i6. bis 37ften — voll intereffanter Beyträge zi* 
dem Leben in derKalmükenhorde, nur.freylich triff ^ 
man hier auf eine Menge Wietlerholimgen (welches 
der |lec. d^r erften beiden Theile fcnon bemerki 
hat). — Das Betragen einej jungen gemeinen Ruf- 
Xen bewogHm.B. fichausdemruffifchenQuartierthei-- 
le in das chai^ifche Hof quartier zu verfetzen, wo ihnt 
des Fürften ältefter Sohn, Ardai, feine Kabinets- 
hütte (eine Nebenhütte, wo fich derFürft ohne feine 
Gemahlin bey Tage aufhält) anwies und ihn mitl'hee 
.(dito .Hauptgetranke der Kalniüken) und Effen yer* 
forgte; auch erhielt er einen gutmüthigen Gällung 
zur Gefellfchaft. — Der Fürftenfohn fehlen dem 
Reifenden befonders wegen, der Stelle in feine« Brie- 
fen,- 
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fcn, y^elchc ihn.betraf.imdtlic-ihm inSar#ptarTau(ste 
überfetzt werden, gewogen; doch änderte .fich feine 
Laune [ehr oft. Die Befchreibung von denikahnu- 
kifchen höchft unfaübern Mahlzeiten, von ihren 
Trinkgelagen, Tänzen^ Spielen (fie find unter an- 
dern vortr^fliche Schachlpieler; ihre Partien .find 
bald ge^ndiflt; die Konigin ift ihrMinifter;; der Gang 
der Stein« ilt dem unfern gleich: auc^. vergnügen fie 
fich oft mit dem unter dem gemeinen RuUen-oeUeh- 
ten Schafknöchelfpiele, Baluu, von ihnen Balq ge- 
nannt), die Chai'akterzüge von ihrem Stolze, ihrer 
. Grobheit, ihrer Verachtung der Fremden (^velche 
Hrn. B. fo manche bittere Empfindung erregte), bil- 
den ein fehr anfchauliches G^emälde vondißfeni merk- 
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^wurdisen Volke. G^geri HAi^ B.^diöliiieten'fieh der 
Vicechan, feine Gemahlin und feine Mutter durch 
Wohlwollen aus; fie fuchtea ihm zur Erreichung fei- 
nes Zweckes in der Horde auf jede Weife behülf« 
lieh zu feyn uhd waren felbft (eine Lehrer in 
4er kalmükifchea Sprache. — Von dem Fürften 
befaKiders entwirft er ein fehr interefTantes Bild, vor- 
pXj(}lc\\ durch die Züge von feiner Dankbarkeit gegen 
feinen Wohlthäter Paul I. und von feiner! Ehrmroht 
für feine atte würdige Mutter. Der gute Tfchutfchei 
(tarb, von den elenden kalmükifchen Aerzten hinge- 
opfert, währendderAbwefeoheit desVf«, der uns da- 
her die Cereraonien bey dem Verbrennen des Leich« 
nams nur. nach HOrenfagen mittheilt. . 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

MÜNCHBN, b. Lindauer: SMaßiam intMkofirß 
Ädm lAmrük Birgfri4igtwtfirs lUrrm ^fifm Chri- 
ßi. Herausgegeben von ff. ML Saikr. 1808* 544 
S. 8- (I Rtnlr- 8 Gr.) 

• WJnkelhofer ift dem auswärtigen Publikum durch 
das biographifche Denkmal bekannt geworden, das 
ihm Hr« Sailer, wie dem früher verdorbenen Hegge- 
lin, mit aller Wärme der Freundfchaft fetzte, und 
das auch in unfererLit. Ztg. 1808- Nr. 114. angezeigt 
wurde. Wie wir ihn da in [einem Ichlichten und ruhi- 

fen Wendel, mit feiner innigen und aufrichtigen 
römmigkeit lieb gewannen, U) finden wir ihn hier 
in feinen Predigten wieder. Ob er gleich felbft fich 
nie entfchliefsen wollte etwas drucken zu laffen und 
idfo wshrfcHeinlich auch mit dem Dienfteifer feines 
Freundes bey der Herausgabe diefer Predigten nicht 
ganz zufrieden feyn vrürde , fo haben doch diefelben 
gewifs nicht nur bey denen, die den Verftorbenen 
gekannt und gehört hatten , fondern auch bey jedem 
Varmen Verenrer der Religion eine gute Aufnahme 
fich zu .verfprechen. Zwar zeichnen fie fich weder 
durch P^euheit der Gedanken, noch durch eine glän- 
zende DarfteUung aus; doch fpricht fich des Vf. 
frommer Sinn in fernen auf richtige Kenntnifs des Le- 
bens und feiner VerhältniQe gegründeten Ermunte- 
rungen und Belehrungen aus und fie werden daher 
auch neben den Stdlzifchen Vorträgen über die 
Bergpredigt in ihri^ fiveite immer ihre Stelle be- 
haupten ; wenn aber bey der Seligpreifnng der Ar- 
men vorzüglich noch das Verdienri''der fogenannten 
freywilligen Armuth der itlofterleute herausgehoben, 
in der Schilderung des Elends^ tias bey der Erfchei- 



nnfig Jefu die Juden drückte und das nach feiner An- 

Sähe nicht grdfser' hätte feyn können, dem Satan, 
er fich ^ogai* ihrer bemächtigte und fie auf verfchie- 
dene Art peinigte , ziigefchrieben und S. 39. gefagt 
wird , wir beweifen es , durch das Läuten «dler GIo* 
cken, durch das Aufftireuen des Gräfes und der Blu« 
men, durch den Trompeten - und Paukenfchall , dafs 
wir ^n Jefu Gegenwart (in der Monftranz) glauben, 
fo wird doch wohl der Herausgeber darin mcht den 
Vorzug der alten Auslegung ^nden, die mit dem 
Chnftenthume ift geboren worden, fondern vidmehi 
denEinflufs der Zeit erkennen laffen, worin W. feine 
Bildung erhalten > und feine Laufbahn angetre- 
ten hatte. 



VSRMISCHTR SCHRIFTEN. . 

Berlin , b. Frölich : Frkderike ITH/si nrnd ihn 
DkkUr. Eine Gefchichte, herausgegeben von 
S. C Ttäpf. igos. 8- (1 Rthlr.) 

Wir möchten diefs Buch gerne mit einer Perlen- 
fchniir vergleichen, weil hier eine Menge guter Leb- 
ren für die Erziehung und für das ganze weihliche 
Leben an einander gereiht find« wenn man nur nicht 
gleich ati orientalilche Perlen dächte. l3ocli find 
]a auch die gemeinen für eine grofse Mtofchenklaf- 
fe fchön. Wiewohl es , übrigens diefer Gefchichte 
nicht an einigem Leben und einijgen gütgehaltenen 
Situationen fehlt, fo fieht man cfcch zuTehr, dafe 
das nur der Faden ift, um alle jene Hauslehren dar- 
an zu reihen. Indeffen zweifelit wir nicht, dafs 
manche Leferinnen viel Gutes daraus lernen wer- 
den. I 



Mm^ 



Digitized by» 



Google 



Digitized by 



Google 



45'^t 



ERGÄNZÜNOSjaLÄTTER ZUft A. L- Z. 



45a 



der Schrift über deutfclie Art und Kuflfreiifgctttckte 
und dgf): gewürdio^e^, hioip aus Dozeris JVIi Icelianen 
fi*S. 2^4. aufgenontnene- Gedicht: \yettftAit des 
"KukulvS mit der Nac*htjgall. El^en to aucli der Streit 
des Buchsbaums und des Fei bingers S.34. und des 
Waffers und Weins. Weniger gut iß die Klagred des 
Gott Bacchus , wenn IJe f€lK)D ftellenvvelfe fich em- 

ffiehlt, S.'4b.' AucÄ 8:^5. „ Hof fort* will ^wan ff ha^ 
en: Zierlichkeit des Scnäferlebens S.47. des Schä- 
fers Tagzeiten: „ Ach--nrie fenft-rttlt' ich hie^ bey 
in einem Vieh!" — taugen niclu viel, und» find meift 
modern galant > S. 45. Im Modernen iioch gemein; 
befferS. 50.: „Lafs raufchen Lieb, lafs raufeben." 
Lufkelement und Feuerelem^ent, ffp4.ebwfalls. nicht 
fehr alt nnd^beide zu manierirt» Die zwey Liebes- 
itfiit^9 S;^12« und 54mi find wenigftejis als. Cunofi- 
f ät nicht übel; die eine ift eine nicht ungefällige ins 
Phantaftifche und Koftbare fpielende Malerey, die 
frcyhch mit unter Unfinn^ enthält': *„I fchick cUr 'n 
Grufs von Sammet und Gold > * u. f. w. Die zweyte, 
theils Amplification der'erften, theils fonft ein aus 
allerley galanter Floflcein zufammengeflickter Gen- 
to* -— o. 56.: „Babeli fieht den Wald vor lauter 
Bäumen nicht," ift muthwillig tippig. S. 58, und 60. 
dagegen modern l^ld abgefchmackt dabey. Selbft- 
'ceFönl aber: «Ich weit nit, wie mirs ift, voll lu- 
Itigen Humors — von Tyrolern hörte es *Rec. oft 
fingen; 9 und die drollige Laime des Gedichtes nimmt 
ficb in der tyrolifchen Mundart beffer als in der 
hochdeutfchen aus, in der es hier gegeben ift. Ganz 
altdeutfchen energifch - humoriftifchcn Stils ift das 
„alte deutfche Üebel, und wers nicht hat, der 
iiimms nicht übel," S. 67. Was aber^die Frühlings- 
crwartung fteyn foll, S.'69., fehen wir nicht ^in. 
Rec. findet weder, Sinn noch Laune darin. Da es 
zum Glück g^nz kurz ift , fetzen >vir es her : 

Laftt 4en k«lUn, rtinea* Ton» 
Dureb die hoben 5tr2ucb«r failtn« 
Seyd gebeteo. finget fchon: ' 
Vnd ihr Scbacb, Scbimmel unä Uirfeb * ' 

Und £fra, Saul ti»d Mürfcb, 
PincHf , Mofat, Meyer» 
Kommt XU dieser ¥§jcr» 
, Heu^ i^uia Frflbling teyn. 

Klingt^t «iebt wifli neu Gold diels Siiigei^ .. ^ 

Acb tp fülse kaoo wobl kaum ^ « 

Aaronb Leibfock fingen 
Hit dem Zimbetn an dem Saum; 
Und ibr Sübach» ^cbinmel vtwl UirCoV 
Und £fro>: Saal }^nd MiVfe^ 
>3acbc keip ^Streic und HSudel» 
^ Bihd't die Schah mit Bändel, ...'.* 

Heur mafs Früblin-* feyn. ' " 

Auch der Schmidtscefeliengrufs irt.tpU,gei|ug, doch 
^ ijpricht fich die Handwerksburfchennalur nicht ohne 

Laune darin a^s, wie auch das in der Sdimie Je » i>. 74 »> 

ein mühfam zufamn^^ngereiniter phautaftifchcr Ün- ' 
.finui derj), platt und fratzeijhift genug, wi^iiyofal wir 

spweiSelßf ob. das Stück- nnr echt in, und beynahe 

SUubenjt ^»dürfte fin untexgefchabeues AJ^^cKwerk 
er Herausgeber felbft feyn, — ftellenweife gew;:^^— 



Wirfind bereits über die Gränze unfersi Vorhabens 
ausgefchweift. Es kann nicht unfre Abficht feyn, 
alle aufgeiibmmene Gedichte einzeln würdfgen zu 
wollen, da diefs zu Weit fuhren wOrde. Was wir 
anmerkten, gefchah blofe zum Belege der Behauptung 
im Eingänge, dafs die Herausgeber Keine ftrenge 
Wfthl'tgetrofifcny und dafs m^n nirgend* recht ab- 
fieht", ^obr und ^el«hen beftitiiniten Zwebk fie vor 
Augen gehabt. Alks ift chaotifch unter ^einander 

Seworfen« -Handwerksburfchengefäns^e, (alte jiBalla- 
en, unter .weichen manche gut find, S- 197, 199. 
«doo« 202» 20i* 304* < -— »Das höllifche Recht und 
das weltliche; Recht," fcheinen die vorzuglichfteu — 
, in dem, letzten ftimmt »der Todtenglockenton der 
Versart ganz der fchauerlichen Stimmung zu, in der 
die Kindermörderin llnre Klagen ertönen lälst. — 
Zunftlieder, ja fogar Fuhrmanhslieder, S. 90. r »Zieh 
Schimmel zieh," wecl^eln ab mitOedichtea von B.u- 
dolph VVeckherlin, ja fogar von neuem jPichter/j, 
Claudius , Martin Miller, Schubart. Wie letztere 
in .eine folche Sammlung kommen, fehen wir am we* 
^gften ein. Wohl darum, well diefe Lieder vom 
Volke j;ßkauft und gi^fungen werden. Aber wie vi^ 
le andere, von Hölty^ Weifte ü. a,j die ebenfalls auf 
den Flugblättern der umherwahdehid^n Liederhänd- 
ler jenen älteren, m säuern Zeiten von manchem 
Drucker — man fehe nur die in Reuttlingen] beforg- 
^n Blätter — eingefchaltet werden» hätten dann 

fleiche A^fprüche, hier abgedruckt zu ifeyn. Ne- 
en diefen nehmen ficH denn' wielder fonderbar 
aus, fo viele frömmelnde Lieder, hauptGichlich dje 
gröfstentheils ganz einfältigen aus Procopll MariaU, 
Auch. diejenigen Gefänge, fo blofs einem Vorüber- 
gehenden Zeit- oft Tagsint ereffe ihr Dafeyn danken, 
hätten keine Aufbewahrung verdient, fo fern fie ßch 
nämJich durch nichts Po^tifches auszeichnen. Wie 
viel können die Herausg, niclit noch folches Zeug^ 
zufamraenf^oppeln, wenn fie ihre Jagd auf derglei- 
chen Reimereyen fortfetzen. Wer weifc nicht, dafs 
in jeder Zeit von Halbgelehrten und Ungeleiirten 
folche periodifche Vorfälle , wip z. B. in den meifteu 
Gedichten von S. loo — 173. befchrieben werden, 
zum , Gegenftande einer auf gut Glück hinfahrenden 
:Reimerey gewaldt wurden- So find die eben ange^ 
führten meift politifchen und gröfsten theils ganz mir 
dichtcrifchen Inhalts» Waren z. B. des Aufbewali- 
rens werth Gefänge, wie: des Königs Ladislaus JEr- 
znordun^ im Jahr 1457 aus Senkenbergs SiUais JU" 
risy die Sclilacht am Ivremnierdamm, S. 142. Coo- 
radin von Schwaben, nach der GbronjJ<^ der Hohen- 
jftaufen (welcher?) S« 145. Ilefoj|(Jers in der letzten 
jErzählung herrfoht durchaus ein profaifches chro- 
nikmäfsiges Geleyer^* zudem ift das Machwerk gar 
nicht in antiken Stil« Mau höre nur den Schlufs : 

,,Al8 Conradin ^efangeo war 
VVnrd et gekaluo graafaia hart, 
Wtt fammt dem Herzog' Friederieb» 
Verfpottet» JifmmerUch traccirr, * ' 

Tun einem 8ch«ufpiel uml;efdii#t» 
. Uäd Wet man fconat^ «riiciiteA.*^^ 
Dea Toi^en Xig|d«r.li4i g^j » 
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2>Qre1i Bert mä tlil nft gllnzendem Heer; 
I>cr Papft hat wedef Rift noch] iRub, 
Vor lieid könnt «r nicht werten mehr,' 
Aas eitel Gift und grimmem Zorn 
Oab er Befehl, dafs man follt fchoell 
Uit ihnen sam Gericht fortfah/'n. 

Man fthrt berfur die Förft^n"beyd% 

W«r hat gefehen fglchea- Leid, 

Bey Denken alter Zeiten, ^ ' r . « 

Da anf die Wahlftadt, die da Var, ' ' ' 

Bereitet iba^n alfo haar, 

Oeffentlich yor alle» Lenten, «, 

Man (bbltti; ihnen beiden die liSupter «Iv 

Da war ^ar kein Erbarmen, . 

£f nuDit daran der )onge Knab 

Hit leinen fchneeweifaen Armen, < 1.1 

Alt er alt war feebxeben Jahr, , 

Bnrcb d^o Papft Clemens den Vierte»* 

ITt dai ge^c]lefae^ offenbar 1 ! 



Wer hier Poefie fehen will, muls doch wohl ein 
rechtes Sonutacskinä feyn. Diebeffern in diefcr Rei- 
che find wohlHenacke Knecht S. 151. und das phan- 
taftifchwilde» ^ freylich einer andern Gattung angehö- 
rige: Zwey Schelipe S. 154-^ 155- — Woran die 
Sammlung weiter vorzüglich reich ift, das firrd 
Mönchsmährlein und Legenden» fodann Prodi^te 
des wechfelfeitig fich neckenden Zunft r und Gewer- 
kegeiftes. Natürlich auch: die deutfche Volkspoe- 
fie , deren hätte Erzeugniffe fich etwa zwifchen- das 
Zeitalter der Minnefänger imd die Periode des drey- 
fsig^/ähngen irieges beichränken, hat auch in ihren 
beiten Tagen wenig Früchte gebracht» die, wenfif 
wir au&ichtjgund unbefangen es geftehen wollen» 
mit der Volkspoefie der füdlichen Nationen und auch 
mit der MinftreUy der Engländer und Schotten kön- 
nen verglichen werden. Jeiie^grofse Natur, das ge- 
waltige ftarke Leben » das. beionders aus den. eng- 
lifdhen und^fchötlifchent Balladen atliryet»- die ge- 
heimnifsvolle innere Tiefe des Sinnes bey alfer 
autsem Edarheit ift nur in wenigen altdeutfchen Bal- 
laden und auch da lange nicht in dem poetifchen 
Lichte wie dort, meift verdumpft durch trüben Pfaf- 
fengeih und vielleicht auch durch ungelenkere Ment- 
fcbe Natur, zu erkennen. Es fcbeinen diefe Uebcr- 
refte ältefter Zeiten» früher zum Theil nordifcher 
Sagen zu feyn. Die Ürlachen liegen auch am Tage. 
In Deutfchland felbft war die gröfsere öffentüche 
Theilnahme für Poefie bald nach den 2^iten der 
Kaifer aus dem fchwäbifchen Haufe wieder ver». 
fchvyunden — auch Aamäls felbft war fie auf gewiffe 
Gegenden und Hofhaltungen befchränkt. ßettelfän- 
ger vLSkd fahrende Mu^kanten, die alte Lieder abfan- 
gen, gab es wohl bey uns früh, und eiebt es noch: 
aber (le genoffen nie, .als ein eigener otand, wie die 
Minftrfls, Trauvadaurs u. f. w., die ausgezeichnete 
Achtung und die Freyheiten , die diefe in England, 
z. B. noch in den Tagen der Königin Elifabetn hat- 
ten- Was man bey uns in den ftürmifchen Pehde- 
zeiten Rittergeift nannte, hatte mit dexa Südiicheo.. 
und Altnordiichen weni^ gemein, und forderte Poe- 
fie unmittelbar nicht» hemmte fie fogar oft mehr: 
denn fOr Lied und Oefang hatten unter '(Hefen rau* 
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hen Weglaurenr, den Rittern auf den .HanbrcWöf-' 
fern, wenige auch Sinn. Nach Beendigung diefer 
ftürmifchen Fehdezeit unter Maximilian vereinzelte 
und verengte fich vollends alles in Deutfchland. Eia 
Linungs-^. und Zunftgeift trat bey dem aufblühen-, 
den Städte- und Gewerkeleben in den bürgerlichen. . 
Verhältniffen an die Stelle des rohen kriegcrifchch , 
womit der Geiff der Mönchsreligion ^^ufammenflofs» 
Die Poefie, wo fie nicht von Gelehrten und Gebilde- 
ten3geübti wurde, wiirden entweder dem rohen Haur 
fen , oder auch den' Nlönchszellen anbei n gegeben, 
und nahmlbädd die eine oder die andere Form an» 
Diefef Gewcrkgeift in roher Luftigkeit oder frazzen- 
hafter Phantafterey, d«jrb und ]^latt oft fich äufsemd, 
mit wechfelfeitigen Neckereyen, wie btfchränktar 
Zunftgeift es liebt, ausMuthwiUenundRangftreit, wie 
aucn Städte einft gegen Städte thaten, diefpr Hand- 
werksfinn auf der einen , und der trübe Mönchsgeift 
auf der andern Seite — das fcheinen bey uns Deut- 
fchen die vorzüglichften äufs'eren Quellen der ge- 
rühmten Volkspoefie zu feyn. Diefes Verdienft ge- 
hört auch dieflsr Sammlung, dafs fie diefs recht 
deutlich beurkundet. Befonders reich ift fie an 
Handwefksfpäfseh überhaupt, vne wir fchon "oben 
gezeigt habep, aber auch an wechfelfeitigen Necke* 
reyen der Handwerker und Zünfte. Auf die Möller:^ 
Becker, Schneider, die letzten am meiften, kommen 
S. 360. 1366. 36Q. 374* S. 381- (das aber, nach einer 
Volks witzigen Sage vermuthlicn, von Schubart ift). 
S. 593. u.T. w. manche Gaffenhauer vor, die gleich 
dcÄ übrigen Handwerksbiurfchenliedern , abenteuer- 
lich und toll genug find, wie auch die frazzenhafte 
Schnurre auf die fieben Schwaben S- 445-5 aber im 
Grunde bleibt es doch platte gemeine Spafshaftig- 
keit. Es ift uns nicht recht klar, was die Herausg. 
mit dem Dinge S. 353.: die feindlichen Brüder über- 
fchrieben, wollen, wo Don Geishaar und Don Mahl- 
itiehl, jeder mit feinem Chor, gegen einander fcbun- 
pfend auftreten. Z. B. 

Chor Don Geishäars» 

Waiuendieb, Roggendieb» 

Korndieb, Kieiendieb, Breiendlel)» 

Erbfendieb» du, da»Xinfendieb;* ...» 

Granpendieb, da» da, Mehlbeatel, 

Liigenvetel, WaCferkropf, Efehknopi^ 

Jdahlnarr, da, dn, da Me Me MelüdUl», 

Du bift ein Di?b, jr, ja, ja, nein, nein, nei». 

Ich nicht, da, du, du. 

Chor Don Mahlmehls» 

Tttchdieb, Zengdieb, 
'Hofcndieb , Seidendieb, 
Fadendieb, fiordendieb, SScIieldielK 



Fingerr eiber, BoüHtreiber, Ziegenbart, 

Armer Tropf, meek, me«k» meck» Ziegenknbpf «. L w. 

Dafs es ein Scherz und kein Schimpf gegen Scha- 
ler fey» wird „der lieben Dummheit wegen,* in 
der KlaimnergloJfc angenierk|^giti|^s^^v9©^ft:: 
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«s« wie wir aAnehmen wollen, wirklich in einer 
Handfchrift mit Notea v. 1600 — 1700 fiefundeh 
haben» (o kann diefe Anmerkung natürlich hur 
der Form oder völligen Ueberarbeitung gelten ■ in 
der fie das Gedicht mar mitgetheilt haben. Aber 
war nun eine folche Einkleidung, eine folche Ueber- 
arbeitung hier an ihrer Steller Wir wollen damit 
.die gegenifie von mehreren Orten her, auch von Fr. 
Schie;el, erhobene Anklage, als ob fie nicht nur 
fremdes modernes Gut Geh hätten für antikes auf- 
fchwatzen laden, fondern felbit auch aus eigener 
Macht manches fdr alt dem Publikum muthwülig 
eingefchwarzt', nicht gerade wiederholen, aber nach 
folcnen und ähnlichen Proben können wir auch nicht 
gegen diefelbe auftraten. — 

Von dem driiUn Theil ift nicht Noth noch viel 
zu Tagen. Es läfst fich auf ihn beynahe das näm- 
liche, was wir vom xwig^ttm hier und 2u feiner 
Zeit vom fr/Im gefagt haben, anwenden. Ueber- 
alf daflelbe Dunte Gemengfei , neben dem Belferen 
Schofel genug, fo dafs man oft auch des Tüchtigern, 
wofür man den Sammlern gerne dankte, flberdrüf- 
fig wird. Unter die vorzüglichem indeCs gehören S. 
j f. : „ Das Klofterleben ift eine harte Pein." » S. 38- : 
„Lied des Verfolgten im Thurme. S. 40. ; Spinner- 
Ued. S. 65.: Don Juan/ S. ijo.: St. Meinrad u« 
f. w. Wie es einem etyra in einer Gallerie nieder* 
ländiföher Stücke zu Muthe fejn möchte , wo neben 
braven tüchtigen Rembrandts, Schalks, Wouvei> 
manas u. a. auch die gefudelteften Küchen-, Taba« 
gie- und Gaflenfcenen , in Erfindung und Ausfüh- 
rung 



^^ 



gemeiner Piofelfiihrer aufgefteüt wären, ge- 
rade lo ift es dem JLiefer zu Muthe, wenn er diefe 



drey Bände durchwandern mufs. Einen Vorzug hat 
der dritte Band. Nicht nur fiir chriftkatholifche See- 
len, auch fdr jproteftantifcheFrömmlinge und Dümm- 
linge ift durch eine reiche Ausbeute von fo£enannten 
SeiiÜichen Liedern, im Herrnhuterftil, geforgt, Lie- 
ern, worin ein eitles Gefchwätz mit tändelnden Bil* 
deim getrieben wird^ die echte Empfindung aber 
eben fo leer ausgeht, als der Verftand , auf c^n na- 
türlich gar nicht geachtet wird. Eine grofse Anzahl 
<Iiefer eroauUchen GeCuige ift genommen aus dem an- 
muthigen Blmnenkranz,aus dem Garten der Gemein- 
de Gottes 171a. 8- S. ao6 — 237* Ebenfalls werden 
iich Ammen und Kinder, und alle diejenigen, die ih- 
ren Geift gerne mit folcher Milchfpeife erquicken, 
an dem Annang erfreuen , der eine nicht imbeträcht- 
liche Anzahl voaBo|[en mit allem dem Tändelwerke 
anfiUlt, worüber wir heiter lächeln können, wenn 
unfre Kinder es langen , aber mitleidig lächeln muf- 
fen , wenn Männern , deutfche Männer, es zur Er- 
weckung und Anfrifchung echtdeutfchen Sinnes 
und reiner lundlicher Natur empfehlen. Wie z. B. 

S.73-- 



Ziiiim«nniiq«lf » ZimiqfrmlnaU 
Leih mir deine I{bf«n ■* 
^ein« sein ich Inih 6ir$ nit« 
Si« baofen hinttrm Oftn. 

oder ebendafelbft: 

Hau dich nit, ftioii diob mt, hftnn diek alt. 
Siinpea ift b)Biff. , 

Schneider« wenn dd" reiten wÜl^ 
Scu diob enf die GeiDi* 

Münster» in CommifT. b. Waldeck: KaUufpi. Er* 

' ne Saftiihlung lyrifcher und -cpigtammatifcher 

Gedichte» von Fr. Eaßmamm., 1.806» a88 S. 8* 

(iRtWr.) 

• 't 

Der Vf. diefer Gedichte hat fich durch mehrere 
artiftifche Auffätze in verfchiedenen periodifchen 
Blättern rühmlich bekannt gemacht. Ein feiner 
Etwftfinn, gefallige Phantafie» und eine hinlängliche 
Gewalt über die Sprache — offenbaren fich auch in 
diefen jpoetifchen Verfuchen. Befonders fchemen 
dem Vf; die kleineren Gedichte zu gelingen , die un- 
ter dem Namen: „Denkfprüche»** bekannt find. 
Z« B. folgendes: 

An die Zunge. 

Olied» dem Hcrmet feireyfat, c wirft du «ooli eft«r ie 

^MorpheiM 
HeiÜfem Schntie » die Welt fähe nicht Unbeil fo riet 

In dem lyriCchen Gedicht ift der Vf. nicht glfickiich. 
Seine Ode auf Friedrich Wilhelm III. (S. iOQ.) ift 
ein redender Beweis davon. 

EOMANS. 

Halle» in der Renger. Buchhaadl«: CUmmcg. Aus 
dem Franz. des Vfs. der Zenofaia. — ^ igo5. Er* 
ßir Th. 3S8 S. JSwifUr Th. 130 S. Dritür Tb. 
M4 S. g. (a Rthlr. la gr.). 

Inhalt und Behandlung diefes Romans find anzie- 
hend, wenn auch nicht gerade neu und origineU. 
Der Charakter der Frau von Blicourt, welche £e lie- 
benswürdige Clemence und deren Mutter aus Fami- 
lienhafs bis aufs Aeufeerfte verfolgt, ift gut durchge* 
führt. Die Ueberfetzung liefet fich angenehm. 



Berlin, in der Mylius. Buchhandl.: ff. Ä \Bt. 

«iltSchHftm. SiibmiirBsLnd. 1804. 319 S. jtsktir 
and. 388 S. g. m. Kupf. enth. Idem xm ämer JUi- 
Miift', erfier und zwiyter Theil. (5 Rthlr.) (S. d. 
Rec. A. L. Z. 1785* Num. ai. u. aa'. i?86. Num. 
15a. u. i55>- 
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Dienstags isn i6. May 1809. 



WISSENSCHAFtLICHE WERKE, 



VERMISCHTE SCHRIFTEN.^ 

Frankturt a. M., b. Mohr: Der Rheinifeki Bund. 
Eins Zeitfehriß hißörifck'folitijik-ßatißifck - geo* 
graphifsken Inhalts; herausgegeben r in GefcU- 
fchaft fachkundiger Männer/ von ^.,-^. IVirkopp^ 
Hofkammerräth. Achter hdiXiA^ XXUter, XXIlIter 
und XXIVter Heft. rSog. 458 S- g. (fl, Rtfair; 
fächf. oder 3 FL 36 Kr. rheinifch.) 

/\ ucb der achte Band diefer Zeitfchrift Kefert in fei* 
*■ ^ nen 4rey, im October, November und Decem- 
ber 1808 erfchjeneneta Heften, intereffante Beyträgc 
zur Kenntnifs des Rheinbundes und der, zu demfel- 
beo ffehörjoren einzelnen Staaten. 

Das Zwey'uni zwanzi(tf^e Heh enthält folgende 

Aufrit7.e: I. Lhs deiitfche Reich und der rheinifche 

Bnnd, eine publiciftifch-hiftorjfche Parallele von D. 

Jf^ S. Sehr. Diefs ift die Fortfetzung und der Be- 

fclihifs der im achtz/^hnten Hefte angefiingenen und 

in den folgenden Heften fortgefetzten Abhandlng 

die wir bereits in diefen Blättern einzeln ansjezeigt 

haben, t. Landesherrliche Verordnung die Griind- 

vcrraffung der verfchiedenen Stände im Orofsherzog- 

thnm Baden betreffend. Die Fortfetzung ift im nach- 

fton Hefte enthalten. Nachdem die verfchiedenpil 

Krfclitsverhältniffe der Staatsangehörigen in fünf vor- 

hfPjehenden Edikten feftge fetzt waren; fo werden 

hior (Jie Rej^^eln vorgefchriebcn , nJich welchen die 

Gnuulverfaffttng der verfchiedenen Stande geleitet 

wer Jen foll. Das Recht der Fremden, das Gaft- 

rcchl, dieSchutzgenoffenfchaft,das ßinfaffen- Rechte 

do-s Staatsbörgerrecht, die Vorrechte der Staats- 

b'ir^erfchaft, föwie die Erlangung und der Verluft 

Jeri'elben J das Ortsfaffenrecht, die Dienftnflicht und 

Bi*tmäfsigkeit der Staatsbürger machen die Gegen- 

ft inde des hier ab§edrucl<ten Theils diefes Grund- 

L^efetzes aus. Rec, kann unmöglich' in das Detail def- 

fclbeii folgen. Nur in Aniehung der Dienftpflicht 

heni.erkt er, dafs nach diefem Gefetze zwar diefe, oder 

ijfr* Obliegenheit durch feine «i>erfönliche Gaben und 

Kräfte dem Staate lieh nutzbar zu machen, zu den 

VTiirbindlichkeiten der Staatsbürger gehört, allein 

mgleich folgendes feftgefetzt ift:» „Gleich wie Gaben 

Ergamungsbiäitsr zur A. L. Z^ 1809. 



^nd Kräfte von fehr wcfentlicher Verföhiedeiüidt 
find, je nachdem ein Staatsbürger durch geiftige Uli* 
düng fich veredelt hat, und durch diefe Veredelung 
zugleich zu gemeinen körperlichen Dienftea minder 
brauchbar geworden, oder in der Klaffe der durch 
körperliche Arbeiten fich haupfachlich bcfchaftioen* 
den und nährenden Burger geblieben ift, fo entfte- 
hen dadurehin diefer Dienftbeziehung zwey Klaffen 
der Staatsbürger, freye und botmafsige. Frey ift 
jeder Kanzleyfaffige Unterthan von allem Gebote zu 
gezwungenen Kriegsdienfteh und zu gezwimt^enen 
Hand -und Fuhrarbeiten, alfo von AuswahT und 
Frohndienftpflichtjindemes feiner Wahl anheini bleibt, 
ob und wie er dur<;h Annahmen befol Jeter Krie<rs- 
Hof-oder Staatsdienfte , feine Pflicht, dem Staate, 
nützlich zu werden, erfüllen kann und will. Schulr 
dig einem Gebote zu Kriegsdienften oder Staatsfro- 
hendienften zu folgen, mithin botsmäfsig find alte 
Sta«b- und alle Amtsfäffige, die nicht eine befondere 
Befreyung haben. Rec. kann nicht umhin der be- 
fondern, alle Zwei^ge des öffentlichen Dienftes be- . 
räckfichtigenden \V eisjieit diefer ßeftimmung zu hul- 
digen, und wünfcht, dafs der Herausgeber diqfc Zeit- 
fchrift in einer befondern Abhandlung, die in den 
verfchiedenen Rhein bundifchen Staaten angenomme- 
nen Confcriptions-Grundfätzezufammenftellen möge» 
3. Rede beym Schlaffe iler reichsftäiidifchen Ver- 
fanunhuig, gehalten vom Hrn. Staatsrathund General- 
director des öffentlichen Unterrichts, Johann von 
M&Uer. Welcher Deutfchc hä^te diefe Rede nichtge- 
lefen und beherzigt! ,4. Hiftorifche Berichtigungen 
das Herzofithum Oldenburg betreffend. DiefelBench- 
tieungen beziehen fich auf Heft XV. Nr. 46. und 
ißft XVI. Nr. 19. diefer Zeitfchrift. Wenn es auch 
gleich fchon am SchlulTe des eilftea Jahrhunderts 
Grafen von Oldenburg gegeben hat, fo kann Rec. 
ddch nicht annehmen , dals, fic in eben der Art, als 
die Ahnherrn der Herzoge von Mecklenburg regie- 
rende Herrn gewefen find, und glaubt daher nicKtt 
dafs die hier ausgeführte Behauptung der, in Nr. 19. 
des XVIten Hefts enthaltenen, Ausfülnrung entgegen 
ftehe. Richtiger ift dasjenige, was hier zur wider- 
leguntf der Nachrichten über Kniphaufen und Vgirel 
(Heft XV. Nr.. 46') gelagt ift, womit auch der Auf- 
M (3) Digitized by V^UU^iWC 
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fatz Heft XVni. Ni*. 47. wefentlich ü berein fti mm t. 
5. Einfnhrunc des Code Napoleon im Herzoffthiijn 
A|Thalt*Cöthen^ Nach dem hier inextenfo aUgedruck- 
tiÄa Refcrtpte des Herzogs von Anhalt- Cötlieri vom 
30 Jul. 1808 foU fovvohl der Code Napoleon, als die 
franzofifche Procefsf orni , vom iten Januar 1808 an» 
im Herzogthum Cölhen eingeJRlhrt und in Anwen- 
dung gebracht worden. Rec. wünfchf, dafs die hie- 
bey eintretenden nähern Modificationen imd infon^ 
d.erheit die, befonders bey der neuen Procefsord- 
iiung, nothwendigen Vorbereitungs-Anftalten aucn 
in cßefer Zeitfchrift zur Kenntnifs des Publikums 
kommen mögen. Rec. bemerkF bey diefer Gelegen- 
heit, als Bey trag zur Rheinbundifchen Staats -Kanz- 
l«y-Praxis, daß der Herzog fich nicht fouvcrainer 
Herzog, fondern regierender Herzog zu Anhalt, fou- 
viertener Fürft des Rheinbundes nennt, welchen letz- 
ten Titel auch andre Bundesfttrften z. B. die Fürft en 
von Waldeck angenommen haben. 6. Ueber Stamm- 
güter des hohen und niedern deutfchen Adels und de- 
ren Fortdauer in den Staaten des Rheinifchen Bundes* 
Rec. ftimnit mit dem Vf. (dem Ahfchein nach 
D. Neff zu Friedberfli einem fleiffigen Mitarbeiter) 
darih völlig überein, dafs der Fortbettand der Stamm- 
güter des deutfchen Adels durch die Rheinbundi- 
Iche Verfaffung keines weges aufgehoben, fönd^rn im 
Gegentheil durch die Rheinbunds - Akte felbft als 
fortwährend angenommen, mithin implicite'beftä- 
tigt fey. 7. Bitte an den Verfaffer des erften AuP^ 
fatzes im I5ten Stück der Chronik der Deutfchen, 
vom 4ten May igoS- Diefs betrifft den Auffatz Nr. 
49. im XVten Heft diefer Zeitfchrift. 8- Fort- 
fetzung der im Heft XV. Nr. 47. gegebenen Nachrich- 
ten von den Königl. VVürtembergißhen Grundfätzen 
bey Abtheilnngcler Souverainitäts-und Patrimonial- 
fiefäUe. 9. Ratificjrter* Staats -Vertrag die wechfel- 
ieitige Gränz - und Territorial - Ausgleichung zwi- 
fchen dem Grofsnerzogthum Wörzbui'g und dem Sach- 
fen - Coburg -Meinin gifchen - und Sacmen - Römhildi- 
fchen Gebiete beti'ef. vom 20. Jun. 1808. Diefer Staats- 
vertrag enthält einen Beytrag zum Art. 34. der Bun- 
des -Akte; beide Theile entfagen wechfelfeitig den 
lehnshtirrlichen Rechten in dem Gebiete des andern, 
und infoDderh<*it cntfagt der Grofsh erzog von Würz- 
burg den lehnsherrlichen Rechten auf Stad^, Schlofs 
und Amt Meiningen, jedoch bleibt dem Grofsher- 
zogthume Würzbiirg, nach ErJöfchung des Herzog- 
lich- und des Königl. Sächfifchen Mannsftamms« das 
Succeflions- Recht in Gemäfsheit des Vertrags vom 
19. Jul. 1586 vorbehalten. Beide Theile verbinden 
fich gpgenfeitig die beiderfcits ertheilten Lehnscon- 
fenfe nach Leimrechten und Gewohnheiten auf- 
recht zu erhalten. 10. Königl. baierfches organi* 
fches Edict über die gutsherrlichen Rechte vom 
a8- JuT: I808- ii- Vonteilung des Ortcnauifchen 
feither unmittelbaren Reichs -Adels an den Grofs- 
herzoc von Baden. 12. Beytritt des Her^o^^ von 
Meclxienburg - Schwerin zum Rheinifchen Bunde. 
Hier ift die Beytritts - Akte y. 22. März i8o8 mit der 
Kaiferücfaen Katificatious - Urkunde vom 24. April 



1808 — an -welchem Tage der Herzog von Mecklen- 
burg-Schwerin vor 23 Jahren die Regierung antrat«- 
abgedruckt. Das Meclü» Schw. ContiDgent beftebt 
aus 1900 Mann; der übrige Inhalt fti inmt mii den an- 
dern Jüngern Beytritts - Acten überein. 13. Be- 
völkerung der Fürftenthumer Lippe Üetmold und 
Lippe - Schaumburg. Nach einery im j^pril "und Maj 
1808 verahftalteten Zählung entliielt jener 7O/540, 
diefer aber 20,1329 beide alfo 90,672 Menfchen. 

Dnjf und zwanzigfler Heft. 14. Einige Bemer- 
kungen über des Hrn. Profeff. Behr fylteniatifche 
Darftellung/les Rheinifchen ßuiules aus demStand- 
puncte des öffentlichen Rechts, vom Geheimeb Re- 
gierungs - Rath Schue in Giefsen. Der Vf. geht faft 
alle wichtigeren Sätze des Hrn. Prof. Behr durch, 
und bezeichnet diejenigen Pimcte, in^velchen er mit 
demf^lben nicht übereinftimmt. Wenn Rec. gleich 
nicht allenthalben der Meinung des Hm. Schue ift, 
z. B. in Anfehung der niedern Civil -Gerichsbarkeit 
($. 9.): fo freuet er fich doch, auch in ihm einen 
deutfchen Mann gefunden zuhaben, der die Noth- 
wendigkeit uj*l Nützhchkeit eines Bundesgerichts 
und die Vereinbarkeit deffelben'mit der bundesftirft- 
lichen Souverainität aus fo richtigen , 9!-^ praktifchen 
Griihden ($. 12 folg.) behauptet und vertheidigt, und 
den dagegen vom Prof. Behr aufgeftellten Bedenk- 
lichkeiten, wie Rec. glaubt, fiegreich begegnet. 15. 
Ad Tit. VlLCodicis Lib.IX. Unter dielerAuffcl.rift 
findet man hier aus dem Köni^L Würtembergifchen 
Staats - und Regieiningsblatt die EntfchiieÜsung des 
Königs von Würtemberg, wodurch die, geggi 
den Vikar Schoder und den Seminariftcn Hoch 
wegen verbrechorifcher Aeufferungen gegen des Kö- 
nigs Pcrfon in Antrag gebrachte, peinliche Strafe 
nicht genehmigt, foudern vielmehr beide Inculpateo, 
als Oemüthskranke, nur für unfähig zu jede'r fernem 
geiftlichen Aufteilung eiiUärt xmd der Polizeidirec- 
tion ihres künftigen Aufenthaltsorts ganz befonders 
zur Aufficht empfohlen werden. 16. rJoch eine Be- 
antwortung der im Heft XVI. Nr. ai. aufgeftellten 
Fragen. JDlefe Abhandlimg über das Ve'rliältDifs der 
Diener des bisher reichsunmittelbaren, jetzt media- 
tifirteh Staaten gehört zu den vorzöglich grö/ic/- 
lichen Abhandlungen dieferZeitfchrift. 1 7. Auch et- 
was ober die Organifation der Zunftverfaffungea ia 
den Rheinifchen Bundesftaaten^ veranlafst durch 
Heft VI. S. 392. und Heft Xlll. S. 140. diefer Zeit- 
fchrift, vom ftegierung3 * Advocaten Krenmer 2a 
Meiningen, Unter die von der Bundes - Verfaßung 
zu erwartenden Reformen rechnet der Vf. die Orga 
niCation des Zunftwefens ; er fodertaber,uiid dasiüit 
Recht, eine vielfeitigere Prüfung, ehe man fchnell zur 
allgemeinen Auflofung der Zünfte vorfchreitet, weil 
die manni^altigen Anlichten, welche diefer wichtige 
Gegenftand darbietet, noch nicht hinlänglich be- 
rückfichtigt feyn können. Er macht hier auTeiue be- 
denkliche national -ökonomifche Anficht aufmerWam, 
nämlich darauf, dafs alsdann leichtere induftriellcPro- 
duction,.der Urproduction zu viele Hände entziehen} 
und nur an (Quantität gewinnen, an Qualität aber verJie- 
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Ten wird, -dafs nicht alle von diefer Gattiing derPro- 
ducHon werden le^bu können, dafs es den Produ- 
ceiiten fchwer, ja oft unniögJich feyn wird, ihr" ein- 
mal ergriffenes ' Gewerbe wieder zu verlaffen und 
entweder ein neues oder ein andres, heben dem er- 
ften, zu wählen, und dafs dadurch die induftriella 
ProduCtion gelähmt und gehindert, fo wie dieOröfse 
der Concurrcnz eine grofse Anzahl iuduftrieller Pro- 
ducentcn, deren Kapitalftoff gering ift, zu Armen oder 
zu Pfufchern inachen,wird,'lp wie hingegen Reichere 
cüe ConcuiTenz unterdrücken und ficli zu Monopo- 
liften emporfchwingen werdeif. All^rdiggs find diefe 
Betracfatuxigen beheragungs werth. Möchten aber auch 
alle, der ZuoftverfaCfung im Wefentlichen gleiche 
und ähnliche Inftitute — r fuet der Vf. S. i^s* hin- 
zu— auch gleich und ahnlicn, wie unfre Ztinfte, be- 
Jiandelt werden! Einheit, nicht aber Ifoiirung der 
einzelnen Bundesftaaten ift der Zweck des Bundes 
iindiifst daher keine Trennung eines Staats von den 
übrigen, mit denen er durch die Natur organifch 
verbunden ift, zu. jlUe XJnterthanen der cinzchien 
Fürften muffen als Bürger ««^j Staats gelten, alle 
gleiche Rechte in den andern Staaten gepiefsen und 
nermetifch cefchloffene Handelsftaaten , Indigeuats- 
gefetze? ahsichliefsehde BürgerreQhte^/Abzugsrechte 
11. dergJ. , dürfen daher nicht untQr den Bundesfür- 
ften geduldet werden. Rec. ftimmt niit diefen Ger ' 
danUen völlig überein* i8« Gedanken über den Üni- 
verGtätsbann in den Staaten des Rheinbundes, vom 
vormaligen Oberamtsrath , jetzigen Tatrimonial- 
Obervofft A.yff. Steiger zu Kifslegg. Mit Wäniie, 
Scharfblick und Gründlichkeit zeigt der Vf. die gro- 
fsen Nachtheile und die Ungerechtigkeit desUniver' 
filJtsbanns, der an der l.agesordnung fteht, feit- 
dem, nach. der begründeten Souverainität der deut- 
fchen Regenten, der Trieb, fich auf fich felbft zu 
concentrireu , zu einer gewifs nicht heilbringenden 
Thätigkeit gekommen ift. Erfreulich ift die §. 238. 
«gegebene Nachricht, --dafs jetzt im Oeftreichifchen 
Kaiterthum, den Fall der Retorfion abgerechnet,' 
des Univerfitäts - Banns aufgehoben ift. 19. Ueber 
die bürgerliche Verbefferung der Juden, Fortfetzung 
einer Abhandlung in der Juftiz - und Polizey- Fama 
1807. Nr. 82— 84» vom Finanzratli Emmermann in 
Fuida^ In diefer mit Sachken ntnifs gefchriebeneu 
Abhandlung wird * obwohl ohne befondre Rückficht 
auf die Rheinbun).lsftaaten, diefer wichtige Geffen- 
ftand zur Sprache gebracht und gründlieh behandelt. 
20. Organiiches Edict, dieGerichtsverfaffung im Kö* 
jiigreicVi Bayern betreffend vom ,24. Jul. i8o8- In je- 
dem Kreife des Königreichs werden Untergerichte 
(Stadtgenchte, Lanclgei ichte und Patrinionialge- 
richte) als erfte Inftanzen in Civil - Rechts -Sachen 
und als inltruirende Beliörden in peinlichen Procef- 
fea für die, einem jeden angemeffenen Diftricte, für 
jeil^ zwey Kreife aner in der Regel Appellafcionsge- 
richte als zweyte Inftanzen in Öivilrcchts -dachen • 
vncl >j1s erfte entfcheidende Stellen in peinlichen * 
RnchtsfaJlen und endlich in München ein Ober- Ap- 
pellationsgericht, als letzte luftanz in Civil -und peijofc- 



liehen Rechtsfällen ft\r das ganze Königreich angfe- 
prdnet. Jedes Appellationscericht ," weichem zwey 
Kretfe "untergeordnet find, befteht au^ 1 Präaden4 
2 Directoren und i6Räthen, das t\ber einen Kreis 
gefetzte aber nur aus i Prafidenten, 1 Directorund 
8 Räthen, und das Oberappellationsgericht auÄ 1 Pra- 
fidenten, j Directoren, und. 30 Räthett} die Ap- 
pellationsgerrchts - Präfidenten erhalten 4000 Fl., 
der ältefte Director 3000, der zweyte 11500 Fl.» 
die 4 älteften Räthe jeder 2090, die nachfolgenden 6 
jeder 1800 und die 6 jüngfteii jeder 16Ö0 tJülden: bey 
dem Oberappellationsgericht aber der Prändent 
8000 Fl., die birectoren refp. 400O9 3500 und 3000» 
jeder der 15 älteften Räthe 2500 und die falgendtsit 
2200 Gulden jährlicher Befoldung. 21. lnftructj0a 
derOrtenauifcnenRitterfchaft für die nach Carlsfuha 
abgehendten Deputirte. Gehört zu der Uten Ab* 
handfungdes 22ten HeftsI' Eiii lefetiswertbes-Aetoa* 
ftück. 22. Herzoglich NaCfauifche Verordnung die 
Freyheit der Ehen der drey chriftlichen ReHgions» 
verwandten und die Religion der Kinder aus denfel* 
ben inHerzogthum Naffau betreffend vom 22und2Äv 
März igcS- Kraft diefes Gefetzes foU'-die Freyheit 
der Ehen zwifchcn den Vehvandten der römifch-kar 
tholifchen, der lutherifchen und der refonmirten Re^ 
ligion auf keine Art befchränkt feyn und die Kinder 
in der Religion des Vaters erzogen werden , ihnea 
aber nach erreichtem idten Lebensjahre freyftehn, 
eine andre Religion zu wählen. 23. Nachtirag zu dea 
Bemerkungen über Bemerkungen Heft ig« von H. R^ 
RuUmann. Diefer Nachtrag ift gegen die, in deft 
Ergänz. Blättern rgog« Num, 65. abgedrückte Recen^ 
fion des Nr. 2a. des Hefts XVI. j er iit zu unbefchet- 
den und feicht, als dafs Rec. mit der Widerlegung 
deffelben das Publikum Ermüden foUte. 24. Zu-, 
fatz zur Grofsherz. Ileffenfchen Deldaration in Heft: 
XIII. Nr. 2. Die verfallenen Succumbenzgelder fol- 
len den Stahdesherrn gelaffen werden.; 25. Edict 
tlber die' Aufhebung der Leibeigen'fchaft im^ Köni^ 
reich Baiern vom qi. Augüft i8o8« Unter der durch 
dentllt. L $. 3. der Conltitutiön aufgehobenen Leib- 
eigenfchaft wird das Verhältujfs yerftanden, nach wel- 
chem der Unterthan feinem Herrn auf folöhe Weife 
dienftbaf uiid unterwürfig war, dafs ihm und feinea 
KindBKn. entweder kein oder nur ein fehr befchränk* 
tes Recht über ihren Stand und Erwerb zuftand; es 
erlöfcht' alfo aller Dienftzwäng, Leibzinfe, Mor- 
tuarium, Abzugs -und andre ähnliche Gebühren, die 
Alienation und Avocation der »Leibeignen, dagegen 
hören aber alle Verbindlichkeiten au^, wjelche der 
Leibhetr bisher nach Gefet^« und Hoiicommen getra- 
gen hat; es bleibt aber ddts dcfminium directum ^ jähr- 
fiche Abgaben, fie fevn Grundabgabe oder Canon,' 
und die bedungenen Djenfte. 26. Ueber ^ die Lage 
der Finanzen im Grofsherzogtlmm Baden. Durch 
das hier abgedruckte Finanzgefetz$ vom 31. Auguft 
I808 giebt der würdige Groishei^zog feinen Unter- 
thanen eine Ueberficht der Staats - Einnahme und ' 
Ausgabe nach dein Etatjahre 1808 und derjenigen 
IVIittelywelcbezar Peckun^des Deficitsimd der Schul- 
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<|en notwendig tmd. Die Scliidden betragen nn- 
geföhr io,Q0p/0oo Gulden, die Central -Einnahme 
asSiSl^ Gulden 45! Kr., die Central- Ausgabe 
tAl^slSS GuJd. 44 Kr., und das Deficit alfo 518/828 
GuldfensS^Kr. Da Anleihen in dem gegenwärtigen 
Augenblick für den Staat zu koftbar find, fo bleiben 
ibben der äufferften Befchfänkung der Ausgaben 
und möglichften Erhöhung der feinnahmen nur auf- 
{erordenlliche Mittel für das aufferördentliclre Be- 
^iUfnifs; i^k.Erfparniffeü an fein tfni Hofe will der 
edle FOrft den Anfang machen , alle Finanzverhält- 
piiit fpUen nach reinen Grundfätzen der fortfchrei- 
tenden Staats^virthfcTjaft und weifen Oekpuomie ge- 
leitet ,werden ,. die Doraanialgüter follen nach und 
ii4eh in Privateigenthum übergehen, ihr Kauffchil- 
ling 2u allgemein erl^annt beffern Staatszwecken ver- 
wandt, die Lehne fallodificirt, Gülte «nd Zehn- 
ten aber losverkauft und die verfchiedenen Laudes- 
theik in die möglichfte Steuergleichheit gefetzt und 
endlich eine pragmatifche Sanction über Staatsfeh ul- 
dS^ii und unzweckmäliige Veräufserungen erlaffen 
3)i^rden. Ailein auch die Gegenwart erfordert gleich 

f reifbare Mittel , weshalb Vermögensfteuer , erhö- 
ete Stempeltajte, Beftemning der noch nicht in die 
Schätzung gelegten Waldungen, Anziehen der Exi- 
ffflrten zum dritten ThcilunaErhöhung der Poftregals 
angenommen fi»d. Mit Rührung wird jeder Lefer 
diie edle Sprache diefer mufterhaften Regierung und 
jlle Vollftändigkeit diefes Edicts bewundern. 27. 
Schreiben des Königl. Würtembergifchen Kammer- 
JbeiTn und Kreishauptmanns Frcrj'herm von Lieben- 
/t«in an .die Frau if'ürftin von Solms - Braunfels den 



Frau Fürfön Söhnen, bis fie das x-te Jahr erreicht . 
haben,, den Auf enthält außerhalb der Königl/Wür- 
tembergifchen Staaten be\VilIigt habe. 28. Verord- 
nungen von 6. Sent. igoS die Form der Gefchäfts- 
behandlung zwifcnen den Hoheits - uiul Standes- 
lierrlichen auc'i Patrimonialgerichtsherrlichen Beam- 
ten im Grofsherzoethum Heffen betreffend. Sie ift 
jBine Erläuterung des $. 50. der die Standesherrn be- 
treffenden^^|Jeclaration uud ein abermaliger Beweis ' 
des hum'anon'und fchorienden Geiftes der Grofeher- 
zoglich - Heffifchen Adminiftration. 29. Herzog!. 
Sachfen-Kobiirg-Saalfeldifche Verordnung die Auf- 
hebung des Ober - Appellationsgerichts betreffend, 
vom rten Jun. 1808. Der Minifter Kretl?hmanii hatte 
noch in eben dem Monat, in welchem der deütfche 
Kaifer die Krone niederlegte, die Verfendung der 
Acten an auswärtige Juriftenfakidtaten unterfa^unct 
dagegen ein eigenes Oberappellations- und Revifions- 
gericht eingeführt. Letztres wird dlirch die vorlie- 
gende Verordnung aufgehoben und dagegen die Ak- 
ten - Vcrfendung (diefer Ueberreft deutfcher Freyw 
heit) wiederum geftattet, jedoch nicht bey den Un- 
tergerichten, fondern hur in der zweyten oder drit- 
ten Inftanz. Mehr als drey Definitiv - Erkenntniflc 
foUien, nach diefenVerordnung, überhaupt nicht ftatt 
finden; der Einfender macht dabey die, vielleicht 
beherzigungswerthe , Bemerkung, dafs diefes dann 
hart fey, wenn das letzte Erkenntnifs die zwey vor- 
hergehenden gleichiautendetn Urtheile reformirt ha- 
be. 20. t^ortietzung der Nachrichten über die Un- 
terhaltnng des Reicns- Kammergerichts. 



Zum erften 

^^^^ male findet man hier eine Zahlung des Grofsherzogs 

Aufenthalt ihrer Söhne aufserhalb des Königreichs von Berg, und mit Recht «wird hier (S. 3 '9-) voraus- 
betreffend. Diefe f^ürftin , welche zu Brauntels un-' gefetzt, dafs die Bergifchen Zieler -fortgezählt wor- 
ter Naffauifcher Souverainität refidirt, befitzt in un- ^'*" —-«— «,-.«« k^^^.l:^ u^,.....* jj^r..^ t ««j. 
getheilter Gemeinfchaft mit dem König v. Würtem- 
berg das unter des Königs Souverainität gekommene 
Amt Gaildorf oder tV^^I der Graffchaft Limburg; 
in Oemäfsheit des Heft VlI. S. 132. mitgelheilten 
Königl. VVürt. Refcifipts eröffnet derKreiuhauptinann 
von Liebenftein zu Ellwangen, zu defleu Kreii'e Gail- 
i(ori gehört, der Fürftih unterm 26. Januar 1808- 
4la& der König durch das Refcript v. 10. d. M. der 



den wären, wenn Joachim Regent diefes Landes ge- 
blieben wäre, da er es eins feiner erften Gefchäf- 
te in Neapel feyn liefs, die rückftändigen Penfionen 
reguliren zu laffen. Allein auch Napoleons Gerech- 
tigkeit55l]ebe h^t darüber bereits gefprochen, und es 
ift zu hoffen, dafs künftig in dieiem Tableau keiae 
Rückftände mehr zu finden feyn werden. 

(Der Bejthluf* /oigt.Ji^ 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



ROMANE. 

0UEDLIKBURO, b.Emft: ffuHüHi vtm Soubignt Eine 
Erzählung in einer Reihe von Briefen. Von dem 
Vf. des Weltmanns. Aus dem Englifchen. I804. 
3«4S. 8. (iRtblr. 4gr.) 

Diefes fehr gut überfetzt ^ Buch gehört zu den 
beffercn moralißhen Erzählungen. Die Gefchichte 
ift einfach, aber reich an innerer Mannichfdtigkeit; 
fie fchreltct natürlich und mit immer fteigendem In- 
tereffc fort; fie fpielt nicht, wie fo viele der neueren 
Romane, bald in die Regionen derPoefie hinauf„bald 



in die des eemeinen Lebens herab, fondern behaujH 
' tet ihren Standpunct in demt Gebiete edlerer Wirk- 
lichkeit, und bietet ]|Ceinen Schwall von Sentenzen, 
aber dafür einen reichen Vorrath von feineu und 
rührenden Sentiments dar, die ihre Wirkung auf Herz 
und Verftand nie verfehlen. Das einzige, was wir 
aus dem Ganzen hinwegwi'mfchen, fiud die Briefe 
einer Kammerjungfer, cüe z\var mit ali^m Fleifs in 
. einem Kammerjungfer - Stile gefchrieben, aber 
fchwerUch fähig fina, den cebildöten Gefchmackim 
fferingften zu intereffiren , den fie fo oft beleidigen« 
Sie fallen um fo mehr auf^ da fie oft tragifche ßf 
gebenheiten berichten..^.^^^ by GoOg I 
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W.I SSENSGHAFTLICHE WERKE, 



VERiriSCHTB SCHRIFTEN. » 

FrankfwUt a. M.> b. Mohr: Der lAeintfeke BmuJL 
Eine Zeitfdmft hißarifik^potitifck - fiatifiifch-, geo^ 
graphifehm Inkdts; herausgegeben in GefelL*- 
Ichaft fachkundiger Männer, von P. A. t^im^ 
koppj u. L w. 

(Befchlmja der im liwm. 5|. abgAroehefun Reea^fiünJ 

I Jas- vier und zmamigße Heft liefert: 31. Be^ 
"*^^ ichltifs der im Heft 23. Nr. 21. abgedruck- 
ten Inftniction der Ortenauifched Ritterfchaft für 
diie, nach Karlsruhe abgefandte Deputation. 3a* 
Abwechfelnde Schickfale der Jurisdictions - Ver- 
häitniffe der mediatififten Fttrften und Grafen im 
Königreich Würtemberg. Die , im 27. Artikel der 
Rheinbunds* Acte den Mcdiatifirten, vorbehaltene^ 
jwisdMion baffe et moftnne hat von mehrereii Sou- 
verains eine, deren Intereffe zuträgliche Ausle- 
gimg erbalten j die den Auslegungen, welche 
in den andern Staaten gegeben ; wurden, nicht 
immer gleich ift. Hier werden die Schickfale aus- 
einander gefetzt , welche diefer Gegenftand in Wftr*- 
lembcrg gehabt hat. Als Anlage findet man hier das 
Wrirtembergifche Organifations - Patent vom igten 
JWarz 1806 abgedruckt. 33. Königl. Baieriches orga- 
nifches Edict über die Patrimonialgerichtsbarkeit v. 
8- Sept. 1808- Nach derfelbön 'rtufs der Umfang ei- 
nes Patrimonialgerichts wenigftens fünfzig Familien 
in fich begreifen, die Gröfse aber darnach beftimmt 
v/erden, dafs der entferntefte Gericht sgefeCfene iiicht 
über vier baierfche Strafsenftunden vom Gerichts- 
fi^^e entlegen feynfoll; Patrimonialgerlchtsverwalter 
ift Vorfitzer des Familien - Raths und Civilftandcs- 
beaniter, das Patrimonialgericht übt in allen nicht 
ftreitigen Sachen die Gerichtsbarkeit aus, in allen 
ftreitigen Civil- oder Polizeyfachen find aber die kö- 
niglicnen Gerichte di^ allein zuftändige Behörde und 
in Criminalfiachen gebühren den Patrimonialgerichten 
nur die ApprehjenlK)n und Detention ; fie muffen aber 
die angefcnuldigten fpäteftens binnen 48 Stunden in 
den iStz des eirifchlägigen königlichen Land - oder 
Stadtgerichts ausliefern. Die flechte d^er Patrimo- 
oialgerlchtsbarkeit werden durch, einen, voiti Oe- 
ErsSnznmgsUmer znr J. L* Z. 1809^- 



richtsinhaber erwählten , vom königl. Oeneralkreis- 
com'miflariate in des Königs Namen beeideten Ge- 
richtsverwalter ausgeübt;, derfelbe mufs die Eigeor 
fchaften haben, welche von den itöniglichen Land- 
richtern erfortlert werden, und inufs defshalb aus- 
der Zahl der för den Staatsdienft in der Rechts- 
wiffenfchaft und der Staatsverwaltung geprüften uim^ 
zugelaffenen Candidaten gewählt werden; Advoca- 
ten können nicht Gerichts halter feyn, letztrer darf 
nicht' vier Stunden vom Gerichtsfltz wohnen ; der 
Gerichtsinhaber kann, wenn er dazu die gehöri- 

gen Eigenfehaften in der Prüfung darlegt, feine 
rerichtsbarkeit felbft verwalten. 34. Anzeige ei- 
ner, die Einführung- des Codex Napoleon in- 
den Staaten des Rheinbundes vorbereitenden Zeit- 
fchrift; Auszug aus zwey darin etfchienenen Ab- 
handlungen über die Ofefahren der übereilten und 
unvorbereiteten Aufnahme der franzöfifchen Gefetz* 
gebungen vom Oberapp^llationsrath von Almendin- 
fien inHadamar. 35. Ueber den r^htlichen Verthei- 
lungsmalsfliab bey Aufliebjung der Familien - Fidei- 
commiffe. Der Vf. ift zwar fehr beftimmt, und, wie 
Rec. glaubt, zu unbedingt, für die Aufhebung dßr 
beftehenden Fideicommifle, will aber doch, und das 
mit Recht; dafs ihre Auflöfung auf eine rechtliche 
Art gefchehen und dafür eine eigene, nach allgemd- 
nen Reohts-Grundfätzcn abgemelfene Gefetz vorfchrift 
erlaOen werde. Der ungenannte Verfaffer diefcr 
Abhandlung unterfucht einige , dahingehörige, Gc- 
genftände. Er will, dafs bey Aufhebung des Fidei- ' 
commifTes, das Recht an die Subftanz deffelben kei- 
nesweges blofs dem zeitigen BeGtzer, fondern auch 
den ihm Subftituirten undnach ihm Berufenen, zuer- 
kannt werde ; als Theilungs - Maxime fchlägt er vor : 
der dermalige Befitzer erhält Entfchädigung für die 
aufgehobene Nutzniefsunc, und den ihm, gleich je- 
dem Berufenen, anwachienden Antheil an der Sub- 
ftanz; die Berufenen aberhaben das Recht, Entfchä- 
digung för den ihnen bevorgeftandenen Genufs des 
Fideicommiffes nebft dem Arifpruch auf den Heim- 
fall zu verlangen und die Subitltuirten müflen Geh 
mit diefem letztgedachten Rechte begnügen. Man 
theile daher die Fideicommifs- Subftanz in drey glei- , 
che Theilft, belege aber die der Subftituirten mit ei- 
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jier jäTirlichen Rente, welche fie an die unmittelbar kann nicht der Souverain, fondem nur die audien- 

Berufenen, fo lange derjen von der gegenwärtigen Ge- tifche Interpretation Napoleons entfcheid^n; ver- 

jiferation leben, jahrlich abzugeben Tiaben und wel- fchiedene Souveraine haben den Mediatifirten för 

che foi^rofs feyn murs, als bisher das Quantum des gewiffe Rechte z. B. Accire, Entfchädigung vcrfprö- 



Genufies för die Befitzer war^, und welche für ietzt 
diejenigen bekommen, welche in Beßtz der Fidci- 
coihrtiife-pJutzung find, nach ihnen aber die fuccedi- 
renden, fo weit fie fchon jetzt geboren find. 36. 
Staatsvertrae zwifchen dem Fürften Primas und dim 
Erzherzog- Grofsherzog von Würzburff voni 19, Au: 
guft i8o8> die wegen einiger ritterfenaftlichen Be- 
nt^ungen im Sinn - und Saal^runde entftandenen Ir- 
rungen betreffend. 37. Die t-ntfchädigungs- Berech- 
tigung des vormaligen Reichs - Ei^bmarfcnalls Gra- 
fen von Pappenheim und feine Anfprüche. Diefe 



chen, und diefe Entfcbädigungsfumme mufs n^h 
dem Mafsßab beftimmt werc^cn, 'Welchijn.die Gc- 
fetze dem Souvferain beym Bezug diefcr Gefälle vo^ 
fcbreiben, mithin kann nicht die Bilance des Ertrags 
der früheren Jahre .die Entfchadimmg »beftimmcD, 
fondern vielmehr die eines jeden Janrs; bey Ausmit- 
telung des zur Schuldentheilung feft zu fetzenden 
Verhältniffes xnufs der Batrag von den Souveramen 
auf die Revenuen - Rate der Mediatifirten celegtea 
Steuern und andern Abgaben- im Etat der Patrimo- 
nialgefälle in Abzug gebracht und auf den Etat der 



hier »noch' nicht gcfchloffene Abhandlung ift be- Souve^ainitatiigefälie herüber zu fetzen feyn.' Diefe 
ftimmt, die Berechtigung de^ Gräflich - Pappenheim- Axiome find mer zwar nur kurz y aber richtig und 



fchen Haufes bey der durch den Rheinbund erfolgr 
ten Aufhebung feines Reichs -Erbmarfchallats zu ent- 
wickeln. 38. Ueberdas Steuerwefen, befonders in 
den Landen der Mediatifirten. Zufolge der Behaup- 
tung des V£s. find die Steuern nur ein Relatum der 
Staatsbedürfniffe, und nur diefe, in ftrengftem'^Sinn 
•genommen , nicht aber das Bedürfnis des Regenten 
allein, noch weit weniger aber defTen Verffnägungen 
können die, durch das Vehikel des Beiteurungs- 
Rechts herbeyzufchaffenden Summen ^ beftimmcn. 
Kein' dejitfcher Staat ift jetzt fchiddenfrey und die 
Vereinigung mehrerer bisher unvereinigter -Lande 



lichtvoll entwickele 40. Bevölkerung^ der Iferzög- 
thümer Anhalt- Cöthen tmd Bemburg in den Jah- 
ren 1807 und igo8* Nach Zählungen und Kii-chen- 
liften betragt die^ Volksmenge 1807 im Herzogtbum 
Anhalt- Cöthen 28/842, und im Herzogtbum Adialt- 
Berenburg (im Jahr 1808O 3S^}91 ^I^fchen ; nach 
der Bemerl^ung des Herausgebers ftellt mithin jener 
den i43ten,,cnefer aber von 1467. Menfc^en einea 
zum Blindes- Kontingent. Ai. Weitere ]^Iac)}riclitai 
vom Poftwefen im Herzogtnum Anhalt. Aueh.üi 
den Herzo£thumern Anhalt - Deffau und Anhalt- 
Bern bürg ift, fo wie bereits in Cöthen gefchehen 



unter einen Regenten hat eine Menge ganz verfehle- (f. Heft XX.) die Poft dem ^Könige von Weftphalen 

denartiger Schulden in einen Schtddner vereinigt, ^*»™i-rt'^~ -- T-n. — *: — r..^ j.-^ /^..^i-.i. i:„i,. 

allein es würde, nach der Meinung desVfs. grolse 
Vervortheilungen veranlaffen^ wenn man diefe Schul- 
den insgefammt in eineMaffe zufamroen werfen, ver- 
zinsen und tilg^ wollte. Er fchlaet vielmehr ^ — 
und wer kann die Rechtmäfsigeit und Billjgkeiit die- 



überlalTen. a2. Inftruction für die Grofsberzoglich- 
Heffifchen Hoheits - Beamten in den mediatiSrten 
Landen. 43. Rüge einiger fehr fonderbaren Fehler 
in einer franzöfifcnenUeberfetzi^g von mehreruAuf- 
f ätzen aus dem Rhejnifchen Bunde. Bekanntlich et- 
fcheinen die vorzöclichften Abhandlungen c(er vor- 



fes Vorfchlags verkennen? — mit dem Zeitpunct, liegenden Zeitfchrift in franzöfilcher Sprache über 

wo die Souverainitats- Rechte eingetreten find, einen fetzt zu Paris in der: CoUiction des Actis y Siglmpu 

Abfchnitt zu machen vor; die Kapitalzinfen und die u-j, w^ relatives h la confiilrationHulRkiM. Jiievie- 

Schulden- Tilgungs- Summen von den übrigen Staats- Jen Sprachfehler diefer Ueberfctzung hat Rcc. be- 

bedürfnifTen zu trennen, in jedem der verfchiedenen reits bey der Anzeige jener ColJection gerügt; hier 

Länder eine ^gene Landesfchulden - TilgungskaCfe werden diejehigen gerügt, welche darin in der Be- 



zu errichten, und dann von diefbm Zeitpuncte an ver 
fcliiedene Steuer - Umlagen machen zu lalfen , die 
*eiöe für die Länder- Schulden, deren Zinfcn und 
Abtragung» die andre aber für die übricen Staats- 
tedürfnifle mit EinfchluCs der feit der Vereinigung 
aller Provinzen in einem Staate entftandenen eigent- 
lichen Landesfchulden. Rec. ftimmt hiemit eben fo 
fchr überein, als mit dem Vorfchlage, künftig das, 
über das Steuer- Wefen in den mehreften Staaten 
herrfchende Geheiranifs aufzuheben. 39. Einige Be- 



nennung desReich$kammergeric}its vorkouubcn» Jfl- 
dem dalfelbe ta Chambre des Ftnanas genannt wird* 
44^ Rechts - Belehrung ad $.33 und 34. das Grots- 
herzogl. Badjfche Standesherrlichkeits - Verfaffuogs- 
edict, die Ausübung der Gerichtsbarkeit überGxofr 
herzogliche Eigenthums- Unterthanen, die in ftaa- 
desherrlichen Uebieten Verträge fchliefsen, oder 
Verbrechen begehen, betreff eiul. , Eigentlich eine 
authentifche Iiiterpretatioiu 45. Königlich Baierfches 
Edict, aie Verhiltniffe des Adels betr. v.ag« Jul-if " 



mferkungen zurrt Behuf der Revenuen- und, Schulden- Dem Adel fteht ausfchliefslich dieBefugnifs zu, Ma- 



tilgungsgefchäfte zwifchen den Souverajns und Me 
diatifirten. Diefe aphpriftifchen Bemerkungen be- 
ftehen ausfolgenden Sätzen:, der Revenüengenufs 
des Souve;-ains fängt vom 1 age der Immiffion def- 
felben in die Souverainftät an ; wenn Rechte und Ge- 
föUe vorkommen, über weiche die rheinifche Bun- 
de$ - Acte nicht ausdrückUch eutfchieden 'i[^x% ^'^ 



jorate zu errichten; allein künftig foll ein Majorat un- 
ter dem Betrag V01V4000 Gidden reinen Renten auf 
Einkünfte eines freyeii Xaudcigenthums errichtet 
werden., Die rechtiichei) VerhäJtniffe diefgr^Majo* 
rate find in diefer Conftitution umftäoidlich'undf genau 
beftimmt. 46. Nachtrag zu. Heft XX. Nr. a2. di« 
ßevölKerung .des liönißr^chs VVürtcmberg betraf- 
DigitizedbyVnOuyitr hnd. 
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fend. Entliält nähere Nacrhricliten über einzelne 
Theüe des Königreichs. 47. Ueber die Ausiibung 
des Patronatrechts von Seiten der Standesherrn und- 
PatrimonJalgerichtsherrn im Grbfeherzogthum Jlef- 
fen. Hier iit der Normativ v,. 5- Oct- igog abge- 
druclct. 48. Zufatz zu der Heft XVI. Nr. 15. mltge- 
theilten Nachricht von deo Unterhandlungen aes 
päpftlichen Abgefandten in Stuttgart.* Die dort ge- 
druckten Unterhandlungen find wieder angeknüpft 
und ein Königl. Würtcmbergifcher Gefchäftsträger 
in diefer Angelegenheit vori Rom abgereifet 49. 
Üebereinknn^ den Matrikular-Anfchlag des FürftI* 
Primatifcheh Amts Efchau betreffend. 50. Weitere 
Ifachricbt von der Einführung des Code Napoleon im 
Grofshrerzogthiim Helfen. Das Grofsherzoglich-Hef- 
lenfcbe Minifterium giebt durch das hier in extinfo 
abgedruckte |lefcript einen Beweis feiner ohnehin io 
allgemein bekannten Weisheit , indem es den Gcffih- 
ren der unvorbereiteteu Einführung des C. N. da- 
durch vorbeugt , dafs? es von den rrofefforen CrroÄ- 
mann und ^ttUf in Giefsen VorfcWäge über die Art 
der Einführung des C N. und die nach Staats- imrt 
bisheriger Rechts - Verfaffung erforderlichen Modifi- 
cationen erfodert. 51. Nachtrag zu der Nr. 35. ab- 
gedruckten AbhandÜung.' Betrifft die HeiriifaUs-Re- 
gulirung. ' 

Der Herausgeber kündigt zugleich ä, dafs diefe 
intereffante 'Zeitschrift auch im Jahr 1809 foitgefetzt 
xuid von di^fem Jahre an mit eigenen Literatur -Hei- 
ttn bereichert weirden wird. 

(ÖESCHIGHTE, 

Jena, b. Göpferdt: Ckrouotogyihe Darfiitliins der 
FranzSyihin Revotutionsgefckichtey vom ProFeffor 
Schütz zu Halle. 1807. la Bog. gr. 8- ^nd 3 Ta- 
bellen- in Folio, (i Rthlr.) , \ 

Die crfte Ausgabe diefes zu Vorlefiingen föwohl 
als zum Nachfchlagen brauchbaren Buches erfchien 
im JsÄir 1802 unter dem Titel : Qefekichte der Repnblik 
ßrankrtieh ^m,Or,nftdrißy imd wurde von eiöem an- 
deren unfrer Mitarbeiter (1803. Nr. 46.) mit Recht 
empfohlen. Der neue Titel fchien dem Vf. zweck- 
mäfsiger, weil, wie er in der neuen Vorrede fehr rich- 
tig bemerkt, feitdem die Zeit offenbarte, was den 
wenigen Geiftern^ welche die Franzöfifche Revolu- 
tion in ^^m Wefen begriffen hattet), längft lichtbar 
war: d^lpjene abenteuerliche Republik felbft nur 
als ein Th^il diefer Revolution beftand. Die ^weyte 
Ausgabe felbft finden wir bis S. 158« unveränderti 
von Wort zu Wort, von Seite zu Seite : aber von 
cliefcm angeführten Ort oder vom gten Oct, 1801 an 
find einige bey Bearbeitung der erfteii noch nicht 
^enau genug bekannte Thalfätz^ richtiger ausge- 
druckt, damahls noch ganz unb^ahnte eingeföhal- 
tet , und die Fdrtfetznng» feit detri Friedenzü Amiens 
(25. März 1802.) bis zum itcn Audiift iSöty oder 
bis zur Ernennung ßonaparte'ns zumidaeaslängli c hcii ^ 
Oberconful der Äeprublik geliefert. Alsdann iit ganz 
neu beygefugt der jte Abfchnitt — nicht Akt^ wie Jn 



der ifken Ausgabe, auf welchesi, für ein hiftorifche« 
Werk nicht 'ganz paffende, Wort imfer MitarbeiÄr 
deti Vf. aufmörkfam machte — von jener Ernennung 
an bis zum' tende der franzafifchen Republil;: durcK 
Wiederherstellung der monarchifchen Hegiermigs- 
forra (S- 175 — aio.). Wir finden auch hier, fo wie 
in den beiden erften Abfchnitten , ftf enge Beobach- 
tung der 2yeitfoljg:e nach dem alten ttnd ileiien (nua 
wieder abgefchaSten) franzöfifchon Kalender^* zweck- - 
mäfsige \^llftandigkeit und Auswahl der Begeben? 
heiten. Doch würde Rep. S. 190. die Oedächtnifs* 
feyer der Jungfrau von Orl6)ans, -6^ 196* die Namen 
der HannOverifchen Commiffarien, S. i^. di« Gc- 
burtstagsfeyer Bonaparte'hs (wie Na|ioleöA dtimals 
nochhiefs)* und.S. ao^. der Ausbruch des gelben 
Fiebers zu Malaga (nicht Mallaga), theils als zu klein* 
lieh für einen fofchen Orundrifs, theils als nicht hier- 
het- gehörig, weggelaffcn haben. Auch die dieCöm 
Abfchnitte artgehängte Literatur ift. mit Einficht ge- 
wählt. Wir finden auch Schriften nachgeholti die zii 
den. beiden erften Abfchnitten gehören. Bey defm er- 
ften S. ^8vhätten. zu M^^/rf^ ÄW. &i^(>rfVa noch ditt 
reichen Nacht räge,'die er im iftenTheil des i itenBan* 
des S. 130. bis ig^- lieferte, gefetzt werden können. 
Die beiden Tabellen der erften Ausgabe find un- 
verändert geblieben. Zur Ergänzung der erften über » 
die Genealogie des Haufes Bourbon lind auf der letz- 
ten Seite des Buches Zufötze und Veränderungen an- 
gegeben, die wir lieber in der Tabelle felbft gefehcn ' 
hätten. Ganz neu ift beygefögt eine, gewifs- vieled 
Käufern des Buchps willkommene genealogifche Ta- 
fel üb^r Napoleon's Verwandfcfiaft. 

Der am Ende angezeigten Druckfehler find we*- 
nigej aber einen fehr ftarken, den der Vf. überfah, 
und den wir nicht unangezeigt laCfen dürfen, finden 
wir S'. 165. unter dem jsten Jul. (foH Jun. heifsen) 
an welchem Bonaparte einen jährlichin Preis voa 
300/500 Franken foll geftiftet haben, für die iehr- 
reichftc Erfahrung über das Galvanifche Fluidun^. 
Soll heifsen; 3000 Franl^en. Ift diefs fchon viell . 

MÖN8TER, b. Waldeck: F. Smatmet toutongeon^t, 

Mitglieds des NationBUnttituts ^ Gtfckickti vom 
Fnmkrfkk, feit der Revotniioni v&n 1789. Auszeit- • 
verwandten Ui-kunden und Bandfchriften der 
Civil- und Militärarchive, deutfch herauscege^ 
ben von Pkitipp Anguß Fetri , Doctor der FhiTo- 
,fophie und 0.ebülfsprediger zu Lüethorft bey 
Einbeck. Dritter Band. 1807. 33 Bogen und a 
Blätter Text, und 9! Bogen ßeylagen, in 8« 
(aRthlr. 8.gr.) . 

Ünferebey der Anzeige der beiden erften Bande die- . 
fes^ Werks (A.L.Z. i8o7.Nr.23.)geäufserteBerorgnifs, 
es möchte die Fortfetzung deUelben unterbleiben, 
finden wir durch di^Erfcheinung diefes dritten Ban- 
des zu unferm Vergnügen gelioben. Was* wir a. a. 
0.-aur Empfehlung jener Bande äiilserten, und wör- • 
auf wir uns hier der Kürze wegen beziehen , gilt 
aucl||VOA cjiefem. Nach, einer gut B^^^^^%Y^^ 
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innerüng von den veFfchiedenea Anfichten bev der 
B«rbejtung der Gefchichte, die der Vf. zu ieiner 
Vertheidigung gegen die etwanigen Vorwürfe der 
eingeflochtenen Reden und einer zu |;rofsen Aus- 
ftilurUp^l^®^* gefchrieben zu haben foheint » folgt die 
Fortfetzung der Gefchichte felbft, und' zwar die 
fechsteundßibmteU^che. Jene enthält noch einen 
Theil deräegebenlieiten des I792ften und etwas von 
denen des I793ften. Jahres: nämlich die Errichtung 
und erften Befchäftigwagen des am a3ften Sept. 179a 
an die Stelle der ^anfgelöften NationalverCammlung 
getretenen National convents; der den verabfcheu- 
ungswürdigan.ProceCs gegen König Ludwig XVi. ein- 
leitete, und ihn clurcn defüen noch abfcneulichere 
Hinrichtung endigte. Die überall hervorleuchtende 
TJnpaiteylicnkeit des Vfs., erTcheint hiebey im voUem 
Glänze. D,azwifchen Erzählung der," noch in jenes 
Jahr fallenden luiegerifchen Creigniffe, als: Erobe- 
rung V0J\ Savoyen und Nizza: Einnahme, der Städte 
Mainz und Franldurt; Einmarlch in Belgien; Schlacht 
bey Jemappe. Die 7te Epoche betckäniget üch mit 
der Kriegserklärung gegen England und Holland, 
imit den Vorbereitungen zu dem Einfall in Holland, 
jnit dem Rückzug der Armeen aus Belgien, mit Auf- 
hebung der Belagerung von Maftricht, mit der von 
den Franzofen verlornen Schlacht bey Neerwinden. 
(S. 351- • wo der Vf. an die eben dafelbft gerade hun- 
dert Jahre zuvor gelieferte Schlacht erinnert; ^ft 
ftatt 1793 zu fetzen 1693), mit der durch Dumourier 
unternommenen und von den Oeftr^icbern vollzoge- 
nen Verhaftung der bey der Belgifchen Armee gewe- 
fenen vier Bevollmächtigten des Convents und des 
Generals Beumonville, mit dem Einmarfch der Tür- 
ken in. das Franzöfifche Gebiet, mit dem Anklage 
befchlufs gegen den Mord und Raub predigenden 
Jvlarat , mit dem Krieg in der Vendee, mit den Jaco- 
binifchen Befturmungen des Convents, befonders 
am 3iften May und aten Junius; und mit andern da- 
jnit verwandten Materien. 

Der Beylagen find diefsmal 11 zur erften, und 5 
zur zweyten Epoche. Wahrfcheinlich find wieder 
uncedruckte darunter; aber der Vf. hat fo wenig, 
jilsbey den in den erften Bänden befindlichen , ihre 

• ^ Der Uebemtzer, dör Äch jetzt auf dem Titel 
diefes Bandes nähferzti' erkennen giebt, hat fich in 
deiiifelben aller Anmerkuitgen enthalten und' «ver- 
dient auch hier das ihm von uns a. a. O. ertheilte 
Juob. Nur feiten ftöfst man auf Redensarten, wie: 
zu einer Sachi vetantaffiH.ttM. Anlafs geben; oder 
(S. 32.): Man muffe aUös für das Volk thun, wäh- 
rend ihre Gegner fich begnügten, alles för es zu 
thun; oder wenn er, wie S. i88- Marickal de Camp. 
durch ÄfWffwr/cfcaÄ Überfetzt; oder: Die Begeben- 
heit wikke du ünßUe begann. Auch fallen die Geni- 
tive: des PaMotismnffet, des Orleanismuffei ^ auf, 
Endlich fQUten vernran^öfirte Städtenamen niclit 



auch im deutfchen franzöfifch kUngen^ al^p nicht: 
Anvtrsy Gand, Louvain., Savonne, Oreiäe; fondern 
Antwerpen, Gent, Laotin, Savona, Oneglia. Die An- 
zeige des vierten Bandes folgt nächftens. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin, b. Braunes: Journal f&r äbneueßen Land' 
und Seireifen und das Intereffante ans der Länder* 
und f^öikerkunde , zur angenehmen Unterhaltung 
fiir gebildete Lefer aus ;3len Ständen. i.8o8- ^ul. 
bißßec; Aug. S. 201 bis 376. Sept. bis Dec. 376 
S., ohne die Beylagen; mit Kupfern. 

Ohne die Beylagen vbm May an auch unter dem 
Titel: Magazin der neneßem Reifebefehreibnetgen, 
in unterhaltenden Auszügen. IL und 111. Band. 

Den Plan diefes Journals haben wir bereits in der 
A. L. Z. i80i*. Num. 278- bey der Anzeige der erften 
6 Monate des Jahrg. igoS dargelegt. jDort fanden 
wir mehrere Onginal- und weniger oekaunte Reifen, 
die uns eines Auszuges werth fchienen. . Hier ift 
diefs der Fall nicht. Aufser dem Befchlufie der 
Umänderung in das Biefengebirge und nach Adersbach tra- 
fen wir nur auf Ausz&ge aus in- und ausländifchen 
Reifen, die theils fchon in der A. L. Z. angezeigt 
find, theils nach andern Beazibeitungen in kurzem an« 
oezeigt werden. Oliviers Reife nach Perfien, Jtw 
ders Briefe über Portugal, ükl^nskjf's Bemerkun- 
gen Über Polen und Italien, die von SolUm flberfetzte 
Reife eines ungenannten Engländers durch Schottland 
und deffen Jnfeln, Per aus Entdeehungsr^e nach Am* 
ßralien; des Freyherm von Campenhaufens Bemer, 
kungen Über die Xlotdau, Bejfarabien, die Krimm, Weiß^ 
rußland, md die Ukraine; Robins Reifen durch ais 
weflimdifcheu Infein nach Louiftana und dem weßHckenfX^ 
riia; Spanien, wie es geginwartig iß (Gotha 17^7); 
Barrows. Reife Über Madera, Teneriffa, die injel« 
des grünen Forgebirges, Brafilien, undffava nach Co- 
chinchina, in Auszügen — manchen den Inhalt diefer 
Hefte aus. Mehrere Original- Reifen finden fich in 
den erften Heften des Jahres I809> diö wir, fo bald 
ein ganzer Band in unfern Händen feyh wird, anzei- 
gen werden. 

Uebrigens enthalten auch diefe Hefte , wie die 
vorigen, in den Beylagen manches Intereflante, und 
mehrere Reifen und Auffötze find durch fepfer er- 
läutert. So enthalten (las Julius- und AflBift-Heft 
die Abbildung eines Iftriers und einer ISrianeriD, 
eine Anficht des Eynafts und eine Anficht der golde- 
nen Pforte zu Pola; das Septemberheft eine An- 
ficht von Sydney von der Südfeite und der Mündung 
des ParamattafluITes ; dasOctoberheft eine Karte von 
Schottland , das Novemberheft eine Karte von Spa- 
nien und Portugal,; und ein Blatt fpanilcher Natio- 
naltrachten, das. Decemberheft Gebräuche und Eici- 
dertrachten in Cochinchina* 
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Sxfnnabendtf din 30.- ilfay 1809« 



W IS S E N S C H A F T 
MATHEMATllL 

Prag , 6. tiaafe : Theoretifck • praktyehis Reehenbuek 
fllr Ltkrinde und Lirninii. Von S. Gunz^ Lehrer 
der Math, und des iCayf m. Recheofaches 11. C av. 
Erßii^Theü dritte verb.ii, yerm. A^ifl. igog* iiO 
S. gr..8. Xwej/tir Theil rfri^ie verb. u. verra. 
Aufl. igog.4i6 S. DrUtir und letzter Theil. ^gog. 
J46 S. 

11 nler der Vorattsfetzung, dafs ein RechenbucWwel- 
ches Theorie mit Praxis verbände und die* Ein- 
richtung hätte, dafs es nicht blofs dem Lehrer als 
Mtifter dei Vortrags dienen könnte, 'iondern aich 
eriVfichfenen Anfangern, infonders (olcheo die fich 
der Handlung widmqn, zum Selb ftuntenücKte brauch- 
baj* wäre, noch immer nicht überflüQig fey, entfchlofs 
fich der Vf. das gege/iwärtige Werk auszuarl>eiten. 
Ob min gleich nacn des Rec.ueberzeuguag wirklich 
fchon mehrere Rechenl^ücher vorhanden und, die 
eben dadeibe leiften, fo .ift es doch gar wohl mög- 
lich, dafs dergleichen in dem "VVirkungslvreife desj 
Vt- nicht genug bekannt find und deshalb fein eig^ 
»es immer noch neben, jenen feinen' Platz behaupteii 
kann, welches auch nach' den Vr^ Auflagen, die feit 
^em Jahre 1802, wo die erfte erfchien, zu urtheilen, 
wirldich der Fall ^ewefeii fey;i ni^ffr-^f<>i^^^^i^s wird 
das Untern efcmeu noch dadurch gerechtfertigt, dafe 
derV£ eine groCse Menge Reel^nfchüier fert, die 
man dann weit leictrter und !ieqnenle^ nach einem 
H^nen als fremden Leitfaden' unterrichfeti kann, 
ücbrigens giebt der Vf. auch fürfolche lUefich fei- 
ner mündlienen Anleitung nicht bedienen» gute Re- 
geln, wie fic fein Öuch mit Nut^^en zu gebrauchen 
haben. Nach der Methode des Vf* wircf immer ab- 
wechfelnd der Verftand u;id das Qedächtnifs befchäf- 
tigt und zwar fo, dafs beide Seelenkräfte einander 
gegenfeitig unterftutzen. Zu dem Ende hat er bis- 
weilen die Gründe, aus welchen diefe oder jene Re- 
gel fliefst, voraus gefchickt, zuvveilen folgt aber 
auch der Grund des Verfahrens erft nach der Regel. 
Ift die Vorfchrift eines piraktifchen Verfahrens weit- 
lauftig und fehwer zu merken, fo Ififst er die Gründe 
aus welchen fie flieTst, vorausgehen, fö dafs die 
MrgäiufpngsbtätUr mnr J^ L. Z. 1809. 



L I C HE WERK JE. ' ; -^ 

Regel gleichfam aus dem blofse'n Zulamrpienrtel- 
len der Refultate erwachft; im entgegen, gefetzten 
Falle wird umgekehrt verfahren. Statt ganz aui 
frühere Stellen ,zu verweifeu, wird gleich a^ 
Ort und Stelle die ' äauptfache wiederholt und 
blofs auf den eigentlichen Beweis zurüciü.^-'gevviefen, 
wodürch.der Vf, das iäflige Nachlchlagen dem Scha- 
ler erl^aren' wollte; — aber der Rec. glaubt, dafs 
feine folche Läftigkek auch dazu dienen Könne, das 
einmal geleferie defto beff^r zu behalfen. Der Vf. 
ift kdn Freund von folchen Aufgaben , wo gleichfam 
eine kleine Gefchichte er^zahlt wird, und* feine Oran< 
de dafür find zwar ganz triftig ^ aber Bey dem alr 
ftracten Rechneil gevyähreri dqch folche^ als. wirfe' 
lieh gefchehene. Vorfalle eine ungemeine Erleichte- 
rung und find dabey fehr anlockend. Eben fo rech-t 
net es fich der Vf. !ium Vei-dienfte,, däfs er alle mar- 
thematifche' Kunftwörter, ZeicJien und Formeln ver- 
mieden hat, aber, abgefehen, ^dafs fie gewiifs an ficli^ 
fchon ihren grofsen Nutzen haben, fetzen fiedocl^ 
den Sc'htller in Stand auch eigentliche ;tftathertiati,* 
fche Werke niit Nutzen zu lefen.' Es fcheirit faft als 
Wlle der Vf. fdne Schüler ganz für fich allein bit 
den; denn, fagt er, ich.fetze bey 'iieiuem Lefi^r, auf- 
Ifer fchlichtem Menfchenverftantie, keine Vorkennl;- 
niffe voraus, mache mit ihm keinen Sprung, bürde 
ifim nichts ohne Griiad auf und Verlane mich nicht 
auf feine eigne Erhndu'ng, ohne ihm^eineh ähulicheij 
Fall gezeigt zu haben. Schriinkt fich irgend ein prak-^ 
tifches Verfahren blofs aut die Rechenmünze eines 
einzigen Landes ein, fo gebe Ich Anleitung wie fol- 
che negeln für jedes andere Land zu finden C^yen^ 
per Lehrer findet nöthigenfalls angemerkt wie uuij 
war^im er hier und da im mündlichen Ünt^rncl^te 
Toni fchriftlicheh abzuvveicheit habe , vrie cJieTe oder 
jene Lehre Kiiadern vorzutragen und bMreiflich zu 
machen fey u. iT. w. Bey der neuen Auflage hat der 
Vf. unter andfern die erfte Zugabe denlnterefliurech- 
nung gänzlich umgearbeitet und ftatt der einzelnen 
Regeln für jede auswärtige Rechhungsmünzc insbe- 
fondere, eine allgemeine Verfahrungsart vorgefchrie- 
bea. In einem oefondern Abfchniite von mehreren 
Kapitel« ift die Lehre vom Ausziehen dier Quadrat - 
una Kubikwurzel hinzugekommen, die der Vf. in 
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der fr^m Ausgabe wegliefs, weil. er fiein einexn^bloCs , 
kaufmännifchen Werke för.tjberflüfßg hielt; erver- 
Wk^ feine TJKbt dShcy auf feine 'lierai^gebende 
^gebra, dieVäber bis jet7t nocli 'nicht ericheinen 
konnte. Der erfl$ Theil felbft enthält im erflin Ab- 
fchnitte allgemeine Begriffe von 2^hlen , /wie fie ge- 
fchrieben \xRd ausgefpseehen iif erelen ; 2^ die Recn- 
nungsarten- mit praktifAie» Vortheilen md An wen- < 
düngen auf fogenannte Geldberechnung ; 3) von den 
Brüchen; 4) die Regel de tri, fo>vphl für einfache 
als zufammengefetzte Verhältniffe , befonders wird 
der Ketten fatz fehr ausführlich vorgetragen lind ini 
/b{ii/(#^ Abfchnitt auch auf jdie Fälle angewandt, wo 
2nan verkehrte Regel de tri und de quinque nöthig 
zu haben glaubte, und wo manche Rechner, die aiS 
diefe ümkehrung nicht Rückfi'cht nehmen, den Ket- • 
tenfatz unCchuldigei" Weife in dep Verdachides Irre- 
fOhrenS brachten. Der zfce^U Theil enthält i) Inter- 
efferechnungen , 'vom Interufurium, Difconlo, Ra- 
batt, Thara- Stich- imd Taufchrechnuncpn. 2) Wech- 
tlrechnungen ; Curszettel, Pari, Wecmelbriefe mj^ 
rklämng der dabey vorkommenden Ausdrücke^ 
Bank, Banko- und Curentgeld, Weohlelarten dei; 
vornchmften Haii;delsftädte, deren Ufo, .I^efpeqtta- 
ge, Münzen worin Buch und Rechnung gehalten 
-wird. Vergleichung des Itandelsgerichts der mei-: 
ften Länder und Oerter, fowohl gegen Wien, als 
gegen einander felbft. Eben fo mit dem-ElIen- 
mafse. Wechfelreductionöh , Arbitrage- und was 
damit zuCammenhänjit. 2) uefelirchäft^-Factorev-Erb- 
th^ilrechnuhgen , Grold- und Silber- Vermifcnungs* 
rechnungen, wobey audh eine einfachere iA, der 
Praxis anwendbarere Art zu mifcben o^er le^iren 

fezeigt wird, auch V09 der Regel.. Cöci. a) ftegel 
ajfi, einfach und doppelt. 5) Aus^uehung der Qua- 
drat- und Kubikwurzel. Der dritte Theil führt we- 
gen feiner Unabhän^l<eit von den beiden erftern, 
auch den befon dem Titel : 

PraktifchiTÜnlerficht in Bereikntmgen auständifiher 
Wäaren, oder fTaaten-Calcutaturin i^erW^aren aus 
Holland, Hamburg, England, Frankreich, Italien, Spa- 
nien, Portugal, Dänemark und Rufsland ; nebft einein 
Anhange über Decimalbräche zur beffero Verftänd- 
liclilieit des Nelken l)recherjfchen Tafchetnbuches 
-oder ähnlicher Schriften überhaupt, imd deren vor- 
t!ieilhaften Anwendung bey obbenannteii kaufmän- 
nifchen Berechnungen. Von S. Gunz. ijjog. 

In dbn beiden vorigen Bänden wollte der Vf. 
eigentlich nur die der kaufmännifchen Rechehkun- 
de zur Bafis dienenden Regeln vortragen , hier aber 
cHe eigentliche Anwendung derfelben, inVerbiucliing 
tnit einander, zeigen. Hierzu gltaubte er Cäldidatu- 
rep ttber'ausi^diiche Waarei^ms den wefentlichften 
mid verwicUdtften kaufmännifchen Berechnungen, 
wo fich alle Lehren der Arithmetik gleichfam verei- 
nigen, wählen zu muffen, zumal da fie auffer den 
anthmetifchen Kenntniffen, auch noch andere kauf- 
männifche, in Betreff der zu berechnenden Gecen- 
ftändc, nöthig haben. Wer alfo keine GeiegQuneik 
kiat, fich felbigc auf dorn Coratoir eines Itäufmamies 
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.««-erwerben, foll fie in diefem Buche finden. Nach 

Vorausfchickurtg ^l^es hie]r«u wiffen nöthiceo, fot 

gen Waarenterßhii^ibungen ai^s den keroUrntefteii 

euröpäifchen Handelsplatzen; Und damit der ange» 

hende Käufmann auch zugleich mit dem Gang der 

Waare bis zur Stelle , mit den Snefen und der Ab- 

faffungsart der Bereciimingen bel^anat-wÄrde, find 

die Facturen- itad Spefetirechöiingen der Form und 

dem Inhalte nach, ganz fo abgedruckt , wie fie wirk- 

, lieh eingefohickt zu werden pflegen* LHe darin vor- 

kommencfen, nicht allgemein verftändlichen Wörter, 

'find in den Anmerkungen erklärt. Hierauf folgt im- 

..«er die Gakttlattnr hierüber nebft einer austührli- 

, eben Erläuterung dei-felben, mit allen Auf fchlüflen 

^und Vorthfilen. Tür ]eden Pl^tz find fo viele Calcu- 

laturen gegeben als Rechnuncsveränderungen dabey 

vorkommen können ; al^ Anhang ift noch die Lehre 

vop Decimalbrüchen fehr deuflicn und ausführlich^ 

^juch mit Anwendung auf die kftufmämiifchenr Recii- 

uagen, abgehai^delt. ., » 

XiANpsHuT,.b.5VVebei;: ßf(^tteriüUifcha LthrJ^k'zam 
' ' Gebrauche 9ffenilic)iei?Vorlefuii>gen aiif a« Kön. 
'[ Bairifchen LandeWniverf. '■Tai LandShüt-. -Ver- 
* ' ' fafst von Maurus Idagotä^ Kön. ß«ner. geiftl. R. u. 
öff. ord. Prof. Erßer Theil, welcher die Arith; 
metik enthält mit 9 1 abellen, Zt^ejfU verj?iehrti 
Ausgabe. 180R. 504S. jpf.g. (2J Rthlr.) 
Auch aater d«m litoi^ 
likrbuck dir Arithmitik zum Gebrauche» u.X w.^ 

Die erpi Ausgabe diefes fchöben'» und grOpdtf 
eben Werks ift in der A- L. Z. 1802. N. aag» recen- 
firt. Im wefentlichen ift in diefer neU^ Aufgabe 
nichts geändert worden, auch die nämliche Ordnung 
der Paragraphen hat dei; Vf., dexfolgendm Bäncß 
wegen, beybehalten: lödcffcn erhifelit 3oc|i diefelbe 
durch Reinigung von den vielen Drttfckfehiem, durch 
forgfältige Umarbeitung einiger Beweife und durch 
Zufätze, die voi-zdelich im praktifchen Theile der 
Kechenkunft beträchtlich find, einea bedeutenden 
Vorzug vor der erftern; 

BEtai^ ,. in de;j Vofsu Buchh. : Riijk durch Pcrtfh 
. tfolL von C <{/ Rudirs, Nach dem fchwedi- 

Ichen ürigirfaJ bearbeitet von Ä S. A. G[^\n. 

xgog. VIllu.und 3^ S. 8- (i Rthlr. 6 Gr.). 

Hh Gerken liefert in diefem Öändchen dfe bei- 
'dfen, in unfern Blättern angezeigten, Theil/s flet'Ur- 
fphrift; er hat die ermüdende Briefform weggelaf- 
fen, die Reflexionen Verki^rzt wvkd mancheS, was der 
Vf. mit zu breiter Ausftihrlichkeitdarftellt, zufani- 
niengezogen; das deutfchc Pu))likürn mufs ihm da- 
für Dank wiften, denn dieÜeberfetziAig liat dadurch 
wefentlich gewpnnen. Wir beijäuern ^ber, dafs 
Hr. G. die'l'reyheit, die er fichgcijiri^feiu Qrigin-ä 
erlaubte ,' zu weif getrieben hat: eile ganze Einklei- 
dung ift umgcf'ljldert, ve/mijthJi<X um dör Öäi'ftel- 

I ..\ > 1k \ 1 Ct\(^Ci\o -^"''^ 
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loag ^eluf Leben zu gebini tthd ihr die Steifheit zur 
nehmen 9 die fich felSft bey guten Ueberfetzaneeii' 
nicht immer vermeiden läfet. Dadurch ift dem Vf; 
feine ganzeEigenthamlichkeit geraubti» nnd der Silin 
ift bisweilen verfehlt, /öfters Ichielend ausgedrückt, 
ja, der Ueberfetzer ift (b weit gegangen, die klaren 
md einfochen Wendungen der IJrfchrlft mit üitdeut* 
liehen und koftbaren eu vertaufchen und i^tt der 
we^efchnittenen Reflexionen andere hinzu zu fetzen, 
die wenn nicht fchlechter, doch auch gar nicht beffer, 
find. Zum Beweife' feiner Behauptung will Rec. aus 
dem erften Briefe de^ zwiftm Bandes des Originals 
dmge Stellen wörtlich Qberfetzt der Gerkenichen 
Umarbeitung gfegenttberftellen : 



Rädern U, %. 

Ein Haufiknecbt io mt\n€r 

Wofcnong ward neaßch nMt 

»ehrem andern ergriffen vod 

yoT den XonunUliür« gefObr^. 

Dtr arme Kerl ift mit feinen 

Beinen in f-iner fchwierigen 

Lage, die Rntee (kebn cnfam- 

nen» obglcicb die Fftite bey 

■ake eine balb^ £11« von ein* 

ander entFern| find, fo wM 

man fie beym Rindviebe fim* 

dec DerCommiffair» der diefe 

Stellung far einen Rnnfeeriff 

hielt« w<Mnreh neae ReKni« 

ten fich £re} «onilKriegadieAffr 

zu macben fnclie'n, wollte 

dorcVi Itrenge Drohungen deti 

Kerl feviogen mit graden Bei- 

men £u /(ei>en : %h9r da er aaeb 

meiirern V'erfuchen die Un« 

mdgtichfceit fand . ward der 

lUiechc endlich tre> gelaffen. 

S. 4. Oraf Golz — hat ein 
iSbrlioiies Gehalt von 6o»00O 
Arnfaden (30*000 Rthl. Hamb. 
fico.) — "D^T General ift ein 
«leer Mann nnd fuhrt «in ein* 
gezogenea Leben. 

S. 7. Aber da er (jAtr Mar* 

^üa von Nist) Praobt nn^ 

eine gUniende Lebestart liebt, 

/oll erdoreb feinen Au fentbalt 

in Neapel nnd andern italiäoi- 

Uhem HMti^ feine AeiefathÜ- 



Cerhen 5/153. 
Mein Hanikneeht mit feinen' 
krummen Knleen und fcHie^' 
Pen Beinen • mofne gelter* 
viele V«rfnehe maeben, fia 
grade c« fetxeo* DwrConwif- 
fm:iuM /oll gmr arg geiohi ha' 
b^n» Aber aer atmg Schelm 
h>nnfe nicht andere uftd er/reue' 
M ßck fsitwr MifsgeJlMlt mum 
ßrfttm tM i^/9in$^ Mrn. ' 



S- 155« S«in Jahrgehalt he* 
lIinItGeh ii]P6o,00OCrufadoa, 
di9 et ufükl'./ckwerlM vfrzeh- 
.ren dürftet da er nnr oinge*- 
sogen lebt. 

Aber er' ift ein Herr» der 
Pracht nnd Glans liebt nnd fö 
hat er in üeipel «nd andern 
Mufen günftige Gelegenheit ge- 
funden , feine aniebnlicbea 
Keichthiirmer bedeutend so 



■L 



mar lHidei#le«d venninderi ha* 
hon. Sein gaasee Aoifabn imd 
.Wefen machen ihn 'aueh fehr 
gefcbickt snr Reprifeputioo. 
Kr wird vermutnlich zu ir- 

gend einer Gefand tfcbalt be« 
immt> * 

5. ^11» f^nn sieht geriaga 
Anzahl armer Irlfinderisnea 
von katbolifcher Religion bält 
Kch in LilTabon auf« £9 giebt 
hier mehrere kleine Sobnlen* 
oder Penfiooaanftelten , worin 
Frauenximour xron diefer Na* ; 
tion portogilifchen Kindern ' 
englifch fiuchfubiercn u« f. w. . 
lehren* , > . 



S. 17. Hilfer Vann er (ein in 
Liffabon lebender mnhameda* 
sifoher Ksufmann') .freylioh. 
Dieb t fein ordei^lichea Har^m 
einrichten; aber er foll doeh 
mit vielen hier und dort woh- 
nenden MlrcreCPen verfehen 
leyn>' von idetaeai die m^ften» 
ttm delto gfOlaern Schntz za 
genieben . verhe|ii-athete Frau^ 
en feyn fölUn. . 

8. 25. Man behauptet ,. dafa 
viele unter derti Adel dea 
Retone Schleichhandel treiben, 
lind dufi.folcfae Waarea felbft 
in der kfiaiglicben. Burg ver- 
wahrt werden. Der Director 
dea Zollwefen't foU felbft die- 
fer Att von Indnftrie fehr er* 
geben feysi 



vermifideriK 'Zn 
hafliade fchickt «i 
-vortreltEUob. 
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S. im Sine aiicbt «eringfi 
Anzahl; ^.rmw lrl«pderinneju 
katholileher Religion WU wdh 
hier gleichlalUr aSf; Biehelte*' 
Klndcrfotjnlek vmd Penhoser 
anfultsn» . lehren .fdie lieb« 
pomufififebe Jugend • englij^cb v 
bnchftableren und um unver^' 
gUichlich^'eiigUßihfSprtchfef^ 
tigkeiti ' wönni untre' ^fle^ekk 
/artigen franMUfifihgn Demam 

, zaubern f^nd, keglucken. 

S. 163^ Da er keinen ordent^ 
liehen Harem Anlegen kann, 
foU er fieh aaeh hierin «iftoJ< 
unfern bitten riclften und 11^ 
recht vielen Bdnrer^ gut« 
freusdfchaft unterhalten. - ^| 



S. 170. Auch muff er (der 
Sohleichband el) nicht us* 
anftSndig fpyn».'ireil m^inchek 
vom Adel fic^ d^mit befaffen^ / 
£r mufi ferner liicht gefShr- 
liöh feyn, weil n\aü fnlche 
Waaren hfiufi^ iii der k8.nig<^ 
liehen Bsrg, niederlegt. Fsdn 
lieh mub er^aaGewifien nich^ 
hefhweren, weil felblt d^r 
•rfteZoltbeamt^ ibn ftark trei« 
* hen foU. ^ 

So wenjff Rec. nun auch diefe yriUküjrliche Vei> 
fahren des Ueberfetzers billigen kann^ io ift es ibpi 
doch das Zeugnift fchuldis, dafs feine Arbeit fich 
leicht und angenehm lefen läfsl^ und fie verdient <d^ 
Freunden derV'Olker-' und Länderkunde als'efoe. ebepi 
fo unterhaltende als lehrreiche Lecttbre ; empföhle 
au wendea. ' * t . . .. 



POPULÄRE SCHRIFTEN- 



JUGETCD SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Vofs: FamitUngefckiehtm JUr JDnder. 
Von C. tF. SpiAir. Erßer und arfffiy^^r Band, 
enthaltend Louif(i?Thalheiih, Mit äi Kupfern. 541 
Seiten. Dritter 'und vUrterBandi enthaltend die 

irlückhcken Kinder. MitiKupfern und Miifikbey- 
agen. 524 S. In Tafchenformat. i8o8« (6Rthlr.) 

Ungeachtet der :grdfsen Menge von Sfchriftftd- 
lern für 4ilie lugeildiiit dieAnzahr der beffern|efe'en 
nicht h\ßxtiffco(%.> nnd^wlr'kdtineii'idaher iknknei' jh- 
lesx 9 durch den fie vermehrt wird, willKommen hei* 



fsen. Ein freundüfcheö' Will]<otnmen vercBeiit hijch 
Hr. Spieker, der fchon aus Dolzens JugenVlzefturig 

i4ter fi|(g^«4: tf^d ihren JPrQundiBii:; ftehaont üt^. tind 

.hier ia^ einer gc^fflerejn SchTift;««if: ejgte* Weife auf* 
tritt, |di^ uns aum Vergnügea^ühck feineEirrGheinung 

.lind, zu den bpften Hofinitogen für die Zukunft be- 
rechtigt. Er denkt — und fclion diefs gev^innt für 

,ihn — . .von,den^ JÖerufe eine^ Jugendfchriftttellers 
nicht Weifj',; und von ßch felblt Befcheiden- . „MU ei* 

«ner^hoheü Achtung für Religion u^d Tugend^ b'p- 

merttt'ef in der Vorrectie» miteineni zarten Siffti fflr 

das Edle und Schöne» nüt einer vertrauten Bekannt- 

^, ,..— . ..- . • Digiti^ed by VnVJ^ 
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I(;>iaft «lit den WOnlchan untl Bedürfniflim der Ju» 

fretid^ niufS'der Lehret dierüelbeii einen hellen Ver»*, 
taad, eine vefr6delte Ednbficlungskraft, tielumfet- 
fencle Kenntniffe und die Gabe cänes angenehmen, leb- 
haften und verftändlichen Vortrags, verbinden. Ich 
hin weit entfernt zu glauben» dafs ich allen diefen 
FordcVutigciö ein vdlli^s GenOge lüften könnte: icl> 
{ahleim Gegenthciireclft gut, was mir noch fehlt 
«m.mkh au die ehrwOrdige Reihe von VVeifse, Cam- 
pes Salanttnn> Dok, Olatz, Hahti und Löhranfchliefsen 
2tt dürfen. • Aber das bin ich mir be- wufst, dafs ich 
fhit iömger'Llebe an der klonen Kindentelt hange, 
dafs ich "mit dem treuften Eifer an ihrer fiittfichea 
und geiftigen Bildung arbeite, und nach meinem bet 
ftenWiffen alles anwende« was ihren Sinn für Wahr^ 
fteit und Tugend, für Einfalt und Natur, für Religion 
U4jd HSuslicJikeit wecken und beleben kann«** 

Die zwey ertten Bande der vor uns iieeenden 
Sehriftii die auob den befondern Titel: Lomß That^ 
kiim erhalten haben , find blofs för Töchter gefchrie» 
ben. Der Vf. fucht darin den Sinp. deffelben f(ir 
ftiUe häusliche Tugehden, für eine wobjgeordj^ete, 
geräufchlofe Tliätigkeit, für die fohunen Tusendea 
reiner Weiblichkeit und befoirdew für die Freudeh der 
Wirthfchaftlichkeit zu wecken. Der drüti und viifi$ 
B^nd enthält eine Familiengefchichte für Kinder bey- 
derley öefchlechts. Dem Vf. gebührt das Lob, dals 
er fich in feiner Schrift ül>er Gegenftände des Fami» 
lienlebens, der Wjnhfchäft, Naturkunde, Techno^ 
Jogie 11. f. w. auf eine zweckmäfsige Weife ausbrei- 
tet , eine edlere Popularität mit Herzlichkeit verbin* 
det, und Unterhaltung mit Belehrung gehörig zit 
vereinigen verfteht. Wenn wir von der einen Seittf 
wüöfchen, Hr. Spieker möchte fich in Zukunft et- 
was mehr vor einer in kleinliches Detail fich verlie- 
renden Weitläuftigkeit, und harten Reimen in Acht 
Tiehlnen» und kinien Dichtungen durch etwas mehr 
NeuVieit und Verwickeiung einen gröfsern Reiz zu ge« 
ben fliehen: ••fo können wir doch von der andern 
Seite« "nicht \imhin,. asu bemerken ^ dafs diefe Fami* 
teengefcliiehteh als eine ganz uafchuldige und dabey 
»i%«i€he LectfliÄ mit guteoi Ocwiffen empfohlen 
werden können. Die Mufikbeylagen werden vielen 
willkommen feyn. Allein die beygefügten illuminirten 



4«^ 



wprs^ e$ oic(kt ofane'itfnuee W<di«iatili mit afafeheä kötn« 
Oiftfly wie unlre ^ungcjuMädchMf und Jeidier auch eia 
gtofserTheii unferer Frauen, fich dem unfeligen Man«« 

Se zu Zerftreuungen und finnlichen Ergetzungeti, zu 
enthörichten Eitelkeiten utid geiftlofen Spielereveft 
diefes Lebens fo ganz 'und uobedingt hinjEeken. «- 
^ Durch diefe 3chrift, fährt der Vf; fort, wollte ich nua 
die Ailädchea.dejr gebildeten Stände zurOckrttfen aus 
dem tofenden Gewirre.des Lebens 1 :und fie aufmerk* 
fam machen auf das ^ 1va4 ihnM allein die Ruhe und 
das Glück ,des Lebens fiebern kann. Sie follen fich 
mitEmilien gleichbm Rechenfchaft geben von ihrem 
Nachdenken über die wichtigften und heiligften An^ 
gelegenheiten des Menfcben» und fitch mt ihr eifrig 
beftreben^ den, Geift mit Anmuth und Würde zu 
(c'^mückcn, mit einei: Wi^rd^» , dje unabhaofig jffc 
von der zerbrecUlcheii Form» uad die Ach oefoiM!* 
dera im reiferen und höheren Alter fo herrlich he* 
h>hnt. ich wollte fie auf -einen Standpunkt erheben> 
von dem fie das Leben und Schaffen der Menfchen, 
die Erfcheinungen in der Welt und in der JN^tur mit 
einem reinen kkidliche'n Geniatk und mit einem from^ 
men^ rehgiöfen Sinn anfehn follDen. Ich wollte fie 
begeift9m für Wahrheit und Tugend, für weibliche 
Grobe und Herzensgüte. ** Der iMveck diefer Schrift 
ift demnach £alt derielbe, den erft neuerlich Glatz in 
Rofaliins Fmnmäehtnifs am ikn Totktir Anumda in aus- 
gedehnterem Umfange zu erreichen flehte. Die vor 
uns liegende Spiekerßhe en^alt eine kurzeGefchlch- 
te EmUiens, gleichfam als. Einleitung, -» Betrach*^ 
tungen über Uptt» Unfterbliehkeit, lleiigion Ober- 
haupt und den Stifter der chriftHch^ Lehre — Em- 
pfindungen nach der Einfegnung und vor dem Ge- 
nufs^es heiligeB Abendmahls — Betrachtungen über 
weibliche \Vürde und Beftin>mung, ttnd über das 
wahre Glück des Lebens •— Emilie in der Laube, 
riach einer' überftandenen Krankheit — Emilie bey 
dem Tode ihrer Schweflrer — Emilie an ihrem fccU- 
- zehnjährigen Geburtstage -r- Freude an der Natur ~ 
über den Wcrth der Freundfchaft — wo wohnt der 
Friede? — Die drey Worte des Glaubens -^ Glau- 
be, Liebe, Hoffnung — Emilie in ihrem Bluaieu- 



f;ar 



arten — (j^^Hhare Liebe gegen die A^lterd — <Us 



ttliche im Menfchen — bevm Anblick der Soa- 



y(ipfi»rffhen find theils fo mittelmäfsig^ thcjlsib fehr^^ae «»USedaaken und Empfindungen am Morgen — 

das Buch vertheuernd, dafs es beffer gewefen wäre, Gedanken und Empfindungen am Abend. Aus lUe- 

fie wegzulaflen. Druck imd Papier find fehr gefällig, fer kurzen Inhaltsanzeigc kann man fehn, dafs die 

Wir verbinden mit diefer Anzeige die einer an- Schrift viel Nützliches für Geift und Herz enthält, 

dem Schrift von demfelben Vf., die unter folgen- dafs aber eine beffereAnordiiong der vorkommenden 

\dem ^Titel erföhienen Ift : \ Gegenftände zu wünfchen vifäre. Um den Auffätzen 

.' ' j , v ^y f m 111^ M -r^ noön' mein* Leben und IntereCfe zu neben, hat der 

DbäSau und Lewzio, b. Voft: ^"^^^ Vf. in diefelben die Ausfprücbe unlär heften Dich- 

' Ar AmimAt md ^'.J^'SV /*^{^ T" !r *ter verwebt^ Der in diefer Schrift herrfchende Ton 

IM nckt^ .*r^'g^i<Al«l Slanäf^ H^^?«»J««^ ift edler, und wir möchten fagen, gehaltener als der 



ben von C. AT. S/M$r. 1B08* 33d S. 8- 
iJjOr.) 



(iRtlflr. 



^ Wem das Wohl der aufblühenden Menfchheit und 
' die' 6lückfeligl<eit künftiger Zeiten anri Herzen liegt, 
" k^gt 4er Vf. in der Vorrede nicht mit Vnr^ch^ der 



jn feinen Familiencefchichten j d^r Stil blühend » und 
die ganze Darfteflung überhaupt von der Art, dafs 
wir nii^btdar^n Zweifel«, diefes empfehlungswerthe 
Buch werde des gew4in£ch tön Eindrucks auf den 
GeiCt und das Herz iemerLefarixmen nicht verfehlen. 
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ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG. 



DienstagSy den 23. May, 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



OERONOMIE. 

Leipzig , b. Vofs u. Comp. : Oikonomifck - veterinä^ 

rifchi hefUj von i$r ZuM, JFartung und Stauung 

dir varzüglichften Haus" und Nutzthien, v. ^ok. 

Simmy KurfQrftl. Sächf, Commiffionsr. und beft. 

Secret. det Leipz^ ökon. Soc, u. Gottlob Sigum. 

Ä»<t#r,0berthierarztuiid2weytem Lehrer ander 

Thierazneyfchule in Dresd., xn Verbindung mit 

mebrern Landwirthen herausgegeben. Nebft 

Zeichn^ngeQ zu Stallen) Hütten, Häufem, mit 

Grundriffatt'AufrilTen.und Durchfchnitten^. zur 

Aufbewalirunff diefer Thicre, von g. A. Heint» 

Architect. zu I}resden, 8 Hefte, mit vielen Kupf. 

i^QQ^ igM. gr. 4., oder vielmehr kl. Fol. (23 

RthLr. in farbigem Umfchlag). 

1 |ie ökonomirche Literatur hat, fo reichhaltig fie 
■■^ auch ift, in der That fehr wenig Bücher auf- 
zuweifen» die in typographifchcr Schönheit gegen- 
wärtigem Werke cleichlxeheD. Mm mufs dem 
Verleger zugeben, c&£s alles dafür jgefcixehen ift, was 
von feiner Seite in diefer Hiuficht tür diels Werk ge- 
Ichchen konnte. Druck und Papier find fehr gut, 
vomämlich fein jind fchön geftochen. und gearbei- 
tet find die Kupfer, von Frofch, HlUlmann, Bött- 
cher u. St.: kurz das Werk macht in typographifcher 
Hin/icht und als architektonifches Werk nicht nur 
der ökoAomifchen, fondern der ga^zeri deutfchen 
Literatur viele Ehre j auch ift es, diefer feiner Schön- 
heit und der vielen Kupfer ungeachtet, nicht ail- 
zatheuer. Was ^un aber die flauptfache , den ei- 
gentlich okonomifch- veterinarifchea Inhalt felbft be- 
trifft, den Unterricht über die Zucht und Wartung 
laft aller fögenannten Haus- und Nutzthiere, nämlich 
der Pferde, des Rindviehes , der Schafe, Schweine, 
Bienen, Seidenraupen und Hunde, doch mit Aus- 
fchluf^ der Ziegen , Kaninchen und Seidenhafen» 
( — vou deneu man aber in der That nicht begreift, 
warum fie ausgefchloffcn find, — )~: fo.wiU Rec. 
demfelben zwar manches Verdienft nicht abfpre- 
chea, aber er kann nicht bergen, dafs er das wit 
fenfchaftliehe Verdienft des eigentlich ökonomi- 
Ichen Theils des Werkes, als eines Handbuches der 
£rgSnxmgstiatt$r zmr A. L. Z. 1809. 



Viehzucht felbft, weit unter das Typocraphifche 
fetzen mufs. Im Ganzen ift das Werk in aieler Hin-« 
ficht nichts als eine leidliche Compiiation aus an^ 
dern Schriften, aus welchen wirklich fehr häufig 
sanze, viele Seiten lange, Stellen wörtlich abgedruckt, 
und (jedoch mit Anzeige der Quellen), und feltea 
findet fich etwas ganz Neues darin; auch fehlt es der 
Compiiation gar lehr an Ordnung, und an der nö- 
thieen VoUftändigkeit. — Manches fehr wichtige 
fehlt ganz, befonders ift des eigentlich Veterinäri« 
(chen, oder Thierarzneylichen gar zu wenig, und ber 
den mehreften und wichtigften Thieren eigentlicn 
Caft gar nicht gedacht, obwcml n^andoch von dem Ti- 
tel des Buches, tuid der darauf verfprochenen Theil- 
nähme des verdienten Oberthierarztes Reutter mit 
Gewifsheit ervvarten konnte, dafs. von den Krank-f 
heiten der Haus« und Nutzthiere in jedem Hefte ein 
eigner Abfchnin geliefert werden würde, in welchem 
wenigftens die Symptomen des kränklichen Zuflian- 
des jeder Art von Vieh überhaupt, und der einzel- 
nen, häüfigften und wichtigften Krankheiten felbft 
insbefondere angegeben, allenfalls auch die gewöhn» 
lichften Vorbeugungs-und erften Httlfsjnittel ange« 
zeigt wären, wenn auch nicht ein weiijäuftiger Un« 
terricht über die Heilunjg der Viehkrankheiten felbft 
zu geben war. Denn lo viel thierärztliche Kennt- 
nifs gehört unftreitig doch mit zur Zucht, P.fl6ffe 
und Wartung des Viehes. — Doch gilt diefs tJr* 
theil , wie gefafft, blofs nur von dem eigentlich öko^ 
nomifcheh Theil des Werkes : denn fehr intereffant 
lehrreich und wichtig ift unftreitig der arctütektoiUT 
fche Theil d^s Buqhes, wozu die Zeichnungen vom 
Hrn. Architect Heine in Dresden geliefert , worden 
find; obwohl Rec. in der Folge auch hie und da 
an* der Zweckmäfsigkeit der vorgelegten Plane 
etwas zu tadeln hahen wird , und in der That 
nidht laugnen kann, dafs diefe der Eleganz häufig 
gar zu fear aufgeopfert wor^ien, welches bey öko* 
nonufchen Gebäuden vornehmlich fehr unrecht 
ift. So ift insbefondere die Anlage oft gar zu weit-^ 
läuftig und ausgedehnt; foverdienftlichesaucji ii^zur 
Beförderung der Gefundheit des Viehes, demfelben 
mehr Raum in feinen Ställen zu gönnen, als es, den 
Qrundfätzen der altem Oekonomen nach» gewöHn- 
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Kell darin zu finden pflegte. Auf )eden Fall find auch 
fämmtliclie hier gelieferte Plane und Zeichnungen 
von Stallen , Gel)äudeii und Häufern zur Auf bewah- 
Tunc der landwirthfchaftlichen Thiere, nur auf grd- 
fse Wirthfchaften eingerichtet» und für Landwirthe 
paffend, welche auf dergleichen Gebäude vieles Geld 
wenden l0nnen und wolleir. Für kleine Wirthfchaf- 
teu , besonders für die des Landmanns , ift daraus 
^aft gar nichts zu lernen; für ihn ift aber auch frey- 
lich diefs ganze Werk nicht beftimmt. — Welche 
Landwirthe es übrieens find, mit welchen *der verft. 
Riem diefs Werk herausgegeben hat, wird darin 
nicht weiter gefagt. Auf dem 6ten, yten und 8ten 
* •Hefte nur find noch die Hrn. Staudtmeifter, Ker- 
zig und Nicolai genannt. Rec' aber weife, dafs 
Riem in den andern Heften faft alles felbft gearbei- 
tet, und, wie man fagt, das Meifte, wie er auch 
gar nicht verheimlicht, aus andern Schriften zufam- 
inen getragen hat. Wie grofsen Antheil Hr. Reutter 
insbefondere an dem Werke felbft wirklich gehabt 
hat, läfst fich, ausgenommen beym erften Hefte, wo 
die Vorrede darüber fich weiter ausläfst, nicht be- 
fdmmen; da, wie gefagt, der eigentlich thierärzt- 
Üche Unterricht, den er vorzüglich hätte geben kön- 
nen , gänzlich fehlt. — Encfiich ift noch im Allge- 
meinen zu bemerken , dafs nicht nur jeder von die- 
fen acht Heften mit einem befondern eignen Titel, 
befonders zu haben find, fondern dafs auch insbe- 
fondre der architektonifchen Theil mit den Zeich- 
nungen neuerlich ganz getrennt von dem Oekonomi- 
fchen erfchienen ut, und zwar nicht nur deutfch, 
unter dem Titel: Zrichnungenzu StälU», ßänfirmu. 
BMHitt zur Aufbewahrung der taniwirthfchaftUchiu 
TTtiereu, mit Grund- und Aufriffen, und Uurch- 
fchnitten, von^. jl. Beine^ mit vielen Kupf. Leipzig, 
Vofs u. Comp. 1806. gr. Fol. (loRthlr.), fomlem 
^ auch franzöGlch unter dem Titel : Plans et JJeJfeins 
des ßSaißms , icuries, eabanes pour les beßiaux rura- 
leSf etc. par ff. A. Heine ^ Architecte a Dresde, k 
Leipfic Vofs et Comp. 1806. qu. Fol. (10 Rthir:). Die- 
fen befondern Abdruck verdiente diefer architkcto- 
nifchc Teeil, da fo viel auch neuerlich über dieLand- 
baukunft inDeutfchland, und in England, hier ins be- 
fondere von Malton und Sinclair gel'chrleben worden 
ift, doch über die Stalle des landwirthfcbaftÜchen 
Viehes allein nichts VoUftändigeres und Vorzügliche- 
res exiftirt. Aus dem letzten oder achten Hefb find 
auch noch die dafelbft befindlichen Plane zur Anlagt 
eines herrfchaftlichen Wohngebäudes und eines ganz 
neuen Land^tes beygefügt. Die Einrichtung jedes 
einzelnen Ileftes ilt fo, dafs jeder aufser einem bq- 
fondern 'Htel , meift eine eigne Vorerinnening und 
ftets^eine Inhaltsanzeige, und Erklärung derKupfcr- 
^eln enthält. Der achte und letzte Heft enthält 
alsdann noch ein eignes Titelkupfer , imd ein Sach- 
Tßgifter Über das ganze Werk. — Wir wenden uns 
nun zu^Anzeige und Kritik der einzelnen Hefte. 

Der erfte Hefk führt auf dem Titel: Oekono^ 
mifch^vitmnäfifcher Unterricht über die Zucht , War^ 



tmig fmi StaUutig der^Pferdi, von g. Kern vmi> 
G. 5. Rentier,, ne^ft Zeichnungen zu Ställen n. l 
w., von ff. A. Herne, mit 61Cupfertafeln. 1790. 
kl.. Fol. Vni. u. 63 S. (aiTUr. 16 gr.). In der 
Einleitung werden zuerft der Nutzen und die 
Noth wendigkeit der Pferde,«^ und die fünf verfchiede- 
denen Arten .der GeftQte und Zuzucht der Pferde aari 
gegeben uild dem Land wirth wird gerathen, fich, 
wo möghchy feine Füllen felbft anzuziehen, ^und mit 
Recht darauf gedrungen , nur fcböne Befchiler zo- 
zulaffen, da nur von diefen fcböne Fohlen Men. 
Aus Frenzeis Handbuch für Thierärzte und Oeko- 
nomen ift dann etwas über die Gefchichte der ve^ 
fchiedenen Arten der Stutereyen wörtlich bcyge- 
fögt, wo befonder^ der, jetzt leider durch cfen 
Krieg zerftörten, fehr fchönen Preufsifchen |G^ 
ftüte gedacht ift: worauf auch das Kurfarfd. 
SächC die Laqdbefchälung betreffende Patent 
vom i4ten Febr. 179a wörtlich mitgetheilt wird 
S, 6— 16.). -* t)er erfte Abfchnitt handelt 
dann von den Eigenichaften guter Pferdeftalle, 
und zwar fehr gründlich und richtig. Airf dem 
zur Erläuterung dienenden fchönen Kujpfer finden 
fich in der Tnat vortreffliche, freyhch nur et- 
was zu prächtige imd koftbare Anlagen fokher 
Ställe und Stallgebäude, vornehmlich Tab. III. Aber 
der neuen beffem Arten der Krippen und Kauffeo, 
und der Nothwendigkeit, die zeitherigen Standklap- 
pen abzufchaffen, ilt dabey doch nicht gedacht wo^ 
den. — In dem zwwten Abfchnitt von der Pfcidc- 
zucht überhaupt wird zuerft ein Anfchlag Bur Anlage 
ein^r Stuterey aus Eckharts Experimentalökonomie 
mitgethellt, dann von der dazu nöthigen Wejde^ 
und den FüUenftallungen, und hierauf von derWaU 
und • den. Eigenfchaften der Zugpferde gefproches, 
wo doch von den verfchiedenen Pferderafteo ctwa«^ 
hatte mitgetheilt werden follen. Hierauf handelt der 
Vf. von der Befchälung und Springzeit, dem Trich-- 
tiggehen der Stute, wo die beygefügte Zeugoogs* 
theorie fehr überfl&flig ift, tmd dagegen lieber etwiis 
mehr von der Wartung der Stute Deynx Trachtig- 
gehen hätte gefprochen werden foUen. Was idsdann 
von der Geburt des Füllens und der dabey zu letfteo* 
den Hülfe gefagt wird, ift cründlich imd gut; bw 
das, was der V^ von derBehandlungderMutterftuten 
und Fohlen nach der Geburt fagt. X)er Au£te übet 
dieHüthuna Fütterung.und Wartung der Zuchtpfe^ 
de und Füllen und der Pferden* überhaupt, hätte 
fich über einige der verfchiedenen ^fltterungsar- 
ten der Pferde, mit Möhren, KartiofiFeln ru. dcrgl. 
noch etwas genauer auslafien follen. Wenn übri^ 
gens 12 Pfund Heu für ein Pferd täglich gerethnct 
werden, fo ift diefs auf jeden Faü zu viel. Das Heu 
bläht dann gar zu fehr die Pferde auf. Sechs Pfiind 
reichen völlig zu, — bey folchem Haferfutter, wie 
der Vf. anffiebt. . lieber die Wartung der Pferde hät- 
te fich nocn mehreres, fehr mchtiges, als gefchehen 
ift, fagen laffen. Auch ift der vierl^ Abfchnitt vom 
Hären der Pferde und Benutzung der Pferdehaare 
fehr kurz} die Nachricht aber von einer in Schlefien 
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jnjt Nufzefi verfpelif en Verar1>ritiing der Pferdebaare 
mit Wolle zu Zeugen ifelir interefiant. — Der fünfte 
Abfchiritt h^ddt von der Auswahl der Pferde zu 
verfchiedenen Dienften, wo denn dasienige von 
den £ig«nfchaften der einzelnen Arten guter Pferde 
rorkömxnt, was man fchon früher vop ihnen über- 
(kittpt hätte erwarten follen. Der fechste und letzte 
Abfchnitt bandelt wom Einkauf/ der Pferde und den 
Betrügerer^Q der Rofsk$mme, — • aber nur febr kurz 
und ttnToliftSndig; * indem nicht einmal weder von 
den Kennzdchen des Alters der Pferde, noch von 
deirPEerdemSngeln) und dadurch begründeten Auf- 
hebung^ des Pmdekaufs gehandelt wird. lieber« 
haopt ift das Buch über rferdekenntnif« fehr man- 
geihaft. '— 

1 
Der zweyte }leh führt den Titel: Oikonomifik* 
fämmHrifchr Unterricht ühir du Zuckt, Wartung und 
SMung Au Bindviihis u.t. w. mit VI Kupfert., VIII 
und 68 S. 1799. W. Fol. • (a Rthlr. 16 er.). Der erftev 
Abfchnitt handelt von den Eigenfchaften eines guten 
Rindviehftalles > wo der Vf fichauf feine» 1786 zu 
Petersburg gekrönte Preisfehriffe über die dienlich- 
fte Fütteruhgs^t der Kühe und Kälber bezieht, nach 
weicher auch wirklich bereits mehrere Rindvieh- 
ftälle , urid befonders auch der , dem Rec. wolü be- 
kannte fehr vorzügliche Kuhftall auf dem Gräfl. Ein- 
fiedelifchen Oute zu Wolkenburg in Sachfen, ange- 
legt worden find. -« Der Abfchnitt und die dazu se- 
liöngen Zeichiumgen von Ställen und Stallgebäuden 
liaben des Rec* Beyfall im Ganzen, nur inlKückficht 
der Tröge hat ieine Erfahrung ihn belehrt, dafs Stäl* 
le mit foichen, gleich am Futtergange angelegten, 
Tnit Steinplatten, oder Ziegelfteinen auf gemauerten 
Trögen, wie fie von Hrn. Thaer in Bergens Anlei- 
t«flg zur Viehzucht, Tab. HI. befchrieben und ab* 
gebildet worden find, jenen weit vorzuziehen findj 
da diefe Tröge weit leichter zu reinigen find, vor- 
nehmlich aber das Futter viel leichter und bequemer 
in&ezuvertheilen, und befonders auch nur bey ih- 
nen eine folche Einrichtung möglich ift, dafs die 
Schlempe u. dergl., oder Waffer durch Röhren in 
die Tröge gelaifen und vertheilt werden kann. Die 
Verwerfiing der hölzernen Krippen ift foüft fehr zu 
billigen, und die Anlage der Dunftröhren fehr gut. 
Tab. V. findet fich auch einmal insbefondere noch 
die Zeichnung zur Anl^e eines Kuhftalls für einen 
Bau^, neblt deffen noAwendigften Wohnungs- 
be^iürfniffen: ifonft ift in der Regel auf ßauer- 
w/rtbfchaften keine Rüekficht genommen. — Per 
zweyte Abfchnitt handelt von der Nothwendig- 
keiC» dafs der Viehftand im rechten Verhältnifle 
njt dem Futter ftehe, und von der Sommer- und 
fVinterfÖtterung der Kühe: und zwar in drey Ab- 
heilungen: dieejflte von der Sommer-, die zweyte 
^on der Winterfatterung, und die dritte von der 
Jruhfütterung und den warmen Tränken der Ktthe 
Ol Winter. Hr.^R. hat inj diefem Abfchnitte viel 
rutes,/ befonders von der Stallfütterung ^efagt, fich 
ber auch wieder oftmals auf die genaoAtePm^fcbrift 
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und denProdromus zur monatl. 6kon. Encyklopädie 
berufen, und dann find wiederum ganze Seiten aus» 
andern Büchern, z. ß. aus der Einieitim« zu einer 
vernünftigen Sparfamkeit in der WirthCcnaft, aus 
Eckliartsilxperimentalökonomie, aus Pfeifers Lehr- 
begriff fämmtlicher Cameralwiffehfchaften und aus 
dem Hausvater geradezu wörtlich abgedruckt. — 
Die neuerlich bekannt gewordenen Unterfuchungen 
über das Verhältnifs der Nahrhaftigkeit der verfchie- 
denen Futterungsarten gegen einander,, wornach fich 
das Verhältnifs des Futterbaues zum Viehftande fo 
fehr richtet, waren freylich, dem Vf. noch ganz 
tmbekannt, und fehlen alfo ganz; .und wenn S. 13>^ 
im Durchfchnitt gerechnet wird , dafs ^auf i ßchf.' 
Acker von 300 Qu. 4 — 5 Kühe den Sommer tibert 
und zwar jede tägfich mit i^ Centner grünen 
Klee^ »erhalten werden können, jfo möchte Rec. 
diefs' nicht verbürgen , indem er im Durchfchnitt ' 
nicht mehr als 3 ftarke Kühe vorf 306 QR. Kleeland/ 
den Sommer über erhalten zu können, rechnen, 
würde. Die S. 17 f. gelieferten Nutzungsanfchläge 
von Kühen find fämmtlich aus den erwähnten andern 
Schriften genommen. Im dritten Abfchnitt ift dann 
von der Begattung, oder dem Rindern der Kühe 
und den dabey zu beobachtenden Regeln die Rede, 
und im vlierten vom Kalben der Kühe: beide Ab- 
Ifchnitte find gut bearbeitet. Der fünfte Abfchnitt: 
vom Me&en der Kühe ift etwas kärglich ausgefallen.' 
Der fehr vortheilhaften Einrichtung der Milchkeller,' 
dafs die Milchäfche idarin in warmes oder kaltes 
WafTer gefetzt werden können, ift nur fehr kurz, und - 
zwar wieder aus Eckharts Experimentalökonomie; 
der mancherley Fehler der Milch , und des Verfah* 
rehs beym Buttern ift gar nicht, und der verfchie- 
denen iJutterfdffer nur mit fehr wenig Worten ge- ^ 
dacht. Im fechsten^bfchnitt: von der Nachzucht 
des Rindviehes überhaupt kommen .wieder fehr häu- 
fig feitenlange wörtliche Auszüge aus Pfeifers tmd 
Eckharts Schriften vor. Vornehmlich mit diefen Aus- 
zügen ift die Frage beantwortet : ob es dem Landwirth 
vortheilhafter fey, fich das nöthige Zugvieh felbft 
anzuziehen, oder es zu kaufen?, wo [denn allerdings, 
mit Recht für das Erfterp entfchieJen wird. Der Vf- 
fiigt dann noch einiges ganz Gutes über die Anzucht . 
der Kälber felbft, und deren Krankheiten bey; doch 
wird man hier noch viel vermiffcn. — . Ueoer das 
Verfchneiden derOchfenkälber ift wiederum Eckhart 
abgefchrieben. per fiebente Abfchnitt : von dea 
Zugochfeo, enthält nur fehr weniges über die Frage ; 
ob es beffer fey, fich ihrer oder der Pferde beym 
Ackerbau zu bedienen, imd über das Verhältnifs der • 
Asbeit beider Zugthiere gar nichts; auch vermifst' 
man alles, oder doch zuviel von dem, was von der 
Wartung vmd Anfpannung der Ochfen zu fagen ge»» 
wefen wären. — Der achte Abfchnitt. handelt vom - 
Äuspracken und Mäften des Rindviehes. Ungeach- 
tet aber von Jetzterera' ziemlich weitläufig die Rede " 
ift: fo kömmt doch das, was darüber gefagt ift," 
nicht im mindeften. dem bey, was wir darüber 
durch Thaer's Schriften erfSähren haben. Auch 
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find wieder ans P&ifer mehrere Seiten wörtlich ab- 

gefclirieben- - , 

(Dit WQrtfttzung folgt.^ 

NEUERE 8FRACHKÜNDB, 

DreSDeK, in Commiff* d. Arnold. Buch- u- Kunft- 
handl.; Diütfch Ruktfchreibnng nach Adelungs 
Orundi&tzen bearbeitet für Volksfchulen u. Per- 
fonen9 die nicht durch grammatifchen Unterricht 
gebildet werden können. Zw$fH vermehrte und 
^ Ycrb. Aufl. i805- 227 S. g. (la gr.). 

Eine Anweifung zur Orthographie der Deutfchen 
Sppache von 127 Seiten ift etwas zurückfchreckend. 
Es heiTfchen freylich in der Schreibung des Körpers 
unfrei- Sprache viele^ Inconfequenzeu, die etwas Vv eit- 
läxxftigkeit unvermeidlich machen ; indeffen liefse fich 
doch alles in wenigen Bogen zufammen fallen, wenn 
man nur ftrenge bey der Sache bleiben und nicht 
fremdartige Gegenftände zur Ungebühr einmifchen 
wollte, oolche fremdartige Gegen ftande enthalten 
in diefer Anweifung die ganze lechste und fi^bente 
Abtheiluiig von S. 160 bis 204: denn der.verfchiede- 
ae Gebrauch der Wörter vor imd/fBr, iaum und ienn; 
die richtige Setzung des Dativs und Accufativs, gehö- 
ren nicht in eine Anweifung zur Orthographie. — 
Alle Orthograiphifteö, und fo auch unfer Vf.» 

fehn von dem richtigen Satze aus, dafs man fchrei- 
en muffe, wie man fpreche ; allein fie fcheinen die- 
fen Satz nur als einen Figuranten aufzuftellen , weil 
fie hinterher fo viel und fo vielerley weit und breit 
auffahren, was insgefammt fphon m diefem Satze 
enthalten ift. Da das. richtige Sprechen (Orthpöpie) 
Itey der Schreibungslehre (Orthographie) vorausga- 
fetzt wird und vorausgefetzt werden mufe , fo ift mit 
dem ohigen Satze die halbe Anweifung zur Ortho- 
graphie confequent: fo wäre fie ganz gegeben, bis 
auf die grofsen und kleinen Anfangsbuchftaben, V^^e- 
jügftens föllte auch bey unfrer jetzigen Orthographie 
ieneili Satze nichts weiter hinzugefügt werden, als 
was entyveder von demfelben abweicht, oder wegen 

• Mangelhaftigkeit der Bezeichnungsmittel, diefelbe 
liege inxlen zu vielen, oder den zu wenigen Zeichen, 
nicntjn demfelben enthalten feynkann. Einen Ueber^ 
' flufs hat die Deutfche'Schriftfprache in den Deh- 
nungszeichen, in den Buchftaben, f, ph, v, in c 
imd z, in c und k u. f. w.; mangelhaft ift die- Be- 
zeichnung dadurch, dafs z. B.. ch, fch nicht ver- 
doppelt werden. Ab^veichungen von der Regel, wel- 
che durch diefe und ähnliche Umftäride hetbeyge- 
föhrt werden, müfsten unter neue Regeln gefaßt, 
oder einzelii aufgeführt werden. So viel im AUge- 

' meinen. Gehen wir ins Einzelne^ fo finden wir auch 
d^ manches zu tadeln. Zuvörderft giebt der Vf. Re- 
geln das weiche B betreffend. Giebt es denn auch 
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ein hartes B?. Wirklich fagt der Vf.: „Die einfyl- 
bigen Wörter, die fich mitß anfangen, haben gröüsten- 
theils das weiche b 9 ob fie gleich in der Ausfprache 
hart fcheinen." Man ficht, dafs der Vf. Oberfacbfe 
ift; ein Niederfachre und VVeftpha^e mufs diefe Re- 
gel lächerlich,^ und alles, vi^as über b und p , d und 
t gefagt wird,' wenigften§ überfliiffig finden. — Ph. 
lehrt dqr Vf. lefen wie Pf. . Dafs man Königinnen 
lyut verdoppeltem N und doch in der Einzahl Köni- 
giu fchreiben foU, ftinimt auch nicht mit Adelung. 
Doch am meiften ift die Weitfchichtigkeit zu tadelt 
mit welcher der Vf. au Werke geht. Statt zweyer 
Zeilen, in welche^ gefagt würde, was ein £ig$n« 
name fey » )yird, ohne Erklärung gefagt^ da£s zu den 
eignen (?) Namen gehören die Namen a..der Län- 
der, b. der Städte, c. der FlülTe u. f. w., mit Autüh- 
rong einer guten Zahl von Städten, Bergen u. f. w. 
Diele Manier herrfcht durchs ganze Buch. Indefs 
^ beweift diß wiederholte Auflage diefes Buchs , da£s 
auch der breite* Weg feine Liebhaber findet. 

Ohne Dmckort und Namen des Verlegers: Dw 
voUfiänäigm Curfus zur Erlirnumg JUr firtmzöfi' 
fchm Sprache Num. lU., oder Auswahl nützlicher 
Materialien zu praktifchen Arbeiten : G. ZwtyU 
Klaffe, enthält einen kurzen Inbegriff der Ge- 
fchichte Deutfchlands, mit nöthigen Erklärungen 
und eine^ UeberfetZung aus dem Deutfchen ins 
Franzöfifche. Zum ^fchlufs folgt ein «franzöC. 
Schaufpiel von Fhriam. -^ D. DrMi EMk^ ent- 
hält eine Sammlung von ausgewählten Stück. en . 
aus der franzöfifchen und deutichen Literatur, 1 
. desgleichen einige Stöcke aus den Dichtern bei- 
der Nationen mit der Ueberfetzunk derfelben. 
Zum Befchlufs folgen HancUungsbnefe. (Ohne 
Druckjahr). Zweyte Klaffe 118 S. Dritte iCfa/Te 

Die Methode des verdienftvollen Hm. Prof. Daul^ 
noff ift zu bekannt, als dafs wir daraber txit unfern 
Lefern Rechenfchaft zu eeben hätten. Auch der Stoff 
beider hier genannter Curfus hebt fich durch man- 
nichfaltiges IntereiTe hervor und bewährt den gebü* 
deten Gefchmack des Vfs. und feine vorzQgliche Ge- 
fchicklichkeit in der richtigen Berechnuna^ derMit^ 
tel zum vorgefetzten Zwecke, fo wie nicht minder 
feine didaktifchen Anleitungen Beweife genug yon 
methodifcher Unterrichtskunft, von einer feltenen 
Gewandheit in Handhabung des GeiCtes der franzöfi- 
^fchen Sprache, von tiefem Eindringen in den Rede- 
bau derielben, von genauer Keuntnifs der Bedörf- 
niffe der Schüler jener Curfe , von einer f öhmllchen 
Sorgfalt, und von einem nicht gemeinen Streben 
nach Befördemng eines gründlichen Sprachwiffeus 
geben. 
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WISSE NSCHAFTLIC^E WERKE. 



OEKONOMIE. ^ 

Leif^io, b. Vofs u. Comp.: OikonoH^ifck^viterinH- 
rifcke Hefte, von d$r Zuckt, Wartung^mmi Stauung 
der vorjtüglukfign Haus* und Nutxtmri^ v. ^oh. 
Ritm ü. G. S. Reutter. u. f. w. 

(FoTtfet9ung der inNum. 6i. abgebrochenen Recenßon)^ 

Das dritte Heft führt den Titel: Oehonomifck- 
veter enSrifcher Unterricht über die Zuekty Wwr- 
tung und Stallung der Schafe ^ mit X. Kupfert. 
igoo. kl. Fol. 150 S. 8. (4*Ilthlr.). Das Ganze 
zerfällt in drey Abfchnitte. Der erfte Abfchnitt 
"handelt von den Eigenfchaften eines guten Schaf- 
ftalles; wozu dje fämmtlichen Kupfertafeln geliö- 
Ten, iUe nicht nur von eigentücnen ganz zuge- 
machten Schafftällen , fonderu auch von Schäferey- 
hofen. Seh if er Wohnungen und halboffenen Schaf- 
ItAUen und ganz offnen Öordenftällen, nach Dauben- 
tons Angäben, in^leichen befonders von wohleinge- 
rijhteten, das Futterigwerden der Wolle verhindern- 
den Schafkrippen und Rawffen, befotiders auch fo, 
\vle de der Hr. Graf Maj^ni zu Eckersdorf im Giatzi- 
fcheahat^ Zeichnungen enthilten, die grofstentheils 
fehr zweckmäfsig find. Nur findet Rec. den Tab. IL 
jiach Forfters Angabe abgebildeten Stall etwas zu 
dunkel, und auf *Iab. VIl. VlIL wollen ihm die drey 
Thfiren von 2 Ellen Breite nicht gefallen. Zwey 
Thore von gröfserer Breite fcheinen ihm vortheilhat- 
ter. Zur Erhaltung des Luftzuges find die Oeff- 
iiungeu tinter den Dachbalken , wie fie Rec. an meh- 
rern ueuerbauteu Schafrt:^Ilen cefehenhat, vortreff- 
lich, befonders mit und neben den Dunftröhren; 

indem durch letzte in Zwifchenzeiten, wo die von 
oben aufdrückende Luft wärmer ift, als die aus dem 
Stall kommende. - diefe eben nicht ausgehen kann. 
Der Vf. fcheint.aber diefeOeffnungenimter den Dach- 
balken nicht gehörig zu würdigen, da er ihrer 
nur in einer Note S. i4.*mit zwey Zeilen gedacht 
l^at * - fie find aber in der That ganz vortrefflich. 
Die' hier abgebildeten Futterraufen und Krippen 
tnd übrigens auch anderwärts , befonders in Leon- 
hardi's Journal für Oekonoraie befchrieben und ab- 
gebildet worden. Rec. gefteht, dafs er weder den 
ErgäBZumgMSitef zur A'^ L. J?. 1809* 



•Tab. V. noch den Tab. X. abgebüdeten Magnifcheti 
Futterrauffen die völlige Verhinderung des böfen Füt- 
terigwerdens der Schafwolle zutrauen kann, obgleich 
-letztere die obere Bedeckung der Rauffen für fich . 
haben. Denn das Futterigwerden der Wolle ent- 
fteht befonders dadurch, dafs theils ein Schaf, über 
dem Hälfe des andern weg, fich Futter aus der Rauf- 
fe holt und zieht, und fo des letztem Hals verunreinigt; 
theils dadurch, dafs die Schafe, mit dem Futter in 
den Mäulern herumlaufen, (da fie nie'ftill ftehen, ' 
und lange an einem Orte freffen,) und fe einander 
verunreinigen; theils endlich dadurch, dafs aus dor 
fchlecht eingerichteten , blofs aus Stangen und 
Schwarten beftehenden Futterböden das Geflme des 
Heuc3 u. f. w., auf die Schafe herabfällt, und fie ver*^ 
unr^nigt. Das letztere ift nun fehrlöicht, durch 
die, auch fonfk zur guten Erhaltung des Futters 
felbft fchon nöthige, beffere Anlage der Futterböden 
aus gefpundeten ßreterri zu verhelften ; dem Erfterert 
kann durcli Bedeckung der Rauffen nicht' nur oben 
dm ch einen auf- und nieder zu fchlagenden Deckel, 
fondern auch ihnen ^felbft' bis zur tlälfte von oben 
herab durch aufgenagelte Breter, unter welchen her- 
ab erft die Schafe ttas Futter herausziehen können, 
am heften abceholfen werden; dem Mittlern aber 
wäre Rec. Erfahrungen nach , gar nicht anders , als 
durch die, von einem berühmten, nachdenkenden 
und finnreichen fächßfchert Land wirtli erfundene, und 
mehrere Jahre hindurch bey behaltene, nJ^chher aber 
aus mehrern wichtigen Gründen wieder abgefchafft^ 
gänzliche Bedeckung der Schafe im' Winter mit Lei- 
newandkappen; — dieman jetzt aus Frankreich, als , 
etwas canzN^ues und Unerhörtes uns anpreifen will, 
abzuhelfen. Es bleibt daher nur die zunächft vorher 
angeführte Einrichtung der Rauffen zu dem angegebe- 
nen Zweck völlig anwendbar. *- Iudiefem,fovdeauch 
in den folgenden Abfchnitten , hat übrigens der Vf. 
den Daubentonfchen Schafkatechismus, und andre 
Bücher, virie Seiten läng, wörtlich abgefchrieben und 
abdrucken laden. Der zweyte Abfchnitt: von de» 
Schaf arten, dereh Ankauf und Verkauf, Zuoht und 
Wartung, Veredlung und Verkauf der WoUe, befteht 
aus Zwfif Abtheilungen. Die erfte handelt fehr un- 
befriedigend, von den verfehiedenen Arten der Schafe* 

^ ^ Digitized by VjUUV IC 
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ih den verfchiedenen Ländern, wo über cjic encli- 
fchen l^flen ßfi^ eineip alte^ und fehr fchlechten bu- 
jiHe einige Seiten abgedrucjlt worden. In der zwey- 
tcfa Abtneilung ift von den Kennzeichen, nach 
welchen man das Alter und die Gefundheit der ein. 
zolcaufenden Schafe beurtheilen könne die Rede. 
Sonderbar ift e/, dafs der Vf. diefe allerdings fehr 
jiöthigen üha i/nausläfsÜchen Erlantefungen hier Vby 
den Schafen giebt, da er fie doch bey den Pfer^ 
, den und Rindvieh £ift ganz weggelaffen , oder doch 
nur kurz berührt hat , wo fie nicht weniger ndthig 
waren. Hier Ütüibriffens wieder Eckhart ägßfchrie- 
ben. Die dritte Abtneilung behandelt die Frage: in 
welchem Alter die Böf ke und Schafe zur Zucht zu- 
zulaQen, wie viel Schafe auf einen Bock zu rechnen, 
imd* 2u ^dcher Zeit die Böcke zu erltern zu lauen 
feyen? — ^ ganz gut tmd richtig nach Geutebrink, 
Eckhart u. a. Die vierte Abtheuung : vom Lammen 
und den dabey zu befolgenden Regeln ift auch gut 
bearbeitet, — nach Eckhart wieder befonders; fo 
wie der fünfte vom Verfchneiden oder Caftriren der 
Lämmer und dem Abftutzen der Schwänze der 
Schaflämmer, welches gar nicht fo nachtheilig ift, 
r-dls viele glauben. Die fechste Abtheilnn^ vom Ent- 
wöhnen der Lämmer, und vom Melken der Schafe, 
bat Rec, befonders in Rückficht^es Letztern, nicht 
befriedigt. Die fiebente Abtheilune : von der Schaf- 
Dchur und dem Woll verkaufe, enthält zwar nichts, als 
das Längftbekannte aus andern Schriften, es ift aber 
gut zufammen geftellt; die achte Abtheilung aber: 
vom Auspracken und Ausmerzen der Schafe ht itian- 

Seihaft. Am heften und vollftändigften ift die neunte 
Lbhandlung ; von der Verediunc der Schafe, jedoch 
auch nur nach andern Schriftfteilern , gearbeitet; 
auch ift das, was von der Sommer- und VVinterfüt- 
terunff der Schafe und der dabey wohl zu beforgen- 
den Verhütung ihrer gewöhnuchften Krankheiten 
und von dem Tränken und Salzgebeft in der zehn- 
ten Abtheilung gefagt worden, richtig und gut. Das 
den Schafen fo gefunde, vornehmlich das Taulwer- 
den derfelben verhütende Verfüttern ^-on gefchro te- 
ilen gedörrten Caftanien zugleich mit dem Salze .er- 
wähnt dei: Vf. nur mit einem Worte. Die eilfte 
Abtheilung fagt über die Stall- u|id Hordenfütte- 
f ung fdft nur, was fehori früher in mehreren kleinen 
Schriften über^ieGröbziger und andre Verfuche von 
Riem felbi't u. a. mitgetheilt wonlen. Die zwölfte 
Abtheilung : von der Wintereinzähiung der Schafe 
ift gröfstentheils aus Eckliart abgefchrieben. — Der 
dritte Abfchnitt, welcher in zwey Abtheilungen, zu- 
crft von den Schäfern, dann von deren Annahme 
und den Einrichtungen mit denfelben, handelt, ent- 
hält auch faft nur das, was Eckhart darüber fagt. 
Das Verhältnifs der Lohnfchäfer, die jetzt im Preuisi- 
fchen die einzigen feyn düngen, die man annehmen 
kann , wenn miin Geh nicht auf ein idealifches Ange- 
menge mit feinen Schäfern fetzen will, da die Ange- 
menge <lem Schäfer in natura jetzt verboten find, -- 
ijt hier nicht forgfältig genug beurtheilt, und eben 
djefes erwähnten fehr nützlichen idealifchen Auäc 



menges, wo dem Schäfer die jährliche Nutzung ei- 
ner gewiffen Anzahl Schafe bewilligt wird, ift gar 
nicht gehörig gedacht* 

Viertes Heft, unter dem Titel: öekonomifrk-viU* 
riaärifchir UnterricHt von der Zucht, fVartumg mi Stol- 
tnng der Schweine, u. f. w. mit IV. Kupf. igoo. XII. b. 
aa S. kl. Fol. (i Rthln g gr.). In dem Vorbericht c^ 
klärt der Vf., dafs er Geh bey diefem Hefte kürzer als 
bey den andern habe faffen können, da theils die 
Wartung der Schweine allgemein bekannt fey, theils 
da neuerlich zwey gute Schriften darüber erlchienen 
feyn, die eine von Hök, die andre von Gotthardt. — 
Diefe Entfchuldiffung der Kürze diefes Heftes ift aber 
in der That fonderbar, da im Allgemeinen die Zucht 
und Warturfg der Schweine nicht mehr bekannt ift, 
als die des lundviehes ; und, wenn der 'Vf. überhaupt 
jene zwey Schriften für ganz hinlänglich hidt, lüe 
feinige eigentlich ganz überflüfßg \vär. Aufcerdcm 
enthält diefer Vorbericht noch etwas über das fehr 
vortheilhafte Schwemmen und Baden , und einiges 
über die Krankheiten der Schweine, und voruehmr 
lieh über einen tödtlichen Ausfchlag der Ferkel, von 
Hm. Rentier y und einige Bemerkungen über die 
Maftung, *— die wohl.in den Unterricht felbft hätte 
aufgenommen werden follen. Diefes Heft begreift im 
Ganzen dreyAbfchnitte, der erfte in zwey Abtheilmt- 
gen, vondergchörigen"Befchaffenheit der Zucht- und 
Stammfehweine, und deren heften Benutzung i«d 
dem Abfetzen der Ferkel; der zweyte in vier Ab- 
theilungen von der Sommer- und Winterfütterung, 
und der übrigen Pflege, und dem Caftriren der 
Schweine, der dritte, in zwey Abtheilungen voa 
Mäftungs- und Schlachtungsangelegenheiten, und 
dem Dorren des Schweinefteifches. Vpraus geht 
eine kui^ze Einleitung über die Natur des Schweins; 
wo auch? wohl von den Raffen deffelben etwas härte 
gefagt werden follen. Rec hat in allen drey A^ 
fchnitten den Unterricht zwar durchgängig rich- 
tig aber gröfstentheits^ doch .fehr un voüf tändig g^ 
funden. In diefem Hqfte ift aber weit weniger als 
in den frühern aus andern Büchern abgedruckt wor- 
den. — In dem jerften Abfchuitte b. 2. hat Rec 
imter den Kennzeichen guter Zuchtfeh weine dieFeJn- 
harigkeit derfelben und aufserdem- die fehr wrttbeil' 
hafte Fütterung mit grünem Klee vermifst. WaS über 
die, ^chweineftälle, und die reinliche Wartung *Aer 
Schweine gefagt wird, ift richtig und beherzigeos- 
werth; fo auch das, was von den Vorzügen des Ab- 
trocknens dts gepökelten Schweiaefleifches in ein- 
gehcitzten Stuben, vor dem Räuchern delfelbea uiit- 
get heilt wird. 

Fünftes Hift, unter dem Titel: Öekoncmifch vt 
terinärifcher Unterricht von der Zucht ^ fTartmig ^ 
, Stauung des Federviehes i» f. w., mit IV. Kupf. 18^^ 
X- u. 62 S. kl. Fol. (2 Rthir. 8 gr-)- In der Vorreite 
handelt der Vf. von dem wahren Nutzen der Feder- 
Viehzucht, der nur dann ftatt finde, wenn diefelOe 
den Scheunen uqd Boden nicht zur Laft falle; unJ 
bemerkt fodann,<lafs er diefes^ Heft, befonders den 
Unterricht von der Poulax^rie.un^ Maftung des Fo 
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dervielies gans oacli Gennersliaufen, Eckhart und 
Mever bearbeitet, d. h.: deren Schriften gröfeten- 
tlieils, und s^emlich wörtlich, habe wieder abdru- 
cken lafien; uiidiempfiehlt dann noch befonders das 
Abkochen der Kartoffeln im Dampfbad, — nach der 
Tab. HL angegebenen wohlfeilen Einrichtung, — 
zum Futter des Federviehes. Das ganze zerßlJt in 
fiiiif Abfchnitte^ Der erfte handelt, in zwey Abthei- 
lungen, von der Waffer -Federviehzucht, der Gänfe- 
uud Entenzucht. Mit Recht bemerkt der Vf., dafs die 
erftern nur da recht nutzbar und in einer cewiffen 
Ausdehnung zu treiben fey, wo es nicht an Teichen 
und FlOfTen fehle. Gegen den Gänfetod S. s- em* 

E fehlt man auch befonders das Einmifchen der TsF 
aksafche in das Saufwaffer der Gänfe , delfen aber 
hier nicht gedacht ift- Der Tab. I. abgebildete Gän- 
fe- und Entenftall ift zweckmäfeig. Auch ift Ober 
däs Mäften , Einpökeln und Immarginiren ( wohl Im- 
mariiiiren) Rauchern und Trocknen der Gänfe, das 
Köthige beygebracht; über die letztern zw^y Ge- 

iTcnftände jedoch fehr wenig. Das Bereiten der 
ogenannten Spickgänfe, hätte wohl mehrere Erör- 
terung bedurft und verdient. Die zweyte Abthei- 
lung von der Entenzucht, ift etwas kürzer aus- 
gefallen; doch wird am Ende auch noch von den ' 
wilden Enten, und dem Zahmmachen derfelben* 
gefprochen. — Einige Erwähnung hätten hier doch 
aucn die verfchiftdenen Arten von Gänfen und En- 
ten, und dann auch der Schwan, verdient; da diels 
Uoftbare Werk nur für reichere Landwirthe be- 
ftimmt feyn kann, die dergleichen Liebhabereyea 
haben. Im zweyten Abfchnitte: von der Land- Fe- 
derviehzucht, kommt zuerft die Truthöhnerzucht 
vor; ein gar nicht unbedeutender Zweig der kleinen 
Wirthfchaft, wenn man fie fo weit treiben kann und 
tvill, dafs man eine alte Frau oder ein Mädchen, be- 
fonders daraufhalten, und die Truthühner entwe- 
der in nahe Städte' einzeln , oder in entferntere gro- 
fse Städte, in ganzen iierden verloiufen kann. Der 
Vf. hat fie fehr gut abgehandelt. ^Auffallend ift es, 
dafs der Vf. unter den Provincialnamen der Trut- 
oder Calekutifchen Hühner, den ailerhäufigften, in 

fanz N ederfachfen und in den Marken und Schle- 
en gebräuchlichen Namen PuteiT vereefTen hat). -—• 
In der zweyten Abtheilung folgt die Haus -Hühner- 
zucht verbunden mit einer wilden und englifchen, 
nebft genauer Angabe eii^es guten Hülinerftalles« 
Aus dem Reichsanzeiger find zuerft mehrere Mit- 
tel gegen die Läufe, die die Hübner oft fo fehr pla- 
nen, angegeben, uAd der Unterricht der über die 
^aus-Uiihnerzucht dann mitgetheiit wird, ift ziem- 
lich grüöiilich und gut, aber von der erwähnten wil- 
den und englifchen H<\hnerzucht, die die Ueber- 
fchrift ankflirdigt, hat Rec. hier gar, nichts grfimden, 
ibiidern, fonderbar genug kömmt diefs erft in der 
fiebenten Abtheilunff. des dritten Abfchnitts vor. 
A lieh ift der verfchiedenen Hübnerraffen und der Hüh- 
nerkrankheiten nur mit wenigen Worten gedacht. 
UiG dritte Abtheilung befchreibt die Taubenzucht, 
vAd die Anlage eijae$ zweciOiuäsigeii Taubeahaufes 



494 



undTaubenfchlagsaufTab.IV. Der diritteAbfcbiutt 
handelt in Beben AbtheÜungen von der Poularde; 
rie und kaftrirten und gesafteten Geflügel aller 
Art, — vne fchon gefagt, nach GermershauTen una 
Eckhart, .aus welchen auch die Berechnungen der 
Koften diefer Zucht wörtlich genommen find, und 
wozu Tab. II. und IH. gehören. Rec. hat dabey 
nichts zu erinnern, da hierüber längft fchon cnt-. 
fchieden ift. Hier wird nun auch die öefch^ibung 
der wilden Hühnerzucht, wie fie von dem Fürften 
von Hohenzollern - Hechingen im Walde betrieben 
und von Meyer in feineaBey trägen zur Landwirtn- * 
fchaft von 1783 gelehrt ift, und dann werden aus den 
Metanges agronomiqnts (des Lord Findlater) mehrere 
feitenlange Nachrichten über die Betreibung der 
Hühnerzucht von einigen englifchen Landwirthen 
hiitgetheilt, die ganz intereffant zu lefen, aber, da 
fie Ichon anderwärts gedruckt waren, hier ganz unnö- 
thig find. Hierbey werden befonders die Dampfkoch- 
Einrichtungen und Mafchinen befchrieben, und Tab. 
III. und IV. abgebildet, deren diefe Landwirthe zum 
Kochen der Kartoffehi für die Hühner fich bedie- 
neut — Aus eben jenem Buche, den Uila^ges u. f. w. 
wird auch noch beygefügt, wie in Verfailles die 
Truthühner, und wie in Lothringen allerley- Arten 
Federvi^ihichnell gemäftet werden. Der vierte Ab- 
fchnitt handelt fehr kurz vom Federviehmifte und fei- 
ner.Güte, wenn ermit Schweindünger vcrniifcht wird. 
Rec. will diefe Vermifchung nicht ganzmilsbilligen, 
da durch die HUze des Federviehmiftes die Kälte des 
Schweinemiftes fehr gemildert wird; indefs ift doch 
derFederviehmift auch fehr gut zu gewiffen Zwecken 
allein zu gebrauchen. Die allgemeinen Bemerkung 
gen, die der fünfte Abfchnitt enthält, über den Werth 
der Federviehzucht im Kleinen .find unbedeutend. 

(Dsr Befckluf* folgt)'. 

NfiUERA SPRACHRUNDB. 

Leipzig, b. Rdnicke u.Hinrichs: Darttelhmgauf- 
faüinier FekUr dir deutfckem Spraehi m Umgang$ 
dis gimeimn Lebens, und der Mutet ße zu verbeffem. 
Ein. Seitenftück zu Heynatz Antibarbarus. la 
Briefen von ff. G. D. Schmiedtgen. 1799« 212 S. «. 
(aigr.). 

Was fich gegen die Briefform zur Behandlung 
wiffenfchaftlicher Gegenftände im Allgemeinen erinr 
riern läfst, trifft auch diefe Darftellung; ftatt der Be» 
lehrung durch die Form einen Reiz zugeben, erregen 
die Briefe durch die erzwungenen Anfinge und Schlüf' 
fe Langeweile,, da es zu fenr in die Augen leuchtetf 
dafs diefe nur daftehn, um den Lefer nicht vergeffea 
Zu laffert, dafs er Briefe lefe. Indefs mag die Form fiRr • 
aufserwefentlich angefehen werden, wofern nur dit 
Sache gut dargefteflt ift. Der Vf. will auffallend« 
Fehler der deutfchen Sprache im Umgange des ge- 
meinen Lebens rügen; der Titel entfpricht abet 
nicht völlig dem Inhalte. Der Vf. geht eigentlich 
darauf aus^ die Verwirrung in der deutfchen Sj^rach^ 
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zuliebe«, Tiftd Ehiigkeft \iild Einheit in al)e dentfche 
Zungen ta bringen; mit andern Worten, der Vf. will 
alle provinziellen Mundarteö ays der deutfi^en Spra- 
che \'^rdrängt, und de^a bochdeutfchen Dialect als 
allein licrrfchcnd eingeführt wiffen. Die Grün- 
de, welche der Vf. für fein Thema anführt, bevreir 
fen aber wohl eu viel; denn fie laffen fich ijriit glei- 
chem Rechte gegen di(5 Mehrheit der Sprachen über- 
haupt awffteilen. Wenn Hr. S. meint, fein Freund 
würde nicht willen, ob er weinen oder lachen foU- 
te, wenn er derafelben feine Gedanlten über Freundr 
fchaft mittlieileni und diefes in der Mundart eines 
Schlefifchen , oder Bambergifchen Landmanns thuq 
wollte: io folgt daraus Weiter nichts, als dals Wen; 
fchen, die fich mit einander unterhalten wollen, die- 
fes in einer ihnen verftändlichen Sprache thun müt 
tett; dafs eine mündliche oder fchriftliche Unterhal- 
tung zwifchen einem Mcnfchen, der blofs Ruffifch, 
iincf ein^m andern, der blofs Deutfch verft^nde , al- 
lerdings eine Lächerlichkeit feyn würde. Der Vf. 
hätte, um fein Thema durchzuführen, zeigen muf- 
fen, dafs die Mundarten, deren Uebergang in die 
hochdeutfche er bewirken will, in fich mangelhaft 
und zum Ausdrucke der Emjpfiudungen und Urtheile 
derienigen Volkskiaffen, die fich jener Mundarten 
bedienen, nicht vollftändig genug feyn. Diefer 
Beweis möchte fich aber wohl fchwer fuhren laffen. 
Keine Sprache und kein Dialect ift ärmer, als die 
Kultur des Volks, das die Sprache oder den Dialect 
fpricht. So wie fich der Kreis der Kujtur erweitert, 
fo ervyeitert fich auch der Kreis der Sprache. Nur 
in Vergleichnng mit eiu6r andern kann eine Spra; 
che arm genannt werden, nicht in Beziehung auf das 
fie redende Volk. Und einem Volke eine öprache 
aufdringen, die weiter reicht, als die Begriffe des 
Volks reichen, heifst dem Zwerge den Rock eines 
Riefen anziehen. Uhfer Vf. fagt freylich, dafs der 
Land mann Geh nicht den ganzen Reich thum der hoch- 
deutfchen -Sprache aneignen, fondern "iiur feinen 
SpcaeWchatz gemeinen Dialects in die hochdeutfche 
Mpndart undetzen folle; allein foUten fich wohl die 

f reineinen DialeCtc völlig in den bochdeutfchen um- 
etzen laffen? jene Und oft reicher, als diefer. üeber- 
Jiaiipt wären wohl, che man dem Vf. in feinen Aufich- 
teu und WötiTchen beytröteh kann , folgende zwey 
Fragen zu erörtern: i. Ob nicht in den genieinÄriDia- 
JectS'n dör deutfchen Sprachs für dan Ilirtoriker, fdr 
deuSprachforfcher, ja! für die fortfchreitende Bil- 
dttug der Sprache felbft, und endlich für den Pfycho- 
fogeri Hülfsquellen fliersen,'die durch Verdrängung 
jener Dialecte verftobft werden; 2. Ob nicht gerade 
in Erlernung des bochdeutfchen Dialects neben dei^ 

{remeinen Mutterdialecte für die niedern Volksklaf- 
en ein Bildungsmittel enthalten fey, dergleichen den 



yt, ganz von feinem Oeg^af^nde erf^t, alles Unr 
heil and alle Rettung zu auslphliefslich in der Spra« 
che, und als verweile er zweyjten^ zu fehr in den Wc^ 
benpartieen, auf die er im Gange feinerUnterfucbunj^ 
ftöfst. Das Ganze wird eingeleitet durch die Fragen; 
nlft eine gröfsere Einigkeit der Sprach? möglich? 
Widerfpricht fie nicht der menfchlic neu Natur? Nicht 
deV Erfahrung ut}d Gcfchichte? Ift die Herrfchendc 
VerfchiedcnKeit vielleicht nicht vortheilhaft für die 
Nation?" Diefe Fragen werden alle fo beantwortet^ 
dafs das Refult;at d^ Anfichten des Vf. zufpricht^ 
manche Frage aber kaum des Aufwerfens werth zu 
foyn fcheint. So wird die MöpliphkiEut dadiurch erwie» 
fen, dafs gezeigt wird, ein Menfch könne fogar eine 
ganz £remde Sprache erleruen. Es. werden nun in meh- 
rern Briefen diejlinderfliife der Einigkeit der Spraclie 
auf^e:^hlt, dannVorfchläge zur Hentellung diefer Ei« 
nigkeh gethan und endlich die Vortheiie dertslbea 
gezeigt. Die Hinderniffe wenlen gefunden in der fai* 
fchen Richtung (der Sprachwerkzeuge durch Aeltero« 
Erzielier und Wärterinnen^ in ungebildeten Lehrerck 
der Dorffchulen; in unzweckmäfsiger VerfaOung der 
Schulen auf dem Lande; in halbgebildeten .Lehrera 
in kleinen Städten j in zweckwidriger BefchafFenheit 
der Einrichtungen und des .Unterrichts der kleinen 
Stadtfchulen (Schulen kleiner Städte) ^felbft i in desa 
Vorurtheiie, da(i die deutfche Sprache eine todte zur 
Stütze haben muffe; in derUnbeftimmtheit der Spra- 
che inAnfehung der Wörte^r: dvi, er, fie, wir, ihr, ii«; 
in der Eitelkeit, Ruhm- undHabfupht deutfch^r^fted* 
yerundSahriftlleller. Man ficht olmeuuferEiinxien], 
dafs viele der hier angegebnen IJindemiffe me,hr hät- 
ten zufammengezogen werden mögen, und dals durch 
Trennung des gleichartigen der VT. in Wiederholung 
verfallen mufste» Dorffchiden und Stadtfchulen, und 
die ungebildeten Lehrer in beiden iallep unter ein 
und diefelbe Kategorie. Gege^ alle diefe iünderxiiffe 
fchlägt nun der. Vf. als Wegräumungsnuttel vor : Er- 
^ehuQgsanftalteu für kleine Kinder; zweckmaf$ig« 
Schulielirerfemiuarieiff; UniverCtatsIehrer für d«i 
deutfche Sprache: zweckmäfsige Einrjchtnngep der 
Land- und^Bürgerfchulen; nötlüges Uebereiukom- 
nien der Nation, durch Stellvertreter einen Mni»(tsb 
der Einigkeit undSelbftftändigkeitzucntwejr£ea? mJoJ 
anzunehmen. Als Vortheil^ der Spracheinig)^ W9fc 
den angerühmt: GröCser^ AfsnÄheri^og des gffeUi|^9fi 
Menfcheii zum Menfchej^; ,erhüheter VVeith dej go- 
felligen Zirkel; willigere Annahme und Befoijjuog 
der Landesgefetze; gröfsere Bekanutfchaft mit deta 
Wefen der Religion u. f. w. Vorthcjile, die allerdings 
von hoher Bedeutung find, aber eigentlich wohl mi^ir 
durch Cultivirung des inqern Menlcheni als durch 
Einheit im Gebrauch eines beftimmtcn Spracfakorperfi 
gewonmen werden mOchten. Uebrigens wii?d iü^MWUt 



Webern Ständen die Erlernung fremder Sprachen dar- Abficht, den rühmlichen Eifer und den wahrhaft demir 
.. . c. ,.._ j..r_ r* u^:-.! j u^^^^ ^^^ fchcu Siuu dcs V£s. kein Lefer v^tkenui^n.. iM iim 

Buch die Einigkeit der deutfchen Sprache betriff, fo 
Verdienen folgendeFlecken in der Schreibart dos Vrs. 
angezeigt zu weiden : den ich über alltägliche ;D»>ge 
(^ ' % r^^V^^j!^^ Totgänge ;. ihrcq ÜfitprWtf 
(üire) Veranlaffung; von neuen; Eutwurff u. a. 
I— „„ , Digitizedby^^nVJUQlC 



bietet. Sollten diefe Fragen bejahend beantwortet 
werden muffen: fo würden wir den Vorfchlae des 
Hm. S. ohne Bedenken für nachtheilig erluären. 
Doch wir fehen auch hiervon ab, und folgen dem Vf. 
in feiner Darftellung ; bemerken jedoch vorerft über- 
haupt » dafs es uns fcheüne, ^s finde einmal der 
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OEROiVOMIE. 

Lexp2IG, b. Vofs u*Cortip.: OAonomifch'VtUrinH'' 
rifchi Hefity van der Zucht, IVartung Und Staliung 
der vorzügtkhßen Haus ^ und Kuittkiite , yf. *ffoH. 
Riem, u. Gr. S. Rmtter u.* f. w. 

(BrfiMafi 4tr m Num, ^. mhgtkrofiheneft RMCtnJjon) 

^echftes Heft, unter dem Titel: Oekonomifch vete* 
^^ rinMfcksr Unterbricht über die Zucht, ^ar^tung 
. und Steint der Bieneh , .oder das Foüßändigße der Bie- 
nenzueit u. f. w. Von^y. ^lÄRytin Verbindung mit d^n 
Paftoren Staudmeifter nhdiJKmig^ und . mehreren 

frsLctifchen Bienenwirthen, herausgegeben und bear- 
eitet, nebft ZeSchnungen zu Ständen, Käften, Klot»- 
beuten, Körben« und andern -Gerjäthfchaften von ^. 
A. Heime-, mit IX Kupt iho^p IV. S. Vorher, und 
Inhalts - Anzeige. ' aXXIL S* Kupfer - Erklärung 
140 S. Text. kl. FoU - (4 Rthlr.ii ^r.) Dlefs ift uti- 
ftreitig der vor^üglichftse und hefte rheil der Arbeit, 
da Hr. JSrifr bekauntlicK in der Bienenzucht wirk- 
lich grofse Kenntniffe und Erfahrungen hatte, /\ind 
diefclbe ftets fein Lieblingsftudium war. Der Vf. 
cntfchtikligt in dem Vorbericht dem TJtel des Voi* 
fläniigßsn über die Bienenzucht, den er djefem Werke 
gegeben habe, und erldärt, dafs er d'amit gar nicht 
meine, dats daffelbedas voUCtändigfte fey, was über- 
haupt über die Bienenzucht, cefchriebpn wordßn, 
fondern dafs eres damit nur. mr das Vollftandiefte 
von tilen feinen fämhithchen Bienen fchriftenerWart 
haben wolle, welches er auch »och mit de» neue- 
ften Bienen- Erfahrungen feiner Freunde bereichert 
habe. Reo. will ihm diefs ger/i> zu^ebeln; allein von 
dem Vorwurf, dafe er damit dach^nicht viel Nene«, 
/ondern nur wieder das fchon b«kBnn1;)4,jwt&m glfeich 
die fsmal. aus feinen eignen Scbriftenigöüefeart, kann 
er ihn nicht freyfprecheo.. Diefes Heft zerfalli: in vier 
Abfchiiitte. Der.erftis enthält einen: Bienenmjonats- 
kalendeir, der eigentlich den Unterricht Aber die.Bie- 
nenzncht fclbft enthält. Der zweyte handelt von 
den Behätniffeü d^ Bienen» an Körben j Käften, 
K-lotzbeuteo und Standen ; der dritte, voa^lfer Na- 
turgefchlcbte der Bienen, und zwat zuerft von ihc^ 
ErgäusumgMStier zur A. L. Z.^ 1809. 



Gefchleqhte^ ihren Feinden« von den Ranbbienetlt 

und. den KrankhÄiten der Binnen; und' der' viert« 

handelt von vermifchten Oegenftänden und nö'tzÜ- 

•chen Vorfehlägert» als vom Ankauf Und BeichneideÄ 

der Bienen^ vom A*??laffen des Honigs tiiid Wachfe»» 

-lom Mcthe, Honigweine und Kffiee, von den UJ^ 

fachen des Bienenfterbens im Julius ois Sept.; fern* 

von der Form des Zellenbaues, (welches beideis ei- 

gentlich in die Naturgefchichtiä der Bienen gehört^ 

von. den vdrzfjglichftett Anpflänziipfeeft' für die'Bi«- 

nen, von der Transplantation der iSenen,' und vo'ii 

der Bienenhiotte , oder dem föhädtich^n Nachtf^ltöi-, 

deffen Befchrwbung ebenfalls wieder in den dritteii 

Abfchnitt gehört hätte. Alle üiefeAuffiftze find, 

wie man leicht vom Vf. erwarten" kann, durcbcän- 

gig febr forgfältig nrtd gründlicW bearbeitet Svbrrien ; 

mcrefi vermifst man denn doch eine noch aligemei- ' 

inere und auch beftimmtere Unterfucliung fiber dea 

wahren Ertrag und Nutzen« der Bienenzucht in kllen 

FälUn^ als die S. 93 f. gelieferte äft; indem hieröber^' 

eigentlich nur ein Vorfcblag zu einer Gemeinde -Bi- 

nenzucht, und dann der vom Hrn. von Ehreriffels in 

Wien int Jahr I799 bekannfgemafehte Plan zu einer 

ßrofeen Actieii - BienengefellTchäft: mitgetheilt und 

letzterer dabej^ wörtlich bier abgedruckt word^ttift. 

Die 'Kupfertafeln enthalten' Abbildungen von den 

Bienenr felbft, ihren eihV.elneh TheiJen und Werk- 

.2;cugen, Zellen amdJFeindfen, Tab. I. VIII. IX,, dann 

dergl. voridenverfohi^deneh Arten der ßehältnlflfe 

derfelben, und b6forldersvc/n einem wohleingerlfchte- 

ten Bienenhaiife auf Tab. 1. IL III.^ IV. und von aller- 

ley, zur Bienenzucht nfithigen, GerSthen,* ail Pi^effen, 

Bienenwagen u. dergl. anf diefen und den üli^igeh 

Tafeln-. '.'^ - ^ . ° . 

Siebentes Heft : — Oek&Uümifch - veterinHrifckfr 
Unterricht Über die Zucht ^ pTärtäng und Hütltu 
der AidMuraupsn, rodei^ da!$ FoüßSndigfte des SeidetH 
^bauessvou ^'Riemi'ünkkG. H J^icotäi. ' Nebft Zeich- 
nungen zujOpinnbritten lind übi*igen Gerathfchaften 
Von»; AJtiHnei'wStlV.Khfl. igoi. XIV S. Vorrede, 
Inhalt,* und Kupfer Erklärung, 59 S. Text,, kl. Fpl. 

gRtlilr. 8 gr.). Nach dem VoröerTeht ift 'diQ^s 
eft nicht von den ileräusgeberi j Hrn. Riem uÄd 
Reutter^ dienen es auEtfehirungin-diefeln Z^efse der 
ß^(3) • ^ DigitizedbyV:ilJU#irth- 
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Wirthfcliaft feUte, felbft ausgearbeitet, fcnderirrfas 

Eze ^Dufpdpt {i^ifftn Manufcript denn?) ift dem 
1. Paftor Nicolai in Lohipen zun| Orc{nen, iWeg- 
neicien des UAerflüfßgen, und Hinzufttzen des 
Fehlenden gelalfen , und dann von dem Hrn. Ober- 
landweinmeifter FtHjchmann in Dresden berichtiget 
worden, ^dlcj>er' ttiicb däbejr die @emi|züng der 
Kupfer afis feinetn 'altern Werke über den Seiden- 
bau dabey erlaubt hat. — Im erften Abfchnitte wird 
von den Maulbeerbäumen, deren Zucht ^ Fertpflan^ 
zung, Wartung und Pflege in ganzen Bäumep, und 
befonders auch, ( — was U) fehr rathfam ift,) in He- 
cken gefiprochen; im z w e yt e n Toir deti'Sirirfenraupcii 
felbft, eieren Erzeugung, Wartung und Fütterung, 
Krankheiten und Feindöp -/irp; dAitXen vöö den für ue 
siöthigen Spinnhütten; im vierten von der Erlan- 
jnuag de^ SlBicle|firiiUf^^ n Sametis <was dgentlich ia 
!3en zwßvten Abfchnitt' gehörte) und der .Zoibereitung 
^^r Seid^e ; und im fünften von den Vortheilen die 
jder Seidenbau gewährt. Der Unterricht ift durch- 
^äneig genau, gründlich und lehlreich^ aber einem 
f rotsen Theile nach wieder geradezu aus FleifcV 
' 'inanns Werken über den Seidenbau, uiid z. B. der 
letzte Abfohnitt aus Pfeiffers Lehrbegriff der Cain- 
(Kieralwiffenfchaft entlehnt. Noch folgt hier eine 
.VföTgleichung des Seidenbaues mit dem Acker - 
.Wein- und Obftbau, zum Vortheile des eiftern, Jer 
,Kec. aber ni^ht beyfümmen kann. Die Kupfer ent- 
^lalten «ine < Abbildung des Maulbeerbaums, eines 
.JPlatzes mit ^ner Anlage von Maulbeerhecken , der 
Spinnhütten und..Behältnirfje 4er ; ital. Dunftöfen 
«um Tödten der Cocons , uncV der Werkzeug^ zur 
Bereitung der SeiJe , Haspelmaschinen u. dergl. ; -t^ 
Aber, was fehr tadelnswerth ift, — nicht einmal 
;Cine Abbildung des Schmetterlings, Pkalama mori, 
.gnd der Seidenraupen nnd Eyer £etbft, die auf jeden 
.Vau nothig gewefen wären. . ' f 

\ Achtes und letztes Heft: und dem Tit. OekatM' 
^ch'ViUrinSrifcher üntefruht ülur dii Zuckte War- 
tutniig und Stauung der Hunde, von \§r« Biem und C ff* 
Ktcotau nebft. Zeichnungen zu Hundehütten und Stäl- 
len von 3, A. Heine y mit VJIJ. Kupf. jrgoa. VID. S. 
.Vorbericht und Inhaitsanzeige uViil Kupfererjdärung. 
'«4S. Text und Regift^r üb'er das ganze Werk, kl. 
JFül. (2 Rthlr. 4 gr.). Als ein Zweig 4er Viehzucht 
enthält diefes Heft noch die Hkndezuckty die aber in 
^jder That in diefs Werk gar nicht jgehörtv da fie,kei- 
^ |iieswegs einen Zweig derLandwirthfchaftlichen Vfeh- 
zucht ausmacht: viel eher hätten die Herausgeber 
dief<5, alsj ^wie ffhpn oben bemerkt ift, die Ziegen- 
. Seidenixafen - i^nd. JCan^ncl^nzu^t wegla!^^^ köü- 
Ben. - Au(ferdem,;abpiCi . ^nd, di^C^i- Hefte* drey 
Kupfertafeln ,. jieSflr,t\$e|te|a,.£rWäning^^ tüeyMfilgt; 
wovon zwey A\& äulWe. Anficht am dj 'den RiSueiii^s 
' Wohnhaufes .fjnr einen Lau|d>väft^, nn4 'diß\c!>Ute ei- 
nen Plan zur Anlage eines, Landgutes nachweine's 
Angabe enthalten. Dafs d^v Jü^g mit-Flügietil ge- 
baut ift, gefallt Rec. nipht,'da ep fphattig^, Winkel 
giebt, die .maj|ii ix^imer .vermeiden Iblite»^ Sonft ift 



das Haus in einem edlen, gefälligen fchftnen Stile 
aufgeführtr aber, a^ch nijr für; eine^^^fehr reichen 
Landwirth paffeiid. Unrecht ift c»^er, dafs es 
demfelben an Zimmer fttr Fremde fehlt; denn die im 
. Halbccfchofs angebrachten, mit Ideinen Fenftem 
verfehenea Zimmern will der Zeichner, fonderbar 
genug,' nör zur fchöneü Ausfi^ht bcftimmt wiffen; 
und fie fchicken fich auch; fo wi6 fie find, nicht fi\r 
Fremde, wegen der kleinen Fenfter, Auch der Plan 
zu einem l4indgute kann Rec. nicht gefallen. Es ift 
viel zu viel Symmetrie darin; auch ift das Wohn- 
haus gar zu weit vom Wirthfchaftshofe entfernt. Ao 
Anlagen zum Vergnügetr, als Kcgelbahne, Garouffel 
u. dergl. fehlt es nicht; fo wenig als an einer grofsea 
Menge uiuiützer Qebäu«(e. Es ift aber auch alles fo 
fehr getrennt von einander, und unter einander zer- 
ftreut; und eine fokhe Anlage koftet fehr viel GAA 
und Terrain. Der ganze Plan nimmt ungefähr zt%o 
lächf* Acker a 300 Ouadrat- Ruthen ein, und davon 
ift nur ungefähr die liälfte Feld, das andere alles zu 
Gärten , einem Weinberg , Holzpartien , und Plätzen 
für das Dorf und die Oebäude ooftimmt. . Was dea 
Haupt -Inhalt dicfes Heftes betrifft, fo* enthält das 
Ganze anfser dem Vori>erichte, worin die Quellen an- 

Segeben werden, 6 Abfchnitte, jeden von mehrern Ab- 
lellungen« Der erite handelt von den Hunden über- 
haupt, Ihren verfchiedenen Raffen, ihren Eigenfchaf- 
ten, lind Nutzen fftr den Menfchen. Der zweyte 
Abfchnitt handelt von dem Gebrauch und Nutzen 
der Hunde noch ausftlhrlicher , und befonders von 
den Jagdhunden, deren Arten, und der Erziehung 
der jnngen Hunde. Der dritte handelt vonxler Füt- 
terung der Hunde im Grofsen und'Kleinen, «id de- 
ren Wartung; der vierte von den Hundekrankheiten, 
befondörs dir ToUwulh, deren Urfachen, Kennzei- 
chen, Verhütung, Heilung, und dem VerhÄlten ye- 
§cn toUgewordene Hunde ; der fünfte Abfchnitt von 
em Aurenthalte und den Stallungen der Hunde, wo- 
zu- die Tab. I— IV. gehören. Zuerft findet fich hier 
•ein Plan zu einem grofsen Ja^dhundehof mit Gras- 

IJätzen, und Wohnungen für nie Auffeher, und Tab* 
1. ift der Aufrifs der Hundeftälle felbft zu fehen. 
Diefs find fo koftbare Anlagen, dafs fie kaum' einer 
förftlichen Haushaltung, gefchweige der eines Löm/- 
wirths zuzumuthen find. ' Tab. lÖ. ftellt eine För- 
fterwohnung mit dabey befindlichen Hundeftallen 
dar; und Tab. IV. mehrere Arten fehr eleganter, 
grofsear Hundehütten (und Hüuferbeynah); aufserdem 
aber noch den Eingang eines Varhofes odet Gartens,' 
mit Seitenthören > der recht fchön ift; auch ein Bie- 
rnenhäus mit dabey angebrachter Hundehütte, in der 
.fich: ein ihrod, der'«n einer Stange, des Naqhts Aber, 
«umä ganze iBienenhous herum gehen kann, um die 
Did>eiihzahfllten, -r-, des. Tages über, gegen die Bie- 
nen zu. fiebern- vermag» -« üer letzte Abfchnitt 
-eadlich ftellt eine Genealogie der Hunde. in einem 
Stammbaume, nach Büffons und- Daubentons An« 
rMbe auf , (wozu Tab. V.die deti Stammbaum der 
.Kunderaffen enthält) m)d erklärt dann noch einige 
i&anptrsffeb nach Bü£[on noch ausführiicher, und 

' ^ ' bigitizedbyViUUyiC ^^' 



K^m« 6}/ MAT 1809. 



50«: / \" ' \ J . 

handelt ssoletzt Von cten ' einfaclien unä doppelten 
BJeDfflingsraffeB. >— Der Unterricht ift fehr lehr- 
reick^ aberdurchaus Compilatioii. 

PHILOSOPHIE. 

*Lf xpziG , b. Fleifcher d. J. : Rlpizon an feim Freun^ 
de vor mni tMch der wiekiigßm Epochi fikui Ia* 
htnsr i%o^. 310 S. 8. (i Rthln g gr.) 

• Die in diefer Schrift enthaltenen Briefe Elpizon'^ 
an leine Freunde R. und S. find als eine Ergänzung 
derLebensgefchichte deffelben zu betrachten, welche 
dexn^ten Taeile des unter dem. Namen ElfiZMh&' 
kanntexi Werks von dem Vf. beygefdgt ift. Sie bleibt 
äem Hauptwerke in. feinen Tugenden und Fehlern 
«leicht In den erfteti ^pefen erzahlt Elpizon, wie ihm 
durch eine Schrift iU>er Offenbarung £eia fefter Glaabe 
an UnftbrbUchkeft, der ihm aberblofs Bibel- und Kate* 
chis musglaube gef^efen war, geraubt fey und wie er 
dadurch in eine-furcht bare Unruhe undt Verlegenheit 
verfetzt worden»,. Nachdem er durch.Lectare verge« 
bfens Gewifsheit über Fortdauer oder Nichtf ort claner 
ini Tode zu erlangen g^ehofft hatte^ geünct es ihm 
endlich diurch eichenes Nachdenken die Ueberzeu- 
gung von UnfterbBchkeif wieder 2ü g&Wfrwen, öfftie* 
doch Gottdabey einzumifchen. Jenen Moment fchil- 
dert er S. «3. fo: „Sehen hätt^lihr ipich fcUjsnj^Wie. 
die erften Strahlen derMorgenfonne auf mein Antlitz 
fielen ^nd. es igleiqhlam verUlirten ».und wiejch in 
die fem yerWärongsmoment die Ver&nnljchung aller 
meiner iiperfc}iütterliQ|i ^feften fnyartunsea, em-, 
pfand** und fetzt dann fehr naiv hinzu: »Sehenswer- 
ther bin^ich gewifs nie gewefen^ als da; ich gäbe viel 
darum 9 wenn icl) mich felbft. hätte Xehen können.*^ 
Im 4ten Brief erzählt E. , dafs er nunmehrt 'Äu6h durch 
Einmifchung der Gattesidee feinen . Glauben an die 
UnfterblicbKeit befeftigt habe. Die zunachft folgen- 
dcn Briefe reden ^Ibßr den Werth jenes Glaubens für 
untere Sittlichkeit, gemeinnützige Wirkfamkeit und 
Veredlung des Naturgenuffes. Hier kommen fol- 

gen.ie bemerkenswerthe A^ufserungen vor: „Das 
cfaauen laffe.icn mir für jene Weit nipht nehmen, 
wenn ancji mancher ei^tirte Philofoph darüber fpöt- 
teln möchte. > Mit künftiger blofser reiner Geiftig- 
Veit amüüre 6ch, wer will;, mir ift fie undenkbar. 
idiiQÜ ja foi*! dauern, fp raufs ich auch bleiben» was 
ich bin -^ ein ßnnlickgiifliges VVefen." S. 73* „Ich 
habe von jenem heiligen Weifen gelefen, dafs er fo 
gern auf Bergen war — ich habe aber auch von ihm 
eeie/en, d^fcer fo unerfchütterlich feft. an. Unfterb-r 
£chkeit glaubte: follte i^r nicht etvya aucli darum die 
Berge fo gern beftiegen babien, um fich auf ihnen 
dui ch die unbegränztcn AusBchten in die Erdenge- 
lilde feine Ausficiiten in unbegränzte ^i»t««/]f# zu ver- 
finnlichen?" S. 76^ Die zunächft folgenden Briefp 
verbreiten fich über d^n Einflufs des . Glauben« an 
Unfterblichkeit auf die .Freimcjfchaft, . die Leiden und 
die Liebe und 16 und 17. darüber: j,ob. liebe Todte 
wohlthätig auf Lebende wirken können und v^ie?^ 
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Ueber denKrie| fagt der Vt isiiSte&Btiefe» to krSf-: 
tigals wahr: „Wozu nützt nun das Chriftentbuni, 
wozu alle'Kuliur und Aufklärung, wfenn die Kriege 
noch kein Ende nehrfien Tollen? l)afs Götzendiener,- 
die, die an Menfchenopfer jcewöhnt find, dafs Bar- 
teren, deiien es an aller geiragen und fittlichen Bil«^ 
düng gebricht, gegen einander auf Schlachtfelder 
ziehen, mag feyn; dafs aber Nationen den Mord- 
oder gar Vemichtungskampf unier fich begingen 
können,. die fchon feit vielen Jahrhunderten zurVei> 
ehrung des wahren Gottes durch Humanität einge- 
weiht Avurden, und unter welchen KCinfte und VVif-, 
fenfchaften den fchönften Flor erreicht haben , wer 
müfste diefs nicht unbegreiflich finden? -^ In feinein 
Räfonnement über ewigen Frieden und allgemeine 
Religion erklärt fich der Vf. S. 143. auch über die 
häufig befprochene Religions Vereinigung; „ Beide ^ 
chriftliche oyfteme (das proteftantifcne und katho*' 
lifche) find völlig unvereinbar; diefs war Luthers Mei-*^ 
nung und ich bin der feinigen. Melanchthon magr 
es wohl gut gemeint haben^ wenn er die Vereinigmig 
, tforfchlug und einleiten wollte ; Lutheraber meinte esi 
ftr/7#r, wenn er die Vereinigung aKchlvg. Wetchetv' 
Tneil foll nachgeben? Beide etwa? Werfe fpricht, 
fft weder echter Katholik, noch, echter Proteftant. 
*Eitie Univefftdkjfche uiid eineUniVörfälnTonarchie— 
fcheinen auf der Erde gar nicht* möglich zu feyn.** 
S. 144. iInint$hi»etA Briefen wird fodann von der 
Nothwendigkeit der 'Alleinliebe gehandelt, welcher 
zufolge alle zwerten Ehen als verweirflieh getadelt 
werden ; hierauf von den mannigfaltigen Verbeffe» 
runden, welche auf dem Rittergut Elpizon's mit Hül- 
fe feiner Gattin, feines Pfarrers und Gantors getrof- 
fen find. S. 183- heifst es hier: „Wir alle zufammen 
.find lebendig überzeugt, dafs wir als Selbftunfterb- 
liche^ das höhere Heil Mitunfterblicher betreiben; 
fo betreiben wir's mit gleichem Edthufiasmus.** . Hier 
wird auch das Vorurtheil beleuchtet, a>dafs^ nur 
Thiermenfchen am heften zu Fiintenträ|ern (Solda- 
ten) taugten." S. 197. äufsert E. etwas emfeitig, da& 
er keinen Sohn auf eine Univerfität fchickcn werde, 
weil die heften (?) jungen Leute dort verfilhrt wür- 
den, uiid fein Sonn nicht nur ein fitdich gutes 
Menfch werden^ fpndern es auch bleiben folle« 

Die im arften und sgften Brief berührte Reife 
der Freunde n. und S. ins Morgenland, welche fie 
noch im Alter unternelunen, und von welcher fie 
erft nach vielen ^Jahren zurtTckkehxen , hat eben fo 
viel unwahrfcheinliches und .wunderbares, als der 
Umftapd, dafs der Vf.. fie beide bald nach ihrer Rück- 
kehr, als GichtmHnner (fii)^ in ein Bad reifen läfst 
und dafs er fo wenig. Verlangen,* fie wieder -tzu fehn, 
)a felbft Gleichgültigkeit hierüber, äufsert* Auch 
die fo oft wiederholten Anreden: Weife Männer, ver- 
ehrte Herren und Männer, hohe und höchftgeachtete, 
ehrwürdige Männer — fallen ins Sonderbare. Der 

Mfte Brief foll eine Befchreibung der eigjentlichen 
tterglückfeligkeit E's liefern, wie denn überall gar 
viel und unnöwig wiederholt von dem reichen Ritter- 
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gut «afl JCttettlnnne de.vE. geredet wird» & ai4« 
äüfsert ficHE« übcif. die Bibel : „Mir bleibts etwas Ün- 
begreiflicbes , wie diejenigen , welche in den geeen^ 
wärti^en Zeiten das böchfte Bedürfni£s einer Onen-. 
barünc; fo .fehr urgiren^ damit nur endlich einmal 
über ^e erften Geeenftärtde dös «nenfchlichen Den- 
ke'RS aufs Rem^ gekommen würde, gar.niohi: einfehn» 
dafs die Bibel »wenigftens nicht |3ie Offenbarung feyn 
könne, welche innen fo äufserft nothwendigicneint. 
An der Hand diefer feyn Tollenden Offenbarung ginge 
es uns wahrlich nicht beffer als an den Häilden aller 
feynwollenden Philofophen und £0 bdharre ich dabey» 
CS f|8y das Klaffte, man halte es blofs mit feiner ei- 
genen Vernunft und denke über alles felbft nach, fo 
gut man kaiin" Von xler Exiftenz des Menfchen 
nach dein Tode wird behauptet > S. 344 ff* dafs fie 
zuerft in der »Sonne ftiitt finden nverde. Allein Grün- 
de, wie folgender, möchten wohl wenige überzeu- 
geh; „Meine feinere Organifation , in cfer ich nur 
n)rtexiftiren kann, gehört ihr (der Sonne) zu; fie 
inufs es.alfo feyn, die mich aufnimmt. Das ätheri- 
fehe Feuer an mir, das doch wenigftens gewifs fo nn- 
Zferftörbar feyi\ mufs, wie die grobe £rdenmaffe> wei« 



che die Grundlage* mefnes jetzigen KörpcSrff-ift, tind' 
das in unferm Pßnetenfyftetn von-unferfr Sonne heiw 
ftammt; ifts, worauf ich bey' meiner Fortdauer im 
Tode nächft Gott alles haue. Nach E's Hypothefe 
gelangen auch die böfen Ä/^enfchpfi in die Sonne und 
)e mehr jederSchlechte fich beffern wird, defto we- 
nige^r Hölle w|rd er dort haben ; je ntel;ir . aber jeder ^ 
Gute im Guten zunehmen wird, defto mehr Himmel. ' 
Ift diefs nicht die aUt»r vernünftigfte'(?VVprfi:eUung, 
welche man fich über Himmel und Hölle machen 
mag?" Sehr auffallend ift folgende Aeufserung im 
letzten Br.S. 305. „Ich verlaffe niäi aUb binnen circ^ 
acht Tagen die Erde — dahey bleibt«; ihr könnet*s 
mithin iehxin berechnen, wann' ihr den foigenannten 
Trauerbrief erhalten Werdet. Er -wird euch rüh- 
ren — ja; laffet ihn euch aber ni^ht zu fehr rühren." 
E. ftirbt mit diefer Weiffagung , welche die Zeit wi- 
derlegen möge: „Es kann nicht anders kommen, als 
dafs Deutfchiand bald aufhören werde, «D^atfcUand 
zu feyn- -?- Mi» ift es herzlich .lieb — demn ich bin 
ein, wahrer Deutfcher Mann — dafs^ ichi vorher ab- 
gehe, und ich fterbe auch aus diefem Grunde äufserft 
gern.** . j - . 
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EBBAUUN0S6GHRIPTEN. 

:PERLiN, b. Maurer:' ff^ir ftni nnfierblkk. Zwey 
Ofterpreclißten , im, Jafir 1 808 zu "Berlin ^halten 
lind auf Verlangen dem Druck überlaffen von 
dem* Pröbue/toii/fW«. 44 S. 8* (6 ggr.) ' 

- Unter der Menge neuer PredigteA trifft ma» ver- 
hältnifsmäfsig nicht gar viele vorzügliche Feftpredig- 
ten, theils weil mdnche Kanzelredner die eigentlichen 
Feftmaterien als die fchwierigften, nicht feiten umge- 
hen, theils weil andere fie häufig 'nur in der BeEart*- 
genh'eK einleitiger Anflehten bearbeiten. DiefeOfter- 
predigten find daher um fo mehr als em fchätzbaret 
beytragzu jenen anzufehn, da fie in der bekannten 
Manier des Vfs. ein Mufter aufftcüen, wie ein aufge- 
klärter Religionslehrer die evangelifchen Perikopen 
ft[r die Ofterfeyertage zw^ckmäfsig zu benut^^en hat. 
Der Hanptinhalt der erfteh Predigt ift : Wir find un- 
fterblfch: denn wir glauben an Gott den Allgütigen, 
^Alleihweifen^ Heiligen und Gerechtem, den Ällmäch- 
iSgen. S. 7. wird fehr richtig bemerkt; „Ein Engel, er* 
zählt Matthäus, habe das Grab geöffnet. So dachte 
fich es (?) der fromme Israelit jedesmal, wenn die Wir- 
kung unbegreiflich war, und der ftaunende Menfch 
hinaufblicken mufste zum Himmel. Dann war es 
ihm, als habe Gott der Himmlifchen Einen gefendet, 
zu thun feinen Willen." Unter mehrern einzelnen 
trefflichen Stelled bemerkt Rec. nur noch" S. 20 ff. 
Die ate Predigt erläutert den Satz: „Wir find un- 
fterblich^ denn wir glauben an Jefum. Wer an ihn 



frlaubt, i) der gedenkt an da^ Wort, das er tins ge- 
agt hat von dem ewigeil Leben; (hätte einfacher 
ausgedrückt werden mögen). 2) Der folgt feinem 
Glauben nach, da auch Jefüs in derfelben ueherzeu- 
gung lebte und ftarb; 3) der -fchauet fein Ende an, 
wie er durch Tod und Grab ztrm* Leben und zur 
Herrlichkeit' geführt ward.'* Gerade' die Vorzrige 
diefer Predigten veranlaffen Rec. zu dem Wun- 
fche, dafs auch einzelne kleine Flecken in detf- 
felben bey einem neuen Abdrudk verwifcht wer- 
den nlöchten, befonders' einige Dunkelheiten des 
Ausdrucks, welche durch ein gewiffe^ Künfteln der 
Diction entftanden zu feyn fcheinen. So nennt der 
Vf. S. 7* ohne weitere Erklarurtg ,' Dank , Freut^e, 
Hoffnung, heilige SinnMtäer ' des^ kOnftigeh l^ehens. 
S. II. fagt er vom Geifterreich^, ♦,worin der Tod- 
tenacker ein Name ohne Sinn ift.** S. 21. heUst 
es: „Was hier nicht- aufgelöfet wurde —hier nicht 
gerettet wird, Gott ift gerecht! das wird feinen 
Oftertag halten in der neuen Welt." S. 39. „Da ftand 
die gerettete Unfchuld auf dem geöffneten Grabe. 
Da Iprach cfcr, deffenMund 4i^, welche ihn hafsten, 
verfchloffen daubten.'^ Auch möchten Redensarten 
wie S. 9. „Wohlthat rtim, in allem was er ttCmiy*' und 
Wiederholungen der Anfangswörter eines Satzes, die 
an fich nicht jtiachdrücksvoJl find, wie S. 14. ^ „^v, 
was könnte aus dem Menfchen werden - fw> weity a 
wie weit würde die Menfchheit kommen (beides ohne- 
hin nicht edel genug für diftn Stil des Vfs.) S. 41. 
laßety ö taffet, und ähnliche, .za entfernen feyn. 
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WISSENSCHAFTLICHE '^WERKE. 



NATU R O ES CHI CHT E, 

^ Paris, T?. Mad. Huzard* Novae ffotlaadiae ptanta- 
rtum fpecimen, Auetore ffacobo ffutiano Lobtüar- 
[ diire. Fafc. 23 — 26. I807. Fol. 

/\ucU den Schluf«? diefes wichtigen Werks, wel- 
ches wir A.L.Z. 1805. Nr. :^37. und 1JJ07. Nr. 52- 
angezeigt haben , müfTen wir unfern Lefern nach fei- 
nem Hauptinhalt bekannt machen. 

GL XXI. Podocarpus. Diefe Gattung ward fchon 
von Hentier aufgeftellt , mulTaxus elongata AU. dar- 
unter begriffen; indeffen ift Heriüair's Schrift dar- 
über noch nicht gedruckt. Der Unterfchied diefer 
Cathiag' von Taxus liegt in deVn erweiterten , ausge- 

r raod^ten Fruchtbehältnifs, worin die Nufs halb ein- 
gefcökt liegt. Taxus virticiüata Thunb, gehört wahr- 
icbftinlich auch zu diefer neuen Gattung* Cr o ton 

\ vifci^uSf fruticofus egianduhfus, foliis lanceolatis niti- 

: Mi l^cofis üUigerrimis,floribus fubfoUtariis axiUaribus, 
remis iriquetris. Croion quadripartitus^ fru^ 

' &ofus glandulofusy foliis oblongix tripliuerviis firratis, 

S' inämUs pedicellatis ßipularibus, ßoribus dioi:is, mafcu- 
^artitif fpicatis, fimineis racemoßs. Atherom 
fperma. Eiue ausgezeichnete neue Gattung. Irtvo» 
lucrem fifkjfltumv Cal. multißdus campanuiatus- Cor. o. 
I &amplmima. Semina utriculat^candata. £inB.ium. 
mjt breit- lanzetförmigen gefachten Blättern. Phyl- 
iMikus caty cinus y foliis fimplicibus Jpathulatis inte- 
Ij, floribus axitlaribus fubraatnqfis y calycibus 
: ftelit neben Ph.obovatus und niaäerafpatanus: 
,CU XXII. JRiftio tetraphyllusy culmo dicho- 
hliofo^ ramis compreffisy fplcis paniculatis ereciis^ 
fpnineo Jexgtumi. Catorophusiit ein erl ey m it 
4 jitmnb. , von welcher fie Rec. wenigftens nicht 
70 wterfcheiden weifs. Der fpecififche Unterfchied 
^dl^r Art und der bisher bekannten würde folgen- 
mdkt feyn: 

KtegM ihyrfifera, racemo compofito terminali, . 
ffimplieijftmo. (ELjunaamül) 
Ei. axillaris^ calycibus fublotitariis axiBaribus, 
dickotomo flexuofo. (Caloropkus elongata Labill.) 
Sekoefiodum, eine. merkwürdige Gattung aus der 
Familie der ^uncorum. Calyx bgtumis. PUantentum 
ßrgSntmgsblätter zur A. L. Z. 1809. 



triantheriferum. Capf. ifperma. Spinifex hlrfufne 
foliis insrmibns kirfutis : dagegen ift nun Sp. fquar^ 
rofus^ foliis pungenHbus glabris. Disarrhenum nennt 
der Vf. ein Gras, welches Forfter als Holcus redqUns 
aufgeführt hatte. Dafs beide wirldich einerley find, 
kann Rec, durch Vergleichung der Exemplare von 
dem Vf. und von Forfter beweifen. Des vfs. Ver- 
muthung, däfs diefs die Aira antarctica Forß fey, ift 
alfo ungegründet. Wir fehen auch keinen Grund, 
warum diefe Pflanze von Holeus getrennt werden folL 
Sonft mfifsten Holcus borealis, außratis Sckrad.^ fra^ 

Sans irtÜd.y npens Holt:, atpintis Sw.^ und tatifo* 
s L. ebenfalls zu diefer neuen Gattung gerechnet 
werden, weil drey Blüthen im Kelche find. Sper^» 
maxyrum, eine neue Cattung, d\t zur Familie der 
Tricoccarum gehört. ^CaL ipkyüns. Cor. spetata. 
Stamina tria, inferne coatita, interpofitis filamtntis jubutth 
tis. Stigma trifidum. Caof. ilocularh elaßice dehifcens, 
ifperma. Mimofa eochlearis ift nach Wilklenow 
Acacta, und der A. juniperina fo nahe verwandt, dafs 
wir fie kaum zu unterfcheiden wiffen. flf. faligna, 
foliis lanceolatO'linearibüs acuminatis uninerviis obliquis, 
fpicis pedunctilatis axillaribus/otio brevioribus. M. fua» 
veolens Sm., eine ungemein fchönc Zeichnung: 
diefe Art ift wirklich nocfi von Jacquin*s M. anguß^ 
folia verfchieden, welches vorzüglich dießlüthen zei- 
gen. M. Sopkorae, foL obovato-oblongis trinerviis 
integer rimis, fpicis geminis fefjWibus cylindricis. M.ni^ 
gricans, fuhinermis^ foliis bipinnatis, pariialibus bi^ 
iugis, propriis tri^octoiugis oblongis qbtufisy gtandula 
petiolarij petiolo cömprejfo, fpicis capitatis pedunculatis. " 
GL XXIV. Grammitis keteropkytla, fron^ 
dibus lanceotatis indivißs pianatißdisque f taciniis tinea* 
ribus fubferratis. Ein zweifelhaftes Farrenkraut, da 
es blofs ovale Samenhäufchen hat, und alfo eben fo 
gut zum Polypodium gezälilt werden könnte. Poty» 
podium fcandens Forft. Pol. rugöjulum, froit^ 
de fupradecompofita i foliotis lanceolatis pinnatifidis\ 
lacinuks ferratis, flipite tetragono hirfutiufcuto. Af^ 
plenium obtiquum et obtufatum Forft. Cae* 
nopteris appendicutata, frondi pinnata, pinnis 
lineari • ianceolatis baß Jkrjum appendiculatis , laeinüs 
obtonps fubacuminatis fuboifidis. War auch fchon in 
der Fonterfchea Sammlung und ift von Sprengel^ 

S (3) r^^ C 
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C HQVOi Zeimdlai genannt woi-den. Pteris efeu* 
tenta Forft. Fteris VifftrtiliAnis^ frcnii bi" 
pbtnakis pinnis feßilibns acuminatis^ pinnulis covßuen* 
iibus oblongis fubrepakdu:, fiipiU glabro. OnocUa 
nuda, frondibus fleriiibus pinnattfidis , lacimis tancto 
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"ßu/cuta, ramutis dichotome fartiiis, veßcuUs in dicho^ 
totnia pediciüaüs ghbofis fotttariis» F. netr ofl e x fiix» 
frondi llfieofiy bafeos artifulis äpice fatntis reiroftexis, 
veficuiis obovatis axtUaribus pediceUatis» F. cepkalor" 
nithosj fronde ßtiformi ramopjßma^ ramis divirgin- 



iatis fubcrenulatis ^ fertitibus pinnatis , pinnis tinearibus tibus, vehcutis ffediallatis fparfis oblongis utrinque aeu^ 
acuminatis^ indufiis wtdis. Biechnum praxirum tis. F. moniliformis j fronde 



diclwtoma, veficuiis 
obovatis innatis ffuctigiris' fubeontigüis. 

Im Anhangs werden noch mehrere überfehene 
Arten befchrieben. Anthoxanthum crinitum Forß. Rup- 
pia antareticay foliis linearibus apice smarginato^ 
bidentatis. (Doch noch zweifelhaft» da die Befruch- 
tungstheile nicht mit abgebildet find.) Embothri* 
«fn ftrobilinutH, foliis obovato* oblongis integris, 
eapitutorum axillariHin involucris eaducis, follisulis lu 
gnoßs. Diplarreua nennt der Vf. ein&Gattung, die 
neben Moraea und Iris fteht , und fich blofs dadurch 
unterfcheidet, dafs-vom dritten Staubfaden nur ein 
Aniiit?: vorhandea ift. I7riTC0fAy//»ifiheifsteineGattung 
au« der natürlichen Familie der Eriken, und aus der 
fechsten Linn^ifchen Klaffe. CaL 6phifllus perfißtns. 
Cor, Sfida tubuto/a. Squamulae 6girfnini adnatat. Cad'. 
tlocularis polyfperma. Anigozantkos, CI. VI. 
Cor. fupera hirfuta irregularis tubo incurvo, Stigma ob* 
tufum, Capf tritocularis polyfpirma, coroUa coronata. 
Autholoma. Gl. XIII. CaL 4phyllus caducus. Cor. 
ipetala Stamina receptacuto inferta. Fructus 4toeularis 
fuperus ifpermusp, Carpodontos (Carpodon). Cl. 
XIII. CaL 4pkyÜus apice cokaerens. Cor.' ipetala. 
Capf ivalves lignofae. Diefe und einige andere Gat- 
tungen find aus* der Reife -Befchreib^ng des Vf. be- 
kannt > und fchon von Perfoon aufgenommen. 

BRAUNscHwEto, b. Rcichard : Norddeutfehe B/y. 
trage zur Berg - und Büttenkunde. Herausgege- 
ben von j5?. f. L. Hausmann^ Kammerfekrctär in 
Braunfchweig u. f. w. Zweytes StQck. 1807. IV. 
und 120 S. 8- (l ^^') 

Diefs zweyte Stück einer für den Mineralogen, 
fo wie für den Berg- und Hüttenmann nicht unin- 
tereffanten Zeitfehritt, eröffnet die Skizze zu einer 
Orykiographie des Harzes vom Herausgeber. In dem, 
leider zu früh eingegangenen, hercynifchen Archive 
theilte uns Hr. Hausmanm die erfte Hälfte die/es 
lehrreichen Auffatzes mit. Er handelte dort von 
den, auf dem Harze fich findendeii, Erd - und 
Steinarten, Salzen, Inflammabilien und Metallen, 
bis zur Kupfer - Ordnung. Jetzt macht er uns mit 
den übrigen Ordnungen der Metalle bekannt, wel- 
. , che jenes fo erzreiche Gebirge liefert. Rec.^ der Ge- 

de comprejfa lineari - dichotoma ratnoßßlma fufca tntorta legenheit fand fich eine fehr voUftandige Suite der 
gladiata. F. potatorum, fro^de digitaia fubpsdata Mineral -Producte des Harzes zu verlchaffen, hat 
eoriacea, foliis oblongis cr^atis fiKiplicibus bifidisque, allenthalben forgfältigeVergleichungen mitderÖr>'k- 
In den ungemein grofsen Blättern heben clie Bewob- tographie angeftellt, und kann dein Vf. derfelben clas 
ner von Diemens • Land ihr Trinkwaffer auf. F. Zeugnifs einer lobenswerthen Genauigkeit geben. 
comofus, fronde comprejja elongata^ foliis diftickts Einige kleine ergänzende Zufätze, :Zu welchen jene 
lintari'lanceolatis f errat tSi veßcutis dilataiis baß innatis Durchficht Gelegenheit gab, dürften hier nicht am 
folitariis. F. caudatus, fronde ttretiufcula fimplici, unrechten Otte Itehön. ßeym Spißsglanze hat der 
ramutis filiformibus trigonis parütis denßsy undique Vf. des ftrahligen Grau- Splesglanzerzes nicht ge- 
fubapprejßs. F. flaccidus, fronde fitiformi compref- dacht, welches mit (^uarz verwachfen in Einern graii- 



Siff. Lindfaea lanceotatay fronde pinnata, pinnis 
linearis lanceolatis ohtußs ferratis alter nis. Adian^ 
tum trigönum, fronde fupradecompoßta , pinnulis 
abovato^rkombetsf fupeme crenutatis incifis, ftipite tru 
gpno* Dickfonia antaretica, arborea , frondibus 
Jupradecompofitis 9 fotiotis bipinnatis, pinniäis ovatis 
acütis ferratis t racki fubpiiofa rugoßufcula. Diefes 
heiTÜche Palmenartige Farrenkraut ficht man auch 
in der Reife -Befchreibung des Vfs.. auf der fünften 
Tafel. Hymenopkyltum flabetlatum, fronde 
decompoßta ovata, pinnis fubpinnatifidis, fuperioribus 
decurrentibuSi tacinutis obtußs integris bißdisve. Hy^ 
enenopkyllum cu^reffiforme, fronde pinnata ob' 
tonga, pinnis alternts dijtantibus patentifjlfnis pinnati' 
fidis pubefcentibusy lacsnits oblongis ferratis obtußs , «ii- 
dußis axiäaribus. Scklzaeafiftul ofa , fronde nu- 
da ßmplicifßma fitiformi ^ paribus appendicutorum fub» 
düodenis diflinctis, flipitis bafi fißulofa. Lycopodi^ 
um ßenfum, foliis ternis verttciüatis fexjariam im* 
dricatis lanceolatis > acutis , r^amulis denfis dichotomis, 
fpicis ßjfilibus teretiufculis. Lycopodium u ligin o- 
fumy, foliis bifarie oppoßtis difiantibus ovatis acutis, 
eaule erecto , fpicarum terminaliufn foliis baft folutis re* 
flexis. Hat wie L. fanguinolentum und ketveticum, 
zwcyerley Kapfeln. Tmefipt'eris tannenfis Bern* 
hariiy deffen Beobachtung hier beftätigt wird. Lef 
kea pennata. Diefs ift Hechvigs Anictangium bulbofum, 
woraus Palifot- Beauvois eine neue Gattung Cyatho* 
fhorum gemacht hat. Hypnum com ofu m , Jurcuto 
repentey ramis erectis faßigiatis^ ramulis verticißatis, 
foliis lanceotatis acuminatis nervofis patentibus integer:- 
rimisi capfutae fulcatae cernuae opercvio curviroßro. ffün- 
gernsannia flabellata nennt derVf.ein Gewächs, 
wandle gröfste Aufmerkfamkeit erregt, da es die 
Früchte in den Buchten des kreisförmigen gefpalte- 
nen Laubes, ungeftielt' trägt. Wir verrauthen, dafs 
es eine neue Gattung von Hepaticis ift, ..(Fa der Vf. 
keine reife Kapfei abgebildet hat, und in dem Text 
blofis von einer Capßifa cireumßijfa fpricht. Baeo» 
ptyees retep&rusy podetiis ramulisque tabutoßs cri* 
hroßs erectis, eephalodiis atris terminalibus. Fucus 
obtufatus, frondibus dickotomis linearibus fufcis ^ ad 
ttficem obtufnm Uneato-granutatis. F.gladiatus, fron- 
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Num. 64. MAY igoi- 



"vrackenfcliieferartigen Oefteine aiif der Grube Graf 
Joft Chriftjan^zeche zu Wolfsberg im StoUbergifchen 
vorkoiTuqt. ^Eben fo hat er des haarförmigert Grau- 
Spiesglanzerzes nicht erwähnt, welches fich am 
Praffen berge bey Nauendorf findet (und beide Orte 

f gehören im ausgedehnten Begriffe doch ohne Zwei- 
el dem Harzgebirge an), fii der iT^aft- Ordnung 
möchten fich auch wohl einige kleine Unrichtigkeiten 
finden. Glanzkobalt (in^ wahren und nicht in dem 
mirich^gen VVortfinne, wie folchen die meiften niine- 
Talogifchen Lehrbüciier befchreiben) bricht beftimmt 
nicht am Harze. -Alles was Rec. davon bis jetzt zu 
Gefichf kam, und namentlich der von den /S»/ Bü* 
dum Mofij, welcheö Hr. Ä anführt, gehört dem 
wiißm SpieskoMti'ün. Er kommt am genannten Orte 
I in fpäthigem Kalkfteine^ mit Schwefelkiefe und we- 
nigem erdigem rothem Erdkobalte vor. ll. Uebir* 
I /^W des Verfahrens bey AüßereHmig der Erze in 
den JClausthatifchen Puchwerken , vom Vicebcrg- 
fchreiber Seidenßicker zu Klausthal.t . Gleichfalls 
dnc Fortfetzung .einer «Abhandlung, von wel- 
cher wir im Hercynifchen Archive die ei^fte Hälfte 
{;elefen haben und welche felbft hier noch nicht vol- 
epd^t erfcheint. Der vorliegende Abfchnitt handelt 
von der Aufbereitung der Schurerze, namentlich 
von der Pucharbeit, von der Behandlung der Pro- 
rfacte der Pi»charbeit, von den Setzvorräthen, vom' 
Schlemmkorn, von den halbrüfchen Vorräthen, vorn 
SchnrOchldmm und endlich von der Aufbereitung der 
fieringen Schurerze. Ilf. Merkwürdiges Beyffiel det 
^ergbem - Lufl aus dem i6ten Jahrhundert y vom 
Zehnd^ Meyer zu Goslar. IV. Geognoflifcht Skizze 
V9n Sud^,Niederßachfeny vom Herausgeber. Die Ein- 
i leitung zu «tiefem intereffanten Auffatze macht uns 
mit <lep geographifchen Vcrhältniffen bekannt. Die 
Elbe theilt den niederfächfifchen Kreis in zwey Hälf- 
ten, in die nördliche und füdliche. Die letztere, 
von deren geognoftifchen Vcrhältniffen Hr.' H, han- 
delt , ift nicht flaches Land und nur | ift bergiges 
und hOeliches Land und Gebirge. Das einzige nie- 
derßcMfche Gebirge ift der Hai"z, der n^ch Norden 
za fein fteilftes Anfteigen und im Süden das fanf- 
tefte Verflachen hat. üie XJeberficht der Gebirgs-» 
Wmdtlonen lernt uns die verfchiedenen Gebirgsar- 
tctt'fclbft kennen. Sie find nach ifcrer relativen Al- 
tersfolge aufgeführt und wir können uns nicht 
vertagen eine gedrängte Ueberficnt dcrfelben hier 
mUflUlheilen. Granit Urtrafp (GrOnftein, Grünftein- 
fcldei^ und GrtUifteinporphyr). Von diefem nimmt 
cfer Vfc einen älteren an, der unmittelbar auf Granit 
^-uhttmd einen jüngeren , welcher Lagen im Thon- 
f chiefer bildet. Bornfets, aus Quarz, dichtem Feld- 
fpftthe Hittd wenigem gemeinem Schörl gemengt. 
OmtrzfOsy (/rkUfi^ehiefery IMhonfckiefiry UrkathfiHn, 
Cetnrf^mngtiulkßiin, Grauwatke und Thonfchiefer. Ue^ 
tmergangskiefelfchiefer (Gemeiner und jaspisaitiger Kie- 
C^chiefer und ßathdjaspis). Uehergamgsträfm (GrOn- 
r-tein, porpbyrartiger Trapp und Jlfendelftein). 
•forfkgr^ äkefier Rötzfandßein, Thonpör^yr, ift am 
Harze um weniges jünger "als tier* rotte ^andfteiji. 
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geht deutlich iti ihn über, und erfcheint entweder un- 
mittelbar auf ihm gelagert oder in übergreifender 
Lagerung auf rothem Sandfteine luid auf dem Ueber- 
gangsgebirge. AlpenkcUkßein 9 Gyps, blaßger Fl'ötz* 
kalkßehi (Rauchwacke, Kauhkalk). Bunter Sandßein^ 
Jüngerer Eötzgyps, Quaderfandßein , Trappfandßein, 
vom Verfaffer ^b mit hinreichendem Grunde?) als 
felbftftändige Formation aufgeführt. Fl'6tztrapf% 
Jüngßer Eötzkalk, aufgefchwemmts GebirgsarteH. 

GESCHICHTE. 

Par;s» b. Garnery: Hlßoire de Franee', depuis les. 
Gäulois jusou' ala fin dela monarch]e,par M. An- 

«uitit, de rlnftitut national etc. Tome XII. ao 
logen. — T. Xlll. 19 Bogen. — T. XIV. 18 Bo- 
gen. 1805. 12. (3 Rthlr.) 

Mit diefen drey Bänden ift das Werk (derfen An- 
fang \virA.L.Z. 1807. Num, 22. anzeigten) geendiget. 
Dort faxten wir, dals die erften eilf Bände die allge- 
meine Gefchichte des Franzöfifchen Staats bis zum 
Jahr 1651 enthalten. Im laten und ijten Bande ift 
fie bis zum vorgefteckten Ziel, nämlich bis zum En- 
de der Monarchie, d. h. bis ^uf Ludwig XVI. Hin- 
richping 4M792 , fortgeführt: denn der letzte Band ift 
mit dem Reeifter über das gpnze Werk angefüllt. 
Doi^t fchon luagten wir über Mangel an Ebenniaas, 
hauptfächlich bewirkt durch Einfchaltung des gan- 
zen, aus 3 Bänden beftehenden Efprit de ta Ligue von 
demfelben VerfälTer; wir befoi-gten zugleich, dafs, 
f4hre er fo fort, eme Art von Ungeheuer daraus ent- 
ftehen würde. Jetzt ift diefeBeforgnifs gehoben; aber 
cerade durch das Gegentheil, indem die ganze neueroi 
folglich interelfantere Qefchichte von 1651 bis 1792, 
oder 140 Jahre, in zwey Bändchen und fogar die 
letzten 92 Jahre auf 24 Bogen abgefertigt ilt. Ue- 
brigens Ift, von jei?em Mifeverhältnifs abgefehn, 
die zufammengedrängte Gefchichte diefer letzten Jah- 
re mit wahrer hiftorifcher Kunft, mit fo viel Geift 
und Einficht gefchrieben, dafs wir fie mit innigem 
Vergnügen lafen. Ohne in Trockenheit oder and* 
rer Seits in Declamatipn zu verfallen, und ohne 
irgend eine Begebenheit, die man zu fuchen berechti* 
get ift, auszuiaffen, ift das Ganze wie ein hinrei- 
ßendes Gfemählde. bearbeitet. Politifche, feligiöfe, 
moralifche und kriegerifche Ereigniffe find gefchickt 
hinter einander her fldzzirt. Letztere, bey denen 
Hiftoriker gewöhnlichen Schlags fo gern verweileq, 
find mit eben der zweckmäfsigen Kürze, wie die er- 
Ttern behandelt. Neues oder Unbekanntes haben 
wir eben nicht entdeckt. Mit Wohlgefallen bemerkt 
man ftronge ünparteylichkeit in Darfteilung der Re- 
volutionsgefchichte, "fo weit fie hierher gehört. 

Eines und das andere, das uns auffiel, wollen 
wir in der Kürze anzeigen. Im i3ten Band S. 86- 
heifst es : Durch einen , vor dem Ausbruch des» Oeft- 
reichifchen Erbfoigekriegs gegen Marie Therefie 
zwifchen den wider fie verbündeten Mächten entwor- 
fenen Plan über die in ihren Augen fiebere Theilung 
der Oeftreichifchen Monarchie, nahe das Königreich 
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Bohmea dem Kurfürftjpit von Bc^^rir zufdlen foUen: 
auf der folgenden Seite aber wird cefagt, man habe 
ciaßelbe Marien Thereßen laffen wollen. Erfteres ift 
das. Wahre. Kurfürft von.Sachfen, heifst es auf je- 
ner Seite , habe man Moskau und Oberfchlefien zu- 
cetheiltü «— Von den, durch den Marfchadl vonBei- 
leisle damals gefpielten Ränken, befonders gegen den 
König von Preülsen, und von der zur Unzeit beobach- 
teten Kargheit des Kardinals Fleury, kein Wort! — 
S. 126 u- 1. findet fich ein arger Anachronifuius, dem 
zu Folge Kaifer Peter III. von Kufsland noch vor dem 
Ausbruch des fiebenjährigen Krieges umgebrächt, 
fol«ylich gehindert worden ley., feinem Freunde, dem 
Könige von PreuCsen, beyzuftehn, 

Ingolstadt, b. Attenkaver: UffirtwUrdigiiiUn dir 
Königlich' Baiirtfchin Hamptfladt Jngolßadt, aus 
Urkunden zur Beleuchtung der vaterländiÜchen 
Qefchichte von Ignatz Hühner y Königl. Baie- 
rifchem vvirkl. Rathe, SchuJkomminär, und 
Mitgliede der K. B. Akademie der Wiffenfchaf- 
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ten in München. II. Heft^ (olioe JahrziW) VIII. 
und 206 S. 8* . 

Das erfteHeft diefer Schrift erfchien im Jahrigo} 
(f.A-L. Z. i80'7.Num. Joi.)> und das yor uns liegende 
zweite iiu^ Jahr ixo8« Es ift, wie das erfte, eine 
Sammlung verfohiedener Urkunden, welche zur Er- 
läuterung des Verhältniffes zwifchen den Landes- 
herrn und Ständen in Baiern, des Steuerwefens und 
der Rechtsverfaffung dafelbft jm vierzehntem und 
fünfzehnten Jahrhundert manches beytragen. Die 
Urkunden; „pas kainvergangiier Jud^nbrieff Crafft 
fQÜ haben," vom Jahr 1349. „Das all Bürger 
alter Gel dfchuld der Juden foUcn ledig feyn," vom 
J^hr 1352. und „das man all Geldfchultbrief der Ju- 
den jerlich vertiewcn., und welche Juden unredlich 
leben, das fie die darum ftraffeu , . oder urlaben fül- 
len," von 1382. zeigen zugleich, welcher Betröge- 
reyen fich die Juden bereits zu derfelben Zeit fchuldig 

§emacht haben mögen.. Mehrern Urkimden fügte 
er Herausgeber kurze hiftorifche Anmerkungea 
bey, welche manches DunlUe dufliellen. . 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



AESTHETIK. 
Rostock u. Leipzig, b. Stiller: Milpomene. Ein 
Verfuch ^er die Gründe des JVühlßefaüens an tra* 
gifchen Gegenßcinden, von ff. JV Pries. 1804. 
J48 S. 8. (i^ gr'.) 

Alles , was über äfthetifche Gegenftände gefchrie- 
b£n wird, foll billig von einem poetifchea Geifte be- 
feelt feyn, der dast/emüth des Lefers erweckt und 
erhebt, gleichfam dramatifch ihm feine eignen Em- 
pfindungen vorführt, und zugleich ihm den Grund 
enthüllt, warum diefe Empfindungen fich in einer be- 
ftimmten Zeitfolge und unter gewiffen Verhältniflen 
entwickeln. Eine folche lebendige Darfteliung ver-, 
miffen wir in diefer Schrift, welcJie übrigens anidy- 
tifch für den Begriff manches Einzelne hervorgeho- 
ben haben mag, uch aber auch keinen höhern Zweck 
vorfetzte, per Vf. ift zufrieden, wie er In der Vor- 
rede fagt: „wenn nur die Darfteliung ira Glänzen ge* 
npmmS^ y,ei:ftändlich gerathen ift, und wen43t fich hin 
undwiedesr^ Spuren eines SelbftdenKcns zeigen, das, 
\yenn auch örter irre geliend, doch durch feine Ver- 
irrung^n Andre vielleicht künfti}; auf befsre Bahnen 
leiten könnte." Einer folchenßefcheidenheit mögen 
wir kaum Vorwürfe machen, wenn' fie zum Theil 
verzweifelt gewöhnlich ihren Gegenftand behantielte. 
So lefen wir gleich Sm Eingange: dafs man die Luft 
am Tragifchen dadurch auffailentl in der Anfchau- 
une erl>ennen könne, dafs die Meufchen zu Execu- 
tio'nen zufammenlaufen , dafs bey Feuersbränften die 
müfsigen Gaffer oft nur mit Gewalt entfernt werden 
können, dafs die Leichen von Erfchlagenen oder 
Selbftmördern von allen Seiten Znfchauer anziehen« 
Ferner heifst es: dafs die politifchen Tageblätter, 
obgleich nicht immer Mufter eines fchönen Vortrags, 



nie mit gröfserer und aligemeinerer Spannung gele* 
fen wurden, als in den fcnrecklichen Tagen, deren 
Gefchichte mit blutiger Schrift i|i dea Jahrbücheni 
Frankreichs fteht; dafs die Menfchen überhaupt 
beyni Ausbruche ejnes Kriegs, einer Revolution, 
einander zuzurufen pflegen , „jetzt werden die Nach- 
richten des Tags intereffanter werden.** Gleicher- 
geftalt fey es nun auch in der Kunft, fagt der Vf., 
welche durch Erdichtung trauriger Begebenheiten 
neuen tragifchen Stoff fchaffe. Uas alles beweife, 
\yelch ein hohes Wohlgefallen an fich fchmerzlichc 
Gefühle mit fich führen muffen. Mao verwundre 
fich billig darüber, und mäffe den (Quellen nachfoi- 
fchen. Das gefchielit duroh den Vf., nachdem er 
Worte von Fontenelle, Hume, Mendelsfohn, Blair, 
Schiller, Eberhard, und andren angefi^hrt hatimJ — 
man weifs nicht warum ~ behauptet, RaphaclsJSraod 
des ßorgd werde mehrere anziejin , als die ScbuJe 
von Athen. Hernach faqt er untjsr apäem: Atz 
Püanzer in Oftindien, der feine ZuckerplanUge in 
Feuer fieht, weldies die ganze Gegend ^verheert, 
mid in jedem Augenblicke mit einem lauten Geknalle, 
wie vom ICanoneufeuer, begleitet ift, werde Gefhle 
empfinden, die alle Gefühle der andern Zufchauer 
an Süfsigkeit übertreffen, wenn er den. Oedankefl 
fafst, da^ er Kraft befitze,^ die üblen Folgen des Xi^' 
falls nicht blofs muthig zu tragen, fondex?! auch 
durch Fleifs wieder ai^zuheben. Zuletzt ergiebt 
•fich : „das Tragifche gefällt uns , indem ös uns eiof 
verhältnifsmäfsig geringe Zweckwidrigkeit (UdvoUt 
kommenhe^O darbietet,, ims verniittäft derfelbe« 
auf die lebi^te Vorftellung einei? hOhero Zweck- 
mäfsigkeit (Vollkommenheit) fuhrt., uad diefe dttrch 
jene uchtb^rer n^acht.** — 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



GESCHICHTE. 

AtfGs»uiiG, in d. Stagifchen Buchhanrfl.: Firfueh 
mner auf Thatfachsn gegründeten nnä freymüthigen 
Ckarakteriftik der Kaifer mtid Könige Deutfeklands^ 
von Ur.gohann Georg Ijeuchs. Dritter TheiL V. n 
Wilhelm bis Sigmund. Mit tiem BiUnirs Lude- 
vdßs des Vierten, genannt der Baier, Kaifers 
u. ICönigs der Deutfciien. 17QK* i Alph. 6 Bo- 

ten.— Vierter TkeU. Von Albert dem Z^ve\ten 
IS zu Matthias. Mit dem Bildnifs Maximilians 
des Zweyten u. L w. iRof. 20 Bogen. ^- Fänf- 
ier und letzter TkeiL Von Ferdinand demZwey- 
ten bis zuLeopohi demZwcyten* Mit dem Bild- 
nitslJofephs des Zweyten u. f. w. 1807. i Alph. 
jBogen in 8- (s Thaler. Ein übertriebener Preis !) 

I lic beiden erften Theile diefes Werks wurden in 

dem erften Jahrgance der Ergänzungsblätter zu 

.' nnferer A. L. Z. (igoi. Nr. 63.) von einem andern 

\l* Mitarbeiter angezeigt und beurtneilt; und zwar wohl 

;,! etwas zuftreog. W enigftens glaubt der jetzige Re- 

"» cenfent, der Vf. verdiene nicht blofs den dort mit 

• Recht geäufserten Tadel, fondern auch Lob; befon- 

\ ders in Hinficht auf das dem Vf. Eigene, welches» 

"f weno es auch nicht überall ganz richtig und paffend 

L ift, ihn doch über den HeernaufenderlCopifteia oder 

Nachbeter erhebt, wie auch in Anfehung der, mei- 

ftens glücklichen und unterhaltenden DarTtellu»g der 

Tjiaifachen. Üeberdiefs find die drey letzten , jetzt 

annizeigenden Theile mit noch mehrFleifs und Acht- 

iamkeit bearbeitet; auch etivas verftändlichet, weil. 

fUeCs gewünfcht wurde. Hr. L. üetzte nämlich An- 

£aiin, wie er in der Vorrede zum 5ten Theil fagt» 

hem voraus , die mit der Gefchichte felbft (bhon 

hinläitflich vertraut wären, und daher rühre es, dafs 

die beulea erften Theile über Manches hinwefffchrit- 

tea 9 was vielleicht manchen Lefern noch dunkel ge- 

Idieben war. Er habe auch, wie der Titel befagt, 

jdchtfowobl Biogranhieen, als Charakterfchilderun- 

' ^en, fchreiben wollen. Und fo kam es deon, dafs 

«r. feitdem, den meiften Leferp willkoiumnere) mehr 

«der Biographie sich nähernde Gemälde , jedoch fer- 

wii^von ängftlicher chropologifcher Dürre» lieferte. 

ErgäuxungsblMter zur A. X... Z. 1809. 



Eine folche» (ich über das Gewöhnliche erhebend^ 
Arbeit verdient eine genauere Anzeige. 

Den dritten Band (S. i — 7}.) eröffnen die «frey» 
wahrend des fogenannten grofsen Interregnums nur 
von einigen Kurfürften Aufgeftellten Oberhäupter des 
teutfchen Reichs, Wilhelm, Richard und Alfons* 
(Dafs fie in Deutfchland lebten und wsbteny wie es S. i» 
heifst, widerftreitet der Gefchichte. Der letztere kam 
ja gar nicht nach Deufchland)^ Der erftere wird als 
^ eine unmächtiffe päpftliche Creatur gcfchildert. ^L 
J. Schmidt hält die von ihm gefuchten päpi^lichen 
Beftätigungen feiner Gnadenbezeugunsen für Staats- 
kkigheit; aber Hr. L. zeigt gerade das Gegenthed. 
Seinen Nachfolger Richard rühmt er bey weitem 
nicht fo, wie die meiften englifchen und deutfchea 
Hiftoriker, und wie infonderheit Gebauer irt feinem 
dicken Quartanten, der in vielen SteUen berichtigt 
und widerlegt wird. (S. 3a. in der Note und S. 36. 
heilst der, mit Recht von dem Vf. gerühmte Engli- 
fche Gefchichtfchreiber, wie auch in vielen andern 
Büchern gefchieht, Matthäus von Paris; das von ift 
aqszuftreichen.) Hr. L. beweift, dafs Richard bloftr 
aus Eitelkeit fich um die Kaiferkrooe beworben, oder • 
fie vielmehr gekauft habe: hingegen vertheidigt eif 
deflen Nebenbuhler, den König Alfons von Spanien» 
gegen die benannten, ihm von teutfchen Hiftorikern 

femachten Vorwürfe. Was S. 54. von feinem Vater 
erdinand III. gefaxt wird: dir das Cordua die/er 
fchrecktiehen Unglaubufen (der Araber) erobert^ ver- 
ftehen wir nicht. In dem Verzeichnifs der Druckt 
fehler findet man nichts hierüber. — Mit vorzügli- 
chem Wohlbehagen las Rec. die Schilderung des 
hochherzigen und echtdeutfchen Rudolph des HabS'' 
burgers, und ftimmte ein mit dem am Ende feiner 
Schilderung ihm ertheiltenPrädicate: D^s Ideal deut- 
fcher Redlichkeit feiner Zeit , Hdd, Selbftregierer» 
Vater Deutfchlands. — Die darauf folgende Cha-' 
raktenftik Adolph's von Naffau, den Hr. L. gegen 
den Gefchichtfchreiber Schmidt und anderein Schutz* 
nimmt» erfchien auch befonders ohne Jahrzahl abge« 
druckt. Da^ fchon ein andrer unferer Mitarbeiter 
diefen Abdruck» nicht mit Beyfall, beurtheilt hat 
(Jahrg. 1807* Nr. 154.) J to verweifen wir dorthin: 
Tu) 
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wollen aber clor.li dabey, wegen einiger treffenden 
Züge nnd Bemerkigygen, künftige GrefchichtfcTii-ei- 
ber Deutfchlands aufmerkfam darauf machen. — 
Von AdolnVs Kachfolcer, Albrecht L, glaubt Hn 
li. 9 er haoe nicht aus Vorliebe für feine Fämihe auf 
ihre Verforgung oder Bereicherung gedacht, und 
darüber die bekannten Ungerechtigkeiten verübt: 
fondern es fey diefs blofs aus Eigennutz und Herrfch-* 
fucht gcf^heheni und ihmhabe nadh Böhmen, blofs 
wegen der dortigen Silberbergwerke, gelüftet. So 
aUgemein in Deutfchland war noch kein Reichsober- 
haupt gehafst worden , weder zuvor, noch nachher 
(S. 17 1> Der Vf. giebt zu, Albrecht habe politifche 
Einrichten, Klugheit und Tapferkeit befeffen: aber 
er habe ihnen allemal eine falfche Richtung gege- 
ben. — Bey der Schilderung Heinrich VII. emlärt 
JJSXß L. die B<sfchuldigung, als habe diefer edle, men- 
schenfreundliche, gerechte und tapfere Luxenburger 
die Freyheiten der Schweizer aus Hafs gegen das 
^Haus Habsburg beftätigt, für ungegrOndet: vielmehr 
^finde m^n, daß er dielem Haufe nicht abgeneigt ge- 
wefen fev. — Ludwig IV. oder der Bayer ift der 
Hauutheld des Vf., deffen vorzüglichfte T baten er 
mit befondrer Liebe fchildert. tr nennt ihn : der 
Bayern Herzog und Abgott, der Deutfchen Kaifer 
und Stolz, den Wiederherfteller der Kaiferwttrde 
und den eifrj^ften Vertheidiger derfelben, den ge- 
lehrteften und fcharffinnigften, tapferften und grofs- 
jnüthigften unter den Regenten Ijeiner Zeit u, f. w. 
,Sa innig mit deflen Eigenlchaften und Zeitgefchich- 
te; vertraut, könnte es. Hrn. L. leichter, als vielen 
andern, fallen, die neulich von der königl. Akade- 
xnie der WiffeHfchaften ta München aufgefteckte 
hohe Prämie für das hefte Werk zum Andenken die- 
fcs Kaifers zu erreichen. — Karl IV. hingegen er- 
jicheint in defto fchlimmerer Geftalt; worüber man 
auchlüngft einig war, felbft nach feines Vertheidi- 
gers Pel^el's Bemühungen. Nicht er, fondern fern 

Jrofser Vorgänger, fey der Urheber der goldenen 
uUe, und Kaifer Maximilian I. habe ihn mit vollem 
Lechte den Stiefvater des* deutfchen Reichs genannt. 
Jlier und da fcheint uns indeffen doch Hr. L. ein we- 
»ig zu weit zu gehen; z. B. S. 374., wo er geneigt 
ift, die durch diefen Kaifer gefchehcne Stiftung der 
Univerfität zu Prag dem Stolze auf feine Micenaten- 
würdeund auf feine eigene Gelehrfamkeit zuzulchrei-- 
|)en. -^ Defto mehr ift er in Anfehung Wenzers 
mit Pelzel'n einverftanden. W. habe es für höchst 
ungerecht gehalten, fich mit den Grofsen zur Unter- 
drückung der Schwächern zu vereinigen, habe cUe 
SU feiner Zeit auf das höchfte geftiegenen Lafter der 
!Mönche und Nonnen Verabfcheut und ihnen Einhalt 
^ thun gefucht, habe weit mehrCharakterfeftigkeit, 
weit mehr Güte des Herzens, und weit ' mehr Muth, 
al^jein Vater, befeffen, und fey ein wahres Mufter 
¥on Toleranz gewefen. Hr. L. kann nicht begreifen, 
wie man heut zu Tage noch fo viel Aufhebens da- 
von machen könne, dafs Wenzels Entrinnen aus der 
Qefangenfchaft durch Hülfe einer Bademacd ih einem 
Exemjdar der .Bibel und der goldenen Sitlle male-.t 



rifch dargeftellt worden ift; der verftorbene Profef- 
forWill zu Aitdorf, Lehrer unfers Vf., habe in Wien 
felbft bekle Werke genau unterfucht-, und fogar t>e- 
hawptet, fie muffen von Wenzel felbft, folglich kickt 
von feinen Feinden, herrühren (S. 391). Seinen 
Bruder und Nachfolger Siegmund nennt Hr. L. ei- 
nen grofsen Hoffmann und kleinen Staatsmann , ei- 
nfen v<M:ti;efflichen Tänzer und kaum jnittelmäfsigen 
Soldaten, einen grofsen Gönner und doch einen 
Feind der Aufklärung u. f. w. Faft noch ärger geht 
Kraufein feiner Gefchichte der wichtigften Begeben- 
heiten des heutigen Europa (IV. 4. i84w-£) "li* diefem 
Kaifer um, er fpricht ihm fogar Gefühl für Recht und 
Redlichkeit ab. — Albrecht II. hatte, bey vieler Her- 
zensgüte, Rechtfchaffenheit und Klugheit , ein fanf- 
tes, Gerechtigkeit liebendes Gemüth, viel Muth und 
Entfchloffenheit. — Friedrich HI. , ein langAveiliger 
Sittenrichter lind Rathgpber, ein Mann voller Eigen- 
dunkel und Anmafsung, Heucheley und Habfucht, 
ein Fürft von unerfättlichem Dürft nach OrÖfse, bey 
einer faft imglaubhchen Trägheit des Körpers und 
Geiftes, der immer (?) anders handelte, als er fprach, 
immer zu tröften bereit war, aber nie helfen mochte. 
Gelegeptlich (S. 49 u. ff.) uimmt fich Hh L, des, wie 
er zeigt, mit Unrecht verfchrieenen Bruders diefes 
Kaifers, Albrechts von Habsburg, an. Der Kaifer 
felbft habe ihn verläümdet, indem er ihn bey jeaer 
Gelegenheit als einen untauglichen und verichwen- 
derißhen Prinzen dargeftellt und ihn höchft unge> 
recht behandelt habe. Friedrich's wahrhaft nieder^ 
trächtiges Betragen gegen den Oeftreichifchen Rit- 
ter Baumkirch, trefflich erzählt (S. 82 u. f.). Der 
Uebergang von der Biographie des phlegmatiCcliea 
Friedrich's zu derjenigen feines thäligen Sohnes Wird 
auf folgende Art geendet: „Der Mann von Gefühl 
wird gieichfam froh, wenn er fich über Friedr. HL 
bas geärgert hat, und unmittelbar darauf auf delTeo 
Sehn iVlaximilian I. ftöfst. Geplagt und fogar ge* 
fchlagen (Soipius atroeittn vetbiratnrah io, fagtCufpi' 
nian) von einem Orbil, Eneelbrecht, könnt* er in 
feinem loten Jahre noch nicht lefen. In der Folge, 
bey feinem Aufenthalt in Tyrol, fich felbft tlberlaf 
feh, machte er fich, nach einem von ihm felbft ent- 
worfenen Studiehplan, neben der deutfchen SwracJw> 
mit der lateinifchen, italiänifchen, frarfzöfifcbej^ 
englifchen, fpanifchen, griechifchen und fiigir ebr&l- 
fchen bekannt, und brachte es in diefen alleta fo weit, 
dafs er nicht nur Biicher und Urkunden darin leCen 
und verftehen , fondern auch zur Noth felbft darin 
fprechen konnte. Das von ihm diclirte und von fei- 
nem Secretär Marx Treitzfauerweio nieder (nichl? 
minder) gefchriebene Werk: Der Weifs oder w^Te^ 
(nicht »^^yi) Kunig, erfchien nicht erft , wie Her Vf. 
will, in lateinifcher Sprache, und wurdeilann erft* 
in die deutfche übergetragen, fondern urlprünglich' 
deutfch. Dafs es zu Wien 1775 in -P^olio ntit 137 Holz- 
fchnitten von Hans ßurgmair, gedruckt wurde, icheint 
Hr. L. Tlicht zu wiffen. Das Poftwefen führte M» 
nfcht, >yie S. 144. fteht, unter allen Europäifchcn 
Hegenten zuerfi ein^ fondern bekanhtlicb König Lud- 
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wig It. von Frankreich. Auch warFaranz yonTburn 
iintl Taxi ä(S. 147 nicht der Erfinder der Poften, Was 
ebendafelbft vom Reichshof rath jund vorn Reichskamp- 
jnergericht gefagtwird, bedarf rrtehr als Einer Be- 
richtigung.' Wir können diefe Biographie ni^ht ver- 
hffen, ohne erft noch der Stelle (S. .141 u. fi) zU er- 
wähnen, wo Hr. L. an Schmidt in delTen Gefchichie 
der Deutfehen (Th. 4. S. 423: n. der Ulm. Ausg.) 
rfigt, dafs er fieh über Maximilian's« VorfatZ) Papft 
^ni werden 9 anhalte, und ihn deshalb beynahö einen 
Abenteurer fchelte. Uns fiel fchon enehin beym 
Lefen jener Stelle Schrnidt's^ Bedenklichkeit über 
die W-ahrheit diefer Thatfache auf, die ihna erft ein. 
Brief des Kaifers an Paul von Lichtenfteln wegräu- 
men muf ste ; als wenn nicht mehrere klare Beweife 
dafür vorhanden wären ! Man findet fie gefammelt 
in den bekannten Cyprianifchen Diff. äi Max. L , 
ßoMtificatnm nu^imwn affectanti. Diefen Gedanken 
hatte nicht allein Max. im Sept. 1511. gefafst^ihn 
aber bey der Nachricht von der VViedei^genefung des 
Papftes "wieder fahren lafTen, fondern auch im fol- 

S enden Jahre abermals her^orgefucht, «nd den Papft 
urch den Kardinal von Gurk erfuchen laden,. ihn 
zum Coadjutor anzunehmen. Jener erlaabte fogar 
diefenn, mit feinen CoUegen , den andern Kardinär 
len, deshalb in Unterhandlung zu treten. £lnige 
rerfprachen zwar, das Vorhaben zu unterftützenc 
aber der Papft felbft weigerte fich hernach ftand. 
haft. WahVTcheinlich ift indeflen unfers Vfs. Ver-. 
mutbung, dafs Max. durch Annahme der päpftlichen 
Wurde nur Vorgefetzter der ceiftlichen Türftcn in 
Teut/chJand ona Italien in weltlichen JDingen habe 
Werden wollen: unwahrfcheinlich hingegen ift def- 
fcn Vermuthung, als -^enn Schmidt den ^ifer nicht 
habe verftehen wollen, um fich kein geiftUehes Inquifi*. 
Uonsgerirkt zuzuziehen. Heut zu Tage f — In welch' 

fanz -anderm Lichte erfcheint Maximilian'^. Enkel^ 
arl V. I In Abficht der Eigenfchaften des Kopfes 
war diefer jenem, wo nicht überlegen, doch gewifs 
völlig- gleich: aber fein Herz, möchte Hr. L. gerne 
lagen, war einErbtheil des mütterlichen Grofsvaterfi^ 
Ferdinand'« von Aragonien. Am Ende feiner Schil- 
<feruij^ fetzt er hinzu :-,j Karl- V.-w» gFefe*ato*Sol- 
daty Eroberer und Hof mann; mittelmäßig als Staats- 
mann ; und klein als Menfch , .dfer alfo Wohl keinen' 
Anfpruch an den Namen dnes Vaters feiner Länder 
oder efnes grofsen und guten Regenten machen kön« 
ne.„ Der Vf. ift fehr geneigt, den bekannten Otto 
von Pack för einöu Märtyrer der Wahrheit und fi^r 
das Opfer einer gemifs brauchten Politik zu halten« 
Den benchlerifcben Herzog, nachherigen Kurfürften^ 
voa Sachfen, Moritz, fchont er keineswegs, noch'^ 
re/jiger verth4itligt er ihn, wie fo manche andere 
huo. Er urtheilt dabey nicht als Proteftant, fondern 
Ls LiEiparteylfcher Mann. Bey ihm ift es auch ent- 
:hie<:!en, däfs Karl den Landgrafen Philipp von Hef- 
»n auf eine zweydeutige und hinterliftige Art zu 
inein Gefangenen gemacht habe. Karl-, fetzt er^ 
Inzn? «aiacht^fich Öfters das fehr unmoraUfpbe Ver- 
tagen, im Geifte feines Urgrofs v^ters > KaUeiCS.. 



Friedrich m., «lihandelii, der den Äitter Baumkirch 
airf ähnliche Art Wort ; gehalten hatt»(f»-'¥«rhin). 
So geradezur wie S.*ai5. ffefchieht,> .möchten wir 
- doch nicht behaupten , cdafe Karl die Vermählung fei- 
ner Seh wefter Ifahelle mit König Chriftian IL. von 
Dänemark geftiftet habe, um vieUeicht auch an den 
nordifchen neichto ffeine Herrfchfücht zir^tiben. ^ 
Ferdinand I. rechnet der.Vf. unter die mittelnfäfa- 
gen deutfehen Kaifer; dem es, bey gutem Willen, 
an Feftigkeit des Charakters fehlte. -^ Von Maxi- 
milian IL ift etj wie fich leicht erwarten läfst, ganz 
desLobes voll. Er nennt ihn den allergröCsten Mann, 
der- je aus dem Häuft der Habsburger hervorpeng. 
Wer wird nicht einftimmen? Wenn er aber S. «56» 
meint, man' könne es räthfelhaft finden, wie Maxi- 
milian zu einem fo hohen Grad von Aufklärung 
habe gelangen können, da er fö lang unter einem 
Volke > \vie das Spanifche , gelebt habe, welches gf- 
rade damals 4n der tuffien Barbareff üch befand |. fo 
. mufs man glauben, er habe fich verfchrieben. ßf* 
rade damdU? im %6ten ff4»hrhundert? in der Blütezeit 
der fpanifchen Literatur? waSpanien feine gröfsten, 
klaffifchen ScbriftCteller, befonders Gefchichtfchrei- 
berund Dichter, hatte? gerade da foU es in der Hefi 
fien Barbaregyertenkt) gewefen feyn? Defto tref^n- 
det ift diefesK. Benehmen gegen deb Römifchen Hof 
dargeftellt. Gelegentlich (S.'273U. f.) auch ein, Wort 
zur Vertheidigung des über die- Mafsen verfchrie- 
enen, echt dentfchen Markgrafen Albrecht Alcibia» 
des von Brandenburg -Culmbach. Beyfällig betrach^^ 
teten wir auch die wohl gelungene Parallele;, die Hr/ 
L. zwifchen Maximilian und feinen gleichzeitigen 
Throngenoffen zieht (S. 291 ^«95). Die beiden 
Söhne und lueccffivön Nachfolger Maximilians, Ru- 
dolph II. und'MaJtbia»^ fchllder^Hr. L. a|aders,als 
§ewöhnhcb. Er glaubt, man habe bey Bairtheilung 
erfelben zu viel Vörurlheil gegen den erften , und 
zu viel Parteylichkeit fiVr letztern obwalten laffen. 
(Was S. J16. in der Note von K. Philipp II. von Spa- 
nien erzählt wirdj als habe er fich, bey einem ge^f- 
fen Anlaffe,' Blut abzapfen und es bey Gelegenheit 
eines Auto da F6 öffentlich verbrennen laffen, gilt 
-von deffen Sohne und Nachfolger, Philipp HL Ueber- 
diefs ift die ganze Anekdote wahrfcheiulich ein Mahr- 
chen, vd<eirgieichen es in den Memoiren der Gräfin 
von Aunoy fo viele giebt.J^ Von Matthias fchreibe 
fich im Grunde ailes^ Unglück her, *ää^ Rudolphen 
betraf, und ihn, feinös natürlichen, Phlegma's. unge- 
achtet, zu Boden drückte. Er fey erfb. gegen Jas 
Ende feines Lebens hypochondrifch geworden. Die 
von Lutheranern und Reformirten gegen einander 
ausgeübten FeindfeÜgkeiten hätten Rudolphen ihnen 
abgeneigt gemacht. Uebrigen3 befremdet eß d^n 
Recenfeaten,, dafs der Vf. des überwiegenden Ein-, 
iluffes der Jefuitea in die Regierungsgefchäfte diefes 
Kaifers auch nicht mit Einer Sylbe gedenkt. Die 
Duldfamkeit feines Bruders Matthäas gegen die Pro- 
teftanten habe bald- Heucheley, bald NjotHwencligkeit 
^m Grunde, gehabt. \ y - « 4 . 

. .• * ..*.. .- (Der Bejaklu/s /oigi'J^ 
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HATUflGESCHlCHTfi. 

f>öTTiKGBH, b. Dietericli : Htmifmck dir Nälwrgß* 
JchickUi von ff 0h. Fr. Blnmenback — Jckti Auf- 
lage. • 1807- Aufser Vorrede u. Regifter 743 *S. 
in g. nebft 7 Kupf. (i Rthlr- la gr.) 

Wenn ein Handbuch eines Lehrers auf einer grö- 
l^ernUniverfttät mehrere Auflagen erlebt: fo ift diefs 
natürlich noch kein vollgültigerlJeweis feines Werths, 
^och ift in'diefem Fall wirklich der innere Werth 
dta W^rkjS die Urfache feines ftarken Abfatzes ge- 
wp/e»» und da nur die vferte -- feh/ verfchiedene — 
Aasgiibe diefer Naturgefchichte in unferen Blättern 
von einem andern Recenfenten (A. L. Z. 1792. Nr. 184O 
jingezeigt ift^ fo halten wir es mr unfere Pflicht, die 
gegenwärtic;e ausführlicher anzuzeigen, als es fonft 
bey neuen, Auflagen zu gefchehen pflegt. 

Es ift ein offenbares Mifsverhältnifs zwifchen 
dien Thdlen des Handbuchs geblieben,, da die Bop 
tanik'noch immer fo gut wie übergangen ift, ohne 
clafs man den Grund davon einfieht, fo dafs der Ab^^ 
fchnitt von den Thieren 489 S., der von den Pflan- 
zen 40, 'der von den Mineralien 914 S. beträgt. Die* 
fem Mangel verdiente um Co eher Im einer neuen Auf- 
lage abgeholfen zu werden, da aufserordentlich vie- 
le der ehuuüjgen Zul^örer des Vfs. Geh mit diefem 
Handbuch begnügen, und auch fonft unftreith; kein 
paffenderes finden können: denn die Auswahl der 
Geeenftände in den übrigen Theilea ift mufterhaft 
und UBiibertroffeq, 

Die Ordnung , in welcher der Vf. die Säugthie- 
re in diefer, Ib wie jn der ficbenten Auflage (ifioj.) 
anfilellt, ift ihm eigen, allein fcjiwerlich gelungen 
zu nennen, i.) Bimanns* 9. QuadrunumM. 3. Cki- 
rapterM.. 4, Digitata\ 5. Scliimngmla. 6. Bifutca. 

SMuttmg^a. H. Palmata. 9. Citaaa. Die vierte 
KlnunÄiiatdreY Abtheiluncen; rj Gtir^s; b) Ä- 
rße; c)£trßUß* . Uafs fo verfcniedneThiere, als die 
'Nagethiere, die Raiibthiere, die Faulthiore, Schup- 
penthiere u. f. w. in verfchiedne Unterabthertungen 
gebracht find, hilft nicht > fie ftehen doch iinn>er in 
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einei* Ordnung, und wie der Vf. diefs natörlich fin- 
den kann, begreift Rec. nicht. Diefelben ünterab- 
theilungen kommen bey der achten ürdnuM vorr 
und es ift daffelbe zu erinnern. Dagegen ift die Ab- 
theilung der Säugthipre in Dumerirs anal)rtifcher 
Zoologie lehr vortheilhaft ausgezeichnet. Die Clat- 
fification der V(igel bey Btu$nmback fchetnt Rec. fehr 
gelungen, und andern vorzuziehen. Bey den ftbri- 
gen ThierklalTen ift die Linneifche Ordnung befolgte 
welche3 bey den Infecten und Wörmem fchwerLch 
zu billigen ift. Wollte der Vf. bey jenen auch nicht 
das Syftem des Fabricms befolgen, fo mufsten doch 
die Cruftaceen von ihnen gefondert werden, fo wie 
die MoUufken von den Würmern entfernt werden 
mu&ten. DietLiteratur ift im Ganzen tehr forefäl- 
tig gewählt, und die Cita^ fpdr&m undfirofstentheili 
vorzüglich. Frifch ifit ein Paarmal falfcn ciHrt, bej 
Turdms vifcivarus mu£s tab.15. ftatt 15; hejC^ifmhms 
GrylUub. 184* ftat 185., und tab. 229. gehört wohl 
nicht zu Scolopa;c GMinago, fondern zu Scol. Arqiuh 
ta^ Lümi citiTt fie zu beiden; Frifek hätte ^uchnorh 
öfter citirt werden können. An aufserordentück 
vielen Stellen find Verbefferungen und Zufätze ein- 
gefchaltet, fo dafs die letzt;e Aussähe der erften ganz 
un^nlich ift, wie man bev der fiüchtigften Vergiei- 
chung finden wird ; aber felbft vor der'^fiebenten hat 
diefe Auflage vieles voraus ; fo ift der Wohnort bey 
Sciwrus volans berichtigt , und von dem Fell des ' ge- 
wöhnlichen Eichhörnchen/ eine andere Notiz beyge- 
bracht;, der Leopard ift ganz. weggelailen, und auch 
wohl fehr zweydeutig , (o dafs ihn der Vf. als Abart 
des Parders betrachtet; S. 119. ift derArni oder Ric- 
fenbüffel hinzugekommen; vom Ibis S. sij. ift meh- 
reres Intereflante beygefiigt. Bey den Infecten find 
Fabticius Namen in Kiamraem hinzugefetzt; bey den 
Würmern S.431. ein vom Vf. entiieckter Blafenwurm 
CHyitMs erratica) aus dem Macaeo aufgefuhi*t u. L w. 
Bey den Mineralien ift des Neuen am mehreften, und 
snan ficht bald, dafs der Vf. diefe$ Fach vorzüglich 
liebt. Eben das gilt von dem intereilantea Abfchnitt 
von den Verfteinerungen. 



POPULÄRE SCHRIFTEN. 



VKRMISCHTE. SCHRIFTEN. 

Zerbst, b. Fachfei: üeb$r Ehe, liebi und Bifir/mckt, 
$in Bück für ^irkeiraikHi und Unverheiraiketi, von 
Cdrlmusdmmnekiü. 1806. Vülu. 360 S-CiRtUr.) 

Hier foU gezeigt werden, wie es in der Welt in 
jenen Gegenftänden wirklich ift, und damit glaubt 
Aet Vf. etwas Nützliches zu leiften. Ja, wenn nur 
triebt alles das Oute, das er fagt, fchon zehnmal 
und kürzer und beffer gefagt wäre. Wenn er auch 

{leich von dem witzreichen Unterhaltungstone des 
ekannten Hippelfdhen Buches: üibirdii Eksy weit 
entfernt leyxi mag, £0 hätte er doch das trockene 



Raifonnement, in welches fich die gemeinen Bemer- 
kungerl ausfpinien, etwas anziehender^ machen und 
die ^^prache edler halten foUen^ Der erlte Abfchnitt 
fpricht von einigen Gegeuftänden vor und in der Ehe, 
der zweyte redet über das Betragen folcher Eheleute, 
die die Liebe mit einander vereinigt, der dritte i'iber 
Con venlenz -^ Ehen, der vierte über die Elferfucht. Es 
ift alles herzlich gut, aber — man will ja doch mehr 
als das. Die Erzählung S. 176- von einer andern 
Liebe, als ge^en den Ehegatten auch bey einer glück- 
lichen Ehe, ift mehr werth, als alles daran geknüpf- 
te, obgleich nicht fchlechte Moraliiiren. Wir wönfch- 
ten fonft gerne den Lehren diefes Buches vielEiii^aiig. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



GESCHICHTE. 

AtjGSBunG, in Ä. Stagifchen BuchhandL: Verfuch 
einer anf'Thatfachen ßegrUnditen und frejfmüthigcn 
Charakteriflik der Kai/er und Könige Dmtjcklands, 
voa Dr. Johann Georg Leuchs. Dritter bis fönf^ 
ter Theil. 

(Bt/chlujj der in Num. 65. ahgehrochenen Reeen/ion,) 

l^er flhifte'unA letzteBmd beginnt mit Ferdinaodll. 
^^^ Es fiel uns ein wenig auf, dafs Hr. L. bey der 
DarfteUung der Handlungen diefes Kaifers eine-Zeit- 
htns (S. II —55.) der Schilderung Degenbard Pott's 
in deffen hiftorifchen Gemälden ^^(Leipzig 1798- 8«) 
faft wdrliich folgt; nicht, als wenn wir cUefe gering 
fchätzten, .fond^rn weil wir eiwen fpichen hiftori- 
Jchcn Selbftdenker, wie Hr. L. Wirklich lift,. geni 
unmittelbar fprechen gehört hätten ; fo wie er fich 
in den bey gefügten Anmerkungen hören läfst. üeber- 
diefs pafst das Pottfche Fragment nicht einmal recht 
zu dem Plan des Lcuchsfchcn Werks. S. M. lefen 
wir, dafs es d^m Vf. nicht blofs wahrfcheinlich , wie' 
vielen vor ihm, fondern höchft wahrfcheinlich iftj 
dafe Wallenftein als Opfer der Jefuiten fiel. Auch 
ift er fehr geneigt za glauben, dafs Ferdinand bey' 
der Fertigkeit feines Charakters ein befferer Regent 
geworden wäre, wenn man ihm nicht von Jugend 
auf eine ganz fchicfe Piichtung gegeben hätte : vie^ 
mehr habe man ihn zum Fangball einer fibertrieben 
reliiriofen, an Graufamkeit gränzendenSchwärmerey 
gebildet. Die , Charaktenitik feines Sohnes und 
Nachfolgers Ferdinand III. fiel dem Vf. fchwer, weil 

fleicli zeitige Schriftfteller wenig oder, gar kein Licht 
arfiber geben. D?|ls Refultat feiner deshalb aufge- 
wandten Mühe ift: Ferd. III.^ edel, gerecht und 
friedfertig, wie Ferd. L: mehr als mittelmafsig. — 
In Anfehung Leopold*s 1. fpielt Hr. L. den Advoca- 
ten. Gewölmlich wird dieTer Kaifer, wegen Mittel- 
inärsigkeit feines Geiftes, wegen feiner aulserordent- 
liehen Ldngfamkeit in Gefchäften, wegen öbertrie- 
bener Freygtebigkeit und wegen zu groiser Vorliebe 
zu den Wiffenfchaften, die^ ihn oft von Regjemngs- 
arr^elegenheiten abhielt, tief herunter gefetzt. Fried- 
ricti Karl v. Mofcr gieng gar fo weit, dafs er von ihm 
SfTfiänzemgieUättir iur A. L. Z. 1809^ 



fagte: Es waN: nichts Grofses an ihm, alsfejinPtle^grfia* 
und feinManl. UnferVf. hingegen nennt ihn ein Mit- 

{;lied der vorÄrsten Klaffe der deutfchenReichsober- 
iäiipter. Wir dagegen glauben, die Mittelftrafse fey 
auch hier die befte. Hr. L. meynC (S. 152.), Leopold 
führe den Beynamen groß mit mehreren! Recht, als 
Karl I. , in fo ferne nämlich — fetzt er hinzu — die Re- 
de von dem Eifer eines Resenten ift, fein Volk glück- 
lich zu machen. Wir aber glauben, wenn man es blofs 




Augen Karil. weit mehr, als Leopold L; ohne deshalb 
die wirklich guten Eigenfchaften des letztern zu. ver- 
kennen. — Jofeph I. war, wie Hr. L. richtig urlheilt, 
feinem Vater in Anfehung des Hei-zens gleich und 
übertraf ihn in Anfehung des Geift es nnd der körperli- 
chen Eigenfchaften. %Schon dadurch, fagt Hr.L., ver- 
dient er in derGefchichte der Welt Obeniaupt, und äi 
der.Gefchichte der Pliilofophie befonders., verewigt 
zu werden, dafs er einer der erften unter den Fjirften 
Europens war ,Vdie es endlich einmal Wagten, fich den 
liftigen und gefährlichen Abfichten desJefuitenordens 
nachdrücklich entgegen zu ftellen. Hätte er linger ge- 
lebt, foiftzu vermuthen, dafs der Orden feinem unter- 
gange früher entgegen gegangen wäre. „Karl VI., 
vom Glücke begünftigt beym Anfan'g feiner Regierung, 
vom Glücke launifch behandelt in der Mitte — und' 
vom Unglück verfolgt am Ende derfelben, ein »fehr' 
guter Borger, und — Regent von wenigerer Kraft, 
als gutem Willen." So, und \vie uns deucht, fehr 
richtig , wird diefer Kaifer gefchiklert. Ein kleine« 
Verfehn ift es, wenn S. 2a8« gefagt wird, er habe 
^nrch den Frieden zu Baden t7«4 die Königreiche 
Neapel, Sicilien und Sardinien und das Herzogthum 
May-land nebft den Span. Niederlanden bekommen, 
wovon er jedoch in der Folge Sardinien aif den Her- 
zog von Sayoyen habe überlaffen muffen. Es foUtc 
heifsen: Neapel und Sardinien, Mayland u. f. w., in 
der Folge aber Sicilien, welches der Herzog von 
Savoyen erhalten hatte, der es ihm aber 1718 gegen 
Sardmien abtrat. Was S. 240. von den Braunfcnwei^ 
gifchen Linien Lüneburg oder Hannover und Wol- 
tenbüttel fteht, wiirden wir^||^f^^ weil es z\x deny 
U(3) . I»- 
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unter ddr Vorrede ftelicnden Datum; im Honät fftm. 

1807, nicht pa(st, wenn wtt nicht wüfsten, dafs dejr 
Verleger eigenmächtig und ohne Vörwiffen des Ver- 
faffer%daffelbe cefetzt hätte', welcher letzte gefcftrie- 
l>en hatte : im Monat Auguß 1806. — Bey ^ri VII. , 
der genau fo^wle vorher von andern Hiftorikern gö- 
fchah, gefchildert wird, fipden wir zu erinnern, dafs 
man die Aüfeählünff der AnfprÜche anderer Htffe an 
die Oeftreichirche Erbfolge nach Karl VI. Abfterben, 
und fogar die Titel ihrer deshalb gedruckten Mani- 
fefte, aufser den ßayrifchen, fchwerlich zweckoiä- 
fsig finden werde: wenigftens gehört, deucht uns, 
fo 'etwas nicht in eine Biographie; es hätte nur kurz 
angedeL.tet werden follen. Diele Bemerkung gilt 
auch von andern ähnlichen Stellen des Werks; oe- 
fonders auch von der ganz überflaffisen Note S« 378« — 
f ranz L ftellt Hr. L. in die vorderlte Kliffe der deut« 
ichen Reicljsoberhäupter (?). Einen S. aoi. gen«uin- 
ten Lothringifchen Gefchichtfchreibei^^fiotfa/ kennt 
^ Rec. nicht. (Etwa Durival? oder viehnehr ü/^nvaif ?) 
Bey der Erwähnung des grofsen Schatzes^ den Fr. 

Sefamnielt hatte (S; 298), dachten \vir an das, was 
Lndere davon fchrieben, z. B. Milbiller (im i8ten 
Bande der von ihm fortgefetzten Schtnidtifchen Ge- 
fchichte S. 269.) davon fagt: „Franz, ganz vomHan- 
delsgcift befeelt, gieng m Befriedigung diefer Lei- 
denlchaft weiter, als es der VVolilftand einem Kai- 
fer zu erlauben fcheint." Die Gefchichte des ße- 
benjährigen Krieges , fo zufammengedrängt fie auch 
ift^ würden wir übergangen haben , weilTr. keinen 
Antheil daran hatte. — Von Jofeph II. heifst es, er 
habe den Beynamen des Grofsen in aller Hinficht ver- 
dient. Hr. L. geht S. 391. gar fo weit, dafe er fagt: 
„Er war ein grofser — überaus grofser Mann. Ich 
kenne keinen gröfsern unter allen deutfchen Kaijgrii, 
die vor ihm waren, keinen ausgenommen; meine 
Ueberzeugung heifst mich diefs niederfchreiben." — 
„Tapferkeit und Entfchloffenheit, Staatsklugheit 
und<]liarakterfeftigkeit, Thätigkeit und Gelchrfam- 
keit, Aufklärung und Duldung, Sparfamkeit ohne 
Geiz, und unermödetes Beftreben , fein Volk glück- 
lich zu machen , felbft bey dem Unvermögen des 
letztern, ^s iiicht einzufehen , und bey dem Trotze 
fleffelben, es nicht zu wollen, waren unverkennbare 
Züge feines Charakters.** Von feiner Erziehung 
weils man doch mehr, als was S. 322. .davon gcfagt 
wird; wenigftens hätten die Verdienfte des Reichs- 
hofraths von Bartenftein um deffen wiflenfchaftliche 
Bildung nicht vergeffen werden follen. — Endlich 
Leopold n.^ mit Rgcht der Weife und Friedliebende 

!;enannti fteht würdig an der Seite feines Bruders 
ofcph, in der erfteu Klaffe der deutfchen Reichs- 
oherliäupter. ßey^Darfteilung feiner vorzilglichften 
Handlungen legt Hr. L. eine kleine, zu Nürnberg 
1792 herausgekommene Schrift zum Grunde, die, 
wie er fagt und wir beyftimmen, nicht fo bekannt 
wurde, als ße es verdiente. Alles, nach unterer 
Ueberzeueung, richtig erzählt und gefchildert! 

SchCefslicn bedauern wir, dafs diefes, eingeben 
fo angenehme als intereJIante Leetüre gewährende/ 



Werk hier undda entftellt wird durch Vemächläni- 
gun^ des hiftorifchen Stils, indem er zu fehr in» 
Reducrifche, ia, wir möchten faijen , ins Theatral^ 
fche verfällt;^ ferner durbh Spräclifehler qnd Provin- 
zialismen; z. B. fich brauchin (Th. 3. 'S- a6.), iingt^ 
drungm haben ftatty^« (S. 32.),, es räumt fich ft. nimt 
(S. Ii40> Gifchurißertij A. vrard gmnikfhihnonkt (S^ 
l83).i,^tJeberall kommt vor: dss Graf ins y au Für- 
ftinS'i ft. dis Gräfin y du FUrJtin; fo auch, gebetteu 
und gebottm ft. 'gebetin und geboten; beßättigen ft. be- 
ßätigen\; freundfchSftlich ft. frenndfchaftUeh; feye ft. 
fey; aUeine (t. aUein ; weiters h. weiter; fchmnchelhaft 
ft. fdimeichlerifeh; geforehten ft« gefUr^Üetj u. f. w. 
Auch ift auf die Interpunction und Cprrectur nicht 
die gehörige Achtfamkeit verwendet worden, üeber- 
diek ift der Mangel an Columnentiteln beym Nach- 
fch}agen hinderlicn. 

Noch bemerken wir aus der Vorrede zum letzten 
Theil, dafs diefes Werk in Bayern und Oeftreich in 
die Lifte der verbotenen Bücher verwiefen, diefes 
Verbot im erftern Lande aber von deffen je^gen 
preiswürdigen Regenten aufgehoben wurde« 

NEUERE 6PRACHkuND£. 

Halle« b. Kttmmel: Virdiutfehmgsworterbnek^ 
oder Virzeichnifi der fremden im die deutfeke Spra- 
che aufgenommenen IVörtery nebß deren Verdeut* 
fehungen. Ein Anhang zum Hand wdrter buche 
der Deutfchen Sprache- igog. IV u. aoj S. ^r. g^ 
(lg gr. und mit dem Handwörterbuche a l(thjr. 
Ig gr-) 

Von dem Handwdrterbuche der deutfchen Sprache, 

. zu welchem gegenwärtiger Anhang als zweiter Thäh 
geliefert wird, gab das iy-fte Stuck des Jahrg. j%os 
unferer A. L. Z. eine empfehlende Anzeige. Der 
Vf. n^ant die hier aufgeführten Wörter und Redens- 
* arten in d^r Vorrecle beftimmter folche, die im 
mün'llichen Ausdrucke fowohl, als in Schriften am 
kanßgßen vorkommen; A^vixi wir möchten fie eben fo 
wenig mit dem Titel diefes Anhanges für durchge- 
hends aufgenommen, als mit Hrn. Campe für der deut- 
fchen Sprache aufgedrungen, erkennen. ^ Der Bey* 
fatz: am häufigßen^ war. desvi^egen nöthig, damit 
man nicht glaube^ alle nur irgend einmal verdeuttch- 
te» oder in unfre gröfsern Wörterbücher aufgenom- 
mene 'Wörter hier zu finden. Auch konnte nicht 
überall eine Erklärung des Worts hinzugefügt wer- 
den, fondein nur da, wo es uiiumgän^ch ^öthig 
fehlen; fo wenig, als eine Rechtfertigung der Ver* 
deutfchung. EigenthOmlich diefem VerzeichniLfe, 
und zur genauem Beffimmung der Orthographie fo- 
wohl, als der Bedeutung dienlich, ift die jedesmali- 
ge Angabe der Sprache, woraus das fremde Wort 
entlehnt ift. Unter den aufgeführten Wörtern giebt 
es freylich einige, die wohl nicht Aä«/f^» noch we- 
niger am hHufigflen vorkommen, z. ß. /ibagment, ^m- 
toedy Arithmomantie, Bedlamity Brachyfcii, Chryfomanie, 
Coturen, Epihnie. u. a.*ra. Wer .kann aber bey der 
mehr zunehmenden, ^^^^^^ ^^^erenden Sucht der 
' . Deut- 
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; Deutfchen ,. fremde und fchwer zu ent^dfFernde Aa«- 
drücke in ihre Reden, und Telbfi in die popuiärften 
Schriften, einzumifchen, dafür ftehen» dafs nicU^ 
auch felbft fflr folche Wörter manchem Hörer oder 
Lefer das Bedflrfnifs entftehen könnte , fich nach ih» 
rer Deutung in diefem VerzeichnilTe umzufehen? Die 
Erklärungen der Wörter find meiftens, bey aller ih- 
rer Karze» beftimmt und treffend genug. Bey fol- 
genden fcheint diefs nicht ganz der Fall zu feyn. Für 
Jiccori würden wir ZuUcmg nicht mit dem Vf. für 
ertehö^end halten; es würde nur die z|i dcmGrundr 
tone hmztikommenden Töne andeuten ; Zm/ammm' 
Umgy Welches auch vorgefchlagen wird, ift wohl 
das Beflere. AequU ift nicht fowohl die Qifitung, als 
die Erlangung des Geldes, worüber quitirt wird. 
Der FVanzofe fchreibt daher: far acquit. ActU 
I wird durch jIntheilivirfihrMung nicht hinlänglich er- 
I Idlrt. Das hinzugefetzte StocksxeUil fetzt dasvVer- 
I ftändniCs von dem filngl. Stock, in diefem Sinne, vor* 
I aus, welches Wort in diefem Verzeichnifle übergan* 
gen ift. Für Aitker läfst fich Oberlu/i nicht durch- 
gangig fetzen. Affiphitkeatir möchte Rec. nicht durch 
jDo^HlbUkue verdeutfchen : denn bey den Griechen 
hiefs Theater nicht die Bühm^, fondern der Theil 
des Schaufpielhaufes, der die Zufchauer fafste ; und 
p Jena hiefs clie Scene. So auch Antipafhii nicht durch 
t Gegengefuhl .-denn dief$ könnte auch für Sympathie 
geie^ werden. Bey Caußi/eh wäre noch die fehr 
übBche figürliche Bedeutung: bitter -fpöttifch, an- 
znfil/iren gewefen; und bey i&valurimini nicht blofs 
rittermäfsig, ritterhaft ; fondern auch : flüchtig, leicht- 
fiauig. Contretanz ift nicht von den zwey einander 
■ gegeaiQber ftelienden Reihen oder Tanzenden be- 
'd sannt : denn diefs ift der Fall bey ihehrern Tanzar- 
ten; fondem aus^ dem englifchen vVorte: Countrif* 
iance, ländlicher Tanz, eifitftellt. Co4kmm wunde 
durch Bükmmfchuk Tehr unbeftimmt , und kaum ver- 
ftäodlich, ausgedrückt werden. Der in; dem Worte 
Ifei/l liegende ßcCTiff wird weder durch Firmmfh 
gtäwUgtry noch durch Eingöttir, .wiedergefgeben. 
JMtkyranAi isfürde^urch RMjtiied oder Rafigefamg zu 
ftarJc ausgedrückt werden, und nichts von der nier 
f^brigeos richtig erklärten Beftimmung diefer lyn- 
l(^B Dichtar^ andeuten. Expiäition wird auch für 
Jen Ort gebraucht, wa öffentliche Gefchäfte und 
Ausfertigungen beforgt werden. ^Uon heifst nicht 
bloii ein Rechen- oder Sjpiclpfenning, fondem auch 
eine kleine fiiberne Denkmünze, dergleichen z. B. 
in Frankreich die fich zur Sitzung einfindenden Aka- 
demiker erhielten. Bey Infianz könnte noch die lo- 



gifcKe Bedeutung eines Einwurfs oder der'Anfah- ^ 
rung eines Gecenfalls, einer Ausnahme, hinzuge- 
fctzt werden, htbwrintk heifst auch Irrcebäude. li- 
Uratmr wird durch Bücherwefeo und BAcherkeniit- 
nifs nicht hinlänglich erklärt. Mufeum wird, wie 
bekannt, auch von dem Orte gebraucht, wo ei- 
ne Kunftfammlung aufbewahrt imd gezeigt wird. 
Nonchalance ift mehr Gefühllofigkeit, Manger an 
Wärme und Theiloahme; als SaumfeÜgkeit. Bey 
Novilli hätte auch die juriftifche Bedeutung kön- 
nen erwähnt werden. Obelisk würde fehr unpaffend 
durch Dinkkigit gegeben. OflracumtUy durch Scher* 
hengerickt verdentfcht, hätte wohl eiper kurzen Er- 
klärung bedmft. Paflete verdeutfcht der Vf. mit Hrn. 
Campe y dem er bey mehrern Wörtern , doch nicht 
ohne Auswahl, gefolgt ift, durch Teigfpeife und . 
Fleifchkncken ; und fo auch, nach eben dem Vorgän- 
ger, Peiamt durch Strijling. Ein Peiei ift nicht Soß' 
eine Art von Gerichtsdiener auf hohen Schulen, fon- 
dem auch Unterbediente bey Collegien und Dilca- 
fterien, die zu Beftellungen und Umhertragen det 
Schriften und Umläufe gebraucht werden, führen 
diefen Namen. Sonate wird nicht' beftimmt, noch 
unterfcheidend genug durch ein TonftücU erklärt, 
welches aus. mehreren kleinen befteht, die Ein Gan- 
zes ausmachen. Auch Sonett f blofs durch Kiang- 
lied, Klinggedicht verdeutfcht, hätte einer weitern 
Erkläningbedurft. Bey Staffiren fehlt ilie technifc^e 
Bedeutung in derMalerey und einigen mechanifchen 
Künften. Taktik heifst nicht die Waffenkunft, fon- 
dem die Wiffenfchaft^von der Anordnung der Stel- 
lung und Bewemmg eines Kriegsheers. Terrine wird 
durch Tseffchugel nicht genau genug ausgedrückt; 
Tiefjckale wäre vollends pleonaftifch. Bey Gottesweifer 
für Tkeofofh würde man eher an eine anchri^ Bedeu- 
tung des Worts Wdfer, wie in Meilenweifer, denken. 
Tom ift nicht immer der Band eines Werks- Bey Uni^ 
^rm fehlt die militärifche Bedeutung der gleichförmi- 
gen Soldatenkleidung. TÄwWr foUter«wwrgefchrie- 
Ben feyn. Die Vnlgata hat in der römilchen Kirche 
nicht ein gleichgültiges, fondern ein überall geltendes 
Anfehn erhalten. Bev tf^eägwood, welches durch 
(Englifch) fchwarzes Steincut erklärt wird, hätte 
-doch hinzugefetzt werden tollen, dafs es eigentlich 
der Name Eines der Fabrikvorftehe^ fey ; auch ift es 
nicht immer von fckwarzet Farbe. Zoitus bedeutet 
mehr einen gmndlofen , als einen ftrengen Tadler; 
und hofftmtlich wird der Vf. den Recenfenten nicht - 
fo benennen, der feinen mühfamen Fleifs und das 
Verdienft diefes Werks mit Vergnügen anerkennt. 
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Tungsl)!. v.J. l^t. 'Nr. 47.) ^fägt haben, das gilt 
aikh von diefcr FortCetzung, womit dift Sammlung 
gcfcWoflen worden ift. Auch diefer Baod zeugt von 
den reli^iöfenGefinnuncen des Vfs. und feinem Stre- 
ben, den Geift der Sittlichkeit zu befördern. 

Manches reichhaltige Evangelium ift jedoch .we- 
der durch das Thema, noch cturch. die Ausfühmng 
erfchöpft worden. Der Vf. bleibt zu fehr beym All- 
gemeinen ftehn, und weifs feine Materie nicht ge- 
utigfam zu vereinzeln. Auch hat fein Vortrag nichts 
Au.-^gezeichnetes. Nach Anleitung des fchönenEvan- 

Seliums vom reichen Manne und armen ' Lazarus 
Liuk. 16, 19 — 31O unterhält der Vf. feine Zuhörer 
oder Lefer mit einer Betrachtunc über Reichtkum und 
Armuihy wobey er folgende drey Sätze ausführt;. 
• 1) Der Herr macht reich und macht arm , %) fowohl 
bey Reichthum als bey Armuth kann man fehr tu- 
gendhaft feyn, j^ Reichthum und Armuth an Habe 
und Gut beziehen ßch nur auf diefe Welt. Wie man- 
cher fprechende Zug des Evangeliums hätte hier 
'noch mehr benutzt werden können! Eben fo erwarr 
teten wir bey dem reichhaltigen Evaagelium Luk* 15» 

I 10, welches von dem verlornen und wiederge- 

fundnen Schafe und der Freude der Engel Gottes 
Über einen fich beffernden SQnder handelt, etwas 
inel^r , als eine allgemeine At^handlung Mbir die Nkwr 
fckenliibe Gottes. Bey dem Evans, von dem Fifchzuge 
des Petrus (Luk. 5, i - 11.) fteJlt der Vf. eimige lehr- 
rekksBetraehtungen an, wie fie diefe evamgelijcke Gefckkk* 
le dem Naekdenken an die Hand gibty. und diefeBetrach- 
hmgen athmen durchaus einen praktifch-religiöfen 
Sinh^ Erfchöpfende Texterläuterungen gibt der V£ 
nicht; doch fucht er gewöhnlich einen n'uchtbaren ' 
Satz an feinen Text anzuknüpfen. BeyMark.^, 1^9. 
ftellt er Betrachtungen Über die gmtiche FürforjUt 
muckßr die irdifcken ßedUrfniJfe der Menfeken an. Das 
Evang. Luk. 19, 41 -^48- gibt ihm VeranlaOnng, den 
Satz abzuhandeln: „Je nachdem der Menfch befbhaf- 
fen ift, |e naclidem dienet auch die eine oder die 
andere Art von Lehre und BehandJnng, die fanfte 
oder die ernfte, zu feinem Frieden uml zu feinem Be- 
ften." In den Anfancsgebetcn wird Gott gewöhnlich 
zu viel erzählt, z. Ö. S. 306 — 309. Solche Gebete 
muffen kurz, gedrängt und kräftig feyn. Sehr unbe* 
friedigend war uns das aus dem reichhaltigen Evaftr 
gelium vom barmkerzigen Samariter (JLuk. 10, aa — 37.) 
gezogene Thema: „ Die Verpflichtung der Cbrifteis 
gute Beyfpiele nachzuahmen." Auch'in der Ausfüh- 
rung kommt hier zu viel Alltägliches vor. Manche 
Behauptungen des Vfs. ftehen in zu grofser Allge- 
meinheit da. So heifst es ?.B. in der Predigt am isten 
Sonnt, n. Trinit. S. 301.: „der gerechte, der recht- 
fchaffne Mann darf nirgends Brod fuchen geheni er fin- 
det es auf dem Weg?, den er wandelt, auf dem Wege 
der Redlichkeit und Treue in feinen G^cfaäften> auf 



dem Wege der Liebe, der Gnüff (amkeit, der Märsigkdt^ 
TOii dem er nach feiner Christenpflicht fich nicht ent* 
fbmetu.f. w.**, Haben fich uns in den letzten Paar Jalh 
req nicht manche entgegengefetzte fchmendiche Er* 
fahrunjgcn aufgedrungen r oder haben die vielen brod- 
lofen ^aatsdiener in manchem verarmten Lande alle 
ihr trauriges Loos verdient?— %r In der Predigt am 
30 Sonnt. nachTrin. überMatth. aa» i -- 14, bandelt 
der Vf. von der Berufung und Anserwäktung^ wobey er 
folgende vier Sätze ausrahrt : 1) Die Berufiing ift allge- 
mein > die Aii^erwählung karm es nicht feyn; 2) die 
BeruÄing bezieht fich vorzüglich auf diefe, die Am* 
erwählung aber vorzflglich auf jene Wdt ; jj) die Bc 
rufung legt unter grofsen Verheifeuncen auch grofse 
Verpflichtung auf, die Auswählüng fiuut, uater Vor* 
ausletzung der Würdigkeit, zum Befitz undGenufs 
des uns von Gott bereiteten Erbes; 4) Benifwifi; und 
Auserwahiung bleibt deffen ungeachtet ein Werk 
der Barmherzigkeit Gottes durch Jefum Cbriftum, 
jene fflr diefes, diefe fOr jenes Leben. Wenngleich 
der Vf. hie und da zu viele bildliche Bibel-Aosdrü- 
cke an einander gereihet hat, fo enthält doch die 
Ausführung diefer Sätze im Einzelnen manche fehr 
beherzi§ungswerthe Wahrheit. Aus dem Evaag. 
Motth. 18, 23 — 35. leitet der Vf. den Satz her: »Wer 
nur gerecht ift, nicht aber auch gDtic. gegen feineii 
Nächften, der hat ein ftrenges Gericht von Gott n 
furchten.** Es fragt fich aber noth r ob man den uo* 
barmherzigen Unterbedienten im E\'angelio gmcb 
nennen kann? Uebrigens enthält diefe rredigt man« 
chen fruchtbaren Gedanken. Die Predigt am 3^. 
Sonnt, nach Trin. S. 471. fängt rnit einem weitÜat 
tigen Gebet in Verfen an, worin maa aber^ei« 
Spur von Poefic wahrnimmt. In der Predigt am 
15. Sonnt, nach Trinit. ftellt der Vf. Betrachtung« 
titer die ' ausführliche VorherverktJndigung unferü 
Herrn von dem Untergänge des jndifchen Staates a% 
und fagt dabey manches Lehrreiche, wiewohl man de* 
Vortragt menr Kraft, Gedrängtheit und AnniuA 
wQnfchen möchte^ ; So heifst es z.B. S.497.: »Aber 

diefe Gnade ward nur auf Uuthwiüeer gesgögen.-- 

Dennoch harrte und verzog der langmöthig« Goft 
bis zu der JSeit mit feinem Öericht, da fefc^ A^' 
all in der damals bdcannten Welt anfehafidie Cbrif 
ftengeraeinden gepflanzt waren^ und Ws imti dip 
Menge der falfchen Erlöfer auftrat, die, unter Vo^ 
fpiegelung vielfacher Zeichen und W'under, alles VoW 
zu gräulichem Aufruhr und zu den abfcheulicMhJ 
Schandthaten verführte, u. f. w." In der Pr«di| 
Mer die ckriftlicke Lekre vom aügemeineu ßVtgerimi 
hält fich der Vf., was die Wiederbelebung decLei- 
her betrifft, an den Buctftaben der Schrift, läÖ 
aber das lyie? mit Recht dem Schöpferworte Go^ 
tes anheimgefteilt. Doch, das bisher Gefagte wi" 
den Geift diefer Predigten gcnugfam charakteriGrax 
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EUru» in d. Gurt. Buchli.: ilrcttt; /Sr' dU PAy/o^ 
fog^ff, ronff, Chr. ReÜ, Prof in Halle/ SicAji^r 
Band, mit 2 Kupft igoi- 627 S. gr. g. (1 Rthln 

Ebtniaf.: Archiv ßr die PhjffiotogUy von den Prp- 
fefforen ^. Chr. Reit und ^, H, F. Autenruth.^ 
Siebenter Band, mit 9 Kupft. 11J07. 5U #. gr. if. 
(aRthlr. 12 gr.). >*rÄ^#ii Bandes l u. a Heft. 1807. 
mit 6 Kupft. 304 S. (3 Rthlr.) ' ' 

l Jer fünfte Band ift von einem andern Rec. (A: 
•*"^ L. Zt igoj. Num'. 27.^ angezeigt; der Inhalt 
cfer neuen Binde ift fölgencfer: 

B. VL I. H. I. C7rt^r die ZergtUderungdetmenfcU- 
Uchen Korfers y von ür. A G. Äiter^ (S. i — 119.)- 
tine Üeberfetzun^ 'des igoo zu Erlangen erfchiene- 
nen Specimen Anatomiae corporis humanis fenilis , wor- 
in zwar wenig eigne Beobachtungen vorlcommen, 
allein mit vielem Fleirs das Hauptfächlichfte, das über 
die Veränderungen des menfchlichon Körpers im ho- 
K-n Alter bekanntgeworden, zufammengetragen ift. 
Ä. Uiher iis verfchiedenen Arten (jnodi) des f^egetations- 
procsffis in der animaUfehen Nstur^^ und d^e Qefetzty 
durek wAchs fie beßimmt werden, (S. i2o — 167. )• 
Der Vf. nimmt zwey Factoren, den des ^nhtzes 
und den der Wegnahme für den Vegetationsprocefs 
an. ' Die Modi cteffelben find folgende: a. Der Fa- 
ctor des Anfatzes überfteigt den' der \yegnahrne; 
h. der Factor der Relbrption jirädominirt^ c. dip 
Factoren wiiivca dem Orte nach verfchieJen, an 
ehiam Orte wird eingefogen , (t. B. in einer Gelenk- 
g^rube) an dem andern angefetzt (z.B. bey einem Ge- 
feakfortfatee) ; d. in den verfchj^denen Organen ei- 
les Individuums find verfchiedcne Vegetationspro- 
jefle y e. die gewechfelte Materie ift Verlchieden. Es 
lefsc fich gegen diefe Eintheilung manches fagen. 
raiiz diefelbe Materie wird wohl nirgends eingefo- 
en laml %vieder angefetzt. Verfchledene Grade de^ 
ünften Modus treten alfo bey allen übrigen ein; 
. und d. könntt« auc"h vereinigt werden. Die^Et- 
Järung des Vfs. , dafs das fTachsthMm der Knochen in 
gr Länge durch AnßHz an die Enden, das Wachsthum 
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jk der Dßcke durch 4^fatz auf Ihrer Sufsirn füske.gir''^ 
/chehCf ift keineswegs anzunejbi(»en. Wie feiur j^i 
^nicht die £ndftOcke der langen Knochen yonihreni 
^Mittelftilck verfchieden, und offen bar mufs in jedem 
-Punkt VVechfel und. Vergröfserung Statt finden* 
Das be weifet auch die Analogie der weichen Thei/^, 
,dje in jedem Punkt wachfcn, z.B. der Magen u. ;f. 
, W'.f auch' ift es eben fo falfch , was der Vf. von dem 
.Wach<itl>u/n derBjiume fagt; fie waehfen nichvbloJp9 
an ihrexi ^ufserften Spitzen,' fondern :auch. weit^ 
hiniab. Zum Schlufs wird etwas über die.Qefetze 
und Ürfachen gefagt, oiach. welchen jene JUodi be- 
stimmt werden, wovon aber fehr wenig bekannt ifl^ 
hier auch nichts neues gefagt wird. 3. ffak. BarzÄ' 
Jotti's Prüfung einiger neuem Tkeoriesnßbsr die nächftg 
ürfachsdßr ^nskelzufammeUziehung, aus dem Xtal«» 
.von A. E jffoUte (S^ i6f. — aai.)-. r)ie Ueberfetzurig 
der.zu Siena 1296 V^%* erfchiehenen Sclirift: Efami 
di cdcune enodeme Teorie intomo aUa caufa profflmadeSa 
xontrazione mufcolare, verdiente immer einen Platz in 
dem Archiv, da das Original wenigen Lefern zu Ge- 
.ficht kommen düiifte, und es wäire zu wihifchen, dafs 
häufig^' derfleichea kleine ausIändifcheSohriften ganz 
oder "im Aifszuge mitgethpilt würden. D^r Vf, be- 
Yti-eitet ProchasMs und Giriainner*s Theofieen ; . die 
erfte widerlegt er ziemlich fiegreich'i doch hätte eis 
liamn /q vieler VerrucJhe,.bedurtt, uiii ihreil tjagfunil 
zu zeigen: denn iie |It viel zu mechanifch, als da(s 
fie >yanr feyn könnte. . Er zeigt fehr gut, dafs ohnp 
J^uCtVömen des Bluts cter' Muskel fich zufaminenziist- 
jien könne, jenes älfo nicht die nächfte Urfache hier- 
von fey, obgleich' er mit Recht den EinflüC? i^ ^ 
Bluts auf den Muskel nicht läugn^t. Sonft mufs Rec. ' 

äeftehn, dafs er einige mikroflcopifche Beobachtungen 
es Vfs. mit angelehen zu haben wünfchte« .Rec. ■ 
liat oft das Blut unter dem Mikrofkop unterfucht; 
allein was der Vf. von einem einzigen Blutkugeichen» 
das aus einer Vene ftrömt, gefagt' nai, ift min an- - 
verftändlich; überhaupt fcheint ihm, von den Blut- 
kügelcheh werde noch viel falfches vorgetragen. 
Rec. kennt fie nur als hööhft kleine Körperchen, die 
'fn unendlicher' Menge im Blut enthalten find» und 
mit den Ki|gelchen der Pflanzenlafte der J'örifi nach 
fdft'ganz überein&UniniSA. In d£m zweyt^ii AbJ^hpitt 
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beftrcitet der Vf. Girtanners Hypothefe-r ■« o<^^ ^ '' — 
eher das Oxygen das Prij;\pip der Irritabilität feyn 
SMy «nftihrafhanrffte^ dagafegeii aril unflTcheJat defi ^ 
ÄckCtÄf ehir daf* haläif zu VWlenVallefn^' Rec. 
mufs geftehn, hier keine voUkommne Widerle- 
gung der Girtannerfchen Theorie finden zu kön- 
nen, welofecs-^eritiictit t^refiter^auseinaörtegr 'gefetzt 
werden kMn.^' -Dexl iJ^fcWuf^ rfefe jtreft/lna'cfit -eine 
Recenlion. 
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^. Heft. I. Aufserordettttictte Erh^l^ng ,4Pr.fif'ß: 
hititä t , ^i^ B ey tragzu den Erfahrungen über Somkäfn- 
tfSnimus und tK^nfchenW^gnetismus von D^ If^Hufe- 
iandfS. 225 — 263.)- Beobaqhttin^eq undVerfuche über 
hyfterifches FrauenSiil/n^r, das gege^n dcn^ riiie- 
I — -TVT_ .• ._ len^dea Galvanis- 



ein 



nichen Magnetismus ^ 10 w^e ^egen dea tralvanis- 
'•r^sJhö^hftetnpifiyi^jiix^n de?Vrb%mfil^ßch lA 
Ideh arigehängteii'^ttttelrk^tfgen ," das Ü^bereiiiftirrtr 
%^nde zwifchen' tf 64 inr^hi^rifchen Körper -und, :1h 
^dfer tinorganifchen Nktui- \virkenden impfonderablfen 
•Stoffen zn'7:i-igen ,- und das Öaiizer- ift mqht' ohne In- 
•tefeffe. Rec, gefteht übrigeiis fowohl in Hinficht 
•diefes, als ^ des tölgcndcn Auflatzes, (lafs.er an den 
'Wii-kungen de^ Magnetismus fiberfiaüjit kdne^wegis 
4weiÖe, ihW jedoch manchfe Beobiachtang Habey et- 
^äs zWejcfeiftigVbrkom'mer fo f61J in dem.yorliegeri* 
"den Fall eine.P^rfon dadurch, dafs fie in dem iXeüen- 
zlmmer die Hatidafn die Wand' legten in weteher"das 
»Kanapee dfer Kranken ftand, diefer unangenehme 
Emphtidunge^a , fogar eine heftfge Beängftigung ye^- 
lirfacht hib(?n;^*' 2. Einige Beqbafhfungen üi;erjhier> 
'fcken Magnetisnmi und Sornnm^uHm^^ Vpn.Jp. Ä- 
Jtfcfr (S, 264 ~ 281.). Per Vf. ^Iflt fehtemit ei- 
nem epilejDtifchenVjiin^en'M^i'n:^Von^i6''iahi:öii g?(- 
Tua'chten Verfiiche. iJer Kraii&e wäV gegen alle Ale- 
'tall6 höchft empfindlich'; die Beri1hrui!g d?S^6H\ve- 
fels und tlqs ina^netifchen Glafes that ihiii wohl. 
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-gern y. AnatonAfthr- phyßotogifcke ErktartmB A^^ Sin* 
nesverrichtung des Geficht s , von D. Weber in Mainz 
(S. «83 -^ 156.). •Biezu^'fab. L Der,*^. °^j^^ *4^ 
Pairtläldecurfatioh aer Slhliervennacft yfciffmaiif« an, 
und eri^lärt daraus mehrere Phänomene ziemlich be- 
friedigend, nur dafs gegen Jen Ort der DecuiTalion 
}efzt marfches eitigevvan elf werden dürfte. * Eine äha- 
liche partielle Diii^chkreuzung* rrimntt *et" bey dea 
übrigen Nerven (im Gehirn, nicht an derjetzt datürbe- 
'f ll B JUllti n Stelle) hypöthetifch an, und erldärt daraus 
nicl^ dlein das G)?hör, fondern auch manche patho- 
, togiif J^ß g^fcbeinungen.. Den Geficbt^erveü räumt 
er einen fehr grofsen Einflufs auf die SchaUcmpfin- 
dunff ein, und verdienen Ceine Gründe dafür alle Auf- 
"merKfamkeit, wenn fie auch vielleicht zu fehr her- 
vorgehoben find. Zum Befchlufs eine fehr ausführ- 
liche Anzeige von ^fi^«fr«rt*jr'reichhätiger Phyfio- 
logie^ jind eine kürzere von ^oannides DifC voa^dea 
.JÜrQfteq ;'nebft dem da^ii' feehörigen Kupfen 

3.feeft. t. Veränderungen y tttlche dtts aulmter 
einefn Mkrofkopium conwüfitum auf die EinwirkUng^äes 
Sonnetilisktes , der v,irßHrkt$n .gali/anifihen' Elektrüität 
und verschiedener Reageniien erleidet^ von D. ^a*. AnL 
Heidnumn in VViVn. (S. 4^7^ 4JlO- Bekanntlich ha- 
ben einige Tränzöfen m dem der Voltaifchen Saide 
ausgefetzten Faferftpff des Bluts Bewegungen Wahr- 
nehmen wollen, und daraus auf das .wirkende PrM- 
cip der Muskeln gefchlolTen. H. hat jene Verfuclie 
wiederholt, und keine Bewegungen im' ^'aferftoff be- 
obachtet ;. all ei «4- davon abgefelien, ilt Mas üaifte eim 
fehf verunglückte Hypothefe. ' Wie kann ^an im 
abgefchieclnen Faferftoff Leben,* wie in Jen ßew^ 
gungen deffelbcn Lebensbewegungen finden; R4c. 
Tiat 7<?irrf^x>^chrift^elefen, und konnte fich über den 
'Mifsgriff nicht genug wundern. Auf der andern Sei- 
.te>at H. Vörfuche mit frifcliem Blut untpr dem M- 
icrofkgp jmgeftellt, und" die darin entstehe ädeö ße- 
!.w^ungen ebenfalls dem Faferftoff zü^gefcA/iebeJ», 
wdches ein- eben fo grofser' Irrthum ift. "^R^- hat 
'Xicli^.einc kleine Wunde in d(ta Finger gefchftitten, 
und das frifche Blut auf den Objectträger de$ Mikro- 
fkops fallen laffen, Tiat aber nkhts als das gfitAiiDr 
Jiche ^egen und Bewegen der: Flüffigkeiten' ly^hrge- 
ng^r^ien, ?uch npch eiilftancliicr Rohe , cftÜfh iün- 
a^^etröjpfqlte l'JCifCgkciten neue Bcwegungöä' CBtRt- 
jjhenleliejy. Das "Spnneuiicht kann freylich täitchcn, 
.w^p'ie^ijft def fehr achtungswerthe uüd zu^ßMf'vc^ 
itptf*bciie'4Ät;^A dadurch getäufchtward, unafo^tW«» 
iür cüe ßo^nik vpn ^% §. Rotrier u. P. Ußeri, St.> 
.S- 3 — ix-) ein fcblaaglichtes Gewebe als die Urform 
dp/orgaiyfohepJP'ibern annahm;' allein vycr dasAü- 
]^u;oiKop viel: gebraucht, wifd fich vor fölchen Ire- 
i^lmfrn Ieiclit,ljüten.^ Sfi \vie hier cl6r F^fer Im Bhi^ 
^\Vard yjpn Eber den'EWutkügelchen eigne Bewegtiog 
.(ijpd Leben) Vnit gleichem Unrecht zUgefchrieben. 
.^^c. behält' fich vor ^ aavon an einem an/döru Ort 
■fiusfütn^Ucber zu hahcleln ,, da hiqr nicht der Platz da- 
jzu^iTt- ^; jDie ßleicJi/örnj^ige Wirkung in. dir Bervef- 
Jbringimg^/^^ ^P^an^^n^ör^e^^;^^ ^ari 



- <> '. < 



5« 

45 f .). Uei>er'di«HbMrog0neität MMeher Pilanzenthei- 
k In Hinficht ihfiesMsiertt Baus^ den innern hatdet 
Vf. nitht bdrmkfithH^r- V9<>bey er fonft manches 
Kbvfeichende gefimden haben vedrde. ^. Etwas Über 
Us AthemhoUn und ^$ ^kUr^che^ ff^ärmey-eine Vorle- 
gung von Ebinäemf. (S. 45^ ~ 4680' l^^r Vf. nimmt 
an,'Clafe das Blut aer Artorlen w«it mehr Wärmö- 
ftoff anniniint) als das vendf^Blut, Wenn es den mäm; 
liehen 'Grad von' 'Wärme am^Thermometer zeigen 
M, ttnd 2i€4it<dätaü5 Jiidbfere .fich von £elbft erge- 
^eode Folgungelff« 4. Cäinp$r^ 'nnd Hmter^s Qtdankn 
aber dm Mtaün der Rifhrmknochin bijf Vigtln. Näher 
enrdgen tiöd g6prt\ft von EbiulUmf. a. d. Holl. (S. 
469 — 490. )• Öe^' vir. verbindet rriit Recht Campers 
lind! Hnnt^tS'Me'mwt^ni'ixnäJtiXtztüch dabey auf 
Mers bökann*e Vccirfuche.^ Sowohl S.483« als S. 488» 
«iuis mad zweymal ftatt 3es fidckens de« Sc^ädcfl 
fetzen, jen^ giebt gar keinen Sinn 9 we man gleich 
*eht. $.üeber die GrundkrHfte nach Kanfs Förfteüun* 
gm^ von ff: Rad. Deimstna, a. d. Hol!, von ff. Aug. 
Schmidt^ (S. 491 — si?-)- 6. Ifl die Lebenskraft im 
Tkier-^^und Pßanssenreieke der allgemeinen Grundkraft 
der Materie ^i^Pergeofrdnet , eder iß fie eine eigne Grund- 
iretfty \onEbtndemf. (Sl 5^« -*• 548.^ Beide Abhand- 
lungen mög«n für Layen^ fehr empf enlenöwerth feyä, 
enthalten aber für dcutTchePhyficäogen nichts Neues, 
und hätten hier imniferwcgi^leitenkdFnrlen. 7. Oeber 
die BitdungifMerde^^BerzenSy Vom Prof. JUecket (S. 
g^^ — 6i0.j. Eine imorefiante auch auf eiigne Beob- 
achtungea gegründete üod -mjt Kritik geichrifebenfe 
Gefchicnte der .vüriüglicbftein Bildun^ßfehier des» 
Herzens. Den Befchliiis macht ein Sachregifter defs 
6len Bandes. . j . ' 

(Der Se/eklu/s folgt). 

GöTTii/GEN, b. Dieterich r ffoh.JFr. MümenbacVs 
QeicUicKüwnd BefchreibMg derKnoehen des menfch-, 
lUhinfCSrfers. Mit ^ Kupf« Zwefftetebr vermehrte 
Ausgabe. 1807. XJÜOk 496 S; 8^ (iRthl. 8 gr.) 

Die erfte Auflage diefes ; verdienftüchen -Werks 

(die in unfern Blättern, A. L. Z. 1786 Num.'aö. Von 

einem andern Kecenfeaten angezeigt wurde) ift fi>r 

dkl beralere Bearbeitung der. Anatomie in Deutfeh- 

land gevvif^ von ehtfchleJenem £infiufs ^ewefen,' da 

derVr. auf der einen Seite die Knoche» lehr gut und 

hinreichend ^^eiloch in einem befi'em' ätii und nicht 

mit derMikroIogie, wie in JValter*s oft* ffufgelegter 

0/teologie^ befchrieb; aaf der. andern ^eite aber in 

den Anmerkungen von'der ofteolbgifchen Könntnifc 

praktrfche Amvendung machte ^ ^niL^eine Menge 'in- 

lereflantei*' Punkte aus dervergleioheödeA Anatomi« 

berührte^ foxiafe Rec. ^ der über »iranaigmal'OXteoiö- 

g>« gele(eli^l»it^i:f)ieÄQ^V»rfiiclrung tkan1,.:ein'e)gi>'es 

Handbuch darüber zu fchreiben, fondern -Ä/nfiiÄi- 

hacks VVerk feinen Zuhörern aus vollti: Ueb^er&eu- 

gung zum Nachlefen empfahl. ^ **' 

Die Vorliegende Ausgabe ift mur um wem'ge Sei- 
ten flärker als djüß vorige , doch hat der Vf. vieles 
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verandert, manches aus der rergleichentleii Anato- 
mie Weggelaffen , das^ in feine^m Haodbuche davon 
tchon beygebrächt ift, dafür aber auch einige Ziv 
fätzezu derfelben hier gegeben»- Dafs der Vf- S. 21. 
den Knochenfaft noch aus den Schlagadern längs 
ihrer Häute ausfchwitzen läfst, möchte beynahe be- 
fremden , fo >vie das Ausbilden der Knochen durch 
Muskeln S. 28- und die noch immer von dem Vf. ajsf 
genommene Subfiantia Cornea der Zähne, S. 37. imd 
257., welche fehr f liglich weggelaffen werdeh kann, 
obgleich der Vf. fie in der iweyten Auflage dadurch 
zu vartheidigen fucht, dafs er behauptet , fie koimwe 
hey,^ii kemgefunddien Zahnen vor. Rec. kennt 
fie eben fo wenig bey gefunden 2iähnen » als Sömme* 
ring fie gelten läKst, und bey Thieren ift ;fie eben fo 
wenig als bey Menfchen. . Auch die erfte Ausbildung 
,def Zahhkeime ift fehr ünbeßrredigend abgehandeh« 
Der erfte' Abfchnitt iin zweyten Thoil, vom Schädel 
hat fehr viele intereffante Zuötze erhalten, fo wip 
überhaupt der Vf. iu der neuen Ausgabe fehr vieles 
über die Abweichungen der Schädelknochen bey den 
verrchiedenen Raffen beygebrächt hat. Er befitzt 
(S. 114.^ den Schädel eines dreyfsigjährigen Weibes, 
in wjelchem die innere Platte des Stirnbein^ ftatt dei: 
•fonft fchwachen Crifla ein langes und bis vier Linien 
breites fichclförraiges Blatt zur* Grundlage des Pro- 
eeßus faleiformis bildet. Sehr richtig ift die Bemer- 
kung S. 115. „Da,bey ift es aber in B^zug auf die ver- 
meinte wichtige Bedeutung., die man neuerlich den 
Windungen der Rindenfubftanz des. Gehirns hat zu- 
fchreiben wollen,. bedenklich, dafs diefe Hügel und 
Gruben nur feiten auf den beiderfeitigen Orbitalblat- 
.tern d<^s Stirnbeins lymmetrifch mit einander corre- 
fpbndii^en, fondern in ibre.r Bildung pft gar fehr von 
einander verfchdeden find." S.iaj.. findet ßch eine 
intereffante Bemerkung über den von vielen unter 
dem Hinterhauptsbein gefuchfen Sitz des Gedächt- 
Diffes. We^rt der Vf. nochi S. 130. die Frage auf- 
wirft, 6h das teniorium cerebeUioßeum vieUeichtd^u 
diene, die krachende Erfchütteruag beym. ftarken 
Zubeiffen, zu verhüten, fo ift erftlich nicht einzufehn, 
wie eiia knöcliernes teMorium eine geringere Erfchütte- 
•ruhg geben foUe, als ei0 häutiges, » weicheres; zwey- 
'tens widerlegt diefs auch der mit fo fchwachen Zäh- 
nen verlehehe Delphin, bey dem man ein knöcher- 
nes Zelt mit eben dem Recht, wie beym Pfeprde, an- 
zuneliinen hat. S.*i95. behauptet der Vf. , dafs bey 
der grofsen Anzahl von Schädeln * die er zur Hand 
uhxl deshalb nachgefehen hat, das rechte /ara«»i»i 
jugutare wbit feltn er fenger ift , als das linke. ,Dekh 
metrie, öder wie Äfamwitoi* vermutliet , Camper b^ 
hauptet dagegen, unter eii^enl Diit^ertd. Schädel f^.: 
♦bey zehneti das linke weiten S^mmering mnnt.es,, 
»Oberhaupt Tiur-unbeftätidig.' Autenrieth hatkürzUph 
{Heils u; Authenriefks Archiv für Phyfiologie B.yjl..;» 
H, r.'S.i6s.) die Meinung aufgeftdUt^ tlaß bey Wej-^ 
.t.ern jyewühnlich das rechte, bey Männern mehren- 
theils das hn^e Droffeladerloch .gröfser fey. Rec 
hat fich durch feine Erfahrung noch nicht hievon 
überzeugen könneut ^oxidei^^^^^^jJ^i^^^yi/^ 
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yner das rtAXfi kleiner; doch iTt zuweilen der Unter' 
. fchied gerlnee, oder fehr unbedeutend. Bey den 
Zähnen fincT manche intcrelTante Zufätze hinzuge;» 
kommen" — Die Literatur ift» wie man erwarten 
durfte, fehr zweckmäfsig vermehrt, und nur an fehr 
wenigen Stellen könnte man mit Fug etwas hinzur 
thun« Die Kupfer find geblieben. Jeder Anatom, der 
die erfte Ausgabe befit;^t, wird fich deüen ungeach^ 
tet auch diefe anfchaffen muffen. 

VERMISCRTB SCRRIFTB]!r. 

Beklik» in der Voff. Buchh.: ünierkiUimgm ßr 
Frmnde altdmtfclur wnä aliitcriifekir QifeUMt mnd 
Liiiratwry Yon frkdrich BMhs. igoj. X.u. xfeS. 8- 
(14 gr.). 

Von diefem, feitdem durch mehrere Schridtent 
tefonders durch die Umarbeitung der Büfchingfchen 
.Geographie von Schweden» rimmlich bekannt ge- 
\irordenen Verfaffer erfchicn im J. igoi der Verfuch 
einer Gefchlchte der Religion , StaatSTerfaffung und 
Cultur der alt;en Skandinavier, vornehmlich in der 
Abficht, um den Unterfchied diefer Völkerfchaft von 
den alten Germanen darzuthun* Jetzt geftehtyder Vf. 
(elbft, dafs er mit diefem Verfuche zu voreilig gcwe- 
fen fey, und dafs derfelbe vieles enthalte, was er jetzt 
verwerfe, nachdem ihn <Iie Bearbeitung der fchwe- 
difchen Gefchichte genöthi^ hat, tiefer In jene Ge- 
genftände einzudringen. Er gab daher die hitr an- 
zuzeigende Sammlung kleiner Auflatze ins l^uhli- 
kum, um zu zeigen, wie er jetzt darüber denke« Der 
Inhalt derfelben ift grolsentheils polemifch. Denn 
auch das gleich zu Anfange ftehende Preisgedicht, 
dir Barde, ift Ferßffiage deis in dem Bardenaunanäch 
der Deutfchen ausgefetzten Preifes von zwanaiff, Du- 
katen für das hefte Gedicht aus der vaterläpdi^hen 
Mythologie. In dem folgenden Auffatz über die alten 
Deutfchen und ihre Religion, befonders über die 
' Gottheiten If^old und Oflar wird verläufig bemerkt, 
. dafs die älteften germanifchen Völker nur Wen'm 
Gottheiten und keine Mytliologie hatten, und daß 
man irrig angenommen Habe , die nordifche Mytho* 
logie fey auch ^die ihrige gewefen. Von vielen in 
neuem Zeiten angegebenen deutfchen Gotternamen 
ift es alisgemacht, dals fie blofs vorgeblich » und äua 
Mifs\^erftand oder Unwiffenlieit cntltand^n find* Die 
nordifchen Mvthen entliandeii erft fpäterhin, und 
nach und nachi — Hr. vmi JUÜHehhMU/in glaubte (in 
der Zeitfchrift Braga und Hermode, 111. i. S. ao.) 
die deutfche Mythologie mit zwey neuen Gotthei- 
ten, ff^old und O/fot^, zu bereichern» die aber» wie 
hier einleuchtencf genug gezeigt wird, niemals exi- 
ftirt haben. Unfey Vf. hatte fich fchon im AUg. Lit. 
Anzeiger dawider erklärt, und Hr. v. Af. fuchtefich 
im vierten Bande der gedachten Zeitfchrift. zu ver- 
. Iheidigen. Dieb vtranlafste den Vf. zu der hier ge- 
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gebenea weiterh*Er5rtenttg< - fir/fieht in dem laad< 
liehen Liede, worauf jene Behauptung |^egrQnde.t 
wurde, nichts, als fromme« übit verbundene, chrift- 
liehe Ideen; und fiehweriich ift es .unverändert mit- 

Setheilt. Aufserdem wird hier g^^eigt, dafs Hr. r. 
I. über den alten Zuftand G^rmanjens eb^ £0 un- 
^wifTend vrar, als In der hiftorifchen Kritik. ' Zuletzt 
noch eine Prüfung def&n, was Hr* JFJügge in Stand- 
tm's Beyträgen über die verm^einte Göttin. Oßira bey- 
«gebracht hat. — Noch mehr Intereife hat die fol- 
gende Unterfuchu^ ükir dU JMtImticität dar isländh 
fikm Sagnr aU hi/hrißber Dinkmälir. Sie itt gegen 
z<vey Abhandlungen Adikmgs in den Beckeri'chen 
.Erholungen gerichtet» deflen Verwerfong jener Sa- 
gen ichon von ifgfrmB beftritte^n virurde. Der Vf. 
zeigt, dafs fchon ^x VorfteUung von den Isländern 
.und Skandinaviern unnötig fey; und. eben ib feiir 
die von der eijj^entliphen i^efcliattieaheit ihrer Sagen» 
wovon die belfern .Dichtungen enthalten, die zum 
Theil von andern Völkern, befonders aus England» 
entlehnt find. Nur mufstea in der Tradition des 
Volks gewilTe Punkte vorhanden feyn, an welche 
das Neue und Auslandifche geknfipfi ward ; und das 
Volk roufste fchon vorher, für S^en und Erzahlun* 
gen Gefchmack haben» weil, fie. als Velükel benutzt 
¥rurden, ihm Lehren mitautheilen. Es ift ferner 
durchaus tmwahr, dafs alle Erzeu^nlfie der isländi- 
fchen Literatur erft lange mich Einführung des Chri- 
.ftenthums foUen entftanden feyn. Allerdings aber 
mufs man bey ihrem Gebrauche vorfichtig verfahreo, 
und das Aeltere von dem Spätem, die eigentlichen 
hiftorifchen Sagen von den Mährchen und Romanen 
upterfcheiden. In Anfehung der mythifcben hält fich 
der Vf. völlig überzeugt, dars fie neue Erzeugniiip 
find, und dals die ältere fowqhl als die jüngere hdäst 
viele fremde und chriftliche Ideen enthalten, denen 
biofe ein norjdifches Kolorit gegeben ift. — ladem 
nicht minder gründlichen AutTatze: übir dii »ordtfclM 
Poeßi, wird zuerft der eigei^thümliche Charakter der- 
felben beftimmt» fodann die^BrauchbarKeit der foge- 
nannten nordifchen Mythologie für die Kunft heur- 
theilt, und endlich werden die Verfuche der Neuern 
gewürdigt, ihren Gedichten ein nordifches Ko/orit 
zu geben. Dem unbefangenen Lefer wird die durch 
diele Abhandlung bezwedUe Herabftimmung der ho- 
hen Begriffe, die man fich fo oft von der Originalität, 
von dem innern Werth» und der des Deutfchen wür- 
digco Anwendung diefer Poefie und Mythologie ge- 
macht hat, einleuchtend genug l'eyh, und iiin mit 
fich felbft ausfohnen» wenn er argwöhnte» dafs es 
an ihm lag» die Vorzüge nicht finden noch fühlen 
ankönnen, die man darin entdeckt zu haben wahjk- 
te. — Das zuletzt noch mitgetimilte Fragment 
eines Gedichts: Der Kampf der GöUer, hat mit dem 
zu Atiiknge dtofer Schrm eine ähnliche ironilche 
Tendenz. 
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ARZNEYG£LARTHE1T. 

Hall^ , in d. Gurt. Buchh.: Arckiv für die Phyfio^ 

■ logie, von ^. Chr. Ä#i/, u. f. w. 
Bbeniaf : Archiv ßr die Phiffwtogie, von den Profef- 
toren ^. Chr. Rett und g. F. A. Autenrieth ü. f. w. ' 

jC BrfMufi 4er in Num» 67. ahg^bt^chenen Recet^on. I 

Siibentir Band, t. H(ft. i. Bemerkungen über di0 
VerfchUdenheü beider Gefchleckter und ihrer Zeu- 
£umgsorgaue, als Beytrag zu einer Theorie der Anato- 
mky von Autenrieth (S. i - I49-)- l^er Vf. verfteht un- 
ter Theorie der Anatomie des Menfchea die Lelire 
von 6xa ßildungsiefetzen in ih'n; wie es Rec. abef 
kheäaU follte man, um zu einer Theorie der Aaato- 
inie zu gelangen, nicht bey d^m comnlicirteften Bai^ 
anfangen, ßndern vielmehr von d^ix einfachlten 
Pflanzen und Thleren beginnen, und To auffteigen; 
im entgegengefetzten Fall wird natürlich faft alles auf 
blofsen Hypothcfen beruhen, wie es auch in diefem 
Verfuch, von dem die Fortfetzung verfprochen wird, 
tröfcteothoiTs auf chemifche Anflehten des VfS. hin- 
audänft. Rec. hat diefen Auffatz, der wegen der 
vidca Unterbrechungen , und ijehäufteh Bevfpielc 
aus dem unorganirchen Reich wenig anziehendes hat, 
wiederholt gdefen, hat aber in der Polarität der ver- 
fchiedcncn Gebilde, fo wie überhaupt faft in allen 
Erklärungen und Gegenfätzen wenig Belehrung ge- 
fcuiden, worin freylich manches fubjecüv feyn mag, 
obidelch Rec- alles gethan hat, um fich in dem Ideen- 
nu des Vfs., A%n er aufrichtig fchätzt, zu. erhalten. 
aTÄfr Athmen iß rine wiUkürliche Actum, durch einige 
ÜMicken erwiefen, von Af A. CatdanU z. d. Ital. von 
D. Weiget, (S. 140 — I440- Zwey Beyfpiele von jun- 
gßn Bettlern, die durch willkürUc)ie Bewegung der 
Refpirationsorgane den Unterleib fo auftreiben konn- 
tan; dafe er wafferfüchUg fchien, wr)von auch der 
eine überdiefs die Rippen fo hervortreiben konnte, 
tfafs er wie fehr ver\^achfen ausfah. 3. Ueberfetzung 
TOD Autenrieth et Pßeider^ Diff. deÜ^sphagia tuforia 
CTabingen 1806). Diefer AufEatz (S. 145 - 188.) be- 
fchäftiftt fich mit dem verhinderten Schlingen , das 
ron dem abweichenden Urfprung der rechten Schlüf. 
felbeins- Pulsader entrpringen fcB, wo diefe nämlich 
Ergäuzuugsblätter zur A* L. Z. 1809* 



links entfteht und fich entweder zwifchen der Spei* 
ferohre und der Wir beliauie , oder welches viel lelt* 
ner fcheint, zwifchen jener und ^er Luftröhre einek 
Weg zum rechten Arm bahnu Oefters ift diefe Ab* 
weichung ohne verhindertes Schlingen bemerkt ge- 
worden, und Rec. glaubt, dafs fie aliein fchwerÜch 
das Uebel hervorbriageii werde, da die Spoiferöhre 
von ihrer erlten Bildung an die Arterie neben fich 
bat; doch ffefteht er gerne, dafs fie krankhaft ver- 
ändert, 2. B. aneurysmatifch , das Uebel her vor brin- 
;en, oder fonft begünftigen könne. Dafs in des Vfs* 



eiden Fällen die Dysphagie davon entfprungen fey, 
fcheint noch zweifelliaft, und noch weniger fieht, 
Rec. ein, wie in dem einen Fall das tägliche Herein* 
bringen eines an einem Fifchbeinftäbchen befcftigten 
Schw#mms in die Speiferöhre bey einer folchen Ur* 
fache desUebels nützen könne, denn es ift;höchft ge- 
zwungen und unwahrfcheinlich, dafs fich die Arte- 
rie dadurch tiefer in den Bruftkaften fenken und 
mehr Raum .finden könne. Hier liegt offenbar eine 
andere Urfache zum Gnmde, wenn das Mittel half, 
und jeder Arzt weifs, wie vielen Urfachen jenes Ue- 
bel feinen Urfprung verdanken kann. Die Erldä- 
rung des verfchiednen Urfprungs der SchlülTelbein- 
Pulsader von der fchwäöhern oder ftärkern Anzie- 
hung eines fchwächem oder ftärkern Theils, fcheint 
Rec. den Fall ffrade umzukehren : denn offenbar ent- 
fpringen die Arterien vom Stamm aus, und gehen 
nicht zu ihm, der Theil kann aifo wohl wegen einer 
gewiflen Befchaffenheit der Arterie fchwächer feyn, 
verändert fie aber nicht iniünficht ihres Urfprungs. 

3. HefL I. üeber die Sigenfehaften des Ganglien^ 
Mtems und fei» FirhäUniß zum drebrcdfyflem, von 
neu (S. 189 *- 354.). Ein lichtvoller, treffiicher Auf- 
fatz, für den freylich Bichat in feiner melfterhaftea 
allgemeinen Anatomie fehr vorgearbeitet hatte, in 
dem jedoch des eignen nicht weni^, befojiders aber 
die Verbindung des Ganzen neii und lehrreich ift, fo 
dafs ihn kein Arzt un^elefen iaffen foUto. Der Vf. 
fciüldert zuerft die Geilechte, die Communications- 
nerven und die Ganglien , welche das gedachte S j- 
ftem bilden, und das nicht blofs im Gegenfatz gegen 
das Gehirn gedacht Zierden mufs. Wenn irgend eine 
Qyp3thefe aiinehqdich Ichemt» fo ift es.äie, nach' 
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welcher Jene CoirnnnnicatiQxisnerven Qpvifchcn dein^zelnen Lqgeni die bey ihrer Verfieclittnie tiii(n6g- 
Ganglien- ubd Cerebrallyftem) unter ÜniTtänHen bali lich'fb abgefondert wirken können, obgleich maa 
als ConductQtep, h^^i al^Jfolatciren zii; betrachtea fehriüglich denG^genfate der «ufe^^ iw^ 

•"•*'*'* *" *-- "'öcklich . dei? in nem dünnern (zwifchen w<ikhen lane die 



'fiad, und der Vf. AVfndet diefe Idee fehr gli 
auf die Gefühle, den Schlaf, und einige Krankheiten 
an. Der Auffatz des Vfs. über die.Lebensl.r^ft im 
> 1. St. des I. ß. gab dem ganzen Journal Werth, dief« 
Abhandlung d^fte fi^n ihm getrojt an die Spite 
ftellen* 2. Uhterfuchuhg aüsgeartetir EyerJKcke in 
phffiologifcker Hinßcht y von Autenriith (355 — 293. )• 
Der Vf. fchildert einen Palt "von minder, und einen 
, andern von mehr entwickelter Ausartung der Eyer-* 
ft6ck«9 d«A' letzteren fehr merkwürdigen hat Plowt^ 

fuet fchon 1798 befchrieben; der Vf. vergleicht diefe 
alle aber mit denen der andei-n Schriftfteller, und 
die Darftellung des Urfprungs und Ganges diefer 
4uSartüng^ ücheint -Rec; fehr gelungen^ Nur in den 
TalOTellen folcher Afterorganifationeo kommen Haa- 
re; Zähne und Knochen :nur in Zellen vor, wo ent- 
weder braune klare Gallerte oder ein durch anfan- 
gende Gerinnung weifslicht und zähe gewordener 
Schleim tich benndet; hiedurch läjGst hch die aU:- 
mählige Ausbildung des ausgearteten Theils leicht 
erklären, befonders wenn man, die eigen thCknUc he 
- -Structur des Eyerftocks vor Augen hat , foUte man 
auch von einiiren fehr beftimmten, und eben deshalb 



fchwammige Subftanz liegt) gelten laffen kann. An- 
gehängt ift (S. 393 — 40I-) ein Auszug aus der feit- 
nen Ro/enbitgerjckim Differtation (Halle 1701. 4. mit 3 
K^ipft), welclje fich Rec. nie hat v^rfcbaffen köa- 
nen. In der letzten'find des alteften Meckeis Präf^ 
rata dargeftellf, und wenn man die hier angezogne 
Befchreibung mit Calza's Befchreibungen und AbüiJ- 
dungen vergleicbt, fo fleht man, da£s Mickil Jit Kä- 
fern des runden Mutlerbandes viel mehr verfolgt hat, 
jener hingegen die einzelnen FaferichichtciX mehr 
entwickelte, obgleich Rec. nach feinen Anfichtea 
eine fo voUkommne Trennung immer für etwas' 
künftlich hak. WiH man jene Faferii fciufculös nenr 
nen,' mag es immer gefchehen,. analog find Jicihaen 
wenigftens; doch möchte Rec. fie noch imajer lie- 
ber ]^fem eigener Art nennen ; die durchfchaittnea 
Muskelfafern der Harnblafe und anderer häutiger 
Behälter fcheinen ihm wenigftens von anderer iJe- 
fchaffenheit; der F^rbe und ihrei- periodifchen Eut- 
wickelung, dergleichen bey keinen andern Mu;stei^ 
des menfchlichen Körpers vorkomitit, nicht zu e& 
wähaei?. 3. üibtr das polarifchi Auseinanäirwmkm 



vielleicht verdächtigen, phyfilch-chemifchenAnfich- der urfprüngtichin Naturkräfie in ätr Gibärmutttr zur 



ten des Vfs. abftrahiren.^ j.^Ueber die eigenüich$ Lagß 
der innem weiblichen GefcUeckUtheiU 9 von Ebendemjel^ 
iM(S«a949U.sO* Um die dgeutliche Lage diefer Zuei- 
le fich deutlich zu machen , mttffe maa das Cadaver 
von hinten öfEnen, welches allerdings auch in^dieier 
Rückficht zuweilen gefchehen mu£s. 4. Uiber^ äti 
befchnitten - gebomen guienkuider. y von Ebendemf. (S. 
296 -^ 8-)* !>«• Vf. behauptet mit Recht gegen ßiw^ 
menbachy dafs auch zuweilen Chriftenl<inder ohne 
Vorhaut zur Welt kommen, jenes Hypothete dar- 
über alfo wegfällt; wenn der Vf. aber glaubt, dafs 
5>ner Mangel nur als Symptom der Hypolpadie vor- 
kommt, fo kennt Rec. wenigftens einen Fall, wo ein 
angebomer, faft gänzlicher Mangel ohne die geringfte 
Spur der Hypolpadie Statt findet. 5. Uiber die Jim'» 
dinfubftanz der Leber , von Ebendemf. (S. 399 *- 3oo.)» 
Der Vf. nimmt auch in der Leber eme (Art von) 
Kindenfubftanz an. 6> Dumerily übir die verjchiedenem 
Jpormen der äußerßen Pkalamgen bey din Sängüiienny 
a. J. Mag.EncjfU. (S. 301 — 316.). lüerzu aKupft. Ei» 
jetzt fchon aus mehreren franz. Zeitfchriften bekann- 
ter Auffatz, den Rec. daher üb'ergeht» Ziun Befchlufs 
eine Anzeige von Meyir*t Phyfiofogie. 

3« Heft. Ludw. Catzäy über den Meckanismus der 
SchwMgerfckaft , a. d. Ital.,- von ff^eiget (S* 341 -** 
393.). Nebft 7 Kupft. Da die italieuilchen Werke, 
t^fonders die Abhandl. dei" gelehrten Gefellfchaften 
(Diefe Schrift ift aus T. i. u. flj. der AM deW Acade-^ 
ma di Padova aberfetzt) iti Deutfchland fp fchwer 
zu haben find, fo ift die Mittheilung die^r Schrift 
npit vielem Dank zu erkennen. Sie Ichildert die Fa- 
f^rfchichten der Gebärmutter Cihr genau , und be- 



^eit dir Sckwangerfchflft , und deren Umtanfckkng zw 
Zeit derOeburt, als Betrag znrPkyfiologUdirSckwe»^ 
gerfikaft nnd Gebnrt, von ReU{S. 402 - 501- )• ^ 
innigen Achtung gegen den Vf. unbefchadet, ^aubt 
Reo. den Lefern aus diefer Abhaiidlang wenie Troft 
verfprechen zu dürfen. So armielig find die Vorftd- 
lungen der Phyfiologen von dem Geburtsgefchafk 
fchwerlich, wie fie der Vf. hier fchildert, iondeni 
es möchten wenige feyn, die eine andere Vorftcfluag 
haben, wenn wir von den Woltern Pplarität, Um- 
fpringen der Pole u. dergl. abfehen, die doehauch 
nichts erklären. Setzen wir itatt verfchiedener Vlvf 
kung der Expanfions- und Repulüonskraft, die ver 
fchiedene Thätigkeit der eignen Falern der Gel>ä^ 
muttcr, ft) haben wir die gewöhiiiichfte Theorie. /• 
verbis ßfnns facilit ; ^ denn wenn wir neue Vför^gc- 
brauchen, die uns paffender fcheinen, io wmm 
unfere Nachkommen doch auch daflelbe th»fti^i^ 
ihnen alfo ift wenig Beruhigung, wenigfteiis nicht 
fo viele als jetzt geglaubt wird, da man -zu wenig dar- 
auf Geht, dafs nur die herrfchende — nur oft zu bald 
vergeffene — Hjpothefe der Phyfiker, Chemiken 
pdeir gar der N^rfophiften (Naturphjlofophen ift 
ein zu edler Ausdruck, ob ihn ^eich grade ^ur viet 
laicht Männer yvie Spailanzau!-, Link, u. f. w. ve^; 
dienen, die man als Gegner derfelbenanfieht) met 
rentheil^ zum Grunde liegt. !— Den ßefciiluls macht 
das Regifter des Bandes. ' 

Achter Band. i.Heft. i. FragminUüberdleBaiung 
des kleinen Gekims im Menfcken^ von £eil. (S. r.— 5^*) 
nebft 4 von Eberkard gezeichneten und. von Schrötern 
geftochenen , fehr rühmenswertnen Küpfertafeln. 



ftimmt nuf läelleicht zu fcharf die Wirkung der eiö- Mag auch der Eingang diefes Auflatzes etwas zu (tob 
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KnH paifaÄoifiiijhri, tinÄ'zn viel terJpl^^chen ; mag man feHfchaftliches Thfer, ift mit Vernnhft begabt* und 
tfrtn Vf. aubh liicht zugeben, cfare nieem Krieg in die Sprache fein angeftammtes Vorrecht, ihm eben 
fbineti Folgen hellfafher gewpfen \yäre, als diefer, fo natürlich, als der aufrechte Gang.- Die v^gle^- 
wenn die Mufse, die er dem Vf.' brachte > dazu bey- , chende Anatomie fpricht auch keineswegs fflr den 
tni^, daDser m die OrgayiiGation dös Gehirns tiefer Vf., man betrachte nur z. B. die Euftachilche Röhr« 
eindrang — d6hn das VVefen der Seele wird uns Nie- des Pferdes; das Ganze mufs alfo eben fo^ gut weg 



Inand an^ben — , n^ag man a«ch dagegen manche 
der gewählten Bez^ichnuiigsausdrUcke für Theile des 
kleinen Gehirns, und Vergleichungen mit andern 
l>ingen,fiihr unp'aff^nd finden, fo ift das Ganze doch 
ein wahret Gewinn für die 2>rgliederungskunft. 
Der Vf- giebt die Methode genau an, wie er das kiei* 
ne Gehirn beTiandelt hat ,. um alle feine Theile und 
Verbindungen gehörig darzuftellen, bezeichnet alle 
t^nzelne Portionen un^d handelt ausfi'ihrlich vom 
WiArtn^tfrd voti denMatkfegeln des kleinen Gehirns. 
Beyläufig wird diefes mit dem kleinen Gehirn der 
Vögel, des Hafen, des Schafs und Pferdes vergli- 
chen, zugleich aber auch eine ausführliche Verj^ei- 
chung von Seiten des Prof. Meckel yerfprochen, wel- 
che auch nothwendiff ift, wenn allgemeine Refultate 
gezogen werden follen: denn bey manchen Säug- 



fallen, als die ehmals in diefem Archiv (B. a. H. i. 
S. I?.) von Käümr befchriebene Klapne der Röhra 
Von S. 81 — 144. find einige phyfiologitehe SqhrifteA 
^gezeigt. 

2. Heft. I. tleytrngitew nahem Kmntniß des S^i' 
ftfafis iM diffen Bereitung y vom Prof. A. G. F. Sm^ 
merty in Bern (S. 145 — 21a.). Bekanntlich hU der 
Vf. fchoh vor mehreren Jahren mit dem Prof. Renfl 
Ünterfuchungen über den Pferdechylus anceftellt, 
und es ift mit Dank zu erkennen, dals der Vf. diefe 
intereffante Materie aufs neue bearbeitet hat. Er 
theilt zuerft feine neuen Beobachtungen mit, und 
zieht dann mehrere lehrreiche Äefultate daraus. Der 
Speifefaft befteht aus drey, dem Blutwaffer, dem 
Faferftoff und den BlutkiVgelchen ähnlichen Beftand- 
thölen, die ficH auch falt ganz wie die des Blutes 



Uiierordnungen findeafich bedeutendere Abweichun-^ verhalten. Von den Kügeichen ift fehr wenig da» 



fßß4, {dt h^y dbn:^eafiMifeiten Thiereä , rmd^Citvier hat 
in faiinem ^of»en Werk Ober die vergleichende Anat- 
iorapif' Ot^^^attf das. VerbältniCs der Gröfse, nicht auf 
Ah^^ädung des klein^i Gehirns ^efehen , fo wie nir- 
^ea4 ^ne ähnliche genauie Ausejnanderfetzung det 
^b^« yne b^. unten» W. Statt findet ^. C/eber 
imiiJiAfhm'emtelner CHhdew, bejonekrjt der Fmgery 
von JUt (3. 59 ^ 66). Der Vfi vergleicht das Ab- 
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und Ret. kann ^ich* nleht ganz in die Vorftellungen 
des Vfe. finden, der jene mit blofsen Augen gefehen 
h^'ien iii wollen fcheint, da fie doch nur mikrofko* 
pifch find ; er fpricht hin und \ifieder von fichtbaren 
KAgeln, und giebt doch den' Cruor des Ghylus als 
unwiegbar, und etwa zu einem Taufendtheil an. Der 
Speifefaft unterfcheidet fichüberdiefs durch die au- 
fserordehtlich grofse Menge Semm und einen «rin- 
gen Antheil von Faferftoff. Von der Milch ift der 



ft^ribea d^ Finger mit. andern ErfcheiAun^n«, dem 

Einfehlafen und Erfiriei-en der Glieder, und zeigt die Chylirs auch nach des Vfs. neuen Beobachtungen auf- 

Vexibluedenheit; die UrJkche des fbnderbaren Phä- fallend verfchieden. Er beftatigt auch, dafs der Chy- 

oomens ift unbekannt, doch giebt die Idee, welche lus in den einzelnen Stellen des einCaugenden Sy- 



rier Vf4 (chan in dem AuAatB über das Ganglienfyv 
bem mfftelite, dafs bamlich die Nerven bald als 
CoDclactoren , bald als Kblatoren wirken könnea, 
voa,dßv pldUUchen Entwelöhung (gleichfam Entlaß 
dgang) der Erregbarkeit einige Vorftellung , und die 
Vennddiung des Vfs*v aa^auch innere Theile fo 

fiutxUch ahfterben (oder entladen werden kdnnen), 
:heint B^* für manche furthologifche FäUe fehr er* 

klärend. ;|. Qfar Breffay, über den HauptnutsM der 

Me^facMfihen Rökriy (Pavia i8o8* tt-)» mitgetheilt von 

ÜtM (S. ^* - 80. > Der Vf. ftellt die Idee auf, 

<U£s^ Euftachifcbe Röhre hauj^fa^hlich dazu diene, 

^ «Igene Stimme zu vernehmen, eine Meinung, 

wekdte H^. dar gewöhnlichen, die Luft in der 

Paa(Mi4>oiiJe. zu erneuern, weit nachftehend, und • - ^ , , . 

T^l^ iriilkjiHich hält. Rec. liat' mit mehreren un.^ ' Euie Ueberfetzung der Dijf. fifle^l^ ExpMmenta 91 

^£u^nen , Perfonen den Verfuch wiederholt, deri^ dam eirjeajffitcfiisj^drargffri in anJrMliaviva.(TM 
, fafi5eri»ö^drgangmittelft;ddrMand zu verfchliefsen^' '^ ^ """ * »-r.**! 

i mü nun Vokale, auszufprechen , liat fie aber nie iV 

gmd fo deutlich vernommen , als bey freyem Gehör- 

gaoge« Es ift» auch höchft gezwungen, wenn der 

Vf. glaubt;die Stioime mitteilt des Kehlkopfs fey nur 
<lie dem menfchlichen Gefcldecht natürliche, die ar- 
«ikulirtegefellfchaffliche fey einProduct der menfchl. 
SemOhungeA u* L w« Der Menich ift einmal ein ge- 



ftems auffallferid verfchieden ift; eben fo auch b^Y 
verfchiednen Individuen abweicht. In einem Fall 
verhielt' fich der Pferdechylus wie Blut, und Rec. 
möchte diefs felbft hier auch wirklich eben fo gut 
annehmen, als in dem angegebnen Hildebrandfchen 
Fall. In dem S&um des Pferdechylus ift beftimmt 
-phosphorfaures Eifenöxyd enthalten, und der Vf. zeigte 
wie man auf die falfche Idee kam, dafs der ChyluS. 
kein Eilen aufnähme. Was der Vf. von der Unwand* 
lung cfes Ghylus in Blut fagt, mufs Rec. der Prüfung 
des XÄers überlaffen. t. Antenrieth und Zeüer über 
das Dafeyn von' Queckßtbery das äufserlich angewandt 
worden y in der Blutmaffe der TUere. (Sollte wohl 
hdfsen: über ' das Dafeyn von Q. in der Blutmaffe fol- 
cher Thi^re, bey denen es u. L w.). (S.aij — «öj.)* 

— -' ' - • '-- - *• ^ ' •- -tuflf 

rgoS. 56 S. 8.)- El" in manchen Hihfichten wichtiger 
Auffatz. Hey Kaninchen ftÄgte auf die Anwendung des 

S^ueckfilbers kein Speichelflufs, wohl aber bey Hün- 
en und Katzen, doch hörte er bey diefen wieder, 
von fo'lbft auf. Auch andre Schriftfteller haben bey 
gras f reffen den ' Thieren keinen Speichelflufs nacn 
Queckfilber entftehen fehen. Sorgfältig bemerkt der 1 
Yf* alle Veränderungen der Theile ia den durch Q* 
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§* c^ödtetcn Thicren* Vorzüglich ift das Blut vcräo- 
eft, und es enthalt wahres Queckfilber, fogar in 
folcher Menge, dafs der Vf. es in fdnen Vcriuchea 
auf ^len 99often Theil des Blatgewichts feftfetzt. In 
der Galle war ebenfalls Queckfilber enthalten. 3. Zit- 
fatz zu der- Abh. de dysphagia tuforia (f. oben B. 7. H. 
j. n. 3.) von Autinrieth (S. 264—268.). Einige Ein- 
schränkungen der Behauptungen über die Verthei- 
lung der Hauptftämme der Aorta bey den Thieren, 
na^ Cuvier. 4* Berchreihunff Hms feltnen Halsmuskets^ 
Ton SchtnidttMllir (S. 269. 279. }• ^^ HtuJhUms cUido- 
hytMius, ftatt des fehlenden Omohyoideus, wie er 
auch fchon fonft bemerkt ift. Rec. hat einmal ftatt 
des, fehlenden Omoideus einea Stemo'cliido'hfoidem 

SCunden» hat auch den von Sömmering ange^hrten 
ufcmtus glandnkn tUwreoideßi beobachtet. 5. Ein 
Frofch ftolpt feinen Magen um» und reinigt ihn vÖ4 
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Scfaleinu Beobaqfatuxig von D. OtmUlm^ (S. 271^^ 

272. )• ^Allerdings fonderbar. 6. Erßi Fprifitxnmg ii9 
* Üntirjuckungen über dem Barn du UHnfm, Gikirmg m 
JHenfckin, von Reit (S. 273 ~ 304.)» nebft 2 trefiS». 
Kupfertafeln. Eine Fortfetzung der oben (bey B* g. 
IL I. n. 2.) an^ezeifften reichhaltigen Unterfuchun* 

fen. Der Vf. handelt dielsni^ von dem fenkrechte« 
>archfchnltt in der Mitte der Hemifphäi*en des klei- 
nen Gehirns» und von dem Verehren, wo das klei- 
ne Gehirn durch einen Bruch von hinten nach v^n^ 
in zwey horizontale Hälften , eine obere und untere 

fetrennt wird. Eben.fo Ichätzbar wie der vorige 
Luffatz. . 

Möge das Archiv fich noch, lange der Thlti^ 
kßit feiner Herausgeber erfreuen, da von ihnen felbft 
unftreitig die wichtigften und heften Beytaräge'zu er- 
warten find» 



P Q P. U L A R E SCHRIFTEN. 



£RBAUUNGSSCHRIFT£N. 

Leipzig y b. Beygang : Predigt am dr^tm SamUage 

. des Advents, dm it. December igo8 in der Uni- 

verGtätskirche zu Leipzig gehalten von D. Franz 

Votkmar Runhard, Kömgl. Sächf. Oberhofpredir 

diger und Kirchenrathef 32 S. gr. g. (4 gr.) - 

. Der Vf. %h bekanntlich ausnehmend glücldich 
,in der Wahl der Themen, die er mit einer bewunde- 
rungswürdigen Erfindungsgabe nach £0 vielen Amts- 
jahren immer wieder von neuem aus den jährlich 
vriderkchrei^den Sonntags - Perikopen natürhch her;- 
zuleiten weifs. Auch die vorliegende» zu Leipzig ge- 
haltene, GaftprecUgt zeugt von diefem glüddichcn 
Talente des verdienten Mannes. Matlh. XI, 2 <^ 10 

{rab ihm ei^e fehr fchickliche Gelegenheit, von dem 
chlechten Zeit^eifte tu reden,, den die Chriften, 
nach dem Beyfpiele des Täufers und feines grofsen 
Naciifol^ers; ^ bekämpfen, berufen feyen. Möch- 
te nur die Art der Bearbeitung dieies Thema's 
nicht an feine bis dahin bekannten Predigten ein we- 
hig zu fehr erinnern! VermutWich giebt Hr. D. R. 
fieinen Kanzelreden aus keinem andern Grunde, als 
um feinem Oedächtnifs zu Hülfe zu kommen, im- 
mer diefelbe Form; und für den mtlndlichpn Vor- 
• tr^ niag dieCs auch zweclcmäfsig feyn; aber beym 
. Lefen würden fein» Predijgten noch mehr gewinnen, 
wenn er in die Ordnung des reichen Vorraths feiner 
Ideen mehr Mannigfalti^eit brächte. Man begeg^ 
net immer denfelben, ^Wendungen und Üeb^'gan«* 



gen, die man fchon (e^ eitter Reihe rän Jährt« 
kennt; beynahe zu fchulgerecht, zu methodifeh find 
fieine Predigten aasgearbeitet. Freyiich weifs er ei- 
ne Menge zwedkmäfsig vorgetragener Gedanken in 
feiiie homiletifchen Aroeiten zu legen, und was er 
üagt, pi*ägt fieh dem Gemüthe leicht ein; auch 
macht chcT Wifcrde und der Ernft des Redners feiileii 
fo wohlthuenden Eindruck, dafs man durch den In* 
halt feiner Reden immer in eine gute moraUfeM 
Stimmung .^fetzt wird. Diefs find grolse Vorzflge 
feiner Predigten ; dennoch mochte toan vfrünfeheo, 
dafs diete vortrefflichen Eigenfchaften derfelben näe 
einigen andern verfchiedener von^glicher Kanzel- 
redner, die von ihrer Seite hinwieder von Um; R. 
auch das eine und andre noch lernen könnten , fich 
vereinigen h'efsen. Vielleicht kann aber nichts* gam 
vollkommen feyn, und es würde vielleicht fchon ei- 
ne feinere Unbilligkeit (eyn, wenn man hierauf za 
ftrenge beftehen wollte. Gewifs ift auch diefe Pre- 
digt in mehrern Beziehungen ein Mufter, yvtBman 
vor dem Volke von heiligen Gegen ftändeo YtÄtvk 
foll; mit anftändiger ' Freymüthigkeit wird der 
fchlechte Zeitgeift cefchildert, und die Chriften wer- 
den mit Nachdruck aufgefodert, feinen heiUofen 
Grundfatzen, ungerechten Handlungen , felfoftfQchti- 
gen Beftrebungen, und fentehrenden Gendffeh, dwch 
ihr beßeres Beyfpiel und durch eine verftändige 
und kräftig «Oppofition entgegen zu arheüeB. 
Schon ift die Anwendung, die er hiervon auf die 
befonders angei:edetftH Lehrer der Univeriiiit» und 
auf die ftudierenden JongUnge machtr 
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THEOLOGIE. (. 1 M 

BftiBGu.PRssuiUy in d. Wohlfahrt. Bachdr.t und 
in Comm. b. Barth und Hamberger : Hißotnfche, 
philo/opkifcki : und iX0g$iifcki Da^tünng der verr 
jckiidmen Gißch^pumkte, aus weichen der Tod ^efu 
betreutet werdm kann. Ein Verruqh zur encUi- 
eben Vereinigung der über diefen Oegenftand 
ftreitenden Parteyen* 1803« XXIV« u. 376 S« in ^ 
(I Rthir. 8 gr.) 

Iier ungenannte Vf.. hat fich bemüht» die kleine 
•■"'^ Zahl derjenigen Chriftusverehrer zu rergrö- 
ü^ltiy die den Tpd Jefu aas dem richtigen Stand- 
ptißktt anfehen und benutzen » und den vielen bev 
cüe&m Cegenftande noch obwaltenden MiEsverftäna- 
.jiifle zu begegnen. Er hält eine Vereinigung der ver- 
ibhiedenen Parteyen für möglich > wenn man folgen- 
de Gruadßitze als wahr anerkenne: i)^Der Tod Sie- 
/k iß sin in dm Zeitumftändsn durchaus gigründetes £r* 
mgmfl; um ihn als hutorifche^ Factum erldärbar zu 
finden, habe man nicht ndthig, höhere und geheim- 
luisvoUe Urlachen zu Hülfe zu nehmen» *a) Die Auf- 
opCemng Jefu war in feiner Lage, in Betracht feines 
l^eruCa uiid zur Erreichung des Zwecks feiner Sen- 
dung W^Wf endig y folglich ßr ihn 9 in Hinficht auf 
Gott 9 FJächt und Schuldigkeit; kein opus bonum fu- 
wer/tseumy was etwa dazu ilienen könnte, die mangel- 
liaFte Tugend der Menfchen vor Gott zu ergänzen, 
und die künftige Seligkeit der Cbriften über ihre 
WOrdigkeit hinaus tu vergröfs^rn. 3) pie?neutefta- 
nefidichen Schriften enthalten nicht die kirchliche 
S^isfactiopslehre , die Apoftel benutzen vielmehr 
vulffoker Lehrweisheit tlie Thatfache des Todes 
Jetu ib, wlc£ein jenen Zeiten und mit Rückficht 
auf die Bedürfniffe jener Menfchen, zur fchnellern 
Einführung des Chriftenthums benutzt werden 
mufste. 

Die ganze Schrift zerfällt in vier Abfchnitte, w<>- 
TOO jeder wieder in mehrere Kapitel vertheilt ift. Im 
erßtn Abfchnitte wird der Tod Jefu aus dem *i/for*- 
fiieu Gefichtspnnkte, im xweiften aus dem moralifcksu 
Oe&chtspukUt im driUsu aus 4em hiflorifeh - düß^ 
mus^fheu, und im vkrtin Abfchnitte aus deni pjji^ 
,MsrgäuMumg$Mäiter zmr J. l. Z. 1909. 



tkologlfdk -^ doffmtifchm Gefichtspunkte betrachtet« 
Pie Data zur Darftellnng des erften Gefichts- 

Sunkts finden fich in den Schriften der Evangeliften* 
fach einigen allgemeinern Bemerkungen über die- 
fen Gefiohtspunkt, folgt eine Darftellung des Le- 
bens und der Schickfale Jefu% nach Anleitung der- 
Evangelien, worauf der Vf. noch einen RöclAlick 
aufs Ganze tbut. S. la — 149. Der Vf. hebt aus den^i 
Jlieben Jefu, als öffentlichen Lehrers einer moralifchen 
Religion, dasjeriigfe aus, was in feinen Gegnern 
feindfelige tLeidepfchaften erregte« und fie fo lange 
anfachte, bis fie in Flammen des bitterften Halfö^ 
imd der wüthendften Rachfucht ausbrachen, weiche 
aurdwch fein Blut befänftiAt werden konnte. Da- 
hin rechnet er die fiednertalente Jefuy feine freima- 
thigcn Angriffe der Pharilaer und Sadducäer, u. f. w.. 
Mit einfichts voller Benutzung der Vorarbeiten, wie- 
wohl mit allzugrofser Ausführlichkeit, hat der Vf. 
feinen Gegenftand behandelt,, und unter vielen be- 
Icannten ftöfst man doch auch wohl auf manche ihm 
eigne Anficht. XJebrigens läfst er Jefu, nach der ge** 
.wuhnlichen Anficht, auch noch eine Domm- Krone 
jaufletzeu, fpricht von einem bluttriefenden Haupte^ 
u. f. w. Mit Hecht aber erinnert er, dafs es etwas 
ganz Zufälliges, und von den Zeitumftänden abhän- 
giges gewefen fey, dafs Jefus gerade zum Tode am 
Kreuz verurtheilt, und nicht auf eine andre Art hin- 

Seriohtet wurde, und dafs folglich in der Art feine^To- 
es, und in den mit ihr in VerWndung ftehenden üm- 
itänden, z. B. im Durchbohren der Jlände undFöfse, 
in» der Geifseluns u. f. w. keine befonders verfölmem 
de Kraft in Hinficht auf Gott enthalten fey. Die neu- 
ern Unterfuchungen derExegeten, wornach dieFBßs 
der Gekreuzigten §ar nicht angenagell worden find* 
fcheinen dem Vf. jiicht bekannt gewefen zu feyn,fonft 
hätte von einem Durchbohren der FUße nicht die Redt 
feyn können. Den Stoff zur Darftellung des zwey- 
ten oder maratifcheu (^efichtsnunktes des Todes Jefu 
bieten die Begriffe von Recnt und Pflicht« und be* 
fonders der Charakter, Beruf und T^weck der Sen- 
dung Jefu an. Der Vf. behandelt diefen Gegenftand 
von S. 151 — ai6. Nach einigen allgemeinen Bemer* 
kungen über Recht und Pflicht und einer Anwendung 
lüervon 4uf Mum, beantwortet xlor Vf^ die Fragen: 
'Wi , ' DigitizedbyVnUU^War 
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»,Wdr die AuFopfening Jefu eine nothwendiffe Bedio- 
^ gurig zur Erreichung des Zwecks feiner, Sendung? 

Zfirteftenöriindung feines Reiches a^fErdeh? That 
er mit der Aufiopferu«g feines Lebens mehr, als feine 
Schuldigkeit? und, wenn diefs der Fall nicht war, 
was folgt hieraus?** Aus den eignen Aeufserungen 
Jefu über den Zweck ^injer-SeBdung folgt, dafs er 
feine ßeftimmung darin fetzte, »die wenlchen über 
Reh'gion und Tugend aufzuklären, fie in Hinficht auf 
diefe erhabene Gegenftände von Unwiflenhek itBcl* 
Irrthümern , Aberglauben und Un^aubea zu be- 
freyen, und fie fo in den Stand zuTetzen, ihre Be- 
ftimmung för die Erde und den Himmel zu erret 
cheri." (S. 164.) An cÄ/bW^Noth wendigkeit des To- 
des Jefu bat man nicht zu denken; man )iat viel- 
mehr nur eine hypothetifche Nothwendigkeit deffcl- 
.ben' anzuiiehmen; JeTus that nm Her Wahrheit wil* 
lei^ was er unter gleichen Umftänden auch alsPflicWt 
.voo feinen Bckennern forderte. Jefus mufste feine 
Lehre öffentikk und friifmüthig vortragen; wenn hier- 
auf Hab und Mordluft feiner Feinde folgte, fo wa- 
ren diefs Wirkungen feiner beglückenden Thaligkeit, 
die ihm gar nicht unerwartet kommen konnten, die 
er aber auch, um d^ hohen Wichtigkeit feines 
Berufes willen, nicht fcheuen oder färcbten durfte. 
Die Einv^^ndungen gegün diefe Behauptung werden 
vom Vf. treffend beantwortet. Die Stellen des N. T. 
iwerden .nach, einer richtigen undunbefaiigisnen Exe- 
gefe angewendet. Dafs die Aufopferung \Fefu keine 
That gewefen fey, woizß^UbermenJchUche Kräfte erfoif- 
dert wurden , wird m^än dem Vf. um fo eher zuge- 
.becT,. da Jeüts feinen 'Apoftrin Aufopferung de% Le- 
■bens um feinet-und der Wahrheit v^len," ebenfalls 
2ur Pflicht macht. Selbftin dem FaHe,- dafs Jefus 
bey der Erduldung feines Todes durch die Kräfte ei- 
ner hohem göttlichen Natur wäre unterftützt wor- 
<len, weil mehfchliche Kräfte nicht hinreichten, hät- 
te er doch nur feine Pflicht erföllt, weil in ihm ein 
;riel höheres Mafs von Kräften, als in gewöhnlichen 
Menfchen anzutreffeu, gewirkt hätte; / Jefus litt den 
Tod nicht darum, um oarin ein Verdienft im Sinne 
des Kii'chenfyftems.aufzuftellcn, fondern um pünkt- 
lichen Gehörfam gegen den Willen des Vaters, oder 
- ' ftrenge Gewiffenhaftigkeit in der Erfi\llung feiner 
P^cfiten zu beweifen. ^ 

Den Stoff zur Auffteüung des dritten oder hißo- 
rifch - dogmatifchen Gefichtspunktes des 1 ödes Jefu 
findet man in den Schriften der Apoftel. Nach ei* 
lügen allgemeinern, gröfstentheils aus guten Schrift?- 
Steilem gefcb^pften, Bemerkungen über Opfer, deren 
Zweck und Wirkung, ftelltder Vf. die eigenen Er- 
klärungen Jefu Über feinen Tod in dogmatH'cher Be- 
ziehung auf, wornach Jefus etwa folgeiides fügen 
wollte: „durch meinen Tod wird die 'neue Ilcligiönsf- 
verfaffung gegründet," oder: „durch meinen lod 
wird der Grund zur weitern Ausbreitung der neuen 
• Religion durch die Apoftel gelegt werden." Unter 
den eigenen Ausiprüchen Jefu fandet fich keiner, 
! worin er felbft feinem Tode irgend eine Beziehung 

auf Sündenvergebung beylegte. Nimmt man audn 



die Worte: «/f i^imv ifirnfttSiß. Matth.r*d6, 98- als 
authentifche Erklärung Jefu üb^r die Abficht feines 
Todes , fo enthalten fie ddch nur fsiv^'^tniltMan f^. 
Ziehung fänes Todm auf SUndenvtrgeburigy nicht ab«r 
die kirchlicki Satisfactionslehre. Alle zum Zweck ge- 
hörige Bibelftellen werden, mit Benutzung der heften 
exegetifchen Aebeiten, ausführlich erla\itert, und 
eezei^t, dafs Gott durch den Tod Jefu nicht mit den 
Menlchen habe amsgeßhnt werden feilen, und daCs 
den Menlchen die Gnade Qottes durch die Aufopf^ 
rung ChriCti nicht' erft erworben yirorden fey. So 
oft die Apoftel den Tod Jefu mit Vergebung der 
Sünden und mit Befireyung von ihren Strafen in Ver- 
bindung bringen, nehmen fie jedesmal auf den vor- 
hergegangenen fündhaften und ftrafwardigen Zuftand 
der Juden und Heiden, ehe fie Chriften wurden» 
Rückficht, und beziehen' hierauf Rlie durch den Tod 
Jefu zugeficherte Hegnadigune. ' — Der- viarU uad 
l^tKte AblchAitt dieter Schrift gründet äch anf die 
Natur der menlchlichen Seel^ und auf die fubjective 
Befchaffehheit des Erkenntnifs Vermögens vielerCliri- 
ften. Nach dem pfychologifch - dogmatifchen Ge- 
fichtspunkte wird der Tod Jefu zar Beruhigung w^ 

Sen began^en^ Sünden fär fdche Chriften benutzt, 
enen-Se^.Ueberzel^iuf^ von der unfendlichen Gßtc 
Gottes zu diefemZwecke nicht hinrsichend ift. Eine 
Anficht, die fchon mehrere denkende Theologen 

Sehabt haben ! Der Vf. z^igt, wie die Juden und Hei- 
en, vor und zu den Zeiten der Apoftel über das 
. VerhSltnife des Sünders» zu Gott, ober Strafen und 
die Bedingnngeh ihrer Erlaffung gedacht haben, und 
macht hiervo» nähere Anwendirnfgen, fodann zeigt 
er, für welche Chriften die ßeziehung des Todes 
Jefu auf Sündenvergebung noch jetzt Bedürfoifs feti 
und fiir welche nicht? Schon jetzt giebt es, wie et 
richtig bemerkt, „viele redliche Verehrer Jefu, die 
fich tue Möglichkeit und Wirklicbkeit der Verge- 
bung ohne Vermittelung feines Todes denken kön- 
nen, umi denen, nach vorausgeganigener Öerzensbef- 
felrung, der Glsrabe an die unenduche Gnte Gottes 
zur V^erfichrung von ihrer Begnadigung völlig hin* 
reichend ift.** Die Chriften diefer befTern Art we^ 
den 'darauf näher vom Vf. charaktenfirt. Als esgent- 
liehe U*'jacki des Todes Jefu betrachtet dem»ich de- 
fe Schrift die grofse fittliche VerdorbenWt feinet 
Zeitgenoffen, befonders der Machtliaber fctoct Na» 
tion. Die Abßcht feines Todes war keine andere, ab 
weil er zul* Erreichung des Zwecks feiner Sendung 
Alles thun wollte, was in feiner Gewalt ftand; ^ 
wollte eine rein- moralifche Religion über den Me»* 
fchen gründen, und darum nichts unterlaffen> waj 
diefen Zwefck -befördern konnte. * Auch fein Tod 
begünftigte feinen grofsen menfcnenbeglöckendc» 
Plan. Die feftere Gründung und v^eitere Ausbre** 
tung feiner Relfgion war die nächfte Wirkung f«"^ 
Todes, das Dafeyn und die Fortdauer des Cnriftefr 
thums die entferntere bleibende Wirkung. WoTir 
thätige Erfolge feines Todes 'waren: di^ Vereinig^nj 
der Juden und Heiden zu einer R^Jißidnsgefeüfcbafti 
-die Aufhebung der mofaifchek R^^1<lusv6t£aIIJntg 
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nnd die BeglOckniig dfnr MenjcbeA durch -eine znr 
Tugend föhrende und auf Tugend gegründete Reü- 
irioA > und diefe Erfolge waren zugleich woiiithatlgjs 
Zwecke feines Todes. — Wenn nun gleich Hiefe 
Schrift Leiern 9 die mit den Fortfehritten der Theo- 
jogie bekannt find, nicht viel neue Anflehten giebt, 
to gevrährt fie doch eine leichte Ueberficht ^s Ge- 
genftandes». und zeu^t von .dem gelehrtej:kFl€ä£se 
und eigenem Nachaeiuken ikres Verf affers. 

LlT£RATUROfiSCHlGUT£. 

EsiAMGsN, auf Koften des Verf.: Sckubarfs Cluh 
waktiT von feinem Sohne Ludwig Sckubart. 179)!^ 
VIU. u. 168 S. 8. (14 gr-) ^ 

Eine durch Zpfall bisher yerßumte Anzs&igedi^ 
ies intereffanten Charaktergemäldes .verdient fetzt 
noch nachg^olt ^u< werden» obgleich der durch 
feine Talente» auffallenden Eigenheiten luid. unglück- 
lichen Schickfale denkwürdige Cegenftand deffelben 
den meiften unfrer Lefer nicht unbekannt feyn wird. 
Er felbft lieferte fchon im Jahr 1791 fein Leuen» das 
er in feiner z^ehnjährigen Gefangenfchaft auf der F^ 



ftung Hbhenafperg gefclirieben hatte» und ^?rovon der 
zweyte Theil im Jahr 179a von feijnem Sohne mit An- 
rmerkungen herausgegeben wurde. Dde vorliegende 
Schrift ift eine gleichförmig fortgefetzte Erzählung 
des Sohns, von da an, wo der Vater feine Gefchich- 
>te abbrach; aber fie umfafst den ganzen Charakter 
diefes Letztern in Hinficht feiner frQhern Anlage 
und fpätern Entfaltung, mit einer edeln Wahrheitf- 
liebe gefchildert» welcne die vielen ausgezeichnete!! 
und gewifs in ihrer Art feltnen Vorzüge diefes Chi-' 
rakters gehörig würdigt, ohne die vielen Mängel und 
Sonderbarkeiten zu verfchweigen» die von feinen 
Grundzügen faft unzertrennlich» und dem übermäfsig 
feurigen und ftürmifclien Manne felbft am meiften 
nachtheilig waren. Und wenn auch vielleicht hier 
und da/die natürliche Vorliebe des Sohns hindurcn 
blickt» To wird diefs dadurch reichlich verffüret, dafs 
er feinen Gegenflalid, ih allen Lagen und Riehtna* 
gen» fchärfer und anhaltender beobachtet,' und in« 
xiiger . gekannt hatte» als irgend ein Dritter hierzu 
Gelegenheit und InterelTe genug haben konnte« 
Auf dem Titel blatte fteht das treffende Motto aus' 
dem Salluft: Nam impuni- qußilibit faare y id iß Friw 
eipim tffw ' 
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Halle» in d. Henger. Buchh.: Etigitin wi vefh 
mifchtg Gidkkti von Cl A. Ttsdge. Erßis Bänd- 
chen. Zweyte verbefferte Auflage. .i8o6. 320 S* 
ZweißUs Baiidchen. J807. 3x6 S. 8- (t Rthlr.) 

lAderneuen- Auflage des jerften Bändchens» wo- 
von die erfte A« L. Z, IK04. Num. 38. angezeigt wur- 
de, fcheioen» aufser in der Anordnung der Rubriken 
wenig "Veränderungen gemacht zu- (eyn* \Jtn Ai- 
feng des zvveyten macht eine Reihe lyriCrher Ge- 
dichte» TerffigofAßy oder Oefcbicbte der Freude 
überfchrie]>en, und an die Frau van dir Rerke gterich- 
tet, die der Vf. auf einer Reife nach Italien beglei- 
tete- Nicht recht glicklich läfst der Dichter in 
dem erften diefer Ocifichte» das Fift der IViiki über- 
fohrieben, die Götttichkrit, eine weibliche allegorifche 
PerJou, ßch mit der ünfckuHd vereinen», und im zwei- 
ten Lieile aus diefei; Vereinigung :yon der letztern 
die Freude geboren .vif erden 5 obgleich jener^ Mut- 
tor die Gtittlichkeit als, ein lupbeka.nnter Goft er- 
fcheint. Ueberhaupt ift wohl .die ganze. Allegorie 
Dicht ohne einige Üeberjadwng von Bildern, deren 
Zafaminenftellung ur^l .JVprbi^viunß der Phantafie 
chwer fallen ihöchte. Ein Wechfelgefang zwifchen 
tiis und Elide ift einer beygedrucWen- Whtfifc-TOW- 
Vozmrt angepafst. Das läiigllte Stück diefes ßamles 
ft die ele^ircne Epiftei AbülarSs an äetoi/i ,* wozu die 



veranlaffenden Umftände im Vorbericht erzählt wer- 
den. Diefer Brief» voll Warme und re^er Phantafie, 
ift freylich von der mit kalter ScholaftiK angefüllten 
Original - Antwort fehr verfchieden , womit Abäiard 
das gefühlvoll^. Schreibep Heloifen^ erwiederte. Die 
beiden Zeilen» S. 72: 

Willfc von einem wutum Bodea Urnttn, 
Wo de'n Tb«tt der dörre Sand vei^rcblingt 

möchten wir hin wegwflnfchen » obgleich hier nicht 
von der an Ab^ard verübten Mifshandlung» fondern 
. von feiner Unfähigkeit» Heloifen Troft zuzufprec^euj 
die Rede ift.; UnH die Verfe, S. 84: 

Aber >eUC enuCiekt dich der Th^rfkitrs 
Per Ponspe}«s höbe Gattin malt; ^ . 

Ffiblft dn, wie dein Antlits vor -dem Maler 
Der erbabnen ^6mtTl%t\% firaUtf 

find dem Rec' ziemlich rathfelhaft. Zwar vermuthet 
-er» dafs unter dem Pharfaler Lükan geqieint fey^ aus 
dem Heloife in ihrem lateinifchen örief# zwey Verfe 
•anführt; 4b.er diefer Dichter» aus Korduba gebürtige 
Juann doch nicht Pharfaler heifsen» weil er die-^phar- 
lalifeheSchlacht belang; und was heifst das vor dem 
Maler ftrahlende Antlitz? — Das Zeitalter Abälard's 
und den "herrfchenden Ideenkreis deffelben, muf$ 
«man denn auch ganz vergeCfen» wepb tt\zn ihn hier^ 
oder vielmehr den modernen Dichter für ihn, reden 
hörr» derihm eine Lebhaftigkeit und Wärme leiht, 
die der unglückliche Liebhaher vielleicht ftlhlte» aber 
abfichtUch zu äufsem vermied« Hievon abgefehen, 
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hat die Elegie 'n^dncBe unverkennbare Schönlieiten. 
Auch das Gedicht > Cafa tanda zeichnet fich durch 

- malerifches Vcrdienft vortheilhaft aus und ift ein 
Denkmal von des Vfs. Aufenthalt in Rom. Der Ge- 
cenftand feiner Schilderung ift der fo benannte Ue- 
terreft eines alten Grabmals an der appifchen Strafse 
Sm esquilinifchen Thale, und jetzt die vVohnung zweyer 
Winzer -Familien, welch« die Weingärten oes Prin- 
zen Altieri gepachtet haben , wo der Vf. oft der rci- 

'Menden Auslicbt in das Thal genofs. So ift auch das , 
Gedicht, iit Kamoot, eine Erinnerung feines Aufbnt- 

AisHts zuGais in der Schweiz^ Zu den beiden Liedern : 
JTuiirftkn und Gefiüfckaftsliei ift die Mufik von Zit- 
iir und Himmel be.ygefQgt. In dem letztern thut der 
letzte Fub der beiden Verfe des Chors : 

O! Iftbet dtr Freude! man Übt nur eui Mil 
B«r GlacUidke lebet, er .Übet Bw«y Mal 

weder in der Poefie noch in der MuGk eine vor- 
theilhafte Wirkung. — Eins der gelongenften klei- 
nem Stücke ift folgendes : 

Der fiilU Enget» 

Es febt ein ftiller Engel ^nrobe Leben» 
Der mit dem Leben geboren ifts 
Ibm ward die bobe Vollmacht gegeben : 
Dem Dulder die finkende 5eele sn beben, 
Dnd Demntfa in winken dem, der fich Ttraii^' 

Was wfir* et hier, wenn er nna nicht bliebe^ 
l^enn er dem Böhmers am Foltergerüft 
SrlOfend nicht die Rette xerriebef 
Viohl ift er der Unfchnld ein Engel der Liebe,« 
Dtr rofige Lippen sn Lilien kfilat. ^ 

Er ftebt mit Erd* nnd Himm«»! int Bunde» 
Kein Bild ilem Leben getreuer ift. . 
Heil ihift ! nnd Heil der feiigen Stunde» 
tVorin er, mit himmlifchcn LScheln, dem Mnnde 
Dea Edlen den fliehenden Odem nnlküilit! . 



Leipzig , b. Dyk : Nachträge zu Snlzifs attgemei* 
ner TheofHe der Jckönen Künße. 

Auch unter dem Titel: 

Charaktere der vomehmßen Dichter aüer Nationen; 
nebft kritifchen und biftorifchen Abhandlungen 
überXJegenftände der fchönen Kürifteimd WiÖen- 
fchaften, von einer Gefellfchiaft von Gelehrten. 
jlchten Bandes zweyttt StQck. ]8o8- S. 185 bis 
414- gr. 8. (i6gF.) , 

Mit dem dritten Abfchnkte wird hier die Ueher^ 
ficht der Gefliehte der dentfchen Poefie fortgefetzt; und 
er befafst die Epoche von der Gründung der Litera- 
I turbrJefe bis zur Erfcheinung der Iphigenia von Gtf- 
ihe, und der Kritik derUrtheilskraft von Kamt; oder 
von 1739 bis 1787. Der Vf. bemerkt indefs, da& 
der Anfang diefes Abfchnitts richtiger bezeichnet 
werde» würde durch IfiüaetSs Einwiwung in unfr« 



Poefie vermittelft der . Ufebcrfetzung Shahtpeare*e 
(1761) und feiner eigenen encählenden Gedichte. Die 
Kamtifche Kritik fällt bekanntlich einige Jahre (^790) 
fjpSter, als Oöthe's Iphigenia; ihre VVirkungea aber 
find dennoch gleichzeitig. Ziierft über die abwei- 
chende, Ibbpreifende \ind herabfetzende B«:?urthei- 
lung diefes Zeitraums, der in diefet Darftellnng def- 
fen, was darin geleiftet wurde, am richtigften ge- 
würdigt wird, und deifcn grdfstentheils vortheiihaf- 
ten, Einflufs auf die Folgezeit man nicht undankbar 
verkennen foUte* Wielmd war es zaerft, der in dem- 
falben durch feine, hier einzeln angegebenen Vor- 
züge die deutfcbe Lefewelt überrafcnte, und fich 
dieielhe unbedingt unterwarf. Dann von den darin 
bearbeiteten venchiednen Gattungen der lyrtfcheo 
Dichtkunft, deren der Vf. nicht weniger als Ciehea 
unterfcheidet und durchgeht: die anakreontlfcbe^ 
petrarchifche, horazifche, pindarifche^ nord-deut- 
fche, fchildernde oder befchreibeode, und die volks- 

Emäfse. Die vornehmften deutfchen' Dichter die- 
f Art werden charakterifirt, u^d dann die ürfa- 
• chen nachgewiefen 9 welche die Portfchritte der Ivri- 
fchen Poeie in diefem Zeiträume beförderten. Hier- 
auf von den während deflelbeQ erfchienenen Idyllen, 
Lehrgedichtent, poetlfchen Epifteln, Fabeln, klei- 
nern Gedichten, Schaufpielen und Romanen; voa 
den Ueberfetzungen alter und neuer DichteiAverke» 
den Bearbeitungen der Aefthetik, und den damali- 
gen kritifchen Zeitfchriften. Zuletzt werden öi^ Be« 
mtihungen diefes Zeitraums , und der Gewinn , der 
daraus entftand, unter alleemeinen Gefichtspuncten 
betrachtet. Hnetand, Leffimg und &thi waren d'it 
Fohrer und Tonangeber, durch welche zugleich dit 
'wefentllchen Richtungen unfrer Poefie fich bezeich- 
nen laiTen. — Die zweigte Abhandlung diefes Hefts 
charakterifirt, alsFortfetzung des im zweytenStöcke 
des fiebenten Bandes befindlichen AuKatzes, dii /pS- 
tem epifchen Dichter der Römer: den LmcoMy Stltax W 
tieeu, Valerius Flaccus, und Papimns Statiees. Auch 
hier find den Auszügen und BeurtheiJungen metrifch 
ttberfetzte Proben ihrer Gedichte eingeflochten. — 
In dem dritten Beytrage werden Offtam und die hebriii- 
fchen Dickter von Hrn. Rreudenthat in Antehungihref 
^ifhnlichen und abweichenden Darftellungsart icritifch 
und fchar£Gnnig mit einander .verglichen« 



HiLBBuaGffAvSEM , b. Hanifch*s We. : Archiv fkiz* 
Zirter RMpansvortrage fUr denkmde Predigtr- 
JQte^Band. iget. »36 S« Sechster Band. igoj. 
«36 S. Siebenter Band. 1804. 939 S. Achter mi 
letzter Band. Mit einem zwe^chen Regiftct 
Clber alle acht ^Bände. 1805. 370 S. g. (Jedcf 
Band 16 gr.) (S^d. Reo.A.L; Z. 1794. Nuni. 84^ 
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WERKE DE R SC HONEN KÜNSTLE. 



THEoniS. 

Leipzig » b, Hempel: Pirfmtk ätur fyfitmtUifehin 
£mc9U&päiu(UrfchöninKlbiß$^ von fTtlMm Traur 

foit Krmg, (damals) Prof. der . Philofophie zu 
rankfurt an der Oden igoa* XXIV u. a^S S. 
gr. 8- (I ThJr. 8gr.) 

^T^u dem Tom Verf. gelieferten und mit verdien* 
^"^^ ten Beyfall aufgenommenen Verfuche einer Ä«- 
tyktopHdii 4er Wijßnfrhajlen m^cht die vorliegende 
Schrift dn Gegeoftack aus» obgleich fie in ihrer 
Kinrichtung darin verfchieden ift, dafs fie die Lite- 
ratur {ogldch mit den theoretifchen Bemerkungen 
verbindet. Es fcheint zwar auf «den erften Bliclc« dafs 
die fchdnen Ktofte kehie folche fyß$maiifcki Anord« 
nung, wie die Wiflenfefaaften, vertragen, in fo fern 
Runlt etwas ganz anders ift, als Svltera, und ihr 
Product, das ichöneKunftwerk, \vie rern es als fchön 
beurtheilt wird, nicht in Beziehung auf die Erkennt* 
vifskraft, Ibndern auf das Gefühlsvermdiren fteht. 
Der Verfucb, die fbhönenKQnffe als ein in üch felbft 
gefcMoffenes Syftem encyklopädifch darzufteilen, 
und dem frey irch bewegenden Künftlergenius be- 
liimmte Granzen vorzuzeichnen, fcheint daher noth- 
wendig mlfslingen zu muffen. -Allein das Gebiet des. 
Kun/tgenies niufs doch auch ein beftimmtes Gebiet 
feyn, d. h^teine Granze haben, Wo die Kunft'auf- 
hürt, Kunft und fchöne Kunft zu feyn. Auch mufs 
e? innerhalb (tiefes Gebiets beftimmte Objecte und 
Ähttel der Darftelhmg geben, und irgend einen, be-- 
ftimmten Wirkungskreis in Beziehung auf das äfthe- 
*ifch - productive Vermögen des menfchlichen Gei- 
ftes. Und diefes Kunftgebiet mufs fich in mehrere 
gleichfalls begränzte Fächer oder Felder eintheilen 
falTen. Diefe lalfen fich, in Hinficht auf die befon- 
äern fchönen Kaufte, gleicH den befondern Wiffen- 
chaften, in einer fyftematifchen Ordnung aufzählen 
and befchreiben, wenn fich gleich das Syftem felbft 
ron dem.wiffenfchaftlichen wefentlich unterfcheidet. 
[n cÜcfer Darfteilung hat der Vf. nach der Analogie 
ier Naturbefchreibung, die Ichöhen Rflnfte in Klaf-; 
;en, Gattungen, Arten und Unterarten cingetheilt; 
)tnd in der Äucfahrung von jeder Klaffe eine Expofi^ 
JSrgäBZnmgsUaUir zur Ä. L.^ Z. 1809« 



tion jeder einzelnen fchönen Kunft ehcyldopSdifcIt» 
jedoch nur in formaler Hinficht, gegeben. Man 
darf hier alfo keirfe vollftändise Theorie, keinea 
elemeötarifchfen Unternchfln den KOnfte^ felbft er- 
warten, fondern nur Vorzeichnung des Charakters 
und tJmfangs jeder fchönen Kunft iri'i Allgemeinen. 
Die hterarifchen Notizen konnten hier gleichfalls 
nicht in ihrer stanzen Voilftändigkeit gegeben Wer- 
den, und der Vf. erwartet felbft, dafs fie hier und 
da einiger Berichtigung bedflrfeh möchten. In der 
Vorrede hat er noch eihe, fehr ftatthafte Rechtfer- 
tigung folcher encvklopddHifchen Werke überhaupt 
hinzugefagt, weil Maische farchten, dafs durch lie 
der Grandiichkeit der Erkenntnifs.und dem weitera 
Fort&hreiten in derfelben Abbrach gefchehen ^öeh« 
te. Vielmehr ^t eine vorläufige Ueberficht Aes Zu- 
fammenhanges und der Verwandtfchaft der WifTen« 
fchaften und Kttnfte für das gründliche Studium der- 
felben einen unläugbaren Nutzen. Dbs ift: denn auch 
befonders bey der Kunftencyklopädie der FaJi. 

JOie Einlettmng erörtert zuerft die Unterfchiede 
zwifchen Wiffenlchaffc und Kunft, Natur und Kunft, 
freyer und Lohnkunft, äfthetifcher und mecbanircherf 
fchöner und ancenehmer Kunft!. Sodann werden 
fchöne Künftlery Virtuofen, Kunftliebhaber, Kunftrich- 
ter und Antike charakterifirt; und hierauf die-fchö- 
ne Kunft als Kunft des Genies , des Gefchmacks und 
far den Gefchmack, als Kunft des Idealifchen> auch 
der Zweck und Nutzen der föhönen Kunft, betrach- 
tet* Ferner, von der Thporie der fchönen Kilnfte, 
dem Princin ihrer fyftematifch<»n Encyklopädie, ih- 
rer Befchaftenheit, jhrem Zweck und Nutzen. Im 
I5ten$. theilt der Verf. die fänimtlichen fchönen K\nr 
fte in drey Hauptklaffen : in tonifchi, als Knnfte der 
Zeit; in ptaflijeki» als Künfte des Raums, und in 
ffiiniifckiy als Künfte des Raums und der Zeit zu« 
gleich. Auch andre Eiutheilungen, nach den Zei- 
cnenoder Mitteln der Darfteilung, in einfache und 
zufammengefetzte, in abfoliite und relative, werden 
angefahrt. Dann folgt S. o. eihe allgemeine KJaffi- 
, fication der fch. K. in tabellarifcher Form ; ^uud end- 
lich eine Angabe der Theile diefer Encyklopädie 
x^ach jenen drey Hauptklaffen , wozu noch ein An- 
hang über angeblich fchöne Künfte kömmt. 
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Man kann jn der von dem Vf. gewähhen Elnth«!- 
liKig der fch. K«iUD(i ^''der genauen. Gegeiieinanider- 
ttellung der hohem Ipwohi als 4^t niedern Thei- 
lungsglieder einen fehr glücklicli angewandten Scharf* 
finn nicht verkennen ; and diefer zeigt fich auch (S* 
55 — 65.) in feiner Anführung und Prüfung der vor- 
«^iiehmfteii von andern gemachten Verflache, di^ fchö- 
nen Künfte fyftematifcn zu klaffificiren. 

Zu, den tonifchen Künften , dje im erflm Haupt:- 
ftücke abgehandelt werden, rechnet der Vf. folgen- 
de fechs : Tonkunft, Dichtkünft, Gefangkunft, Ichö* 
se Sprechkunft, fduAedekuafü-fch^^Rednerkunft«-^ 
Zu denptaflifcheHy im zwniten Hauptftücke, die Bild- 
i*arkunft, Malerkunft , Gartenkunft, fchöde Bau- 
kunft, fch. Schriftkunft und fch. Mühzkünft.— Zu 
den mitnifshn^ im dritten Hauptftücke, die Gel^err 
denkunft, die niedre, höhere oder theatralifchejTanz- 
kunft> nebft der Schaufjpielkunft, die fchöne Fecht-, 
Reit- und Turnierkimlt* Ueber jede- diefer drey 
. Klaffen werden am Schlufs ihrer Darfteilung allge- 
meine Bemerkungen gemacht. Und der Anhang be- 
trifft als augeblicu fchöne Kftndte^ die färben -> Putz -j> 
Light- und FeueHiunft. 

Bey den in der Einleitmig entwickelten allgemein 
»em Begriffen liegt grofsentheils Kant's Anficht der- 
felben, In dcffen f&itik der ürtheil»kraft> zum Grun- 
de; indefs gebohrt dem Vf. das Verdienft, manche 
deH'elben noch weiter erörtert tmd genauer beftimmt 
tn haben. Wenn S. aa das G^ie im Eigentlichen ode^ 
ftrengften'Sinne durch eine etgentküinlicheGemüths- 
«ikge iit Anfehuhg der productiveii Einbildungs* 
kraft erkläkt wird , vvodurch die Natur im Menfchen 
der fchönenKunft die Regel giebt; fo fcheint dadurch 
der Begriff zu fehr auf das blofse Faffungsvermögen 
des Kualtgenies befchräukt> und nicht auf dasl>arr 
ftelJungsverthögen mit gefehen zu feyn, welches fich 
in «ner.vorzLiglicheö Fertigkeit deftelben in <ier Mit- 
theilung feiner originalen Vorftellungen durch das 
Kunftwerk felbft an den Tag legt^ — Ea läfst sich 
nicht wohl fagen, wie es S. 38- gefchieht, dafs'die 
fchönre Kunft überhaupt mehrere fchöne Künfte kir* 
vorbringt y indem fie lieh in. mancherley Aefte und 
Zweige verbreitet. Der Vf. gefteht felbft, dafs der 
menfchliche Geift blofs nach und nach zur Auffin- 
• düng diefer KiUifte geleitei worden fey , und dafs die 
Gegenftände und Mittel dex- fchönen Öarftellun^, als 
lalc\icr, lediglich im Kreife der menfchlichen Lrfah* 
rang liegen ^Können. Zur Entftehung diefer Kanfte 
wurden daher gewiffe innere und äufsereVeranlaffun- 
gen und Bedürtniffe nothwendig erfodert : und die Er- 
fehrung kann wohl nicht, als unfreErfaniung, blofs 
Yon der urfprtingJicheh Beftimmtheit des menfchli- 
chen Geiftes abhänffig^ betrachtet werden. Es hieße 
dUe fchöae Kunft mbSx in ihren möglichen Ei-weifun- 
geii 2u fehrbe fchränken, wenn man fie mit dem Vf. 
»ur auf gewiffr Darftellun^sarten, oder auf die bisher 
bekannten, avrvm angewiefcn ua({ befchr Unkt glaub- 
te. ' Das himlert nun- zwar die Zurtlckführun^ aller 
diefer KOi^e auf gewiUe ihnen gexnein£chaitliche 



Orundfitee nicht; aber es fcheint doch ihre Zufam- 
^menftellung und.Klaffi&eaMon mehr ^m Aggres^SLU 
als ^'einem^^efc^l^ffen^n Syftem, zii bilden. l)et 
fen ungeachtet kana man den Grundfatz des Vfs. für 
die Gefchmackslehrc oder Kritik des Oefchoiacks 
gelten laffen: „Die fchöne Kunft ift durch die ur- 
sprüngliche Oefetzmäfeigkeit des menfchltchen Gei- 
ftes in ihrer empirircheii Marinichfaltigkeit a priori 
beftimmt.** Und fehr- richtig bemeriit er, dafs die 
EwmktopHäii'der fcbdne» Künfte, wie die der Wif- 
, fenfchaken^ eigentlich nicht felbft die Wiffenfchaft, 
fondern al s wi ffenfchaf tliche Darfteliung nur Anatogon 
feiner Wiffenfchaft, eine fyftematifcheAtWiA von den 
fchönen Künften feyn könne. Auch wird man mit 
dem.Vf. "üher^ien §• 14. angegebenen mannichfachen 
Zweck und Nntzeh einer forchen Encyklopadie gern 
und völlig einverftanden feyn. Eben 10 richtig- 
wird §. Ig. der Unterfchied der eigentlich fehonem 
Darfteliungsarten von den blofs verfch'öacfrnden be- 
mex^kt^ und dafs man feoe abfolute oder reinem diete 
hingegen relative oder angewandte nennen könne. 
Nur den erftern wird ein in fich felbft vollendetes 
und gefekloffems Syftem zugeftaitde« ^ ob^eicb S. 41. 
nicht blols einige, fondern alle, wirkliche oder mi^ 
UeU fchöne Künfte Gegenftände der Behandlung f&r 
die fyftematifche Encyklopadie genannt wurden. Das 
ift denn wohl nur von der auch bey der möglichen 
ftatthaf^en Zurückführung auf jenen höchften Grund- 
fatz zu verftehn« In der allgenieimen Kiaffiücatioa 
($. 19.) rechnet der Vf. zu den- tonifchen Künften in 
weiterm Sinne, als abfolute c Totikuoft, EMchtkunft { 
und Gefangkunft; als relative: fchaae Sprechkanfi 
und. fchöne Redekunft, «Is iainfache, und tchone Red* 
nerkunft, als ziffainmengefetzt. Zu .den ftafliftk£n, 
als abfolute: Bildnerkunft und Malerkunft, ^k ein* 
&che, und die Gartenkuüft, ala zufammengeferzt,- 
ais relative einfache, die fchöne Baukunft xtcA fch» 
Schriftkunft, zufammengefetzt, die Ibh. Mdnzkmi(t> 
Zu den mimißduh^ als abfolute und einfache, di« 
Geberdenkunft und niedre Tanzkuaft; als relative 
einfache; die fch. Fechtkunft und fch* Reitkunft, 
und zufammengefetzt, dicf fch. Tui'nierkunft.. 

Wenn im erften Haupt ftöcke Toiikmnß und ff«- 
fangknnß getrennt werden, (b erräth man öald> dats 
dabey der Unterfchied der Darftellun^sart durch na- 
artikulirte und artikuliirte Töne, folglich der Inftru- 
mental- und Vokalmufik • berilckßchtigt ift. Diefe 
letztere Eintheilung ift jedoch in fo fem nicht logifch 
richtig, als unartikulirte Töne, in den Interjcctio- 
nen oder Empfindungslauten und in den fogenannten 
Colpraturen des Geianges, auch durch die menfchli- 
che Stimme hervorgebracht werden können, wie 
S. 66. richtig bemerkt wird. - Als eigentlicher 
Zweck des Dichters \vird S. 80. die Befchäftigung 
der EdnbUiungskraft durch Dichtung vLtkd' d^LV'Aixs ent- 
ftehende Briuflignng des Gemmhs, wohl nicht er- 
fchöpfeiid genug beftimmt da iu mehrern Dichtiiugs- 
arten nicht fowohl die Phaotafi^, 4^ das Öeföhl 
autiphliofsend» oder dosh yornehmiich» beichif- 
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tigt wird 9 und Dichtung Hiebt als notliwendigerBe- 
diogung der Foefie, noch Beluftigung als ihr eina* 
ger Zvre<;k beträchtet werden darf. -— Die Simgi- 
%tmß ift nach S. 90. mir ein Theii der Gffkngkimfi, 
weil fich jene nur auf den Vortrag, diefe aber zu- 

äleich auf die poetifche und mufikafifcheConipofition 
es Gefanges bezieht. — Was der Vf. Spnckknnß 
nennt, heifst gewöIinJich Declamirkunft; und jene 
Benennung fcheint leicht einer Mifsdeutung, auf die 
Kunfk: zu frechen überhaupt, oder fertig und geläu- 
fig zu fprechen» ßhig zu feyn. Zu enge ift auch wolil 
die Erklärung^ diefer Kunft, dafs fie blofe in dem. 
WMg^Bigfn der Ausfprache, vermittelft der mo- 
dificirten Töne oder Laute beftehe, mit welchen ar- 
ticulirte Töne öder Worte ausgefprochen werden; 
obgleich hernach fainzugefetztwird , dafs diefe Kunft 
durch den im Verftande (verbunden mit dem Oeföh- 
le) liegentten Zweck der Ausfprache bedingt und 
Fefeffelt, folglich eine, relative fchöne Kunft fey. — 
Jiedekmmß und Kidmrkmmfl find in dem Mafse ihrer 
Wirkung und ihres Zwecks verfchieden. Jene beab* 
fichtigt nur Wohlgefallen durch die Einkleidurr^ der 
Gedanken, ohne auf deffen Au^^fprache und den 
»andlichen Vortrag befonders Rückficht zu nehmen» 
und fie ift nnr verfcnönemd, und von der Dichtkunft 
ift Ge nicht blofs dem Grade, fondern der Art nach 
verfchieden; die Rednerkunft hingegen entfpringt 
aus der Vereinigung der Deckmir- und der Rede- 
kunftr wie die GeCangkunft aus der Vereinigtmg der 
Ton - undDichtkunft. Aus der Redekunft geht blofs 
VVoJl/redenheit, aus der Rednerkunft geht Beredt- 
iainkeit hervor.. ^ Zidetzt noch ($. 28O einige ge- 

5nlndete Erinnerungen über die Unfchicklichkeit 
er Benennungen: redende Künfte, fchöne Wiffen- 
icbaften, für diefe Klaffe der fch. K. überhaupt, oder 
einzelne Arten derfelben, wodurch fie thcils zu fehr 
befchräakt, theils unrichtig charakterifirt wird. Auch, 
werden die darunter begriffenen Kflnfte in Anfehung 
des Ranses ihrer Wlrkfamkeit mit einander vergli- 
chen. Unter ihnen erkennt der Vf. die Tonkunft 
ialr die -angenehinfte und reizendfte, und die Dicht- 
kunft für die ehrwördigfte und erhabenfte, bezau«« 
bernd > wenn fie mit der Gefangkunft vereint wird. 

Von den plafUfehm KOnften wird die eigentliche 
Phftik oder BUJkitkunfi zuerft abgehandelt, und die- 
le letztre fienennunff alfo im engern Sinne genom- 
mea, fo fern fie ficn nämlich körperlicher Maflen, 
nach ihrer . räumlichen Sinnenwanrheit, zur Dar- 
fteJiuog bedient. Die Darftellung im Kleinen aber 
($. IS9-) ift nicht blofs dqr Bildgraberey , die alfo 
nicht hlofs hiedurch zu unterfc beiden gQwefen wä- 
re, fondern auch der eigentlichen Plaftik eben fo 
nöglich und gewöhnlich, als die in naiürlicher und 
Ibematürlicher Gröfse. — Die Ualerkunfl wird S- 
[35. dadurch erklärt, dafe fie fich der blofsen Li- 
lien oder Umriffe auf einer Fläche zur Darftellung 
)e liene. Diefs gilt nur von ihr als Zeichnenkunft; 
rrapkik ift zwar eine Benennung für beide; die 
leutlchen Namen ab^ unterfcheidet wenigftens der 



Sprachmbrauch , und fafst allemal auch die Farben 
in den Begriff dw Malerkunft, vrie der Vf. auch her- 
nach bemerkt. Seiner Vorftellung nach wird .ein 
{rraphifehesKunftwerk durch die Farben nur gleich* 
am noch malerifcher. — Den Zweck der fchönea 
QarUnkun/l(S. 151.) möchten vnr nicht blofs auf Be- 
lultigung befchränken. — Unbedingt läfst fich wohl 
die "ßaMunß nicht eine blofs relativ * ibhbne Kunft 
nennen, weil die Einbildungskraft desKünftiers und 
des Befchauers doch nicht immer, wie S. 158« g^l^gt 
wird, durch den Zweck und die Beftimmung eines^ 
Gebäudes befchränkt wird, fondem in manchen 
Fällen frey wirken kann. Diefs war z. B. bey den 
Obelisken,. Triumphfäulen und Bogen; und ift bey 
manchen Denkmälern der Fall. — Die Sckriftkumß' 
oder Kalligraphik war man daher wohl bisher nicht 

Sewohnt unter die fchönen Künfte zu rechnen , weit 
e der Graphik, im weiteften Sinne, untergeordnet, 
und in ihrer äfthetifchen, Wirkung, auch der Gleich- 
förmigkeit fo oft wiederkehrender Züge wegen , bey 
weitem die fch wächfte ift; Gern aber wird man zu- 

feben, dafs diefe Kunft zur Kultur des urfprüng* 
chen Schönheitsfinnes ungemein viel beytrageai 
kann. — In der MBnzknnß {§. 35.) vereint fich BUd- 
nerey und Schrift; fie könnte daher, wie der Vf. 
meynt, nlaftifche Epigraphik heifsen. — Auch dio- 
fen Abfchnitt fchhefsen einige treffende Bemerkun- 
gen über die darin abgehandelten Künfte und ihren 
verhältnifsmäfsigen Werth« ' 

Bey dem , was im dritten Hauptftücke über die 
mimifckeu Künfte, und zunächft über die Geber4enk»nß 
gefagt wird , hätten noch einige fcharffinnige Ideen 
von Enget, in feinen erften Briefen über die Mimik 
benutzt, obgleich hier nur kurz angedeutet wcrdea 
können. — Die niedre Tanzknßfl lifefee fich doch 
wohl beftimmter erklären, als TS. 186.) durch Hin- 
und Herbewegnng des menfchlichen Körper^ von ei- 
nem Ort zum anaern; offenbar ift diefe Erklärung zu 
weit, und verträgt keine Umkehrung. Von ihr wird 
die höhere oder mmifcke Tanzkunft richtig durch das 
Charakteriftifche ihres Ausdrucks und deffen Bezie- 
hung auf eine Reihe von Vorftellungen , Gefühlen 
und Neigungen uhterfchieden , welche fich auf ge» 
wiffe Thatfachen und Begebenheiten beziehen^ Aus 
der Vei*bindung der mimifchen mit der* tonifchen 
Kunft entfteht die Sckaufpiethinß, die aber der Vf. 
doch immer nur als mimifche Kunft anficht, fo fern 
im Schaufpieie willkürliche Bewegung i\es ganzen 
Körpers und nati'irliche Bewegung der einzelnen 
Theile deffelben mit Bewegung der Spr^chorcane 
vei%nden wird* Denn freilich ift das .Schaulpiel, 
fofern es in Worten abgefafst ift> ein Product der 
Dichtkunft. (Etwas auffallend möchte dem Lefer, 
befonders dem an die medicinifche Bedeutung des 
Worts gewöhnten» der Ausdruck feyn, wenn der 
Vf. S. 193. fagt, das Sohaufipiel heifse ein DramOp 
weil es feiner Natur nach draßifch fey.) — Die Feekt^ 
knnß erhält hier eineSrelle unter den mimifchen fchö- 
nen Kauften 9 weil das Fechten einer foicken Verede* 
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lüDg fähig ift* dafs es fchöne Darfteilung eines wech- ' 
felfeitigen Kaifipfes werden kann. Nur muCs es dann 
nicht wirklicher Streit auf Tod und^Leben, fondern 
nur Nachahipung %Ines folchen Streites feyn; äucfk 

' nicht mit Schieisgewehren , nicht als Duell, fopdern 
Üofs mit Hieb-.oder Stich -Rappieren. Unter ahn-' 
liehen Bedingungen aber könnte man doch auch das 
Ringen». Springen und andre gymnaftifche Künfte 
als Iqhöne Kunite aufnehmen, denen S. 305. der Ge- 
fährlichkeit ihres Anfcheins , der Einförmigkeit und 
2u grofsen Verzerrung des Körpers wegen, diefer 
Hang verfagt wird. Die Rritkunft hingegen ift eitier 
Verichönerung fähis;,^ die Wohlgefallen und Geföhl 
der Luft in dem Zuschauer erregen kann; nur ver- 
langt der Vf«, dafs das Reiten in der Qualität eines 
Tantes zu Pferde, und als ein Spiel willkürlicher 
Bewegung erfcheine. - In der TumUrkwiß endlich 
find Fechtkunft und 'Reitkunft verbunden ; und das 
Turnier kann theils als mimifche Darfteilung eines 
wechfelfeitigen Kampfs, theiis als ein kriegerifcher * 
Tanz zu Pferde, angefehen, und fo Gegenftand eines 

, Oefchmacksurtheils und Grund eines äfthetifchen 
Wohlgefallens werden. Aber auch hier find EewiiTe 
Einfchränkungen nöthig. „Möchte, fetzt der Vf. 
hinzu, diefer alten Ritterkunft, welche fonft in fo 
hohem Anfehen ftand, hier nicht vergebens der letis* 

. te Platz unter den fchönen Kauften angewiefen feyn!** 
Der oberfte -Rang, unter den mimifchen Kflnften ge*' 
bahrt unftreitig der Scbaufpielkunft« 

Die Farbenkunß^ worunter hier die verfuchte Her- 
vorbringung eines Spiels von Gefahlen und Empiin- 
düngen vermittelft der. Modification der Farben in 
'Hinficht des Zugleichfeyns und Aüfeinanderfolgeos 
verftanden wird , dieauf eitie ähnliche Art, wie die 
Mufik aufs Gehör, auf das Geficht wirkte, zählt der 
Vf. mit Recht, als blofse und bald vorabergehende 
Spielerey, nicht zu den echten, fondern zu den an- 

Sebliehen fchönen Künften. Eben fo wenig kann 
ie PfUxkmnß oder Kosmetik auf diefe Würde An- 
fpruch machen^ da fie in ihrer Ausübung theils 
durch anderweite Zwecke zu fehr befchränkt, theils 
auch der Herrfchaft der Mode z« fehr unterworfen 
ift. Diefs gilt auch von der Licht- und Feuerkunft« 
eine blofse Spielerey und ftOchtige Ergetzuag des 
Auges und des Ohrs ; alfo nicht fchöne, ibnderiuiur 
angenehme Kunft. 

Die meh'rern Paragraphen diefer ^ncyklopädie 
bey gefeilte Literatur y oder Anfahrung der vornehm- 
ften Schriften» worin die abgehandelten Gegenftände 
weiter ausgefabrt w^rden^ iit £Qr diefenZweck ii^h- 



haltig geftug, und im Ganzen mit gehöriger Genau- 
igkeit und Auswahl bearbeitet. Hier und da find ^ 
kurze Bemerkungen ober den Werth und Inhalt der 
Schriften hinzugefetzt. Nur feiten ift. es der Fall, 
dafs diefe Nachweifungen nicht ganz am reichten 
Orte ftehn. So wird'z. B. S. 17. Eiekhorn's Allg. 
Gefchichte der Kultur unter den Werken über die 
Gefchichte der Kunfl angeführt, wovon fie doch nur 
das enthält,, was die Dichtkunft betrifft. S. 27. fte- 
hen DufcKs Briefe zur Bildunc d«s Gefchmacks, des 
Titels ungeachtet, nicht recnt fchicklich unter den 
Schriften Ühtr den Gefchmack. S. 30. vermifst man 
fPlttand^s fchftzbare Abh. über die Ideale der gne- 
chifchen KOnftler, Bd. 94. feiner Werke,. S. 33. Kot» 
ter's Gefch. u. Li4. der Aefthetik , Rfegensb. 1799. g. 
Du üos Rgflexiws beftehen in den fpatern Ausgaben 
aus % Bänden , S. 43. Das DUti&hnairi des Arts 
d$ PibUuriy Sculptujri it Gruvun par ^U^uitlit eß 
L^Evisqui kam zu Paris 1793. in 5 OctavbandÜen 
heraus, und iiutfck von Heyimrrick^ X^eipz. 1793 - 95. 
4 Bde. gr.g. Zu den zahlreich nachgewiefeaenochrif- 
ten über die Mufik fand der Vf. in Farkits AUg. Li- 
teratur der Mufik, und hier fowohl, als bey mehrern 
Rubriken, vornehmlich in den v. BlanknUmrgtfckm 
Zufötzen zu Sulzir*s AUg. Theorie, fehr sut fich 
vorgearbeitet. S. 75. ift QilaiwVs Akufttk njnzuza- 
fetzen, die aber erft igoa., folglich, mit diefer Encv- 
klopädie zugleich hcra^uskam. P*. Bonmit*s Biß. de U 
Mufique (Am!t. 1795. 12.) beftehtaus vterTheiien in 
iwey Bänden.^ Gerber* s hift. biogr. Lexikon der Ton- 
künttler, Leip. 1790* 2 Theile, gr.g. Mtte noch S. 7g. 
angefahrt zu werden verdient. S. 91. fehlt Toße 
Anleitung zUr Singekunft,^ von Agrikptu überfetzt^ 
Berl. 1757* 4* Das Original erfchien zu Bologna, 
1737. 4. ^^ Ohne fich in eine weitere Mufteniojr die 
fer mit rahmlicliem Fleifse gefammelten und aufgeho- 
benen literarifchen Notizen einzuladen, wanfola Reo. 
nur noch> dafs in einer neuen Auflage diefes jedem 
Kunftfreunde recht fehr zu empfehlenden Werkes 
die Bnchertitel etwas beffer nach den Sprachen and 
der Zeitfolge ihrer Erfcheinung geordnet werden 
mochten. l 



Berlin, b. Maurer: Eiifem VM Hanau und ihrer 
Erzieherin n Eulatia Waäer ümterredmng in Br^ 
feu. Allen gefühlvollen Mädchen bey ihrem Ein- 
tritt in die grofs6 Welt gewidmet. Zwetßttr und 
letzter Theit, mit Elifehs Bildniis. 1806. 348 S. 
8. (I Rthlr. 4 gr.) (S. cL Rec. A. L« Z. 2804. 
Nr. 63.) 
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Donnerstags^ i$n 15. ffuniuSf 1809., 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE,. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN^ 

Frakkfurt a. M-, b. Mohr: Dir Rkeimfcki Bund; 
eine Zeitfchrift hiftorifch- polUifch- ftatiftifch- 
geographifchen Inhalts; herausgegeben .in Ge- 
üllfchaft fachkundiger Männer, von P. A.-U^in- 
'kopp-y ' Hofkanamerrath. Neunter Band. XX V.^ 
XXVI. und XXVIL Heft. 1808. 488 S. 8- Zehn^ 
Ur Band. XXVUI. XXIX. und XXX. Heft. 1809. 

rW' Herausgeber dieCsr Zeitfchrift h^te, wie 
'*^ .ms dem erften Heffce derfelben erinnerlich ift, 
'jAjMHiey der Herausgabe derfelben, oder wie er 
wftÄ-tter-Vorerinnei-ung zum fünd und zwanzig- 
I 'tenf&fte ausdrückt, bey der EKöffnung dicfer Red- 
^'3»erb&hne für jeden fprachberechtigten deutfchen 
f Üaim die Abficht neben dem übrigen Inhalte diefer 
•Äeltftimft, tiuteh eine Würdigung iind Anzeige aller 
■ BierÄrifcheft Produkte über den Gegenftand der Zeit- 
^ 'Ichrtftf"«ti liefern; allein die Gegenftände der übri- 
ge SE^teik« häufen <und drangen fich fo Xehr, dafs 
er 'döi literarlfcl>en Tbeil Ms jetzt ausfetzen mufste. 
Du.'« nicht -mögHoK ift, ihttÄn den laufenden Heften 
za fiMrn, fobüeb nicht« üb»ig, als der Literatur 
einige «teene-Öefte zu widmeri. Hierzu ift der neunte 
JtoiSod* das fUnf'jfeiks- und fieben und zwanzigfte 
Brft Wtimmt, von welchem jedoch das;letztre auch 
' jiAi eiu volKtändigcs Sacbrtgifter über die neun 
|( Bände 'erithält; Der Herausgeber bezweckt,^ 
ii Auszftgfe au? allen, über den Rlieinifchen Bund 
^\ dät^us lentftand^en Folgen erfchienenen, 
cwÄüchdieLefer hr den Stltodzu fetzen, über das 
(mfäh richtiges ürthäl zmfiUen, bey diefer Ge- 
hgMi\t die Vorgetragenen. Lehren weiter zu ver* 
fcfoen und dabey des Hcfauseebers Anficht des Ge- 
geSftandes darzulegen. Zuepjt werden die gröfsern 
Werke und Syftemeungefähr ittder Zeitfolge, wo- 
rin fie crfchienen , langczeigt ynd beurtheilt und hier- 
auf die kleinern , bk)fs mit einzelnen Gegenftanden 
fich btfchäftigenden Schriften. Durch diefe IJt^a^ 
tlw-. laWir wird ab^ die pian- und regelmäfsige mo- 
Aatiiehe Herausgabe der andern Hofte nicht aufgehal- 
tcn, ftwtfem.jene erfcheinen neben den letztern. 



Der zehnte Bafid enthält folgendes: Heft XXVIIL 
(Januar), i. Fef-handlungen die Ausübung d§r Souve^ - 
rainltätsreckte von Seiten Sr. KaiferL Ho&t des Herrn 
Grofsherzogs von Berg über die Gräflich Leiningen ' ff^e- 

flerburgifcün Herrfchaften If^eßerburg und Schadeck 
betreffend. Die hier mitgethcilten,. umftändlichen, dir 
plomatifchen Verhandlungen find um fo wichtiger, 
da das Publicum, fo viel Kec. weifs, noch nicht über 
die Grundiatze unterrichtet ift, welche von Grofs- 
herzoglich -Bergifcher Seite in Rückfioht auf das Ver- 
liältnifs des Standesherrn zur Souverainität ange- 
nommen wurden, und daffelbe hier durch die it^ ex^ 
tenfo abgedruckten Aeteitftücke darüber fehr voU- 
ftändige Nachrichten erhält. Hier findet man die, 
zwifchen dem Gräflich Leiningen - Wefterburgifchen 
Regierungsrath JTÄort' und dem Grofsherzoglich Ber- 

. gifchen rrovinzialrath und Commiffarius, Grafen 
von Bork^, in den Jahren 1806 und 1807 über diefen 
Gegenftand cewechfelten , ihn in allen feinen Thei- 

.len unterfucnenden utid oft in die tiefftffn Nuancen 
der Theorie eindringenden Deduction und Gecen- 

.daduction, nach welchen der, im folgenden Hefte' 
abgedruckte , Vergleich abgefchloffen ward. Man 
kann diefe Arbeit der trefflicnen Deduction zur Seite 

.ftellen, .welche der Geheimerath Gärtner für das 

. Fürftliche Haus Neuwied entwarf und in diefer Zeit- 
fchrift, Heft V. n. 19. Heft VL n. 35., abgedruckt 
und nachmals, in franzöfifche Sprache überfetzt, in die 

. CoUectian des loix, Actes etc. relatifs a la confidiration 
du Min (Paris 1808.) Tom. I. Cahier IL N. X u. XL 
angenommen ift. Die vorzüglichften Grundfätze 
von Grofsherzoglicher Seite find folgende: bey dic- 

. fer Auseinandenetzung kann kein andres Gefetz, als 
die Bundesacte , nicht aber die Analogie irgend ei- 
nes deutfchen Rcichsgefetzes gelten ; den neuen Sou- 
verainen find'nicht blofs die Majeftätsrechte der vorma- 

, ligen deutfchen Kaifers, und der Reichsftände, noch 
fonft eines Potentaten zugewiefen, fondern die Sou- 
vorainität fchlechthin, nach dem Begriffe des reinen 
Staatsrechts, alfo diehöchfte, unumfchränkte und 
ganz unabhängige Macht; es inufs (bnach die Regel 
gelten, d^fs diefer Souverainität alle diejenigen Rech- 
te ankleben, welche den fubmittirten Fürften und Gra- 
fen in der Bundesjicte nicht ausdrücklich vorbehal- 
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ten find; der Art. a6. derfelben verzeichnet nicht 
fämrni|iche Souverainität^rechte» fonder^ iblofs in- 
nere immanente Regierungs- uad Souveraiaitäts- 
rechte, um fie mit den vermöge des folgenden Ar- 
tilcels den JMediatifirten gelaflenehl Gerechtfamen an- 
einander zu ftellen und dadurch das gegenfeitige 
Vei:häItiiiCs anzugeben; die Jura transeuntia benennt 
der Tractat nicht, weil fie von felbft nur dem Sou-' 
verain zuftehen; in foferne Familienverträge der Sub- 
mittirten mit den Gefetzenbeftehn können > bleiben (ie 
rechtsbeftändig, .die freye Ausübung der Souverai- 
^»itätsrechte darf durch keine ausbedungene Rück- 
ficht auf das etwa dadurch betheiligte Intereffe der 
V ISIediatifirten eingefchränkt werden ; die niedere Po- 
lizey kann nur in der-Befugnifs beftehn , die höhe- 
ren Gefetze in eipem gewiffen Bezirke in Anwendung 
zu bringen und allenfalls die dazu nöthigen Anord- 
»ungen«zu treffen; die zum Droit Üi FlmpSi gehöri- 
gen, den Domainen vermifchten, Abgaben mftifen' 
ohne Ausnahme dem Souverain zugewiefen werden, 
und alles was wahres Staatsgut oder ein dem Lande 
zugehöriges Eigenthum ift, kann nicht unter die Pa- 
trimoniaf- und Privatproprietäten gerechnet werden; 
der Lehnhof gehört in Anfehung aller vom Lande 
abhängigen Lehen zur Souverainität; die niedere und 
mittlere Jurisdi'ction begreift nur geringere Givilge- 

■ eenftände und geringe Vergehungen, die infima juris- 
aictio nur die cognitiomm absque exeeuiione und, die 
media jurisäiet nher facultatem coeranii C4Mumac$s, 

-2. B. bey Schulzengerrchten und Unte^erichteH u. 
f. w, iJiefem Artikel fchickt derllr. l^rausg. i&ini- 

, ge intereffante ftatiftifehe Nachrichten über die Heir^ 
Ichaften Wefterburg and Schadeck voraus; jene^ ent- 
hält eine Stadt und zehn Dörfer und gegen 38QO Ein- 
wohner, «diefe aber befteht blofs aus dem Schlofs 
und Flecken Schadeck mit 1250 Seelen. 3. CrimiiUh 

. tißifchi Fragmente; ein Betftrag zu dem Staettirechte dir 
Klieinifcken Bundesßoaten, vom Hm. Hofrath und Pro- 
ifefibr Zachariae zu Heidelberg. Mit Recht nimmt 
der Vf. an, dafs den rheinbundifchen Staaten nahe, 
bedeutende »Veränderungen in der Criminalgefetz- 

Sebung bevorftehn, und dafs eine neue, voll- 
ä'ndigi^ Criminalgefeizgebung für uns fehr wün- 
fchenswerth fey. Rec. ftimmt in diefen Wunfeh aus 
vgller Ueberzeugung ein; es ift ihm eine niederfchla- 

gtnde Erfcheinung, in uhfern Zeiten, in welchen 
^eutfchland fo reich an Organifationen aller Art ift, 
und in der Wiffenfchaft des Griminalrechts durch fo 
Viele treffliche Schriftfteller hervorfticht , die «rimi- 
rialrechtliche Legislation, wenn man einige wenige 
Staaten ausnimmt, noch immer die Carolina richten 
zu fehen, fo dafs wir uns rroch glücklich fchätzen, 
dafs fie regiert, weil ße wenigftens verhütet , dafs tliis 
Criminalverfaffi^jig nicht noch in eine tiefere Barbarey 
zurückfinkt, iiidem fie wenigftens ein Maximum der 
Strafbarkeit, delTen Ueberfclireitang in WiUkQr aus- 
artet, aufftellt, während die Wiffenfchaft die Ausmitte- ^ 
iung und Beftimmung desJUinimum zu ihrer Compe- 
tenz gezogen hat. Det verdiente Vf. verth'efdigt das, ' 
, ixx den Rh^nbündifchen Stallten spch jetzt f or tdau^xn^ 



de> gefetzliche Anfehen diefes allgemeinen deutfcliea 
Criminalcodex und gcü'ndet diete Fortdauer auf die 
Thatfache, dafs die deutfchen Souveraius, in deren 
Staaten es ehen^als ein gefetzlich gültiges Hülfsreclit 
war, ihm diefe Eigenfchaft bis jetzt taft ohne Aus- 
nahme gelaffen haben, weil fie an die Stelle des deut- 
fchen iCaifers'und Re'ichs getreten find. Mit Schari- 
finn und Gelehrlamkeif utiterfc^ht der Vf. diejenigen 
Veränderungen,^ -welche durch ditJ rheinbüudifclie 
Verßiffung in den einzelnen Gegenftänden des pein- 
lichen Rechts entftanden find, namentlich in der Leh- 
re von Majeftatsverbrechen , von der Criminalgewalt 
eines verbündeten Ftirften in Beziehung auf andre 
verbündete und nicht verbündete Staaten und deren 
Unterthanen und von der ' Grimiualgerichtsbark^^it 
über die Standesherrn. Wenig bisher boachtet, aber 
fehr wichtig ift die (S, 6j- ) ^«»^^H^RS' ^^^^' ^^^ 
Criminalverfahren gegen die Mitgheäer der regieren- 
den Familie (mit Ausfchlufs des Souvcrains), wel- 
che uneineedenk ihrer Pflicht und ihres eigenea Lcv- 
tereffes, &h eines Vergehens ibhuldjg raacheu, ei- 
ner derjenigen Punkte fey, die /einer Ichleunigen ge- 
fetzlichen Beftimmung bedürfen. . Reo. bemerUt bey 
diefer Gelegenheit nur noch , dafs er mehrere Bun- 
desftaaten kennt, in welchen felbft-der Civilgexuchts- 
ftand der apanagirten Mitglieder des Fürfteuhaufes 
noch nicht beftimmtift, fo da£s fie in Anfehung ili- 
rer Gläubiger noch immer im Zuftande des hxltx 
fich befinden. 3. Ihber dumrkusngen der Außofungl 
derdeutfchm ReUhverßßtmguMddirHkeiififchen Bundtt- 1 
aeU auf das deutfeks fUrßeurechts yoaC4*Haus, Lan i 
diesdirectionsrath in Wörzhurg^ JDie Frage: Ob ubüI 
wie weit das deutfche Privatfürftenrecht fich nacä I 
der Auflöfung der Reichsvexfaffu^g noch erhaJten 
hat? bedarf ucn fo mehr einer eigen«* ilnterfuchiia^', 
als .fie von den Bearbeitern der neuern, nach dem 
Untergang der vorigen CanftHuUQA cntltandenen 
Staatsrechtsvcrhältniffe eigcntUcb uiur im A%emei- 
neö berührt worden. Der Vf. boarbeitet diefen Ge- 
gcnftand auf die Art,Niafe er voa der befondern Na- 
tur diefer, in dem GenkrTder untergeg?mgenen, Ver- 
faffung gegrOridcten Reohtsverbältnne ausgeht, be I 
mit dem, wAs das - allgemeine Staatsrecht über Pn- j 
vat- und Pamilienverhaltniffe der iouveraiaen Für- 
ften ausfpricht, vergleicht und durch 4ie, fich dar 
aus ergebenden, Refuitate über den Untergang od«i 
die Fortdauer! und die Veränderungen^ dieies Privai 
fQrftenrechts urtheilt. Itje Frage: Was ift vom P 
vatrecht der Fürften dtirch die Auflöfung der Reic 
verfaifimg tmttrgwingen^ beahtnyortet er in ^^^ 
hiinb theils auf oie'nA^diilifirten Fürftciv und ihr 
Familien, theils auf-d*© Souveteaine luid.iUre Fairü 
lien; in AnfehuDg'döi«'efinKreninimmt er a^, dafs ä 
allgemeinen Rechf^qüdlen ihrer Privatverhältnii 
(das gemeine deutfche Privatfiirftenrepht, die gciiie 
nen deutfchen Reitthsgefetze, das longobardifci 
Lehnrecht und das juftinianeifclieGeCetzbuch) aufg< 
hört haben und an deren Steile die gemeinen Lande 
gefetze und Gewbhiiheiten ^retsi^, die beXondere 
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[o weit fio vom- SoTiverain ausdracklich oder ftill- 
fchweigend genehmigt worden. So viel dii iieueh 
Souveraine und ihre Familien b^^rifft; fo haben 
• die obgedachten allgemeinen Recl^tsquellen in Anle- 
hung ihre» die WirkQunkjfit verloren «ad von den 
befondem Quellen gelten auch die'einfeltigeh Verfa- 
gungea. der erften Erwerber oderGefchlecht-Latz^ 
trer, fo wie die Fafnilienverträge und £rbeinigun- 
cen und die, hier einfchlagcnden, Verträge desLan- 
desherrn mit den Landftänden nicht mehr; folg- 
lich ift dasjenige gemeine Privatrecht der Fürften 
uixlergegaji^g^.) \vas nichts anderes , als die aus der 
TSalur jener befonderen Verhäitniffe und ihrer hi- 
ftürilcheu Bildung gefchöpften allgemeinen Grund- 
futze in fich l^egriffen hat. Indem — fährt Hx% Ä 
fort — ,die Für/ten jetzt in alle, aus dem Begriff up- 
abiiängiger Repräfentaüten der höchften Stäatsge- 
walrflirfsende, Verhäitniffe eirigetreten find , mftflen 
auch ihre FamHienverhältulffe nach jenem Grundfatz 
abgemeffe'p. werden; Riebey find eigeiitlj[che privat- 
rechtliche, da^ Internere des Staats überall nicht be- 
rührende, Verhäitniffe de^ Souverains und der Mit- 
glieder feines Haufes, von denjenigen zu unterfch^i- 
den, die zwar aus dem StandpunKte des gemeineh 
Lebens b^'trachtet, zu den häuslichen- und Familien- 
bezieliungen gehören,' mit denen aber das Heil des 
Staats fehr wefentliph verflochten ift; im erftren ift 
der Souveraiit, wie jede andre Privätjperfon , den 

{;emeineuCiviljeretzea unter worifen, die andern Ver- 
lältnjffe (2. B. Erbfolge, äiterüche Gewalt, Vor- 
. JniuidfchsLÜt Apanagialverjt'affung j ' Difpofi tion mit 
Staatsgilterp) gehören aber der.^ptaatsverfi^ffiing an 
und gehören io das Gebiet cler organifchea.Gefetzge- 
Wq^ und der Staatsconititution, welche hierüber 
Ciitfcheidet; bey der^n StiUfch.^jige^r ift es zwar 
möglich, dafs die ältereaFamilienftatuten normiren, 
aber nicht mehr als folche, fondern als Staatsobfer- 
vanzen; eine Ausnahme macht die ausdrückliche 
Difpofition des Art/ XXXXV. der Bundesacte. * Zujn 
ScUuffe nnterfucht der Vf. die, Ffage^ Wie weit 
erf treckt fich die Wirkung des UntergangjS der vb- 
ri^anapnvatfürftenrechtlicheu £ntfcheidu;igsnormqn 
uad wo fängt die .Wirkung der neueh Be^tiii^n^ungep 
an? Üiefe ga^ze .i^bl^aiKÜuiyg gehört unftre^tig.2;u 
den TpfzQglicl^ern» in diefer Zeitfchrjft ab^eijlruck- 
ten, Auffatz|B;A und- ift Qin wichtiger imd tchatzbarer 
Beytra^ zum Rheinbündifchen Staatsrecht. , Rec« 
kann )edoch nicht läugnen> dafs der Vf. ihm der 
Wirkung der neuen Staatsveränderung auf die privat- 
rechtlichen Normen einen zu grofsen Umfang bey- 
geiegt zu haben. Icheint. /Durch die Rhei^ifche Bun- 
?esverfaffan£ kann das bisherige deutfche CivUgemei^ 
w Recht nicht aufgehoben feyn. Hr. v. B^rg hatdiefe«- - 
ft feiner bekannten trefflichen Abhandlung zu evi- 
lent dargethan , als dafs es darüber noch einer wei* 
ren Erörterung bedürfte. Aucli diebefondern Rechts* 
uelien für die VerhältnilTe der fouverainen Häufer hält 
Mec. für fortdauernd geltend, fo weit fiemit der neuen 
'erfaffung nicht geradezu im WiderTpruch liehen. 
* Sammhmg dir Coutrovirfi» über du XkeiMifihi JSimi- 



^desarte* Ein trefflicher und verdienftvoller Auf- 
fatz, deffen Fortfetzung Rec. mit Verlangen ent- 
gegen ficht. . Diefe Sammlung fcheint der Folge- 
Qfddung der Bimdesacte fich anzufchliefsen und 
liefert di^fsmal die Controvorfen über die Ausle- 

Sung. der- Bppdesacte und über dejci erftdh A,rtU<el 
erlelben. Treffend bemerkt der Vf., dafs wir, 
•wie ehedem" Cäfarianer und FürßpnianerJ» jetzt FS" 
deraliflß» und Souverainißet^ haben und 'Rec* ftimmt 
von ganzem Herzen in den, 8.98« ausgedrückten, 
.VVunTch ein» dafs der 'alte Sauerteig der Ifoli- 
.rungsfucht recht gründlich möge aufgefegt fevn. 
• S« Vertrag xwifchfn dejn Her zog, v* ^achfen- U^ei^ 
mar und der Herzpgin v. Sachfen - Meiningen über dh 
ihematigen feicksriUerfchafilichen , Orte Roßdor}. und 
Afchenhaufen v. 27. April i8o8« ,6.' Volksmenge des 
JCömgreichs Sachjen am Ende des ^akrs 1807« Sie 
betrug I79879811 Menfchen, jedoch ohne den Kottbuf- 
fer Kreis, aber mit Einfchlufs der an das Königreich 
.Weftphalen abgetretenen, Difjricter vyrelche, nach 
der >1 einung des Hrn. Herausg. Geh fo ziemlich com- 
penfiren. 7. ßefchluß der, Heft XXJL N. 2. äbge^ 
drmJU^ landesherrlichen Verordnung^ die Grundverfdf- 
fieng der verfihied^nen Stände im Großherzogthum Ba* 
den betreffend v. 4. ^sisfrz^oS* Die wenigen. Üeber- 
refte der Leibeigenfchaft werden in Anlehung der. 
. Grofsherzoglichen Leibeigenen aufgehoben: »jhey 
,dexi A^gehbrigen.Unferer Standes- und Grundher- . 
. reft — . fügt der öroisherzo^ hinzu — , finden Wir 
.Un3.4ag9gep hiezu in JBinficht auf den Inhalt d^s 
Rheinifcl^a Bandes Vertrags und auf Unfeire,, darauf 
, fufsende gxundgefetzliche Anordnungen nicht er- • 
mächtigt,** obgleich dei- gerechte und erhabene Fürft 
bemerkt, dats er auch dort die Freylaffung gerne 
. fehen werde, ujad vorfchreibt, daf3 dea Ausdrücken : 
Leibeigenfchaft, LeihfchiUing, Bofth^upt und Lei bei- 
gen fchaftsentlaffuug; dieBenennungr'Erhpflicht, Erb- ' 
. Ichillinff , Tödfaijl und Erbentlaffung fubftituirt wer- 
den foll. Die Rechte dßr Juden werden zwai* erwei- 
tert, allein in einiger Hinficht doch noch befphränkt» 
" „fo lange fie nicht eine, zu gleicher Nahrungsart und 
Arbeitsfähigkeit mit den chrjftli^^hen Einwohnern 
- hinreichende Bililuog iin Allgemeiaeji angenommen 
, haben.'- In Anfehüng des Adels ift beftimnvt, dafs 
derjenige» der zur Z^it des geiJhloffenen Jlbeinbujti- 
des im öffentlichen ruhigen, Befitz eines 4^^^tfchen 
Adels war, oder jetzt oder künftig einen Adelsbrief 
•vozaGrofsheirzQge und deffen Nachfolgern, odej vo^a 
andern 9. zur Königlichen Bank äcs Kheinifclien Bixtf^ 
des gehörigen, oder andern etwa di^rch das kü^'f^ge 
Bundesftatut dajzu f >lr ermächtigt anerkannten 3QUVii-^ 
raihs und ändern Mächten erlangt hat, für fich' und 
feine rechtmäfsigen Nachkommen als S taatsbürger das 
Adelsrecht hat. Diefe Difpofition ift 'auch in allge* 
meiner bundesrechtlicher Hinficht merkwürdig, in- 
dem [fie anzudeuten fcheint,.dafs das Recht in den 
Adelisftand zu erheben bis jetzt nur in Anfehüng der 
Mitglieder der Königlichen Bank dei Rheinilchen 
Bundes anerkannt fey. 8* Die Einführung des Codi 
Nof^lion Im Großlurzogtkum ^^J^O^^^^ 
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darüber niedergefetzte Commiffion giebt aus Grün- 
den ihre Meinur^e dahip ab , dafs deffelben Einfüh- 
rung ein Glück für den Staat fey. 9. Traiti conclu 
entre S. M. VBmpereur dis Franeois et & J. S. k Duc 
de Holftein- OldenbouTß^aqcervant Faccejfwn de *?• jt* S. 
a ta ConfSdlration du Wiin. Diefer , zu Erfurt am 14. 
October igo8 gefchloflene Acceffionsvertrag ift den 
übrigen neuern Acceffionsverträgen gleich, aufser 
dafs im sten Artikel von Napotton erldärt wird , dafs 
er durch den, mit HcJland gefchloffenen, Fontaine- 
bleauer Tractat den Rechten des Herzogs von Holft. 
Oldenburg nicht habe präjudiciren wollen. Der Bey- 
Iritt ift üorigens fowohl wegen Oldenburg, als wc- 

fen Lübeck gefcheheri. Der Hr. Heraiisg. giebt über 
eide Staaten ftatiftifche Notizen; das Herzo^hum 
Oldenburg hat. 88 Quadratmcilen, i4p,5SO Seelen, 
5 Städte , 9 Flecken und 504Dörfer und trägt, ohne 
den Elsfletner Zoll, jährlich 561,200* Gulden ein, das 
Fürftenthum Lübeck aber hat 9-j Qadrmeile, i Stadt, 
I Flecken und 76 Dörfer und 40,000 Gulden Ein- 
künfte. ' In den Ksherigen Acceffionsacten ift auf 
130,140 oder 150 Köpfe eiö Mann Bundeskontingent 
gerechnet, bey der vorliegenden aber nur auf 190-^ 
Slann ein Manii und zwar, wie es im 6ten Artikel 
heifst: „ Vu lapoßtion du Duchifur ta mer et Ntendue 
des cStes, que S. A. S. h garder. 10. Großkerzogllch 
Badifche praamatifche Sanction über Staat sfckut den und 
Staatsverci^ijserungen 9 über PrivatTchfäden der Some^ 
rains und der Mt^tieder feiner Fannlie v, 1$. Nov. ikoS* 
Eine wahrhaft weife und für jeden Staat wünfchens- 
werthe pragmatifche Sanctioh* Rec. kann in dasXDe- 
tail derfelben nicht eingehh, bemerkt indeff^n," dafs 
nach dem $-15-: Privat- oder Chatouliefchulden 
der Souverains als Staatsfchulden nicht zu betrach- 
ten find, und ein Regierungsnachfolger weder be- 
rechtigt, noch verpflichtet ift, fie aus dem Staats- 
vermögen zu Ijezahlen; fie haften lediglich auf dem 
Privatvermögen und werden nach den Grundfätzen 
des Privatrecnts beuitheilt ; wenn indeffen der Gläu- 
biger die Verwendung zum wahren Beften des Staats 
benauptet : fo unterfucht und entfcheidet das höchftö 
Landestribunal diefe Behauptung. 11. Königt. IVür- 
' tembergifehes MinUterialreftript v. 20. Oct. 18Q8 an die 
KreisOmter, den Auhtthalt der im Königreich anßjftgen 
FajaUen oder GutsbeRtzer außerhalb Landes betreffend. 
Keiner derfelben foll ohne vor gängige Anzeige und 
'Königliche Erläubnifs eine längere, als fechswöchent- 
* liehe Abwefenheit^ufser dem Königreich fich erlau- 
ben.* 12. Antwort des Profeffor Behr zu WUrzburg, 
'ßmf dis Heft KXIIh n. 14. enthaltenen Bemerkungen des 
Brn. Qeg* R^g* /ö^ Sehus, über meins fujiematifche 



DarfteOetng des Rhelnifchen Bundes. Die Fortfetzung 
folgt in den folgenden Heften. ^ 

(Der Bejchiu/s folgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Weimar, im Verlag, des Landes -Induftric -Comp- 
toirs: Chirographa perfonarum cetebrium, e cot- 
lectione Chrißoph. Theopk. de Murr. MiiTus I. duo- 
■ decim tabularum« 1804. 4^ Bogen u^(jl 7 Kupfert. 
in gr. Folio, (i Rthlr. 12 gr.) 

Es find diefes Curiofitäten — denn weiter find fi? 
in den Augen des Recenfenten nichts, da fie weder 
für Gefchichte noch Kunft Ausbeute geben — 39, 
nämlich: von der RufGfchen Kaiferin' Katharina der 
2 ten,' von Voltaire, von d'Alembert, von Martiu 
Luther, von Melanchthon, von Cardanus, ron^Cal- 
vinus, von Kepler, von Peirefc, von Aldrorandi, 
von Siffonius, von Petrarca^ von Taffo, Von Frie- 
drich dem 2ten, König von Preufsen, von Leibnii, 
von König Philipp dem aten von Spanien, von Mr 
fen Tochter Ifabella, von Ignaz de Logbla, von dem 
Jefuiten Ribadeneira, von Juftus Lipfms, von Gl Si 
maßus, von Petrus Victorius, von Muretus, von 
der Schwedifchen Königin Chriftine, von der Pot 
tugififchen Königin Marie Anne, von dem Jefoitei 
Malagrida , Von Albr. Dürer, von Bilibald Pirkhti 
mer und von Joh. Cochläüs. 

Hr. von Murr hat diefe, gröfstett Theils unlcfir 
liehen Handfchriften nicht auein fo, wie ß^gdets 
werden muffen, dafgeftellt, fondern fie auch, wo** 
möglich war, erläutert i und diejenigen Briefe, aM 
denen er nur Bruchftaeke in Kupfer, ftechen lirfi 
ganz mitgetheilt.^ Nach t;hronologifcher Ori" 



geftellt, würde die Sammlung eioeiTßeytrag zuri 
fchichte der Schreibekunft abgect 
man fich aus der Anficht dieler Proben KeSse 
ftimmte oder diplomatifche Vorftellung vO» 

' Handfchriften ihrer Urheber\bjlden könne, ift le 
begreiflich, wenn man bedenkt, dafs eine tiaddi^ 

' felbe Perfon verfchiedene Schriftzüge darbietet, | 
nachdem fie in jflngern oder fpätem Jahren, je nacl 
dem fie mit Mufse oder in Eile , je nachdei? & ihji 
gut oder flchlecht gefchnittener Feder fcbnAf* 

Die Sammlung hat übrigens keifte,, Vorrede 
worin etwa nähere Nachricht von ihrer Efafffchtun 
und Fortfetzung, von den Quellen, weitaus Hr. v. J 
fie Mg, oder auch von der Zuverläfßgkeit oder ö 
^lauigkeit der Nachbildungen , ertheut würde. R 
letztere indeßen bürgt uns dia beluuatQ Sofgfolt lie 
Verlagshandlung 



Digitized by 



Google 



S69 



Nüm. 72. 



570 



ERGÄNZUNGSBLÄTTER 



zua 



ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG. 



Sonnabinis d$n 17. ffnnius I8P9* 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

FRANKFURT a. M., b. Mohr: Dir Rhiimfehi Bund; 
eine Zeitfchrift hiftorifch- politifch- ftatiftifch- 

freograpbifcben Inhalts; herausgegeben in Gc- 
ellfchart. fachkundiger Männer, von P* A. H^in* 
kofp u. f. w. * 

( BeßJtin/^ der in Num> fl. abgebrachenen Rece^fiom I 

Das Heft XXIX- (Februar) enthält nachftehende 
Auffätze: 13. Befchluß itr Aetimßückt die Aus- 
ühun^ ief Souverainilätsnckie in den HerrfchafUn fVe- 
fierbni'g nnd Schadtck bitr. 14- Einise Gedanke» Über 
die Ein/Ükrung des Code Napoleon in den dentfcken Bun* 
desßaaten. Der Vf. glaubt, tlafs bcy der Einführung 
des C N, der Ungelehrte die Erfahrung wiederho- 
len wird, die er bey dem Römifchen Rechte gemacht 
hat, die der Rech tsunkunde, der Gelehrte aber die 
Fächer feines Wiffeiis um eins vermehren und das 
Original gegen die Copie vertaufclien mufs, ein 
Mifsftand , der durch die üeberfetzung des C. N. in 
die d^utfche Sprache niöht gehoben winl, wie der 
Vf. darthut. Auch macht der Vf. aufmerkfam auf 
die Schwierigkeit einer authentifchen Interpretation 
und die Abhängigkeit der ftaatsgefetzjgcbenden Ge- 
walt eJües jeden deutfchen Staats von cfer eines frem- 
den Staats. Der Vf. fchlägt dagegen *vor, die deut- 
fche Gefetzgebung, mit llückficht auf die anwend- 
baren Theile des 'C. N. und auf die deutfchen Eigen- 
thümlichkeiten , einer Revifion zu unterwerfen und 
dadurch den Naclitheilen, welche mit der Aufnahme 
des C. N. verbunden find, zu begegnen, n- DteEnt- 
fckädignngsbertehtfgüng des Rrieks- ErbmarßAalls, Gra^ 
fen V- Pappenkeim. Die, noch nicht beendigte Fort- 
letzune der n. 3 . im a4ften Hefte. 16. ueber die^ 
durch den Art. IL der Rkeinbnniesaete den Penfioniflen 
vorbehattenen Reckte. Der Satz, dafs diejeiiißen, wel- 
che durch die Aufhebung der Reichsverfaffung ihre 
bClrgerlrche Exiftenz verloren, hinreichend zu ent- 
fchädigen find, ift durch die Bundes ^te felbft klar Icga- 
lifirt und allgemein anerkannt; die Soüyerains fetzen 
ffleichfam ihre Ehre, und das mit Recht, in der treuen 
ErffillungdielerEntfchädigungspflicht; keiner will die 
dadurch aufserThätigkeit gekommenen Reichs- und 
ErgSnzungebläUer zur 4* L. Z. 1809« 



andre Diener leiden laffen und der König von Wür- 
temberghat, wieRec. hierbey bemerkt auch dadurch, 
einen Beweis feiner Gerechtigkeit gegeben, d,afe 
er dem Reichshofrathsagenten der Vvürtembei^gi- 
fchen Landfchaft in Wien, Marky und den Reichs- 
hofrathsagenten der fchwäbifchen Reichsritterfchaft 
ihrerf vollen Jahrgeha^lt als Penfion gelaflen hat. Die- 
fe Abhandlung enthält einen trefflichen Commentar 
liberdie, diefe Materie normirenden,' Gefetze, der 
von hartherzigen Financlers beherzigt zu werden 
verdient, ij. Ergänzßngsverordnmng für die Confli^ 
tntion des Kdnt^iicks f^eß^haltn^ v. 23. Dec. igog. 
Sie betrifft die Trennung des Juftiz-Polizey-Minifte- 
riums von dem der Innern Angelegenheiten, ig. JSr- 
kebnmg des Grafen von SckUtz, genannt Görz» zum 
Stamdeskmrrn des Großii&zogtkums Hejfen. Hier ift 
das Grofsherzogliche Erhebungsdekret vom 30 Dec. 
igoK in extenfo abgedruckt. 19. Befcktuß der Ant* 
wort des Profejf. Behr an den Gekeimen Eegierungsrath 
Sekne in Gießen (vergl. Heft 2H* n* la.).. 20. Einige 
Gegenfragen auf die Fragen im i stenBeftn. 21. 21. Cor'» 
rejpondenz zwifcken llem Großkerzog - Bergifchen und 
Herzoglick Naffanifcken Minißerinm, verfckiedeno Ge* 
genßände betr. „Das Verderben der Unterthanen» 
lagt das edle NaflauiFche Minifterium S. 284., wel- 
ches eben fowohl in Betrachtung kommt,' als das der 
Staaten felbft oder ihrer Fürften, war ^ewifs der Ab- 
ficht des Protectors und aller Pacifcenten (des Rhein. 
Bundes) zuwider.*' 22. Vorfleüung des, unter die Sou-^ 
verainität des Großkerzogs v. Baden gekommenen Reicks- 
und RMeinpfälzifcken vdtgtetfHcken Adels , feine künfti- 
Verhältniflje betreffend. 23. Ueber die Notku/en- 
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5< 
igkeit eines Einverßändniffes dintfcker Miniflerien Bey 
der Einfükrung des Code Napoleon und bey der Abfaf* 
fung der auf die Staaten des Rkeinbundes bereckneten 
MtSificationen deffilben, vom Oberappellationsrath von 
Almendingen zu Hadamar-. Der nerdienllvolle Vf. 
bringt hier einen Avichtigen Gegenftand zur Sprache, 
und vermehi;): dadurch, feine Verdienfte auch um die- 
fe Angelegenheit: Der Zweck der. Einfilhrung des 
franzöfifchen Gefetzbuchs in deutfche Staten ift, 
den inpern Zuftand derfelben in den möglichften 
Einklang mit dem iniftrn Znftande Frankreichs zu 
bringen ; wenn es in Anlehung des Civilrechts und 
"0(4) ; DigitizedbyV3iJUS der 
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der Verwaltung 5n Bayonne crarfe-fo ansficlit, -wie in 
Mayn^; fo fplTes künftig ia Maynz gerade fo. ausfe- 
ilen, wie in Hamburg und wenn diefer Zweck wegen 
der, (allerdings fehr grofsen) Verfchiedenheit nicht 
voUftändig erreicht werden kann ; fo wird doch 
wenigftens verfangt, dafs bey der möfflichften 
. AehnJichkeit deutfcher und franzölifcher Kechtsin- 
ftitute, im Innern aller rheiriifchen Bundesftaaten ei- 
ne völlige Aehnlichkeit herrfche ; die franzöfifchen 
Gefetzbücher, von deren- Aufnahme die Rede ift, fet- 
zen aber organifche Anftalten als 'ganz wefentliche 
Bedingungen, der Aufnahme voraus; fie haben Lü- 
cken* und* einige theoretifchc und praktifche Wider- 
fprüche, Mängel für die Wiffenfchaften und das Le- 
'ben, welche franzöfifcKe Juriften, z. B. üfafovUff,. un- 
befangen andeuten , deutfche Schriftfteller aber> wie 
•Hr. v. A. SI308. treffend bemerkt, bey einem gewif- 
fen knechtifcben Sinn , nicht einmal leife zu berüh- 
ren wagen. Aus diefen PramiCfen zieht der Vf. fol- 
gende Conclufionen: i. nicht bloCs auf die Einfüh- 
rung des C. N., fondern auch auf die des CW# ib 
frocidure, mufs Bedacht genommen werden; t. hie^ 
oey ift durch wech feifei tiges Eiaverftäudnifs fozu ver- 
fahren, dafs das Innere ]edes deutfchen Staats mög- 
Uchft nach dem Vorbilde Frankreichs organifirt wer- 
:de; 3. wenigftens mufs es in einem deutlchcn Staate 
fo, wie in dem andern ausfehen, mithin beide Ge- 
•fetzbücher überall mit gleichen Modificationen einge- 
führt werden; 4. die Fürften Deutfchlands müflen 
. fich daher zu diefem Zweck über gleiche innere or- 

ganifohe Anftalten verabreden und 5. die Lt&cken 
es C N. auf eine, dem Genius der deutfchen Nation 
entfprechendc, Art durch fachkundige Männer aus- 
füllen imd die Widerfprüche ausgleichen , dabey 
aber wieder in allen deutfchen Staaten auf völlige 
oder möglichfte Cäeichformigkeit sefehen werden. 
Alles diels ^ft fchwer auf diplomatifcbeoi Wege , fon- 
derri nur auf demfelben, verbunden mit der wiffen- 
-Ichaftlichen Difcuffion zu erreichen; Abgeordnete 
aller Rheinbundesfürften treten zufammen, iie bilden 
eine Gefetzcommiffion ziur Abfaffun^ eines C. N. für 
*gan!s Deutfchland auf Koften aller Staaten der rhei- 
nifchen Conföderation ; ihre Arbeit wird von den 
dürften mouirt, darauf von der Commiffion revidirt, 
wiederum monirt und demnächft als Gefetzbuch pro- 

^ niulgirt. Diefs find die Grunjlzüge eines fehr beher- 
-zigungswerthen Vorfchia vs. 24. KönigL Baierfcke Er* 
Uärungübfir du conßHutumelUn Geftize, wodurch Rick^ 
te dir Frivaten oufgekohtn werdin, v. 6. Jänner 1809. 
•Bey allen Rechten der Privaten, welche zu Folge der 
Conftitution des Reichs ohne ausdrückliche Feftfet- 
zung eines Erfatzanfpruchs au%ehoben worden, foU 
eine EntfchädigBngs- Forderung nicht Statt haben. 
•Bekanntlich beftfmmt die Baierfche Regierung bey 
■jeder einzeltien Verfügung mit einer mufterhaften 
Genauigkeit auch die fentfchädigungs - Anfprache. 
^c. Praktifcki Bemirkungtn über dh vom tinigen kkitmU 
fihin Bmdesßrßin irgamgmin Aaffordirmtigin an ditji^ 
niginj wiUhe ihn, biy d$n vörmaligin Riichsgirickten 

rß»kängig ßiWifimn Pto€iff€ forifitim woüm. Die ^ ia 



eifrigen- diefer Auffbrderupgeo enthaltene. Noth- 
frift kann, wie. luer richtig ausgeführt wird , fich 
nicht auf Reftiltutlonsrachen erftrecken » worin das 
Quadriennium noch nicht abgelaufen ift. s6. KönigU 
Baigrfckes organifeku GtfitZy die Aufktbumg der Eak" 
mannsfrejfkeit beirrend , v. 20. April iiog. 27. Bi'- 
mirkuifgin über die Antwort des Hm. Gek. Jieg. Ratks 
Crom i» der Zeüfekrift Germanien. Band IL Hefl i. 
Sie betreffen die Bemerkungen deffelben zu, der Ab- 
handlung des Dr. Neffim I. Bande jtes Heft der Ger- 
manien ( vergl Ergtnzungs- Blätter v. J. 1808 n. 79.). 
38* Blicke bep Auslegung undAnwenduug der Xkeiuifcken 
Bundesecte. Mit Recht wird hier geragt , dafs man 
bey der Auslegung der Rh. Bundesacte nur zu oft die 
ftaatsrechtlichea Verhältnifl« der vormab'gen Reichs* 
ftände und die der Reichsritterfchaft mit «inander 
vermenge und erftre gäkiz in die fengetf 'Schranken 
einzuzwängen fuche, in welchen der Wdtaffi^e Adel 
in Deutfchland fich befand; Rec. hat auf diele Ver- 
mengung heterogener Rechts verhält niffe bereits 
mehrmals anfmerkfam gemacht. 29. Anzeige eines 
wefentiicken Druekf ekler s, Heft 24. u. 50. 

In Heft XXX. find abgedruckt: y}. VifrßeUuMg 
des Badifekeu Adels, als Beilage von u. 22. im 29. Heft. 
31. Die Entfckädieungs ' Berecktigung des vormaligen 
Reicks - Er$marfckals , Grafen von Pappenkeim; Fort- 
fetzung. 32. ' U^rUicke Emfukrung des Cbde Napoleon 
im Groflkerzogtkum Badin. Eine Nachricht fiber die, 
fo eben für 'das Grofsherzogthum Badeil erfch einen- 
de bürgerliche Oefetzgebung unter dem Titel: Des 
Code Napoleon, mit Z'ufätzen und angehängten Han- 
delsgefetzen, als Landrecht für das Grofsherzogthum 
Baden. (Carlsruhe 1809). 23. Sammtimg dor Contro- 
i>erfen über die rkünifeke Bunanaste. Diefe Fortfefzun^ 
betrifft den zweiten Artikel der B . A. und die, darin 
beftimmte, Aufhebung der Gültigkeit der Reichs- 

Sefctze. Der Vf. nimmt die vom Rec. mehrmals in 
iefen Blättern vertheidjgte Meinung an : die ver- 
bindliche (verbindende) Kraft der Reichs -Privatgc- 
fetze ift weder durch die Abfonderung der verbün- 
deten Staaten von dem deutfchen Heichskörper, 
noch durch die darauf erfolgte Auflöfung -des Reichs- 
verbandes von felbft aufgehoben woixlen, (eine Mei- 
nung die znerft in unfrer A. L. Z. Jahrg. igos n. 2^9. 
angenommen und hier S. 408. vertheidigt wirdl ; Col- 
len die Reichsgefetze aus der Gefetzgebung der rhei« 
nifchen Bundesftaaten vertilgt werden 5 fo müfTe diefs 
durch eine ausdrückliche Erklärtftig des Souverains 
gefchehen ; der zwevte Artikel der B.i A. enthält 
keine deutliche und beftimmteAufhebung der Reichs- 
Privatgefetze.; die, in den Bnndesfttfaten fortwah- 
rend geltenden , Reichs - PriVatgefet^e find nicht 
fremden recipirten Aechten , fonder» den einheimi- 
fchen gleich zu ftellen.' Sätze , welche der Vf. dicf'^r 
Abhandlung lichtvoll lind überzeuf^end entwickelt 
hat. Demnächft unterfucht er die j^rage: Ift durch 
die NichtigkeStSerklärung der deutfchen Reichsge- 

fefetze das Privatrecht aberhau|>t, nebft deti durch 
ailelbe befchotzten Privatberechtiguu£eii der Will- 
. Digitized by v3ÖAl?V^lt, . j^q|- 
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kür des Souver&ins QberTaffpn? Bekantitlich hä- 
ben einige Rechtsgelehrte fo fehr \an Recht nnd 
Menfchheit und felbft an den Fürften fich verfündifft, 
dafs fie dieCen Satz vertheidigen und dadurch annen- 
men» der Staat exiftire nur wegen des Contributions- 
und Confcnptionsrechts;. mit Kraft und Gründlich- 
keit erklärt der Vf. fich gegen diefe Meinung und 
behauptet, dafs die Pk*ivatgeTetzgebung der Bundes- 
ftaaten von den Souverainen derleiben, verfteht fich 
auf dem yerfaflungsnnäfsigen Wege, ganz oder zum 
Theil nw beftimmt und eingerichtet werden kann» 
daljs aber dadurch die beftehenden Privatberechti- 

Sungen ifchon idm deswillen nicht aufgehoben wer- 
en, weil in der Regel neue Oefetze nlcnt rückwärts 
wirken» und dafs zweitens die Feftfetzung von Privat- 
berechtiguncen, welche bis dahin Staatsbürger gegen 
einander rechtm&fsig ausübten, für die Zukunft durch 
eine neue Gefetzgebun^ unterfagt werden kann , oh- 
ne dafs deswegen die Ausübung bereits erworbener 
Privatrechte diefer Art anders, als gegen Erfatz ver- 
boten werden dürfe. Sehr intereßan« ift die hierbey 
angeftellte Unterfuchung der Frage : Was ift für ei- 
ne rrivatBerechtigung zu halten und kann durch die 
Claffifieation ^nes, bisher von einem Unterthan, 
ausgeübten Rechts unter die ftaatsrechtiichen Ver- 
häitsifTe- dem Souverain darüber eine gröfsere Ge- 
walt beygele^ werden« als er fonft hatte . Die dritte 
Trage, womit der Vf. fich befchäftigt, iCt die: Ift 
^e Verfaffung der einzelnen deuitfchen Staaten» 
jiacb dem Venufte der Garantie, welche Verfaffung 
und Gefetze des deutfchen Reichs ihr gewährten, 
der willkürlichen Anordnung der Sourer^ine untei^ 
worfen? Bey der Beantwortung derfelben tritt er der 
Meinung des Hrn« v. Birg (f. A. L* Z. igo^ n. 280.) 
bey uncfwiderlegt mit S^iarf^unvmmf Gründlicbkeit 
Gönrnm. Rec. ficht der Portfetzung diefer gehaltvol- 
len Bemerkungen mitVergnügen entgegen. 34. K^nigL 
Baurfihi ErUAruHg , die Anflöfung dis Usherigen Lfkit^ 
9erbaud0$ zmfehin den, derKönigL Souvirainität untif^ 
warfemu Ftlrflin, Grafen mnd Herren mnd ihren f^af Allen 
betr. (das Datum ift hier nicht bemerkt). Diefs Lehen« 
verhältnifs wird hiedurch aufgehoben gegen Entfchä- 
digung in Form eines fiodenzinfes. ^S' Sind die Heckte 
der dermaligen lUifgtiedir dee rÜeinifehen Bundes im In» 
nem ihrer Lande dnrchans gleich, und in welchen wefent- 
ticken Punläen differirenRef Die Tendenz tliefer Zei- 
len ift: zu beweiijßn, dafs der König von Weftphalen 
durch die Conftitution feiries Relcns mehrere und 
gröfsere Rechte erhalten habe, als die Rh. Bundes- 
acte den übrigen Bundesfürften giebt, und dafs mit* 
hin der hofjpubliciftifche Schhifs von ihm auf diefe 
ein Fehlfchiufs fey. 36. Grundßtze beiß der zwifchen 

jder Krane Baiem und dem Fitrßl. Haufe OsMngen • fl^äl* 
Urfletn vergUchenen Schulden^ Ausfikeidung. 37. Haupt- 
museinanderfetzunge^ Protöcoü der Souveramküte- und 
PatrimmisaigBrechtfame wegen der ekemaügen Herrfckafi, 
des nunmehrigen Grüßherzoglichen Amtes Homburg; 

. Kefultat der Verhandlungen zwifohen detn Orofsher- 
zoge V. Berg und dem Fürften v. Wittgen ft ei n-Ber- 
lenburg. 3%., Beleuchtung dtr Jbttmort^ die der Prof* 



Sehr in den Heften 2^ 4ind 99 des rh. Bundes gegen die 
Bemerkungen in Heft 33. zu geben ßr gut gefunden hat, 
von Geh. Reg. Rath Schue in Giefsen. 39. Aufhebung 
iter Leibeigenfihaft im ganusn Umfange des Großherzog' 
thums Berg. -liier ift das Kaiferlich Franzöfifche De- 
kret V. la. Dec. 1808 in extenfo abgedruckt; bemer- 
kenswerth ift es, dafs dem Titel des Kaifers auch_ 
der: Gcofsherzog von Berg, hinzugefügt ift. Die 
Leibeigenfchaft ift zum Theil jgegen Entfchädigung 
abg^fcnafft. 40. Aufhebung unaAüodification aBer Le- 
hen im Umfange des Großherzogthums Berg. Durch 
das hier abgedruckte Kaiferlich Franzöfifche Decret 
V. II. Januar 1809. find alle öffentliche und Privat- 
lehen im Grofsherzogthum Berg aufgehoben. 41. Ar- 
zogUch Anhalt' KSthenf dies Refcript an die Landesregie' 
rung V. 20. Dec. f 8o8- die Einflikrung des CodeNapoUou 
beUr. Die Einführung des<3ode Nap., die mit dem 
I. Januar 1809 gefchehen foUte, ift bis- auf weiteres ^ 
ausgefetzt, weil dabey zugleich die Grun^fätze der 
franzöfifchen Griminal-Gefetzgebung berückfichtigt 
werden föllen, letztre aber ihre Vollendung nocb 
nicht erhalten haben. 

STATISTIK. 

. Zürich, b. Orelli Fufsli u. Comp.: Regierungs- 
und Addreß - Kalender des Cantons Zürich ^uf das 
ffahr 1809. 8- 

Der Regierungsctat ift mit Fleifs geordnet: nur 
Sisa. ift aurf Verleben der Gefälle geducht, die durch 
-TranSaction' mit dem „Churhaufc" Baden an den 
Ganton gekommen Ceye», Eine Inoonfequenz, die frey-' 
lieh nicht dem Redacteur zurLaft fällt, fclieint darin 
zu liegen, dafs unter der Kubrik: Auffichtsbehdrde 
des polififd^enJn/HtutSi auch diePrqferforen diefes'In- 
ftituts aufgeführt find; diejenigen , über die eine Be« 
hörde gefetzt Jftj können dpch nicht zugleich integri- 
rende Theile diefer Behörde feyn. Öa endlich die 
franzöfifch - reformirte Kirche eine befondere Ru- 
brik hat, fo foUte man denken, dafs auch der ka- 
thülifche Cultus, der feit einiger Zeit zu Zürich 
erlaubt worden ift , einen ftehenden Artikel erhalten 
inüfste. •— Auffallend ift in dem Etat der KiKchen- 
•und Schuldiener die grofse Abnahme der Anzahl 
der Candidaten fttr das chriftliche Lehramt; kaum 
Ifk noch der vierte Theil der Expectanten vorhan- 
den, die vor 30 — 40 Jahren waren; freylich find die 
drey Diöcefen des Cantons Thurgau und das foge- 
nannt;eRheinthalerCapitel nicht mehr in Verbindung 
mit der Zürcher Synode; allein die Thiirgauer ha- * 
ben noch keine LaiiaesKinder, die fie zu Pfarrherren 
wählen könnten; fie wählen alfo noch immer in der 
Regel Zürcher; Pfarrftellen find alfo noch genug, um 
die man zu Zürich fich bewerben kann; aber cüeNei- 

Jjung zu dem Predigerftande mufs durch denZeitgeift 
ehr gedämpft worden feyn. An dem genealogifcnen 
Regiiter der fürftlichen Mäufer ift auch diefsmal man- 
öbes aufzufetzen. Die gekrönten Häupter und die ehe* 
maligen Kurfürften wollen wir tibergehen; aber bey 
den andenLjFOrften hättea[5^ft^^^feH^ 
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Käufer von den mediatifirten FamiÜen, von denjeni- 
gen, die immBr Vafallen, z. B. des Haufes Oeftreich, 
gewefcn waren , und von den in d^n Privatftand ge- 
. tretenen FCirftenfamilien unterfchieden werden lol- 
.len ; auch fcheint es dem Redacteur diefes Theil» * 
des Sta^tskalenders nicht bekannt zu feyn , da£s die 
Stufenleiter des jetzigen franzöfifchen Adels folgende 
ift: Princes, Dnss, ComtUi Barons 9 CkivtUiers; die 
Di^cs find alfo keine Princes, und haben nicht die 
Alteffe, fondern die Excellence, wenn fie nicht wie 
die Grofsdignitarien, und die Fürften von Neufchatit, 
Bimvent und Fonticorvo Prinzen find; fo ift auch der 
Fürft von Beuevent nicht mehr Staatsminifter, fon- 
dern Stellvertreter eines abwefenden Grand- Dignir 
tain; der Duc de Bajfano ift Minifter-Staatsfecretär 
u. dgh m., gäbe es noch. zu berichtigen. 5eyn dicf$^ 
inimerlünKfeiniä[keiten — ^ jedes Dinff, und affo auch 
ein Staatskalender, foJl in feiner Art voUkrmmen 
feyn; jdie Vermifchunff heterogener Dinge fäilt auch 
in diefer Art von Schriften dem, der fie bemerkt, 
unangenehm auf; das an Ordnung ge>yöhnte Auge 
bemerkt nirgends gern Unoninung; und auch beym 
Lefen eines llegentenvcrzeicliniffes macht es Vergnü- 
gen^ wenn manalles'fo und nicht anders findet, als 
wie es fleh in der That verhält. Gewifs wird esfiU- 
den dem Rec. unbekannten Redacteur eine leichte 
Arbeit feyn, zufammen zu ftellen, was zufammen ge- 
hört, zu foiidern, \^as zu fondern ift, und jede Verän- 
derung, die fich in dem Laufe eines Jahres zuträgt, 
^ fogleicn in fein Exemplar einzutragen, um bey dem 

nächften Jahrgange davon Gebrauch zu machen. 

« 

DIPLOMATIK, 

KüRNBEHO, in der Lechner'fchcn Büchh.: Patm- 
zwiigi auf Siigeln und Münzen dis Mitteläliers, 
was ßi bedeuten? — Von ^u G, ReuUr y Churf. 
^- ^ ' "^ T. G. Rath. 



yMainz. Geh. und Revif. 
mitKupf. (la gr.). 
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Es ift eine fehr richtige Bemerkung, wenn der 
Vf. zu Anfange diefer Abhandlung fagt, dafs oft die 
angefehenften Gelehrten über Gegenftände bey ihren 
Unterfuchungen uneinig werden , (und oft darüber 
aiif die Jächerlichften Meinurrgen verfalleA) deren 
Erklärung an fich ganz leicht ift, und die einem 
Pritten, der fie aus dem richtigen Gefichtspunkte 
anfleht* fogleich iu die Augen ullt; fo, dafs als- 
deun, wenn diefer fie mit dem rechten Namen be- 
nennt, jedermann ihm voilkommnen Beyfall giebt, 
• und fich nur wundert, dafs mau eine Sache nicht fah, 
die doch vor Augen lag. Von diefer Art ift audh 
die in diefer kleinen Schrift abgehandelte Frage. 

Tenzet erlUärt einen hier auf dem Titelblatte i^b* 

Sebildeten Bracteaten des Erzbifchofs Eberhard von 
lainz , auf welchem der Erzbifchof in, der Rechten 
einen Palmzeig hält, für eine Münze, die zum An- 
denken dos von ihm zwifchen Jen Mainzern und 
Wormfern im Jahr 1254 geftifteten ewigen Friedens 

Seprägt worden ift; und fo erklärt auch Seeländsr 
Le BlechmauzeA des Fuldaifchen Abts Cuno voa. 
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dem mit dem Abte von Hcrsfeld gefchloffenen Frie- 
den. — Diefes liefse fich nun wohl hören , wenn es 
nicht Münzen mit folchen Vorftelluncen gäbe, auf 
welche eine folche Erklärung nicht palst. 

Andere erklären Münzen diefer Art von Siegen» 
die nbef die und' jene Feinde erfochten worden; und 
auf Münzen der A'jbtiffin Agnes von Quedlinburg 
hält man den Palmzweig fogar für ein Zeichen des 
Sieges über die Welt und den Teufel. Npch andere 
halten ihn fi^r ein Zeichen der deutfchen Ordensbrü- 
der und Schweftern, welche zur Eroberung des hei- 
ligen Landes auf irgend eine Art etwas beygetragen* 
Einige facen wieder: So wie die Palmen in den Hän- 
den der Heiligen den Olaubensfieg, und ihre erlang- 
te Herrlichkeit, anzeigten, fo möchten lebende Per- 
iibnen dadurch angedeutet haben, dafs fie diefelbe 
auch einft zu erlangen hofften« Noch andere be- 
haupten, dafs diejenigen, welphe aus dem gelobten 
Lande zurück gekommen, Palmz'veige mitgebracht 
hätten, und zy^ar zum Andenken unters Heilandes, 
deffen Einzug zu Jerufalem mit Palmzweigeu verherr- 
licht worden. Vielen fcheint auch der Palmzweig 
auf Münzen des Mittelalters ein Zeichen des blühen- 
den VVohlftandes, fowohl im Geiftlicben, als im Welt- 
lichen , zu feyn. ' 

So verfchieden nim die Palmzweige auf BSAnzen 

Bedeutet werden können, .eben fo verfchiedene, und 
iefelben, Auslegungen leiden diefelben auch auf 
Siegeln. Aber unfer Vf. glaubt, dafs alle die au£ 
Münzen und Siegeln rvorkommenden Palmen -ein 
Zeichen der obriskeitlichen Gewalt, oder der Ge- 
richtsbarkeit, und zugleich das Bild einer blühenden 
und fanften Regierung vorftellen. Sie find, alfo, nach 
feinerMeinung, fo viel als Scepter, — und nun folgt 
eine Gefchichte von der Entftehuug des Sceptprs» 
der von Schäfern hergeleitet wird , die ihre Heer- 
den, mit einem Stabe, oder mit einer Ruthe in der 
Hand, weideten,, welches mit vieler Beiefenheit aus 
geifllichen imd weltlichen Schriftftellern dargethan 
und bewicfen wird. 

Bey diefer Gelegenheit wird nun auch> zum 
SchlufSi von Adler- Kreuz- und Lihenfceptem, yom 
erzbifchöflichen Kreuz- undBifchofsf^be, vom 6i- 
fchöflichcn Schwerte u. f. w., gefprocben. Die 
Kupfer ftellen befonders den Gebrauch der Palmzwei- 
ge, ftatt der Scepter, auf Münzen und auf Siegeln 
(auf welchen letztem aut^iander^ Zweige vorkom- 
men) vor, und firtd mit vielem Fleifs gearbeitet. 

Das Einzige, was dem Rec. bey* diefer Abhand- 
lung einfiel, war dieJFrage: Könnte nicht der PaJm- 
zweig zu ^ v^rfchiedenen Zeiten, an verfchieilenen 
Orten, und bey verfchiedenen Vorfällen, etwas an- 
dres bedeutet haben? — und konnte fich nicht z. B. 
ein Regent darunter das Bild eines gefchloffenen Frie- 
dens, ein anderer den Gedanken einer ruhigen Re- 
gierung, und ein dritter, vierter u. f. w. noch eine 
andere*^ Idee deuken, die er damit verband? — Doch 
diefes ift ein blofs flüchtiger Gedgnke, dar dem Wer- 
the diefer Abbandlunc nichts benimmt, da fie mit 
der dem Vf. eigQaeAnUrüj^idUchkeit abgefafst ift. 
' Digitized by VniJO VIC' 
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> ARZNEYOfeLAHRTHEIT. 
E&LANGEK, in d. Exnedit. diefes Journ.: NiUis 

f'oumal iit amlaniifcktm mudicimfch'eidrurgifchm 
itiratur, Herausgegieben von Dr. HarUiy Prof, 
in Erlangen» undDr. RittJnr, Hofrath zn Gaffel« 
Fügten Sandes trßn St^ck. Mit einer Kupfer* 
tafel. II. u. aao S. Zwi^üs Stück. 226 S. Secki* 
Un Bandes irßts StOck. %22 S. Zwijftu Stück. 
200 S. 1806. gr. 8« 

1 f^^ 3^^ ^"^ 4^^ Band wurde in den Er^nz. Blatt. 
*^ 1807. Num. 80. und 8i- ancezeigt. i)er Inhalt 
der vor uns liegenden zwey Bänqe ift folgender: 

r^fUn Bandes $rß$s Stück. L AusftÜirlickirt 
jfhkanäinngen nnd Auszugs. 1) <». Fr. X Pugmt's 
Beobashxw^gm Übtr die bösartigsm Fuher auf diu Jintit* 
Uu, und fMsiufcudirs Mir das gitbs Rebir auf St. Lu* 
£ia. Auszugsweife aus den mumns für üt ftiurss 
ds mauvau iaroithrs du Livaut tt du AutilUs, avsc^ wu 
mppircu pkus. st msd. du Sajfd, st uu EJfaifusr la Tofo- 
Jrafkii ds St. Lucis;, par ff. Fr. X. Pugnst. (Lyon, 
j$iP4.) In einer EintiituMg handelt Hr. P. von der 
Ordnung dei^ Jahreszeiten, dem Stande der At- 
wofphäre und dem Einflufie des Klima auf St. Lucia. 
Diefer JEi«/. zufolge find es, abgerechnet die Nach- 
theile, welche durch die lange und warme Regen- 
zeit , die auf S.t. Lucia die Stelle des Winters ver- 
tritt, der OefundKeit zuwachfen, und .welche diefe 
Intel mit andern, unter ähnlicher Breite liegenden 
Landern gemein hat, dichte Wälder, verfchlammte 
Flufabetten und Morfifte, die man dafelbö: als die 
Urlache mehrerer einheiraifcher Krankheiten, be- 
fcnders aber des giibsu Pisbsrs und des /Tichfilfiibsrs» 
saicb der -bösartigiu. uachlaffiudiu Fubsr, anzufeheu 
hat. Dahin* gehöre auch der häufige Genufs des 
Stockfifches, des eingefalzenen Fleifches, des Faden- 
Mehls von Manioc, und der unfckmackhaften ge- 
kochten Bananasfrüchte. Der Vf. kam im Fructidor 
des Jahres X, nachdem alfo die Regenzeit fcbon einen 
Monat gedauert hatte, mit den franzöfifchenTruppen, 
welche, dem Vertrage von Amiens zufolge, Sv Lu- 
cia nebft Martinique und Tabago , wieder in Befitz 
nehmen follten, auf der erften diefer drdy Infeln an 



der bösartigen Fieber überhaupt, und des gelben Plan 
bers insbefondere, auf St. Lucia un^ den Qorigen An-*, 
tillen; ihr Verlauf und ihr Ausgang; die IVj^thode, - 
die dem Vf.zu.ihrerVerhatung oderBekämpfung die» 
dienliciifte fehlen; und endlich ihre Natilr» ihre Ver^ 
fchiedenheit, und ihre Fähigkeit fich mitzutheilen«. 
Die Regenzeit fey tiicht dieeinz]£e Epoche, ^vo das^, 
gelbe lieber in Weftindien hemche; in diefer Epo- 
che fey es nur am hefttgften; nenangekonmiene Eu- 
ropäer befalle es in jeder Zeit des Jahres , in der Re- 
Sen^eit aber ebenfalls im ftärkften Grade. Sein en- 
emifcher Urfprung fey unwiderleglich erwiefen* 
Dafs das gelbe Fiemr ohne alle Vorboten fich ein- 
finde, fey ein iehr feltener Fall. Dem Vf. kan:ie]t 
nur chrey Beyfpiele;V0r, wo es ohne diefelben plötz- 
lich eintrat, und in i8> dö Stunden, oder drittehalb 
Tagen feine Opfer tödtete. Den Abfchnitt von der 
Behandlung des furchtbaren gelben Fieber^ beginnt 
Hr. P. S^ Ai. mit den Worten: „Für die HeUung«die« 
fer Krankneit giebt es nur Einen Zeitpunkt, näm- 
lich die Zeit der aufgereizten Thätigkeit (7* irritatümj; 
die darauf fragende Ruhe ift die Kühe des Todes.** 
Es hat den Reo., sefreut, in dem Vf., wieder einen 
SchriBfteller zu finden, der das gelbe Fieber im, 
Anfange imrner nur durch die reizende, äufserlich 
und innerlich ans^wandte Methode behandelte, da«» 
gegen aber die ichwächende (Aderläffe, Purgirea 
u. f. w.) gänzlich vermied , die man fioh , bey den% 
Ganzen der Symptome nicht gut als zweckmäfsig 
denken kann ; es müfste denn* bey dem gelben Fieber 
Modificationen geben, die eine verfcbiedene Behand- 
lung erfoderten. Von lauen Bädern jedoch) die Gar- 
nisr auf Domingo fo zuträglich fand, machte Hr. P. 
nicht Gebrauch. Dafs China mit WQ|nft^inrahm oder 
Tamarinden zuweilen gute Dienfte thgt, köimte get» 
wifTen Theoretikern leiciit ein Aergernifs feyn. Vyas. 
läfst fich aber gegen die Erfahrung faeea? Vom 
Queckfilber wurde er fchon durch die. Bemerkung 
sibgefchreckt, dafs. Perfonen, die wegen fyphiliti-r, 
fcher Zufalle, ftarken Gebrauch davon, machen, eben- 
falls vom selben Fieber befallen wurden. Zur Er^ 
läuterung der Natur des gelben Fiebers ift eine An-, 
zahl von Beobachtungen beygefügt, wovon eine clen, 



^e'Oeffenft^dV feiner Abhandlung find': UriacheA V^^felbf^ zum Gegeinftaade , hat. Was die An- 
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fteckungsföliigkeit des gelben Fiebers betrifft^fo kam 
ihm von dem mit dem doppelten Tei^iantynus kei- 
nes vor; das er hätte für aafteckend halten können, 
bey" einigen von der nachlaffenden * Art aber blieb er 
in diefer Rückficht zweyfelhaft. Einige Aiisdrficke, 
wie Andauir und tmiamry zuzuUgm ftatt zuzumk'- 
men hätten viMrmieden werden follen. — 2) Bf^back* 
iUMgtm über den Nutzen d$s ' tauen und kalten Häufchens 
im Scharlaehfieber ; von ^. Reidy Dr. zu London. Aus 
denr Med. and pkyf. ffoum. Januar 1804- Man beuge 
durch das Wafchen mit lauem und kaltem Waffer 
nicht nur der Wafferfucht, fondern auch den Drü- 
ferigefcTiwülften vor. Das WafcTien mit kaltem Waf- 
fer Tey im erften Zeiträume der Krankheit, b^y noch 
ziemlich gutem Zuftande der K rufte,' das mit lauem 
Waffer bey grpfser Schwäche' angezeigt. Wenn nicht 
etwa das, mit dem kalten Wafchen verbundene Rei- 
ben einen Unterfchied macht: fo wQrde Rec. doch 
allezeit auf das laue Waffer ein gröfseres Vertirauen 
fetzen. — 3) Ueber eine befondtrt Veränderung der 
Gebärmutter bey einer Sackwajferfueht der Eyerftdcke 
ßnd der Uuttertrompeten, und das GeßthrKcke der Ove-^ 
ration bey diefer; von H Voifier, Wundarzte des 
Hofpitals zu Verfailies. Im Auszüge aus dem Recueit 
feriod. deta Soc. de Mld. de Paris ^ igo^. So fchwer 
auch 'die Erkenntnifs der Sackwafferfucht des Eyer- 
ftockes oder der Mottertrompete f^y, und fö fchwer 
fie fich von einer Schwangerfchaft des Eyerftockes 
imterfcbeiden laffe: fo gebe es rfoch gegen das Ende 
diefer Wafferfucht ein ucheres Kennzeichen, woran 
fich die'Gefgenwart einer folchen Wafferfucht erken- 
nen laffe , nämlich die, aus ihrer Lage getriebene. 
Gebärmutter. Durch zwey Leichenöffnungen wird die 
Sache beftitiget. — 4) Gefckickte eines, von dernfTund" 
eerzt Baequazu ffantes unternommenen Kailerfehnittes ; 
mit einem Bericht hierüber von den Hm. /r. PIeßmänu 
und Bßudeloeque. Aus dem RecusU period. de ta Soe. 
de Santt de Paris. Tom. IV. Nr- 24. Ein 'glücklich 
abgelaufen«:^ Fall. Als der Vf. ungefähr ein Jahr 
aach der Operation fein Tagebuch fchlofs, war das 
Monatliche fchon längft wieder im Gänse, und die- 
fes hatte nch fogleich nach der völligen vernarbang 
Wieder eingefunden. Das vöüig geiunde tind mun- 
tere Kind ftarb am zwölften Tage nach der Geburt 
an Verwahrlofung. — 5^ Befckreihung eines Kindes 
udt doppeltem Kopfe. Aus einem Briefe von Everard 
Home, Efq. F. R. S. mSohn Hunter, Efq. F. R. S. 
Im Auszüge aus den Pmof. Transact. Vol. LXXX. 
S. 296* Auf dem Kupfer find die beiden Köpfe fo- 
wohl nach dem Leben, als auch fo, wie ihre Schä- 
del nach dem Tode erfchienen, abgebildet. Der un^ 
tere Kopf und der übrige Körper waren vollkommen 
ifegelmäisig gebildet, und unterfchierfen fich in ih- 
ren Verrichtungen durchaus nicht von einem wohl 
organifirten menfchlichen Körper. Day Kind war in 
Bengalen von armen Aeltern geboren, und kam 
durch den Bifs einer Schlange ums Leben , als es 
ein AJter von ungefähr zwey Jahren erreicht hatte. — 
6t) ^abattest^ Über die VerHnderung der Grcniationsor^ 
gaste des Fötus, fobald er geatkmetJtat. Epitomirt aus* 



den Mim.diFJnflk,iuti.9 Seiene. matkem^ d phyf. T. 
HI. p. ^37. Des-Vfs. Erkläningsärt, die fich wohl 
vxm TheilTiören läfst, ift nicht Irey vonBIöfsen. — 
7) Merkwürdiger gerichtlich •medicinifcher Fai'-einerflir 
fmulirt gehaltenen Manie. Vom Prof. G. B. Monfeggia. 
Aus Dr. 6iannini*s Memorie di Medicina^ Vol. 11. Um 
den Anfchein von Verftellung zu enthüllen, gab Hr. 
Af. dem Manne, von welchem die Rede ift, einem ger 
fangenen Verbrecher, ohne fein Wiffen des Morgens 
in der Suppe 6 Gran Opium, von deffen Wirkung 
er den Tag aber nicht das Geringfte wahrnehmen 
konutQ. As nach mehreren Tagen der nämliche 
Verfuch ohne Wirkung blieb, gab er ihm in 6 Stun- 
dec^ abermals 6 Cran Opium ; allein am Abend war 
alles noch, wie zuvor. Erft Am Abend des folgen- 
den Tages fehlen fich einige Betrübnifs einzufinden, 
die fich in der darauf Folgenden Nacht vermehrte, 
und in Wehklkgen über den nahen Tod (da er doch 
in langer Zeit kein Wort gefproch^b hatte) überging. 
Und von^tund an betrug fich der Mann völlig ver- 
nünftig. Des Vfs. Abficnt bey der Anwendung des 
Mohniaftes (den er dem Werne vorzog, w^if der 
Kranke keinen trank) war dahin gegangen, d>urch 
eine Bei-aulchung den wahren Gemüthszuttand zu er- 
forfcfaen. — 8) Beobachtungen über gewiffe hornige 
Ausufüehfe des menfchlichen Körpers* Von Ever^e^ 
Home, tfth i. R, 5. Epitomirt aus den Pkilof TVans^ 
aet. Vol. LXXXI. n. 95. Betreffen zwey Frauen in 
England, wo dergl^ieheo Hörnern ähnliche Aus^ 
vi^chfe blofs am Kopfe fich zeigten, und immer aus 
dem Hoden vorhergegan^uer uncf geplatzter Haig- 

Jrefchwölfte hervorwuchfen. Ausröttunj^er Balgge- 
chwülfte mit dem Meiler muffe alfo das be(«e Verhfl- 
tnngsmittel jener Homer feyn. — 9) Aufichien der 
neuen Lehre balianifcher Aerzte vom ß^enmmten Ctmm 
iraßimulusy in befonderem Bezug auf die If^irkung der M» 
gitatis. Aus dem, in Mailand herauskommenden Rfeme^ 
ridi fiReo ^ mediale zufanimengeftellt von lAnu Harlerm 
II. Kürzere Nachrichten eend^AuszÜge. 1) Larreyi 
franzdfifcher Generalchinirgus (Obserwundarzt der 
Kaiferlichen Garde) über eine^ in Aegypteu häufig beo» 
buchtete, Ferzehrung der Hodm. (Aus leiner in diefen 
Blättern angezeigten tüWa^fo» u. f. w.). — 2) Giav» 
Qigrni, Oberwundarzt bey der ItaÜänifchen Artille- 
rie, über den Mißbrauch des Katheters bey der Ifchuria. 
veßcäe, und Über den Nutzen des Oels bey diefer (der- 
felben). Jm Auszugu aus: SuW a6ufo deUa' Sciringa 
neW Iscuria vefcicale. Memoria di Giov^ Oigini etc. 
(Pavia> 1804.) Es foU ftlffes und mildes Oel eingefpritzl 
werden. In einem Zufatze hat-Hr. . Hartes den iiath 
des Vfs. etwas eingefchränkt. — 31) Beobachtung ei' 
ner'Pulsadergefcktffuiß an dem untern Theile der ^orta. 
Ans dem. RecueU pertod. etc. Tom. III. Nr. 14. p. 93. 
Die Pulsailergefchwulft hatte ihren Sitz unterhalb 
des ZwerchmuskeLs. Die Leichenöffnung beftatigte 
was rti.an in Anfehung eines Aneurysma, beyjn Le- 
ben yermuthef hatte. -^ 4) Tärhis, WuntJarzt zu 
Toutöufe, Über diu guten Wiriungmdes, amf das Mit- 
telfleifck gelegtkn fTeineffigt , bry unwiUkÜrUcken Samen- 
ei^gießungen. Ebendaher, T. m.^ Rec. hat dielen a\üt- 
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tä mdh fehon hl limgtn »Fälleii ntit dUm tieften & 
folge Tö anwenden laffen, dafs die Kraiiken die Nacht 
hindurch einen,' nh '^eineffig geträn]<ten Schwamm 
auf dem Mittelfleifche trugen, und damit lange» auch 
ivohlfeht lange, fortfuhren« •* Den BefchlitCs ma« 
ehen, wie gewöhnUoh, literarifche und perfoniiche 
Notizen, welche cHe£stnal Frankreich, Italien» Eng« 
knd und Holland betreffen. 

ZwiffUi Stack. L jlmsfBkrlkkirg Abhmümgm tmi 
JuszUge. I) Firfmch Über äu Dißgnofi mirv^fer und 
nüziHidUckir KpäMntiä; von Dr. Q. GiamtM in Mai- 
land. Aus den Mmorkdi Ukdieimm, VoL I. n. Ein 
Auffatz, der fOr die BM/mtdanur manche heilfame 
Lehre enthält. Der Vf. zeigt fieli darin nicht nur 
ala einen denkenden Arzt, londem auch ala ^'nen 
Mann, der, wie e» immer feyn fcillte, «ficb nicht 
fchämt, in den erzahlten Krankheitsgefchiefatf^n di^ 
wo er glaubt gefehlt , oder durch genaue Beobach- 
tung feine KenntnifiTe vermehrt oder berichtiget zu 
haben , o» offen zu 'geftehn. Die Hauptabficä, die 
er bey der Abfaffuog diefer im iftes Starke des Vlten 
Banden fortgefetzte Abhandlung halte> ift dahin ge^ 
richtet, auf dem analytifchen Wege, d. i. durch jene 
Krankheitsgefehiehten, es anfchaulich zn machen» 
wie matt bey Unfcheinender Afthenie, woruptcär eine 
Sthenie verborgen ift^-naturgemafs und. heilbringend 
filr den Kranken zu verfahren habe. Wenn.es auch 
diebefferen cFeutfohen Aerzte^ebeu fo wenig befrem* 
den wird; als dle'beffereil italianifcfaen, dau e^ auch 
gntzSnikckt tynkfitfiebtr geben kann: fo ifties doch 
guty dafs föi wicnliee Sachen ^mr Sprache gefaracfat 
Werdens. (VVas'auoh dirUeberfetzer zum Theil ger 
gen des Hrri« 'G. Behauptungen einwenden mag ; fo 
verdienen fie alle Aufraerkfamkeit. Aut die Uebeft- 
fetzung h»t?e*an vielen Stellen nifchr Sorofak gewen- 
det werden^ oder, ^as itran als Drwckfehiör cibbar 
trachten habe, «ngegebm werctenfolloiü Wirtfa^ 
ben einige wenigd davon, aus. S. tf. fteht> .'anftati 
kiti^ leitete; S. 14. verftehen wir die Worte: „dafs 
djeHLeitung der Symptome öUeiiiftlu fich ift" nicht, 
yrenn es nicht etwa heifsen fdll': äifl mM^ms ßMWt 
der Symptome m^JNgf wft^^kM. -. Ä )i6. feilte an- 
ftatt: „Ein filnftagiges Verhalten diefer Art reichte 
kaum hin" ftehen: rimfolchis Verhalten war Uwm ßnf 
Tage lang nöthtgj — a) ^Des lUtter ('s) Felix Ftm^ 
tana letzte Arbeitm , in zwey Schteiiem an Scarpa. Das 
erfte Schreiben handelt von der irtfflbid/MkÄ Ä##- 
«Mfg der Ir$s,%nd das andere nicht huk vion^ertfe^tA- 
kffrlicü fuu^gung if¥ OkPen^ fonderir auoh.m»il der 
n^irme , ' Farbe wÄ« Bvftpfindnng : iet J^uäzen^ * Die 
Herau^^ntfchuldigön aie Au^iahm« des iphytdlogi- 
fchen Sttickes-^mit- fleni; beröhmleii'.Nanien dfes' Vei^ 
falTers. - 3) Abhandlung über das Mittel, der Am^^ 
futatian im Armgetenk 'ausznweichenj^vöti^ Sabotier. 
Auszuß;sweife aus den Mtm. de V Infi, nat» Se. math. et 
mhuf. 't. V. Das Mittel befteht darin, daf^df 1;^ z/f r- ^ 
freffene oder zerfplitterte Gelenkkopf des Oberartn- 
knochens,t^nadhc&rft;man fiehrdlttW Srüfmui^ 4m .» 
weichen Theile nach hinten und oben einen Weg da- 
zu gebahnt, ausgefägt wird« Hr. aS. lacht die .Mog* 



liökkeit mnd Nfitzlichkeit diefet Oneratiofieir durch 
das, wa^ Figaromx und IThite thaten (jedoch nicht 
ohne £infchr^kung)'Und dmrch eigene Verfuche an 
Leichnamen zu beweifen. Es werde dann die Gelenkr 
Amputation 'nur noch bey dem weit um fich greifen- 
den kalten Biiwmde und beym Winddorn nöthig 
jCeyn» <— 4) . ünterfetehmngen über die ürfaehe des^ amge^ 
honen Nabelbruchs^ von Peter Laffus. Aus den Mimr 
de finß. uat. T* lU. Se. math. et ph^. p. 378* Dicfe 
Urfacoe fey dne Turgescenz der Leber,, und der In- , 
halt des Bruches entweder die Leber felbft, oder ei^ 
Stack Darm. Diefer Bruch fey ^ur heilbar , weua 
er leicht.und kurz vor der Geburt enlftanden ift, wo 
ihn die Natur, felbft diurch Zurücktreten belle, auf^ 
ferdem tödlich. An ein Zura<dil»rii^en fey gar Riclit 
«u denken. ^ 5) jy. Saunders cMaifche Gefchi^htß 
und Hrilkräfte der bsKühmtefiei^ J^neratwaffer Englands. , 
Eiiie Fortfetzung der, im aten otacke de^ IVten Bau- 
mes angefangenen Abhandlung.. Es find die Minep 
miwaifer von Matl^clci Buxlion» Bath, dasScewai- 
fer,die.Quellea von- Tunbridge, Gheltenham, Scac- 
horough, Hartfiell, Brjgthelutftone, Harrogate und 
Moffat, die hier befchriebon werden, -r- .6) Uebeir 
die. FQlf^eu der Hmttausfchtäg^ iu ßezug auf die Kuhi^ 

Sehen, und eins tigeue Art vqn Kuhp9ckenpnßel , von 
r. Eduard Renner. Aus dem Med. and phyf. ffourn. 
byDr:, B^adley, Nr. d&r i6«4« vSdhofi vor eimgen Jah-, 
reji habe Hr. (S^.. in fefter.Ankitang wr Kohpocken* 
Impfung auf fdCclie Kuhpocken ^metyddxn gemacht. 
Si;BQ. Khnliolie uoech t6 Pu ftel «n tftebe.von echtem Kuh- 
ppckenftoffe in heftpetifghen Körpern (in folchen, diö 
nuA J^fcblagen ibehafhet {eyen, die lyiüan in de^ 
zweyten Ordnung der Hautkrwkheiten unter dem 
Namen Thriafis diffufa befchrieben habe). Impfe 
^an, JüanKdem maa«den herpetifchen Ausfchlag ger 
hpbeii,,noch nii^nal*: fo komme die ech}:e Kuhpocke 
wm Vorfohein. < Mn^ichmal jedoph gelange es , kru- 
ftige oder papulofe Hautausfchlage durch die Kuhr, 
pockenimptung zu vertreiben. — 7) Qegmr. der Kuh* 



foAsnimp/ung iu Eughnd^ und ihre mderteguug. Ihr 
vornehmfter Gegner ift (Sddfm (in feinen Vafes of 
SmM Pam, fitbfit^tto Vmcimatlm stc, Portfea, 1804)» 
deiXei» Einwendungen, fo YAe.^Biuffs Widerlegung (14 
tfafifeo Akusw0tim^Ml\ GoU^sU. London 1804O ^^^ 
lohali diefes AttHatzea ausmachen. — 8) Verjuchi 
über das Blut i iu Bezug auf fmms CDUtraetUitHt, ange-. 
£^Ut von den QoetomnMiAelsdtledisi uhd Qaetauo €an^ 
dalfi zu Bologna. AuS denOpuisotifeäüfiilUSeienzs 4 
/nOe ArH, (igoj. Parte V.) Did. Vff. crtiieken ^pa; 
aiPMlece Refitlttfte,^ i|ls. CSrrmi,. deflen Verft«;b« JH^ts 
dem Gaivanismua fie mit aliex Qaiauigkdt, Uß4 ^^^a". 
tssher auöh mit.Ajhlndemngett, fp dafs.fici <ii6<4r. 
vanifcheElektricität verftärkten, wiederholten. Sie fie- 
ietrgcgen dieConir actilität der Blutfafer aus. — 8 ) Ueber 
einige iu der Gebärmutter gefundene fteinige Cancretio» 
nsuj ^vqn^Df. Batt zu Genua. Aus den Memorie deüa 
Soc. med. cu Emutazione di Genova. (1\ I. Secondo 

Q^4*rime%ev3i»80n:iWa# jn<MXfi i^iKv?^^ «^o'''^- 

Sen Schiftfteller, der im 2 Bande der Mim. de VAcad. • 
f'CMr.i Paris von dielen Concretionen gehandelt 
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Wbe, fo vergehen, daTs nicht niir diej^ni^en gemeint 
feycn, welchq ficli in der Höhle der Gebarihutter bil- 
den, üöndern auch an ihren Wänden und in ihrer 
Subftanz entftehn. Hr. B. beobachtete felbft eine 
Frau9 deren Mann, ungefähr eine Unze fchwere tuff- 
fteinarti'ge Maffe aus der Mutterfchelde heraus- 
holte. ^ 10) Dr. Tkemßs Romay^ Prof« inHavannah^ 
ibiriai gilb^Fubir, oi^r das fihwarxe Krhnckinjtmf 
dir Infil Cuba* Aus dem ^panifchen überfetzt von 
Bridenkampy und aus diefer Ueberfetzung ausgezo- 
gen durch Oflhoff. In diefem Auszüge fiifd enthal- 
ten: vorläunee Bemerkungen. Be{chreibung des 
fchwarzen Erbrechens, oder des Synochus ictericus; 
' Urfachen des fchwarzen Erbrechens; Prognofe; PwSr 
fervativmethode ; Kur des fchwarzen Erbrechens; 
Mit Einfchränknng wird in der erften Periode der 
Krankheit das BlmttßffiH^ von dem Pugmt gar nicht« 
wifTen wollte, empfohlen, ingleichen Abfahren, nacU- 
her lauwarmes Baden ; hört das Brechen nicht auf> 

Eotio Riverii, oder, am heften, Opium mit Magn^ 
e, um zugleich den Leib offen za erhalten. Dann 
in der Remif6on Chifila, als Pulver, Abkochung oder 
Extract., Werde die erfte, oder entzündliche, Pe- 
riode nicht antiphlogiftifch behandelt , fo fey in der 
zweyten , der fauligen , alle Hülfe verloren. 

n. KUrzerf Naehriektm m^AutxUgi. \) U$itr dk 
JCopfipunden mit Fräctm'odir ^biigMmg des Cramiümi 
^des Schädels) ; von Durazier. Aus dem Qomn, d$ 
JUid. von C^vifarti Ltromx und ßofir 1805. Di&fol^ 
^finden Numcrn, von 2 — 10, Ond ebendaher. — 3) 
(Zwey) Beobachiungtn fthit dm TetamuM irummaikms §tmd 
die guten Wirkungm des Moßhus nnd Lamdanum m diefor 
KrankhiH; von Ckamp. Wenn es iif der sten^Beobach- 
tung kein Druckfehler ift, fo wurde mit A^xt^Mofthm^ 
nach imd nach bis zu i ^siktehsm geftieffen.'-^ 3) 
JtRflhiidtmg dir HtmimsrkzmgB am Msm Knaben^ von 
LuUiir. — 4) ^^^^ ^^ Einimpfmng dir KiApoitim^ 
trufte; von Hrn. Ramvont zu Paris. OieHerausgelier 
warnen vor diefer, fcnon anderwärts verfuchten Art, 
zu impfen, aus Gründen, die fie nicht anfuhren.—* 
5) Biobachtiti Ei»ßmku»g ds^ Zwöiffingirdatms, Pm^ 
triasy dis Anfangs vom tartn JOarm, vom Endi dis 
Saimsh Cacwns -(Blinddanhis), dis arnffUrnndtn mnd 
queren Qrimmd&rms im dasCohn drfandinr (leinen her« 
dbfteigenden Theil) u$td diu Maßdarm; von Hrn. 
BaM. — 6) Auszug 'aus einer Abhandhmg des Um^ 
MarieBiu ^' Baumurs Uhr die Defauirfeke Bamdage zur 
girmanentin Eztiwfiomier untim Gliidmaßeu. — ^) CT*-. 
' der eime DegeueroAm faß atter Eimgiwmdi das IJntsri^ ' 
h$s; von ÜoeAte. Die Muskeln des Unterleiber wareil' 
in ein fettes Zellgewebe verwandelt, w g) Auszmg 
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aus ibtem TagehnekrVan ^Beabäek^dugiu ther. die 
Krankkeiten y wdehe während dem Monat (des Monats) 
Brumaire ffakrJJL in einem Saale deaHo^ptats zuGn* 
uobte kerrfckten; von Duvemog. — o) Uebir den Ei* 
fenäther des Hrn. Trommsdorff.; von Hrn. Cadet. Der 
Vf. läfst ein fehr ftrenges Gericht über diefen Aetlier 
ergehen. •*- lO') üeber du Bereitung des SckwefeU 
ätkers, und Unterfuekumg des 9 untir dem Namen Huik 
itiuriiy^ Haue dorne iü vim bekannten Oels; von den 
Herren Heniru und VeMe. — 11) (Zwey) Beoback^ 
tumgem ther Tuberkeln in dem GeUrue zweier fkro^m^ 
löfiu Subjekte; yon Mefumt. Ausxiejtn Meeueü period. ^ 
ii) ßeoSaektuug eimss Jiumoi^ (emer . Gefchwulft) m 
der vordorm ^te" des Mekgraths, Wfkkifickvon dem 
zmegten Rüiksnmrbet bis smm'leiztin Lmdenmirbel er^ 
flreckte; von Lafargns. — 13) BeobädUung über einem 
Sekuß amf die SHm mit Zmßäm^ die demn dir 
Kop/ufaßerfudU moUonnuin gtichin^ von Petit • Bean. — 
14) Ueber einen jßßulößm Abfaß am dir reckten oberm 
Kinnlade; von ÜumameeaeL — 15) Ueber eine FerrU^ 
okung der umteren Kinnlade, worauf eine fafcka oder wi* 
voüßändige AnckjfUfi folgie ; von Tartra. -r 16) C/t- 
ker die Fettbrüeke: vori Tartra. ^ 17} Bemerkumgtm 
aber die Krankkeit, welche im Frühjahr ]go5 in Giuf 
horrfehti; von Fieuffeux. -^ I8> 0^lhrmer im Urem; 
beobachtet von Dumonceaur Arzte* s^u Tournay. — 
19) Ueber iims Geburt durch deuAfür, von dem Wund- 
ärzte ffttcob Biia in Novi. Aus den Jbw. deUaSoc. 

^ed^ dvEiamlaZk di Geuooa, T. II. Quadrim. i. 1803 

ad) Ueber den generifcheu Unterfckitd iima Exauthims, 
das bis jetzt noch wenig beohachtet, umd man den Nofo- 
toaen irriger fl^eife fUr eime Saecies der Aöthelm oder 
Afem gAaltsn wurde; vom Dr« IV. Batt zu Genua, 
MbiudiAer. — 31) Mongiardini's Bsrickt Uhr die Beob- 
acktumgen. des Dr. Giaimeri iAer dem Gihrauch umd die 
Wirkmmgm der fatfcken Cksna. Ebendaker^ -. 513) Mkm- 
giardinfs Notiz Uker eine Empfnngaiß und duremf fdU 
^gendi Nisderkunft einer Fram, dii nie menfiruirt war. ^• 
Unter den Notizen befindet fioh ein bchreiben des 
Dr. Friedtänder in Paris, welches, medicinifcbe Neuig- 
keiten me Frankreich liefert. — » 

(DiB W^n/sezung fnigt.^ 



' Leipzig, b. Breitkopf u. Härtel: Theorim geueratio* 
'i "mis'et fructifieationis jriamtarum cryptogmmUcaruM 

Limmaei , retemctata et amcta. c. Üb. ÜCLil. colora- 
' ' tix^ Auetore '^mM Nedmig. Med. Dpct. ac 
- >Prof.*Botlimetc..i79g. XH. u« 268 S. 4. (axRtWr.i 
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ARZNEYGKLAURTHEIT. 

CkLAKGEN, in d. Expedit, diefes Journ.: Neues 

f'ournal der äustHndifchen medidnifch - chirurgi/cken 
üeratur. Herausgegeben von Dr. Hartes, und 
Dr. Ritter y u. f. w.. 

CFoTtfetzung der iaNum^l^. abgebrochenen Rfcenßon) 

^echsten Bandes erfies Stück, t. AnsßhrUchere Ab- , 
Handlungen und Auszüge, 1. Üeber die natürliche, 
clumifche und nadicinifche Gefchichte des menfchlichen 
Harns, mit einigen neuen That fachen bey feiner Analyfe 
und feiner freywiüigen Zerfetzung; von Fourcroy und 
Vatiquelin. Erfle Abhandlung. Im Auszuge aus den 
JHifttr. de t Inß. nat. Sc. wath. et phyf. T. IV. Als neu- 
e/itJ eckte Beftandtheiie des menlchlichen Harns, die 
aber erft in dem.Zuftande feiner Entmifchung zum 
Vorfchein kommen, feyen anzufehn: Bittererden- 
phosphat; Ammoniummurat; Eywiisftoff; SauerWe- 
ßure; und lüefelerde; wovon jedoch die beiden letz- 
ten bis jetzt noch fehr feiten entdeckt worden feyen. 
Als allgemeiner vofkomniiende Beftandtheiie hingegen 
habe man folgende lo' anzunehmen: 1) das Sodamu- 
riat; 2) da§ Arajn.oBiun>muriatj 3) das faure Kalk- 
phosphät; 4). das Bitter erdenpUospliat; Sj ^^^ Sodä- 
jihosphat ; 6) clas Ammoniumphosphat; 7) die Harn- 
faure ; %) dieJJ^nziyefäure ; ,9) die Gallerte und den Ey- 
weifsCtoff; 10) den Harnftoff, /' Urhs oder diejenige 
Subftanz*, welche dem Harn Farbe, Gereich undGe- 
fchmack giebt^ und deren Menge zwanzigmal grofser 
ift, als die der übrigen zufammengenoramen. — 2. 
üifeer die Analyfe des Btafenfleins, und. die verfchiedenen 
Materien, woraus er beßeht; von Fourcroy und Vau- 
aueün. Ebendaher. Folgende 6 Beftancjtjieile , fageh 
die Vff., erzeugen bald einzeln , bald zuiammen die 
Harnfteine: 1) Die von Scheele entdeckte Harnfaure ; 
a) clas harnfaure Ammonium, welches fie häufig dar- 
in antrafen; 3) der phosphorfaureKalk;*4) die phos- 
phorfaure ammoniakahfche B^ttererde, in fpathähnli- 
chen, kreideartigen Steinen ;; '5). der fauerkleefaure 
Kalk, blofs in den Maulbeerftei'nen vorhanden ; 6)die 
Kiefelerde, die fichhur in einem Steine befand. Da£s, 
jedoch die Vff. diefe Beftandtheiie beyfamnüen follen 
angetroffen haben, laugnen fie liald nachher* Eine 
. Ergänssungsbiäiter zur A. L. Z. r809* 



thierifchc Subftanz, wovon die Verfchiedenheit der 
Farbe, der Confiftenz, des Korns und Gewebes, ei- 
niger Harnfteine abhänge, hätten fie, ihrer geringen 

Menge. wegen, noch nicht ausmitteln können j, 

Neuere Beobachtungen HoüärJifcher Aerzte, über die 
rheumatifche Lähmung der Gfficktsmuskeln. a) Zwey 
Beobachtungen von ^, B. Schüürman, Med. Doct. zu 
Steenwyk. Aus dem Geneeshundig Magazijn von vam 
Stipriaan LuHscius, Ontyd. und Macquelyn, III. Deel? 
jdeStuk, (Leyden, 1804.). b) (Fünf) Beobachtung 
gen von U^, H. Forflen Verfchuir, Med. Doct., über 
denfelben Gegenßand. Aus deflen Diff. inaug. de Para» 
lyfi musculonm faciei, fie dicta rheumatica* (Groning, 
I804-J. Des Hrn. SchÜürman's Beobachtungen hat 
man bereits aus dem Geneeskund, Magaz, kennen ge- 
lernt^ Von den fünf Beobachtungen rührt zwar nur 
eine YQnv'dem Hrn. J^erfchuir iäbh her; allein fie 
w^-ep.d^Mittheiiung werth, und wir lernen durch 
die Diff.^einen Mann kennen, der feinem würdigen 
Lehrer • Thueßnk Ehre macht. — 4. Bemerkungen 
zwey er Englifcker Aerzte über die Krankkeiten der Leber 
und des Darmkanals in Ofiindien. a) Beobachtungen über 
Gaßenkranklteiten in Ofiindien , von Dr. ffohn Sherwen, 
vormals Arzte bey der oftindifchen Compagnie, ge* 
genwärtig zu Enfield. b) üeberficht der Krankheiteni 
welche das %%fie Regiment in Bombay vom ffakre 179g 
bis igoo befielen, von Dr. Macgregor. Auszugs weif^ 
aus den Annais of Medicine for the Tear igoi. oy An^ 
drew Duncan, Hr. Sherwen handelt blofs von den Ur*- 
fachen der erwähnten Krankheiten , wovon er befon- 
ders drey anführt: die Ausdünftungen vieler Leich- 
name von Menfchen, die an der dapials herrfchen- 
den Hungersnoth ftarben , und die an den Ufern des 
Ganges oder in den %Strafsen bewohnter Oerter ver* 
vvefeten; die fchwelgerifche Lebensart der Europaer; 
und endlich die Leidenfchoften. Hr. Maegregor hin- 
gegen verbreitet fich hauptfächlich über cUe Behand- 
lung der Krankheiten» die. bey dem gedachten Re« 
eimente vorkamen, wovon die vornehmften und ge- 
fährlichften die Ruhr und die Leberentzündung waren, 
die in diefem Klima faft immer rait.einander verbun- 
den find. Gegen beide Krankheiten bewiefen fich 
unter vielen JV&tteln, die man verfuchte, Salpeter' 
fäureund Cltteclifüberbereitungen (die» wenn fie etwas 
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leiften follten, auf cfas Zahnfleifch wirken intilsten) 
am hülfreichften. Bey Zeiclben von Vereiterunff der 
Leber gab eslceln IVIlPel mehr, das geholfen nSttc. 
Mit unter wurden die^^ Mittel woht etwas durc^ ein-' 
ander gebraucht, z. B. gegen GefchwOre in den Där- 
men: öublimatauflöfung, Salpcterfäure, effigraurös 
Hley , Zinfctitriol, pfenivifche - und Angnifturarinde, 
Auteifs von Ipecacuanha u. f. w. — 5- Giimnimi ühir 
dii Diagnofi nervUfer mnd entzündlicher Krenkheiten. 
Eine Fortletzun^ cleri im aten St. des sten Bandes 
angefangenen Abhandlung. Wiederum manches Gute 
flber den Einflufs der 'öewohriheit auf chronifchp 
Nervenkrankheiten, über Krankheiten der Nachah- 
mung, bey deren Beurtheilung aber woW ein Gra» 
' num falis nöthig feyn möchte, über abfolute und re- 
* lativefthenifche Entzündung, u. f. w.. — 6. Bemer* 
tiingen über die l^trkfamkeit verfchiedeneif , bey der Be* 
kanatwg der venerifchen Krankheit mehr oder weniger ge'- 
brciuckliehen Arzneimittel y von .Dr. ^ohn Peterfon dem 
älteren. Aus den Annais of Mediane. Bey Andrew 
ßuncan. Luftr. IL Vol. I. Diefe Arzneymittel find: 
.1) Lignum Guaiaci. 2) Radix Chinae. 3) Radix Sar- 
faparillae. 4) Radix Mezerei. 5) Cinchona. 6") Opium. 
^) Cicuta. 8 -^2) Saffafras, Juoiperus, Barclana, Sä- 
^onrfrja, Duicamara; wobey die Herausg. fragen, ob 
tler Vf. diefe fünf Numert wohl mit Recht für unwirk- 
tam ausgegeben habe? 1 Nux Juglans. 14^ LobcHa 
fyphilitica. 15) Aftragalus exfcap'us. 16) Ammonia 
praeparata. 17) Barytes muriatus. ig) Hydrargyrus 
muriatus corrofivus. 19) Mercurius caJcuiatus , Ca- 
lomel, Pulvis cinereus, Mercurius nitrofus. io) 
Queckfilberdämpfe. 21) Merkurialeinreibung- aa), 
'Schwefel -und Jiaizfaure. 23) Salpeterfäure. -- 7- 
'Ueber die häutiee Bräune^ von ^oh. Ckeyne^ M. Dr. 
2u London. Ebendaher. In Anfehung der Behandlung 
hat*tfr. Ckeyne das Eifiene, dafs er das 0««iit///5'^r, und 
'zwar nach feiner Erfahrung, in diefer ftrankheit für 
unwirkfam erklärt, wovon doch Andere das Gegen- 
iheil , beobachtöt haben. Im erften Zeiträume ver- 
'fahrt er, aufser dem Gebrauche des Brechweinfleins 
in ekelmachenden Gaben', entztindungswidrig, und 
'fetzt hauptfächlich fein Vertrauen auf Btutaneteerun' 
gen, durch die Lanzette oder durch Blutigel. Den 
•grofsen VVerth des Qneckftlberi^ den Hr. ßayles, wie 
'er in einer Aftmcrkung bezeugt, bey dem Croup 
"aus Erfahrung kennt, erfuhr auch Rec. im Frühjahr 
180?. bey einöm Knaben von 9 Jahren. Er wurde 
"Xum Glück einige Stunden nach dem Anfange der 
^Krankheit gerufen. Diefem Umftande, una dem 
^nachdrücklichen Gebrauche des verßißten Queckfitbers 
fchreibt er es, wiewohl auch ßlutigel, Senf teig und 
WafferKlyftire mit Effig angewendet wurden, be- 
fonders zu, dafs der Knabe in einer Zeit von unge- 
fähr 12 Stunden, wasr die dringenden Zufälle betrifft, 
'fo gut wie hergeftellt war.— 8- Heilung einer Milz* 
geßkivuift durch Aniasndung de^ gjfikenden Eijens , an 
ßch felbß^ beobacktety von Dr. Toung in Oftindien. EbeU" 
daher. Die Methode , diefes Uebel durch Brennen zu 
behandeln i ift auch in Italien in Gebrauch, wie Rec. 
aus Erfahrung weifs.' Nur war es nicht das gluli«nde 



Eifen, welches er in diefem Lande anwenden fah, 
fondern der Baumwoäencjftinder , der in der Gegend 
der Milz abgebrannt wurde; eine Operation, die es 
im dem großen Hofpital^ in Mailand auf Verordnung 
des Arztes felbft verrichtete. Das Cauterium aciuiOt 
wird in Bengalen gegen diefe Krankheit häufig ge- 
braucht. Die Oftindier bedienen fich aber deflelbea 
auch gegen nartüäckiges Köpfweh, ^ey der Hydro- 
jcele und der Bauchwairerfucht. Es war ein bejahrter 
Beiigalefe, der die Operation an dem Vf. verrichtete, 
Sie allein ftellte Hrn. Toung auf eine wundervolle Art 
vollkommen wieder her. -^ 9. Beobachtung eines 
Diabetes inßptdms, nebß einigen Ferfucheu über den Urin; 
voB Thomas Sisrrold zu Edinburgh. Ebendaher. Die 
Krsrtike, ein Mädcheri von 19 Jahren, wurde im Jahr 
1801 in der Klinik des Prof. Gregory behandelt. Es 
wurden vfer chemifche Verfuche mit dem Harne die- 
fer Kranken angeftellt, wovon der erfte der ioteref- 
fantefte ift. Denn hier gaben i Drachme Kälkwaffer 
und 10 Tropfen Galläp^laufgufs mit i Unze diefes 
Harnes einen weifsen Kiederfchlag, der nicht zum 
Vorfchein kam, wenn der Harri von verfchiedenen 
gefunden Perfonen oder von ancleru Kranken eben 
iq bearbeitet wurde. Die Mittel, die mjt Erfolg ge- 
l)raucht wurden, >varen Kalkwajfer, und Pulvis ffo/* 
tarum, mit Conjerv. Rofar. zu Biffen gemacht. — 
IG. l/eber die Haare, von rauquetin. Aus des Vfs., 
am 3, März i8ö6 im Nationalin fti tut gehaltener Vor- 
lefunfi; mitgetheüt von Dr.^Friedländer in Paris! Die von 
Hn. y. angefteliten chemifchen Verfuche betreffea 
hauptßchljfch die rothen und die fckwarzen Haare, h 
den let:tteren fand er: i) Eine fhierifche Materie, wd- 
che den gröfsten Theil derfelben ausmacht- ^) Etwas 
weifses. Geh fehr verdickendes Oel. 3) Mehr von 
einem andern graumlnlichen Oefe. 4) Eifen, def- 
fen Zuftand in (len Haaren aber unbekannt fe^^ $') 
Einige Atome Magnefium-oxyd. 6) Phosphorfauren 
Kalk. 7) kohlenfauren Kalk in fehr geringer Menge. 

8) Eine beträchtliche Quantität fijelel (Befelerd'e). 

9) Eine beträchtliche Menge Schwefel. Am Ende des 
Auffatzes heifst es : „Die Subftant^ der Haare nähert 
fich nach F. am meiften Atm fogenannten Mucus, 
oder thierifchen Schleime, weicher weder Gallerte, 
noch Albumen (Eyweifs) ift. ^Diefe Fei^htigkeit, 

Slaubt er, würde, wenn fie ein wenig Otjl.cn thielle, 
erSobftanz der Haare vollkommen (fehr) ähneln.'* — 
II. CAcht) Beobachtungen über die heil/amen fFtrkungen 
der uhinaritide bey der Behandlung der Gicht, von Dr. 
Franz Tavares, Protomedicus und Archiater des Kö- 
nigreichs Portugal. Es läfst fich leicht begreifen, 
daYs, wenn die yichtanfalle afthenifirender Art find, 
die peruvifihe Rinde gute Dienlte thuii muffe. Aber 
es wird auch. hier, wie iri' der ganzen medicinifchen 
Praxis , viel auf die? Üiitirfchei cmngsgabe des Arztes 
ankommen, weiles.wö'fd Fälle gehen kann, wo an- 
dere anhaltend ft^arkendeMittd mefer Rinde ^die der 
Vf. fo nachdrücklich anwendete, wie» es in Wechfel- 
fiebern gefcbieht) vorzuziehen find. IndelTen hat der 
V Vf. in dem BefchlulTe .diefer Abb., ^ie'fich im fol- 
giendeh St'ücke befindet , felbft '^ezeigt^ dafs er die, 
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mit den GictitanfSlIen verbundenen bdbnderen X7m- 
ftäudc zu Rnterfcbciien , und auch auf die RerniF' 
6onen Rückficht zu fiehmen we^fs. 2\vey diefer 
Beobachtungen betreffen des Vf.^ eigene Perfon, ^— • 
12. Diheriie Iflrkungen mtgaedhniich greßir Gabin dir 
SpanUckin Ptugen^von Dr. H^täiam Bait zu Genua^ Aus 
den Mem^u deüa Soe. med- di Emütazione di Qinovd, 
Tom. n.^ 1803. Da» eigen tii eh. Neue in dem Auf- 
fatze ift dei* Fall* von dem Provifor in einer Apotheke, 
der, nach^iner vorhergegaiigenen Wette, f9»f ff^ 
mifchi Fliegen '(deren jede man zu ungefähr j Gran 
fechnen könne) zu-fich nahm. Der Verlauf der 
Krankheit, die er 15 ch' dadurch zu^ög, und von der 
er mito genauer Noth gerettet wurde , wird erzählt. 
In einer Anmerkung rühmet Hr. Hartes den Nutzen 
des Pulvers der fjpanifcheo Fliegen , in der Doßs von 
-J bis |Gran, in hartnäckigen allgemeinen Waffef- 
fuchten, nach Selüitlachfiebem , be^y fehr atonirchen 
Conftitutionen. 

II. Kürzere Naehrkhten ftnd Auszüge- %) Beöbaet^ 
tungen über eine effideniifihe und wahrfckeiulich contagiSfe 
jtngenentzUndungy von Dr^ ö. Ä Mangiardini. AuÄ 
den Uemorie feüaSoe. med. di Emutaz. di Genovä, 
T. I. Secpndo Quadrimeßre. Allgemeine i;nd örtli- 
che Blutausleerungen (durch Blutigel an denSchläfen), 
ingleichen ßlafenpnafter, thaten die heften üienlte. — 
s) Bericht der Aerzte Bon^mi und Deferrari über die 

• Abhandlung des Dr. Prospera Dtambrcfis wn einer 
TlechUy die er die kruflige nennt. Ebendaher. Die Abh« 
des Hro. D. .betrifft die merkwürdige und äufserft 
hartnäckige Hautkrankheit einer. Noanc.. Unter den 
▼icicn uncl mancherley Mittelii', die-gegcfn diefe k^u* 
ßige Flechte des Gefichts gebraucht wurden, half kei- 
nes, als die; in dem Genuefifchen ei'nhelmifcheh* £i- 
dechfrn, die er, in Ermangelung der Etilechfen von 
San Criftoforo di Guatimala, fo verordiiette, dafs die 
Kranke zehn derfelben roh und noch zuckend täg- 
lich verzehrte* — j) BeobadUung ei^s glütUich ge- 
heilten Bmchs des mn^kauptbeins mii Verluß eines 
Theils Hfom ktetuem Gehirn, Von Ä S^äns m Ketley. 
Ans dem Phfff} and med, ^aurn. Nr. 6j. Igo.»* — 4) 
Beohatfhtung einer JU^ßtofitlft , voh Dr. Atkinjim zu 
York. KbMaher.'-^ -^^ B^boehtungenübvr' den- Ge- 
brauch der fatzfauren Sthwererde bef den Skrophelkranlh 
teiien iH fTeflifidam, und iejteiner^ eigenen khmerzkaf Im 
KranUirih die voh dem Biß riues Negers herrüktU. von 
Dr. Simon Armßrong, auf der Jnfel St. Vincent. Aus 
Dnncan's AmmU fkf Med. Luftr. IL Vol. II. Nach man- 
chen Phallen,' wo die fal^faure Schwer^rde in der 
Skrophelkrankheit ünwirk£am befunden wurdet hät- 
ten wir hier wieder einmal Fälle, wo fie fich'helHam 
bewies. Bey dem Kranken, der.göbjffen woitten 
war, if^ihre. Wirkung befonders auffallemU -^ 6) 
Operation Hnes falfihen Aneurysma der Arteriu bräehi^ 
eUis, welches mit den fchwerßemtZuf allen begleitet war, 
von Vimonty zu Montpeller. A. d. Sourn. de h Soc. 
de MSd. de Montpellier. Ann. Tft05. Gegen Jen Brand 

war hier die oxygenirte Salbe fehr hüifreich. — 7) Üe- 
her den Nutzen der Blutauslerungen im häutigen Croup, 
von Fauchier. Bis zu Nr. U. ebeuddher. — 8) Guerin's 



l^ßniung eines neuen Stei^fireAsrSf — 9) Beobaekfung 
Mbtr ein Empyem., von Boggle 10) Beobachtung über^ 
sine Darm- w.d OedlenUafineuizSndung mit^ Durchs' 
fai, diefich mit einer fißel em dem linken Hinterbacken 
endifte, von Dir. Py. ^- 14) Beobachtwig über einen 
gehalten innem jyafferkopfy von Girnri. -Dxs Cälomet 
i^nddie Zugpfiaßer fchelnen das.meifte gethan zu ha« 
ben. — 12) Duvernoy über die ßxißenz des Hymens 
bey SSugthieren. A. a. Butetin da ta Soc. de Med. de 
Parir, Ann. 1805. — 17) tum Verfcdtreu, Phosphor' 
Hthet zu bereiten, von Lamlet zu Bordeaux. Ebenda'- 
her. — 14) Geheimmiitä *gegen die Hundswnth, vo'i 
Dr. ff. Q. Sandberg, zu Hattem in Overyffel. A. d. 
Geneisk. Magaz* III. P. 3. St. 1804. -> 15) Angei* 
tichss- Schutz* und Heilmittel gegen das gelbe Flsber. 

(Der BeJakiu/4. folge.) 

■ 

FaRTH, im Bureau fär Litefratut: Synonymia anat9^ 
mica auctore Chrißiano Henrico Theoäoro Sdtregsf» 
M-D. 1803. 380 S. 8- (a Rthlr.) 

Aucb unter . dem Titel: 

— Synonymik der anatomifcheu Nomeuclatur, von 
Dr. Chr. Ä TL Schreger. 

Wenn man auf die mannigfaltige Verfchiedenheit 
der BenennungsgrQnde bey den Anatomen alier Zeit- 
altec TJifanimen > .«nd y^d/k^n Zcitak#ns-insbefonderet 
auf die Verfchiedenheit der Sprachen , aus welcher 
die N^men hergenommen und zufammengefetzt wor- 
den find 9 auf cue Sucht dQr.^^natomen aJler Zeiten» . 
lie^e Nsnnen ta Erfinden und in ihren Schriften zu 
gebrauchen ficht; fo erlangt man einen Begriff da» 
von, wie fehr durch die Verfchiedenheit der Berien- 
nungen das Studium der Anatomie erfchwert wird» 
'lind wie* l^ht dadurch zu groften Irrthämern Gfele- 

Eenheit gegeben wird. Mata mufe es daher defm Vf, 
Mnk winen,' dafs er es tibemommen hat, die man- 
•jiigfcrltjgen, von den verfchiedenenAnatome« zur Be« 
zeichmmg der verfchiedenen Theile des Körjpters ge» 
-brauchten- Nanuen zu fammeln-, tmd fie in dieier 
Schrift zufammen zu ftellen. Nach den B^yfpielen 
Vefats, der die Synonymen in der Ofteolpgie fam- 
meite, und Albln's, der ein Verzeichnifs der Syno- 
nymen* iii' der Myoloeie bekannt machte, tneih 
der Vf. eine SyBonyitilk der gefammten Anatomie 
»mit;.. ' ' •• • • . * '' ' ' 

Wenn Wir uns gleich bey denl Durchlefen' die- 
ser Schrift Oberzeugt haben, rfafs der Vf. wirklich mit 
Vielem PleiCse gefammelt hat;, fo k^nn und darf man 
doch diefe Schrift noch keinesweges als etwas Voll- 
^detes-arifehen. Wir find weät exrtfernt, diefes dem 
Vf. 'zum Vorwurf zu machen, indem wir gar wohl' die 
S<*hwierigj<fe5ten einfebn , mii Welchen der Vf. bey 
diefer Arbeit ^u kämj^fen Chatte ^^^nnr ermuntern 
möchten wir den Vf. dadurch, feine Arbeit im Sam* 
"mein 71er Synonymen fortzufetzen, *um bey einer 
zweyten ' Auflage der Schrift die Arbeit zu ihrer 
gäa/Jichen VoKendung zu bringen. Dazu fcheint 
es aber nothwendig zu feyn , dafs der Vf. £ch eine 
. ^ Digitizedby VjOUVli?" 
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gewiffe Zeit, und zwar (L|s Ende des vorigen Iahi> 
hunderts zum Ziel fetzt, und die .Synonymik der 
j>eueften Zeit , oder des gegenwartigen Jafadhundert^ 

5anz unberilckßchtigt läJ^t. So hätten wir dann von 
en älteften Zeiten bis* zu dem Ende des vorigen 
Jahrhunderts eine . vollftandigc Synonymik deiT 
Anatomie. . » .^ . "^ 

Um dieLefer einiger Mafsen mit der Einrichtung 
diefer Schrift bekannt zn machen, fo bemerkt Rec. 
hier folgendes : Der Vfi handelt in fieben Abfchnit- 
ten die ofteologifche ^ fyndesmologifchey myologi- 
fche, fplanchxKuogifche» angiologuche , .nevrologi- 
fche nnd hygrologifche SynpnymiK ab, und hat von 
S. 369 - 380. ein Kegifter allej* it\ jenen Abfclinitten 
vorkommenden Synonymen hinzugefügt. Jn einem 
jeden Abfchnitte giebt der Vf. erft die verfchiedenen 
.deutfchen, lateiniTchen, griechifchen ,' franzöGfchen 
englifchen, holländifchen und italienifchen Benen- 
.smngen der an den Theilen einer jeden Klaffe zu un- 
terfcneidenden Merkmaie an , und dann geht er die 
"Namen der verfchiedenen Theile felbft der Reihe 
Bach in den genannten Sprachen durch. Die Svno* 
jiymik von den Dröfcn kommt bey der Splanchno- 
logie , die Synonymik des Gehirns bey der Nevro- 
logie, und die des ungebornen Kindes und der daf- 
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felbe in der Gebärmutter eiafchliefsendenlThefle am 
Schinffe der nevrologifchen Synonymik vor. Rec. 
kann diefe Ordnung nicht ganz billigen* Wollte z* 
B. der Vf. der Synonynpk des ungebornen Kindes 
.keinen belbnderen Abfchoitt widmen: fo hätte er 
dlefelbe fuglicher in der Splaidchnologie nach der S}"- 
nonymik der Gebärnfutter und ihrer Theile foWea 
laffen können, info fern die Frucht nsbft ihrem An-^ 
han ge ei n Content um d er Gebärmutter ift. Die beraerk- 
ienl^Iängel imdUn voUftändigkeiten und hin und wieder 
vorl^ommenden Unrichtigkeiten hier anzofuhren» 
halt Rec» für zwecklos. Es läfst fich von demFleiCse 
des Vfs., wovon er in diefer Schrift einen redenden 
Beweis gegeben hat, ^erwarten, dafs er bey einer 
;zweyten Auflage diefer Schrift dem allen abhelfen 
wird. Eins nur muCs Rec. hier zum Schlufle be- 
.merken: dafs Mutterkuchen und Nachgeburt hier 
als Synonyme vorkommen, kann dön Anfänger ins 
Studio der Anatomie zu einem Irrthume verleiten, dst 
erfterer nur als ein Theil der letzteren betrachtet, 
werden darf. Uebrigens mufs Rec. diefe auch durch, 
ihren fchönen Druck und ihre Correctheit fich aus- 
zeichnende Schrift allen denen, die fich mit dem. 
Studium der Anatomie befchäftigen, als fehr brauch« 
bar empfehlen. 



Werjc.e der.sckönen Künste. 
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KöTHEK, Ind. Auefchen Buchh.: Ckfrißamaihii 
.dmtfckir GidickU^ Für Freunde der vaterlandi- 
fghen Dichtkunft, vernehmlich aber zum Ge- 
brauch in den obern Klaffen deutfcher Schu- 
len, gefammclt von C. F. Ä. Viiterliin. — Sup- 
plement - Band. igog. XVI. u. 374 S. 8- (e Rth^:. 
8 gr.) 

Jm ösften Stücke der.Ercänzu^gsUätter yom Jahr 
.1806 wurde dipfe, aus drey Banalen beftehej|de,Chrq- 
ftoBirtithi? ang/^zeigt. .^Plan..wn4 Au?f^hru^g;, .die 
dort angegeben und beurtheilt wurden, ' iSnd auc]|i 
in. dicfem ^tropleipe^bande bey behalten, ..wdcher 
rofstentheils Proben von folchen Dichtern enthält, 
^lie in ]ener Sammlung Obergangen waren, theüs 
aber auch eine Nacld'ele aus den in ihr fci^on be- 
nutzten Verfaffern. Die Zahl diefer Dichter ift 7a, 
und der aufgenortimeneu .GedichtQ 191. Unter 
de»\n^ , hinzugd^ommenen , welche jn dem Verr 
^eichnjCfe mit .einem. Sternclien bezeichi^et find» 
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ficht es einige bedeutende Namen, derep Ueberge- 
ung in dem Hauptwerke man nicht hätte erwai-^ 
ten follen; z. B. von Alxinger^ Blumamert DtmU, 
Matthiffon, v. Nicolai, Schiütr und iTßißi. Uebri- 
gens wird hier nur der Text allein geliefert, und 
iriie Nachlieferung d^s Commen|:ars in .einein befon- 
.dem Bapde .verlprocUea. .Eben b d^nkt Hr. f^ 
es auch bey einer, neuen Aufläse der ganzen Chre« 
ftomatbie zu halten, damit. cQe Schaler nur den 
Text fich anfchaffen dü4rfe}%, und zur* Uebung im 
eignen Erklai^en Gelegenheit erhalten. Sehr jtut 
dft es auch, dafs diefer Text unvj^rändert gclalfeoi 
4ind nicht daran abgeändert pder gefeilt wurde; 
zu einigen (Gedichten h^ben jedoch die Verfaffer 
felbft häodfchriftliche Verbeffemng^n mitgetheilt. — 
•Dafs Bacher diefer Art ohne Pracht und Koftbar- 
Ifieit gedruckt werden, ift fehr ^weckmafsig;' das 
hier gewählte graue Papier ift aber doch zu ichlecht 
und. widrig, und der Preis des Buchs fcheint da- 
durch eben nicht an Wohlfeilbeit gewannen zu 
haben. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Erlangen, in d. Expedit.' diefes Journ.: Neues 
Soumat der »nstHndifeken medfemifch- ehlrurgifcken 
LiUratnr. Herausgegeben von Dr. Hmiesy und 
Dr. Bitter i u. f. w. 

(ßefchluja der in Nmm, 74. oJtgt^okMnen Jiecgn/lonJ 

yweyte$ Stück. I. Ausführlichere Jlbkandtungen und 
^"^ Auszüge. I. Abhandlung über die Chinarinde,, von 
Giovanni Fdbbrcniy Frof. undDirector' des Mufeums 
zu Florenz. Aus 'den Efemsridi ehim. ~ med. di Ki- 
tano, 1805. Nr. III. In diefer mchtigen Abhandlung, 
(von ^3 Seiten) werden unter andern (von S'95. an) 
in 22^ Salzen die Hauptrefultate der. bisher belunnt 
gewordenen cheinifchen UxitÄrfuchungen der jperu- 
yifchen Rinde angegeben^ und daraus zieht Hr. F» 
diefe wichtigen Folgerungen: i) Dafs die China fchon 
durch das läofse r»ilverifiren uch eines Theils ^zer- 
fetzt, a) Dafs fie fich auch durch das Kochen zer- 
fetzt. 3) Dafs man darum den kalten Aufgufs vor- 
ziehen mufs, und am beften fich der China in. Sub- 
ftanz bedient. 4) Dafs, da die auflöslichen Theile der 
China refinöfen iStoff enthalten, die Verbindung des 
wäfferigen Aufguffes mit Alkohol, oder der Aufgufs 
der Rinde mit Wein zweckdienlich war. 5"! Dafs die 
China deri äufammenzitohfenden Stoff enthält; daher 
nian ftalt ihrer, mit Nachtheil die Gallapfel gebrauchte. 
6)- Dafs die fieberwidrige Eigenfchaft njcht wefent- 
bch und ajleifi in dem znfammenziehehden , oder in 
einem anderni noth leichter auflöslichen Grund- 
itoffe befteht, deffen Menge in der Flüffigkeit durch 
eine lange lortgefetzte Abkochung zunimmt, wäh- 
rend feine WirUfamkeit abnimmt. 7) Dafs diefe 
vortrefliche Eigffnfchaft eben fo wenig in demjenigen 
Grundftoffe enthalten ift, weither dem Spiesglanz 
feine Brechen erregende Wirkung benimmt, oder 
^äs Elfen niederfchlägt; weil die Abkochung mehr 
davon enthält, als der Aufgufs, und die erftere un- 
ftreitig weniger wirkfam üt. g) Dafs, wenn die 
China durch das Kochen den aromatifchen Stoff, et- . 
was wefentliches Oel, und eine Materie verliert, wel- 
che in einer neuen Verbindung unwirkfam wird, man 
aQueüxodn kann, dafs von der Abfonderung dieCer 
MrgSnxuugsblgHer zur A. UZ. I809« ' 



Subftanzen es herrfthre, dafs das Extract weniger 
TVirkfam ift, als dje Abkochung, und diefes w6niflei\ 
als der Aufgufs. S. 62. macht der Vf. nach feiien 
und anderer Erfahrungen folgende Subftanzen alsBe- 
ftandtheile der peruvif chen Rinde namhaft: i) Schleim^ 
auflöslich in reinem VVaffer, zerfetzbar durch Gäfc! 
rung. 2) Fermentftoff, auflöslich im Alkohol, fcheid-. 
bar durch das Waffer, zerfetzbar^durch Gährunir 
^) Extractiyßoffy fäuerlich zufammenziehend , aiS 
föslich im Alkohol und Waffer 4) Refinoid, fehr bc 
gierj^ nach Sauerftoff, unauflöslich im Alkohol und 
Warrer, wenn es einen beftiminten Grad von Sauer-» 
ftoff enthält. 5) Kalk und Magnefie, mit Aepfelfäurs 
und Kohlen/Hure verbunden. ^ l^igetabUifcÜ Säursi 
wahrrcheinlicli Aepfelfäure. 7) fTerenttiches Oel, viel- 
leicht durch den ExtraotivftofF auflöslich, g) Fettes 
Oel, welches in Verbindung mit Picra (?), Reßnoid, 
Extt-actjvftoff und Sauerftoftin verfchiedenen Auf- 
löftfrigsniitteln auflöslich wird. 9) Aromas von höchft 
fllichtigör und befonderer Art. Jo) Nackende hol- 
zige Fiber, in Sanerldeefäure zerfetzbar. n) Eine 
nieht vegetabiH/che Säure, von verfchiedener Befchaf- 
fenhöit und Verbindung. — 2. Dr. Franz Tavares 
aber die keitfamen mrkungen der ^Chinarinde in der Gicht. 
Befchlufs derr im vorigen Stücke angefangenen Ab^ 
handlung, der Bemerkungen zu den dafelbft aufge- 
ftellten Beobachtungen enthält. ~ 3. Ä iVl BeAks 
Über das gelbe Fieber in Andalufien. Befchlufs der, i« 
des IVten Bandes iftcm und atem Stücke angefange- 
nen Abliandlung. (Eine lange.Unterbrechung!) Ent- 
hält dasfechsU und fieberte^ Kü^itel In jenem wird 
das HeUverfakreu vorgetragen, und in diefem werden 
theils allgemeine Forncktsmaßregeln, um die Einbrim* 

Smß des gelben Fiebers nach Europa zu verhindern 
eils befondtre Vatfdiriflsmaßregeln gegen diefe Kr anki 
keit vorgefchlagen, in dem Falle, wenm fie fich an ir* 
tend einem OrU zeigt. So gern wir auch den Hrn.. 
B. hören, wenn er die Reeeln des Heilver&hrens 
vorträgt, wenn er, mit Einöcht, Krankheitszuftan- 
de und Heilmittel gegen einander abwägt: fo unirern 
lafen vrir S. 125. unter der Zahl der erregenden Mit- 
tel folche veraltete Zufammenfetzungen , wie die Co«* 
fecüodslfyacieitko und die Confectio Alkermes find, des 
Thcriaks nicht zu gedenke^. Bev den bsfandsren 

?(♦) ' /-^ Maß. 
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Waairtgitn \wrdeni um einzdiiePerfcnen gegen dieAn- 
Iteckuiig zu fchützen,.die mimiralfßmr$n Räuckermgim 
uh^das wjrkfamfte Mittel empfoWen. Op diefe im 
Strrntle'feyen, clie allgemeine Verbreitungeines An- 
fteckungsgiftes zu verbaten, fey noch' nicht entfchie- 
den. — 4. Gifchichte einer Bruftwajjtrfuehi mit bifbu^ 
denn Erfcheinvnßen., von Dr. Larny , vormals Ooer- 
wundarzt^ der Armee in Aegypten. Epitomirt aus 
den M(m. de U Soc* med. d' Emulatian de Paris. Vlme 
Annee, 1806, Es wurde in Paris bey eincni Solda-. 
ten von 26 Jahren, der' die Feldzüge m Aegypten 
glücklich Qberftanden hatte, und bey dem die Zu« 
fälle der Bruflwajferfucht fehr dringend wurden ,. in 
einem fehr gefchwächten Zuftande die Operation 
des Empyems , anfangs niit grofser Erleicnteruitg, 
ab^'r mit ungünftigem Ausgange,- gemacht. Das 
foiiderbarfte bay den Erfcheinungen war, dafs man 
den Schlag des Herzens iuf der rechten Sitte fühlte. 
Bey der Leichenöffnung fand man das Herz ganz aus 
feiner Lage gerückt, fo wie Ce überhaupt fehr lehr- 
reich war. — 5. Ueber die Urfachen der fTB/ferfcheu 
oderHundsurutky und über die Mittet, diefe Arankheü 
zu vertilgen; von E. F. M. Sosquiüou zu Paris. A. d« 
Jfifm. de ta Soc, med. d^ Emulation, Vme Ann^e. Paris, 
IS04. Der Referent hat Recht, dafs diefer Auffatz 
voll von Einfeitigkeiten und Paradoxen ift. Die Waff 
ferfcheu foU biols vom Schrecken entftehn ! Es foil 
nichts von der Art geben, was wir Wuthgift nen- 
nen! Das Mittel nun, die Wafferfcheu zu verti/gen, 
beftebt in dem Unterrichte, den mait den Kindern 
auf diefe BosquiUonTche Weife über die Sache zu 

£(ben habe. — 6« Bemerkungen Über die Dunkelkeit 
r Diagnofe bey penetrirenden Bauckwundeu;, von >f. 
Bickerand. Ebendak. Gelegenheit zu dem Auffatze 
gab der Fall, dafs Hr. J?. einen jungen corpul^nten 
jvlann zu behandeln hatte < der^mit der Spitze eines 
Säbels in die rechte Weiche fo*war verwundet wor- 
den, dafs die Wunde mehr einem breiten Stiche 
glich. Am soften Tase war die Wunde völlig ver- 
narbt. Durch Vernacnläffiffung der Narbe zog er 
fich einen Bruch zu, der leicht zurückgebracht, und 
^ durch ein Zirkelband leicht zurückgehalten wurde. 
Statt des vieldeutigen IVeicke wäre Bfpockondrium 
WfTer gewefen. 

IL Kürzere Aufßtze (beffer, als Nachrichten, 
wie fich die Herausg. bisher ausdrückten) und Aus* 
Züge, t. Bericht über eine Abhandlung von Alaunoir 
Mer die Organijatton der Regenbogenhaut, und über eine 
kÜnfltickePufdae; vot\ Sabatier: A. d. Mim. de P Inß. 
nat. Sc. matk. et pkyf. T. V. - a. Bericht über eine 
zweyte Abhandlung des Herrn Maunoir von der Orgar 
nifation der ^ris und der Operation der künßliche» Pu- 
rniUe; von Sabatier, als Concommiffar mit Cuvier. 
Keines Auszuges fähig , aber für die Augenchirurgie 
/ehr wichtig. ^ Hr. M- hätte ßch durch die, Erfindung 
der Operation der künftljchea Pupille, wenn ihr 
Nutzen fich femer beftätigte, kein geringes Ver* 
dienft um die Kunft und um die leidende Menfch- 
hfeit erworben. — 3. Lefoutön, Arzt zu Nantes, über 



die BekandtuMg des Tetanus, als Folge von Ferumndun* 
giu in fFeflindieu. Im Ausaaige a. d. Recueil period. da 
ta Soc. de Mtd. d( Paris, T. III. Nr. 16. Das neue 
Mittel (diefen Nam6n verdient es wenigftens • zum 
Theil), welches dem Vf. gegen den Tetanus ausneh- 
mende 'Dienfte leiftete, unr^ welches nicht nur an 
der Küfte von Afrika unter den Negerni fondera 
auch in Weftindien, einheimifch ift, befteht in Um- 
fchlägen aus gleichen Theilen grünen Tabaks und 
Qombault (^Cucurbita Pepo, Ketmia brafittenfis, einer 
Pflanze des Landes, welche fehr erweiehenct ift) in 
warmes Oel getaucht. Dabey «irird .die Wmide . mit 
Gerften waffer, vermifcht mit Honig, au9gewafchen> 
und es werden eine müde Di$t und Klyftire angewen* 
det. Der grüne Tabak habe vor dem Opium den 
Vorzug, dafs .er auch in die Sehnen «indringe. — 
4. Beooaehtung Über die Ferreukung des Oberarms, von 
Sickirand^ A. d. Mim. de ia Soc, med. t Senulat. da 
Paris, Vme Ann^. Die Verrenkung und die davon 
herrülurende Gefchwulft wurden durch Ausdehnuns 
und Gegenausdehnung, durch einen Aderlafs und 
dur^li Sufsedjche.zertheilencte Mittel glücklich ge> 
hoben. — 5. Auszug aus einem Bertthte des fterrn 
Baudeloeque und Dupuytren Über einen maußrbjen 
fStus. A. dt Bulletin de ta Soc. pküomat.de Paris, Aiu 
1805. — 6. Eine partielle Erweiterung der Falvulm 
mitralis, beobachtet von Laennec Mnd Fizeaiu zu Paris. 
Ebendaher. 

Wie man fieht, fo wird in diefem Journale die 
franzöfifche Literatur vqrzüglich bearbeitet. Auf 
diefe folgen die englifche und it^dienifche. Zu wan- 
fchen wäre, dafs auch die hoUändifche häufiger, als 
bisher, benutzt würde. Aufser einigen wichtigern, 
in Holland erfcheinenden DilTertationen, liefse fich 
befonders von dem Geneeskundig Magazijn ein guter 
Gebrauch machen. Uebrigens haben wir auch im 
Vlten Bande eine genauere Sorgfalt im Ueberfetzen 
und in der Vermeidung der Druckfehler veimifst« 



Wien und Baden, b. Geistingerr Mei&cMfck ^ M* 
rurgifck - practifckes Archiv von Baden in Nieder* 
Oeßreick, für Aerzte und Wundärzte, von ör/ 
SckenV, der Arzneyk. Doot. u.£.w. Mit einem 
Kupfer, 1804. JÜV. u. 325 S. in 8- 
Auch oater dem Titel: 

Merkwürdige Krankengefchichten und deren Beiheng 
für Aerzte und Nichtärzt^. He;|^usgegebe» von 
Sckenk und Roller. 

Der Zw^ck des Herausgebers digf es Archivs, wel- 
ches aber nicht fortgefetzt wurde , war laut der Vor- 
rede der, darin feine weitern Bemerkungen über den 
zweckmäfsigen Gebrauch der Badner Bader, und die 
, Refultate leiner Wahrnehmungen vorzQgUch über 
chronifche Krankheiten, bey denen nebft dem Bade» 
noch andere Heilmittel angewendet werden mufsten, 
niederzulegen, fs fordert dah^ {auch äddere Ba J- 

" ' • ner 
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jier Asrate und Wundärzte auf, ad leinem Beftreben 
dnea gemeinnützigen Anteil zn nehmen. Die in 
diefem ßande entVialtenen Aufffitze find folgende : 
1. Fan dir tPirkung äer Badntr Sckwefethääir im dir 
lMuginfit€ht% vom Herausgeb. Naöh des Vfs. Beobach» 
fang, find cUe Schwefelbader in der wahren Phthifis 
r oderflqridk, fo wie aiieh der Gebrauch „lauter per« 
! manenter Reitze als der China, Polygala und des El- 
fen s jn dem letzten Stadio derfelben fchfidlich, ja 
wohl tödtüch;^ — die Ürfache davon fey die ange- 
häufte Erregbarkeit — und die auf den Gebrauch der 
Bäder erfolgende Uebcrreitzung.' Aus demfelben 
Grunde könnten auoh die Bruftwa0erfacbtigen die 
Scbwefclbäder nicht ver4;nigeB. — Was der Vf. ttber 
den Nutzen des gefchwefelten Wafferftofgafes in der 
Longanfucht und andern Sogenannten Bruftkrank- 
heiten fagt, ift äufeerft unbörtimmt^* Er lobt es haupt- 
i (achlkb in 'der Schleimfchwindftidbt,. in welcher 
I Krankheit das Jllut mit Waffer-und Kohlenftoff über* 
I laden- fey. In feiner Erklärung der Wirkung des ge- 
fchwefdten Waflerftoffgafes und der Schwefelbäder 
in diefer und andern Krankheiten mircht er die Er- 
leguaestheorie, und den Chemismus auf eine nicht 
ganz juäckliche Weife zufammen. Es folgen dann ei* 
xdge;Kratikengefiphichten , die äl^ Belege zu feinen 
MURiptungen 'dienen foll^n , di^ fiber keineswegs als 
Mvfter aufgeftdlt werden können» weder von Seiten 
des Inbahs noch der Darfteilung. — Daffell^e gilt 
auch von den Anmerkungen womit er die Gefchich- 
tenlMdkitiet. ^ II. Fon dir fFtrkung der ßaämr 
SOmßbäScr in Pl^feMedinm ekrofHJchiH Ki'OnkkeHin} 
roa ihnfdimf, DieUrfache der Jifeiften chronMchen 
Krankheiten fey Atonie , oder gefchwächte liCbehs- 
)vaft. (DieDe^tuction derverfchiedeneh Krankheits-- 
, Armen aus der Atonie hat uns der Vf. nicht geliefert, 
'Wglicfa Ift auch dias Ganze ^fchwankend und unbe- 
iiriedtoehd.) — Auch hie« werden mehrere Kr^nken- 
gtf^ncbten, in eben dem Omft^^ wie im vorigen Auf- 
fatze, mitf Ai^merkungen gdiefei't. 'Die Badner 
Schwefelbader feyen fehfidlich den apoplej^tifchen, 
wennfichzuderü^berreit^unj^oder indiVectenSchwä- 
cbe, zu^jlcich -eine wahre schwäche hinzu gefeilt 
hat; — mitelich fey ihr Gehrauch bey fWlchen hyfkeii- 
khea Krankheiten» wo die dii^ecte jCstheiiie aiif den 
Nerveiv' und 4en £ingeweiden des flaudis ohne ört- 
liches Leiden aufliegt! u. f. w. — lU. Bettathtwißin 
iktr du Gifckwüre, von dem Herausgeb. und Hrn. 
Sihrmiiy Kreis Wundärzte. Hr. Schenk und Sehr, ha- 
len bey fcrophulöfen Gefchwüren, welche aus der 
Uotlatigkeit des ganzen Lymph-iind DnlCenMtems 
entftamien waren »r von dem Gebrauche demöadner 
Schxvefelwafler • vortrefSicke Wiarkuneen wdlvffenom- 
tnea. Nebenbey ^pnrden aber att6fa-%nei% «nd äüfse- 



helfcr. Mit Nutzen fahe er die Badner flUdcranwen^ 
den in fbrophulöfen, rhachttifchen, gicht- kratz -unil 
ilechtenartii^en OefdhwttÄa; — mit weniger Nutzen, 
ja vielmehr mit Schäden bey venerifchen) befonder» 
caridfen Gefchwüren* Er fahrt einige merkwürdige 
Fälle, die ihm vorgekommen find, an. •«* Diefer Auf- 
fatz ift befler geichrieben , als die vorbeigehenden« 
V. GlUcUUki HeUmng Hmr biträekHUkin Bnekitngi-^ 
wiide • FirlHznng u. f. w. von iSendinf* Die durch 
einen Fidl von einem Baume auf Weinpfähle lehc 
fchwer verwundete Kranke wunle glücklich gft^ 
heilt. ^ VI. Einabiträckttukiy bald geheilU K^ 
Virlitxnng, von ibmdimfilbin. VIL ObanHwubenM 
' iiner (Uhr iim) öikirm • Subflemz xerßdnudin FirU* 
tznmg^ vkni fduuOin Tod kirvorzubnmgin ;' von ebim* 
dimfitbiny ift keines Aiiszugs fähig. VUI. Gifckicktn 
dir im fmnfckUckin Bdagin ßdi imMknnden Scknukith 
vt)n ibendimfflbin. Ein mit Lungenfchwindfucht be* 
haftKter Kranker folieine graue Ackerfchnecke xi ZoU 
lang, und 14 Zoll Im Durchmeffer ausgebrochen ha« 
ben. Als das Thier zum Vf. gebracht wurde, war 
es nicht mehr am Leben. Spater hin giengen voa 
dem Kranken auch durch den otuhl mit Schleim ver- 
mifchte Schilder und Häute cliefer Thiere ab. Et 
vermutbet dafs der Kranke mit Sallat^ den er oft a^ 
die Eyer oder djb Schnecken felbft gefchluckt habei^ 
fnag ! SU fidii jma amctonm ! -^ IX. Steinartig ««• 
fämmeug^efetzti Excreminti in dir Utzten Krümmung dis 
Grimmdatmsj von ebendemfetbin. An der ftein harten 
Maffe, von welcher der Vf. eine Kranke befreyeto» 
waren deutlich ganze Schichten von Masi^efia, die 
fie häufig brauchte, wahrzunthmon. — A. Bifcfirei^ 
hung nibß Abbildung iina im Bädin^ bioboiktitin mSnm* 
ticken hirmaptiroditin , von' Bbindimfilbin. Die Abbilt 
düng des 9 Monat alten Hermaphroditen wäre, ohne 
die Krlilärung, fehr undeutlich. . 



* • - * •' < ^ »r 

Erlangen , h* Palm : Stehiudi IFundfMJikr Kimh^k 
weUki ftanzöfifik kfen lermn foUtm. Ein Anhang ' 
zu meiner praktifohen Anweifnng, Kinder frao^ 
züfifch lefen zu lehren. Herausgegeben von D« 
^. P. Päklmaem, Ü806. g. Vorrec^ 14. S. Mit 
aoTafiln. (i RtWr. 4 giw> '. , ^ 

UnWfchadet ^er gebührenden Achtung für did 
irtellcn Verdienfte de» Hrn. D. P* um die Beförde- 
rung einer pädagogifoh - methodifchen Didactik glaubt 
Rec. der hohem i^Sicht gegen die Walirheit das Ge# 
ftändnil^ fchtildig zu feyn , dafs diefe dem Schulbei 
_ AüriDiSe^ unbimittelter Kinder eewidmette Wandfibel 
re reifende Mittel anrewtendet. HJn]g&en"feyea die eben -nicht dun^h die zweckmäfsigf te Anordnung und 
Schwcdfclbiklei^ fchädficH, bfey veperllofö«^ fcort)uti- Einrtchttiiig fieh auszeichnet, wne Wandfibel, wie 
eben» und cariöfeB Gefchwüren von^ftftie^esr Urfa- ftch Rec. ihre B^ftinimting denkt, foU nicht blofs eia, 
■he; - die Vff. fuchen den Grund davon in d er Ue- S chulwerkzeug feyn, fondern auch ein Unterrichts- 
erreitzung. — IV. Fon dem bey dem Tfitpbr'aüche di/ ' VeTlHC?!;* da^ den mündlichen Belehrungen des lich-, 
iadmer Bndir bey Gejckwüren fo käufig entßehenden rers durch eine anfchaidiche und verfinnüchte Dar^ 
randi, von Amt. Mottet » i:^undarzte und QebVts- ftellung'flingang verfchafft; allein die vorliegende lei- 
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ftet nocli weiiiger, al^ ein gewöhnliches Lifm iUmm* 
hirBy andift vielleicht um ztvey Drittheile. theurer.. 
Der Hauptvörwurf , den wir ihr machen muffen, iß^ 
däfs nirgends ein objectivgültiger Grundrafti erkannt 
werden kann, nach weichem die Verth^king» der 
franz. Laute auf den 20 Tafeln gefchehen wäre, da 
ihn doch die Anficht der .Pronunciatiof^slehre als ei- 
ner Lehre der Tönt in dem iDußcalifchen Princip der 
natarlicheii Entftehung und V.erfchmelzung diefer* 
gewifs. dargeboten haben würde. Der. U^terficht 
Kann'^daher bey der wiUk&rUchen, a«f einer und 
(derfelben Tafel gefchehenen Zufammenfl^ung ganz 
heterogener, einander völlig fremder Laute unmo^: 
Bch mit Leichtigkeit und fucceffiv fortfchriiiten. So 
werden t. U. auf der einen Tafel gfi, g. (wo es ftumm 
ift), und / abgehandelt, auf ^iner andern erfcheincA 
Wörter mit NafentmUen, mitivhdki, ja fogar.nocl% 
twitftumminBy auf einer dritten: j, qth q^ und ^ %) 
"^ t>ie verfchiedenen Modificationen der Laute und ihre 
abweichenden Zeichen mufs man erft auf raehrern 
Tafeln zufammenfuchen. Die Nafentöne find zer- 
ftreut auf Taf. 4, 7, 8t 10, u. 19.; die ShmOl-Tön^ 
Taf. 6, fe 19, der auf g% findet fich unter fehr un- 
gleichartigen verfteckt. Die Ausfprache. von ai 
Kommt auf den beiden erften Zeilen ,der 4ten Tafel 
vor, und die 5te beginnt wieder mit zwey Wörtern, 
welche diefes Lautzeichen haben» es ab^r in einem 
ganz andern Verhältniffe geben, als dort; Wörter, 
in welchen ak ungeachtet der unmittelbar nachtie- 
tenden weiblichen Sylbe wie / tönt, wur^Jen ver- 
keffen. DiesteTaf. giebt die franz. ^ ts fehjep aber 
^ das B fttoyen und Fhninim; Erfteres, das ßch fo kennt- 
lieh macht, vermifste. Reo. uiigern. Practifbhet wäre 
ijs wohl gewefen, wenn zur, üebung för die fpracli- 
gerechte rroBunciation des fcharfen, des ftummen, 
und des offenen r, fa wie dei: mit dem CU'Crt®flw 
verfehenen Vocale, folgende und ähnliche Bevfpiele 
einen Platz erhalten hätten, z. B. A, des, (ßjr; U, 
fcf, //gi; dAtiicber;:ds^lch«rf und A't^cher; j# crie, 
jVcris, undfaicru, u. dgl.^ ferner, /«r ßlr; matin, 
mäHn'; ttk,* *ä#,. du , jm U dlre j qu* ij? i^ ver, uw.dgl-, — 
j)/Auf ei^ieir wid derfelben Tafel wird Stoff zudrey, 
pliryfllnfs auch yvohl flehen, Pronunciationsr^eln ge- 
geben, z. B. y^als I, aWii vor Einern (tummen b und 
Snem'Cooibaanten,,' aU'l, uqd ^hDiphÜHmg zwißhem 
zwey Focalen, Da nuil ♦. jji^n Äif^n • FivU * b? vzubchal- 

ten) der Lelirer dasjeoiije nicht wird bedecken 

können, was fo eben zum- Zwecke feiner Eriärfterun- 
gen nicht gehont, Ävcil werfer €liu ,eins;elnes Wort» 
üoch die unter Eine Pronunciationsregel begriffenen 
WörLcr, mit der Zeile fobliefsfin, fo wÄi;e aufaer der 
fftr die Anfänger veraiila£stcri Zerftreauag überhaupt» 
i(ar wohl die Inconvenienz nqck deckbar, cbfs der. 
fähigere unter denfelben die folgenden eine Ansfiäk^^ 
me enthaltenden Wörter für ftfh lUfl \ind übt, wäh- 
witd der Lehrer noch befchaftigt ift« d.em grofsen 



Haufen die EegeL der. vorausgehenden za ^örklaren. 
4) An^nahmi» eignen fich gewifs nicht far den Ele- 
mentarlefcfchüier, Xvie'viel weniger alfo orthogra- 
phifqhe ünregelmäfsigkeiten, welche, nur aus eine» 
u^confequenten Modelucbt entftanden.find,und doch 
fihickt Hr. D. P. folche vorams, wie z. B. Taf, ij. 
wo ayemlp bagomne, bciyonmette u* f. w. [ftatt: dUtd, u. 
f. f.] voran ftehen. — 5) Mit der jten Tafel endigte 
die fytbBfiabtkeilung der dargebotenen WörM: und da* 
durch geht ein wichtiger Vortheil für die Befehlen- 
nigung der deutlichen Unterfcheidung dec Nafaltöne 
von den hellen verloren, fo wie fdr,cÜe Beförderung 
einer grandlichen Cin ficht in die BoEohaffenheit des 
Diphthynffs y. Rec. glaubt, .daf& gerade diefe Syl- 
benabtheilung bey beiden Gegenftänden ein recht 

Sntes didaictifches Hülfsraittel gewefen wäre, be- 
mders wenti in erfter flinfick; zugleich helle 
Töne entgegengeftellt und in zvireyter Hinficht die 
Laute ai, oij »i, o^ nochmals d^ Blicke des An- 
fängers vorgerückt, dann aber folehe Stammwör- 
ter aufgeführt worden wären, deren abgeleitete 
dasy haben, z.B. rai, royamme; Bßkip e/fa^er; effmi^ 
Bjuper; vote, vayage^ u. f. f. Eben diels gilt auch 
von der Erklärung:^ des Wcchfete zwSfchen i 
und i in manchem Verbum, wie z. B. «Mr, ciier, 
u. dgl. — 6) Auf der sten Tafel erfcheinen Wörter 
mit dem Afoßr^, der doch nicht auf die entfern- 
tefte Art mit der Toßlehre zufammenbängt;. dage^ 
gen erhielten die Final fylben «#, d^f fie, deren Platz 
unter der Regel über da9 (tui|iiT>fe e ieyn löllte, ein« 
eigne Tafel, während wieder die Belehrung über das 
Tri«« nur als Nebenfach© betrachtet witd; die febr 
fparfambeygebrachten Wörter mit dem Trimm kom- 
men daher, unter andere Laute gemlfcht vor, und 
diefs ift für den Unterricht unbequem, weil fie 
fo als Ausnahmen ^rfcheinem . Die Beyfiiiele von 
yl find ttberdiefs nicht gut gewählt, denn der Vf. 
fchreibt: rißwund An^, auch wurde die Sylbe 
gM£, wie «. B. in ntbignSs cigM^y u. ^gl. «bergan- 
gen: -r- Rec. könnte noch • manches andere rügen, 
wie z. B. die Ausfpracl^a von fn^iUnd von c vor «, 
«, n, die Schreibart des Yis. in Betreff von j'aye, 
tn ayesy fo wie die Wörter 4mißn0 und mnuit. Tat. 
lo-, bied und aßieds, Taf. ig. und das fyUabirte 
\\'ortjet'Ur, Taf. 3. - Doches'ttiag das Gc&gte 
hinreichen* 



Dresdek, in Gommift der Gerlach*ichen Buchh. : 
Äemdmß der Nedmr bey ßetracktmmg des Erd^ 
*öfr|wr/, -von Km-l Rtiedrich Emfi LmgB. Mit 
Kupferp» Erflem Theils »pjjrtir Band. 1798. 
ass S,. DritUr und letzter :Band. ijoa. a%7 S. 
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MüSlU. 



Leipzig , b. Seh Wickert: Aägemeime Gefchickte der 
Mufik von ffokaun Nicolas Forkel, Dr. der Plü- 
lof. und Muflk - Director in Götlingen. ZwtM- 
tir Band. >Iit fünf Eupfertafeln. i8oi. 776 S. 
gr.4, 

|\clion im J. x788' erTchien der #r/f# Band diefee 
Werks, und wurde? in unfrer A. L. Z. v. J. 1790» 
Nr, 91 u. 9a. von eihem andern Rec. ausführlich beuc- 
theilt. Von feinem ehemaligen Vorfatze, die ganze. 
allgemeine Gefchichte der Nlafik in itwey Bänden zu 
endigen y und einen drittim Band der befondern Oe- 
Tclu^te der deötfchen Miifik zu widmen,' ift der Vf. 
mit Recht abgegangen, weil diefo letztre mit jener 
in fehr verwebt ift, und daher im Ganzen entweder 
Lücken oder Wiederholungen unvermeidlich würden 
gewefen feyn. 

Die Einleitung, über Kirchenmufik und einige 
damit verwandte Gegenftände (S. i — 79.) fand vor 
diefem TiWiyten Bande eine defto fchicklichere .Stelle^ 
weil im ganzen Mittelaller kaum eine andre, als. Kir- 
chenniuuk vorhanden war, und diefe Anwendungsar^ 
der Kunft aufTerdehi die wiehtigfte und natzlichfte 
ift. Zuerft über den allgemeinen Gebrauch der Mu; 
fik, ihr Verhältnifs zur menfchlichen Natur über- 
haupt, und insbefondre zu rcligiöfen Gefühlen. Dann 
von dem iieytrage dieler Kunft zur Verfclionerung 
und Erhöhung der cbriftlichen Qottes Verehrung, % 
wohl ih'tiinficht auf den Choralgefang, als aufJlie 
ibgenannte Fieüifälmufik. Ferner, über die Urfflchen 
des letzif en Verfalls in dem gefammten kirchlichen 
Mufikweien. Diefe findet der Vf. theils in dem alls 
zu häufigen Gebrauche der Mufil^, theils in dem Man- 
gel ihrer hinlänglichen Kenntuifs, in den Mifsbräu- 
chen bey ihrer Anwendung, vornehmlich aber in 
der dürftigen Befchaffenheit imd Icärglichen Befol- 
dung unferer Gantorate. Umftändlich redet er von 
den Singechören, die ihres , hier gezeigten grofsen 
Nutzens wegen nicht abzufchaffen, wohl aber zweck- 
jnäfsiger eingerichtet und verbeffert werden follten.« 
Auch wird ia diefetn Ahfchnitte viel £rwägungswer- 
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thes über die Organiften , den Verfall der Orgelliun^t 
^und die Stadtmufikanten , gefagt. Diefs führt de^ 
.Vf. . auf die Darftellung der Noth wendigkeit einep_' 
gründlichen VerbelTerunje der Kirchenmufik, fowohl 
zum Betten gebildeter Chriften, als um der Kun^ 
•und des Volks willen. Als Mittel zu diefer Verbef- 
ferune werden vorgefchlagen : eine beffere Befetzung 
und Verfdrgung der Cantorate, eine gehörige Bi£ , 
xinng des Sän^erchors und des GeCan^ftudiums über*- 
haupt, eine lorgfaltigere Wahl und Knrichtung der 
Kirchenmufik felbft und ihrer Texte, und die dem 
Gantor zu übertragende Auffieht über die Organiften 
und Stadt mufikanten, in (b fern fie zumPeribnal des 
Kirchettchörs gehören. Aus dem Allen ergiebt fich, 
dafs die Schwierigkeiten bey diefer Verbefferung nicht 
*fo grofs, wie man eewöhnßeh glaubt 9 am wenigften 
aber unüberwindlich find. Den Befohlufe diefer Ein* 
leitung macht Luther's treffliche Lobrede auf die Mu* 
fik,* voll herzlicher. Ermahnungen tn dem Studium 
diefer Kunft, und zu ihrer Anwendung beym Gottes- 
dienfte« ' .. ^ 

Dererßi Band diefes Werks fchlofs mit der Ge^ 
fchichte der Mufik bey den Rämern; und das erJU 
Kapitel diefes zwiptin Bandes handelt von der Einj 
führung der Mufik in die chriftliche Kirche bis aiift "* 
den Tod Gregorys des Grofsen. Zuvörderst, in ^ 
nem befondern Ahfchnitte, von des» Zuftande de0 
Mufik in den erften fechs Jahrhunderten nach dei! 
EntGfcehung und Verbreitung der chrittlichen RdU 

gion bey verfchiedncn V&lkem; nämlich' bey den! 
Lömern', Galliern, Britahnienr und Deutfchen* Die: 
römifche Mufik^war in jeder Hinficht, in ihrer in«< 
nern Befchaffenheit fowohl , als ihrer Ausübung und- 
Anwendung nach, eine höchft unvollkommne und 
herabgewürdigte Kunft; und die ertten Chriften vern 
warfen fie gänzlich^ nicht fowohl aus Gründen, ai» 
aas Hafs gegen alles, was heidniiTch war; diefer Ha& 
aber wurde der gröfsern Ausbildung der Tonlomft 
beförderlich, indem fie durch J^führung des ein- 
fachen Choralgefanges ihren verlornen ^rnfthafteK^ 
und einfachen Charakter wieder erhielt, fo einge- 
fchränkt und ^unvollkommen fie auch übrigens hoch 
war. . — Von der Mufik der alton (f^^^ S^^^^ ^i 
O (4) bigitiz'edby'Vj'OUV'nur 
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nur fpärfame Nachrichten. Ihre. Druiden und .Bar- 
den machten von diefer Kunft relfgiören Gebrauch; 
fier werde aber dadurch, [ dafs fie Rdigions* und 
£laat.9angeleg4nheit war, Ih ihrer VervoUkominliung 
filngefchränkt, und erft am Ende des fünften Jahr- 
huiiderts verbeffert. -^ Die Nationalmufik der Brit* 
ten fcheint^ yon.^ben d^r Art gjsyreten zu Ceyn; es 
ciebt Nachrichgten von ihren Tookünftlera, d^ aber 
fehr nnficher, und zum Theil offenbar erdichtet 
find; ob man gleich das, was von der frühen Mufik 
der Irländer, Walifer und Schotten erzählt M^rd, 
oft für hiftorifch wahr angenommen und mit vieler 
TreuKerzigRieit wiederholt nat. — Unbedeutend ift 
auch das , was wir von der Poefie und Mufik der al- 
ten Deutfchen wiflen ; felbft die von dem Vf.. ange^ 
fahrte Anjiaibe.Aveniim'S' ift fehr fchwankend; und 
^iedergefcnrieben haben fie gewiCs weder Woite noch 
Öefangweifen. Von ihren' mufikalirchen Inftrumen- 
ten weifs man faft nichts, als einige nichfs erläutern- 
de Namen. 

Im zweien Abfchnittc diefes Kapitels handelt der 
Vf. nun von der Einführung der Mufik in die chrift- 
liehe Kirche bis auf Gregor den Grofsen. In den bib- 
lifchen ÜQchern giebt es mehrere , hier angeführte» 
Ermunterungen zum Kirchengefange. Spuren def- 
jEelben finden fich frühzeitig bey den Therapeuten 
lind EfTäern; auch gedenkt der jüngere PHnims des 
nächtlichen Gefanges der erftenChrirten. Zeugnirfe 
darüber bey den Kirchenvätern werden $• 49 «--. 6a 
nachgewieien; und dann befchrelbt der Vf. die auf- 
{ere Ordnung und Einrichtung des Kirchenaefanges," 
die Anftellung der Vor&iaer j den Unterrcnied der 
Gantoreh und Lectoren , cue eignen Singfchulen, be- 
fonders die von* drey Päpften angeordneten , ihren 
Einfiufs, die Auafchliefsung des Volks vom kirchli- 
chen Gefange , deffen Ausartung und verfchiedne Gat- 
tungen. Hierauf folgen Unterfuchungen über den 
Amlnrofifchen und Gregorifchen Kirchengefang, die 
Tonarten und Unterfcniede beider; über die Anti- 
Ikonen f Gradualen, Refponforlen, Pfalmen» Hym- 
nen u. L f. und über den kirchlichen Gebrauch mu- 
fikalifcher Inftrumente diefes Zeitraumes, auch über 
den Tanz der damaligen Chriften. Den Schlufs die- 
ies Abfchnitts macht auch hier, wie bey den Abthei- 
lunaen des irflem Bandes , eine Anführung der mufi» 
IcaÜichen Literatur diefer Epoche, die fich jedoch pur 
auf eine Inhaltsanzeige der vier Auffittze befchrän« 
ken Iconnte, welche der Aht Gerbertim irftm Bände 
feiner raufikalifehen Schriftftellef abdrucken liefs. 
Die- letzte dieCer Schriften ift von dem heil. .AK^rii«/, 
den man fonft arnch Nicetas genanlit findet; und.es 
wird bemerkt, dafs diefer der eigentliche Vf. des g^ 
wohnlich dem Ambrofius zugefchriebenen T$ Dium 
leyn foll. 

* Das zwejfU Kapitel betrifft deii', ungefähr vier 
Jährhunderte befafffenden Zeitraum : vom Tode Gre- 
gor's des Grofsen bis auf Guidp von Arezzo. ' Der 
jolitifche Zuftand EuroWs Wairdanials In jeder Hin- 
licht traurig» und Wilfenfchaf^en imd'Kctnfte'wdrenr 



blofs in den. Hande.n der Geiftlichen. . Diefer Um* 
ftand wurde jedoch der Mufik und ihrer kirchiichcn 
Anwendung beförderlich; und die durch deo Kir- 
chengefang erh5hte FejerJicbkeit des Gottesi^Üenftes 
wurde felbft ein Holrsmittel zur Verbreitung des 
Chriftenthuvis , deffen fich auch die Miffionare be* 
dienten f die entweder felbft Sänger waren, oder 
Sänger zu Giehülfen hatten. Diefr gefcbah zunächft 
in England durch Einführung de« G'regorianifchen 
Gefanges. Hiebey von der Nationalmubk der Eng- 
länder, vom K. Alfred, '.und feiner Stiftung einer. 
mufikalifchen Lehrftelle in Oxford. In Frankreich 
war Karl der Grofse ein denkwürdiger Beförderer 
der Mufik) befonders durch die bey allen KircheB 
und Klöftern atrf fräien Befehl angelegten Singrchu- 
len. In der Folse gefchah dort noch Manches 7ur 
Aufnahme diefer Kun(^, die auch fehr früh zu VoJk^- 
li^dern angewandt wurde. Am berühmteften ift dar- 
unter aus diefem Zeitalter das RoUnis- Lüi^ ?oa 
deffen Compofition und Text man nur Bruchftt\cke 
hat, die der Marauis di Paulmy ergänzte und zu ei- 
nem trefHichen, Kraftvollen Krieg sliede bearbeitet, 
welches der Vf. S. 234 mitgetheilt hat. InDeutfch- 
land kam der Gregorifche (^fang erft durch Karl den 
Grdfsen recht in Aui&iahnie, und erlitt manche abe^ 
gUubifche Mifsbräuche. Der VplksgeEang war mao- 
nichfachen Inhalts ; die vornehmften fecps Gattun- 
gen werden S. 9J5. ff. angegeben ) aus denen fich 1 
aber nur der bekannte Siegesgefäng auf K. Ludwig | 
UI. erhalten hat. In Italien wurde der Kirchenge- 
lang unterdefs ziemlich vernachläfligt, bis Guido voo 
Arezzo erfchieuy diefer J>erühiiite Vcrbefferer der 
Mufik. Von ihm, feine Schriften uni Erfindungen 
wird S. 240 — ^87 ausführlich gehandelt; unter den 
letztern wird vornehmlich die ^fotenfch^ift von meh- 
rerley Art ihm gemeiniglich beygelegt, aber, wß 
der Vf. zeigt, ohne hinlängliche öründe. Dann, von 
Vielen andern mufikalifchen Schriftftellern diefes 
Zeitalters , deren Werke zum Theil noch ungedruckt 
find; von einigen Liedercomponiften^^Sängeniimd j 
Gefanglehrem ; und von Gelangen in verlchiednen ^ 
Landesforachen. Genauere Unterfuchnng über die | 
innere befchaffenheit der Mufik diefes Z^traumes, 
in Anfehung des Tonfyftems und der Tonarten, der I 
Melodie, Harmonie, u. f. f. der mufikalifchen laftrur 
mente, befonders der Orgeln, über deren. Eriadunj^ 
Befcliaffenhext und Verbreitung. | 

Mit dem Zeiträume von Guido bis auf den Fram 
chimis Gafor, von der Mitte des eilften bis ziu Mit- 
te des fünfzehnten Jahrhimderts, befchäfäjgt fich das 
dHHi Kapitel. In den meiften Theilen fowohl der 
theoretifchen als der praktifchen Mufik gefchaheu ifl 
diefer Periode die bedeutendften Fortfchritte, wo- 
durch zu ihrer nachmaligen Vollkommenheit und &• , 
hebung zur fchönen Kunft der epft6 Grund gelegt 
wurde. Zwey höchft wichtige, Erfindungen trüge» 
vorzüglich zu diefer Veränderung bey: die Erfindung 
•des Menfural- Gefanges upd die der Harmonie in e^ 
nem andern Sinne, als man fia bisher kannte. Der 
" Digitizedby ViiiJUVlt. . ^^' 
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Vf. zelgtl: die Wichtigkeit, den Nutzen und die Noth- 
wendigkeit der Menfuralmufik, oder beftimmtere 
Zeitabmeffung, und dafe Franco ihr Mrahrer Erfinder 
fey, deffen Lehre von Odington und Robert de Hand- 
le erläutert wurde. Gewöhnlich Ichrieb man dem Jo- 
hann de Muris diefe Erfindung zu. Unter mehrem 
Verbreitem derfelben ift befonders Franchinns Ga- 
for, ein Mailän<j[er merkwürdig, delTen Werke die 
fännmtlichen Theile dertheoretilchen und praktifchen 
Mufik umfafTen, fo weit es der damalige Zuftand der 
Kunft geftattete. Aus dem zwejten Buche feiner 
Pra^tifa MufieaeynxA das, was die Menfuralmufik be- 
trifft, S. 443 ^* ausgezogen. — Unter Harmonie 
verftand man im Mittelalter, was wir Melodie s^enned, 
und nannte die gleichzeitige Zu fammenftimmung und 
Fortfchreitung der Töne Contrapunkt. Die erften 
Schritte Zix diefet Vielftimmi^kelt wurden durch die 
. Or^el veranlafst. Man machte von der Harmonie 
in der Kirche Gebrauch, und allmälig ward fie durch 
verfchiedne, hier charakteriGrte, Tonleb r er erweitert, 
auch in Frankreich , Deutfchland, Italien, und Eng* 
land verbreitet* Die Benennungen diefer neuen Mu- 
fikart waren fe|irmannichfaltig; man findet fie in der 
Note zu S. a83 angefahrt. Öurch die auch ftJr die 
Mufik wohltnfitige Erfindung der Buchdruckerkunft 
find von vielen damaligen Componiften noch Proben 
auf lufifre Zeit gekommen ; obgleich man erft im An- 
fange des fechzehnten Jahrhunderts darauf gekom- 
jnen zuKcyn fcheint, ordentliche Typen für die Fi- 
curalnoten zu erfinden. S. $%o ff. werden mehrere 
&ontrapunktiften diefies Zeitraums durchgegangen, 
und von den meiften Proben eegeben. — Uebri- 
gens hat der Vf. auf den Inhalt' dieies Abfchnitts vor- 
zilgiichen Fleifs gewandt, und durch feine genaue 
Ent Wickelung diefer Gegenftände manchen neuen 
Auffchlufs gegeben. Befonders ergibt fich daraus, 
daCs die Alten weder unfre Harmonie, noch das, 
was wir Tact nennen, gekannt haben; wenn fich 
gleich nicht mit Gewifsheit fagen lafst , was fie ftatt 
diefer Figuralmufik gehabt haben möge. 

Der zwijfii Ahtchnixt diefes Kapitels handelt vom 

Selftlichen und weltlichen Gebrauch der neuen Mu- 
kart aberhaupt. Sie äufserte ihren vortheilhaften 
Einflufs auf den Choralgefang, auf den Unterricht • 
in den Schiilen,, wo fie, wie in die Kirchen, häufig 
eingeführt wurde. Um der Figuralmufik willen führ- 
te man SingchAre ein. Auffallend aber und empö- 
renrl ift die durch die Figuralmufik veräniafste öftere 
Caftration junger Knaben, . um ilire Stimmen zu ver- 
fchduern und dauerhafter zu machen. * In den altern 
'Zeiten war dazu wohl nicht der Gefanfir, fondern dM 
Eiferfucht Veranlaffung , da man die'\ifcrfchnittenen 
zu • Keufchheitswächtern gebrauchte. Zum mufika- 
lifchen Zwecke eutftand diefes uromenfchliche Ve«- 
fahren mitten im Gebiete der chriftÜchen lürche, 
und die meiften Caftraten kamen von jeher aus den 
päpftlichen Staaten; auch machte fich nur Italien 
diefes Verbrechens fchuldig. Die nächfte Veranlaf- 
£ing zu delTen Verbreitung lag in dem Colibat der 



katholifchen Geiftlichkcit , und in der VerbtnnuHÄ. 
weiblicher Stimmen aus dem Kirchengefange; indeft 
fcheinen in der päpftlichen Kaf^elle die Caftraten ^lit 
im Anfange des lyten Jahrhunderts zur Befetzung 
der Sopranftimmen gebraucht zu feyn. Aufeerdem 
entftaudenin diefem^itraume die geiftlichen Schau- 
fpiele^ mit dem Göttesdienfte verbunden, und übei^ 
all, in Italien, Frankreich, Spanien, England und 
Deutfchland eingeführt. Dahin gehören auch das 
bekannte Narren -und Efelsfeft, und manche andre 
Mifsbräuche der Mufik in Kirchen untl Schulen, wo- 
durch zwar Verbote, aber auch. Mufikfeinde veran*' 
lafst wurden, Man verbefferte die Kirchenorgeln ; 
und der Vf, fahrt berühmte Orgelmacher und Org^r 
nlften diefer Zeit an. Auch handelt er von der O^ 
geltabulatur, der Notation der Kirchengefiinge, dem 
Gebrauch andreir Inftrumente in der Kirche; und er- 
wähnt zuletzt noch einige damalige Schriftfteller und ^ 
Beförderer der Kirchenmufik. — Zuletzt noch, vott 
der weltlichen Mufik diefes Zeitraums insbefondre^ 
obgleich , wegen ihres minder Tjeträchtlicheri Ein» 
fluOes auf die Ausbildung der Kunft, weniger um- 
ftändlich. Dahin gehörten die herumziehenclen Spiel- 
leute, Mimen, Joculatoren, Menetriers u. f. f. Di6 
Verbindung der laftrumentiften zu einer Zunft, dib 
Befchaffenheit der Tanzmufik, die Provenzalfänger, 
Minnefinger und Meifterfänger, von deren Melo* . 
dieen einige Proben mitgetheilt werden* Endlich 
noch von "den Volksliedern, befonders den deut- 
fchen. 

Man ficht aus diefem Auszuje, wie reichhaltig 
und lehrreich das vorliegende Werk ift; aber auchj 
wie mühfam und verdienftvoll »deffen Ausarbeitung 
war. Ungeachtet der nicht .unbenutzt, gebliebenen 
Vorarbeiten ähnlicher Art, befonders der yom P. 
Martini, Hawkins und Burney,> ergiebt fich doch 
aus der Vergleichuns derfelben, dafs imfer Vf. über- 
all eignen Fleifs und Forfchungsgeift anwandte , und 
feinen Stoff mit befferer Anordnung und grölserer 
VoUftändigkeit zu bearbeiten verftand. Um fo mehr . 
vrird man eine baldige Fortfetzung und Vollendung 
diebr Gefchichte wflnlchen. 

PO S S 1 E. 

Pbnxg , b. Dienemann u. Comp. : Potgekorda. Ein« 
Zeitfchrift; herausgegeben von. yiugufl Boii^ 
Erßer Band. Erßerhis viirtir Heft. 1803. 38a & 
— Zw0yterB3Lnd. Fürnftir bis achtern^h. I803 — 
1805.0.383 — 780.8. (sRthlr.) 

Diefe Zeitfchrift wurde von ihrem, nun verftor- 
benen, Herausgeber zu einem Magazin poetifcher 
Ueberfetzuncen beftimmt, wobey die Abficht vor- 
züglich auf diejenigen Dichtungen des Auslandes ge^ 
richtet war, aie der Nachbildung in unfrer Sprache 
noch entgegen fahen, und derfelben würdig waren. 
Poefieen des klaffifchen Alterthums foUten davon aus- 
gefchloffen bleiben, und das Hauptaugenmerk auf 
die romantifchen Gattungen eeiichtet werden* la 
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der An1<ftn(}!gung war aucln einer unfrer glacklichften 
metrifchenUeberfetzer, A. W. Schlegel, alsTheilneh- 
mer genannt; welches aber in der Vorrede «uröckge- 
nommen wird» Unter der Nachfchrift des achtinHem 
nennt fich L. Hain, als Herausgeber deflelben , weil 
B. damals fcbon verftorben war. — An Mannichfalr 
tigkeit fehlt es wenigftens diefer Zeitfchrift nicht. 
Sie liefertUeberfetzungen aus mehrern Sprachen; auch 
aus morgenländifchen und altnordifchen. So macht 
gleich ein Stück aus der altern Edda den Anfang. 
Von grofsern öedichten find meiftens nur Bruch- 
ftücke geliefert; einige jedoch von weitem Umf^ige, 
z. B. die erften vier und zwanzig Gelange von Dan- 
te's Hölle, der i6teGefang aus deffen Fegefeuer, von 
dem Herausgeber der fiebin erften Hefte. Doch fin- 
det man hier auch den ganzen Aminta des Taflb> def- 
fen Ueberfetzer fich mit G. unterzeichnet hat; Epi- 
fod^n aus dem Camöens und Arioft, mehrere Ge- 
dichte, befonders Sonette, aus Italiänifchen Dich- 
tern, die Küffe und die Elegien des Johannes ^ec^A- 
dus nach dem Latainifchen , von O.Hanfon, Sonette 
nach Shakfpeare, und deffeh längeres Gedicht': 
Klagen einer Liebenden; Bruch ftücke laus Delille's. 
Garten, u. a. m. Im dritten Hefte, Tibull's zwey- 
te Elegie des vierten Buchs, vom Hofr. Vofs; im fit- 
hinieny altenglifche Volkslieder vom Frevherrn von 
Sebkendorf; und im achten K&hoy Bracfiftacke aus 
der Öraut von Beaumont und Fletcher, eine Probe 
der glücklichen Ueberfetzung, wovon Hr. Kannegie- 
fser in Berlin feitdera zweif , ehedem fchon von uns 
angezeigte. Bände geliefert hat. Pen Schlufs cfiefes 
achten Hefts machen einige altdeutfche Gedichte, un- 
ter ihnen ein Faftnachtsfpiel von Hans Sachs. 

Der Werth diefer Arbeiten ift begreiflich fehr 
Verfchieden, fowohl in Anfehung dejr ganzen Stücke, 

, als einzelner Stellen derfelben, die bald mehr, bald 
minder glücklich gerathen find. Vergleicht man die 
Originale, fo bleibt bey dem meiften noch viel Uner- 
reichtes zurück, und man fieht bald, dafs ein zu 
eilendes flüchtiges Verfahren die Nachfeilung und die 
Tilgung 'der Härten und Sprachwidrigkeiten verhin- 
dert hat, wodurch, ohne jene Vergleichung , man- 

fc ches felbft kaum recht verftändlich feyn mochte. 
Wenn man die Ueberfetzung au« dem Dante mit den 
Schlegelfcjien Proben zufammenhält, wird der Vor- 
zug diefer letzterh, in jeder Hinficht; bald ins Avise 
fallen, obgleich auch diefer Verfuch fein verdieiiTt- 
liches hat, und feine UnvoUkommeuheit von beiden 
Herausgebern felbft eingeftanden wird. Die Nach- 
bildungen der Shakfpearfchen Sonette find grüfsten- 
theils glücklicher gerathen , als die Verdeutfchung 
des längern Gedichts, a Lcver's Comptatnt, die frey- 



lich mehr Schwierigkeiten hatte: Göftwuhgene Aus- 
drücke hau zwar auch das Original) imd das Unna- 
ttlrliche viekr Bilder fällt nicht dem Ueberfetzer zur 
Laft; wohl al^er die- Vf rfchuldung (blcher Härten, 
wie in folgender Stanae, cUe ihre« Glfichea mehrere 
hat: 

So,ii]«nch6t die nie feine Haod berührte» 
Ha» feines Herztnt Herrin Hch gewohnt * 
Mein armes Ich» da« noch die Freyheit tieitev 
Und ga^x meio eigen war» und vkckt ätttrtruu , 
Wai, da Kunft Reiz und AWs Kanß Hm vafckUnüf 
Der Zauberkraft itch litk sum EiKenthnme» 
Den Stiel kekieUt ihm gab all meine filnme« 



Zum Englifchen lautet dieis, 
ftändlicher, fo: 



weit leichter uod vcr- 



So many kave, ikat never toucl'd kit htmJtp 
Sweetly Juppos'4 tkem mffer^ qf kU Memrtm 
My woefuljelf^ that did in fretdom ftmtgdt 
And was my own/ee^ßmpUfnot in part% 
What with hie ort. in youth^ and youth in ort 9. 
Threi» my affecttone in kie ckamud powert 
R^ferv'd tka/talk , iuid gave kirn all my ßQwer. 

Des alten e^slifchen Dichters George Withers ge* 
fchmacklofes Spiel werk, e^nKIageliecf^Dirge^ durch 
abnehmende und zunehmende verslänge in cue Figur 
einer Rhomboide zu zwingen > vear der von Hm« 
Kuhn daraii gewandten Mflhe der Verdeutfchung nicht 
werth. Wohl aber, folgendes kleiae. Lied ron Gai' 
twright : 

To oarve 6ur löVMt in myrtle rinde % 

And teil our fecrete to tke woodt^ 

To find our /ighe by/aitk/ui winde • 

And traft our teare uftto tkoßoodo:^ 
To call wkere no man ke'ars « 

And tkink tkat i-oeh^ ka^e eare • 
To walk and reß , to live and die 
And yet not know wkrnae^ kow^ Or wkyi 
To have our kopee wUkfoareftül ekookd^ 
To credit doubtet and trutk /fifpectp 
Tkie 9 tkie is wkat we may 
A lovtr^e abfinct fäy* 

Diefs überfetzt Hr. E. ganz glücldich; 

Mit^Namtn iterea Myrthearioden« 
GeheimniCTe dem Wald verkfifidea. 
Den Winden Seufzer an v^rtraun , 
Und ThrSnen in die Flutben thattn ; 
Wo Niemand hart; daa Echo ^ecfceir. 
Dem Ohr der Fplfen fich eacdeclitn, 
Gehn, bleiben» leben, fterben müflen« 
Doch wie, woher, warum? aiqhc wiflcn; 
Die Hoffnung ifigeln mit dem Orann> 
Der Wahrheit nicht, den Zweifeln tranni 
Was itc daa, ibr Betrübten f 
' », Ol Femfaya dea Oeliebtta \ " 
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ORI£CHlSCa£ LITERATUR. 

Berlin, in dj Voffrfehep BuchhancU:: ArißoUUs 
übir die Poiße. Aus dem Oriechifch^a überfefzt 
und erläutert. Nebft Twimngs Abhamdlfmgßn Ubsr 
dii foetifct^undmnfikdtfcheNachaknmng. Aus dem 
Englifchen, herausgegeben von ^oh* Goiti. Buhliy 
Prä:. TU Göttingen. 179g. R7h3. 8« (l8 grO- 

^owohl die Ueberfetzungen als dijs vor^ngehei^die 
^^ Abhandlung über die Poetik des- Ariftoteles ge- 
reichen dem. jetzt in Moskovr als ProfelTor augeftell- 
ten Verfaffer zur Ehre» Mag immer auch diele Ari- 
/totelifche' Schrift noch fo mangelhaft auf uns ge- 
kommen feyn;'m9g es wahr feyn, dafs fienach meti- 
rarer göltigen Richter ZengniiTe (vergl. z*B. Wolfs 
Proleg. ad Hom.}mitden übrigen Werken des unfterb- 
lichen Philofojphen nicht gleichen Rang behauptet; 
immer wird üe doch dea rreunden der.Ä^upftphiJo- 
fophie ein verehrtes Denkmal des grofsen Mannes 
bleiben, da fie den erften vollftcandi^eren Verfuch 
enthält, den Wirkungen der Diohtkunvt auf der Spur 
nachzugehen, ihre Oefetze im raenXohlichen GemiUh 
aufzufuchen und ihr felbft fo wieder Regeln vorzur 
zeichnen. Sey auch diefer Verfuch in der Ha.upt- 
fache mifslungen, «indem das Princip des VergaO- 
gens, fo die INachahmung gewährt, worauf hier alles 
zurückgefahrt^ift,. weder umfaffand noch erklärend 
genug ift, fo find doch einzelne fnichtbare> Winke 
und ansföhrl'cliere Betrachtungen des fcharffinnigei^ 
Forfchers vollkommen wRrdig, ohne noch vpn:,dei} 
vielen fchätzbaipen litenuifchen Notizen zu reden, die 
in dem fragmentarifchen, wenigftens frapnentarifch 
auf uns gekommenen Werke fich erhalten habeni 
Ja wenn min den Einflnfc der Ariftotelifohen Poetik 
auf die Kritik der Pocfie überhaupt erwägt, ^en fie 
unter denkenden Engländern vorzüglich, uidann un; 
ter uns Deutfchen durch des mit dem Genius dief^ 
Weif6ii fo vertrauten Leffihgs fcharffinnigen Fleifs in 
Weiteren Nacbförfchungen und Anwen4ungen ge- 
wonnen hat, fo wird man auch von diefer Seite 
fchon die grofse Hochachtung, die )aae Männer für 
diefes Bncn immer in fich genährt, n?it ihn^ theilei;i 
muffen. Wir x'^ehc^ia uns zum Inhal«© d^r vjor uuj 
j gfjlpMatv^ sblatUr zw A. L. Z. 1809* ^ 



ÜegenClen Schrift* Der Ueberfetzung felbft geht ^\fi^ 
kleine Abhandlung voraus, überfchrieben: Fragment 
über. ein Rtagment. Diefs giebt zuerft einige Andeu- 
tungen über den. Gang. der Gefchiohte der Kritik und 
Theorie der Kunft unter .den Römern.. — Zu kurz 
beynahe und eben daher nicht erfchöpfend genug! ^^ 
Durch die rhetoj^fchen und graramatifchen Sturfiea 
fey die Theorie der Dichtkunft unter den Griechen 
zuerft veranlafst worden (S. 2 — '3), fonach fey aas ' 
der allmählich fich erzeiigenden Vorliebe der Grie- 
chen für die dramatifche roeße die erfte Bildung ei- 
ner |iraktifchen Kritik iiervorgegangen^ . die ohne 
deutliches Hewufstfeyn der Regeln, richtigüber Feh- 
ler und Tngei^|n der Dichter entfchied. ^Aber, 
fragt Rec, wu^Kdiefe praktifcheKritik, die fchon 
gegründet war in dem »griechifcher iSfatnr ganz el- 
genthümlichen Sinn für das Schöne, nicht früher 
vor den rhetorifchen und grammatifchen Studien 
durch fo • manche off entUche Inftitute, befonde'rs 
durch die olympischen Spiele; die Wettkämpfe auch 
iR den Künften der Mufen undRecitationenvon Gdir 
fteswexken bey denfelben, auch durch di.eRbdp{bden, 
zumal folche, wi^ fiePlato im Ion ichildert (S.t8s ^^ 
>184' Ed, Bipont. ) vcraplafst? Die erwachende Vor- 
liebe ^für die dramjiti£che Poefie half allerdings der 
weiteren Entwickelung der prafctifchen Kritik f|Hl- . 
•terhin fehr wohlthätig auf: aber eine andere Sexte 
ides Verdienftes derfelben hätte der Vf. nicht iinbe-'' 
rührt laffeu foUen. Auch «timittelbaren undboftimni- 
•tea Einflufs auf Theorie, dar Kunft uml Bilduiig einer* 
Kritik, die nicht nur bewufstlos,. we \-on ihm^Ä- 
•lagt wird, fondern mit Bewufstfeyni'und nach Äe- 
Äcln entfchied, erwai'b iich diekomifohe Poefie, be- 
jottders im lieitaibeif des Ariftaphanes jund nament* 
4ich durch diefen; Sind nicht die Frx>fche diefes 
Dichters eiu Meifterftück von Kritik?. Auch in den 
A^^olken, noch mehrdeji Vögeln, welche. treffliche' 
Steilen, gegen fchlecbte Lyriker, vorzüglich Dithy- 
rambenoicnter finden fich da nicht! die weit mehr 
wirken mufsteut als alle Deductionen. Selbft die 
häufigen Apoftrophen des Dichters an das Publikum 
in vielen feiner Stücke, den fTolken, Weffm} Rit^ 
tem u. ft W-) haben fie nicht felbft ein^. den Crefchmack 
ö»9?^W]^ms \i^^kfWi^^%f^^l3^^^n dam 
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VerdienfteiiAPlato's um die Kunfttheöric wird rieh-' 
tig geiirtlieij, T^uj; wün^hten vidr, 4^^ Vf. hätte 
es ^loda aus^^hrlichar getjir^ii , \ind auch auf meh: , 
rere beRannte aber "^aunallende urtheile diefes Phi- 
lofophen Rückficht genommen, z.,B. ,) dafs die 
Dichter rneift viel unrichtiger über ihre eigenen 
Werke urtheilen als andere '*'(ApoL Socr. Plat. 
Opp. S. 51. Ed. Bip.) — ort >ov co^l» TOioTav^^ dkk» 
(Pvffti rivl ual äv'^ov^tK^o/navci 9 — ,,dafs der gute 
Tragödiendichter auch nothwendig ein guter k#mi- 
fcher Dichter fey,*' (f. Schlafe des^Sympof. S. 275. 
PL opp. Vol. X.). Verglichen mit verfchiedenen ' 
Stellen im Phädrus und Ion, namentlich im erlten S. 
317. nach der Zweybr. Ausg. X. f. Im folgenden 
trägt der Vf. feine kritifchen Vermuthungen ftber , 
das Ariftotelifche Werkchen vor. Es find diefelben, 
■wie et fie fclion in feinef an d«n verftorbenÄi Prot 
Ebert gerichteten lateinifchenEpiftel, die der.befon. 
dem Ausgabe, der Ariftotelifchen Poetik (Gott. 1794) 
vom Vf. vorängedruckt ift, liatte vorgetragen; nur 
find fie hier noch umftändlicher aus einander geletzt. 
Hr. Prof. Buhle glaubt nämlich, das Werk über die 
Poetik fey . das letzte . von allen gewefen^ die Ariftö- 
.le3 im Fache der Kunfttheorie bekasmt gemacht. 
Dafs er mehrere hierin gefchrieben , • belekreu uns 
alte NachrJchtenr: dsL ii6A(fdctK/M t vfnat ^i9vv9ißCuuU 
auch Werke mit der Auflchrift: T%fl T^My^iiSy^ vtpi 
irosTfrSv, von ihm angeführt werden, und AriUoteies 
felbft. beruft fich in feinen 'Büchern über die Kheto- 
xik ilL 2. 25^ auf Schriften (nicht i|k»is eine einzelne 
.Schritt) xspi vaiTiTiK^^ — auch eidmal mit dem Aus- 
drucke: v»iifi^<(i^C. Hieraus^erhelltmindeitensib viel: 
Sollte Ariftoteies auch nicht jene oben gemelilete 
Schriften im Allgemeinen zufammen darunter ver- 
banden, follte er nur das noch auf uns gekommene 
Werk gemeint haben, fo xhüfste diefes doch aus meh- 
xeren Büchern, als wir jetzt noch befitzeu, beltan- 
, denhaheii .iJafür ftimmtenauch die Anlührungen 
-des Diogeiies Laertiiui wenn diefer fich Ichön in ücn- 
felben zu:,widerfprechen Icheint, da er das ^ine mal 
•«wey Bücher, das andre mal drey Bücher: vsp) iFan/- 
^i»^c -aufführt. Hr. B. zeigt S. 26'. in einer unge^ 
:2wungenenCon}cctur, wie etwa dieiericheiubare Wi- 
-derfpruch dürfte gehoben« werden^ InUei's fiel uns 
-eine aadire Behauptung auf. Es ift die S. 24-: «^In 
der iUietorik berufe fich ArÜ'toteJes auf feine Eridä- 
rong des Lächerlichen in 'den Büchern über die Poe- 
tik; hievo» fiade fidh aber irf dem listigen Werke 
diefes Naioiens fo wenig etwas, als von einer Lehre 
.^er Läuterung>der>Leidenfei}aft«9i, vimlche Ariitote- 
,les in der Politik Vli. 7. verfichre in der Poetik vor- 
getragen zu haben." i\un kqmmt zwar in dem Werl*- 
chen: Ttpi irot^^K^^, clas'wir haben^ nicljts von einer 
•Lehr^ der Läuterung der Leidenfchaxtelf vor^ wohl 
■in der Definition der Tragödie S. -ij.*{Trtfi'W^^ 
Ed. Buhl- Göttin^. 17^4 > die bekannte Beiiiinmuug^ « 
„dal& fie durch Mitleiden uikI -tmdit -bewirke ctie 
Kciiiigung iolcheriey Leidenlbhaften," (<fi' it'AAo& »«« 
^oßoü ttEputvthf&m fiiy täv roi^rtov itet^fitcftioy ku^Ay- 



Läuterung der Leidenfchaften bezogen werden; al- 
iein jwne Erklärung de$ fcächörtichem -wenn Ichon 
nicht ^erfchöpfendd* doch fehr .feinr gfedacJite, fia- 
den wr in der Poetik CS. 11. der g^ Ausg. S. 47- 
nach des Vf. eigener Ueb.erfetzung) ro ydp yakoT^v 
iffuviy^ipr7ja(3t ti xetie^YffX^Q dvofivvay, %») ov (pSdpnMV 
u. r.L Der Verf affer mufs o^elibar diefe Stelle und 
fich felbft hier ganz vergeffen haben, als er jene 
Behauptung zum Schutze tür feine Hypothefe nieder- 
fchrieb. ViflÜcicht könnte man auch , was das erfte 
Glied jener Ausfage betrifft, noch auf das VllL und 
IXte Kap. der Poetik aufmerkfam machen, und an- 
nehmen, das dort "vorkommen de könne als eine Er- 
füllung des Ariftotelfchen Verfprechens angefehn 
werden. Das endliche RefuTtat der Buhlifchen Un- 
terfuchungen ift (S. 35.): Wir befitzen von der eh- 
maligen Ariftotdfcheu Poetik nur Ein Bruchftück 
Eines Buchs : diefes Bruchftück felbft aber nur in ei-- 
nein rhapfodifchen Auszuge, rfen ein Unbekannter Aar- 
aus machte. Beweis dafrir fey: tlieils die durchgän- 
gig« dariwherrfchende unperiodifche undunverftänd- 
Sehe (?) Schreibart (S. 29 — 30. f.), theils die unter 
einander geworfene Ordnung und Folge der Gedan- 
ken (S. 33. 340- —'Eine unter «inancfer geworfene 
Ordnung, möchten wir fragen, was foU diefs feyn? 
Wbllte cler Vf. fagen : die Ünötrindng der Materien 
und unter einander geworfene Folge der Gedanken; 
fo wird man ihm fchwerhch darin beyftimmen, was 
das erfte befonders betrifft. — Da diefe Fehler fonft 
dem Ariftoteies ganz fremd leyen, f» laffe diefs mit 
Hecht auf den Auszug irgend ^einer fpatera Hand 
fchljefsen;' Indeffen wieder Vf. doch mk fich felbft 
über diefe Hypothefenichtgcwifs ift i »»igt. eine an- 
ders, die er zu- gleicher Zeit jener gegenüber ftelit, 
wodurch eben cU'efe wieder aufgehoben wird. Das 
Fragment i meint er, und läfst uns fchwankend fo 
die Wahl, i>ach welcher von beydfln wir ^rreifcB wol- 
len, könnte auch ein eigener rohear Entwurf des Phi- 
lofophexi feyns «von einzelnen Materien der erft fpä- 
t'er ausfgearbeifteten" und «rerk>ret& gegangenen Poe- 
tik, den man in Aer Folge mit diefer verweqhfelt. 
Sgnderbares Spiel des Schickfalf! der Entwurf foil 
fich erhalten haben, die Ai|sarbeitaki^ nicht. Sollte 
man nicht eher annehmen, A. würde fclbft jenen wie- 
der zerpichtet haben, nachdem er die gröfsjere Arbeit 
vollendet, und -wenn auch nicht: wurden feine Schu- 
ler dicfen abgefchriebea haben? Die Erhaltung des 
EntT^iirfs, der auch nieht? einmal die Form, eines 
Entwurfs hat, wie nachgewiefeii werden könnte, 
läfst fich fchwer begi'eifen,'ünd wir fehen nicht ein, 
wie ohtle alle Zeugniffe,i an denen es <*och gewifs 
iJ dieffem J'alle kaum, fehlen, dürfte, Hr.Pr. Buhle's 
SchäHfinn fo 'etwas ei^rftbeln konnte odefc mochte. 
Södirtih drückt difeHypotnefe auch ooclwiwas der Vf. 
fMbft7.ur Unterftütxuugder erften voo dem fonft fo 
Ibrgföltigen' beftimmten Stil des Vf* fa^t. Ein fo me- 
thmfrfcher geübter Kopf, wie Ariitoleies, wird auch 
iin Erttwurfe »weder unordentlich,, noch undeutlich 
fehreiben. ^ * Wir kommen zur ücberfet^ag f«;lbft. 
f)iH iV erft^'^Kapitrii derfelbea Michieucn fchon 
. ..^'ri .i* .iDi^itizedby VnOV^yiV^ , iui 
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im Uten Hefte des Gmtlfcken Mkfiums fBr grütkifik$ 
mnd rSml/chi IJiemttfr. Sie wurden aber wieder aufs 
neue zu. ihrem Vortheile überarbeitcft. Im Ganzen 

fenommen . zeichnet fich die Veardeutfehung des 
ranzen, die uns hier geÜefeii: wird', vor den bisher 
erfchienenen, auf eine rühmliche Art aus* Sie ift 
in einer correcten gebildeten Sprache gefchrieben, 
und htat nicht wenige Schwierigkeiten gKicldich be- 
fiegt. Bey der Dunkelheit mancher Steilen , die der 
"Vf. }ä felbft in ider Abhandlung ftark genug her- 
aushebt, wird freyiich aber den richtigeren Sinn 
von verfchtedenen noch geftritten« werden können, 
und Hr. B. mafst £ch eben dariun auch keinesweges 
aa, überall alles aufgehellt oder den einzig waliren 
Sinn getroffen zu haben. Wir wollen mis hiebey 
nicht verweilen) aber auf Eine wenigftens aufmerk* 
fam machen, wo es uns fchien, der fonft ifleifsige 
üeberfetzer möchte deo Sinn verfehlt haben. Im 
dritten Kap.' S. 49. (griechifche Ausg* S.'ij-)» 
wo fogleich im Eingange deflelben .die berühmte De- 
finition der Traeöme angegeben wird,..überfetzt Hr. 
Pr. B. die Stella; -^ it i\iov>iK»i ifiß^v npxiUvff» 
nfy räv roiovruv .xa^ifficirtfv ucÜap^iv — ^ yyum durch 
Mitleid und Furcht die Veredlung gmifferLndenfehaf- 
ien zu hewirken*' Nun heifst aber rSy rotovTuiß nicht 
gewiffer, .fondern Ibicher'und ähnlicher, und he^. 
zieht fich. yi zunäcbft üui-dkiw »») (po/3ot;» von cjke* 
rcn, lo wie der Uinen verwandten Leitlenfchaften 
Heinigunjj. der Philofoph fpricht. Auch füiirt, was 
Hr. J! m den Anmerkungen 18) hinter dem .rexte 
vorzüglich von Twining^ zur. Erldärung der Stelle 
überhaupt anführt., gerade dahin, in dem VQi:ange- 
henden 2vvejten Üsip^ würde «rv^ttpiiroy roT^ ot^/^fwicoi^ 
in T»/im.i^ri:.r^r wo der Vf.. überfetzt: „das i\ach- 
ahmctt ift den Menfchen von der früheften Kindheit 
an eigen,**, vielleicht genauer durch angeboren gege- 
ben wurden fcyn, 'wegen des folgenden: nui tovtwv 
iix^ef^wi-r- xjfoexuQ' Gut; ift foli^cpdefbtoiJi^ ÄU>er- 
fetist, ciie wir (tui^ebens uni überUf^i^t. eine- kurze 
Probe von der Ut^berletjiungsmanier. de? Vf. zu ge- 
ben: denn wir, zweifeln gb eine ftrengere, den Wort- 
fügungen fich anfchmi^ende hier an ihr^m reqhten 
PidLzc ge^vei'ea wärp* "^AiriL^ ik nul rourov/- ori-yctv 
^»ysiP QU iLOvy tqTc <p/A^cro^o/f ^sfd/flrrpv,. 4^.Aii( nAi\oTG 
ikKOig ofloioifQ* dkk' dri ßp»x^ noivuvoiuiTiv eivrotk (S. 7. 
ed.gr.). jLkrGrmdißy daß'hier^tntfre.ßrkeHttisiiß^ 
krajt an^ eme kuhie.Art bejeki^ftigtiget mrdi und Ous 
iß nicht ,uur\ Phihfopheu höehfl ungenihm a foncUrn auch 
allen übrigen nifht'mmdeu S« 44. Der >Debdrietzung 
feibft üüd vo^ S. ui — ^ 155* Anm^irliungen an^e-' 
häu^t, die viel Treffendes enthalten»: loid yoiwd-^i 
buUaiiif^ea QeiehrJ^iinkeit ibwolii als. feinen IWr»-. 
^cuuug.figfU;|^ ^\es uVfs. .^eu^ei). i Den^ S^hiuis f niarrht 
Aok J^ie/^ausgeboi^, fphr ftiefsjendö Ueberreteang derf 
Ai>u*iM*Uung#ft de^ g^löiii-ten Engiändjersin'Hrn.^Jlirft-/ 
mos Twmtng, üt^nldie.A'Qeßey aU nackakmende K^nß^ 
betrdcMet. Man ward in dieier Sclirift'.ielbit mit 
' Vergnügen, m^uohe J^an^e Beoinerkung entdecl^eu. . lui 
znehr^reiVi4^^ii[jfi(Wg^ja!ifiaiai»Wn \yir rreyüchlikiiiv. 
Twknmg liichi; ueyünzunen. Wir heben. aur eiue^nus^^ 



Die Frage: Warum* die Alten daß Malerirche in der 
Poefie.. geliebt hätten, beantwortet er fo: Weil fie kei- ^ 
ne Landfchaftmalerey gehabt. Einmal könnte man 
Inhalt der Frage und Antwort verneinen. Wer fagt, 
dafs die Alben das Malerifche in der Poefie laicht lie- 
ben ? Man denke nur an die vielen trefflichen Ho- 
merifchen Gemälde! — : Aber untergeordnet der 
Handlung haben fie immer, wie recht und billig, das^ 
Malerifctc. Eigentliche Landfchaftspoefie, als eine 
befondr^ Gattung, cultivirten fie nicht, wie die neue- - 
ren, fo^venigals fentimentaleDichtkunft. Auch Land-' 
fchaftsgenV-Ude hatten fie, wie man im Pliniusund an- 
tlern Nachhchteu (vergleich.|auch ^unius depictura 
viter.), von den Gemälden der Alten findet, wie felbft ^ 

die in neueren Zeiten gefundenen Gemälde beweifen. 
Aber fie liebten die Land{chaftsmalerey nicht fo, wie 
die hiftorifche und mytholopifche , und wo fie je- 
ne übten, vereinigten iie entweder mit den letzten 
diefelb'^-, oft uiiterordnend , oder liefsen fonft in den 
Ausftattimgen ihrer gerne ins Ideelle oder Wunder- 
bare fpielenden Phantafie reichen Raum dabey. Zu- 
dem auch angenommen j fie hätten gar keine Land- 
fchaftsnralerey gehabt, und die Frage fo geftellt: 
ITarum Übten die Alien die tandfchaftliche Poefie nicht; 
wie wir Neueren? fo\väre die Antwort dennoch nicht 
die richtige. Man könnte dann wieder zurück fra- 

fen : ff^arum hatten fie keine Landfchaftsmederey ? Die 
eidenErfcheinungen müfsten aus einem gemeinfchaft- 
lichen Grunde abgeleitet werden , und hievon in fo- 
ferri maxi 'allerdings fagen^kann, obfchon fie Land- 
fdiafttgeiTiälde hatten, fo cultivirten fie dennoch die 
Landfchaftsmalerey nicht, wie die Neuern, vsrare 
der Grund wohl in dem, was überhaupt den Geift 
der Alten und Neueren unterfcheidet, aufeufuchcn. 
Die nähere Beantwortung würde für jetzt zu weit 
«Ihren. Nur foviel fetzt Aec. noch hinzu: Das grö- 
fsere Leben, das die Alten lebten, das ihrer Dicht- 
kurtft frühe in der lyrifchen Poefie, wie im Epos und 
im Drama die Ilichtung gab, wendete üe früh 
äi»c1i mehr grofsen Gefühlen zü. Sie liebten überall 
mehr Hand'lung, Sitte und Leidehfchaft in ihren 
Darftellungenl Die Blumen, die fie auf jenem We- 
ge fanden,, brauchten fie als flhimen. Malerey und , 
Verreibende Empfindung (ihre mehr nach atdsen ge^ 
kehrte Natur fand foäter erft'an der Selbftcontempla* 
tion gröfseres Wohlbehagen) wareti ihnen Neben- 
fachen. Irren wir nicht, oder fie folgten auch hier 
einem glückliclicn Züge der Natur,* deren Schofs- 
kinder üe mehr waren; als wir. So ifts auch, dünkt 
itns, irt der Orcftiütig. Die gröfsern Dichter unter 
üns'Deutfchen felbft befolgten diefe Weife. Klqj^ 
ftock,' ein. trefflicher Maler, gebraucht die Malerey 
.irt *Br Poefie nur immer als ISebenfache. S. deffen. 
ZUHhefiie, fTingolf, Ftiedenbufg. Seite neßade faff 
übel'dll.' • Eben fb Gothe. — Darum , daK die Äl- 
tfen» fo- VärTuhren , ihnen Vorwerfen wollen^' fie hat- 
ten k^iheW'Sirth' für die Schönheiten d^ Natur ge-' . 
Häbt^'wäj'e Läfterung gegen ihren* Genius, fo gut, "" 
ä*?*gfegeji den Genius der angefüürfen Heroen deut- 
fclier Literatur. ^ •''- 'oigitizeäby Vj'^' ,,.* 
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VKRMISCHTE SCHRIFTEN. 



KOVEMHAGBK, b. Schubothe: D$ vafirum Pötüntm 

eomm eommentatms iß üiricus Aninas Rohdti D. 
PhU. a. a. L. L. Magifter» difciplinain facram, 
morum doctrinaniy hebfaeamque linguaot in fcho- 
la cathedrali CbrirtiaDienfi interprimos doctores 
tradens. igoo. 250 S. g. (i Rthln g gr.)- 

Eine nicht unintereffante Materie wird in der 
vorliegepden-Schrift mit einem Reichthume vori Oc- 
lehrfamkeit undBelefenbeit mit ausfahrlicfLem Fltäifse 
behandelt. Zwar macht der Vf. felbft nicht fowohl. 
auf. Mittheilung ganz neuer Anflehten , als auf farg- 
fiiltige Benutzung und Anordnung des bereits vcm 
andern Gelehrten über feinen Gegcnftand entweder 
T)efonders Gefchriebenen, oder mehr gelegentlich Vor- 
getragenen befchei4^aen Anfpruch; indeffen, wenn 
es fchon wahf ift» dafs der Leier dlefer emofchlungs- 
würdigen Abhandlung gerade keine neue dem Vf. ei- 
gene Gefichtspunkte in derfelben entdecken wirtl, 
fo wird er doch gewifs viel Belehrendes darin finden» 
und dein gelehrten FleiTse, wie demForfchung&geifte 
und der Anordnung des Vfs. ^le Gerechtigkeit wi«- 
derfahren laffexi. Auch hat derfi^Ibe, gegen die ver- 
kehrte, immer mehr unter den deutfchen Gelehrten 
bSfonders aufkommende, Sitte feine Quelleirüberall 
treu, gewiCfenhaft und umftäncilich angegeben, und 
in ibfern hat die kleine Schrift auch für den Litera- 
tor nicht geringes VerJienft; denn man wird nicht, 
leicht eine Schrift, die in die Materie des Vf. ein-' 
fchlagt, von ihm unberührt fehen. Auch ift es be- 
fonders anziehend, dafs er häufig alte nordifchet Sa* 
gen und Erzählungen (S. z. B. 34. 35. u. f. w.) für 
fein Tiiema benutzt hat. Die Differtation felbft ift 
tn paragraphifcher Form' abgefafst. Sie zerfällt in- 
drey Theile , deren jeder wie feine Unterabtheilun- 
gen hat. Der erfte Theil handelt von den Gnomen 
überhaupt, beftimmt ihren Begriff und Charakter,, 
ihre Verwandtfchaft mit dem Rätiifel und Verfghiede^- 
heit.cbvon, erklärt die frühe Cultur derfelben Unter 
verfchiedenen Völkern, ihre Verfchiedene Form und 
Bildimg nach der wie^ler verfchieden beftmmten 
VerfchiedjBnheit der Charaktere der Nation. -— 
Lpwth, Herder u. a. find hier voirzügUch benutzt 
worde», aber mit prüfepclcr Wahl. Mit Recht z.B. 
wirdLowths fonderbarer Einfall verwx)rfen, dafs eine 
Onome nicht über eine feftbejränzte Anzald von 
Worten, etwa 8 — 9 in fich fallen dürfe» wenn fie 
Gnome feyn iolL Ueber Zweck und, Nutzen der 
dn&metk und Liebhaberey an gnomifcher Spruch- 
weisheit wird viel Gutes gefagt, fp wie auch über 
den Ürfprune di<tfer Liebhaberey. Wenn fchou: die- 
fes Gute njcTit unbekannt ift« man findet es; gerne 
wieder fo zu fammeocef teilt. Auch überidas zufal; 
Bg, Nachtheilige una dea Mifsbrauch . der Gnomen 
verbreitet fich der Vf. in befondecn ^aragrfiphen. 
Ein $. der aofte S.73. redet felbft de ufu gnomifrum 
in iloquentia. So hat der Vf. in feiner topifchen Be- 
handUiüg des erwähnten Gegenftandes nlcnts ,yer* 



Seflen», was eine mehr oder ihimler lubliohe Seite 
effelben nur immer hervorheben^ konnte.' Diezwey 
nachfolgenden Theile oder Bücher find» befooders das 
Eine, der gnomifchen Weisheit und Literatur der 
Ebräer, das letzte der griahifckem gewidmet. Dafs 
dir Vf. bey den Salomos Namen tragenden Schrif- 
ten und bey den Siracidifchen Schritten vorzüglich 
hier fich wmrde. aufhalten, leuchtet von felbft ein. Al- 
les beygebrachte verräth abermals die fruchtbarfte 
Kenntnifs der lücher gehödgen philologifch - exege- 
tifchen Literatur, der deutfchea beibnders. Das 
nämliche ift der Fall bey dem, was er von den grie* 
chifchen Gnomikern vorträgt. DiBlWeitfchichtig- 
keit d^s Inhalts , die fich immer wieder in kleinere 
Zweige und Nebenunterfuchun^en verliert, geftattet 
keinen nähern Auszug von diefem alles Beyfalls wer- 
then VVerkchen , dem nur da und dort mehr Ge- 
drängtheit, auch Beftimmthcit und ein reiner, mehr 
kla(mcher .und im Reineren mehr gleichförmii^et 
Stil zu wünfchen wäre. . Die Ungleichforniigkßit 
rahrt unter andern au#h daher, dafs der Vf. in nian- 
nichfaltiger Leetüre und Literatur ^ feines gelehrtea 
Zweckes halben befangen, oft die: Gedanken ve^ 
fchiedeoer SchriftftcUer nur überfetzt wiedergab. 
Diefs fanden wir z. B. bey Citaten voa Herders Giijf 
i$r SAr. P.» wo das Latein , nach 4em biübendeo 
Herderfchen Stil gemocTelt» freylich dann wieder 
feltfam abfticht gegen^ anderer Ünterfucher mehr 
nüchternen Ton, der anderwärts nachgehiidet wur- 
de. Angehängt find dem Werkchen poetifche Ueber- 
fetzungsprobea mehrerer < gnomifchen Sprüche auf l 
dem A. T. Sirach, SalonK) u. f. w., in däaifcher 
Sprache, deren Bcurtheilung R,ec.9 da er des Daai* 
fcneo nicht mächtig ift, andern dberlaffen mufs. 

MATHEMATIK. 

AltOna , b. Hammerich : Thomas Bug^y lArbnA 

dir'gefammten Mäfhmatiky oderyorleiungen über 

die mathem. VVifl'enfchaften. Brflen TheHs zwn/U 

AiHhiÜUHgt oder Anleitung ^\xm Feldmeffen. Aüs 

dem Dinifchen überf. von Lndotpk Herrm* Totti' 

' ' /iü. Neue verbefferte und vermehrte Anfl. iSo"!' 

390 S. gr. 8. XVII. Kupf. (I Rthlr. 16 gr.). 

■ ^. .. . 

- Nach^dent eignen Geftändnifs des Ueberfetzers ift 

diefe z^eyte Auflage Im Ganzen der erf teil gleich ee- 

blieben, nur dafs dar leibe aber das Höhcnmeffen 

durchs Barometer einen kurzen -Anliang beygefüst 

hat. DanuQ-Rec. bereits im Jahr fgoo. d. A. l- ^' 

Nr. 61. die erfte Auflage reoenfirt, und die auszeicb- 

nende Vortrefflichkeit diefer theoretifch-praktifchen 

Anleitang zum Feldmeffen anerkainnt, und dieleihe 

heftens empföhlet» hat, fo weifs er, am fich nicht zu 

wiederholen, dem dort angefühi't^n nidHts mehfbci- 

zufügen, als den Wunfch, dafs Hjci^uggi auch di|; 

übrigen Theile der angewandten- MiHiematik dvrch 

feine umfaffende Kenntiüffe bereieher/i^ und dem Pi^ 

bltkum in feiner gewöbalicbeB fa&tioh^ Kürze mit- 

tbeilen möge. . C* 

* -Djgitized by V^OUV IC 
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Sonnabinds d$u i. ffutius 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



THEOLOGIE: 

Duisburg U.Essen, b. Bädeker u.Gomp.: Qftariat' 
fchfift für Ssiigianstihnr. Bearbcite(«von einer 
Gefe]lu;haft weftphäl. Gelehrten und herausg.. 
von B» C, L* Natorp, Prediger zu Effen. ^ahrg. 
I805. Erftis bis viertis QuartaL 1805. 754 o. 
(Mit D. A. W. P. Möaerslforträt). Sahrg: 1806. 
Erfles bis vurte$ Quartal. 756. o. (Mit Fr. Eh^ 
renbirgs PorträtJ. (Jeder Jahrg. ko&et a Rthlr. 
16 gr.). 

^Y/y' ir haben den Anfang diefer nützlichen Monats- 
fchrift ausführlich beurtheilt (A. L. Z. 1807. 
A'r. 166.) um! ^eben jetzt eine kurze Ueberficht des 
Vorzüglichften , -was (liefe beiden Jahrgänge enthal- . 
ten, deren Flandern der frühem Stücke im Ganzen 
gleich geblieben ift. Aus dem Jahrg. 1805. ll'tes 
Quart, zeichnen wir aus: i. Uebef die zweckmäßige 
Einrickpung des Examinis fludiofotum theologiae pro 
maturitati ad academiam; y^on lirn. Natorp In den 
meif|:e^ Ideen ftimmt Rec. mit dem Vf. zufaramen; 
und würden diefe Vorfchläge iu Ausübung gebracht, 
fo hätten wir nicht fo viele unreife Jünglinge auf 
Akademien, folglich auch nicht fo viele mittelmäfsi- 
ge oder untüchtige Prediger. Uebrigens läfst es fich 
doch auch nicht läugnen, dafs maucher Jüngling, 
der auf der Schule wenig verfprach, fich auf der 
Uniyerfität herrlich entwickelte, fo wie aucli man- 
cher frühreife Jüngling fpäterhin die erweckten gro- 
£sen Hoffnungen täufdite. Das dritte (Quartal ent- 
hält c|en. Befchlufs diefes Auffatzes. Mit freudiger 
Theilnahme nimmt man die geläuterten Grundßitze 
waivf , die in folgendem Auffatze eines katholifclien 
Gelehrten rien^fchen: Iß das lateinifche Brevier der 
kurxe Inbegriff der chrifilichen Weisheit? oder erfötlt 
das^ tägliche Lefen deffelben den Zweck der Veredlung und 
VervaßkommnKng des geifilicken Lekrßandes ? Als Motto 
ftehn die Worte Cöt^in's voran: Lex credendi per tt» 
gern fupplicandi conßituta eß. In der Paßoralcorrefpon^ 
denz zeichnen fich die Exvectorationen von dem ver- 
ftorbenen Paftor ff. M. Schwager zu JöUehbeck aus. 
Das zwiyte Quartalftück fanst mit einem geift- und 
her^voUtto Auffatze eines katholifchen Geifuichen an, 
Mrganz $mgsbläUer zwr ^. L. Z. 1809. 



dem wir viele Lefer wünfchea:. Expectoreüumen beym 
Hinblicks auf die dermalige Säcutari/ation und ihre FoU 
gen; oder: was foüte nun gefckeheuy damit ss in dir 
katholifchen Kirche Deutfchlands beffer werde? Ueberall 
ift Sachken ntnifs mit Wärme für die gute Sache und 
kräftiger Sprache gepaart. — Hr. Fred. Bufck zu 
Dinker beantwortet mit Einficbt die Präge : ff^c^ bey 
der gegenwärtigen Verfaffung unferer Prediger • Minu 
flerien gefckeken könne y um die Feredlung des geißlicken 
Standes zu befördern? Manche Vorfchläge gereichea 
zu einer unverkennbaren Verbefferung der gewölin- 
lichen Synoden ;' manche Punkte aber find etwas de- 
ücat uncf nicht ohne Schwierigkeiten, wie z. B. das 
Referiren des einen Predigers über das Betragen des 
andern. Aus der Paftoralcorrefpondenz bemerken 
wir den Auffatz des Hrn. Pred. Heitmannn: lieber 
die Beflimmung und die Erforderniffe der Kirchenmufik. 
Nachrichten von ffoh. Gußav Burgmann, S. 372. f. 
Die Notizen über die ScliuUehrer - Gefellfchaften iui 
HerzogtliuniBerg u. f. w. las Rec. gleichfalls mit Ver- 
gnügen. Aus dem dritten Quartal - Stücke verdient 
angeführt zu werden : Die ckriftlich * evangelifcke Kir* 
ckenordnungfür das proteßantifche Ckrißenvolky von Pred. 
Giefeler zu Werther in der Graffchaft navensberg. Ein 
Vorfchlag zu einer fehr ftrengenXirchenordnung! In 
mehreru Punkten ftimmen wir vollkommen mit dem 
Vf. überein, manches ift aber auch offen bar,, über- 
trieben und unausführbar, und würde, wenn es aus- 
geführt werden follte, manchen dünkelhaften und 
unbefonnenen Prediger zu einem kleinen Papftc fei- 
nes Bezirkes machen. Manches fällt auch offenbar 
insKomifche, z.B. ^yder Küßer follte den Prediger, 
wie fein Sckatten folgen , und in genauer Subordi9ustion 
unter ihm gehalten werden;** u. f. w. Ohnehin ift 
jetzt, wo obrigkeitliche Perfonen während der Gat- 
tesverehrungen bisweilen arbeiten laffen , das Militär 
an keine Kirchenzucht gebunden zu feyn glaubt, auf 
dem Kirchenplatze, während der Predigt, exercirt 
wird, u. f. w. kaum an die Wiederherftellung einer 
billigen Kirchenordnung zu denken, vielweniger an 
eine folche, die (nicht zum Heil der Kirche) cüe alte 
Priefterherrfchaft wieder herftellte. Würdigere Sonn- 
tags'feyer wünfcht übrigens auch Rec. von gäneem 
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mroteßantifehen Prediger, S. 460. f. find mit Sacli- 
kenntnifs und Billigkeit gefchrieben- Rec. unter-r 
fchreibt es vollkommen, was^der Vf. gegen die dop- 
.pelten Stolgebühren erinnert, die an manchen Or- 
ten, z.B. in Bremen von den lutherifchen Bürgern 
an die reformirten Prediger, in Hamburg von den 
reformirten Bürgern an die lutherfchen Prediger u. 
f. w. bezahlt werden muffen. Diefs war eben fo in 
Gaffel der Fall, wo die Mitglieder der fehr zahlrei- 
chen lutherifchentJemeinde die Stolgebühren auch 
an die reformirten Prediger bezahlen mufsten, bis 
die neue OMuung der Dinge allen chriltlichen Con- 
feffionen gleiche ilechte gab, und diefe unbilligen 
Einfchränkuncen aufhoB. Sehr. richtig fagt ^ean 
Paul: „dafs etn ^ahrkumäert dazu gehört, um eine 
Thorhcit einzufehn, und noch ein gahrkunderty um 
fie abzufchaffen." So wie der Juden LtibzoH abge 

- fchafft wurde, verdiente auch diefer chriftiiche Äe-» 
* tenzoB abgefchafft zu werden! Mit ganzer Seele 
ftimmt Rec. in einen Vorfchlag des Herausgebers, 
zur Beförderung einer zweckmäfsigen Leetüre der 
Bibel und der 5!Lchtung gegen diefelbe ein. Man toll- 
te nämlich ein ähnliches vVerk, wie dii Metfen des 
jungen Auacharjisy mit Beziehung auf die Bibel, Ichrei- 
ben, und nach JBar/A*to«y> Vorgang , einen Reifen- 
den aufftellen, der in. feinem Reil'eberichte dieLefer 
mit fich in.Paläftina herumführte, und ihnen in ei- 
nem gefalligen Tone alles das fagte, was fie mit Pa- 
läftina befreunden, ihnen eine richtige Ahficht der 
Eigenthümlichkeiten des Landes und feiner Bewoh- 
ner eröffnen, ihnen die Denkungsart, die Weisheit, 
die Kunft, die Gefchichte des jü^ifchen Volks vor- 
läufig bekannt machen , und ihnen ein Wohlgefallen 
an den.Uebprreften des hebräifchen Altcrthums in 

' der Bibel einflöfsen könnte " Schön^ift die Taufre- 
de des Hrn. Pred. Ediert. Sie fchlicfst mit den Wor- 
ten : „ Geliebter Säugling ! als du geboren wurdeft, 
weinteft du, und die Umherftehenden frcueten fich, 
Gott gebe, dafs du fo lebeft, dafs, wenn duftirbft, die 
Umherftehenden weinen und du dich freueft! " Hrn. 
HiUmanns Gedicht : Die Freiheit des Menjckem , S. 529. 
hat treffliche Stellen. Das vierte Quartal- Stück er- 
öffnet ein gehaltvoller Auffatz des Hrn. Pred. Qiefe- 
ter.: Über die rernachtäßgung der Communion bey den 
Proteßanten. Nur haben uns Ausdrücke, wie ckriß- 
licher Geiflesfikmaus, Krüppel am Geifle, Blinde am GHß 
(zumal in einer Anrede an diefe Menfchen), Vor fchiä. 
ge, wie dii fyiederkerßeUmmg der brennenden Kerzen 
(am hellen Tage) , die doch hauptfächlich darum ein- 

geführt wurden, weil man ein iVart*- Mahl verfinn- 
chen wollte, nicht gefallen. Das vorgefchlagene 
Ritual ift aller Aufmerkfamkeit wertlr. Ein katho- 
lifcher Relieionslehrer fagt viel Gutes über den frühen 
Unterricht der Kinder in der ckrifilicken IUligian,,dsts 
Reo» durch eigne Erfahrung bewährt gefunden hat. 
Einen finnreichen Auffatz über unfere evangelijcken 
Perikopen liefert Hr. Pred. Peterjen zu Weitmar. Auf 
die cafuiftifche Anfrage S. 655. erwiedert Rep., dafs 
er dem Schwachfinni^en, der lucida intervaUa hat, 
und durch die Verweigerung der CommunloA fehr 



beunruhigt wird , in einer folchen hellen Zwifchen* 
zeit, wo der Sedenkranke ficfe feiner gan^-^bewafet 
ift und eine klare Anficht der Commonion hat, ohne 
Bedenken das Abendmahl reich$n wtlrde (damit 
ftimmt auch in der Hauptfache die Antwort Jahrg, 
1806. S.60.) S.675. hat Hr. Siiegler „Erwiederungen 
auf Sckiüers Götter Griechenlands*' v^ucht, die 
aber freylich keine Vergleichung weder mit Sehihrs 
Gedicht, noch mil Uünchkaufen* s „ Göttern Tuiskons" 
aushalten. Auch in der Skarifion find viele Härten. 
Die Naekriekten ans der neueßen kotländifchen Uteratw, 
wo auch den verftorbenen Prof. Güte zu Halle feine 
Orthodoxie nicht vor einem un^^ünftigenUrthlile ge- 
fchützt hat, erwecken keine Vonderlichen Begntfc 
von dem Grade der in Holland herrfchenden theolo- 
gifchen Aufldärung. Die darin gegebene Nachricht 
von des wünligeif TellQf*s Tod wird m.t einem un- 
verbürgten und zu einer Todesnachricht gar nicht 
5 äffenden Anekdötchen verbrämt; Noch venlieitea 
ie nachrmtluhen Bemerkungen über die kircUieki t'^ 
'faßung der Stadt Soeß und deren Bekörde eine rühinliche 
Erwähnuug. Die in diefem Jahrgange vorkommen- 
den, zum Thcil recht gelungenen, homiletifchen Ar- 
beiten können wir hier, um nicht zu weitläufüg zu 
werden, nicht im Einzelnen erwähnen. 

Vet^akrgang 1806 enthält gleichfalls mehrere 
fehr wohlgerathene Auffätze, wohin wir gleich deu 
erften rechnen: Der GefckSftskalender flr Prediger, 
nack fTakrkeit undGewiJfen geordnet; oder: Aä*w d«n 
Üe Prediger wirklick zu wenig Arbeit? yom Pred. 
jBk/cA in Dinker. Es ift wirklich aufifeUend, wenc 
man bedenkt, wozu man die Prediger, in der Vor- 
aüsfetzung, dafs fie nichts zu thun hätten, alleliat 
machen wollen, zu Volksärzten, Polizey - Infpecto- 
ren, Oekonomie-Commiffarien, praktifchen Cie/ni- 
kern, Feldmeffern, Viehärzten, Bauern -Advokateo, 
u.f.w. Einige haben auch fchonden menfchenfrcund- 
Ijchen Vorfchlag gethan, manchen Predi^erdienft mit 
der Schulmeifterltelle zu verbinden, ttmin Einer Per- 
fon etwa mit aoo Rthlr. Kirche und Schule zu verfor- 
gen. Dafs vielleicht einzelne unwflrdigeSubjecte der- 
gleichen Vorfchlägfe veranlafst haben mögen, jft 
nicht zu leugnen , unverantwortlich aber ift's, lokhe 
Vorfchläge im Allgemeinen zu thun! Hr. Ä zeigt 
nun, daß die Meinung, „als ob ein Prediger, der 
feine Pflichten mit Gewiffenhaftigkeit erfüllt, zu we- 
nig zu thun habe,- ein blofses Vorurtheil fey, indem 
er die wichtige ßeftimmung des Predigers näher b^ 
leuchtet, und auf die vielfeitigen VerhältniCfe dcftel- 
ben hindeutet, nach welchen erwirken und arbei- 
ten mufs, um feiner Pflicht völlig Genüge zu thun. 
Die f ragmentarifchen Anflehten der Religion von Hrö. 
Pred. Nohl zu Remlingrode, die im zweiten Hefte 
fortgefetzt und beendigt werden, Jas Rec. mit vielem 
'Intereffe. Die Paßoralcorrrfpondenz enthält Expecto- 
rationen verfchiedener Prediger, von ungleichem 
Ge'haltej neben manchem bekannteö ftöfet man aber 
auch bisweilen auf einen guten neuen Gedanken- 
S. 68. f. find Themata «u Predigten über diefonn- 
und feftbglichen evangelifcheu Perikopen von Hrn. 

Kuh 
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Natorp niltg^tbeiK,' die fich vortheilhafk auszeicKhen« 
Diefs IJrtheil gilt aäch von mehpera der hier mitge- 
theilteh Predlgtentwurfo, Reden u- L w. Ange- 
nehm war uns die Anzeige tbtr dm gigimvärügm 
Zn/Iani des Predigtwefens in dir iuak^ken Kirche^ 
einige literarifche Notizen, u- f- w- Im xwijftm 
■(^»artal - Htfte gttbt Hr. Pred. Bufifh fein Verfahren 
bey der Behandlting feiner Gonfirmanden an^ denen 
wir zu eineni fo* gewi ff efi haften Führer Glück wün- 
fchen. AusfzeicnntfÄg verdient die Rede des katho- 
lifchen Pfarrers Renfing, bey der erften Communion 
der Kinder gehalten. In einem Auffatze des Hrn. 
Pred. Entert d. Jung.: „was waren unfere Confifto- 
rien, vrasjßnd fie jetzt, und yvsLS foäien fiefeyn?" 
>vird den (Jonfiftofien manches aufgebürdet, woran 
fie ganz unfchuldig find ; wie oft möchten fie helfen, 
wenn ihnen nur auch die Hauptfache — GMktfffen^ 
zu Gebot ftande! • Mit unter kömmt jedoch auch 
mancher beherzigungswerthe- Gadanke vor. Rräftig 
ift der Entwurf einer Predigt' wider die Vöüerey, 
vom ?a{toT',Schwager. Schätzbar ift die Ueberficht 
der deiitfchen proteftantifchen und kathohfchen 
theologjfchen Literatur, von Hrn. ^ted.Deegen zu 
Ling^ii, indiBfem upd dem vorigen Jahrgänge der 
Quartdlsfchrift. 8.356. f. fteht noch eine intereflahtc 
Anzeige von d^m Tode des talentvollen Dichters x 
Frhrn. von ^onnenbergj der, wie der Einfender glaubt, 
bcv längerem Leben, dem deutfcheri Vaterlande ein 
zwcyter Klopftock würde geworden feyn.. S. 369. 
rechtfertigt ein katholifcher Geiftlicher , Hr. Stals^-^ 
feine Glaubens brüder gegen einige vermeintliche Be 
fchnldiguhgen des Hrn. Giefiler in der Abhandlun-g 
über dieVernachläffigunglderCommunion bey den Pro- 
teftanten. Das rfri«^ Quartal -Heft beginnt mitBemer^ 
kungen Über die Poputarität der Lehrvorträge ffefu , von 
Hrn. Dr. Krummacher Qetzi Prediger zuKettwig). Der - 
Vf. holt zwar ein^enig weit aus, fagt aber viel bchönes 
in einer gebildeten Sprache über feinen üegenftand, 
und gJebt mit unter manchen zeitgemäfsen Wink. 
Ueber das Recht der Denkfreuheit des hatholifchen Bibeln 
farfchers, von einem katholifcher Theologen; ein Auf- 
fatz, der liberale und billige Gefimnuigen athmet. 
Aus derP^oratcorrefpondent zeichnen wir den Auffati 
des Hrn. Pred. Bruch zu Köln, über die Vereinigung 
der, v^shiedenen proteßantifchen Confeßlonen^ an den 
Hrn. Pred. van der Ploeg in Crefeld , aus. Hr^ v, d. 
Ploeg hatte geglaubt, dafs keine Vereinigung mögr 
lieb fey , -weil ne auf den bisher betretenen vV^egen, 
äer Zufammenfchmetzung ver/chiedSner Gemeinden, und 
der 2iufammenfchmelzung des verfchiedenen Lehrbegriffs, 
nicht zu bewcffkfteUigeri war. Hr. Br. hingegen bäk 
die Vereinigung der verfchiedenen proteUün^ifgh^ö . 
Confefiionen für möglich, für thuniich und für 
zwcckmäfsig. Nur mufs, nach feiner Anficht, die 
Vereinigung nicht als ein äufserliches Werk betrie- 
ben werden, fondern als jein innerliches Werk, als 
eine Angelegenheit des Herzeus, und fo betrieben 
werden, wie alle moralifche Angelegenheiten der 
Meiifchheit. — Der ganze Auffatz athmet echt- 
chriftliche Gefinnungen» und ift mit Wärme gefchrie^ 



ben. Auch in diefem Hefte findet ^an einige gelun- 
gene hoiniletifcfhö Arbeiten von verfchiedenen Ver- 
faffern. Ein fehr anziehender Auffttz eröffnet das 
vierte Quartal -Heft. Eine moralifche Farlefung über 
die Tugend, von F. V. L. Pteffing, ehemals Dr.und 
Prof. d. Phü. zu Duisburg; nebft einem Vorwort von 
'F. A. Krummacher, Dr. u. Prof. d. Theol. Die. von 
Hrn. Kr. der Vorlefung vorausgefchickte kurze Cha- 
rakteriftik d»*s VWftorheneh ift vortrefflich. .„Wohl 
dir, (fchliefst der Vf.), du edler guter Pleffing,wohl 
dir, dafs du vor dem Sturme entichlummerteft , deC- 
fen Zukunft du weiffagteft und vorausfaheft ! du hat- 
;teft genug geduldet; darum wurdeft du dem Schwer- 
ften entnommen!" PL ftarb den *. Febr. i8o6- Dem 
Anffat!zedre^ treffl. PI. fcheint jedoch die letzte volt- 
endende Hand zu fehlen, wenn er gleich viel Ge-\ 
da6htes enthält. Hr. Pred. Noht verbreitet fich S. 
611. f. über Religion und Materialismus, mit Beide- 
hung auf eine Schrift voll widerfprechender Aeufse- 
rungen des fei. Dr. ^enifch. Hr. Pred. Bufeh theilt 
feine Bemerkungen mit über den Vorfchlag des Hrn* 
Pred: KrHgetius zu Lippftadt, die WiederhtrßeUung der 
Kirchenbefuche durch Cirkutarpredigten zu befördern. 
Der Gegenftand ift nun von beiden Seiten behandelt. 
Die Abnahme .des Kirchenbefuchs läfst fich woW 
nicht Jäugnen; freylich muffen Prediger das ihrige 
thim; allein Avenn fie auch mit Engelszungen predig- 
ten ; fo wird doch damit der höfe-öeift der Irreligio- • 
fitat, den das Zeitalter begünftigt, und der die hd- 
Üern Regionen und niedern Thjuer beherrfcht, nicht 

Sebannt weMen. Was heute Gutes gebaut 'wird, 
as wird mot-gen wieder zerftört. Der ^chullehrer^ 
Hr. Böcker, theilt fliegende Blätter zu Neujahr sbüchteim 
mit. Die praktifchen Arbeiten von Gütermann, Gießt- 
ter und Bhrenberg find ihrer Verf affer würdig. Auch 
den literarifchen und hiftorifchen Atizeiger in die- 
fem und den vorhergehenden Heften, hat Rec. mft 
Vergnügen geltefen'. -^ Wir glauben, ^ür Empfeh- 
lung dicfer fo nützlichen Monatsfchrift das Unfrlg« 
gefagt zu haben. 

. Erfurt, in der Henninsfchen Buchh.: Die Mge» 
wandte Sittenlehre mit befonderer Rücklicht auf aas 
Chrißenthum. Ein Handbuch einer cfurchaus po- 
puläreö Moral für Prediger, von Friedrich Hein^ 
rieh Gebhard, Pfafrer zuBienftadt imGothaifchen. 
Zweyter Band. 1801. 645 S* Dritter Band. 1803« 
46a S. gr. 8. (3 Rthlr. 4 gr-)- 

Eine Schrift, wie diefe, die längft in den Händ«a 
der Freunde der Wiffenfchaft war und ihr Gutes gc- 
ftiftethat, die aber auch mit dem Gepräge ihres Quin- 
quenniums bezeichnet ift, iind bereits andern, nicht 
immer beCTeren , Schriften hat Platz machen muffen» 
bedarf keiner ausfahrlichern Anzeige und Empfeh* 
lung mehr; eben fo wenig darf aber diefe Fortfetzung 
ganz mit Stillfch^veigen übergangen werden. DasGu* 
te, was «in anderer nee. (A.L.Z«i8oi.Nr«iO20 von 
dem erften Bande eefagt hat, gilt auch von diefeii letz- 
teren. Nur wünfchten wir, dafs der Vf. fich eines ge- 
dräng- 
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dranetern Vortrags bedient und manches Bekannte 
kürzer gefagt haben möchte : denn auch der betehrend- 
• fte Inhalt wirtl durch allzu weitfch weifigen Vortrag und 
Wiederholung des Bekannten ermüdend, und wir 
find überzeugt, dafs nur wenige Lefer fich, obue 
his weilen etwas ungeduldig zu werden, durch alle 
drey Bände durcharbeiten werden. Uebrigen^ ge- 
hört diefe angewandte Sittenlehre zu den gelange- 
xierh Verfuchen, .die praktifchen Refultate der krit^- 
fchext Phüofophie für ihre unmittelbare Anwendung 
«u verarbeiten, und den Einflufs jener richtigem 
Begriffe auf die fittliche Bildung zu befördern» Al- 
len Religionslehrern,' welche Sinn füji* den wichti- 
gen Gegenftand, aber nicht die nöthigen Talente und 
Vorkenntniffe , auch nicht die erforderliche Mufse 
haben, aus den Quellen felbft zu fchöpfen, wird die- 
fe mit Ke»ntnifs und Einficht ausgeführte Schrift 
willkommen feyn, und das überall fichtbar.e Streben 
des Vfs. nach Popularität, wird ihnen gut zu Stat- 
ten kommen. Um fo williger werden fie auch dem 
Vf. einige Einfeitigkeit, Jcheinbare VViderfprüchp 
•undUeberfpannung iA einzelnen Stellea überfehen. 

Der g^ze zwegte Band enthält blofs allgemeine 
Unterfuchungen über die Tugend, in einem einzi- 
gen,- 645 Seiten langes Abfchnitte, ohne alle üa- 
terabtheilnugen, wodurch die Ueberßcht des Ganzen 
nicht wenig erfchwert wird. Ueber das Giwijffn 
^tommt manche foharffinnige Bemerkung vor, wie- 
wohl uns der in diefem und dem folgenden Theü^ 
.zu örunde liegende , nur in einer veränderten Form 
wiedergegebene Determinismus nicht befriedigt hat. 
Hie und da kommt auch Polemik gegen Fich$s vor, 
wobey fich der Vt nicht immer aer mildeften Aus- 
drücke bedient. So heilst es S. 3^5.: »,Nur habexi 
wir von dem urfprünglichen Ich, woiuit des Hrn. K 
Ueberzeugung in Harmonie fetzt, nicht die ehren- 
voilfte klee* WiU diefe (/eberziugu»g iine Fiektejeke iß. 
Denn es ift ja, wie wir gehört haben, eine folche, 
wobey es auf eine Wage ankommt, ob fie ßch nicht 
abändern könne?" u. f. w. - Der dritte Band bo- 
cinnt mit dem zweyten Abfchnitte von der Tugend- 
%hre, dem Begriff der Tugend. Hierauf folgt der 
dritte Abfchjlitt, der von der Freyktit handelt. „Der 
"Menfch fbll tugendhaft werden, alfo mufs er's kön- 
nen.** S. ^62.1'. verbreitet f^h der Vf. ausführlich 
über den fogenanqten reimh Myjlicismus. Nicht* ohne 
Intereffe las Rec. die S. 361. f./vorkommende Be- 
handlung der einzölnen Pfliekten, oder pflichtmäfsi- 
Äen.Gefinnungen und Handlungen, wievyohl fich ge- 
gen einzeh^e Aeufserungen ^och manches eriijnern 



liefse. So hat uns d^, was übe^ JD^murt «lagt wird, 
nicht ganz gefallen; imd lauft zum Theii auf blofse 
Worte hinaus.- Stäudlin erklärt 4ie Derauth fiurch 
.das lOefilhl unfrer moralifchen ün Vollkommenheit, 
.welches noth wendig in uns entftehen mufs, wenn 
wir das, was wir moralifch find, mit dem verglei- 
chen, was wir nach den Forderungen des^ittenge- 
fetzes feyn foUten; da nämlich Gott die realifirte 
moralifche Vollkommenheit fey, fo/hringe der Ge- 
danke an ihn auch Dcmuth heryor." ; Hr. G. »bittet 
die Lefer um Verzeihung , wenn er offenherzig ge- 
.ftehe, dafs die Demuth ihm ein Kind der Kinderwelt 
in Abficht auf Religion zu feyn fcheine,*' nnd brüigt 
nun , neben einigem Wahren r auch manches Halb- 
wahre und nicht hierher Gehörige vor. — Doch, 
wir wollen. nicht mit dem verdienten Vf., der, bey 
fortgefetzter Prüfung, gewifs felbft manche ande- 
re Anficht gewonnen haben wird, ftreiten; den- 
kende- Lefer werden ohnehin, den fchönen Vorrath 
fruchtbarer Ideen yon dem minder haltbaren zu £on- 
dern wiflen« 

V£RMI6CHT£ SCHRIFTEN. 

"ZoFtKCiBW, b. dem Herausgeber: Der altchrißtieke 
SckwHzerbote. Dritter Gang. \%o%. 4 Bog. kl. 8- 
Geheftet, mit hellBlaufem Umfchlag«. 

Die durch das im Canton Bafel (auch in dem Kö- 
nigreiche WüitembÄg) verfügte Verbot der ^»«g- 
fcken Tkearie der Geißerkunde nicht wenig gekränkte 
fromme Mufe des Hrn. Aingier hat den Staub der 
Stadt Bafel, wo die zwey erften Gänge diefer Schrift 
ausgegeben wurden, von ihren Füfsen gefchüttelt, 
und fich in den Canton Aargau begeben. JElr. R. hält 
.dafür, dafs fich das Jahr igog durch zwey wickt^e 
Epochen ausgezeichnet habe: a. in der politifchen 
Welt durch die Zufammenkunft von zwey Kaifern 
zu Erfurt; b. in der kirchlichea Welt clurch das 
Verbot des fchoo gedachten claffifchen Werks, wel* 
ches Verbot, nach feiner Verficherung, die bedeu- 
teadften Folgen haben wird. Er befchwert fich iibri- 

Sens um fo mehr über die Härte der Regierung zu 
afel, da man Bücher, wie den E^izau, dulde, ja 
w€dchem kein wahrer Chrift ohne WiderwiÜeB blät^ 
tern, und das keiner ohne Unwillen weglegen werde. 
Noch erfahren . wir von dem altchriftlichcn Schwei- 
zerboten, was es für Männer find, welche in den 
letzten zwey Jahrhunderten die tiefften Blicke in die 
göttlichen Geheiraniffe gethan haben; diefe find: ^or 
hob Böhm, Madam Güyon, Terßegeu., Spener,. Frank, 
Zinzendorfy Umater^ Heß^ 3^B und -— Ewol^ 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Berlin, ind. Realfchulbuchhandi.' Sophokles Trch 
chinierinneHy als Probe einer metrifchen Nach- 
bildung der Werke des Tragikers, überfc^tzt 
von ivl Süvern. 1802. XXIV. 11. 92 S. 8- (12 gr.) 

Ilnter den Verfucben , die unfterblichen Denkmale 
der Sophokieifchen Mufe iinfrer Sprache anzu- 
eignen, deren wir in einem kurzen Zeiträume von 
vei'fchiedenen Händen nicht wenige erhalten haben, 
verdient immer der gegenwärtige, der zwey Jahre 
vor dei^ vollftändigen Aftifchen Ueberfetzung er- 
fchien, eine achtfame Nennnüg. Herr Süvern 'hat 
ficli fchon durch fri'ih'ere Bercnäftigungea loit.deKi 
Kothurne der Oriechen zu jvortheilhaft bekannt ge- 
macht, als dafs lein Name nicht bereits, da er in die 
Schranken mit den neueren Verdeutfchern des So- 
phokles tritt, eine vorgünftige Meinung.foUte er- 
wecken. Indeffen nicht vorgunft, unbeftochenePrft- 
fung entfcheide! Rec. hat di'efe Probe einer angekün- 
digten vollftändigen Ueberfetzung (fie enthält die 
Trachi nierinnen ganz) mit dem Originale fowohl als 
mit der Afttfchen und der neuerlich erfchienenen 
Solgerfchen genau verglichen, und das Refultat fei- 
ner Vergleichung? — Die Ueberfetzung des Hrn. 
Süvers fcheint uns dem Ideale, wie der Verjt es in 
der Vorrede, die in einem beredten Vortrage viel Ge- 
dachtes und Treffendes enthält, felbft aufftellt, nicht 
unglücklich fich anzunähern. Wenn wir fchon nicht 
in allen Anforderungen, die er dort an eine folche 
Nachbildung macht, ihm beypflichten können, fo 
doch in den vorzüglichften Momenten. Wenn z. B- S- 
VIL gefagt wird; eine poetifche Ueberfetzung eines 
alten Kunftwerkes muffe „ein neues Schaffen, eines 
Kunftwerkes durch den ihm einwohnenden Geift 
fevn, imd nicht mechanifchesUebertragen der Buch- 
ftaben und Worte, oderVerdolmetfchung;'* fo iftdas 
letzte zwar ganz richtig , aber die erfte Behauptung 
d'jrfte mit Recht in Anfpruch genommen werden. 
Vielleicht hat fich aber Hr. Süvern nur nicht ganz 
beftinimt und paffend genug ausgedrückt: denn 
nur zu möglichft freyer lebendiger Anficht eines 
alten Kunftwerkes, wie es nach dem Cefammt- 
ErgäMirngsblStUr zur A. L« Z. 1809« 



unjfange feinej: Beziehungen vom Alterthum ange- 
fchaut und verftanden ward, kann und foll uns 3ia 
gute Nachbildung durch das Medium unfrer Sprache 
verhelfen, nicht eine eigene Schöpfung, nicht einmal 
im ftrengften Sinne ein Kunftwerk felbft feyn, da 
ihr alle 135dingun^en eines Kunftwerkes^ abgehen«. 
Diefe VorfteiluHg hat Rec. immer gehabt," erfreute 
fich, fie bündiger und fchöner in der Vorrede zur 
trefflichen Solgerfchen Ueberfetzung S. IX. entwi- 
ckelt zu fehen, dort heifst es unter andern: „die Dar- 
vftellung aus der innerften Eigenthünilichkeit des Ge- 
müths heraus, welches alles zum Kunftwferk noth- 
wendig ift, darf und kann hier nicht feyn. ^Es ift 
hier /nehr eine gelehrte alsk inftlerifcheWirkfamkeitj^ 
<filie freyjich, was Hr. Solger gerne zugeben wir J, einen 
vom Geilte des Dichters kräftig angeregten, ja ihm 
verwandten Geift vorausfetzt, „welche Anficht ge- 
wifs nicht auffallen würde, wenn man gewohnter 
wäre das Weien der Gelehrfamkeit eben fo fehr ia 
die geiftige Wicdergebährung eines Ganzen, als in 
die Sammlung des Einzelnen zu fetzen." — Da wir 
nächftens ausführlicher in diefen Blättern über die 
Solgerfche Ueberfetzung felbft reden werden, fo ver- 
'weifen wir einftweilen auf das Weitere, was dort ge- 
fagt wird, denLefer. Wir heben nun eine Probe au^ 
von Hrn. Süvern's Ue*berfetzung. Wir wählen den 
Anfang, nicht der Bequemlichkeit halber, fondeirji 
einmal , weil uns gerade diefer von Seiten der Wür- 
de und Feyerlichkeit des darin herrfchenden Tons 
fehr geeignet fcheint, zur Probe einer poetifcheÄ 
Nachbildung zu dienen; dann auch, \/cil fich er- 
virarten läfst, dafs die frifche Kr^ft eines Ueber* 
fetzers in ihrem Vermögen überhaupt fich von vor- 
nen herein werde offenbaren. Wir wollen damit die 
Äß^che und Solgerfche Ueberfetzung.zufammeuftellen. 

Dejaneira* 

Ein Spruch ift zwar der Menfchen ans aralter Zeit, 
reicht fcenneft dn da« Scbickfal Sterblicher, bevor 
Maa fterbe, nicht ob glücklich, ob et traurig %! 
Das meine gleichwohl, auch bevor in,.Hadet Reich 
Ich gebe» vieib ich dafa es elend ift und fchwer^ 
Die Ichon in Oeneus v9teriicheni Haua ich einft 
In Pleuron wohnend, Angft der Brantbe Werbung litt 
So peinlich, wfe noch je ein Weib Aitoliai. 

K(4) ■ 
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Ein Strom, ich hiein* Acheloot, war ein Freyer mirf 
Der mich vom Vater in drey Geftalten foiMerte*, 
^ Scheinbar ein ^tier bald kommend bald ein fprenklicKter 
Gefoblongner Drache, bald mit eines Mannes KumpE 
Stier hau ptig, und rom dichtbefchacteten Kinn herab 
^ EntCprodelten Brnnnqnellen riefelnden Getfänk**, 
i - Und folchen Brautbewerber ich erwartende » 

Unferge,^ pur zu fterbeo w^nfoht* ich immerdar» , 

Bevor ich jemals diefem Lager nährte 
Darauf in fpStrer Weile, doch^ erfreulich mir, 
Erfchiea Kronions und Alkmenens ^rofser Sohn, u, f« w* 

Diefeüeberfetzung fchniiegt fich ziemlich g^nau, 
beynah' aJlen Formen nacligehend, an das Original 
an^und folgt auch dem rhythmifchen Ton und Gange 
deffeiben, wie die Einfchajtungder Anapäften zeigt, die 
wenn nicht ftets an derfelben Stelle, doch in denfel- 
* hen Jambep voi\ Sophokles gebraucht find. Die 
EigenthOmlichkeit des deutfchen Sprachgenius fcheint 
nur in wenigen curfiv gedruckten Stellen verletzt. 
Auch der innere Geift des Originals fpricht 
uns an aus der Nachbildung. Wir zweifein, ob die 
Lefer die fpäter erfshienene Aftifche Uebei-fetzung 
vorziehn werden. Sie ftehe zur Vergleicliung eben- 
falls hier! 

£in alter Spruch der Menfchen Tagt zwar, dals du nicht 
Frfehen werdeft vor dem Tod <Jer Sterblichen, 
Ob glücklich fey ihr Leben oder ^trauer voll; 
Ich aber weifs von meinem Loos, bevor ich noch 
^um Hades fteige, dafs es hart und elend ift. 
Denn als ich noch beym Vater Oeneus wohnete 
In Pleuroo, <}& erfilltc mich, wenn irg.ertd ein 
Aitoler Weib, die gröfste Furcht vorm Brautgemach. 
Hier war ein Flufigott , Acke/öns nfnnt* e» fich, • 
Mein freier, der zürn Vater dreigitftaltet Aaht, 
Und um mich warb, bald wie ein Stier au fehen; bald 
^Is bunte Schlange fort fleh windend, bald auch in 
Des Mannes Leib ßierhauptig, und ^tm fcbattigen 
Kinnbart emfloCs des Quell«nwaffers Sprudelborn, 
Und da ich eines folchen l^Tanns gewärtig war, 
leb leidensvolle, winfcht ich immer mir den Tod- 
Nach langer Z^it, doch mir erfreulich, nahu Zt\M 
So wie Alkmenena rnhmgekrcnter Spröfsling her. 

Irren wir nicht, oder es athmet weniger leben- 
diger Geift in der Aftifchen Ueberfetzung. ßefon- 
ders find die beiden Trlmeter: 

OQ fi dp rptmiv ficp(Poi7jiV i^ra vxrpcQ — 

Hier beynahe bis zum Profaifchen verwäffert nnd 
durch die Ilinnberdehnung des in ihnen enfhaltnen 
Satzes in den dritten Trimeter ,,»«rf um mHt warb*' 
erhält die Redo noch etwas Schwerfalliges, dem 
Texte ganz fremdes. Wie vollends der offentrar nur 
einen lächerlicheu Sinn anbietende Ausdruck in dts 
Mannes Leib ßierhauptig'* {ivifsA^' nvTsi ßovrrpaspG^) 
fvAi rechtfertigen lafle, fehen wir nicht ein. Befler of- 
feiybar, mit de tfchem Sprachgebrauche übefeinftim- 
mender ift das Süvernfche: y.mit eines Mannes Rumpf 
flierhauptig'' - die Stelle hingegen in is ixtrx/ov ys- 
vBidioi; Torov v. 13- 14. ift von Aft Keffer überfetzt: ' 
denn, Bniftquellen riefHndm Getränks (^pnvxlcv frirov) 
wie S. hat, ift wohl eine nnziTlafsige Verbindung; 
auch entfpricht riefeln4 ja niclit einmal deu;i griecm* 



*4 

fchen nptfvafov. Das beybehaltene Participium vpov, 
iaisy^evif ivtrrTjuoc „w* erwarUndt uufe^e" macht 
zwar bey Süvern den Gang der Rede? dem Orici- 
nalc gemafs, lebhafter, rafcher, wenn nur deutfcher 
Sprachgebrauch fich in dieferii beftimmten Falle lücht 
dagegen empörte. Aft löfte das Participium auf, aber 
freylich ohne auf eine anderw.lrtige Erftdttutrg de? 
fo verlorengehenden Tons der Urfchrift bfedachtzu 
fevn. Diefs that Solger, der neuefte, und wir wollen 
es nur unumwunden fagen, der befte Ueberfetzer 
des Sophokles , den wir jetzt kennen. Auch er löfte 
die Participialform TpotTisisyßiivTi auf, allein den fchö- 
nen numerofen Schlufs, den das Wort bildet, wufste 
er durch ein faft gleich langes Wort, deffeu er fich 
bediente, um den Ausdruck ivfSTTjvQi im i6ten V. zu 
bezeichnen, wieder herzuftellen. Noch bemerken 
wir» dafe ivxpyyJQim n. y. wie es allerdings nach ff es 
Dichters Abficht feyn,muf«te, von Suvern beCfer 
herausgehoben worden ift, als von Aft. Bekimt 
ifts , dafs die von IVakefield angefochtene Lesart gut 
gegen diefen durch Erfurdt vertheidiget wurde. Die- 
ier überfetzt das Wort durch leibhaft, und fo nahm es 
Solger j nur mit dem Anhän^fel ig vion ihm auf: „fl/i 
Stier zuerß leibhaftig"" doch unfre Lefer fehen es 
wohl nicht ungern, wenn wir den beiden zufammen- 
geftellten Verdeutfchungen der ganzen Stelle noch 
die Solgerfche felbft beygefellen. 

Der Menfchen Spruch /war lautet, aiu uralter Zeit» 
piiemande» Schickfal vrerde recht erkannt, bevor 
Er fterbe, fey es glücklich oder nnbegl ckt. 
Jedoch t das meinige k^nn* ich, eh* ich nied4r#irtt 
Zum Hadüf wandle, dafs es fchwer «hd bitter «it* 
Die fchon in Oepeu» meines Vaters Wohnungen 
Zu Pieuron anfangs Icbt^nd, bittre Noth erlitt 1 
Der Brautbewerbung, mehr als £in Aetolerweib. 

Ein Fhiff, genannt Acheloos, war mir Freier da. 
Der 'mich in drey Geftalten vom Ertauger bat' 
AU Stier zuerft IcibhHftig, dann als fchiUernder 
Gewundner Drache kommend, dann in Mannesforai 
Stierhauptig, dem vom cott'gen Ktnn^ herniedervrirts 
Qnellb^'che reichlich fcromten frifches Brunnentranks. 
Und da auf folchen Freier voll Bekümmemifs 
Ich harrte, bat ich um den Tod inbrünftig.BUrt 
Um folcbem Braot^gamslager nie heranzanahn« 
Und, zwar in fpXter Zeit, jedoch mir höchs t ' yfi ar p fct 
ErfchienAlkmenen« and desZev« ruhmvoller So)Ml»fF^f ^' 

Nur der einzige Ausdruck bat (tf^yrai) irrt «a«*'^* 
Wir zweifeln fehr, ob der Ausdruck ,^JW«h« 

bitten von einem" für: um iin Mädchen anch itt 

der poätifchen freyen Sprache ohneßeeinträdxtiguog 
der feftftehenden Gefetze der Sprache richtig ge* 
braucht werden kann. Uebrigens fchueint uns (üeÄ 
Ueberfetzung die gelungenfte. Es wörde. nicht «» 
intereffant feyn, di^ Vergleichung auch auf dieCWrt 
auszudehnen', wenn wir nicht zu weitläufig zu .w««* 
den fürchteten. Nur fo viel bemerken wir, dafc »t<* 
Vf. auch hier fo viel möghchdem rhythmifchen Taflt 
derfelben fich zu nähern fucht. Nur eine kleine Vv^ 
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vXijy^aff Ml (rriwQ olfi^üTu. «. r. L 

»«D« war d«r Fi^nfty und du Bog6nt 

Getdt^ ond v'-rmifcht 

Der Hdrner des Stiers, 

War FnfsuiDfchrtngtmg feftverf^riokc ; 

>IVartH der Mirnea f ewdU^ge ' 

Sohhg* und beider Geftöbo.'> 

Wir können nicht fegen, dafs wir ganz zufrieden wä- 
ren mit lüefer Ueberfetzung, aber man vergleiche 
nun Jfl damit (S. 162.) 

Da gab es Ge/chmll der Fgufte 
• Und der Bogen, vermircbt krach" 
ien die Hdrner von dem Stier; 
Cäb*s Gang* int beinwirrenden Kampfe 
Gab es der Stirn ibdiiche Schräg' und ' 
Wunden i von beiden Ge/iöhn auch. 

Welch ein unpcet>fches Geftammel! den Preis hat 
offenbar auch hier wieder Solger : Se H- Thl. S. 29. 

Da klang von der Fanlt, vont Bogen 

Das Getdn, mitten drein 

paf gewaltige Gehörn, 
I)ort rangen Fursumrc^Hngange«, 
Dorten ^er Stirn tddtlichc «Stdfse 
Fflrchterlioh , beider Geftöhn fchoU. 

Nur noch weniges fetzen, wir hinzu von den Anmer- 
VungMi des Vfs., die feiner Verdeuifchunc angehanst' 
find. Es ift derfelben eine beträchtliche Anzahl, 
mehr, möchte man fagen, als nöthi^ ift. Allein fie 
verrathen den Mann vanSach^ und Sprachkenntnifs, 
«nd auch der Kenner der griechifchen Sprache und 
der Kritiker werden nicht imbeffiedigt fie aus der 
Hand legen. Hr. Süvern hat lelbft verfchiedne 
neue Vermnthungen aufgeftellt, auf die zum Theil 
Aft und Solger fchon Rückficht genommen ha- 
ben. Da wir bey der Anzeige des Solger fcken 
SdfikoUis wieder darauf zm*ückkommen, fo heben 
^ttar wen'*« aus. V. 116—^ 119. — •3r» ie — ir/137- 
^/oviieft Herr S. für aet£«i 2v ^r, dafs ^bhv auch von 
Starmcii gebraucht werde und vorzüglich vom to- 
haadnit Meer, beweift er aus Aefchyl. Agamemnon 
Hm* ttnd, das lefatte betreffend aus VVe f fein» ^^ An- 
«»rkmng zuHerodot VII. 1 88« p» 593^* Da die Tragi 
W,' wie bekannt und hier durch mehrere Stellen 
«Agewiefen ift, (Aefchyl. Sept. c. Th. 6^o— 693. 
Ctoph. 1055- fqq* Sophocl. Antig. 587. u. f. w.) ge- 
iiiites Elend der^Menfchen mit dem Bilde des ftör- 
Jiafcfccir^Ieeres^ zu vm'gl eichen pflegoo, fo xnilffeauch 
^^^erans die fcbwierlge Stelle erklärt werden und zwar 
iö, dafs^ ^r nichts auf das erfte 'Bild der bewegten 
Wellen^ fondcrn auf. das gleich folgende des kreffi- 
fchen Meerefs bezogen werde. DieConftruction fey, 
•2t» toi na&fito^svT/ tüS(Pit ri ßforov T9kv irevoi^, (ü^ 
^t Cadmlgenam mfdtiplices vitae aerwHnaeJ ri i*ccZ ^a? 
(i'ir ^ M oder maI ifäjf ^T) ii^irtp wiketyc^ upijcm^ii^ 
C^eßuantque maris ifiß/xr • ÖreffiiJ. . Wir. finden c^efe 
Aenderang zu kflnftlich, zu gezwungen, und zwei- 
fela lehr, ob in iie/em Falle ri f ew ^T für ^«r cfiTte^' 



r hen konnte: denn -das angefiihi^ B^yfpleJ iaus den 

1082^. V. ift nicht treffend genug: zudem unnöthig, ' 
, da «t/fffi zufammengenommen mit oo9xap — npevtriov — 
ein Bild, das, wie der Vf.'glaubt, gar nicht iiberflflffig 
ift, einen ganz gu^n Sinn gfeb't: — Ha ienent (rpi^u 
wie von allen belTern Auslegern und auch von Hrn. I 
Si angenommen wird, für sx%t) ita cokibeHt Cadmige* 
nam vitae aerumnae^ aliae aliis ingmentes ) cem CrtfßufH 
niare-^u «. ceu Creffii maris fluctusy (o dafs dieGon- 
ftruction wäre ovrta ie rpi^ei -- ßior^v roXtfr^ov ri f: 
Äi/|«i. dafs nämlich, wie oft in den Choren und fonft 
der Fall ift, das Subjeict zu rpi^et aus dem folgen- 
den mufs orgänzi werden. Herr Solgei'.hat fich über 
diefe Stelle nicht erklärt, er fchdnt aber auch keinen 
Anftofs an der beftehenden Lesart gesommen zu ha- 
ben: Nur wünfditen wir diefsmal * feiner Ueber- 
fetzung mehr Deutlichkeit. — 

Sä heget das Kmdmifche Blut% 

und nährt es J'iets mühend und Jchwer 

waltendes Grj'chick, kt^tij eher Flut 

Ai'hr.lich It, S. JZ. 

V. 247. lieft Herr S. für iv^ft^fior-^ olvifffS^v weil 
voh den beiden Adjectiven, die auf ^^poi^oc gehen,» 
das^eine als g/rfcAtetfefi/fnd überflülBgfey— das andre' 
ift iffxorop — 

— 71 xxr} retvr:/ rS xoXsi rov octm^xw 

XPOVOV ßsßoQC 7jV 1Jfl$pSv iv^pid'flOV^ 

Gleichbedeutend find die Worte eben nicht, wenn 
fchon fi unverwandt: Atmxunabjehllchy in unerreichbarer 
■ Ferne fick verlierend (i^Horcc) fagt doch nicht dafTel- 
be, was ungezählt o<ler: unzätubar. Die Weite ift 
-vielmehr nach vex'fchiednen Beziehungen ,. wie die 
Griechen fieliebenj hierrf« Raums und der Zeit, vor- 

feftellt. Eben darum möchten wir faft den Gebrauch 
eider Adjectiven in Beziehung auf xpovoi* für Sopho- 
kleifcher halten. Wir finden indefs, auch Herr Solger 
folgte der Süverfcken Annahme, v. 274. zieht der Vf. 
»rxurxc nicht zu rxryjp ^ fondern conftruirt: Zft/c 
urxvTcev xvx^^ inciem er hinter Zbvq ein Komma fetzt.. 
Es fey walufchciidicher, dafs Zevs^l^r in Beziehung 
auf HeralJes, der ihn oft xxrep anruft, für rxfijp 
'Okv^noG genennt werde. Wir finden cUefe Bemer- 
kung nicht ungegraudet. V. 3tg. hingegen fcheint 
uns Hr. S. mit weniger Grund das erfte fixdijQ in 
jLLxSovj xvev TüSvis - zu verwandein. V. 86v- wird 
für xTJ^ijc^ xßii^f voi'gefchlaeen — traurig, und der 
Vf. bezieht fich dabey auf Valkenaers Anmerk. zu 
den PhöniäerinnenS. 152. x^J'^tjq laffe keine paffende Er- 
klärung ZU; Hr. Süvern überfetzt 

Wie betrabten Anfe/tm, finftrer Stirn u. f. w. 

Gut und noch beffer, wenn die Bedeutung von blaß 
(weil fie fich, die Alte, auffer Athem gelauten,) könn-^ 
te erwiefen werden. Aber wir fürchten beynahe 
für den genauen Erweis beider Bedeutung, «jf^jy« — 
ungeifföhnlich gefällt uns auch nicht. Mdhrfere^ aus- 
zuheben verbietet uns^derRaum. Das angeführte wird, 
unfre Aufmerkfamkeit und Achtung gegen diefea- 
rühmlichen Verfuch einer niuejV Ueberfetzung be-, 
Urkunden, und wir wünfchen den Vf. derfelben noch . 
öfter auf diefer Xauffeahn zu finden. ^^ ' j 
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öjt ERGÄNZÜNGSBLÄTTER 

^VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Neubrandenburg y b. Korb - Ndiztichi Beitrage zu 
dn^mum Strelitzifck^AnzHgtn: Neun und drey- 

' ^gyiÄT Jahr 1806. 430 S. rürzigßes Jahr ^So7. 

{ 416 S. Ein und, vierzigfies Jahr i8o8- 416 S. 
4. (der Jahrgang koftet 2 Rthlr. 14 gr. Preuff. 
Cour.) 

Wir halten es für Pflicht, das gröfsere Publf- 
kutn mit einigen Jahrgängen diefer in derpfelben 
zu wenig bekannten natzfichen Beyträge zu dem 
MecklenDurg-Strelitzfchen Intelligenzblatt bekannt 
zu mSchen, da fie an innerer Güte und Gemein- 
uützlichkeit fo manche andre Blätter diefer Klaffe 
bey weitem übertreffen und eine gröfsere Verbrei- 
tung mit Recht verdienen. Sie entftanden im Jahr 
1767 durch die Theilnahme mehrerer, auch in 
der gelehrten Welt bekannten Gelehrten, z. ß. 
HaynatZy Reinhard ^ Mafch u. a. m., und haben 
fich feitdem durch die Thätigkeit und das Ver- 
dienft. defs vieljährigen gegenwartigen Redacteufrs, 
des Hofraths Tangatz zu Neu-Strelitz, ununter- 
brochen erhalten^, wöchentlich erfcheint auf ei- 
nem halben Bogen bald eine Original - Abband* 
lung, bald eine Ueberfetzung oder ein Auszug an- 
derwärts fchon gedruckter, angemeffepen Abhand- 
lungen, aus allen Theilen der Wiffenfchaften,'aber 
zunächft für das gröfsere Publikum berechnet. — ^ 
^ec. will nur einige der vorziiclicheren.Original-'Auf- 
fätze oder andere literarifche Nachrichten ausheben. 
Dahin gehören: die fortgehenden t^ttterungsbeobach* 
iungen vom Superintendenten Mafch; Bemerkungen 
tibgr die bey Krtkeilunt[ obrigkeitlicher Ertäubniß zumEin^ 
fnietken zu befolgenden Grundßtze von Hrn. v.M. - 
(1806. N. 35^ina 36.); einige antiquarifche Bemerkung 
gen über die Urnen vom Paftor RudoUpki, (i8o8- N- 52.) ; 
über die Rntßehung und Vertilgung des Brandes im IVei^ 
zen, vom Paft. Piper^ (i8c6. N. 47 und 48., und 1807 
N. 50 '• 5a.) > Nachricht von der vom Schmidt Haack in 
Roftoek verfertigten Häckerlings - Mafchine, (i8o8* N.32) ; 
über die Gewinnung des Oets aus Buchelkemeuj vom Pa- 
ftor Reinholdy (1808* N. 33.); über neun 4^tendesSom* 
merweizens 9 wom Landdroften von Kamptz^ (i8o8- 
N. 43.); Über die fVünfchelruthe vom Pah. Reinhold (1^07. 
.' Kr. 2.); über BrafiUen^ vom Geheim. Legations -RalU 
vom Wehrs y (180«. N. 26 — 29); De/chreibung einßt 
leuchtenden einheitkifchen Infekts vom Landdr(>ften von 
KamotZy (1807. N. 13,); einige wichtige Pflichten ge- 

fen aie Augen^ vomHofmedicus Götzey in Neuftrelitz, 
1806. N. 39.); <^^ vermeidet man die Rückfaße des kal- 
ten Fiebers? von demfelb (i8o8- N., 30.); wird man ein 
Surrogat der Peruvianifchenr Rinde auffinden ? von Dr. 
Göden^ (i^oS- N. 24.); Beyträge zur Sittenge fchichte 
, mmfers Vaterlandes^ (i8c6. W. 6.); über Hexen Verbreu'^ 
' mungiu Mecklenburg y (1806. N. 12.); Nachrichten über 
die Micklenburgifche Landwirthfchaftlidie (iSoS. N. 31.) 
mtd naturforfchende (1806. N. 8- io. 31. 46. 1808- N. 50 
und 51.) GefeUfckaft; JSrrettuug des fUrfien^ Heinrich 
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des Pilßers von MeckL aus der Sclaveretfy (1807. N. n 
bis 13.); phiffikalifche- fiefchreibung des Meckl., StrelUzi- 
fchenAmts Minowy vam Landdroften ilbnirafiMi2(i}^, 
N. 37.); Beitrag zur Natur gefchichie Mecklenburgs ^ 
von aemfelben y (iHo8- N. 2 f.); Beiträgt zur MecUm. 
bur gifchen Oryktoffnofie y von demfelbeuy (iSog. N. 25.) 
u. a. m. Vaterländifche Merkwördigkeiteni Polizey, 
Moral, Gefchichte, Oekonomie, Haushaltungskunft, 
Naturgefchichte , Geographie, Populaire Arznevmf- 
f#nfchaft ßnd die vorzilglichften Gegenftände cuefer 
Beyträge, welchen. Rec. eine allgemeinere Theil- 
nähme und Aufmunterung wünfcHt, znmahl da di; 
beiden andern gleichartigen Mecklenburgifchen ge- 
lehrten Beyträge (zu Schwßdn und RoftockJ lin^. 
ftens aufgebort haben , die vorliegenden mitnio die 
einzigen, in Mecklenburg noch vorhandenen, fiuJ. 

Nürnberg, ,b. Raw: TafcÜenbuch für prefuiäe des 
Chrifienthums. Auf das ^ahr ncuh Chrifti Gebvre 
1809. von Dr. ff oh. Heinr. ffung, geiianot Siü* 
lingy crofsherz. Badifcher (BacTenßhemJ Mhei- 
men Hofrathe. Mit einen fchlechten Büdnirs 
Luthers. 180 S. la- gebunden, und mit einem 
Futteral verfehen. (10 ggr.) 
Der Vf. bittet fehr zu verzeihenj dafs erdiefsmalfo 
fpät mit diefem Tafchenbuche aufwartet. Sein Brief- 
wechfel ift zu ausgebreitet; die Theorie der GeißiT' 
künde nahm viel Zeit we^; das Alter rückt heran; 
feine .^ugen haben fchon üebenzig Sommer gefehen, 
und die Nerven leiden bey anhaltender Arbeit; tag» 
lieh bedürfen fie einiger Ruhe und Erholung. Wenn 
er inzwifchen nur Leben und Gefundheit behält, wird 
er diefs Büchlein, immer intereffanter zu mjiclicn 
fuchen; der Herr lege nur Segen auf feine „onwi 
und fchwachen Arbeiten!" — Unter den Sprüchen 
ayf alle Tage im Jahre folgen unter andern diete zwejf 
unmittelbar auf einander: a) „Wenn ein Wietifirge« 
borner fündigty fo ift es Uebereilung und gefchieht e^iir 
feinen mUen." b) yyW er fündigty fteht noch mit dea 
Satan und feinem Reiche in Berührmm^' Auch ht 
merkt man folgenden: yyEin frommes und ie^endksfut 
Leben beweifet noch nicht, man fey aus Gott gebo- 
ren." — Zur Befchämung der- mschanifckm P^^ 
fopheuy cftnen alles Zufall Ku^erdeu meriwafifgf^ 
ge der Vorfehuug erzählt, \xnA msrkwürdip ig^^?^^ 
zur Gefchichte der Ahndungen gegeben. jMb ScUuts 
wird der Anfang eines Gedichts : das goUbtS ZÄfllff^i 
nlitgetheilt. Der Vf. hat von jeher eine grofce Nci* 
gune zur Dichtkunft gehabt und hjtte auch wohl in 
Anfehung der Imagination Anlagen au einem Dich- 
ter; allein feiner Sprache fehlt es anReichthufli; ^'^ 
Klopftock wird er *nie werden , einen hobefl RaiJ? 
unter den deutfchen Dichtern wird er nie erftei^co; 
denn er mag keine andren als religiofe Gecenftänii« 
>vählen, womit man heat zu Tage nicht Ruhm e^ 
wirbt: auch hat ei^ bis dahin nie' Zeit gefumlen, ^ 
fsen Dichtern yyihre Knnfi dhzulerusn^" man wird ako 
fbh^n vorlieb nehmen -mOOea« 
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LITERATURGESCHICHTE.. 

CASdEL , b. Griesbacb : OrnndtagB zn imir BMfeUn 
GiUkrt$n* tmd Sckriftfieüerg^fchickU^ fiU der Ri* 
farmati&n bis 0mf gegenwärtige ZeiUn, beforgt von 
Friiär. ffitk. Sirieier, &urf urftl. HeOifchein Gehei- 
men Hofrathe u. Bibliothekar. VterzeHmter Band« 
Sckrit — Sei^. 1804. Etwras aber eia Alph. -^ 
FwifzeknUr Band: &y/ -- SUuker. 1806. i Alph«* 
in 8* (Jeder Band i Rthlr.). 

y\ cht und zwanzig Jahre find feit der Erfcheinaii^ 
^ ^ des erften Bandes diefes» in^ mehr als Einer Hin- 
ficht brauchbaren, Literattirwerks ei'fchienen, und 
noch ifi: nicht einmal der Bnchftabe S geendigt. Der 
wArdi^e Bearbeiter defrelben hat es übrij^ens nicht an 
dem Streben nach deffen Vollendung fehlen laffcn: 
Tielmehr fcheint er den beften imd gröfsten Theil fei- 
nes Lebens darauf verwendet zu haben. Gleich vom 
Anfang her wurde er, wie fchonaus der fchwachc^n 
Subfcribentenlifte erhellet, nicht ^'fo, wie mau hätte 
erwarten fallen , ermunleH. Ohne feinen Enthu- 
fiasmiis würde es mancher andere fchon bey den er^ 
Iten Bänden haben bewenden lafferi, d^ftö mehr ge- 
reicht dem Vf. feine Beharrlichkeit zur Ehre* Seit 
dem I3ten Bande, den wir ^ mit. den beiden nächft 
vorhergegangenen, im Jahrg. 1804* Nr# 171. re- 
ceniirten, find fieben Jahre verftrichen, und währ 
fend diefer ganzen Zeit nur zwey Bände gedruckt 
worden. Iin vorigem Jahre und noch kfii^ch fo- 
derte d^r Verleger die Literaturfreunde zu neuen 
Subfcriptionen auf» felbft mit Verzi^htleiftung auf 
jnerkantilifchen Gewinn ; der Oftermefskatalog die- 
fes Jahreg fchwiigt aber von der Fortfetzung. Einft- 
üveilen woDen wir» bis die Zeltumftände dem Buch- 
handel güaftiger werden, durch Andeutung einiger 
erheblicherer Artikel, die Aufmerkfamkeit u^ferer 
Lefer auf diefe verdieniUiche Arbeit abermals reg« 

Biachen. « . ^ ' , ,. , ^ 

Im rUrzdmien Bande find vorzflgbch bemep< 
kenswerth: der iScoverftorbeneHoftath, Brunenarzt 
zu Nenodorf und Profeflbr zu Hin<:«L»> iMi* PkU. Sckrd* 
ier. Der 1806 verftorbene Dn und Prof. der TheoL 
Sl* Chpht Friedr. ß4ml9 za Giefsen fand nicht für 
SrgdMMngsttauer arnr J. L. 3. 1809. 



gtit, dem Vf. auf feine Bitte -Nachricht von fichzui 
geben. Der Vf* fagt, die ihm von einem ander» 
angegebene ürfache diefer Weigeirung fev' nicht wür^ 
die genug, um ihrer öffentlich zu erwatmen. "Wir 
untres Orts wftnfchen, eine Schilderung der in der 
That ausgezeichneten Gelehrfamkeit diefes Maunes» 
feines nicnt gewohnlichen Genies und feines ebenr 
nicht im beften Rufe ftehenden Charakters, von ei- 
nem Unparteyifchen zu lefen. Der i66t zu Hamburg 
verftorbene gelehrte Theolog , febr beliebte EanzeP 
redner und Satiriker, ff. Battk. Schupp. Der ia* 
Rinteln lebende Dr. u. Prof. HolzamM^ deffen Selbst- 
biographie in einer langen Note-fiT. 75 -— 91. einge«* 
fchaltetift. Der durch mancherlej Lei den -hart ge^ 
prüfte Prof. Med« honorarius £rii/l Sehwt^ey der fein 
Leben felbft^ etwas zu wortreich, befchreibt. Der 
1786 zu Zürich verftorbene Dr. u. Prof.Ttieol. Gott fr; 
Schwarz, aus Ungern gebürtig, ein Polygraph. Der, 
befonders durch feine Streitigkeit nlit' Dr. Bahrdt. 
bekannt gewordene und 1788 verftorbene Infpector^ 
ff. G. G. Seh^arz^ zu Alsfeld. Hr. St. fpricht fo oft 
von Schwächen diefes Mannes im Allgemeinen: aber 
warum nennt er fie nicht, wie es dem Hiftoriker 
ziemt? zumal da der von ihmcitirte Laukhard, deflen 
Schrift Rec. nicht befkzt, fie bereits bekannt gemacht 
hat. Man wOrde alsdann auch eine Stelle (S. 15a) in 
der darauf foU^enden, befonders für junge Leute lehr» 
reichen .Selbftbiosraphie feines Sohnes, des würdi« 
gen, feit 1804 auf der Univerfität zu Heidelberg mit 

grofsem Beyfall lehrenden Profeflors der Theologie^ 
effer verftehen. Der 1795 verftorbene Kanzler vom^ 
Sctäww zu Marburg ift, in Vergleichong mit andern • 
minder berühmten Schriftftellern, zu loirz abg^fer^ 
tigt, zumal naoh dem Vorgang des Gehi Juftizraths 
und Prof. Curtius in der Memoria aof diefen Mann 
unddesScblichtegrollifchen Nekrologs» Die Frevher- 
r%n vonSmkimbergf Vater und Sohn, deren letzterer 
fein Leben felbft lehrreich und, zu Folge feines be- 
kannten rechtfchaffenen Charakters, wahrfch^nljck' 
aufrichtig befchrdbt. Zdletzt die Lebensbefqhrei- 
buttg des als Pfofeffor der alten Literatur zu Tübin- 

{ren 1804. verftorbenea D. C. Sefbold, auch von ihm 
dbft offenherzig und unterhaltend abgefafst. ^ie 
seicht ^abe^ovr« bis ins Jahr 1788; und £0 fteht fie 
L (4) ^ Digitizedby VaiJO^uch 
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auch im erfteti Theile feiner kleinen Schriften. Dw 
Scjiriftenverzeichnifs reicht von S. 304 -r 319* . Am 
Ende (S» 350— 370.) wieder Zufätze und Berichti- 
gungen zu den vorhergehenden Bänden ; und darun- 
ter zum Theil umftändBche,v nicht unwichtige, z. ß, 
S. 335. von dem zu Hanau im Irrhaufe ig03 verftor- 
benen Rector Hofif-zu Rinteln, und S. 344- von dem 
2u Oielsed verftoi^benen Dr. u. Prof. der Theol. ffok. 
Steph. MUthr. « , . 

Im jsten Bande : Der 1657 verftorb. Geh.RathiHMl 
Kanzler zu GieTsen , ffuß SinoW, genannt Schutz shej 
welc\jer Gelegenheit die Genealogie diefesGefchJechts, 
und nebenher auch das von Todtenwartifche, Licht 
empfängt. Die gelehrte Familie S«^fl, fieben Mann 
ftark; unter denen die beiden. Brüder CS^tiflian tfü^ 
keim und ^. Peter Ludwig ihreLebensumftände felbft 
aitfgezeiehifet haben. * Der berühmte Reformations- 
Aeolog , Erkari Snepf. Der jetzt in München leben- 
de Geheime Rath und Leibarzt Sönmerrimg/vx Mün- 
chen, zum Theil von ihm felbft. Die (j^enealogie 
der gelehrten Familie Solian wird durch fechs bey. 
gefügte Ideine Tabellen (erläutert* Unter dem Ar- 
tikel S^fl ratevt. Ssntag findet man, wider Vermu- 
then> in einer mehrere Seiten durchlaufenden Note, 
eine mühfitm zufammengetragene Genealogie des Ge- 
fchlechts von Motz^ Der 1797 verftorbcne, 83 Jahre 
alt gewordene Marburcifche Jurift Sorbir. -Der noch 
lebende tnfpector und Prediger, Hr. Spämery zu Butz- 
bach; von ihm felbft. Der 1783 vtfrftorbene Mathe- 
matiker und Sonderling , ffoh. Conrad Spangemherg. 
Der 1798 als Kanzler der Uruverfität zu Rinteln .ver- 
dorbene von Sffringir (S. 178 — ai8-)> «*« i« »»e^" 
rerm Betracht merkwürdiger Mann. Sein offenher^i- 

E^s Selbftbekenntnifs (S. 187. f-) mu.s dem Pfycho- 
gen werth feyn. Reo., der Springer'n genau kann- 
te und eine IVlenge zum Theil intereffanter Briefe 
von ihm befitzt, findet diefes Bekenntniia richtig. 
Er weife auch , dafs deffen Verwandte eine ausführ- 
Hche Lebensbefchreibung, von ihm felbft verfafst, 
«nd zu welcher er Hrn. St. Hoffnung machte, be- 
fitzen. Der noch in Darmftadt lebende Hr. Ober- 
hofprediger Starcky über welchen ehedem fo viel gere- 
det und gefchrieben wurde, und der ehemals felbitein 
fruchtbarer Schrift fteller, nun aber feit zwanzig Jahren 
rtibig nnd (tili, und för die Preffe unthatig lebt. Der 
Ä&ja verftorbene Dr. und Prof. derTheoh^ofnaStsg- 
tmm9% zu Rinteln ; und der i ; 95 verftorbene Prof. der 
Wnlof. und Math, zu Marburg, ff oh. Gottlieb Steg* 
mann. Der 1803 verftorbene berühmte Accoucheur 
luid Oberbofrath iSitftif, eben dafelbft; undcieifen noch 
lebender gleichnamiger Neffe gleichfalls dafelbft'und 
im nämlichen Fache arbeitend. Die Autobiographie 

" des jetzigen Hofraths uml Prof. der Mediciu zu Mar- * 
bürg, rirn. Sternberg^Ak gut und lehrreich gelchne-^ 
ben. --^ Unter den, auch dicfem Bande angehäng-. 
ten, Zufätzfcn und Berichtigungen (S. 329— 382.) ilt 
die Notiz von^. Z7. ßerdingy im 4ten Bande, ergänzt 
worden. Der Artiiiel von Matsko, der durcii diefes ; 
.Mannes feltfame Launen felbft verwirrt ^vordeu war, 

, iit nun m&glichft entwiclifilt. * Von. Qtorg^ Higrmui 



und deffen tonderbaren Schickfalen findet fich S« 
354. £f. eine -ausführlichere Nachricht als im/ioten 
Sande. : 

CHEMIE. . 

Erwrt, in der HenningfchenBu4?hh*: Attgemeines 
pkarmeuentifck • eksmifches If^örterbnck: oder £nt- 
Wickelung aller in der Pharmacie und Chemie 
vorkommenden Lehren, Begriffe, Befchreibung 
der Gerätlifchaften u. f. w. , lür Aerztc, Apothe- 
kei: und Chemiker, von ff. B. Trommsdorff, d, 
A. W. u. W^^ D. , Prof. der Chemie zu Erfurt 
u. Apotheker dafelbft; d.R.K.Akad. d. Naturf. 
deriL.Dän.Societät zuKjopenh. u.f.w. Mitgliede, 
Zweytm Bandes erfle Abtheilung. F — L 1807. 
gr. 8* 392 S. Xl Rthl. i6gr.> . 

Oder, noter einem andern Titel: 

Diiljipotkekerkwiflin ihrem ganzen Umfange^ nach 
alphabetischer Ordnung. ' 

Das Werk bleibt in delmfelben Gange wie es an- 
fieng. Oleich die erfte Seite enthält nichts, als Ver- 
wei^ing auf andre Namen, und in gantsetn Buche find 
dergleichen Stellenf fehr haafig.^ rärbegenft ^- Kar 
mille — Röthe, — SaQor, wörtliche Gopirung au^ 
Trommsdorffs Waarenkunde. -^ Färbekunde; gar zu 
kurz und ärmlich; blofse Verweifung auf etliche Bu* 
eher. Fäulnifs; recht gut, gröfstentheils nach SA- 
prian Lmifcme. Eifenroft: ohne Angabe, wie er durch 
die Kunft im Grofsen zu machen fey. Fett; ausführ- 
lich und belehrend. Fettfaure: viel zu weitläufti? 
filr die Apotheker, wird zwifchen CreU und Thenardy 
wegen der eigentlichen Fettfaure, für den letzten 
entfchieden, obgleich* iUrfti#r immer noch dagegen 
fpricht. Feuermaterial; Gflte der Kohlen ( fehr i^ut) 
Chinahaum (VVK. 31a. mit einigen botanifcheo /^u<* 
fätze«) Stcinbr*5ch (WK. 144.) Firnifs: (man bedürfe 
nur -fy Menge gegen die Oeie. Weifser Lack- nnd 
Goldbrnifs : (Scnriften hierüber) Aron. VVK. 1 gj.Fle^ 
ckenausmachen. (So{ nützlich und belehrend an, Geh 
dlefer Artikel ift, fo wenig gehörter für den Apothe- 
ker, als folchen.) Conium macul. VVK. 444. Flürßgkeit: 
(dafs fie dem Köi|Hrt:J zukomme, deffen Theilchen /ic/i 
äufserft leicht verfchieben laffen, ift irrig, weü trok- 
kener Sand nicht flüffig genannt wird. Auch ift die 
Elafticität des Tropfbar- Fiüffigen nicht gleich o, wie 
^Zimmn^ami vom Waffer bewies.) Flufsäther: (vom 
•Vf. felbft verfertigt.) Flufsfäure und ihre Salze: (auf 
13 Seiten abgehandelt; und doch ift gar nichts offi- 
cinell.) Analyfe der Foffilien; nadiVauqueliii 15 Sei- 
ten. Hola trkoL WK. 501. Gähmmg (hier ift ein 
jiothwendiget Umftand, der Raum, nicht angeiiihrt: 
die Zacker- und färbende Gährunc wird mit Recht 
verworfen^) Galle: (die chemifchenBeftandtheiie find 
fehr gut angegeben: fo wie auch die 6 Arten der Gal- 
lenfteine.). Gallerte ti^efflicti, fo^wie auch Gallusfäu- 
ef, und faureSalfje. Galvaitisitius : (gründlich und 
belehrend : .ab* i/? ^Seiten Ober diefe Erfcheinung für 
den Pharmaceuten?) Gas,* Ga<Jtfpparat, .-- Meter. 
Gegenwirkende Mittel« Gürbeftoff: (gran'dJith und 
- -DigitizedbyXlnOWVlt aütz- 
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tikel; aber bler zu ausföhrUcb* üebrigens hat Hatt- 
chotJt's kOnftiicherGärbcftoff zwalr einige Eigeofchaf-. 
ten (Jes natflriicbeD> ift aber doch, tiacb Hficmbftädt's . 
neaeften Verfuchen, Wim eigeatlicheo -Gahrmachen • 
nicht vrohl anwendban)« Gifte: (praQtifch gute Her» 
geln zur Schacleaverhdfe^g]. Glas: Glasfiüfie. G&ldii 
eüi fehn guter Artikel» vonüs Sefteir, nur. hier bfey 
weitem zu ausftibrlich. EUen.diefsi gilt; voini Goldpur^- 
pnr. Uebri^ena kann man 9us der mit üitze berei- 
teten alten ZiiinaufJölung, und gaaz gelattigteuGgld- 
aufiöfung auch den Purpur erholten* Bey dem erften 
Zufammengieisen erfolftt ?war kein» öder nur ein ge- 
ringer Ni^^cfajag» der abei* weifs . gefärbt iftj To-, 
bald man abir nur einen Zinnfaden hineinhangti.. 
zeigt lieh fagleidh' ein fchooer Purpur.» obgleich der 
Zinnfaden nicht aufgelöft icheint, fQndern nur 
fohwarz wird). Graphit4 Gerfte (Beftandtheile derfel- 
ben nachÄJuÄi»/). Ouhimi. Haare :. (hier ift denieueften 
wichitigen.AnalyrerdQrfelben von VauqueUn gar nicht . 
gedacht). Harmomkä: (bequeme Vorrichtung, um 
durch Auflöfiuag des Zinks in Salz-. oder Schwefel- : 
faure, diefe JErfcheinung i»it Leichtigl<.eit hervor- 
zubringen). Harn: (mt^fierhgft für ein chemifches 
Handbuch: aber 18 o^) Harnathcr. (der Vf. läugnet . 
feine EigenthUmlichkeit: es fey .eiii .unreiner Schwe- 
feläther: Kec. aber ftiinnit ßimiit, itiblt aus eigner 
Erfahnuig, bey.) Jlarze. Hefen; (küuftliche Wein- 
und Bierhefen. >.Hjrfch; (der bernfteinfaure Hirfch- 
hornge^ft köunte z^m arzneylichen Gebrauch durch 
eine Alifehung .^s i Unze VVeinfteinfäure doTropfea 
rectificirten Bernfteinöie, erfetzt werden, welches 
man im HirfchhorngeirtQ.bis ?ur Sättigung auflöft.) 
Holz- und Honigfteinfäure» . Hydrothioniäure und 
Salze. Jalappenharz und VVurzel, mit der neuem 



betanifchen Au^mittelung Airi^s GefcUlechts. Indig : 
(feine Zerl^ung/befonaers drffdben neuentdeckte 
entsKJndllche Subftaö?.) I^dittm : (die chemifchen Mit- 
tel zur Sdheidüng deffelben von der^ Piatina: und 
defferi Eigenfeh af ten, nach eignen Verfuchen von 
Hrn. Tr.) — fiey den Artikehi vonPÄanzen hat Rec, 
Docb vielfiQtig die fchon angeführte wdrtlicheUcber- 
einftimmuhg mit den Artikeln der Warcnkuode' be- 
merkt, dls Maranta Galanga S. 186.' Galläpfel 110. 
Feigen'785, Ruia 580. Seorzomtra 271. SfAgMaHanfl. 
a'jQ. Geniimtthtfa \%9* OiMitth€274^ N^lkenpfeifer 
76^1. Gewürznelken 639. • Daher hick es Rec. für 
zweckwidrig, diefs bey je<lem -Artikel zu wieder- 
holen:' doch verglich er deshalb- noch gegen das* 
Ende einige" Artikel, z. B^ die Brechwurzri utid das 
Islän^fdhe'Moos: auch hier ift diefe ^naue wört> 
lichel Uebereiükunft unläugbar, indenffen find 
doch einige neuere Entdeckungen dazwifchen einge- 
fchaltet. — — Rec. wiederholt aus voller Ueberzeu- 
gting, dafs faft ]eder einzelne Artikel, an und fürfich, 
fchätzbaf fey: aber der ganze Plan des Werks fcheint 
nicht von allen Seiten recht genau erwogen, oder 
nicht unvenrttckt im Auge benalten «u feyn: auch 
möchte wohl der Vf. öfters die Ausarbeitung fich et- 
wal zu leicht gemacht haben. — • Aufserdem wäre 
noch wohl zu wönfchen , dafs die Menge der Druck- t 
fehler geringer wäre, befonders folcher, die deri Sinn 
verftellen. Nur einige unter den mehreren S. 7a. 
wie, ftatt nie, igj.Firnifsftoff, ftatt Eyweifsftpff, 236. 
Teudoinifche Linfe, ftatt Trudainiiche, 178. (und 
fonft fehr häufig). Droquen, ftatt Droguen : Aufser- 
dem noch iio. Herbftädt, ftatt Herm1)itädt, 1^7. Ta- 
min, ft.att Tannin, 143. Kotugni, ftatt Coti^m, 150. 
Chruikfliank (fehr oft,) ftatt Cruikfhank, 15$. heper* 
oxyd u. f. w. 
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.. JUQENDSCHRIFT£N. 

Be&iin s b* Vieweg : Maral der bibtifchens Gifchlchtty 
oder lehrfeiebe Erzählungen aus der Bibel altes 
T^ftäments, mit tedächtiger Benutzung derneue- 
ften Ausl^iingen und beygefilgten moralifchen 
Anmerkmi^eti, der reifern Jugend, befonders 
aber den Coutirmanden, gewidmet von ffoh. 
GottL Seidintopf, Diaoonus an der Ftarrkirche zu* 
Neu - Huppin. Zwiifter TheiL i8o6. VW. u. 
iSS'S.^gi-. t|.-(i6gr.). •. '^' . * ^ 

Den ;^ruen« The^'i, dief^s .wohlgerathenent W^rk^n 
chens li^bgi^ wjf/lphon f^^i^ miü demigebühBendenl.* 
Bey fall aigezeigf (Erg. ßlält. 1809. Nr. je), und es^ 
freut uns, das dort gefällte Urtheil aucii üoeir'Sen 
vorliegenden zweyten Theil ausdehnen zu können. 
Ueberall erkennt man den fleifsigen Forfcher der 
heil. Schrift, der mit den Erklärungen der beiten 
Au^rleger bekannt ift, das für die örwachfene Jucend 
Zweckmälsige x&il eben lo viel üefchmacK als Klug- 



heit herauszufinden , und auf eine intereffante, er- 
bauliche Art zu bearbeiten weifs. "In diefem Theile ' 
ift die CJefchichte der Juden br* auf Tofuas Tod fort- 
geführt, worauf die Gefchichte Hiobs und d^en 
Defpräche tnit feinen Freimdeir abgektlrzt einzahlt 
werden. Ili drey befondern Abfchnitten wird das 
Wefentliche der ilraelitifchen Staats verfaffnng, die 
rnofaifche Oefetzgebutfg und die natüriich^ ßefchaf- 
fenhelt des Landes Kanaan angeführt. Die Gefchich- 
te Hioht ift befonders fchön erzählt, und fo manches 
.Dunkele darin fehr befriedigend aufgeheiit. . ' ♦' 

^ 'Uui'dem Vf. 55U zefgen, mit weither Äüfipefk- * 
famkeit ^r üefen Th€*iF gelefen haben , wollen .wir ^ 
Jhr^ JjicX-eiaigß von den.Berichtigungen mittheilen, 
die wir ,uns bey der Leetüre deffelben angemerkt 
haben. S. 2 heifst es: „Obgleich die liraeliten 
hier (in der Wüfte Sin) eine der heften Lagerftätte 
fanden , fo wie auch Speife und Trank für tich und 
ihr Vieh; fo genügte ihnen doch diefs alles nicht, 
wd fie fingen an unzufrieden zu werden." Aber fie 
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murrten {a tiichjt infiBgenr Mangel anJKaknuitf » fon* 
dem weil feit ijbrem Auszugs aas Mizraim fcboa ein > 
(janzer- Monat verftrichen war und fie fich immer 
iioch (o fern v<Mn Ziele, ihrer Reife ^fahen. X^iefs^ 
feheint aus der genauen Anzeige der. Zeit und des 
Orts' (II. Mof. XVI. i. li» a.) zu erhellen. Im Tat 
müd (den der Vf. öfters benutzt zu, haben fpfaeint), 
'Frmcik Saibailh wird die Urfache des Mifsver^Okens > 
darin gefucht, weil der Mundvorrath, den die Jurae- 
liten atis Aegypten mitgenommen hattexi» gerade um 
diefe Zfit aufgezehrt gewefen fey. — * S» 3. läfst der- 
Vf. die Ifraeliten beymAfiblick des Manna ausrufen : 
,,Seht! das ift ja audfi Manual'' und füg( in einer 
Anmerkung hinzu r dafs iie ichon in ^egypten eine 

' Mt, davon kennen gelernt hätten. .Uie- Worte* 
des Textes aber: m^ na ^irt^. hS ^% zeugen deutr. 
lieh, dafs ihnen diefe Speäe völlig unbekannt gewe- 
fen &y* Sie fragten lieh beym Anblick derCdben: 
MV1 V^ was ifl das? wovon eben das Wort Man- 
na herkommt. f Das Wort |s ift ägyptifchen Ur- 
fprongs und gleicnbedeutend mit dem hebraifchen 
fTtm^m- mUrr^gat: nij). Man fehe Mmdrisfoktu Com- 
mentar zu II. Mof. XVI. 15.) ~ S. 17. „Dafs 
nicht alles 9 was Mofe in Gottes Namen aiiordnete^ 
als unmittelbar von demfelben eingegeben zu be- 
frachten fey» lehrt uns auch felbft das neue Tefu- 
ment." Auch das alteTeft lehrt uns diefs fchon, wie 
Jofua t 7; VIII, 31. u.,31; XXIIi 5; 11. Reg* XVIII, 
12} I. Cnron. Vll, 49. deutlich erhellet. — S. 26. 
behafuptet der Vf.: das Pfingftfeft der Juden habe 
lieben Tage gewährt; im dritten Buch Mofes aber 
Kap. XXIIi) 31. und im vierten Kap. XXVIII» as und 
a6« fteht mit klaren Worten , dafs es nur einen ein- 
zigen Tag lang gefeyert worden fey. — S. 39« fagt 
Hr. S. vom mofaifcnen Gefetz , es dringe bey wei- 
tem mehr auf äufseie Rechtlichkeit als auf Her2,enS- 
reinigkeit und Tugend. Aber wie oft dringl; nioht 
Mofes auf die Reinigkeit der Gelinnungen und auf 
Heiligkeit des Wandels ? Wie oft fiqd nicht den Ge-k 
fetzen die Worte hinzugefügt: :i^'n^ ^3K um den 
Ifraeliten znS^urufen: Ich; der Allwiffende, profe 
eure. Gedanken! .^ S. 60. wird rtp2 mit y^tilgen 
überfet2;t,. da es doch nichts- anders als befreyen 
heilst» ucd die angeführte Stelle nun fo ;Oberietzt 
werden miufs: »lehoyahvergiebt Verbrechen, Ab- 
fall und Sünde; aber er befreyet nicht von der Stra- 
fe (er läfst nicht ungeahndet) u..f. w.**. — S. 94. er- 
zählt der Vf.: dafs die. beiden Kundfehafter» welche 

/ Jofua nach Jericho gefchickt hatte» den Einwohnern 
zum UnterpliBnd ihrer Treue ein rothes SlAckTuch 
gegeben hatten; allein der hebr. Ausdruck: 'mn 
'«^«n kann nichtSv anders als einen rothen 'Faden 
(oder Band) bedeuten» ^ S. 156« läilst Hr. S. Hiobs 
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Frau fagen: ,»3Mbft 'du iMch fmintr Üreu deinem \ 
eiaiigenGott? Sage ihm gute Nacht 1 Eriafstdich 
doch fterben.** Er nat Ydet aber den Sinn ganz ver- j 
fehlt» denn» nn» eD\HSN i)>3 heifst nichts anders, ali 
wie es Luthet ganz' richtifi^ aberfetzt hat: »,tögiie 
Gott und ftirb» d..h. empnel deine Seele Gott un^ 
darin befreve dich von dem< qualvollen Lcfbeh. Dar«< 
aftf pafst cfenn auch Hlobs Antwort ganz tortref f- 
^tch. — Warum ift die inlereffante Gxzahlung voa 
den zw5lf Kundfebaftem » die Mofes nach Kanaan 
fchickte » ausgeladen worden ? Auch hätten wie 

• wohl einen Verfuoh, di« Urb^h von Mofes Tode zu 
erklären» zu lefen giHvflnfela« Di« fduvf&nnigfte 
und glaubvirQrdigfte meinung hat ifimM^elb in fei- 
nem Commentar IV. Mof» XX, la. dair&ber geaur 
fi^^rt. ^ Noch fcheint es un^ tadelnswerth, dafs 
der Vf« bey der» den Verfchiedenen Kapiteln ange- 
hängten Moral fo wortreich und umftäDolich gewor^ 
den ift. Hier hätte er fich viel kürzer fafienioder 
noch befler die Moral mit in die ErzShlttncen fcf* 
w^^ben follen. Eb^n fo wenig können wir die Bexle» 
hungen erzählter Begebenbeiien auf die Erei^ffle 
der neueften Zeit billigen. So halfst es z. B. S. 10; 
vro von den Gräueln^iefnrochen wird , welche Mea* 
fchen von gemeiner I>snKungsart aasüben, wenn fie 
das Joch der ynteithänigkeit abwerfen : ,*Da werden 
die fcheufislichen Scenen lieh erneuern, ciie zu Paris 
Staat fanden zur Zeit, da der dortige Pöbel feine Sou- 
veränität ausübte, und zu Neapel , als die Lazaroüis 
dafelbft geboten.** Und S> 116. wo der Wuofch nach 
einem ewigen Frieden geäufsert wird: ^Wie weit 
aber find wir jetzt von dem Zeitpunkt entfernt, wo 
deiJELeliffion des Friedens, die jetzt fo allgemein (?) 
vernachläfsigt wird, in dem Käthe derjenigen, die 
das Wohl der Völker in Händen haben, eine Stimme 
vergönnt werden wird ! Doch Alexander und frii" 

'äftrit-mUtelm, tue' fo' f^verUch bey der Aföhe des 

Jrrofsen Frliiriehs einander unverbrüchliche Freund- 
chdft rnid evtdge Treue* zugefchworen haben, hören 
diefe Stimme ! O möchten fie diefelbe auch den übri- 

gen Mächten Europas hörbar dachen , - damit dem 
lutvergieCseo gewehrt, die Thranenr von taufend 
1 und aber taufend Unglücklichen getrocknet, und die 
. Wunden, die 4e^ Krieg, befondfirs ^era armen ,Säd- 
i deutfchland,. von neuem cefcnlagen hat, g^uoilet 
würden!** . Was frommen dergleichen Ahfchweifun- 

§en und Gemeinplätze der lieben Jugend? — üo^h 
iefe Bemerkuntfea follen dem Baphe' vo^ feinein 
entfchiedenen Werthe nichts rauben. Wir eoipfeh- 
len es imGegentheii nochmfds allen Aelt^rn ^dLeh- 
' rern, welche der Jugend zu einer rei:(landJgen Kennt- 
nlfil der Bibel, mit der leider jedst fo wenige junge 
Chriftea bekannt find, bebolEUcfa feyn woUen. 
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POPULÄRE SCHRIFTEN. 



JUGEND SCHRIFTEN. 

1. Nürnberg, in d. Rafpefchen Buchli.: Ärf/lm der 
H/lüUerfchin yämUie. Herausgegeben von Ä. Buhte. 
1808. IV u. 248 S. 8- ( 20 gr. ). 

a. EbiHiafelbfl, in derf. Buchh.: Riifin dmrch die 
vereinigten Staaten v<m Amerika: HerausgiJgeben 
von M.BnhU. JEr/fn- Band. 260 S. ZweyterBand. 
ai6 S. i8o8- 8- ( i Rthlr. i6. gr.). 

Herr M. Buhle hat feit einiger Zeit fehl: viele Schrif- 
ten fi\r die Jugend angefertigt, ohne jedoch 
dazu einen befonderen Beruf zu haben : denn von al- 
len Forderungen, die man an einen Jugendfchriftftel- 
ler mit Recht machen kann, befriedigt er, ftrpng ge- 
nommen, gar keine. Wenn man fo wie er verfahrt, 
kann es niemanden, der nur etwas mit der Fedet 
Bmzugehen w^ifs, fchwer fallen, zujeder Melle em 
Dutzend ähnlicher Erzeugniffe der Schreibfeligkeit 
zu Markte zu bringen. Es verräth aber wenig Ach- 
tung, die man auch* der Jugend fchuldig ilt , wenn 
man ihr jede beliebige Speife, fade und gefchmack- 
los zubereitet, auftifcht. Wie planlos und verwor- 
ren liegt hier aUes unter einander! und wje wenig 
mufsderVf. die liebe Jugend kennen, wenn er glaubt, 
üe werde diefs alles mit Dank und Freude anneliinen. 
Man erlaube uns nur den Inhdt obiger Schriften 
ganz: kurz anzuzeigen und zugleich den Ton aiizudcu- 
ten, in. welchem Tie abgefafst find, um ftch von der 
^'ahrheit unferei: Behauptung felbft zu überzeugen. 
In dem Stadtchen Stmnenthat lebt dio Mollerfche Fa- 
fliilie in Ig hpher Glückfeligkeit, dafs ihr Leben gleich 
einem hellen Bach durch Blumenaucn hinnefelte. 
Doch der Vater wird gefährlich krank und die bei- 
den Kinder (Caroline und Guftav) leiden dabey un- 
ausfprechlich. Die Wiedergenefunc des Vaters feyern 
■ fie iurch ein poetifches Gartenfeft und erhalten da- 
filr das Verfprech«n in einigen Tagen den Wafferfaü 
^ zu fehen, der zwey Stunden von Sonnenfels ent-r 
fernt ließt. Die Reite wird ai^ einem fchönen Fruh- 
li ngsmo?gen angetreten und beym Anbhck der Son- 
rae^declanürt Guftav ein Lied, das fich im Munde die- 
fi^^s kleinen Knaben fonderl^ar genug aasnimmt. . Bcy 
^^uer weiten Ausficht, ^welche^ein ziemhch hohei* 
Ergäuzungiblätter zur A. X. Z. «joj* 



Berg den Reifenden darbietet; fagt.der Vater: „Du 
überGehft, mein Sohn ! von dielem Berge ein fchöne^? 
Stück I^and. Aber diefs ift nur ein ganz kleines Theil- 
chen der Erde, auf der wir wohnen." Und nun trägt 
er ihm die ganze phyfikalifche und mathematifche 
Erdbefchreibung compendienmäfsig vor, bis man 
endlich wieder zu dem Wafferfall kommt, bey dem 

. viel über merkwürdige Wafferfälle in Amerika und 
Europa gefprochen wird , bis der Vater Carvers Rei- 
fen aus der Tafphe zieht^und die Bcfchreibung des 

. WaOer^alls von St. Anton, einer merkwürdiffeu Hi>- 
le in der Nähe deffelben und eines erftauniicnen Ge- 
witters vorliefet. |Nun tritt die Familie ihren Rück- 
weg an und Guftav wird durch die Betrachtung der 
reizenden Natur fo in Entzucken gefetzt» dafs er ein 
Lied von Stollberg mit fo hoher Kmpfindfamkeit de- 
clamirt«^ dafs beym Schluffe deffelben Freuden thri- 
nen in fernen Augen glänzten. Der Vater ^acht nun 
feinen Sohn aufmerkfam auf die Schönheit der GrtL* 
fer, Kräuter, Blumen und Bäumen und fpricht noch 
insbefondere von den Giftpflanzen. In einem Dorfe 
begegneten der Müllerfchen Farnilie Knaben, welcha 
pfiffen, lärmten und fich auf der Strafse herumjag- 
ten. „Das find grobe Klötze! fagte Guftav zu fei- 
nem Vater — ^' fo roh, als wären de im Walde unter 
den Bäumen auf^ewachfen.** In einem anderen Dori 

•fe giengeh die Kinder, welche aus der Schule ka- 
men, tein ftill und fittfam nach Haufe. „Das lafs 
ich gelten! fprach Guftav, das find ganz andere Kna? 
benT die gefallen mir!** Nachdem der Vater der Höf- 
lichkeit eine kurze Lobrede gehalten hat, kommen 
fie in eine Stadt und befuchen Herrn Anton, der 
ihnen feine Wirthfchaft und feinen Viehftend zeigt, 
ein Langes und Breites über feine fchönen Küne 
Ipricht, und Guftaven zuletzt die Freude macht, dem 
Hausgeflügel fein Mittagseffen vorzuwerfen. Man 
fpricht viel über die Nützlichl^eit der Sperlinge und 
Emmerlioge und begiebt fich dann zu Tifche. Nach- 
dem man fich fatt ^egeffen, läfst Herr M dler feinen 
Sohn durch ein Vergröfserungsglas in eineif Topf 
mit Effig fehen , und Voller Verwqnderung ruft Gu* 
ftav aus : „Ich bitte! was foll das heifsen 7 da zap- 
pelt und krabelt es ja in dem Effig, wie wenn nicht» 
als Würmer darin wären. ^^y^^^^^J^^-^^'^^^^^ 
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fen die Würmer wieder herhalten» um dem Väter 
Stoff zum Gefchwätz zugeben und damit wieder meh^ 
rere Seiten zu füllen. Man empfiehlt fich endlich und 
wandert weiter. Zur Abwechfelung lefen wir nun 
eine fentjmentale Schilderung des Abends, der ei- 
nen fo ftarken Eindruck auf das Herz des kleinen 
Guftavs machte, dafs er nie feyerlicher geftimmt war, 
als in diefem Augenblick. Der Vater benutzt dlefe 
Stimmung und Ipricht viel tröftende Worte an fein 
Herz. Alle blidken nun der Reihe nach durch das 
Fernrohr nach dem Monde und der Vater erzählt 
wieder Viel von Sonne, Mond und Sternen. Hierauf 
'declamirt Guftav wiederum ein Gedicht an den 
Mond t finkt dann an die Bruft des Vaters und fagt 
fchmerzhaft: „O wie oft hat mich meine Grofsmut- 
ter auf d^n geftirnten Himmel .aufmerkfam gemacht» 
wie oft habe ich mit ihr den Mond betrachtet, und 
mich feines Anblicks erfreut. Von ihr habe ich das 
Lied an den Mond gelernt, von ihr oft die Worte 
eines deutfchen Dichters gehört: 

Vitnn dich 3ie Schauen des TrObfinni amgraoeo» 
Heb' sa den Sternen den finltenden Mutb» 

Hege nor m«ionUcbes hohes Vertrsuen ! 
Gasen ergeht et am Knde doch gut* 

Der Vater bittet nun fein empfindfames Söhnchen» 
fich nicht dem Schmerze über den Verluft feiner 
Grofsmutter hinzugeben, fagt einige Worte über ün- 
fterblichkeit, und fo kommt man endlich höchft er- 
freut in Sonnenthal an. Nachdem am folgenden Ta- . 
ge noch manches Ober die gemachte Reife gefpro- 
chen war, erzählt'Herr Müffer einige fürchterliche 
Mord- und Räubergefchichten. -^ In einer zweyten 
Reife, welche die Palnilie nach einer Wald mahle 
milchte, geht es nicht anders her. Auch hier wird 

^ wacker declamirt, viel fades Zeug gefchwatzt und 
die Gefchichte des Holzhauers Bufchmann erzählt« 
Nach der Zur.ickkunft äufsern die Kinder den 
Wunfeh, eine Reife um die Welt zu machen. Der 
Vater verfpricht diefs auf einer Karte zu thun, 
.giebt aber vorher den Kindern ^S. 14^ — 198- ) ei- 
nen compendiarifchen Abrife von der Geographie< 
der Aftronomie, Phyfik und Naturgefchichte. Mitten . 
darunter nimmt lieh ein Hymnus auf Gott höchft 
ieltfam aus. — In einer dritten Reife von Sitten nach 
dem St, Birnhardsbirge kommen von den fchönea 
Schweizergegenden bombaftreiche Schild'»rungen in 
den hochtrabendften Ausdrücken und zuletzt eine um- 
ftändiiche ßefchreibung von BonaparUs merkwürdi- 
gem Zuge über die Alpen und von der Schlacht bey 
marengo vor. 

In Nr. 2. fcheint der Vater mit der Erfiülung je- 
nes Verfprechens, eine Reife um die Welt zu unter- 
nehmen, den Anfang zu machen. Aber dafs es dem 
Vf. nur darum zu ^un'war. Bogen zu fnllen. Geht 
man daraus, 4^» der grofste l'heü der berilön Bände 

, mit Efzähluiigen und Gedichten angefüllt ift, die mit 
Amerika auch nicht in der entfernteften Verbinc^ung 
ftehn. Im erft^^n Theile geht die eJien nicht felir 
interelTante Reil> eines deutfchen Candidakeu durch 
die vereinigten Staaten von NQrdamerika> nur bis 



zur gaften Seite. Die darauf folgenden Bruchftücke 
aus der Gefchichte des Kapitains Smith' s (und nicht 
Schmith's) und der Indianerin Pacähonta, weichen 
von dem eigentlichen Hergang der Sache fehr af?, 
und find mit eigenmächtigen ^SuTätzen ausgefchmückt. 
Die Erzählung Limar und Kaskßs oder die Neger fa- 
milie, glaubt Rec. fchonin der Tluone von GhUz ge- 
lefen zu haben. Die darauf folgenden Gedichte, die 
wenig poetifchen Werth haben , gehören gar nicht 
hierher. — Im zweyten Theile gehen die Bemerkun- 
gen über Finfytvamtm und deflen Bewohner nur bis 
zur 67ften Seite und dann folgt die Gefchichte der 
Gräfin Burke\ oder vielmehr die Gefchichte ihrer 
Reife von Citte na<?h Barcelona. Die letzte Hälfte 
des Buches füllt Barrows Reife in das Land der 
Bufchmänner im füdlichen Afrika -^ welche der Ju- 
gend fchon mehreremale, und zwar lehrreicher und 
anziehender, als es hier gefchieht, erzählt worden 
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ift, -^ und ein kurzer geographifcher und. ethaog^r 
fcher Abrifs von Afien.. Da wir nun von allen vier 
Welttheilen etwas haben, fo hoffen und wünfchea 
wir , cfafs der Vf. der lielien Jugend mit einer wei- 
tern Kortfetzung nicht zur Laft fallen werde. • 

ERBAUUNGSSCHRirTBN* 

Dresoek u. Leipzig, b. Hartknoch: Pndigtm 
am grUmm Danmrstagi mmd am irflen mnd zweytm 
Oäirtagi im Sakr 1809. Gehalten von Dr. Franz 
yolkmar XiitAard. 86 S. gr. 8* CK g^O* 

Dicfe drev auf einander fich beziehenden Predifi- 
ten haben die ihnen eigne Merkwüdigkeit, dafe üe 
auf des Hrn. Geh. Hofr. Dr.^mng jUoru der Grir 
flerknnde Rückficht nehmen. In der erften wird ge- 
zeigt : dafs die würdigiFiyir des keiligenMahls die zweck- 
mäßigfle Erinnerung an unfern Todfey; fie entwickele 
fich nämlich natürlich und wie von lelbft aus tlieCer 
Feyer; fie werde zugleich an diefe Feyer angeknüpft, 
ungemein lehrreich für unfern Verltand, beruliigend 
für unfer Herz, fruchtbar für unfer Le)>en, und er- 
freidich für unfre Hoffnung. In der zweyten wird 
fodann von dem Zußandi nachdem Tode geredet. Dem 
Unglauben, heitst es, komme diefs freylich unge* 
reimt vor; der Aberglaube betrachte auf dcrandera 
Seite das dunkle Jenfeit jmit ftarren Blicken, uud fei- 
ne gefchäftige Einbildungskraft erfülle diefe Jenfeit 
mit taufend Gaukeleyen ; er glaube zuletzt Stimmen 
aus der andern Welt zu vernehmen urfd Erfchenun^ 
gen au^ derfelben zu fehen; wer aber der Vernunft 
und dem Evangelium. Jefu getreu bleibe, vermeide 
beide Ablege ^ denn er gehe nie lit weiter, als dafs 
er folgendes nach Vernunft und Schrift behaupte: 
,,Es giebt eine Welt, die von den Sinnen des Körpers 
nicht erreicht werden kann; in fie^^eht derGe.Tt der 
Verltbrbenen über: und zwar mit dem tiewufstfeya 
feiner bisherigen Verhältniffe ; auch mit allen feinen 
Vorzügen und Mängelaj aber of ne auf die fichtbare 
Welt weiter einwirken zu können; er mufs vielmehr 
Cr>g^eich in die neue Verfaffung eintreten, die der 
Ausfpruch des Richtef&jtj^[anweift»'* Ungemein 

lind 
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lind bis zur B«wiiB(I«nuig fafslich ift, was der Vf. 

von dem Dafeya ^iner unfichtbarea Welt fagt. 

Wenn wir un5, h'eiJst es S. 42., der äufsef h Welt 
' verfehliefseh , und uns mit uiiTerin Denken und Wol- 
len in die Tiefen unfers Wefens verfenkeb , find wir 
da nicht gan« in eixier unfichtbaren Welt, und für 
.«Ue, die uns beobachten, unergrandlich? fühlen 
wir es da nicht unwiderftehUch , dafs man aenken, 
wollen, wirken kann, ohne fich der Sinnenwelt 
durch irgend etwas anzukündigen, ohne von der- 
felben gelaust zu werden?** If^o aber die unfichtba- 
re Welt , in welche man durch den Tod eintrete, zu 
fucheii fey, das, bemerkt der Redner, muffe man 
nicht fragen : denn- fie würde aufhören etwas Ueber- 
finnliches zu feyn, wenn man den Raun> nach weifen 
könnte,' in' welchem* fie fich befinde. Im Verfolge der 
Rede erkUrt fich der Redner entfcheidend gegen 
•die Träumereyen derjenigen, welche einen £in- 
flufs dei* Verftorbeneii auf uüfre Angelegenheiten, ei- 
ne Mittheiitt'ng*derfelben in unferer Sinnenweit an* 
nehmen, und glauben, dafs fie UrÜaclien deffen feyn 
können , was in der fichtbaren vVelt gefchieht. „ JJie 
neue Bahn, fagt er, auf welcher die Veritorbenen 
wandeln, kann nicht rückwärts und wieder zur Erde 
fahren; die höchfte Weisheit kann nicht die Seelen 
der Abg^fchiedenen an ihren Oräbern herum irren'laf» 
fen; fie kann nicht djefelben Jahrhunderte lang fich 
in Gegenden verlieren laiTen , wo nichts zu gewinnen 
ift-, Gottes Führungen können in der zukünftigen 
Weif nicht weniger zweckmäfsig, als hienieden feyn." 
In dtr dritten rVedigt fpricht der Vf. von den Vtr* 
fflichtungtn gegen Ferftorbene* Diefe Predigt ift mit 
grofser homiietifcher K.unft abgefafst. Um den Aber- 
glauben ganz zu Boden zu fchiagen, beftreitet Hr. 
Ur. Ä. /erft die Ungläubigen, weiche für das Ueber-^ 
finnliche haniigreiflic he Be weife fodem, uml fagt zu 
ihnen: „Wollet ihr läugnen, dafs ihr denket, weil 
ihr noch keinen Gedanken mit iVugen gefehen; dafs . 
ihr wollet, weil ihr keinö Neigung mit den Ohren 
gehört; dafs • es ' Recht und Unrecht, Tugend und 
Lalter giebC, weil ihr davon noch nichts mit der Zun* 
ge gefchmeckt; dafs aufserordentliche Verftantles^ 
Kräfte — dafs Gdfter von unbegreiflicher UeoerJe- 
eeuheit v<i^handen find, we libr noch keinen derlei* 
ben mit deh Händen betaftet habt? iCann eine Fo* 
derung thöHcl/ter feyn, als, was unfichtbar ift, iehen, 
was überfinnlich ift, mit den Sinnen wahrnehmen 
za wollen?" Nun macht er es aber fonnenklar, dafs 
e.9 eben fo atoei^eimt ift, dä^ UeJDerfinnliche, fo wie 
die I^heörife der Geilterkundfe es 'thüt,.in der Sin- 
nenwelt na^hweifenzu^woil^n. - 0er Vf.' Will' freylich 
die Redlidlikeit ühd den guten Willeh derjemgien, 
die fich n*it <Jefchichten von Gejftereirfctieinungen. 
tragen, ^nicht in Aufbruch nehmen; er* will f<5^' 

Bar zugeben, däb fie durch ihrti Behauptungen der 
ieljg4oo*eiiiteiil>iertlt zu erzeigen^laube«'. *,„Aber> 
heifstes S.7I'., das'mufeicJh'deftoSvjacilidrÖciÜicher 
fagen > dafs man die gute Sache -tfer unaehtbaren* • 
und überlinnlichän vVelt wahrlich nicht fchlechter 
vcrtiieidigeD> wahrlich nicht -verdächtiger machea 



kann als io. Denn fallet ihr, diö ilir an Erfchei- 
Jiungen verftorbener Menfchen glaubt, "nicht in eben 
deij thörichten FeTiler, den ich an den Ungläubi- 

fen gerügt habe; wollet nicht auch ihr dasXJnficht; 
are fehen, das Unfühlbare fühlen,, das Ueberfinn- 
liehe finnBch machen? Fällt es euch nicht auf, dafs 
ihr die unfichtbare Welt aufhebt, wenn ihr he in die 
Schranken der fichtbaren herabzieht,' und dafs ihr 
fie in den Augen der Ungläubigen in eine Zauber- 
welt verwandelt, wo nachuiche üetpenfter fpuken?** 
„ Auf.das Evangelium des Ofterfeftes, fährt dann Hr* 
Dn R. fort, darf man fich ear nicht berufen; die da- 
rin vorkommenden Engel hatten einen grofseri 'Auf- 
trag auszurichten ; und.der Auferftandene hatte noch 
eiA wichtiges Gefchäft zu vollenden; aber man V^^ 
fe alle Nachrichten von folchen Erfcheinungen mit 
denen man fich feit einiger Zeit trägt. Was ^abea 
denn die Verftorbenen gewollt, die tich wieder g^-' 
zeigt haben foUen? Hat auch nur Einer einen gro- 
fsen würdigen Zweck gehabt? Sind es nicht blende 
Kleinigkeiten, wohl gar jämmerliche Thorheiteut 
worauf äUes hinaus läuft?" (z. B. Ddrjen's Geift mit 
einer Tabakspfeife im Munde, wodurch er andeuten 
wollte, er habe noch ein halbes Pfund Portorico vor 
feinem Tode zu bezahlen yergeffen, u. dgl. m.). „Aber- 

flaube, grober, Jchädlicher ^Aberglaube ift es, an ein 
rfcheinen der Verftorbenen zu glauben; ihr könnt 
jedes Beyfpiel diefer Art entweder für eine Täufchung 
oder für einen vorfatzli eben Betrug erklären. ...» 
Erfcheinungen, wobey Taufchungen aller Art mög- 
lich find , und die eben fo leicht ein Spiel gereizter 
Nerven, eine Gaukeley der Einbildungskraft, oder 
die Folge zerrütteter Empfindungswerkzeuge feyn 
können, als etwas Wirkliches, würden in Keinem 
Fall die Sicherheit geben, die man von klaren Aus^- 
fpri\chen der Schrift und von überzeugenden Grün- 
clen der Vernunft erhält. . . . Wir find fchon abge- 
kommen voH der Bahn der Wahrheit, und im Begriffe; 
auf gefährliche Abwege zu gerathen , fobald man den 
Wunfeh nach einer Ericheinung unferer Verftorbenen 
auch nur dulden kann.** Weiterhin wird der Aber- 
glaube beftritten, der auf das Schickfal der Verftorbe- 
nen noch einen Einfiufs halben zu können wähnt, und 
in die andre VVelt hinüber wirken will. Dagegen 
wird , und diefs ift der vortrefflichfte Theil der Pre- 
digt, der Zuhörer in eine ernfte moraliiche Stimmung 
durch den Gedanken verfetzt, wie äufserft wichtig 
es fey, fich fo gegen andre zu verhalten ♦ daß keinel^ 
einkmäer^ anäeru Welt unfer Ankläger fe^ könne. Der 
hone,, fit tliche Ernft, der rtun bis an da,s Ende ciei; 
Pre<.ligt fortdauert, und gegen den Schluts de^ Rede* 
die ^hörer fogar bis zu Thränen rühren mufste,' 
ift fchon aus dem Gefichtspunkte oratorifcher.Kunft 
betrachtet, ein wahres Meifterftück : denn die blofse 
Befchreibung des Aberglaubens, w|enöthig» wie heil« 
fam und wie ventienftlich fie war, durfte nicht den. 
ganzen Raum der Predigt, am wenigften einer Feft- 
predigt, einnehmen; durfte ndht derGnmdton des 
ganzen Feftvortrags. feyn ; in eine gute fittliche und 
reiigiöfe Gemüthsverfeffung jpwftfelg 4^ Redner feine 
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Zuhörer vcrfetzen. Diefs ift al)er dem Vf. voUkom- 
nicn gelungetf ; und doch hat er zugleich den Aber- 

• glauben mit folchef Evidenz, fokner Würde, fol- 
chem Nachdrucke bekämpft, dafs man ihm in gan* 
Deutfchland Dajak dafür fchuldig ift. Dafs Hr. 0ung 

J fo weijig als Hr. fTötzel und fein Hannchen^ fo wenig 
als Hr. Ringier namentlich in den Predigten vorkom- 
men, iäfst fich bey einem Manne, wie Hr. Dr. Ä. ift, 
aus ddffen Predigten man auch homüetifche Klugheit 
lernen — an deffen Predigten man auch das Gefühl 
für das homiletifch SchicTdiche üben kann, leicht 
vorausfet^^en ; aber der, zwar fchon bekannten, vor- 
züglichen Gewandtheit diefes Kan?elredners in Be- 
nutzung der vorgefchriebenen Texte ift auch noch 
init einem Worte zu gedenken. Alles, was Hr..Ä. 

• vorträgt, ift fo kunftlos aus Luc. XXll, (nicht XXIV) 
'j — fl2. XXIV, I — IG. Joh. XX, 24 — 31. ent- 
wickelt , fo paffend an diefe Texte angeknüpft, dafs 
diefe Predigten auch in dieCer Hinficht für mufterhaft 
gelten können. 

, Leipzig , in d. v. Klecf eldfchen Buchh. : Sammlung 

chrißUckir S^Ugionfge fange ßr katkolifche Bürg^^r- 
fchulen. Mit Genehmigung der Obern. 1806. 318 
S.8- (14 gr-)- 

Diefe Sammlung ift, wie der Herausgeber (Hr. 

Pred. Nowak zu Schlofs Annaburg) in der Vorrede 

bemerkt, zunächft nur für die katholifchen Zöglin- 
;e des fächfifchen Erziehungs-Inftituts für Soldaten- 
Knaben zu Ahnabürg beftimmt; fie kann aber auch 
anderwärts mit Nutzen gebraucht werden. Man fin- 
det hier einige ganz neue , vön einen! achtungswttr- 
digen kathofifchen Religionslehrer verfertigte Lie- 
der, der auch mehrere, die aus andern bekannten 
Gbfangbüchern und Diclitern entlehnt und nur hie 

\xnd da, nach dem Zwecke. des Herausgebers, Ver^ 
ändert worden find. Der erfte Theil enthält die 
Glaubenslehren, der z\yeyte die Sittenlehre in drey 
A-btheilungcn, wovon die ,erftc die Pflichten, die 
zwe\te die Wiederherftellung der verlornen chrift- 
lichen Denk- und Handlungsart, und die dritte die 
chriftlichen Tugendmittel, Lieder an Fefttagen der 
Ileiligen und Gelange an befonders feyer)ichen Ta- 
gen in fich fafst. Auch in diefer Sammlung findet 
man, wiefaftin allen GeCangbüchern, neben echter 
Poefie, gereimte Dogmatik und Moral. So enthält 
gleich das erfte Lied mehrere gereimte moralifche 
pemeinplätze, wie folgende : „ Nie fey ich kalt und 
träge, dem Höchften mich zu nahn, der iß auffcklich* 
fem iVege^ der Gott vergeflen kann." Daigegen find 
andre Lieder, welche fich auf die Eigenfchaften und 
Werk Gottes beziehn , trefflich. Das Lied auf die 

. Enget S. 28« bat fehr fchöne Strophen, z. B. die 5te: 
„Reine Wefen, Himmelskinder, fchon durch ew'ge 
Heiterkeit, ach! der Qlaube ift fo felic, dafs ihr 
uu^el'Veande feyd; daCs euch unforSchicKfal rühret. 
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dafs ihr imsi zur Seite ftehtr..uiifre.iJtille Tugend ^feg* 
net, unfre fromme Thj^äne feh^.** .Statt des Aus- 
drucks: „der Glaube iftiofelig^ hätte yielle-cht bef- 
fier gefagt werden köanen: >jder Glaube macht fo 
felifi. DieMefslieder für d^n Advent , auf das Weyh- 
nachtsfeft u. f. w., machen dem Gefchmacke de^ 
Herausgebers Ehre, und könntgn 4phne Bedenken 
auch vQn Proteftan ten gefungen werden. Das MefsLcd 
am Grünenclonnerftage, vor der Wandlung, S. i85« 
erihnert dagegen fchon deutlicher daran, dafs man 
ein kathoHjckes Gefang^ch in Häuden habe, z* B. die 
4te Strophe: „Zum Uenkmal feines Leidens*, kurz 
vorder letzten Stund des feyerlichen , Scheideos, 
macht' er den Liebesbun^l, und ^ab fich uns zar 
Speife; gab uns das LebenshrQdy , worin amf Jf^um^ 
derweife er fich als Menfch und Gott mit umt vtrgmU.^ 
Eben fo heilst es in der dritten Strophe des foi^n- 
den Liedes: „Ja felbft in den Brodtgefialttn, die itin * 
flAfek und, Blut entkßlten, haft du mir ein Pfand t^e- 

Jreben, dafs ich ewig werde leben. V Ja demfenit 
chönen Charfreytagsliede S. loi. haben uns die 
Anfangszeilen der aten Strophe nicht gefaileo: ^yLrei« 
det er fo groCse Pein für der Elemente ff^ohl ? u. 1. w.** 
Unter den moralifchen Liedern fanden wir mehrere 
von Geliert und andern guten prpteftantifchea Dichtern 
religiöfer Lieder. Unter den, Gelangen am Cedaciit- 
nifstage aller Seelen , hätte auc]ti wohl die trefBidic 
Litanejr von ff. G* ffacobi: ,^ Huhn, im Frieden cUe 
Seelen u. f. w., eine Stelle verdient^ und unt^rden 
Begräbnifsliedern vermifsten wir das gefOhlvoUe 
Pfranger'fche Qrabliid: Gebt dem Tpde {einen' Raub 
u. f. w. Unter den hier aufgenommenen JuMjuUie- 
dern haben uns einige recht wqIiI gefallen. &ie Lie- 
der an den Fefttagen der Heiligen ^ bejbuders an dea 
filarientagen , zeugen von geläuterten Einfichten des 
Herausgebers. S. 262. ift das bekannte Lied: ^Si 
ifl noch eine Ruh* vorhanden i). f. w." auf die MmHm an- 
gewandt. \Venn es z. B. in der 3ten Stcopbe 
heifst: „Dif, Herr^ zu di^er Ruhe kommen 9 wie Jäig 
find dock alte die u. 1. w. fo heifvt es hier: . Jh,4f^ Jl^k' 
iß fchon gekommen, Maria^ 4'u Hochkeiligß n. C w.* 
S. J297. ift auch das fchöne Lied: Ueber Gräbtwm mok- 
net Friede^ u. f. w. aufgenommen, dem wir eios An/^ 
nähme in jedes GefangbucK wünfchen. « jQj^Ü«der 
bev der heiligen Firmelung, & a86. f. fcftooten in 
jeciem proteftantifchcn Gelangbuche unter den Con- 
firmationsliedern fteheu. — ' In jeder |ünfi<^t hat 
der Herausgeber mit Einficht gearbeitet, und fein« 
Vorgänger mit guter ^eurtneilung ben^t^t« £10* 
der vorzüglichften Sammlungen für diß kathcdiicltt 
Gonfeffion bleibt übrigens» unUreit|g fblg^de: GhriA- 
liehe Gefänge , vorzüglich für die öfTentiiche Gpttes- 
verehrung der Katholiken eingerichtet, durch einen 
katholifchen Priefter.XNür^berg 1800). Ueberail webt 
darin der reine Geift der praKtifchcn Keligloa Jefu» 
imd aiets Verdiepft Iäfst fich auch der wn uns JUage- 
zeigten Sammlung nicht abfpre<;hen. 
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matheSiAtik. 

Leipzig, b.3r^itkd^f u/Herte;!: Sibtiotkeca Katk^ 
watica. Auetore Fr\i. * (hUt. Aug. ßiurkarä. .Vol. 
in. Pars Jf^rima. igoj. i Bog. Vorr. u. 360 S.; 
Toiii.t IV; Pars Sicundi. 1804. f Bogen, U.J43 ä 
und Tom. V. Pars Teriia 180^ | Bogen und 
J245 S. gr. 8- (das Ganze 6| Rthlr.)- 

'Diefe äny Theile.auch untecdem Titel: LUeratur 
dir michmijchem und optifchm lf^infchaftin\ tr- 
flir, zwejfter und dritter Theil, u«X. vy*. .[ 

l len iten und aten B^nd bat bereits ein anderer 
'*^ Mitarbeiter kritifch beurtheilt in /der A. L. Z. 
J. 1798- N. 148* u. 1799. N. 187.., die übrigen drey 
Bande find, Avie der Delondere TitQl f«igt, der Lita^ 
rat. 4er meckanifiijm und optijchen ß^iffsnßhafteu gewid- 
met.* Die TJterdiur der mechanifchen Jl^iffinjckafm 
wird im jteo und 4teti Bande abgehandeU, im drit^ 
ten liefert der Vf. zuf öirderft die lAteratur des theore* 
tifcken TheiU^ der inj««rw Abfchnitte zerfällt, i) alle 
diejenigen Werke, we"Jcn6 die mechumfchen Waffen- 
fchaften überhaupt betreffet, und 2) <liei^nigeh, wel- 
che einzelne Gecenftände der mechanifchen WifTen- 
fchafteb ^bhandän« in einQr fyftematifch-chronolo- 
gifchen OcdpuM., die im Weientlichen wenige von 
der bekannten Einrichtung abweicht, die in dem aß* 
gern, Repirt. der Lit. f. d. Jahre 1785* bis 1800. incl. 
ar. Bd. räch .yil. angetroffen wird. In^ erßen Ab- 
fchn. kommen vox: A. ßinteitungsfckriften über 'die 
Berchaffenheit, Methode, d^n Zweck, Nutzen, u- 
f. w. der Mechanik; B. allgemeine JVerke^ woliin- Sy- 
jrteme, Lehrbücher, -Compendien gehören, .welche 
a) die ftatiftifchen und dyqamifchen' Wiff^fchafken 
überhaupt, und b) die hyaroftatifchen und hydrody- 
jiamifchen Wiffcnfchafteri insbefondere betreffen, 
jnit ziemlicher Geiiamgkeit. Der zweute Abfchnitt 
enthält dagegen :^ A. Schriften über die Prinfipien und 
Grundgefetz'e der tkiorettjchen Meckßnik ui^ Hydraulik z 
% sier das ßleickgeunekt ; C ükßr die Bewegung^ und 
D. über diemechanifcken Kräfte Beide letzteren Zweir 
ge zerfallend nach der Natur der Sache, in mehrere 
ünterabtheilungen. Dezpraktifche Tkeit, derdenjten 
Bd. S. 159 uod i<5o. mit der Anzeige eiajiget ÄÜ/ii- 
MrgänzungAlätter zur J. L. Z. 1809. 



iungS'^ 5rfc'rV7/tf«'ih'dli5MafchinenIehrcs flberliaupt, und 
ip die Lehre, von dqn emfachen Mafchinen befcnliefst 
befchäftiget ficn im4tenBde. mit der Anwendung det 
Mechanik un^ Malqhinenlehre, auf tlie Nautik ttbeJ- 
iiäupt und ihsbefohdetfe. ' Der Vf. theilt diefen wich« _ 
*igen Gegenftand, der,,anfser von Hr. See- Capit. 
Müäer und Hr. Röding in Hamburjg bisher noch voii 
J^einem fo gründlich als hier ee(chehen> bearbeitet 
iwordenj J^ itiXaügemeine H^erkey und B. f^ermifchie 
Schriften t in allgemeine und befände Schriften iAer die 




und die dahin gehörigen Materien; -r^ die Bewegung 
des Schiffes und das. Schiff- Manövre; — die Steuer» 
Manpkunft; -^ die $eetaktik und Seekriegskunft; — 
die Seekar^fn^uiide" — * die üaütifehen Kfluendeir und 
dahin gehörigeä Schriften ; -7^' d!e nautifclut^ Mi- 
JTchinenund VVerkzeuge;, — aftronbmifch-fiautjfcheft 
Tafeln; — die .Meereslähge ; — den Kompafs und 
den Gebrauch der Magnetnadel' in der Nautik, zum 
.Gegenftande hänen; — .S..i7tf — 343. werde^i' eben- 
falls in W^Rubrikesn, die Scnriften über mechanlfch^ 
Uhrwerke und Ai^tomatej, — die Mafchinerie der, 
Mühlen ; — der Feuerfpritzcnj — ^• der, Wagen' und 
He5 Wafferwagei^; ^ Über die 'Gewölbe und Säu- 
len;— der Swe uticl heften; — der.Mäfseü und Ge- 
wichte; — der Kiechanifchen Wiffepfchaften auf Ge*- 
genftande der Phvfik und Phyßolpgle; u. f. w..— der 
Anwendung der Mechanik auf die Baukunft; — SjunjÄ 
folche Schrifteii vexzeichnet, die unter keine der 
vorhergehenden^ Rubriken, erbracht werden konn- 
ten. Mit diefem4ten Bde. fcnliefst die Literatur der 
mechanifchen Wiffenfchaften, zu welchem der V^ 
S. 343. Nachträge ifi einem der folgenden Bande die* 
fer iU^/iolA^fc zu Tiefem, verfpFicht. 

Der ste Bd. ift blofs der Uterat. d. optifch. PTif^ 
fenfch. gewklmet. Zuförderft: V)Einlritu%gsJchriftenl 
a) allgemeine Werke^ in fo feirn ^a^^die dahin gehörigeif 
Syfteme, Lehrbücher, Compeni^ien über me Optik; 
und b) der artigen Bücher die Katoptrik lind Diop-* 
trik iasbefondere enthalten, c) u. d) Vermifekte Schrift' 
ten über optifche und <lipi^|^ifi]^|^ ^Gegenftande. 3^ 
N (4) ' '' "-' Schrift 
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Schriften Über emfetne GegenflSnäe der opUfekenfnjfm* 
/rAfl/l}«i, flberhgiipt undve^mifchten Inhalts» über 
da.s Seli|n u. J[^w.9 i|as Licfit und äie I2i^btft|rahIeDt 
deren Brechung, Znrückwertung, 'Beugung u.'f. w.^ 
Von' den Farben, Regenbogen, optifcnen Gläfena 
und Linfen, deren Zubereitungen und Wirkungen, 
Ferngläfer^imd Telef k'ope^ 5|iKS-ofcQpe und MiRro-» 
zneter, Spiegel aller A/t. Üamerä obfcura'uhd IMerna 
magiea, lo wie tiber verfchiedene Arten Larripen, 
werden die davon handetndeii Bacher augeftlnrt. 
Im 4ten Abfchnitte kommen lUe optifchod HfilEs* 
vrirfenljcbii£tßn.\c0r* .AUaisur.PJu^tometrie jind ,dere^ 
Gegenftände jgehörigen Schriften, werden, wie die 
über die matnematifche B^rCpective, ziemlich voll* 
ftäntfig verzeichnet. Der Befchlufs diefes 5ten Ban- 
des , .^pthält S, .aa6 — i4J. Vier raifcbte Werke, wel- 
che die Anwendung der rerfpective auf einzelne Ge- 
*genftande ünci Wiüenfchäften lehren, und einzelne 
Ipebren der Perfpective vortragen, 
t ,Dieres find im Wefeptlichen die vorzttglichften 
Rubriken, die eine ziemlich voUftändige Literatur 

Jnthalten, die wir nun näher zu unterfuchen und 
l^X und da zu berichtigen Gelegenheit nehmen 
.werden. Im Allgemeinen* bemerl^n wir , dafs 
Mu^ M, nicht .hur , bisweilen kurze Auszöge 
au?* den, von ihm angezeigten, Schriften geliefert, 
fon^^rn. auch, den Iphglt und Werth derfelben zu- 
gleiel\ angegeben hat j wo ihm ahkt' eigene Anficht 
^ging, hin und wieder die Quelle angeführt jhat, 
aus der er entlehnte. Auch jind einzelne hier- 
her, gehörige Abhandlungen ," aus gröfsern Werken 
yermSchten Inhalts aufgenommen. — Unter, den 
^nUifwig den mechanif(^en Wijfenfckaften 

r. B^C^' I- nach, der Jahrszahl \<^i. hätten d^e $ 
l4pptftiicke erwähnt zu >v'erden ,verdieöt, die der 
elehrte Gerh. Qof.'Vojfius'de ScienU mathemut Cap. 
JLV'..a XLIX. pag. 264^308. (Aitift. i6ja 4.) über 
jcÜefen Gegenftaiid geliefert hat. HefffeA' äOgemeifieh 
Werken, ü^er die AJechanii S.,5. vermiffcn wir: Simon 
Ä«t;i«'i Abhao(llunfi[en, in deh ffypomnemat. Mqtke^ 
mat Tom. TV : De Staticay V.^g-'i i^6. Lngd. Bat 
l<ic5. Fol. oder der hoIl.Ausk.' unter dem Titel l 
tTtsconßigke Gedacktenijj;tn ; ide' Deil (Stuk) ; p. i bis 
^^9. (Leyd. 1605. Fol.Y. Hr. Murkard fcheint diele 
beiden Ausgaben damals nicht gekannt zii haben.* in- 
tern er Stevins Werk St, 7. unter der Jahrszahl 1634. 
i^ach der franzöf. Ausg. des Alb.. fSirard erwähnt, 
und. daraus einen hieher geVörfgen Auizug liefert» 
wobey er Stevin Gerechtigkeit wiederfthren läfst. 
tjebrigens bemerken wir, dafs die'lateinifche Aus- 
gabe von Simon Stevins fämmtl. mathemat: VVerkeft, 
von dem gelehrten damaligen Prof, WUebrod SneUiur 
in Leyden beforgt und gleichzeitig mit der hoUänd. 
Original - Ausgabe fül* den Prinzeja Moritz voiiOra- 
iiien gedruckt* wi^rdel - S. 5. Z;rt.' Wrde.man "fthn 
äer Worte; als man darans JehienÜnn -^ leien ihüP 
fen: als man daraus fag. I4$»-195; (in Sl'ancani Ari* 
ßot. loca, niathemat) lerneH kann. ' - S. $. vor dei 
Jalvrs7>i62i. wurde gehören*: Schatzkammer Mecha* 
nifcker KÜnße-, des Sock nnd'treitkrükmten Capitains, 
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Herrn Augnßtnt de Itamettis de Idanfimzana^ KönigL 
Ms^ift.. in Frankreich und Polen, vornehmen ui* 

Senieurs. parinneH viel^ imterkkitdenf * fTunderbah^ 
^unflireiekeitackikai xm'^befinden\' fo man in trisdins* 
f vnd Krieges • Zeiten t in vnd aufferkalb P^eflungent Auch 
fonßen kocknützlicken vnd wokl gebrauchen ibm. Erft' 
' titiemnnd gemett9n AiUkore inMäliäni/cksr §e$d Franzö' 
ßfeker Sprack , Benebenfl den Vifiruügen in Druck g§» 
geben, ffetxo aber auff Gntackten vormkmer Ingenieurs, 
* wt tt b ifimd erm FUißms Deutfche verfetret, vnd mit zw 
bik^rigiu KnpßerflUcksn zum Druck befördert. Durch 
,XIennig Grofsyi den Jüngera. Im Jahr M-.P- G.XX. 
(4^ Bog. Vorwerk u. 462 S. Fol. nebft 195 Folio - 
Kupfer, von wejch^n viele eipen Bogen einnehmen.) 
Am Ende des Buchs ftebt auf einer, nicht paginirten 
Foliofeite: Leip^iff^ In Verle^un^ Hennig GrofseA, 
des Jüncern Buchhändlers, mit einem Uerkules-Bü- 
de kk Poizfchnttt, da9 mit 4er Lioken auf einem 
ftandlungsfchildcdes VerleMrs ruht; nuten fteht: 
Gedruckt durch Georciüm Liger: Im Jahr M. D. 
CJl^X. — ' Das; Werk befchreibt eine Menge hydrau- 
lifchcr und hydcotechnifcher Mafchinen und dcrea 
Anwendung,. die. xlurph die» mittelmäCsigeu Kupfer- 
tafeln anfchaulich gemacht werden. Das Bucii ift 
flbrigens feiten. — S. 9. vor der Jährst. 1655. g^ 
liört die Abhandlung: Apiarium auartum , in quo pa^ 
radoxa etadmiranda PkilofopKiae Mackinariae , die (ich 
lu Apiaria univerfeiß Pkilofopkiae Mathematicae, ab Ma^ 
rio Bettino; Part. IV. nag. i -44. (Bonon. 1645. gr. 
FoL)findet. S.9.vorderJahrsz. i66y.würdenoch ein- 
zufchalten feyn: Henriek Stevins Wisconftige Filofo- 
fifch Bedryf ; ^3de tot 8ste Boek (jedes ift befonders 
paginirt und*die Kapfertaf. dazu; als ater TheÜ in 
roBo, find befonders herausgegeben) Leyd. 166-^. 
4. — S. II. oben. an ift einzulchalten : Claude R-azc. 
3dÜet. Deckales Cur fusfeu KlundusMatkenMticus ; Tom. 
1. Tractat. Vf. et VII. pag. 395 - 570. Lugd. 16)74. 
gf. Fol. ..der Tom. U. pag. 153 - :^66. Luird. 1690. 
Jol, - Ferner: Tract; XlV « XVI. Tom? IL pag! 
l6d— 236. der erfien, oder Tom. HL: pag. oj - 170. 
der ieitterH Ausgabe. Fernefr : Abraham ae Graafs 
Dsgekeele lUcetheRs.of fTiskonfl; kerßetd in zyn natuur* 
lyke ydaatfte; t'^Amfterd. gedrukt voörden Authenr, 
1670; i? Bogen Vorwerk u. 32a S. gn 4. mit vielen 
Kupfern. Das zwölfte Blich S. 246 — 254. handelt 
zwar kurz, aber griindlich von der Mechanik, feit 
tfem Wiederaufleben der Wiffenfchaften in Europa. 
In dem 4ten Bde. bemerken wir folgendes : die S. i. 
tinter '14-^9. angeführte läteinifche Schrift Aft^ Alov* 
fius von Breda: De arte navigandi ih klfein 4to., und 
enthäh «a pacinirte Blätter, übrigens ift der wiffen- 
fchaftliche Werth diefes feltnen Buchs, von gerin- 
ger Bedeutung. Einige Nachrichten vom weftUchen 
Ocean und der Weftkttftc Afrikas find filr die Erd- 
Jciitideund Navigation in jenem Zeitalter von einiger 
ferhQbhchkeft. - Bie Schrift von IM. Greg. Gu* 
raldi derenautica; BalJl. 1540. k- (S.' i. Lin. 4.' von 
unt.)ift, wie die meiften von Ruding entlehnt, der 
fie in feiner Li*, der Marine^ S. 9. im iften Mq. des 
Wörttrb. dir Maerm ir. Sd. aofEilbrt* Rec. hat diefe 
• ""' ' Aus- 
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Ausgäbe nie gefehen: *ein verbefferter Abdruck der- loa kanßigi QuaißUm äi Ndvigaiii ämgainds. 1657. 9^ 

felbea findet ücn in den lammtKchen Werken des LilH S. u. 2 Bogen Regift. über das ganze Werk. XJeberall 

Georg. Qyralii; ir.Bd. 8.298%. Bafel tsg'^. Fol. und find die ßcuren eingedruckt, die gröfsern Werk- 

ein v.erfchpnertQr Abdruck davon indesyfs.Oj7^rflcwiiti. ^euge xküA Pafskarten aber in Kupfer geftochen. — 

Vol.l. pag. 601— 6^6! T.ugrf. Bat. i6Q6gr.Fol, wofelbft S. 7. wird unter 1671. einer ateo Ausgabe von J&> 



'die Schrift mit einen^^fchönen Kupfer geziert ift. 
S. 6. unter 1643. ift ein Druckfehler; ftatt: H, Taur^ 
mier niufs Georjgn Fournkr gelefen werden, auclji 
fchcint Hr M. a. a. O. drej[ Ausgaben von Fonrmir*s 
Jfydrogpapkii - tazunehmen, wozu ihn Rfftüng^s fit. 
ä. Marine S. 47. verleitet haben: mag. Reo-, hat aber 
beide Original -Ausgaben, nämlich die von 1643 ^^^ 
.267*9. vor fich. Letztere ift überfchrieben : Hydra* 
£raphUy eontinint la Theorie et ta PraHqüe äf toutes /## 
farties^ de la Navigation. Par h Pere Georges Four- 
xiier, Stc. Second Edition ; revuiy eorrigie et angmentfe 
par r Antheur avant fon äeceds etc. a Paris,Chez Autioini 
'Dezalliirs ;. 1679. 5-5 Bog* Vorw. 4 Bog. Airhab. Regift., 
706 S. 'E^ext und 6 S. mchfchrift, gr. Fol, mit vie- 
len eingedruckten Figuren. Es exiftirt alfo keine 
Original- Ausgabe von 1667, vielleicht ift ein Hol- 
land. Nachdruck unter dem 'Titel Paris von diefem 
Jahr vorhanden , den ^vir aber bisher nicht gefehen 
haben.« — Ferner S. 6. unten wird ganz richtig 
.das feltene Werk von Abräk. de Gra^ angeführt. 
Auch hier faheint ttbding der Führer unfers Vf. zu 
feyn, weil If^oif und Scheibet jenei Holländers Werk 
Von der 5cliiffahrt nicht erwäKnen, und Röding zu 
kurz und a. a. O. in 5 Zeilen zu unvollftändig ift. 
Es verdient aber davon erwähnt zu werden, dafs de 
Graafs Werk: De Seven Boeken van de groote Zee^ 
*Vaert enz, Amfterdam 1658- Fol. einen doppelten 
Haupttitel, und zu jedeni Buche, das auch immer 
befoiKlerspaginirt worden,. einen eigenen Titel mit 
der Jahrszah*f, wenn es gedruckt erlchienen, führt. 
Daher ift das erfle Buch überfchrieben: Het eerfle 
Boek van de groote Zeevaarti ofte de Konfl der Stunr* 
tieden; handelnde van dmLoop des Hemels; te weten van 
de SfHrifcke Elementen ^ em, enz. Befchreven door enz. 
t'Amfterd. b\ Pieter Goös,' enz. £657; 39 S*. — Jlet 
tweede Boek'eiiz. enz. Handelnde van de Rekeninge der 
platte en fpkärifihe TrlangeUn , Soo wel door de Loga* 
rithmi enz. als door de Tafelen Sinus etc. (die auf 18 
Bogen befonders beygefügt find) u. ft w. 16^7. 91 S. 
Text. Het derde Boek enz. Handelnde van de vpomaem* 
ßi Stukken derzelve. (der Schiffahrtskunde), ^ Befiaan* . 
dein de HoogmHlngn, Mifwyzing van het Compas,' enz. 
enz. 1657^ 9^ Sr Text und r 6 Bogen Tafeln dei" wach- 
fentlen Breitfe. Het rierde Boek ena^ enz. Träcteirende 
het madken inpajfen op de getyke ati wajfende etc. Paß* 



doli Geogr. et Hgdrogr. reform. Bonon. Fol. erwähnt. 
Diefe ift dem Rec. nicht bekannt, und weder im Mon* 
iucloy noch Bojfnet anzutreffen. Verroutlüich hat 
der Hr. M. fich auf die Angabe des Hrn. Rödings gc- 
hmtu welcher (f. LH. der Jl&r. S. 32. Lit. c.) be- 
hauptet: diefs Buch fey im I. 1671 ebend. (Bologna) 
w^Ader gedruckt worden, Ferwerda u. Georgi fahren 
fie beide nicht an ; letzterer gedenkt der aten Aus- 
gabe: Venedig 167a. Fpl..(f. Georßi aügem. Bück. Lex. 
jr- Th. S. 397.) und gerade diele beCtzt auch Rec. 
(4 Bog. Vorw. u. 691 S. gr. For.). /ToZ/fcheint diefe 
Ausgabe ebenfalls gekannt zu haben , es ift daher 
wohl ein Druckfehler, wcnnderfelbe jene Ausgabe d,es 
niceioli : Venetiis 1 66a ft.1673 notirt (vergl. deffen kurz. 
Ünterr, von den vonfekmß. mathemat. Sckrifün. Frankf. 
u. Leipz. 1750. 8. S. 151. §. 346.). — Noch vermif- 
fen wir unter 165-. die äufserft feltene: Befchryvimgi 
yandefiieuwe RuyU Caert, zynde een nieuwe en volkoe^ 
men onderwyfinge hoe meen op dczelfde zal ont binden de 
v^maemfie Stukken der Zeevaert. u. f. w. Befqhreven, 
door Abrah. deOräef. u. f. w. t'Amft. bey Piet. Goos 
1657. 99 S. 4., die auch Hm.Äörf««g.entgadgen ift. — 
S. 7 u. 76. werden gleichfalls 2 befondere auf einan- 
der folgende AusgabenJ von Cl ^cmßy Tooir*^.. vermif- 
fet, virofür S. 76. drey andere von diefem Holländer 
eingefchältct werden, die in Original - Ausgaben nicht 
exiftireli. Zu den beiden erften diefer letztern An- 
gaben ift Hr. M. , wahrfcheinlich durch Hr. Rödinß 
wieder verleitet worden (vergl. Köd. IM. d. Mar. S. 
7.3. untev 1694. h"t. a.). Beide Anzeigen find aber, 
unrichtig. Die erfte Original -Ausgabe von: DeZee-' 
mans Wegtpyjer, waarin klaar en votkoomen befchr^m 
wort, al 't geenetot 't Onderwys des Stwurmansk^nß 
uooäig en nut is. enz. enz, 't fTelk noovt voor dezen foo- 
danig als nu in vier Deeteu (mit fortfchreitenden Sei- 
tenzahlen) befchreeven is. Door Olphert Transz. de 
Groot en Claas Jansz. Voogt, enz. f Amfterd. b7 Jo- 
hannes van Keulen 1^84. 1 Bog. Vorr. u. 406 S.Text 
mit' eingedruckten Figuren, nebft 17 Bogen Sinus- 
Tafeln, gr. 4., unter Privileg, för 15 Jahre. ,Bevder 
aten Ausgabe von diefem Werke, wo auf dem Titel 
der Name des erften Mitherausgebers und gegen das 
Ende des VIten Jahrhunderts bereits verfforbene 
O. F. de Groot weggelaffen und Vooghts Name allein 
beybehalten ift. Seifst es auf dem Titel ausdrück- 



haarten ,• vari de Diclinatie der 2ion «n de Sterren ; en«» lieh : Met deze tweedf Druk van alle voorgaande Dnik- 



enz. 1657. ^^ S- — ^** ^f^^ ^^^* ®"^* ®°^* Bfindeln- 
de van de voornaemfle Zaeken^ die men, in Zee zynde, 
moet observeeiren. 1657. 39,8. mit Karten in Kupfer 
geftochen. Het Jude Boek enz. Tracteerend van het 
sven^kUgk fJnial * enz. ^nz.- m noch verfcheide andere 
A^trononfifdhtQitaeßien. 1657. 60' S.- u. 18 S. Anhang. 
Het Jeuend^ Bötk tnz. Tracteerende , hoe men de voor» 
naemße Stukken der Zeevart- Sal fblveeren, zo door f 
Fleynfchaeh etc. en tot beftuit zyn hier nogingheßrit 



fouten verbeeterd. t'Amft. by Joh. v.^ Keulen en^ 
1693. l| Bog. 406 S. Text in gr. 4, Mit Fig. und 
Priv. von 15 Jahren: Die dazu gebundenen 17 Bo-^ 
gen Taf. Aitifterd. 17015. gr. 4. find in Rupfer ge- 
ftochen und fauber abgedruckt. Rec. befitzt beide 
Ausgaben, die beweifen, dafs Hr. M. und fein 
Führer I in diefem Punkte geirrt haben« 

, iDer Bejehlup /oU^l- A^ 

Digitized by VniJO^ 
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LsTPZio , h. HiBrichs t Ukrh$uh ^ff^.mOUmuitiffkm 
mffenfrkaften; ituiUfirdemöffiHtHchiMy tkeiU ßr 
den PrivatmUirrkki im dinfMen , bifonitrs mf Q^ 
tehrim - »im* Bargiffchmtin eingiriekM, u- f. w. 
PritUr Band, weicher die Mechanik, vorzüglich 
die Sutik fefter Körper enthalt, voa Soh. GaUL 
Schmidt, d. Weltw. Magift. u. fjw. Mit 9 Kup 
fort- 1808* VIU. u. Ä78 b. gr. 8- (l Rthlr. liggr.) 

Auch ttiit«r d«m THAi 

Likrbueh der Ufckamik, vorisägtkh der SUtikfißir 
Körper; biftmdirs ßr den bffemtUcken mmkemäti » 
fckm Untirridit amf CUAHm^und BürgMrffMm, 
\x. f. w. .- 

Den erfttn Band diefes Lehrbuchs haben wir A. 
1. Z. 1804. Niim. a»4-; <len zwejßten aber Erg. BL 
igQg. Nuni. 75. angezeigt; der vorliegende driiti i(U 
wie der Titel zeigt, blofs der Statik fefter Köroer 
gewidmet, der, im Geifte von U^olff, Käßnery Kta^ 
%n, Krt^9 und mehr andenn unterer neuern MatheN- 
jnatiker, eine foüsliche Anleitung zur, Mechanik er- 
theiit^ die jedem einleuchtet, der die frühern Bände 
* za feiner wtffenfchaftlichen Ausbildung benutzt, oder 
durch andern Unterripht zu den nöthigen Vor- und 
Hülfskenntniffen^ gelangt ift. Der Vf. handelt zueilt 
«i 1 — 78- von> Orte; der Ruhe und Bewegung ^ dir 
letztern Hichtung und Gefch windigkeit; den KriLfteu 
•überhaupt und der Schwerkraft insbefondre: dem 
Gleichgewichte, dem Mittelpunkte der Schwere 
und der Gröfse fefter Körper. Dann iwird das 
Gleichgewicht u»d die Bewegunff fefter Körper 
durch VermitJteluttg der einfachen Werkzei^e, oder 
der Mafchinen fcetraohtet- Diefer letzter» Q^n- 
ftand im AUgemööen» «lerßLllt in feehs Unttrabthei- 
^ lungen, in welchen von den mechanifchen Kräften 
ins befondere noch einleuchtenden, alkfemcin fafs- 
lichen Orundfätzen gehandelt wird, I) Vom Oleich- 
eewichte und der Bewe»ng der Kräfte an mathema- 
/tifchen und jjitfifchen Hebel, mit Rückficht auf ei- 
nige Gattungen der Wage, der Eriction araFläcbea 
ph^fifcher förperund der Störrigkeit der Seite, 4ie 
der Vf- $. 79 •^91- u. 196—329, auseinander fetzt 
II) Vom Gleichgewichte und de» ßewegting der Kräf- 
te an den Rollen und dem Flafchenzufie, welches $.9« 
bis 95. tt- ajo— JÄo- vorkommt. In. aer IIJ^ wird $« 
öSi - 35Ä* ^*^"* Gleichgewichte und der Bewcgun« 
der Kräfte bey dem Ra^ean der Welle;— in Iv) §. 
i|^7_4o8. der fchiefen Linie an Körpern; im V)§* 
400 — 4a6 an dem ein- und vielfachen eckigen und 
iTinden-, regelmäfsigen und unregelmäfsigen Keile» 
ixnd im VI) $.437— 467* der matfaematifchenSchratt' 
^enlini« und der Schraube gehandelt. Zuletzt in $. 
468 u* 69. eine Erklärung, die als Ueberficht der Wir- 
kuBgcn aller, vorhin genannten mechanifchen Werfe 
ündlif5be£euge dient. Der Vortrag ift überall deut-f 
Bch, und obgleich wir auf keine neue Entdeckung 
*en und Erfahrungen geftofsen find, fö können wir 
doch diefes auch in Abficht feiner anfchauliehen^ 
Darfteilung empfehlen, die nur da, wo es fchlech- 
terdings erforderiich war» Buchftaben^Rechenkunft 



anwendet. Die aii«(^angtea Küpfertafeln» welclie 
•die Körper nur in inren UmrifTen darftellen,, ver- 
finnlichen die erldärten Gegenftände hinlängli)clu 

Stbndal» b. Franzen «« Grofee: ^oh. Karl Angtr- 
fieUCs gememvßrfländtkhe Anteitumg *etr Septem- 
kmß fbr ffi d mm a mf befonders zum Gebrauche 
in Schulen und folcher^ die fich felbft darin ua- 
terricbten wollen.- ZwtMte, verbefTerte und ver^ 
menr^ Auflage. iSog. Xll. u* 402 S» 8* (i Rthlr.^ 

Die trfli Auflage diefes Buchs , die 179a erfchien, ififc 
uns; nie zii Gefichte gekommen; wir können alfo jene 
mit diefer nicht vergleichen, und biofs'aqzeigen, daCs 
nach der zweyten Vorirede S. IX fg. ?u urtheilen, die 
.^r#y letzten Abfchnitte Aex zwif/iin Abtheilung bev 
.der vorliegenden Ausg. neu hipzugekommen fina. 
Der Vf. deffelben dachte fich bey der Ausarbeitung- 
blofs Schüler in Volksfchulen und Landfchullehrer; 
dahergeht diefe Anleitung ^r Rechenkunft, die in 
zwey Abtheilungen zerfällt, nicht' weit über die trivi- 
alfte Kenntnifs der niederh oder gemeinen Arithme- 
tik hinaus, worüber fich der Vf." in den beiden Vor- 
reden hinlänglich erldärt. In der er/l^t» Abtheil, die in 
XüLAbfchnitten S. i — ao7.die'fünf Species unbenann- 
ter ui?d benannter Zahlen, nebft der Regel de Tri 
im Ganzen enthält, wird in der populärften Sprache, 
wie fich für Schüler der Arithmetik, für die diefes 
Buch gefchdeben ift, denken läfst, alles hieher gehö- 
rige mit der gröfsten Deutlichkeit erli^lärt, und aurch 
eine Menge Beyfpiele anfchaulich gemacht. Diefes 
kann man auch von der arte^fy tm . Abtlieüung S. ao£ 
bis 40a. überhaupt, und den/^^cii erften Abschnitten 
derfelben, insbefondere behaupten. Diefe lehren die 
Species und die Regel de Tri in Brüchen. Der/te 
bis lote Abfchn. befchäftigen fich mit der Gefell- 
fchafts -, Erbtheilungs - und Aettenrechnune, nebft 20 
Aufgaben zur Uebung des Verftandes- UeberaU fieht 
man es dem Vortrage an, dafs des Vfs. Streben» deut- 
lich zu werden, und jeden arithmetifchen Gegenftand 
practifch anfchaulich zu machen , nicht ohne Erfolg 
geblieben ift. Einige bekannte Rechnungs- VortlieiJe 
im Abkürzen der Auflöfungsmethoden, find ihm eben- 
falls gelungen..^ Unter den S. VI. ffg. aufgeföhrtea 
Multiplicationsfceyfpielen, vermffTen )vir aber die Ver- 
yielfäitigungs-Methode.(Jutchpi\'ifion; z.B. 76^9 X 



125 «^ 953625; Kenner wiffen es , dafs dem Multipli- 
cando cirey Nullen angehängt und das Ganze durch 8 
gbgetheJlt''wird; der Quotient ift alsdanri Jas Aggre- 
gat oder Facit^. w^ der achte Th^ von.iooo» ^eich 

t»Sift; wiez-B.: 8) ^^^^^^^ ; anderer Beyfpiele 

und Abkürzang&methocfen nicht zu.flftdenken. Was 
endlich Hr. A. von der Kettenreser S. IX %. lagt, 
verräth weni^; Bekanntfchaft mit der Literatur der 
Arithmetik bis auf die neueXten, Zeiten ; in^wifchen 
wollen wir darüber nichts weiter anfüthreQ , da auch 
der Vf. durch die neueften Zeitumftände gelitten zu 
haben fcheint* Das Buch wird feinen Zweck nicht 

verfehlen« - ^ ^ . / . . * « n n • ■ 1 
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WISSENS C H AFTLICHE WERKE. 



MATUEMATllC. 

Lszpzio» b. Breitkopf u. Hertel: Bibtiotkica 10atk$^ 
matUa. Auetore Frid. GuU. Aug. Murkar 4. 
u. f. \r. 

(BefMuj9der in Nmm. U* •hgtbf^dimmH Eau^ßmnJ 

fj|äaKlich rermiCTen wir die beiden feltenm Werke 
von C^rmd. ffüusz* Laßmamm. von welchem Hr. 
Rdiing eins in verfchiedenen Ausgaben» das frQhefte 
aber nur dem Namen nach kennt» ipdem er davon 
(f. La. i. Mortui S. 4>. unter 16^4« Lft. a) zu Ende^ 
erwähnt: »»Eben dieier Hr. Laßnumu ift auch Verr. 
eines Werks; weiches den Titele tkgröoti JSi§vaars 
führt.** — nee. befitzt davon 2 Original -Ausgaben» 
wovon die alteftc dem Prinzen Muurüz von Oraniea 
am 6 May i69i* zugeeignet, und Von dem gelehrten 
Sirius in Leyden» mit einem Belobungsßhreibeii» 
die in beiden Ausgaben vorgedruckt wordea» beglei- 
tet ift. Der wahre Titel dlefes Buchs heilst: Di 
Sckatkamir dis grootiu Sava^ristuufi^ enz. enz/ Door 
Cornelis Janfz.Laftman, vairVlieland; Amfterd. 16^9 
gr. 4. - Die zwiyii Ausgabe davon» ebenfalls mit 
einem Privii« fQr 12 Jahre, wie bey der iten Auflage» 
hat 1 Bogen.VoxT. u. i Alph» 6 Bogen Textu. Tafeln» 
Amft. 1(152« gr. 4« Das andere Buch von eben 
diefem Vf. ,' fuhrt den Titel : Lußmmu Bifckrpvingki 
van di Kunfl dir Stuir * LkdiUy enz. enz. Door ComiL 
^aufz^ LaßmanHy wie oben (die dritti Ausgabe, die 
auch Hr. Ködinf[ nicht angeführt bat) Amfterd. voor 
Swmau CorniliiZ. Laflmauu (der als Sohn von feinem 
fcnon verftorbenen Vater die' Original -Exemplarien 
tinten auf dem Titel unterf^h^eben hat) 1653- 
«30 S. Text, u. Taf. gr. 4. S. 76- finden wir unter 
1669. Dirk RmibrautiZ0u (Rtmhroutszoou oder lUm^ 
trausz. wie der Holländer fchreibt) vau NUrop On^ 
drrwus dir ßüvuaii^ ßm audm Jf^irkiu. Aipft. 1669. 8« 
mit Fig« ange&ihrt« Diele lilebevibhrift fcbeint^ uns 
«u allgemein abgefafst zu feyn » wir können fie aber 
hier nicht verbeUdrn. Aber weder Hr. JlbrAarif» hoch 
Hr. Rödimg, haben Pkter RmbranU vau NUrop s (ein 
Sohn lies vorigen) vh^iUrdi in virmardirdi Niiro^ 
fir Sckatkamir woir ma 4ut di Kuuß dir ^urtugdiny 
dovrfiAm Grandr^guHiU, gifiirt iu gebrückt kau war* 
Srgauzuugibtättir zur A. JL Z. 1809« 



. diu. t* Amftcrd. by Hendrik Dooker 1697, r Bor^ 

Vorwerk u. 104 u. 296 S. Text u. Tafeln, gr. 4. an- 

rezeigt. Diefes ift auch der Fall mit Adrian Qoisz;. 



fiUingwirfs GroöU Homrnfi Stuurmans • Konß, dat ir. 
an Uair, bandig: in an apUimmind ondirwus in di 
NafHgatii of toffilgki Kuuß der Zuvaa^k enz. e^iz-- 
Amft. hy^okan van giuUu; 1699- i Bog. Vorw. u- 
368 S. gr. 4. Die am Ende angehängten 17 Bogen 
Sinui u. f. w. Ta/r/ff find in Kupfer gettochen und in 

eben diefem Verlage 1710 gr. 4. herausgekommen 

Ganzlich überg&ncen ift: Ktaas di Priis Sckatka* 
mir ofti Kanß dir StmarUidin; fyndi am ktaan Onda^ 
wyfingi dir Navigatii, enz, enz. Dirdi Druk enz. Am» 
fterd. by ff oannisLaaU; 172^ i Bog. Vorw. U.384S. 
gr. 8* nebft i Alphab. 9 Bog. Sinus Taf. u. f. w. gr.8. 
wovoii mehrere Ausgaben vorhanden find. Röding 
ftihi^zwey von 1730 und 1786 an. S. 13. wird unter 
iys4B(mgUir's TraUi eampUt di Navigation itc. ange- 
fahrt. Das Jahr 1754 ift aber ein Druckfehler. Die 
erfte Original-Ausgabe,die wir von diefem Werke 
befitzen, ift über fchrieben : Nouviou Traiti di Nävi* 

fation^ continani ta tkiorti it la pratiqui du PUotagi. 
^ar M. Bouguir itc Paris, 1753. XXIV u. 442 S. 
Sr. 4. u. 13 halbe Bog. Küpfertaf. — Nach dem To- 
. e d^s Vf. (er ftarb 175H-) übernahm der Abt dilu 
CaiUi, davon (Paris 1760^ 4.) eine «le'^/^ Ausg., die 
1769. u. 178 !• faft unverändert wieder abgedruckt 
wurde. Die dritti anfehnlich verbefferte Ausgabe 
iiefert der verftorbene ^ /a Zaniff 1792 in 8» ~ Die 
S. 17. unter 1783 angeführte grUndt. Anwüf. ift mit 
der S. 78. unten, wo der Titel ganz vollftändig 
und richtig geliefert wird, einerley. Das beyge- 
fügte * fuhrt' auf die Vermuthung, dafs Hr. M. da« 
Buch eingefehen habe. Die angehängte kurze Kritik^ 
ift im Wefentlichen mit Rodings LU* d^ Marim S. 175. 
überernftimmend. Diefe Schrift ift, nach Rec. Unheil« 
eine unbedeutende Compllation, di^in keiner der 
uiun Abtheilungen » worin das Buch zerfällt, im min- 
deften befriedig. Auch ift keiner der aut dem Ti- 
tel angeführten bißin ingl. u. koUäud. SekrifißitUr im 
Buche felbft genannt. ~ Den S. 18 — 24* aufgeführt 
ten If^örtirbiUkiru drr. Nautik hätten auch Hit grooi 
Mititair IPoordinboik, waarin givondiu wordin di voo^ 
uaamfli Fligtiu vau atU^ Offidnu iti. tu Soldaten in 
^M . DigitizedbyVnUUSJ''^ 
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tBairooffy to UWaUr^ t§ Ltmd, inz. inz. Door^ 
Sokatm Dibbitz ite, 's GravifUt. 1740. 4 Bo^. u. ^^53 
S. er. Rqy* FpL u. ^«o«. Lsvin. Stamnutz en ITtUim 
ta Bordu€ groot gm votttdig f^oordiuboeji dir If^kunUi 
ehz. ehz- Amft, 1758. 272 Bog. Vorw. a. 515 S. Text 

fr. 4. mit i% halbe Bogen Kupfert.» ihres hicher ge- 
örigen Inhalts wegen angeführt zu werden verdient. 
Auch ift Sr. 94. unten, die ate Abtheu* vom C^ 
ikoHcon nitht v6llftändig angezeigt. Das Exemplar» 
welches Rec". davon befitzt, beftent, mit dem Kup* 
ferbande,in 4TheiIen, und fahrt den Titel: ^oiiu 
MmMTkk Hddings Aügm. ITörtirb. dir Marine; ir.Ed. 
A — JT. Nebfl iizir varangilundin aBgim. Uttrahtr; 
Hamburg (1793)1 ajjBog. Vorw* 288 S- Lit. u. (1794); 
939 gefpaltene Colonnen; — ster Bd. ebd. 1796. -ent- 
hält 948 ge(p. CoL: der3te, welcher die erklärenden 
Saclienregiuer in aen vomehmften enropSifch. Sj^ra- 
chen befalst, und wovon jedes befonders paginirt ift, 
2ählt(ebd. ^93)» 168) 104, 172, 3481 110^ 136, 124» 
und X84 Colonnen, gr. 4«, wovon in. der letzten Ab- 
theilung 16 S. Jnkimg zur aüg. IM. und das Uebrige 
Anhang zum ganzin fVirki enthalten. Der 4te Bd. , 
der fait eben 10 ftark wie die des Textes find, befafst 
die fchdn geftqchenen Fisuren und Kupfertafelm Zu 
8. 43« unten , sehöit mndrik Stirin's wisconß. Fi- 
hi'Bidryf.llL fioek. pag. i — 56. Leyd. 166% a. ~ 
«üch ift es dafelbft Lin. 6. von unt. ein Druckfehler, 
vrenn es heiCst: &lwdi in — Sciiipsbontnn Beßiir — 
welches helfen muls: Atondi in ^Sehofsbonw in BiJUir 
«nz* ~ S. 44. findet fich unter 1671 , JUiiboöms Ab- 
^amdl. Jh fabrka trhimimm aLufgtmhrt. Sieftel^tat^er 
mach in Groivii Tkif. aniia. Bonum. Tom. XI][, p. 553 
bis 680, wöfeibft auch Conßantü OpitU Abhandl. Di 
fjßfnr. trinm. Mitbomiana^ Su 681 — 704, und Sf/ofU 
yoffii DifTert. di Trinm. #1 Libumieamm eanßr$$cHani, 
p. 705 — 734- angeiroffen wird. Dahin gehört auch 
Jfoan. Schiff eri di milU. nav. Vitirnm. Libri qnaiuor, 
Mpfala, ixcndib. ffok ffanßmin^ 1654. < Bos.- Vorw. 
«t. 348 S. 4. , mit viel. Kupfert. «— Qanä. Frme. 
JUiUt Dechatis Abhandlung von der mathemat. Schif- 
fahrtskunde (f. Qnrf.fiu mznd. Mathimat. T.II.Tract. 
XVII. p^ 237 — 341. der irßin und T.III. p. 171— 371. 
deT'anvi]ftin Ausgabe) hätte erwähnt zu werden ver« 
dient. — Unter den Auffchriften der Abtheiluikgen 
diefes Bandes: e^ g, i> und k, vermifTen wir et>en- 
ialls das gewifs fehr lehrreiche Werk der Portugifi- 
lohen Steuermannsk. das bisher in Deutfchland we- 
i^g bekannt iff : O Difiro otfirvador on Mithodn faeit 
di Sabri a taf^udi no mar fem depindinda da^ cbftr- 
ifOfäo miridi$na cnm todas, as Tabons maffarias fa¥a a 
^irafaay findo a da Dedinacao^ do Sol calcnlado aoMi- 
ridkmo.di Lisboa para a Anna di 1789 aii a de 1793 t 
iom Nnmaprififfad oßülyiica febnas pragriffht da pUa^ 
iagim im Portugal, vor ffofi Milkao da Mata. Petatö 
da Riot Armada y 2äa LidigaZ angmeniada. (die erfte 
Auscahe beßtzt Rec. nicht) Lisboa b. Ftrreira; 1789- 
XU S. Vorw. u. 226 S: g. — Hr. R^ng der meh- 
rere lehrreiche Schriften voa tiefem Gelehrten an- 
führt (f. Ut d. Marine S. 189. (b)j S-i93.:c. und d. 
und $. 198. g} hat jene nkht erwähnt. £beti £b 



vermiffen wir in d^r AbtheÜ. lit i) S- icjfe. bi 
Hn. M. a. a. O. die von jenem portugififchen'^lel 
ten^ von 19 Jahren lier^usgegebenen v Taboai Lo[ 
rUhmicoi dos Siu^St Tangi9tif i Sicat^u ii toios 
gr&ojfi MtautoM do QuadranU i dos tfnmiroi «1 
disdi I — loooo Sigiddas dimmitoß outros Taboas 
iuuiffarias ima NavigafaS eU. Lisboa ;ai^. 329 
4. Zu diefer Schrift kommt noch folgend^ von el 
diefem Verf.: Compendio das Cbmefois, qui fe dt 
fazir As alimras des aftros , obfirvadas para foiin 
fir imprigadas nos cauulos di LäiHuii, da Lmi ' 
da Nora i do AsAmuA. Por ff oft MitUao da 
Quzrto idiioö. Liboa, 1798. 54 §• klem 4^ (Dia^ 
Schrift ift eine deutliche, mit Tafeln begleitete Ab- 
weifung, die zum Behuf von Zeit- und BreiteD-fi^ 
ftimmung gemeffenen fcheinbaren Höhen, in wahre 
zu verwandeln lehlrt. änderbar, dafs mia dariaj 
manchen Modum in Anwendung gebracht findet de&j 
32 Jahre zuvor, der Holländer ^b« Tfiew/f in feuern 
Aßronamifck Oniwirp tot hH bereeumn dir man lüg- 
t#, itc. Amfterd. by t^an finf#W enz. 3 Bog/Vwrw.ti. 
Ii2> auch Ulm 340^ 4, mit einem Folio Aupfer be- 
reits gezeigt hat. Der Portugiefe ermähnt aber di^ 
Holländer mit keinem Worte.X Rec.-würäeiowe* 
läuftig werden, wena er— blofs für die mathen*] 
tifche SchiSahrts -und Steuermannskuttde, ohifcl 
Rückficht auf die übrigen Hüifs - und Nebenwifleo- 
fchaften der Na«tik — alle die hieher gehörigeo 
iSchrilren, aus- feiner Bücherfammlung anfidireQ 
wollte; es fey .genug noch zu bemerken, dabHn 
Murhard^r indem er S.79. am Schlufs dfer Abthcil.«i 
unter der Jahrszafal 1801. Q.F.Pipsr's Flrr>Klitt.fwJ 
erwähnt^ das ungleich wichtigere Werk hätte wfl» 
ren können, welches eiil Jahr zuvor Hr. Brarem^^ 
ausgegeben hat, unter dem Titel: Sgftem dirprel^ 
fdunStiUirmannshuadi, mitdin nöthigin Tafdn^ft^ 
Zikr- und äandbüfhi zwickmtißtg iimgiridttit f 11. U* 
Magdeb. b. KeU, 1806. JrVUI. u. 908 S. Texfe^r.t 
mit vielen eingedruckten Kg» uad i^ Bog. Kapfcrtat 
Die zu diefem Buche gehörende Tafeln u. i w., n^ 
in eben -diefem Veiiage auf 3a Bogen 4«.ahge(iruc'(t 
wordeki. (Von der Oemeinnützigkeit des Brnmßf^ 
Wertes zengt die 3te verb. und neu lungesrW^^^^ 
Ausgabe, £e, wie die irßiy auf Koften imMUW' 
Vm. u. 191 S. 4. nebft 314 Bogen TafelnÄ'4i|^; 
tere fehr ökonomKch und das öanze faubrtiear«^*^^ 
Beide Ausgaben find, in unferer Bö^heÄlOTtthi»? 
vorhanden!) Be^^äufig bemerken wir nochS» U* 
unter der JahrszaRl 1600. eine VerfchiedenbritiB» 
An^be des Titels. In dem Exemplar des Rfec^ w 
ches vor aöo Jahren xier gelehrte P»of. AdNs/JJ 
Leyden beWs, helfet der Titel: Om/üM ffijjf^ 
(Mcatrenp^ MediH L^ndimafis; Di ißigm^t ^ 
neticis qm eorporUnh it A Magio mägntti ^^j^^^ 
fiotogia noua, plurimis it argumintis, #<<Af«*»^ 
dimonßrata. Londini, excudebat Petrus SBort ^^ 
M. D. C. 4 Bogen Vorwerk ul itapS. Fok Heraus g«» 
hertor, däfs Hr. M. entwedfe#8asBuch idchtgcfebö 
liat,und eiAer unrichtigen Angabe gefolgt l*,odere» 
anderes Exemplar vor fich gtffaabt hiriwi aK^**--- 
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Imiflb^ftm Bande liftta S. iß. nnter 1613 auch 
Mlmurolyd IwormMl« tmis H umbrai Dtavlumörttm var^ 
t€S fm^ Ubritns — erwähnt werden follen, die Mo»* 
tuda rahmt (f.. JS/f. iis Malhmat. VoL L p. 623. i 
Paria 1TS%» gr. 4.)« Rec. befitzt die Ausgabe» Sie 
Käftnir anfahrt » ^und von jvelcher er richtig behaup- 
tet, fie fey lange nach UmtLrolfH AUeben (den ai* 
July I57S«5 ▼n» einem Ungenannten herausgegeben 
vrorden. (f. KSßum^i Gtftk. d. Mmhim. 3t. Bd^S.293. 
VII-* 9.)* Wir finden aber des fieilifchen Gelehrten 
Pkoüfml nnd Dtupkana im % tibros imfa unter den 
Schriften aufgeführt, welcne Ithmrofyeus in- Meffina 
verfeflint hat. Sie nnden fich in unferm Exemplar 
von D. yranäli Mtmr^lyci Abbatis Meffiminßs, Ofut- 
cmta Matktmaiua ; Nunc primmm in luam ediia, cum n* 
rum omnimm notäiu dignßrum IntUct tocuptiiißma. ' jPa- 

feOa kuic proximiomiigua» iorum QUaiogms iß. Cum 
rivilegio. FimtHsy amud Fran<:^c^m jPr^ncdfciuni Sö^' 
nenfum. M. D. LXXV; aj Bogen Vorwerk, u. 2858. 
Ferner i Bogen u; 175 S. nebft 2 Bogen bd$x lAum^ 
hratUmum ipjiiu jlmtorii tt huUxfiopi^9U-im dmo$ Hbr^ 
jlrithmiticorum; 4.» hinten an in dem nicht paginirr 
teil Bogen Hh. S- a« Lin.' 247—28» aufgezeichnet, und 
fcheinen nach dem Jahre iss^gefchrieben worden zu 
fejn« — Alle übrigen Ergänzungen miUTen wir der 
Kürze wegen , zurück legen. 



1. Berlin, b. Lagarde: Ikt fetbflUknnde Qiametm 
oder deutlic^be Anweifung zur MeCskunft, worin 
£0 wohl die eigentliche -Geometrie, als auch die 
^bene und fphärifche Trigonometrie, ^u. f« w. 
enthalten iSL Von Abä Bürja. Zwtyti vermehrte 
und verbefferte Auflage. Erßer Theil. iSoi. ' 
XXII. u. 358 S. ZweytiT Theil. x8oi. IV. und 
14 S. gr. 8*. Mit 545 Holzfchnitten in beiden 



ineilen. (3 Rthlr, 12 ggr.) 

Ebenda/Mfl: Dir fitbfiUhnmti Atg;Armß, oder 
deutliche Anweifuns zur ganzen Rechenkuni^ 
worunter fo wohl £e Arithmetik und gemeine 
Algebra, als auch die DiffßreiKdal- und uitesral* 
Rechnung begriffen ift. Von Abit B90Ja. JZ&af» 
ti verm. u. yerbeff. Aufl. fr/br Theil. i8oi*XIV. 
u. 190 S. Zmiifinr Tfaeii. igoa. 334 S. grr %. 
(2 Rthlr. I4tgr.) 

Nr. i.Die ^yf^. Ausgabe, deren in der Vorrede 
zur ^ufeytm» .nur im,yorbeygehen gedacht wird (fie 
erfcHien i7;Bt7 ix^ 2 Bdn. Hexi. u. Libau h.Lagardi und 
Früdrich^ .it. Th. XXX u. 360 S. ar. Tb. 332 S. 
gr. 8- niit mehr ^ 500 in Hojz gefehnittenen Figu- 
ren), ha}.jejn. anderer Reo. In. der A. L, Z. J-.1787* 
Nr.294. «t)eurtheilt; den dprt bemerkten Mfingein 
ift aber in diefer Aufl^e grofsentheils glQcUicI^^b- 
geholfen. Auph in dieler Ausgabe fängt dieVorrede^ 
(die zum Theil aus derfranzömdhenEncyklopädie ge- 
zogen ift) mit dem Lobe der JVIe&kunft an. Dann fol^ 
eine kurze Gefchichte der "Geometrie von. ihrem \ft' 
fprunge bis auf &i.<7r4|ijf^., ^obey vog den ttigono 
metriichen Tafeln» inrem Erfinder und den vornehm* 



ften Bearbeitern derfeSbenf^ aucB roö *em fMs^ 
dir Arithmetik und Algebra^ in Anwendung diefer 
Wiffenfchaft auf die Mefskunft, gehandelt trird. Wir 
V^'ollen hier nur im Vorbeygehen bemerken, dafs S» 
Xffl. die Euclidifche Methode und die der <}eQH{ieter 
Aes Alterthums zu (ehr herabgewürdiget wird. 
Von der innem Einrichtung der gegenwärtigen Ausr 
gäbe, welche die vorige bekannte Ordnung^behaltep, 
auch die Zahl der Jphennicht vermehrt tat,- wollen 
wir nur beyläu&g erinnern : dafe fib in manchem Be- 
trachte vermehret und verbeffert worden ift. Di0 
merkwürdigften Veränderungen treffen wir in einK 
gen Bewdfen an,, die einfecher'unU deutlicher g.^ 
macht, auch mit' nützlichen Folgerungen vermehrt 
worden find. Manche grammatifche Unrichtigkeit, 
Welche die erfte Auflage an einigen Orten bisweilen 
verunftaltete, ift in der gelgenwärligen vertilgt, und 
vieles Mangelhafte ausgemerzt. Ob. aber die geo- 
metrifche Terminologie, die der Vf. zufolge femer 
Sfraekkundi dmr OrißenMin iii^^i Ämch^xxs zuger- 
manifiren verhofft, und in der vorliegenden Aus- 

Sabe gebraucht hat, gefallto werde, mag dahin ge- 
elh bleiben. 

' Nr. il. erwähnt der vorig«i Ausgabe ebenfals 
nur vorflb^gehend. Mit Beziehung auf deren Anzei- 

3e in der A. L. Z. 1786. Num. 36a« wollen wir bey 
er Anzeige diefer neuen, in welcher die Anzahl der 
vprigen 21 Pauptftücke mit denen der erften Ans* 
gäbe gleich. ift, nur die Vefbefferungen diefer neueften 
erwähnen./-^ Die Vorrede enthäüt wieder vifl Gu- 
tes über den Werth der Algebra, über ihre Anwen- 
düng in den verfchiedenen J?heiien der Mathematils, 
und über die Gefchichte ihrer Erfindung feit Diof harnt 
S. Vm. bis XL} bis auf Käftn$r und den Vf. — Billig 
hatte doch die frühere Bezeichnunjg der Algebraiften 
des mittägigen und \Creftlichen Europa, nach dem 
WiederauSeoeü der Wiflenfchaften erwähnt werden 
loUen, womit die Coßßim von Q^dam an bis auf ^ij 
Himmtimgund mehrere Schriftftellertier erftenHälF 
te des XVinten Jahrhundert«, die Potenzen der un- 
bekannten Gröfse zu bemerken pflegten. Eben fo 
veirmiflen wir bey der Anzeige derjenigen Mathema- 
tiker, die fich in neuem Zeiten iiim die VervoUkopam- 
nüng der Analyfis verdient gemacht haben. Einige^ 
derra Verdienite zu einleuchtend find, als dafs ne 
hier wenigftens nicht hätten erwähnt werden foUen» 
So finden wir kein Wort von der combinatorifcheB 
Analytik erwähnt, die in den beiden letzten Decen- 
nien des XVIIIten Jahrhunderts den Fortfchritten 
der Algebra fo vielen Zuwachs verfchafftcn, und wo^ 
zu die Bemühungen Rmdiwbwrgi^ Pfaffi^ Fifckn's^ 
Sotki's, u. And., fo reichlich beytrugen. Der Satz 
& Xll. (in der Mitte):' dafs alles was bisher Ober die 
Theorie der Gleichung gefchrieben worden, mtißins 
inbloßm Virfuclm, und im hnUr Stüciwirkm bifiihi* 
fchehit zu viel zu fagen. W^m ift nicht bekaqnt^dafs 
fi(>er die GteUknmgim disxwiyUm GrmdiMj faft gar 
nichts mehr nachzahoien vork&mmt ; und. dafs man 
Ober die des dritUn tmd vi#rfM fchon aerplich zuver^ 
Üffig^Mcthoden der AnflOfong bat. Aber dann. hat dex 
, ^ [fgitized by VjVJUV ßtfc 
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Vi. TöUig nclit» dall^ der Maan noch nicht evfchienen 
ift> der eine dlgemeine Methode zur Aufiöfung d%r 
Gleichungen von allen Graden, ohne unendliche 
Reihen hafte geben können. Doch zweifelt er an 
drt" Möglichkeit diefer Sache nicht, worin wir ihm 

Sern beypflichten. — Uebrigens zeichnet fich diefe 
Luflage fehr vortheilhaft vor der erften (Berlin 
u. Libau, bey Lagarde u. Friedrich i7«6. ir. Th. 
XVHI; u. i» S^ ar.Th, «aS.jRr. 80 durch gröfsere 
Ausführlichkeit und belfere Ordnung aus. Deut- 
lichkeit des Vortrags, Erweiterung der Sachent 
und Gewinn fiir me Sprachreinigkeit» find d^^ 
Zweck der hin und wieder . angebrachten^ Vex^ 



befferungea. Aueh düe algebcaifche Terminologie 
hat, wie bey des Vfs. fitbfltikrmdm M$ßkmnfi 
(f. oben) far einise bisherige Ausdrücke, deutfche 
Namen eingetaüfcnt, damit Auge und Ohr fich all« 
znählig daran gewöhnen möge; doch hat er nicht 
alle ausländifchen Worte zu yei-bannen gewagt. Ue- 
brigens kann diefes Lehrbuch von Allen, gebraucht 
werden, denen es darum zu thun ift, mit den Grund« 
lehren der Algebra hinlänglich vertraut zu werden» 
um fie bey allen vorkommenden Fällen der höhern 
Mathematik anzuwenden. Auch Druck und Papier 
Ut in beiden Werken einladend» - 



POPULÄRE SCHRIFTEN. 



BBBAUUNGSSCHRIFtSN. 

ZttRiCH, b.jOrell, Füfsli u. Comp.: Die ITirkßm' 
tiU dis Predigtamti mach iknn Hindirmgin $md Bi- 
firdirmngsnritutm im RUckfieht amf mnfir Vatirland 
betrachtet, in einer S^odalrede von Salomom fTotf^ ' 
Pfarrer zu Waneen und Camerar E. E. Ky bürget^ 
Capitels, MitgBede des gröfseren KircKenraths. 
Mit der Synodalpredict übet Matth. XIII, 32. 
von Conrad von Oriüy Diakon zum Predigern (an 
der Predigfer- Kirche) igoö«» IV. u. 6a S. ^ . 

Da wir in Num. 59. der Erg. Bl. z. A. L. fe. igofr 
die treffliche Schulerfche Synodal • Predigt angezeigt ha- 
ben , fo dürfen wir auch diefe Bogen nicht mit Still- 
fchweigen übergehen. In der am 21. Sept. iSpg. be- 
haltenen Synocfe der Geiftlichkdt des Cantons Xü- 
rich vertrat Hr. ITotf die Stelle des Dekans £/«*«•, 
an dem die Reihe war, die Synodalrede zu halten. 
T>er -Vf. gab als Hindernifs der Wirkfamkeit des 
chriftlichen Lehramts in feinem Vaterlande an: 1) die 
imgemeine UeberzaU von Amiim\ 2) den Mangel an 
Gemeinfmn; 3) eine allgemeine moralifche Erfchlaf* 
fumg; 4) den mderffrmch der bürgerlichen Gefitzi 
-mit den Sitten des Volks.; 5) die aufserordentliche 
üiig/€wiyW* der Bildung, der Denk- und Lebensart 
imd des Vermögens der Captonsbürger. Unter den 
Befchwerden, welche den Commifiarien der Regi^ 
rung vorgetragen wurden, gedachte Hr.W. vorzüg- 
lich der immer kühnern Eingriffe in die gefetzlichc 
Sonntagsfeyer unter dem Verwände pflichtiger #w/i- 
iärifchem Uebungen. „Möchte, heifst es, die Weis- 
heit der Regierung bewirken , dafs nicht die öffent- 
lichen Pred^t- und vornämlich die Unterrichtsftun- 
den aus der ihnen gebührenden Zeit verdrängt, und 
Ihrem Befuche die Jugend entzogen oder entlockt 
werde , dafs nicht durch die auf den Samftäg verleg- 
ten Baummmflermmgen der Sonntagsfeyer Abbruch 
gefchehe,' dafs die Pfianzfchule zu Bfldung militä- 
nfcher Fertigkeit gegen die Gefahr gefchützt wer- 
de. ducob^iNafchleiGheode Verführung verderblicher 



Beyfpiele in einen mifslichen Standpunkt auszuarten^ 
Wo der neuangekommene Jüngling die erft empfange- 
nen Eindrücke der Weihe zuin religiöfen Denken 
und Leben an das Gift frechen Leichtfinns und der 
Religionsyerachtung vertaufcht, und an unglück- 
licher BekanntfchaTt mit Laftern bereichert nach 
Haufe zurackkehrt!** (Schade dafs der Redner noch 
nicht das ffomrmal flir ProteßamHnmmt in die Hand 
nehmen, und aus dem erften Hefte diefps Journals vor- 
lefen konnte, was die Kraft diefer Stelle rerftärken 
konnte!) Der würdevolle Ton diefer ganzen Rede 
ift fo meifterhäft gehalten, dafs man von Hoch- 
achtun|^ für den Verfaffer, um fo mehr durchdrun' 

gm wird, da er ein Mufter von Befcheidenheit ift. 
ie Smodatpreiigt' des Hrn.' v. Oreü zeichnet fich 
eben 10 vortheilhaft aus. Er hat ganz recht , zu fa- 
gen: Es wäre gut, wenn die jungen Theologen üch 
auch in den Schriften der altern Exegeten und Dog- 
matiker umfähen ,*und nicht blofs Schriften von den 
neueften Meffcn läfe«. Und wer darf ihm fagen: 
Wasthufvdu? wenn er den Z)«»*^/ beftraft, der die 
verborgenften Tiefen der Gottheit enträthfeln zu 
können vermeynt; den Lekhtfimn, der den Menfchen 
den letzten Nothanker in den Stgrm'en des Lebens 
den religiöfen Glauben, rauben möchte; die Sinfei'» 
tigkeity die in die Schriften des Alterthums moderne 
Begriffe legt, und behauptet, kein anderer ^inn 
liege darin als nur der bey gewoltfamer Behand- 
lung diefer Schriften herauskömmenden? Auf der 
andern Seite tadelt er es mit demfelben Nachdruck^ 
wenn man in der Rückkehr zu dem filiftern Aber- 
gtamben, in der Afnmtgamation dt% Proteftaotismus 
mit dem Katholicismtt$ m gröfserem Pnmke der Ge- 
brauche- des Culttts, imd in andern ähnlichen Din- 
ge», welche nur den Schein der Frömmigkeit, nicht 
aber die'Frömmigkeit felbft befördern, '«nen fichera 
Schütz gegen den Unglauben gefunden zu haben 
glaubt. Inhalt und Sprache find in diefer Predigt 
gleich edel, und beide Arbeiten . verdienea auch ul 
JJeutibhland gekannt zu werden» 
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Sonnttb$»da dm 15. Julius 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• 

Berlin, b. Sander: Scenm, aus dir Erinuirung ge* 

fchildert, von Friedrichfin. igoö. 342 S. 8- 

Ijiefes Werkchen ift die Erftliiigsautorfchaft ei- 
nes SchrjftftcUers, der die Kritik dadurch zu 
den angenebmften Hoffnungen von fich berechtigt 
hat. ETs enthält ßruchrtiick'e aus der Gefchichte ei- 
ner Reife in Italien und Frankreich, wo der aus Meck- 
lenburg gebilrtiee und gegenwärtig zuGüftrow priva- 
tiGrenoe, Vf. fich vor mehreren Jahren als Volontair 
in franzofifchen Kriegsdienften befand. Er' erzählt 
darin die Bekanntfchaften, die er mit mehr ern fehr 
eigenthömlich interelTanten Menfchen, und von man- 
chem roifiantifchen Abentheuer begleitet, auf feinen 
Wanderungen machte; und <lie meiften diefer Erzäh- 
lan^en» die er ihrem Gegenftande zu Folge, in zwey 
Bilcner: i. H^eiber und 2. ßSHnmry abgetheiit hat; find' 
in einem Geifte gefchrieben, der uns fo unwillkür- 
pch an Stermut^d Thümmel eriimerte, dafs wir fie als 
die Mufter, welche fich Hr. F. für feine Darftellunes- 
kunft wählte, anzufehn verfucht worden find. Wie 
viel Anlage er wenigftens hat, um ihnen bcy einer 
noch forgfältigern Ausbildang feines Talentes mit 

i glücklicherem Erfolge nachzueifern; tnögen nnfr.e Le- 
er aus einer einzigen. Überaus rührenden, Erzählung, 
die wir hier nur im Auszuce, doch mit des Vfs. eig- 
nen Woirten, mittheilen wollen, felbft beurtheilen : 

„Wer über einen hohen und ft eilen Berg," fchreibt 
er S. 97. „in ein langerfehntes liebliches Thal hin- 
unter fteigt, ift gewöhnlich' bey guter Laune und 
fehr gefprächig; wenigftens war icn's, als ich über 
den Alont de trenevre auf Brian^on herabftolperte. 
Ein franzdfifcher Soldat, der aus einem Dorfe zu 
kommen fehlen, das ungefähr feine Stünde von der 
Strafse am Fufse der Alpen lag, gefeilte fich zu mir. 
Er trug Schuhe aber keine Strümpfe, und wandelte 
fo durch den hohen, lockern Schnee j dabey fang er 
fich ein Lirdchen. Ich redete ihn an: So luftig, Bür- 
ger? Wenn ich fo barfuCs im Schnee gehen müfste, 
würde ich fchwerlich fingen. — ^yAuffi*" fagte er, 
„j> M chatte que four m'iekaufferj* — Ich fin^e auch 
nur weil n[iicn friert. Manche untrer Dichter fielen mir 
ErgSnzungiblättir zur A. X. Z^ 1809^ 



ein. Sind fie vielleicht ein Dichter? fragte ich dca 
Pranzofi^n. — „Nein ich bin ein Champagner;" und 
diefs bewies er durch eine lange profaifche Schilde- 
rung feines Lebens imd feiner Meinungen, woriiv 
fehr oft „/a eoquine de Ripublique vorkam. Endlich 
war er durchfalle Hauptepochen feiner Gefchicht^ 
bis auf den geftrigen Abend gekommen, und nun. 
ward fie für mich intereffant. „Ich hatte keine Soh- 
len mehr unter den Schuhen, und mufste alfo mit 
blofsen Füfsen auf dem Schnee gehen. Geftörn lo- 
girte ich bey einem Bauer, der ^mit feiner ganzen 
Familie, nach hiefiger Landesfitte, in einem Stalle 
wohnte , weil es den Leuten an Feurung fehlt. Et 
\var noch nicht vom Berge zurück, wo er , wie mir 
feine Frau fagte, den ganzen Tas gearbeitet hatte» 
die Wagen des Regiments , zu welchem ich gehöret 
ftückweife herüber tragen zu helfen. Ich fchlief fchoa 
als er heim kam. Er hatte das Ueberleder meinei^ 
Schuhe, welches ich nur mit Riemen an meinen 
Füfsen befeftigen konnte, gefehen, und war, fo mü- 
de er auch feyn mochte, ohne mich «fprochen zu 
haben, die ganze Nacht aufgeblieben, ue mir zu be- 
fohlen; denn die Dorfbewohner diefer Gegend find 
alle Schufter und Schneider für ihre Familien. . Als 
ich heute MorgeameineSchuhe fah, war mir bange, 
er möchte Geld dafür fordern, und ich erklärte ihm 
im Voraus, dafs ich keinen Liard hätte. Lieber Kame- 
rad, fagte mein Wirth, ich habe zwar auch weiter kein 
Geld, als die dreyfsig S9IS, die ich geftern^uf dem 
Berge verdient habe; aber wenn ihr noch fo viel Zeit 
habt, fo gehen wir zum Nachbar, der Wein verkauft, 
und trinken eine Bouteille zufammen, denn ihr habt 
heute noch einen langen bfcfchwerüchen Marfch." — 
Wie heilst das Dorf? — fragte ich. yyAux:Noyers.*' 
Und Ihr Wirth? y^OaudiThurey'' GlückÜche Reife, 
Kamerad! — „Was! Sie kehren um?" Ja ich eehe 
Aux-Noyers. ^ — „T&iix/ mais c'eßplaifant, ca! Ek 
bien! b<mvoyag$ dancT* Wo wohnt Claude Thiercv? ^ 
fragte ich einen alten Mann Aux Noyers. „ Da 
unten ! " fagte er, und zeigte auf eine prächtige Stall- 
thüre, die roth angeftrichcn und mit drey grofsen 
weifsen Kreuzen verzeichnet war. Wenn ich damals 
fchon mit der Landesfitte bekannt gevyefen wäre, fo 
hbtte ich aus der Anzahl der Kreuze auf die Anzqihl 
p (4) Digitizedby VniJijyMer 
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der Perfonen fcliliefsen können, welche Thicrcy's Pa- 
niiüe ausmachten. Ich pochte nicht etwa mit gebo- 
genem Zejgefipger, fondern wechfelsweife mit mei- 
nen beiden wohlbenägelten Abfötzen. Aber zwey 
Efel des B'irgers Claude , ünterbiqlten fich eben in- 



die Tochter meines Wirthes, mir za Hälfe eiltfc. Sie 
fprang auf meinen Feind zu» gab-ihm mit iÜr^ zufam- 
niengcwi ekelten Schürze einen' wek ausgeholten, 
aber leife aufiFallenden Schlag, der in ihrem Sinn 
wohl mehr Belohnung fttr den ihr gemacliten Spafs, 



wendig fo laut, dafs die ünbeBederten zwevbeinigtcn als Strafe far feine Heimtücke feyn loUte, und führte 



Bewohner des Stalles keine Notiz von mir nehmen 
konnten. Endlich fchwiegen jene, und man hörte 
mich pochen. Ein allerliebftes fünfzehnjähriges Mäd- 
chen traf heraus, machte aber die ThOre gleich hin- 
ter fich zu., wahrfcheinlich weil fie vermuthete, ich 
würde mich biofs, nach dem Wece erkundigen, 
und fragte, indem fie mit einem fcnön geformten 
Händchen die Spindel herumfchnellte , in ihrem Pa- 
tois: Qu* ifi qu'^aä voflre firvia, cUagen?^ Ich bin 
müde und möchte gern ein wenig bey euch ausruhen, 
^ wenn ich euch nicht befchwerfich falle. „ Recht 
gern , treten Sie herein. — Der Bürger wiÖ ein we- 
nig bey uns ausruhen, Vater!** nnd zu mir, indem 
fie einen Schemel in die Mitte des Stalles ftellte: 
„fetzen Sie fich!'* — Der Vater, welcher mit Aus- 
befTerung einer Alpenbahre befchäftigt war, die er 
g;eftern Abend befchädigt hatte,. fah mich mit zwey 
ehrlichen , wohlwollenden Augen an , und tagte, oh 



ihn in einen Winkel, wo fie ihn für feine Unart an- 
kettete. Der Vater fragte mich theilnehmend , ob 
ich mir wehe gethan hätte, und bat mich fo drin- 
gend um Verzeihung, als ob er felbft der Ziegenbock 
gewefen wäre. Jeanette hatte lange zu thun, bis fie 
ihren Gefangenen , der fich auch gegen fie empörte, 
die Kette um den Hals brachte ; vielleicht blieb fie 
auch länger als nöthig war, um fich unbemerkt recht 
fatt lachen zu können* Anfangs hatte mich das Ding 
verdroffen, aber endlich mufste ich felbft laut lachen. 
Da kam Jeanette gefpningen, und accompagnirte 
mir aus voller Lunge. Die Mutter verwiefs ihr, felbft 
lachend, dafs ife lachte; der Vater lächelte, und die 
Efel , welche fich überhaupt gern in jede ungewölin- 
lich laute Unterhaltung zu mifchen ichieBen-, mach- 
ten Chorus. Ich habe bey diefer Gelegenheit be- 
merkt, dafs man nie fo fchnell mit einander bekannt 
und vertraut wird, als wenn man recht herzlich mit 



ne fich in feiner ArJ>eit ftören zu laffen, zugleich mit einander lacht. Von dief^m Augenblick an, wurde 



feiner Tochter: „Setzen Sie fich." — Ich fetzte mich 
und fah mich im Stallzimmer um \ es war die Arche 
Koahs in miniaturi, Rechts am Eingänge ftandea 
zwey Kühe, die mit enormen Ketten an ihre Krippe 
ffefeffelt waren, und damit bfey jeder Bewegung eluen 
ichrecklichen Lermen machten« Sie fahcn fich von 
Zeit zu 2^it leife brummend und mit fo gutmüthl- 

fen Blicken nach der Gefellfchaft um , dafs ich giau- 
Bf fie würden ihre Freyheit nicht mifsbrauchen, 
wenn man fie ihnen Hefse. Es ift aber der Ordn::ng 
wegen ! Sie frafsen eben eine Art KOrbiffe. Ihre 
nächften Nachbarn waren die beiden Efel, welche 
bey meiner Ankunft das grofse Wort hatten, llir 
Raum war an der linken Seite durch eine zwey Fufs 
hohe Scheidewand begränzt^^ hinter welcher eine 
fchwarze Sau ein ganz weifses Ferkel hatte. Es fiel 
mir auf, dafs fie nur Eins hatte, und da ieh nach 
Iforiks Klaffificatioji der Reifenden ein eurious tra- 
v$ütr bin, machte ich ein Geficht wie einer der fchon 
manche« gefehen hat, und fragte: „Bekommen denn 
die Säue hier zu Lande — — " In diefem Augen blick 
hel^am ich dort, zu Langte einen derben Schlag zm- 
fchen die Schultern. Betroffen wollte ich auffprin- 

Sen, es mifsglückte aber, weil meine Gelenke von 
er viertelftündigen Ruhe auf einem ungewöhnlich 
niedrigem Sitze etwas fteif geworden waren, und 
ich fiel, fo lang ich war, neben meinem Schemel nie- 
der. Nun fah ich, woher der Schlag oder vielmehr 
' Stofs eekammen war. Ein bärtiger unaaftfreund- 
licher Ziegenbock ftand mit gefenktem Kopfe neben 
mir, und fchien nur zu warten, dafs ich einen Ver- 
fuch machen follte, aufeufteheii, um wieder auf mi<;h 
aus2ufallei^. Da mich aber in grofsen Gefahren mei- 
ne Gegenwart des Geiftes nie veriäfst, fo blieb ich 
weislich auf dem Rücken liegen, biS Jeanette, fo hiefs 



ich fo zutraulich behandelt, als wenn ich zur Gefell- 
fchaft gehörte, fo gut wie die — Efel. — Ruhe und 
Ordnung waren hfergeftellt. Ihr Störer meckerte in 
wohlverdienten Fefi'eln, Jeanette hatte fich ^viecier 
gefdtzt, und dabey ihren Schemel dem nieinigen um 
einen halben Fufs näher gerückt.** — — Es folgt nun 
ein fehr unterhaTtendes oefpräch über des Vis. Her- 
kunft und Religion, worüber ihn die Mutter, wah- 
rend fie einen Kohlkopf zu Salat fchnitt, befragte. 
Als er ihr naiv bekannte, dafs er ein Ketzer Jev, 
ftand fie erfchrocken auf und that als wenn fie etwas 
iuchte, um ihm ihreunhöilicheBeftürz'j^ng zu verber« 
gen. „ Ein Ketzer ! !** fährt Hr. F.- fort, „ wie>derholte 
betroffen Jeanette, iüeftniinsnarrmHtis ab ore^ mir bey 

i'eder vorhergehenden Ant\vort auf die Fragen der 
^luttcr, um eiuenZoU näher gerückt war» fpraog auf 
und ftellte fich mir in gehöriger Entfernung gegen- 
über. Auf ihrem Geßchte kämpften mit wechfeindem 
Siege, Abfcheu, Mitleid und Neugier. Siemufterte 
micn miteiuemfonderbarängrtlichemfilicke, den ich 
erft nicht yerftand, endlich fiel mir's ein: ihre Au- 
gen fuchten an mir den KuHfcktaanZy und den PferdM* 
oder Bocksfuß* Als fie aber niciits viergleichen ge- 
wahrte, behielt das Mitleid in ihren Zügen die Ober- 
hand. Auf ihrem fchönen Geficht ftand deutlich ge* 
fchrieben : „ Schade, dafs der arme Menfch des Teu- 
fel s ift !** Indefs gewann fie bald ihr Zuti-auen 

zu ihm wieder, indem der Vater mit der freundlichen 
Verficherung, dafs die I^roteftanten gute Leute feyen, 
fich neben ihn fetzte; und auch die Mutter erholte fich 
allmählich von ihrem Schrecken foweit, diifs fie fich 
wieder zu ihnen gefeilte, und an die Zaubere tung des 
Mittagseffens gieng. Sie hatten nur Milchfuppe, Kobl- 
falat und Kaftanien, aber beßer hatte es unferm Vf., 

der noch eine Fiafche ^^^ ^^\!^P^9\Ji^^' "^® ?^ 

igi ize y^ ochmeckt> 
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Ibhtneckt. -^ ,»£$ fi^ng an ?a fdineyen," erzählt er 
weiter, und Jean6tte meinte, in. dem Wetter wäre 
fchlimm reifen. Vater und Mutter baten mich herz- 
lich, die Nacht bej ihnen zu bleiben, und ich liefs 
mich nicht lance nöthisten. Was mir ganz befonders 
in unferm StaUe auffid^, war die Keinlichkeit , wei- 
cbe darin herrichte, in dem Bezirk verfteht fich, 
worin die menfchlichen Bewohner deffelben ihr' We- 
fen trieben. Der Boden war von gehauenen Steinen, 
und Jeanette forgte mit unermüdeter Aufmerkfam- 
keit, dafs keine fchmutzige Spur des häufigen Be- 
fuchs dex Ziegen und Hühner inn verunzierte. Die 
Decke war gewebt, und .in derAütte eine Krampe 
befeftijrt, woran eine Lampe mit drey Tochtep an 
einer &ette hieng. Bey Tage wurde iie fo weit hin- 
aufgezogen , dals fie nicht im Wege war. Jeanettens 
Bette ftand denZieeen gegenüber in einem Winkel 
linker Hand. Das Ueftdle fah ein«' Strohfchneide- 
lade ähnlich,, nur dafs es natürlich gröfser war. 
Das Bette der Alten, von derlei ben Struktur, aber 
niedriger, ftand am Eingange ebenfalls linker Hand. 
Ich war fehr begierig zu lehn, wo man wohl das 
meinige auffchlagen würde, da ich wirklich keinen 
fchicluichen Platz dazu fah, als ohngefähr drey 
Schritte von Jeanettens Schneidelade. Drey Schritt 
vom Leibe — wäre hier doch wohl nicht weit genug! 
dachte ich. Indellen hatte ichinicbt viel Mühe, mich 
in mein Schickfi^ ^u reügnlren, wenn es feynmüfste, 
obwohl ich auf alle Fälle eine fchlafiofe Nacht voraus- 
fah." Den Nachmittag zeigte der Alte feinem Gaft 
fe/nen Garten , der auf einem Felfen angelegt war, 
indem der ^eil^ige Mann die Erde dazu eine franzöfi- 
(che Meile weit auf dem Schubkarren zufamnienge- 
holt hatte. Da Nufs- und Kaftanienbäume faft die 
einzigen Produkte find, weiche der öodcn um B^rian* 
roii treywiliig hervorbringt, fo find dje Landleute 
diefer degeni aus Holzmangel genöthigt, den vVin- 
ter über in den Ställen zu wobnen, undnauch nur 
zwey- höchftens dreymal des Jahrs zu backen, daher 
ihr Brod auch fo hart wie Zwieback ift, und ein ein- 
ziger Laib bis zu 50 Pfund wiegt. Als fie wiedet 
nach dem flaüfe zurück kehrten, hörte Hr. F. die 
Melodie eines franzöfifchen Volksliedes auf einem. 
Dudeifacke fpielen. — „Die Mufik, fagt er, war 
in uaferm Stalle, und ich ärgerte mich grimmig, 
weil ich i^ dem Spielmanne -io ein Stück von Jea- 
nettens Liebhaber zu fehen fürchtete. Endlich öff- 
nete Thiercy die Thüre, und ich erblickte den rei- 
zendlten aller Dudelfackfpieler — Jeanette. Sie hat- 
te uns den' Rücken ».tigekehrt, und ihr runder Arm' 
drilcktfe den tnelödifcheh ßa^ fo inbrünftig, dafs ich 
in diefeiti Augenblick 'wohl Ratte ein Dlideliack feyn 
jiiögen. 1<^ gierig fchrielKlurch4Jen*Raum hin,' um das.' 
Gebebt der tchönen Spielerin zu fehn , machte aber 
doch im Vorbeygehn die wie htig^e Bemerkung, dafs 
das Vieh dor£ mufikalifches Gehör haben muis, denn 
der ganze Stall war mäuscheni'tille. MaA dedkö fich*' 
den Kopf des Inftruments, der wie ein fchwatzer Sa- 
tyr ausiah, mit fratzenmäfsigaufgerifsnem Munde und 
weifsen» heraustretenden Augen, neben Jeanettens 



Poraunencngel- Geficht — : mufste icfc nicht.laut auf 
lachen? Sie wollte gleich aufhören; wie fie mich 
erblickte, aber man kennt die Dudelfäcke; fie fchwei- 

fen nicht bis fie allen Wind herausgeblafen haben- 
)iefer hieng fchon.neben des Mädchens Bette, als 
erft fein letzter Ton verfchnarrte. Ich wollte nun 
der Spielerin mein' Compliment machen, aber da 
kam ich fchön an ! Mein Lachen hatte fie beleidigt, 
undfiefagte mir empfindlich erröthend»r „ich möchte ^ 
hur über andre fpotten ; fie wiffe felbft recht gut, dafi 
fie noch Anfängerin fey. Sie habe aber a"uch nicht 
fo viel2ieit darauf zu wenden, und bekäme keinen fo 
guten Unterricht, wie iie välmehmek Damn in großem 
StSdteny die ich vielleicht gehört hätte." Ich fagte ihr, 
ich hätte in meinem Leben keinen Dudelfack gehört 
noch gefehn, und hätte blofs über d^n drolHgen* An* 
blick des häfslichen Bocksgefichts gelacht, das zu' 
dem reizenden Gefichte der Mufikantin fo komifch 
abftäche u.f. w. Endlich fand fich denn doch; obwohl 
eiemlich fpät, die alte Vertraulichkeit wieder ein. — 
Unterd^ljen hatten wir zu Abend gegefferi. Claude 
Thiercy erbot fich mich morgen früh bis an d^e gro- 
fse Strafse. zu begleiten, und fieng an zu gähnen. 
Jeanette wickelte ihren Flachs und ihre Spindel zu- 
fammen, gierig in ihren Winkel, zog eine länge, fil- 
berne Nadel ^us ihrem kaftanienbraunen Haar, das 
m zwey Flechten faft bis auf die Erde beruft ter fiel, 
löfte diefe Flechten auf, rollte fie alsdann chignonmä- 
fsig bis auf den Wirbel in die Höhe und band fich ein 
himmelblaues Tuch um den Kopf, das ihr wie ein 
kleiner Turban ftand. Ich war in Verlegenheit, denn 
ich fah nicht die geringfte Anftalt zu meinem Lager. 
„Ift Ihnen denn nicht gefällig fich zu legen?** fragte 
endlich mein Wirth. Ja, fagte ich, aber wo fchlaf 
ich denn? „Eyda!** erwiederte Jeanette, und zeigte 
auf die Krippe vor den Kühen. .Ihr: Ey da! klang 
als wenn es fich ron felbft verftände, und ich fürch- 
tete mich lächerlich zu machen , wenn ich meine Be- 
forgnifs, dafs die Kühe mich wohl in der Nacht für 
einen Kürbifs halten möchten, äufserte. Zudem hat* 
ten fie fich ja gelagert, und fc.hienen ruhig wieder» 
kauend fobald nicht auf ftehn zu wollen. Ich näherte 
mich alfo der Krippe und fah, dafs Jeanette fchon 
mein Bette gemacht hatte. Es beftand in einem dop- 
pelt gelegten gewefnen Mantel ihres Vaters. Wie ich 
gieng und ftand legte ich mich darauf* Jeanette frafir- 
te : „ Sie find vielleicht gewohnt mit dem Kopfe hoch 
zu liegen?" — Wenigftens liegeich nicht ßern nie- ' 
drig? — „Lege dem Bürger demen weifsen Kock un- 
ter, fagte die Mutter. Sie larachte ihn. Dafs er mir im-. 
täer noch nicht recht lag, kann man wohl denken; 
aber eine Kuh ftand auf, und Jeanette mufste forteilen, 
damit die andere nicht auch munter würde. Sie nahm, 
da die Aelterii auch fchon lasen, die Lampe von der 
Kette, ^n(i gieng .damit in ihren Winkel, wq fie fie 
in ein kleines viereckigtes Loch in der Mauer» ne* 
*ben ihrem Bette hinftellte. Zwey Tochte hatte fie 
unterweges ausgeblafen^^ einen liefs fie brennen. 
Was! dachte ich., foUte fie vwrklich'ia ihrer Un- 
fchuld mir zutrauen, dafs^jick^hübfi^^e Augen 

^ ^ fchlie- . 
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fchKefef n 'wei:4e , wenn fie fich auskleidet? — und 
mein Kopf erhob fich um einige Zoll von ihrem Un- 
terrock, um recht — r das Licht zu fehn. Sie kehrte 
mir* den Rücken zu- Jetzt zog fie die Nadel aus ih- 
rem Bufentuche, mein Kopf hob fich noch etwas hö- 
her und meine Augen waren faft fo,\/eit geöffnet, als 
die ihres Dudelfacks; endlich rifs fie mit derfelben 
Bewegung das Tuch vom Hälfe und blies das Licht ^ 
aus. ich hatte weiter nichts gefehn , als dafs fie es 
abnalim, .und fankauf mein Kopfkiffen zurück. — ^ 
Die -Kuh, welche aufgeftanden war, roch immer 
auf mir herum, imd leckte mir mit ihrer fcharfen 
Zunge die Hand, wenn fie fie blofs fand. Mamfell 
Jeanette ! rief ich leife. ^ ,yPlaU - U - citoyerir Die 
Kuh leckt mir immer die Hand \ y^Ah c'eß la pie; 
$äe efl taujours gentÜU .cotn^me caT fagt^* Jeanette. 
„Aber fie thut.Ihnen, nichts!** fügte die Mutter hin- 
zu. — Diefer wünfchte ich von Herzen jgut zu fchla- 
fen, und fchlief felbft erft fpät ein. Den folgenden 
Morgen weckte mich Claude um 6 Uhr. Jeanette 
hatte fchon MUchfuppe ^gemacht, weiche rauchencf 
auf dem Tifche ftancf. Ms wir gefrühftückt hatten, 
wickelte Jeanette dr^y, — wie fie verficherte — hart- 

gekochte Eyer in ©in weifses Leinen, legte ein Stück 
rbd dazu, und die Mutter fagte mir: es fey weit 
his zum erften Dorfe; ich mülste das für den Jäh-^ 
hunger einftecken. Sie beftand fo fehr darauf, dafs 
ich es nehmen mufste. Nun woUte ich bezahlen, aber 
das wollten fie fchlechterdings nicht. Sie wären mir 
noch fchuldig, hiefs es, denn der Wein fey theuer, 
und esihäte ihnen nur leid, dafs fie mich nicht bef- 
fer hätten aufnehmen können. Wie fie das fagten, 
war es kein fchales Compliment. Claude fuchte fei- 
nen Knotenftock, und ich nahm von den Damen 
Abfchied — wirklich mit fchwerem.Herzen, obgleich 
unfre Bekanntfchaft noch nicht vier und zwanzig 
Stunden alt war. — * Schon waren wir einen Büch- 
fenfchufs vom Dorfe entfernt, als eine Stimme rief: 
„Nlounpcnre! mounpairer — Es war Jeanette, die 
in vollem Laufe hinter uns her gerannt kam, und als 
jte fah,' dafs wir fie gehört hatten, etwas Weifses 
zwifchen den Fingerfpitzen in die Höhe hielt. Ich 
befann mich, was ich möchte vergeCfen haben und 
fand nichts. Als fie nahe genug war, fagte fie ganz 
aufser Athem, zu mir: „Verzeihen fie mir, Bürger! 
Ich dummes Ding hatie vergfeffeö, Ihnen Salz zu den 
Eyern zu geben ! 

Welcher Lefer vidrd nicht bev diefem lieblichen 
Mädchen aus demDauphine,der reizendenMargotin 
Thümmtls Reifen durch das mittägliche Frankreich, 
gedenken? Wie in diefemherrlichen Werke, wechfelt 
auch in dem vorliegenden, der Ganc der Erzählung 
zuweilen mit einem eingefiochtenen Gedicht anmuthig 



ifcht; 
9ainne 



ab. Um auch eine Probe von dem -poetischen Talent 
des, Vfo zu geben, zeichnen wir nur einige Verfe 
ausclem letzten : „ Deuifckland und Italien y* aus, wo* 
mit er, leideirniu: allzupatriotifch> fein Buch befchlof- 
fen hat. * 

Mag' Alle« WanAer von dem Lande fingen» 
( ^o Mandolinen und Guitarreii klitigen, • 

«»Im dunkeln Laube Ooldoran^en gltllin.*' 
^ Jpbjobe mir dft^J^fpvdens.BuobenbalUav 

Wo durch die Itolie V\ ölbung Homer rchalleil, • 

Und aber Erdbeern wilde RoTen blühii. *J 

Mic^ loeken nicht OlireB^Macideln» Feife«U 
An faalbv^rf^ngtca blduerlofeB Zweigen. 
In denen drohend rings, die Natter sir^* 
Ich lobe niir die deocfcbe^Purpurpflau 
Und BorftorEa - Apfel am belaubtem Banme 
. Der mich dttroh Fruobt>and Schatten gleich ufnUkt 

Mich fchaudeirt yor der giftig faliicfn Miene 
Womit der meuohierifohe Maiandrine 
Die rechte Haad am Dolch, die linke reieht; 
Ich lob« mir dea Dentfctoen HSodedriicke» . 
Mit jenem offne», feelenvollen^ Blicke ,^ 
Der feinem heitern« blanen Himmel gleicht. 

Mich rührt ea nicht, der Weifchen Trillee-^Schlagm 
Mich nicht, wenn feiler Liebe frechea Klagen 
Durch der Guitarre fteile Saiten klingt. 
Ich lobe mir ein Li^d der holden MinnCt 
Das mit Geffihl nndleartem keufchen 5i«ne» 
Z« dentlbher Haif« Dentfchlanda Tochter Rngc 

Waa kümmern mich dea Berges Lavawnnder» 
Verfnnkne Stüdte mit gelehrtem Plnnder, 
Den eitle Knnft ana runden Kohlen bricht? 
Ich Deatfoher lobe mir v^m^ allen Dingen, 
Die Berge, welche ThSler nicht yerlbhlingen: 
. Des Brocken ficbre Fefce wanket nicht 1 

Was prahlft denn Du von einem frcyen Staate^ 
Von Deinen alten KSmcrn mir ^ Kafu^ace I — ' 
Ein Zwerg auf Trümmern einer Riefenwclt! 
Der Deutfcbe, wenn die Eichen ihn umdüftera. 
Hört in den Wipfeln Herrmanns Stimme fidftem, 
. Und feiner Barden Ruf yernimmt ein hUd. ^??) 

Wir verfagen es uns ungern, noch mehrere Pro- 
t|en, föwohl aus der fehr ujaterhaltencien, mirf an 
uiannigfachen feitnen Ereigfliflen reichen Rd/^ 
fchichte, als von dem oft originellen Anfichtefl «^ 
fes geift- und gcmOthvollen SchriftfteDers^ Äff^ic" 
Länder und Menfchen» die er hier kemmi ^^te, 
unfern Lefern mitzutheüeii. Indeffeit weölai auch 
diefe wenigen Ausftellungen fchoii hinreicbm^ fevn, 
um pe zu der eignen Leetüre, 4es Ganzen «fiozulaüen 
u>id unfer Urtheil zu rechtfertigen, wenii wir fegco: 
, dafs bey der Phantafie und Menfche^keantmfs, vit 
dem Humor und B.eobacKtim^^e^» womit der VI 
fchreibt, uns an feinem Buche nicnts leid^ethan hat» 
als dafs es nur FnmnUnU ^,q^x Reifebrfchrcibcx^ 
find, diß es enthält. 



*) In dem ladlichca ItalUn ferlengt die Hitae die Rofea, wenn die Erdbeere reift. 
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\ ^ BRDBESCHREIBUNO/ 

BstLiN» b. Braunes: ffoumatfÜr^Üf neueflen Land* 
und Seireifen und das InterejfanUße ans der Völ- 
ker • und Länderkunde zur angenenmen Unterhal 
tung für gebildete Lefer in aUen Ständen, ^^wejf- 
Ur Jahrgang. Jan. bis April 1809. 

Ä^ey der Anzeige der letzten Jlefte des erfien Jabr^ 
gangs (in den E-Bl. 1809. N.59.) bemerkten wir 
im "Voraus, dafs diefe Fortfetzung mehr Original- 
Aiflatze enthalte, ßey diefen werden wir jruch hier, 
'Vfiein der Anzeige der erften Hefte des voricen Jahr- 
ganges (E. B!. 1808. N. 278.) länger verweUeu, die 
tMtCken nur kurz anführen. 

^.. D er ^tf »iigrhef t beginnt mit einer nachder Hand- 
■ 't.deaVfs. abgedruckten, im Februarhefte fort- 
tcn Reife von Kopenhagen nach Hamburg fm ^ah* 
'.I807. Diefe durch Seeland über die beiden Belte 
Smth Schleswig und Holftein gehendi^eifc rührt 
voo einem Manne her, der auch manche andere Län- 
der aufmerkfam beobachtet hat. Auf dem Wcjge 
▼on Kopenhagen nach Rceskitde (Rothfchilde^ ift der 
Boden nicht fo fchwarz und fett , wie im Scnleswig- 
H6Kdnifchen , kommt aber dem Meklenburgifchen 
Afitee gleich; und erzeugt bcfond ers Waizen und 
Oedlej die vorzögh'ch nach Norwegen verfchifft 
i«ffrtt 'Die Bauern fangen immer mehr an, ihreWoh- 
Ämgert mitten auf ihren Ländereyen anzulegen; ein 
Ttr&hren, gegen, das, nach des Vfs. Bemerkung, 
ilHSinficht der Cultur und vielleicht fogar der^ittr 
MUceft manches zu erinnern feyn dürfte. Unee- 
mktet es hier keine bedeutende Stadt giebt: fo findet 
Km doch überall gute Gafthdfe. Roeskilde, das 
rfer Vf . mit Cottbus zufammenftellt, bleibt, feines 
Verfalls ungeachtet , immer noch merkwürdig we- 
gen der königlichen Begräbniffe, unter wichen der 
Vf. einige auszeichnet. Das freundlichfte Städtchen 
anf diefer Reife iitStägetfei auch fcheinen fich di« * 
Einwohner eines gröfsern Wohlftandes zu erfreuen, 
als an den übrigen Oertern , ungeachtet Landbau faft 
ihre einzige Nahrungsquelle ift : die Gegend von Al- 
tena ausgenommen, fand der Vf. im ganzen Norden 
das weibliche Gefchlecht nirgends fo reizend. Cor* ' 
Etg»9ZmngsbUUter znrJ. L. Z. i8$>9- 



ybrrund die Fallrt über den grossen Belt, nach Mtt« 
neuy bot nicht viel Bemerkenswerthes dar. Auf der 

fedachten Infel, wenigftens aiif^dem Wege von Ny ' 
org (über Odenfe) nach Midddfahrt Ift der Bo- 
den im Ganzen fo fett, wie der befte Holfteinifche; 
Gebüfcheund Waklungen find noch feltener, als in 
Seeland, defto häufigier kleine grüne Hügel; (an der 
weftlichen Küfte giebt es fchöne Höhen und Buchen- 
Waldungen); die Bevölkerung fehlen nicht einmahi 
fo beträchtlich , . als in Schonen. Auch nicht ein 
Scblofs der Grafen uud Barone, die hier Güter ha- 
ben, kam dem Vf. zu Gefichte. Der Menfchenfchl^ 
ift grofs, ftark und ganz böotifch, wie diefs auch in 
Jfttland der Fall ift. TJebrigens foll der dänifche 
DiaJekt der Infulaner derreinfte und reichfte feym 
Die Hauptftadt Odwfe ift zwar nach Kopenhagen die 
gröfste Stadt- der dänifchen Infein , aber fchmutzig 
nnd häfslich. — In der unweit Colding liegenden 
neuen Hermhüter Colonie Chrifliansfetd (mit etwa 
6 — 700 Einw.) fand der Vf. nicht nur Jden heften 
Oaftnof , den es weit und breit im Norden giebt* 
fondern auch alle Einrichtungen weit beffer und ge- 
fchmackvoller, als felbft zu Hermhut. Der Wcjg 
über Baderslebm und Apenrade nach Tlenshnrgy {0 
wie diefe Städte felbft, find zu bekannt, als dafs wir 
hier dem Vf. etwas nacherzählen möchten ; die letz- 
tere Stadt nennt er das Schmipftabaksmagazin de? 
europäifchen Nordens. — In cfem übrigens frucht- 
baren und bevölkerten Ländcbcn Mngetn, von wel* 
chem Albion neue Einwohner und einen neuen Na* 
nien erhielt, tragen Dörfer und Menfchen das Ge- 
präge des Wnhlftandes. Das reizende Scktiiwig war 
ferade damals dufch die Hofhaltungen mehrerer 
eutfchen Fürften, befonders des Kurfürften von" 
Heffen-Caffel und- der Erbprinzelfin von Weimar^ fo 
lebhaft , wie es kaum zur Zeit der Herzoge gewefen 
feyn mag. Die Reife von hier über Rendsburg nach 
Altona ift wegen der feft bis einige Meilen von letz- 
terer Stadt fich erftreckenden Sandwüfte unange- 
nehm. Hinter Rgndibnrg^y (eben fo bedeutend , als 
feine Feftungswerke), zeichnet fich die Kleidertracfat 
des Liandvolks durch eine Abwechfeiung von meift* 
rothen und fchwarzen Farben aus; dJe\^^ber haben 
in ihren GefichtszQgen Aehnlichkoit mit. den Bewoh- 
•Q (4) r^ nerinnen 
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Hymnen der Infel Amak .bey Kopenhtgenf mit de- 
nen fie vielleicht gleichen (frieüfchen) Urfpptings 
iod. Kurz berührt <ler Vf. noch Itzihög und Khtu* 
korn^f onsfOhrlich fpricht er über AUona und Ham- 
burg , befonders über di« gedrückte Lage der letz- 
tem Stallt in neuem Jahren; etwas Auszeichnungs- 
^erthes aber bieten feine Bemerkungen nicht dar. — 
n. Fragmittt über Genua y aus Rehfues^s Briefen aus 
ItaKen im ff. 1802. (S. A. L. Z. 1808- N. 360O IH. 
Brie fr über Rufstand und dtffen Bewohner ^ von Dr. IIT. 
Soli an, forfgefetzt im Februarhefte. Diefe Jefens- 
wertHen Briefe von einem geübten Schriftfteller, der 
ßo Jahrein Rufsland zubrachte, find allerdings fehr 
lefenswerth , aber nicht wohl eines Auazugs fShig« 
V. Bruchßücke aus einer Reife nach den Bakarifehen In^ 
fUn ind. ff. 1801—5. von Graffit Ste^uvemr. (S. 
A. L. Z. 1808. N. 369.) 

Der Pebruarheh liefert in fortlaufenden Nu- 
mem aufser den beiden bereits erwähnten Fortfetzun- 

§en der Keile von Kopenhagen nach Hamburg und 
er Soitamfchm Briefe über Rufsland (VI-VU.): 
Vin. Riife durch dießdticken Departmenis von Rrank^ 
reich von Mitlin im ff, 1804. Dritter Tkiil, fortge- 
fetzt imMärzhefte; die wie hier übergehen, da aufser 
den bereits in der. A. L. Z. gelieferten- archäologi* 
fchen Notizen ausi derfelbeo in der Foke auch ande- 
re Bemerkungen des Vfs. in unfern ßlittern mitge- 
theUt werdep foUen. IX. BruchßOcUaus einem Brtrfe 
Über das HerzogÜinm Bremen; nur ein Paar Seiten 
über einige angenehme Gegenden, mit einem die un* 
terfte Mühle zu SandbecK darf teilenden Kupfer! ti« 
che. X. Cafisilans Briefe Über Moref, und die In- 
tun Cerigo, Hgdra und Zante im ff. 1797. A. d. Franz* 
j^ortgefetzt im Märzhefte. Da diefer dem OriglnalQ 
Bach erft im h i8o8* erfohieaenen Briefe des Hrn.. 
jl. L. CaßeUan, der 1797. als Zeichner mit dem fran« 
zößrchen Ingeniair- ömcier Ferrageau^ den die tür- 
kifche Regierung fich für ihre Flotte erbeten hatte, 
i^ch der Türkey ging, in unCern Blättern noch nicht 
gedacht worden : Tb beputzen wir diefe Gelegenheit, 
hier Einiges daraus mitzutbeilen , luigeachtct wir 
noch erft kürzlich über Murea PonqueviWfs Nachrich- 
teii' angezeigt haben. (S, A. L. Z. 1809. Nr. 51.) Auf 
dfX Infel (Srigo unterfuchte* der Vf* vorzüglich die 
^ten, durch Erdbeben zerrütteten Katakomben, 
deren Gemächer jetzt zum Theil den Hirten und 
ll^nlen zum Zufluchtsorte dienen, und. die weni-r 
«n Trüiproem des älteft^n Venus- Tempels. In 
ßäorea fand der Vf. auf einer von Malvafia aus unter- 
nommenen Streiferey längs dem Gebirge hin eine 
d[oppelte Reihe von Mauern, vnd in deren Innern 
XjeDerrefte von GeSäu4en, Bögen, Aushölunsen 
und manchen fpätern ^ufätzen der Baukunft, ctem 
AnfcheineT nach eine Feftuog, deren Mauerwerk aus 
grofsen Granit blocken in Form, irregulärer Fünf ecke 
ohne Mörtel zuiammengefetzt ift. Die dafigen tür- 
kifchen Landbäufer find kleinen Feftungen ähnlich. • 
Die vielen mit Steinplatten oder Zäunen verfchloffe- 
nen Holen in den Gebirgen diepen den nomadifchen 
Hirten, deren Kleidung und Uausfath fehr einfach 



und aherthamheh find , und ihren Schafheerden zur 
•Wohnung. — Den ruheliebenden Charrfvter der 
defpotifchen Türken fteUt der Verf. mit Atm thifr 
gen Charakter der Griechen in lebhaften Contrart^ 
über die Grabmäler defr erftern verbreitet er fich au»- 
fährlicher; die rehgiöfen Gefänge der Griechen 
jfchildert er. als rühr^id; ein umncr^ehender grie- 
chifcher Sänger, dfem der Vf. begegnete; erlnaert 
an die alten Rhapfoden. — Der nothgedruagcne 
Beluch auf der Infel Hpdra gab dem Vf. Gelten- 
heit, die intereflanten Bewohner derfelben kennen 
zu lernen, als diejenigen Griechen, bev welchen 
fich die alte Energie des 'griechifchen Öharsärters 
rein ehalten zu haben ioheint. In diefer fowohl> als 
in andern Rückfichten, ftimmt der Vf. mit aoder^ 
Schilderem der Hydrioten übc;rein, befonders jnit 
Corajfi deflen Bemerkungen er den (einigen beyftigt 
Uebrigens ift diefe Landuug^ auf Hydra nur ei&eE|i^ 
ibde; nach einer Reife nach Conftantinopel kehrt 
der Vf. wiederum nach Uorea zurück« Was er ftber 
deffen Producte und Einwohner fagt, ftimmt arob- 
tentheils mit frühern Bemerkungen übereio. ^uch 
vbh den Uainotten fpricht der V^^, jedoch nur nach 
fremden Berichten, in feinen Briefen aus Corm^ da% 
bey feiner trefflichen Lage, unter einer andern R«- 
^ierung eine bedeutende Handdsftadt feyn würd^ 

ietzt aber kaum^eine Spur von Induftrie auf^weifei 
lat. Die Bekanntfchät mit dem dafigen Bay ve^ 
fchaffte dem Vf. die Anficht eines pantomimifeiMi 
Tanzes ynd anderer dafigen Gebräuche. 

Im ilf^r^heft enthalten die erften drey Nuowni j 
XI— XIII. Fortfetzuogen von\Ro6s»'^, MIBM^WM 
Gi/frütiM'^ Reifen, von denen bereits, die Rede jMm' 
ift; N. XIV. die Fortfetzung der im fechfien)^»Mi' 
erßen Jahrg. angefangeneii Reife durch das Ktkdgeik 
fyefipbaleny die im vierten Hefte fortgefetzt und wA 
nicht vollendet ift. Bey Bismark finder der Vtdit 
Grund des Verfalls der Meiiiatftäclte in den doffel- 
ten Laften des Bürgers und Bauers ; ein Theil aef 
(elben mag wohl auch daher kommen» dafr3lidt' 
«nd Landgefchäfte zugleich betrieben» wenif^go* 
ten Fortgang gewinnen, als wenn jedes ladijimM 
nur eines dieler Gefchäfte mit um fo f^ötstremSkr 
betreibt. Eine lateinifche Grabfchrift, die ^ppte 
eines dort verftorbenen Predigei-s feinem VMf t?8S 
fetzen liefs, der von feiner Gemeinde vielmwku 

Sehabt haben mufs, fcheint von dem guten üürifieik 
er jetzigen Bewohner zu zeugen. — Auf dem Cal- 
bil'chen Werder wird fo viel Hopfen gebaut« da(t 
man in einem zufammeuhänjgenden Garten zu ieÜeo 
glaubt; auch wird füdwel'tlich von Gardelegeo nacli 
dem Drömling zu viel Hopfen gebaut. Das alteGtff» 
dilegen hat jedoch feinen Bierruhm verloren; det 
ehedem fo berühmte Garley hält jetzt kaum eijiea 
Vergleich mi^ den Bieren der benachbarten Städte 
aus. Von der alten berühmten Burg Ifenfchnippe 
ift nichts mehr vorhanden ; an ihrer Stelle fteht jeUt 
ein Landhaus mit Wirthfchaftögebauden. In dtt 
Gegend des Drömliogs giebt die fchwarze Klddimg 
den woblhab^iden Lanttleuten ejn. melaocholiücbes 
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AnfeliW} fmgMzen'.Ccftnin nAkern fi^ fi<&b dem Lft- 
neburger^ i(na* eb»i fo im Dialect. ' Sonderbar ge- 
nug» docb nicht allzufelten ii% der Umftand, dafs ciie 
Anwohner des Drömlings die ihnen fo vortheilhafte 
Urbanhächfing deffelben zu hemmen fuchten, aus 
Beforpnifs, es ftecke etwas dahinter; diefe Hinder- 
tiifle hätten jedoeh leicht befeitigt werd-ch Icönnei)) 
wenn nicht der erfte Eifeir, womit, di^s Unternehmen 
Rnter Friedrich IL begann, nachher erkalti&t wäre. -^ 
Das Hellen- Homburg] fche Ländchen Oibisftlii hat 
fchwarzen Boden, oer aber in ifiaflen Jahren ver-'« 
iuuDrt und in troekenan nnfrucht^rer Sand 'wird, 
fo ctafs der J^lrngewinn unfieher \k und der Ausfall 
oft aus tter Börde gedeekt werden mufe; auch leidet 
es Mangel an Hola« Oebisfelde felbft nennt der iVf. 
ein nettes Oertchen; die bisherige Klage der*Bewoh* 
ner ^ber die Befchränkung der Nahrung^ ihres Orts 
durch die Nabe der Braunich weigifchen Oränze mvSü 
nach' der gegenwärtigen Lage der Dinge wegfallen; 
die UebeischFlft diefer Reife nätte den Herausgeber^ 
der mit dem Vf.' eine Perfon zu feyn fcheint, 2ii einer 
Bericbtigtmg wranlafTen follen. Von den Fölpker 
Steinbrüchen giebt-der Vf. . genauere Naehrlchten» 
Wolfslmrg nennt er die hdchfte und präphtigfte Burg 
des nördfichen Deutichlahds. Ueber fhinrifilie, det 
ieaa £inwohner vomlAckerbau und befotiders von der 
Viehzucht leben, kehrte der Vf. naeh Oebisfelde zu* 
ruck. Von ITifortingin 9 deffen 9feif\^nfabnläFtfon 
bier naher befchrieben wird , kam der Vf. nach dem 
xmreselmäfsig gebauten , aber reinlichen und deni 
Anfcheine nach wohlhabenden /Talbeek, und von 
hier in den Magdeburgifchen Holzkreis, deffen Na- 
turfchönheiten er fchildert. Harbke, das Amalien- 
bad undSommerfchenburg werden 'befönders ausge: . 
zeichnet. In- dem altväteriibheli Quedlinlmrg fand 
der Vf» den Verkehr lehr lebhaft: das kleine S^mrö- 
dt YoJl Menfchen. Die weitere Reife^iii die benach-^ 
harten Harzgegenden übergehen wir.^ — 

Dervi#fri/neft enthält aufser der bereits^ erwähn^ 
teo Fortretzon? der« ^RHi^ dmreh f^ißphatin und von 
Xobin's Reife ÖCV^XVI.) XVII. QuMMfr's Nacth 
richtin VM Smrifuun und femm Einwohnern, aus dem 
iSoi. erfchieiienen Werkchen mit einigen Anmer* 
kuugcn. . . • 

Aufser diefen gröfsem Anfßtzeuy die in dem 
Magazine der mmßen Jteifebefihreibmigen in unterkalU^ 
nen Auszügen gefammelt find , ift auch jedes Stück» 
wie die vorhergehenden , mit- Skizzen'uad Anekdoten 
ausgeftattet, zu denen jetzt noch Q9rreff>ondenzsi.afhr 
richten uiut Süchei^aet^BeigeH komm«!', «urirf cetrewnt 
davon wird in beföndern un entgeldlicheri^Beylacen 
eine für das grdfsere Lefepubhkiim berechnete Welt- 
und Menfckenknnds geliefert , die fich in den bisher 
gelieferten erFteii vier Bogen mitPorHtgat befchäftigt. 
Von Cörrefpondenzneichrichten, Skizzen und Anekdpten 
findet man im erften Hefte: i.Etwas abe^: dieNatio».,. 
der Monfey^s und Detawaren in Üntercanada; aus'einem 
Briefe, wie es heifst, ohne jedoch etwas Näheres 
über den Vf. zu fagen. yVir bemerken daraus nur, 
dafs diele friedliebende Nation fich^ nachdem fie be- 



reits vieles' LaM^kn die Englähdor verlitaiifk >ind da** 
durch ihr Jagdrevier febr befchrankt hat, allmählig 
anfängt , 0ch an fefte Wohnungen und den Landbau 
iü gewöhnen 1 und äafs ihre Friefter icine. reinere 
Lehre vorzutragen anfangen. 3* Pie^dechifcheRo* 
ineika, z^r Erklärung eines Kupfemichs. |. Die 
Neuholländer (nach reron). ebenfalls zur Erklärung 
eines Kupferltichs. 4. Pferdeftan^mbäume (nadiGat 
land), und 5. Cerenioniel und Audienzen l)ey dem 
türkifchen Hofe ^ im zweyten Hefte : j • s. Nachrichteil 
von dem Plane Hrn. Röigfns zu Göttingen, nach 
Afrika zu reifen ; und Hrn. Tanfeher*$ in Mosicati 
Reifet nach Perfien. 3. Der griechilJche Papa uiid feln^ 
Wi/we; im driie^» Heft*: i. Die Malaren auf der In- 
fei Timor, mit i Kupfier. 2. Der Hebetag (zu liyer* 

fool in England, oder die Freyheit der Madchen am 
)fterdienftage gutgekleidete iVlannsperfonen auf &f- 
f entlicher Stralse in^die Höhe zu heben und im Fal^e 
dör Widerfetzh'chkeit iß die Goffe zu tauchen) , und 
der Neujahrskufs (ehemaliges Recht der Manp^peC'^ 
fönen in'Frankreicn, ,Fj;auenzimmer ihrer Bek&nnt- 
fchäft auf öffentlicher Strafse zu küffen.) 3. Schick- 
fale der j^rönländifchen .Säuglinge und Wittweh. 4» 
Unglücl^che Lage der Weiber bey den Völkerft^m^ 
men des. nördlicnen Anierijia. 5. Die Pflicht der 
Kinder, ihren Vater zu tödten (bey. den nord'amerir 
kanifchen Wilden). 6. Die Verh^iräthung ein^r tür- 
kifchen Prinzeffin. 7. Der portugiefifcjie Feldmar- 
ibhall (der heil. Anton). • 8« Die armenifchen Wit- 
wen. Dai vierte Heft liefert: 1. Verlobungs- und 
Hochzeitfeyerlichkeiten d^r Hindus, mit>i Kpf«; und . 
h: über die Bekleidung der Bewohner unferer Erde» 
mit einer Karte, auf welcher die . Verfchiedenheiten 
derfelben durch Farben angedeutet werden. 

;, Ha:(^kOvek» b. Hahn: Dir Infit Attenwsrdor hej- 
V . Hipnburg und Altena, (in verfchieder.er Hjlnfichli 

bet^-achtet von Hsinr. Ludw. Baüamf, Paftoi^ auf 

derfelben. 1803. Völ u« 78 S« g. * 

Die nach ihrem Umfange in etwa drey Stunden zti 
umgehende, .aber fehr fruchtbare und ichöne, ..zmn 
Fürftenthum ttUieburg gehörige Elb*Inf«l AJten- 
werder in der Nacbbarfchaft kleiner bewohnter und 
unbewohnter Infein , und der Städte Hamburg , Al- 
tena imd Harburg u. f. w. verdiente wohl diefe Be* 
fchreibung; ihre Ein wiohner gehören zu den Liefen 
rihten der benachbarten Städte. Bey dem fehr fet- 
ten ßpdeii find, die ftark mit .Genjüfe und mit Ohft- 
Mumen oepflanzteh Gärten , fo. vrfe die Felder und 
Weiden fehr eintraglich ; Vorzüglich' giebt das fette 
6ras "gutes Putter für die blichenden Kühe lihd die 
Bienen, fo dafs auch im Frühjahre Leufr aus. dem 
Geeftläi^de mit Bienen dahin kommen , und fo lange 
bleiben,- bis in ihrer Gegend der Buchweizen zu*blü- 
]t?fnaarft>g* Die Fruchtbarkeit des fetten Bodens 
yrird theils durch das >n jedem Jahre gewöhnlich zu 
verfchiedenen malen erfolgende Austreten der Elbe, 
die felbft die nicht hoch genug bedeichten Ländereyei^ 
überfchwenunty theils durch Ivüidtliche Bewäfferung 
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txnd (briet DHognne fo befordert, dafs die Infel nacb 
ihrem bedciclitenTheile imFrühUuge und Sommer 
einem grofscn Garten gleicht. Auch gehören zu dea 
Schönheiten der Infel der um einen grofseQ Theil 
gehende, auf 4er Nbrdfeitc fclbft für Fuhifwerk hinr 
Bpglich breite, "und hier fo \yie in einigen andern 
Gegenden mit Bäumen und H^ufern befetzte Deich 

' rt)arpm) und die hinter demfelben im Kr^ife herumr 
Jiegendenj cröfstentheils gut 'gebauten, inwendia 
ynd auswendig gefchmacktenHäufer, und die überall 
£ph. darbietenden fchöhen Ausfichten , die häufig 
Yon den Bewohnern der Nachbarfchafl auFgefucht 
Verden« Bey offnem Waffer gehen täglich 3—4 
Sohiffe und mi Winter viele Schlitten nach fiam- 
burg und Altona, (weniger undfeltencr Mch Har- 
bui*g> unter deffen Amt die Infel gehört), wo die 
Einwohner Ihre Producte abfetzen und ihre Bedttrf- 
xiiffe einkaufen. Neben diefen Annehmlichkeiten hat 
aber auch die Infel mancherley Unannehmlichkeiten : 
die Sorge für die Erhaltung des Deichs um diefelbe» 
die iti )edem FröhÜnee und* Herbfte von Beamten 
lind den vier Deichgelchwoflien der Infel unterfucht 
wird, und deffen Unterhaltung manchem einzelnen 

' Bewohner, die Arbeit ein^gerechnet, auf mehr als 
liimdert Thaler zu ftehen Kommt; did oft fchlech- 
ten Wege auf dem fetten Erdreiche, befonders 
auch zur Kirche ; die Entfernung der Weiden von 
den Häufem ; ier Mangel an Feuerung und an Brun- 
jicn und die durch die Einfchliefsung von WafTcr 

Jintftehende Feuchtigkeit in den Häulern. Die In- 
el hat jetzt 133 Wohnhäufer mit imgefähr 1000 
Einwohnern, (14 Voll- 2 Halbhöfener, 9 Gro.fs- 
• iind gl Kleinköthet). Sie nähren fich vorzüglich 
^ vom Verkauf der Milch ihrer fehr einträglichen 
Marfchkühe (gegen 400). Beym Eisgange wacen fie 
fich oft mit Lebensgefahr nach Hamburg und Alto- 
sia, wohin fie auch gröfsteritheils ihre Fifche und 
Gartengewafchfe (unter andern Stachelbeeren und 
Himbeeren) verkaufen. Auch wird Pferdezucht und 
^ einiger Schiffbau getrieben. — Manche GegcnTtän- 
de, wie z. B. die gewöhnliche Lebensdauer der Ein- 
wohner, ihre Sitten u. dgl. hat der Vf. unberührt ge-, 
laffen; dagegen ift alles" üebrige , wovon wir hier 
«inen Auszug lieferten, mit grofser Ausführlichkeit 
behandelt. Auch hat der Vf. in der Vorrede die 
hier 'feit Ende; des i6ten Jahrhunderts angeftellten 
Prediger mit der | Zeit ihrer Einführung und ihres 
Todes angegeben. 

, ScHtESif^jG ,, b. Röhfs : Tt^grapüi van HolßHn m 
^habaifcher Ordnung f ein Repeirtorium zu der 
Karte, vom Herzöglhum Holfteln, dem Q^bieta 
» derÄeichsftädte Hamburg und Lübeck und des 
Bisthums Lübeck, (von ffoJt. Aug. Friidr. Dör* 
ftr^ Diaconus an der Fleckenlurche zu Pfeetz). 



^ ZmigUvtAM. nktd v^rni^hcte Audi- tgM* VI lu 
2S4 S. 8. (Mit der neuen KarU 4 Mk. ohna 
dief. tMk. 4Sch.) 

Diefs Buch, deffen erTte (im J. igoi. erfchienene) 
Auflage Reo. nicht eefehen hat, dft fehr fleifsig bear- 
beitet. Der alphaoetifch geordneten ronographie 
frpht eine Einleitung über <us Ganze des Merz. Holr 
tein und der Gebiete des (damal.) Hochft. Lübeck 
und der Städte Lübeck und Hamburg voran, aus 
welcher wir hier Einiges auszeichneil. Das 153-^ g<. 
Q. M. grofse Herzoethu« H. hatte damals 3io,ocx> 
Menfchen« Die noch oft gebrauchte topographifche 
EiQ^eiiung des Herzogthums in Holftein, wagden» 
3tormarn und Dithtnarfchen ^ ift jetzt nicht mehr zu^ 
iäffig; von den politifehen Eintheilnngen ift nooh ge* 
wohnlich die I. in 31 Aemter und LaAdfchaften, die 
einzeln durchgegangen werden , IL 14 Städte (zut* 
i| Q. M.) undin- adlige Diftricte (57! Q. M.), die, 
abgerechnet die drey adlichen Frauleinl|ifte zu Itzo* 
hoe, Preetz und;Ueterfen, in 4 Diftricte gefondert 
find, in kirchlicher Hin&cht ift das Hcrsogthum '}n, 
$ Probiteyen (mit 139 lutherifchen Kirchen und 20% 
Predigern) getheilt. Die Grdfse und Volksmenge 
der übrigen obgedachten Gebiete ift nicht angegeben. 
Noch findet man vor dem alphabetifchen Verzeicb- 
nifle der Orte ein ebenfalls alphabetifch geordnetes 
Verzeichnifs derüolfteinifcbenGewafler, in welchem 
befonders von der Oftfee, der Elbe und dem Kieler 
Üanal ansfCihrlich gehandelt wird. Bey den bedeu- 
tendem Orten find die Entfernungen von andern be- 
kannten Orten Holfteins, die Zanl der FeuerfteUea 
und Einwohner und andere Data, zum Theil mit Be- 
ziehui^g auf einzelne Schriften, fehr genau angege- 
ben, felbft die Einkaufte der Prediger, alles mit der 
ange^eflenften Kürze, die noch durch denOebrauch 
Vierfchiedeuier Abbreviaturen befördert wird^ nur 
mufs mim hier , fo wie in der Einleitung , den Man- 
gel der Angaben über die Gewerbe braauern, die 
pur in welligen Artikeln, und zwar nur fehr im All- 
gemeinen angeführt werden. Häufig trifft man auf 
Orte , die nicht ^auf d^ Karte angesehen find , der 
^e zu ^in^m Repertorium dienen; Klein ift dagegen 
die Zahl der am ScMuffe verzeichneten Namen (i 8>> 
die fich zwar, auf der Karte befinden, vob welchen 
iber der Vf. nichts hat erfahren können« 



J^^EusTADT a* d.Oriä> b. Wagner: PnüpemVbir 
die Ijidensafckickti ffifu, von M. Gottfr. Hiiwr. 
SekMery Pfarrer zu Neunhofen bey ^feuftadt a. 
a. d. Orla. ZwigU Auflage, igog* X u. 310 S. 

Sr 8- (1 Rtfair.) (S. d. Recdt Erganz- Bl. tSoT- 
r.690 
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OBKaiVOMItt. . 

BBRLiVyb. Pauli: Farflkßmilmck. ^ fir^ir Thefl^ 
jtügim. OutHreüfik - prah^dur Uhrbigriff fämmU. 
ForßwiJfnifch§ftm ; auf Sr. Kdaifil. Majeftät von 
PreuCsen allerböchiteii Befehl abgefaCst« von F. 
A^ Z» wm BwgMäarfy KonigL Preufs. Geh. Rath, 
Oberforitmeifter der Ghurmark Brandenburg, 
auch ordentL^ öffewtl. Lehrer der F-orftwifien« 
(chaft, u. ordentl. Mi^L der Königl. Akademie 
der Wiflenfch. zu.Beran u. f» w. DriU$ recht* 
mausige« revidiite und ftark vermehrte Auflage. 
Nebft vielen Tabellen und einer ilittsi»Forftkarte. 
igoo* LXX. u. 87a S. 8* (3 iUhlrO« • > 

I Jer ftir die Wiffenfchaften zu früh verftorbene 

^^ Oberforftmeifter vom Burgsdorf bat durch die 
Herausgabe feines Forfthandbucbs die his dahin 
noch fehr ungeordneten Grundfät» der Forftwiffenr 
fchaft geordnet und das Ganze in ein Syftem ge- 
bracht, wornach man bis jetzt die Forftwiffenfchaft 
behandelt und gelehrt hat. — Jede neue Ausgabe 
verdient daher die Aufmerkfamkeit derjenigen, die 
in diefem>Fache>arbeitm. Rec. trägt daher kein Be- 
denken, diefe dritte ausführlicher anzuzeigen. 

fir/liy KapiteL NothunudigkHi grüudlichir mud gi- 
prüftxr. Xmutuiffi dtrjtuigin, die Forfibeiiiuuugiu bi* 
kleideu foSiu. Diefe Nothwesndigkeit ift gegenwär- 
tig aber anch erft feit B. allgemein an.erkannt. Die 
Schilderune dbf reiben von dem was man fonft unter 
einem gefchickten Forftbedienten verftand, ift fohr 
•wahr und es ift zu wünfchen, dafs man immer mehr 
die Vorfchlage des Vf. befolgen möge, um folche 
brauchbare Subjecte zu bilden, denen die Direction 
und Verwaltung des Forftwefens übertragen werden 
kann. 

ZmeyteM Kapitel. Srktatruug du Forßwefeus. 
Durch die richtige Abtheilung in das muere und das 
äußere Forftwefen, wodurch der Vf. die Forftver- 
waltung und Forftdirection bezeichnet, werden die 
Oraozen eines jeden zugleich genau beftimmt. 

IMtto Kapitel. Aagemeine kurze Begriffe von der 
forßwiffenfchaft Jelbß. Die Forftwiilenfchaft ift aus 
fehr vielen HQlfswiiTenfchafken zu£ammengefetzt > de* 
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ren Erlernung dem Forftmaan freylich eine. gröfisere 
Mohe madien, als die eigentliche Forftwirfenlbhaff 
felbft, welche aber in zu genauer Verbindung damit 
ftdhen, als dafs jnan ohne, jene, diefe grQndSch ftu*- 
diren und vernünftig anwenden könne. Diefe 
Hulfiswißenfchaften lind: Naturkunde, Mathematik, 
Technologie,^ Karaeral- und Pob'zeywiffenf^haft, auch 
Jurisprudenz. Die beiden letztern Wiffenfchaften eig- 
nen fich aber mehr fOr befehlende^ als für. gehorch en- 
de Forftbedienten, und Rec. glaubt, dafs ein Förfter 
KenntnifTe davon gerade nicht nöthig hat, und dafs 
man ihm de&o eher die Erlernung derfelben erlalTto 
mäffe, um ihm nicht die 2^it zu den übrigen nöthige* 
ren Wif£snfchaften zu rauben. 

^ Vierteo Kapitel. Beßimmung derleuigen eintetneu 
Theileobem erklärter fTiffenfchaften , welche vom einem 
F^rfler zu fordern und alfo gründlich zu faffen find. 
Dem Förfter il^ nur dasjenige jgründlich zu wiffea 
nothwendig , waj| auf die Verwaltung, nicht was auf 
die Anordnung und Einrichtung derTorftwirthfchaft 
Bezug hat. Aber auch zur erftern find nicht geringe 
Kenntnifle nothwendig, wenn er fich von der Klaff« 
der ganz gewöhnlichen Förfter unterfcheirien will. 
Er hat daher • von den Naturkennthiffen fich nicht 
blofs Kenntnifs der Erdarten, fondern vorzOglicb 
auch .der Gewächfe und in Hinficht der Jägerey auch 
eine Kenntnifs von den wilden Thieren zu ver^ 
fchaffen. Aufeer der Rechenkunft hat* der Förfter in 
Hinficht a^if Geometrie fo viele Kenntniffe nöthig. 
um Schlage abzudecken, den Flächeninhalt eines 
Stacks, fo wie den körperlichen. Inhalt eines Stück 
Holzes zu berechnen. Aus der Mechanik niufs er 
fo viel wiffen-, um die in dem Walde gebräuchlichen 
Werkzeuge nach Vortheilen und Mängeln beurthei- 
len zu können. Die Civilbaukunft ift für den För- 
fter fehr nothwendig, um das in den Waldungen zu 
nutzende Holz zu oem heften Zwecken verwenden. 
Die Wafier-undSandbaukunft fcheinen, Rec wenig* 
ftens^ für einen blofsen Förftep nicht^anz nothwen- ^ 
dige Wiffenfchaften ^u feyn, weU in Fallen, wo diefe 
Anwendung ^nden, meiftens höhere Anordnungen 
eintreten. Die vorzüglichften Kenntniffe eines För- 
fters muffen in den technifchen Wiffenfchaften be 
ftehw, wie er nSmUch <%fj|^^y%vux»d BrenQ. 
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holzer am' sweckmafisigften anbauen , erhalten , zu 
rechter Zeit auf- imd ausarbeiten .und am höcliften 
«nisbringen, die Forft -Nebennutzungeo am beften 
verwertnen kann. Mit diefen ftehf die Kenntnifs von 
der Zugutmachung und Verfe:nerungsart der rohe* 
Producte in genauer Verbindung. — Die Forft- Ka- 
»eral- und Folizeyfachen , welche^ einen ForftJBr zu- 
Mchft angehen, find in deh allgemeinen Landes - r orft- 
und Jagdordnungen enthalten. Alle diefe einem För- 
fter nöthigen Kenntniffe-werden i n d iefem^ Werke- in 
der Folge weiter abgehandelt. 

Erfter Abfehnitt der erjlm Abhandlung. Kwrz$ all' 
gmeini Ni$tmrkunde. Nach einer allgemeinen Einlei- 
tung zu diefem Abfehnitt geht der Vf. zu den Ge- 
wäcnfen und der bekannten Abtheilung dcrielben 
über und bleibt bey der näheren Befchreibung der 
Holzarten' überhaupt länger ftehen , indem er ihre 
Verfchiedenheit, die feften und flüffigen Tbeile der* 
fclben näher betrachtet. Obgleich der Vf. das Mark 
zu dem wefentlichften Theil eines Gewächfes zählt, 
ohne welches ein gänzlicher Stillftand im VVachs- 
thum der Pflanze entfteht, fo fcheint diefs doch 
Dicht unbedingt angenommen werden zu können, 
indem ein Stamm fich noch fortwährend aülsdehnt, 
wenn er auch durch Alter oder durch foiift einen Zu^ 
fall, feines Marks gänzlich beraubt worden. Von 
den übrigen feften, fo wie von den flaHigen Theilen, 
handelt der Vf. dasjenige, was einem Förfter zu wifc 
fen nöthig ift, ab. £r geht darauf zu den liai^t- 
ftflcken eines Baumes oder Strauches , nämlich den 
tf^nrxetH, dem Kraut und den Blathcn, aber. Die 
beiden erften Theile hat der Vf. zu kurz abgefertigt, 
indem fich befonders von den Wurzeln noch mehr 
für den Forfkmann wifTenwördiges hätte fagen laflen. 
Wenn der Vf. meint , dafs durch die Ausbildung der 
Augen und Knofpen das Abfallen der Blätter be* 
wirKt werde, fo dürfte wohl vielleicht eher die Ven 
dichtnng und Vertrocknung der Gefäfse in letztern, 
ols eine Urfache ihres Abfalls anzunehmen feyn. 
Von den Theilen und dem Zweck der BlOthe und 
Tom Saamen , wird ebenfalls nicht ganz ausführlich 
gehandelt, jedoch das Nöthige für den Förfter be- 
fiierkt. 

Der zweite Abfehnitt handelt die befönderePorft- 
Naturgefchichte ab. Im erften Kapitel Ivomnien die 
Erdarten nach ihren N^erfchiedenen Eigenfchaften 
und ihrer verfchiedenen Lage in Abficht auf dieHolz- 
arten vor. Ueber die verfchiedenen Lagen fowohl 
in Abficht der Erdarten, als auch in Abücht der 
Himmelsgegenden ift der VL zu fehr beym Allge- 
meinen ftehen geblieben. Befonders hätte der noch 
weit mapnichfsutigeren Lagen nach den liihimejsge- 
genden gedacht und aucli darauf Rüchficht genom- 
men werden Collen, dafs die Wirkungen der VVitte- 
ining dn Bergfeiten von mehr als minderer Abda- 
chung, fo wie dann auch fehr verfchieden find, wenn 
die Abhänge* entweder ganz frey hegen oder durch * 

{»egcnOber liegende Berge gedeckt find- Die Einthei- 
ung der Erdarten und ihre verfchiedene iVlifchung 
ift, wie fie hier ang^eben worden > für den bioisea 



Törlter zwar hinreichend, wer aber wehr ins Detail 
zu dringen wünfolM:, fOs- den ift diefSrnicht befriedir 
gend. — Im zweyten Kapitel wird von der. natQr- 
ßch forftmäfsigen Eintheliung der deutfchen wilden 
• Holzarten gehandelt. Die Eintheilung der Holzarten 
ifx Baukolz und Baumkotz der iften, aten und 3ten 
Grdfse fcheint Rec. nicht ganz umfaffeod und zweck- 
mäfsig zu feyn und erleichtert keineswegs dieUeb€^ 
ficht des Ganzen, welches doch eigentlich die Ab* 
ficht Ton*einer folchen Abtheilung feyn foUte. Denn 
da es von fo fehr vielen äufsern Umltänden abhängt, 
ob ein Baum feine natürliche Höhe und Stärke er« 
reichen, daraber hinausgehen oder darunter bleiben 
Mrird, und alfo bald zur Klaffe des Bauholzes, bald 
zu der des Baumholzes gezählt werden muis: fo ift 
diefe Abtheiiung fehr tohwankend, und mancher 
Baum kommt oft. feinen n^dfÜohen Eigenfchaften 
nach, worin er ficli wirklich zeist» in eine Klaffe, 
wobin er'naeh der Abtheilung des Vf. nieht beftimnit 
war. Am wenigften wird aber die Buche, i jrer Be- 
nutzung, vrenn gleich der Stärke ihres Starnmes 
nach, in die Kläfe der Bauhölzer geüetzt werden 
können, weil fie hiezu eewöhniieh nicht angewendet 
Mnrd. Mit Recht «taddt aber der Vf., daüs man in 
fo manchen Gegenden ein vni diefelbe Pflanze mit 
fo unendlich vielen- Namen bezeichne,. wodurch die 
Anfänger oft irre geführt werden.. Obgleich er auch 
mehrere Benennungen* der verfchiedenen Pflanzen 
angegebea hat; fo ift dennoch von den Linneifchen, 
der hefte und uberhUa^zunehmende Name der Bolz* 
arten bemerkt. Das dritte Kapitel enthält blofs eia 
forftmälsiges Namensverzeichnifs 'der einbeimifcheü 
wilden Holzarten und im vierten Kapitel folgt ibdano 
die nähere Befchreibung <lerfelben> wobey die dazu 
^hörigen ß Abbildungen von Reitter und Abel zur 
>iand genommen werden mUfCen, worauf auch in 
der Befchreibung felbft jedesmal verwiefen wird. Die 
Befchreibunj einer jeden einzelnen Holzart ift nach 
folgendem Plan eingerichtet: a) der Gattungscha* 
rakter , b) das Befondere jeder Art, in Abfidit i) des 
Wuchfes, 2) der Blüthen, 3) Fracht und Sgamen, 
4) deren Au^hens, 5) der Wurzeln, 6) desLsaibes, 
7) der Rinde, g) des natürlichen Standes ond Ro- 
dens, 9) der Saatzeit, 10) Pflanzung, 11) des Hohes 
und der Benutzungen, la) der Zufälle und n) n^ 
thigen Anmerkungen. In Hioficht diefer Jklchrei- 
bung findet Rec. bey einzeln Holzarten folgendes zu 
bemerken nöthie. Dafs die Eichen in der Jugend 
fchlechterdinss Schutz und Schatten verlangen, da- 
von möchte Rec. das Gegentheil behaupten* i>enn 
gerade dafs die -jungen Eichen- oft zu lange im Schat- 
ten von den Mutter bäumen, vorzüghch aber von 
Buchen ftehen, bewirlct meiftens da^ Eingeben der- 
felben« Daher hält es auch fo fchwer in Buchen« 
Schlägen junge Eichen aufzubringen, wenn nicht 
mit besonderer Vorlicht zur rechten Zeit Luft gc* 
macht wird. Die Ulme dürfte wähl fchwcrlich, es 
fey denn unter fehr günftiaen Uniftanden, in 80 oder 
100 Jahren fo fehr ihre Vollkommenheit erreichen, 
dafs fie zu aliea Sorten JLand* ua4 Scluffbauiioiz 
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tauglicli ift. Man kann »ficher ein eben fo hohes Al- 
ter als bey der Eiche von wehigftens 150 Jahren da- 
fflr annehmen. Diefe ift cjerfelbe Fall in Hinficht der 
Efche, -Reicher man zu ihrer Vollkommenheit ge- 
wifs 100 Jahre geben kann. Dafs die gemeine Heide 
der Holzkultur in gewiffem Betracht hinderlich fey, 

flaubt Rec. um fo mehr, als ihm durch Erfahrung 
ekanntift, dafe ein fehr dicht mit Heide überzoge- 
ner Boden* erft nach vielen vergeblichen Verfuchen 
kulturfähig vrurde. Dafs aber au6h die Heide, wenn 
erft der Saame darin gekeimt und aufgegangen ift^ 
für die jungen Pflanzen in Ben erften Jahren fehr zu- 
träglich fey, ift ebenfalls in der Erfahrung gegrün- 
det- Bey de» Kiefer hat der Vf. das Älter der Voll- 
kommentieit zu weit hinaus cefetzt , wenn er es auf 
140 Jahre beftimmt« In 100 Jahren gelangt diefelbe 
in einem ihr angemeffenea Boden gewöhnlich die-* 
jenige Stärke, welche zu Jedem Gebrauch, den man 
von ihr machen will, ^jinreichend ift* Im Allgemei- 
nen mufs Rec. noch bemerken , dafs unter den vom 
Vf. beCchriebenen hundert Holzarten, manche mit 
aufeenommeu worden, die, für den Forftmann we- 
nigttens, fo unbedeutend find, dafs- eine Befchrei- 
bung derfelben für ihn fehr überflüffrg ift, es fey 
denn, 'dafs e^ feine Kenn taiffe in der Botanik erwei- 
tern will- üeberhaupt fcheint es als wenn der Vf. 
um nur die Zahl von Hundert voll zu machen, man- 
che Pflanzen mit zu den Holzgewächfen gezogen hat, 
die nicht nur keine find, fondern aucK keinen Ein- 
flufs auf die Holzerziehune haben. — Die der Fprft- 
botanik angehängte tabellarifche Ueberficht der be- 
fcbriebeneji Holzarten fowohl, als auch die Aufzäh- 
lung derfelben nach dem Linneifchen Syftem dient 
zu einer grofeen Erleichterung, befondcrs für den 
Anfänger. 

Die zwiyii Abhandlung enthält die erforderliehen 
mathinuUifikenFörker'KenntmttG^ und der *erß^ Ah* 
fchnüt die angewandte Mefskunft oder Geometrie. 
Die erften Anfangsgründe derfelben find alles, was 
hier davon vorkommt, jedoch für den blofsen Förfter 
hinreichend. Der zweite Abfchnitt handelt von der 
angewandten Bewegungskunft, oder Mechanik und 
wird hier nur das für den Förfter zu wiffen nöthige 
vom Hebel und Keil erklärt. — Dritter Abfchnitt. 
AupfwandU Ctvit* Baukunjl, Dem Förfter find Kennte 
nilfe hievon durchaus nöthig, um fowohl auf den 
wirthfchaftlichen Gebrauch der Hölzer beym länd- 
lichen Bauwefen zu fehen, als auch die verfchie- 
denen Gattungen von Holz, welche dazu erforder- 
lich find, gehurig auswählen und die 'Bedürfniffe 
zu einem Bau benrtheilen zu können. Die allgemai- 
nen Grund (atze derfelben werden hier kurz 'vorge- 
tragen.' Vierter und fllvfter Abfchnitt. Angewandte 
If^afferbaukunfl und vom Sandbau oder Urbarmachung 
der fliegenden Sandfehoüe^, Rec. -hat fchon oben be- 
merkt, dafs die Kennt nifs diefer G«(j(eaftäiule für 
einen Förfter nicht ganz nothwendig find, weil bey 
Anwendung derfelben meiftens höhere Anonlnungen 
eintreten. Das wenige, was der Vf. über diefe CJe- 
gcnftaude gelagt hat^Kann auch böchftens allgemeine 



Kenntnis davon verfcbaffen , welche zur Anw^n* 
düng in vorkommenden Fällen nicht hinreichend 
feyn würden. 

(Der Bejchluf* foigi^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, b. Unger: Bruchftücke aus den Papter^ 
des Türken Haffan. Zweyter Theil. igoS- 149 S« 
Dritter Theil. 1809. ai8 S. 8- 

Nicht weniger intereffant als der erfte Theil (S» 
A.L.Z. 1808; Wr. 50.). Nach einer recht aitigen AuS; 
fahrung des* Satzes , dafs die Bekanntfchaft mit det 
Denkungsart, den Gefühlen und der Handln ngswÄifi 
der Mentchen und ganzer Nationen, wenigftens eben 
fb belehrend und nützlich f^y, als'die Kenntnifs der . 
innerlichen und äufserlichen Eigenfchaften derThie^ 
re , liefert der Vf. im zweyten Theile zuerft eine 
Fortfetzung des Fragments über Engtand (im 'erften 
Theile)- zur Erldärung der Behauptung» dafs die 
Freyheit in England durch den Einfluß des Reich- 
thums die unglückliche Wendung genommen habe^ 
dafs keine Gleichlieit anders exiftirt, als bey Leuten 
von Verriiögen. Allerdings wird Edelmann und 
Bauer vor Gericht gleich behandelt, nicht aber, Cri- 
minalfälle abgerechnet, der Reiche und Arine, da 
der eine während eines noch unentfchiedenenProcef- 
fes ins Gefängnifs wandern mufsT der andere aber 
gegen Cautiqn den Ausgang in gemächlicher Ruhe 
und Freyheit abwarten kann. So wie übrigens der 
Reichthlnn die Eng;länder ftolz macht, fo ift auch 
"der Sucht nach IleichthuVn und der Scheu vor Ar* 
ihuth, fo wie der daraus entftehenden Verachtung, 
bey vielen, densii die gewöhnlichen Mittel nicht ge* 
linaen, der häufige Selbftmord, und, wenu Betrug 
und Tafchendiebereyen nicht hinreichen, der Stra« 
fsenraub zuzufchreiben; daher auch unter den Stra* 
fsenraubern Geh Leute von guter Erziehung finden» 
die grofsmüthige Handlungen begehen, welche der 
Fremde mit Bcwundrung erzählt und der Englän* 
der, um feiner Nationaicitelkeit zu fchmeichelu, gera 
bekannt macht; Strafsenräuber , die philofophifche 
Calgervrede'n halten u. f. w. In London geht es zwar 
im Handel und Wandel ziemlich* ehrlich zu: bey Sen* 
düngen aufserhalb Landes aber erlaubt man fich mehr 
als fonft irgendwo Verfälfchungen , es fey denn, 
dafs der Fabricant berechnet, dals er durch redliche 
Arbeit am Ende mehr* gewinne, als durch Verfäl- 
fchung. Bekanntlich darf fic?h auch der Fabricant 
felbft das Nachmachen fremder Geldforten und Bank- 
Zettel erlauben', wenn fie nur nicht in England aus- 
gegeben werden, falls er fonft nicht den Verluft des 
guten Rufes fcheut. Auf (liefen aber hält der Britta 
fo viel, dafs aufserdem der Einflufs des bey jedem 
freyen Volke merkbaren Mangels* an ftrenger Poli- " 
zey auf die englifchcn Sitten noch fillilbarer feyn 
würde. Begeht ein Mann von Anfehen und Erzie- 
hung eine tadelnswürdige Handlimg, durch die er 
feinen guten Ruf, oder, wie man es in England 
nennt, leinen Charakter zu verwirikM ich«int: fo be- 
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fdiliefsen feine Bekannten ^ ihn nach Coventry ^u 
Cßhicken, d. h. keiner fpricht mehr miWhm, undf be- 
trachtet ihn als abwefend, bis man ihn von diefer 
Verbannung ^ allenfalls auf Vorbitte eines Freunde«, 
losfpricht — 9 ein gefellfchaftliches Tribunal, das 
feinen Grund in dem gefunden Urthetle der Englän- 
der hat, der fchönften Blume in ihrem Kranze, def-' 
r^ übriges Laub, näher beleuchtet, fehr welk er- 
fcheint. Diefe Behauptung erhält mehr als einen 
Beleg in den Beyfpielen, 'die der Vf. von dem obce- 
ckchten Mangel an ftrenger Polizey anführt. Ptrßn* 
|jd^# Eitelkeit haben die Engländer faft gar nicht, de-^ 
{tomehr iViitio»a/- Eitelkeit. Ein im Namen der Na- 
tion handelnder Seefahrer fucht immer fo fich zu be» 
l^ehmen, dafs die Nation dabey in einem glänzenden 
Lit'hte erfcheme, da hingegen die Untergebenen, 
4ie blo£s für fich als Menfchen handeln, darauf nicht 
achten; der Engländer fragt nicht, was Recht oder 
Unrecht ift, fondern was Englifch ift« Daraus ent- 
fteht, neben manchem Guten, manches Böte und 
manches Lächerliche, unter andern, dafs die Eng- 
länder alle Nationen verachten , weil fie im Kleinen 
und Grofsen fleh anders, als fie, betragen, dafs fie 
mit ihren Magen filr den Ruhm der Nation fechten, 
wie mitihrenSchiffen; dafs fie — hierfch^intderVf. 
doc h zu weit zu gehen , — wenn fie wegen Verbre- 
che n aus dem Lande eeflflchtet find, fich auf die Vor- 
kilimg ftellen, um fich aufhangen zu laden, und dafs 
iie bey Niederlagen , gegen die Gewohnheit anderer 
Nationen, mehr Todte und Verwundete angeben, als 
fie hatten, ^um zu beweifen, dafs fie tapfer gefoch- 
ten haben, ohne Rückficht auf den Anfpruch der* 
perfönüchefi Eitelkeit, gut und glücklich gefocHten 
2u haben. -^ In vielen andern Rückficliten, wie z. B. 
in Rückficht ihrer Liebe zu VViffenfchaften und Kün- 
Iten, iäfst der Vf. den Engländern volle Gerechtigkeit 
wied erfahren; doch findet er auch da, wo andere 
jieifende nur loben, wie z. B. an der Einrichtung der 
Häufer, der Mobilien u. dgl., manches -zu tadeln, 
und mit Recht. Eben diefs gilt feinen Tadel der 

{raufamen Behandlung der Pferde und der Hahneh- 
ämpfe*. -- Als Seitenftuck zu diefen Bemerkungen 
über die Britten folgen noch ein naar Worte über 
die fnmzoßm^ Die Engländer find liebenswürdig im 
Auslände (fchwerlich alle uud immer) und nichts 
weniger als das in ihrem Vaterlande; der Franzofe 
ift unendlich artig in' Frankreich und nichts weniger 
als beliebt im Auslande — weil er im Durchfchnitte 
überall feine Sprache, feine Sitten und Gebräuche 
jfindeQ zu dürfen vorausfetzt, zu Haufe aber feinen 
Oaft, wofür er jeden Fremden anfieht, mit der von 
Jugend auf gewohnten und in allen Ständen verbrei- 
teten Höflichkeit empfangen zu muffen glaubt. Soll 
indeffen die Höflichkeit anhalten, foU nicht an de- 
ren Stelle P^rfiAage treten : fo darf der Fremde keine 



Blöfse |;eben, eine bey der Feinheit und dem Doppel* 
finne der Sprache fehr fchwere Bedingung — oder 
er mufs eine weibliche Protection haben, cSer dutch 
Witz die Lacher auf fein^ Seite brini^en. Trotz dem 
Hänge zum Witzeln und der Spottlutt, bev deren Be- 
friemgu6g fie nicht daran denken, wie. fchmerzhaft 
fie andern ift, zeigen je^loch die Franzofen, wenu Iie 
nicht durch irgend eine Leidenfchalt irre geleitet 
werden, ein feineres Mitgefühl, als irgend andere 
Bewohner in Europa, wie der Vt ebenfalls dtgrch 
mehreire Bevfpiele näher zeigt. Eben diefs ift der 
Fall in Hinücnt des durch die Revolution zwar ge- 
fchmalcrten, allmählich aber wieder hergeftellteo 
EinflufTes der .Weiber. Wenn man übn^ens in diefea 
Abfchnitten über dea Ch^akter der E^igländer und 
Franzofen feiten oder nie zum Widerspruch gereizt 
wird: fo möchte man dagegen wünfchen» in der mit 
Hinficht auf Gefchichte und Kriege; Cefetze, Roma* 
ne und Schaulpiele entworfenen Schilderung der 
Demtfctun öfter mit Recht wlderfprechen zu kön- 
nen,, als es bey genauerer Anficht der Fall ift; auch 
^ufs man dem Vf. zvgeftehen^ dafs er nicht das 
Schlimme allein» fondern auch das Gute fagt. 

Ein aus dem zwey ten^ in den dritten Theil hio- 
Übergehender Ankamg betrifft jHamkMr£ und feiae 
Bewohner, fetzt deilen Staatsverfaifung aus einan- 
der, zeigt, dafs Hamburg, Ibllte es von einer andern 
Macht in bleibenden Beutz genomimen werden , zu 
Grunde gehen mOfste, ftellt die Wichtigkeit des Han- 
dels Oberhaupt und diefer Stadt befanders in ein helles 
Licht, thut Vorfchläge zu deffen Erhaltung und Aus- 
breitung unter fremdem Schutze u« f. w. Es folgen 
dann noch Briefe aus Berlin, Dresden, Prag uud 
Wien. Eine Art von Zufammenlians mit den Be- 
merkungen über Hamburg hat des Vf.naifonnenieflt 
über dieVortheile einer Treyen Schifffahrt auf der 
Elbe au%Böhmen bis Hamburg , auch ift dc^lefens* 
werth, was der Vf. von Wien au& über den Han- 
del fagt. Den Befchlufs machen Briefe angeblich 
aus einer andern Feder auf 'einer, Reife durch In» 
aeröfterreich über Trieft, Venedig, Bologna, Li- 
vomo, durch den Archipelag nachSmyrna, die aber 
fchon dadurch denfelben W. verrathei;!, dafs iucb 
hier, unter andern mitgetheilten Bemerkungefli m^^ 
ches nicht alltägliche über den Handel vorl»>&aiA^ 



Neustadt a. d. Orla, b. Wagner: PamUAftß(^i*P 
fiola ai Pkitippmfis graeci, ex recenfione Grits 
baekiatw^ npva verüone latina et annotatioflc 
pernetua illuftrata a M. S. G.amEmdi. Paftore 
et ouperintendente apud Neoftadienfes. Mtio 
altira. i808- I4oS.gr.8. (la gr«) (S.d.Rec. 
A. L. Z. 1799. Nr. laj.)* 
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WISSE N SC H AF TL IC HE WERKE. 



OEKONOMIE. ' 

BfiRLtN, b. Pauli: Forfikandbuch. ErflerTheil. M- 
gemeiner theoretifch * praktifcher Lehrte griff fHmmU 
Ticker Forßwiffenfchaften, von F. A. L. von Bürgt» 
dorfy u. f. w. 

C Be/chln/i der in Num^ gö. abgebrochenen Recenßon* } 

JJie dritte Abhandlung begreift die ökonomifck - tech* 
nifchen Kenntniffe eines Förfters, und. im erften 
Abfchnitt derfelben wird vom Holzanbau gebandelt. 
Der Vf. bemerkt ganz richtig, dafs man in frühern 
Zeiten bey iBehandliing der Nadelholzvvälder die 
Holzarten nicht unterfcnieden, fondern dirfielbe Be- 
handlung in Kiefernwäldern angewendet habe, wel- 
che nur in Fichtenwäldern anwendbar ift. Hieraus 
find denn zum gröfsten Nachtheil^ des Eigenthamers 
bedeutende Folgen entftanden, bis man erft durch 
neuere Erfahrungen bewiefen hat, dafs die Behand- 
lungsart diefer l)ciden Nadelholzarten ganz von ein- 
ander verfchiedenen ift. Die Behauptung des Vf., 
S. 484m dafs alle leichte Samen fchlechterdings gar 
nicht mit £rde bedeckt werden dürfen, fondern nur 
oben auf ausgeftreut werden müffeh, ift nicht ganz 
unbedingt anzunehmen. Nicht nur wird ein gan2^ 
freyliegender leichter Saame vom Winde und den 
Vögeln weggetragen,* fondern auch an Abhängen 
vom Waffer tortgefchwemmt, fo dafs man neuerlich 
Verfuche machte, auch diefem Samen, gleich dent 
übrigen, eine Erdbedeckung zu geben. Der Er* 
folg mehrerer Verfiiche hat es auch bewiefen, dafs 
die leichten Samen, unter einer, freylich leichten, 
Erdbedeckung fehr gut, und zumTheil beffer als' 
die unbedeclHen au^egangen find. Dun Zweifel 
des Vf§. (,S. 488;) geeeii den guten Erfolg von ei- 
ner auf einem freyen Platze unternommenen Eichef- 
faat, könnte Rec. durch viele Beyfpiele von dem gu- 
ten Gerathen folcher Anlagen wiederlegen. — Diö 
Birke als Baumholz zu erziehen, möchte deshalb 
nicht rathfaiti feyn, weil fie iu einem ganz fchlechten 
Boden nie tüchtiges ßaumholz geben*, einen guten 
Boden aber blofs zum Anbau der Birke zu verwen- 
den nicht vbrtheilhaft'feyn würde, weil fich hier mit 
gröfeerm Nutzeh andere Holzarten erziehen lafTen« 
ErgänztmgsUanit zmr ji» L. Z. 1809. 



Unter Eichen und Buchen, als eine Zwifchennutzung 
und auf einem mittelmäfsigen Boden als Schlagholz 
erzoffen, gewährt die Birke unftreitig die gröfsten 
Vprtheile. — So vortheilhaft- das Ausfäen ganzer 
Kieferzapfen auch in mancher Hinficht feyn mag, fo 
wenig ut diefe Ausfäat da anwendbar, wo der Sa- 
me angekauft werden mufs, und folglich dip Zapfen- 
faat fehr koftfpielig feyn würde, da auf jeden Fall 
immer, viel Same dabey verdorben und verloren 
geht. — Den Lerchenbaum - Samen aus den Za- 
pfen zu bringen , hat man feit einigen Jahren leich- 
tere Mittel, als uns der V£ vorgefchlagen hat. Die 
Erfahrung hat nämlich gelehrt, dafs er durch die 
Sonnen- und Stuben wärme, gleich den andern Na- 
delholzfaraen , ^ausgebracht werden kann, die Za- 
pfen muffen aber bis gegen das Frühjahr an den Bäu- 
men hangen bleiben, wodurch der viele darin befind- 
liche Terpentiq mehr vertrocknet und der Samo 
leichter herausgebracht werden kann. — 

Zweyter Abfchnitt. ForßunterkaUung. Warum in 
den Preufsifchen Forften ein I40jähriger Umtrieb in 
ien. Kiefern -Waldungen angenommen worden, ver- 
mag- Reo. nicht zu beftimmen. Gewifs ift es iudef- 
fen , dafs eine fo >veit hinaus gefetzte Umtreibungs- 
periode in Kiefern -Waldungen nicht rathfam ift, weil 
bey einem fehr guten Boden das Holz vor 'erlangter 
Haubarkeit mteiftens. kernfaul wird ;. bey einem min- 
der guten Boden aber der jährliche ftärkere Zuwachs 
früher aufhört. — Reo. war früher auch derMefr 
nunc des Vfs., dafs es, nachtheilig fey, Baum- und 
Schlagholz unter einander zu erziehen ; Erfahrungen 
h^benihn aber belehrt, dafs in inanchen Gegenden 
die Nothwendigkeit diefs erheifcht, auch der Nach- 
theil davon nicht fo grofsift, als man ihn fich denkt.— 
Nothwendig ift diefe VVirthfchaftsmethode da, wo we- 

!ren des rauhen Klima der Wiederausfchlag in den er- 
ten Jahren einen ziemlichen ftarken Schutz ver- 
langt, ohne welchen er bald wieder eingehen würde. 
Auch da wo Lokalumftände keine andere als diefe 
Wirthfchaftgeftatten, ift, wegen der Erziehung des je- 
derzeit nöthigen Baumholzes, jene vermifchte Wirth- 
fchaft unentbehrlich. Nachtheilig kann folche aber 
dann nicht werden , wenn in dem Schlagholze nicl^t 
zu viele und den Unterwuchs .zu^fehr unterdrückeii- 
S (4) ^ de 
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de Standbäume übergehalten werden. — Derl Be- 
hauptung des Vfs. , dafs man bey der Bewirthlbhaf- 
tung der Fichten waklupgen auf den natüriichaa An- 
Äug nicht fehr rechnen, fonderga alle Schlägt au» 
der Hand befamen foUe , . ftimmt Rec. ganz bey: 
denn feiten ift der Same in folcher Metige Yorhtuor 
den, ''auch die zur i natürlichen Befamung Co noth- 
wendigen Erforderniffe vereinigt, daEs man jedesmal 
auf .eine ganz vollKommene natürliche Wiederbela- 
mung Recnnung machen könnte. 

Dritter Abjchnili. Forflbenutzung. In Hinficht der 
Forftbenutzung hat man bigher noch immer grofse 
Fehler begangen. Indem das Holz und jedes Pro- 
duct, welches der Wald liefern kann, nicht nach 
feinem möglichft höchften Wtrth za gute gemacht, 
fondern meiftens noch zu anderm Behufe und zu ge- 
ringem Preifen verwfendet und abgegeben worden. 
Unbekanntfchafk mit den Haupterundfätzen der fo 
Verfchiedencn Anwendung des Holzes, und derForft- 

Sroducte überhaupt; oder der möglichlt höchften 
enutzung der Forften, und zu wenige Specularioti. 
von Seiten der Forftbedicbten felbft, erzeugten diefö 
Fehler. Zwar find in neuern Zeiten djc theoretifchen 
Grundfätze der Forftbenutzung, und mit unter in be- 
fon(tern Werken gelehrt worden, delTen ungeachtet 
fehlt es noch aller Orten an einer canz voUkommpeit 
Forftbenutzung, vorzüglich des Holzes, lö wie auch 
idler übrigen Prbducte, welche bey der ForftwJrth. 
fchaft zu nutzen vorkommen können. — Der Vjf. 
hat über diefen wichtigen Theil der Forftwirthfchaft 
zwar fo viel aufgenommen, als für ein Handbuch 
des gcfammtcn Forftwefcns. gehört, jedoch iit diele , 
Anleitung fiU- einen FöffterjVder noch von allen prakr 
tifch- techniföh- ökonomifchen Holzkenntnilfen eut- 
blöfst ift, flicht ganz hinreichend, fondern diefer 
inufs fich nach andern Hölfsmitteln umlehen, wel- 
che ihm den nuthigen Unterricht geben können. Das 
füi- die Waldungen fo äulserft fchädlichebtreurechen 
wird von dem Vf. zir kurz berührt j Rec. hätte ge- 
wOnfcht, dafs er die mannichfaltigen NachthcÜe, 
welche daffelbe hervorbringt, ausfülirlicher aus ein- 
ander gefetzt hätte. 

rierte Abhandlung, üeber Forfl- Cämeral^ und 
torfi . Potizey - Sachen für Förfter. Erßer Abjckniit.' 
ForßvcrBefferungsfächen, — Die in den Preuisifchen 
Staaten beftehende Einrichtung, dafs diejenigen Un- 
terthanen, welche einen freyen Genufs aus dtn 
' Merrfchaftl. Waldungen ziehen, auch tu vier Kultur 
derfelben, nach beltlmmten Verliäitniilen beytra^en 
xnOffen, ift nicht nur fehr zweckmäfsig und erleich- 
tert und befördert die nöthiücn Foritkulturen fehr, 
fondern es ift auch billig, duTs der btaat night äile 
und doppelte Laften trage, fondern dafe der Benefr-; 
cirte auch einen Theil davon übernehme. Die Ge- 
genitände diefes Abfchnitt^ betreffen übrigens das 
m Preufsifchen vorgefchnebeqe Verfahren bey Aus- 
filhfung der Forftverbeflerungen Xtnd lind mitivlodir, 
ficatfunen auch in andern Staaten ainvendbar. • ,' 
Zweyter AhfcknitU ForflunUrkaltungsJachen. Als' 
ein vorzüglicher Oegeirftand der F9rituntcrhaltü^'g 
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ift die Vermeffung, Eintheilung und Abfchätzuiig der 
Forften zu betracnten. Ohne diefe Operationen wird 
nie eine reffelmafuge und nabhhaltig^ Forftwirth^ 
fchaft Statt ^nden können» ^ie. muf« alfb .einer ja- 
den guten Forfteinrichtung vorangehen. Nach wel- 
chen Grundfatzen die Vermeffung und Abfchätzung 
, der Forften in den'Preufsifcbep Staaten zur Ausfüh- 
rung gekOmtnea, davon, wercien die Lofer dieier 
Schritt durch die hierin aufgenommenen Regle- 
ments und Anweifungen unterrichtet. Die hier ge- 
f ebene Anweifung zur Taxation ift zwar zu einer 
Jeberficht des Gefchäfts für den fchon geübtem, 
zur Belehrung eines Förfters aber, der von diefem 
GefchäfL noch keine Kenntniffe hat, nicht hinrei- 
chend, indem daffelbe zu fehr zufammeu^efetzt ii't, 
als dafs auf zehn Seiten eine vollftändige Belehrung 
darüber ertheilt werden könnte. — Als einen 
wefemlichen Zufatz zu diefer Auflage* kaue man 
das S. 679 — 720» vorhandene revidjrte uacl ver- 

* mehrte Reglern etit für die Ingenieurs zur Vermeffung 
der Forften und zur Aufnahme der Forft-Situatioas- 
plai^e vom 33ten April 1796 betrachten, — Obgleich 
den 'Holzfreveln Einhalt zu thun oft fehr fchwer hält, 
MFenn nicht mehr Hüter für den Wald. gehalten wer- 
den foilen, als mit dem Vortheily der aus'demfellien 
erlangt wird, in Verhältnifs fteht; fo kaim dennoch 
Ordnung und ftrenge Aufficht fehr viel zu Verminde- 
rung der Frevel beytragen. Diö vom Verfaffer vo^ 

• gefchlagenen Mittel, ilafs jeder den Titel, unter wel- 
chem er Holz erworben hat, befcheinigen muffe, auch 
keinen Handel damit treiben dürfe ; dafs die Strafen 
den Verbrechen gemäfs beftimmt, auch bekannt ge 
macht und* ohne Nachficht vollzogen werden; end- 
lich Holztage feftgefetzt-werden , aufser diefen U- 
gen aber alfes als itrafbar anzufehen ift, gehören ge- 
wifs unter die zweckmäfsigften, uin den freveln Eni' 
halt zu thun. Rec. glaubt, dafs auch in einzeiueu 
Fällen körperliche Züchtigungen ftatt der Geldftrafen 
mit fehr gutem Erfolge anzuwenden feyn würden. - 
Dritter jßfchnitt' Farßbenutzwngsfachen. So fehr es zu 
wünfchen wäre, dafs für ein jede§ Land, ja für je- 
den Forft eines Landes, und nach Umftanden wohl 
für einen jeden Forftdiftrict eine Holztaxe ausgemit- 
telt werde; fo vvenig läfst fichdiefs befonders da 2JJ^ 
Ausfilhrung bringen , wo man das Holz nocii nach , 
einem abwechfelnilen geringen Preis und ohne^R^ck« 
ficht auf die verfchieclenen Nutzungen deffelben, zu 
kaufen pflegt. Holztaxen find bey einer gut organi- 
firten Forftverfaffung wefentlicb nothwendig, intern 
ohne folche keine richtige Ueberfichten von Am 
wahren Ertrag der Forften möglich und folglich kei- 
ne fiebern Etats zu fertigen find. Die belferen fioiz- 
forten find ohne beftjhinite Taxen auch zu fehr der 
willkürlichen Beftimmung der taxirendeii Forftb^ 
dienten unterAvorfen, dafs dadurch leicht Nachtbeile 
^tftehen können, -r- Was hier über Holzanweifun- 
gen und Abz'ililpngen^efa^t worden, ift blofs zur 
ßelehrujp|; für die rreuUjfcLep Förfter, indeni dicfs 
die gewöanliplie Art itt, weiche bey einer jCtien gut 

eingerichletefl FwrftwirthJfcUaft in üebji'aMcIi ilt« -^ 
• •" •• • . • Die 
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I>ie vom- "VT. vorgerchlagene FaliniRg eines' Tage- 
buchs f worin der Ffirfter täglich alle Vorfälle imd 
Erfcheintmgeii , fo wie die verrichteten Gefchäfte 
atifeeichnÄ, •verdient fehr* empfohlen zu werclen. 
Ein folclies Journal ift nicht nur ftkr die Gegenwart 
nützlich, fondern es ift vorzüglich für die Nachkom- 
men ein fchätzbarer Beytrag zur Erweiterung der 
Forftwiffcnfchaft. 

Den Schlufs diefes Bandes macht eine kurze 
IJeberficht der Hofekultur- Forft- und Jagd-Haus- 
haltungsgefchäfte nach ihrer Zeitfolge, mit Erinne- 
rungen an die Königl. Preufs- Förfter in. Abficht ih- 
rer verfaffungsmäfsigen Obliegenheiten. 

Vom zwtytin Bande wollen wir nächftens Bericht 
erftatten, diefer Anzeige aber noch folgende bey- 
fügen: -' 



Berlin, b. Pauli: EMeitung in du Dendrötogie^ 

oder fvftematifcher Grundrifs der Forftnaturkun- 
de unä Naturgefchichte, entworfen HoaF.A.L. 

Jon />«r^irfar/; zur Ueberficht und zum Leitfaden 
es Unterrichts in (liefen VViffeiifchaften; als eine 
Beyfage zum erften Theile des Forfthandbuchs. 
Zivt^U Auflage, -1805. Querfolio. 12 Tabellen. 
(16 gr.). 

Diefe Tab,ellen enthalten eigentlich nur einen 
Auszug aus des Vf. erften Theile des Forfthand- 
buchs bie und da mehr erläutert. Sie find vorzüglich 
\>rauchbar zum Lehren und L^ernen, fo wie zum Vor^ 



bereiten und Wiederholen, und Ieift«n auch 1>ey den 
Präfangen wefenüidien Nutzen. Der Vf. hat dadurch 
fichfelbft nicht nur, fondern auch denjenigen Lehrerq, 
weiche nach feinem Porfthandbuch die WiCTenfchaft 
vortrageri, den Unterricht erleicjitert. Die Ta- 
bellen find folgenden Inhalts: Die erfte Tabelle 
enthält die Einth^eilung der Naturkunde und Natur- 
ffefchichte in die Atmofphäredlogic , Mineralogie, 
Zoologie und Botanik. Die 2te Tabelle lehrt dejfi . 
beftändigeniUebergang der Naturreiche aus dem ei- 
nen in cfas andere. Die 3te Tabdle giebt eine Ueber- 
ficht von den olrganifirten Körpern, welche einge- 
theilt tverden : i) in belebte Thiere des Thierreicn3, 
2) in belebte iGewachfe des Gewächsreicha. Die 
4te Tabelle enthält die Schwämme, als erffte Familie 
der Gewachfe. Die fünfte befchreibt die Flechten» 
Alffen s als 2te Familie der Gewächf^. Die 6te Tu'- 
belle die Moofe, die dritte Familie der Qewäcbfe. 

* Die 7te Tabelle die Farrenkräuter, die vierte Fami- ■ 
milie der Gewächfe. Die achte befchreibt die Gr|L- 
fer,. die fOnfte Familie «der Gewächfe. Die Q^e 
Tabelle die Palmen, die fechste Familie der Ge-. 
wächfe. Die lote Tabelle enthält cKe Pflanzen als 
fiebente Familie der Gewächfe. Sie w^erden abge- 
theilt in Krauter, Staudengewächfe und Holzarten. 
Die Ute TaboUe befchreibt die drey Haupttküclie 
der Pflanzen, als: Wurzel, Kraut und Blüthe. Die 

^I2te Tabelle endlich enthält die Eintheilung der Holz- 
arten in Laubholz Und Nadelholz lind die Unterabthei- 
lung rierfelben in Ordnungen und Abtheiiungen. 



P Q PÜLÄRE SCHRIFTEN- 



ERBAUUNG SS CHR IFT EN. 

Berlin, b. Maurer: ChrißUchi ßeUhrwtgm mdEr^ 
munierungin in Predigten^ zum Theü bev bxfondem 
VeranlaJJuMeny gehalten von Gottfr. Aug. Ludw, 
Hantlein ^ Doct. d. heil. Sehr., Kön. Pr. O. C. 
u. O. Seh. Rathe, Propft u. Sup.zaCöln an der 
Spree u. erft. Pred. an der St. Petri- Kirche in 
Berlin, igog. VIII. u. 374 S. 8- Mit des Vfs. Bild- 
niffe. ( I Rthlr. 6 gr. ). 

Hr. lünfietu gehört zu dön vorzüglichften Kanzel- 
rednern unfrer Zeit. Diefs beweifet von neuem die 
gegenwärtige Sammlung von Predigten, an denen 
wir, Kleinigkeiten abgerechnet, die beym erften 
Lefcn kaum bemerkt werddn , und dem Eindrucke 
des Ganzen wenig fchaden, nicht nur nichts' zu ta- 
deln wftfsten, fonderp die wir, was von Predigten 
fchon viel fagen will, mit einem reinen und innigen 
Vergnügen gelefen haben. Was wir vorzüdich an, 
ihnen rühmen muffen, ift folgendes: Sie und un- 

§emein natürlich; man bemerkt keine Spur von 
Lnftrengung der Geifteskräfte des Redners; und 
doch find fie nicht nachläffig hingeworfen; vielmehr 
ift 9 wie der Kenner wohl üeht, aller Fleils an die 



Arbeit «wandt, die der Vf. feinem Amte und fei- 
nen Zuhörern fchuldig war; aber die ICunft er- 
fchcint hier nur als veredelte Natur; der Lefer meint» 
es fey nicht woH möglich , anders von den Gegen- 
ftänden, die der Vf. bearbeitet, zu reden, als Hr. Ä 
davon redet, gerade das habe müflen fo und nicht an- 
ders gefagt werclen; alles, was der Redner feiner Ge- 
•meinde zuGcmüthe fi^hrt, ift der Sache und denUm- 
ftänden.angemeffen, urld dabey fo herzlich g^fagt, fo 
das fittliche Gefühl innig anfprechend, dafs es feine 
Wirkung auf ein gutes und wahrhei'tliebendes Ge- 
müth nicht verfehlen kann. Heil der Stadt, die 
einen folchen Prediger hat und ihn zu fchätzen weife! 
Heil der Stadt, welchei' ein folcher Prediger in Zei- 
ten der Noth und der Tröbfal gegeben ift! Sie be- 
fitzt in ihm den gröfsten Segen; jeder beCTereMenfch 
in des Vfs. Wirliungskreife wira fich die ganze Wo- 
che durch auf den Sonntag freuen,- an welchem er 
aus diefes Lehrers Munde Worte des Heils und der 
Seligkeit vernehmen kann,; feine rührenden Vorträ* 
ge gehen zum Herzen , fo wie fie aus dem Herzen 
kommen; fie ermuntern, fie tröften, fie ftärken, das 
fonft kaum Erträgliche zu traeen, fie beffern das Gemü- 
the, fie erwarmen das Herz iur Tugend{und^Religion. 
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Kein Wort ift hier zuviel, was Rec, der Hm. Ä 
gar nicht kennt, und «ichts von ihm weiCs, als dafs 
er Vf; diefer Predigten ift, zum gerechten Lobe die- 
fer ciiriftlicben Belehrungen und Ermunterungen ge- 
faßt bat; er darf fleh im Gegentheil auf jeden, der Kan- 
z^vorträge beurtheilen kann, berufen, ob nicht diefe 
Predigten, ihrem Totaleindrucke, nacb , auf ihn den- 

' felben vortbeilhaften Eindruck machen werden. Vor- 
zaglich fchön find diejenigen Cafualreden, die Hr. Ä 
w^rend des Aufenthalts der franzöfifchen Truppen 
in Berlin bcy verfchiedenen Gelegenheiten gehalten 
hat- Rec. gedenkt, um doch ein Beyfpiel anzufüh- 
ren*, einer ff^iphnacktspridigt, die in diefem Zeiträu- 
me von dem Vf. gebalten ward; in diefer wird von 
den Empfindungen und Entfckliifsungfn geredet ^ wel- 
cbe' jeder aus der Kirche in fein nun fokummer-*und 
forgenvolles Leben nach Haufe mitnehmen möge, 
und der Redner crgiefst fich imter andern in die 
Worte: „Nicht alle nabmea Theil an den religiöfen 
Freuden, welche in diefer Zeit das Haus Gottes uns 

- aufbewahrt. Viele hält zurück der Geift des Leicht- 
finn's, der dem Heiligen und Göttlichen abhold ift, 
und feine ernftere Stimmung nicht lieb hat: andere 
find zu tief gebeugt, alsidafs fie noch Muth haben 
könnten, Herz und Auge frey und getroft zu Gott zu 
erheben; mancher käme aern in untere Mitte, wenn 
nicht die Sorge der Zeit ihn an fein Haus undSchick- 
fal feffelte. So lafst uns denn ausbreiten das Wort 
des Heils, damit es aucb die hören, die nicht mit 
ims waren, und denen es wehe thut, dafa fie es nicht 
feyn konnten ; lafst uns ausbreiten die Worte des Tro- 
-ftes, damit die Gebeugten aufgerichtet, und die Be- 
kümmerten getröftet werden, imd felbft kommen 
um zu fchöpßn von deni Waffer des Lebens, das hier 
Quillt; lafst ims ausbreiten das Wort von der Macht 
3er Wiiirheit, von dem Segen des Chriftenthums, 
von den Freuden der Andacht, damit auch die her- 
zukommen, die noch fern ftehen, damit, vde die 
Hirten eilten nacb Bethlehem, eine fröhliche Eile fich 
imjner mehrerer bemächtige und unfre Kirchen wie- 
der voll werden von Anbetern Gottes ** Diefs ift nicht 
kunftreich, aber es ift herzlich gcfagt; eine folche 
Sprache redet zum Herzen ; man fühlt es , dafs der 
Redner es fo meinte; und eben die Kunftlofigkeit, 
mit der er fich ausdrückt, ift doppelt fchätzbar zu 
einer Zeit, in der manche Prediger in dem Gezier- 
ten, in dem Koftbaren, in dem Myftifchen eine be- 
fondere Schönheit zu fehen vermeinen, und fich von 
der Natur, zu der man am Ende doph immer zurück 
kehren mufs, entfernen, um Schönrednerey, die 
das Herz kalt läft, an heiliger Stätte zu treiben. Eben 
-fo rührend fängt die Predigt am Bufstage 1807 alfo 
an: ,iln deine Vaterhände, Allmächtiger, legen wir 
heute die ijlgemeine Noth imd Sorge nieder, und 



beten: Herr» figm nnd bekütt dein Volk! Zu deiner 
Gnade, Allerbanner, Gott, bey dem viel Vergebung 
ift, blicken wir befchämt und tiefgebeugt empor unl 
feufzen fehnend: Herr^ laß w$ fremd^k Inukm 
dein Angefleht und ßy uns gnädig! Dich, Hcnr der 
Welt, negierer unferer Tage, dich, in deffen Hän- 
den ruhetTrieden und Krieg, Leben und Tod, clidi 
fieht die weinende Menfchheit , das trauernde Laod, 
die ftille anbetende Gemeinde an, voll Hoffnung und 
Ergebung: Herr» erhebe über uns dein FatertmtkU 
fegnend und trößend» und cieb uns» (htt des FriidnSi 
Frieden! ** Wir dürfen mehreres nicht ausheben, und 
machen alfo nur noch aufmerkfam auf S^ijoH- 316. 
368- 37 '• un<l «^uf <ilö vorzügliche Predigt, welche 
nach der unglücklichen Schlacht von Sena mid 
Au^rft'ddt über werkwürdige Stunden des leim ge- 
halten ward. In der Predigt über Theilnahmim friiih\ 
den Sünden ift bey Angabe der verCshiedenen Artea 
von diefer Theünahme die Steigerune nicht beob- 
achtet, welche fich dabey" fchicldich nätte aDbriu. 
gen laffeni indem der Vf. hätte fagen können: Diets 
gefchieht erftens dadurch, dafs man Bofes nicht 
verhütet und verhindert, was zu verhüten und zu 
verhindern war: zweytens dadurch, dafs man fich 
von denen, dieBöfes thun, zum Werkzeuge gcbno- 
chen läfst; drittens dadurch, dafs man andre feM 
zum Böfen verführte Im Gegentheil ift die äteÜoi^ 
diefer dreyTheile ganz verkehrt; N. i. ift N. i*%iu% 
ift N. I. und N. 3. ift N. 2.; auch ift gefagt: dafs« 
die gröblichfte Art fey, fich fremder Sanden thd^ 
haft zu machen, wenn man fich zum- Werkz 
anderer, die Böfes thun, gebrauchen laffe, da 
doch denken follte, der mache fich am 
ften fremder Sünden theilhaftig, der andre 
zum Böfen verführe. Auch niörchte Rec. nicht 
mittelbar nach einander den Doctor Mofiin 
den Täufer Johannes und ^efum Ckrißum als 
gen der Wahrheit namhaft machen, wie in einer afr 
dern Predigt gefchieht. „ Kalte Herzlofigkeit"kömnft 
an einigen otellen vorj giebt es denn aber auch eui 
Herzlofigkeit ohne Kälter In einer Predigt cötltcit 
endlich auf einen Augenblick eine Störung ii$biit 
nes dadurch, dafs die Verneinung : „nich^*xuJan- 
ge zurück gehalten wird ; es wird nämlich |W Jo- 
hannes, dem Täufer, gefagt: Er verkaufte ip^ ^^"^^ 
Würde , Freymttthigkeit ^ und Tugenätfiifti *^et 
für Recht und «Ordnung — nicht um -ias Läcbeln 
der Gnade eines fc blechten Fürften u. f. w* . Biet 
mufstedas: „meßt," voranftehen, damit ein Wifr 
verftand vermieden würde. Doch diefs M gfl 
gen die Vorzüge der Hanfteinfchen PrediÄtM» w*| 
re Kleinigkeiten, die Rec. inzwifchen, um feinl 
Unparteyfichkeit zu beglaubigen, nicht ?«rlchir» 
gen durfte. 
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THEOLOGIK. 

GIESSEN und Darmstadt, b. Heyer: HUtfsbuch 
beu dem Gebrauche meines Unterrichts im reinen 

(mriftenthnme !i\t diejenigen, die eine Erläuterung 
deffelbefiwünfchen oder derfelben bedürfen; von 
R. H. Rafsmann y Prediger zu Aslar im Solms- 
Braunfelfifchen. igoj. i^l S* 8- (18 Gr.); 

IVI it vieler Erwartung nahra Rec. diefs Bach in die 
"** "^ Hand. Ihm hatte bey der ßeurtheilung von 
des Vfs. Unterricht im reinen Cltrißenthum (A. L. Z. 
1801. Nr. 168O ^^6 Fruchtbarkeit ^^J grofser Kürze, 
das allenlhalben fichtbare Beftreben nacn Confequenz, 
endlich der bey aller Anfpruchlofigkeit unverkenn- 
bare lebendige Sinn für VYahrheit und Sittlichkeit, 
frrofse Freude gemacht. Mehr Befriedigung noch 
iefs fich von einem Werke gröfsern Umfanges und 
büherer Tendenz hoffen, das am meiften rur fich, 
als eine gründliche und ausführliche Darftellung der 
jnoralifcnen Religionslehre in Uebereinftimmung mit 
dem Chriftenthume (nicht auf diefes gebaut) inter- 
effiren mufste, minder als Commentar zu dem klei- 
nern Lehrbuche ; indem man erwarten und v^fa(chen 
durfte, däfs diejenigen, die fich der kleinen Schrift 
des Vfs. zün\ Leitfaden beym Religions - Unterrichte 
zu bedienen wagten, dabey keinen Commentar brau- 
chen^ folche, denen er Bedürfnifs wäre, unftudirte 
Schullehrer, ungeübte Candidaten und Lehrer, die 
CS nicht nlit jungen Leuten von vorzüglicher intel- 
lectueller Bildung zu thunjhätten, fich mit Katechis- 
ijien von mehr kirchlicher Form unci Inhalte begnü- 
gen möchten. Der vorliegenden Arbeit kann das 
Zeughifs, dafs fie Vieles nicht nur, wie fich von 
felbft verfteht, genauer als der Unterricht im r. CÄr., 
fondern überhaupt gut und gründlich erörtert, und 
irisberoiidere in der Lehre Von Gottes Dafeyn und der 
Unfterblichkeit intelligenter moralifcher Naturen rich- 
tigere Darftellungen undDeductionen als jener liefert, 
nicht verfagt werden. Gleichwohl läugnet Rec, (der 
die kleine Schrift Hrn. R. jetzt eben nicht tut Harjd 
hat, und fich demnach nur an feine Anzeige derfelben 
in diefen Blättern halten kann,) nicht, an Mancffem, 
was in dem .gegenwärtigen Buche vorkommt, und 
Mrgänzungsblätkr zur A. Z. Z. 1809. 



was der frühern Arbeit zur Erläuterung dienen, auch 
wohl von diefer abweichende AnficKten aufftellen 
follte, mehr Ariftöfs als an dem, was das kleinere 
Werk enthielt, gefunden, und feine Erwartung, wena 
auch nicht getäufcht, doch auch nicht ganz befrie- 
digt gefunden zu haben. SoUtp Gegenwärtiges einen 
Commentar Ober den Unterricht im r. Chr. abgeben: 
fo dürfte von der in jenem befolgten Ordnung nicht 
abgegangen, oder es mufsten die Gründe angezeigt^ 
lina etwa Winke zur Wiederherftellung des geftör- 
ten Zufammenhangs gejgeben werden. Geändert* 
nun ift jene Ordnung lehr wefentlich, indem hier 
die Folge diefe ift: I. Die Natur des Menfchen. 11. ffu» 
denihum und Chriflenthum. III. Pflichten w Anfehung 
unferfelbft. IV. Pflichten in der häuslichen GefeUfchaft. 
y. Pflichten in der bürgerlichen Öeßä/chaft. VI. PfiUh* 
ten in der kirchlichen Gefeüfchqft. Vil. Pflichten ^egern 
aus andere Henfchen. VlfK Pflichten in Anfehung der 
Thiere und leblofen Gefchöpje. IX. Fon Gottes üafet^n 
und Forfekung. X. Offenbarung. XL ^efu Schickjale^ 
und die Vortrefflichkeit feiner Lehre. Xu. Pflichten in 
Abficht auf Gott. XIII. Einige Tugendmittel In der 
Kleinern Schrift war die Ordnung diefe: I. Natur 
und ßtttiche Anlagen des SSenJchen. II. Gottes Dafeyn 
und Eigenfehaften. III. Offenbarung- IV. ffefu Leben^^ 
SchickßUe und Lehre. - V - XII. Pflichten gegen Gott, 
unsfelbßy dielUenfchenüherhauyt^dernächflen Bluts» ^ 
freunde, Herrfchaften und Gt finde , Obrigkeiten und Un^^ 
terthanen, Lehrer und Zuhörer 9 gegen die Thiere.* 
XilL TugendmitteL — In dem kleinen Lehrbuche 
'reihte fich, wie man ficht, abgcfehen von dem fchein- 
baren logifchen Verftofse der Coordination deffen,^ 
was einander hätte fubordihirt werden folien in der 
Pflichtenlehre, Alles fozufammen, wie es fich für 
einen moralifch religiöfen Unterricht, der ein Gan- 
zes unter einem Gefichlspunkte ausmachen follte, 
fchickte; iii dem gröfsern find die Sitten • und Reli- 

frfonslehre auf eine praktlfch bedenkliche Weife ge- 
ondert, welche melir dem partiellen Buchftaben, 
als dem Geifte der vom Vf. befolgten Grundfätzri 
Kants gemfifs ift, welche grofse Gegenwehr gegen' 
den unfeligenWahn, als ob, wenn man mitdererftern 
im Reinen ift, die letztere, die Religion, auch wohl 
zu entbehren fey, erfordert, und wdche in derThat 
T(4) - ^ ^ bey 
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bey dem fo ünterwiefenen und Gebildeten, aller 
theoretifchenVorbeugungs mittel ungeachtet, die Re- 
ligion zu feinem groften^achtheil nicht leicht wird 
praktifch werd*»n laffen. Immer mochte der Vf. fei- 
ner fehr richtigen üeberzeugung folgen, dafs die 
Religion fich auf die Moral griUide, und fo ftand al- 
lerdings von Rechts wegen das Kapitel von der mo- 
ralifchenlWatnr und Verpflichtung des Menfchen oben 
an; ihm aber mufste dann nothwendig die Lehre von 
Gott, Vorfehung, Unfterblichkeit und Vergeltongf 
und diefen in einem das Chriftenthum berückfichtigen- 
den Lehrbuche das Kapitel von der Offenbarung und 
Jefu dem Vermittler derfelben folgen, hieran aber 
crft die Darlegung der Pflicbtenlenre fich anfchlie- 
£seh. — 

Aus diefer Veränderung der vormaligen Ordnung 
und aus der Trennung von Materien, cue der klaren 
Üeberficht, fo wie des praktjfchen Gebrauchs wegen 
beyfammen bleiben follten, ift nun bey unferm Vt 
Hoch überdiefs eine'fehr auffallende üiibequemlich- 
keit, jalnconfequenz entftantlen. Er verweifet von 
da an, wo die Abhandlung über die Pflichtenlehre 
beginnet, obfchon allenthalben weit fparfamer, als 
wegen ihrer fa vielen, mannichfaltigen und frucht- 
baren Ausfprüche hätte gefchehen können und fül- 
len, auf die Bibel. Aber was haben wir mit diefer 
zu fchafferi, ehe noch die Ideen von Gott und von 

göttlicher Offenbarung entwickelt worden find. Die 
egriffe von Judeuthum und Chriftenthum, die der 
Vf. unmittelbar auf die Einleitung über die Natur und 
Verpflichtung des Menfchen folgen läfst, können für 
uns ohne vorausgegangene Feftßellung der Idee von 
Gott, auf die fie üch durchgängig beziehen, nicht 
einmal Verftändlichkeit , und noch weniger kann 
das die älteften über die ßefchaffenheit und den Ur- 
ipning von beiden vorhandenen Documente enthal- 
tende Buch für uns das mindefte grofsere Intereffe, 
ds jedes andere haben, wenn es uns picht als Nach- 
richt von göttlicher Offenbarung, d.h. von göttli- 
cher, der moralifchen Religion ertheilten Sanction, 
um uns zum gemeinfchaftiichen Bekenntnifle derfel* 
ben zu v^einigen uQd zu verpflichten, dargeftellt 
worden ift. Diefe Vorftellung, die freylich nur auf 
cTas Chriftenthum, oder vielmehr auf die Perfon, das 
Werk und die Schickfal« ihres Stifters ihre ganz ei- 
centhümliche Anwendung leidet, ift nun auch felbft 
im loten Hanptltücke^ wo ihre Entwickelung an 
<iie Reibe kommt , (&. ng.) zu flach gebalten , und 
nach ihren wefentlichea Momenten zu wenig heraus- 

Sehoben« Sehr gut würde Br. R. hiezu die feitdeni 
\s ein zufammenhängendes Buch erfchienenen 6 Pro- 
gramme des verdieoltvollen Gen. Sup. fiitzfch in VVit- 
tenberg di nvettUhm ntigianis ixterna eaimqui publi' 
^«(1805 — 7.) haben benutzen können. 

Nach diefen allgemeinen, nun noch einige, man* 
ches Einzelne angehende Bemerkungen, {sonderbar 
ift unter andern die oben gerügte Aenderung in der 
Ordnung, dafs Hr. R. die Pflichten gegen «\ndere 
Menfchen in fpeciellen Verhältniffen, derliäusiichen, 
bürgerlichen y kirchlichen Gefelifchaft, (was foU na* 
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roentlich die letztere, ehe auch nur die Idee Gott 
und Gottes Reich zur Sprache , gekommen liV? -) 
den Pflichten gegen die Menfchen überhaupt und den 
Principien einer Gefetzgebung dafür vown iteJlt 
Diefs Auffteigen vom Befondern zum Allgenieiiiea 
würde zu biliigen feyn , wenn die AbficHt die war«, 
in Kindern bevw Erwacheii ihrer ^fittüchen Aulage 
die Idee der Pnicht zuerft aufz^iregen nnd zu einiger 
Klarheit zu bringen , die fie 'dann für die Auffaiiung 
allgemeiner moralifcher Gefetze empfänglich inach- 
te; in einem Buche, das offenbar einen Unterricht 
in der Moral und Religion far Reifere nicht einmal 
eine damit verbundene Didaktik der tlumüiHfigen 
enth^t, und es auf Deductio« der Pflichtgebote ao- 
legt, mufste allenthalben der umgekehrte Weg vom 
ABgemeiuen zum Befondern gegangen werden, wo* 
bey übrigens zu bemerken lit, dafs auch Ki/iJ(*ri 
wenn ihnen zuvörderft an ihren häuslichen Verhält- 
niffen anfchaulich gemacht worden ift, es gebe für 
fie Pflichten gegen Andere, viel leichter das, was 
fie den Menfchen im Allgemeinen fchuUlig find, fut 
fen, als die ihnen weit entlegenem Obliegenheiten 
und Verhältniffe der bÄrgerlichen und Ivirchlichea 
Gefellfchaft verftehenund uch daför intereffiren we^ 
dert; dergeftalt, dafs der vom Vf. eingefchlagene 
Ideengang wohl für keinen Zweck als ganz tauglich 
erfunden werden dürfte. Käme es darauf an, in 
dem ganz zarten Alter die Idee von Pflicht zu erwe- 
cken und zu beleben: fo würde es fogar pfycholo- 
gifch angemeffener feyn, auf die Pflichten gegen 
Andere cüe Reflexion nilher zu lenken, als auf m 
die fie fich felbft fchuldig find: weil indemMenfcheA 
die Wahrnehmung der Aufsenw^lt und der ihn zu- 
nächft umgebenJen Glieder feiner Gattung früher 
zur Helligkeit kommt, als das Bewufstfeyn feiner 
felbft, jene vielmehr zu diefe^n den Weg zu bahnen 
beftimmt ift. Unfer Vf. hat nun nicht nurdenent- 
gegengefetzten Weg eingefchlagen , und zuerft von 
den Pni^ten.des Menfchen in Anfehung feiner felbft 
geliandelt, was an fich, in fo fern fein Lehrbuch, 
wie gefagt, überhaupt nicht zur Unterweifaüg uä- 
mündiger Kinder beftimmt ift, gebilligt werden niufs, 
fondern er hat auch hierauf eine Eiuleitigkeit in <ier 
Anficht und Ableitung aller Pflichten gejgrQadet, die 
nicht zu billigen ift. Achtung gegen uch felbft ift 
ihm der Grund aller Tugend, mithin auchdas Pria- 
cip der Pflichten und der tugendhaften P&ichtbe- 
obachtung gegen den Nächften. (Ausgeführt hier, 
wie gefagt, zuerfl in feiner fpeciellern, dann in (ei- 
ner allgemeinften Beziehung.) Nun ift zwar nicht zu 
läugnen, dafs, wer Geh felbft achtet, auch feinen 
Nebenmenfchen pflichtmäfsig behandeln wird. Er- 
ftes Principium der Pflichten und Tugendlehre kanfl 
aber doch Achtung gegen uns felbft nichl feyn, da 
fie a vorausgefetzt, dafs fie keine verkehrte Richtung 
nimmt und nicht in Selbftfucht ausartet, unter dem 
noch allgemeinern Begriffe der Achtung gegen die 
Vernunft, als letzte und alleinige tmbedingtc Quelle 
einer allgemeinen Gefetzgebung fttr die innere und 
äufsere Frey heil fteht* Xileraus ^eht nun Achtung 
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gegen <lte Subftrate der a))geme!n gefetzgebenden, Eigennutz, ohne Liebe efogegflngeAi ofler ierzWnn* 

(practifchen) Vernunft in fremder fowohl als unferei»'" gen, ift darum "unrecht, weil in derfelben der 

eigenen PerfönlichkeH hervor; auf die Menfchert' Zweck, wozu dier Menfch heirathcn foJl -^ feine 

aufser uns gerichtet ift fieder gegen uns felbft nicht Befferung — nicht erreicht werden kann." Wer 

itibordinirt, fbnderit coordinit, und macht mit der wird aber nicht lächeln, wenn man ihm fagt: Du 

letztern einen parallelen Aft der tugendhaften Öe-' foUft heirathen um deiner Befferung willen? als ob 

finnung an», der mit jenem ims einem ge^nieinfehaft* Natur und. Sittlichkeit hierzu nicht viel beftimm* 



liehen Stamm hervorgeht. Wie nun 'das bcy der 
Expofitiop der verfchiedenen Gattungen von röich-. 
teil nicht hätt^ überfehen, fondern.beftiniaiter her-! 
voi'gehoben werden follen : fo hätte noch weniger fo- 
wolil bey den Pflichten gegen uns felbft als auch gegen 
andere Älles^ aus dem noch viel fpeciellem und von 
der Tauglichkeit zu einem allgemeinen Princijp ent- 
ferijtern Qrunde , dafs w^f es um unferer Befferung 
willen thiin oder laffen fojien, hergeleitet werden müf 
feil. So werden S. 33. der Faule und Verfchwender 
vor allen Dingen deswegen verdammt; ,>weil fie fich 
ohne Noth um die Mittel zu ihrer Befferung bringen; 
wer wie fie zeige, dafs ihm an diefer nichts gelegen 
fey, lege dadurch die gröfste Sclbft Verachtung an 
den Tag.,, Ein abenteuerlicher ümvve^ zu einer 
näher liegenden Sache! Der Faule wirft fich- weg 
und verläugnet die Achtung gegen fich lelbft unmit- 
telbar durch feine Faulheit,, iridem er feiiie heften 
Kräfte nicht gebraucht- und unbrauchbar werden 



t^re Zvrecke angeordnet hätten, und als ob der 
Zweck der BefTerung nicht auch fttr den Unve?r- 
lieirath#len erreichbar -iprärei- Wer-vywd es nicht un- 
gereimt, der moridifeheb Freyheit widerfprechend 
und froftlos -finden, däfsl! in einer fo eingegange- 
nen Ehe Beffeining'niclit Statt haben foU? Wer ver» 
miffet endlich nicht die eigentlichen Gründe, war-»' 
um es unrecht ift, fich fdbft oder andere auf fot-^ 
chei Art und aws folchen Antrieben ±a verheirathen? • 
Schief ift auph Folgendes S. 106.: „ Gleichgültickeit . 
und Härte gegen Undifickliche ift dem- Nlenlohea 
Schande, weil fie ein Beweis ift, dafs er die Menfch*. 
heit, fich felbft nicht achtet" — ^yDenn fonft würd»* 
er die Gelegenheit, die ihm der Unglückliche zu fei- 
ner Veredlung giebt, benutzen f - als wenn — ab* ' 
ferechnet die, jedoch leicht zu hebende, Unbeftimmt* 
eit , zu weflen Veredlung Gelegenheit gegeben wer« 
den foU — als wenn nicht auch, abgefehen hiervon. 



^ ^ der Achtung gegen die. Mehfchheit und fich felbft 

läfst; fo etwas kann unter vernünftigen Wefen nie durch Hartherzigkeit zu nahe getVetön würde, und 
allgemeine Handlungs- Maxime werden; dafs. er fich, ße fich zur allgemeinen Maxime eignete; als wenn 



fo'wie er es macbt^i nicht beffeft, fondern inamer 
fehl echter wird, ift wohl auch ausgemacht, indem 
er beharrlich fchlecht handelt;* alper man will ja eben 
wiffen, warum diefs der Fall fey: dafs er fich der 
Mittel zur Befferung beraubt, ift in gewiffer Abficht 
wohl möglich', aber etwas nveit Ungewifferes und 
Entfernteres, was unmöglich als Grund der Ver^ 
werflichkeit einer Handlungsweife anzufehen ift. 
Denn wie könnten dem moralifch freyen Menfchen 
im Grunde die Mittel zu feiner Böfferung,d. h. doch 
Tornehmlich das Bewufstfeyn der Antriebe dazu nnd 
die MOgUchkeit ßc zu benutzen - Erleichterungen 
da bey und \Verkz^ge, das, was das Gefchäft der 
Befferung fordert, in der Sinnenwelt' zu Stande au 
bringen, find etwas meiftens ZufSttfges — ^ je man«^- 
eln? Eben fo klingt es auch pedanti Ich, wenn esr- 
^. lg- heifst: ^ der Zweck des Vel-mögens ift unfere 
-und anderer Menfchen BefGernng'* -- und S^^ 41«: 
^, Der gegen Reichthum Gleichelütige hat keine Ach- 
tung gegen fich , weil er die Mittel gering fchätzt, 
wodurch er vollkommener im Guten werden kann"j 
mit gleichem Rechte könnte man auch fagen ; „Der 
Zweck der Armuth ift unfere und anderer MeAfchen 
Befferung", und „der gegen Armuth Gleichgültige" 
u. f. w. Warum nicht lieber: Der Zweck der Wohi- 
liabenheitift, uns und andern eine rechtliche Exiftenz 
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überhaupt, was diefe ganze Art des Rafonnements • 
anlangt, der eigentliche Grund zu der a'bfoluten Be- 
hauptung ^ irgend etwas ift moralifch recht oder un» 
recht, von etwas Relativen und der Zeitbediiagun^ 
Unterworfenen j es fördert oder hindert unfttre BeP 
ferung, hergenommen werden könnte, was erft durch* 
die Beziehung auf etwas Abfolutes, es bringt uns* 
der beharrlicneni Handlungsweife, zuthun, was recht 
öder der allgemeinen Vernunftgefetzgebung angei*« 
meffen ift, liaher, -einen Sinn erhalten Kann* 

Zulettt noch einige zerftreute Anmerkungen : We¥^ 
kann (wie S» 680 unbedingt fagen, dafs den Herr-* 
fchaft;en ,)ohne die Dienfte des Gefindes, das Leben 
und cjie Erreichung ihrer Beftimmung , wo nicht un* 
möglich, doch fehr fcUwer werden würde." Warum 
iftaiipht vielmehr der ErfOilung ihres bürgerlichen Be« 
ruf es und der Möglichkeit eines angenehmem gemäch- 
lichernl,iebensgenuffes gedacht. Allerdings ift auchf 
wie der Vf. laugaet,' der L(Dhn Bezahlung für jene Dien- 
fte,' die nach dem pactum, do mt/acias geleiftet wer* 
den muffen;- aber nicht für die Treue und Gewiflen- 
haftigkeit, womit fie (aus moralifchen Gründen) ge- 
leiftet vi(erden foUeo» — 

•S. 43* ift ein guter Name mit der vortheilhaften 
Meynune Anderer von uns verwechfelt; jener ift le- 



zu erleichtern und das^ Leben angenehm ^u machen, digllch der aDgemeine Glaube an unfere Rechtlich* 
"Wer das Verfchmäht, was ihm auf rechtmäfsJge Art keit — einmefir negatives Gut — diefer an ein hö- 
dazu beholflich ift» der handelt gegen das Wohlwol- heres Maafs unferer Brauchbarkeit und felbft unferes 
len, das er ilem Nächften;, und gegen die Gerechtig- moralifchen Werthes. Auch der Begriff Freuiii$ 
keit, die er fich Telbft fchuldjg ift. Noch fonderba-..,^jJj;^hßJö da ZU weit und unbeftimmt. WasS.44. $.3t'« 
xer niaunt.ficii f oigeAcl^ MS. ö» 59* ; nejüue Eh^ aas al$ Regel für den Genufe des Vergnügens aufgeftellt 
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yfitd^ Cchekrt an UebarfpazuuBg zq grän^en und iin- 
pCychologifch zu feyn — nur in der Abficht foU itiän . 
föi vergnügen , um fic^i zur ErfQllung feiner Pflichfc 
zu ftärken, und fo, dats cUefe Abficht err eicht wird — 
iHiwi\r<Ug ift das Vergi^Ogen^i, das man fich bloüs zum 
Zeitvertreibe macht. ^ unb^ii^gt werden vvohl- 
S» 62. körperliche Strafen m der.£rziehung» und na- 
mentlich als Befugnifs;der Aeltern,.verv5fprfea; da- 
vielmehr nur die gebüliireÄd^ Ge\vi(tenl;iafügkeit, fio 
nicht, ohne djcingewleA W Mfjajyb^kft .3^ 
Orund anzuwenden , hätte emp{oble6 werden follenr 
Wunderlich jft S. 88*' ^ 67. die D«dw?tiw vpn der 
Unznläfügkeit d^ Mordes» die im Qrunde mit.' der. 
Lehre von einem künftigen Leben in Str^ g^räth-^ 
,^n foll keinen lyienfchen an feiner i^eft;imiaung hin- 
disrn^ alfo ihm auch Gefundheit und Leben, die ihm 
znr Erreichung derfelben unent;behrl]ch find, nicht 
nehmen. perMenfchgehört der Tugend an; derMör- 
der entzieht der- Tugend MenIcUen. " — Viel klärer 
und bindender, wenn der Vf. an die Spitze der Tu- 
gendlehre dieOefetza des Aeohts und desWoblwollens 
gefetzt, in B^ehung auf beide die Gefinnu^ig der ftren- 
gen Rechtlichkeit und der Liebe als Grundlage unfers 
Verhaltens gegen andere dargeftelit, daraus aber ge- 
folgert hätte, wie die Siiknes- und Handelns weife d^ 
Mörders fchon gesen jene, gefchweige gegen diefe 
die ungehemerfte Verletzung mit fich führe, depmach 
alfo nach den f^orderungen des Rechts und damit 
ein rechtlicher Zuftand möglich fey, der Mörder 
aus der Mitte der Menfchheit vertilgt werden muffe. 
Bey folcher gröfsern Beftimmtheit der Begriffe würde 
dann aber auch , wer dem andern Verdrufa macht -;- 
fo ftrafbar und unmoraliCch das an^fich ift» weni; er 
ee damit nicht abfichtlich und wiffentlich auf Zerftö- 
nzng von des Nächften Gefundheit und Leben anlegt, 
nicht mit dem Namen eines Mörders bezeichnet wer- 
den können. — Schwerlich dürfte vermöge des 
Sprachgebrauchs die Beltauplung ,S* II 1.: »jedeiC 
Menfch foll ftolzfexn''— fei bft nach der beygefüg- 
teh Erklärung: „er foll fich als Menfch felbft achten, 
an Anläffea zu Mifsverftandniffen völlig unlchulflig 
feyn. S. 141* hätte man nicht- von Sckrifttn Mqfes 
zu lefen erwartet; auch find*unter den Schriften de« 
A. To die entweder Gcfchicht- oder Lehrbücher 
feyn folleii, -die Hyhinen vergeffen, we'denn über- 
haupt jene Anficht zu einfeitig ift, und den vielfältig 
pöetifchen.und mythifchen Inhalt jener Bücher vor- 
bevgeht. JS. 15a- hätte nicht fowohl Beftimmungs- 
uncl ßewegungsgrund unterfchieden , als vielmehr 
beiden der Begriff Ermunterungsgrund gegenüber 
geftellt werden' follen. Davon übrigens, dafs in dem 
Chriftenthume die Hinweifung auf ein künftiges Le- 
hen tder Echtheit unterer Tugend Eiiitrag thäte, 
kann nach Rec. Gefühl gar nicht die Rede feyn. — 
Nicht ganz befriedigend ift S. 167. die Deduction von 
Gottes Gerechtigkeit; nicht übel gerathen hingegen 
die von Gottes Güte, nur d^fs noch mit tieferer mo- 
ralifcher und pfy^chologifcher Eindringlichkeit das 



fittlieh Edle des OeftlMd recht rdneff Fremde, das 
'von den Erweifungen' der Güte des Höchften für eine 
inoralifche Welt als Zweck anzunehmen ift, hätte 
dargelegt werden können.-— Empirifche Beweife 
find von. Gottes Allmacht S. 17a« eben' fo. wenige wie 
von irgend' eineri andern Eigenfchaft der höchltea 
und ttobediagten'Intettigenz gedeakücb. -^ 

Rec. enthält fich, mehreres, was er fich noch 
aufgezeichnet hat, anzumerken, oder von; einigen 
nicht unbedeutenden Nachläffigkeiten und Unbe. 
fhmmtheiten dejr Schreibart Beyfjpiele anzuführen. 
Je mehr er von dem Vf. , und mit je gröfserm Rech- 
te er von ihm etwas Vorzügliches erwartet hat, ((^ 
fto mfehrhht er.fich verbunden geachtet, es mit der 
Prüfling diefcs Buches genaix zu nehmen. SoHte 
viellefcnt, wenn Hr. R. fich über feine moraL'fchen 
Begriffe und über das gefammte* Syftem dcrfejhen 
neue forgfältige Rechedfchaft gäbe, eine gänzliche 
I][marbeitung oiefer Schrift erfo^en: fo ift bey (einen, 
an fich fehr richtigen Principien, und bey feinem ua- 
verkennbar höchlt eifrigen Sinne für das Gute un- 
ftreitig etwas fehr Gediegenes zu erwarten. 

PaSDIGBR WISSENSCHAFTEN. 

t^BiPziG, b. Hartknoch: Formnlan mU HaUriaJm 
tu Uänm Amtsreien tm Ptrfonm aus im gMiäm 
Ständen. Herausgegeben von D. ffok. Georg 
Aug. Hacker. Viertes Bändchen. igog. S. 3S4' 
Än/tw Bändchen ^ i8o8- S. 252. Sechstes mAuXi- 
tes Bändchen. 1809. S. 210. g. (Alle 3 Band* 
cnen 3 Rthlr.) 

Diefe drey Bändchen enthalten, fo wie die fchon 
angezeigten , manche fchätzbare Beyträge zur Ve^ 
beUerung der liturg. Formulare bey Taufen» Trau- 
ungen u* f. w< ; und fo wie in den frühern die Mat^ 
riauen zu Ahendmahlsreden, und unter diefen vor- 
nehmlich die von JSUmkeiffd^ fich befanders auszeich- 
neten, fo auch in den vorliegenden. Wer wird z.B. 
fich nicht darch die kurze, aber gehaltvolle Rede über 
das Thenuic „Bey den Uebeln der Zeit, worin fie 
auch beftehen , . und wie drückend fie auch kjo mö- 
gen, «giebt.es kein beffer^s Mittel der Stärkung ^^ 
Erquiekimg» als die. fromme- Fnyer des i^ Aoeod- 
mahls**— erbauet fühlen? Sie ift in jeder Hinficbt 
ein Wort, geredet zu feiner Z^it und mufterhaft. 
Aber auch die übrigen Fächer find, . wenigftens ziun 
Theil, recht gut befetzt, und der Herausgeber und 
die Mitarbeiter verdienen aUea Dank, da(s fie durch 
diefe Sammlung »auch in Sachfen den &nn für bei* 
fere liturg. Fonnuk^re wo nicht zu wecken — denn 
geweckt was er fchon frAher — doch zu nähren g^ 
lucht, und durch ihren Vorgang und durch ihri^cjf' 
fpiel den Predigern gezeigt haben, dafs und wie vfCit 
es ihnen erlaubt fey, von ihrer alten Ageode abzu- 
weichen. Die einzelnen Auffätze zu multero» üb«r- 
laffen wir dem liturgifchea Journal» 
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WI S S E N S'C HA FTLICHE WERKE. 



NBUÜRE fiPRAGHKUNDB. 

Ulm, im Verlage d. Stettin. Bichhandl.: Wmes 
mSgtichß voOßändigis und erUHrgnäis Dmtfchfran* 
xößjchis Handmdrterlmch nach den iieueften und 
beften gröfsörn Wörterbachern beider Nationen 
bearbeitet. Zur Hälfte von ^. D ii. fj^eiler, 
Archidiaconus, in Augsburg. 'Zur Hälfte von 
M. 0> Lang 9 Pfarrer in Schnaitheim bey Hei- 
denneim.' (Auch mit dem. franz. Titel: Nou^ 
viou IKctionnaipe ratfanni portatif etc.) 1805. 589 
S. gF. 8* (Die Vorrede des erften Verf. mit 
der Wachfchrift des Jzweyten, XX S.) (a Rtblr. 
ÄOgr.) 

In der Vorrede gibt Hr. Archid. JTeiUr nach eini- 
gen fehr ricl^tigön und gröndlichen Gegenbemer- 
kungen zu dön, dem erften Theile diefes Handwör- 
terbuches gemachten Vorwürfen weitläufige Rechen- 
fchaft über die Einrichtung und den Gebrauch des 
vorliegenden Theiles, und erklärt zuletzt, dafs er, 
niü.le des wiederholten Treibens der eilfertigen Ver- 
lagshahdlunff, unniitteibar vor dem Artikel Ligen 
feinem Fortfetzer, Hrn. Lang, die Vollendung der 
Arbeit abergeben habe. Was diefen Umftand. be- 
trifft, fa werden unfere Lefer fchon im Voraus filr 
die Einheit, ndch mehr aber für die Zweckmäfstg- 
Iceit des Planes der vorliegenden Schrift beforgt feyn, 
befonders wenn fie fich ifiancher ei^enthümlicner 
und b"efferer lexicographifcher Grundlätie erinniörn, 
weiche Hr. W. in dei- Bearbeitung des ferften Thei- 
les befolgte, und die eben fo allgemein nicht aner^ 
kan^t find, als fie es feyn follten. Rec. mufs leider! 
diefe Böforgnifs rechtfertigen , und • rügt deswegen 
öffentlich den i#confequenten Speculationsgeift der 
Verlagsbandlung. Sey es atich, dafs Hr. W. noch 
nicht das Ideal eänes alle Wünfche befriedigenden 
deutfch-franzöfifchen Wörterbuches gegeben hätte, 
fo befand er fich doöh mnftreitig auf derA rechten 
Wege dazu, und die der Freyheit feines thätigen 
OeiwÄS verftattete erforderliche" Muffe würde der an- 
gezeigten Srlirift weniffftens fo vielen innern Gehalt 
und Werth verfchafft nahen , dafs zwar jeder con- 
currirende Rival ihr den Rang der frühem Exiftenz, 
SrgänzungsbiäÜer ziur A* L. ß. 1809. 



aber nicht fehr wahrfcheinlich den Vorzug einer durcfc 
VervoUkommnungsfähigkeit geficherten Fortdauer 
ftreitig machen konnte. Wir befitzen alfp nun ein 
Wörterbuch, das endlich einmal das Bedürfnifs desr 
Beffern erregt, aber blofs Stückweife befriedigt, und 
in welcham der Geift mit dem Ungeifte (fit venia twr- 
bo)) wegen des entfchiedenen Uebergewichtes des» 
Letztern, einen fehr ungleichen Kampf beginnt. Rec. 
fagt: wegen des entfchiedenen Uebergewicktes : deon, 
(wie er in der Folge beweifen*wird), felbft die erfte 
Hälfte zeigt öfters das characteriofe Gepräge^ der 
siweyten, — • ohne Zweifel eine Folge der Ijäuögen 
linzufriedenen Stimmung des Vfs. über die, in dem 
Drängen der Verlagshandlung nur gar zu deutlich 
ausgefprochene, undelicate Zumuthünjg, blofse IWtefsr 
fabrikarbeit zu liefern. So fehr es cUher Hrn. W. 
zur Ehre gereicht, eine fo beleidigende Zudringlich 
kelt mit Unwillen verworfen zu haben, fo wenig 
vortheilhaft ift für Hrn. L. die gefcli meidigere Folg- 
famkeit gegen die Anforderung des Verlegers, den^ 
er die höhere Pflicht der Achtung für das Publikuni 
unbedenklich aufopferte. Man erwarte nicht voä 
dem Rec. eine ftrenge und umftändliche Erörterung^ 
des Beweifes, dafs Hr. L. die breite, freylich unge^ 
mein bequeme Heerftrafse feiner Vorgänger eingej 
fchlägen hat: denn eine folche genaue DeweisföUr 
rting dürfte, zufolge des durchgängigen fehlerhaf- 
ten Characters der lexicographifcnen Schriftftellereyi 
nicht feiten wenigftens eben fo bogenreich werden^ 
als das beurtheilte Wörterbuch felbft. Aber noth- 
wendig mufs: er ausdrücklich dem in der'Nachfchrift 
des Hrn. L. enthaltenen ganz untreuen Vorgebea 
widerfprechen^ als wenn derfelber „nur in einigen 
minder wefenflichen Theilen von der bereits getroffe- 
nen Einrichtung des Hrn. W. abgewichen** fey.' Ge- 
rade das Wefentlicbftö, aber auch Schwierigfte und 
Mühfamfte des Wfchen Planes^ nämlich die phijofo- 
phifche (nur manchmal in unfruchtbare Spitzfin- 
digkeiten abfchweifende) Analyfe der Begriffe, hat 
Hr. L. nicht für gut gefunden, in feine Fo^^tfetzung 
fzunehmen. Wie hätte er denn aber in der von 
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der VerlMshandlung vorgefchrlebenen kurzen Zeit 
etwas zu Stande bringen können , was Hm. W. als 
{chlechthin unmöglich vorkam? Wird man fich mm 
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wohl nocli wundern , wenn mau eben in der zwey- 
ten Hälfte alle die grofsen und kleinen Gebrechen 
fimlet, welche die bisher erfchienenen mehr odpr 
weniger dickleibigen Worteibücher fchwer drücken, 
alfo auch an ihr eine gleiche unheilbare Krankheit 
verkündigen, wie z. B. die gar erbaulichen und troft- 
V reichen item^ . (die dem Rec* immer als ein untrügli- 
ches KeuQzeicheo eines uoberufeiien Lexicographen 
J reiten), — diefe beliebten item^ unter welchen nicht 
elten ganz vferfchiedene Begriffe als gleichbedeuteU' 
de an einander gereiht ftehen , fo dafs den nicht voU- 
kommen geübten Sprachkenner die (leider! nur zu 
unßchertO Gunft des blinden Qlügks allein vor Mi&-- 
griffen Jen ützen kann; ferner, der Wufli von vielen 
tiberflüffigen Phrafen über Wörter, deren Anwen- 
dung im Franzöfifchen, wie im Deutfchen, diefelbe 
ift,.-r- das einfeitige, jedoch von .unfern Lexikons- 
fchreibern immer noch als höchftes Gefetz anerkann- 
te Beftreben, fo viele Redensarten aufzuhäufen, als 
man Tufammen zu bringen vermag, — die dicke Fin- 
fternifs , die über dem wahren Sinn der d^^utfchen- 
Wörter und Redensaii:en hej-rfcht, von welchen ge- 
wöhnlich nur Eine franzöfiTche Bedeutung angege- 
lben ift,* — der fahlbare Mangel an feinem, aus der 
Tiefe des Geiftes beider Sprachen gefchöpften Beleh- 
rungen über den gefchmackvollcn franzöfifchen Ge- 
braucK gewiffer deutfcher Partikelr?, — die hie |und 
da' vorkommenden Befchreibungen des deutfchen 
Begriffs, welche die Stelle des demfelben correfpon^ 
direnden'echtfranzöfifchen Ausdruckes vertreten fül- 
len,^ das iMifsverhältuifs zwifchen dem Charakter 
^ der fran?. und der deutfchen Redensarten, Indem 
feine deütfche Phrafis aus dem familiären Umgange 
mit Äner franzöfifchen aus dem ernften, edlen Stile, 
eibe duis der Voll^^fprache mit einer andern aus dem, 
gefitteten gefeiligen Verhältuiffe, und tfkevirfa, ge- 
paart wird , u. clol. m. Verfteht indeffen Hr. L- un- 
ter dem VVefentlichen der WTchen Bearbeitung »die 
Form'xiud äufseie Einrichtung der erften Hälfte, fo 

S'bt ihm Rec. zwar hier das ZeugniEs der Wahrheit, 
leiB gerade diefe Form mögte wegen ihrer grofsen 
Unbequemlichkeit nicht viide Lobredner erhalten. 
Hr. W. hätte es fich nämlich zum Häuptgefetze ge- 
macht, die Wortbegriffe mit philofophilchet Schärfe 
ixnd ßeftimmtheit zu fcheiden; um aber dem liier- 
über entworfenen (ohne Noth gar zu fein ausgefoon- 
nenen) Plane durcliaus treu zu bleiben, und doch 
der Schrift keinen unverhältnifsmäfsigen Grad von 
Corpulenz zu geben, mufste er auf Oekonomie des 
Raumes. Bedicht nehmen, und wählte daher für die 
Äufammenziehung der Wortrubriken die bekannte 
Abkilrzungsmethode des Söhneiderfchen griechifchen 
Lexicons. 'Mari hat deswegen alle ^Vörter ,. weiche 
Wöni^ftens die erfte Sylbe mit einem andern, der 
älphabetifchen Ordnung nach früher erfcheinenden, 
gemeinfchafthch haben, . unter eben diefem, iui4 
zwar in fortlaufenden Textzeilen und blofs mit der 
Eridfylbe aufzufuchen; fo findet man 2. B. von. dem 
Worte Hoffen nur eineii Theil der Schlufsiylbe, näm- 
lich #» unter dem Artikel ifoyj^ar^, Leickg blofs mi^ 



dem Ftnalbuchftaben r unter Liickdom,- u. f. f. Diefe 
Abbrevinmgs.art jn^ wohj fiir die etyraologifch-le. 
xikographilche Fprm ga^ gut paffen, aber fiir die 
alphabetifche ift fie offenbar fchlechthin untauglich: 
denn theilsläfst fich kein fefter und bleibender Grund- 
fätz der Abkürzung behaupten, wie d\e angegebenen 
Beyfpiele lehren, theils mufs bejr einem reichhaltigen 
Artikel , befonders vfrenn (wie hier) die Lettern klein 
und der Druck eng ift, auch dem geübteften und 
ibbacfften Auge der einzelne, durch nichts hervor- 
ftechepd^, und unter die übrigen Worte des Textes 
fich verlierende kleine Buchftahe e, oder die unvoll- 
icommeiie Finalfylbe f» , imtz des vorftehendcn Ab- 
fonderungsftriches, nothwendig oftjentwifcben, theils 
endlich ift man, um einem durch mehrmaliges ve^ 
gebliches Suchen zu erleidenden gröfsern Zeitverlu- 
fte auszuweichen, ofMn die unangeitehme Nodiwen- 
digkeit -gefetzt, ganze Columnen mit nicht. geringer 
Anftrengtfng der Augen durchzulefen, um niit Hülfe 
der (bisweilen nicht febr deutlich) durch Schwaba- 
cherfchrift fich hervorhebenden erften Sylbe des an 
der Spitze flehenden Wortea die zu ihr paffende Fi- 
palfylbe des gefachten Wortes endlich zu bekommen. 
Wie Cehr fie daher vorzüglich die auginblicUtchhitiky 
die man: doch in manchen Fällen von einem Lexicon 
ei-wartet, erleb weren jmd verzögtrn mofs, werden 
unfere Lefer leicht einfehen. Eine andere, weniger 
läftige, aber ungewöhnliche Einrichtung, die nr. 
W. feiner Arbeil, gab; Hr. L. jedoch Ijiicht adoptirt, 
ift, dafs diejenigen Rubrifcartikel, %velche in der An- 
fangsfylbe Doppellauter enthalten, erft noth der Rei- 
henordnung ihrer Vodale auf treten ; fo z. 1}. folgt Ad» 
«m lücht fogleich Siul Kommen 9 fondern am SchluUc 
der Wörter auf Ko und Kö bis Xänigthum. — Rec. 
geht nun auf das Materiale üben Der Titel der an- 
geführten Schrift lautet: Mögtichßvoüfländigei und 
erklärendes Handwörterbuch. Was das zweyte Prä- 
dicat betrifft, fo machten wir fchön aufmerklam, dafe 
es feine Anwendung auf die zweyte Hälfte ganz und 
gar verloren hat, ^nd für diefelbe nicht minder wie 
ein epanorthotifcher Mahner dafteht^ ^s das famöfe 
Raifonnie vor den franz. Grämniatiken. ^ AUelO) (w^s 
^ Rec. gleichfalls fchon erinnerte), ielbft die er/iro 
Hälfte darf es fich im vollen und ftrengen Sinne nicht 
zueignen, wie folgende ♦Beyfpiele lehren, flr. W. 
bedient fich id derj Aöfonderuog der verfehicdenen 
begriffe eines Wortes nicht , der vejf^nfenen iiem^ 
{bndern der Zahlen, jedoch ohne, feiner Gewohn- 
heit zufolge,, immer durchaus jene Begriffe durch 
Synonymen zu bezeichnen, oder <)ttrch*elji ihnen 
bey gegebenes Wort die Art ihres Gebrauches zu zei- 
gen; z.'Y^. Ausfimdy i) la fomwe die , %\Uc(mgl* 
Nicht zu gedenken, dafs diefer Artikel fcnr unvoJt 
ftändig autgeführt ift, fo fragen wirj was ift nnter 
fomme düe» und was unter congt zu verftehen?- 
Oefters fehlt die Trennung durch Zahlen ;^z« B» ^ 
fihwatzen, perfuader, embah(o)umer , talomtufj 
fHchsfchwänzen , ßagomerj fattUnery ämadowr; frie- 
digen , düivreti rendre vacanu fipetrir tee mmes- ^^^} 
auffallender ift diefe VernachlaiBgimg in den Arn- 
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kein: Sinkleiäen^ ^MiMagmh'ii^fifmmtwng^ n. in. a^ 
Unter dem letzteren > finaexi • lieh coüecte, reeottt tind 
tpU^ction ohne (Joterfehied beyfoxunen ,. und. doch 
febU /n^t Nooli siufs Rec. d<ejii>deii deutfeUtsdUiz^ 
fifchen Wdrterl;)ücberii ge^YVöboIich^^rtccm inende und 
auch häufig hier eintret^edde Incotifequenzragen, die 
abwe^heaüen.BeziehiK)gQn eines Begriffes diirch bey- 
gefagte cnrfiv gedruckte franzöfifcÜi VVörler b^merk- 
Cch za machen. So heifst es , st. B* unter Mifdiwir* 
iichkiiii wHi^innommaäitf dg rägi,^ . fiaigMi de la 
^guirriy u. tt Zweckmäfsiger wäjre,es, zu*fagen: 
Bifikmetrtifhkiii fduJtHi^sJiy un äimcii (uhs Kriegs), 
fatigniy.u^ f> X* Fei^ner» in ein DicOomiMirB .raißm» 
mi gehört ahne Zweifel auch die beftimmtie Anzeige 
der blpfe iH>d einfach. bindenden Partikeln und der 
zuglei^ch fubordinicraden ; . allein davon .findet > fich 
nicnts: denn jede dec beiden Gattungen .wird d$ 
ioufonetioM eipgefi^hrt. — i So viel .über denBeyfatz 
§rklärn^;^.viir kommen quo auf die mägUthfii^^oU' 
fiandigkiit, welche dem H^dworterbucha von feinen 
Vexf^ffern ^ugefchriebea wird. .Wenn man neun 
Zehnthepe imfere£ Lepuconsfchreiber. fragen würde: 
was fie fich xxuteiryotIftcindighiU denken, fo dürften 
fie wohl mit dem Ausdrucke eines -beftimmten Be- 

Siffes in grof^e Verlegenheit kommen; indefTen nach 
ren Ar leiten 'zu urtneden, die fich wie ein £y dem 
andecn*'glei<]h|eis fcheint esr alswenn fie luiter jenem 
Prädicate |iur dasftattlichere fftra/eotogV^^^^boif- 
poiut verftehen > den relativ gröfsern körperlichen 
Umfang K den fie ihrem Producte vor allen andern 
ji^^eichep durch ejnß, phn^PJan und Zweck zufam^- 
menger^^fte und zufammengeftellte Maüe von tlle» 
densaiCtenzn eeben gefucht haben. Und in d^That^ 
fo ift es wirWich. 

^ r (Dtr Befßhluf* /oigt). 

KATUiVGESCHlCHTE. \ ' 

XUltMSTAPT, Im Verl. der Herausgeber: DiH^ 
ßhi OrmUMogie odir Natur g^ckichU.€Ul€r Fögk 
Deß^fcUandfy in jiaturgetreuen Abbiidimjen und 
Befchc^ibungen... Herausjeeseben. von Arkkau^ 
Jen, li$luhamtli€r, C. W. MtMur, Lintbke und Dt. 
Bekker. XVil. Heft. 18091 gr.FoL 

Nach, dÖKO Wunfch«: elftes. grofsen Theils der In« 

terefTenten .hfiben die Herausgeber die Einrichtung 

getroffen,. dafs kiluftis; blofs RaubvUgH mit Ausfchluls 

der Qbrig^n Vogeloi^nmigen, und zwar ib lange ge^ 

liefert werden loüen, bis alle bis jetzt bekannten 

deuifcheWRitubvogeiarten erfchienen.find.' Mit dem 

S4ften od^r-asften Hefte wird damaieh der irfleSand 

diefcs Werk^, welcher die Raubvcfcgel enthält, fge- 

ordnet und räfammeii gebund^^nweroen honnen. ivlit 

dieferlyni^chUmgiftRec. vollkommen ein verbanden. 

Die fechs Abbildungen diefeis fiebenzihmten Heftes 

enthalten alfo blofs Raubvögel, und zxvafT'den'Ä^. 

adlsr (AquUa Offifragus), Männchen und VVeibcljen; 

die kurzöhrige öhreMfe (Strix brachyotos), Männchen, 

Weibchen, und ein altes Weibchen ^ welches der fo- 



-lechften Tafel den roikköpfigen ff^ütger, ^Lantus rufi- 
ceps) in männlicher uncf weiblicher Geri;a!t"'- Dite'Ab- 
'bildungen find alle muftei^häft geftbphen xitfd-änsge- 
mahlt. • Das ßVBehen des Seeadlers hat RtJc.-^m^re- 
remale in mehr+oftfarbener Klfeidunjj arigetröffe», 
tlnd glaabt^dah^r, dafs die hellere Farbe demfelbeh 
-eigeAthnmhcherfey» als die hier angegebene dmikle. 
• Mit den dreyen Abbildungen ^ttkurzöhrigen Ok^eide 
und der Be.fchreibung dazu, ift es faft bis ztlr vöDi- 
gen Oewifsheit dargetban,^ dafs die Brandeute CßM» 
-Stridula), deTgrojie Kaulz (SMx ütuia) un^Pöte 
TSumff^ oder meßneide (Strix ^lufiris) mit'SMx 
brackyotas einerley find. Bey Darfnftadt ift diefe 
Eivle nicht feiten, und die Verfaffer liaben Gelegen- 
heit gehabt, fie lange ZeiJ: zu beobachten. Die 3 bis 
3 kleinen Ohrfedern, die fith gleich nach dem To- 
de anlegen j find die Häupt^eranlaffong zur Verviri- 
fältigung diefer Art 'geworden j welche 'die etwas 
abweichenden Farbeit dör* Jugend uhd des Altft?s 
noch beftätigt haben. Sie niltet auf Orashügeln ia* 
feuchten^ röhrigen Wlefen, wo fie fich auch_gemel- 
niglich auf hak; doch' geht .fiö* auch in die WalduA- 
gen auf die Mäufej^gd. In 'den Rhein gegendien hei&t 
fie Wjiefeneute. - Durch' die Abbildung und Befchrei- 
biing der beideriey Oöfchlechter dfcs raihküpfig^ 
fmrgers ift nun auch die Naturgefchibhtfe diefeS Vo- 
gels^ diö durch JLififf/ und mehrere feiner Nachfolger 
viel Unrichtigkeiten enthielt, und vorzttgliih In ei- 
tler Veniiengung des rofhrückigen Würgers (Laniiis 
Jpinit^rquttsJ mit diefem beftand, ins gehörige Licte 
gefetzt worden. Lantus Coüurio mufs nun^ wie auch 
ichon rfndere Naturforfcher vorgefchlagen haben, 
aus dem Syfteme ausgeftrichen, utid dafür die bei- 
den Aften Lantus ruficeps und fpinit&rquus eingerückt 
werden. • ^ 

HANDLUN^GSWIS'SENSCHAFT. 

Erfurt, b. Herinings: VcUßBnÜges 'Hanibmch der 
Handlung^' Zahlungs^ und Ptäcktkunde für angd^ 
kende. Kaufiente, Maklern, t w» , die fich dem Han^- 
► » del widmen, inJ.Mtematifc'hei' Ordnung herard^ , 
gegebtil von QerH^Hetnr, Bllffy^ ti.Y. w. des tturey- 
teu Bandes erfie Abth. , wekshe die 'Zdhtungsiwtil^ 
: enthält, igog. SiffS. gr.g, (lÄthlr. ggg«^-) 

Anch ttAttf d^fli'TtMl: 
Das Ganze der Handlung, odervoUftändiges Randbuek 



der Vorzug 
dß KauHeuii 
TkeU 



^rzuglichßen HandlfiiigskelMniJfe füt angehen^ 
ujlente,_ u. f. w. Dmti^ / V^^ft^r. ««^ fM^^ 

u. f. w.* . * ,' ' [' "•' " • ' 

Den erften Band dlitks Hdudbuehej^ Haben wir A. 
L. Z. 18OV "Nr. 124. angezeigt; in de» vörfiegenden 
erjlen Abtkeil, des 2ten mndes ift die eigentliche ^ak- 
Tungstundi des Kaufmanns enthalten. Diefe zerfällt, 
nach der Darftellung des Vfs. : L In Schuldlehre , II. 
Zahlungslehre. Aus jener entfp ringt der Begriff a) von 
Schuld i h) Credit oder Zahlungsfähigkeit i'c) der Zin- 
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X ^j' oder rGenufs von-^dem^MtbehrteB ^qntal der r 
Scbiüd. Au3-^efer 'dagegen : 1) die baare Zahlung^ 
.0) Camfmfatum qA&v gegenfeitige Abrechnung ihrer . 
. .^cüv- und Paffiv - Forderungen *, 3) 2iahl$mg durch 
, JPammi^ befonders durch K^fchfelbriffi : 4) durch Gf- 
^^obankeu; 5) durch üeberweifuHßm{Sfoniro) ^ nod 
6) durch DtfoRtion. EHefe werden in fyfternatifcher 
Ordnung auseinander gefetzt : L Die Sckulätikrg S • i -p- . 
179. ^e^äUt in 3 Kapitell deren Üeberfchriften wir . 
,{6 eben im Allgemeinen berührten. Mit vieler Sach- 
^ .kennt]ni£s ift cks ste Kapitel: Fom Credit Überkawmi 
mid im firj^lkktn und hupQikikarifihm Credit ieuoe^ 
^auierij nsuchSw^, Sckedet^ BUßk und Siruenfte ab- 
«handelt. Der Ausdruck S. dl^: chirographi/cki 
MtHubigery deii der Vf. nach Büfek mit allem flechte 
tadelt, nätte nicht gebraucjitf werden Ibllen. In dem 
Sinne, wie jene hier vorkommen, war der Name 
^ SuckßkukUu ninlänglich», und die wahre Bedeutung 
derartiger Kaufmannsgläubiger. Die angehängte No- 



te *) fiihrt auf die Reckte e^CM Sckuldfckßins y die im 

HAÜgemi Ijmdr.ßr die Preuß. Staaten^ irTh. XI. Tit. 

-$§• 7^9*^73^* beftimmt, und wenn folche zum Con- 
^urs-Procefs gezogen werden, zur fiebenten Qlafre 
gehören. S. Jüg. Ger. Ord, f. d. Preuß. Staat. irTh. 
50. Tit. $$. 474 - 476.*— Die Anticnt vom Papier r ' 

.6elde S. a9r i^t dem Niederetbfckeu HanM u. Börfe^ 
S<mrn. <v. J. 1802., das S. 2|. angeführt wird, mit 
•Auswahl entlehnt. Das ausführlichfte von allen ift 
das dritte Kapitel S. 35 — 179. von den^ Zinfen und den 
xnancherley Arten der Benutzung feiner Kapitaliea 
und Forderungen, wobey viele CaiculatioÄsfälle vor- 
kommen, die auf Rabatt- und Inter^fTurien- Rech- 
nung fich ausdehpen. Die Logarithmen werden, als 
fchneUes Hülfsipittel zur Herbeyführung der arith- 
jnetifchen Refultate, zvirar erwähnt, aber S. 173 folg. 
nicht angewandt, n. Die ZcMungslekre S. 1 80 -* 333. 

. trägt nach i>»rÄ* und andern, im erflen Kapitel j die 
Zaklung überkßupt'y im zweiten die baare Zahlung; 
im dritten ^ie Compenfation ; im vierten durch Ueber* 
^0,ßir;' imftnften A\xrc\i'Bankae(ßalten^ (und im fechsr 
Un durch ^eckfetbtiefe vor. Bey letzterm liegen v. 
•Sei^kaw^ Föllinger 9 Scherjtr^ u. f. w. zum Grunde. 
jPeöBefchlufe macht S. 32 J—J48.» eine hißorifcke Ent^ 

^ wiA^emg de$ Uwjpmng^ der W^el und des IFechfeU 
fed^jüW^VonMenrUms. (Verfuch ü.f.w. Gott. 1797. 
gr. g.) Der' VerJFt Jiat' ^uch in diefe^ Buche fortge- 
FahrenT wie in den früher» TFeilen des Ganz, der 
Hand!, gefchehen ifl^ feinie benutzten Hülfsmittel, die 
. fcbr ofbwörtkch nechgefchrieben werden ^ senau an- 
zufivhrent' Es lälJst ficli vifo diefes Werk, das mdft 
eine Compilation ift , wofür es Hr. B. felbft ausgiebt, 
nicht kritifch genau beleuchten; nichts defto weni- 

§er bleibt dabey dem Verf. das eigenthümliche Ver- 
ienft, dafs er Alle» mit Auswam geiammelt, und 
die Mäterieii fyftematifcTi 'geordnet hat. — 



DOHMT, b. Grenzius : Einige Gedanken über dl9 Kr^ 
lermung der ilateinif^n Sprache^ .von S. M. Malern^ 
. , griny Doct. der Philofophie tind OberWirer am 
KaiferlichenOymnafiozuDorpat. AlsEinladuogs* 
fchrift zu den 'ÄffentJicheh Prüfungen im Gymn. 
und in der Kreisfehule am 22. tmd 23. Junii 1805.; 
herausgegeben von D. Friidr. Rambaek^ Profef- 
for,"^ Alit^ede derSchulcöifimiffion und jetzigem 
Director (ammilicher Schulen zu Dorpat. igoS' 
32 S., 8, (3 Gn) 

Die erften \% Seiten diefes Ptt^ramms gehorea 
Hrn. Mähngriur auf den übrigeB Msl Hr. Xaenback 
gröfstentheils durch die Lehrer d^s kaif. Gymnafil 
und der kaif. Kreisfchule den von ihnen ertheilten 
Unterricht kun beCchreibed« Neues hat Hr* Medm^ 

Srte. nicht vorzutragen. Aber was er über diefen 
egeäftand fagt, ilt gut und wahr; auch ift (eine 
Dictioii recht gut. Daß «vnr keine äu^ezeichnet gut« 
Latiniften , keine Cicero'ii der neuern Zeit au&uwei- 
fen haben, daran, meint ery fey die Zerftreuung im 
Lefen Schuld; über alles lade fi|^ nicht lateinifck 
fchreiben. , Rakakenkts war nicht diefer Meynung* 
Audi- ift fie wirklich falfch, wie Beyfpleie alleia 
fchon hinlänglich zeigen. JedeFacultät hat ihre vor« 
treffiichisn Latiniften aufzvweifen. Schon Emtfiia 
JnUia könnten dazu dienen, ihn in diefer Idee fchwan» 
kend zu machen. Uebrigens ift die Einficht des Vk. 
und. fein Eifer in Beförderung einer guten Methode 
und des Studiums der^claffißhen Literatur fehr zu 
loben. Der noch übrige Raum diefer Schrift iff, 
wie gefagt, von Hrn. R. zur Nachricht über ds 
.Gymnafium, das iloch im Werden begriffen ift, und 
über die kaiferliche Kreisfchulfe beftimmt. Damah 
exiftirte die erfte CJaffc d^s Qymnafü noch nicht, 
weil die Jünglinge , welche das Gymnafium beAicb- 
ten, 22 an der 2khl, forden höhern Unterricht, der 
in der erften Glaffe erthellt wird, noch nicht vorberei- 
tet genu^^aren. Alfo exiftiite nur Terlia und Secun« 
da. In leder diefer Claffen wird in 19 Stunden wo- 
chentlicn Unterridit ertheilt. Die Gegenftande find 
die auf allen gelehrten Schulen* üblichen. Die i<ai- 
f erhebe Kreisichule, eigentlich eine gut eingeridi- 
tete Bürgerfchule , befkeht aus 3 Claffen, und zahlte 
damals 122 Schüler. An beiden Schulen zufammeii 
Ißhreä. elf Lehrer. Von Scbulconferenzen und Schul- 
cenfuren kommt in diefem Aufifatze nichts vor: fie 
jCchelnen alfo noch nicht eingeführt %u feyn. Da in- 
defs der WerÜi diefer Einrichtungen allgemein aner- 
kannt ift, fo ift zu hoffen, dafs fieaucn eingeführt 
werden. Der Anfang, ficht man, ift zu einer hei- 
fem OrganiCatiäii gemacht: man hat <lie Einfichten 
und Erfahrungen oer Deutfchen im ruflSfchen Reiche 
f^hr gut benutzt. Möchte man auf diefem guten 
Wege bedachtlich fortfiduren» und iaicbts übereilen! 
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NEUERE SF.RAOHRUNDE. 

I. Ulm, im VerL d. Stettin. Buchhandl.: Nhm 
mSglichfl voUflHndigis und 0rktärindes Deutfck/ran^ 
zofiMus HandwörUrlmchy von g. D» G. ITiiUrf 
una M. ff. Läng u. f. w. ^ 

(BifMufi der in Num. 89* Mbgehroohtrwn Ricei%/ton») 

Y\ «c. erkennt drey Hatiptgattungen der lexicogra- 
■■^^ phifchea Voüftändigkeit, nämlich i) für die 
Wörter, a) für die verfchiedenen Bedeutungen derfd- 
ben, nach Anleitunjg wenicften's der hervorftechend- 
ften Haupt- und P>ßbenfchattirungen des Grundbe- 
griffs -jedes Rubrikwortes , und*^ 3) für die unter 
^ede Bedeutung fallenden Redensarten, in fo fern 
fie den ahweichenden rigenthümtickin Geiiius der mit 
einander verglichenen Sprachen darftellen. Nach 
diefen dreifachen Forderungen foUte die Prüfung 
des IFfü^r •LdfigTchen Wörterbuchs cefchehen, al- 
lein da eine befriedigende Erfüllung der dritten im- 
mer eine fchwierige Aufgabe felbit für denjenigen 
Lexicographen bleiben wird, der mit einer urafaf- 
fenden empirifchen Sprachkenntnifs zugleich den er- 
forderlichen Grad von philofophifchem Scharffinne 
verbindet, — Eigenfchaften, 4eren innige Vereini- 
gung um fo feltner werden mufs, je mehr fogar ach- 
tungswflrdige Gelehrte zur ßeftärkung des gemeinen 
Vorurtheils gegen den objectiven Werth des Sprach- 
ftudiums bey tragen : fo wollen wir unsL blofs auf dm 
Mafsftab befchränken, welchen die bdden erltern 
Gattungen der VoUftändiekeit anbieten, und dabey 
noch folgende beide Schriften ih das Gebiet unferer 
Beurtheiluiig aufnehmen: 

9. Leipzig, b. Hinrichs: Ntues vottfiHndiges Fran^ 
zöfifck' Deutfckes und Deutfck - Franzöfifikes Hand- 
und Tafchenwdrtirbnck. Mit den neuen , feit der 
Revolution gebräuchlichen, franzößfchen Wör- 
tern, und Tabellen der unregelmäfeigen Zeit- 
wörter, der neuen Mafse, Gewichte und Mün- 
zen Frankreichs. Von M. Karl Binjamin Sekadiy 
Schlofsprediger und Infpector der-herrfchaftli- 

' chen Waifennausfchule in Sorau. Erfttr Theil. 
Franzöfifch 5- Deutfeh. Mit hinzugefOetem Ge- 
fchlechte und Accentuati9n-. Jedes deutfchen 
Br'gänzungiUattßr zur A. 2.. Z. 1809* 



Hauptwortes zum Beften der Pranzofen. igor^ 
775 S. kl. 8- Zweyter Theil- Deutfch-Franzö- 
iifch. Mit hinzugefügtem u. f. w. 1807. 849 S. 
kl. 8- Vonrede i\ S. (Jeder Theil hat noch 
' einen franzöfifchen Titel.) (i Rthlr. 21 gr.) 

3) ScHNEEBERG, in d. neuen Verlagshandl.: Deutfdl^ 
Franzöfifckis Tafchinlexican der meißen und befon' 
dirn im gemeinen Leben vorkommenden Wörter und 
Redensarten^ zur Erleichterung im Franzöfifch- 
Sprechen ausgearbeitet von ä* Gr. HiMsi (Oh- 
ne Jahrzahl). 666 S. 8* (Auen ohne Vorrede.) 
(1 Rthlr.) 

Was diele beid«n Lexica, aafser den genannten 
allgemeinen Vorwürfen, die fie unbefchränkt mit al- 
len ihren Schweftern theilen, noch in eigenthümti» 
eher Hinficht Fehlerhaftes enthalten , Tdenn von em- 
pfehlungswerthen Vorzügen wird ficii wenig oder 
nichts Ugen laffen), das foU am Schluffe bemerkt 
werden; für jetzt fprechen wir auch nur von dem 
iiM(/ir&-franzöfi£chen Theile von Nr. 2« 

Alfo I) über die FoUfiändigkeit der Wörter. So 
weit Rec. verglichen hat, fo fehlen in den drey 
Wörterbüchern der Regel nach diejenigen, welche 
man auch in dem Auszüge aus Sckwan's grofsem 
Dictionnaire vergebens fucht, jedoch gibt ^le erfte 
Hälfte von Nr. r. dagegen wieder manches Wort, 
das gleichfalls eben dielem Auszuge mangelt, wie 
z. B. Ausmuflerung, Ausmufterer^ Ferfengeldy u. a. 
Die Lütrken, dte uns aufftielsen, find folgende: Ai^ 
gsfioßen ( vom Obft u. f. w. -gebraucht ) , AppHca^. 
tury Anfliereny Backmtafcke, mekälfte» Ekegerickts^ 
ratk. Erkennbar, (Nr. 2. hat Letzteres), Erheu^ 
ekelt, (in Nr. 3. fehlt felbft der Infinitiv), EntfckH: 
digung, (Nr. 2. allein hat es), Einlaßbiüet, Einfckl^ 
fern: (Nr. 2. hat es, aber nur mit Einer Bedeu- 
tung); Emtefegen, Execution, Exequiren, (nur in 
Nr. 3. findet fich letzteres Wort, aber mit dem uB- 
paflenden franz. Begriffe exiger; man fagt: mettn, 
envoytr gaemi/on ckez alck. und: Execution im Haufe 
kaben, avoir gamifon ehez /oi)^ Extafe, Eirund» EdeU 
fa)/' (kleiner), Fabrikarbeit y (fchlechte Arbeit), FekL 
fckluckeuy Fidirfirieky Landfitz, (Nr. 2. hat eVjedoch); 

X (4) So? 
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So? (mit gedehntem fragenden Töne), Nicht fo 
fihr, nickt fo, ^beufo, efcfii/o yiAr (in der Bedeutung 
Ho» thams)) Tattowirtn^ Üeberwmhsy üvbeäenUktl 
ünergrundbary Unergründlich (felilt in Nr. 3.), Uner* 
kfachjent (bey Unerzogen gibt Nr. 1. blofs eine -ühi- 
fchreibung, in Nr. 3. fernen beide Artikel); Ungi- 



dafe dkfs deutfche" Zeitwort im Pranzßfifchen Von 
vermuthlichen iFäUen nur im Im. toim. (richtiger im 
Optatif, oder Ctmdit. prlß, wiewoU auch irri,Cbttf. 
pajß) dargeftcUt %vird : fo leidet das eine Einfchrän- 
itung; denn wo die Vermuthung an die höchfte Evi- 
denz gränzt, da wird das ]mp. de /'/»cikra««/ erfordert. 



rührt (über etwas), Unverhetrathet j (Nr. a. hat es. So fagt z, B. Marrnontelln f. B/UnMärert on itoit 



zwar, jedoch fehlt: ffon-iiiari/^; Unverderbt, Ürbe- 
wohner y Ueberfangen (ßch), u. ni. a. — 2) Ueber 
die UnvoBfländigkeit und UnßcherheH in der Angabi 
der Bedeutungen der ff^örter — Jlftch nicht z non flns; 
Mr. I. hat iToch eine Redejfisart mit nt^^.peu non plus^ 
und fucht der gewöhnlichen mangelhaften Beftim- 
mung des Gebrauches beider frani. -Susdrücke durch 
eine Bemerkung aus^ WatUy abzuhelfen , die aber wnr 
.««treicheiid ift: dann ungeachtet der Verneinung 
me>*»pas mufs.doch, ftätt uon jAusy nothwendig auffi deffen franz. Bedeutung aber bey dlbameke und .iißih 

fefetzt werden, wenn das deutfche auch den Sinn 'fffe« fteht; Nr» 3, hat dagegen nur das Adjectiv. 
at: Uberdkfa (en outrej. Das von Hrn. W. beyge 



für 9 (man durfte gewifs feyn) df le touchr par Jon m- 
droit le plusfenfible etc.— Unter SaUen ftehen in Nr.r. 
mehrere ganz überflüfßge Redensarten; l>fr. 2. ftellt 
ohne Unterfcheirfung devoir, itre obligi/ und avoir 
ä itc- zufaramen, denn bey.diefem Vf. darf man nicht 
einmal auf Sinnerklärende Phrafen rechnen: Nr.r 
hat das Wort gar nicht. --^ Ausgelaffen y (kindifch 
muth willig, k. poffenhaft bis zum BeTerdigen Ande- 
rer); hier hat Nr. i. blofs das deutfche Subftantir, 



brachte Beyfpiel könnte daher wohl falfch feyn. — 
^Herabgefetztes Geld, argent dicril» Man fagt: bU- 
^toHy welcher Ausdruck auch unter verfchlageu ge- 
hört. -^ Cabale. Hier fehlt das klaffifche Wort: ca- 
Jamnii^ welches Marmontel in feinem Belifar oft 
und recht gut anwendet. Nr. 2. und 3. haben allein 
€abale. Bey mfr f etdt ne faire quiy im Falle es das 
Prädicatdes Satzes beftimmt: ferner, inen, z.. B ft. 
lAte* Ganz unbefriedigend ift hier, wie durchaus, 
Nr. 3- — Sich xufaimmennehmen (in der Bedeutung: 
falle feine Kräfte z.), Nr. i. raffembler fesforcesy d. h. 
feine Truppen zufammenziehen ; richtiger in Nr. 2» ra- 
majferff Allein es hat auch den Sinn: fich in dieBruft 
werfenyfich ein ernßesy flolzes Anfehen geben, und davon 
fehlt die franz. Bedeutung. Nr. 3* hat das Wort 
felbft nicht. — Herabflimnun^ baiffer. So Nr. i. und- 
Ä,; ia Nr. 3. fehlt es. Baiffer bezeichnet blofs das 
H- des Tons dei'Rede, aber das H. der hohen Mei- 
nung von etwas heifst: rabattre (de tidie de qlch.y de 
feflime de qtch.J — ffuMg, liier erfährt man nicht 
den franz. -Begriff für das j, GraSf für den j. (d. h. 
unbedeutenden) Adel, (nai ff ante verdure^ »obleffe 
wince)' Nr* 2. und 3. geben blofs jeune» — Der 
jüngere (lat. natu minor) fehlt in allen dreyen. Undy 



Alle drey verfehlte« den correfpondirenden frauz. 
Begriff; man kann exels de-joie haben und jo^nx h 
texcis teyni ohne deswegen den Vorwurf eines Aus- 
geUffenen , (folätre}, zu verdienen; — Beitün. Der 
edlere Ausdruck ift: tendre la main; Nr. 3. hat nur 
mendier* Hieher ^hört nebft mehrern andern, wel- 
che mangeln, die Redensart : im4e^ Hänftm^b.y qni* 

memder Settelfle^, bourdou. So in Nr. i. und 2., 

in Nr. 3. fehlts. Bonrdom heifst aber ein Pilgerftab; 
im Franz. ift für jenes Wort z. B, folgende rhrafis 
gebräuchlich : U sfi arrivl le b&ton blamc a la mm. - 
Bleich (nach einer aberftandenen Krankheit), dif(^, 
Diefs fehlt in alleh dreyen. Unter der Rubrik 
Auifehenh^X. zwar Nr. i. <lie Redensart:^, ausfeka, 
avoir le teint blimci allein blime bedeutet überhaujil 
die blafle Gefichtsfarbe, (wobey doch Gefuntlheit 
Statt finden kann). — Briefträger , porteur de lit- 
tret* So Nr. 1.; dagegen geben Nr. 2. und 3. rieh-, 
tigtT facteur : denn jenes ift jeder Ueber bringereifles 
Briefs,' ohne deswegen Poft -Briefträger zu feYfl- — 
Entwifchen. Nr. i. blofs ichapper; hrimlich t. fenit, fo 
wie dts Subftantiv; Nr. 3* hat weclw Verbum, noch 
Subftantiv. Boy Entwenden f. die Bedeutung A^ 
liftigen ränkevollen. E., welches auch der FaJl mit 
Nr. 2. ift. In Nr. 3. f. wieder diefs Wort. In die Enge 



mif wenn diefs deutfche Bind angswort einen bejahen- treiben (beym Streit, Wortwechfel u. f. w.) f-i^i ^^^ 

den mit einem verneinenden Setze verknüpft. Eben "* '^ — ""' ^' *''- ^ ^ _--. ^-»^1-— .«^u ^in« 

das gilt von Oder. Ueber diefen franz. Gebrauch 
•beider deutfchen Conjunctionen fch^veigen Nr. f. und 
^a. In Nr. 3. f. Letztere, und Rec. vviUde (wie- er 
weiter unten erinnern wird) diefs nicht tadeln, wenn 
nur der Vf. confecjuent verfahren, wäre. — Dürfen, 
Jollen ^ können, muffen, fetzen wir D^tfche bekannt- 
lich oft unnütz, und Rec. hätte alfo, vorzüi'Jich von 
Nr. f., erwartet, dafs in einigen Phrafen folcheFaile 
bernerklich gemacht würden j allein darüber herrfcht 
aügemeines otillfchweigen. Nr.-a. giebt für den Be 
griff Äönif^Ji nur ßivoir und pouvoir , jedoch nach fei- 
ner Gewohnheit ohne alle Anzeige desfiSin'nes bei- 
derWörterund ihrer Anwenduni^j Nr. 3. fetzi noch 
Heß permis hinzu, aber gleichfalls ohne weitere \}a- 
terTcbeidungsmerkinale» Dürfen. Diefen Artikel hat 
Hr. W. am heften bearbeitet^ wenn er aber fogt. 



dreyen, eben fo EitUeiten (z. B. ein Gefpräch, eine 
Unterredung u. f. w.), auch: Einleitung (einesFlans). 
•Nr. 3. hat weder 'Subftantiv, noch Verbum* - £*"• 
wiegen, bercer. Andere Bedeutungen findet manriicht, 
auch wird nichts vom fig. Gebrauche des frani. Wor- 
tes gefa^. — Einweihen, z. B. nicht eingeweiht 
.feyn (in den Künften der Heucheley, der iDtriguc 
u. (Igl.) f. Nr. 3. hat überhaupt hier nichts, als> 
crer^ aufgeführt. — Extrapoß, pofie extraordinain^ 
So Nr. I. Richtiger ift diefsmal die Angabe voo 
Nn 2. und 3. ^ Ertödten, faire momrir. Kann man 
denn fagen /. m. les paffions? In Nr. 3- f "^^ 
Wort. ^ Erfchnäppeu, (welches in Nr. 3. f.) Hier 
mangelt die franz. Bedeutung liXr einen Schmaroziff 
näniBch escroquer, p. e. un dUer. - Eingehen, In ^lUn 
dreyen mangelt (ia&franz. Wort für die lüammenu Aa- 
gel, u. dgL, (nmdrO, .fo wie bey amg0kim Ufßin dusm^ 
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Beziebuiag auf ein libcrrflüflGfges Thor, rcondamnir); 
eben fo bey EinfUkrin der Ausdruck für die Moden. — 
Fatalität. Hier vetmifst man: diconvmue, welches 
vollkommen dem deütfchen Worte entfpricht. ' BSaU 
heur bezeichnet zu viel ; äeflinSe pakt vollends gar nicht. 
In Nr.^. f. diefs Spbftantiv, und in Nr^ 3. nicht nur 
diefes, fondem auch fein Adjectiv. — Einfperren (in 
Beziehung auf ein''Kind gebr.) f. in allen dreyen. -i- 
Es. Auch diefer Artikel ift von Hrn.W. brav durch- 
geführt worden, doch entbehrt Rec. ungern folche 
"leitende Phrafen, wo wjr Deutfche diefs Relativwort 
eben fo unlogifch weglaffeii, als vnt es hie und da ge- 
brauchen, während (üe franzöfifche Sprache hier mit 
ftrenger Gonfequenz verfährt ; z. B. je rip&ndis, riw- 
nuj0 le pouvois, „wie ich könnte.* -i- Citte füUfam nn 
eo&ta chn", eomme an U virra 0^ wie man fehen wird**) 
dams lafuittiic. Marm» ii) f. Mim. Ebeii fo: ToUfU^ 
comme ü Pefty „fchwach, wie er ift.** — Wenn Hr. W. 
erinnert, dafs imFranzöfifchen das deutfche es oft im 
Verbumftecliti fo irr* erfich fehr: denn diefe Sprache 
behauptet durchaus den vernünftigen Orundfa.tz, dem 
Prädicät Cdem Verbum) eines Satz'es kein relatjves 
Verhältniis aufzudringen, wo es abfolut6.(d. h.. unab- 
hängig von jeder vorhergehenden Idee) feine eigne 
Idee ausfagt. Die Phrafen : /y riponärm und ji m'en 
repens gehören nicht hieher. — Nmh (in einer Erzäh- 
lung), alors; (im Gegenfatze einer Vergangenheit), 
aujourfkui; (als Bezeichnung einer nahen &ikunft), 
aUer; (mit gedehntem, fchleppendem Tone gefprochen, 
womit wir Deutfche widentrebend und zögernd auf 
Tingelegen^Fragen antworten und einer pofitiven Dar- 
legung unfers Urtheils, unferer Oefinnung u.f.w. aus- 
beugen), mais. Diefs alles fehlt fowohl unter der be- 
nannten Rubrik, ijs auch unter ihren refpectiye gleich* 
bedeutenden, wie z. B.jetzi und fogleich. - l/eSeffrH^ 
ben^ im fig. Sinne, omtrtTy exaglrer; allein beide Aus- 
drücke betreffen nur das Uebertreiben der Urthei- 
le und Empfindungen; dagegen«^ das in Hanälmngm 
heifst: hre exctßif, Nr. 2. uncl 3. enthalten hierüber, 
wie faft immer, noch weniger etwas Taugliches. — 
Unbefangtnheit. Nr. i. und 2. (in Nr. 3. mangekSub- 
ftantivimd Adyectiv), geben nur den franz. Begriff för 
dieU. desJLJrtheiJs, während der für die U. im Betragen 
gegen Andere jfixjry?wp/^^ fehlt. — ' ünbeftirnnttkeity U 
manqne de pricifian. So Nr. i. und a- (in Nr. 3. mangelt 
das Wort). Man fagt jedoch z, B.: Uy ä du vägui 
dans [es discourSi d /. penfSes, u. f. f. — UmrgrÜndUeh 
(fehlt in Nr. 3.); Nr. i. und 2. wiffen nichts von dem 
klaflifchen Ausdrucke: qui tfl nn abinte, — Unter/ehr ei- 
ben, unierzelchneH] in beiden Rubriken f. der franz. Be- 
griff in Beziehung auf Concerte, Journale und Scbau- 
f jüele, nämlich, s'abofmer ä etc. , fo wie das Subftantiv 
abonnement. In Nr. 3. f. wieder diefe Artikel. — TW- 
gend und tugendhaft. Warum vernachläfsigen doch 
unfere Lexikographen faft durchaus die hiener geliö- 
rigen, von den heften f ran 2?. S<ihriftft ellern häußg an- 
gewendeten und vollkommen probchaltigen Worte : fa- 
geffe und fage.für die wir impeutfchen iVeil ich keinen 
gan?: genau correfpondirenden Ausdruck haben, denen 
man al>er doclr in den vVörterbüchiirii keine andere 
Stelle anweifen kann, als eben unter jenen Rubriken? 



Allerdings mftfsf e der feine TJhterfchied ^wifcheft virim 
und fag^e, vertueux und fage, deutlich und genau 
erörtert werden j allein eben diefe fcharfe Begriffs- 
beftimmung ift der Re^el nach die Sache unferer Le* 
xikographen nicht; geoen fie fich ja nicht einmal die 
Mühe, uns Andern zu zeigen, in welcher Corre- 
fpondenz des Sinnes die deutfche Phrafis zur fran- 
zöfifchen fteht, *vo follten fie alfo Kraft und Mutb 
zurBefiegung jener Schwierigkeit hernehmen? -;- . 
die fo eben aufgereihten Proben werden ohne Zwei- 
fel denÄec. vor dem Vorwurfe eines übereilten und 
ungerechten Urtheiles fchützen; um aber hierüber 
ganz beruhigt zu feyn , fo mag noch Folgendes fei- 
nen Platz haoen. . . 

^ Wer nur einigermafsen durch eine aufmerkfamc . 
und befonnene, aberfleifsigeLectfire fich indenStanfl 
gefetzt hat, die befondern kigenheiten der franz. Spra- 
che in den einzelnen Ausdrücken Ibwohl, als in de» 
Shrafeologifchen Wendungen, die Kürze und Beftimm> 
eit Letzterer, ihre lo^ifche Wahrheit und ihren äftho- 
tifchen Werth kennen zu lernen, der wird gewifsaucH* 
zugeben, dafs für den Deütfchen nichts fo fchwer ift, als 
eine richtige, gefchmackvolle und gewandte Uebertra- 
gung gafcviTfer deutfqher Adverbien^ Bindungswörter 
iTnd Inteiiectionenauf jene Sprache. Eine forgfältige, 
mit den nöthigen. Belegen aus guten Schriftftellern 
gerechtfertigte Angabe der nach Befchaffenheit der 
Vechfelnden Bedingungen diefen Redetheilen ange- 
meffenen Begriffe, belonders wo Letztere auf den ' 
Periodenbau einen wefentlichen Einflufs äufsern, foU- 
te man alfo von den Wörterbüchern mit Recht erwar- 
ten ; allein auch da veriaffen fie den Hülfefuchenden, 
tndem fie blofsivon der Oberfläch ef der Sprache ab-- 
Schöpfen, und jedes Eintauchen in die Tiefe derfelben, 
gleicnfam wie vierabredet, vermeiden; daher fie auch 
nichts, als das Allgemeine (was freylich ein Gemei- 
nes werden mufs, eben weil es gar zu abgedrofchen . 
wird) zu geben fähig find. So findet man in jedem 
.grofsen und kleinen bictionnaire, dafs ^a, oui, jilfop 
daher, donc, Nun^ ä prifeut etc.^ Fernerr^ dr plus etc. 
heifse; nirgends aber, dafs in gewiffen Fällen Erfteres 
mit fHöfj, die zwey Folgenden nebft dem Dritten mit et, 
und das Vierte mit ^«ror« überfetzt werden muffe. Rec 
will noch einige beyfügen, diegröfstentheils noch kei- 
neswegs zu den Schwerern gehören, und dennoch in • 
den quäftionirten Wörterbüchern vemachLi fsigt wur- 
den :. Doch neifiy mais non; wein ! mein Gott I Ums Bim* 
mels willen l e^ quoi ! Nur nocht ne. . . plus que ; Nickt f^r^ 
peu; Nicht fo(viel)y moins; Nunja, etoui; Nnrnkhty n£ 
cependantpas; Gern, Völlige VoUkammen^ Getoifsw.Lvr.^ 
bun; Außer dem, {Jnddann, auffihUn; Bis endlich, mais 
alors; Doch fo^pourtant encore ; f^orerft, zuerßy commgn- 
cer par etc.; 2!ttletzty Effdlich/ßriirpar etc. y Nicht mehr - 
(z.B.elwasfagen, thun), cefferde etc.; Imfueer, Doch, ne 
pas tflijfer de etc.; I^fucrnach (z. B. etwas fasjen,. thua 
u.{.\v,ynece0h- de etc., u.dgl.— Das Aväre alfo der gc- 
meiniame lexikographifche Slämpel der*Arbeiten un- * 
fererVerfaffer* Hatte gleich Rec Mehreres auch gegen • 
die rrfle Hälfte von Nr. i. erini>ärt,'fü glaubt er, doch 
durch die treffliche» äufserft.fleifsige> mit ungemeiner 
/ ■ Digitized by VniJi^^kl- 
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Pünlcflichkeit und Sorgfalt» fowie mitnichtgewöhnli- 
yiher Sprachken ntnifs von Hrn. Ä^ verfuchte Entwcik- 
lung:der Begriffe \nanckir Wörter nebft der genauen 
Uebereinftimmung derfelben mit den franzöfifcfhen 
Bedeutungen zu dem wiederholten Urtheile berech- 
tigt zu feyn, dafs das Zurücktreten eben diefes würdi- 
gen und gefchickten Sprachgelehrten der Einheit fo- 
wohl, als der innern Oüte und Brauchbarheit, der ge- 
nannten Arbeit nichts wenisej? als vortheilhaft war. 
Nur Einen und zwar Uebereiiungsfeliler mufs jedoch 
Rec. doch anzeigen, nämlich S. 262. auf der Columne 
der rechten Seite, wo esheifst: il rftatt c*)$fl unmaiire 
kommf. — Uebrigens könnte die Accentuation in Nr. 
I. a. und ^. hie und da beffer feyn, -^ Endlich wollen 
,wir für unfere Lefer berichten, dafs der Nr. i. und 2* 
•in Verzeichnifs der eigenthümiichen Namen der 
Manns - und Weibsper fönen, der Städte, Länder u. U w« 
als Anhang beygefügt ift , wie auch eine Tabelle der 
deutfchen irregulären Zeitwörter. Was die Letzteren 
betrifft, fo diurfte fich über die Richtigkeit und VoU- 
ftändrckeit wohl Manches fagen laffen. So z. B- feh- 
'len foIcheVerba in Nr. i., die nur ein unregelmäfsiges 
Particip haben, wie Mahlin. Ferner wird ebendafelbft 
das Zeitwort Seäen als ein irreguläres aufgeführt. 
Ebto fo freygebi« ift hierin Nr. a., wo nvin z. B. 
von Klahlm auch findet: du mählfty er mäUt; Imp. di 
find : ich muU u. f. w«^ und alfo im Subj. ich mühte.^ 
I>as Unterfcheillende übrigens, welches Nr. 2. vor den 
beiden andern hat, befteht in der Accentuation der 
deutfchen Wörter; diefs gilt aber allein von dem 
deutfch-franzöfifchenThefle, ob es gleich zufolge des 
Titelblattes auch in dem franzöfifch- deutfchen Statt 
finden follte. Was die Idee felbft betrifft, fo wäre fie an 
und für fich ganz gut, wenn nur die Ausführung der 
Erwartung entfpräche, und die Accente nicht fo o'ftam 
unrechten Orte ftänden, auch gröfstentheils , befon- 
ders bey den Zeitwörtern , in welchen lediglich der 
Accent über die natürliche und figürliche VVoi:tbe- 
deutung entfcheidet, nicht einfeitig gefetzt wären. 
Vorzüglich wäre, der Deutlichkeit und Beftimmt; 
heit wegen, bey den zufammengefetzten Zeitwörtern 
Unterfclieidu^ nöthig gewefen, z. B. ^£Äberl/gen 
(nuttre deffush UeberUgen (Jup(riiur)y und Ueber- 
(rinichit); 



f/gen {rlßichit); 'Z7nterhalten (tenir deffous), und 
Unterhalten (entretmir) y u. dcl. m. Der Vf. Igibt 
zwar bisweilen im Texte dem VVorte in feiner figürli- 
chen ßedeutung den angemeffenen Accent, aliein 
eben fo oft wird darauf keine Rückficht genommen. 
Aufserdem ift es offenbar, dafs manche Rubriken 
zwey Accente erfordert hätten, nämlich theils für 
die Detonte Sylbe, theils für clie Ausfprache; foft 
folfte man daher glauben , Hr. Seh. habe mehr die 
Srftere, als die Letztere, andeuten wollen. 

Rec. hat noch von dem fr amöfifeh'deuifchim Theile 
von^Nr. a* Rechenfchaft zu geben, und hier kann er 
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fich kürzer faffen, nachdem er bereits tien Charakter 
des deutfch - franzöfifchen kennbar genug gemacht 
hat. Auch da ift der nämliche Mangel an geiftigem 
Lebensprincip, der nämliche Vernunfttod, die näm- 
liche Dürre und Unfruchtbarkeit. Der Vf. trennt 
nicht einmal die vom Stammbegriffe des Wortes 
ausgehenden Haupt ^ lind Nebenzweige, fondern es 
wird alles durch einander gewoifen, und man hat 
immer noch ^in.aadere;s Lexikon nöthig« das wenig- 
ftens durch feine item auf einen vorhandenen realen 
Unterfchied aufmerkfam macht. Wenn Rec. von dem 
-Begriffe unferer Lexikograpfien in Hinficht auf VqU- 
ftändigkeit nicht günftig oben geurtheilt hat» fo kommt 
davon gleichfalls ein grofserTheil auf die Verantwor- 
tung des Hrn- Seh., der fogar die wunderliche Idee 
realifiren und dieiVoUftändigkeit eines 7a/J:A«iwörter- 
buchs mit derjenigen eines Handwörterbuchs vereini- 
gen wollte. Möchte er uns doch in einer Vorrede *j ber 
die Orundfätze belehrt haben , die dem Zwecke bei- 
der Arbeiten gemdnfckaftlich angehören ! Dean Rec. 
ift lexikographifcher Ketzer genug, zu glauben, dafs 
eine fol^he projectirte Vereinigung fchlechthin in das 
Reich der Unmöglichkeiteu verfetzt werden mufs,wie 
feine Schlufsbemerkungen zu erkennen geben werden. 
Indem alfo Hr. Seh., nach dem Ueyfpiele feiner lexi- 
kographifchen Gollegen , fich weder des Zieles , das 
er zu erreichen gefucnt hatte, noch weniger der Mit- 
tel und Wege dazu, deutlich und klar bewufst wart 
fo läfst fich leicht auf die Vollftändigkeit der voa 
ihm aufgereihten Wörter und' ihrer ßedeutungea 
fchliefsen, (man vergleiche z. B. nur die vieldeuti- 

fen Wörter et 9 bien, emcore, ators* u. dgh); dk 
hraien fcheinen ohnehin , wie fchon ein nüchtlgs 
Blick lauf das Ganze beftätigen kann, nur Nebeufd- 
che gewefen zu feyn. Uebrigens mag es auch an 
grammatikalifchen und andern Unrichtigkeiten gar 
nicht mangeln. . So z. B. ift dem VS,jquandin den Betreu- 
tungen atsy deiy wann, wenn ein adverbey und doch wie* 
der gleichfalls mit dem Sinne winn eine camJomctieUf 
d.h. bey ihm, eine /iii;. zufolge der inclavirten Abkür- 
zung. La Imnetie iit ihm : die Brille. GeßicnUr foU hei- 
fsen: xu viele Geberden machen. — Bey AviMttt wird 
blofs gefagt: ^,Avant que^^ que de, conj* ehe, ehe als" 
Allein wann wird Erfteres, und wann Letzteres ^ge- 
braucht? eine vor de ift längft für überflußig und 
zwecklos hier erklärt worden. Die Ausfprache ift fei- 
ten angegeben, und was die ftummen und hörbaren k 
betrifft, 10 kam Hr. Scb. auf den unpaffenden Einfall, 
die Letztern durch de^xi fyiritum lenem auszuzeich- 
nen. — Zu diefem allen gehört die gebührende An- 
zeige, dafs aufser den aur^dem Titelblatt verfproche- 
nen und wirldich vorhandenen Tabellen noch folgen- 
de zwey Verzeichniffe fick vorfinden : i) Table dis 
Nomsd'Honmee et deFemmest und 2) Table de quetqua 
J^ays, rsOes, ete. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Hamburg, b. Schniebes: äHmUrs Otpmpyiker Si$^ 
ßisgipimgi drütiTy vUrisr und fünmr: zur An- 
köndigung der Redeübung im Jonanneura, am 
6ten Oct* igoj. Ton ^. Gurtiit* 4. 

^^ u den Erklfirern und Ueb6rfet2eni> welchen Pin- 
darus, nach feiner Wiederbelebung unter uns 
<lurch Hitfnit wiederholte Bemühungen > febr vieles 
verdankt, gehört im vorzüglichen Grade der Hr. Di- 
r^cUyx^Gumtt zu Hamburg, deden ^efchmackvolle 
Ueberfetzungen mehrerer Siegsgelange Pindars , 
nach allen übrigen lüftern machten. Was der Vf. 
vorhin durch Journale mittheilte, fetzt er nun feit 
einiger Zeit in Scßulprogrammen fort, welchen ei- 
nige Notizen angehängt find, die das hamburgifche 
Johanneum, dem der yf. mit fo vielem Ruhme'und 
Nutzen vorfteht,* betreffen. Auch diefe Ueber- 
fetzungen und die Anmerkungen, welche auf Text 
und U^berfetzuns fich beziehen, beftätigen die mit 
Recht fo vortheiihaft gegründete Meinung des Pu- 
blikums von der- Gelehrfamkeit dem feinen .Gq- 
fnhle und ScharfBnne des Vfs. Wie &hoa die 
Bearbeitung des erften olympifchen Slegsgefangs, 
welche wir (A. L. Z. 1807. |N.3 117-) bereits ange- 
zeigt! haben, _ bewies, dals Pindar in mehr als ei- 
ner fiinficht unter des Vf. Händen gewonnen habe, 
und gewinnen werde, fo leiftet derfelbe eben dieCs 



auch bey diefen drey Sieg^efän^en , welche den 
Charakter des Dichters fo treffliwi aH den Tag le- 
gen. Die Anficht, welche der Vf. über des Dich* 
ters Wunfeh zu Anfange der dritten Ode mittheilt, 
dafs fein Gefang den Tyndariden oder Dioskuren, 
Caftor und Pollux, neblt ihrer Schwefter Helena, 
gefallen möge, ift neu, und, wie es uns icheint, fehr < 
richtig. Die Nachricht de^ Scholiaften, nach wel- 
cher gerade damals das Feft der Thcoxenien gefeyert 
worden, als Theron, den der Dichter befingt, die 
frohe Bothfchaft erhielt, feine Roffe hätten zu Olym- 
pia gefiegt, ift offenbar Erdichtung des Scholiaften, 
Aor üch Pindars Wunfeh fo am heften zu erklären 
meinte. Daher ftammt denn auch die'eben fo unge^ 
gründete Ueberfchrift derOde: '£ice«o|/yi«. Eben £0 
MrgäuxungsblöUir zur A. /» Z. 1809. 



wenig befriediflren aber diefen Wunfeh des Dichtert' 
die Meinung Ariftarchs von der befondern Verehr- 
rung der Tyndariden -zu A^rü;ent, und des fei. Ge- 
diken*s Vermuthung, <lals mefo Ode im Tempel der 
Dioskuren gefungen worden fev. Von alle dem fag€ 
die Ode felbft nicht . das minclefte. Viel einfacher 
ift des Vf. Anficht, der als geübter Kritiker und 
Exeget die echte Hegel befolgt» den Dichter felbA: 
zu befragen, welches aber, bekapntiich viel fcbwQrep 
ift, als zu vermuthen und' {lypothefen zu erfinnen* 
Die Tyndariden waren die i>iegseeb.er zu Olympiat 
(vgl. Nem. io> q6. ff.) und nebft Hermes und Herka« 
les Befchützer der Kampffpiele. Diefs wirft auf de» 
Dichters Wunfeh ein heiles Licht, und macht allen 
Mutbmafsungen, wie es fcheint, ein Ende. DerVf* 
ift jedoch fo liberal, zuzugeben, dafs fich ans dem 

?'2 Verfe diefer Ode allenßils der Umftand folgern 
äffe, die Verehrung der Tyndariden fey ein Fami- 
lienfacrum in Therons Familie gewefen, weil The- 
ron aus Argos, wo Caftors Cultus nach Paufan. II, ai. 
einheimifcn war, abftammte : vgl. Didymus imSchoL ^ 
und weil naclvNem. X, 91. der ein Wackerer Athlet 
werde, bey welchem C/iftor und Pollux als Gaftfreun- 
de einkehren. Wir wurden diefe Folgerung jedoch 
nicht geftatten, fondern blofs auf den letzten Um- 
ftand, und auf Therons Verlangen nach Siegen in 
den olympifchen Kampf fpielen uns ftützend, nichts *■ 
weiter daraus fchliefsen, als dafs Theron durch öfte- 
re Opferfeyerlichkeiten , die bekanntlich ixifL Alter« 
tHum immer mit Schmauferayen verbunden waren, 
fich die Siegsverleiher habe günftig machen wollen. 
Man mufs auf jeden Fall die «fcerfchrift der Ode : 
^iC QsoSivi» als falföh ausftreichen. Sehr richtig ift 
des Vfs. Verbefferung des ra^eur« im 7 Verfe der 
dritten Ode in ira^/cr«, wofür Homer II. u^^i^i. «*«. 

{>/irT»^o f andre xafhrct&i gebrauchen. Mingarelli*s 
eichte Correction okvfiTiopsxSy vfAvot cp^u^mg «xa- 
fittvr^roienf^^lwTWP aotrov zieht er der jgemeiiien Lesart 
und Heyne's Veränderung Trruv Tx<aTov vor. Küh- 
ner und pindarifcher fcheint uns die gemeine Les- 
art, ohne dasHeynefche r'.^'Aftfrov Tirxmv i(t der Siegs- 
ruhm der Roffe«^ wie der Vf. gut nachweift : wir-neh- 
fuen alfo diefs mr eineEpexegefe des tifiviy durch die 
bekannte Figur des Zeugma, wenn man will 9 mit 
Tf (4) Digitizedby V:iiJU^>«*«N 
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if^tScdti verbunden. Der Dichter Terfchmilzt Ode 
und Siegsruhm : beide will er fich in die Höhe fchwin- 
' fL%a laHen: 4emi o^^tiffenc mufs freylich fo gut auf 
M^vov bezogeiL- werden als auf Tirmwy &otrtv* Läfst fich 
auch der Sprachgebrauch von v/ivov opd^Saott nicht be- 
frjed)c;end mit VII, 3g. darthun, fo iftdoch des Dich- 
ters Vorftellun^ vom vjivog nicht entgegen: auch ge^ 
ben die ^5\,dbrig gebliebenen Oden und Fragmente 
. bekanntlicn keine enlfch eidende Ueberficht des pin- 
darifchen Sprachgebrauchs. Unferm Gefühle ent- 
foricht V. 10. des Vfs. Beziehung der Kranzp'auf den 
Thwon felbft, wie auch feine Behandlung Jvon -v.' 
ag. Tf.,'wo erlTintfel- Ü^Kafv ein Punkt, undltintcr 
^spchi'ovr» ein Comma ktzty irt^t» (pp9viuy und 3yt 
mit n«/(r«ic verbindet, und otfrsi pofcit beybehält. 
^So;:5^eh^ ^y^^,^ 9> ^89» etfr^ov fir Srsov* Nähme man 
^ÄTrÄifdr «Xö'«/'(gottgeweyhten Ort;, fo entftünde eine 
'matte Tautologie. Die Hyperboreer, worüber S. 6. 
'eine fehr gelehrte Note vorkommt, zeichnet Pindar, 
^*als ApöUo's Verehrer, des wegen aus, weil fie dadurch 
als Relijgiöfe ^ und der Religiofität des Griechen, des 
Hercules,' empfänglich, feijie Bitte und die in folgen- 
"den Verfen enthaltenen Gründe verftehen können. 
Diefis i(t*eine fchätzbare Bemericun^' d**s Vfs. vr 33. 
"conftruirt er'ÄtJffl'itiit dvri(p\sSi^ offenbar poetifcher, 
als otirS für Jir* avtov i^^vS^. Deifn fchon einmal, fo 
*tJberfe^t er diefe Stelle,' hatt* ihm , nachdem er fei- 
nem Vater Altäre geweyht , die Monatfpaltendel Lu- 
'lia auf goldnem Wagen das volle Auge des Abends 
cntgegengeftrahlt. oenr poetifch ifts, dafs dei^ Vf. 
der Luna das Auge des Abends vindicirt: gerade fo 
Theifst die Sonne beyrfi Söphocles Antig. 104. das 
Auge des Tages. So ift'Luna, Mj^vä, in Fhätigkeit 
vorgeftellt. V. 41. verbindet der Vf. %S/}ac TliK^rt^f 
imd bezieht iv ßrf^trxig auF')C^ov/oü: ^ungezwunge- 
ier verband man fonft np^vAv FIAotoc mit einander, 
'welches der Schol. gut auseinander fetzt. V. 58. V^r. 
theidigt der Vf. die Beziehung von rSv auf I/x«p«c 
fehr gut. V. 79. überfetzt er zwar oÄrtS'fy durch an- 
'geftammte Kraft, macht aber die fehr gefällige Be- 
merkung > dafs der Sinn auch, ohne durch Ifthm. 
4, 19» geftöit zu werden, feyn könne: fein Ruhm 
reicht von feiner Heimat bis ans Ende der Welt- 
JEben fo wohlgerathen ift die Ueberfetzung der viet^ 
ifii Ode auf den Pfaumis, und eben fo feine ßemej^ 
kungen begleiten diefelbe. Gleich Anfangs ift die 
Beziehung lehr tr^|ttid, dafs Sicilien, Pfaumis Va- 
terland, den EHchtffauf die Donnerlenker und Blitz- 
fchleudrer und Aetna führe, wo Zeus der Vorfteher 
der olympifchen Spiele einen Altar hatte. Im 3. V. 
find die Hören richtiger beyhelialten, als die zirkeln- 
den Stunden bey Gedike und Fähfe. ii. Tfrov jfy«-* 
fioscffctv die ftnrmumbraufete Bürde, zieht er mit 
Siecht dem iurvov vor, weil es alte Lesart ift, nicht 
weil /rvoc Virgils camini et fornaces hier uneJel wä- 
re. Wir finden es auch poetifcher, und Virgils Stel- 
len Aen. lll, 58ou Ge. I, 472. fchwerlich hierher zu 
ziehen. V. 18« ziehen wir mit ihm diri ox^-m: Sieh! 
auf des Pfaumis Wagen kommt er daher, der. Sa- 
vemfchen Erklärung, /iipra* currum^ vor. Der 



Hymnus eilt auf dem Wagen des Sieges mö nach Ka- 
marina, bringt dem Zeus diefe Siegesnachricht und 
bittet um gnädige Aufnahme des Gefanges. Wäre 
fr^lich das BilcT des ^hweljens ühfit dem Wageo; 
das' fonft gar nicht ungewöhnlich ift, auöh pindarifch; 
fo liefse es fich vortrefflich u»d gelehrt ausfchma- 
cken, wozu unter anderg Böttigers Abhandlung vor 
dem II. B. der Allg. L. Z. de5 'Jahrs 1803 gut benutzt 
werden "könnte.' üffSnbär jgewinnt der Dichter, 
wenn man V. 3c. ff. mit dem Vf. annimmt, Pindar er- 
läutre durch das Beyfpiel (die gewöhnliche Beweis- 
fahrung der Dichter) aus der Gefchichte des Argö- 
ndutenzugs den allffemeinen Satz: A\^ Erfafaranj 
ifts, welche über den Sterblicheni richtet. Die Et 
fahrung wird auch aber die Wahrheit meines Lobes 
richten, fie wird mich und den Pfaumis rechtfertigen. 
V. 37. zieht er die gemeine Lesart. mit Recht vor: 
Hier bin ich, Königin! (Sieh mich hier, den Sieger, 
den ihr eben vertectttdtlj) Der Schenkelfchndle ent- 
fprechen Armkraft und Herz ! Auch alles übrige bis 
ans Ende pafst beffer für den Erginus, als, nach 
Heyne, für den Dkjhter, in deffenMu»ie, wie der 
Vf. richtig bemerkt, diefe Worte, V. 39 — 42-* ^ 
•Schlufslehnftrtiattttnd'^wfeokloS'wären. Die Verbet 
ferung ^f r^Jt« tb umi fir XMTfm^ü neti ioidet wohl kei- 
nen Zweifel. Der Kürze wegen Abrea.mr Doob 
einige Bemerkungen über die fiinfU Ode an. V. «9 ^ 
33. fcheint der Vf. geneigter zu feviiK >oAA$ r« ml 
den Flufs Hipparis mitLihflBras I> 361. Reisk. a» ba- 1 
ziehen, als mit Gedike und Heyne etuf den Pümmik 
und V. 32. von der durch dein Handel, j^efondcir 
itiit Holze, entftandncn Wohlhabfinhcit z« werCtdtkm 
'AifiMi V. 24. erklärt er, wie es uäs fchduit, iticUjf 
ddrch : verherrlicht er. V. 37. ml hält er mit Hoh 
hiann für ein Hyperbaton , nat <ropi$ tti 4h i Sp w i» 
veranlafsteHeYnen wegen des Liftigen HiatM* wm4^ 
Verbefferung §S ik ^fx^vra^. Dagegen erinatn dtr 
Vf., Pindar erlaube fich den Hiatus häufiger: "ym br«^ 
che derfelbe fparfam und nie zum Ansimen^ oad i 
ya fetze er nirgends zu(ammen> fondern tteaat et 
durch ein Wort. V. 5^. ikßoQiv^h kann utolils an- 
ders als eine echte, ungetrübte, voUkommne Qlflck- 
feligkeit bedeuten. Das Glück der GefundfaeftncJk- 
nct Pindar nirgends zur Glückfeligkeit u* Cir*^ 

Ebeniafetbfty b. Ebend. ; Piniars Olffeetf^ämt SUgf 

geßnge feckitir und fiebmttr- von g. Gmr- 

litt. i8o8- 29 S. 4. 

Sehr lichtvoll %vird auch hier der Ideengang dei 
Dichters in dem Inhalte dargeftellt, und die Fa- 
den des Zufammenhangs der einzelnen Theile und 
ihres Verhältniffes? zum Ganzen werden fehr gat 
entwickelt: woraus, ivie der Vf. richtig bemerkt, 
^ erhellet, vHe fehr man das Urtheil befchräuken raat 
"fe, das man über die Abfchweifungen Piodars vom 
Hatipt^vecke zu fällen pflegt. Ziraäcbft gilt dieti 
von detfechstHi Ode, in welcher ^i?(^ax ean Svrakih 
. fier, als Sieger gepriefen wird. Der Vf. lieft im aj. 
^ ^ ^ Digitized by ViiUUV lt.*. Vcr- 
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Verfe : 'Eirr« i* iit «X»« ^vfZ^ u. T, w. und überfetzt : 
Als auf fieben Scheiterhaufen die Todten (der fic- 
ben Armefecorps) waren verzehrt. — Die gewölin- 
- liehe Lesart: irreti* sirtira "trvpoiv vsKpSv rsX^v^ivrnv^ 
ift.hart, wieWohl eioe altattifche Sprachmanier das 
Participium Mafc. Gen. , wie auch i das Adjectiviim 
mit Sunftantivis Femininis verbindet, nur nicht, wie 
Reo. meint, pindarifch» 31. Statt N&v Wp^r/ ohne 
vvv noch Cod. Cizens. rccpa^rt. 35. Bpi(Poet ig ohne y\ 
wcdohes bekanntlich oft als fuicrum eingefchoben 
wurde von denen, die-nicht wufsten, dafs die folgen- 
de Afpirata auch eine kurze vorhergehende Sylbe 
lang mache, und dafs Pindar einen -Hiatus mebt 
feiten zulaffe. Flickwörter braucht Pindar niemals*. 

J3. Vertheidigt der Vf. fehr befriedigend die gemeine 
.esart gegen Heyne*s Vorfchläge zur Aenderung. 
Er überletzt: Es kam aus der matter Schofs unter 
■wonnigen (füfsen) Wehen Jamos ans Licht alsbald. 
T.ä' fit^MkitTtrciv nimm't er mit Recht ftVr ein. Mittelwort, 
wie (pdpfskKOi^f venenum, Saft. Gelehrt und treffend 
ift die Note S. 8« bey dev Gelegenheit, dafs Jamus 
von Ät Veilchen (Verf»93.) benannt wird, über das 
Etymologifiren des Altertnums in den Namen. Alte 
•Sagen, und die religiöfe Achtung des Alterthums 
gegen Zeichendeutungen und Wortahnduneen (omi- 
na) veranlafsten die iJichter oft zu diefenEtymoIo. 
gieen<, die wir für Spielerey halten, und die daher 
ihre Wirbüiag verlieren. V. 95. vertheidigt er fehr 
gut die alte Lesart gecen Heyne. 106- MsrxkXcf 
csp kann niicht,' wie Heyne meint, eohtpellavit hei- 
fsen. Der Vf. fchlagt von fisrotXkxcf^aoo niigrare fa~ 
cfo ßist^XKäetMv , M'ö Pyth. 15 lOil, oder von fierccXx' 
^(ü abduGO fi€rikct<r8 vor; "Rec. bleibt doch lieber 
bey der alten Lesart, und Überfetzt: Entgegen 
.hallb ihm des Vaters tru^lofe Stimme,', und letzte 
ihn auf die Probe, ^forfchte ihn, (ob er der Stim- 
me allein folgen wetde) u. f. w. 142. wird S; '27. 
'jtp^ifrtt gut vertheidigt. 147. erklärt der Vf. neu 
und, wie es uns fcheint, wahr, ric ipxTsivov vioi^p 
trtifi»h ivipi^iv xlxi^ocrccTtn irXiHwvu* f. w. nicht fo, wie 
gewöhnlich fflr poetifche Umfchreibung des Gedan- 
ken??: ich, der JDichter, weil dann i irkiHwu ftehen 
mfifste; fondern der Didier will fagen: Thebe, die 
mich zu meinen GetSngen begeiftert. Diefe Begei- 
fterung ward aber bekanntlich nach alter Denk- und 
Sprechart durch das Trinken aus dem Ouell, wie 
der Aga nippe und Hippocrene, fo hier aus ^em Quell 
der Thebe mit bewirkt. £inices hat darüber Cafau- 
bon. ad Perfium init. So v/ird im Gegentheil, führt 
•der Vf. an, rafende Wuth bey Aefcfi. Agani. 140D 
von einem fchädlichen Tininke aus dem Mfeere her»« 

f;eleit^t. Eine fehr lichtvolle UebcrGcht gewährt der 
nhalt der ßebefitm Odö auf den Rbodier Diagbras. V. 
9-_zieht der Vf. mit Recht 4v 6h, für 4v tüvtS ii, Ü ' 
ita-, wie Mingarelli erklärte, vor^. weil die Ideen fo'fe- 
fter verknüpft find. 15. y* raufs ausgeftrichen wer- 
den! als unnützes und von der Aid. wie auch einigen 
Handfchriften nicht anerkanntes Flickwort. Richtig 
bemerkt der Vf.,, dafs der Eingang der Ode bis V. 23- 
allgemeio fey, und allgemein auf (uePoefie> und niOht 



gerade allein auf die feinige bezogen werden folle. 
Auch wir finden diefs befcheidiier. Man mufs alfo 
'V. 24. ffvpAixyopx Hurißxv verbunden laffen, und nicht 
arvp Ai«y..mit vfivim-, weil fonft d er -Gedanke he raus- 
ka^ine: ich will Rhodos und den Diagoras preifen, — 
(V. 28«) damit ich den Diagoras preife. 'Ev^vftetx»^ 
gehört zu xvipxf und nicht zur Nymphe. Ueber^^;fc. 
ßo\(a V. 35. fft noch ein Zufatz S. »7.: entw. hiefs 
dasafiatifche Vorgebirge Rhodos *gegen über xa/^fo* 
%j/v tfiLßoXoey oder das Wort gehört als Adjectiv zu 
mixß^f mit der Argeier Schaar, die einft ins Land 
drang u. f. w. Rec. würde das erftere vorziehen. 
87. ^ zu fchreiben, -mit dem Acutus. V. 9g. über- 
fetzt der Vf. fo: Denn eine gröfsere Weisheit befitzt 
der unterrichtete Kenner (Künftler) der des Truges 
nicht bedarf. Er zieht es mit den beiden Schol. auf 
die Bildung der Naturgaben durch Erziehung und 
Unterricht, und folglich auf die durch^Wiffenfchaft 
und Kunft gründlich ausgebildeteu «nd darin erfahr- 
nen Rhodier; hiezu palst nun auch £4oXo^ (foiader 
Täafchung) fehr gut, als ßeywort gründlicher Wif- 
fenfchaft und Kunft. Nur der Stümper fucht zu täu- 
fchen. An die Teichinen zu denken .ift ganz lAiftatt- 
häft. 136.* liefet er frpB^ßvrxtog mit einein Schol.: 
. er überfetzt: Ihrer einer, der älteftej zeugte .u. f. w. 
165 ff. überfetzt der Vf. : denn er wandelt auf gradem 
Pfad, dem Feinde des Ucbcrmuths (auf gradem Fre- 
vel halTendem Pfad^).wohl kundig der Weisheitsieh« 
ren, welche der richtige Verftand wackerer Väter ihm 
gab. Heyne ^ipplirte dagegen om, ysvutid'ivTi 9 hin- 
ter xyx&oov in dem Sinne: was ihn der von wackern 
Vätern ftammt, fein richtiger Verftand lehrt. Der 
Vf. billigt diefs aber nicht, weil dadurch der Zufatz: 
in itxripttv iyx^Sv niüfsig wird, oder der durch Er- 
ziehung gebildete Verftand doch nicht Idar genug 
angedeutet ift. Man kann auch lu zu ¥xp^^^ ziehen, 
da exxyiv bekanntlich von Orakelfprüchen vorkommt* 
V. 172. folgt er der gewöhnlichen Abtheilung, dife 
hinter xäAA. ein Punctum hat,. und ^Epxuixp zürn fol- 
genden zieht. Seine Vertheidigung deffelben hat 
unfern ßeyfall. Der Sinn und Zufammenhang ift: 
Die ganze Stadt fevert mit den ^raticfen den Sieg 
und bittet dich unitrhaltungdes glänzendem Ruhms 
der Eratiden. Denn Menfchen - und Familiengefchick 
ift zu veränderlich ohne deine* Obhut > o Zeus! -^ 
Angehängt ift noch die Nachricht von der anzuftel- 
lenden öffentlichen Prüfung dir Reift einiger auf die 
Univerfität oder auf das hamburgrfche Gymnafium 
abgehenden Jnnglinge. Der Vf. nat fie ganz nach 
dem Mufter der preufsifchen Einrichtung vor einigen 
Jahrtm, die wir in diefen Blättern zu feiner Zeit an- 
gezeigt haben , auch in Hamburg eingeführt. Die 
Jünglinge verfertigen einige Tage hindurch in den 
Zimmern des Directors jeder fihif Probearbeiten in 
deutfcher, lateinifcher und franzöfifcher Sprach» 
nach Aitfgaben, die unmiftelbar vor dem Anfange 
der Arbeit derDirector iliren aus allen Gegenftände» 
des genoffenen Schulunterrichts aufgiebt. Nachljer 
folgt die mündliche Prüfung öffentlicn. DiefeMatiiri- 
tätsprüfungen &nd von fo augenfcheinlichem Nutzen» 
" " • Digitizedby VniJiJSdafs 
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daft man fich l\trundern mufs , dafs 4iefe Einrichtung 
€rft feit ao Jahren im Preufsifchen und nicht vor dem 
Vfc> in Hamburg befteht», und daCs in andern* Ge- 

fendG^n Deutfchlands davon wenig oder gar kein Ge- 
rauch gemacht worden. Weun diefe Prüfungen 
jechter Art. find, und unter gehöriger Aufficht des 
Schuh'aths oder Scholarchen gefchehan» fo hören 
mit einem Male die Klagen über die Unreife und Un- 
taugUchkeit der Jünglinge, welche die Univerfität 
beziehen > gaiiz auf 1 und der Staat wird fich durch 
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diefes. Vorbeugungsmittel den Befitz gutör Diener 
^verfichern. Nur mufs dabey die fchärffte Sorgfalt 
angewandt werden,- um die Mifsbi-äuche und Tau- 
fchungen abzufchneiden^ wcdche, wie Reo. aas Er- 
fahrung weifs, fehr häufig vorgefallen find. Am 
ficherften geht man, wenn' diele Prafungen unter 
tliätiger Mitwirkung imd in Gegenwart des fremden, 
alfo unjparteyifchen und fachverftändig^n ScUulraths 
gehalten werden. 



POPULÄRE SCHRIFTEN. 



BR BAUUNGSSCHRIFTEN. 

GiBsnK, b.Tafchi n. MüU^r: Praetifchi BigtrHgt 
zur QtfuatkotHiletik» von Fr. Ludw. Textor, Qrois- 
herzogl. Heffifchem Pfarrer zu Romrod, im 
Orofsherzpgthum Helfen. Erßii Heft. i808- XII. 
u. 63S. 8- (Sgr.)- ' 

Drty Cafmalfredigtin: wäre der natürlichfte Titel 
diefer fiogen gewefen ; die Predigten find nach den 
Schlachten bey ffena und bey Friidlmdf und nach 
dem Frieden von Tüfit an verordneten Dankfeften- 

Schalten worden. Der Vf. hat Recht, wenn er in 
er Vorrede fagt, es fey fchvvcr, über Kriegsvor* 
fälle, nicht als Feldprediger vor Soldaten, fondem 
fern von dem Schauplätze des Krieges vor einer 
Civilgemeinde gut zu predigen. Feldprediger war 
zwar der Vf. auch Ichon gewefen, und hatte bey 
einer für Sübfidien an England ttberlafsnen Bricade 
' das chriftliche Lehramt verwaltet; aUein ob es gleich 
zuweilen auch fchwere homiletifche Aufgaben für 
einen Feldprediger giebt, fo weifs fich doch diefer 
bey einiger Gewandtheit leichter aus der Sache zu 
zienen, als derfenige Religionslelirer, der in fei- 
ner Studierftube über folclie Gegenftände, wie die 
angegebenen, auf höchften Befehl Dankpredigten 
ausarbeiten foll. Doch Hr. T. hat fich als ein Mann 
von* Talent bey diefen Gelegenheiten ge-»ommen. 
Der Lefer findet inzwifchen bey diefen Predigten 
noch verfchiedenes zu erinnern^* das Rec. wenig- 
ftens nicht gaqz unberührt laffen (itarf. Der Krieg 
wird ein Söhn der ffölU genannt, und mit fürchter- 
lichen Farben gefcliildert; wie er Ordnung, Zucht 
und Sitten mitFüfsen trete j wie er Raubfucht, Frech- 
heit und Verwilderung an der Tagesordnung feyn 
larfe; wie auf feinen Jahnen das Wort : Zerftorung, 
mit blutigen Zügen gezeichnet fey; die Sieger waden, 
heifst es, triumphirend inMenfchcnblut; wie Infecten 



werden dv^ Menfche« zertreten.; 'der Soldat thut 
feine Schuldigkeit: ermordet! Und nun tritt, wol- 
lea wir annehmen, ein Mann im Namen des 
Chriftenthums auf und fagt: „Gt»tt h^t diefen 
Krieg zum Beften unfers Vaterlandes gefegtiet; dem 
Allerbarmer fey von uns dafür der innigfte Dank 
dargebracht ! Nahe liegt uns das Wohl der Menfch- 
heit; näher das Wohl des Vaterlandes; am näch- 
ften unfer eignes Wohl; ein Heuchler« der anders 
fpricht!'* Sollte nicht ein denkender Verftand, ein 
filhlendes herz hierbey anftofsen;- follte man nicht 
fagen muffen, dafs die fchwere Aufgabe, in folchea 
Fallen dem Befehle der Obrigkeit nachzukommei^ 
und doch auch dem Chriftentnum nichts zu verge- 
ben, auf andre Weife zu löfen fey? Die vorliegec- 
den homiletifchen Arbeiten eines gefchickten Man- 
nes führen den Lefer noch auf einige andere Zweifel, 
die wir aber mit Stillfchweigen fibei'gehen woiJea. 
Je fchwerer die nicht aus eigner Wahl' in Arbeit ge- 
nommnen Gegenftände diefer Kanzelreden zu bear- 
beiten waren , und je leichter man auf die eine oder 
andre Weife anftofsen konnte, um fo mehr Anfpruch 
darf er auf Nachficht machen. Keineswegs aber 
fcbeint es uns für die Kanzel paffend, ftatt der bey Lu- 
kas pn der Gefchichte von derOeburt Jefu vorkom- 
menden Engel, eine gleicnfam miug SamUj einen SterH 
zu fetten, dem die Worte beygefchrieben ( ! ?) gefchie- 
nen hätten: Ich verkündige euch «rofse Freude u.f.w. 
Auch ift dem Corrector mehr Aufmerkfamkeit auf 
Druckfehler, wie : Egipten, Siftera, apokaUptifcIh prei- 
fen (ft. kreifsen), Ifaac (ft. Ifai) zu empfehlen. Den 
Hrn. Vf. endlich, der in der Vorrede von einer ngrö* 
ßim oder girimgtm Jnfichi dir Dingt^ fpricht, möch- 
ten wir zweifelnd fragen, obdiefs angehe. Bey fimfieh- 
tiMi begreifen wir wohl, findet ein grdfseres oder 
kleineres Maafs ftat, aber Anßchtm find entweder (• 
oder andet^, nich ^rö£ier ooier kleiner« 
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VSKMt8GHT£ SCHRIFTEN. 

GifissEN, b. Heyer: Gtrmankn, eine Zeitfchrift fat 
Staatsrecht, Politik und Statiftik von Deutfeh* 
land; herausgegeben von Dr. Ang^ Friedr» U^äh. 
Creme, Grofsn^vHeffifch. Geh. Heg. Rat)i u. Prof. 
der Staats- und KameralwilXenfchaften , und von 
Dr. lOirt ffanpt ordentL Prof. des Staatsrechts 
auf der Ludwigs - Univerfität zu Giefsen. Zwey- 
ien Bandes mweytes Heft. 1809« S« 161 — 340. 8-^ 

I Jas gegenwärtige Heft diefer Zeitfchrift ent- 
-*^^ haß wiederum lehr intereffante Abhandlungen: 
VJH. Ferfuch über die erften Gmndfätze von der anthen^^ 
tifchen Interfretation ßaats- und völkerredulicker Nor^ 
nten; zunHthft in Anwendung auf die den rheimfcken 
Bund betreffenden Staatsacten, von S. A. H. in IF. 
(S. 161 — 214*)* Unter den -über diefen Gegenftand 
erfchienenen Abhandlungen, unftreidg fliewichtigfte, 
auch wichtig für diefe Lehre im Allgemeinen. Au- 
t-hentifche Interpretation ift dem Vf. derjenige erklä- 
Tende Ausfpruch über eine Rechtsnorm, welche ent- 
weder vom rechtmäfsigen Urheber derfelben , ,oder 
demjenigen, der rechtmäfsig in feinen Willen einge- 
treten ift, herrührt. Die Frage: Wem kommt die 
aiithentifche Auslegung (das Recht authentifch aus- 
zulegen) zu? wird nach den verfchiedenen Gattun- 
gen der Rechtsnormen, je nachdem diefe öffent- 
Uche und privatrechtliche find, beantwortet; hier 
wird jedoch nur von Staatsrechtsnormen gehandelt. 
Kec. hebt nur dasJTOige aus, was befondere Bezie- 
hung auf den Rheinifcnen Bund hat. Die Staats- 
recht snormen diefer Verbindung find: 1) die Bun- 
desacte- felbft in Verbindung mit dem bekannten 
Schreiben des Protectors an den Fürften Primas , v. 
1 1. Sept. 18069 und 3) die verfchiedenen Declaratio- 
ncn der deutfcben Souveräne }~ diejenige Staats- 
rechtsnorm, welche auf einen Vertrag fich grün- 
det, kann nur von den Vertragsftiftern ,. diejenige 
hingegen , welche auf einem, von döx" höchften Ge- 
walt emanirten Gefetz oder einer Declaration beru- 
het, nur vom Gefetzgeber authentifch interpretirt 
werden. So viel die Bundesacte betrifft, fo begreift 
fie zwey Hauptbe&andtheile, nämlich das Bündnifs 
ErgäuzungsiUUter zur A. L. Z. 1809. 



der föuverän gewordenen Fürften und ihrer Staiftem 
unter fich zu einem gefellfchaftlichen Ganzen unter 
dem Protectorate Napoleons und das Bündnifs der 
fäfnmtlichcn conföderirten Staaten im Ganzen und 
im Einzelnen mit der Krone Frankreich ; beide Thei- 
le find auch in AiiTehung »der auth. Auslegung we- 
fentlich von einander verlchieden. Der Aflianztheil 
kann der Natur gewöhnlicher Off- und Defenfiv 
Verträge semäfs nur durch Vereinigung ihrer Stifter 
Vauthentiioh) erklärt werden und derjenige Theil 
derfelben, worüber eine folche Vereinigung nicht 
erreicht werden kann, bleibt (der Theorie nach) 
ohne Erfüllung. Der Conföderationstheil der (Bun- 
desacte hat noch eine andre völkerrechtliche Seite^ 
nämlich die Garantie und das Protectorium des^ Kai- 
fer der Franzbfen, welche, wenn die Bundesglieder 
über die authentifche Interpretation einer zweifelhaf- 
ten Stelle fich nicht vereinigen können, das Recht 
der Entfcheidung über den Sinn diefer Stelle hat. 
Der Vf. entwickelt, gegen Runde, dafs diefe Befug* 
nifs zu den Rechten' eines Protectors gehöre; Reo. 
kann hierin dem Vf. aber nur dann beytreten, wenn 
die Natur des Bundes; und des Protectoriums , fo wie 
die Abficht der Bundesglieder diefe Berechtigung 
mit dem Protectorium verbindet. Der Confödera- 
tive Theil enthält entweder conßitutionelleioder adnßni- 
ßrative'-Getetze; be)r der autnentifchen Auslegung 
der erftern ilt die Majorität unwirkfani, und <lie Ver- 
einigung und Zuftimmung aüer Bundesgiiedcr noth- 
v^endig; in Anu>hung der letztren aber fchon die 
Stimmen -Mehrheit genügend, weil nicht die Majp- 
' xität, fondern die Gefammtheit der ^erften Claffe von 
Gefetzen die Exiftenz gegeben hat, allein fchon die 
Majorität hinreicht, admimftrative Föderativ- Gefetze 
zu fchaffea- Die Bunde$acte fclbft gehört offenbar 
zur erfteii^laffe der Fundamental -Normen und ihre 
authentifche Auslegung kann daher nur durch Üna- 
nimität der Bundesgenoflen mit Beyftimmung des 
Protectors, Statt finden; wenn aber in der Folge 
Vom conßitfiirten Bunde noch fernere Einrichtungen 
in Hinucht ihrer genoffenfchaftKchen Verhältniffe 
gemacht werden , • To gilt dabey und bey der auth. 
bterpret. die Mehrheit der Stimmen. Dritten Per- 
fonen,: zu deren ^ortheil ode^fj^jjitheil durch' Ver- 
Z (4) träge 
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träge diefer Art etwas ausgemaclit jft, giebt der Vf. 
nur diiau dos' Recht zur anthentifchen Auslegung 
yijt zu \virken, wenn fie Souveräne find, und ertneilt 
ihnen» wenn fie Unterthanen find, nur ein Recht auf 
Entfchädigung. Den mediatifirten Fttrften und Gra- 
fen geftelit^der Vf. durch ein neues, fcharffinniges 
Argument das Recht der Theilnahme an der authen- 
tifcMten Interpretation der, fie betreffenden, Theile 
der Bundesacte zu. Wenn man, fagt er, fie auch 
fchon in der Urkunde der Bundesacte al9 wiridiche 
Unterthanen nach der Schärfe der pubhciftifchen 
Gränzlinie betrachten wollte ; fo können fie doch für 
in den neuen Zuftand der Unterwerfung wirklich 
übergegangen, fo lange nicht gehalten werden, als 
die Modificationen diefes Zuftandes noch beftritten 
werden und von einer anthentifchen Erklärung ab- 
hangen ; wenn gleich ihr Charakter der Untertha- 
fienlchaft unzweydentig ausgefprochen worden, fo 
Jft er doch noch nicht in Beziehung auf einzelne Vor« 
Züge, die ihnen gelaflen find, und deren Beftimmung 
eben daher, weil fie weder die B, A. noch die ein- 
zelnen Uebergabei- Urkunden ausfprechen» . noch 
beftritten wird, geltend gemacht worden» Sehr 
richtig folgert dcrVf. liieraus, dafs i) die Media- 
tifiiten die Directionen der SouveräilB als die ffw* 
zigi und letzti Entfchädigungsnorm ihrer, auf 
der Bundesacte beruhenden Rechte, zu erken- 
nen nicht verbunden find, fondern 2) wenn keine 
ausdrückliche oder ftillfchweigende Vereinigung 
zwifchen beiden ftatt findet, der Standesherr auf die 
Notwendigkeit der anthentifchen Interpretation der 
befttittenen Beftknmung derßundesacte fich berufen 
Kann, welche 3) durch eine einhelUge, unter den 
Aufpicien des Frotectors von dem Bundestage äus- 
znfprechendeEntfcheidunc^ gegeben wird und 4) wenn 
auf diefem Wege keine Beftimmung erreicht wird, 
durch den Protector allein erfolgen mufs. Wenn der 
Vf. $. 19. diefe Berechticung den Mitgliedern der 
vormaligen Reichsrilterfchaft abfpricht, fo dürfte es 
dabey aoch wohl hauptfächlich darauf ankommen, 
ob und in wieweit die, hier bemeldeten, zweyStaats- 
actenmit den, nach der Zeit nochbeftehenderReichs- 
verfaffung nothwendigenErforderniffenverfehen find 
und' eine Zwejfelhaftigkelt der Abficht oder des Aus- 
drucks, wie doch in theft möglich, in Anfehung des 
Art. 25. der B. A. eintritt. JÜoch Rec. darf bey die- 
fer Abhandlung, fo>?nziehend fieauchift, nicht langer^, 
verweilen, um der Anzeige der übrigen Auflatze den 
Raum nicht zu entziehen. Nur das bemerkt er noch 
beym ^..l.i. Anm. 6., dafs Hr. Hofrath ^ocÄariÄ doch 
wohl Recht hat, wenn er den Kaifer der Franzofen 
fti Rrtckficht auf den Allianztheil der BunAsacte für 
einen Socium der Bundesfürften hält. IX. FAwas Über 
die niuerin VerhHltniJfe des ehematigeu unmitulbaren, 
freyen Reichsadits, vom Rath, Dr. Ifeff in Fried berg 
(S. 215 — 22^.). ^Die Tendenz diefes Auffatzes ift; 
dafs, wenn gleich zwifchen den mediatifirten Ffirften, 
und regierenden Reichsgrafen und den Reichsrit- 
tern eine grofse Verfchiedcnheit der Rechte Statt 
'findet > letztren doch mehrere Rechte der erftren 



znjcommen. Rec. '\h allerdings Jiuch der Mrinung, 
dafs letztre nicht wjllkOrlich behandc^lt werden kön- 
nen. X. Üihir 4i$ Richiskraft gfnisim mner Cwilfackt 
vom amim amwärtigm Gmrkkii gifproAnun UrtheUs; 
mach dm GruMdßtxm dis SiMoisreckis dir rhiinifckin 
Bimdisßaatim, vom Hof rath und Profeflbr Zachariä 
in4Ieidelberg (S*2a9 — 247.)' Unter der*deutfchen 
R^ichsverfatfung konnte, nach $. 3. allerdings der 
Satz vertheidigt werden, dafs ein, in einem deut- 
fd^es Lande gebrochenes, rechtskräftiges Urtheil 
auch in allen ODfiigen deutfchen Staaten (Ce Wirkun- 

{ren eines rechtskräftigen Urtheils habe, wenigftens 
n fo fern , als es fubjectiv und objectiv auf den 
Grundfätzen des gemeinen Rechts beruhe. Allein 
nach der heutigen^undesverfaflung hält der Vf. Jie- 
fe ganze UnterSichung für. rein völkerrechtlich, weil 
iecßr Bundesftaat, was feine innere Verfaflung und 
Verwaltung betrifft, von den andern unabhängig itU 
Der Vf. redet hier nur von Urtheilen, welche von 
einem competenten Richter gefprocbea» rechtskräf- 
tig und nicht nichtig find, betrachtet diefe Frage theils 
nach dem Privat -Völkerrecht» theils nach dem öf- 
fentlichen Völkerrecht, und verfteht unter jenem 
das Recht der Völker im Stande der Natur, in wel- 
cbem fie keine Suatsgewalt über fich anerkennen» 
unter diefem aber die auf die Idee eines Völkerftaats 
angewandten, Grundfätze des Staatsrechts. Er un- 
terfcheidet I. RndtirikiiU, hiebey komn^e es auf die 
Frage an : welche Wirkungen haben die Gefetze ei- 
nes Staats im Auslande? weil eine richterliche Ent- 
fcheidung die Anwendung der Geletze auf eines 
einzelnen Fall enthalte. Der Vf. beantwortet dield 
Frage dahin : nach dem Privatvölkerrecht hat ein, 
im Auslande gefprochencs Urtheil ^leine Kraft, es 
wäre denn, dafs die Parteyen über den Gegenftand 
deffelbcn nach den Gefetzen desjenigen Suats, in 
welchem die Vollziehung des Urtheils gefordert wird, 
fich zu vergleichen berechti&t waren, oder die Un- 
terthanen eines Staats auch^n einem auswärtigen 
Staate nach den vorhandenen pofitiven Gefetzen in 
Grundlage der Gefetze ihres Landes beuriheilt wer- 
den, oder endlich es blob auf die äufsern Förmlich* 
keiten einer Handlung ankommt; nach dem öffent- 
lichen ^Völkerrecht hincegen ift ein, in dem einen 
Staate gefnrochenes, Urtheil auch in allen andern» 
zu demfeloen Völkcrftaate gehörenden, Staaten 
fchlechthjn als rechtskräftig zu betrachten. U. Zwu 
fchenurtkrili: hierüber entfteht die Frage : welche Fol- 
gen hat die Litispindmz in einem auswärtigen Staa- 
te? Diefe Frage entfcheidet er dahin: fowohi nach 
dem öffentlictien als nach dem Privatvölkerrecht, 
kann weder von Seiten des Klägers y^ noch von Sei- 
ten des Beklagten die Utiipendinz vor den Gerichten 
des einen Staats auf die An- oder Fortfteüung einer 
Klage vor den Gerichten eines andern Staats Einflufs 
haben. Nach $. 9. muffen die Gerichte in den Staa- 
ten des Rheinbundes die vorliegenden Fragen nach ; 
den Grundfätzen des PnvatvölKerrechts eutfchei- 
den , in fofern nicht pofitive Gcfetze ein anderes ver- | 
prdnen, worüber a^j^^j4}^^^jl(^^ Abhandlung 
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das KSnl^h Bäierfcbe Däfetz v. 9. Ootober 1JB07 mge* 
führt una coMmentirt ift. Rec* kann , ungeachtet 
der geiftr^icben, Ausführung dem Vf. In Anfehung 
diefer Sätze nicht beyftimxnen. ' Wenn man auch cüe, 
zmn Rhelnifchen Bunde gehörigen, Staaten» ledig- 
lich nach den Onmdßtzen desabXoIutenPrivätvdlker-» 
rechts baunheilen Kdnnte^ weiches doch nicht in 
dem Mafse tuisrfig ift, als zi B. zwifchen Schweden 
vad Dän^ettiark Statt findet; fb Scheint doch die Ana«^* 
logie zwifchen Oefeta und Urtheil in Röcklicht die^ 
fesOe^enftandä nfeht ganz' autreffend ta feyn. Aller- 
dings ift ein ricfcteriicbea Urtheti das Resultat der 
Anwendimg eines Gefetizea auf -einen einzelnen Fall j 
allein hier tritt i»$cht-die Fragte ein: ift ein Richte« 
befugt, oder verbunden, einen,« vor ihn gebrach'» 
ten, Fall nach den Oefetzen eines fremden Staats zn 
entfcheiden? fondern hier kommt es auf die Frage an r 
ift ein Richter verbunden dasjenige« was zwifchen 
den Pafteyen>*ehe fieParteyen feines Tribunals wur*- 
den, einmal i*^btsf5rmllch und» ^fettmäfsig Redht 
und Norm geworden ift , zu beft\6fcfichtigenr Hier 
kommt es nicht auf lUckten ti^eh ßremdmGetetzkn anv 
Ibhdern auf die Erhtütung eines nach fremden Oe- 
fetzen unter' den Parteyen reehtmäfsijg reguUrten-^ 
PHva^verhältniffe« unter jenen Parteyfen. Der 
fremde Richter hat, mit" völliger Competenz 
Äwifchen« den Parteyen e\^ges!, unabänderliche^ 
Recht ausgcfprocVien; es kommt alfo gegenwärtig 
»icht mehr auf . die Ausmittelung und Ausfpre* 
chung diefes Rechts, fondern auf aen Schutz def-j^ 
feifoen, und darauf an, ob dasjenige, was nach den* 
Gefetzen des einen Staats mit voUem Rechtsbe- 
itande, -mit unwiderruflicher Rechtsgöltigkeit be- 
ftimmt worden, diefen Rechtsbeftand , diefe Rechts- 

Sölti0keit in einem andern Staate habe? Der ver- 
ienftvolle Vf. felbft giebt am Schluffe des $. 6. zu, 
dafs die äufsern Förmlichkeiten einef Handlung nach 
den Gefetzen des Staats, in welchem letztre zu Stan- 
de gekommen, benrtheilt werden muffe; Avarum foU- 
te diefs nicht auch in Anfehung der Acte des Rich- 
ters Statt haben? Aus der Unabhängigkeit der 
Rheinbund sftaaten von einander folgt diefs -wohl 
«icht: denn diefe Staaten waren, fo viel ihte in- 
Bere Verfaffung und Verwaltung betrifft (vergl. 
$. 3. am Schluffe), ja auch unter der Reichsverfef- 
iung von einander imabhängig, fowohl überhaupt, 
als in Rückfirht auf die richterliche Gewalt; war 
der deutfchft Kdifer gleich die Quelle der landes- 
fOrftlichen G^nchtsbarkeit in Sachfen und in Hef- 
fen, fo war diefe Gerichtsbarkeit doch in dem 
eilten dfefer Staaten von der des andern fchon da- 
mals eben fo unabhängig, als gegenwärtig.' Reo. 
ift daher der Meinung, dafs kein Stadt befugt fey, 
die rechtskräftigen Hechtsfprüche eines andern 
Staats einem neuen Ausfpruch zu unterwerfen, fon- 
dern dafs es ihm viellmehr obliege, diefelben aufrecht 
zu erhalten und zu volziehen. , Die allgemeine völ- 
kerrechfliche Obfervanz Her knltivirten Welt fpricht 
au ch fnr diefen Satz, jleffenGegentheil auch in poli- 
tif eher Hinficht fehr nachtheilig feyn würde« XL {/fr: 



b^'^ihi'Wifim Hiß der ASgfmiiniw mHiotkei fBr. 
StäoHkmfl vorgHragene fatfcheBikauptnngy dält Körnig'^ 
r$kh ff^tftphatin ietnffeni (S. 248 — «SJ-)- Betriffe 
die dortige Jiiltizeinrichtungen. XII. Uther äk Pmr 
btkim der gerUhttiehin Virkßndlungin y von P. in G. 
(S. 253 — 28a.). Zur den mannicnfaltigen Verfchie-i. 
denheiten des deutfchen und franzöfifchen Gerichts- 
verfahrens zeichnet lieh vorzüglich der Charakter 
der Publicität aus, wichen das erftre mit Sorgfalt 
viwrmeidet, das letztre aber annimt. Der Vf. ver- 
theidigt den Nutzen der gerichtlichen Publicität, 
will aber aus Gründen, welchen Rec. aus voller- 
Ueberzeugung beytritt^ das fcÜriftUche Verfahren und. 
den fchriftlicnen Vortrag der Parteyen bevbeh^dten^' 
wekham er den Vorzug, vordem mündlichen giebt. 
Mit Klarheit und Ueberzeugung thut der. Vf. dar, 
dafs das fchriftliche Verfahren für eine gute Juftiz- 
verfaffung ficherer fey, als der mündliche V<?rtprag. 
Die Bemerkungem, welche der Vf. über das Reichs- 
kammergericbuiche.Verfahreu eingcftreuet hat, find 
indeffeh nicht gegründet und beweifen, dafs letztres 
ihm nicht hinreichend bekannt gewefen fey. XUI. Ä-^* 
riehtignng des AuffatZBst übtr die Gültigkeit älterer 
Reicksquehen neben dm Code NapoUon in Beziekmngauf 
H^eftfkalen (Germanien II. i.), vom Dr. i^/wj^rr, öub. 
ftitut des General -Procurators bey dem Appellations-;. 

Sericht in Gaffel ( S. a83 — 287. )• Wir erhalteh biet* 
ie Nachricht , dafs der Artikel 7. des franzöfifchen» 
Gefetzes v. 30. Ventofe XII. auch in Weftphalen dn-* 
geführt fey. Der Vf. entwickelt hier, dafs unter dem 
Ausdruck : raifon tcrite, das natürliche oderVemunft- 
i'efcht verftanden fey, mithin, wenn man den Gerich-" 
ten in Fallen, wo' der Code eml fchweigt, den Re- 
cürs auf das Römifche Recht, zls raifon l&rite y em^ 
pfähl, ihnen hierdurch nur eine Quelle angezeigt, 
werden folite, aus der fie Grundfätze der Billigkeit 
und des. natürlichen Rechts fchöpfen könnten. 
XIV. Etwas über die gerichiticke Polizeff und peintieki 
GerecktigkeitseSege im Königreick fTeftfkäkn rS. 2M *-* 
290.). Bctriftt die Pflicht der Gefchwornen. KV.Deut- 
fcke Gerecktigkeit und SpanifeHer Ihuck unter der vori^: 
gen Regiemng'diefes Königreicks, vom Geh. Reg. Rath 
Dr. Crome. (S, 291 — 313.). Hier ift eine uraftänd- 
liehe Nachficht über den, beym Reichskammerg^- 
richt in Wetzlar anhängig gewefenen , intereflanten 
Fall des Haufes .Ckapeaurduge in Hamburg abge- 
druckt , als Beyfpiel der hohen Nützlichkeit der vor- 
maligen Reichsgerichte. XVI. Diber den MaßHah zur 
Vernuüung der Reicksfckutden , oder Etwas über den 
Art» 2^.' des Rkeinifcken Bundes 9 von l^Tot ^up (S. 

äi4 — 336^ Ein trefflicher Auffatz, eine raralleile / 
es Reichs - Deputations - Hauptfehl uffes v. J. igot 
und der Rh. Bund. Acte über diefen Gegenftand, wel- 
che beweifet, dafs deutfche Gerechtigkeit mit det- 
Ablegung der tteutfchen Kaiferkrone ihre Krone 
^iclit abgelegt hat. Neu und tief gedacht ift die 
Bemerkung $. 3 1(5. dafs die Bundesacte de'shalb der 
Rerchj^gläubiger und der Reichsftaatsdiener nicht 
ausdrücklich habe erwähneti Köiinen*,' weil fie 
nur fjir einen Theil des Deutfchen Reichs 

fprü- 
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verbindliche i Urkunde keine Verfagonge9.fihM.Aa1i 
fprQche an die Gefanimtheit deffelben^ alfo auch an 
unverbündete Staaten, enthalten konnte; ein Grund» 
aus welchem die B. A. in Anfehung der Vertheilung 
derKreisi^chulden' nur in Anfehung des Schwäbifchen 
Kreiies IpeciiU verfügen konnte. Diefe Abhandlung 
ift intonderheit den Kreisfchuldeh gewidmet und er- 
örtert den Mafsftab^der Vertheilung 'derfelben, 2tt 
welchem der Vf, nicht, wie Braufr und JBf&r, das 
Verhältni£s der natürlichen Staatskräfte, fondern das 
bisherige matrikulare Verhältnifs aus beyfallswardi« 
gen Gründen annimmt, XVII. Mifaüimf theils eine 
fiterarifche Fehde der Herausgeber mit Hrn. JfT^ 
io^, theils Recenfionen« ^ 

' Leipzig, b. Gtäff: Bifekrelbung dir BBrgerfckule 

zu Leifzig; als Extrablatt zur Georgia. i8o6. 

No. a. Mit einem fchönen Kupferftiche von G. 

. Geifsler, die ßSrgerfchuU zu Leipzig vorftellend«. 

gr. 4. (16 gr.): 

' iDie fchiefen Urtheile, welche in Leipzig felbft 
"von unkundigen Beurtheilern über die bekannte 
Bürgeribhule dafelbft gefallt wurden, hat diefs vor. 
ins liegende Extrablatt veranla&t. Der Vf. b^t da- 
rin des Hrn. von Turky des rühmlich bekannten Be- 
^ £örderers der belfern Anfichten in der Pädagogikt 
Bemerkungen aus den Briefen deffelben mitsetheilt» 
die et während feiner pädagogifchen Reife über ver^ 
.{hhiedene Anftalten niedergefchrieben und damals 
ijoch nicht herausgegeben hatte: dan>it hat der Vf. 
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Es macht dc»i Magiörät 'der StadtXöipzig , he^ 
fonders dem für Leipzig und feine Freuode zu früh 
verftorbenep Müller 9 unfterbliche £hi*e> eine folche 
Anftalt gegründet zu haben, welche fo mufterhaft 
angelegt ift, und fo vielen Aufwand nöthig machte» 
Allein das Gebinde, in. welchem der Director wohnt, 
und der Unterricht ertlieüt witd, wird rim h^b^ 
Milium Thakr koften, wenn es ganz fertig ift. Hr^ 
vm nrk fagt davon: Die aaCfenzimmer find alle ge^ 
räumig, hell, hoch und haben «ine freye Ausficht 
auf die fchönen Promenaden um die Stadt her. Da 
Leipzig gröCstcntheils enge Strafsen hat, die Wohn* 
Zimmer in den Haufern in der Regel nicht fehr hell 
und geräumig, find» fo mufs fchon diefer ümftand 
einen angenenmen Emdrnck «uf die Kin^r machen. 
Theils diefs* theils aber auch das N^örUche, wzs 
in der Methode des Unterrichts diefer Anftalt vor- 

gefunden wird, bewirken« dals die Kinder nngera 
ie Schule verfäumen, und eher zu frtlh als zu fnat 
kommen, ja auch bey' unangenehmen Wetter. Die 
Tifche und Bänke find fo angebracht, dafs fie fich 
nach bintenzu immer mehr erheben u*f»w. DieTbü- 
ren find Glasthüren , fo dafs der Lehrer die Kinder; 
felbft wenn fie vor der Thüre fin4» nipht aus dem 
Auge verliert, u. f. w. So vortrefflich die Einrich- 
tung diefer Anftalt auch wirklich ift, fo Cßhr ift es 
doch zu bedauern, dafs man auf die fo lautea wahren 
und alten Klagen üfeer die geringe Befoldung der Leh- 
rer keine gehörige Rücklicht genommen, hat. So 

_^ ^ ^ Jiaben die Lehrer an diefer Bürgerfchule zu Leipzig 

feine eignen Bemerkungen. in Verbindung gebrac"lit. \eine freye Amtswohnung, wie in Deffau» welche 



Ob mlin nun gleich aus diefem Blatte keine ganz be* 
friedigende und erfchöpfende Nachricht über das In- 
ftitut erhält, fo ift es doch der Mühe werth , daffelbe 
zu lefen. Erfchöpfen wollte und konnte der Vf. die- 
fen Gegenftand nicht : dazu gehört kein Laie , und 
diefs kann riu Blatt nicht ^ffen. Es war genug, 
wenn dem Vf: die Verbreitung richtiger Anflehten 
v:pn diefer Anftalt, und die Widerlegung jener fchie- 
fen Urtheile nicht niifslangen. Nach'^unlerm Urtheile 
hat das Blatt feinen Zweck gut erreicht. Zunächft 
fcheint hie und da ein nicht oilliges Urtheil iiber die 
"beiden Lehrer, Krugxxnd Uudner gefällt wprden zu 
feyn, deffen Widerlegung dann der Vf. aus des Hrn. 
vou TUrk Briefen beabüchtigt. Beide Männer er- 
fcheinen als würdige und felbitdenkende Lehrer, und 
^ machen der Anftalt Eh^e. Auch Hr. Grünter, ein 
als. Zeichner und Kupferftecher rüfamlichft bekann- 
ter Mann, unterrichtet fehr zweckniäfsig. Dafs übri- 
gens der Director» Hr. Gedike^ Bruder des vor eini- 
fen Jahren in Berlin zu früh verf|orbenen berühmten 
ädagogen , ein würdiger und mit Recht gefchätzter 
Mann (ey, dafs die Anftalt unter ihm blühe, dafs 
diefe durchaus zweckmäfsig angelegt fey, und, weil 
fie^eine menfcBliche Anftalt ift, einer un^bläffigen 
Vervollkomroung- werth und empfänglich fey, dafs 
Knaben und Mädchen in befohdern Zimmern unter« 
richtet werdc^n, dafs für die Mädchen drey Lehrerin- 
nen angeftellt Imd u« f. vr* ift fchon fünft bekannt. 



doch bey der Th^urung der Hausmiethe in Leipzig 
vorzüglich auszumitteln war. Die Befoldung der Leh- 
rer beßeht für jetzt in 350 Thaler, für Leipzig, eine 
der theuerften Städte in Deutfchland, gering und 
wirklich unzureichend. Aufser diefem Gehalte, wo-, 
von jedoch das des Directors , vorzüglich feit feinem 
Rufe nach Lübeck, fehr vortheilhaft.abfticht, erhal- 
ten die Lehrer gar nichts von Accidentien, Holz, 
Getraide u. dgl. Richtig bemerkt der Vf.,, dafs Pri- 
vatftunden dem Lehrer nachtheilig feyen: er kann 
alsdann nicht für fein Fach ftudiren, nicht mit der 
Zeit fortfchreiten u. dgl. Verftänden die jungen 
Theologen ihren Vortheil beffer, und benriäcbtigteik 
fie fich des Franzöfifcben und EngUfchen allgemeiner 
imd beffer, fo ift nicht abzufehen, woher die fo 
fchlecht in d^r Hegel dotirten Stadtfchulen ihre Leb- 
rcr bekommen füllten. Auch für die Schulen im 
preufsifchen Staat ift der letzte Krieg in diefer 
Hiüficht ein unerfetzliches. Uebel geworden. Der 
edelgefinnte König von Preufsen wollte eben' eineA 
anfehnlichen ganz eigentlich dazu gefaminelten Foods 
zur Verbefferung der Schulen anwenden, als der 
Krieij losbrach. Wie lange wird der Schullehrei> 
ftana, diefer im Verborgenen fo nützlich wirkende 
Stand nun noch fchmachten und unter Nahrungs- 
forgen fein Leben verfeufzen muffen » bis die Zeit 
d^r £rlöfung konmit { 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

Halle, b. Eümmd: M. Tut Hl Clcei^än'is' Aea* 
demica, ex Reeenfione ^oannis Davifiiy cum 
e^sdem animadverfionibus et notis vario* 
mm. Edidii Rud. Godoholdus Rath. Ae- 
cedunt Gruterl et Editoris Noiae. igo6» 42U.396S. 
gr. g.. (iRthlr. logr.) • 

a) Ebenda/.: M. Tultii Ciceronis tihri de Divi» 
natione et de Fato; ex Recenßoneffaaitnis 
Davifiiy cum ejusdem animadverfionibus et 
notis variorumy una cum Hadriani Tut* 
nebi commentario mlibrum de Fato. Edidit Rud. 
Godoh. Rath. Accedunt Sani Gruteri et Edito- 
ris Notae 1807. 86 ü. 351 S. (i Rthlr. 12 gr.) 

Beide Werke auch unter dem Titel: 
10. Tuilii Ciceronis opera Philofophiceh ix reeeur 
Rone ffd. Davifiiy ei cum ejus commentario edir 
dit R. G. Ratk. Tomus UL et IV. 

IJer Bcyfall» den die Unternehmung, die Davi- 
*^ fifcheo Ausgaben von Cicero's philofophifchen 
Werken, da die engHfchen Originale in DeuLfchland 
feiten !zu haben lind, durch einen neuen Abdruck in 
mehrere Hände zu bringend erhalten, hat den Hei-^ 
ausgeber und Verleget ermuntert, ungeachtet der jetzt 
für Literatur und Buchhandel fo ungünftigen Zeiten, 
damit fortzufahrea: wozu man ih^en Glück; zu wün- 
fchen, und die fortdauernde Achtung für das Studium 
des Alterthums in unferm Vater lande zupreifen, eben 
fo berechtigt als Verpflichtet ift. 

Bey den Acadtmicis hat Hr. R. di© nach Davies 
Tode 1736. erfchienene zweyte Ausgabe abdrucken 
laffeü, in welcher die Addenda und Emendanda de» 
erften (Cambridge 17115.) an gehörigen Orten einge- 
rückt, auch einige neue Anmerkungen, vermuthlich 
aus des Herausgebers hinterlaffenen Papieren , hin- 
zugekommen find. Wie bey den Büchern de Fmibus 
hat Br: R- Gruter's Noten überall eingefc^hMtet,. A^- 
sehkngt find Hadr. Tumebi Commentarius in yicadem$- 
corum librum fecundunh und Fetri Fabri in libros Acad* 
Cbmmmtarius. Und da der Verleger, wie bey den 
yorieen beiden^änden, welche die Tufcutauas und 
JSrglhKCungsbtätter zur A. L Z. i869> 



die Bücher de Finibus enthalten, einen Beytrag voa 
des Herausgebers eigener Hand wünfchte, fo hat er 
diefen S. 6 — 37. der Vorrede gegeben. " Er befteht 
theils aus eigenen Verniuthungen, theils aus Bemer- 
kungen anderer Gelehrten, z.d. Lambiny Ernefii undL 
Varianten älterer Ausgaben. 

Acad. l. I. et id ßudium totaane ea res tonge ceteris 
itfludiiSy et artibus antecedat. Hr. R. hält für gewifs» 
dafs man tota ea ars lefen müfTe; richtig, wenn mgn 
nicht mit Davies eben fo gut et fludiis et r^us lefen 
könnte. — Annehmlich finden wir feine Abände- 
rung der Interpunction c. 2. : vides autem (eadem ipfs 
didicißi enimj non foffe nosy etc. ftatt der gewöhn U« 
chen vides enim eadem ipfe: didicißi enim u.f.w. Eben* 
daf. macht Hr. R. eine feine Bemerkung^, dafs man 
in den Worten : Nos autem > verbis quamquam nevis 
cogimur utiy für quamquam lefen mülle qüoque; nur 
möchten wir nicht das folgende quae in quaeqne ver- 
wandeln. Hr. R. meint, das ar«af könne nicht auf 
verba gehen. Warum aber nicnt? Varro hatte ge- 
fagt: „wer Griechifch verfteht, ftudirt die Philo fophie 
"lieber an der Quelle bey den Griechen ; wer keine 
griechifche Literatur verfteht, bekümmert fich auch 
um die ganze Philofopbie nicht. Eben fo ift es mit 
der philofophifchen Sprache. Die Kenner der grie« 
chifchen Literatur bleiben lieber bey den griechifchen 
Kunftwörtern; die übrigen (iNiföf^i) nehmen dieneuf 
gefchaffnen lateinifchen Kunftwörter auch von uns 
nicht an." Die Stelle: noflra tu phyßca '^ fugiendisqua 
rebus y ift durch alle bisherige Vorschläge noch nicht 

?eheilt; auch ift überhaupt, da vermuthlich einige 
«ilen ausgelafldn find, ohne die Beyhülfe befieret 
Handfchrif ted mit blofser Con jecturalkritik hier nichts 
auszurichten. Zur Noth möchte folgende Verfetzimg 
aushelfen : adkibenäa etiam Chomstria efl. Haec iffee 
de vita et moribus et de expetendis fugten^ 
disque rebws quibusnam quisquam enuntio' 
re verbisy uu$ quem ad intelligendum potuii 
adducere? illienim^ eenfent; apud uoßros 
autem --** fubtilitas. Cap. 3. wirddie Lesart titSf 
Tis mit Recht von Hrn. R. vertheidigt. Auch Eme- 
fti's Zweifel segen das veterem Academiam ^' renova^. 
ri wird clückhch gehoben. Vollkommnen Be]|{all 
verdient die VerhtSemng^c* j*4 wo Hr. R. ftatt ea 
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quae efficeretur aliquid. In eo quod efficer$t, vim ejfe eU. 
alfo zu Jefen vorfchlägt; ea quae eßceretur. In eo quod 
efficerBt afipuidy vim iße ete^ — Cap. 12^ hat Hr. JEU 
eDenfallß Recht, die Lesart älterer Ausgaben: junetas 
$ quadum quafi imputfiom zu empfefilen. Nur wäre, 
um die von andern vorgefchlagenen Abänderungen 
^des junctos gänzlich abzuweifen, nicht flberflüffig ge- 
• wefen, zu ^J^nltfi-ken, c(afs hier doe l?ey Cicero nicht 
ungewöhliliche AnacoJuthJe Statt finde ; er hätte fagen 
follen : junctos effe cenfuit e quadam quaß impulfione oblata 
extrinficus et affeufione Mnimorum» Weil er abei* nachf' 
extrinfecus die Parenthefe einfehiebt: qnarmm iüe — 
fatpiusi io läfst er die Gonftruction fdlen, und fängt 
eine neue Periode an: Sed ad haec — ajfenfionem ad* 
jungit animorum, . ^ 

^ . II. Buch, Cap, 3. gibt Hr. R. der Conjcctur des 

.fiouhier ftatt caruitomnino rebus urbanis claruit o.r>u. 
zu Icfen, zu voreilig Beyfall. Der ganze Zufammen- 
'lianelehrt, dafs Cicero lagen will, LucuJlüs fey gerade 
in den Zeiten, wo er zu Rom inforo hätte gJänzen 

•"können, von derHauptftadt abweiend eevvefen. Das 
zeigen auch gegen das Ende des KapittSs die Worte: 
fed - diutitfs quam vellem ianta^vis virtutis atqui f«- 
'ßenii peregrinata afuit ab oculis fori et ^urtae. — 
|Cai>. 3. bemerkt zwar der Herausgeber mit Andern, 
'dafs die 'gewöhnliche Lesart fed ut potuerunt — judi- 
caveruntj keinen paffenden Sinn gebe; doch' können 
wir feiner Vermutliung: fed haud potur* unt u- f. w., 

' f Q dafs xidicAi judicaverunt ein Fragezeichen ftche, und 
dann ftatt aut — contulerunty aucn fragweife an— con- 
tulerunt? gefetzt werden muffe, nicht bevtreten, Viel- 
mehr erfodert der Zufammenhang mit der vorherge- 
henden Stelle: iVam ceteri— adhaerefcunt^ dafs man 
alfo lefe.: fed aui antequam potuerunt omnibus rebus au- 
ditisy cogfiitiy etiam reliquorum fententiis, judicare, ju- 
dicaveruftty aut re femet audita ad unius fe auctoritatem 
contuleruni. Auch könnte man Judicavervnt we^laf- 
ien, und \)lo{s judicare fetzen, wie es Sigonius Mfpt. 
Jiatte. Cap. 15.: exponam — gener atim argumenta eor 
rutn > quoniam ipß etiam illafolent non confufe loqui. Hr. 
ll. will non fuje lefen,"weil jenes keinen Gegenfatz 
von generatim mache. Allein genßratim heiftt hier 
Punkt für Punkt, fecundum ^enera^ dem denn das con- 
fufe (ohne folc^e logifche Anordnung) allerdings .entr 
gegen fteht. 

Von den Bttchern de Bivinathne et de Faio hat 
Hr. R. die zweyte verbefferte Daviefifche Ausgabe 
▼om Jahre 1730. wieder gegeben." Infeitnender Vor* 
rede eingefchalteten Anmerkungen bringt er eben- 
falls Varianten älterer Ausgaben öey, vergleicht und 
fcBÜrtheilt häufig Krnefti'.s, Hottingerls u.a. A^imer- 
)cun£«en , und begleitet fie mit feinem Urtheil. Auch 
Iheilt er manche eigene VorfcbJäge zur Verhefferun^ 
des Textes mit, unter denen uns iL $: fenßbus haud- 
artificiisi ftatt fenßbusau^ aytificüs, .fehr einleuchten 
wilrde, wenn nicht Heeren Wurfe h lag fenfibusartevO'^ 
eHis noch mehr fttrfich hätte. .Auch die Stelle IL 14. 
ift jjfit noch geringerer Abweichung von iler Fulgaiai 
als von Hottingei^ aUb'hergeftcllt: «r/^orÄrjn^ hiemait 



tempore cum luna ßmul fenefcere ^ uty quia tum exficca- 
taefint , tempeßive caedi putentur. 

üebrigens h^t der Verleger-fiir d^ A-eiüsere die- 
fec beide« Bände eben/b gut,^ als bey> den äfften ge- 
forgt. 

GESCHICHTE. 

Leipzig, h. Schwickert! F. C G. Krfcking's hifto- 

, rifch' literarifches Handbuch berühmter und denk- 

' ^ wMUger Pitff^miUj- weiche im achtzehnten ffabr- 

Tumdert geleht haben; oder biftorifche, bio- und 

bibJiographiljche Nachrichten von berühmten und 

denkwürdigen Monarchen, Fürften u.f.w. Forl- 

fefetzt und herausgegeben von ^. H. M Emeßl 
Zehnter Banil , erße Alitheilung. Rivalz Jiu;ca, 
1807. I AJph. ^ Zweyte Abthedung. Rufconi - 
Schellenberg. 1808. i Alph. i Bogen. Eufttt 
Rand h. i. w. trfk i^ th.eil uog, ^heller — Schmidt. 
iSog. I AIpb.'i Bogen. Zweyte Abtheilung. 
Sflimieder Schwor zkopf 1 891^ i AJph. -J: Bog^i. 
Zwölfter Bancf, erAe ^btheiluiig." Schwebet - Ser- 
^H J8P9. i.AJph.. in gr. 8^ (Jede Abtheilung 
1 Thl.'hgr. ' ^ » * 

Derfplbe aosharvande Fleifs, diefelbe Genauigkeit 
uhcff. Erzählung, der -merl^vürdigen L&bensumftinde 
der hier aufgefnlirtcn l^erfonen, und die dadurch, 
bewirkte Brauchbarkeit des Werks, die wir bcy der 
Anzeige der vorhergehenden Theile — das letzte- 
Mahl in diefen Blättern vom J. i8p6. Nr. 156. — 
rühmten, bleibt fich auch io den neuern gleich. 
Möchte es aber doch nur auch dem Vf. gefallet, 
künftig die hier und' da zweckwidrigefUmftänd- 
Ifchkeit «u vermeiden! nicht ganze, bereits ge- 
druckte Bios^raphieen , mit fehr wenigen VerkOrznn- 
gen oder Abänderungen, 2u< wiederholen , fondern 
fie dem Plane des Werks gemäfs 7u bearbeiten? Stel- 
len , die gar nicht teür Sa<;he gehören , ganz auszu- 
ftreichen : den Stil der oft fehr fehlerhaft und fchiep- 
pend gefchriebenenBiographieen zu verbeffern ! Hr. 
E. erlaube* uns') mir aus den beiden neueften Abthei- 
lungen eines und das andere .Beyfpiel anzufahren. 
So %vOrden wir in den Nachrichten von ^. Ä r- Ske^ 
len den Eingang von der Gefchichte des Oymna/iums 
zu Lübeck, deffen Rector diefer Gelehrte den erftfs- 
ten Theil feines Lebens hindurch war, weggelaffen 
haben; fo auch das, was derfelbe auf feiner Reife 
nach Flensburg befah. So auch Recenfionen oder 
Inrhadtsanzeieen der angeRihrten Bücher; wie z. ß. 
bey ^oh. Schrader^ deffen Ausgabe von Mufaei ceermea 
de Henme et Leandro^ auf welche bey ^^ Seiten vearwen- 
det und fogar Schraderifche Erklärungen angeföhrt 
werden. Diefs gefchieht auch in dem Artikel Cfribrit 
Schröder mit deffen Obfervationes jueris, mit deren, 
aus dem N. gelehrten Europa entlehnten, liihaltsan- 
Zilge beynahe 4 Seiten verfch\vend€t werden* Soium 
ehedem riethen \Vir, nicht fogar auch den Inhalt voa 
Difputatiooen und Programmen anzugeben; der VF. 
fehlen auch diefen Rath zu befolgen: wie wir in der 
ReceAfiöii der iiächftvorherg6henden Theile röhmten : 
Digitized by VnUUVlt. aber 
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aber er fclieint ihn wieder vergeffcn zu haben. Man fe- 
he z. B. den-Artikel^nA. ErnftScknhfrt Auch fcheiot 
8S una piaowidrig,« wenn ^anze lange ^tellei), befon- 
ders aus lateiniichen Bücnern» abgefchrieben wer- 
deTn , wie 2. B. in dem Artikel : C. B. ff. Schüeking. 
Doch Her ganze Lebenslauf diefes Münlterifchen Ju- 
ritten ift beynahe von Wort zu Wort aus dem am En- 
de citirten N. gelehrten Europa abgefchrieben. We- 
nigftens hätte auch hier der gar nicht zu diefem Werke 
paffende Eingang weggeiaffen werden fpllen. Die -mit 
abgeFchriebenen Stilen nehmen wohl 7 eng gedruck- 
te Seiten ein. Bey einem folchen Veri'ahren winl die- 
fes fogenannte Handbuch lioch zu einer Ungeheuern 
Menge von Bänden anfchwellen. Einer der Jängften 
Artikel betrifft Semhrn. Er ift gröfstentheiJs aus 
Sclüichtegroli's Nekrologen entlehnt, und füllt bey- 
nahe fünf Bogen. 

Zu den intereffanteften Artikeln diefer Abtheilun- 
gen gehören, aufser einigen fchon angeführten, fol- 
gende: Rober tforr; Rohespierrey v, RaehoWy C. B, Rodi-, 
Ködfrer zu Göttingen, Äö/i/, Kardinal Rohan, der 
Preul's. General Rokdichy MufikdirefctprJSfo/fa, RoUtHj 
'RqcU >r Rofl, Dichter Äo/f, Rotheliny Rothfifckery die 
Rotiffauy Ruinart f Runnken^ Rmyfchy £Ufa Ryvesy 
Sac'ki Saint Germain y de Sainte Marthe (hatte auch 
Bicht biofs aus Taffin o(»pirt,« fondeirn abgekürzt 
wenlen füllen), Saint Martin^ Salimheniy Samrin^ Saf' 
veuTy Savage, Savarjf, Saxe, Schaber, der Aben- 
teurer Balth Schäfer y{\vo derfclbe S. 308. plötzlich 
felbft redend eingeführt wird, nachdem vorher dn 
der dritten Perfon von ihm erzählt worden war), 
Sckannaty Schekphirowy Ge. Schatz, Graf Wilhelm o. 
Sehaumburß'Livpey Schede, C L. Scheidt (^abernxsils 
Txi umitändlich!), Seheihom, Rector u. Prof.; ScheU 
ter zu Brieg, Sckethy, v. Sckeyb, Friedn von Sekillery 
(der nach zu- weit in's I9te Jahrhundert herein lebte, 
als dafs er in einem Handbuche für das igte hätte 
Platz erhalten^ follen), ^M. Schilter, v, Schirach (eben 
ft)), ffoh. Jdolph Scklegsi (S. 153 — I770> ^^^ ehema- 
lige Preufsifcbe Generaliieutenant von Scklifffen (lebt 
uiifers Wiffens Doch)i Rector Sekmerter zu Fürth, 
der Preufs. Generalfeld marfchalL ff. 5rA9M^^0fi, Schmie^ 
4ely .ff. L. Sekmidt, der Wertheimifche Bibelüber- 
ietzer, Auch* 4n>* Sckmidty der Gefchichtfchreiber 
der Deutfpheo (S. 309- 382?!!), Scktmttbaur, der 
K.afellmeiltei' ztlGarlsruhe (lebt jetzt noch in feinem 
9lften Jahr)« Kupferftecher Sckmutzer in Wien (lebt 
unfers Wiü'eps auch noch), Schöpfiin, Sckötigen, A, 
r. Schott i- Sehr dpfir, (bey ^. ff. v. Schrötter bemer- 
ken wir,, dafs von feiner SammluRg — lateinifcher 
DiffertatiQU^aitur Erläuterung der deutfchen Reicbs- 
gefchicht&iWcb«deräteBanderfcbienbn ift im J. I777.)> 
dev IJnterdireetor Sekttbart, ff. C F. Schulz, zuletzt 
Pro&ffor .Zu Mitau , Kapellmeifter Schutz zu Kopen- 
)iagen, ^« A ArAirtef^. Prof. zu Halle, der Philolog 
C. Gr. Schwär z73jMu\^, der TJ^eolog Gottfr- Schwgrz 
zu Rinteln, Ildephons Schwarz zu Bunz, der Preufs* 
geheime Räth von Schweder, der Preufs. Generalfeld- 
n7arfchall Graf. v. Schwerin, Maeclal. v. Scudery, Sebfl, 
der Oeflrelch. Generalfeldjjnarlenall Friedr. Heinr. v. 



Seckendorf, ff. if. r. SigniTy v. Seibt (fivft 19M. fge- 
ftorben), der Theolog Seiler iß. 157— 194-; «ft 
1807. geftorben), if> SeUfkiw, (wo aiiclr ckr f^eiddfe- 
ligkeit gedaeht wird, die er und der inzwifeben^uch 
* verftörbene Kanzler JfacA in Giefsen, befon«lers.auf ih- 
ren} Kathedern, gegen einander ausübten. Die Anek- 
dote S^ 200. wird von andern richtiger föerf^ählt: Als 
einmal v. S. im Staatsrechte mit^der Lehre von den 
Erzämtern fertig war 5 \o fetzteer hinzu: eines wäre 
freyJich noch übrig, welches Koch drfiben in Giefeea 
bekleidet, das Erzflegelamt- Brbfolgeamt ift auf alle 
Fälle unrichtig) der Leibarzt SelU zu Berl^i, die bei- 
den V. Senkenberg, Aev Philolog und Jurift Sergku zp 
Neapel. 

DIPLOMATIK. 

- Nürnberg, In der Lechner'fchen Buchhandl.: Der 
zweyköpfige Adler, als ein Zeichen des dei^tfcken 
Reichs, aus neu entdeckten Siegeln K. Ludwig 
IV. von Bayern unwiderfprechlich beygelegt, von 
Fr.ffof. Bodmann, offen tl. Lehrer der Frank. Ge- 
fetzgebung auf der Centralfciiule des Departe- 
ment Donnersberg zu Mainz u. f. w. 1802. 30 S. 
in 4. (6 Gr.) 

Gatterer gab Geh in feiner pralrtifchen Heraldik 
S. 40 bis 5(5u unftreitig die meifte JVlühe wegen des 
zwevköpfigeu Uöichsadlers, und wegen der verfchie- 
dencn Hypothefen über das Alter uncb die Bedeutung 
deiTelben; ja er theilt fagar S. 46. eine allgemeine 
Ueberficht aller Arten von Reichsadlersbildern mit. 
Indeffen hat auch diefer den erften zuverläffigen, mo- 
nogi;ammatifch in* einen zweyköpßgeu zufammenge- 
zogenen Reichsadler nur er(t auf der . Reichsfahne 
unter K. Karl IV., und auf deffen Gegenfieffel feit 
dem lahre 1355 — und als ein beflandiges JZeicnen des 
Kaifers, fowohl inMajeftäts- als allen andern Siegeln, 
nur erft in jenem Kaifer Sigismunds Vom J- 1433 ^WW 
gefunden. 

Das Chaos der Meinungen der Gelehrten über 
diefe Sachft fafst Spies (\n feinem Archiv: Nebenar- 
beiten und Nachrichten, Th. L S. 3.) in folgenden 
Worten zufammen: „Nimmt man alles, was bereits 
von vielen Gelehrten Aber den' Reichsadler gefagt 
worden ift, zufammen, fo findet man keinen einzigen 
llherzeugenden Beweis, dafs der ^weyKöpfige Adler, 
vor den Zeiten des Kriifers SJgismund , vors irgenfl 
einem römifchen Kaifer auf* Münzeü oder Siegeln 
zum Zeicktn der kaiferlickien ff^ürde geföhrt woidcn 
wäre. Kaifer Ludwigs hierbey oft erwähnte Mün^e 
ift ein unftcherer Beweis, und wird eine um jene Zeit 

fewöhnlich gewefene Niederländifcke Münze fo lange 
leiben, bis Jemand das Gegenthbil darthut-, nicht 
zu gedenken, dafs die Münzen, in Anfehung des Be- 
weifes, den Siegeln allezeit nacTiftehen mOllen, auf 
welchen letztern iC. Ludwig do(M ftiemalS' eirtenz\^pyr 
köJaßÄeaAdler-geftihrt hat. Sein Nacli folger, Kaifer 
Karl IV., führte auch nur den einköpfigen Adler; 
mithin bleibt Kaifer Sigismund immer der erft^ der 
den zvveyköpfigen Adler, in Abfickt auf die kaiferlickc 
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JlPSSriii in feiner Kanzley zu gebrmchen angefangen 
hat." 

Ehe uttfer V£. zur Beftimmung feines Plans fort* 
geht» bringt er zuvor drey Fragen nebft ihren Beant- 
wortungen vor, dieRec, der Kürze wegen , gleich 
in daraus folgenden beftimmten Sätzen vortragen 
will* 1) Vor K. Sigismund kann man kein Beyfpiel 
aufweilen, dafs der zweyköpfige Adler unmittelbar 
in das grofse kaiferlicheMajeftätsfiegel aufgenommen 
worden fev- 2) Auf K, Wenzels Rück- und Secrets- 
fiegeln erfcheint diefes Bild zuerft. Nifnmt man aber 
an, dafs 4^eies Siegel mit dem deutfchen Reichswap- 
pen keine Verbindung habe, weil es Wenzel fchon 
als König von Böhmen führte, fo milfste diofe Epjo 
che abermals in die Zeiten K. Sigismunds ' gefetzt 
werden. 3) Der wahre Urfprung diefes zweyköpfi- 
gan Vogels ift in den Reichsgelchäftsfiegeln zu fu- 
chen , und dafelbft ganz zuverßffig anzutreffen. 

Der PJai), nach welchem Hr. B, diefe Abhand- 
lung ausgeführt hat, ift folgender. Er zeigt nämiich: 
1) clafs bereits vorlSngft von Privatteutin diefer Zvvey- 
kopf als Bild der kailerlichen Hoheit gebraucht wor- 
den fey; 2) ynterfuchter, warum K. Lttäwig 11^» 
beide widex-fehende Adler in fein Majeftätswappea 
aufgenommen habe, und wie folches vorii franzöfi- 
fchen Hofe affectirt worden fey; worauf es 3) von 
den Reichsvikarien, K. Eduard von England und Karl 
von Frankreich adoptirt, und von erfteVm fogar mit 
einer Ludwisg Bild mit dem zweyköpfigen Adler vor-» 
ftellenden, Niederländifchen AKluze verherrlicht wor- 
den ift;— wie dann auch 4) Ludwigs Abkömmlinge 
fich diefes Zeichens lediglich als eines Zmßuijfes ihr$r 
ia^ertkhiu Abkunft in ihren Henuigauifckeuhk'c;ela be- 
dient haben > welches auch die von Limburg und L«- 
ximburg gethanhaben ; 5) wie fich ferner die Reicksoffi' 
tialm im Xllh und XIV. Jahrhunderte der kaiferl. Ma- 
jeftätsfigur, des Hnfacheu und rfopprff« Adlers, bedient 
iiaben ; — fodann 6)' wie diefer zweyköpfige Vogel in 
Vffefitliche RHcksgifchäftsfigilU aufgenommen — und 
endlich 7) aus diefem alten öffentlichen und Privatge- 
brauche, unler Bey/timmung derMyßiky und der fchon 
von Ludwig und Karl IV. wirklich gemachten An- 
wendung, derfelbe von K Sfgj^mflfna unmittelbar in 
das kaifirticki Majeflätsfiegel übertragen worden fey; 
daher denn,' alles zufammengenommen , richtig zu 
fchliefsen ift; daß dir äffmtlicki Gibrauck diefir mouo^ 
grammaiifek zufammenfezogemu zwau Adler y als Zei* 
eiundes dsut/cken Reichs, in Reicksfacken , zwar uickt 
vom K. Ludwig felbfly aber dock von andern Reicks' 
ßteu^kanzleyen gemerkt worden ^-^ und unbedenhlick 
Ludwigen f als deutfckem Rstcks^erkauftSt zuzufckrei^ 

Hier fieht man alfo den ganzep Ideengang des Vf., 
der alles fehr gründlich behandelt, und überall die 
gehörigen Belege und Beweife beybringt. Einen Aus* 
zug xlaraus zu befern » würde die Grenzen der Recen- 
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fion eines fo kleinen Wcrkcheni' ubcrfchrdten. Für 
Freunde und Kenner der Dlplomatik, Heraldik und 
Numismatik ift es genug, be auf • diefe leDeos wer the 
Schrift aufmerkfam gemachrzu haben. 

Indeffen zum Scblufs noch einige Bemerkungen. 
Auf Münzen zeigt fich diefer Zweykopf bereits am 
SchUiffe des drej'zehnten Jahrhunderts auf einer Pie- 
montefifchen Münze Philipps von Savoyen. Das äl- 
tefte Siegel diefer Art ift cfas von der Gräfin Irmtraut 
von Kirkel, welches an einer im Klofter Eberbach 
im Rheingau befindlichen Urkunde vom Jahr 1253. 
über den von diefer Grafin an das Klofter gefchche- 
nen Verkauf ihrer Güter zu Budenheim und Sande, 
hängt. — Diefes ift, nebft einem andern Siegel ei- 
n^r Urkunde des Wonnßfch - Rheinifchen Reichs- 
friedensgerichts vom J. 1335.1 auf demj Titel abge- 
bildet. 

Aus dem Ganzen geht nun fo viel hervor, dafs 
zu K. Ludwigs Zeiten diefes fphrajriftifche Grotesk 
fchon fehr im Schwange gevvefen fey, dafs aber K» 
Sigismund den zweiköpfigen Adler zuerft in das 
kallerllche Majeftatsiiegel aufgenonunen habe« 

PHILOLOGIE. 

Wien, b. Binz: ffo* Arnos Comenius Gräeco^ 
tatinßSf^uifluaeofaejuventuiisaccommodatms. 1802» 
8- 174 o«. Auch mit dem griechifchen Titel: 
Imupvtfe AfiuffPi K«;tswo^ etc. 

Der Vf. hat fich nicht genannt,. auch findet fick 
nur eine kleine lateinifche und unbedeutende Vorie- 
de. Die Dedkatio ift an Lsop.ffoann* Sckerfcknick, Reg. 
Caef. Gymnafii Tefekinenfu praefeetum, eontubernü KM- 
timwm Fraepdsm digniffimum. Der Zw^ck diefer Arbeit 
ift nicht wohl zu errathen, da fie unmöglich zum 
Schulgebrauch beftimmt feyn kann, und doch der 
ftudirenden Jugend gewidmet ift. Auch ift nicht 
wohl abzufehen, wie jemand in unfern Tagen diefs 
Werkchen dazu gebrauchen könne, um daraus das 
Griechifche zu erlernen , da gegenwärtig ganz andre 
und viel zweckmäfsigere Wege vorhanden und ^ge- 
mein bekannt find. Dazu kommt nun noch das fe^r 
oft fchlechte Griechifche, dem Wörter aus dem New 
griechifchen beygemifcht find. Welcher alte Grieche 
kannte wohl ß^vficiv für Wiefe, iption^c für Rauber, 
ufM räv ytufSn, iu u. t^Tq v., ikfiv^i «A^ivc» /*jB»'c, 
Ä^oir filr ifv«f>v u. dgl.? Uebcrdiefs ift die Ueber- 
fetzung überall zu wörtlich und oft unrichtig, wo* 
durch begreiflicherweife der Oeift der griechifchen 
Sprache verloren gehea mufste. ScHon hkraus er- 
hellet hinlänglich, dafs nur ein fehr fchlec^tes Grie- 
chifch aus diefem Büchelchen zu erlernen ift, wel* 
ches in der Folge das Fortrücken ungemeKi erfchwe- 
ret, ja zum Theil wieder verlernet werden muli. 
Ple Hol^fchnitfe taugen auch nicht vieL 
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'VERMISCHTE. SCHRIFTEN. 

WiBN,*in d. Degen. Buchh.: VaterlSmdifchk BIM* 
tit für din ößerrrichifckm Kaiferflaat. Herausge- 
ceben von mehreren .Gefchäftsmannern u. Ge- 
lehrten. XXXVI — LXVin. Stück. 1808. 4- 
(Preis des ganzen Jahrganges 15 Gulden). 



Nicht leicht wird irgend ein anderes Land als 
Oeftreich Geh eines fo fchönen und nUtzhchen 
National -Inftituts rühmen können, als diefevater- 
ländifchen Blätter find. Wir haben die erften 35 JNu- 
xnern derfelben bereits angezeigt und durch eine kurze 
Angabe Ihres Inhaltes dargethan, wie fehr diefes blatt 
verdiene, auch von dem Auslande gelefen und als 
ein wichtiges Repertorium intereffantcr und lehrrei- 
chex Nachrichten über JenOeltreichfchen Kaiferftaat 
betrachtet und benutzt zu werden. Es ift bereits aiü 
anderem Wege bekannt geworden, dafs der üelter- 

reichifche Kaifer felbft das Gedeihen fl^^f """"^.iu^ 
difchen Blätter wOnfcht, und die höchften ^tcUen 
angewiefen hat, fie durch Bevträge ^^u ^^nt^^ftlUzen. 
Man kann daher auch zu der AnthenüciUt der Nach- 
richten, dife fie liefern, grpfses Vertrauen faffen. Es 
ift unfre Abficht nicht, die noch nicht angezeigten 
Numern des erften Jahrgangs einzeln durchzuge^ 
hen und genauer zu beurtl^ilen. Wir begnügen uns 
damit, aiff manches Intereffante indenfelBen rmt we- 
nigen Worten aufmerkfam zu machen. -• ^«^er me 
nele Organifirung der Ciyilverwaltung m der M^^ 
tärgrenzf, mit Ausnahme von Siebenbürgen, finden 
fich im 36. Stücke kurzgefafste Nachnchten. ^^^^ 
xnehrern Numern wird die intereffante Chronik 
rder Studiemmftalten in den Oefterreiclufchen Staa- 
•ten förtgefctztund dadurch inj'^«^«^«'*^^^ ^^^''J^: 
ilichr Wahrheit begründet, dafs in Anfehung.der 
Emporbringmig de! Schulwefens in Oeftreicfi der 
^beTe \Vüle^'ofhaEden fey, und in diefer Rückficht 
'keine Koften gefpart werden. • Mehrere zweck- 
KiäPsig .eingericWte Schullehrer; Seimnanen, eiu 
^Ibeiafer G^ift, und ei^ r ei chUehere Dotation der 
Scbulftellen werden imHerdasBefte in der Sache 
Jhun Ueber die Betüer theilt Hj. ^Tai. er. Fiju b. 
ao^?f. manches -mit, was fich auf forgfältige ßeob- 
^^^ SrgäBZungsUWtr zw A. L. Z. Wo»* 



achtüngen und Erfahrungen gründet. Die 38- Nu- 
mer enthält einen intere'funten Auffatz über dieLaii- 
desvertheidigungs - Anftalten in Oeftreich, der dea 
richtigen Greficbtspunkt angiebt, aus welchem die 
Oefterreichifche Landwehr betrachtet ^verden mub. 
Wie reich das Herzoethum Salzburg an trefflichen 
mineralifchen Quellen Tey, erficht man aus dem y^iXAVt 
und 4often Stucke, wo diefe Quellen aufgezählt und 
Nac^lrichten über ihren Zuftand mitgetVieilt werden. 
In mehrern Numern giebt Hr. Rohrer ftatiftifch- 
geographifche Notizen über GaUciin, das noch ini- 
viel zu wenig bekannt ift. £in gleiches thut 



mer 



auch Hr. BreiitaAy^ von welchem zu Öfter n-^. J. 
ein lefenswerthes Werk: Riifihemerkumgin 9ber Un^ 

fern und QaliciiH (b. A. Doli in Wien) erfchienen ift. • 
>ie Volksmenge der Unadligen in Ungern belie£ 
fich, nach S. 319., im Jahre 1804 auf .7,555,920 In- 
dividuen, wdrunter (wohl zu niedrig angegeben) 
3V3,3Jt8 Proteftanten Augsb. Conf., 501,245 Helv. 
Conf. und Nichtunirte- kriechen 558^069. Im Jahr 
1786 betrug die Zahl der Adligen in Ungern i62»49f» 
die der Geiftlichen 13,728 Individuen. Das 41. Stück 
enthält biographifche Nachrichten über den fei. Prof« - 
Sckröekk , fler zu Wien geboren^ war. Es wird ihm 
2war viel Lob beigelegt, aber enthalten könnte fich 
doch der^ Vf. nicht, S: 323^* von dem verdienten 
Schröckhzu fagen: „Weniger zu verzeihen ift, da(s 
ein in fo mancher Beziehung höchft verdienter Mann» 
mehr als ein Mal, znmahl in feiner Kirchengefchich- 
te, feinen Rang' als narteylofer Zeitenlehrer vergeffen« 
und fich, wenn aucn aus der reinften Ueberzeugung» 
MmB Organ feiner Partey (?) kimgegeben hat. Der po* 
litifche rroteftan{ismus dürfte um unter feine erften 
Verfechter zählen." Wir enthalten uns dabey aller 
Geeenbemerkuneen , und bemerken nur, dats von 
Schröckhs Weltgefchichte ein im katholifchen 
Deutfchland gemachter Nachdruck exiftire, in wel- 
chem die Unverfchämtheit fo weit getrieben worden 
ift, dafs man Schröckhen in Alafehung feiner Aeufse- 
rungen über die Reformation gerade das G^gentheil 
von dem , was er fagt , in den*Mund legt. — . Inter- 
effant find die in mehrern Numern vorkommendei^ 
CharakterzOge und Anekdoten aus dem Leben öfter* 
reichifcher Fürften und grofser Landsleute » zur Er* 
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kenntnifs ihrer und ihrer Zeit — wahrfcheinlich von 
dem durch feihen üefterreicbiTchen Plutarch und meh- 
rere treffliche hiftorirdtife Werke rahmiich bekannten 
Maron v0nHormayiriMie in^raehrern Numern enthal- 
tenen Bemerkungen über des Kriegsrathes v. Colin 
Parallele zwifchen Wien und Berlin find fcharf und 
bisweilen kSi zn fti^nge; aber die gedachte Colin- 
fche Schpift gifeBt 'aüch-fo* viele Blölsen und Veran-* 
laffungen zum Tadel , dafe' der Verfaffer eine fcharfe 
Rüge ganz wohl verdient. Beherzigtmgswerth und 

§anz wahr ift die Aeufserung in (jlen Bemerkuneen : 
afs Oeftreich bey all' feinen erlittenen grofsen Un- 
fällen doch die Liebe zum Vaterlande nieTo fehr 
vergafs, dafs es Aber fein Unglück in bittre Klagen 
ausgebrochen wäre, und offen tlicn die Gebrechen 
der Monarchie blols geftellt» und dem Hohne Preij> 
gegeben hätte, wie diefs fo viele Preufsifche Schrift- 
iteller mit eiiier an. Verbrecher fche Ihdifcretion gren- 
zenden Unverfchämtheit gethan haben, ohne dafs fie 
dadurch dem Vaterlaude im geringften nützten, wohl 
aber demfilben in vielfagher Rückficht Schallen zu* 
fügten. — Wen die Kunft zu fliegen intereffirt» fin- 
fiet in N'r. 43. und 61. von dem Director dc3 k^k. 
phyfikalifch.hi Cabinetes in Wien, Hr. Stilzhammett 
lehrreiche Nachrichten über die Verfuche des Uhr- 
jmacher^^^akob Degen in Wien in der Kunft zu flie- 

Sen. Diefe Verfucne find mehrmals mit dem glück- 
chften Erfolge wiederholt und der Künftier durch 
den lauljf ften Beyfall vieler taufend Zufchauer belohnt 
worden. — Unter der Auffchrift: btimme des Aus- 
landes über wichtigere Gegepftände der ölterreichi- 
fphen Staatsverwaltung, werden aus Gomiffg Archiv 
für die GcfetzgeHung imd Reform des jurlftifchen 
Studiums interefl^nte Bemerkungen über den pt^ift 
^er neuefteu öfterreichifcheu Strafgefetzgebiai^fehr 
zum Vortheil derfelben» in mehrern ISumeru mit- 
g'ethöilt. — Ueber die Spinnmafctiinen in Oeftreich, 
welche „zu den gröfsten Privatanftaiten gehören,' 
die in- der öfter. Monarchie angeti offen werden,** 
giebtdas47., 48« und 58. Stück lefeaswerthe Nach« 
richten. S. 376. finden .fich Nachrichten über die 
yerfuche, in den >Iilitärgränzen die Wölfe durch 
Vergiftung auszurotten. Man . wählte zu diefer 
Vergiftung, nach dem Gutachten der medicinifch- 
chirurgjfchen Jofephs t Akademie und der Veteri- 
iiärfchule, die Ivrähenaugen (n$ix vomicd^y weil 
diefes Gift dem Hundsgefcnlechte, wozu der Woli 

§ehört, auch in kleinerer Quantität tödtlich, den 
chafen, Pferden und dem Rind viehe aber auch in 
bet^-ächtlicher Quantität wo nicht unfchädlich, doch 
wenigftens nicht lebensgeflhrlich ift. Mit diefem 
Gifte befahl man> die bey einer Wolfsjagd getödteten 
Wölfe zu vergiften. ' Zur Vergiftung eines Wolfes 
brauchte man 12 Loth Knihenaugen, die fein pulve- 
rifirt und.fowohl in die Eipgeweide, ^s in tiefe Ein- 
fclinitte in das Fleifch. eingeftreut und eingerieben 
werden. Die vergifteten VVolfsäfer wurden von den 
#rölfen wirklich angegangen und viele von denfel- 
ben hierauf todt gefunkten, dahg- auch der Kaifer die 
VMiiftäadliche MlLtheilüng diefer Verfuche airtüe ßöh- 



mtfeh - Oe ft er r e i chifche, fo wie an die Dngerifclie 
uud Siebenbürgifche Hofkanzley anbeloblen bat, um 
ähnliehe Einrichtungen allenfaüs au<5h yi OalicieOj 
Ungern und Siebenbürgen , wo es noch viele*VVolfo 
giebt, einleiten zu können*' — Dem um den üao* 
del und die Induftrie in Galicien verdienten ^hhm 
Ff»druk PrrfckeU fetzt Hn Btidetsky im 51. Stückt 
ein Denkmaäil gerechter Öapk barkeit. - -Andre in 
Brunn verkündigt S. 396« in einem zu hohem Tone 
die Erfcheinung eines neuen National -Kalenders auf 
1899«^ des allerdings brav gearbeiteten Mährifdm 
ff^anderers von ffurende. In dem Auffatzc: Welche 
Staatselnrichtungen find für das Kai ferthum Oeftreich 
noch 2u wüafchen übrig? (Nr. 53. u. 54.) wird eine 
allgemeine Magazinirung fehr dringend empfübiefl. 
Was hiebey für Schwierigkeiten zu berüc^iichtigen 
find, wird in einer Note, in welcher mehrere fra- 
gen an. den Vf. des gutgefchriebeoen Aufutvs je- 
tnau. werden, kurz angedeutet. Ur. Hokrerlikmi 
S. 401./. ifber die Territorial- und Nationalg^e 
des öfterreichifchea Ka ferftaates aus. Die erilete 
b'^rechnet er ii458fVö'geographifche Quadrattnejlen, 
die letztere auf 33,233,049 Seelen, wobey jedoch die 
vielen durch die gaii2ie Monarchie zerl'treuteu Frem- 
den nicht mit gerechnet find. Nach dem Fre)ham 
V. LictUenfiein hat der Oeftreichifche KaiTerftaat eiüea 
Flächen -Inhalt von lOtvS^.^jS geogrph. Quadratmci- 
len, und eine Volksmenge von 24,900,400 öeelc»,lj» 
dafs man im Durchfctmitte auf eine (^uadratm» 
2276 Einwohner rechnen könnte. - Unter der hm 
fchrift: „ Weitere Aufklärungen über die VerfucÄ 
mit der AupjUnzuug dpr VVolleuftaode iaUnger^i 

fiebt Hr. Scheiius belehrende AutTchlOÜe über Ä 
Underniffe, welche diefen, zum Theil luiisluogeiM* 
und für die Zukunft nicht zu empfehlenden, Vtf' 
fuchen im VVe^je ftandeu. Nur wenn die Preife<W 
Baumwolle fo hoch blieben , als fie es in der iwe)t« 
Hälfte des J. ijjos gewefeu find, wire die t^rtletzjiif 
folcher Verfuche zu wünfchen und belohueud. i^\ 
ner S. 404. mitgetheilten Nachriclit zu Folge liod aia 
I3ten Septemb. i8o8iiuch zuLilTa in ßölunea'^^e- 
teurfteine herabgefallen. — Ueber. einige der oc"^ 
ften Uiözelanverande'rungen in dem üeiterrcichÜl^j 
Kaiferftaate, fo wie über die trigouometrifcie K^j 
meffung der Oeftr. Monarchie unter derLo^g"^^ 
k. k. Generalmajors Mayer von Heldenbeid, ^^ 
mehrere Ausfichten aut nähere Nachrichtea übd 
Mähren und über die Bevölkerung von Png iß 0* 
erften Hälfte des J. 1808 läfst fich das 55. u. Öbtuc 
aus. Die Numern 57 — 59. befchreiben Radfu 
und die Railftädter Tauern im Herzog thume b. 
bürg und dieHochzeitfeyerÜchkeiten derPodluzJ«; 
in Mähren. Das 60 - 62. Stück enthält eine üt\^ 
Nachricht über die bohmifche hydrotechniichePr 
vargefellfchaft. Hgfrath ZeiUr theüt in dea M 
mern 63 und 64 einige fcharffirinige Bemerkui^^ 
über Gönners Auffatz den (Äft der neueften Otir 
cliifchen Gefetzgebung betreffend mit. Auch 
halten die gedaclj^ Numern die JJerichtigan^ « 
.Gorrefpöndenz^Artikels in der Zeiidiig iö^ '^ 
DigitizedbyVnUUglC" ' 
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elegante Welt, das Mosument für Kaiit betreffeod, 
die in uns abermals den Wunfeh erregt hat, dafs 
doch die Redactionea ausländifcher Blätter bey der 
Aufnahme von Nachrichten über Oeftreich mit mehr 
Behutfamkeit und Strenge als bisher zu Werke ge- 
hen möchten, damit nicht Voreiligkeit, Unwiffen^ 
heit oder wohl gar übler Wille in ihren Zcitfchi'iften 
freyen Spiekaum finde. — Ueber die Beförderung' 
der Obftbaumzucht in dem' Bezirke des deutfch - ba- 
natifchen Militär- Grenz 7 Regimentes, die Bauerfchaft 
im Oeftreicbfchen Kaiferftaate, das Flufsgold im Her- 
zogthume Salzburg, über die Peyerlichkeiteu bey dem 
Aufenthalte Ihrer Majeftäten des Kaifers und der Kai- 
ferinn in Mätiren, und den Charakter der Bewohner 
Mährens mit Ra<5kWicken in die ältere und ältefte 
Gefchichte finden wir in den Numern 63 — 68« le- 
fenswerthe Nachrichteur Indem \vir manche kürzere 
Auffätze und Notizen, die, für den Inländer befon- 
ders, oft nicht wenig Intereffe haben, übergehen, 
werfen wir noch einen Hauptblick auf den erften ge- 
endigten Jahrgang diefer vaterländifchen Blatten 
Hätten .wir gleich gewünfcht, dafs fie von noch meh- 
rern Gelehrten und fachkundigen Gefchäftsmännern 
unter ftützt worden wäien,' und uns noch mehr Nach- 
richten über das innere Leben und Treiben in der 
Oeftreichfchen Monarchie geliefert hatten: fo gefte- 
hen wir doch mit Vergnügen , dafs wir fchon diefem 
erften Jahrgange viel Belehrung und- zum Theil auch * 
Unterhaltung verdanken, .und dafs in demfelben ein 
reicher Schatz von geographifch- ftatiftifch liifto- 
j'ifchen Notizen und AufKiärungen enthalten fey^ Es 

Sehet daraus auch das erfreuliche Refultat hervor : 
afs die Oefterreichifche Monarchie nicht nur reich ad 
Schönheiten und Segnungen der Nat^» ibndern auch 
in vieler HiuGcht fichtb^rim Fortfchreiien zumßeffern 
fey; dafs fie von einer milden und gerechten Regie- 
rung verwaltet und von biedern, energifcheu und lo- 
yalen Völkern bewohnt werde. Wir wünfchen diefen 
patriotifcfaen Blättern den heften Fortgang* 

CALLIGRAPHIE. 

Hamburg u. Altona, b. Vollmer: Anserhfmi 
deutjcki Varfihriftefi. Als irktes Heft der Harn* 



burgifchen Vorfchriften zum SchönfciuÄihen- 
Neun geftochene ( nicht numer.^ Blätter in Ouer- 
c^uart, in einem farbigen Umfchlage. (la gr.j^ 

Diefe« ^left enthält Mufter zur Bildung der deut- 
fchen Gurrent- und Fractui-fchrift, nebft einem Al- 
phabet gefchlungener Verfalbuchftaben » die von Jtü- 
dolphs gefchrieben und geftochen find. Das Eqtfte* 
hen und die gemifchte Zufammenfetzung der fchrä- 
geq gekrtimmten. Licht- oder zarten Conturftrichei die 
der Vf. Haarflricki, fo wie die Schattenftriche, Grund"- 
ßricke nennt,. find in der Currentfchrift überall rich- 
tig geordnet, und ift der fogenannte Emftrich, fei- 
ner Schärfe und des Schattenausdrucks, wegen, 
nacbahmungswerth; weniger ' wollen uns aber die 
deutfch gefchriebenen Verf^buchftaben gefallen, die 
mitunter eine Steifigkeit zeigen, welche dem zier- 
lichen Schnellfchreibön zuwider find und den guten 
Gefchmack beleidigen. Z. B. Blatt ;• das C, die G, 
O, Q; die H und das Y. Manche ähneln der Engli- 
fchen Gurrent- Verfalfchrift, wie z. B. die N, die er- 
fte R, das erfte S. - Des vierte Blatt ift dagegen 
in allen feinen Mufterfchriften gröfstentheils gut ge- 
rathen; nur will uns in der 3ten Zeile in derii Worte 
fo, das lange f nicht gefallen, das wie ein h ausfieht 
und in neuem Zeiten von Berlinifchen Mufterhand- 
fchriften, nur nicht von dem irerftorbenen ffäck, in 
Umlauf gebracht worden. Das jte Blatt erfordert 
eine zufein gefchnittene Feder; man vermifst darin 
zu fehr dpn verhältnifsmäfsigen Ausdruck; dagegen 
ift das 6te da3 fchönfte und regelmä&igfte von 
allen. Die im engUfchen Gefchmacke getchriebe- 
ne Ueberfchrift und der Name des Schreibers zu 
unten , verdient allen Beyfall. Die Canzeleyfchrift 
ift aber im yten Blatte, zumal das kleine Alpha- 
beth, über alle Mafsen fteif. Die beiden letztern 
Zug* und Fracturalphabete Blatt 8 und 9 find 
wirklich nett, nur das grofse A und P unna- 
türlich, und wenn man diefe Buchftaben ein- 
zeln fleht , faft unkenntlich« Man fieht hieraus, 
wie viel dazu gehört, dem Gefchmacke überall 
getreu zu bleiben. — 



POPULÄRE S GH RIFT E N- 



ERBAU UNGSSCnRIFTEN. 

SuLTTLXCH, b. Seidel: Morgen- und Abmdopfer in 
Geßngen, von ^ok. Heinr. H^ilk^ IVitfckel^ Pfar- 
rer in Icenstlorf. Vierte^ verbefferte und ver- 
mehrte Ausgabe. 18Q9. ai6 S. 8» 

Wir kennen die vorigen Ausgaben diefe's An.- 
laciitbunhes nicht; alfeinim Vorberichte giebt der 
/f. Nachricht voa den. Veränderungen,» die feine 
äclirift in diefer neueftexi' Ausgabe erhalten hat. 



Nicht nur vermehrt ift fie worden durch neue Be^ 
trachtungen, fondern die Einrichtung felbft hat eine 
andere F( rm gewonnen. Das Ganze ift in drey IVo* 
cken jetzt abgetheilt worden, fo dafs auf jeden Tag 
eine Morgen- und Abend betrachtung kommen. Eine 
jede Woche, ift fiir eine beftimmte Jahrszeit geeig- 
net. -~ Früklingy Sommer, Herbß. Der Vf. ift näm- 
lich dtr Meinung, Religion follte mit der Natur mehr 
in Ilarn.onie i^efetzt werden, und fo könnte viel-' 
leicht, wenn Ley öffentlichen religiöfen Vorträgen 
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{bwohl als praktifchen Religionsfchrifteii und Er* 
bauungsbüchevn auf^diefen Zufammenhang RQckficIit 
genouimen wQrde , am eheften eine Vereinigung der 
drey getrenntea Reiigionsparteieii eingeleitet wer- 
den- (Etwas wohl kann auf dieram Wege gefche- 
faen» wenn anders eine folche fchon fo oft gewünfch- 
tc Vereinigung wirklich denn ein fo dringendes Zeit- 
bcdürfnife Ift, und, wofern fie folches wäre, zumal 
im ftrengen Sinne des Wortes, ausgeführt werden 
ji^önnte: aber 2u hüten hat man fich fehr^ dafs bey 
Zurückführung der Religion, auf Betrachtung der 
erfchdnenden Natur in ihren mannichfaltimn Ver- 
inderungen, und der davon genommenen Motive za 
Gottesverehrune Religion, deren Wefen überhaupt 
tiefer liegt, nicht in ein feichtes, fchönthuendes Ge* 
fchwätz entnervender Empfindeley ausarte ). Was nun 
den Werth diefer Betrachtungen 4t>erhaupt betrifft, 
deren Vf. üch vorzüglich den bekanntep Mnioch 
zum Mufter genommen zu haben fdieint; fo kann 
man ihnen von religiöfer Seite her zwar den Vorwurf 
fehler Empfindeley gewifs nicht machen. — . Es ift 
in der That ein einfacher, JtilUrt freundlichcr-Geift 
frommen Sinnes darin nicht zu verkennen, fofem 
man bey dem engeren Begriffe von Religion — Be- 
ziehung des Lebens und der Natur auf &ott ftehea 
Slßibt. Aliein das echte Princip der Religion» 
as nicht am Auffenfaheme der Natur haftet und das 
Göttliche mehr im Ewicen geradezu auffucbt als im • 
Vergänglichen , vermiflen wir durchaus darin« 

Die Poefie hält ungefähr gleichen Schritt mit 
- dem religiöfen Werthe clcs Buchs. Sie ift nicht ge- 
rade gMurm, aber auch nicht grißrikk. Ruhiger 
klarer oinn, ohne Tiefe, eine Allgemeinfafslichkpit, 
welche den ftarken Abfatz des Buchs, zumal bey 
Chriften, erklärt, die mit etwas vornehmerer Kolt 
bedient feyn wollen, und deren find viel — emjpfiehlt 
es für eine grofse Klaffe von Lefern. Die Verie find 
theils gereimt, theils ungereimt, oft mehr ejner poe- 
tifchen in Jamben geftellter Profa fich annähernd. 
Aber freylich ift dftauch nicht einmalpoetifchi Praß 
hörbar; die gewöhnliche britht zu oft durch, oder 
follte es Poefie fgyn, wepn der Vf. S. 209. fingt? 

Friede tiemt den Menfclitn ! Laltt die Tbiere 
Siob ia Grimm and ÜBTernunFt eauvreyi, 
£100 ift noth — uod euer Stifter wollte 
Dieref eiozixe der Welt verltihn. 
Damm ftmri er blutig an dem Kreate. 
löaf* feU Tod das letzte Opfer Jey;^ 
Darum ßegten jene Ungeheuer, 
♦ DtUs die Unvernunft geächtet fey. 
Miinen Frieden gehe, meinen Frieden 
l^Qe ick euch ! Kennt ihr die/es Wert f 
Düren Frieden habt ihr lüngfi gebtochen. 
VPorte habt ihr — doch der Geiß iß fori. 
Diele iß » fprecht ihr , eine harte Redet 
VVelche der Erfahrnng wiaerfpricht. 
Ach! et ift im Kleinen nur geholfen. . 

H^c im Gtnsen! Diefet woUt ihr aioht. n.Lw. ' 
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Aehnliche, noch fprechendere Beyfpide liefsen fich 
viele ausheben. Auch wo der Vt. oft an fich treff- 
liche biblifche Stellen benutzt, (manche feiner Be- 
trachtungen find of^ nichts als ein Cento folcher 
nicht immer gefchickt an efbapder gereihten Sprü- 
che, z. Bs dir Abmd S. 189.) werden fie bey feiner 
j>equcmen Vers- und Reinimanier ihm unter ^de» 
Händen zu WafTer. Z. B. eben^in dem^^hnd: 

Wieder itk eifi Leidenstag Terlebc 
In der Sehale meiner Pri>fongixeic* 
Allee fehwindet, tuet geht Tordher «<• 
Nfther kommt die fcköna Endakeü. 
Wie dae Gold durohs Feuer ß^ bewBkreCß '- 
So bewahrt der Chriß ßeh in der iJotk; 
Und den Redlichen , die Gnu geFallen» 
WiolLt der ZaknnEit fohffnee MorgearoUi« 
Vnfre TrUbfal iß ja leieht und zeitlich; 
' Dock ße fehe^fet große Herrlichkeit 

Um • die (wir) nicht auf diefee Leben fthoß 
Sondern auf. den Lohn der Ewigkeit . 
Alle Züchtigung . ße dUnket freylich 
Uns nicht Freude, fondem Traurigkeit; 
Aber fUr den edlen beßem Menfchen 
Trägt ßo Fruchte der Gerechtigkeit. 
Was betrUbß du dich und biß verzaget. 
Meine Seele, harre Mi auf Got$, 
Sr iß doinee Ang^chtes Huffe, 
Glaube I -und dein laiden wird mu Spati* 

Schon der ^mftand, dafs faft alle Betrachtung^ 
gen auf diefe Art gereimt, und alfo männliche wie 
weibliche Reime aufgenommen find, bringt eine 
Monotonie hervor, die den Eindruck des Uanzea 
ftört. Wo der Vf. fich auch zu einer höhen 
•poetifchen Diction erhebt, wie S. 145. Oßem. S. 
195. im UngiwMer. S. i<»i. am rimm Bigmätmißtsgi 
u. f. w. findet man doch nur feiten neue Bilder, 
oder, wo fie verfucht werden, unrichtige, wie z. B. 
S. 193. : 

TBglich wßhen Jbhmarze LaiehentUeh^ - 
Um die IVehmuth, um den Menfchartßnn (f) 

Angehängt find xwiy Epifidn an die Chriften, von 
ebenfalls nicht befonderm poetifchem Werthe. Vex- 
fprochen wird am SchlulTe ein in kurzer 2^it erkhei* 
nendes neues Werk des yfs. — Etwas m Firfim zur 
AnfluiUrwkg. — 



Neustadt a. d. OrIa> b. Wagner: PriiigUm m 
Feft' nmi Bußtagim^ $md bg^bifimiim Firmäajfmh 
gimßikattm; mbfi ibUgen ForfieBmBgsridin, vonM. 
^ok* Qottfr. am Enai$ Pfarrer und Superfnten- 
denten zu Neuftadt a. d. Orla. Nnu Ausgabe. 
1808. VIII. u. 227 S. gr. 8. (i Rthlr.} S. d. Äec. 
A*. L. Z. 1805. Nr. 156^. 
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Donnerstags, isn ib. Auguft 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. Amsterdam, im Kunft- uDd'Induftrie-Comptoir: 
Converfations - Lixikon , oder kurztefafst es Hand- 
wörterbuch für die in dei; gefellfcnaftlichen Un- 
terhaltung aus den.Wiffenßhaften und Künften 
vorkommenden Gegenftände, init beftandiger 
Rückficht auf die Ereigniffe der altern und neu- 
ern Zeit, in fechs Bänden, igov- ir Band, A E. 
400S. sr B. F — L. 460 S. jrB. M-Q. 513 S. 
4rB. R. 3728. srB. S. 4778- örK T-Z. 
497S. 8- 

I Icr n^uen Jahrszahl ungeachtet, ift diefs Werk 
•■^ nur den letztern Theiien^nach neu; die erftern 
4 auch in unfern Blättern zu feiner Zeit angezeigten 
Bände erfchienen bereits in den J. 1796 — 1800. zu 
Leipzig bey Leupold ; und bey eben diefem kam noch 
im J. 1806. der fünfte Band heraus; auch wurde in 
der Oftermeffe 1807. eine neue unveränderte Auflage 
der erften 4 Bände angekündigt; nur der Ute Band 
ift demnach eigentlich neu. Der Vf. gibt zwar in der 
vom 8ten Dec. i8o8« unterfchriebenen Vorreiie im 
Namen des neuen Verlegers, der nun das Ganze über- 
nommen hat, ^larüber uicbt völlige Auskunft, doch 
ficht man deutlich genug-', dafe die Verzögerung der 
letzten Theile diefer Arbeit nicht feine Schuld war, 
und er verfpricht nun, zur Vervollkommnung des fo 
iangfam fortgefchrittenen Werkes, einen durch die 
Zeitumftände befonders für die geoeraphifchen und 
hiftorlfchen Artikel fehr nothvvendig gewordenen 
Nachtrag von zwey Bänden. Sie foUten noth in dem 
gegenwärtigen Jahre 1809. erfcheinen, wurden aber 
|)isher vergebens erwartet. Wir können daher für* 
jetzt nur me yorläufige Beendigung diefes Werks an- 
zeigen, und befchräuken uns dabey,* da die erften; 
vier Bände bereits in unfern Blättern recenfirt wor- 
den find, auf die letzten beiden, deren ^mfang oben 
bemerkt ift. Im' Allgemeinen muffen wir die im Gan- 
zen vprtheilhaften urtheile über die Bearbeitung der 
vorhergehenden Bände beftätigen, die, demAnfchei- 
ne nach unter dem Wecbfel des Verlags nicht gelit- 
ten hat, fondern immer in den Händen deffelben Vf. 
felitb, der grofsentheils mit ununterbrochener Sorg- 
SrgSnznmgsUausr zur A- L. Z. 1809. 



famkeit arbeitete. Doch kann es natürlich bey einer 
Arbeit diefer Art, die fo mannich faltige Kenntnifli^ 
und fo vide Umficht erfordert, dafs auch der ange- 
ftrengtefte Fldfs und die unermüdetfte Arbeitsjuft 
zuweilen ermattet, nicht daran fehlen, dafs diefec 
und jener Lefer manche Artikel vermifst* andero 
nicht völlig befriedigend findet, oder auch wohl a& 
einem andern Orte fucht, als wo der Vf. fie aufftellt. 
Wir wollen davon mir einige Proben anführen, wie 
fie das Durchblättern des mannichfaltige Belehrung 
ee währenden Werks veranlafste, um dem Vf. für 
die Nachträge einige Data anzugeben , die zugleich 
die Lefer, die das Werk noch nicht hinlänglicK 
kennen, oder es bey der langfamen Fortfetzuhg wie- 
derum aus dem öefichte verloren haben, auf daf-' 
felbe von neuem aufmerkfam machen mögen. Von 
allen den Namen, die ein $amt oder Smct vor fich 
haben, findet man keinen unter diefem Worte, fo 
dafs mancher Lefer vielleicht fie gän^ch zu vermit 
fen glaubt, ungeachtet man SU Domingo unter D,* 
findet, dahingegen mehrere andere diefer Nameuii 
die man vielleicht erwartet, vergebens gefucht wer- 
den. So durfte man auch viäieicht Äi/iw . untec 
Saizwirky Salveaar is unter Sanvegarde fuchen, den 
ßebetsjHhrigm fCrfig aber neben der Sieben Infel-Sipw 
blik unerwartet im Buchftaben S. finden, obgleich* 
der Dreißigjährige fchon unter D. vorkjab. — Dafs 
der Parifer Bierbrauer Swi^WT^ nicht in einem Volks-* 
auflaufe erfchl^gen wurde, fondern erft. vor K^urzen^. 
ruhig auf feinem Bette ftarb , wird dem Vf. fchwer- 

lieh entgangen feyn Da ÄiiMr/foj^ aufgeführt ift:, 

fo hätte weiterhin auch ß^afferfloff erklitty und beide 
hätten auch unter Oocygen und Ifyärogen bemerkt 
werden muffen. — Bey Scata ift auf Tonleiten v^r-, 
vviefen; hätte nicht' aber auch die Scale an phyfilchen 
und mäthematifchen Inftrumenten Erwähnung ver-. 
dient? — Unter dem W,OTte Scheren erwarteten wir 
auch ein Paar Worte über die Scheren- Flotte zu fin- 
den. — Der Art. Scherer wird den Vf. daran erinnert 
haben , däU er uns in den Nachträgen noch die Arti^ 
kel mancher fpäterhin vortheilhafter bekannt gewor- ' 
denen ifranzöfilchen Heerf&hrer fchuldig ift. — Nach 
dem, was in dem Art. Schweiz über die neue Einthei- 
lum; der helvetifchen Republik gefixt ilt, wundert*. 
C (5) r^ inan 
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nian fich billig , bey den einzelnen Artikeln der Gan- 
tone in den letzten zwey Bänden darauf nicht Köck- 
ficht genommen zu fehen. Schafkaufen fowohl als 
Sotothmm heifsi-hier rtner der ehemaligen 1 3 Cantone»^ 
ft. einer der jetzigen 19 Cantone, und bey dem letz- 
' lern wird ftatt der gegenwärtigen die frohere Einthei- 

\ lung, bey Iptzterm aber gar, keine angeführt» Die 
altern kleinen Cantone /ehlen gamz ; eben Jo die 
neuen Tiffin und Thurgau; dagegen findet man das 
Jf^aaittand aufgeführt, und nachher fTaüisy ohne 
dafs jedoch diefs Land nach feiner neueften Verfaf- 
fung als befondere Republik charakterifirt würde. — 
Zu dem Art. Srrü/an/alfoii verdienten' wohl die neye- 
ften Secularifationen etwas ausführlicher, nachgetra« 
gen zu werden; eben fb zu dem Art. SeigefetZBy bey 
welchen man auf Rhodus zurückverwiefen wird, 
die neueften hieher gehörigen Anordnungen; auch 
Wird in den Nachträgen in einem befondern Art. von 
den Capernzu handeln^feyn, diehier nur.imVorbeyge- 
hen in dem Art. Siträuber vorkommen. Äf/iwdemL 
wird der Vf. hoffentlich im Nachtrage den unglück- 
Ii<^hen SMm III. von dem noch zu liefernden Artikel 
der Türkey getrennt, zugefellen. ^ Der Art. Si^ 
ininarium beclarf mehrerer Berichtigungen, die ihm 
der Vf. leicht wird geben können ; auf alle Fälle wird 
iw bemerken feyn, dafs auch manche Schulen, ohne 
hefondere Beftimmung diefen Namen führen. — Der 
hteinifche Name der Bendgerichte hätte den Vf. daran 

* Innern foUen , auch den Art. Synode zu liefern.— 
Xit^ Seraphinen-Otden veranlafste den Rec, einige 
ähnliche Artikel nachzufchla^en ; und da rermiiste 
ir denn Manches , was er fucnte. Statt eines eige- 
nen Art. über den fchwedifchen Schwertorden wird 
inan auf Schweden , hier aber wieder auf den befon- 
dern nicht exiftireYiden Art. venviefen. Der Nach- 
tHig wird folglich diefen und manche andere Rit«? 
tcrorden, die in den erftern, dem Inhalte nadh be- 
fchränktern Theilen fehlen, näher zu befchrelbcn 
Iraben; um fo mehr, da die neuefte Tagsgefchichte 
Bierzn neue MatariaÜen aus Prankieich und Italien, 
4us Öefterreich, Baiern und Wirtemberg, aus Dä- 
ÄBmark u.a. Ländern liefert- Ueberdiels wird ein 
Ägemeiner Artikef über die geiftlichen und, weltli- 
chen Orden aufiufflhren, ivrtd von diefem theils auf 
«fie Länder, thefls auf andere einzelne Art zu ver- 
iVeifen feyn ; auch dürfte den Nonnen ein eigner allge- 
xheiner Artikel gebübren. - Von der Sieben Inf et -^ Ke^ 
publik Wird wohl der Nachtrag die fpätern Schicklale 
eirzäMeh. — Der Art.Siro^iro verdient wohl' eine et- 
was weitere Ausführung, mit Beziehung auf die Wir- 
kftitigen diefes und ähnlicher Winde, wie des Char- 
fiti, Samum^und Harmattan.— Bey dem Art. der 
Stifte tritt derfelbeFalf ein, den wir bey der Schweiz 
rügten; denn ungeachtet hier der Vf. im Allgemei- 
nen ^er Secularifation der Hochftifte erwähnt: fo 
rfächte er daran doch*weder beySpeyert wo noch von 
ctem Bisthume imd der Reichsftadt Sp. die Rede ift,. 
noch bey ff^rms; zwey Artikel, deren genauere An- 
ficht den Vf. leicht von der Nothwendigkeit einer 
v61Bgen Umarbeitung Überzeugen wird. — Unter 



SfHm hatte der Vf. mehr von PatBßma und den Dn. 
fen fagen können , um fo mehr, da er bey derTflrker 
die er für den Nachtrag anfgefnart hatf, nodfl geiMii 

• andere GegenftämCe zu bebandeln haben wird. •Uebä 
haupt fcheint es uns in einem Werke, wie diefes, 
lÄveckmäfsiger, ArtH^el über viel imifafrende Gegen- 

. ftandeJb^zu ^rennen ^ daCs eijxzelsw dahia geböriR 
.Tneiie zwar dariii erA/vähnt, aber doch b^nders ab- 
gehandelt werden , da man, wenn man fie nur dem 
Namen nach einzeln aufgeführt findet , undauf dea 

. a^sführlichen Artikel, in welchem fie VorkommeD, 
zurQckgewiefen wird, oft Mähe hat, fie fchneU genuj 
aufzufinden.' — Den Art. TaÜeyrand Perigori bof 
fen wir im Nachtrabe durch manches Neue erwei- 
teit zu'fehn. — Auffallend ift es', dafs der Art der 
Taubflummen- Inßitute nichts von Sicard Tagt, der 
doch einen belondem* Artikel fm Jten Üande hat, 
der zwar in. diefem letztern, nicht aber wegen .&• 
Card, fondern wegen desAbb^ de FBfüy citiitwinl; 
auch dürfte im Nachtrage' noch maiTche anArtAn- 

§abe beygebracht und ein befonderfer ArtikdUbet 
ie S/iifi/fif-7M/itf^f<^^ aufgenommen werJen. — loden 
beiden bald auf einander folgenden Artikeln W, Ttl 
und die T^^piiherren findet man , (b wie andenvärts, 
z, B. in dem Art. H^aßenßHn, Beweife von der Auf- 
merkfamkeit des Vfs. auf die befprocbentten' Pro- 
ducte unferer Literatur; dort Wird Sckiüef^s, hu 
werden fTemer's und Raynouard's dramatifche Bear 
beitungen diefes Gegenftandcs angeführt. In de^G| 
fchicbte Theodor*!, l^Onigs von Corfica , hätte w 
das Schickfal feiner Familie in England ^ifitefr. 
wäfinung verdient; irren wir nicht, fo fttfo M# 
männliche N^chkommenfchaft mit feinen) Sq)I 
Friedrich, dem Vf. einer Befchreibung von Cörfa 
aus. — Der Uckermark ift ein befonderer ArtiB 
gewidmet^ der Nachtrag wird folglich die ebcffl^ 
_ Altmark, die Mittelmark und die Priegnitz cböAB 
befonders aufftellen muffen- — Bey Vacanz i^^ 
Bedeutung der Ruhetage einer Behörde, Lchrantol 
U. f. w. Öbergangen. — Woher mag wohl <kT i> 
die unter Votgttand (S. 347. und 349.) zweym^ angf 
fährte Nachricht haben, dafe die ehemals 'ß(^P^ 
fche AmtshauptmannCcliaft Hof zum Kö^p]^J^ 
Weftphalen geKommen fey? — Unter F0^^^ 
wiewohl der Vf. vorher die franzöfirchcii 9ff^^ 
ments angiebt, nicht bemerkt, dafs dicf^Ä*<äncw 
befondern Departement feinen Namen pÄtj" ^^ 
fehlen hier noch das ^nr- Departement, uBÜt afflPg 
iiie Departemefats der Fienney Obori ^f^wi# BÄf ^^1 
Eben fo hätten, der neuerti Zeitumft^de wü|jto *[ 
Städte Venlo^ FtießHgen und m/il nicht übefgtfog 
werden follen. — Bey U^afferfatt \'vird mafi 3uf OJ 
iriirf^ verwiefen ; hier aber befremdet es nidht weijg 
den Wafferfäll des Niagara aufgeführt zu fehen; * 
diefen ift wohl nur Caiäract das rechte Wort, da^* 
feiner Stelle nur mit der blofscib Ueberfetzong J"|^ 
geführt wird. Aehnliche Bemerkungen wflnlen n* 
noch mehrere beybringen laffen, wenn mdb ^"^Pt 
tail gehen wollte. Rec. begnügt fich , den Vf. po» 
atdf einige Stellen aufmerkfam zu machen > dtencov 
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fer oder rfeütlfcher ftynTolItetr. Sonderbar ift die Gefcliiclitskunde betrifft, AegUiiir ^tkwH vtndS^ 

Verbindung folgejidcfr Sätee in idem Artikel ; Sarbrü^ kann von Müttir, Die Schreibart diefes gehaltreiciriefn 

cken. ,Jn den- fitmtlieheh 5. Landen ift di^^vangeöfch- Auffatzes verräth eine geübte Feder. Von ansge- 

hitherifchelleliaion dle^bferrfchen^Jfe-. Und da diefel- sfeiohneteri Männern, -^-^ ^'^^ •*'" ^'•^ --- •• 
ben* auf derlJnKen Kheib fei tp liegen und an Frank- 
reich abgetreten wet*dch WufitÄn ü.*f. w.** Von dem' 



bekannten royahfti fchenSchxi ftftellerÄÄrr lari Heifst 
is : Er wurde in^ Bafel arretirt und nach Kochefort 

febracht, um nach Cayennfe deportirt. zu werden. 
\x rettete fich jedoch durch Beftecbung, imd entfloü 
i-on hitr u. f. w. (Dfem aufmerkfamen Lefer wird 
zwar diefs Afer nicht z\veydeütig feyn j doch wäre di6 
beftlnnnte XViedörhoJurig Vonj Kochefbrt oder eine 
andere Wendung zweckmäfsi^er gewefen}. — Der 
Tiers- Btatj heißt es im VI. Theiie, machte fehe'dem 
"in Frankreich den dritten ' Stand der Ünterthanerl 
aus, nn4 begriff alle die Pbt-fonen tu'f. w. ffatti wie 
fonft dergleichen Ausdrttcke erklärt werden, zu Ta- 
gen: der Tiers -Etat oder dritte Stand u. t w. Wei- 
terhin faet der Vf. ; UetWUibann ift voii jenfemWoii 
te CiyuSahn) wohl zu unterfcbeiden , welches die 
Befiignifs bezeichnet, andere von der Jagd auszu* 
fchiiefsen , ft. diefer ift die Beftignifs; u* fr w. . 

Noch muffen wir im AlIgemeifiQi).e]?iMie|yi». dafs 
der Vf. mehrere hifVorifcb-geogr^IiJb^Ucbe Artikel, 
deren Bearbeitung die ^gegenwärtfigOB Zeitumfiände 
nicht wohl verftatteten , .wie Tosamay J^irtembirgy 
Jf^ürzburg u. e. a. au£ die N^ehtrag^ verl|Nurt h(t, in 
welchen man überhaupt «alle B^fttem Ve^ndemngen 
diefer Art zu erwarten haben wird. WahFfqheinlich 
liegt hierin der Grund, dafs der Vf. bisher (noeh nicht 
die Nachträge- lieferte, die,' nach den an politifchen 
Veränderung^ ^fo fruchtbaren letzten Jahnen fehr 
reichhaltig werden muffen, und wenn fie* bald er- 
Itheinen, lii Klüfzem wiederufn einen neuen Nachtrag 
znr Folge haben'dürften/wozu es, bey den fehr lin- 
bcftimmten Gränzen eines Werks, wie diefes,; auch 
nicht an Materialien anderer Art fehlen kann', die, 
zweckm: 
erklärt wer« 



die fich als Schriftfteller her- 
Vorthaten , werden genannt : Aegidius Tftkudi als Ocs- 
fchichtfchreiber, anrieh Lorit, gebürtig von iHW/«; 
fich Gtarean nennend, als ein im fechszehnteü Jahr^ 
hunderte ziemlich guter lateinifcher Dichter tirtdeenl 
befuchter Lehrer auf den hohen Schulen von Bafel 
und Frey bürg; GdllMi all» Dichter, .lund C%r(/fop& 
JrUmpfx a}s yerfaffer einer- zwar kurzen, aber f^h- 
r^'chen Chronik auS dem vorigen JäArhiindm^ Von. 
Küuftlerft wird nur eines y^^^ trefflichen Petfchaftfte- 
chers und .Slempelfchneirfers des im Jahr '1750. in 
der BliUhe; der Jugend grftorbenen nTättkSnr A$hli 
von Glarus oder Emieda gedacht, vötf-iirelchein FUß- 
li's allgemeines KünßUrlexikon (Zürich 1779.) S. 12. 
I>fachrieht giebt.. 2. Die Schlackt zu Näfets im Säkr 
IJ88- Eine Erzählung, 'ditf von genauem' Quillen- 
ftudium avpd von warmem Vatetlandsgeftthle zetigt. 
Wahrfcheinlich ift der Vf. von Ni^. 1; auch Vf. diefe« 
Aufsatzes, a. Beum CafmziW^^itb/hr zu Mftls. Eih, 
Gedicht in efegifchem Svlbenmafte von ^T. NMhge^^ 
äej^ Andenken der Schiacht zu Näfeds gewidih6t; nk 
poetitchem Werthe darf es der denfelben OegeÄftand 
Jefingenden Gefsnerfchen rdyllfe:''4ftii Wzemt Bei^ 
ijicJit an die Seite gefetzt werrfeit. 4?-, ßf^kßrruüg 
,der-Kupferfiiche. Diefe beftehen in zwey illürfiiril^- 
>en Blättern von Landescoftümes , in zWcy von gf&k. 
JSeinr, Meyer gezeichneten und radirten^'-Btattern, 
welche Bauarten glarnerfcher Bauemhäuftr <larftel 
len, in vier BMttern Profpecte: a. (x/ifrÄf. b.' G*- 
cend von Nafels und Moüis. c. Bey Darrej^aiU 
un Linth' Tkale.' d. Etigi gegen ßtatt im Sereflkati, 
von demfelben Künftler, und .in dem Titelkupfer, 
welches ilki Zieger Jfeife (Zubereitung d«^, gröneii 
Schweizer - oder fbgenannten Glarner Käfes) VoK 
ftelltV ^iefs Letzter! ift'fo fchlecht geratheh, iil«- 



, , ^^ Diefs Letzter^ ift'fo fchlecht geratheh 

äCsig bearbeitet,, nicht leicht für übei-fluffig befondere in Antehung der darin vorkomftienden 

ivercTen dürften. ' FigürcHen, dafs wir, es um der Ehre des KtVrtft- 

' . Iprs willen. Wegge\v0nfcht hätten. Hingegert* yfe»- 

HelMlfcffer \Af' Jfent \Iie von Keller gezeichnete umT 



neun 



ZÖRiGHi b; Orell, FöfsB u. Comp.r 
fHMäeÜ^ßr das ffäh^ 1809. 206 &. ' Küt 
KupftriWchen und einer Landkarte.,. il.'BthU:!. 
- Mggr.) '•" • ' ' • / , • • -■'. •; 
Diefer Jahrgang enthält dieBefchreibiing des Can- 
tons Glarus unter folgenden Rubriken: k- Kurze 
geographifch -ftatiftifche uarßeBung diefes C^ntons. , In 
gTerlräVi^ter^ Knrze erfchöpff fie alles, was fich' von 
den Natuffch&iiheiten und Eigenthümlichkeiten des 
l.ändchehs, von feinen hohen Gebirgen^ von feinen 
vegetnbilifchen und Mineralerz^ugnirfen, von feinen 
Bewohnern, und von der Gefchichte 'diefes Theils 
der Schweiz von Cäfars Zeiten an bis auf die Napo- 
leonfche Mediationsacte fagen läfst. Die dabey be- 
nutzten Schriftfteller find in Anfehungder Topogra- 
phie und St atiflik: Scheuchzery Faß, FUßtiy Narmann 
und Ebel; in hiftorifcher Hinficht: die glamerifchen 
Clironikönfchreiber: Johann Henrich TJchudi umiffo- 
bann Chrißopk Trümpi, und was .die tiefer gehende 



von Scheitle 
mann gerochene Klarte "von dem qantone Glarus den 
j)fank ä.erXiebhabef der SchVeizer- Oeografphife xmA 
guter Landkarten ; an Genaftii^eit und anScfc^öhielt 
5er Arbeit kann fie den befteii neiiern Landkarten ah 
die ^eite gefetzt werden. Däb'ey'hat' fie noch eineh 
hiftorifcbcn Werth, w6il durclt ein bewrfieftetde 
Blatt der Lauf des Linlh-Fluffes döjjpelf, ntunhcHaA- 
erft fo, wie er bis in den letzten zwey Jahnen w«t^ 
und dann fo, wie er durch Grabung des'neuenC»- 
nals werden foll, dargcftellt ift. Die Nachricht voh 
diefem Canale, einer der feltenen Tchweizerifchen 
riation^unteruehmungen, womit fich. di'e , jet«tlft- 
bende Gefchlechtsfolge den Pank der Nachkom* 
metk rerdient, findet fich in der erften Abhand- 
lung diefes Jahrgangs. Dem Almanache mangelt 
übngens auch diefsmal die gefchätzte fchweizeri" 
fche Chronik y welche in frühern Jahrgängen jährlich 
geliefert ward j auch häten wir gerne einge biograpU- 
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JÜm Niuhwktm^yoxi ^em m«rkwörcUeen B wohnet 
des Gantons gelefen; ein Naiionalliidckinwlrh erid- 
lieh auch willkommen gewefen; es foU deren meh- 
rere auch in diefem Theile der Schweiz geben, wel- 
che das Charakterirtifche dicfer Gebirgs Völker^ mit 
unnachahmlicher Naivetät darftelien. Wir bitten 
den Redacteur, künftig auf unfre Bitten gefälLge 
Rilckücht zu, oehn^en« 

£RDBESCHRB(3U;>(G. 

IJEtPziG, b. Hinrichs: NacktrSge zum Ifanähuc^i 
dir Cf^graphii, oder: Darpflung der geograpki- 
fihm i^ändirwgm von Öftern iSog. bis dahin 
1809-; wnDr. Chrtß. Gottfr. Dan. Stein, Prof. 
am Berlinisch -Kglln. Oymnafium, 1809* 64 S. 
gr. 8- ' 

> Wie es von dem Vf, diefes im vorigen Jahrg. im- 
forer Blätter ( Nr. I33 j .- 34O recenfnten Handbu- 
ches der Geographie zu erwarten war, findet niati 

jn diefea Nachträgen alle während des auf dem 'H- 
ü^, ai^egenbenen ZeitraiMnes vorgefallenen ftatilU- 
iV:lieaVeränderung£n forgfältig bemerkt, und zwto 
fo, dafs die im H&pdbuche feJbft fchon befirfdhchen 

^Jiäichträge mit d^n neuen verfchmolzen,^ die literari- 

*fchea und topographitchen Nachträge aber auf eine 
andere Gelegenheit verfpart find. Nur feiten ^yird 
man in diefen ftatiftirchen Nachtra«en diefe odei: jene 
Angabe ungenau, unvollftändig oder ganz unrichtig 
finden. So dürfte man vieUeiclit verlangen, dafs der 
Vf. ; wenn er fagt, dafs es in Frankreich eben fo viefe 
Akade^ueen als AppeUationsgerichts- Sprengel, und 
eben fo viele theol. Facultüten, als Hauptkirchen ge- 
be, die Zahl diefer A G. Sprengel und Hauptldr- 
oheo angegeben haben njöchte.. (Vercl. diö Lit. 
StatiftikFraokreichs in d. A.L.2. 1809- JNr. 189- 196- 
«05. 009.) Bey dem neuen Rechnungsnofe in Frank- 
.reich würdea wir bemerkt h^ben, dafs er an die 
Stelle einer frtthern ähnlichen Behörde trat; fo wie 
«r hier aufgeführt wird, fcheintereine ^anz neue An- 
ftalt zu bezeichnen, dergleichen doch in einem wohlein- 
gerichteten Staate nicht fehlen konnte^— IMe S.ajf. 
angegebenen Landes -Namen der HoUandifchen Mo- 
nateSnd keineswegs neu, wie der Vf. aus dem erften 
beften hoUändifchen Lexicon erfehen kannj fondem 
fie wurden nur feit diefem Jahre von neuem in den 

' Zeitungen angeführt. Kiniges Andere, was hier von 
.HoUand vorkommt, wird der Vf. aus dem königl. 
.%aats- Kalender, oder auch felbft aus unferer aus- 
führlichen Anzeige' deffelben berichtigen können; 
.hier wollen wir nur noch bemerken , dafs die Armee 
wohl fchwjerlidh allein durch das Inftitut der königl. 
Waifen, fendern auch durch Werbung fremder Trup- 
pen YollaähÜ^ erhalten wird; die ofncielle Anzeige, 
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-^us welcher diefe Notia genommenr ^urde, wollte 
wahrfcheinlicH nur fagen, dafe im Lande felbft keine 
ConrcrintiQp , Requifition oder gezwungene Rekru- 
tirung Statt finden folle. Da übrigens bey Holland 
desliiftituts der Wiffe^ifchaften gedacht ilt, fo hat- 
ten auch unter Baiern den Nachrichten voa den Un- 
terrichts anftaiten ein Paar Worte über die neu organi- 
fijte Al^demie der Wiffcnfchaften beygefflct .werdea 
köunen. — In den .Nachträgen über das Königreich 
W eftphaien hätte die im Handbuch^ aufgefteihe und 
früher von uns gerügte irrige Behauptung derinnigea 
Beziehungen mehrerer angräiizenden Länder zurück- 
genommen werden foUen. Eben fo UeCse fichnoch 
. einiges Andere über die Nachträge zu den die Rliei- 
nifchen Bundesftaaten betreffenden Abfchaitten eriö- 
nern, die Manches vermiffen lafTen, was jedoch melir 
zur Topographie, als Statiftik gehört, und vom Vf, 
v^ie oben bereits erinnert ift, Inr eine andere Gei^ 
genheit aufgefpart wird, die er wohl^näherlwtteaii- 
gebpi folien« 

TECHNOLOGIE. 

Wien, in der K.K. Jlof-und Staats -Dnickerey, 
a. K. des höchften Aerariums: Anliitnng z%m 
Betghamktmß nach ihrer Theorie und Ausübung» 
nebft einer Abhandlung von den Grundfttzen 
derBergwerks-CameralwTfrenrchaft, für dieK. 
K. Schemnitzer Bergwerksakademie entvVorien 
Von Ckriflofh TVmg. Ditims , K. K« wirkl. Hof 
rathe b. d. Hofkammer im Münz- und Bere^v^ 
fen. Erfiir Btmdy zweyte Auflage, 5^9 S. Zwt^ 

•' tor BaM, zweyte Auflage, 477 S» 1806. kli 
Uebcrhaupt XXIV Kupfert- (6 Rthlr.) 

Das Buch ift feilt feiner erften Auflage 1773 felff 
bekanntgeworden; feit einigen Jahren war aber nur 
noch ein Nachdruck inzwey OctavBSndenzuhaben.- 
Der Herausgeber der zweyten Auflage fand, dafs die 
feit «Jahren bekannt gewordenen neuen Meinungen 
in der'Oeoghofie, der Theorie der Gebirge und 
Gange , nebit den mannigfaltigen VerbeHerungen iü 
den. Manipulationen und MafcEinen, für diefes Werk 
gehöi^g zu benuUen, gai; zu weitläufige Zufötze ^vfl^ 
de veranlafst haben : daher fehlen es ihm ratlifitmeri 
in diefeii Hinficht eigene Nachträge zu veran/talten, 
und inzwifchen ^das Werk ganz fo, wife e$ der fcligc 
„Schriftfteller bearbeitet hat, einige Wörter und 
Ausdrücke abgerechnet, wieder abdrucken to ^ 
fen , und mir wenige kurze Anmerkungen dem Tex- 
te beyzufetzen.** Druck und Papier St fchön, der 
Rand unnöthig breit. Die Kupfertafeln find „gas 
frifch geftochen.** Die wenigen Anmerkungen üfli 
kurz und gut. Eine der beträchtÜchften B. 1. & ilj* 
gibt die merkwüi^digen Tiefen der tiefften Schachte 
m Tyrol an. 
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RECHTSOELARRTUEIT. . 

Paris» b. Didot: Codi civil des Franfais fuivi di 
fixpofi dismcüfSi dis rapports faits au Tribunat; 
des ofinions imifes dans U cours de la difcufßon» des 
difcours prouoncis au corps Ugislatif, et cTune Ta- 
ble analytique et raifonn^e des matieres tant du 
Code, que des difeours. An XII. (i8o4.) VIU T. 
kl. 8. (SRthlr.). 

■ liefe Saifimlung verdient unftreltig aus mehrem 
*^ Gründen den Vorzug vor einer früheren bey 
OffBerin erfchienenen , in welcher fich viele bedeu- 
tende Lücken finden, die Vorträge willkürlich be- 
fchnitten, und dadurch fc^r oft verunftaltet find. 
• So beginnt in der frühem Sammlung der Rapvort 
fitr U^titre IL du Codi civil n. relattf aux acta de l itai 
'äüU^ ^fogleJch damit: „üi ngiflres de Vital civil 
itoiiMl biin et fiditement tenus par des hommes dont ti 
miuijüri exißeoit de Nnßruction ei nui ftobiti Jcrupu* 
kufi u. f. w. Der ganze fehr intereflante Eingang, 
der eigentlich den wahren Gefichtspunct für die 
ganze Lehre angiebt, ift weggelaffen, und fo könn« 
tea ^fir noch viele andere Beylpiele forglofer Unvoll- 
Xtänifil^eit erwähnen. Aber, davon abgefeheu, 
Miciwet fich auch diefe zweyte Ausgabe fehr vor- 
iheilhaft dadurch aus, dafs der Text in deAi erften 
Saade voraus gefchickt, nicht unter den Motifs zer- 
Btreut ift, daCi die Artikel unter fortlaufenden Zah- 
bsA dargeftellt, und jedesmal auch am Rande der 
Verträge bemerkt find, dafs die Table alphabttiqui 
und ratfonnle fich nicht unbequem hinter jedem Thei- 
le befonders, fondern ein für allemal im 8ten Bande 
befindet, und die Conftitution de Tan VIU, fo wie 
(ße fechs organifchen Se'natusconfulte in einem An- 
tfe^anke dargeitellt find. 

Aus den Vorträgen der Redner Xelbft find wir 
tindlich, ftatt allen ürtheiles noch einige Proben 
ciibiildig , wodurch unfere Lefer in den jStand ge^ 
^tzt werden, über die Ma^nier und das wirklich 
i^rofsc Intereffe derfelben, fich eine richtige Idee zu 
S'erfchaffen. Rec wählt dazu, von den Rednern des 
Gouvernements , den Staatsrath Bigot • Priameneu^ 
mxLd von den Rednern des Tribunals, den Tribun 
^ EiruMzmtgsUätttr amr A. L. Z. 1809. 



Simlon (gegenwärtigen Staatsminifter des König» 
von Weltphalen ). Der Erftere beginnt die mottj^s 
di la toi für tes transactions auf folgende Art: „Ge* 
fetzgeber ! Unter allen Mitteln, die unendlichen Pro- 
cefle beyzulegen, welche aus den vielen verwickel- 
ten Verhältniuen der Menfchen entfpringen, ift der 
Vergleich, diefer Contract, wodurch bereits vor- 
handene Streitigkeiten gefchlichtet, und künftig ver- 
hütet werden, in allen leinen Wirkungen das ^ück- 
lichfte. Jede Partey legt dabey alle Vorurtheile 
ab, fie erwägt redlich» und mit dem Verlangen 
nach Verehiigung, den Vortheil, 'der aus einem 

fOnftigen Urtheile entftehen, und den Nachtheil» 
en eine Verurtheilung herbeyführen könnte ; fie 
opfert etwas von dem gehofften Gewinne auf, um 
nicht einen befürchteten Verluft zu leiden. Ja follte 

{rleich eine Partey ihre ganze Forderung aufgeben» 
o ift doch gewifs das ^ofse Intereffe entfcheidend» 
die Eintracht wieder herzuftellen, und einen lang- 
wierigen, koftfpieligen, unangenehmen Procefs ^ix 
verhüten. Ein zweifelhaftes Ptecht und die Gewiß- 
heit, welche die Parteyen ergriffen haben, ihre Vor- 
theile zu erhalten und zu beftimmen , diefs find dia 
wefentlichen Merkmale, wodurch die Natur des Coih 
tractes ausgezeichnet und begründet wird. Es wäre 
kein Vergleich vorhanden f wenn er ein unbezwdfel- 
tes Recht zum Gegenftande hätte, und ob zwar häu- 
fig Verträge anderer Art, oder gar verbotene Hand« 
lungen f^ergleiche genannt werden, weil man ih^ea 
dadurch diefelbe Stärke und Unwiderruflichkeit zu 
verfchaffen fucht; fo wird doch der Richter jeder- 
zeit mit leichter Mühe ausmitteln können, ob der 
Ge^enftand des Gefchäftes zweifdhaft war oder nicht. 
Es läfst fich dafür keine allgemeine Regel aufftellen.** 
u. f. w. — Theoretifch betrachtet ift diefer Vortrag 
nicht ganz fehler frey; der VL verwechfelt z. B. dea 
Vergleich oft mit dem Pactum nmiffiouisM* L w., er 
eatnalt aber doch viele lehrreiche, treffende Bemer« 
kuDj^en. Mit weit mehr Würde und innerer Kraft 
weiß der Redner des Tribunates, Hn Simiou, fei- 
nen Gegen ftand zu behandeln« Rec. wählt als hin-' 
ländlichen Beleg, den di[c9urs prououcS au corps k^ 
gisMify für la toi ntativi au contrat de meHage, st di$ 
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diefe Anzeige fchliefsen, zu können, als mit den Wor- 
ten eines Nlannes, in deflen' Hände gegenwärtig das 
duck von 'vielen Taufenden gelegt ift: ,>Gefetzge-, 
bfende Bürger! Die Ehe ifl: das erfte und ftärklte 
Band» das die Meofchen verbunden hat, und in die* 
fer llinficht fteht iie an der Spitze der Verträge. 
Theuer denjentgen, die fie bilden > und deren £xi- 
ftenz dadurch verdoppelt, aber gleich koftbar der 
börgerlichen Gefellfchaft , die ds^durch immerwäh- 
rend erhalten wird; üe gehört nicht minder dem 
Staate, als den Familien, und den Individuen an, fie , 
ifl^ zugleich ein privat, zugleich ein öffentliches 
Gut. — Die Verträge, wekhe dadurch herheyg^ 
führt werden, nehmen, wie fie felbft, den erften 
Rang der Verbindhchkeiteo ein, obgleich andere 
viel älter find. Der Taufch mufste beynahe eben fo . 
bald ehtftehen, als das Eigentbum', wahrend man 
lange Zeit hindurch fich verheyrathen könnte, ohne 
Mitgift, Zugabe und Räcknahme zu verabreden« 
DerXauf, ein mehr vervollkommneter und einfacher 
Taufch, dieMiethe, das Darlelw, boten fich gieich- 
fitm von felbft dar, die Bedürfnifl'e, das Verlangen, 
die Spi^culationen und dasGefuhl der Wohlthätigkeit 
zu betriedigen. Die Eheverträge hingegen find eine 
blofse nicht gerade nothwen<lige Zugabe der Ehe, 
welche durch die Vermehrung des Keichthumes, 
durch die Ungleichheit des Vermögens , und durch 
die gegen Mängel , Fehler und Ungerechtigkeiten zu 
ergreifende Vorficht, nur in den Staaten eingeführt 
werden mufsten, die fcbon fern von ihrem Jünglings- 
alter waren. — Die Ehe brachte fofort, unne dai's 



lichkeit der aufserhalb d^r geradezu anwendbaren 
pofitiven Normen vörhanduen Entfcheidungsquellen, 
mit befonderer RücUficht auf Analogie. jRec. hat ht- 
fonders die zweytc Abtheilung mit vielem Vergn^igert 
celefen, und mufs namenüicn dem Vf. vollkommea 
beyftimmen, wenn er S. ao. in der NotcJ gegen Hrn. 
von 4^miniinstn fehr hchtic bemerkt: dafs die Ver- 
ordnung in der ipiß. D. tiaariani fpecielU aber nicht 
abfolut einfchränkend gewefei| zu feyn fcheine, und 
daher nicht einfieht, wie der hey mehrern General- 
oder Special hypotheked in folUum belangte Befitzer, 
wenn er in Rilckficht der übrigen das beneficium im- 
Jianis vorfchützt:, ausgelaeki zu werden verdiene? 
Allerdings bedarf diefe Frage noch eine nähere kriti- 
.fche Unterfuchung. 
• 

Halle, ip der Ruff, Verlagsh.: üi'^^riiHfogmamh 
tin Directariat dir Römer und du hiutige Anwend- 
barkeit der Über Directarü in dir ffnflinMjAm 
Gifttzgebung enthaltimn Bejtimnmngin gegen die 
bisherigen Theorien, vom r voL DiAilouf zuHalle., 
166 S. 8. (i6gr.> 

Der Vf. beftreitct mit vieler Gelehrfamkcit, doch 
faft zu weitläuftig, die gemeine iVleinung, dafs Di- 
rectarii Diebe feyen, welche fich heimlich iu die 
Häufer und BehadtnifTe einfchleichen ; und eine an- 
dere, dafs darunter das gefährliche Einfchleichen 
und Einbrechen zu verftehen feyn. Er widerlegt 
dann fehr glücklich Hrn. Feuerbach, welcher be- 
kanntlich die Behauptung aufgeftellt hat, Uirecta- 
rius fey derjenige, der aus dem obern Stockwerk ei- 
nes Haufes — aus einer Daciiftube ftiehlt oder um 



hierzu ein^ Verabredung uöthig gewefen wäre, Ue- 

meinfchaft des Vermögens mit fich, eben fo wie fie 

• Gemeinfchaft des Lebens uijd der Exiftenz begrün- Stehlens willen eingeht, und diefer Diebftahl wäre 

dete. Die Frau verliefs alles, worüber fie vertügen yon den Römern um deswillen härter beftraft wor- 

konnte, der Hand ihres erwählten ßelchützers, oder 

legte es zu den- Füfsen des Vielgeliebten nieder, dem 

fie fich hingab. Der Manp theüte alles , was er he* 

fafs, mit derfqhönften und beffem^ Hälfte feiner fetbit^ 
^ mit der Schaffnerin unn Verwalteria feinet Haufes, 

mit der Mutter feiner liini(er. Diefe letztern fuhren 

entweder, wenn fie durch den Verluft eines ihrer 

Aeltern getroffen wurden, mit dem Ueberlebenden 

foi't in Gemeinfchaft zu leben, oder fie hoben diefel- 

beauf, und-liefsen ihm einen Theil der Güter, de- 

xenXJenufs er bisher gehabt hatte. — Diefs ift der 

Urfprung cfer Gemeinfchaft, fie fteigt bis zu dem 

frflhefteu Alter der bürgerlichen Gefefifchaft hinauf, 

fie knüpft fich an die ailereinfachften Ideen, an den 

tirfprünglichen Trieb def Natur," u. f. w. 



den, weil er die ärmere Volksklaffe, welche durch 
einen kleinen Diebftahl mehr verloren, betroffen 
hätte. Hrn. D- Meinung ift dagegen (S. I2i.)/ ^^ 
Directarii der Römer wären urfprünglich und eigent- 
lich eine Diebesraffe, die es als ordentliches Gewer- 
be trieb, den Leuten bey hellem Tage unter allerley 
VoTwmde giradizu in die Häufer, Wohnungeü und 
Gemächer zu gehen in der Abficht zu ftehlen. 1^" 
Begriff des geradezu findet der Vt in dem Worte iir 
Tigere. Im weitern Sinna hätte man alle Diebe, Jie ge- 
radezu und bey hellem Tage einem ins Haus gienge^^ 
um zu ftehlen, Direetarios genannt. Diefe Unterfchei- 
dung nimmt er wegen einer eigentlich nicht gefeß* 
lieh gewordenen Stelle in Pae& recept. Senitntt. Ui' 
V. Tu. 4« $• 8* an, wo eine in der /, 7. Ä deextraori 
crim. nicht ausgedrückte Rückficht noch dazu ange* 

irebenwird, nämlich: »ita ut pr ins ingruentis Qf»?' 
tum pro modo eommentae fraudis poena vindicet%r'_ 

Es ift nicht deutlich,, ob tler Vf. zum Begriff des 
Directarius die Bereinigung der zwejf Merkmali tur 
nöthig hält, nämlich dafs der Dieb Von Afetier ley» 
und dafs er geradezu gegangen feyn m(iffe, d«rg^ 

, Italt, dafs es nicht zur Strafe öffentlicher Arbeit, ^er 

theiis yon der indirecten Anwendung pofitiver Nor- Geifselung oder der Relegation hätte kommen Kön- 
Tn*.««K*.rha««t. th^iic «^« A^^ u :i. j-.. cu. ^__ ^^^ ^^^^ dcr Dicb göTadczu jgegangen, und 
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Marburg: Ueber die Kxiflenz rechtlieher Entfchei^x 
duftgsqueüen außerrhalb den direct anwendbaren fofi- 
tiven Normen, mit befonderer Rückficht auf Ana- 
logie, von. Dr. Ludwig ffacob Ulrich, Privatlehrer 
der Rechte. 1803. 32 S. 8» 

Der Vf. handelt in xliefer interefTanten Schrift, 
cten Anwendung pofitiver Nor 
, men überhaupt, theiis von dem Beweiie der Recht 
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iabtfß ein folcTier wap^ wdcl^cr ei« Gewerbe aus die-j 
fcr Gattung von Diebftahl machte. Nach Rec- Anhebt 
Yon L 7. D. di txtraatd. crim. läfst es fich nicht mit 
GewifsKeit behauptea-, dafs das kemlichi Einfekirichm 
Ton dem eigentlichen Begriffe des Directäriua oüt- 
gefcklajfm gewefen , upd da& es hätten muffen Diebe 
von l^ndwerk feyn, um \eüe poiuaw^ $x$raardmmtiam 
zu erkennen* So viel ift klur, dafs die ^rt dsr Straff 
l^eftimmt nvar, opnsfmbUcum, fuflibus caßiSMto^ r^ 
Ugatio adtempus. Nicht h$fiimmt w«r die üamr m4 
(fer Grad der HärU diefer Strafen. Diefs war der 
richterlichen WillkCkhr überlafTen. In /. i» $. 2. D. d$ 
iffracU et ^xgU. wird noch angeüabrt» dafs auf die 
Gröfse des Entwendeten gefehen werden foU* .Es 
lafst fich nicht bezweifeln» dafs diejenigen Diebe» die 
fich fchon' mehrmals )v»tten bey diefer Gattung von 
Diebftabl betreten laffen» ferner die zu den Leuten 
geradezu auf die StubeD giengen» und ihnen in der 
erften Angft, vielleicht gar mit* Drohungen und 
Gewalt, etwas abnahmen» am härteften werden be. 
ftraft worden feyn*. Aber ohne Zweifel würde Ul- 
pian ebenfalls einen feinen SnitzSuben, der fich in 
ein Haus gefchlichen und dafelbft hätte einfchliefsen 
laffea, um einen Diebflahl zu begehen» befonders 
wenn der Diebftahl wirklich ausgeführt und etwas be* 
trächtliches geftohlen worden wäre» mit, einer vyn 
jenen auf den Directarius gefetzten Strafen belegt» )e« 
doch ihn weniger hartgeftraft haben, wenn es das 
eiTtemal gewefen und der Diebftahl nicht auf eine ge? 
fährliche Weife und ohne befchwerende Umftände 
vojibracht wf>rd^n wäre. Es ift eben fo bekalmt^ 
dafs vid VViillcar undUubeftimmtheit derGrundfätze 
in der Römifchen Crirainal-Gefetzgebung herrfchte, 
als dafs man nicht in Einem Fragmente alle wefent- 
liche Merkmale eines Begriffs vjRreinigt dargeftellt 
findet. — Der Rec. ift übrigens mit Hrn. V. der 
Meinung» dafs der heutige Gebratuk des Römifcken Be* 
griff es von Directariis an fich nicht zu bezweifeln fey, 
glaubt aber» dafs fie einen befondern Einflafs auf un- 
lere Criminaljuftiz um deswillen nicht haben kön- 
nen, weil bey uns der Diebftahl immer mit einer öf- 
fentlichen Strafe belegt wird, und unfre Gefetzßeber 
bey dem Diebftahl überhaupt auf die Qröfse des Scha- 
dens und auf die befchwerenden Umftände Röckficht 
nehmen : fp dafs die bey den Römern den Directariis 
angedrohten Strafen» deren höherer oder niederer 
Grad überhaupt der richterl. Willkür überlaffen blieb, 
bey uns mit derßeftrafung des Diebftahls, des gemei 
jien fowohl als des unter befchwerenden Umftäriden 
verübten zuEammen fallen. 

Göttingen, b. Vandenhök u. Ruprecht: Der Be* 
griff des Directariats- Eine criniinaliftifche Ab- 
handlung, von Dr. ;§fok^ Riinki Groffe. ih04. 51 S. 
gr. 8. (4gr0- 

Sxjhon aus der \Jorerinnerung und dempatheti- 
fchen Schlufs derfelben : „Gefchichte ohne Philofo- 
phie ift- ein Körper ohne Seele; Philofophie außer 
der Gefchichte» d. h. nicht um der Geichichte wil- 



len » '«- fie ift nicht etwa: das Leben fetbfl! — Nein 
fie ift — alles im Nichts!** -^ fürchteten wir eine fbüc 
uns ungeniefsbare LectQre. Und wirklich fo fand 
es fich. Nachdem wir das ganze Werklein vom An- 
fang bis zum Ende treulich ^elefen haben» ungeach- 
tet wir mehr als einmal in verfuchung kamen » über 
das .uns unbegreifliche ftaunend» ganz davon abzu* 
ftehen — finden wir kein anderes Refultat» als' das 

§anz einfache: der Vf. verwirft Feuer backsErVdärvLng^ 
^r Directarius fey derjenige» welcher aus* dem ober- 
ften Stockwerke eines Haules (aus einer Oachftubö) 
ftiehlt — oder um Stehlens Avillen eingeht» und fetzt 
das Weffen des Verbrechens in dem EinfcUeichen in 
das Coenaculum in der Abficht» den det Entwen- 
dung günftigen Augenblick abzuwarten. Zugleich 
beritnrt der Vf. eine bisher ganzlich verkahnte oder 
vielmehr imbekannte Qualität diefes Verbrechens» 
nämlich dafe der Directarius fich in da» Qebäude 
fchleiche» um die Erhaltung des Eigenthums zu ver- 
nichten» dadurch aber des Bürgers bürgerlichen 
Raum beenge» die Idee der UnverletzlichKeit ver- 
letzt» mithin auch eine Injuria begehe; derseftalt» 
dafs jeder Directariatus mit der Injuria formell con- 
curidre. Wer nun lüftern ift» die Gründe näher ken- 
nen 9U lernen » worauf diefe Erkläiiing gebauet ift» 
der mag fie bey dem Vf. felbft nachlefen. 

ARZNEYCELAHRTHElt. 

ArnstabV, b. Klüger: Voüflandige Anleitung zur 
ZtrgtieierungskuHde des menfchlichen Körpers, von 
Franz Cafpar Heffelbach, Profector am anatom« 
Theater in Würzburg. Eirßen Bandes zweytes 
Heft^I Syndesmologie. igo6. XVIII u. 140 S. 4. 
(I Rthlr.6gr.). 

Unter allen Lehren der Anatomie ift in den neue- 
ren Zeiten die Syndesmologie am gleichgülligften 
behandelt und beynahe ganz veruachlaffiget worden, 
wahrfcheinlich weil man aus der Untermchuug der 
Bänder keinen fo grofsen Gewinn fich verfprach; und 
wohl auch weil die Zubereitung diefer T heile für 
mühfam und ermüdend gehalten wurde; allein wenn 
auch die genaue Kenntnifs der Bäilder nicht fo wich- . 
tig ftir den Arzt und Wundarzt wäre, als fie es 
wirklich ift, fo ift doch nöthig, dafs zur Vervoll- 
kommnung der ganzen Anatomie auf jede einzelne 
Lehre Rückficht genommen werde und bey den 
vielen Berichtigungen, welche alle andern Lehren 
der Anatomie enthalten haben, die Syndesmologie 
nicht allein leer ausgehe. Diefem Erforderniffe hat 
Hr. H* in dehi vorliegenden Hefte in einem hohen 
Grade Gnüge geleiftet: denn bey feiner bekannten 

Srofsen Gelchicldichkeit in der praktifchen Zerglie- 
erung und feinem geübten Beohachtungsgeifte wm> 
den ihm manche Diifge bemerkbar, die leinen Vor- 
gängern entgangen waren. Seine Arbeit ift daher 
ein wahrer uewinn für die Zergliederungskunft und 
wir fchränken nun fehr gern die bey der Anzeige des 

erften Heftes zu diefen Blättern getibaxie'i.vfiin Vf. 
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£ehr übelgenommene Aeufsertmg von der um^dthi- 

San Vermehrung der weitläuftisern anatomifchen 
[andbücher ein» die gewifs weggeblieben feyn würde, 
wenn wir in dem erften Hefte foviel Ansgezeichnetes 
wie in diefem zweyten gefunden hätten. Vorzüg- 
lich wichtig find dlie genauen Befchreibungen der 
Kapfeimembranen der Gelenke und der damit ver- 
bundenen Schleim beutel, deren KenntnifiB wegen 
ihres oft grof^en EinfiufTes bey den krankhaften Zu- 
ftänden der Gelenke fo noth wendig ift,und4aii den«n 
manche merkwürdige 9 bisher noch nicht beobach- 
tete Einrichtung bemerkt wird, wie z. B. das Knor- 
pelband, das gleich einer Klappe die Oef&iung des 
zum Jthuculus fubfeafmlaris gehörigen Schleimbeu- 
tels vcrljchliefst, wenn er mit der Höhle des SchuU 
tergelenkes Gemeinfchaft hat, — In dem Kerne, 
weichen die concentrifchen Ringe der Intervertebral- 
ligamente umgeben, bemerkt der Vf. einen Schleim- 
beutel. — Bey dem männlichen Becken befindet fich 
zwifcheu den Schambeinen nur ein einziger fefter 
Knorpel, der in feiner Mitte der Länge nach etwas 
weich wird und fich mehr nach hinten in zwey fafs? 
rige Blätter theilt. Bey dem weiblichen Becken ift 
der innere Rand des abfteigenden Aftes jedes Scham- 
beines mit einer feft aufutzenden Kuorpelplatte be- 
deckt; beide. Knorpel liegen mit ihrer inneren Flär 
che niir aneinander und laiTen eine fehr enge Hohle 
zwifcheu fich. Auf diefelbe Weife befteht auch die 
Symfhyfis facroUiacB nicht aus einem Knorpel, fon- 
dern aus zweyKnorpelplatten, die zur Vereinigang 
der Knochen nichts beitragen. — Die memSrana 
obturatoria des eyformigen Locnes am Becken be- 
fteht eigentlich aus drey Streifen vob Fafern , d«ren 
Richtung und Anheftung genau angegeben ift* — 
Das UgamintH/n rkomboideum ctaviculai befteht aus 
zwey Schichten , zwifchen welchen ein Schleimbeu- 
tel liegt, der aber nicht, wie man insgemein dafür 
hielt, dem Mufcutus fubctavius angehört, foiidern viel- 
mehr dazu dient, die Reibung zwifchen dem Schlüf- 
felbciine und der erften Rippe zu vermindern. — • 
Selten fand der Vf. einen Zwifchenknorpel zwifchen 
dem Schulterende des Schlüff elbein s und zwifchen 
dem Akromion des Schulterblatts. Das Ugmantmm 
humeri iransverfarium tangum^ zwifchen dem Proaf* 
fi$s coracoiieus fcapulae, dem Schlüflelbeine und der 
erften Rippe ift ebenfalls vom Vf. zuerft befchrieben 
uhd nach feiner eigenen Bemerkung wichtig beym 
Bruche des Schlüffelbeines. — In der Innern Flä- 
che des Kapfeibandes des Ellenbogengelenkes gehen 
einiffe Schlelmbändchen ab, die nach ihrer Richtung 
befchrieben werden. 

Diefe Bemerkungen , die Avir nodh durch viele 
Shnliche hätten vermehren können, mögen zur Be- 
ftätigung unferes obigen Urtheiles dienen. Bey den 
Befchreibungen der einzelnen Bänder befolgt der Vf. 
die Ordnung, dafs er j^uerft bey jedem Gelenke die 
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Gelenkflächen, dann die Binder? die Bewegungen 
und endlich den Nutzen der Bänder, anführt. Zu- 
letzt handelt der Vf. in einem befonderen Abfchnitte 
von der Zubereitung der Ligamente, und zwar fo, 
dafs er nicht nur die zweckmafsige Bienutzung eines 
Leichnames zu Präparaten von den Bändern zeigt, 
fondern auch die Verfertigung der einzelnen Präpa- 
rate mh einer Ausführlichkeit erklärt, die auch den 
lingeübteft^n Anfänger in den Stand fetten kann, 
fich zu Orientiren tmd die einzelnen Bänder in dem 
Körper aufzufinden. Aufserdem hat diefe Anwci- 
fung zur Zergliederung der Bänder den grofsen Nut- 
zen , dafs fie die Lage und Umgebungen der Bänder 
fehr deutlich macht und dadurch aach dem fchon im 
Zergliedern Geübten bey allerley praktifchen Vorfäl* 
len Licht und Auffchlufs geben kann. Der irom Vf. 
befchriebene Tilch um ganze Gerippe zumTrocknen. 
darauf zu befeftieen , ift fehr finnreich und foUte auf 
keinem anatomifehen Theater fehlea. 

STATISTIK« 

Dresden: Stamme und Ranglifie dir KSnigL ^. 
Armee auf das Jahr 1809* 254 b. 8* 

Mit wachfamer Sorgfalt föhrt der Herausgcbec 
foit diefe Stamm - und Kangtifte jedes Jahr in der be- 
ften Ordnung zu erhalten, die Veränderungen überall 
zu bemerken, und wo Verbefferungen nöthig find, fie 
am gehörigen Orte anzubringen« 

Wenn man die diefsjährige Lifte mit der vorjäh- 
rigen vergleicht, fo findet man befonders folgende 
Uauptveräuderungen. Im vergangenen Jahre war nur 
iiHi Halbinvaliden-Compagnie, nämlich die zu Wald- 
heim, erwähnt; in diefem Jahre finden wir auch die 
von Toraau und Golditz aufgeführt, davon erfterc 
aus 121, letztere aus iiD Mann befteht. Das Kapitel 
Ditogirung ift weggeblieben ; dagegen findet man a- 
234. ein l/nziichmß der Herren träfiä^^ ^ 'Tr 
mräfidenteu des geheimen Kriegsraths- CoOegü, von del* 
len Errichtung 1684 bis auf gegenwätige Zeit; fer- 
ner 8.335. f. eix^VixxneDarfteÜMng des Genera »Krugf 
gerichtet Coüegiumsy nebft dem Verzeichnifs dcr(re- 
neral-Auditeurs und Oeiieral- Auditeur-Lieutcflafl^- 
Hierauf folgt S. 237. und 238. Btat der feU 1808 *»« 
Herzogthnm /Tarfckan verUgten 7V«ppm- ZKtrf^«"' ™ 
bemerkten Standquartieren; S. 239 nnd 240* '^^* 
der' vom 23ften Aug. biS zum isten Octobcr 1K08« 
zwejf Exerder 'Lagern und Cantoninmgs^- (^^ar^^^®" 
Zusammengezogenen Königl. Sächf. TVnfpen von i^ 
Mann; S. 241, 24a. Ferzeickniß der unter dcmf/f 
rections -Bureau des Hrn. Cabinets- und KriegsmiBf; 



fters vönCerrini feit 1807 beftandenen, und zum 
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noch beftehenden, Etapen^ Bureaux, Orte und Com- 
mendanten derfelben. Als Anhang find auf^«^y 
Blättern noch Veränderungen in den ünif*^^^^* 
geführt. 
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WI S SENSCBf AFT LI<3 H E WERKE. 



OERONOtflE. 

Land'shut, in d. Weber. Buchh.: ErtSuternngm 
zm HubiTs Holzkabinity oder Naturgifchichte der 
vorzägHckßiu dmtfcken Holzarten fil TcAtütn knrz 
dargtßelU. — Är/f* Tabelle, enthaltend: die StUU 
iichi, TVaniinekii, dii ranki nnd gtam Uhne, dmm 
dii Aifche. ig04« 

München, b. LiAdauer: <0iwfl# Tabelle, enüial- 
tend: iim Beylagiin entomotog^chir BitttUht Zf 
din irßenfllH/Holzarteny dann die Budke undfckwar- 
xe Erli. ifios* ^ ^ Driiti Tab eile, enthaltend: 
die fckw^rzi , weifsr Zitier - Pmffri jßni^ 4^ urtifse 
HTridi. 180S. m u.,VlU ö, 4- 

FOr den Unterricht in der Naturgefchichtc der 
Holzarten war Hubers Unternehmen, eine jede 
- Holzart inB.lcherform ihren natörlichen Eisenfchaf- 
len nach darzuftellen , fehr zweckmälsig. Zur VoU- 
. ftSntfigkeit fehlte aber noch eine Befchroibung der- 
felben, welche von einigen Holzarten in den vörlie- 

Sdeo Heften geliefert wird. — Der Plan, wornach 
e Befchreilning bearbeitet worden, ift folgendier: 
1) Ögenthümlicher Ndme; a) charakteriftifcheKenit- 
zefchen der vorh'egenden Holzarten nach Bluthe, 
JFrucht, Samen, Wurzel, Blätter, Knofoen, Rinde 
Kolz; i) Befrtmmung des ftärkften Wachsthums, 
^cs höchften Alters, der Hauzeit und regelmäfsigen 
ISiebes oder Bewirthfchaftung der Wälder, im ange- 




Xaurcuodiiicii, wie: uii»^ «lu vrvj^..w w- ^. -^ --_ — 
usfcWag der Stöcke und Wurzeln, unter welchen 
Ümftänden? bis zu welchem Alter? zu welcher Jahrs- 
«eit? 5) Kultur: a) im Freyen durch die Saat, b) in 
Samen und Baumfchulen, Behandlung in denfclben, 
c) Verpflanzung aus den Samen- in die Baumjchulen, 
nnd vondainsFreye, Procefs hiebey; 6) Techno- 
logie: a) in Abficht auf die BlOthe, Knofoen, Blat- 
ter und Frucht, h\ in Abficht auf Wurzel, Mafern 
Rind« und Holz; 7) Feinde oder Hinderniffe des 
Wachsthums: a) in zoolodfcher, b) in otnithologi- 
•fcher, c) in entomologifcher, d) in phyfikaMoher 
Ergänznngsbtätter znr A. L. Z* 1809. 



und ökonomifcher Hinficht, e) in Hinficht einige]^ 
kryptogamifcher Pflanzen. 

Diefe fehr gut bearbeitete Natiirgefchichte der 
Holzarten kann in Verbindung mit der Holzbi« 
bliothek, deren Befchreibung fie eigentlich aus- 
macht, zum erften Unterricht mit Nutzen gebraucht 
werden. — Obgleich aber die tabellarffcme Formt 
worin diefe Befchreibung gebracht worden, zur ce- 
fchwindenri Ueberficht lehr viel beyträgt: fo findet 
Red; doch'dabey^u'bemerken,* da(s oft manche Ge- 

tenftände eine weitere Ausführung verdienen, als 
er enge Raifm der.Colonnen in der Tabelle es ge- 
ftattet. Diefs hat Rec. auch in diefer Befchreibung 
hier und da gefunden, wekhes^jedocb bdydem münf 
liehen Unterricht hinzugefilgt werden kann. . 

Was die. Einrichtung der Holzkaften oder der 
Holzbnchcr betrifft, fo ift die Höhe derfelben nach 
dem ftärkern oder geringem Wuchs det Holzarten 
von 10 — ^'4 Zoll. In jedem Raften oder Buch ift auf de» 
Rucken tm der natürlichen Rinde der Holzart zwi- 
fchen einer Flechte, der befke deutfche Name be- 
findlieh. Nach den Flechten kommen noch an deu 
Rücken Harz oder pummi , im Fall der Baum diefes 
führt, dann der paffende Pilz oder Schwamm und 
endlich ein Moos, welches an Wurzeln, Stamm und 
überhaupt in Waldungen um fich vtmchert, vor. Au- 
fsen an den Seitenflügeln der Holzk'a^en , oder den 
breiten Seiten des Buchs, fieht man das mit dem Ho- 
bel bearbeitete Holz und an den fchmalen Selten» 
oder dem fogenannten Schnitt des Buchs, oben den 
feinen und unten den Sa^efchnitt. — In dem Holz* 
kaften felbft befinden fich Blüthenknofpen an den 
Winterzweigen, Blatter an den Sommerzweigen, 
Frucht oder Samen in befondern Kapfein, SaatpEan« 
zen, Wurzeln im Kleinen, Mark oder Kern, Stamm« 
und Wurzelmafern, Infekten, oder wenn folc^we^ 
gen der Kleinheit und ihres hinfälligen Baues fchwer 
zu erhalten find , wenigftens die Auswüchfe oder an- 
dere Merkmale derfelben. Aufserdem wollte der 
Verfertiger - eine kurze Naturgefchichte der Infekten 
auf 'Zettelchen nach den Bucnftaben, wie lolche in 
dem Innern Raum der Holzkaften 'angebracht find, 
in befondern Kapfein liefern; allein er wurde fchon 
bey der erften Xiieferung Überzeugt, dafc diefs we- 
E (5) • Digitizedby VniJiJ^: gen 
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gen Mangel des Innern Raums nicht thuniich iey, 
und diefs brachte den E^tfchlufs.bey ihm hervor, 
künftig .unter cAsr Kiilnik : in entomologifckir anficht, 
alle Infekten |-Svelche von tien Holzarten" Ihre Benen- 
nung haben, oder wegen ihres Aufenthalts auf denfel- 
ben befonders merkwürdig und bisher bekannt ge- 
worden fin«h>^iii;def fJjrtur^ftjllicht'e aufzuführen; in 
den Holzbänden abÄ (ttejetiigen *fixemplare, welche 
er hefitzt, in frii^fira mitzutheilen. Im Anfange der 
zweyten Tabelle w i r d da her diefe-ficfchrcHmnrtir" 
Hlnlicht der in der erften Tabelle befchriebeneA fünf 
Holzarten nachgeholt. — 

""Tlec. mufs i\bri]gensn&emerken , dafs die Einrich- 
tung diefer Holzkäften oder Bücher, ^n manoher.Hin« 
ficht nicht fo^zweckmäfsiga auch das Aeufsere und lu- 
liyere .nicht fo (jphda gearbeitet ift, als andere Bücher 
der Art, welcTie Kec. zu Gefichte gekommen. — 
Hierher gehört vorzaglich diejenige ,oammlung, wel- 
che vom Prof. GolUr h\ NOmberg herausgegeben 
wird, welche aber auch im Preis bedeutena höher 
fteh|. ^. Ple Huberfche Sammiuug hat aber dage* 

§en den Vorzug, dafs in einem jeden Holzkäften die 
ie Holzart b^treffeudeniafekten in Mlsra befindliph 
find, welches bey den andern Samroiungf^a Termilist 
wird, — Eine der früherahplen, wir. hiebey nach: 

MüNCKsN, b. Leotner: KnrzgifäßU Nfl^rg$fchiek» 
U derv&rzüglidi/len bairifchin thl^mrUm nach Uh 
nm verfohuihun Qehrmuihi in dtr Laniwif^hßhafU 
bey Giwirbm mnd in OJficinen: als Handbuch hr 
jeden Liebhaber der Forftwifl'enfchaft fowohl als 
für die Befitzer lier Eber^bergifcheh Holzbiblio? 
thek. 1793. i»7 S. 8* (U gr.). 

Der Vf. .will durqh diefe Befchreibung blofs einen 
Comfnentar zu deif von ihm herausgegebenen Holz- 
t)ibiiothek liefern und dadurch den Befirzern derfel- 
ben die Aufchaffung von andern weitläuftigcn Foritr 
büchern, woraus ne fchöpfen könnten, erfparen« 
Er gefteht felj^ft, wenig neuei^ g^I^^gt, und^das mei- 
fte aus den heften Furitrchriftftellern genommen zu 
haben. ' Seine Schrift hat alfo nur für die Befitzer 
clenHolzbibliothek Intereffe. Zugleich giebt der Vf. 
eme Ueberficht von der Einrichtung (einer Holzbi- 
^jU. thek und befchreibt diejenigen 11a Holzarten, wo- 
von er Holzbücher liefert. 



. Leipzig, b. Seeger; ManaÜicki.Uebirficht dtrFarfl'^ 

Mnd ^agdunrAjchafty nach welcher die Knltur- 

JBenutzftngs- und UnterkaUungsgeJchHfti der Zeit 

«* mMch vorrichtet werden Jollen. Herausgegeben von 

. FHedr> Gottlob Z^iwrtarÄ, ordentl.Profeffor der 

Oekonomie und des. grofsen FOrlten - Collegii 

Collegiat auf der Univerfität Leipzig« u. f. w. igo6* 

•.i74»S-8.<i8gr.). ' • " ' 

-\ ♦ 

Schon 4n den von dqm Vf- in.jlenJaHrfn 1794 und 

1795 iierausgegebenenKorlt- uiul JagdKalendern, iiud 

die bejc^enAuff^itze,., weiche, hier ein Ganzes ausma? 

fl^ejQy enthalten. Um fie aber gemeinuätzigec zu .ma- 



chen , liefs er fie verbeflert und mit einem kurzen 
Abrifs der deutfchen Forft - und Jagdgefchichte ver- 
mehrt, befonders drucken. DA Vern^hrungen find 
jerfoch nicht fehr bedeutend. ' Die vorangetohickte 
Gefchichte vom Zuftand des Forft-, befonders dts 
Jagdwefens, in den älteften Zeiten, ift nicht befrie- 
dfgen4. £Xe IblgemMT Ueb^rfichf dtr ForftwiOen- 
fchaft, oder wie es in dem Forftkalendcr von 1794 
heifst: das ABC der Forftwiffenfchaft , kann einem 
■ jedwrAnftTOer und gemefnen^Pörfter über die Huupt- 
gr^ndiatze cter Forftwiffenfchaft» zwar einige Beleh- 
rung^ geben^^ dürfte aber ohne weitern mündlichen 
Unterricht zum Tlieil uuverftändlich i)lelben. Die 
;Befchgf)|igiiagdpr Forft- mid ^a^dbedienten, welche 
VT. von Monat zu Monat autzählt, gewahren den 



der 

ungebildeten, ausabeuden. Forft jind Jagdbedien ten, 
eine gute Ueberficht von dem, was fie i in Laute ei- 
nes- je^ien iVlonats zu verrichten haben. DerwilTeti- 
fchaftiich gebildete Forftmann aber kann dkfe 
IJeberficht höchftens nur zur. Erinnerung der in 

i'edeni Monat rlo häufig vorfallenden Gefchafte ge- 
»j^aucbea.,^, 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

'Berlik, bl Naück: 'Plätons Fkaid^n, ö'der über die 
UnflerblishkeU der Seele. Ueberfetzt von L. F. Lin- 
dan. 1804. IV u. n6 S. 8- i]6 gr.). 

' Diefe' Ueberfetzunip bat ii» dem Aeufs^n etwas 
Gefälliges ; fie fliefsl dem Lefenden jsiemlich leicht 
dahin , und fcheint den Gedanken des griechifchea 
W'eifen'gut aulgqfafst und dargeftelljt- zu haben, und 
daher, ob fie gleich nicht mit der ächleiermacher- 
fchen als Kunftvv^>rk in der gefchickten r^iachbildung 
wie der Gedaniien, fo des Aufdrucks, nicht glei- 
chen Schritt halten kann, doch vieiieicht von einer 
andern Seite durch genauere Beobachtung des Ge- 
nius der. deutfchen Sprache und Vermeidung eines 
Gezwungenen fremden Gepräges , Lob zu verdienen, 
kber, wenn auch diefer gute Schein nicht oft durch 
eine nähere Anficht und Prüfung verfchwände, wor- 
den wir kaum begreifen können, wie derVtl, der 
^n. junger Gelehrter feyndürfte, auf den flolzen Ge- 
danken kam, durch feine Ueberfetzung der Wßit ei- 
ne Probe zu geben^ wie er ungefähr wQnfche, daCs 
die Werke des geiftreichen Griechen von einem eben 
fo geiftreichen Deutfchen überfetzt werden möchten. 
Auf jeden Fall würde es anftänih^er gevvelen feyn, 
nicht eine-Probe^ das fqll wolil heifsen, ein Mu(ter 
einer folchen Ueberfetzong zu. geben, fondern einen 
Ferfneh zu machen , in wie fern es feinem Talent ge- 
lingen möchte, geiftreiche Gedanken aus einer frem- 
den todten Sprache in eine andere lebende zu über- 
tragen, fo dafs von jenen, fowohl alt» den geiftigen 
Anregungen und Einwirkungen, welche fie geraJe 
in diefer . Einkleidung hervorbringen foiiten und 
mufsteOf fo wenig als möglich verloren gebe« 
Dazu gehören aber lo mannichräche und reife Kennt* 
oiffe der beiderfeidgen Sprachen» isin folches ficiie- 
res AuffalTeA and Feltl^f^ cles Gedankens fowohl 

an 
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Zufammenhange , fo 
eine 



an fi6h als 10 t\em ganzen 

viele" Vorkenntnifle* und Vorübungen, ^ eine , to 
grofse Lebhaftigkeit und' Gewandtheit des Geiftes 
unii eine fo geübte Beurtheilungskraft, dafs dem ja* 
gendiichen Älter nur feiten und nicht in allen Gat- 
tungen des Vortrags etwas Rechtes und Volikomm* 
neb der Art gelingen kann. Dafs nun die vor uns 
liegende Ueherfetzung nicht als Probe, wie Plato 
Ober fetzt werden mülte, gelten könne, diefes ergiebt 
fich batd aus eilier vergleichenden Prüftiog derfeioeu* 
Denn theils hat Hr. L. den Gedanken des Odginals 
oft nicht rein und vollftändig aufgefafst, thcils nicht 
immer den paffenden A-usdruck gewähi t» fo dafs, weun 
auch die Anlaee der Ueberfetzung im Ganzen gut ift, 
fich doch noch eine jugendliche- Unreife und liinfei- 
tigkeit öfFenbaret. Um diefesr «u bc weifen ,. wollen 
wir cfie Anriierkungen prüfen, welche nach der 
Vorrede für den gelehrten Lefer beftimmt find. Es 
ind ihi-er nur wenige und die meiften betreffen Ver* 
l)eifefungen des Originaltextes.' Wenn es iich nun 
:ftndet, dafs alle diefe VerbeflTerungs verfluche unoo* 
"thigfind, aus einer unrichtigen, flüchtigen und uir* 
"^ilftiiidigen Anficht hervorgehen, und daher anltatt 
«/eil , Text zu verbeffern ihn verfchlimmern: fo hot- 
.fetiWir durch diefe induction bewiefen zu haben, 
cfeüs diefe Arbeit nicht zu den gereiften gehöre. Ww 
flbergehen hier aber, wie billig diejenigen Verbefüe- 
nmgen, die ihm nicht eigenthüinlich, iondern fchon 
voft «ndern find gemacht worden, als C4 47. ovifixu 
tut das offenbar falfche ofifian » wie fchoh Forfter 
äkI Fifcher gefehen haben ; auch diejenigen , wel- 
Mte ohne den binn zu verändern, nur ein anderes 
Wort fubltitujren, ohne Noth, als c. 31. ivi^vvreti 



fifche in xler Ueberfetznflg ausgedrückt hat. Eine 
Aehderung, die niemand für nöthig halten winl. 
Denn Plato wollte nur Raub'thiere^ nicht gerade aus 
jedörClaffe eines nennen. Auch hätte dann das Wort 
nicht durch Wallfifche, die keine Raubthiere find, 
fondern durch Hayfifche üb«rfetzt werden muffen. 




toy rt ncti SXifdifmxroi^ sTvcci orf% oi/ro^« ll^6v. ^EHt Sit* 
k jitHs Mmfchen wird gezwUngin, zngtrick im^ dm 
Frtuenfich dar&bn- fskr zu bitrübm, daß fie däsjmgi, 
womit fii dieß Iridet, ßr das dmtUckflf md wakrflt 
MU , da es doch nicht ß iß.*" Hr. In lieft näfnlich xfix 
rS ijir^^vxt kvrifd^vxi , und hält diefe Veränderuiig 
«othwendig, utn eiifen richtigen Sitirt in das Ganze 
ieu bringen. Es wäre aber beifer gewefen^ den rich- 
tigen Sinn nicht hinein/ fondern heraus zu bringen j 
er liegt klar in den Worten uqd wird durch die vor- 
hergehende und folgende Gedankenreihe fo nahe ge- 
legt, dafs man fich wundem mufs, wenn er nicht, 
getroffen wurde. Die Seele wird, fagt Plato, indem 
fie fich über etwas heftig freuet oder betrübt, zu- 
gleich gezwungen, die Sache, worauf diefes Gefirfü 
gehet, für das deutlichfte und w^ihrfte zu halten. 
Aus der Ueherfetzung würde folgen, Plato habe diefe 
Wirkung finnlich gefinnt zu mächen, dec Freude 
«tteini nicht aber auch der Unluft beycelegt, wel- 
ches gegen feine Behauptung ift, dafs Freude, und 
TraurlöKeit wie Nägel die Seele an den Körper fef- 
feln. Doch es liegt noch ein ftärkerer Wider fpruch 
verborgen. Denn wenn mit diefem falfchen Für- 
wahrhulten, nur das fey das wahrfte, worüber man 



ik^wuvtp sincQ siQ TA TOixvTx ^&ii , WO Hr. L. ivivp¥- fich freue, noth wendig ein Mifsfallen und ßetrübnifs 



rmi für das Richtigere hält; und bleiben bey den ihm 
eigenthümlichen Itehen. S. 3v (23. K.^- Denn was 
bitliiert es, dafs fie anderswoher eutltehe und fich 
Mldfl und fey, ehe fie in den menfchlichen Körper 
gakommen; wann fie aber von äieiem ßkeuUt umdjich 
tramit, dals dann auch fie aufhöre und vernichtet 
yiref^t. TEirf i*«V ii cKp/u^at, nx) d'txXkxTrjftxt r^vtw 
rif^s wxt gvr^v TBkßur^v. Was foll, fagt er, cKpiHi/rxt, 
wdDvon dzs xwxkkxTTifrxi offenbar die Erklärung ift, 
ai» diefer Stelle, wohin esf auf Veranlagung des vor- 
bestgchertden i^Us9^xi durch ein Verfehen offenbar 
gahadimen? Es hat nie die Bedeutung des ficn tren- 
Bieih fich entfernen. Man mufs daher wohl d^lorjirxi 
feltviben. Diefes ift in der Ueberfetzung ausge: 
«frnckt. Aber dann mufs man fragen, wozu ttiefe 
Tautdo^e: fchHdH und fich trtnni? Das »(fiutftxt ift 
üe einzig richtige Lesart. Solite es nicht denkbar 
feyn , -fagt Simmias, dafs die Seele wo anders her in 
ieu menfchlichen Körper komme und fich mit dem- 
ieJbeii verbinde; dann aber, wann fieMn denfdbcnr 
rekommen ift, und fich von demfelben trennet, zu- 
eyn aufhöre? S. 47. K. 31. §Iq rx täv AJjwv ri uxi 
spammv uxi ixrtifVtr yivTf. Hr. L. meint, Pläto^oüile 
un ^enan zu fcyn, auch aus dem Gefchiechte der Fi- 
ci>e einRaubtnier genannt « und »;yr»y auftart /»r/- 
MV fftCcJoirieben haben , welches er aucU durch Wall- 



verbnnden ift', fo kann njan auch nicht fagen, dafs 
die Freude die Seele an den Körper feffelt , indem ja 
die ßetrtibnifs das Zauberband fogleich wieder löfen 
und die Seele über das Sinnliche heben würde. — 
Noch weit mehr aber ift gegen den Ausdruck zu er- 
innern, zumal da, wo der Vf. vielleicht aus Nadn 
ahmung der SchleiermicheVfchen M^mier in der Stel- 
lung und Ordnung des Deutfchen das Oriecbifche 
genau nachbilden will, und dadurch der Ueberfetzung 
ein .fremdes Gepräge giebt, und fie zuweilen höchlt 
fchwerfällig, fteif, ja unverftändlich macht. Ein*, 
eibzige Stelle aus vielen wird hinreichen, diefes Ur» 
theil zu rechtfertigen. S. 49- »» t)ie Wifsbegierigen. 
fehen ja, fagte er, dafs die Philofophie , welche Uir$ 
Seele bekommen, vöüig im dem Körper befeftigiund Mh 
geleimt, aber gezwungen^ wie durch emen Kerker, 
durch ihn die Dinge zu betrachten md nicht abhHnnig 
UMdinvmcer Unwifftnheit fchwebend , und welche fake, 
dafs das Schreckliche <tes Kerkers durch Begierde. 
entfteht,'fo dafs fogar der Oefeffelte felbft die Fef- 
felung befördert; wie ich alfo fage, die Wifsbegieri- 
gen fehen ein, dafs die Philofophie, die in folchem 
Zuftauile ihre Seele bekommen , fie leife trottet und 
zu löfen verfucht, indem fie «igt, dafs die Betrach- 
tung vermittelft der Augen Voller Täufchunc ift, 
voUer JCäufchungf die. vermittelft der Ohren und der 

übri- 
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übrigen Sinne, 4^^g^ zündet von ihnen fo viel' 
fich zu entfernen als es nicht nöthwendiff ift fie zu 

{rebrauchen, dagegen anräth, in fich feltHt fichzu- 
ammen zu nehmen und zu fammeln, keinem andern 
aber zu glaubten, als fich felbft, was fie unabhängig 
von den Dingen an fid| erkennet, 'nichts aber für 
wahr zu halten, was ile vermittelft anderer lieht, 
und was an andern anders ift; dafs dergleichen aber 
empfindbar und Achtbar fey; was fie aber allein fieht, 
denkbar und unfichtbar. Diefir Erlöfimg mtm «lU* 
fthtojfim tiieki intzoßin znfiyn^ enthält fich die Seele 
des wahren Philotophen auf.folche Weife der Ver- 
gnügungen und Begierden ,** u. f. w. 

Der Vf. kündigt in der Vorrede auch einekriti- 
tifcheUeberfetzung des Thucydides an, welche ohne 
Zugabe von gelehrten und kritifchen. Unterfuchunr 

Sen, die er den Gelehrten auf eine^i andern Wege 
arzulegen gedenkt, . ein Gegenftand allgemeiner 
Leetüre werden foU. Wir wünfchen, dafs er damit 
• nicht fo fehr eilen ,- und fie nicht eher an das Licht 
ftellen möge, als bis er überzeugt ift, dafs fie in dem 
Wetteifer mit dem Original und den guten Ueber- 
fetzungen, die von derafelben fchon vorhanden find, 
Bi^ht zurück geblieben, fondern bedeutend voraus 
gegangen ift- 

LITERATURGES.CHICHTB, 

Leipzig , b. Fleifcher d. J. : Lixicon dir vcm SftAr 

' 1750 bis 1800 virflorbenen deutfchiu Schriftßetler^ 
. ausgearbeitet von ^k. Georg ßliuJeL — NeutHer 
Band. 1809. 494 S. gr. g. 

Diefer Band enthält die Fortfetzung und den Be- 
fchluls des Buchftaben M {Ueck — Mylius^ Freylich 
findet man auch hier wieder, wie es Plan und Abficht 
eines auf Vollftändigkeit berechneten Werkes diefer 
Art verlangte, ziemlich viele faft ganz verfchollene 
Schriftfteller, die zuni Theil ihren Ruhm noch über- 
lebten, aber auch eine nicjit uabedeuten<le' Anzahl 
fblcher, deren Namen nocli jetzt mit Ehren genannt 
werden oder es wenicftens, wenn nicht fdr cfie Lite- 
ratur überhiaupt, doch für mehrere oder einzelne Fä- 
cher verdienen, und deren Bekanntfchaft man hier 
Sern erneuert- Wir rechnen dahin S. F. Mecket» Gf. 
: Meier /S. Af. L. Meierotto, 3. N. Meimkard, A. L. 
F. u. Ck. E.G. Mäfier, F. O. Mencke, Ch. B u. ff. D. 
Mekaetis, Sf. F. MiUer, ff. K. ITMökfen, ff. Möfer, 
jr. Pk- Morix, S. P.^N. Morus, ff. ff. Mofer (S. 293 ^ 

lofee Memdetefohih tr. Mos* 



na.) F. K. Fregk. v. Mofer, Mof 
idm, G: L. f. u. O. f. MüUer, G. Rdf.Freyk. v.Mümck- 
Jkaii/m (Stifter der Göttingifchen Univeriität), die Ge* 
brüder ff* u. Fk. Murray, ff. K. A. Mufdus, Sek. 
Mutfcke&vi' f* MuzeL Mehrere diefer Artikel wer- 
den zugleich durch die Nachrichten von denSchick- 
falen (der fie betreffenden« Schriftfteller interef- 
fant. Verfchiedene andere. Schriftfteller, die theils 
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in diefer 'Hinficht, theils durch die Tendenz ihrer 
Schriftftellerey, intereffiren, erinnern zum Theil an 
die Zeiten, wo aus Mangel wichtiger politifcher Nach- 
richten üterarifche Gegenftände oft langte Zeit viel 
befprochen wurden, wieder alsIUunpnat verfolgte 
Freyh. v. Meggenkofen^ der polemifche Zelot A/. Merz, 
der auf feine vielen Fragen, aus Einern bekannten 
fprichwörtlichen Grunde, wohl fchwerlich Antwort 
bekommen haben würde, wenn er fie nicht ieibft ge- 

Seben hätte; der berQchdete Abenteurer Mortczinit 
er ruf f. Generalfeld mar fcnall van Müimick u. m. a. 
Zu einigen einzelnen Artikeln wollen wir ein paar 
Bemerkungen beyfaeen. Mskrlings Schrift gegen 
den Göttingifchen Kunftrichter, bezieht fich auf 
feine anonyme, hier nicht erwähnte Schrift, 
über die Vielweiberey, die in den Gott« Anz« 1756 
recenfirt wurde, ff: A. Melckior war, dem Todten- 
regifter im 4ten Bde der vierten Ausgabe des gel* 
Oeutfchl. zu Folge zu Hanau am ii. Jul. geboren« 
Von Menge* ens Leben hätten wir wohl, aus den rei* 
chen Materialien aber ihn, etwas mehr zu lefen ge- 
wünfcbt. Bey dem Pfalzlfchen Hofaftronomen ff. 
Metzger fehlen die tabulae abert. et nutat. im ajcenf. 
rect. et deetin. infißn.is^ Stellarum. (Manheim 1778- 8}t 
die in dem erwähnten Todtenregifter angeführt wer* 
den. Nach eben diefem Regifter fta^b G. Ph. Michas- 
üs (nicht 1783, fondern fchon) 1782. — Zu ff ac' Meyer 
ift das Toatenregifier Hey dem 5ten Nachtr. zur 4ten 
Ausg. zu verÄl^chen. Der 1778 verftorbene MocM, 
einer der erften Lehrer am rnilanthropin du Oeflau 
und Hauptverfaffer der SchriiX.: Einiger vom Dejfami' \ 
fcken* Pkilantkremin ab gegangener Lekr er Gedanksse über | 
dii wichtigfien. Grund/ätze der Erziehnng \x. f. w. (Leip« | 
zig 1779« 80 hätte wohl die Aufnahme verdient. — 
'Unter den biögrapli. Nachrichten über den Arzt ! 
M'dhfen fehlt die von Meierotto, die in dem Art. dieies 
letztern aufgeführt ilt. Mnie Morgsnftern (zu Magde- 
burg) ftarb am i iten Sept. 1796. ff. Ch. F. Moritz 



nicht 1795, fondern am a4ften Jua. 1799 ( Vergl. das 
Todtenregifter zur sten Ausg. des g. T.). Von dem 
verft. Hofr. und Bibliothekar ff. Cff. MUlUr zu Jena, 



finden fich Varianten zum Terenz im Iten Bande cfer 
Act. Soc. tat* ffen.; auch gab er des Geh. Rath, G/, 
V. Nonne's Ueine Reden bey den allgem. Landtagen der 
FUrfientkäm. Jf^rimar n. Sifenaek (Jena 1763- 4-) heraus. 
JS. B> MylinSi deffen Todesjahr hier nicht angegeben 
ift, ftarb dem obgedachten Todtenregifter im 4ten 
B. der 4tenAusg. zu Folge am 25« Jan« 1781* — Ganz* 
Uch fehlen K. Metzger, Jgn. Micket, ff. A. MUhanfer, 
£. Gio. Mitfckmg, U Np. Grafv. Mitrowsfy und / 
GoHtieb MüUsr zju Gaftea im Kötheufchen, aus dem 
I ! ten B. der 5ten Ausg. desg. T. , wie auch /[- Gottkelf 
Müäer, ehemal. Prof. der Beredf. u. Dichtk« u. daoa 
der Theologe zu Jena, Senior der dafig^ deutfchea 
Gefellfchaft Herausgeher ihrer Schriften. 
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POPULÄRE SCHRIFTEN- 



ERBAUUNGSSCHRlFTEff. 

i) Augsburg, b. Rieger: Bibtifcki GifcMchte der 
WelUrlöfung durch gefum den Sohn Gottes; füt 
KinÄr und Lehrer , zum lyftematifchen Unter- 
richte in der Religion. Herausgegeben von D. 
Btrnard Qatura, Aaif. auch KaiT. Rönigl. wirkl.' 
Regieningsrathe, (jetzt Grofeherz :>gl. Badifchem 
geiitl. Rath an der Regierung und Stadtpfarrer 
zu Freyburg, Domherrn zu L.inz) u. f. \v. Mit 
Erlaubnifs der kaiferi. Cenfur un 1 des Ordina- 
riats in Augsburg. 1806. 354 S. 8- m« *4 Kp^- 
Cao Gr.) 

sO Ebindafelbfl: Die keilige Schrift in der Hand des 
Kranken m. des Sezlforgers am Bette des Jlerbenden 
CkrUlen, zugleich ein Gebetbuch für Leidende. 
Von Ebendmf. Zweyte u. verbefferte Auflage. 

1803. 8- (17 Gr.) 

i) fifFfwi. b. Kranafelder: Gebet- und Betrachtnngs* 
buch fflr Chriften , welche das Reich Gottes und 
feine Gerechtigkeit vor allem fuchen. Von Ebend. 
1808. 484S. 8. (12 Gr.) . 

A\ Ebend. b. Rieger: Die Ehre des Tifches des Herrn, 
oder: die Lehre vom heiligften Sakramente des At- 
Uirs. Für Chriften, welche das Abendmahl ih- 
res Herren mit Verftdnde und Nutzen halten 
woUeu. Von Ebend. Dritte und verbefferte Auf- 
lage. 1807. 207 S. 8- (10 Gr.) 

^\ Ebend.: Unterricht in den heiligen Sakramentsn 

^^dtr Beichte und Ca«f»mi,ioH. Für K^^^^^ 

Kbendemfelben. Fünfte Auil. 1807. 63 S. f. (3^^.) 

Äi Ebend.: Betrachtungen über den Pußgeiß der er- 
ßm und heuHgtn Chrißen. In Predigten, vf eiche 
auf der MOnfterkanzcl zu Frevburg ini Breisgau 
'vofcetragen wurden von J5. Gatura u.l.w. 1803. 

97^ 8. (3 Gr.) ^ .^ i.t 

y ^ Ebend. : FoOftändiger Katechismus der irfiretduhen 
^ Zskre Sfefn Chrifli von unferm Berufe zur Heüiß- 
tSTunfJiüigenÖlMckletigkeUmlU^ 1« 

kurzen Sätzen. Für kathol.Kinder, Aeltern und 
Lehrer, ^tm Ebend. 1807- 167 S. 8- (6 Gr.) 
«:> fi^^rf. b. Kranzfelder: Kurzer Katechismus von 
Mnjerm Berufe zum Himmetreiche. Zum Oebrau- 
JSrgänzuuf^btätter zur A. L. Z. 1809- 



che der deiitfchen Schulen. 
75 S. la. (2 Gr.) 



Von Ebmd. 1807« 



|-| r. D. Gatura ift fchon lange als einer der Irucht- 
*-■' barften Schriftfteller unter den katholifchen 
Theologen bekannt, und die vielen wiederholten Aus- 
gaben feiner Schriften , denen feine fchon früher in 
einem gröfsern Werke ausgeführte Anficht vcmi Rei- 
che Gottes, welches er in der Idee feiner Kirche fin* 
det, zum Grunde liegt, beweifen auch die gute Avf- 
nahme, welche diefc gröfsteatheils bey feinem Pur 
blikum finden; und fem Eifer, zur Verbifeitung d^f- 
felben beyzuti'agen, erwirbt ihm Achtung, auch wena 
man nicht ganz feiner Ueberzeugung ift, noc^ in die 
Art der AasfQhrung einzuftimmen geneigt feynkann» 
öder ihn auch wonl zu fehr von Eigenliebe geleitet 
und felbft ungerecht gegen Andere. findet* Belege 
dazn finden fich auch gleich in den hier anzuzeigen- 
den Schriften. Bey Nr. i. Wagt der Vf. in der Vor- 
rede , dafs unter den Chriften noch fehr wenig Reli- 
Sionskenntnifs ley, und gibt als Grund an, <iafs die 
Leligion noch nirgend in ihrem fchönen Zufammeor 
hange und in ihrer natürlichen Ordnung gelehrt 
werde, wobey doch mit Unrecht die in jeder gi^tej^ 
Schule jetzt auch bey den Katholiken, wie bey dei^ 
Proteftanten fchon lange getroffene Einrichtung^ daf3 
Religionsgcfchicbte einen Haupttheil derUnterrichtir 
gegen ftande ausmacht, fo wie manche dazu von 4llr 
dem gelieferte Lehr^ch^r, unter denen nur das im 
SchufbUcberverlage zu München herausgekomment 
und in den Baierilchen Schulen allgemein eiMef^hrta 
treffliche Handbuch von dem würdigen Pfarrer zu 
Thenhaufen, Sehmidy anzuführen ift, ^anz mit Stüt 
fchweigen übergangen wird. Wirklich fcheint auch 
diefe Arbeit des Vfs. daher nicht die gewohnte güo- 
ftige Aufnahme gefunden zu haben, da er fonft ohne 
Zweifel den in der Vorrede noch verfprochenen mo- 
r^alifchen und afcctifchen Theil, von deffen Erfcheir 
nung wenigftens Rec. nichts bekannt wurde, nicht 
fo lange zurückbehalten haben würde. Hr. G. hat 
jede Erzählung in einem kleinen Kupfer (ja wohl 
Kleinen! Es find gewdhnÜcb fechs Abtheilungen auf 
einer Octavfeit^) vorffeftellt, und hofft davon vor- 
zügliche Wirluuigi allein wenn man denmach fie zum 
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Mafsftabe feines Werks annehmen wollte , fo mflfste 
das Urtheil fehr nachtheilig für daffelbe ausfallen. 
Mpg aui^h für den wahlfeilen Preis, welclie« folche 
Jodler gewö|inJjch haben foUen, nicUts Vorzügli^ 
ches geliefert werden können, fo ift es doch heller, 
gar nichts, als etwas Ib Schlechtes zu liefern, Aas 
nicht nur als elende Karrikatur dus Auge beleidigt, 
fondern ftafl Hiilfsinittel richtigferer Vorftellungen 
und reineVer Gefinnungen zu feyn nothwendjg, das 
Gegentheil bewirken mufs. In feinen Erzählungen 
W^ei-lcn djcfe Küpferchen nun von dem Vf. erkfihrt 
unld überall moraiifche Nutzanwendungen gemacht, 
worimrber Rec- nic h t s N^tie» 6miefi da» nicnt fohon 
von mehrern Andern und felbft beffer geleiftet wor- 
den wäre. Um fo mehr wünfcbt er lim. G. aber 
Glück, wenn deffen Erwartung erfüllt wird, dafs 
dadurch Kinder dahin gebracht werden, die fohöne 
Anftalt ihrer Erlörung vom Anfang bis ans Ende 
, überfehen ^u können, die Religion fiir ihre wahre 
Erziehung halten und diefe fo wenig verwerfen zu 
wollen, (was Kinder im eigRntiichen Sinne doch 
wohl auch fo wenig wollen), als fie die Nothwendic- 
*k^it ihrer eignen Erziehung läugnen werden , ob- 
gleich der Erzieher die dabey vorkommenden gewöhri- 
"Echen Schwierigkeiten fo leicht nicht damit zu Über- 
winden hoffen wird. Nr. 2. gewährt, was es vei^ 
fpricht. Fs findet fich nämlich hier einfe Sammlung 
von Schriftftellen , mit Ausnahme einiger »weniger 
aus den Pfalmen und den Propheten, gröfstentheils 
aus dem N. Teftament genommen, die allerdings zu 
dem ^vorgefetzten Zwecke fehr natzlich find ; doch 
wird der Seelforger bey keinem Kranken damit al- 
tein ausreichen , wenn auch durch eingefcb^bene Pa- 
tenthefen (wie hier") Erläuterungen bej'gefüet wer» 
den , • da <He Einbildungskraft deffelben nicht ver* 
mag, in den fo fchnell auf einander folgenden Ge» 
dankenwechfel einzugehen , und gern bey der ge- 
nauem AusfÖhrung und Darfteilung «iner Idee .oder 
EmpfinddYig in einem Gebete oder Liede länger ver- 
weut, daher der Vf. wahrfcheinlich deswegen auch 
mitunter aus Ruinarts Märtyrergefchichte Erzäh- 
lungen von Muth und StandhaftigReit im Tode mit 
äii/genommen hat. In wie weit ch'efe Ausgabe vor 
dter ei*ften verbeffert ift , kann Rec. aus Mangel der 
IWztem nicht angeben. Nr. j. nimmt in der Rei- 
he* der nenern, beffern Gebetbücher einen verdien- 
ten Platz ein, da vorzüglich hier der warme Eifer 
des Vfs. an feiner Stelle und weniger durch dog- 
miaft^fche ROckßchten beengt ift. ^var finden fich 
nicht immer reine Gründe der Beruhigung und Tu- 
^endübung, da der ewig drohende Kerker» fo vde 
die lohnende Seligkeit, hier auch häufig vorkom- 
men; doch mufs man fich wundern, zum Schlufs 
das Kantifche Moralprincip beynähe wörtlich hier 
aufgeführt zu fehn. Einen Vorzug hat diefes Ge- 
betbuch befonders in der grofsen Mannigfaltigkeit 
Jeines Inhalts, welcher aus aligemeinen Gebeten, 
fol^he für befondere Stände und Fefte des Jahrs 
imd.noch aus Fürbitten und täglichen Verhaltung»- 
regehl beft^bt. * . 



Nr. 4. hilft bey der geringen Achtung, womit un- 
ter den Katholiken , denen gewöhnlich mehr um die 
Beichte und Abfolution zu tbwn ift> meiftens die 
Communion gehalten wird, und b^y-'deiti Maiu^fl 
guter, dazu befonders eingerichteter Erbäuungsüü- 
eher einem wahren Bedürfiiifs ab. Möchten daher 
immer neue Auflagen davon nöthic werden, fo wird, 
dem Titel gemäfs, die Ehrendes Tiföhc» des Herrn 
auch immer weiter verbreitet* werdbif. Eben diefe 

Silt auch von Nr. 5. , worin der Vf. die^ehren von 
er Beichte und Communion an die Parabel von dem 
verlohrnen Sohn, welche, wie Hr. G. fie nennt, auch 
inurtigen AMmr, gleich denen-bey Kr. *» vorgof teilt 
find, anknüpfte, und am Ende noch einige Gebete 
anhängte. In den angeführten Bibelftelieh folgt Hr. 
G. apch hier mit der P'utgata zu wörtlich <lem Grie- 
cliifchen , dither denn die deutfche Ueberfetzung oft 
unverftändlich wird, wenn z. E. Luk. 15, ai« wie 

SewöhnlicH- gegeben wird: Vater, ich habe gefun- 
igt in dem Himmel und vor dir, fo wh'd unftreitig 
in dem Himmel fündigen ohne Erklärung ^elen un- 
deutlich feyn. Doch wer fo viel fchreibt, kann es 
mit dem Ausdruck nicht immer fo genau nehmen, 
was fich auch hier häufig zeigt, wovon Rec zum Be- 
leg nur noch aus den nach .den zehn Geboten einge- 
richteten Fragen zur Seibitprüfung eine von dem 
fech&ten Gebot. anführt, welche heifst: Ahme ich 
keine wüfte Mode nach? wo die Vermifchung des 
Sittlichen und äfthetilch Wüften oder Unanftändi- 
gen auch dem Ungebildeten aiiffallen mufs. Nr. 6* 
enthält fechs Predigten, worin vorzüglich die Ch;> 
ften .der erften Jahrhunderte auf Koften der fpäten 
über dieGebühr erhoben, und befonders von unfi^r.Ti 
Zeitalter, wovon zu erkennen fey, dafs unfre Ruhe, 
uufre bürgerliche Glückfeligkeit und unferTroft aus 
der Religion im Fundament uutergraben fey u. f. w., 
fcbreckliche Schilderungen gemacht werden, um den 
Bufsgeift defto mehr zu wecken, was bey AlenfcheD, 
die hier als Menfchert „aus Sodom und Goiqorrha, 
mehr Thiere als Meufchen, mehr Heiden als Chri- 
ftea u. f. w." angedonnert werden, doch nicht im- 
mer die erwünfchte Wirkung thun, und felbft wenn 
diefes wäre, doch, nicht als das hefte Mittel zu die- 
fem Zwecke anzufehen feyn dürftet Um fo mehr 
fällt CS auf, dafs Hr. G. doch den Sündern es wieder 
fo leicht macht und fie tröftet, dafs, „wie wenig be- 
deutend auch das ift, was man ihnen im Beichtftuhle 
auferlegten kann, dieKirebe doch ihrer Schwachheit 
zu Hülle kommt, und durch ihre Vollmadht erfetzt, 
was fie nicht leiften können ,** (was doch fo oft nur 
heifst, nicht wollen), wornach alfo der Abiais als 
Univerfalmittel noch immer för jeden Fall eiaen Frev- 
brief verfpricht. Bey Nr. 7. fagt der Vf. gleich za 
Anfang der Vorrede: „Es ift die Ehr^ uod We£ßii- 
heit der katholifcfa-chijftlichen Kirche, dafs fie nichts 
Neues, fondern das lehre, was mm tüUn JZiittn^ tu 
aBen Kirchm und von alUn (??) ift geglaubt worden. 
Und da er fich von Herzen zu diefer Lehre bekenne, 
fo dürfe man in diefem Katechismus auch nichts 
Neues erwarten." Allein auch zugegeben , dafs jene 
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Vorau$fett»0(Mi' milir fewn, undfelblt überhaupt 
bemerkt 9 dalsder Inhalt eines Katechismus über* 
haupt nicht nen feyn, dürfe», fo darf es doch die Form 
und DarfteUung feyn. Da« dieüa» nun bey dem vor^ 
ücgendeB.ielbft der FaU sft» imkm er nicht die ge? 
wölinliche K^teohisimi^form i'a Krage und Antwort 
hat, fondern nur in kurzen Sätzen befteht, denen 
dann die „.Texte ''oder Beweisftellen beygefetzt find, 
welche ^,«le»ReJigionsvertrag angenehm maehen.iuid 
fiUben'' foUen , fo dürfte doch s^firagt werden, ob es 
euch das Beffer^ ift, was hier gegeben wird* Da 
Mr. G. mit löbUcber Uneigennützigkeit ankikxtdigti 
dafs diefer Katechismus frey nachgedruckt w«Mlen 
dürfe , fo kann die'£ntfcHeidung darüber der Erfah* 
rung ül>eriaffen werden, ob feine anerkannte- Brauch- 
barkeit viele Auflasen und Nachdrücke nothwendig 
machen werde« P^. 8* ift dem vorigen gleich, nut 
dafs es Veniger rTexte und Gebete enthält; beides 
aber gibt Hrn. G. Dogmatik ineuner Nufs nur von 
ungleicher Gröüse. 

j) Augsburg^ b. Rieger: Fimanx tßon Pm/, das 
fihöne BÜdiims voäkamwthun Chriften und des w^ 
rem Seelforgers. Ein Buch für Jedermann, b»- 
fond^s für Geiftliche, denen an ihrer Bildung 

feiern ift. Herausgegeben von Bemard Gatmra, 
er 1 heoL Doctor, Käif. Rönicl. Aegiernngs- 
rath u, J. w. (nun Grofsherzogl. Badifcher Geift* 
lieber ftpth. bey der Regierung zu Frey bürg). 
JZwiif Theile*. 1807. 422 ik. 404 S. 8« (i Rthir, 
18 Gr.) 

2) Kbend.: IH0 RHißum iw Hhlifchm Büdgn rnnd 

Gteichniffen. Für Kätecheteju>. Prediger, ,Scnul- 
lehrer und einen joden denkenden Cnriftem Von 
D. Birnard Gfitura. ' jZwejf^e vermehrte unA ver- 
befferte Auflage. 1807. ^^jS. 8* (iRthl. loGr.)' 

Wieder ein Paar dicke Bände aus der fchrerbfeli- 

£en Feder des Hr tr. Gahtra. Selbft auf der Flucht 
ann er nicht ruhen, vwe Nr. 1;^ beweift. Der Vf. 
fchrieb diefs Buch, als J805 djefranzöfifchen Trup- 
pen einen Stillftand in fein Amts-Oefcbafte srebracnt 
iiatten, ib dafs allb, wie er feibft wohlgemllig be^ 
merkt, die Welt das Leben eines' heiligen franzofm 
den Franzofeh verdankt. Doch war die Mühe fa 
grofs nicht, da wir fchon eine fraazöfifche und ita 
^enifcheLebensbefchreibungdiefes Heiligen (die eine 
von AbeBi und die andere von Acami) hauen , und in 
Wien einft auch eine deutfche herauskam. Vificenz. 
von Paml gehört allerdings unter diejenigen Heiligen, 
deren Leben manches Merkwürdige auszeichnet, und 
dcffen Betragen am Hofe zu Paris, wie in der Ein- . 
famkeit als mufterhafles Beyfpiel der Nachahmung 
dargeftellt werden kann , da es nicht durch Wunder- ' 
jn^iixhen entftellt ift, fonderu keine andern Wunder 
von ihm aufftellt, als Iblche, die jeder Chrift täglich 
wirken foU, nämlich Werke der cbrirtlichen Liebe 
und Selbftüberwindung. DieEs fcheint aber Hr. X>. 
nicht zu glauben» der, um ein grofses Buch zu fer- 
tigen > in den gemeinften VerhältnüIiBn etwas ^aisg»^ 



zeichnetes findet, wie %. E. : Vineenz ift'vifel kränkr 
lich, er trauert über den Tod des Hrn. Portail, def 
Frau Leeros und des Abt voii Tournus, gibt den fei- 
nen einige Regeln, läfst fi<di nicht gern bedieoren, 
fchweigt, wenn ihm Unrecht gefchdeht, u. d«I. Wer 
nun darnach neugierig ift, und die langen Betrachr 
tungen liebte wird hier völlige Befriedigungj,finden* 
In Nr. ST. mag es für Manchen angenehiqi feya, 
dmrciicbt eine voffftändigereConcordanz kennt, wie 
das bey denen, welchen diefe Schrift gewidmet i£u 
gewöhnlich zu.feyn pflegt, die biblifchen Bilder und 
OleichnilTe rubrikenweife -geordnet leichter auffi^nden 
m können^ Wie diefes von dem Vf. gefchehen ift^ 
^rd znn&chft: auffallendes Beyfpid beweifen; z. E.s 
„ Bin itfirmr Banmir zerfchmettert den Felf^n ivid 
Gottes Wort das Herz des Menfchen. Jerem. M, aq» 
Odei^: Ihtt/i, das Bild der Trabfale; in der Tauf? 
wird Waffer, im Leiden aber werden Trübfale übey 
«ns ausgegoffen; diefe und jene Taufe findheilfao^ 
fie reinigen uns. Luk. id, ao.'^ Rec* fallt dabey nuf 
Lcrthers Spruch ein: Waffer thuts freyiich nichts 
fondern der Oeift, und ohne den Geift ift das WaBe^ 
nur fchlecht Waffer. 

BsRLiN/, b. Maurer: DU »Hoffnung hefferer ZeitOK 

* Pridigt am Nenjakrstngi i9of^. Vor der Marien- 

gemeinde gehalten und auf Verlangen dem Druck 

. überlaffen von Gmtl Frißdrick Reichkelm, Superinr 

tendenten und erftem Prediger zu Prenzl^u» 

. 20 S. gr. 8. (3 gg*"0 

' Unter unglücklichen Zeitumftänden bilden fidt 
Prediger voä vorzöglfehen Anlagen mehr, als in Zei- 
len aflgemein verbreiteten Wohlftandes; auch find, 
feit etwa zwölf Jahren , fowohl in Deutfohland , alls 
in' derSchweiz, vortreffliche Arbeiten in dem hömi- 
l6tifchen Fache erfchienen, an denen sewtfs dieUebd 
der Zeit grofsen Antheil hatten. Vorliegende Prie- 
digt hat nun zwar nicht gerade einen ausgezekhn^ 
tenW-erth; aber fie verdient doch, dafs man ihrer 
r&hmlich erwähne. Der Vf. erlaube nur dem Red. 
einige Bemerkungen. Da der Vf. den Text wähltet 
Ä# auf 'den Herrn und tkue Gutes, fo wäre es viel^ 
leicht nicht übel gewefen, zu bemerken, dafs wir 
jetzt die zwey Sätze des Textes umkehren und fagen 
muffen : Tkue Guter und hoffe auf den Herrn. Audi 
war es, wenn über die Hoffnung beßerer ZAtm ge- 
predigt werden foUte, viel Warer, wenn gefagtward': 

1. Was man fich unter beffem Zeiten zu denken habe; 

2. in Wirfeme Qch folche hoffen laffen ; als wenn man 
zeigte: 1. Was die Zeiten böfe mache; a* in wiefern 
fich hoffen laffe, d^fe fie beffer werden* 

JUGENDSCHAIFTEN. 

Leipzig, b. Leo^ Rofatieus 'Vermächtniß an. ihm 

Tochter Amanda; oder Worte einer guten Mutter 

an den Geift und das Herz ihrer Tochter. EiA 

Bildnngsbuch für Deutfchlands Töchter, voa 

ffakob Qtatz. ViH u. 364 S. 8- (i Rthlr. 4 gn) 

Den Zweck diefer Schrift, die als ein Seitenftüek 

m Waidmama FermSektniß an feiaen Sakm bef ra<?htet 



Digitized by VniJVJ 



m 



7«J 



£RGÄNZÜNGS(BXÄTTJER Num. 98. AIüCüST 1809: 



werden foll/^gibt der' Vf. ä der Vorrede fo an: »»Den 
höhe^ edleren Sinn, -der in dem weiblichen Ge- 
fbhl^hte liegt, zu wecken und zu nähren, den Geift 
auf das Wahre, das Herz auf das Gute uikI Hwlige 
ttL leiten, und zur Begriuidung eines edlen weibli- 
chen Oharaktefs bey jungen L^erinnen , die bereits 
in das reifere Alter getreten find, mitzuwirken -r 
dlefs ift die Abficht der gegenwäriigea Schrift, dlefs 
der tedliche VVunfch ihres VerfaidTe^Sc Hr. Glaix 
facht diefe löbliche Abficht theils durch Erzählun- 

fen, theÜB durch Predigten, theils durch Auflatze 
erfchiedenen Inhalts zu. erreichen. Der Erzäklmn^ 
!ren find nur zwey. Die erfte enthält Rofaliins Qe- 
chichte. ,4)iefe war, im edelften Sinne des Worts, 
^ine wahrhaft fckyniy fromme Seele, in der das Herrr 
lichfte der Erde mit dem Herrlichften des Himmels 
in hannonifcher Vereintgung erfchien.** Ihr Gatte 
zeichnete fich durch Gdft und Herz ebenfalls fo 
rühmlich' aus, dals er den Namen eines voi*züglichen 
Mannes verdiente. Beide wurden durch eine Toch- 
ter beglückt, welche durh die forgfältige Erziehung 
der tiiomäin Mutter zu einem fo reinem, liebenswür- 
digen Wefen gebildet wurde, dafs Gott und Menfchen 
Wol^gef^len an ihr finden konnten. • Rofalie hinter- 
liefs ihrer Tochter das vorliegende ^f i/lig# Vcrmächt- 
DJfs , aus. der fie in ftülen Stunden Aeiehning, Troft 
und Aufmunterung fchöpfen foÜte. In der Einlei- 
tung zu diefem VermächtniCs ruft <Ke zärtliche Mut- 

- ter der gehebten Tochter zu: ^„ Dir gab der Himmel 
der Gaben fchönfte, ein fühlend Herz, empfänglich 
£ar jede beffere Regung und für alles, was ichön, 
wahr und edel ift. t,r U: henkte dir einen Geift, der 
das Wahre zu durchdringen, das Gute zu durch- 
fchauen vermag." — Schon aus dielen Stellen und 
Angaben werden die Lefer das Unnatürliche, und 
Schwülftige diefer Gelchichte erkennen. Noch ge- 
ringerern Werth hat die zweyte Erzählung : Bausti* 
^s GU^k oder Amatie vom Granthai. Amalie hatte 
i,einen hellen Verftand , nützliche Kenntniffe, rich- 
tige Einfichten imd ein Herz voll Liebe, (.) Tugend 
und Bafcheidonheit wurden ihr Eigenthum. Sie war 
dabey von einnehmender Geftalt^ zwar von keinex* 
btonaende^i Schönheit, aber voll weiblicher Anmuth, 

^ die mächtig anzog«** Das heilst mit andern Worten: 
Amdlie war ein engelreines, an Geift und Körper 
völUg tadellofes Weien , wie wir es auf dem ganzen 
Rund der Erde nicht finden. Von den jungen Mäa- 
Bern, die ihren Befitz wflnfchten, macnte einer an- 
genehme Eindrücke auf fie. Sie unterdrückte aber 
Sire JLeidenfchaft, weil diefer Jüngling arm war. 
Die Bewerbungen eines reichen und vornehmen 
Gutsbefitzers fcnlug fie aus, weil fie in Rückficht 
feines Herzens einige Schwächen bemerkt hatte, und 
«u feinem X^harakter kein Zutrauen faffen konnte. 
Endlich fand Amalie einen Mann, der zwar keine 
Reichthümer, aber ein gutes Auskommen bey einem 
gebildeten Verftande und einem edlen Herzen befafs. 
„Mit ganzer Seele hing fie an ihm, und es war h^ 
Fi^ade» £e ab Ehefrau zu beobachten. Gleich einem 
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himi^eken Gmams vfdltete fie in ilnvmjQattfe,* in wd*- 
ohem eine Ordnung und Reinlichkeit herrfchte, di# 
alle, die dalTelbe betraten« freundlich anfpmch und 
anzog." — Der Predigten find- drey. In der örftaii 
redet der Vf. zu feiMn Zuh<k*em: UeM^äie fHcl^iß- 
keit das Glaubens ati UnflerbKckkeit (nadvidem Buche 
der Weisheit, lU. |..9.); in- der zweyteA fucht et 
ihnen zu- zeigen : l^ie erheiternd und wöhUhätig der 
Glambe an das ITiederJel^ nmferer Lieben m der emderm 
tVeit auf unfer Herz emd unfre Tugend zu wirken vtr* 
möge (nach Apofteigefoh. X. 34— 41.); und in der 
dritten beweifet er : tt^ nötbig es-, iefanders m mmfbru 
Letten ftfi heg der ErzMung dir Sagend emf ihre re* 
tigiöfe Ausbildung vorzB^che Rückjkh^ zu mdmeu 
(naeh Rom. XI. 33 — ^6i) Es ift durchaus nicht zu 
billigen, dafs Hr. GL oie Predigten, die er feiner 
Gemeinde vorgetragen hat, auch leinen jungren L^ele- 
rinnen vorlegt. Er hat diefs fchon in mehreren fei« 
s ner Schriften BXr 4ie Jugend gethan. Dadurch be- 
kommt aber das Ganze nicht nur in Abficht derTorm 
und Einkleidung, fondern auch in Abficht der Spra- 
<;he und der abgehandelten Gegenftände, ein zu bon* 
tes Anüehn» Auch köolien uns die Predigten vr^pca 
der oft unrichtigen Anordnung der Gedanken 004 
wegen der oft zu blähenden Sprache nicht gefalle^ 
wenn ihnen gleich Herzlichkeit und reJigidfer Sloa 
nicht abzutprechen find. ^ Der cröfste Theil d» 
Buchs beftent aus Aufiätzen vericniedenen Inhalts, 
befonders über weibliche Tugenden. Sie entfaaltea 
manches Gute und Beherzigenswezthe; aber anck 
viel Oberflächliches und Einleitiges. 

* WIEN , Triest u. Baden , b. Geffünger : Die fi^ 
hen Kinder, oder ErzSktungen und Bilder oMs der 
Kinderwelt, von ffäcob Glatü. Zweytes un4 leti^ 
tes Heft. — Les enfäks Joffenx, on kißoHHUs et 
figures du monde des efijans, d^apris VAttimmd 
de^. Glatz par fAbbiLibert. Secomd ü der^ 
uier Cakier. uaS. gr.4. (aB^hlr. 11 gn) 
Das erfte Heftiftin dlefen BL igog. Nr.gö. nach Ver- 
dienft empfohlen, woiden. .Diefes mufe gleicbes Lob 
erhalten. In der fi^anadfifchen fr^en UeberJetzuBC 
hatRec. dtn einzigen Druckfehler bemerkt; SL ^. 
centre <arrer ft. eontrecarrer. Aber 8.51. ftekt «Ori- 
ginal: dafs IhrS^n fie glacklich gerettet Jifl^ ft. ficH 
ßittcWich gerettet hat; \wder Ueberfetzer, derzöwci- 
Ten fein Original verfchönert, weniger ricktig bat: je 
fuis ravi d*apprendre la manihrt; dont voireßs <ft pnr^ 
venu ä fefauver: denn hier durfte nur die Rettiw 
erwähnt werden, nicht die Art, wie fiegefch^ienfiM 
Uebrigens fchliefet der Vf. mit diefem zweyten Bm 
die froken Kinder, fo wie er das Seitenftück; die ^Ai^ 
jicke Engend, gleichfalls in Kurzem mit dem xweytm 
Heft fchliefeen wird. An die Stelle beider wird m 
aber,gewifs mit Dank miter Kinder und ihrer FreudOet 
Die Ksnderwelt, in BüHrn und Erzählungen erfcheifleB 
laffen, die Herr Gerhard Fleifcher in Leipzig «mU aoft- 
ftatten wird; der Ueberfetzer lagt aber nur: Mamfem 
Girard Fleifcher ä Lei/figfi charge de ks fairs ^^ 
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Zürich, b. Gersn^r: ärüfi oiulUHiH wSkrmi der 
Sakre iSoi — 5. Mit mancherley Beylagen» — 
2fwy<€r Band; Von P. ff. jfo*/i##^, Bibliothekaf' 
Sr. KönigL Höh. des Ktojciprinzen yoil Würtem- ; 
berg. 1809. 426S. 8-* ^ 

1 Jer erfte Theil diefer Briefe lieferte «unter andern 
-■-^ ausführlichere Bemerkungen über das weibliche 
Gefchlecht in Italien, das Carneval, die Faften und 
die. Juden zu Livorno, die Improvifatoren und das 

tefeJlfchaftliche Leben der Itaüäner in d^n höhern 
itänden ; über verfchiedene Merlcwürdigkeitcn von 
Pifa, Maffia und Carrara, Genua und Florenz, umj 
deren Gegenden * Ib wie über Eigenheiten ihrer Be- 
wohner. (S. A. L. Z. 1808, Nr. 360-); diefer zwey- 
te, der Briefe aus Florenz, Rom und Neapel vom 

Jten Sept. 1803. bis taten April 1804. enthält, be- 
chäftigt fich, Reifebemerküngen abgerechnet, mit 
dem Tanze, den gefellfchaftlichen Unterhaltungen 
in Florenz mit den Vergnügungen , dem Religions* 
unterrichte und |den Fremden in Rom, mit dem 
Charakter der heutigen Römer, dem Wcihnachts-, 
Neujahrs- und Dreykönigsfefte in Rom, dem Cicis- 
beate, dem Reichthume der itaÜänifchen ' Sprache, 
der fchlechten Erziehung, dem Zuftandeder niedri 
trexf Claffen* des gemeinen Mannes und dem italiä- 
nifchen Theater, und liefert dann in den Beylagcn 
Anekdoten, Fragmente, Charakterzüge u. f. w. H^er 
einiges Nähere. — Die Meinung fo vieler Reifen- 
den, dals die Itaüäner den Tanz nicht lieben, ift 
un gegründet; fie tanzen zvirac bey Hochzeiten und 
andern dergleichen Gelegenheiten leken, und die hö- 
hern Stände während der heifsen Jahrszeit beynahe 
niemals; defto mehr aber während des Carnevals, 
und im Früh- und Spätjahrc auf dem Lande, wo 
dann die vornehmen Güterbefitzer fich mit ihren 
Bauern vermifchen. Befonders gilt diefs Toscana. 
Aufser englifchen X^^zen ift vorzüglich die fehr ein- 
fache, mit einfer zur Luftigkeit hinreifsenden Mufik 
beeleitdten Monferina von- Mailand bis Neapel allbe- 
liebt. Die Landlßute habgn eigene Nationaltänze; 
im Toscanifchen ift diefs der alte Trescone (Et;:Txs- 
SrgSmzmgsUättir zwr A. L* Z* i809. 



€one^. — Unter den Gefellfchaftert zu Florenz rahmt 
der Vf. vorzuglich die bey Madame Fabroni'als einen 
Sammelplatz von Gelehrten und Künftlern, wie ehe- 
mals bey Madame GeoQWn zu Paris. Hier wird feiten 
gefpielt; defto gewöhnlicher ift diefe Unterhaltung 
in anf^Iern Gefellfchaften. Die echt italiänifche Un- 
terhaltung findet man beynahe nur inFamilienzirkeln 
oder in den Kreifen, die Männer um eine fchöneFrau 
bilden, um' fich über die (nicht polilifchen) Angele- 
genhfeiten des Tags , vorzuglich aber des Theaters, 
die Lächerlichkeiten Anderer imd die Liebe, mit mun- 
ter m Witze zu ^unterhalten. Der luftigfte Buffon 
fpielt die Hauptrolle, die höchfte Verfeinerung der *" 
gefellfchaftlichen Freude aber iPf 4as Improviuren. 
Auch find noch die Spielereyen mit gebundenen Rei- 
men Mode. In den mittlem Ständen herrfchen die 
fogcnannten gefellfchaftlichen Spiele, das Pfänderlö» 
fen u. dgl., wobey jedoch nicht geküfst wird. Ufcbri» 
ens glaubt der Vf. auch in Italien ein^ allmähliche 
bnahme des Frohfinos zu bemerken. — In Rom 
^ llt übrigens noch immer das alte Panem et Grxenfes. 
_m| Winter machen Theatervergnügungen alfer Art 
die Hauptbeluftigung aus, felbft noch nach den glän* 
zenden Schaufpielen der heil. Woche. In der hejfsen 
Jahrszeit ceniefst man den Abend im Wagen auf den 
Corfo. Auch werden bey Augufts Grabe Stierge- 
fechte, die feiten blutig find,' und Feuerwerke gece- 
ben, und auf dem durch Schleufsen unter Wauer 

fefetzten Platze Navona werden Luftfahrten angefteüt; 
)er Herbft ift dem Landleben gewidmet, das int 
Fiühlinge wenig genoffen wird. — Die Darftellung 
einer eben fo fchlechten als leichtfinnigen Katechifa- 
tion zu Rom, in welcher vorzüglich dieJungfraufchaft 
Mttriens einen Hauptgegenftand der Erklärung filr 
einen ungläubigeh Knaben ausmachte, erklärt hin- 
länglich den Mangel an Religiofität in dem Sitze des 
katholifchen Glaubens, wo man bey^Prozeffionen 
Marfch-und Tanzmufikmit dem Lied ergefange, und 
überhaupt das Weltliche mit dem Geiftlichen auf eine 
oft hnchü: grelle Art vermifcht. — Unter den Eng- 
ländern," die fich in neuern Jahren in Rom aufhieltent 
zeichiiete fich vorzüglich jder vor einigen Jahren ver- 
ftorbene , auch anderwärts her bekannte Lord Sriflot 
aus, der felbft in London ein Original gewefen wäre; 
G (5) ein. 
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dn abenteuerliches Geniifch von Derbheit, Orofs- 
muth und Eigendünkel. Sehr contraftire mit den 
wrfchwendenfchen Engländer Gvftav UI.; feine 
Knauferey ift iioch eben lo'gut im Andenken, Ms fei- 
ne Popularität und Wilsbegierde. Die Deutfchen 
werden freylich fOr gute, ehrliche Leute, aber auch 
für Trunkenbolde geh^e^, wo^ü dann^ä'uch wirk- 
lich viele Glieder d€v Natiöti; Bfeöker und Soldaten, 
Gelegenheit gaben. — Durch mancherley bekannte 
Umftände find die heutigen Römer „ehi Volk voU 
Freyheitsfinn und fklavilch gehorfem in J'oliük und 
Rehgion; von ftarketn Charakter und in niedriges 
Verderben verTunKen;'voir'Cjeiftes, und diefen nur 
auf KünTte der Sinne verwendend; iliit den Erinne- 
rungen feiner alten Gröfse die verächtlichfte Gleich- 
fsOUifikeit gegen die Faderungen höherer Biklurjg 
verbindend ; voll geiftlicher und Ileligionsverrichtun- 
gen, und doch in völligem Unglauben lebend;, mit 
dem fijränzenlofeften Unglauben eine ausfchweilende* 
Devotion vereinigend; voll hohen Adels und doch 
ohne Adelftolz." - Diefs find die HauptzOgc im Cha- 
rakter der heutigen Römer, die der Vf. zuerft kurz 
zufammenftellt und dann näher entwickelt, wcbey 
vorzüfflich die fchlechte Erziehung, die lafterhalte 
Geiftlichkeit und der Müfsiggang als Urfachen des 
feit der Revolution geftiegenen SittenverderbniUes 
unter beiden Gefchlechtern zur Sprache kommen, 

- von welchem hier einige ftarke Züee angefahrt wer- 
den. — Die Weihnachts- und Neujahrsfeyer (bev 
der letztern befchenkt man fich mit Biumenkränzenj 
ftellen uns Bilder desFrohfinns und Glücks auf; aber 
am Dreykönigs -Abende folgt auf die ßefchenkungen 
der Kinder das Vorzeigen von Popanzen. — Die Reite 
des Cicisbeats finden fich jetzt mehr im obern als 
imtern Italien, ohne dafs diefes darum, in Bezug auf 
fittliche Verhältniffe, einen Vorzug vor jenem hatte; 
der Cicisbeo aber, jetzt gewöhnlich Cavaliere fervinte, 

/ an Genua il Patita, in Venedig it Mafch^rotto, und an- 
derwärts anders genannt, ift jetzt in der Regel un- 
beftändiger und anfpruchs voller, als ehedem. Meh- 
rere italiänifche Schriftfteller, die der Vf. anführt, 
fprechen faft ftärker darftber^ als Ausländer; unter 
andern fagt Albergaü in einem Luftfpieie : Das Cicis- 
beatift nichts anders, als ein maskyter Ehebruch.— 
Eben fo fchildert der Vf. die im Allgemeinen IcWechte 
Erziehung der von ihren Eltern höchft vernachlafüffr 
ten Kinder in den höhern GJaffen— der Knaben durcTi 
Hofroeifter, der Mädchen in Klöftern - zum rheü 
durch Stellen italiänifcher Schriftfteller. — Der Zu- 
Jtand der niedrigften Claffen in den Städten Italiens ift 
um Vieles befTer, als in andern- Ländern, wo fie zwar 
wohlhabender, aber weniger forgenfrey find; diefs 
Letztere gilt voi-züglich Bettler und Laftträger. Eine 
Haupturlache des elenden Zuftancles iXet niedrigen 
Stände ift die Lotto fucht; die übrigen Urfachen la- 
' £eu' bisher in der Schl^fflieit der Regierungen und 
*5n Vorurtheilen, und werden durch Clima und frucht- 
baren Boden begttnfti^t. -- Anziehend, aber keines 
Auszugs fähig ift die Reife nach, durcli und um.Cd- 
fri. — Die hl diefem Theile noch nicht voüeu^te 



Schilderung des" gröfetentheils fehr ärmlidien Zu- 
ftandes des'Theatep, der.eigeBtlichon Schaujpiek, 
Sänger und .Tänzer, ift mit manchen Womilcben Zö- 
gen verwebt. 

Aus den Beylagen (S. 257. bis zu Ende) bemerken 
wir Folgendes : ifaifer i/opoWÜ. Seine Regierung 
wird jetzt richtrger libd' dankbarer gefthäfat, al? bey 
feinen Lebzeiten, wo er in dem alten Adel uDd in 
der Geiftlichkeit die entfchiedenften Feinde hatte. 
Seine dem Adel höchft widrige Popidarität ging fo 
. weit, dafs er -zuweilen mit einer Gelegenhcitsfulire 
nach Pifa reifete,..eijpjDal fbgar init feigem Schneidfr, 
der fich früher als er einen rlatz im Wagen gemiethet 
hatte., .Unric^tife ift dieBefchuldigung, dafs er ficli 
vonöilnftlingen leiten liefs; übertrieben der Vorwurf 
von Ausfchwei^Aingen mi>. >Keibern^ unleugbar da2^ 
gen find feine gr©fsen Verdienfte um Toscana, de» 
ren'der Vf. mefSr^re genauer darftellt. — AhKaifer 
Panl I. zu Parma als GrofsfOrft in einer ihm alhrcn 
vom Cardf , Rßzzonioq gedichteten Oper die Worte 
hörte: e 4^^ui Wß fognoy mi ombre lAgrmdiZuii 
Re! (So ift die Größe der. Könige denn ein Trarnn, 
ein Schattend fagte er zuRezzonico: Laffen Sie dirfc 
Wprte in Gt)ld graben \ — * ^ofeph II. , der auf fciuei 
Reifen oft feinem Gefolg« incognito vorauseilte, wu^ 
de in Bologna auf einem Kafteehaufe, in welchem 
lieh nur der Adel der Stadt zu verfammcla pfiegte, 
bedeutet^ fich von einem Orte. zu entfernen, 2uto 
chem Leute feines Standes keinen Zutritt hätteit 
{Dntins erzählt in feinen iMemorien mehrere ähift 
che Abenteuer.) — Piut VI. wat i^ frdliem Zd» 
„höchmüthig und jähzornig; eitel« vwe eine fcbÄ 
Frau; buhlerifch, fo lange es giehen wollte; ttflt# 
nehmend^ wenn es auch den Untergang feines St* 
tes koften konnte, und im Wahne feiner Grö/se ft 
verloren, dafs er erft fpät zur Einficht feines Sturze» 
kam, in welchem er Erwachte '^-r- aber ^sOefang« 
ner in der Karfhaufe bey Florenz, (nach dem Zeuf 
nifs des verft. Malers Dorfmeifter aus Ungarn), rf« 

Sulmüthigfte, nachgiebigfte, li ebr eich fte Oreis^ vo« 
effen Glänze nur noch e^aNachfchimmer in derüß] 
verfchämtheit feiner Difenerfcbaft übrig gcbäfebfifl 
war. Einige hier erzählte Anekdoten l?tzc«Äflfea 
letztem und frühere Charakterzüffe in eSaWeres 
Licht. Unter Pius VI. und Pius VlI. ftdTfa Vf 
mehrere neuere Schickfale Roms nnter d«ö bcii 
Päpfton auf, wie den Verluft an Kunftwöteo 
ihre Reifen nach Wien und Paiis , und eine Pari 
ihres Charakters. Ludwig h^ König von Tosci 
den der Vf. 1801* feinen Einzug in TlofCBZ W' 
j 803* nach Spanien einfchiffen, 1 803, im Sarge Üc 
fah, war in Spanien der munter fte, lebenslufti 
und aufgekJärtefte Prinz^ die neue Krone erdnicl 
feine Jugend, feine Gefundheit, feinen Frohfmn. Ar 
waren cTie ^eitumftände ihm bey feiner Nation t\ 
gen. Frohfinniger dagegen war die Königin» 
Königin von Neapel, Maria Carolina, verthSiiiigt 
Vf. (wie diefs vor ihm auch Hr. w* KaUtebuiW^) 
gen Gorani u, a. -* Der Erzbifchof CapicMfh 1 
Tarent, einer .der wOrdigft«» ft:*UiftW Ardur«* 
Digitizedby ViiiJOVlt. ^ 
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' unverfcbiildeten Antheil an 'der Revolution der vori- 
gen Regierung verdächtig wurde, und felbft gefan- 
gen fafs, beronders auch , weil er Mönche ,• die fich 
auf den Antrieb des Cardinais Rt^o bewaffnet hatten, 

I und feine Verweife darüber nicht achteten, durch- 



vofzüglich an einer Venus , in der Stellung der Me- 
dlceifchen, fehr lächerlich ausnimmt. ~ Der Deut- 
fche hat mehr Vaterlandsliebe und beruft fich auf die 
Gegenwart, der Italiäner hat mehr Vaterlandsftolz 
und beruft fich auf die Vergangenheit« Eine der 



I prügeln liefs . geniefst das Zutrauen der jetzigen Re- fonderbarften Aeufserungen diefes Stolzes oder die- 

«erung. - Dr. Saivadort, der unter den Kaiabrefi- fer Eitelkeit war der Prozefs der Anwohner zWeyer 

Jcheninfurgenten mi J. 1806. fich auszeichnete, ift aus Flüffe in|der Romagna, die fich mehrere Jahre unv 

Tyrol gebürtig, das er frühe ji auch zu revolutioniren die Ehre ftritten, tm Rubicon zu wohnen. - la 

fuchte, fo wie vor- und naoiiher andere Gegenden — Italien wird das Betteln erlernt, aber es trägt reich- 

IJie Infurrütion tfo^ Arizzo wurde von ff'tndham er- Ijche Ziufcn; ein Bettler in Rom, dem beide Beine 



regt, und von einem der Spielfucht ergebenen öftere- 
reichifchen Fäbndrich, Karl Sälmeider^ geleitet, an 

■ den SuworoAv Herr Kamerad fchrieb. Wäre der 
Aufftand nicht zu früh verrathen worden: fo hätte 
vielleicht Macionatä feinen Tod in Toscana gefun- 
den. — Der fchon in den Briefen erwähnte Caftrat 
Ibrchift erfcheint hier, feinen Stolz abgerechnet, 
WD «ner fehr vort heilhaften Seite; er war der Leh- 
rer der bekannten Graßni, deren Gefchichte.hier 
lagleic^h kurz erzählt wird, mit der Schlufsbemer^ 
fcung, dafs der Liebe zu diefer »Sängerin , deren Ge- 
Mdcate hie und da in die Gefchicnte unferer Zeit 
eingreife V bey^er bekannten Belagerung von Genua 

■ Igoo. brave ileutfche Soldaten aulgeopfert wurden. 
'Auch der feltenen Tänzerin Vtgano ilt hier ein 

'Penkftein errichtet. — Der berühmte Kupferftecher 
Morgken, der Sohn eines deutfcben Kupferftechers 
in Neapel und Schwiegerfohn des Kupferftechers 
jfUfMto in Romy zu deffen Werken er zumTheiiBey- 
le lieferte, verwendete die durch feine Arbeijten 



fehlen, giebt fei nenlZeitgenoffen jährlich |an feinem 
^{amensfe^te einen luftigen Schmaus. — Noch im- 
mer brauchen römifche Weinhäufer das bekannte 
Efl, iß, eßy in Livoruo haben die Liqueurbuden 
en^fche Auffchriften. — In der Cholkographic 
zu Rom findet man die Bildniffe der Kardinäle nach 
der Zeit ihrer Ernennung unter den verfchiedenen 
Päpften , als Cnatun di Pio FL , P. VII. geord- 
net; ein hier völlig unfchuldiges Wort. — Man 
findet in Rom Vifitenkarten mit fymbolifchen Vor- 
ftelluneen von Gewerben, mit Monumenten , Gegien- 
denu.i. w., mit denen fich allenfalls ein finuvdÜec 
Scherz treiben läfst. — Zur Zeit der neueften römi- 
fchen Republik erfchienen viele falfche Münzen nach 
dem Mufter der republikanifchen , die man moneta 
cafareßgia nannte. — Etwas ausführlicher behandelt 
der W. das Thema, dafs der Italiäner nicht fo viel 
über das Leben raifbnnirt, und nicht fo bedächtlich 



zu Werke geht, doch aber vergnügter lebt, als der 
^^. ^ ^_,. , , ^ , Nordländer. — Mit Uebergehung mehrerer Anec- 

rtienten Summen auf Werke der Frömmigkeit und doten und kleiner Bemerkungen machen wir noch, 
^lüthatigkeit..^ro/pa^(j,(^^^ aufmerkfam auf eine Vercleichung von Alfieti's Phi- 

h'pjp-und Schiller's Don Garlos, auf die Nachricht, 
dafs fich in^Campo fanto zu Pifa zwey antike Särge 
von griechifchem Marmor befinden, den die Pifaner 



Rom 1804.^, der als Künftler fpät antieng, brach- 
feine Kunlt in Rom zu höherm Anfehen, und ift 
r Stifter der jetzt dort blühenden Schule von Ku- 
techern. Der Vf. gibt ein Verzeichnifs feiner 
feiten. — Di^fen mit Ueberfchriften verfehenen 
^fetuhnitten über berühmte und bekannte Perfonen 
lü%eii Fragmente ohne Ueberfchrift über verfchie- 
AsteXJegenftände. — In ihren Urtheüen über aus- 
^todiwie Literatur find die Italiäner bald fertig, weil 
£ed2e/e}be nicht kennen; dahingegen ift das Gute, 
^'fie. haben, Jn ihren Augen das Befte, was es 
fSA. (Von AlbergaÜ's ungünftigem Urtheil Ober 
9^&ii^fpeare gdhören die Scnlufsworte über Ariofto 
dem Urtheile deflelben Schriftftellers über Dante, 
der Vf. als eine italiänifche Ketzerey aufltellt.) — 
on derUmftand, dafs bevFeftlichkeiten das Pferd 
"k Aureis aus einem Nafenloche VVein, aus dem 
dertk aber Waffer ftrömt, ift ein Beweis der Mä- 
jJ^eit der Italiäner. — Auf den Spaziergängen 
iurcrh Rom kommt dem Fremden ein wenig Wappen- 
kunde zu Statten , da die Päpfte an denen von ihnen 
Richteten vorzflglichften VVerken der neuern Kunft 
Ich immer ein ewiges Gedächtnifs zu ftiften fuchten. 
^n anderer Beytrag zur neuern Kunftgefchichte ift 
wer, dafs der Kardinal Doria in- der geerbten Villa 
^nfili die darin befindhchen nackten Statuen mit 
uaulea und Hofeu von Gyps bekleidete, die fich 



kommen liefsen und bearbeiteten , auf die Beyträge 
zur Gefchichtef des ehemaligen Künftlerlebens zu Flo« 
renz, und zuy Gefchichte der Juden dort und in 
Rom, auf eine Berechnung derVerhältniffe der Hoff- 
nung jeder Geiftlichen, Kardinal oJer Bifchof zu wer« 
den, zu der wirklichen Erreichuns diefes Wunfehes, 
auf die Aehnlichkeiten L, da Vincrs mit Leffing, auf 
die Vergleichspunkte zwifchen den Süd- und ?Iord- 
ländern und auf die Züge der Charaktcrgr^fse aus 
der Gefchichte Italiens» me den Befchluüs diefes Thei« 
Ics machen. 

V£RM!SCHtR SCHRIFTEN. 

NuRKBERG*, b. Raw: Jfotogie der Tktorie dir Ü$U 
fiirkundiy veranlafst durch ein Über di^felbe'ab* 
- fafstes Gutachten des Hoch würdigen geiftlichen 
Mimfteriiims zu Bafel, von Dr, ffoh, Heinr.ffung, 
grolsherz. Badifchem geheimen Hofrathe. Ab 
irflir Nachtrag zur Tk. d. G. 1809. 5. B. gr. g- 

Es ift dem^Hrn. Vf. Sufserft empfindlich gewefen, 

dafs das Minifterium zu Bafel durch feiii Gutachten 

Digitized öy vJV. ^^^^ 
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über die Th.d.G. (f. A.L.Z. igog. Nr. 356.) fich zum 
Theil an die Ntologin angefchloiTea }iat; nie hätte er 
geglaubt, dafs er fich gegen die Männer, aus denen es 
beiteht, vertheidigen müfste, aber nach Anficht ih- 
res Urtheils achtete er »fich verpflichtet, feine und 
feines Buchs Ehre gegen ihren Tadel zu retten. Wir. 
fürchten nur, dafs es ihm nicht gelungen fey, durch 
diefe Bogen den Vorwurf einer übersroCsen LHckt^ 
gtSnbfgkiitf deii^ihm all^mein gemacnt worden ift, 
zu entkräften, und feine Th. d. G. in den Rang einer 
guten Schrift zu erheben« Mag es feyn, dd's das 
Mirf. zu Bafel Hrn. ffufig in einigen Stücken mifs- 
verftanden hat : fo bleibt doch der grofste Theil fei- 
nes Gutachtens ganz in feiner Kraft; es bleibt wahr, 
dafs er fiqh häuhzwiäerfi^ockiu hat, dafs fein Buch 
demittfr^/aufc^vorfchub thut; wahr, dafs es'chrift- 
licher ift, Tich der altvettelifcHen Fabeln , die es ent- 
hält, und wodurch er das Geifterreich Vielen lächer- 
lich gemadfit hat, zu entfchlagen , als fich damit zu 
befauen. Wir hätten auch gewünfcht, dafs, wenn 
Hr. ^umg glaubte fich vertheidigen zu muffen, er 
fich weniger fchwankend überEiniges möchte erklärt 
haben. So will er es z. B. nicht Wort haben , dafs 
er- die MögUcÜtiH des GHßirciUnns annehme; und 
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dennoch verfichert er, dafs man, nftch der Änwei- 
fung des tr. Kckartshaufin 9 Kunftftücke machen kön- 
ne, welche einen firmn Einfluß dis Gnllerreichs ak' 
den lajfeu* Kömmt er vollends ins Gedränge wegen 
feiner abgefchmackten Geiftersefchichten, \o fagt er: 
„Das ift eben unangenehm, oafs ich nicht beweifen 
darf, was ich wom beweifen könnte; ich darf die 
Familien, die mir die Beweife anvertrauten, nicht ia 
Verlegenheit fetzen j ich darf die gerichtlicheo Acten 
in Anfehung ftrenge. unter fuchter und voUkommea 
wahr befundener Geiftererfcheinunffen nicht proda- 
ciren, ob fie gleich in meinen Händen find.*^ Doch 
enug von diefer Apologie, von der man ungefähr 
aCTefbe fagen kann, was man von der Th. d. G.^ge- 
fagt hat; nur fey dem Hrn. Vf. noch bem^rkllch ge- 
macht, dafs niemand läugnet, dafs ia den von ihm 
angefahrten Stellen des^A. und N. T., die er alle ii 
extenfo nach einer eignen Ueberfetzung uns vorhält, 
Tom Schiol oder Hades die Rede fey; man lacht nur 
über die Hypothefen, die er darauf gründet, und 
niemand, würde feine Schrift angefochten haben, 
wenn er nur, wie er verfichert, die Lehre von der 
ünßerblkhkeit der Seeli und von einem l^ergeUuMgsxih 
ßande nach d$tu Te4i hatte verfechten wollen. 



POPULÄRE SCHRIFTEN. 



EKBAUUNGSSCHHIFTEN« 

f 
DuSDEKT, b. Walther: Predigten von M, Öirßn. 
Carl Qottfr. Zeisy Pred. zu Somsdorf (im Ei-z- 

Sebirge) und Mitgliede der %Societat chriftlicher 
iebe und Wiffenlchaften (zu—?) Srße Samm^ 
tmng. ig07. VIII u. 146 S- gr. 8- (i6 ggr.) 

' Der Vf. jzab bey einer Jubelfeyer feines Vaters, 
des Hi-n. O. C. Regiftr. und Archivar Zeis zu Dresden 
diefe Predigten heraus, und man mufs ihm das Zeug- 
nife geben, dafs er. den Zweck feines Amtes kenne und 
dem Bedarfnifs der Zeit gemäfs zu feiner Gemeinde 
fpredhe. Er hat fich, wid es fcheiot, nach Hrn. 
l5r- Reinhard gebildfet; freylich fieht man wohl, 
vrer der Meifter und wer der Schüler ift; aber es 
ift doch keine fklavifche Nachahmung des Meifters, ' 
die man an dem Vf. bemerkt. In einer am grünen 
Donnerstage 1807. gehaltenen Predigt klagt der Vf.!, 
dafs der Tifch des Herrn immer verlaffener daftehe, 
und fagt dann« er wolle die Grundfätze nickt nakmkaft 
fiid f fa ff p wodurchfich immer Mehrere von dem Abend- 



mahle losfagen, um nicht die Kanzel zu entweihen; 
um nicht die uufchuldige Jugend, welche zum erftea 
Male das BundesmahlJefu feyert, zu ärgern, um nicht 
ihre Andacht zu ftören ; dann mufste*er aber auch di- 
von Jchweigen, und nicht die Wüftling^ die unverträg- 
lichen Ehegatten u. a. dennoch vornehmen, als Geiß' 
lichtodte, die fich nicht aufwecken liefsen; eben fo 
wenig pafste es, wenn der Vf. nach diefer Rüge fagte, 
er wolle nach der Liebe, die ihm als einem Diener 
Jefu eigen fevn muffe, glauben, dafs Mangel (i»f^^' 
tigir Ksuntniß des Werths, der Bedeutung und der 
Kraft des heiligen Mahles die Hanpturfiiche derEDtfe^ 
nung von d em heiligen Altare fey : denn auf diefe ^^eik 
erklärteer die vorhergegangene Rüge felbft furehvas, 
das er imterlaflen konnte, in derfelben Predktwird 
gefagt , der fogenannte geißtichi Tod werde 1 Kor« XL 
m den Worten : „ Darum findfo viel Kranke uni SAwih 
che unter Buchy und ein gut Theil Schlafen ;' in deiner 
gräßlichßenG^att befchrieben; der Vf. darf aber nitf 
den erften den heften Scholiaften über das N.T. auf- 
fchlagen, um fich zu überzeugen, dafs es eine andre UJi(* 
vorzüglichere E^rklärung ^diefer Worte gebe. 
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Dienstags 4$n 22. AngMfi 1809. 



POPULÄRE SCHRIFT e!*N. 



SRBAÜU1I088CHRIFTEN.* 

1) HOTHENBURG, b-iClaCs: Dmtfehes BrsvUr ßr 
StifUdamen, Kloßsrjfrausn und jeden jungen Ckri^ 
ßen. — £r/ltfrBAid, der den Wintertheil ent- 
hält. Sechste y rechtmäÜsige, durchaus ver bewer- 
te und vermehrte Ausgabe« 1809. $59 S. gr. 8« 
Auch unter dem Titel: 

ErbauungsbuA fllr kuthotifeke Ckriflen a^f aUs Tags 
des Kirchenjahr s* .— E^er Band, der den Win- 
tertheil) vom erften Sonntage im Advent bis 
zumSamftage nach Quinquajgefimä enthält. Her- 
ausgegeben von ThaSdHus Antonius Derefer^ der 
Philor u. TheoL Doct^» Grofsberzogl. Baden- 
fchen geiftlichen Hath u. Prof. an der Üniverfität 
2u Freyburg im Brei^gau. 

a) Hildisheim: KathoUfches Gebetbuch ßr die visr 
kirchlichen ^^akresMeiten. Nach dem Wunfohe des 
bochwOrdigften FArftbifchoffes von Bruchfal, 
aus dem deutfchen Brevier gezogen lu. herausge- 
geben von . Thad. AnU Derefery der Phil, u* STheol. 
Döct. u. f. w. 1809- 319 S. 8* (45 itr.), 

3) Mainz, b. Kupfer berg: ChHßkatholiTches Lsfi* 
Gebet -^ und Erbaunngsbuch. Von einem Familien- 

^ Tater allen Aeltern gewidmet« weiche fich um 

^die Erziehung ihrer Rinder felbft bemühen wol- 

^len. Mit fiebeii Bogen Melodien. 1IB09. 304 S. 8* 
(i Rthlr.). ^ 

4y Salzburg 9 b. Mayr: Katholifches Gebetbuch ßr 
aüe' Fälle und BedürfnUfe des menfehliehen Lebens. . 
Nel^ft'auserlefenen'MeCs- Beicht- und Commu-. 
nion- Gebeten. 1809. 135 S. 8* QoKr.> 

5) Ohne Druckort (Landshüt, b. Weber): ffejks 
von Nazarethj der vermenfcht.d Sohn Oottes. 
Von Franz Qrundmagr ylCeremonier bey St, Pe- 
ter in Müncljen. i808* 360 S. 8^ (i Fl.). 

Die Einrichtung von Nr. i., der Arbeit eines auch 
als Exegeten rfthmlich bekannten Schriftftellers 
lieb bey diefer neuen Ausgabe diefelbe, und läfst 
oh, ohne die Erfcheinung der übrigen Theile von 
erCelben abzuwarten» fdion bey dieieni erfteo er- 
esnnen. Er enthut nämlich für jeden Tag I. Eine 
Xorgenand^cbt, beftehend in drey (wie fich erwar- 
ErgänzungsbläHsr zur A. JL 2. 1809. 



ten läfst, neu und treu, metrifoh überfetzten) Pfal« 
men, drey oder vier biblifchen Ldction^n und eini- 
gen Gebetep; II. Eine Vorbereitung für die Mefle» 
und zwar im erften Theile: ihre Süftung, die Ab- 
ficht der dabev^ eingef ühr.tei^ Gebräuche , Anlei- 
tung fie mit Nutzen zu hören, und Berichtigung 
einiger Vorurtheile, die darüber unter dem Volke 
herrfchen; im zweyten: Betrachtungen über die 
Leiden unfers Erlörers; im dritten: Erklärung der 
Ceremonien, den AntbeU dee Voll^ an der MefiTe» 
ihre Früchte und Urfachen, warum fo wenige Men- 
Ibhen derfelben theilhaftig werden, und von den 
Meüen für die Verftorbenen ; und endlich im vierten : 
die Abficht der öffentlichen Gottesverehrang und 
wie fie durch Anhörung der heil. Meffe erreicht 
werde, dtt ehemalige Verbindung der Predigt und 
des chriftlichen Unterrichts mit derfelben, die Pflicht 
des Chriftep, diefßm beyzuwohnen und über den Ge- ' 
nufs. des heil. Abendmahls unter der Meffe. IIL Ei-» 
ne Nachmittagsandacht wieder mit drisy Pfalmen» 
dem Loblied der feligften Jungfrau Maria,* nebft ei- 
nem Gebete. IV. Eine Abendandacht in ei/iem Rück-^ 
blicke auf die Werke des Tages, Emofindungen für 
das.geftiftete (warum nicht auch für aas ffenoffene?) 
Gute, der Rene über das verurfachte Böfe und Ent- 
fcnlieCsungen zur Befferung. In jedem Theile wird 
auch ein befonderes Abendgebet geliefert. • . Diefe 
kurze Ueber ficht des Idhaltes zei^, dafs fich der. 
Nutzen diefes Brevieri nicht blofs auf Stiftsdamen 
einfcbränke, wodurch er jetzt auch, da deren An- 
zahl durch die politifche Veränderimgen fo febr ve^ 
mindert wurde/, fehr befchränkt . wäre, fonderp 
dafs es auch nach des. Vf. eignen Erklärung , ein all- 
gemeines Erbauangsbuch rar jeden guten (katholi- 
(chen) Chriften feyn« und felbft dem Prediger, Seel- 
ibrger und EjLegetien, (welche drey doch billig ia 
Einer Perfon vereinigt feyn follen) gute Dienfte le|- 
ften könne. EineVergleicnung diefer Ausgabe mit den 
frühern, konnte Rec. nicht anftellen, dgcli zweifelt 
er nicht im geringften an der Verficherung des wüi> 
digen Vf.s, vdaß fie eine wirklich verbeUerte fey: 
deUen .ungeachtet wird diefer bey einer oUne Zweifel 
wieder zu erwartenden neuern, felbft wieder noch 
weitere Verbefferungen ^zubrineen finden, dere.a 
H (5) . ''^' ' ^ wenig- 
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wenigftens der AuJ^druck hin und wieder bedürfte^ 
wie z. B- S. 521. Würdige dich mit verföhntem Ange- 
ßchl herabzufchauen, und ebendafelbft: Jefu Blut ift 
unfer den Gtftalten des Weins im Kelche gecenwär- 
lig. Die Anrede: Laffet uns bete», und dafs über- 
haupt immer in der erften Perfon der vielfachen 
Zahl gefprochen ift, erinnert zü fehr an deh Kän- 
zelton, und ift bey Gebeten^ die nur für Eine Per- 
fon beftimmt find, ftörend. Bisweilen wird zu viel 
erklärt, wie S. 98- > wo Gabriels Namen hinwigefetzt 
wird , einer der vornehmften Engel Gottes, wodurch 
ihn der, welcher ihn vorher nicht kennt, was kaum 
bey einem Lefer vorausznfetzen ift, eben nicht näher 
kennen lernt- S. saa. drückt fich das Gebet: Lafs, 
o Gptt, diefe Opfergaben durch dii Bände dünis hril* 
£ngels auf deinen erhabnen Altar vor deine göttliche 
Majeftät bringen, doch zu finnlich aus. ü«deutii<jh 
ift die Folgerung, wenn bey Gelegenheit voi Hero- 
rfes Tochter, die das Haupt des Joba^iöes beehrte, 
gefagt wird: „diefs fetzt den höchftenGrad von Un- 
TnenTchlichkeit voraus. So nätnlich find Frauenzim- 
mer, fo lange fie in der Unfchuld bleiben, y&n Natur 
KurGöteundSanftmnthgefümmt; haben fie aber ein- 
mal die Granzen der Sdiamhaftickeit überfchrittcn, 
fo werden fie Ungeheuer von Bosheit.** Wenn S. 481* 
l>ehauptet wird, in der Verehnmg der Heiligen ift 
nichts abergläubifches und nichts, Nvas fich xiicht 
durch die Vernunft rechtfertigen liefse, fo ift es ge- 
\mb wieder als eine ftillfchweigende und unwillkür- 
liche Befchränkung anzufehen, dafs im Verfolge der 
Betrachtung auf die Vorbitten der Heiligen gar nicht 
wieder zurllckgefehen , fondern vorzüglich nach der 
veynu»ftcemäfeeften Anficht atif ihr Beyfpiel der Tu- 
gend und Frömnugkeit hingewiefen wird. — Druck 
und Fapier find gut, befonders jener viel betfer als 
bey dem zwar mit einem geftochenen Titel und 
Kupferftich begabten Auszuge aus dem gröfsern 
Werke unter Nr. 3., welcher blofs die Morgen- und 
Abendgebete und Mefsaitdachten enthält, und nach 
diefem Zwecke unftreitig mit Nutzen als Handbuch 
der Erbauung in einem weitern Kreife empfohleüi zti^ 
werden verdient. 

Darf Nr. 3. naph dem Verlagsort, welchem auch 
der ungenannte Vf. anzugehören fchcint,,als Beweis 
jhngefpnen werden, wie in jenen Ocgettden ^as Be^ 
dürfnifs der religiöfen Erbauung jetzt auch ftlr da^ 
jüngere Alter aerühlt und befriedigt werde^ fo wird 
es zwaf in erftercr Hinficht immer als eine erfreu- 
liche Erfcheinuflg anzufehen feyn, in der :^weyteii 
dagegen aber weniger Genüge teilten. Der Vf. meint 
es zwar fehr gut damit, und giebt den Aeltern zu- 
erft in einer Vorrede auf XI Seiten einen Abrift der 
ganzen Erziehungs- und (wie er fchreibt) Unterrich- 
tungslehre, um darnach „die Kinder durch fetbßeigni 
Ptthnmg zu guten Menfchen «laszubilderi.'* Dafsdabey 
.überall nur „der Lohn der glücklichen Folge ** als Be- 
weggrund angefahrt wird, und wenfl'dfefer nicht 
ausreicht , die Beyfpiele des Gegeiitheils 2tlr War- 
nung angewendet, und die K Inder daher mit alleit 
Gattungen des Elends bekannt gemacht und dazd 



felbft in Hofpitäler geführt werden föllcn, gebort 
zwar zu den nicHt ungewöhnlichen Vorfc Wägen dtr 
Tugendmittel, die nur oft zuerft mk dem Ltfter be- 
kannt zu machen und die entcegeng^etzte Wirkung 
Jiervörzubringen pflegen ; follte aber doch jetzt in 
einem Religiönsbuche nicht mehr gefunden werdes. 
Aüfserdem hat Her Vf/ noch'eine vbiTede an feine 
jungen Freunde und Freundinnen voraagefchickt, 
worin er fie an den jedem zum Führer heygefelltea 
Engel ^erionert, der fie, zwar imfichtbaf , fiberall um- 
fchwebe, doch vornehmlich durch den geheimea 
Ruf zum Guten ftets zu ihrem Herzen fpreche. Dt 
ihm aber deffen Stimme doch nicht auszureicheB 
fcheint, fo wird noch das injiere Gefühl und äe- 
wufstfeyn , als der ficherfte Mafsftab angegeben, uro 
zu beurtheilen, was gut oder böfe fey, womit alfo, 
weil „diei^s tms deutlich fetjs^^vfäs Ivit thon oder 
lalTen foUen,** jener himmlifche Geleitsmaim telbft, 
wie fiberflüIBg gefetzt wird, oder „ die Üh€i6hrra- 
heit** der Jugend eines ruber dem andern zafilNi\^ 
ren, in Gefahr geräth. Dafs nuh das ganze Syftem 
OlÜckfeligkeit^ehre hinausläuft, möchte dem VI 
oiger zd verdenken feyn , als wenn er S. 174. eini 
im kategorifchen Imperativ ausruft: fey glflckli 
Auf 83 Seiten ward von Gott und den Pflichten i 
chriftfichen Jugend gegen ihn geiwndelt, unddieft 
folgen bis S. 140. Betrachtungen iJber den Sonn" 
liehen Gottdtsdienft und Gebete fiir befoBcire FeTti 
und Gelegenheiten, z« B. Beichte, Abendmahl) 
acht Seligkeiten u. f. w^; hierauf find endlich io4 

Jteri und gten Abtheilung die Pflichten geeen i 
ifächften und gegen fich felbf' abgehandelt üie M 
wie diefis gefchehen, ift aus dem oben angeföhrt 
Abzunehmen und zum Beweis der Gründlicnkeit i 
Vf* darf nur bemerkt werden y dafe er bey feiöetll 
»ahnungen an die Juugfrauen ihnen nur die sM 
Tugenden der Saftftmuth und Hävtsüchkeitsnsfk 
legt*. und die derKeufchheit u- a^ ganz ans der Ad 
lästj dafür beßngt er fie in folj^enden Vaftir, i 
lur Probe för die übrigen dielen mögeffi MfAo^ 
zum Theil in Mufik gefetzt find# 
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liebliefa and doldi 

KSftlicb wie Gold 
Ifc die Jungfrau in des Lebent Blfit^ 

Wohnet in ihr ♦ 

WeibUdte Ziert 
Sittbinlieit uaA.Sanftmatb im Oamflfll^. 

Sebtmbafti|;k«it 

Ift ihr Oeleit» 
Gottetftffdst irt ihr« foheiifte Zitrdtf 

Still nnd bedaebt 

Flieht fifl die Pracht. 
Smo fia hlAt auf einegrofsre Wütd^ 

Jedermifld wertfai 

Froh und £eebrt 
Blühet fie gleich einer Blame itä Sohafw; 

.Aber enipor 

Steiget die Flor» 
IKintt<0r^niokei fit Aelftartt nad Qatt«9« 



Nr. 4. Gebete für alle Fälle ugd Bjrf^r . ^^ 
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men zu dräng€n>' dörfte^kelhe fo-kichte Aufgabe 
feyn , wenn es mit dem Verfprechen wirfcli^h genau 
genommen würde. Allein ^e weniger auc die Fäile 
und Bedurfniffe felbft-Rüekficht genommen tmd das 
Befondere aus der unbeftimniten Allgemeinheit 
herausgehoben wird, um To' mehr muffen -fich alle 
Schwierigkeiten dabey verlieisen und leicht könn- 
te dann ein folches Gebetbuch auf ebe'n fo viele 
Zeilön zurückgebrächt werderf, als das torliegeride 
Selten hat. Daher warde^Vf. dcffeiben noch fehir 
gefällig 9 -iich mit feinen 'Lefern fo lange indiefem 
weiten Kreife des leereh Raumes, den nun jeder 
nach Gefallen au^ftflien- 'mag^ herum zu bewegen. 
Denn wirklich find feine Gebete üch faft durchgäo- 
gängig gleich , und das Sönnta'g5)|3jt>et l^nn eben fo 
ffut auf den Montag verlegt und we nicht gerade be- 
londre Beziehungen im Wege find, wohl ohne Nach- 
theil auch die XJeberfrfirift. des einen mit dem an- 
dern rerwechfelt werden. Sonft find die' Gebete von 
gewöhnlicher Art, wo Gott alle feine Thaten. vor- 

Serethnet werden, Aeltern ihn feibft verfichern» 
afs fie wohl wiffen, dafs Kinder .vorzüglich slv£ ihr 
Beyfpiel fchen ü. f. w. Obgleich nicht angegeben ift^ 
für welche Stände fie beftimmt find, foiausn.doch 
Ausdrücke, wie die obliegenden Pflichten, im Ar- 
me eines Freundes ruhen u. f. w., nicht velrmuthen» 
dafs fie ungebildeten Lefcrn Zulagen werden. 

Nr. 5. drückt den Standpunkt feiner. Anficht 
fchpn auf dem Titel unzweydeut>g genug au^- Hr. 
Ch^. klagt darin auch, drfs die Gottheit unfers liebe- 
voUften Weherlöfers, Jefus von Nazareth, leider von 
Vielen bezweifelt, ja oft gar mifskannt werde. Daß 
er diefe aber durch feine Schrift widerlegen oder be- 
kehren werd6 , ift fehr zu bezweifeln ; doch darüber 
ift der Vf. getröftet, der itiit einer eignen Art von 
Selbftg'eriügftmkeit fagt: «Ich bin wie ein Aspen- 
dius und HSsmenias öiit meiner Arbeit vergnügt, 
wenn gleich wenige oder gar keiner mein Büchlein 
lieft.'* Dobh wollen wit diöles nicht f&rohten^ wenn 
fchon \ielleichr feibft diejenigen , welche jetzt au* 
den neueft^n Schulen der Weilen und Dichter, unfe- 
res Volks dic'fes kirchliche Dogma- ^hilofi^phifcb be- 
w^eifen und poetifch befingen, nicht zu feinen Lefern 

Selioren werderi; Hr^ «r. endähh blofs das Leben 
efu nach d^riWörtlicHen Angäben der Hvangeiiften, 
ebne fich auf liegend einen Erklärungsverfuch werter 
efnzdäflVn,' \vehn ihth 'ftifcbt hiftifwwd'da dfer Deut- 
iichk'eit ^egt^n- 'ein* Znfatz toötliig fclMint^. woraus 
aber ni6h{' im¥nef «1^^'^rte Grundfäteeelnci- guten 
Exegefe hörVo^Ieuchtfcif jf-wie z; »y gleich S; 3^., wo 
er den Stern vom Flrihaiftent fich auf die itrippeher* 
ablaireh, bdir S. i5.,-\Vo er den^Za^harias gehörlöfl 
werden läfst u. f. w. Doch mafg feine Schrift bey 
Katholiken, die di^beffern Arb#ittin^«eöHWh'^'a^ 
proteftantifchea Theologen nicht kennen, oder le- 
fen wollen, ihren Zweck nicht verieblen*. 'Mj!'*de'ni ' 
Ausdrucke ift es fo genau nicht zu nehmen , fonft 
wurde es unverftändlich gefunden, y^^^vie religiös ein 
Heuchler fein böfes Herz zu verftecken wilfe, und 
des Königleins Sohn'' vielleicht gar lächerlich. 



*- 1) L'Äi^bisWür; b: {Thbteanür Dds Gänzi^ter thHß- 
tiehin Sitt\m und Qiüubinsy anbequemt dem chrilt* 
liehen Elrchenfahre, in drey vollftändigen Jahr- 
' gangen von Sonntags- u. Peftpredigteh, beärbei- 
' tet u. vorgetragen -Jurch P. F.A. furthtur^ Stadt- 
pferrer - Prediger an der St. Martinskirche zu 
liandshut. 2kffiyter Jahrgang« x%o^* 536 S* 8* 

• ,(3 Fi. iiKr.> ....... 

a) Bamberg u. Würzburo, b. Göbhard: Neuere 
FeßpriHigten zur Belehrung , BefTerung u. Beru- 
higung des Landvolkes ,, von ff oh. Martin Gekrigy 
KapoIJan im Würzburgifcheuj 1809. 382 S. 8- 

• (iTI.j5Kr.). 

3) ibe^^af: Nachzog zudmmuiniSami' n. Feßtags- 
Predigte», zur Beförderung einer fittl. religiöfen 
Denkart, vorzOgllch unter dem Landvolk. Von 
ff oh. Mart. Gehrig, KapeDan im WQrzb. 1809- 8. 
£rfte Abtheilung, oder der Predigten sterTheil. 
376 S. ^«r«yt^ Abtheilung, oder der Predigten 
6ter u. IctztQ*- Theil. (2 Fk 30 Kr.). 

. Von Nr. i. wurde der erfte Theil bald nach fei- 
fier Erfcheinung in unfern Blättern (Erg. Bl. i8o8« 
Nr. lii.^ angezeigt, und w|r fäumen um fo weni- 
ge» unlere Lefer auch auf den nun herausgekom- 
menen zweyten Theil .fogleich aufmerkfam zu ma- 
chen, da von^ diefem niclut iiur alles das Gute 
Sefägt werden kann, was bey fenem gerühmt wur- 
e, fondem der V£ in demfclben in der fchwieri- 
fcnLöfuna feiner Aufgäbe tue ganze chriftliche Glau- 
ens- und Sittenlehre nach dem chriftlichen Kir- 
(ßhen jähre, d. h. den gewöhnlichen evangelifchen 
Perikopen zu bearbeiten,, mit glücTclicher Gewandt- 
heit fortfchreitet, ohne durch den fich feibft auf- 
gelegten Zwang in der freyen iBehandlung leine« 
Gegenftandes befchränkt zu werden. Vorzüglich 
aber athmet in diefen Predigten überall eine deÄ 
Lefer ergreifencle Wärme des Eif;(?rs.. für da^- Heili- 
ge det" Religion , ubd,die treffende Anwendung der 
mannlchfaltigften Züge aus dem Reichthum ihrer 
Gefchichte wird ihre anÄichehde Xraft auch bey dem 
nicht verläugneil, welcher lle fohft gleichgültig zu 
betrachten, oder doch von einer andern Seite anzu- 
fehen gewohnt war. Den Gang feiner demnach vor? 
zttglicfi an dieGöfchichte geknüpften BetrachtungeA 
öeT>t' der Vf. Jft der 74ften Predigt,, auf den asften 
bonntag nach Phngften, worin er, fich auf das treue 
Gedächtnifs feines treuen Auditoi^iums berufend, die 
vorher entwdrfeneri Lehrfätze mit em paar Grundza- 
gen wieder aufzufrifchen fucht, feibft folgendermih 
Isen an: „Das grof^e Geheimnifs , welche^ der Weh 
Verborgen war und kund werden fdllte, ift die Wete* 
fegierung. Gottes, ihr dgeutltches. Ziel, die Mittel 
Ätt-c«efehl'2M6 und th!c VfühcVdeteiti Des erhabe- 
nen Einerj^Veltregenten höchfter Endzweck war; 
ä)' die Menfchen zu beglücken. Weil aber nur allein 
der fitdiche Menfch eines wahren Glückes empfäng- 
lich ift, fo wählte er zum Mittel :b) Menfchveredlung, 
der oberfte Grundfatz aber, durch den beide erzielt 
werden , ift c) Einigung in der liebe. Dem zu Folge 
r * fprach 
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{pracb der .Vf. i) ' vom. i Dien Advent J9i$ .zum ifte^ 
ifaftenronntage nur vom Reich Gottes üBerhaupt» 
nämlich dafs Gott eine folche Anftolt umter den Men- 
.fchen von Anbeginn her habe jerrichten wollen» und 
zwar wann, wo, durch wen, xind auf welche Wei- 
fe? 2) bis zum Pßngftfefte inql. , von derjgöttUchen 
* Gefetzgebun^ in der heiL BeligionsverfaSung, wel- 
che Bellerüng und Veredlung des einzelnen Menfchen 
erzielet,, welches auf die Pffichteii Hes Menfchen ge- 
gen fich fdbft fahrte, fo wie die noch übrigen Sonn- 
tage hindurch 3) die Pflichlen der Nächftenliebe nach 
ihren allgemeinea Merkmalen betrachtet werden« 
Obgleich die gewöhnlichen Sonntagsevaagelien wirk- 
lich auf eine Icharffinnige Weife zu dem vorgelegten 
Plane an^wandt wurden , fo ift doch nach Art der 
katholifenen Kanzel r«dner jeder Predigt tioch isla 
Vorfpruch vorangefetzt; welches zwar oft'denUeber- 
gang erleichtert, oft aber auch, wirklieh nur als Mot- 
to da zu ftehen feheint; aufserdem aber findet fich 
nirgend eine Bibelftelle angegeben , wenn gleich de- 
ren mehrere, angefühi-t werden , mi^s doch dem Vf. 
der felbft viele angegej^ene Jahreszahlen feinem Ge* 
dächtnif« anvertrauen durfte, nicht fchwer werdea 
konnte, und fo wenig es abertrieben auch zu ;billigea 
ift,' unter gehöriger Tönfchränkung gewifs dazu bey- . 
trägt, manchem Ausfpruch mehr mcbdruck und Be- 
ftätigung zu sehen» vorzüglich aber das Volk mit 
der Bibel felblt mehr bekannt zu machen und zu er- 
halten, und alfo von einem folclien Bibelfreund , wie 
fich Hr/F. überall zeigte um fp weniger aus der Acht 
celaffen werden follte« je weniger das katholifche 
Volk gewöhnlich felbft in der Bibel zulefen und nach* 
zuf (klagen pflegte Da der Laut, wie er fich aus- 
drückt, MH^ängtkh ift, fo ijuig defto mehr auch der 
fonft todte fiuchftabe mitwirken « das Gefaxte feftzu- 
halten; daXs manches aber dagegen, was durch je- 
nen belebt« weniger bemerkt wird, dem Lefer einer 
Druckfchrift mehr auffällig fehlen fich Rec. auch bey 
diefen Predigten ip. beftätigen. Denn wenn er auch 
gleich nicht im mindeften an d^m glücklichen Erfol- 
ge zweifelt, womit Hr. F. verfichert, fich feit ia v<^- 
en Jahren dem chriftlichen Landvolke und feit 7 
Jahren auch bey^ ei^er Menge djCS traulich herzuei- 
lenden Landvolks auf feiner« otadtkanzel verftändlich 
tmd annehmbar gemacht zu haben f fo fehlen Rec. 
tfoch, auch äbgefehn von manchen, einem ip ge- 
hiifchten Auditorium gewif$ rieht durchaus verftand- 
üclien Ausdrucken 9 wie demonftrireut ppfitiv» Kri- 
tik u. f. w. und dem Berufe^ auf Tapitus , Suetonius» 
^Xakrobius und andre ältere Scjhriftfteller, dais fchon 
bey dem erften Thejle bemerkte Hafchen nach) Anti- 
(hefen und Bildern im Lefen nicht geeignet;, um !die 
iii den ftatt einer Vorrede vorausgefchickten Gedan- 
ken dber {leIi|^ionsvortrage ßn dis chriftliche Volk 
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angegebne Wirlcong hervorzubringen f namlich -den 
Hochgeiefaften oder Feingebildeten« wenn er etwan 
noch umiirifsdtfek bleiben wollte» durch ein Kra^wort 
oder einen zierlichen Ausdruck nach feinem Ge- 
fchraack wenigftens aufhorchen zu machen. Rec. 
Jiebt zur Probe nur einige ihm zunäqhll auffallende 
Stellen a«s: S. fto. die Erdoberfläche enthüllet fich 
aus dem Schlamm der Sundfluth; wenn die Men- 
fchen ün der Wafferfluth ausgenüchtert, wieder zur 
^finnung kommesn. S. 516- Durch Theodofius 
den Grolsen gieng das «ömifche Reich aus einan- 
der, wie ein ungebenr^r Erdklofs. Ganz verfehlt 
ift der Ausdruck» twemi S. 345. Herodes Tochter 
ßmUkk'fehamtos mn^hliyirt tanzend in dfÄ^peÄfe- 
<faal hineioiliegt, oder S. «o. Jofeph auf dem Throne 
itzend gefohildert wird. Oefucht ift S^si»- der Krie- 

3er- Vorftand-, unedel die wiederholt vorkommea- 
e Prinzeffe, fo wie das provinzielle : foadprheitliche 
Gefetze« Doch folche Ausheilungen werden dem 
Werthe diefer Predigten nichtEintrag thun, undRed. 
glaubte fie nur machen zu muffen , um den Vf. zu 
rerankCfen» diefen durch deren Entfernung in Zu- 
kunft zu erhirtien, und wilrde es daher bedauern, 
dadurch, wie £aft aus einer Aeufserung gegen unfe- 
re A- L. Z. mit verhaltenem Aei^er fich zu ergeben 
fcheint, bey der Anzeige des erften Theils feine Un- 
zufriedenheit gereizt zu haben. — Noch iCt der eng- 
lifche OruCs in VerC^ in Mufik gefetzt, auf eiuem 
befbndern Blatte beygelegt. 

Der Vf. von Nr. a. und j. wünCcht lant der Vor^ 
rede lebhaft Gutes zu ftiften, und nach feinem Ab- 
schiede von der Erde etwas zu hinterlailen, welches 
noch nach ihm wirke, und von dem er eioigerinafsen 
lagen könnte: „diefer Same fey,. wenn ich nicht 
mehr bin, mein Preis und fpäter Name." In fo 
fern er es nun fo gut damit meint» verdienen feine 
Arbeiten fchon auch .eine gute Aufnahme. Doch 
ift ihm zu wünfchen» dafs fein Abfchied von der 
Erde noch fem fey, damit er fich mit diefen weni- 
ger zu übereilen brauche, lind nicht nur durch de- 
ren Menge, fondern vielmehr durch ihren .Gehalt 
feines Namens Gedächtnifs Itifte, Sein Vortrag ift 
einfach und deutlich, allein das find felbft die Reden 
des Volks im gewöhnliche« Gefpräch ^uch, ohne 
daCs eine folche' Popularität als ein Vorzua des Kan- 
zelredners anzufehen wäre. Wenn er ach gegen 
die, w^he fernen Predigten mehr Feuer und I^b- 
hafdgkeit, oder noch beffer, melir Geift und Le- 
ben wünfehteny mit einer Stelle aus Schubarts 
Lehrbuch der fchönen Wiflenfchaften zu fchützea 
lacht, fo dürfte er damit, auch wenn die Stelle nicht 
mehr wider, als für ihn wäre, an Seh« eben keinen 

gründlichen Gewährsmann aufgeftellt, und nur feine 
^nbekanntfchaf t mit belTera ve^athen haben« 
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MATHEMATIK.. 

Freybirg, b. Craz u. Oeriach: Nmi Methodi du 
Gräfsten und JOnnßf > n^fi Bsurthiilmnß und tinir 
ger f^itbiffernn^des bisherigsn S^ßems ; von Frkdr. 
Gifttliib Muffig der.PhiloR Dodoi hoÄoh der Uni- 
verfitzt Halie, Commifliofl.sratb.u. Prufeffor de^^ 
Matbem,a.tik, Phyfiku. Berginafchinenlehrean der 
königi- SäcHßergakadewiiezuFreyber^. JZuteff 
i$r und titzUr Heft. i»39. .S. lii. bis 220. mit 
TKpft. 

Das erfte Heft diefer gehaltvollen Scbrift ift ,in 
Nr. 21. der A. L. Z. igog. anfiözcigt wotden. 
Im gegenwärtigen iweyten Heft virerden die dort an- 
gefangenen Unterfuchungen fortgefetzt und enge- 
wendet. Es fängt mit dem drittän Kapitel des vierten 
Abfchnitts an, welches eine Fortfetzung des erften 
ift, wo die neue Methode des Gröfsten und Klem- 
ften für entwickelte Functionen überhaupt vorgetra- 
gen wurde.' Das vierte Kapitel ift eben fo eine Fort- 
^tzunc des zweyten, nämlich der Anwendung tler 
jieuen Methode auf einzelne Bcyfpiele entvvickelter 
Functionen. Jüidem ich — beifst es hier §. 65. — 
unter den vielen Beyfpielen ähnlich gebrochener 
Functionen bey Euler und bey mehreren andern der 
beften Mathematiker, nach einem folchen fuche, bey 
welchem auch— I — 00 eine Eminenz geben müfste: 

fo finde ich^ auffallend genug, ihre Beyfpiele fäöit- 
lieh gerade fo geweUUt, dafs diefes nirgend der FaU 
Xeyn kann, weil in den Wexthen ihres^ der Nenner 
allemal quadratifch oder biquadratifchu.f.w. ift! Qleic^- 
wohl gibt es fehr viele aaderc, wo der Nenner in jl auf 

eine Eminenz deutet, z. ®vy=^j^^;T «-f-^" 

Diefe Stelle zeigt, wie nothwendig und verdienft- 
iich folche Unterfuchungen find, die lieh nicht bey 
einzelnen Anflehten begnügen, und erinnert an man- 
che ähnliiJhe Erfahrungen, die einem in den matfter 
matifchen Lehrjaliren und Lehrbüchern vorgekom- 
ßrgäuzungMätier satr A. L. Z. 1809. 



men find, wo die bequem gewählten Beyfpiete de( 
Verf äffe» füi: den Lefer feh/unbequem wurden, weil 
fie ihn in den fcfewierigften Flilen im Stiche lieben. — 
Das fUnfuKapUii handelt von Auffindung der emi« 
nenten VVerthe in unentwickelten Functionen. Maa 
kemn zwar di^ DifferentialquotientAi der Functionen 
finden, ohne ße entwickelt zii haben; und durch Ifo* 
lirte' Auftufungen für gewilfe Werthe yon x wohl die 
Größe der eminenten y beftimmen; nicht aber, olii 
die benachbarten Werttie auf beiden Seiten oder nur - 
auf einer Seite möglich fifnd. Bey einförmigen Fun- 
ctionen findet hier zwar keine Ungewifsheit Statt, fo 
lange y nicht unendlich Ift; bey vielförmigen Functio- 
nen aber, wenn fie nnentwickelf oder nur ifolirt ent^ • 
wick^t betrachtet werden,, tritt diefe Ungewifsheit 
ein. So findet iman zum Beyfpiel ; in der Kubifchen 

Gleichung y* — pxy.+»^ ■» o ?svjrar, dafs ^=»9 
wird, wenn KSÄ^p-tr^ift» ^^^ welchen Werth fich 
yc=-Jp.-V4 ^5 ®^^ Maximum ergiebt, weil —JL ver* 

neint iWrd; allein es bleibt unentfchieden , ob die 
benachbarten Werthe zu beiden Seiten möglich 
find. Der. Vf.. weifet durch feine neue Methode jfkcA^ 
Eminenzen für diefe Function befriedigend* nach, 
Euler wnd LHuilier nur arie^ey, und nicht be? 



wo 



friedigenct, nachweifen konnten. Eine von dein 
gefchickten Sohne des Verf. dazu conftruirte Cup- 
ve llellt die Gleichung anfchaidich dar. Es wird 
nämlich für x=aio, wo die Curve einen JCnoten 
macht: 1) y:i=o erftlich ein zwevfeitißes Minimum; 
2) ye»ö ftir* einen andern Zug der Curve ein eiii- 
Zeitiges ßSinimum. 3) y «» o für noch einen ändert 
Zug der Curve ein einfeitige^ Maximum .Ferner wird 

für x«a F {^4: 4) y n £ -^ ^ftlich ein* einjeittgn 

3 V y '• • . 

ninimum; 5)yss:£.^*2 fiireinen andern Zug ddrGuv- 

3 
ve fjü einfestiges'Maximum; und endlich für xbiE^^s 

wird 6) y"»^{^4 ein zweyfeiHges Maxim^ßfU» Man 
fieht aus diefem Beyfpiele, dafsdieie Methode allge- 
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meine und ficliere Beftimmungen gewälirt, wo die 
bisherige nur befonclere und unfipliere giebt* — Die 
Regeln ^ur Zeichnung der Curve werden demnächft 
tfngegdb^n, und noch auf eine Gleichung vom 4ten 
Grade angewendet. — Im fechten Kapitel wird die 
Auffindung der Eminenzen für Functionen mit mehr 
als zwey 'v^rarfderlicben Gröfsen an xler Aufga- 
be gezeigt: ditf Eminenzien der Parallelepipeder 



en 



PsriSc.y.z. zu finden, deren Dimenfionen- Summe 
x-{:y-t*^ ^=^ ^ gegeben ift. Am Ende diefes Kapitels 
kommt gelegentlich eine Bemerkung vori die Recen- 
fent f^hr zu uqfcerfchreibea^enei^t ift. „Durch An- 
gewöhnung einer übertriebenen Abftraction , • wohin 
unfer Zeitalter nur zu lebf fttft allenthalben und iil 
allen Wiffenfchaften fich neigt, kannies gefchehen, 
dofs maiT föt die gehörig«» praktifch eingreifend« 
jäaltung des Syftems , :den Sinn verliert, . In Frank- 
reich, wo man den Gelfc-auch der abftracten Syfteme 
^uch-.fAr die angeiVandte • Mathematik am meiften 
übertreibt, kann dergfeiöhen Mangel bey dem Ge- 
brau/phe d^er pai^tieUen Differentialien und DiffiCfen- 
tialquotienten smch* darum unbemerkt bleiben, weil 
die fämm^liche in Frankreich dafnr bekannte Cha- 
l^aktBriftik äufserft luibequem und unbeholfüeb ift- 
, |ph grftehe allerdings fein, äafs gerade. in Bezeich- 
nung der partiellen Differentialien und Differenr 
tialquotienten auch Eul^r nkht glücklich gewefen 
ift-, Da aber, übörhaupt genommen LeibmiZy Euter 
und Hmäinburg den Ruhm, der- Deutfchen für ihre 
vorzügliche Bezetchnun^ritunft auf immer gefiebert 
haben ; .{o follten in FäBen » . wo beiqueme üezeich- 
nung zur Hauptfache gehört, auch Ausländer zu* 
Vöfderft bey dcÄ'lDeutichen darüber nachfuchen.'* 
Der Anfang diefer Stelle eriniiiert an eine ähnliche 
Bemerkung, womit Käßner die dritte Ausgabe fei- 
ner Rechnung des Unendlichen fchliefst, undan 
das, was man felbft etwa bey Lefung des treffli- 
chen la Grafige u. a. empfunden hat. Das Ende die- 
fer Stelle gibt den Deutfchen ihr wohlverdientes 
Lob, jyas üe fich auch meiftens felblt geben muf- 
fen, 'iju dem Triumvirat, das fich um mathcma- 
tifche CharalUeriftik verdient gemacht hat, kann 
Öer Name urifers Vfs. .hinzugerügt werden. Seine 
Bezeichnung fowohl, als feine hin und wieder neuen 
\vörth"chen Ausdrücke, find unfers Bedünkens mit 
Vieler Ueberlegung fehr bedeutfam und verkürzend 
gewählt. — Im crften Anhange ift eine kurze Aeufse- 

irung über das » ^ dei? Differentialguotienten ; im 
\ , . ' ö , . 

zweyfen Anhange eine Antikritik gegen eine Recen- 
|k>^irt*iterJ«nail'ahfen Literatur- Zeitung, üudMm drit- 
ten Anhange ein Zufatfe 7Sx der neuen Aöflage des 
a4lgebardifchcü:ii JuelsttbufJbs dKts Vfs/beygef^^^ 

KÖNiosBKRG,^in.Comm. b. Göbbek u. Uiizer: ,^öy- 
' bereitüngzu elfter populären Jlgebra^ nebft de- 
ren Anwendung auf Probleme der Arithmelik u. 
Geometrie', Arch Conftructiotien geomefrifcher 
. IProbleme für Lernende und Lehrende» Nach dem 
Englifcheh des jSiwf/aA'i bearbeitet von £r/ij|l /^Aif- 



tipp Andirfeh, d.A.K.B. Erßer ThcH.Jioi* 53<^S. 

28 S. Vorrede u. Inhalt. 8. iKjjf. (iRthlr. 1644^) 
Piefesßuch ift eine mit Zufätzen verriiehiteUeber- 
fetzung von Th. Simpfojt's tnatife of Algebra u. f. w. 
London 1775- - Die vorangefchiekte Einleitung ia 
die geXanxjfnte Matheajatjk holt etwas weit^aus, närar 
lieh von metaphyfifchen Begriffen, von Lhng u. f.w., 
die eher in ein Lehrbuch der Philufophie als der Al- 
gebra gehören, und ift überhaupt etwas zu weit* 
ichweifig. Auch fallen Erläuterungen, wie folgen- 
de) für ein Lehrbtteh der Algebra etwas poifier- 
lich aus. y,Ein ßeyfpiel für die Analogie: ^aiiachen 
ift fanft, hat das liebevollfte Herz von der Welt, 
ihr Ueniten ftehtjnit «ihrem Herzen in vollkommener 
Harmonie u. f, w. Wilhelmine und Henriette liaben 
mit H. eine ähnliche Gdfiehtsbildling u. f. w- Alfo 
werden fie wohl eben fo fanft, harmonifch im Oy-nr 
ken «nd Handeln u. f» w. feyn. ^Eine folche AuiiJo- 
^ie zu machen, wäre immer ein gewagtes Stück, und 
würde >vohl feiten zur Demonftration erhoben wer- 
den köunenr," ' Die EinlheiKing der Mathematik ift 
nach den vier Kategorieen der Quantität, Qualität, 
Relation und Modalität gemacht. In der angewand- 
ten Mathematik werden die verfehl eMeneh-Ditciplinen 
nach den Sinnen des Menfcheu klaffificirt-r in Rück- 
ficht des Geßihls im allgemeinen Sinne gehören' dazu 
die mechanifchen VVifl'enfchaften : Statik, Hvdroftf- 
tik iu f. w.-;*in Raokficht des Gih&rsi Akuftik; in 
Rilckficht des Qißchis die optifcben , aftronomifchen 
uikI architectonilchen Wiffenlchaften. Esfcheint uns 
doch ziemlich gezwungen herauszukommen, wenn 
man Mafcliinenbaurkuntt , * Wafierbaukunft , , Schiff- 
baukunft, Kriegskunft, unter die Anwendungen der 
Mathematik bringt, welche fich auf den Sinn des 
Gefichts beziehen. In Rückficht des Gefchmßcks vmt- 
de der Vf. die Kochkunft, gegriUidet auf eine ech. 
te Chemie dazu rechnen, und wollte} man in Hin- 
ficht des Geruchs eine Anwendung der Mathematik 
unternehmen, fo wOrvIe uns die buchende Natur ein 
unermelsliches Feld daz • gewähren. Von der Me- 
thode im Unterricht wini manches Gute gefagt, un- 
ter andern wird empfcjhlen, die Figuren zu iHumini- 
ren, welches, wenn es m.it guter Auswald der Far- 
ben undVon gefchickter Hand gefchieht, auch nach 
Rec. Effallrung für vien Unterricht der Anfänger at 
Jerdings nicht übel ift. - Erlt S- 85- ßnfft der erfte 
AbfchVitt d^r Al»5ebra an. Von dem VVorte Alge- 
bra Und d(^n in diefer WifTenfchaft gebröüclilichen 
Zeichen. I Im zwe^'ten, dritten, vierten und n'inften' 
Abfchnitt werden die vier Rechnungsarten in Buch- 
iftaben gelehrt.' Im fec*iften die EntWickclung der 
Potenzerhebung. Im fiebenten die Entwickelung 
def Wuraelausziehung. Im achten dieReduction der 
Bruchformen und VVurzel ausdrücke. Im neunten 
-die Behandlung der Gleichun^an. Im zehnten die 
Lehre vpn arithm. und geom. Proportionen. Im eilf- 
•ten die Anwendung auf aritbraetifcheProBleme. Rec. 
glaubt, dafs man hiermit den Unterricht anfangen 
müile, ohne die vielen Dinge auf den 264] vorherge* 
benden Seiten voranzofduckea« lax zw&lften dl& 
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Aiiflöfifngtlier öleicliufigen vori verfchiedenen Gra- 
den. - • urfprnng der Gleichungen, Auffindung d'er 
ratiürfalen Wurzeln, CnrJans Regel, ßiquadratifche 
Gleichungeti , AuflöTnng der Gleichungen durch Nä- 
herung^, wozu drey Methoden an i^egeben werden. 
Im dreyzelnitt^n unlSeflimnite Probleme. ,Diefe Ab- 
fchnitte, nämlich der eilfte und die folgenden, find 
recht gut utiil deutlich ausgearbeitet. Im vierzehn- 
ten Sanimirung gleich hoher Potenzen einer- arith- 
inetifchefi ReiVie. Im fünfzehnten figurirte Zahlen, 
wo dann auch vonCombinationen und rermutafionei> 
gehandelt wird, die in Verhältnifs der Ausführlich- 
keit bey ilön übrigen Materien wohl eine vpllftändi- 
geve Behandlung verdient hätten. Im fechszehnten 
die Lehre von Zmfen und Renten : gut und nützlich. 

üebrigens ift von diefem Buche, dem wir* befori- 
ders in der erften Hälfte, mehr Kürze wimfchten, 
der zweyte Fheil, fo viel Rec. weifs> nicht erfehienen. ^ 

FRi(K*lFtfti-rflf..M.',' b; Diefe: Fortfetzung dir muin 
Tkeoriey dü^ehSummation unendlicher Seihen krummr 
Hnichte PfUch^n zu ^uadriren. i8o8- 20 S. 1 Kpf. 

Die Schrift^ wozu diefe Fortfetzung gehört, ift 
in der A. L. Z. »807* Nr. 297. angezeigt. -Hier izeigt 
der Vf., wie man nach der von ihm gewählten Me- 
tViode die gemeine lind cubifche Hyperbel jjuadriren 
nnd di© Parabel rectificiren könne. Zuerft werden 
noch im ijten $. die Summen von neun verfchiede- 
nen Reihen ai. gegeben,- fodann vom laten bis soften 
die hvperbolifchen Flächen für verfchiedeue Lagen 
derAbfciflen und Ordmaten , durch Summation un- 
e ntllichcr , Reihen quadrirt; ferner im aiften §• die 
Parabel rectißcirt, endlich im aaften eine dem Vf. 
fchrifrlich; mitgetheilte ßeurtheilung feiner erften 
Schrift hinzugefügt, welche eine Erörterung der 

Ausdrücke ±,; 00 ; JL; 5 enthält. Obgleich dem 

oc • O I ' 

Roc. die Methode und die Bezeichnungsart des Vfs. 
nicht einfacher und vortheilhafter fcheint, als die 
jrewöliuliche der üifferential- und Inte^ralrechnuiig, 
in bat ihm doch die Durchlefungdiefer kleinen Schrift 
Vergnügen gemacht. Auf der Rückfeite des Titels 
frä-t der Vf.: „ift es denn wirklich wahr, dafe die 
üifferentialrechnung nach der gewöhnlichen Deriva- 
fion nicht^wegwirfti wenn fie(rar y=x*) dy=2xdx 
fetzt ?" u. f. w. Warum ift diefs dem Vf. fo anftöfsig? 
3erade fo, wie hier Ö. 34. unten ganz richtig fteht: oö 
ils rfdditam^t von 00* verfchwinde, kann rtian auch 
nit vülirger Richtigkeit fagen: dx? verfckwmdet als 
iäditatnent vcn axdx, imtl eben fo dx als Addita- 
icn t von X, obgleich es ineinem Ausdruck wie diefer 

y nicht mit dem abfoluten o gleichbedeutend ift. * — 

* KUMISMATIÄ. 

Gotha, b. Ettinger: Siziliens vorJtugtichße lUjln* 
aan und Stein/chriftiU aus d^m Alterthume, für 



Liebhaber der Gefchichte und Münzkunde; von 
"• ^. H. Kierty Kon. Preufs. Pupillen -Rath undRe- 
gierungs - AffeCfor. Erfler Theit. 1802. 200 S. 8- 
Mit'ioKupf. (sRthk.) 

D^rVf. theilt diefes Bändchen in zwey Abfcbriitte, 
und liefert in dem erften Denon's kurze Notizen übier 
die in deffen Voyage pittaresque de Naples et de Steile auf- 

fenommenen, und dafeloft abgebildeten undbefchrie- 
enen Sicilianifchen Münzen ;.in dem zweyten aber eiui- 
fje etwas vollTtändigere Nachrichten von Münzen die- 
es Landes, in einem Ausznge aus Torremuzza's be- 
kandtem Werke, wobey zu vCrüdfchen gewefen \yäre, 
dafs es dem Hrn. X. gefallen haben möchte, auch 
eine Auswahl von nocn unbekannten Regenten und 
Städten Siciliens aus dem erften Supplemente Tor- 
remuzza's mitziitheilen, das Eckkit, wie er in (biner 
Doctrina num, vett. I. pag. 186. felbft fagt, nicht hat 
bekommen , und alfo auch nicht benutzen können. 

Doch wir wollen jeden diefer beiden Abfchnitte 
befonders vor uns nehmen. Was den erße^n anlangt,* 
fo kann fich Rec. dqr Mühe überhebet^, etwas dar- 
t\ber zu fagen: denti Liebhaber und Sachv^fftäntfige 
kennen das, was Denon geleiftet hat, aus jenenl gro- 
fsen Prachtwerke felbft, und wiffen,' dafs es'.feine 
Abficht nicht war, etwas eigentlich Nümismatifches 
zu liefern, fonderrt er -wollte hierund Ha, zu Ende 
eines ui^^ des andern Abfchnitts, ftatt einer andern 
Vignette, etwas Bedeutenderes geben, und wählte 
hierzu, welches fehr fchicklich war, Sicilianifche Mün- 
zen. Wenn man in Denon's Werke, bey den Abbil- 
dungen der Münzen^ die Namen der Städte oder der 
Könige bald mit lateinifchen, bald mit franzöfifchen 
Endungen» bald richtig, bald falfch findet, fo über- 
ficht man diefe Fehler luiter deü vielen Schönhei- 
ten, die fich hier unfern Augen darfteilen , und man 
fchreibt fie etwa auf die Schuld derKünftler. Findet: 
man aber hier in Hrn. Kierl's' Auszuge diefe Fehler 
auf den Kupferplatten wiederholt, fo kann man fie, 
da er blofs das Nuntiimatifche aus jenem' Werke zog, 
nicht auf die Rechnung desKünftlers fchreiben, fow» 
dern man mufs.fie ihm, als dem Ueberfetzer zurech- 
nen, zumal da er Torremuzza's Werk vor fich hatten 
wo man alle.diefe Fehler nicht findet. Wie konnte fich 
Hr. K, folchfe Fehler verzeihen? — Es belekiigt den 
Lefer gewaltig, wenn er Hyenm ftatt Ä>ro, Hycetas ft. 
Hicetas^ Hypparinus ft. Hipparinmf Phitiflides ft. PhUi* 
ftis, Soßftrate und Soßftrates ft. Soßßratus: Bieronime . 
it. Hiironymusy Abacaena it. Abacaenum^ AmißraiU 
Amißratus, Qela ft. Gelas etc* lefen foll. 

Doch wir kommen nun «um ;eweyten Abfchnitte, . 
und hier finden wir, in Vergleichung mit Eckhel, 
der Torremuzza auch benußte, folgende Auslaf- 
"ftttJgen. Es ffchlen nämlich unter den Regenten: 
Dionyfius L und IL, Hicetas, Pyrrhus und The- 
ro. Unter den Staaten fehlt Camarina, Centn- 
tixä, Enteila, Eryx, Hvbla magna, Hyccara, Jaeta, 
Megara, Mamertini. t^on den bey Sicilien liegen- 
den Infein fehlen : Cäne> Sardinia und Calaris. Hin-' 

Digitized by ViiiJV^ekt! 



tQf 



EROÄNZüNGSBLÄTTER Nixm. lot. AUGUST 1809. 



gegen ift Goltzeris Dripanum mit aufgenommen' wor- 
den y wovon Eckhel fagt; ffujus urbis numi non con^ 
Jfffctiy nifi GoUziani„ f$d in quos nunqucm commen" 
taboTy quonism per fe ipß contmenta plerumqu$ funt 
Die .Entfchuldigung» datsy wenn diefes alles hätte 
mitgenommen %verden feilen, das Werkchen viel 
theurer geworden wäre, kann hier nicht Statt finden, 
da mit-zwey Bogen mehr Text und mit noch einer 
Kupferplatte die ganze Sache abgethan gewefen wä- 
re. — Die Befchreibung der Münzen iß aus Torre- 
muzza genommen. 

Betrachtet man diefe Arbeit flberfaaupt, (o kann 
man (ich des Gedankens nicht erwehren, dafs es bef- 
fer gewefen wäre» wenn der Vf. aus beiden Abfohnit** 



Sog 

ten ein Ganzes geniacht, und diefi^s Ganze etwas 
kritifcher behandelt hätte; dann hätten doch diejeni« 
gen antiquarifchen Münzfreuhde,. die weder Tor^^ 
muzza*s noch Eckh^Fs Werjk haben können, ein« 
kurze Ueberficht von Sicilianifchen Münzen: denn 
obgleich manches inr erften Abfchnitte fteht, was 
im zweyten.feklt, nnd umgekehrt» fo ftört doch das 
die Ueberficht, dafs. man es an zwey Orten f«cheji 
mufs. ^ ^ 

Dafs diefes Buch ein Anhang zu 4^r deutfchea 
Ueberfetzung der oben erwähnten yogagi pittous' 
QUi ift 9 wollen wir hier derjenigen wegen noch bej* 
Ibjgen, denen diefes unbekannt fejn fällte« DieKu- 
pfej find weder fcbön^ noch treu» 
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POPULÄRE SCHRIFTEN. 



ERBAUÜNOSSGHRIFTEN. 

BuBMBK, b. Heyfe: Predlgttn Ubir tUi Lehre vm 
Gott, gehalten in den Jahren igo6 bis i8o8* von 
B(ir9iumnJ Breäenkßmpy Paftor der Domgemeine 
in Bremen. 1809. XaXII und 524 S« gr. g. mit 
des Vfs. fiildniis. (2 Rthln) 
' Was der Her^ausgeber, Hr. D. Nkotai, an diefen 
Predigten rühmt, das kann Rec- ihnen mit einiger 
Einfcnränkung auch zufchreiben; fie find reich an 
Gedanken, die Eintheilungen find untadelhaft, je- 
des Stück ift forgfältig angeordnet; der Vf. bedient 
^ fich einer edeln Bibeilprache, fein Periodenban ift 

Semndet. Weniger könnte er einräumc^n, dafs fie 
ie Materie, von denen fie handeln, erfchopfen, und 
dafs in denfelben überall Begeifterung herrfche, die 
ibgar gegen das Ende fteice.v Dagegen erkennt er 
gerne an, dafs der Vf. über die Lehre von Gott 
^rnftlich nachgedacht habe, dafs ihm die Schwie- 
Tigkeiten mancher Theile diefer Lehre nicht unbe- 
kannt gewefen feyen, dafs d^r gebildete Mann in 
allen diefen Kanzelreden fpreche. Die Sprache der 
Begeifterung hingegen hat Reo. in denlelben um fo 
weniger oft zu vernehmen geglaubt, da der verewigte 
Vf. mehr beUkrmi zu Werke ging , mehr durch ruhi- 
ge Darlegung von Gründen den Verftand zu überzfrur 
gen, als das Gemüth mit Macht zu ergreifen fich 
bemühte. An Wärme fehlt es jedoch diefen Pre- 
digten nicht; es ift vielmehr unverkennbar, dafs ps 
ihrem Vf. um Beförderung wahrer Gottfeliskeit zu 
thun war; und Rec. zweuelt nicht, dafs die zahl- 
. reichen Käufer diefer Sammlung von Religionsvor- 



trägen, deren Pbmen dem Wer^e vorgedrockt find» 
und die grdfsteniheils dem gewerbetreibenden Bür- 

S^rftande , auf deren Grad vt)n Get^erbildung diek 
Lrbeit berechnet ift, angehören, viel Nutzen aus 
dem verftändigen Lefen einer Schrift, an die fo 
viel Fleifft gewandt ift; fchöpfen werden. Der fei- 
nere Denker vvird freylich die öegenftande., wo- 
von die Predigteö handeln', nicht gerade immer ^ 
fchöpft finden; er wird zuweilen etwas in denfel- 
ben berichtigen, etwas näher beftimmeuj etivas er- 
gänzen mögen ; aber auch diefer wird doch den vö' 
uegenden Nachlafs eines mit viden Kenntniffen auv 

ferüfteten Religionslehrers fchotzbar finden, udJ 
ekennen, dafs Rec. demfelhen keinen übertriebe 
liobfpruch ertheilt habe. Noch fey bemerkt, riafe 
von den rfr#|r/?|g Predigten, aus welchen diefe Samm- 
lung befteht, 26 die Lehrt von fiott abhandeln, dafs 
aber der fei. ßr. nur eilf davon ins Reine gefchrie- 
ben hat; die andern mufsten alfo abgedruckt wer- 
den, fo wie man fie fand; da IndefTen der Vf. im- 
mer mit Sorefalt zu arbeiten pflegte, fo wird der 
Verluft der Lel^r dabey nicht grols feyn; Rec. hat 
wenigftens nicht gefunden , dafs die- Arbeit des VTs- 
von der zwölften Predigt an eineli geringeru U erth 
habe. Die vier letzten Predigten hat der Heraus- 

feber hinzugefiigt, weil fie- auf feine.Zuhörer einen 
efondern Eindmck gemacht hatten; drey handeln 
von der wahren religiöfen Beetißerungy von dein 
Geiße und von den Forzügen des Chrißenthums ; 'i* 
letzte, eine Bnßtagspreiigt , hielt der Vf. wen/j^ 
Wochen vor feinem Tode. — Der fchöne Dni* 
diefer Schrift verdient alles Lob. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



THEOLOGIE. 

Leipzig, b. Gräff: Fiir dk pr^tefttmUfAi IBrehf mmd 
iirm Gnfiliehknt. Ein Journal in zwanglofen Hef- 
ten. Zw$!ftiM Heft. 1809. 193 S. gr.«. (ig gr.)« 

I Jie Redaction diefer Zeitüchrift hat nach S. 187. 
•-^ anfti. Febr. A» J. vofi dem königl. preufs; chur- 
märk* Oberconfift. einschreiben ernalten, in wel- 
chem zwar der Inhalt und die Tendenz des erften 
Hefts im Allgemeinen beyfällig beurtheilt, aber doch 
hefonders der vierten Abhandlung (S. 79^— 109.) 
der Vorwurf der Indecenz, der Bitterkeit, der übeln 
Laune und der Auflteilung unwahrer oder entftellter 
hiftorifcher Nachrichten gemacht worden ift, als 
wohlgemeinte Erinnerung far die Redaction und da- 
mit, wenn Prediger in &m preursifchen Staate Mit- 
arbeiter feyn Tollten, diefe es in Zukuntt an der ih- 
nen als Staatsdienern obliegenden Achtung und Ehr- 
erbietung gegen Perfonen und Staatseinrichtungen in 
ihren AufStzen nicht fehlen laffen mögen. Auch 
erhellet aus einem Artikel diefes zweyten Heffes, dafe 
dem Vf. jener Abhandlung von einem bedeutenden 
Manne in einem 'Briefe der Vorwurf gemacht wor 
den ift, er habe zu leidcnfchaftlich gefchrieben, und 
man könnte ihn wohl mit dem Vf. der neuen Feuer- 
brände in Eine Claffe fAtzen. Die Verantwortung 
des Vf. gegen diefen Vorwurf ift eingerückt; er 
gefteht, dafs fein Auffatz Tadel verdiene, bittet 
aber auf die, wirldich bedauernswOrdige, Lage, in 
welcher er ihn fchrieb,» Rückficht zu nehmen , und 
rechtfertigt dabey mehrere mifsfällig aufgenomme- 
ne Behauptungen. Auffallend ift es jedoch, dafs 
der Redaction der Antrag gemacht ward, in diefem 
Journale die Staaten bey dem Publikum Ärmlich ei- 
ner vorfätzlichen Heraowürdigung der Kirche und 
ihrer Diener anzuklagen, und dafs die Benutzung 
der diefsfalls angegebenen Ideen befchloffen, una 
dem Vf. des in Anlprnch ffenommen9n Anffatzes zu* 
getheilt ward, der, wen er nur den preufeifchen 
Staat kannte, fich auf die Ankiace diefes Staats ein- 
fchränkte. Eine Art von öffentlichem Ankläger follte 
aifb doch das Journal, wenigftens zum Theil, feyn; 
und die Redaction kann es unter diefen Umftändeo 
SrgSMungsbtätUr zur A. U Z. 1809* 



niemanden verdenken, wenn er fchon in diefer Hin» 
ficht etwas mifstrauifch gegen die Abficht derfel- 
ben iß:, und eine Bewachung des fich darin äufsern- 
den Geiftes für eine gute LterarlfchePolizeymafsrc- 
gelhäit. — In einer Rubrik des vorliegentfen Hef- 
tes ift aus einer von Kömgslierg fi:ch datirenden 
Nachricht von Reformen, die in dem preufsifchcn 
Staate vprgenommen werden follen, die Stelle aus- 

fehoben, m welcher angekündigt ward, „dafs die 
inkünfte der Geiftlichkeit vermehrt und auftäudi- 
ger fundirt werden follten, und dafs davon die Rede 
wäre , hohe Staatswürden zu ftiften , damit das emi- 
nente Verdienft auch in diefem Stande aufft^igen 
könnte " In Anfehung dps erften Punkts wird zwei- 
felnd gefragt: woher die VerbelTerung der Befoldiin- 
ten- kommen, in welcher Art die Vermehrung der 
Einkünfte Statt finden, und nach welchem Mafsftabe 
die befsre Einnahme vertheilt werden foUe. In An- 
fehung des andern wird die Einfnhrnng eines bifchöf- 
lichen Kirchenregiments gewOnfcht uuJ in einem 
folgenden Auffatze diefe Einführung fogar als ein 
Rc'ttungsmittel der fonft zu Grunde gehenden Kirche 
vorseftellt, und ein Plan mitgctheilt, wie es mit der 
Wahl der proteftantifchen iBifchöfe und des Erzbi- 
fchofs gehalten werden könnte, wie ihre Stellen zudo- 
tiren wären, was für Rechte den Bifchöfen und dem 
Erzbifchofe eingeräumt werden müfsten, welche Prä- 
rogativen fie zu geniefsen hätten u. f. w. Aber hat 
der Vf. vergeffen, dafs er weiter oben gefagt hat: 
„taufendarmig ftrecke das Elend der Bürger und das 
dringende Bedürfnife verdienter Staatsbeamten bit- 
tende Hände nur um Brod, um Zahlung rückftändi- 
ger Gehalte zum Throne empor, der ochatz fey er- 
ichöpft, und auf mehrere Jahre mit Schuldzahlungen 
belaitet, und mit den jährlichen Einkünften (olle 
doch mehr als Je beftritten werden?" Woher follen 
denn die 4000 Thaler kommen , die jeder Bifchof im 
Lande, und die 6000 Thaler, die der Erzbifchof we- 
nigftens haben foU? Wenn aber auch die Fonds für 
das einzuführende bifchöfliche Kirchenregiment aus- 

f;emittelt werden könnten, fo wäre doch Rec. nicht 
ür die Einführung deffelben. Mag es feyn, dafs man 
zur Z^it der Reformation wothl daran gethän hätte, 
das bifghöfliche Kirchenregiment in dem proteftauti- 
^ K V5) Digitizedby VniJUSfchen 
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fchen DeutfcWande beyzubehälten ; mag es feyn, 
dafs man-fich in Englaadj Dänemark und Schweden 
bey diefem Regimen te der Kirche wolil befindet, fo 
ift es doch nicht einerley: die Bisthilmcr bey behal- 
ten, wo fie einmal fin'd, wo das Volk, der Clerus, 
der Staat daran gewötint find, und wo man dcft^ In- 
convenienzen diefes Kirchenregiments fchon längft 
fo viel wie möghch, vorgebeugt, nat, und: neue prote* 
ftantlfche ßisthnmer einführen, wo feit bald drey 
Jahrhunderten keine mehr waren , und wo diefe Ein- 
führung ftatt der alten Mifsbräuche,*de»en man da- 
durch zu fteuern geeiächtc, wieder neuen, vielleicht 
ärgern Mifsbräuchen Bahn machen würde. WirProte- 
ftanten in Deutfchland dilrfen auch nicht einmal von 
ferne den im Kirchlichen etwa noch nöthigen Ver- 
befferungen, die wir vornehmen wollen/ eine folche 
Form geben^, dafs bedeutende Anträge zu einer Ver- 
einigung mit der katholifchen Kirche an diefelben 
könnten angeknüpft ^erden ; es ift vielmehr in der 
gegenwärtigen Zeit weife, unfre Entfernung von dem 
Ratholicismus auf das ^eftimnitefte auszudrücken, 
und fich iedes Vorfchlags zu enthalten, woraus man 
auf Empfänglichkeit für katholifche Unionsanträge 
fchliefsen könnte. Selbft wenn das WefentUche des 
bifchöflichen Regiments unter gewiffen Modifica- 
tionen ßch mi|| Nutzen einführen liefse, wäre Rec. 
aus Gründen, die er nicht andeuten will, doch nie 
für die Benennung: Bifchof undEi-zbifchof. Ein Auf- 
feber, ein Oberauffeher, ein Antiftes, ein Superin- 
tendent, ein Gencrairuperintendent, fagt der Haupt- 
fache nach daffeH>e; warum wäre nun mancher iü- 
ftern nach der Würde eines Erzbifchofs, für den 
^ doch die Würde eines Oberauffehers, die im Grunde 
. daffelbe fagt, eben iiocji keinen ftarken Reiz haben 
würde? Rec. mufs hier abbrechen, wie gerne er 
fich hierüber noch weiter ausbreiten würde und wie 
nöthig er die Aufmerkfamkeit auch auf diefe Ten- 
denz des aufgezeigten Journals findet; er bemerkt 
alfo nur noqh, dafs die Auszüge aus Herders Provinz 
xiatblättern und Idren zär Ge/ch, der Menfchh,^ doch 
Dur Lückeitbüfser find; enthielte die Cottaifche, 
frey lieh theure,» Ausgabe von Herders Werken lau- 
ter neue Sachen, und wären aus diefen Auszüge ge- 
macht, fo könnte man den von dem Redacteur ange- 
führten Rechtfertigungsgrund: dafs wemge Predi- 
ger in den proteft. Provinzen des ausgefogcnen 
Reütfchlan Is die Schriften des fei. Herders zu kau- 
fön vermögen, allenfalls gelten laffen; aber die (ob) 
zwar in der neuen Ausgabe mitZufätzen verfehcnen- 
Provirtzialblätter und die Ideen zur Gefch. d.Menfch- 
heit find längft bekannte Schriften, die viele Predi- 
ger befitzen, und felbft die neue Ausgabe circülirt 
in mehreren theologifqhen Lefegefellfchaften. 

PREDIG ER WISSENSCHAFTEN. 

» 

Augsburg, b. Kranzfelder: Ferfitch eines deut fchen 
Rituals mit Beybehaltung des religiöfen Altcr- 
thums u. Beyfetzung einiger anpaffenden neuern 
Yerbellerungen. Sanunt einem Anhange über 



. die in der katholifphen Kirche üblichen Seg 
fprüche, nach den Grundfätzen des Alterthil 
Vpn Dr. Kart Schwarzelf Pfarrrector ^ni ^ 
fter in f'reyburg. 1809. 532 S- 8- (2 Fl.). 

Der als fleifsigcr Schriftfteller bekannte Vf. hatte 
nicht das Glück die Vollendung des Drucks diefer 
Schrift zu erleben, was nicht minder Verleger in 
einer kurzen Nachricht zur Entfchuldigung der ftc- 
hen gebliebenen vielen Druckfehler anzeigt > wel- 
clie der Vf. bey der letzten Revifion felbft zu verbef- 
fern übernommen hatte, fondern auch der Mangel 
einer Vorrede verräth, worin der Vf. fich fonft ge* 
wifs weiter über feinen Plan und Zweck bey ^cGe- 
fer Schrift erWärt haben würde. Doch findet fich 
.,in der Schrift felbft $. III. eine Auskunft über die 
Beweggrunde der neuen Ausgabe diefes gegenwrarti- 

Pen (in der Conftanzer Diöces gebräuchüchen) vom 
apft Paul V. herrührenden Rituals , wovon die letz- 
te fchon 1766 von dem Bifchof, Franz Conr. v. Rodt> 
veranftaltet wurde, indem damit fowohl den Geift- 
lichen , als dem Volke, gedient feyn folCte : daher es 
der Vf. auch lieber in deuticher, ai»lateini(cher Spra- 
che herausgeben wollte. Allein da er bey aH feinem 
Beftreben niil den Neuern Schritt zu halten» ßch, 
wie auch fein Cbi»inentar über die Evan&eiien be- 
weifet, doch nicht von den Feffeln dps altem Kir- 
chenfyftems losmachen konnte, fo blieb er immer 
nur auf halbem Wege ftehen, und indem er beide 
Parteyen zu vermitteln fuchte, konnte er keiner Ge 
nüge thun. Daher konnte er fich auch hier nicht 
entürechen, wenigftens die KirchÄUgcbete und For^ 
mulas Sacramentales nach der Vorfchrift des tridenti- 
nifchen Kirchenraths noch in Uteinifcher Sprache 
beyzubehälten. Diefe Halbheit und ünbeftimrntheit 
verräth auch fchon derBeyfatz auf dem Titel: mit 
Beybehaltung des religiöfen Alterthuins (d.h. eben 
der buchftä blichen Ansfprüche des Trideutinuais), 
und paffenden neuern VerbelTerun gen (welches ftren- 
ge genommen ein Widerfpruch ifC da fich ebeo je- 
nen Ausfprüchen niemals neuere Verbefrenaifeii 
anpaffen laffen; allein diefe ftehen fauch nnr 3a> 
um uns damit zu locken, ^dafs vnr\ glauben fiiffiil. 
hier wijkHch mehr als das Alte zu finden , dttfS 
eigentlich wief S. 9. felbft angegeben ift, nor die 
neuern Veränderungen in politifcner Hinfieht> Hin*- 
lieh in der Gefetzgebung für die äufserliche RircUei»» 
difc|plin, die Ehegefetze zwifchen katholifchen' fo- 
wohl, als vakatholiichen und gemifchten £hebaKtdhü£> 
fen, befoiiders in Betracht der veränderten 'Lan- 
deshoheiten u. f. w. betrift). Doch wird auch da^ 
bey fogleich binzugefetzt , dafs die katholifchen Sa- 
cramentc felbft weder in ihrer VVefcnheit eine AbSs* 
derung leideji können, noch auch die darüber bsßdUmA 
kaihoL Glauhefislekre verändert werden dart xiocii 
karm, und fomit alfo über jede fre)erc Unterfucfaiin^ 
was zu dem darüber beftehenden gehöre, wie x. & 
die fchone Abhandlung über die Sacrämente ia 4cr 
beliebten Jahrsfchrift für katbol. Theologie, -thr 
Bann ausgefprochen wird, , wenn joicht eben cUrfk 
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Unbeftinlmtlielt der Ausdracke und Begriffe-wieder 
einen Schlupfwinkel einer jefuitifchen rqfirvatio m$n^ 
talis abgeben follte. Denn dafs auch jetzt noch in 
der Kirche eine folche pia fraus ftatt finden darfe, 
findet fich unzweydeutig in diefem Ritual feJbft be- 
ftätigt> wo S. 198« ein deutliches Exempel davon ge«* 



feben wird, indem es da ausdrflcklichbei&t: ,,Wcnii 
as Beichtkind nicht losgefp'rochen wird, fo warnet ^ 
es der Beichtvater und macht wigm der ümßeben" 
äit^y die es nicKt wijfen foB$n, ein leeres Kreuz über tat 
Beichtkind\ßMd fpricht dazu, was er ufiü. " // 
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ERBAUUNQSSCHRIFT£N. 

i) Ulm, b. Wohler: Chrißliche Reden gehatten an 
Sonntagen von Franz Karl Felder ^ bifchöfl. geiftr 
lichem llath u* Pfarrer zu Walt ershofen beyLeut. 
kirch. Zweyter&SinA. Mit Genehmigung des hoch- 
>vürdig. Ordinariats zu Conftanz. 1809. 396. S. 
gr. 8- C2FI. jokr.). 
• a) PaAG, b. Widtmann: Knrze Potkspredigten auf 
' alte Sonn' und Feßtage des ganzen ^ahrs, von' 
Mch. Kajetan Hermanny k. ochuiendiftricts* Auf- 
feher im kaadner Vicariat, bifchöfl. Confiftorial' 
rath u. J^farrer zu Dehlau. 1809. Rrfler Theil 
mit dem Portrait desVerf, 386 S. ^weyt^ Theil 
386 S. §r. 8- 

3) Kbendafetbß: Fefi- und Getegenheitspredigten» von 
Mbendemf. Zweyte verbefferte Aufl. 1808. ^^s 
grßen Jahrgangs erfter Tl^eil 320 S. Zweyter 
Theil 332 S. (3 Fl. 36 kr.). Zweyten Jahrgangs 
erßer Theil 436 S. Zweyter Theil 300 S. (4 FL 
12 kr.). Dritten Jahrgangs erßer Theil 248 S. 
.Zweyter Theil 335 S. gr. 8- (^ FJ-)- 

4) Ebenda/,: Einige von den gangbarßen Sprichwort 
tern n^ker erläutert u. zu Predigten u. Katechifa^ 
tionen anwendbar gemacht, von Ebendemf. Als Aa- 
hang zu feinen Predigten. 1805. iEr/f^j Bändch. 

119 S. Zweytes Bändch. 9} S. Drittes Bändcb. 

120 S- gr. 8- (I Fl. 48 kr.). 

Der Vf. von Nr. i. hat fich nicht nur fchon durch 
denctften Theil diel'er chriftl. Reden, fondern auch 
Horch feine Feftpredigteii , fein Magazin u. a. homi- 
letifch^ Arbeiten, den Ruhm eines guten Kanzelred- 
oers unter den Katholiken erworben und bleibt fich, 
wie zu erwarten waiu auch in dem^ vorliegenden 
zweyten Theile gleich. Eine ungefuchte, richtige 
Anbcht der Textevangelien, reine praktifche An- 
vrendung und natrtriiche und deutliclie DarfteiJung 
hres Innalt^ find die auszeichnenden Eigenfchaften 
einer Recten. Warum er ihnen aber gerade diefe 
lenennnng gab, und die angeinefsnere der Prediff- 
3a verfctunt^Ihte, ift nicht abzuf<?hen, da das reu- 
erifche wirklich ihr gej-ingfter Vorzug ift, und mit 
er einfachen, fich feiten mit belönderer Wärme er- 
ebeuden, Popularität auch nicht wohl zu vereinigep 
üre- Allein eben diofe macht fie zum Gebrauche 
i FamiHen für die. häusliche Andacht, fo wie 
tm Mufter für junge Prediger bev Landgemeinden 
hr empfehlenswertn. Und 'cla faft durchaus nur 
oralilche Grujadfätze ausgeführt > wexügftexis alle 
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dogmatifchen Lehrfatze eines befondernEirchenclau- 
bens übergangen find, fo können fie felbft ProteTtan- 
ten ohne Anftofs empfohlen werden. Mit diefem 
Theile, der die Sonntage vom erften nach Oftem 
bis zum 25ften und letzten nach Pfingften enthält, ift 
zwar diefer Jahrgang gefchloffen ; follte aber der Vf. , 
was feinen Lefern gewifs angenehm fevn wird, fie' 
noch mit einem folgenden bek)henken, Jo muffen vvir 
ihn um fo mehr erinnern, fich durch die Leichtig- 
keit, womit er ohne Zweifel arbeitet, nicht verlei- 
ten zu laffen, mit dem Ausdrucke es weniger genau 
zu nehmen. „ Die Mackeln der Sünde," z. B. S. 72., 
find ^war auf katholifchen Kanzeln nicht ungewöhn- 
lich, könnten aber doch deutfcher und beoimmter 
ausgedrückt werden. Wenn es auf der folgenden 
Seite heifst : die Taufe erfetzt alle (mofaifche und an- 
dre menfchliche) Gebräuche und genüget allen, die 
zur chriftlichen Kirche übergehen , fo ift das mehr, 
als Ghriftus felbft gefagt hat, der damals zwar vom 
Abendmahl noch nicht reden, aber es auch doch 
nicht vor feiner Einfetzung felbft für überflüffig er- 
klären konnte, welches dem katholifchen, an fo vie- 
le andre Gebräuche noch gebundenen , Lefer gewifs 
auffallen mufs. Nicht minder wird die Behauptung 
S. 139.: mEs mufs uns nicht einmal fo gewifs feyn» 
dafs wir leben, dafs wir in diefer Kirche Gottes 
Wort hören, als dafs ein Gott fey, der uns allen das 
Leben gegeben;'* manchem unbegreiflich' und para- 
dox vorkommen, wenn er auch nicht, weil er es 
nicht leicht fo weit bringeu kann, unruhig und fcru- 
pulös dadurch gemacht wird. Eben dieles ift leicht 
auch der Fall, wenn zu viel gefordert wird, wie z.B; S. 
158« 5 wo den HeiTfchaf ten die ftrengftc Aufficht über 
die Sittlichkeit'ihrer Dienftboten zur Pflicht gemacht 
und mit nachdrücklichen Drohungen eingefchärft 
wird, die, welche fich nicht warnen l^ffcn, um aller 
aus fernem Feliltritten cntftehenden Verantwortung 
für immer enthoben und nicht alsAtitgehütfe derSUnai 
und IVerkzeug des Ttufels angefehen zu feyn, und einft 
durch die Mark und Bein durchdringende Stimme 
crfchüttert und in die entfetzlichfte Angft verfetzt zu 
werden, fögleich wieder fortzufchicken, wobey doch, 
ohne daran zu zweifeln, dafs rechtfchaffene Herr- 
fchaften auch auf die Sittlichkeit ihres Gefindes 
Rückficht nehmen follen und werden, nicht zu über- 
fehen ift, dafs manche Fehler durch Gewohnheit 
und Herkommen ihr Auffallendes verlieren, wie z. 
B. das in Oberfchwaben , wie in der Schweiz be- 
kannte JüUgekn oder Fenßerleuj oder auch felbft in 

Digitized by VnU^SgtV:: 



EROXNZüNGSBLÄTTER Nttm, loa- AUGUST 1809. 



115^ 

^entBcbexi VerhaltnlCfen — iiicnt ftreog ceahndet 
werden* Nr. 2 — 4* find durch ihre fchnell auf 
einander folgende Erfchelnung fjprechende Beweife 
von der Fruchtbarkeit ihres vis., und da Nr. 3. 
fchon eine neue Auflage ift, eben fo auch i^n 
der cuten Aufnahme, weiche feine Werke finden. 
ist mefes aber auch nicht immer zugleich ein Be- 
weis des innern Werthes , fo ift dieier den vorlie- 
genden nach ihrer Beftimniung doch nicht abzufpre* « 
chen. Als Volkspredigten -machen fie* keinen An- 
fpruch auf höhern Schwung der Bede und tief ge- 
Ichöpfte fiemerkuneen und Gründe der vorgetrage- 
nen Lehren, doch nnden fich in deofelben immer in« 
tereffante Wahrheiten, auf eine deutliche und ein- 
dringliche Weife dar^eftellt. Selten vergilst fich der 
Vf. in feiner Popularität fo weit,' dafs er ihr die Wür- 
de des Kanzelr^üoers aufopferte, vrie z. B. wenn er 
im FlufTe der Rede feine Zuhörer fragt: Was güts« 
ihr wurdet u. f. w. , oder mit Prahlhanfen und Hohl- 
köpfen um fich wirft, und andre dem Volke unver- 
ftändliche oder der Kanzelrede wenifltens nicht an- 

SemefTene Ausdrücke gebraucht, als Etikettenfünde, 
LeprelTaHen gebrauchen, das Meffiat Jefu, welches 
beionders oft vorkommt, u. a« Dafs er feinem Text 
immer eine eigne Anficht abzugewinnen wüTe, be- 
weift fchon der Inhalt , indem er z. B. am erften 
Sonntage im Advent davon redet: , vrie heilfam die 
Erinnerung an die letzten Dinge des Menfchen fey, 
am Fefte der Empfängnifs Maria: warum Mädchen 
fo leicht verführt werden? am Palmfonnts^e . warum 
man gegen Thiere nicht graufam feynfoUr am fechs- 
• tcn Sonntage nach Oftern, wie wr uns gegen frem- 
de Glauben sgenofTen betragen follen? und am Fefte 
des heil. Johannes von Nepomuck: von derKlätfche- 
rey handelt u. f. w. Noch mehr zeigt fich diefes aber 
in den drey Jahrgängen der Feft - und Gelegenheits« 
predigten, wo in jedem derfelbe Stoff neu bearbei- 
tet ift, ohne, dafs im folgenden etwas an den vor- 
hergeganffig^en Jahrgang erinnerte. In Nr. 4. find 
die Spricnwörter felbft zum Texte genommen und 
dann gewöhnlich mit Ausfprüchen der Bibel vergli- 
chen, die fie entweder beftätigen und berichtigen, 
oder ganz verwerfen. Doch hat auch der Vf.- die 
Sprichwörter felbft eingetheilt, lyid daher im erften 
Bändchen diejenigen abgehandelt, die offenbar fit- 
tenverderbend find, im zweyten jene, die nur von 
einer Seite wahr und gut find, und im dritten end- 
lich folche, tue wirklich Tugend und Klugheit leh- 
ren. Unter der erften Claffe kommen z. B. vor: die 
Noth hat kein Gebot, Kleider machen Leute, Ge- 
' danken find zollfrey: in der 2ten: der Eheftand ift 
Weheftand, wer leicht glaubt, wird leicht betrogen; 
und in der jten: es ift nicht alles Gold, was glänzt. 
Glück und Glas, wie bald bricht das u. f. w. * Wel- 
che Erwartungen der Vf. von der Wirkung der Pre- 
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ten die Diener der Moral, halfst es da, nicht eben 
fo ehrwürdige Männer feyn, als die Diener der Ge- 
rechtigkeit? Wenn es lanrft anerkannte Wahrheit 
ift, dafs Thron und Altar 10 nahe an einander fte- 
ben, dafs mit dieCem auch jener zufammen ft^rzen 
mufs; wenn es wahr ift^ dafs Religion der Grund- 
pfeiler der Throne ift, find dann die Dieser diefcr 
keligioa unbedeut«nde Peribnen im Staate? Der 
'Füru und feine Diener fprechen blofs durch den kal- 
ten g^chriebnen Buckftaben. Der Prediger ift der 
einzige, der von der heil. Stätte zu dem Volke, und 
im Beichtftuhl zu den Herzen der Einzelnen fpricbt 
Und die Gefetze und die Grofsen wollten Ceinen 
Stand erniedrigen? Der St^atsmiilifter^ der fich mit 
dem breiten Ordensband brüftet, unter dem vielleicht 
cfin Herz ohne Vaterlandsliebe fchlägt, wollte den 
Diener des Altars Ober die Achfel anfehen und ver- 
achten? Der fHhnärich, der kindifch ftolz mit dem 
erkauften Port d'Epte tändelt, wollte über den Prie- 
fter die Nafe rümpfen und fich Spöttereyen und An- 
züglichkeiten über deflen Stand erlauben? Kt die 
Uniform etwa ehrwürdiger, als das Priefterkleid? Ift 
der Religionslehrer nicht eben fo gut ein Diener des 
Staats und des Vaterlandes ,' als der Soldat es ift?" 
Wobey dann noch zur Beftätisung eine lange Stelle 
von ßurki über die fräuzofilche Revolution anc» 
führt wird, welche von der in England dem geg- 
lichen Stande durch die Conftitution gegebnen WOr 
de handelt, und jetzt allerdings für inanchen deat- 
fchen Staat zum Mufter dienen kann. 

VOLR8SCHRIFTEN. 

Hadamar, in d. neuen Gelehrten -BuchhancU.: Gotf* 
frntni wm Tkalhem, dir fromme u. Ung€ HamsvaUr. 
Sim belihrmdts u. rührendes Gifekidaehen. VerCafst 
von Fr. ärndtty Dechant u. Pfarrer zu Mefcbede 
imHerzogtli« Weftphalen. 1807« 100 S. g. (4gr.> 

Vielleicht wäre es befTer gewefen, wenn der Vf. ai 
feinen Lefern überlafTen hätte, die Gefcliichte bc^ 
rend und rührend zu finden , und fie nicht UMt h 
senannt hätte; doch wollen wir darum diefien Bogen 
Ihre Erbaulichkeit für Landleute nicht abfpinidben. 
Wenn übrigens der Ackersmann, GoUfirtmMi wm^Tk^ 
heim, den Kirchweg fo machen liefs, dafsernieder 
Jahrszelt brauchbar blieb , fo ift er zwar deGdmb zu 
loben ; nur hätten wir an des Hrn. Dechanlea Stelle 
dem Publikum nicht gefagt, dafs er es darum getlm 
habe, weil er zu fagen pflegte: „Der Wegza G<itt 
mufs immer rein, ftets eben und offen feyn.** jRtwasai 
leicht berirhigte er fix^h auch bey dem Tode Sdm 
Kinder; zärtliche Aeltem pflegen wenigstens nlditir 
gleich nur mit Hiob zu fagen: „Der i&rr hat fie fl^ 
geben, der Herr hat fie genommen, gelobet fiey aar 
riame des Herrn.*^ Sie beruhigen fich wphl znJeCtf 



digten und der dem gdftlichen Stande daher gebüh- dabej, wenn fiereh'giös find, dais, was Gott tfavt woU- 

renden Achtung hege, darüber heben wir nur noch gethan fey; wer aber über einen Verlu& zu h^idUk 

eine Stelle aus einer Predigt über die Würde des beruhigt, fcheint ihn überhaupt wenig 

Priefters, auch als Probe feines Vortrags aus: „Soll* zu haben. 
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RECHTS GEL AH RTH EI T. 

Schleusingen, gedr. b. Hoff mann: Ferfuch einer 
richtigen Erklärung der in-der Hennehergifchen Lan* 
desoranung Über die Vererbung dns Nacklaffes der 
Ehegatten vorhommenden Verordnungen ^ und einer 
genauem Beflimmung ihrer ginereilen und fpecifüen 
Anwendung, von Soh* Chriftian Kreißmann. 1804. 
\%2 S. 8. (20 GrO ^ 

Jlie Verordnungen der Hennehergifchen Landes- 
■"""^ Ordnung v. J. 1539. ^"^^^^ ^l'® yererbuug des 
Nachlaffes der Ehegatten, verdienen ungeachtet der 
ehehln von Schilter, und nachher von Schwabe 9 und 
neuerdings von JVeßphal, Schierer und Hufeland dar- 
über angeftelUen Unterfuchungen, noch manche Er- 
örterung, bis fich ihr Sinn filr ganz unbezweifelt 
dargeftellt betrachten läfst. IndelTen diefe Erörte- 
rungen muffen bey weitem mehr leiften , als der ge- 
genwärtige Verfuch des Ver£. Seinen Erklärungen 
jener Verordnungen fehlt theils der nöthige Scharf- 
linn, theils die erforderlich eGrftndlichkeit; er exege- 
firt bey weitem zu willkürlich , und gibt den Wor- 
ten der Ge fetze Deutungen, welche wohl kein un- 
befangener Lefer für richtig anerkennen kann. Die 
fefetdichen Sanctionen, mit deren Deutung fich der 
/. rorzäglich befchäftigt, und mit welchen auch 
feine Vorsänger fich vorzüglich befchäftigt haben, 
£ad die Verordnungen ; i) BrIII. Tti. III. Kap. 13. 
^'i. „Es fterbe der Mann oder Frau^ fo foU das zu-- 
gebrachte Heyrathsgut wieder fallen ; nämlich, ftirbt 
der Mann vor der (rauen, follen alle unbewegliche 
Ij^ende Güter inner zweyen Monatsfnften, aber 
bewegliche Guter nach Verfcheinung Jahresfrift, nach 
Abfterben des Mannes feinen Erben ohne Verzug 
überantwortet; ftirbt aber das Weib; vor, follen die- 
ielbigen Güter obb^rührter M^fsen von dem Manne 
des Weibes Erben eingeantwortet werden. Und: 
m) Buch III. Tit.iV. $. 2.: „Wenn fich aber zutn^ge» 
dafs in StäJten oder Geriditen zwey Eheleute zufam- 
snenkämen, die beide uichts hätten, auch keines zu 
dem andern viel oder wenig zubringen würden, und 
aiber viel oder wenig Gut in^währender Ehe ttberkom- 
jKien würden, und alsdann Eins vor dem Andern 
ßrgäuMungsbtätter zur A. L. Z. 1809. 



(welches das wäre) tödtlich abginge, fo foll das Le-^ 
bendige alle Haab und Gut /ein Lebenlang, fo es 
die Hand nicht verbricht, geniefsen, und' alsdann 
nach des Letzten Abgang auf ihr beider Kinder, fo 
fie die beide ehelich mit einander überkommen hät- 
ten , oder fo fie der Kinder keines , beider ihr Erben 
zu gleichem Theil, nach Maafs und Grad der Linien 
fallen und erben." - Die letztere Sanction insbe- 
fondere hat die Ausleger auf die Frage geleitet : ob 
die Ehefrau die Errungenfchaft blofs in dem angege- 
benen letztern Falle erbe, oder ob fie Oberhaupt 
daran Theil habe? ob fie daher in dem erften Falle 
den Erben ihres verftorbenen Mannes aufser feinem* 
Eingebrachten auch dieErrungenfchaft ausantworten 
muffe? oder ob fich diefe blofs mit dem erweislich 
Eingebrachten zu begnügen haben? fFefphcU, Schee» 
rer und Hufeland find der Meinung, dais die zuletzt 
angeführte Stelle allgemein verftanden werden muffe, 
und daher der Ehefrau auch in dem erftern, Falle die 
Ei-rungenfchaft zufalle. Diefe Meinung fucht der Vf. 
hierzu widerlegen; indeffen uns wenigftens haben 
feine Gründe für die Negative nicht überzeugt. Die 
Hennebergifche Landesordnung will, wie dieoanctio- 
nen über diefen*Gegenftand klar zeigen, bey der Leh- 
re von der Erbfolg» zwifchen Ehegatten keineswe- 
ges die Grundlatze des römifchen Rechts rein und 
unbedingt befolgt wiffen: fondern aus Allem ergiebt 
es fich l?hr auffallend, dafs' man die Griuidfätze der 
ehehin hier obgewalteten und zur Zeit der Errichtung 
der Landesordnunc keir.esweges naoh s^anz und gar 
verdrängten ehelicnen Gütergemeinfchaft fo viel als 
möglich aufrecht erhalten wollte. Diefs zeigt insbe^ 
fondere die Verordnung B. III. Tit. III. Kap. XI. §. i., 
nach der der überlebende Ehegatte, wenn Kinder 
aus der Ehe vorhanden find , im Befitze aller Güter 
bleibt, „fo diefelbiff Perfon mit dem Verftorbeneik 
befeffcin*', fo lange ois fie die Hand verbricht, wo 
jene Güter dergeualt vertheilt werden follen, „dafs 
den Kindern der zyveyte Theil , und dem Vater oder 
Mutter der dritte Theil gerechnet, folgen tmd zufte-* 
hen feile;" femer ebendaf. Kap. XII. ^ i., dafs der 
nach einer folchen Abtheilung wieder heirathende 
Ehegatte, wenn in der zweyten Ehe keine Kinder er- 
folgen» feinen i^ ^^^ Theiluag erhaltenen dritten 
t (5) ^ thei 
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Theil auf den ihn überlebenden zwevten Ehegatten 
in der Mafse vererbt, dafs diefer davon fein Leben- 
lang die Nutzung bezieht, und diefer Theil erft nach 
denen Ableben auf die Kinder aus de^ erften Ehe 
des V^rftorbenen zurückfällt; und endlich ergibt es 
fich aus der angegebenen Verordnung, B.IIL Tit. IV. 
Kap. Xn. $. 7. fefbft. Der Vf. hält zwar diefe Ver- 
ordnung für keine allgemeine cfefetzliche Vorfchrift, 
fondern feiner Meinung nach foll fie weiter nichts fa- 

fen, als we es in dem hier angegebenen Falle da ge- 
alten werden foll , wo vermöge befondern Herkom- 
mens oder befonderer Statuten die eheliche Güter- 
femeinfch^ift im Hennebergifchen galt, und zu diefer 
)eutung verankffen ihn die Ausdrücke Städte und 
Gerichte 9 die im Eingänge diefer Verordnung vor- 
kommen. Aber man neht wohl ohne unfer Erinnern, 
auf v^elchWm feichten Grunde diefe Deutung beruht. 
Es ift auch offenbar unrichtig, -wenn der Vf. aus den 
Worten des gleich vorhergenenden §s. einen Grund 
hernehmen will, die Verordnungen ö. III. Tit. HL 
Kap. XII. §. I. blofs filr Sanctionen einzelner in der 
erftern Stelle beftätigten Stadtrechte anzufehen. Die 
letzte Stelle ift ganz allgemein und ohne alle Bezie- 
hung gefafst, und die Worte des §. i. Kap. XII. B.UI. 
i Tit. IV.: als cAen im zwölfien KapUel des dritten Buchs, 
• wollen offenbar nichts weiter fagen, als dafs -die am 
angegebenen Orte enthaltenen Verordnungen eine 
Ausnahme von der hier auf^eftellten Regel enthal- 
ten : Eheleute mögen einander ohne vorhergehende zterlu 
ehe üebergaben und andere gebührliche Vermächtniß und 
Gefchäft, nicht erben. Uebrigens , glauben wir, liegt 
in den Worten der oben zufetzt angeführten Stelle : 
Eheleute, die beide nichtä hätten, auek keines Viel öder 
.wenig zu dem Andern bringen würden, nichts weiter, 
als ein Grund für die gefetzlich hier nachgelaflene 
Erbfolge der Eheleute nach den Anflehten der dama- 
ligen Zeit. Die damaUgen Rechtsgelehrten wufsten 
•nicht .recht j^ wie ße die aus der ehelichen Gaterge- 
sieinfchaft entfpringende Erbfolge der Ehegatten 
rechtfertigen foUten, und gewöhnt, iiUes nach einem 
Tömifchen Leiften zu paffen, fachten fie fich damit 
zu helfen , dafs fie diele Erbfolge als einen Ausflnfs 
der in der Juftinianifchen Oefetzgebung enthaltenen 
Verordnung betrachteten, dafs die arme Ehefrau den 
reichen verftorbenen Mann zumT Theil beerben fülle. 
DieferGrund erfcheint wenigftens verfchied entlieh unr 
ter den Grftnden der Ausfprüche des gegen das Ende 
des fechszchnten Jahthunderts zuKoburg errichteten 
Schöppenftuhls für die Erbfolge der Ehegatten , wo 
man lieh eben fo wenig recht in die eheliche Güter* 
gemeinfchaft zu finden wufste, wie vorher im benach* 
Barten Hennebergifchen bey der Abfaffung der Laa- 
desordnung. 

VERMISCHTE SCHRfFTEN. 

Leipzig, h. Martini: Neue Vefta* Kleine Schriften 
zur Philofophie. des Lebens und zur Beförderung 
der häusücnen Humanität. Herausgegeben von 
Friedrich BouterwecL Zehnter Band^ i8o8« 253 s. 
8. (iRthlr.) 



DaÄ Sterben ift fo gut eine Kunft, als das Le- 
ben; menfohliche Würde kann fich in beiilen aus- 
fprechen. Es ift daher nicht unzwecUmäfsig,, da{i 
der 10. B. der Vefta.den Genius der.IJumanität mä 
dem Tode zu befreunden fucht. In dem Triumfkiu 
Todes nach Petratch wird durch, Petrarchs romaolh 
fche Dichtung diefes Namens welches? denletiteo, 
aber geriiäfsigted Seufzer def" Liebe nach feiner Lau- 
ra ausfprach, bewiefen, dafs wenn'^äuch Phautafie 
und Vernunft fich mit dem Tode ausföhnen kann, 
diefer doch zuletzt triumphiret. Es ift aber eigent- 
lich der Trhimph der Liebe ober den Tod, welchea 
Pctrarch in dielem Gedichte feyert. Preylich ift die 
Liebe auch foverldärt, .als fie nur in reinen, hiinmli- 
fchen GemOthern wohnt; end Laura gibt über das 
Verliältfiifs zu dem Dichter, den fie nicht zu haffea 
und nicht zu lieben, bald anfzumuhtern, bald zu- 
rück zu ftofjen fchien, einen fplchen Auffchlufs, der 
über ihi- Herz und- des Dichters Phantafie einen gött- 
lichen Glänz verbreitet; fozart, mild und geittigift 
das Gewebe diefer Dichtung. Die ausgenobenea 
Stellen werden in vielen Lefern den Wunfen wecken, 
lieber das ganze Gedicht zu lefen ; fo anzi^hen4 fmd 
ße. 2) d> Rofe, oder zweyerley Liebe. Eine romaii- 
tifche Phantafie von F—u» ^ ÖiefB Phantafie ift ein 
buntes Gewebe von romantifchen Begcbenbeitej, 
die endlich durch eine Feerey zu ein^m Ganzen ver- 
bunden werden. Der Gehalt derfelben ift nicht be- 
deutend, allenfalls nur durch das Naive und die 
Ueberrafchung einige Augenblicke zu vergnügen g^ 
eignet. 3) Anmerkungen zu Seume^s Abhandlung # 
gen das SpieL Rec. hat bey der Anzeige des 9.» 
der Vefta, wo diefe Abhandliing fich befindet, (fr 
gänzungsbl. 1808. Nr. 63.), fchon auf die Elüf» 
tigkeit des Urtheiles, womit die Leidenfcbaft deJ 
Spiels, und vorzüglich des hohen verdammt wri 
aufmerkfam gemacnt. Diefe Bemerkungen hab« 
iienfelben Zweck, durch Unterfcheithmg des wat 
ren I Spiels von dem falfchen eine richtigere owl 
Schonendere Beurtheilung einzuleiten. Jedes Spid 
hört von dem Augenblicke an auf ein Spiel zn fevo, 
da es wie eine ernfthafte Sache nützt oder fein- 
det; es wird aber eine ernfthafte Sache, nndto 
nicht mehr, fo bald es anders getrieben wifii ^ 
zur nothwcnch'gen Erheiterung unil ErhoJui* Kei- 
ne Art von Seelen geht ihrer "Natur nach fö leicht 
in Ernft über, und zerftört eben dadurch fo kicht 
fich felbft, als die Glück^fpiele. Denn e$ liegt ifl 
denfelben, aufser der Idee des Spiels, noch ei« 
zweyte zum Grunde, welche den Menfchen gewato 
und felir ernffhaft beherrfcht. Das Glücksfpiei « 
eine Art von muthwilliger Heräusfoderndg (les Zf 
falls, mit (iem fich der Menfch meffen wilH Scboa 
In diefer Herausfoder^ng liegt ein gewiffer kedxtf 
Lebensgenufs. Das Gewinnen im Qiücksfpiele macbl 
eine eigne Art von Freude, auch ohne alle Rdckfeta 
auf den Göwinnft. Man fühlt fich dann als ein Li* 
ling des Glücks, deffen Guuft die ganze Welt wöflfH»t 
Das Verlieren hat aber auch feinen Reiz, nzxM 
die fcbmeichelnde Vorftellung, dcift man der bbi(^ 
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CöwfnVr die SHrn geboten habe. Dfer berühmte Fox 
verncUepte, .e4' kenne uächft dem Vergnügen zu ge- 
winnen kein grölseresi als zu verlieren. Diefes ift 
die Hanptfache bey jedem Glücksfpiele; ftideffßn zie- 
het der gei)ildete Mwafch doch den blinden iiazard- 
fpiolen diejenigen vor, wo fein Verftand Gelegenheit 
erhält, mit einer bestimmten Maife von Kräften, die 
fich aberfehen und Wrecbnen laffen, gegen den Zu- . 
fall zu Felde zu ziehen. Das Intereffe diefer Spiele 
wird nochzufamm'engeretztef durch ihre Aehnlichkeit 
mit dem Kriege^ und zidetzt mit dem ganzen menfch- 
Mchen Leb^n. Wer nicht fpieltj imi zu gewinnen, 
'fpieJt überhaupt nicht im Geifte des Glücksfpiels, 
Wer aber um dies Gewinnftes willen foielt,' macht 
aus dem Spiele Ernft, und wenn er ficn mit diefem . 
Enifte an den Spiel tifch fetzt, fündig t er gegen das 
Gefetz der Ehre. Aber wärujn fpieit man denn um 
Geld, wenn es mehr um das Gewinnen, als umllen 
Gewinnft zu thun ift? Auch das Spiel mufs, wenn 
es gleich nicht in Ernft übetgehen foU, doch. eiAen 
gewiffen Charakter des Ernftes annehmen, oder es 
hört auf, den zu intereffiren, der kein lünd mehr" 
ift. Nur Kinder fuielen um Nichts. — Durch meh- 
rere dergleichen Bemerkungen*, die güs dem. Pfjcho* . 
logifchen des Spiels gefchöpft find, wird allerdings 
die Verwerflichkeit derfelben fehr gemildert, in- 
dem eine Seite auch an dem Karten ipiel hervorge- 
hoben wird, von der fie nicht verwerflich fcheint; 
vreil fie aus einem meorchlichen Bedarfnijj^ entfteht» 
ifnd nicht no,thwendig mit der höhern ßeftimmung 
des Aden fcihen ftreitet. Wenn es auch edlere Erhor 
Jungen geben:kanni fo gehört dief<j doch auch unter 
die "erlaubten. Diefes wird noch belbnders durch 
die Jictrachtung des Zeitvertreibs, deffen öedürfnifs 
aus der langen Weile entfteht, in das Licht gefetzt. 
„Man fcl^änit fich mit Recht des ßedürfiiiffes eines 
blofsen Zeitvertreibes, wenn män'über die Vergänjf- 
liciikelt des Lebens und den VVerth der 2ieit nacK- 
deid<t. Man fchämt fich mit noch mehrereni Rechte 
feines eignen Unvermögens, die leeren Augenblicke 
auszufüllen- Denn jeder Mangel und jede Unvoli- 
komnienheit der nienfchlichen Natur, demüthigt den, 
Weilen. Aber wer kein Müföggänger ift, und des 
Zeitvertreibes nur zur Erholung bedarf ,. foUte ficb 
diefe Schwäche wenigftens niaht mehr zu Herzeii • 
nehme«, als jedes andere Qebrecheai, das den Stolz 
des emporftrebenden , nach Vollkommenheit und 
Seibftftaiidigkeit fich fehnenden Gßiltes niederfchiägt, 
iber doch kein Lafter, kein Zeichen eines •böten 
iVillcus, und fo tief in der menfchlichen Natur ge- 
rrüiidetift, dafs wir eine ganz andere Weltgefchichte 
ui ben würden, wenn diefe Schwache' fehlte." Kein 
iiftäuiliges Spiel ift an fich edel oder unedel, fon- 
ern nur ein unfchuldiger Zeitvertreib. Das Ver- 
neigen des Sfiwltifches ift von ganz eigner Art, und 
;aiia nicht Wohl durcih ein anderes erfetzt werden. 
>as Spiel mag an fich im^inörhin viel weniger werth 
3yn, als das unter.h2yitende Geforäch; es ift, wenn 
il-fes ermüdet, als der zw^ytfe Theil der gefellfchaft-^^^ 
cheu Unterhaltung, kein unedler Zeitvertreib. 4)'*' 



Ruth, du Aekrenteferift. EinSchanfpielin' zWeyAufzÄ- 

fen aus der Gefchichte der früheften Vorwelt, Vöir K* 
. M, Müller. Diefe drämatifche, etwas freye Darft* 
hing einer bekannten Gefchichte der ßibel in fliefsenr 
den Jamben wird vorzüglich den Leferinnen wohl gefal- 
len, s) Die liehen Freundinnen. Züge zu einer buniik QsXr 
lerie^ vom Mvüer Pteytag. Eine lebendige Darftellung 
deffen, was unter den Frauen gewöhnlich Freundfchaft 
ift, jund durch den Mangel d^r den Männern eigenen 
Geradheit noch weit komifcher wird, als die fog*- 
nannte Freundfchaft der Männer, da die Frauen ge»- 
wohnlich einen grofsen Vorrath von kleinen Nebeif- 
zwecken haben, den fie einander nicht geftehen^ und 
daher nur mit einem Scheinverträuen fich eine derani- 
dem nähert. Die Gallerie der empfindfamen, ele- 
ganten, verftändigen und fürTrenndTchaft^begeiftei- 
ten Freundinnen enthält einen guten ^eytrag zur 
Gefchichte des weiblichen Herzens. 6) Amor nni 
Pfyche. Fragment aus einem griechifchen Mähröhen; 
Von Brnfl Sch^ize. ^ine hebliche Dicht*üng, -^-welche 
die Macht der Liebe in einem. zartfiii vyeiblichen Ge^ 
müthe in einer gefälligen fchönen Form fchildert. 
7) Charaktere aus den romantifchen Jahrhunderten, Die 
Cliaraktere von Edüand HI., König in England, Phi- 
lippa deffen Gemahlin, Eduard, dem fchwarzen Prin- 
zen, deffen "SoHn, und Johanna Gräfinf^Qu Montfort, 
ziehen fehr an, wegen des Contraftes mit jinfern Zei- 
ten. „Damals, fagt der Vf. ^ nahmen die 'Gharak- 
'tere, befonders unter den'h^hern Ständen, jene 
energifche Beftintmtheit an , die fich in jedem Zuge 
ausfpricht, und die merkwürdigen Menfchen aus je- 
nen Zeiten eben fo auffallend von den rohen SöhneA 
und Töchtern der Natur, als von den Zöglingen, der 
Ueber-Gultur unterfcheidat, an denen Alles abgeir 
fchliffen, unzufamraenhängeod) ausdruckslos un^ 
verwifcht iß. Was diefe Charaktere beym erfteifi 
Anblicke rfartes haben , ift nur die Wahrheit in ihr 
^nen.** Es ift fehr gut, durch getreue Gemälde diefer 
Charaktere das » was uns fehlt, « zur Anschauung ^ 
bringen. % 

EiSEKACH,. b. Witteldndt: Handbuch der Erfinr 
düngen f von Gabr. Chriß. Btnp Bufchr Fiijftt 
. - Schwarzb. Sohdersh. Confift. Affeff., .Superiiv- 
tend. u. f. w. Vierten Theiis zweyte Abtheilung. 
Den Buchftaben F. enthaltende Vierie ganz monf 
gearb. u. fehr verm. Ausg. iSog« 451 o. gr. j^ 
(I Rthlr. 4 Gr.) ' , \ 

. ■ Von den vorigen Bänden diefes» ia einer gani: 
neuen Geftalt erichein enden Werks> erftatteten die 
Ergänz. Bl. 1807. Nr. 152- Bericht; der gegenwärti- 
ge ift an Reichhaltigkeit der Artikel und deren Au5^ 
arbeitung, feinen Vorgängern bleich. Die vorzügr 
lichften Rubriken deflelben find: , Fabel S. i — xi«( 
Fabrik Ui Fackeltanz S. 11 - 19.; Färberkunß 8.2^3-^46.) 
Fall der Körper S. 56 — 62. ; Farben S. 6« 85-; ^^«**t 
kunß S.^95 — 9g.; Fehmgerickt S. 105-*- 109.; FeUarift 
S* iiar-^116.; Feldfehanze S. 123 — 13^^. Fsrngl^iM 
S. 113 — 1831.; Feftungsbau S. 183 — 326*; Feuerkugel 
S. 24 a — 247. j Feuerlö/ckmitM $. 250 — 258^ ; Feuer- 
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/«rtt« S.4fcte^a77.; FmirwirkerkHnß S.37g— 2g|.; 

FinJUrniß S.i04-Si3^'> Fi/iA#rn( S. 315 — 322.; Äy- 
ßernt imd BxflerH' Ferzeichniß S. 322 - 338-; Flachs 
S. 339 -343-; i^i«*^ «ncl FUnUnfiein S. 355 — 370-; 
,Ro<f S. 37a -378-; Formfchneidikunfl S..385 - 392-1 
•Forflakaimk und ForßwiJJenfchafi S. 302 • 423.; Är- 
ißpiano S. 42^ — 430* und einige andere mehr. Der 
Vf. fcheint fich, wie bisher, alle Mühe gegeben 
au haben, aus mehreren Hunderten in- und auslän- 
^ifchengrörsern und kleinern Werken , und was 
die Erfindungen und Entdeckungen neuerer Zeit be- 
trifft, aus einer grofsea Menge periodifcher Schrif- 
ten aUes gefamm^It zu haben, was mit den manhich- 
£iltigen, hieher gehörigen Gegenftänden iit naher 
«oder entfernter Beziehung ftand; aber mitunter findet 
£ch doch auch Manches, das in. feinen Folgen und 
Wirkungen entweder unzufammenhängend, oder in 
ieinem Umfange unvolllländig und nicht mit eehd- 
riger Kritik vorgetragen ift. Wir wollen dbiron 
sur ein Paar Beyfpiele anfilhreii. S. 112. wird das 



-Alter der äihm» , Thimm oder MUthm gar Biclit be- 
rührt, die ErfinduM an fich felbft«aber unentfchi^ 

. den gelaffen ; und doch kannte man zu den Zeitca 
Karls dts Großen im füdlichen Belgien und der Bra- 
.tagne fchon die Cetreidehaufen und Heufeimen, de- 
nen der altdeutfche Name Mtis^ im mittlem Latein 
JUita» geeeben ward« Ihre Geftalt, die fie aocb heut 
zu Tage oey den wcfdichen Völkern behaltejj, war 
fchon damals grOfstentheils konifch, feiten \vie eio 
Cylinder geformt* VergL Dm Frefm Glojf, mm, 
latin, ,med> st inf. Tom. ly. p. 707. ÄW. 1776. gr4 
S. 434« fagt der Vf. im Art. Frtjfkritshawm: Die iV«- 
f ranken (das wollen die Frapzoten nicht feyn) hättea 
jdiefes Syml)ol (zur Zelt der Kevolttty)D; feit Einfüh- 
rung des Confulats wurde es abgefchafft) in mehrd* 
ren Städten des Reichs nachgeämt. (Das nicht* 
es ward Gefetz; es mnßU in allen Communen» felbtt 

^ in jedem Kirchdorfe, ihi In- und Auslands, wohin 
die Eroberung der Franzofen führte, derlrgfU/i- 
banm gepflanzt werden«) 



POPULÄRE SCHRIFTEN. 



BmBAUUNGSSGHR1FT£N. 

BuN, b/ Haller: lUUgiöfe Forträgi tmd Lieder. 
Von ^ahob Schweizer, Provifor zu Murten .(Vor- 
mals rfarrer zu Embrach). Für die Privater- 
bauung herausgegeben. 1807. VIII u. 984 S« 8- 
I (20 ggr.) . 

Der Vf. fagt in der Vorrede, die Auswahl der 
von ihm herausgegebenen Predigten habe nicht ganz 
von ihm abgehangen , er gebe diejenigen , die ver* 
tangt worden feyen, auch mitunter iolche, die er 
fich nicht einmal ganz zueignen könne; lechs Seiten 
einer Ofterprediigt feyen nur ein Auszug aus einer 
Predigt von Ribbech ; in zwey andern Predigten fey 
er dem fei. Dödertein gefolgt; als Schullehrer habe 
er nicht Mufse, feinen Vorträgen eine gröfsere Voll- 
T^ommenheit zu geben; er geftehe, diefe Predigten 
ieyen fekt mangelhaft , und gehören nicht unter leine 
'mokt geratkenen; gröfseren Werth fchreibe er den an- 
gehängten geißlicken Liedern zu! Rec. kann diefe 
"fctzteni nicht vorzöß;licher, als die von dem Vf. fo 
tinparteyifch beurtheilten Predigten finden; fie zeich- 
nen fich durch nichts aus, fie haben keinen Geift. 
Daffelbe gilt von den feligiöfen Vorträgen. Der Vf. 
hat Talente, aber feine Arbeiten thun gleichwohl 
keine WiiHung; allen hier mitgetheilten Predigten 
fehlt das , was man in vorigen Zeiten mit dem Aus- 
drucke: Salbung, bezeichnete. Diefs Urtheil njit 
Beweifen zu belegen, wäre ein leichtes Oefchäft. Da 
Aber der Vf. felblt keine grofse Meinung von feinen 
Ppedigten. hegt, fo ^ird es in Anfehung detfelben 
tiberfloifig feyn , Beweife beyzubringen ; nur das ür- 
theU von den Liedern» von denen er glaubt, dafs fie 



einige Auf merkfamkeit verdienen, fcheint einer Recbt^ 
fertigung durch Beyfpiele zu bedürfen ; allein Rec. 
findet es. hinlänglich, fich auf Jeden, der Luft uod 
Fähigkeiiihat, eine Prüfung anzuftellen , zu berufen, 
ob irgend eine Stelle in diefen biedern fich über das 
ganz Gewöhnirche erhebe. Was dem Hrn. RibM' 
m diefen Bogen angehört, zu beurtheilen, wird ni^ 
mand dem l\ec. zu'muthen; eben fo könnte er auck 
das , was der Vf. aus DdderMns Dogmatik entlehnt 
•zu haben yerfichert, mit Stillfchweigen übergehen: 
doch kann er nicht verhehlen, dafs ihm feit Janger 
Zeit nichts fo Seichtes, fo Schwaches, fo Unbefrie- 
digendes über die Gottheit Chrifti vorgekommen ift) 
als was der Vf. darrt her in zwey Predigten vorträgt, 
in denen diefer Gelehrte fein Führer gewefen feya 
foU. Diefs kann aber gewifs nicht auf DöitrJeinSi 
fondern nur auf Hrn. Sciw* Rechnung kommen, der 
den Beweifen, welche man für diefs Dbgmst in der 
Dogmatik anzufahren pflegt, nicht dieScliärfe, de- 
ren fie allenfalls zum^^h'eil fähig feyn mögen, zu 
geben wufste. üeber die Gottheit Ckrißi kann nbri- 

fens Niemanden gerathen werden , ex frofeffo zwey 
redigten zu halten,' weil eine grtlndliche Darfteilung 
der f»r diefs Dogma ftreitenden Gründe fich eher 
&Lt die Katheder, als für die Kanzel eignet, nnd du^* 
eine oberflächliche fiearbeltune dieler Materie fcr 
den grofsen Haufen eher Zweifel erregt und unter- 
halten werden,' als der Glaube an das EvangeliufQ 
Jefu befeftigt wird ; am alJerwenigften darf man es 
dabey auf BefchSmung derjenigen anlegen wollem wel- 
che dafür halten, dafs diefs Dogma, fo wie es von 
gelehrten Schulen ausgebildet worden* ift, mchti^ 
en heiligen Schriften gefunden werde. ' 
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in der Faften, bey Betftunden und anftatt den 
(der) fogenannten Rumpelmetten in der Char- 
woche. Zweite verbeff. u* vermehrte Auflage. 
1807. 80 S. gr. 8. (15 krt) 
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xo) Bamberg, b. Reindl: Andacktsi^ungen für guft 
katkotifike Chrißen. 1806. 232 S. g. mit Kupf. 
(48 kr.) 

11) Augsburg, b. Rieecr: Unterkattuugin eines 
Ckriften mit Gott und feinen Heiligen. Ein Gebet- 
und Erbauuugsbuch für Chriftusverehrer, voh 
Mickael Cajetan Hermann, Pfarrer zu Dehlau«^ 
Neue vermehrte Auflage. (Ohne Jahrszahl). 422 S. 
g. mitKupf- (I Fl. 18 kr.) 

la) Ebendaf : Die keilige Ckarwockiy oder chriftl. 
Anleitung, wie man diefe heilige Zeit mit Beten, 
Betrachten , Kirchenbefüchen , "Erwägung der 
iKirchenceremonien und. andern guten Werken 
nfitzl. zubringen foU. Aus dem römKchen Mefs- 
buche, dem Brevier u.* andern liturgifchen Wer- 
ken zufammengetragen, von Leonhard FaUntiu 
Uayr^ Priefter. Neue durchaus verbefferte Aufl, 

• l8o8- 477 S- 8* 

Vchon mehrmals ift bemerkt worden, dafs die von 
allen Seiten fo oft wiederholten Klagen über den. 
Verfall der Religion, und die immer 'mehr fteigende» 
Abnahme der äufsern Frömmigkeit in unferm Zeit- 
alter, durch die Menge fortwährend jm Druck und, 
in wiederholten Auflagen erfcheinender Gebet- und 
Erbauungsbücher, ziemlich widerlegt werden. .Sieht; 
man aber nicht blofs auf die Anzahl, fondern anjich' 
auf die Befchaffenheit diefer Schriften, fo dürfte das* 
Urtheil doch wieder anders ausfallen , und felbft der 
Wunfeh erregt werden, dafs die Religiofitat diefer' 
Art, die zum Theil folcher Nahrung MDedarf, ohna 
Nachtheil noch mehr abnehmen, oder vielmehr 
durch eine 'beffere Richtung folche Erfcheinuhgea 
entbehrlich machen möchte. Mögen daher deren 
fonft noch mehr nöthig gewcfen feyn, fo war diefeSL 
gewifs fo wenig ein ficherer Beweis von dem beffe^ 
Zuftande der Reljgiofität, als jetzt die auf ^lie Ai>' 
nähme derfelben, io wie des Kirchenbefuchs und an-*' 
drer äufserer Gebräuche gebauten Klagen\Ober deren' 
Verfall einen gegründeten Vorwurf fär unfer Zeital-' 
ter abgeben. Dafs es aber damit wirklich fo weit* 
noch nicht gekommen fey und nieht nur beffere Er- 
btiuuQgsfchrlften noch immer ihre Freunde finden; 
M (S) ' ^ ^.fon- 
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fondern Geh fclbft bis zu den niedrigften Abftiffiui- 

fen dä3 ßfetlürfnifs darnach Jebhaft erhalte, ergiebt 
ch fchon aus oben zufammen geftelltQn, die wir 
hier kurz näher cjiaraktrifiren. 

Nr. I. ift ohne Zweifel eine Frucht der polit|« 
fchen Veränderungen unferer 2^it, die dem Hra. 
Abt MulTe gaben, aller weltlichen- Sol-gen für Land 
und Leute überhoben , fich- nun mehr um das der 

Jeiftlichen Würde eigentlich zukommende Gefchäft 
er Belehrung und Erbauung des Vojks verdient zu 
machen. Wenn einftin Schwa^ben und Bayern der 
Wiinfch : es tiben iU PrHtaten, felbft in einer gedruck- 
ten Schrift laut wurde, fo war er doch, wi# darin 
aufrichtig geftanden wurde , mehr auf ihfe gut be- 
fetzten Tafeln und wohl verf ebenen Weiakeuer je- 
Ifründet, als auf jenes Verdienft. Um fo mehr ift es 
zu loben , wenn jene Herren üch nun auch diefes zu 
erwerben fuchen, und da ihrpolitifches Leben einmal 
Tofilber ift, durch eine nfitztiche Thätigkdit es da- 
hin bringen, dafs diefer Wunfch auf ihr perfönliches 
Leben übertragen wird, der dann um fo aufrichti- 

Ser ift, je leichter die ihnen zugewiefenen bedeuten- 
en vüfid den Kaflen fetzt läftieen Pen&onen zum Ge- 
genth^ile verleiten könnten. %r. S. machte mit fei- 
nen Sittenredezr darin den Anfang und wie verlau- 
tet, ift es feine Schuld nicht, fondern bloCs der Man-» 
gel eines den Druck übernehmenden Verlegers, dafs 
' er nicht fchon mehrere Beweife feiner Thätigkeit in 
difefem. Fache lieferte. Ob nun gleich vieles der Art 

S 'gedruckt wird, was weit fmter cuefem feinem Werke 
teht, fo wird er fich doch felbft noch nach höhern 
Grundiatzen und beffern Muftern bilden muffen, um 
fich mehr Beyfall verfprechcn zu dürfen. Hier ge- 
fteht er felbft, eine gewiffe chriftkatholifche iiaus- 
poftille, die im Jahr 1786 zu Wien herauskam, be- 
nutzt zu haben, wodurch er allerdings manches Gute 
zu fagen veranlafst wurde. Allein wie wenig feft die 
Gründe feiner SitteiUehre find, 'zeig^ fich fchon dar- 
aus, dafs er die Gefetze, welche er Aeltern bey der 
Erziehung ihrer Kinder vorfchreibt, dafs fie nämlich 
' naöh S. 72« ihre Kinder nicht mit Schimpfworten, 
. HßcHen und Schlägen erfchrecken foUe»-, nicht 
auch bey der Erziehung des Menfchengefchlechts 
^^eiten laffen, und über2l nur durch die fchreckli- 
"chen Drohungen der mit fcbauerlichen Farben ce- 
mahlten ewigen HöUenftrafen^ Bufse und Frömrhig- 
Iteit bewirken will. 

Nr. a« hat den guten Zweck, die befondem 
Tflichten der £heleute und Aeltern in Gebeten und 
Betrachtungen zu erklären und fromme EntfchlülTa 
zn ihrer ErfiUlupg hervorzubring^ , wozu es auch 
Ix^fonders, b^y IVlenfchen, die darüber fonft nicht 
li^chzudeok^n oder zu lefen pflegen, fehr .brauchbar 
feyn kann,.da felbft, über das \^rhalten der Mütter 
UC jerSchwangerfchaft, über die phyfifche und fitt- 
l^bö Rrz ehung der Kimter überhaupt, fb wie über 
• dW. Vt^*rhältnilfe d^r Ehegatten manches vorkömmt, 

tras a^uch in deu'fogenannten gebildeten Standen bo* ' 
^j^^t zu werden verdient« 



Hr. ntner, dtfr fich unter der Vorrede als Vf. 
von I^n 7. nennt 9 |[iebt in deiüelben zwar eine Er- 
klärung des Gebets überhaupt ^ abef nichtfdie ge- 
ringfte von dem Zwecke feiner Schrift, zu deren eig- 
. ner Beurtheilung wir unfern Leferii alfo nur eines 
der darin enthaStenen Gebete, die fich an Umfiang 
und Inhalt faft ganz gleich find i hier mittheilen dür- 
fen. Es fey die zunächft uns auffhllejlde Oratio ig. 
Febr. in ftfia S* Simepnit E. $t M.: Infirmitatim noßram 
fifpiei, omnipütins D^ßs, it qui9 pondns proprioi actio- 
W gropot, bioH SiMontM marttfris tui atqui pomißcis 
intirceßo gtorioja nos frotigat , per Domimum itc Wi- 
derlegte es nicht die Jahrszahl auf dem Titel , fo 
könnte mau glauben, dafs Klofterfchüler und Novi- 
zen darin ihre Uebungen der Frömmigkeit und der 
lateinifclien Sprache zugleich finden. foJUten; da aber 
deren Zeitalter vorüber ift, fo dürfte es fchwer zu 
•rrathen feyo , wo man für die einen oder die andern 
davon Gebrauch machen wollte« 

Nr. 4, hat ohne Zweifel den nämlichen Z\^eck, 
wie die vorhergehende Schrift, um auf deu Fall, 
dafs das Gebet fonft keine Wirkung hatte, doch 
an Sprachkenntnifs zu eewinnen» Wer nun diefe 
Abfieht bat, dabey doppelten Vortheil zu (uchen, mit 
dem wollen wir nicht darüber ftreiten, da es ihm 
auch nicht darauf ankominen wird , wie die Gebete 
befchaffen find. Zur Probe der vorliegenden in Ge- 
halt und Sprache mag folgende Stelle dienen: Seig'- 
meuri arrachez-ntoi ^ ta corruptioBf qui votn gract 
foit puiffänti ians ma foüfkffe, voas Ues , o mon diep ! 
k plus Jaimt dssfaints. Poms- ttes k$ vsriU mi9te, st com* 
msjscrois em vous csrtainemsnt , fsfpsri avec co^okitum 
sn votrs bonti; ü $fl vraif qns dis ftammss ttramgerss 
obfcurcijfent man ams, mais — js vous rsndrai dss 
äciions de graa de toutes mis forces etc. 

In Nr. 5. ift wirklich mit wem'g Worten fchon 
auf dem Titel viel Unwahrheit gefagt, indem es Auf- 
fiaitzeaitls der Natur und Moral verfpricht, und nicnts, 
als aiigeriffene Gedanken und Msiximen giebt, deren 
Sinn, auch wenn fie ganz richtig fiad» oft fchwer 
zu verftehen uiid noch fchwerer recht an;&uwendeii 
ift; noch weit mehr aber, wenn fie oiur halb wahr 
oder fchidf ausgedrückt find, wie hier manche, z. B. ; 
Ohne Gott — giebt es keinen guten Menfchen. Wie 
Gott vpn un« bsIumdeU wird, fo behandelt er una wie- 
der u. f« w* 

Nr, 4k. foll als Exempelbuch die Kinder zur Naclh 
anmüng der Heiligen ermuntern, und wenn eiumal 
folche Mittel angevyendet werden lullen, fo könnten 
Wirklich die Eebensbefchreibtingeu der Heiligen 
manche ausgezeichnete Charakterzüj^e liefern, üa 
Ur. R* aber auf jeden T^ ein Ueyipielvon einem 
befonilem Heiligen in dieiem kleinen Raum geben 
wollte, fo muiste er der Menge der ISaineu ilie. 
Maunichfaltigkeit' feiner Schilderungen aufbpfera» 
die fich faft überall nur an die allgemeinen Za^e hal- 
ten und dahtr fich faft durchgäni^jg glcMh iehen: 
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er oder feeVteng gern in die ScTiuIe, folgte femeu reut • Sclirift gedruckt ift, wovon man 4en Zweck 
Aeiterni liebte leine Oej'chuHfltrti -ri.dgh, wodurch nicht leicht abfieht, da der Gebrauch dadurch nur er- 



die Beyfpiele aber da« AnzieheiÄfe' :fUr die Kinder 
nothwendig verlieren. So kommt tcß. auf den 30- 
April .ein Ffttust als flciffiget Schülk^abe und *au£ 
den 19.. Sept. wieder ein /Vtnr*, als eih ungemein 
lernbegieriger Knabe vor, die fich aflein dadurch! 
nnteKcheiden , dafs der eine im ijten Jahrhundert 
zu Verona und der andre inoa ha FrankreiclF gebo* 
ren wurde, daher auch der Schlufs bey beiden nur in 
den, Worten verfchieden ift- VVenn es bey dem einen 
heifst: möchte doch jedesf' Schulkind fo fleifsig fejp, 
fo lautet er bey dekn «ndern : das ift die rechte Lern« 
begierde , * und die folltelt auch du haben. 

Der Vf. von Nr. 7. fijgt in der Vorrede: ^enn 
auch die Gelehrten und Btoichtväter keiner weitern 
Anleitung zur Generalbeicht bedürfen , fo glaube ;er 
äochy ihnen (Üefis täßige Gifckäft durch feine Arbeit 
wenigßms fehr zti erlwchtem ; yorzöglich aber foll 
fie dem Einfähigen und Unftudirten dienen, der von 
den heftigften BifTen feines Oewiffens gefoltert wird, 
eine unüberfehliche Reih^ von Laftern und ungülti- 
gen Beichten erblickt, und doch nicht weifs, wie er 
es aiigeben foll, um fich Ruhe zu verfcbaffen und 
fein üewiflen in Ordnung zu bringen, d. h.hier aber 
blofs dafs er nicht weifs, das , was er doch erblickt 
hat ! in der Beichte nennen ur^d angeben zu können* 
Dazu foJl nun diefe Silndenlifte dienen, der der Vf. vor 
andern S'indenfpiegeln den Vorzug zu j^eben fuchte, 
dafs einföltige Leute nicht erft die bünde daraus 
Jcennen lernen oder andern iMifsbrauch davon ma- 
chen könnten. Doch tröftete er fich am Ende auf 
den Fall, djfs es möglich wäre, felbft darüber, dafs 
diefe auch nicht einmal lefen können- - Rec, der es 
faft bedauern möchte, dafs er es kann, wenn er des- 
wegen genöthigt wäre, diefes Sündenregifter durch- 
zulefen, wo mit peinlicher VVeitläuftigkeit vorge- 
rechnet wird, was man Böfes von Jugend an nur 
^ewunfcken haben kann , freut fich dabey doch will- 
körlich. abbrechen zu können und bedauert jeden 
Beichtvater, welcher ohne drefes zu kennen , einem 
Folchen StfndenAverk mehrere Stunden fein Ohr lei- 
den mufs. X ! 



Nr. 8'. hat den Kreuzweg nach den gewöhnlichen 
XV Stationen abgetheilt und bey jeder ift zuerft die 
l^orftellung, dann eine Selbftbetrachtung, und endlich 
sin Vorfatz aufgeftelit, die^ wirklich fröriitne Gefin- 
lungen rege machert können. Denfelben Zweck und 
»ian hat auch Nr. 9.; nur dafs mehrere Verfe oder 
't'alrneii, wie fiehier heifsen, unti in allen alten Gebet- 
üchern ftehen , mit eingemifcht find. 

Nr. 10. u. 1 1. können mit Recht zu den beflern 
rebelbüchern der Katholiken gezählt werden; der 
f. des letztern ift fchon durch feine Predigten be- 
annt und auch der VF. des andern verdient für feine 
rbeit Dank; tis etwas eignes ift auffallend daran, 
lTs es mit der im Schreiben gewöhnlichen Cur« 



fchWert und denen, welche nichts geTchriebenes lefen 
können , ganz unmöglich ift« ' . 

Bey Nr. la« fcheiiit die Jahrszahl verdruckt zu 
feyn und 1708 heifsen zu follen, da von Verbefferun- 
gen, die den Forderungen der Zeit entfprächen, 
nichts zu merken, und wie im'rotben und fchwarzeil 
Örugk des Titels, fo auch im ganzen Inhalt bis zu 
deh Andachten bey'Befuchung der heiligen Gräber 
u.dgl., alles nach der alten hergebrachten Form 
beybehalten ift, wie es der grofte Haufen Ununter- ' 
richteter nur wänfchen kann. 



i) Freyberg, b. Cratz n. Gerlach: Irisblumen» üi 
keitigin Ofier-Uedem, nach Uickael Schirmir^ 
Fant Gerhard, Q. IP: Sacer, V. E. I., Phltiff 
IfikoM m. a., Yon ^oh. Gott/r. Bernhard. Mattlu 
XVI, 6. 1809. 43S. $. (4gr.) 

ai) Ebenda/- , bey Denfelben : Nachtviolen in Abend» 
Hedern. Nach Paul Gerhard^ Soh. Riß, Chr. Scri» 
ver, Friedr. Herzoge ^oh. Stegmann y und eign$ 
Dichtungen, von ffoh. Gottfr. Bernhard. \V>^ 
S6S. 8. (4grO 



Den frommen Seelen unbefchadet, die fich an der 
Auferftehung Jefu, als an einer sefchichtlichenThat- 
fache,^ ftärken, fucht Hr. Bernhard, genailnt Blum^ 
auer, diefem heilig grofsen Thema noch eine andr^ 
Anficht, die einer Symbolik der Auferftehung des innern 
Menfchen, abzugewinnen, damit fich das Herz des 
Religiöfen daran labe, und wie in einem Spiegel fein 
eignes ideales Selbft darin er?^enne. Da nun viele ait^ 
Kirchenlieder diefe Idee ausbilden, fo zog er fic aus 
ihrem Dunkel wieder an das Licht, und fuchte fie 
nur den Formen der jetzigen Poefic etwas, näher, ;^' 
bringen. So findet man oenn in Nr. i. die Ofterlie^^ 
der: „Chriftus ift erftanden -7- Ach Gott, mich 
drückt «ein fchwerer Stein — O herrlich grofser 
Freudentag — O preisgekrönter Siegesheld ^^^ Trp 
umph, Triumph,- es kommt mit Pracht — Ö Jefi4 

. der du dich von dunkler Nacht und Todesban-* 
den felbft losgemacht — Sev fröhlich alles weit und 
breit — .Wach auf, mefn Öerz! Auf, Saiden! — 
Hei-vor, hervor aus finftrer Gtiift — Die Sonne tanzt 
aus ihrem Zelt — Auf, Chriften! Seht, und feget 
aus — Wi? fchön leucht't uns der Moi^enftern!" 
Da das letzte Lied allgemein bekannt ift, fo fey ein!« 

"^s^.ans des Vfs. Ueberarteitung deffelben einge* ■, 
rückt, damit man Vergleichungen aufteilen könne. 
Es fängt bey unferm Hrn. Ä. gen. BLy alfo an : „Wie 
fchön leuchtet der Morgenftern, voll Gnadund Wabr^ 
heit von dem Herrn, in öder fTelten Dunkel! Du Auf- 

Sang aus der Höhe Licht, entzeuch nicht meinem 
iUgeücht dein lüblickes Gefunkel! Lieblich, friedlich I 
HoWe Anmuth;j hohe Delriuth, '^arte Liebe: daf$ 
deiq Zauber ftets mir bliebe!'* Und die zwey letz- 
ten Strophen lauten fo: ^Du Rofe ro^ aus Hkn«^ 
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melsau^ du (üfser Glanz von Farbentliau, ergiefs^ dich 
in mein Herze ! Von dir befeuchtet jnufs es blühn 
und taufend fcbane Früchte xiehn, bewahrt vor FHnt* 
nißfchwärzi. Ewig mufst mich , UnfchulHsflinmeTi Ro* 
fenfchimmer^ fanft umfchatten, in mir Erd und Hirn- 
inel gatlen!" „Klingt Saiten, klinget laut und fchön ; 
der .Tbdte will itzt auferftehn> (ler Kranke will ge- 
funden! Beflügelt durch den Wunderfchall , ihr /fim- 
'ffifgwiPofaunen all, des neuen Lebens Stunden! Schre- 
cket, wecket, Nachtvertreiber, liebte Leiber, ruft: 
im Grünen ift der jüngfte Tag erfchienen." In fol- 
oben Liedern foll der Reiigiöfe fein eignes ideales 
Selbft erkennen lernen! Und wer vergifst nicht gern, 
wenn er zu diefem Erkenntniffe gelangt ift, die Klei- 
nigkeilen von Härten, von Elifionen, von Verletzun« 
gen der Regeln <ler Sprache, wie : „jubelfte Lieder"; 
„in Feffeln will'gen"; „du Heiiges, kehr in uns ein, 
damit wir dir verleibet feyn, und dir, nicht fttbfi uns 
leben''; „ach nrechte gering ich all anderes achten, 
und, in dir erfunden (Jcil. zu werden), nur feliglich 
trachten u. dgl. m. 

In den ffachtviolen findet man nicht nur die Lie- 
der: „Nun ruhen alle Wälder — Nun fich der Tag 
geendet hat u. a., fondern auch mehrere eigne Abenct 
fieder des Hr. JB. , als : „ Schon naht die Nacht im 
fchwarzen Kleid , mit Sternengold durchftickt, und 
ihre holde Wefenheit hält alles füfs berückt u. f. w. 
Sie find der Fr. Erdmutka A<yfer, geb. Fregi, die Iris- 
hturmn aber dem Hrn. O. C. Präfident und Dom- 
herrn von Ifoßitz und ffankendarf zugeeignet. In 
einem liebreichen Herzen wird felbft das Kleinfte 
2um Gröfsten* 

TJnenvartet war es uns übrigens, dafs ein fo lieb- 
reiches Gemüthe, ein fo „ an muth volles Kind, das 
(nicht) Voriges, nicht Künftiges wägt, weil beides 
es im Herzen trägt," in feinem Unmuthe über die 
Anzeige feiner Paffionsblumen und FeuerlUien in den 
Erg. Bl. z. A. L. 257 fo grobe Schmähungen über die 
A. Lj, Z. au sftofsen konnte, als man in der Vorrede 
Heft. Wir möchten Hrn. Ä auf fein fchönes Sonnett 
(S.53. der 'Nachtviolen) verweifen, wo er fagt: 

„Wer mit der Welt, im lontm» abgefchlollen, 
„wer irrem Streben das Gemüth entnommen, 
,trUn Gotusfrieden bat der überkommen^ 
„ ein Fcl« in Stürmen ftehc er ouverdrofTen'" 

Seine Gedichte find „inUnverweslichkeit geftreüte'*' 
Saaten, die ihr Segenshappt zur Sonne emft erhe- 
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ben. Die Frommen jttbiitren, die Böfen findTerftlckt. 
Die Schlang kann (ich nicht rühren,' die alte ift zer- 
drückt. Ihr fchwarzer Giftgrund zittert; es fchnaupt 
der grimmge Tod; fein Pfeil ift ihm zerfplittert; wir 
find aus allir Noth.^ Ein Zögling der poetifchen Poe- 
fie, der durch folche TVäume des Glaubens, in feil« 
ge Selbftzufiriedenheit verfetzt ift, foilte-fich's doch 
nicht fo deutlich merken laffen , dafs ihn der Stachel 
der Kritik empündlioh verwundet habe. 

Berlin, mit Dietericifcfaen Schriften: Erwsdtumg 
zur Bifonmnhiit hiy dem Deiäuu an die Vergangen^ 
heit, an die Gegenwart und an die Zukunfi Von 
Dr. Fr. Sam. Gottfr. Sackt Köni^l. erftem Hofpre- 
diger. Zum Heften der Berliniichea Erwerbfchu- 
^ len. 1809. 56« S. 8- (6 gr.). 

Es wird niemanden gereuen, diefeffiit Würde und 
Ernftgefchriebene Erwepkung eines durch Weisheit 
und Tugend ehrwürdigen Greifes zu lefen* Schon 
der vortreffliche Stil diefer Schrift zieht an ; noch 
mehr aber der Inhalt, der des Vfs. vollkommen wür- 
dig ift. Er ermahnt i) zur Ueberleguns : in vdefern 
in dem froher Gefchehenen der Grund des jetzt Er- 
folgten zu fuchen fey, zur Anerkennung einer heili- 
gen Weltrecierung m dem zwar von dem Könige 
nicht verfcnuldeten Schickfale des preufsifchea 
Staats, und dem grofsen Unglücke, das alle ClaCfen 
der Bürger diefes Staats getroffen habe, zur Dank- 
barkeit in Anfehung der Verfchonungen , Erleichte- 
rungen und Kettungen, die fo vielen felbft in diefes 
Leidenstagen zu T heil geworden feyen, zur Bewah- 
rung des Glaubens an die Menfchheit, und zu red- 
licher Selbftprüfung. a) Zur Hoffnung eines beffern 
Zuftandes, der noch aus den gemachten traurigen Er- 
fahrungen hervorgehen könne* zu einer in den Schran- 
ken weifer MäCsfgung fich erhaltenden Freude, und 
der Mildthätigkeit fowohl gegen fromme Stiftun- 
gen als gegen einzelne Unglücklichere. 3) Zu chrift- 
ficjher Faflung in Anfehung der noch hevorftehen- 
den Entbehrungen und Einfchränkungen, und zur 
Bewaffnung des Gemüths gegen feige Muthlofigkeir, 
Am Schluffe wird jeder ermuntert, zunächft stn ich 
felbft die etwa nöthige Reform vorzunehmen, damit 
es im Ganzen beffer werden könne. Die Ausführung 
-von diefem allen ift preis^vürdig; nirgends' entdeckt 
man Spuren des Alters des fchon mehr als fieben- 
zigjährigen Vfs. , der feine grauen Haare mit Ehren 
trägt. 
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S^>nnahenäs, den 2. September I8P9. 



W I S S E N S G H A F T L-I C H E WER K E. 



NATURKUNDE. 

Berlin, in d. Realfchulbuchhandl. : Journal fiLr 
die, Chemie und Phyfik, von C. F. Sucholz^ L. v. 
Cr eil, S. R'Hermbfiädt, M. H. Klaproth, ^. B. 
Richter y S. W. Ritter,-^. B. Trommsdorffy A. f. 
Gehlen. Erflen Bandes erßes bis visrteslielty oder 
Jul. bis Oct. 1806. 720 S* JZwijften Bandes ar* 
fies bis viertes Heft, oder Nov. u. Dec. j8o6. 
^40 S. Dritten Bandes erfles bis viertes Heft, 
Jan. bis Aprü* 734 S. Viertem Bandes erfles bis 
viertes Hetty May bis Aug. 668 S. /*»/iw Ban- 
des srftes bis viertes Heft, Sept. bis Dec. 1807» 




Zahl der Herausgeber vermindert durch ff, B. 
Richter*s Tod, vermehrt durch den Bevtritt von 
ff. ff. Bernhardt und Ä C. Oerfied. Vom.5ten 
Bande an gefeilten ^ fich zu den Herausgebern 
noch D' L. G. Kairften und C Ä Pfaffe (Jeder 
Band 3 Rthlr. .8 gr-j 

^yoja gegeyaw^rtigpn^ Journal, einer Fort fetziing^ 
'^. des Neuen aUgemeineu ffonrnds der Chemie yiXty 
vrie von.diefem, Hr. Prof, wA/«i in München der ei- 
gentliche Herausgeber. Die 6. Bände, viroraus das 
N. allg^ Journ. d. Llhem, befteht* find in den Ergänz. 
Blatt, des vor. Jahres, Nr. 52- 54- u. 70 — 75. von 
uns angezeigt worden. Die vor uns liegenden 5 Bände 
des, mit dem angegebenen zweymal veränderten Ti- 
tel erfjshienenenJournals !der ,Cheniie enthalten Fol- 
gendes : * 

JEr/I*r Band (nflis Heft.) I. Analyfi von MimralwSf* 

fsrn. I. Unttrjuckungdes Adolf sberger Mineralwajfers. 

n>ey Oerebro), \on ff acob Berzelims. (f.A^L.Z. i8o8* 

Nr. 299.) U^üeber dieErfcheinungdir:Sedzßure und des 

Patron In galvanifirtem fTaJfer. i. Ueber Satzßure umi 

Natron durch Gatvanismus aus tvajfer ; von ff. fv. Ritter 

in München» Es wird auf künftige Verfubhe verwie- 

fen. 2. Chemifch- gatvanifeke Beobachtungen; von J^ 

Brugnateüi. Aus der Franz. tiii^erfetzung des Prof. 

Veau' DetauMyim ffoumaldi Phyfiqus, April 1806. über- 

fetzt vom Prof. ^o/#in Berlin. Esiftzubedauern,dafs, 

SrgSnzunjgsblSUir zur A^ L. Z. 1809* 



bey den häufigen Zweifeln an dem Sinne des franzof; 
Ueberfctzers, nicht au3. dem Original übecfetzt ,wui> 
de, worauf mehr Räckficht genommen werden follte. 
Die Ueberfchriften der 10 Abfchpilte, wpfein diefe 
Beobachtungen zerfallen, find: Salzfäur^, durct 
Galvanifircn von Waffer mit Gold, Platiua, Eifen 
und Manganesoxyd erhalten; nicht alle Metalle ent- 
wickeln in dem reinen, pofitiv galvanifirten Waf- 
fer Salzfäure; Verfuche, welche beweifen, dafs bey 
Zerf^tzung d^s Waffers, vermittelft des -f-Pol-Goldt- 
drahtes, nicht immer Salzfäure erzeugt werde: kr^ 
ftallifirtes. mildes falzfaures Queckfilber, durch gÄ- 
vanifche Wirkung erhalten ; in Waffer, welches mit 
einem Gold- oder rlatinadrahte galvanifirt wird, wird 
keine Salneterfäure gebildet; von der Natur des Al- 
kali, welches fich im galvanifirten Waffer entwickelt; 
von verfchiedenen Ueberzügen der Metalldrähte, wdk* 
che fich durch die galvanifche Wirkung im Waffeü 
bilden; kohlenfaures Natrum aus reinem, mit Kohle 

fralvanifirtem Waffer erhalt^jn, gewaff^rftoffter Koh^ 
enftoff, Vorfchlag zu einer vegetabiiifchen Säule • 
fchwarzesManganesoxj'd, durch denGälvanismushy^ 
drogenifirt, uncfdeffen Charakter; Entwickelung ejnei^ 
Alkali aus dem deftillirteri Waffer, dur,cli Berüh^uM 
eines einzigen Metalles, ohiie elektrometrifchen Am 
parat. - III. Bemerkungen über die Entßehufig,jd^ 
Feuer- oder Flinten/leine; von .B. Hacquet zu St;r.ii5zoA#i 
am Siroth (in Galizien). Soll cid Nachtrag 911 dei^ 
feyn, was der' Vf. früher über diefen Gegenftand be^ 
kannt gemacht hat* Durch den Nacfitrag We'rdei 
das, was er ehedem als Muthmafsung' vorgetragcf^ 
theils beftäbgt, theils widerlegt. FclgenOe FeuB^4 
fteine lieferten ihm an Beftandtheilen : ÖerFcuerfteiii 
vom Gebirge Redni-Garb: Kiefejerde 92,-^5; Alauiit 
erde 1,10; Kalkerde 1,25; Eiferioxvd 2; Verluft z^^o^ 
i^ 100 Theilen, Der yom Berge Dobroniift : Kiefek 
erde 92,50; Kalkerde 3; Eifenoxyd 1,25; Braunfteia-r,, 
oxyd 0,7s; Verluft 2,50. Der von dem Gebirge Nad* 
Ochabo: Kiefelerde 92,75 j Kalkerde 2,75 ; Al,awnern 
de 1,50; Bittererde 0,51; Eifenoxyd 1; Verl ft 1,49. 
Der von dem Gebirge Studence: Kiefelerde 97;. KaiUcs 
erde 0,25; Alaunerde 1 ; Bittererde oj Eifenoxyd i* 
Verluft 0,75. Der von dem Gebirge Nad - Antonow* 
ka: Kiefelerde 89 J Kalkerde 4,15 j Alauaerde2; BiS 
N (5) r^ tererde 
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tererdeo; Eifenoxyd 1,75; Verluft 3,10. Ans eini- 
gen Tbatfachen laffei fich fchliefsen , der Feuerftein 
cntftehe- durch teine Umwandlung der Kalkerde *in 
Kiefelerde- Das Wie? werde wohl noch lange ein 
Geheimnife bleiben. Aus andern Thatfachen ergebe 
fich feine fehr fpäte Formation. Auf 3 Kupfertafeln 
find nicht nur der an Feuerfteinen reiche Ber^ Li- 
choftiwne, fondern auch die Mutter von verfchiede- 
iien Feuerfteinen, nebft mehreren darin befindlicheli 
Kryftallifationen , abgebildet. ^ IV. UnUrftukimgm 
über das Zerflußin mmi Vtrwiitim dir Sala;$; Ivon C. 
L. CadeU Aus dem ^ourn. 4$ Phyf. T. LX. überfetzt 
von A. F. Gthkn. Intereflante Beobachtungen, die 
xnandhes Neue enthalten: Ueber verwitternde ,ujid 
aerfliefsende (welches wir dem hier gewählten a:ir- 
ßifßtick voTzienen würdenj Salze find Tabellen bey* 

J rebracht. Ein Hauptrefultat der angeftellten Unter- 
u'chungen war dieSesv dafs der Vf. an keinem* einzi- 
gen Salze einen Gang bemerkte, der dem des Baro- 
meters, Hygrometers und Thermometers gleich ge- 
wefen wäre. — V. Notizen* Unter andern: die 
T^MariTfche Analyfe von Aörolithsn, die zu Alais 
b'ey Nimes gefüUen find. Sie enthielten in 1000 Thei«- 
len: Kiefelerdeaoo; Kohle 25; fchwarzes Eifenoxyd 
400: Nickeloxyd 25: Mangänesoxyd 20; Chromoxyd 
K>; Schwefel 35 j Talkerde 90; Waffer und Verluft 
185. Ferner: Schultis's geognoftifche Bemerkungen 
auf einer Reife von Wien nach Kra'kau; Ffaff über 
Verbrennen _ des Phqsphors im luftleeren Räume, 
Knailqueckfilber, u. f. w.; Grindel^ die Bittererde 
fey nicht alkalifqh; jDdi/yV Methode, Foffilien, die 
fixes Alkali enthalten, durch Bor axjHnre zu zerlegen. 
Zwtytes Heft. VI. Bemetkmngen über iterfekUdene Ab* 
kandinngen Proujfsy von C. L. Btrikottit. Aus dem 

gonm, de Phpf. T. LX. u. LXI. überfetzt von GehUn.^ 
lefe Bemerkungen betreffen die alkalifchen Schwe- 
felverbindunijen, die metallifchen Schwefdverbin- 
dungen, die Oxydation, d|e Metallauflöfungen und 
4ie Hydrate. — VII. Beiträge zur chemifckin Kennte 
miß der Mmeralkorper. i. Ckemifcke Unterfuckemg des 
t^rnigen^ Eifenckromerzes , vom Obermed. Rath jf/op« 
•r^tk, 100 Theile diefcs Eifenchromerzes in reinen 
Kornern beftanden aus: Chromoxyd 55,50; Eifen- 
#xyd 33; Alaimerde 6; Kiefelerde 2; Verluft durch 
Glühen a; zufammen aus 98?50. 2. Analyfe des Stbir 
sifcken ckromfauren Eifens , von Laugier Aus d. Mim^ 
äuMu/ium, T.IV. Enthielt in ico Theilen: dm-ch 
Olühen von chromfaurem Queckßlber zurflckgeblie- 
liencs Chromoxyd 53; Eifenoo^yd 34; Thonerde 11; 
Hiefelerde i; eme Spur Manganes inid Verluft t. 

iOieniifcke Unterfucknng des Zoifits; vom O. M. R. 
taprotk. Eine Art denelben, von der Saualpe in 
Karnthcn, gab in 100 Theilen": Kjefelerc^'e45; Alaun- 
erde 29 j Kalkenle 21; Eifenoxyd 3.' Eine andere 
WBJi einer Tagekluft di.efer Alpe: iuerelerde 47,50; 
Alaan^rde 29,50; Kalkerde 17,50. Eifenoxyd mit 
etwas Mangane^oxyd 4,50; Verliift durch Glühen 0,75.* 
4; Analyfe des Z<fifUsy von C. F^ Bucholz. Lieferte: 
Kiefelerde40,25; Thonerde 30,-5; Kalk^7,5o; braun- 
fteinbaltiger JEMeaoxyd 4,50 ) fixyftrall waffer oder Ver«^ 
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luft durch WeKsglahen 2,00. 5. Analyfe des ^tilih 
von Frankfurt am Main, von Ck. F. Buckolz» 6. üeh 
den Siderii oder LatulU , vom Prof. Bernknrdi und Prof. 
Trommsdorff in Krfiirt. Entbleit: Thonenle 66,0; 
Talkerde 18,0; Kiefelerde 10,0; Kall(2,o; Eifenoxyd 
2,5; Verluft US. 7. Ueber das Ultramarin 9 von J%. 
formes und Ctsment^ Aus deij^AßnaL deCkiw. T.LVIL 
von Geklen* 100 Theile eabea ungefähr : Kiefelerde 
35,8; Thonerde 34,8 ; Natron 23,2; Schwefel 3,1; 
Kohlenfauren Kalk 3,1. 8* Nacktrag zu der ckmifckn 
Unterfuchung des nepfu Bleyerzes, B. HI. S. 65-72. 
des N. allg. Journ. d. Chcm., von F. Ruft» Diefes 
Bleyerz von Johann -Georgenft ad t enthielt: Blej« 
oxyd 77,50; Arfenikfäure I2,$0, Phosphorfäure 7,50; 
Salzfäure 1,50. VlU. BeytrHge zur Chemie der MtMu 

1. Ueber die Entdeckung des Paüadiums; mit Binuh 
kungen über andere Snbßanzeuy welche zugteick mit in 
rokeu Piatina ^vorkomiuen; von JV. Hyde If^oüaßon, D. 
M. , See. R. S. Aus Nichblfon's Journal, Vol. XII. 
überfetzt vom Prof. fp^off in Berlin. Die Gegenltän- 
de diefer Abhandlung tnd: Erz des Iricliunis, Hya- 
cynthen, Fällung der Piatina , Abfcheiduiig des Pal- 
ladiums, Gründe für die Einfachheit <les Palladiums, 
fpäterhin bemerkte Eigenfchaften des Palladiums. 

2. Tkatjacken zur Gefcki^kte des Zinnes ^ vom Prof. 
Proufi. Aus dem ^ourn, de Pkyf T. LXI. überetzt 
von Geklen* Betreffen:' 2inn und Salmiak, Muliy 

old, falzfaures Ziim und.Schw^feU MuCvgoKlund 
läuren , Schwefelzinnr mit Kali , Mufivgold mit Kali, 
fchwefelwafferftofftes Zinnoxyd, fchweFelvvaffcrftofi- 
tes Zinnoxydul ^ höcfhft oxydirtes Zinnmuriat und 
regulinifches Zinn. — IX/ Beobacktungen über mt 
Art der Sckmelzung des kohtenßiuten Kalkes; von )CL 
F Buckolz. Man muffe den kohlenfauren Kalk, wm 
man Hm zur Bereitung der Aetzlauge anwenden wol- 
le, im Anfange nicht zu ftark erhitzen, damit er nicht 
zum Schmelzen komme. -~ X. Ver jucke ^ verenUßt 
durch einige Stellen in mnterVs Sektiftßu, von //. C 
Oerßed. Der Inhalt ift: Ueber das Verhaltender 
Säuren gegen kohlenfaure Alkalien ; Beytrag 211 ei- 
ner Vergleichung zwifchen Andronia und Kiefel, die 
dem Vf. identifcTi zu Teyn fcheinen. — XL Prvfwg 
der elektrijcken Pkänomfue, urelcke mit der Tkearie xrfftr 
Flüfftgkeiten nickt Ubertinznflimmen jckeinen; vod^./. 
Tremeryy Ingenieur des Mines. Vorgelef. inderphi- 
Iomath. Gefellfchaft zu Paris d. 23. Apr. igcö- A^' 
dem ^ourn. de Pkyf. T.LIV. überf. von S. W^M^^ 
Aus den Verfuchen, die Hr. fV.mittheilt, leitetet 
diefeHauptfülgeruog her. Alanmufs annehmen, dafc 
die atmofphärifche Luft, qus dem Geßchtspunkte<l«r 
elektt-iTchen Phänomene beti-acbtet,, die ItigenfchaJ 
befitzt, zwey coörcftive Kräfte A und B auf einm» 
auszuüben i die wefeht lieh von einarider verfchieii« 
find, und wovon jede elrier der beiden Arten yo3 
Elektricität, von denen man glaubt, dafs fieinA'C 
Zufammenfetzung des electrifcHen Fluidums einge- 
hen, befonders zugehört.' (Diefs ift hier franzönrend 
fo überfetzt: Die aWofphärifche I.uft, unter fieni 
Gefichlspunktc der elektrifchen Phänomene, iftwirk- 
lieh zu betrachten als in demBefitze einer £igeafch^^) 
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»wiy •— > Xn. WimterFs lleptik giein ehe 'Kritik fei- 
mes SfJUms in der AUg. Literat. 2^t. 1806. Nr. 44. 
V. 45. Beides, dieKecenfion und d|e Replik , find 
in einem Tone abgefafst, der ihren -Verfaflern zur 
Ehre gereicht. Sie können, in diefer Abficht, zum 
Maiter dienen.-^ ' XIII. Notixen* i. Einige; Beobach* 
tungen über die Piatina; voll Promß. Aus. d.Ann. äi 
{3iim. T. XLIX. 2. Ueber die Natur vei^fchiedener 
blaufaurea-Verbinduugen^ von Ebendemfelben. Aus 
d. ^oum. 4e Fhuf. T.LX. 3. Salpeterfaures Natron, 
verglichen, nach einigen -Beziehungen , mit falpeter- 
faurein Kali; von Ebendemfelben. Ebendaher ^ ffuUtei 
1806. — DriHes Heft. XIV. Ueber verfchiedene ftiy- 
fikaüjch - ckemifcke Qegenftände. Von ffi ff^. Ritter. 
Ein Schreiben an Hn. Prof. Gehlen* IJ^, wo Hr. R. 
kritifirt und polemifirt, finden wir den Ton nicht 
fo, wie wir ihn im vorigen Hefte bey Nr. XII. rühm- 
ten. Auch hat die Schreibart hie und da etwas Ge- 
zwungenes, und die Perioden find verwickelt. Er 
hat es unter andern mit Brngnatelli's Oxygenationen 
uodHydrogenationen.zu thun, mit dem'^Hornfilber, 
bereitet nach Sii/f^'jr Methode, mit dem von Bucholz 
beobachteten, Galvanifchen Phänomen bey Zinnauf- 
lofungen, und mit Galvanifchen Ketten überhaupt. 
Anhaiigsweife etwas über fchwarze Farbe für Buch- 
drucker. — XV. BeytrHge zur Chemie der Metaüe* 
I. Thatfaeken zur Gefckichte des Goldes, vom Prof. Pronß. 
Aus dem ^ourn. de Fhfff. T. LXII. überfetzt von Dr. 
^. F. Sohn. Da, wo der Vf. von der Quantität des 
üauerftoffes handelt, deffen (nicht »welche") das Gold 
zur AuElOfuug in Sauten bedürfe, fagt er am Ende : 
99^'ie Zerlegung des falzfauren Goldes zeigt fich in 
jeiler Hinficht, we die der falzfauren PlatJna; das 
eine, wie die andere> gibt^oxydirte Saure und reines 
Metall." Hierauf verbreitet er fich über den Gold- 
ather, über verfchiedene Fällungen des Goldes, näm- 
lich durch fchwefellaares Eifen und durch Alkalien, 
über das 'Knallgold, über die Verbindung der Gold- 
aviflöfuuff mit falpeterfaurer Queckfilberauflöfung, 
-aber den Purpur des Gaffius, über die Wirkungen 
der Säuren aut diefen. Purpur, über das durch einige 
Pflanzen fäfte gefällete Gold , und über den Zuftand 
des Goldes im zu Schmelzwerk an^wandten Pur- 
pur. Wir.heben.noch Einiges aus. Das Verhältnifs 
A^s Sauerftoff es , deflen das Gold zur Oxydirung be- 
dürfe, war, fo wie Hr. .P. es in verfchiedenen Verfu- 
chen ammitte^te, verfchieden. Bald fand er, dafs 
«,57, b^ald, dafs jj Theile Sauerftoff im Hmidert 
dazu erfodert werden. VVahrfcheinlich feven 72,5 
Oalzfaures Zinnoxydul die Quantität, worin Geh eine 
sur Oxydirufig von 24 Grari Gold hinlängliche Menge. 
3auerftüff befinde, a. Thatfachen zur G(jchichte des 
Silbers* Von Ebendemß Ebendaher überfetzt von Geh^ 
n. Ueber Hoiiifilber, kohlenfaures Silber, fchwe- 
dfaures Silber, Dianenbaum, effigfaures Silber, fal- 
»^terfaures'Silber, über das Probiren der Silbererze; 
^Jpeterfaures Silber auf dem IVL^imum der Oxyda- 
icjii, deffen Eigenfchaftfen. ;,oo Silber nehmen 9^ 
>i s 9? Sauerftoff auf, um mit Salpeterfäure Silberni- 
c-^t darzufteUen« Diefes Nitrat beftebe demnach aus 



69 — 70 SiiberoxVd, und 30 — 31 Salpeterfäure. tJm 
falpcterfaures Silber auf das Minimum der Oxydation 
zu bringen, foUe man folgendes Verfahren beobach* 
ten. Man laffe eine bereits gefättigte Auflöfung über. 
Kupfcrfreyem Silberpulver kochen, und halte mit 
dem Sieden noch eine Stunde lang an, nachdem all© 
Salpetergasgitwickelung aufgehört hat. ~ Man läfst 
die Flüfbgkeit fich abfetzen, und bringt fie, im Fall 
man fie noch concentriren will, vermittelft eines He- 
bers Idar in eine Retorte über, in die man vorher 
noch einige Fragmente reinen Silbers gethan hat: 
wenn nicht, hebt man fie in einem Flälchchen auf» 
Bey den Eigerifchjiften des im Züftande des Mi- 
nimum fich befindenden Silbernitrats, ift insbeffon- 
de're die Rede von (einem Verhalten gegen die at- 
mofphärifche Luft, gegen Salzfäure, Lakmufjtink- * 
tur, Coccionelltinktur, fchwefelfaure Indigauflö- 
fung, gegen Ipirituöfe Tinktur von grnnem S^tz- 
mehle des Schierlings, gegen Ammonium, kau- 

^ftifches Kali, Alkohol, kaltes und fiedcndcs Waf- 
fer. — . XVL Ferjuche Über die Condenifation der Gas* 
arten ^ von Th. Northmore; in zwey Briefen an W. 
Nicholfon. Ueberfetzt ;xvLsNicholfon's l^ourn^ Vol. XII. 
Der Ueberfetzer erregt Zweifel gegen die Zuveriäf- 
figkeit diefer Verfuche. — XVII Notitüeit. i. Bö- ' 
merkungen und Verfuche über das Niederfchla en 
der Metalle durch einander, von CA. Sylveßer. Eben" 

. daher. Vol. XIV. 2. Durch BerthoUet mitgetheilte 
vorläufige Notizen. — Vie^-tes Heft. XVIlf. IMter^ 
fuchungen Über die Wirkung der Salpeterfäure auflohte 
%nd kohlenßoffhaltige Subflanzen. 1. Ueber eine kUnflli" 
che Subßanz, welche die Haupteigenfchaften des Gerbe* 
fioffs beßtzt; von VA. Hatchett, Esq. Aus TiüocWs 
Pkiiof. Mag.k Vol. XXIII. überf. von Dr^ Meinecke in 
Berlin. Hr.'H. behandelte Harze und Gummiharze 
mit Salpeterfäure; verwandelte fie fo in Kohle, und 
diefe Kohle hatte die Eigenfchaften des GerbeftofFs, 
liefs fich daher auch vnrklich zum Gerben der Häute 
anwenden. Die nämliche Erfcheinung nahm er an 
der Holzkohle wahr. Nur ift dabeybemerkenswertH, 
dafs Sagefpäne von Tannenholz nur alsdenn Gerbe- , 
ftoff lieterten, wenn er fie in einem verfchloffelien:: 
Gefäfse verkohlt, nicht aber, wenn er fie durch Sal- 
peterfäure in Kohle verwandelt hatte. Mit Schwer 
felfäure bearbeitete Harze lieferten ihn ztvaf eben-, 
falls, aber in gröfserer Menge erft alsdanVi, wenn' 
fie hinterher mit Salpeterfäure waren ,<Jigerirt wor-» 
den. ö.' Fernere VerJucÜe und Bemerkungen über ein^. 
kUnßlicke Subßanz, welche die HaupieigenfchaftiH 4er 
Gerbeßoffs bfßtzt; von Ebendfmr. Ebendaher. Ver- 

.Xehiadene vergleicheude Verfuche, die der Vf. in 
der Abficht aufteilte, um zu fehen, welche von (fen 
angewendeten Subftanzen, ob z. B. Elichenriride, 
Galläpfel, Gatechu, durch Salpeterfäure «lehr zer- 
ftört werde, als feine gerbende Subftanz, lehrten, 
dafs, es bey der letzteren am allerwenigften der Fall 
fey. Verhalten diefer Subftanz gegen Schwefel* 
ulid Salzfäure, (völlig, wie bey denrOerbeftoff aus 
Galläpfeln), gegen kohlenfaures Kali, gegen ftar-^ 
kes Ammoniuih. Durch oxydirte Salzfäure konnte 
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fich Hr. Ä die kttnftlichß Gerbefubftanz nicht ver- 
fchaffea. Auch aus unverkohlten Pflanzenkörpern, 
we aus dem Indigo» erhielt er fie mittelft der- 
Satpeterföure, und das Nämliche war cfer Fall bey 
den Aufgüffen geröfteter Pflanzenkörper. Einem 
Verfuche über die Behandlung des Ivampfers mit 
Schwefelfäure ift ein hefonderer Abfchnitt gewidmet. 
100 Gran fo behandelten Kämpfers gabdh: wefentli- 
ches, wie Lavendel und Pfeffermttnze, riechendes 
Oel» etwa' 3; dichte, fehr harte Kohle 5;; eine 
fchwärzlich- braune Subftanz von harzigem Anfehen 
49 Gran: alfo 5 mehr als 100. 3. Dritte RHhi von 
yerfucüin über dii künßlichi Gerhejubflanz , nebft iini* 
g^ Bsmrkmngin übtr dii Kohlt; von Ebeniemf. Aus 
den Philof. Transact. 1806. Die Verfuche mit Schwe- 
felfäure werden an mehreren Harzen, Baifamen, Gum- 
miharzen und Gummiarten fortgefetzt. Unter die- 
fen Verfuchen verdiene der mit Leinöl, gebleichtem 
Wachs und thierifchem Fett befondere Aufmerkfam- 
keit. Diefe dritte Reihe von Verfuchen enthält gröfs- 
tentheils Nachträge zu den vorhergehenden, unter 
andern zu den Verhieben, deren Gegenftand verfchie- 
dene Arten der Steinkohlen waren. Aus diefen 
Verfuchen leitet der Vf. intereffante Folgerungen in 
Anfehung der Entftehung der Steinkohlehen Dem 
zufolge ift ihr Urfprung vegetabilifch , und die Natur 

bediente fich dabey des nauen Weges XIX. Chi- 

mifche t/nterfuchung des Riepotdsauer Mneralwajfirs 

g(n Kinzingerthale); vomObermedicinalrath Kiaproth.. 
iefes Waffer enthielt in 128 Unz«n: trockenes 
fchwefelfaures Nattum 93 Gran (oder im kryftalli- 
fchen Zuftande 221* Gr.), trockenes falzfanres Na- 
trum 5, trockenes kohlenfaures Natrum 2 (im kry- 
ftallifchen Zuftande 15-^ Gr.), kohlenfaure KaJkerJe 
gl, kohlenfaure Talkerde 2, Eifenoxyd 2, Kiefel- 
©rde u. f. w. 3. Kohlenfaure 3326 Z. Um den Eifen- 
gehalt diefes , „an Kolilenfäure fo reichen" Miueral- 
waffers zu vermehren, foUe man wenige Stunden 
vor dem Gebrauch in die Fiafchen ein Paar Enden 
blanken EiCendraht von einigen Zollen Länge, unter 
fchndler Wiederverfchliefsung der Fiafchen, brin 
gen. Femer gibt Hr. Jf/. denRath, Mineralwaffer 
fn gläfernen Fiafchen unter dem Wafferfpiegel zu 
fchöpfen, und unter demfelben mit Kork zu verfchlie- 
fsen. — XX. Virkanilungin über die ErhaHuwg des 
Waffers in giUem Zuftande ^ und die If^tederkerfteüung 
des verdorbenen. 1. Ueber die Reinigung (des) verdor* 
benen faulen U^affers; von A. van Stipriaan Lu'ifcims^, 
M. D. Chem. Lect. zu iDelft. Aus »^iner vom Hof- 
med» Schmidt ia Neuwied gefertigten Ueberfetzung 
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von des Vfs. Preisfchrift 'zufaromengeft^t von GA» 
ten. (Der Preis, den die Hollänmfchc Rteieruiif 
ausgefetzt hatte, betrug, wie bekannt, öoootöulden). 
Des Vfs., Mittel, verdorbenes Waffer zu reinigei, 
befteht in einer. Auflöfung des roihen fckwefeljcmrn 
ESftnSy wovon in 1 Pfund verdorbenen Wailers an. 

fefähr 6 - 10—20 Tropfen getröpfeh werden follea. 
)as Verfahren, wie man die, cfurch die Schwefel- 
föure des Eifens niedergefchlagenen unreineti Tlieil« 
als l^odenfatz aus dem Vvaffer mjtwlft eines Zufatze^ 
von Kreide. entfernen könne, wird angegeben, und 
ein, mit einem Zwifchenbodefi vcrfehenes und gen« 
befchriebenes Fafs alsFiltrJrmafchioe empfohlen, wdl 
durch die Bewegung! des Schiffes das fr^wiUige Nie- 
derfallen verhindert wird. Bisweilen fey.dasrotheet 
figfaure Eifen wirkfamer zur Reinigung des verdorb^ 
nen Waffers, als-das rothe fchwefeifaure. Umfdfscs 
Waffer vor der Verderbnifs zu bewahren, IxudHr, 
L. I. es zuträglich, wenn er zu einem Anker Waffer 
I Unze fch wache Vitriolföure- und i-f Unzen Mmnor 
fetzte. Auf einer Kupfertafel ift die höizemeDel^ 
lirgcräthfchaft abgebildet, die ec auf den Fill vor- 
fchlägt, dafs man es für rathfam hält, auf demSefaiffe 
das Seewaffer in füfses Waffer umzufchafFen. Hr. 
Prof. GehUn hat die iii den Annal. de CMr. T. LVUl 
angegebene Deftillir- (und Kühl-) Gerathfchaft mil 
derfeiben in Verbindung zu bringen gefticfat, vsi 
neben ihr abbilden laffen. Ob das Schiff zu beito 
Baum genug haben wird , wiffen wir nicht, Ib irfi 
überhaupt dx^-, von dem Hrn. St^ L. voi^efchlageM 
Vorbauungs- und Reinigungsmittel, derZätamUr 
de wegeil, auf Holländifchen Schiffen, die Rdb 
in heiise Gegenden machen, noch nicht vcrf« 
werden konnten. 2. Ueber die Erhältung des tf 
fers au f Seereifen » des U^eins und emderer FiufßgkA 
Aus mehreren Angaben Krufenflem's, Ußjmkfk 
'BerthoUefs, Bentkam's zufjmmengeftellt, von GM 
Kruffnßem erhielt das VV^affer d^rdurch rdii.daftf 
die Tonnen, worin es aufbewahrt wurde, iawefdj 
ftark verkohlen liefs, BertholUe^ debht djejwf* 
fahren auch auf Fäffer aus, die mit Weia «igeWfc] 
find. Bentham will das VVaffer dadurch Wfch eHrf- 
ten, dafs es in sut verzinnten kupfernen lUtoB^ <* 
in hölzernen ftenn, aufbewahrt wird. - XBß*' 
die Reduction der, Newtbnfchen fteben H auf ß ln «f' 
äne geringere Anzahl ^ von I>. OSoBumdif Idstx i 
Mathcm. u. Phyf. am Pädagogium in UattCr«» XXH 
Notiz vom Effigäthen 

(Difi For.i/tisung foist}. 
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NATURKUNDE.' 

Berlin, in d. Realfchiilbuchhaqc?!. : ^umui ßt 
du Chemie und Phttfik, von C. P. Buckoity L. i»i 
CreU, S. R Hermbßädty U. H. Klapratk, ^. B, 
Richter y ^. W\ RUury^. B. Trammsddrff, A. F. 
Getden u. i. w^. > '. • • j 

(^Forffittung der in flu'm. 10$' ahgjtbröcfkthtk Rteenfihv^Jr "• 

^[weyterläznA («VfwHeft). r, Xnr Q^chickteder Mt^ 
^^ teormaffen. Aus den Naclirichten unJ Ünter- 
fucliuriffen von Dr. Pagt^Sy Dhombres- Ftrmas^ The- 
nardy rauqueHn, tangier, Klaprotk<, Prouß^^ TennanW 
zofammengeftellt, von Geh.len. IJer Iiibalt ift: Be- 
richt von dem Fall z\ve\^er Meteprfteine bey Alais,* 
aus ckm ^oum. de Pkyj. T. LXII. Meteorftein von 
St. ttienne de Lolm.; Nleteorftein von Valence;. 
Prouft von Meteorfteiöen in Spanien. Bey dem, was 
hier beygebracht ift, unter andern bey dem, von 
Laugier zuerft entdeckten Chromiumy als Be- 
ftan.ltheil der Mi*teormaffen, hat der H^rausg. auf 
clas verwiefen, was im iften und 6ten Bande cLe% N. 
allg. Journ. d. Chem. nher diefe Maffen ift verhan- 
delt \vorchn.~^ Proii^ fand in einem, von ihm anaiy- 
firten Metoorfteine, der im 3. 177^ bey dem Do)- fe* 
Sana in Arragonicn herabfiel, weniger Wafierftoff- . 
gas, als nenard in dem von Valence. Der Heratisg. 
erinnert daran; dafs Smithfen Teunant in einem Sta- 
cke gediegenen, angeblich vom Himmel gefallenen 
Eii'ens vom Vorgebirge der guten Hoffnun^die Koh- 
le in einer andern GeTialt gefunden habe. Es zeigte 
üch, dafs es aus einer Legirung voll Nickel und Ei- 
fen beftand, in dem VerhältJnue von i : io, ond, 
mit Säuren behandelt, gab es Oraphit. ^ Il.l^na^ 
tyfen von Mineralien, i. Analiffe des gelblich -weißen^ 
dichten Kalkßeins {vxji^o Mehlbatz) vom Etteteherge betf 
tf^eymar; von C F. Buchotz., Seine ßeftandtheilc 
waren in 100 Thcilen: Kohlenfaure 4a; Kalkerde 
33, 41; Klefelerde 10, 25; Talkerde 9, 43. Eifenoxyd 
2, 35; Manganesoxyd-i, 25; Verluft durch Waffer u. 
f. w. I, 4t. 2. OnUrJuckung eines unter dem Namen 
Tripfsl.C terra tripoUtanay in den Apotheken vorkam^ 
tnenden Fafßls^ von C, F. Bnckolz. 100 Thefle diefes 
Xrippelkaiks gaben: reinen Kalk 0,46; KieWerde 
jSrgäHiitmgsUätter zur A. L. Z. igo9. 



o; 13; fiifenoxydo, 03; Kohlenföure o, 35; eine Spur 
Thonerde üna Waffer 0,03. 3. Analyse von Haberle' t 
dichtem Bitterkedk, einem nnt» dem Namen: vtrhärtetä 
¥eine Tallierde yuhrkommenden Pojfiht von EbendeiVifel- 
befn. IVi looTheilen; reine Kialkerde, als Beftan ttlieil 
der 65 Gran erhaltenen Gypfes ög; reine Talkerdd 
Äö, 5; Manganesoxyd mit einer Spur EiCpnoxyd i, 5; 
KrMenräure'48; Verlufta* 4. Anßtyje desPolirfchie^ 
fers (SUedc fehißue poUtoriuk Wern.;^ vom Kritfchetberge 
bey KutfcMiHm Böhmen^ von Ebendemfel. In looTiiei- 
lenr:'» Klefelerde 795 Kalkerde i ; Thonerrte t; Eifen* 
oxyd ^'j Waffer 14; Verluft i. $:^Anaiyfrdes Saug^ 
fehiefers (SÜex fchi/bis füctoriüs IJaherle) , des mürbem 
und des verhärteten^ von Ebendemf. Dor verhärtete gab V 
Kiefelerde83»5;rhonerde 4,0; Eifenoxyd i, 5; Kalk- 
erde o, 5; Waffer g,o. Der mürbe: Kiefelerde 87» o; 
Tbonerke 0, 5; Eifenoxyd 1,5; Kalkerde 0,5; Waffer. 
KS o. 6. Wiederholung aer^Analyfe des Klebjehiefers von- 
Menil - montunt^ von Ebendemfel. Mit der Lampadius*" 
fchen und jr/a«tvfÄ'fchen Analyfe fey fo]gf»'ide, von 
dem Vf. bewerKÜelligte -zu vergleichen :'vVaffer 19; 
Kiefelerde 5H; Thonerde 5; Eilen- und Manganes- 
o5cyd 9; Kalkerde t,-5^' Talkerde 6y 5. ^.Analyft- 
des neuen octa'edrifeh kryflaUißrten Fofjlls aus Pahlnn/ 
von Fauquelin. K\xs dexx AanaL du Mufium^ T. VI.* 
übek-fetzt von Qehlßn^ f^auqüeliu's Refultat weicht voi*% 
dem £i#6frg'fchon ab» 8* ^ndly/e des gefehwefetten^. 
Manganeäoxydes ( Sekuforzerzis ) von Nagyag^ voii 
Vauauelin* Ebendaher übertetzt von Ebendemf. Be- 
ftana in 100 Theilen aus : Manganesoxydul 85 ; Schwe-^ 
fei T5. 9* Oumifehe Ünterfiukung des weißen und^ 

frauen Grammatits vom St. 'Gottkard; von Laugier.' 
bendah. überfetzt von Ebendemf. Enthielt Kiefelerdef^ 
.Kalkerde* Talkerde, Kohlenfäare und Waller, deren 
Verhältniffe nach drey trerfchiedenen Analyfen ange^ 
geben werden. 10. Auatyfe des Kaneeißeinu vom Prof. 
Lampadius in Freyberg. In 930 Theilen, die von looö 
übrig blieben , waren : Kiefelerde 438 ; Zirkonerde* 
288; Thonerde 86; Kali 60; Kalkerde 38; Eifen- 
oxyd 30. II« Ueber das in- Peru gefundene fchwMl* 
faure Kupfer mit dem Minimum von Säure. Aus dem- 
goum. de, Pkyf. T. LIX. — Ul. BeytrHgezur Chemie 
der Vegetabmen und ihrer Produete. tm Beobachtungen 
. über £m Einfluß Maiger oeeydirtem Subflauzeu auf das 
O (JS) . Digitized by ViiVJUS Jüi- 
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Keimen der Samen ^ nach der verfckiedenen BefekaffenkeU 
der letzteren^ und unter verfckiedenen äußeren Umflän- 
deety von Dr. Fr. Schnurrer. Aus des Vfs. Inaugural- 
differr. (Tübingen 1805). Hr. Sehn, fuchte, durch 
feine hier erzählten Verfuche , die üedingungien ge- 
nauer zu beftimnien, unter welchen oxydirte Sub- 
ftanzen überhaupt, und die oxydirte Salzfätire be- 
fonders, das Keimen der Samen Defördern. Er zeigt 
heftimmter, als feine Vorgänger, es werde dazu ein 
höherer Grad des Lichts und der Wärme als Co€f&- 
cienten des Sauerftoffs erfordert, der Erfolg fey 
nach der verfcliieclenen Structur und Mifchung der 
Samen verfchieden , und e» kenime diefe E]gefik:h«{^ 
vorzüglich den fcharfen Samen der Gewächfe mit ge- 
kreuzten Blumen und.dndercj: Ordnungen zu, iey 
hingegen den milden und öligen rerfafift. So erklärt 
fich fein Präfes > Hr. Vz<>i. KiHmeyery^ttMt darüber. 
d. Uebßr den Zuch^ ^nddie verfckiedenen Gattungen 
deffeiben, be fonders den. aus ßflen O^ehtranben ; über 
die Uifckung des Zuekertohrfaftes md des Sjaftes voß . 

. reifen und unreifen fl^eintrauben , vom» Prof. Prpftß* 
Aus dei| jinncU.de Chim. T. LVU.' So inteireaiant; 
manches, b^fondei'S aujch wegen der Zeitumftänclej 
ift: fo läist es fich iii kßinan Auszug bringen. A^ap 

, ^eute fich indeflVn.vor kurzem, zu hörea, 4afs 
dßx thatiee Parmsntier in Frankreich ia einem' Jahj?^ 
aoo,ooo Pfund Syrlip- |ius füfseii Weintrauben habe 
bereiten laffen. Eben fo fehr würde man fich freuen*. 
>|renn der Vorfchlag, den Pr«»/IJeinen Lanilalfeute«, 
den Spaniern, thut, fich in ihrem, an köftlichei?» 
Weintrauben fio reichen Lande, zu befteifsigen, l'rau- 
benzuckejT daraus zu verfertigen, zur That würde. 
3. Zerlegung des Tabaskeer^ von Fourcrafß uüd Fßur 
quelin. Aus den Mim. deflnAit. desScienees^ LettrejlMi 
Arts» T. VI. überfetzt vom Dr. il&iiirfr in Berlin. Der 
5eraysg . verweift aufdievariäufige, imN. all. Journ. 
d.! ehem. gegebeue Notfz. Die Vti. erhielten die näm- 
Iicheß Relultates die Macie erhalten hatte. — 4. Ueber 
Salzfaure. und Natron durch Galmniimus aus IVaffer. 
l.Dtey Briefe von Wiäiam Peel zu Cambridge anAleecanr 
dßr TiUock^ Über die Bildung des falz fcmren Natrmsdurck 
galvamifeke U^affet zerfeiznng. Aus Tiäoch's fkilof. Ab- 
aaz. Vol. XXL XXÜ. u. XXIIL Peel behauptet,, es. 
liabe fich auf diefei^ Wege falzfauires Natrum und falzf* 
Kali erzeugt. 2. Schreiben von W. Henry in Päcmehefter an 
TiOoek, Über die Bildung der Saizfciure durch Galvanism*. 
^bendah. Febr. i8o6- Bey dem Vf* erzeugte fich. zwar 
auch Salzfäute, allean er kann nicht umhin, mehrere. 
IJedenküchkeiten. über die Sache zu-äufserii. i. Nach- 
richt von den rerjveheuy die die galvani/che GejeU.'chaft 
über PcfcchiaHi's angebliche Satz/äurebitductg angefieüt' 
h^f; mitgetheilt von Kjffault.. Axts den AnaL de Chim. 
T^ hVh^aeckiani habe fich getäufcht. 4. Auszug aus 
einem neuen ß-iefe von Pacchianian Fabroni, Über .die 
Büduf\g der Salz äur£. Ebendah. . Der Vf« verfpricht 
anfis neue, was er noch nidit gekiftet hat. 5« Ueber 
dh Bildung der ozifdirtemSalzfaüre durch Volta's Säule; 
von BeHoni ^. genannt Monza.' Aus dem Auszüge des 
Prof. Fea'ix Me - La-^nav in dem ^onm. de Phvf. 
T. LXm. B^y Wifide^r^uB^dos ^^iaM'fchen, 



Verfahrens zeigten fich Spuren von oxydirtcr Salz* 
fäüre. 6. Nachtrag zu.vorflehendsr Abhandlung y vom 
Prof, Feaux'de-Zaunay. 7'. Ueber die Bildung der 
Salzßure, aus einem Briefe von Charles Sylvefter an 
Niehölfon. 8- Ueber die vorgebliche galvant/che Satz* 
ßurebüdnng^Ufi If affer. Von U^ilkinfon. Beiile aus 
Nieholfon's^öur.' of nat. Philoj. Vol. XIV. 9. ITuder^ 
holung der Verfuche über die Säure- und Alkalibildung 
in reinem Gaffer durch Galvanismus (mit Ausfchluß al- 
ter vegetabitifcken oderanimcUifcken Stoffe und oxydirba- 
reu MetaBa) von K. Sylveßer. Ebendah. Vol. W. Er 
bekam Säure und Alkali. — V. Ueber das fekr fauer- 
ftoffhoMge Gns , wMtes man aus- Kohle , die unter ff^af- 
fer den Sonnenfiraklen ausgefezt iß* erkäit; nebfl einigen 
i^dem Ferfufksn; von K. L* Morozz»^ Aus den Me- 
morie di Matimatica e di Ftfica deüa Societa lialiana, T. 
XL überfetzt von Gehlen. VL Notizen^ Unter andern: 
Bouillon Lagrangrläugnet das-Uafeyn der Aepfelfäare. 
OefcatUs ftb%jr di« Zenfetzüng des fchwefeifauren 
Bieyes durch Salzfäare. — . ZweyUs Heft. VIL Fort- 
gefetzte Fsrkemdlwngen über den BußfpatJSure^ekalt im 
faffüen eu^ friickm Knocken. . i .. : Analiffe des Schmelzes 
von einem foffilen Elepkantenzakn und von Menjckenzäk- 
iwWwVÄ^n. Ä Bfifti-ickini. .Aus deA Memorie di Matern, e 
di Bf. deüa Soc. leal. deÜe Scienzij T. XIL P. IL Eine 




gebracht 
.li- 

nen gÄl^eu dein Vf. thierifche Subftanz 0, 30; Kaik- 
erde o, }3; Talkerde o, 09; Thonerde o, 05; Fiuls- 
fpatfäure und Phosphorfäure o, 22; Kohlenfäure 0,01. 
Eir gefteht, die Analyfe fey nicht gcaiau genug. 2. LV- 
ber^die Flußjpatßure in foffilen Knackens vom Pn-f. 
Prouß. Aus il^;^oum. äePhyf T. LXIL überfetzt von 
Gehlen, Hr. Pr, fand diefe Säure in foffilen Eleplian- 
tenknocheA und dergleichen Elfenbein, 3. Ferjuche 
mit frifchem und foffilem Elfenbein und dem Email der 
Zahne, in Hinfieht a*f Flnß pathjäuregehalt; von Fonr- 
C'^ojf und Vanquelin: Aus d. Anal, de Chim. T. LVII. 
überfetzt von Gehlen. Fai;i((en keine Flufsfpathlaure. 
4. Chemiche Unter fuckung foßiler Knocken, die im De* 
partsment Maine et Loire gefunden worden; von Che- 
vrenil. Ebendali. Hr. Ch. fand FlufsfpatiiGiure, aber 
keine Taikenlc, welche letztere er, nach dei üer- 
ausgebers Bemerkung, bey einem zweckma&igera 
Verfahren, g«.fijnden haben würde* — VIU. Unter' 
fnchnngen über diabetischen Harn. I. Ckemi,che Unter' 
fuchitng des. -Barns fcvfeyer ffch-nr^ih- kt ankern. Von ^. 
Bofietk. Ueberfetzt aA den Afepioirs of the med. Soc. 
of London 9 Vol. VL Dieeiflgeftrcutcp Räibnnemeut^ . 
über . die Ehitfteh^ng des- Znckyrftofi'e.s in dem diabe- 
tifchen Harne \iud deffen V«rhutnug.,^.fiiKl auch für 
den Arzt. wichtig. ll)er zweyt» Harnruhrkranke litt 
an dem. ios^^ngnuteti Diabetes inßpidu^. Sein Harn 
fchien docÄ eine kleine Menge Zucker zu enthalten. 
Uebrigens war er reich an. phosphcrfaürem Natron 
und phosphorfaurem Amn.om.um, aber arm an falz- 
faurem Natron. 9* Abhandlung über diezuckerigeBa n- 
rühr. Im Auszüge mitgetheilt von Di^pugtren und 
Ikenard^ Aus d- JMal. de CNm. T. LDL überfetzt 
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von C. Ä 'Rogoff. In 3 Abtlieilangen werden mitfie* 
theilt : |. Beobachtungen; über den Kranken , dellen 
Harn die Vff. unterfuclrtön. ^. AnalyCe des Harns, den 
der Kranke vom '^I5ten Tage nach' feiner Aufnahme 
in <fas Hotel -.Dieu an^ bis zu Teinem Abgange aus 
demfelben^ in das Krunkciihiüs iler meclicinifchea 
Schule, geläffen hat, 3. Analyfe des Urins, den der 
Kranke von der Zeit an, wo, er in das Hofpital der 
Schule aufgenonimen wurde ^ bis zu der« wo eres 
wieder verliefst gelaffen hat. 5 bis 6 Tag«, nach- 
dem er blofs auf animalilche Koft war eingefchräukt 
worden , deffen Gewicht, fo wie des Geli-änkes zur 
Stillung feines, durch nichts zu löfchenden Uurftes, 
beftimtnt wurde, ward d#rHarn fchon weniger weils, 
fchärfer, faurer und weniger fufs- Beym Abranchen 
zeigte üch nun eine ziemlich dicke Haut von Eyweifsr 
ftoff. Und fo beflerte fich tler Harn je länger ja 
mehr. ^ IX« Auszug einer Abhandlung Fauque^i'ns 
Über die Haare. Ebendah.T.LVlII. überfetzt von Grt- 
kn. Scliwarze Haare enthielten: i. eine thierifche 
Siihftanz, ttie d^h grofsten Theil davon ausmacht. 
2- Eine kleine Menge 'eines weifsen concreten üels. 
3. Eine grofsere Menge eines grünlichgrauen ,Oels. 
4- Eifen, deffen Zuftand in den Haaren, noch uugewifs 
ift- 5. Einige "Spuren von Manganesoxyd.. 6. Phos- 
•p\iorfaurea K^k. 7. Kohlenfauren Kalk in fehr ge- 
ringer Menge. 8- Kiefclerde in merklicher Quanti- 
tät, o. eine beträchtliche Menge Schwefel. Aus der 
Verfchiedenheit einiger Beftandtheile derHaai'e fucht 
Hr. y, ihre Farben zu erklären. -- X. Ueber eine ent- 
züuiliche und detonirende Sujfftanz, die durch Behand- 
lung des IndigOy und thierifcker Stoffe, mü Sa.peterföure 
entßsht. Von Fourcray und yauquelin. Aus d. Mim. 
de rinflitut des Sc. et Jrts, T. Vi. i*ber fetzt von Dr. 
Meinte in Berlin. — XI. Ueber die Er/dieinungen und 
Pvod^icte 4er y mit Salpeter/ öftre hehandeiten tkierijcken 
Stoffen. Von EbendenfeL Ebendah. überfetzt vonJE^^^ 
demfelben* Es war die Muskelfafcr, die mit fch wacher 
Saipstcrfäure verfrhiedentlich bearbeitet wurde. 
Durch diefe Bearbeitung erhielt man eine gelbe bäu- 
Ir# einem Abfcbnitte, der den Befchlurs macht. 



re. 



ujul üherfchriebeu ift: Zerlegung galliger Concretio- 
und des Urins von Gelblüchtigeni wird ge- 



Iren 



zeigt, ^4afs es diefe gelbe Säure ift, welche dem Har- 
ne der Gelbfüchtii^en feine gelbe Farbe giebt. — 
XU. Analyfe zwemr menchlichm Blajenßeine, vom 
Hofrath ff^'^rzer. Der cyrlte Stein , der 48 Gran wog, 
lieferte: Phosphoi^fauren Kalk 30 Gr.; phösphorf. 
Anjmonium g; Harnßure s; animalifchen Stoff 2. 
JJcr zwevte in 300 Gran.: phospiiorf. Kaikerde 53; 
Harnfäure 226; thierifche Materie 19; Kieelerde 3, 
von deren Dafejn der Vf. durch wiederholte, mit 
diefem Steine vorgenommene Verfuchc fich über- 
zeugte. — XIII. Beobachte in gen über den Gebrauch des 
kok en'aiiren Kai ir Krankheiten der U^inwege von 5«/- 
d ngzu vieler Barnßi^'re, andynde Peiipneumotüe. Von 
Paul Mafvagnie Aus d. Memo ie - deUa Soc hat. deäe 
Sienc. T. XI. überfetzt von Gehlen. Hr. M, wendete, 
gegeu Gries mul Steinchen, bey Gcji felbft das fo- 
gen4nnte alkahfch - iaephitiiche Waller mit einigem 



Vortheil an, aber mit viel gröfserem das kohlen* 
faure Kali im kryftallifchen Zuftande, welches 
•r auf die Art bereitetfe, dafs er eine gefättigte, 
Kalia^uflöJtung in . Gährungsftuben fteheriliefs. Wir 
trauen allerdings diefen> Mittel gegen die er- 
wähnte Krankheit viel zu. Allein wir muffen feine 
Bereitungsart nach der Methode des Hrn. van Sth 
priaan Luiscius in Delfk, der als' Arzt verfchiedcne , 
fehr gOnftige Erfahrungen damit gemacht hat , bey 
weitem vorziehen. Denn die Sättigung fällt bey die- 
fei' unftreitig viel vollkommener aus. Sic ift befchrie- 
ben in Trommsdarff's Journal i. PAariti. B. XVII. St. 2. 
Nur ift der Preis des LuisciusTchen Salzes etwas 
hoch , indem in Amfterdam die Unze 30I hoU. Stüber 
kpftet. — XIV. XV. Ueber die Fettßure und Analyfe 
des Knochenmarksy von ff. Berzelius.^S.A. h.Z. iSoS* 
Nr. 299.). — XVI. Auszug einer ^Abhandlung über die 
OchfengaÜe-, von Thenard. Aus dem Bulletin des Sien 
cesy par ta Soc» phÜomath. T. III. überf> von Gekten. 
Enthielt in 800 Theileri: Waffer 700; oelige Subftanz 
43; eigenthümliche 41 ; thieri{che4; Natron 4; Kogh- 
falz 3,*2i fch wefelfaures Natron o, 8; phosphorfaures 
2j phosphorfauren KaH^ 1,2; Eifenoxyd o, 5. — 
XVII. Analyfe derjenigen Flüffigkeity die aus einer abge» 
fetzten Bruft gefammelt worden, von Fr. IVÜh. Flashoff^ 
in Effen an der Rhur. Sie lieferte Faferftoff , freyes 
und gebuneienes Natrum, Ey\yeifsftoff in reichlicher 
Menge, etwas thierifchen Leim, Kalkerde, an Na* 
trum gebundene Phosphorfäure, Kochfalzfäure, einen 

feririgen Schwefelgehalt; etwas Natrum, ingleichen 
ohlenfaui'e und phosphorfäure Kalkerde in der 
Afche des Eyweifsftoffes. — XVIII. Ferfuche über das 

Kantitative f^erhältniß desSauerfloffs zum Phosphor in 
^ Phosphorßure, von V. Rofe. — XIX. Fort gefetzte 
Verhandlungen über Sä%re- und Laugen^atzerzeugvng 
durch GatvanLmus im f^affer. i. Verfuche über die 
chemifche tVirkung der galvanichen E'ektrieität aufWaf* 
fet in Binßchl arf Säure- und Ijsi4atf^falzerzeugung^ 
von mih. Naffcy Adjunct der Rullich Kaiferl. Aka- 
demie der WilT. in St. Petersburg. 2. Verfuche über . 
die Wirkung der eUctrifchen Säule auf thierifche und Vf-. 
getabilifche Stoffe, vpn fV. HiRnger^ Aus demobge- 
gedachten AfhanäHngar fiberf. von Gehlen. 3. Ueber 
die Darßeüung der Satzfäure aus fVaffer, durch die Volr- 
iaifche Scinte, vom Pr'of. Pfcff. — , XX. Notizen, i. Na^ 
trou aus Glauberfa.z durch kohlenfaures Kali, von fV. 
Nafje. 2. Ueber einige noch nicht bekannte Eigenfchaf- 
ten der oxydirtfatzfauren Alkalien, von ff. W. Döbe* 
reiner, zu Munchberg im ßaireuthifchen. Drittes^ 
Heft. XXI. Ueber dieAnalyje der Ackererde Inach ffum* 
phrey Davy. Aus Tillocks philo f. Magaz. Vol. XXlII. 
Et'de von Sheffield' - place in Suffex, wo fchöne Ei- 
chen wachfen, lieferte in loo Theilen: . Waffer 3, 
Kiefelerde 54, Thonerde 28» kohlenfauren Kalk 3, 
Eifenoxyd 5, vegetabilifchen Stoff 4, Verluft 3. — 
XXII. ueber die Verfchiedenheit des Römlfchen Alauns 
von andern Alaun/ orten, und di^ Urfacken diefer Ver^ 
fchiedehheit ; aus mehrern neuern Verhandlungen ge- 
zogen, von Gehlen. Das Hauptrefultat der zufammen- 
geiteliten Analyfeo von Alaunarten ift in folgendem 
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Satze enthalten, welcher den Befchlufs des Auffat- 
zes ausmacht: „Der Römifche Alaun verdient nicht 
den ausfchliefslichen JVorzug , den man ihm bisher 
eingeräumt hat; denn, obgleich er (eb er gleich) un- 
ter allen übrigen Sorten das Trenigfte. Eilen enthält, 
fo kann doch jeder ändere Alaun vondemfelben eben 
forein, oder völlig frey von Eifen, durch die ange- 
zeigten einfachen und nicht koftbaren Mittel darge- 
fteüt werden.** — XXIII. Biyträge zur Fflanz€ndü» 
mie. I- Vergleickuwg dir gikeimUn und ungekeimtm 
G$rfle. Von L. Prouß. Aus d. jlnnal. de Chim.T.hVlI. 
2. Abhandlung über das Keimen und GHkren des Samens 
und dis Mehls y von Fourcrow und Vauquelin. Aus d. 
jinn. du Mußum SHilji. «a^ Vol. VII. Analyfe des Wei- 
zenmehls; ober denlüeber des Weizens; Anah^fe der 
Gerfte; Analyfe dpt Saubohnen ; Analyfe der Linfen; 
Analyfe des Lüpinenmehls; über das Keimen der 
Hülfenfrüchte. — AXXV. Beiträge zur Lehre von der 
Cährung. i. Fabbroni's Beobachtungen und Verfuchs 
über die tFetng'dhrung. Aus Fabbronfs 1790 von Hah- 
Hemann überfetzten Kunfl^ nach vemünft. Grundfötzen^ 
IVän zu verfertigen. Alfo etwas alt. 2. Tkenard's Fer- 
fuche über die fveingHhrung. Aus d. Ann. de Chirn^ T. 
XL VI. Die VVcinhefe, die der -Vf. Ferment nennt, 
verliere durch Ausdrocknen 4 ihres Gewichts, die 
blofs in WaTfer b^ftehen, in welchem Zuftande fie die 
gährungmachende Kraft behält, aber der Fäulnifs 
widcrfteht. Durch dieDeftiUation gab fie von gThei- 
len a, 83 rückftändjge Kohle ; i, 61 WalTer; 1, 31 Oel, 
und, nacKzugefetzter Salzfäure, i, 46 Salmiak, nebft 
0,33 Gas, welches zum 5ten Theil aus 4^ohle»fau- 
rem , übrigens aus brennbaren beftand , wekhes 
letztere zu feiner Verbrennung i, 5 feines Vilmmen 
Sauerftoffgas erforderte. Anhang aus dem, Üb^r die 
vorige /Abhandlung von BerthoUet abgeflatteten Bericht 
te. 3. Bemerkungen über die GHhrung des geklärten 
ßSoftesy vom Prof. Proufl. Ebfndah. T. LVII. Flüffi- 
ger Zucker war für fich gährungsfähig. Ob es der 
cryftallifirte Traubenzucker ebenfalls fey, hatte der 
Vf. durch Verfuche noch nicht ausgemitt elt. Qb 
wohl Bouiüon^s Meinung, <Ier VVeinlteSii fey ein un- 
umgängliches Erfodemils der Weingährung, gegrün- 
det fey? Was S. 427. „grüne Jahre ** feyn foUen, 
wiffen wir nicht. — XXV. Beobachtungen über die 
Wirkung des gefchwefetwalferßofften Wajßrs und der 
fchwefeHgen Säure , von Ä ßarani. Aus den Memorie 
di Matern, e dt Fif. deUa Soc. Ital. überfetzt von Gehlen. 
Hr. B. fand, dafs Lakmus- und Veilchentinctur, oder, 
-Tincturen aus den Blumenblättern der Iris germani" 
ea, pallida Lam,, und einer Varietät der Iris Xiphium, 
die anfangs von bydrothionfaurem Waffer roth.ge- 
ftrbt wurden, durch eine grdlsere Menge davon ih- 



re Farbe gan^ verloren, toc von öxydirter Salzlaar« 

An diefen Blumenblättern ereignete fich. das näm 

liehe. ^ XXVI. Beytr'dge zur chmifcken Keminiß^ 

Mineralkoyer. i. Jlnalyfe der Erde von Uißl\fe, n 

Prof. <9f. ff- Wintert. Aus dem Latein, überfetzt va 

Dr. ^oh. Sckußer. 562 Gran enthielten Thelyke 40 

Gran, nämlich in der Alaunerde 310, in derKiffe 

erde i8o> und in der Magnefie 10^ Andronie 13 

nämlich in der Alaunerde 70, in der RieUerdei 

und in der Magnefie 8 J Eifen in der'Alaunerdferi 

nämlich in der Alaunerde 7, für fich 5; Kalkenieij 

der Magnefie 12. 2. Analyfe des Sfadi, voa Thoi 

de Sauffure. Aus dem ffoum^ des Nmss, T. DL Orii 

talifcher Jade gab in looTheilen: Kiefelcrdc 53, ? 

Kalk 12,75; Thonerde 1,50; Eifenoacyd 5; MaDgani 

oxyd 2; Waffer 2,25; Verluft22,75. ÜerSauffurit 

100 Theilen: Kiefelerde 44; Thonerde 30; Kaüc 

Eifenoxyd 12, 50; Manganesoxyd o, 05; Natron 

Kali o, 25J Verluft 3, 20. 3. UtUirfudisMgen fikr 

ffäthigen Eifonßün,. von CoUet » Defcohls, vergki 

mit Drappier" s, Bergmamn's, Berthier*s und Ihjft 

fratz's Refultaten. Ebendah. VoL XVUL Spilhi, 

Eifenftein von Baunaveys gab dem Hrn. Dih 

Fragmente von Quarz o; rothes Eifenoxyd 49» 

Manganesoxyd 1, 5; Talkerde «2^5; Kalkcrdeo, 

Verluft durch Glühen 37, 5 ; zufammen loo, 8i 

Ueberfchufs von o, 8 unget'echnet. Der von 

vard gab:' Fragmente von Quarz 2: rothes Eifenooi 

50, 5 ; Manganesoxyd 9 bis' 10; Talkerde höcbft 

^; Kalkerde o, 5; Verluft durch Glühen 34, $; ^ 

lufl 1,5. Bemerkungen zu vorßehender AbkamUemgy 

Berihoüet. Aus d. Ann. de Chlm. T. XVII. 4. Am 

einer Abhandlung VauqueUn*s über dis ckemifiAenßi 

fckaften des Oifaniis (Anatafe H.) , vergtUien mit i 

des Rutils. Aus dem^ourn, des Min. Vol. XIX. 1* 

Cuvier*s Bemerkung über diefen Gegenftasd. 5. 

mifcbe Unterfuchung des AntkovhffÜits j von Dr. i^ 

in Berlin. 100 Theile enthielten: Kiefelerde dl> 

Thonerde 13, 33; Eifenoxyd 12; Bittercrde>^ 

erde j, 33; Braunfteinoxyd 3, 25; Verluft 1»^ 

XXVII. Ueber das deßiUirte Waffer, das emMäi 

Reagens für Salzßure und Kohlen/äure, rmifSsi 

pfindtichüit ßiniger andern Reagentun , vom ?^i 

in Kiel. ^ lÖ^Vm. Die RMu der Säurenmim 

von ^. C. Oerfleds, Eine, mit Scharflinn MMtni 

Abhandlung. — XXIX. Notizen. Göttinger wlB 

liuer Preisaufgaben. Ferner : ßefchreibung dm i 

quemern) -Woulffchen Apparats von ^.JEMfainu 

don. Durch Abbildungen erläutert. Endlicli 

fchung des Harns vom läuueel. -^^ 

(Die Bortftt9ung foigt*^ 
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NATURKUNDE. 

Berlin, in d. RealfohulbuchhancH.: Journal jfiBr 
die Ckeme und Phyfiky von C. F. Bucholx^^ ,Z. tr. 
CreU, Sk P. Hermbflndty M. Ä KUsptoih.p. B. 
Sicktery ff. W. Ritter, ff. B: Trcmmsdorffi id. F. 
Gehlen, 

(Fortfet'zung de^ in Nam, t06. ahgwhrochmen lÜcenßanJ \ 

^ weihten Bandes viertes Keh: XXX. Beobachtungen 
^~^ über einige befördere Eigenfckaften 4er Kohle. . Dem 
Italiänifchen Nationali nftitutmitgethöilt von L^Brug" 
nateHi. „Wie fich, heifst es S. 554- , die Kohle, gleich 
einigen Metallen, hydrogenin^ fo ift fie,j gleich 
dielen, auch fähig, fich zu therm oxydiren ; und die- 
fes ift wieder eine neue, febr merkwürdige Eigen- 
fchaft der Kohle. Die Thermoxydiruog derfelben 
(Ihre Thermoxydirung) kann gefchehen, wenn man 
vermittelft ihr (derfelben) das Waffer des pofitiven 
Pols (ia, wo fich Th^rmoxygeft entwickelt, galvani- 
firt; letzteres Vert-bindet fich dann, fo wiCies erzeugt 
wird, riMt der Kohle anfs innigfte." L^ndS. 556.: 
„jDJ» thermoxydirte Kohle ift in ihrer phyfifchen Be- 
fchaffenheit nicht merklich verändert, ausgenom- 
men , dafs fie, 'nach Mafsgabe der Menge des damit 
in Verbindung getretenen Thermoxygens an Gewicht 
OTgenommenliat." — XXXI. Veber die Affinitat der 
Xorper gegen das Lichte und befonders über die bri* 
ekenden'KrHfti verfchiedener- Gasurten. Nach dem in 
der Bihfintheque Britanniquey T. XXXlV, Nr. 350. n. 
^252. befindlichen Auszüge aus einer im Nationalin- 
ftitute vorgel^fenen Abhandlung von Äo^und jfrra* 
goy bearbeitet von Dn Moüweide. -^ XXXII. Ab^ 
Handlung über die Analyfe des Schweißes y und über die 
darin , fo -wie im Harn und in der Milchy befindliche Sai^ 
re> VonThenard- Au^ den Annal. de Üiimiey T.LIX. 
über fetzt von A- F Gehlen. Di^ Säure, welche Hr. 
Tfienard in dem Schweifse fand, war KJßgfaure: Sei- 
nen Verfuchen zufolge, beftelit der Schweifs des 
>Ionfchen : 1. aus viefem Waffer; 2. aus freyer Effig- 
fäure; 3. falzfaurem Natron; 4. einer äufserst gerin- 
£ron Menge von phosphorfaüfem Kalk u* phosphor- 
J'aurem Eifenoxyd,' und 4. einer kaum merkliclien 
Menge von thicrifcher Subftanz, die der Gallerte 
ühnlicher, als jeder andöi 11 ift. Auch in dem Hami 
Ergünzungsbläiter ziü' A* L. Z. 1809* 



(der währfcheinlich keine freye Phosphorfäu» ent- 
.halte) und in^deriWÜ/r* befinde fichj?^g/ft«r«. 'Wahr- 
fcheiolicli. fey die Efßgfäure in der thl^ifehen Oeko- 
nomie allgemeiner verbreitet, als man bisher geglaubt 
habe.. So vermuthe er, dafs fie ^in den Canthariden 

enthalten fey XXXIÜ. Neue Verfuchemit der Kuk^ 

müch. Vofn Fourcroif und P'auquelin. Aus den g/Km. 
de l Jnflttut. Sciene. math. et pkyf. T. VI. tiberfetzt 
von Gekleu. Die Oegenftände der Abhandlung find- 
I. Freywillige Gerinnung der Milch; Erfcheinunaenl 
die fie während diefer Veränderung zeigt; Natiir'^der 
fich bildenden Säurej Subftanzen, die in den fauer 
gewordenen Molken befindlich find, und ih dem fich 
• daraus abfcheidenden Käfci ^ Bereitung der Sthee- 
leTchen Milch fäure. jEines der Refultate, dfe fichdeft 
'™«''i^cyf^^^?rr®^®^^°S ergaben, war, dafs ße 
.mil Hülfe der Deftillation aus der fauer gewoirlenen 
I^lilch wahre EJßgjcUere erhielteq. 3. Gelieferung (Ge- 
rinnung) der frifchen Milch durch Alkohol, un d Un- 
terfuchung.der durch denfelben äufgelöftcn SubftaÄ- 
zen. 4- ünterfuchung der in den Molken befindli- 
-Qhen thierifchen 3ubftanz. 5. Unterfuchung des aus 
frifcher Milch durch Alkohol gefchiedenen Kafe 
6. Geiieferung der Milch durch Salpeter fäure, und 
Unterfuchung der Producte. 7. In der Milch enthal- 
tene phosphorfaure Verbindungen. %. ßeftimmun* 
derieni^en Subftanz in der Milch, die in GährunI 
ttbergehet, und die Effigfäure, nebft dem Ammc^ 
nium, erzeuget. 9. (Wichtige) Refultate aus den 
vorhergehenden Verfuchen; Anwendung auf die 
thierifcTie.Phyfik. (S. 648. Z. 14. follte ftktt „keinö** 
^etsu ftehen; und Z.16. ftatt „vermittelft deffen fie g*- 
liefert worden V verm. deff man fie zum Gerinnen brach- 
te.) XXXlV. Fergleichende Unterfiichung des Liauör 
,amnH, des Liquor aüantoidis undrdes Harns i/on neusie- 
borne» Kälbern. Von C. H. Dz'ondiy D. d. Phil u 
Med. in Wittenberg. Aus des Vfs. Supplement, ad 
Anatomtam et fhyfioJogiam etc. (Leipz. igoo.) auszue«- 
weife öberfetzt von GMen. (Statt „Harnftränle" 
(S.662.) fagtman hetfer Harnleiter.) ^ XXXV. U^er 
-das zweckmäßigfte Verfahren, um bey FergiftuuRen mU 
rArfenik Utztern aufzufinden und darzufieüeu. Von F 
Rofe. Ein für ^e gerichtliche Arznevkunde wichti- 
ger Auffatz. Der fei. Rofe glaubt, das neue Ver- 
iahren welche;i .er- hier -g|egie^^^^ 
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iCcherer zum Zwecke, als felbft die JEJahneniaBn'fche 
Methode. - XXXVI. Beytrage zur Chemie der Me- 
iaUe. I- FerigMchendsxUeberficht der EigenfchafUn der 
ifider rphen Fjatina neu enwi^kten wr lUAalle, .Voit. 
Jourcrotf und Vauquelin. Aus den Ann. du Mußum 
dHiß. nüt. T. Vll. überfetzt von Gektm. Zufammei)-r 
fteJlung der von Andern beobachteten Thatfachen. 
2. Vtber dih Oxydation der Metalle ^ u»d befonders äie, 
des Bteyes ; von Detdville) Med.Doct. Aus d. AnnalV 
de Chimie, T. LVIII. 3. Ueber das gelbe u. das rotki 
Schwefelarfenik; von Thenard^ Ebendäh. T/LIX. Es 
ift aufser Zweifel, heifst es 6. 691.9 dafs das gelbö 
und rothe Schwefel«rfenik keinen Sauerftoff enthält: 
beide find Schwefelmetall mit einem ungleichen Ge- 
halte von Arfenik. In dem gelben* Sc hwefelarlenik' 
«verhält Geh das Arfenik zum Schwefel »s 4 : 3, und 
3m>rothen ^13: 1. ' 4. Neues und wohlfeiles Verfahren, 
das Gold und Silber im reinen Zußande darzufliUsu; 
von Andreas Thamfon Efq. Aus Ntcholjan's ffoum* of 
natn^ Philofofkyy Vol» XL -^ Von den Notizen benier- 
Jken wir unter andern: Theod* de Saujfure über die 
Verbindvtue des phosphorfauren Kali mit der Kalk- 
.erde; fybjf fernere öemerkungen über die vorgebli- 
. che Entftenung derSalzfäure in pofitiv-galvauiiürtem 
.Waff^; Döbereiner über die Darftellung d«r Aikaiien, 
namentlich des Kali und de^ Natron, aus ihren Ver- 
bindungen mit Schwefelfäure und Schwefel; £r««fi- 
]bg über die derOefundheit nachtheiligen Veriali'chun- 
if^i^jfi des Getreidebranntweins. . . 

.Dritter Band {erflesJAoftiy . I. Analyfe der Knocken; 
von ^' Serzelius^ Aus d. Schwed. überf. von Geh- 
./#M. lOQ Theile gebrannter Knochen enthielten: 
tplvosphorfauren Ksuk 81»^; fluAsfou^hfauren Kalk 3,0; 
}[d)kerde 10,0; phosphorfauren- Talk 1,1 ; Natron :2,o; 
.Ko1ilfU)f<iure 2,0. Da. j»oo Gp- trockene frifchc Kno- 
. <;ben beym Weifsbrennen nähd (ungefähr) 63 Grati 
-Kur.ückhefsen,' fo müf&teo, fegt. der Vf., diefe zu- 
f«^rnm:engefetzt.fewniaus phosphbrfaurem Kalk 51,04; 
flufafpathfaiurem l(fllka,oo;-KaJkerde 6,30; phosphor- 
jf/mr^i Talk 1,16; Natron Maoj^ohlenfäure 1,30; zu- 
iamm^^n 6,300. Der Verluft, den die Knochen beym 
Brennen erleiden, beftehe demnach aus 3,7 Gr. Koh- 
lenfäure, und ^3,3 Gp; Knorpel, Blutgefäfsen und 
Waffer. Knochenfubftanz von Menfchenzälmen ent- 
hielt Knorpel, Blutgcfäfse und Kryftallifations waf- 
fer der prdjgen Verbindungen 28>oo; phosphorfau- 
ren Kalk 61,95; flufsfpathfauren Kalk 2,10; kohlen- 
iauren Kalk 5,30; phosphorfauren Talk 1,05; Natron 
mit einer geringeuMenge Kochfalz 1,40; zufammen 
joo,co. 100 Gran Schmelz von Menfchenzähnea: 

Jhosphorfauren Kalk 85^3; flufsfpathfauren Kalk 3,2; 
ohlenfauren Kalk 8>i; phosphorfauren Talk i>5, 
braune Häute, Natron, Waftr und etwas zufällig 
-anliänuenden Knorpel von der Knochenfabftanz.2,0. 
Die Refultate , welche die Bearbeitung der Ochfen- 
knochen und der Ochfenzähnc lieferte, muffen wir, 
ium nicht zu weitläufig ^u werden , übergehen. An- 
.lian^:SweiXe etwas über die Flufsfpathfäure im Harne, 
und über ein vörij^tfartes Verfahren^ die Phos phor- 
läure aus den gcbrann^jjn.Knodhendarzuftelien (durch 
effigfaureScBIey.), weiches dem üip. G^klsB yfegeti, 



der ßleytheile bedenklich vorkommt. — IT. Ueber 
die Gebdine aus der Bärengattung ,* die fich in großer 
Menge in gewißen Hohlen Deütfeklandß^ ßnd Ungarns 
'fin4enj voo, G. Cuvier. Aus den Ann^, du Mu/eum 
d'Hiß. nat T. VU. überfetzt von Gehlen. Nebft Law 
giir*s Analyfe der Erde, welche die Knochen in der Gray« 
k^reuther Höhle umgibt. — - III. Nachricht von einem 
fohlen Hörnet und chemifchsf A^nmlyß drffelben; von H. 
Bracönnot. Aus dein SfourH. de Phyf. T. LXIU. Der 
Vf. ift der Meinung, cGefes Hörn habe dem Aueroch- 
fen angehört. Unter den Beftandtheilen konnte er 
keine fiufsfpathföüre finden. — IV. Beytrage zur cht' 
mifeken Kenntniß der MintreUkerper. i. Ueber die Kobalt • 
Nickel' und andere Erze; vom Prof.. Prouß» Ebendak. 
überf. vojof Gehlen, a. Ueberdie KryßaUifation des Ar- 
fenikUefes ; vom Prof. Bemhardi. 3. Nachricht über ein 
neues MineraU ffenit genannt. Aus einem bchreiben 
von D*Aubuiffon an den Herausgeber. Nach den hier 
beygefQgteu Analyfen von Descotüs u. FauqMelin^ die 
•£alt ganz miteinander übereinkommen, enthält der 
S/em, den Li Liivre auf der Infel Elba entdeckt hat, 
.KieCeli^de; Alaunerde, Kalk, Eifenoxyd (an welchem 
Beftantitheile er am reichften ift) und Braunfteinoxyd. 
4. Nim Onterfuchungen über den Türkis. A. Unterfu- 
chun^clesTürkiffes, von Bomllon- Lagrange. In hun- 
dert Theilen enthielt ein Türkis von unbelvannteni 
Vaterlande, phosphorfauren Kalk 80^ koblenfaurea 
Kalkg; phosphorfauren Eifen 2; phosphorfaure Talk- 
erde a; Maiigancsoxyd einö Spur; Thonerde 1,5; 
Waffer und Verluft 0,5. B. Chemifche Unterfuchung 
des orientalifchen Türkilles, von Dr. 0ohH. Seine 
Beftandtheiie wareu Thonerde 73^; Kupteroxyd 4,50; 
Eifenoxyd 4; Waffer. odj^r Verlult durch Glühen 1^ 
zufammen 99,50. 5. Analyfe des Strahlßeins aus dem 
. Füller thale (Rayonnante Sauß.y Actinote HJ; y<.n A. 
LoHgier. Aus iLA^inal' duMuJium, T.VII. 100 Theile 
lieferten Kiefelerde 50; Talkerde 19 f Eifenoxyd 11: 
:Kalk9;75; Chromoxyd 3; Waffer 5; Thonerde 0,75; 
Spur von Mang^nes; Verluft 1,50. 6. Ueber den Si» 
derit undLazulith; von C C Leonhard in Hanau. Ge- 
nauere Auseinauderfetzung der äufseren Kennzeichen. 
7. Analyfen von Eijenerzen* a.^ AncUyfe des Eifenglimmers^ 
du rotken Ei/enrakms und des Magnettifenfleins ; von 
-CA. F. Buckolz. b. Analyfe zwtjffir Svathetfenßeiue. i. 
Spatheifeuftein.von Uankerode imiialberftadtiiciieu. 
ICO Theile gaben fchwarzesEifenoxydul 57,50^; Alaa- 

ijanesoxyd 3,50; Kalkerde 1,25; Kohlenfäurej6-, zu- 
iammeu 98925« 3. Spatheifenfteiu aus dem Uaireu- 
thifchen. Die Refultate faft diefelben. c« analyfe 
spweyer Spatheifen Heine ; von C F Bucholz. i. Spatfi- 
•eifenftein von Neuemiorf bey Harzgerode. la iqo 
Theilen: Eifenoxydul 0,55; Brauulteinoxydul 0,10; 
ICohlenfänre 0,35. a. Analyfe des iipatheifenfteins 
vom Stablberae bey Schniaikälden. In loo Theilen: 
Waffer 30,0; kohlenfaurer Kalk 2,75; AlanganesoxvJ 
10,50; Eifenoxyd, für das Fehlende angenommen ^^y'^S' 
•g. Ueber die Miner alten t, welche eine Verbindung der flu 3- 
fpathßure wit Kiejekrde und Tkonerde darfieüen : vom 
Prof. Bemhardi. — V . Neuere P^erfmeke, Andronie darzn» 

ungen 
Von 

ff- 



fleäen; von ff» ff IFinterU^ VI. Einige Bimerkung 
ftbsr dm Mineralkermi4 u* deu Sfußglanzfchse^e/elj v< 
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ff.C C Sckrader. Die Refultate der hier befchriebeneni 
V^rfuche find : Der Schwefel im Spiefsglanzfchwefel 
ift nur als gemeiner Schwefel darin enthalten, oder in 
dem Zuftande, worin wir die Schwefelmilc 1 ^Sulpkur 
praecipitatumj kernten. Der Spiefsglanzrch\vefei läfst 
fich von deni Mineraikermes nur durch einen gröfsern 
Gehalt an Schwefel unterfcheiden; abgefehen von ei- 
nem verfchiedenen Oxydationsgrade, — " Vn. Unter 
den Notizen unter andern : ffakn über das biaufaure Na- 
trum; Greiff^üb^r die Natur u. Mifchung der Alkahen ; 
Bo'^ock über faJmifche Maueraus wflchfe* — {Zweytes 
Heft.) VUL Theorie der etektrifehen Säule ; vou^.Berzt- 
lins. Au^ der Schwedifchen Handfchrift überf. von Sf. 
P.Leffltr, In den Metallen finde nicht, wie Fottamey- 
ne, die Vertheilung der Elektricität, und in der Flüf- 
figkeit ihre WiederYierftellune ins Gleichgewicht ftatt, 
foDdern die Vertheilung ge&hehe in der Flüffisl^eit, 
lind die Wiederherfteilung lies Gleichgewichts durch 
die Metalle. — IX. Betrachtungen über die Qefchichte der 
Chemie; eine Vorlefung von H. (7. Oerfted» Keines Aus- 
zuges fähig. — ^ X. Heber Beriholl et* s Thaorie der chemp- ' 
Jchen Verwandtfchaft. Von H.F Unk, Prof. zuRoftock. 
Enthält zum Theil Einwürfe gegen diefe Theorie, zum 
Theil wird ihr grofser ßeyfall ertheilt. - XI. Dritte 
Fortfetzung der Unterfuckungen Über die Gefetze der Ver- 
te^andtfchaft, von Berthotiet. Aus den M(m. de flnßitmi 
de France, Oajfe de Pkyf. et des Uatkem. , Annie imo6. 
überf. von Gehlen. Es wird gehandelt :^ vom kohlenfau- 
ren und kohlenfäuerlichen Natron; vom kohlenfauren 
und kohlenfäuerlichen Ammonium; vom kohlenfau- 
ren und kohle ifäuerlichen Kali ; von den kohlenfauren 
>JJkalien als Reagentieu ; von der Sättigungsfähigkeit 
der Kohlenfäure; von den Verhältniffen der Befiand- 
iheile in den Verbind qLng;en; von einigen fäuerlichen 
und alkalinifchen (alkalifclien) Verbindungen ; von den 
plit>sphorfauren Verbindungen; von den Charakteren 
der Verwandtfchaft; von der Beftimmung der Ver- 
\vandtfchaftenverfchiedener Körper; von derBefcim- 
mung der Säuremaffe in derSalzfäure nach ihrem fpe- 
c.fifchen Gewichte; von derAmmoiiiummaffe in dem 
flülfiijen Ammonium ; von der comparativen Affinität 
verfcniedener alkalifchen Bafen gegen die SaJzfäure; 
v* n der Anwendung der vorbefchriebeuen Erfahrun- 
gen auf die kohlenfauren Verbindungen ; von den Säu- 
remaffen in der Seh wefelfäure u. ihren Verbindungen ; 
von den Säuremaffen in der Salpeterfäure und ihren 
'Verbindungen; von der gegenleitigen Wirkung der 
JVJaffenthßiie der Verbindungen; von der Säuremaffe 
:ter Salzfäure, als Fortfetzuuff ; von der Säuremaffe der- 
Phosporfäure. DenBefchluTs machen Rei'ultate. Als 
Anhang folgen: Nachtrag, betreffend die Ferhaltniß- 
f langen der ßefiandtheüe des Jchwefelfauren Baryts-, von 
r-'l Rofe; un^ zt^ter Nachtrag, betr. die VerhHltnißmen^ 
ren der Beftandtheüe imfatzfaursk Silber und denjalzfau- 
^n Neutralfalzen ,- von C r. Bucholz* — Xll. Beitrag 
Mf Prüfung des ff^interl'fchen Syflems, enthaltend eine 
Jnterfuchung des neueßen Verfahrens Winierl's, die W«- 
^onie zu gewinnen ; von C. F. Bucholz. - Xlll. Notizen. 
. Woulfefcher. Apparat ohne Kitt; Sprengung des 
. teiiifal|es; Daritellunc derßerufteinfäure in höchft 
5;ijaem2iurtaActe; voiurr9f, /$p/(|i/;#^ jüKrakau. z*L^ 



Prouft über d-as effigfaurc Bley und (das) effigfaure, 
Kali. - (Z>ri*to HeftO XIV . Thatfachen zur Gefchichts 
der Steinkoklen : vom rrof. Prouß. Aus dem^bum. di 
Phjfß T. LXIIi. überf. von Gehlen. — XV. Beyträgezur 
Gefchicbte des Eifens und feiner Erze. I. Auszug einer 
Abhandlung Fauquetin's, enthaltend die Analyfe einiger 
Sumpfeifenerze aus Bourgogne, und Franehe- Comtl, nebß 
der Unterfuchung der davon herrührenden Irrten von 
Roheifen, Gahreifen und Schlacken. Aus AemSourn. des 
Mines , Vol. XX. und den AnnaL du MufTum d'Hiß* 
nat. T. VIIL überf. von Gehlen. Fünf Abänderuneen 
von Rafenftein enthielten, aufser demEifen, Kiefeier- 
de, Thonerde, Kalk, Manganesoxyd, Phosphorfäure, 
Talkerde und Chromlaure. Ein Antheil von allen die- 
fen Subftanzen bleibe in dem Rohetfen «zurück. Es 
fehle diefen Erzen aifo nur noch Nickel, um in ihrer 
Mifchung den Meteorfteinen ähnlich auHeyn. Das 
Chromiujn , der Phosphor und das Mangaries feyen 
wahrfcheinlich die vorzüglichfteh Urfachen , die das 
lEifen kalt- oder warm brüchig machen. ' 3. lieber das 
Roheifen; vom Prof. Prouß. Aus iXem^ourn. dePhyf 
T. LXIII. überf. von Gehlen. E& ift hauptfächlich die 
Rede von dem Graphit des Roheifens, von dem mit 
Kohle überladenem Roheifeiw und von dem Eifenoxyd- 
liydrat. 3. Analyfe eines gediegenen Sifens im Zuflands 
von Stahl aus Auvergne; von Godon- Saint- Memift. Aus 
d. Sfourn. de Phyf. T..LX. überf. von Gehlen. 100 Thei- 
leueferten ungefähr: Kohlenftoff 4,3 } Phosphor 1,2; 
Elfen 94,5. 4. Gediegen Eifen, in Schwefelmetallen einge- 
Jprengt gefunden. Von L. Prouß. EbetUlah* T. LXI. — 
XVI. Thatfacken zur Gefchichte des Kobalts und (des) 
Nickels; vom Prof. Prouß. Ebendah. T. LXIil. überf. 
yottßeUen. Unter andern Über einige natürliche ar- 
fenfaure und-arfenikfaüre Verbindungen des Kobalts^ 
Kupfers und Eifens, und über die Oxydationszuftändo 
der Metalle. — XVII. Beyträge zur chemifcken Kenntnis 
des Mangans (Braunlteins); von Dr* ffohn in Berlin. 
Reinigung des Manganoxydes. Reduction des Man- 
gatioxydes, Charakteriftik des Mangans;. Eigenfchaf- 
ten des metallifchen Mangans; Verhalten der Kolilen- 
fäure zum Mangan; Bemerkungen über das kohlenfäu- 
re Mangan ; Beftimmung der Verhältnifsmengen der 
BeftancRheile des kohlenfauren Mangans ; Verhalten 
der Schwefellaure zu dem Mangan; Eigen fchaften des 
kryftallißrten fchwefelfauren Mangans ; Unterfuchung 
der quantitativen Beftandtheüe; Verhalten der oxydir- 
ten Salzfäure aum fchwefelfauren Mangan; dreyfache 
Verbindung aus Mangan, Ammonium und Schwefel- 
fäure; Verhalten der k;hvvefeligen Säure zu dem Man- 
gan; Eigenfchaften' des fchvoefeligfauren Mangan; 
Verhalten der Salzfäure zuöi Mangan; Eigenfchaften 
des kryftailifirten falzfauren Mangan; Unterfuchung^ 
des quantitativen Verhältniffes der Beftandtheüe. Ver- 
halten der oxydirten Salzfäure zu dem falzfauren Man- 
gan. Anhang, betreffend ein neues lUetaU in dem Sächr 
ßfchen Grau- Braunfleinerze, welches als eine flüchtige ri^ 
chende Säure darftellbar iß; von Ebendemf. — XVIII. 
Beyträge zur Kenntniß der Mineralkörper i. Üeber die 
von Clement und Deformes entdeckte Kryßallifation des Ijh 
^urßeins ; von Lermieia. Aus dem ffourn. des Mines, 

'ol.XVII. 2^ üeber den von JBrn. Cocq entdeckten Pinit, 
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mebfi der chemifchen Anatyft dtjfilbtni \ou i>ÄW'«r.; 
Rbendak. looio Theile Enthielten :Kiefelerde 46,00 , 
Eifeboxvcl 2,so; Verluft beym Glflhen 7,00; Verluft 

^Ly;nebft einem Zufatze vom Prof. Sw'i.ÄarÄ^- 

^ ^fc Vol. XIX. A.U*b»rdtnZoifit,vonHauy. Ebeniak. 

<BäArM»nedtM Ptridot- Jdocrafes und vier anderer 

!Stx'\om Prof. 50111;«/»» inT^rin. Ausd-STo««. 
SfÄr'T LXU. Der T<iazolit gab in 100 Theilen: 
KicfSdeif Kalka9; Thonerde «j ße^yU^d« /; 
Kieieierae 37, ^'j^achtrag zu diefem Auffatze, 

^ n^^k^ l üebtr den Diopfid; Hne neue, vom 
^AiMtb!^; von Tonnelitr, Aufteher im Cabwet 

^? YTII DerVotte %roßtx aus Schweden lie erte 
T.LXm. iJer rowr j 'rhonerdei9; Üalki; 

in 100,0 T^h^^'^giifS; Verlul (VVaffer und äachti^e. 
j:ifenoxyd 4, ^J 5^5^ Hner neuen Varietät de* ko%- 
^'f^^ H'.tl^ftjS Aus d. ^ourn. des JUrne., 
'"'f'^ZTnn L' fl^iw« übereitfnent Art MinerO- 

tun, die ««» »»rrai «o-j^v j^öniel. Societüt zuLon- 
^''''^V'ÄSiSue vom Pxi Bcrnkardi. Au, 
-^°"-D?f / Tra«a.f von I803. überf. im ^fourn. de, 
denPMof. Yvm jl^^ dieferiranzöl. UeDerfetzung 
fr-nVH7B.r»iariiüberfetztzuhabeu. io.Ckem^chi 
fcheintHr.wrw^ .^ y^ogr phcurmiAolüs } von 
S"*'t2?^fn^iTÄTAT£nikfäure45^^^ ^»"'■ 
Dr. S^^*»«:. .%Xr 23,g6; Verluft 3,18. . ^eült einem 

tJachtrage vom S,^„ti^riStwl.; vomPiof. Bern- 

*'"'*Tr.^J über BerthoUet's -kngabe des Verhakens 
ren. 3- ^'V« •^"f ," ttai-vt-undlvalkwaffer. - Cr«r- 

■f/HetrxrÄ^ÄUr G*y^«c*.; -^^-tciS: 
te* nett-; ^^' , p,.of Prö«/I- Aus den Ann. de Chtr 
Verbindungen, ^«"^^^"(vSuag der Alkalien, weifses 
me nberf. von 6««'«; *7" J J „ j v^äuren ; ichwat- 

P-^^^r^^^CünellausrOe^ des blaulauren Ei- 

tion ''« a^*^^"-^ h„«„Her AuflöluBK des Rückltandes, 

rein blaulaures äu^i, . väihmtren durcn das reine 
oxyd) 
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- -.^. hllufämWÖas, lilutlauge, Unteriuchung der 
S^^l^'^irfe enthalte: kohlentaures Kali. in grofser 
S"i'e^ riS bJaufaures KaU, blaufaures tüenkab, 
^^!"^1:irl«ies Kali, phosphorfaures Kali, bchv^etel); 
C^T^rSht - Xxi. Wrag« xurKenntmßderverJekse- 
^^^"S^^r^i U^er die brfnzUckeff^einßeinJ Hure i^ov: 
^^ei/TUrdenunterandern vergleichendeVerlu- 
V^Rof«: J^^„ j,> Her Vf. mit falzfaurer Kalkerde, 

ISft äreteriaurem qu7okfilberoxydul, mit falzfeurem 



Manganes, mit effiglaurem Bley, mitfalpeterfaürem Ku- 
pfer und mit falpeterfaurem Uran anfteUte, und wozu 
er theils eine Auflufung derkjrvftallifirten brenzlichen 
Weinfteinraure, iheils eine Auflöfuncdesweinfteinfan- 
rfenKali fetztey um zu fehen, wie dieRefultate der bei- 
den Auflofungen fich gegen einander verhielten. 2. Ab- 
handlnugüber dk Aepfitfimn ; von BohÜIm^ ^^S^^'tS^l' 
A. Vogü zu Paris. Aus der nütgetheilten llandlchnft. 
Untcrfuchung der Aepfclfäure aus Zucker; Unteriu- 
chung derAepfelfäure aus^Aepfeln; Untcrfuchung ei- 
niger Säfte. 3. lieber di$ GaUäpfilfäufi; von BomiUon- 
Lagrange. Aus den Ann. dt Chimii T.LX. öberf. von 
ßeUen. Darftellung der Galläpfeifäure, nach Scheele, 
ßartholdi, Deyeuxu. Richter; Vergleich ung der Icry- 
ftallifirten u. fubiimirten GaJiusfäure; Unteriuchung 
der Wirkung derVVärme u. des Waffers auf die Gail- 
äpfel; Untcrfuchung einiger alkalifchen und erdij^^en 
gailäpfelfauren Verbindungen. . Ür.Gikten machtiLJii- 
wendungen gegen die in Nr.a. u.g. von Bouillon -La- 
grange befolgte Methode, die man fchon vor 20 Jahren 
aufgegeben habe. ^ XXII. Beyträgi zur Kenntniß dtr 
OxydatitmszußHndi des Eifins und zu der (Kenntnifs) 
feiner f^erbindungin. l. Bemerkungen über die Ox^datum 
der MetalUUberhaupty und des Eifens bejonders (insbefon- 
dere.) Von Thenard. Aus d. Annat. de Ckimie^ T. LV^l. 
a. ütber die Oxydaticmszußände des Eifens; von Darfo. 
Aus d. Sfaurn. de Pkyf. T. LXIII. überf. von C. Ä Ro. 
toff* Oxyde durch Calcination, vom weifsen Oxyde, 
vom grünen Oxyde, Wirkungen der Luft auf die ti- 
fenauflöfungen ; Uebcr di« Farbe des gnlnen Oxyds, 
Ueberficht der in diefer Abhandlung aufgeftellten Er- 
fahrungen. Diefe Erfahrungen find: a. Alle in Saures 
aufiösiiche Eifenoxyde-findroth, und fie lalfen fica. 
bey aller Verfchiedenheit an Sauer ftoffgehalt, durch 
kein chemifches Mittel von einander unterfcheideo. 
b. Das weifse Eitenoxyd ift ein Salz mit Ueberfchufs 
von Oxyd. c. Das grüne Oxyd ift eixieVerbindung 
des rothen Oxyds mit Wafferftoff. d. Die atmofpbä- 
rifche Luft hat, wenigftens bey der gewöhnlichen 
Temperatur, auf die Eifenauflöfungen keinen Einflut's. 
e. Die Sättigung der Eifenoxyde mit Sauerftolt zerftOrt 
nicht, wie man bisher geglaubt liat, den Magnetismus 
derfelben. Alles Eifenoxyd ift magnetifch, oder kaLon 
es ohne Verluft eines Atoms Sauerftoff werden, j. 
Beiträge zur Erweiterung u. Berichtigung unferer Kennt- 
uiffe von den Oxydationszußänden des Eifensy 0. dem l^ er- 
kalten der Oxyde unter verfchiedenen Umßndenund zu ei- 
nigen Säuren. Von C. F. Buehotz* Verfuche zur Beftlm- 
niung des Mifchungsverhältniffes des vollkommen en 
oder rothen Eifehoxydes. Verfufche zur Beftimmunf 
desMifrhungsverhältniffes des unvollkommenen ode- 
fchwai-zen Elfenoxyds ; nähere Prüfung des Verhaitess 
des vollkommenen EiCenoxydes in Qßhem Hitzegn- 
den; Verfuche zur nähern Prüfung des Verhaltens de? 
Eifens und feiner Oxyde zur Salpeterföure, Oberd.-s 
Verhalten d.Schwefelfäure zu dem volHcommenenD- 
fenoxyde; Ueberficht der vorffetragetien Refuitate. - 
XXllI. Notizen. Unter andern : &eevens*M ßefchrel- 
bung eines Gafometers zur ZufammenfetzungdesWa:- 
fers; /S^a//a/foii'*Befchreibttng einesTafcheidÖtbrohis. 
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ierten Bandes erßes Heft. L Ueber die gegenfei^ 
Hge mrknng des Schwefels emd der Kohle, i. Be^ 
rieht^ tiber eins Abhmdimg des jungem BerthoUet > ün • 
i erfuehnngen über die gegenfeitige ff^ir^ 
kung des Schwefele und der Kohle betitelt, yoa 
Fourcroy, Deyeux und (dem Berichuerftatter) ^0»- 
quelin. Aus den Ann. de Oimee, T. LXL von Gehlen^ 
Es cehe aus Bertkoücfs Vertnchen hervor: i. Dafs 
die Koble Wafferftoff enthalt, und dafs diefer auch 
durch die ftärkfte Hitte fich nicht völlig austreiben 
läfst. 2. Dafs Schwefel in der Rothulühehitze auf 
dielen Wafferftoff wirket, und damit Verbindungen 
bildet, die in den Vcrhiltnifsmengen ihrer Beftand- 
theiJe, und, deni zu Folge, auch in ihren Eigenfchaf- 
ten , fehr von einander abweichen- 3. Dafs die des 
Wafferftoffs, wenigftens einem grofsen Tiieiie nach, 
beraubte Kohle, mit Schwefel eine fefte Verbindung 
bildet, in welche letzterer in kleiner Menge eingeht. 
4. Oafs der Schwefel, der Kohlenftoff und Waffer- 
ftoff in hoher Temperatur eine Verbindung einge- 
hen, welche die GasWm annimmt. 5. Endlich, dafs 
der Schwefel Wafferftoff enthält. 2. Ueber Lnmfa- 
ddmssflU/ngen Schwefel. Ebendah. Bereitungsverfah- 
ren- phyfifche Eigenfchaften, chemifche Eigenfchaf- 
ten.' (S. 17. Z. 7. find die Worte: „dafs nichts auf 
30 dem fluffigen Schwefel vorhandenen Kohlenftoff 
deutet," eine fchwerföUige Ueberfetzung- Es iollte 
heifsen: dafs luis nichts berechtigt, einen indem flttf- 
fieen Schwefel vorhandenen Kohlenftoff anzuneh- 
men. — U. Verhandinngen über die AHherbUdung und 
die verfekiedenen Aetherarten. i. Bericht über etne^den 
Aten Jinguß 1806 imIn/Htut vorgelefene Abhandlnng Tke^ 
Zetrfs über den- Salpeteräther , von Gnnton, rauqnehn 
xinJ rdemBeHchterftatter)Är^öflrt. Eb'indah. tibeiT. 
von Gehlen Nach Thenard's Analyfe enthäit der Sat- 
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peterHiher, mit Weglafluiig der Brüche: Stickftoff 
16, Kohlenftoff 39, Saucrftoff 34, Wafferftoff 9. 
2. Auszug einer, am ijten Febrnar 170z im Ikfiitui 
voltgeUfenen /tbkandtung über den Salzather, von 7%^. 
nard. Ebendah. überL von Gehlen. 3. Auszug einer 
Abhandlung über die Producte, die durch die mrkung 
der metaltijchen Muriate, der oxtfdirten Salzjkure und 
der SJfsgßnre auf den Alkohol entflehen, von Tkenard^ 
Ebendah. überf. von,Ebendemf. 4. Abhandlung Über dem 
Salzäther und ^Jßgäther, « vorgelefen im Nationalin- 
ftitut d* 25. May 1807, von BouUav, Apotheker in 
Paris. Aus der Tranzöf. Handfchrift überf. von Geh^ 
hn. Darftellung des Salzäthers; Wirkung des Kali 
auf den Salzäthei*; Wirkung des Ammonium auf den 
Aether; Wirkung der Schwefelfaure ; Wirkung der 
Salpeterfäure j über den Effigäther., 5. Abhandlung 
Über die Bildung des Phosphoräthers y vermittet ft einer 
befonderen Forrichtung, vorgelefen in der erften Claf- 
fedes Inftituts am asften März 1807, von P^ F. G. 
Bouäay. Aus der Franzöfifchen flandfchrift überf! 
von Ebendemf. Aus den erzählten Thatfachen leitet 
der Vf. die zwey Folgerungen her: t. Dafs man ver- 
mittelft des angewandten (hier befchriebenen und 
abgebildeten) Apparats (der zum Theil hydropneu- 
matifch jft) uncf der aiEigegebenen Vorfichtsregeln 
den Alkohol in vollkommenen Aether uoiwanaeln 
könne« 2. Dafs der Aether, welcher auf diefe Weifen 
entfteht, unter den verfchiedeneti Aetherarten der- 
jenigQl ift, /der die meifte AfehnÜchkeit mit dem 
Schwefel'dther hat, fowohl in feinen Eigenfchaften, als 
in Ilinficht auf dieErfcheinungen bey föner Bereitung. 
6. Ueber die Mifchung des Alkohols und des Schwefii-. 
ätkersy vorgelefen im Franzöfifchen Nationalinftitut 
am 6ten April 1807, von neod. de Sauffure. Aus dem 
Souru^ de Pliff. überf. von C. H. Ro'off. Unter andern: 
Zerlegung des Alkohols durch langfames Verbren- 
nen deffelben im verfchloffenen Gefäfse, wo loa 
Thcile Weingeift: 36, 97 Kohlenfioff, 15, 87 -Waf- 
ferftoff, und 47, 16 Sauerftoff gaben; Zerlegung des 
Alkohols' durch die Verpuffung feines ejaftifchen 
Dampfes mit Sauerftöffgns , wo loo Theile Alkohol 
42, 82 Kohlenftoff, 15, %2 Wafferftoff, und 41^36 
Saucrftoff lieferten • Unterfuchung des durch Ver- 
brennen des Alkohols gebildeten Waffers; Zerie- 

^ "^ Digitized by ViiUU^t^" 
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gung des Alkohols ver/nittelft einer glühenden Por- 
cellanröhre. Zerlegung des oxydirten Kohlciiwaf- 
ferftoffgafes ; Zerlegung des Schwef elälhers , wo es 
fich, nach der Zerfetzung, in einer glühenden Porce- 
lanröhre, /and, dafs loo Theile Aether 56, lalCoh- 
^^> 17» 43 Waffer, und 2^ 45 Sauerftoff enthielten; 
Zerlegung. des Aethers durch Verpuffen (Verpuf- 
fiing) feines elaftifclien Dampfes, vvo 100 Theile Ae- 
ther 58, 2 Kohle , 22, 14 VValferftoff, u. 19, 66 Sauer- 
ftoff lieferten ; Unterfuchung des durch das Ver- 
brennen des Aethers^ hervorgebrachten VVaffers; An- 
wendung, der vorhergehenden Analyfen auf die Un- 
terfuchung der 'Veränderungen, welche der Alko- 
hol |bey feiner Umwandlung in Aether erleidet. — 
III. Nachrichten von den neuern , durch Fr. Campetti 
wieder rege gewordenen Ferlu^hen Über Pendel , Baguet" 
te, u. f. w. I. Me-^^kwürdiger phyjikalijcher Verfuih^ 
angeftellt in München-, und befchrieben in dem Mor- 
genblatte für gebildete Stände, vom 30. Jan. 1807. 
Zum -Befchlufs ermangelt Hr. Gehien nicht, gegen 
den Prof. Gi bert in Halle zu Felde zu ziehen. 2. No- 
tiz von den neuen Ferfuchen über die Eigenfchaften der 
Erz- und n^ajferfühlev, und die damit zufammenhängen' 
deji Erfcheinungen. ' Aus dem Intell. Blatt, 'der Je- 
naifchen Lit. Zeit. 1807. Nr. 36. i. Nai.krich%9n von 
einem neuen Inßrufnente, dejjen Hr. Kitt er ßikin ckn 
neulich mit Hrn. Campetti angeßellten Ferfuchen bedient^ 
und den Gebrauch (von dem Gebrauche) die/es Inflru* 
enentsy dem er den Namen Balancier gegeben Aat. Aus 
der, in der Biblioth. Britannique betimliichen Ueber- 
fetzung eines Briefes vonÄit^^, überfetzt von CifÄ- 
len. — IV. Notizen. Unter andern: fi»Wio/ar über das 
Todtbrennen des ICalks; Hildebrandt vermifchte che- 
mifche Bemerkungen; ^ohn dergleichen^ Kolojf (xbar 
die den Alton bekannten Metall - Legirungen ; F^ouft 
über den- grauen Ainber und die Goccioneue. — Zweyr 
ies Heft. V. ütber das Verhalten verichiedener Ga^ar- 
ien zum Waßtry und (über) eudionutrifche Geßenflän* 
de. t. Beobachtungen über den Einfluß der Zeit auf die 
Sinfiuignng des Sauer- und ff^ajferjloffgas rofw ff^ßjjer, 
und (über) das Schwefelleber - Eudiometery von De 
Warty. Atis .den /InnaL de Ckimie. T. L)ü. 2. Beob^ 
etchtungen über die Dnzulänglichkeit des Siedeus zur Ent- 
Wickelung der färnrntlichen^ im Waffer befindlichen Luft^ 
und über den Satarfioffgehalt des Schnee • und Eiswai- 
fers y* von ^. Carradori. Aus dem ^ourn. de Fhyj. F. 
LXII. — VI. Beut^ Hge zur Kenntniß der Mineralkör* 
pe: I. Chemi che Ünterfuchune des Bronzits. Vom O. 
M. R. Kf^proth. Die Beftandtheile waren in 98» 50: 
Kiefelerde 60; Talkerde 27> 50; Eifenoxyd io> 50; 
Walter 98, 50. a. Analyfe des feltenen ^ -taUyßich ürry- 
fiaäißrten dichten Rotkei,enfleins von Töjclmilz im Ttiür 
tingei'waldgfbirge. Von C. F. Bucholz. Diefes Foffil 
fey reines , in reoelmäfsigen Würfeln kryftallifirtes 
vollkommertes Eifenoxy<l, welches aus 70, 5 Eifeiv 
und 29, 5 Sauerftoff beitehe. 3. Neue Beobachtungen 
über den fpathigcn Ei enftiin, von CoUet^ DescotUs, Aus 
dem ffoH^n. des Minesy Vol. XXI. — 98> 75 Theile 
1 eferten: Verinft im Feuer 43; Kalkerde 26, 5; Tdlk- 
crde 11, 5; roihes Eifenoxyd 1 j, j^ braunes Manga- 



nespxyd 2, 25. Beygefögt ift eioc'Tafel, woraufiicb 
die Analyfen von ,20 Spatheifeüftei^en be&nden, 
4. J^ergleichende /Inalyfe des Analcim's und Sj^QÜik, 
Von Fauquelin. Aus den Ann. du Mnleimy T.IX. Der 
Analcim enthielt in lo^Theilen: Kielelerde 58, Thon- 
erde ij, Waffer g, 5; Natron 10; Kalk 2; Eifeneine 
Spu r ; Verl ufti 3 , 5. Der Sarcolitk ;, tieWerdc 50; 
Thonerde 2a; Waffer 21 ; Notrou, mit Kali gemengt, 
4, 5 ; Kalk 4, 5 ; eine unwägbare Spur Eifen. 5. /Im* 
lyfe des Chabafins (Cliabazie) von der Ufel Ferroi, voq 

.. Fauquelin. Ebendah. In 99, 67 Theilen waren: Kie- 
felerde 43, 33; Alaunerde 22, 66; Kalk3, 34; iNatroD, 
mit Kali gemengt 9, 34; Waffer 2i, 00; Eifen und 
Talkerde eine Spur. 6. ünterfhchung des (wHßtt i^- 
flallirtrten und des grünlickenj JVernerits. Von Karlln 
und Sfohn. Der weiße kryfl. enthielt io 100 Tbeileo: 
Kiefelerde 51 , 50; Thonerde 33; Jialkerdc 10, ^i) 
Eifenoxyd 3, 50; Manganesoxyd? und Verluft" 1,45. 
Der grünliche in 100 Gran: Kiefelerde 40, 00; Alaua- 
erde 34; Eifenoxyd 8; Manganoxyd 1, 50; KalWe 
x6, 30. 7. Unterjochung «*#r verfehiede vulkafi^cht Pr^- 
dtictSy von L. Cordier. Diefer Auffatz befteht aus 
$.1. der überfchrieben ift: .Von den vulkuiifciieo 
Eifenfandarteu. Es muffen alfo wolil noch raeiu-ere 
§§ folgen follen. Der vulkanifche Eifenfand von Nie« 
derraennich(füd\veft'jch von Andernach) gab in9iSi; 
Eifenoxyd 79, o;* Titanoxyd 15,9; Manganoxyd ^ 
6; Aläunerde 1,0; Chromfäure eine. Spur. Diefcf 
Refultat kommt faft aanz mitUlem uberein, vreich« 
dergleichen Eilenfand von Puy und von TenerÄ 
lieferte. 8- Oryctognoßi/che und geognoßilche Nackf0 
über den (von dem) ßmkenden Quarz in der 'Gegni\4 
Nantes y von P. M. S. Bigot de Moropies. Aui^i» 
Annal. du Mufiurk d'Hifi. nat. T. IX. i^.^Utberittfi^ 
trtrfliiu und die Art, das fpecififche Gewicht der kö^ 
mit großen Zwifchenräumen. zu beflimmen, vo« 6«*<a 

-Aus d. jlnnal. de Chimüy T. LX. Seine ßeltafl.ltii6* 
waren in 100, 00: kohienfaurer Kalk »7, 89^ Kid* 
erde 12, ii. 10. Anahie der f^erone er Grünerit, v(A 
Vauquelin. Aus Acn/inncd. du Mu.'ium^ T. iX. 11. A«* 
ttjfe eines grünen Spechfteins (Stiatite verU)y voim 
qtelin. Ebendah. 12. Jnaltffs dtj/s fagewnuej^ 
then Ziolühs aus Tyroly von 4. Laugier. JEbwß^ 
13. Nachricht von der Entdeckung eines natUrU^^ 
nigs. Von Ifames Smithfon. Aus den Phüef- rnwfl«' 
,806. -• VII. Beobachtungen über die doffä^St^«^ 
lenbrechung einiger Körper y neb/l einigen Gti«^^ 
die allgemein» Theorü derfelben. Vom Prof. Bemhärii.-' 
Vill. Bemerkungen übe- die Schmelzbarkeit des ätm^ 
BarßtTy von C. F> B*^cholz und A, F. Gehle». Wf|*| 
gen aus den Beobachtungen derVff. 1. Uerkryii* 
lifirtc ätzende Bam zetfliefst in der Hitze in feifl^ 
Kryftall waffer, erftarrt nach Verdamphing deiidbA 

' zu einer blendend weifeen iVlaffe, die hierauf wi- 
maf^iger Rothglühehitz.e fchmiizt, und a^kich eine« 
Oele fliefst. 2. Der ätzende Baryt, der von der/^ 
fetzung des falpcterfauren Baryts zurück bleibt» i*^ 
fit7.t cüefe Schmelzbarkeit, auch in weit heftiger« 
Feuer, nicht. 3. Dfe»Urfache davon liegt oicbiifl^ 
gezogener Koiüe, aoch üi aus dem Tieftei *"%^ 
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uienen Theilen (nöA ih Theilen, c(ie a/d. Tii^gel. 
rfufgen. find). '4. D^s 'Silber, ein edles MetaÜrwird 
von dem ftdpeterfauren/Bafryt in der Hitzcf fehr ftark 
angegriffen. — IX. fleber Zerfetzung von Salzen in 
der ' galvanifclun Kette , LicUteiHfluß bejf .£alvanifihen 
Proceffen, Davy^s Vetfuchey den Ckemismns im Gatva* 
nismüs betreffend y Magnetismus des Hydrogeneifens, wie 
dti Kök!en* Schwefel • Phhsphoreifens , Darfieaung der 
Hi,*drogennietalkyvom'fM[. &ch^igg& in öaireuth. -*• 
X. Bemtiüörfüng v&n ßuchoh^s IPrUfung feines Stfßem* 
(inrJoLirn* f; d. Cherii. -ti/^^hyf. 6. lll. S. 336;)- von' 

fr. ^. mnfeti! — '%Ii')9effrXgei znr Kenntntß der 
chwefelmetaÜe. ' i, nrfuc^M^r den kUiißikken Sehwe* 
felkies und den HnfHichen Magnetkies (Scnwefeleifen mf 
der größten nndkleinften F'erhiitnißmenge van Schwefel)^ 
von C'JFl Bncholz \itid A. P.Qeklen. 2* Analyfe eint* 
ger SekwefenMäUe^^on Ofimt/Äim, Tngeaieur des Mi- 
jies..Aus d. '^ourn. des Minesy. Vol. aXI. j. üeber 
die Ent ckwefetnng der Schi&eftlmetalUy von Ebendemf 
ilbefldah. Von der Wirkung der Hitze und der at- 
mofpbarifchen Luft' auf die Schwefelmetalfe; Ent- 
fchwereJung der Metalte ohne Mitwirl<ung der Luft,- 
4. Ueber die Blende^ und das ^ajferfioffzink , vom Prof. 
Ptouft. Aus d.Sfonrn. de Phyf- T^ LXIV. . 5. Analyfe 
eine^ neuen , in ComwaU gefundenen Minerats (einer va* 
rietät von Bkitde; von ^. Ktdd^ M. D^. Aus Nichol- 
fon's^oum. ofnat.Phiiof Vol. XIV. — XII. iVo«- 
zeH> uöttting Äi>er»nrhBnfiwiIiche,'durch Kupfer gefärb- 
te Knochen; S^r»Aardi Nachtrag zur obigen Abhandl. 
über die doppelt.e Strahlenbrechung der liörper. 
Gehlen Bemerkungen zur' chemifchen Zerlegungs- 
kuiift der Fofiilien. — Drittes H<ift. XIU. Antiqua^ 
rifch - ekemi che Untefuchungen* Chemi che CThterfuchung 
der Metallmaffi antiker eherner IVaffm und Geräthe, 
v^om O. i\I. R.'Ktafjroth. Ein antikes Schwerdt Vw^n 
lironce enthielt in fooTheilen: Zinn 11, uml Kupfer 
89. Ein antikes ficheJähnliches Meffer: Zinn 15, Ku- 
pfi*r 85- Ein anderes: Zinn 13, Kupfer (47. Dlefeibea 
Aletalle fand Hr. klaprotk in verfcbierlenen antiken 
Geräthfchaftcn ; aucn in der öriechifchen Bronze, 
nur das Verhältnifs des Zinnes bald um etwas mehr, 
bcdd um etwas weniger geringen Sehr geringe war 
daiTelbe in dem berühmten. Viergefpann von Chio, 
welches im J. 1798 von Venedig nach Paris gebracht 
^vurde. 2. UnverbrennUchs Lußhälle : zur EHnmruHg 
an äte ."^sbe/t • Leinwand der /itten , und aSnr [{Leiter ßih- 
rung und Benutzung neuerer UnterfuchuHgeh und Ent^ 
ds:kun^en^ vom Prof. Schweißiger in Baireuth. 3. Be* 
rieht üOer etHen , ai»s Feaerßcin ffrfekhittenen Kopf, der 
Tfit etner Rinde von Cakedou überzogen war, von Guy-' 
c7aj. Aus d. Ann. de Giimie, T. LVIIi. 4. Bericht an 
Ue Gaffe der pkißkaiiclien und mathemati'chen Kliffen-- 
chstften über ein antiq^tts-, vermeint ick aus Smaragd 
earbeuetes Gefäß, von Ga^^tm, Ebend. T. LXI. — 
LIV. Bry trüge zur Kenntmfi der Mtnet alköper, 1, Che- 
tijcke Untetfucknpg des C^fit^ffßfins 9 vom O.^jM. R. 
C/aproth. Beftand aus: Kiefelerde 38> 80; Kalkerde 
j , 25; Alaunerde 21, ao; Eifeaoxyd 6> 50; Verluft 
, :25. 'ji> Ckemifchsüvtei'fnchung des Zi "Cor saus den nörd- 
7/^en Circars* Eutiüdit ü) 987 50; Zii'cojicrde^647 fO; 



Kiefelerde 325 50; Etfenoxydi, jfOi In looTheilen 
Zirconerde treffe man' an: ^irconerde 51, 50; Koh- 
lenfäure 7 ; Wafler 41^^ 50. 3. Chemijche Ünteyfuchung 
des rotken Granats aus Grönland. Befiaiidtheile in v8> 
.'75: Kiefelerde 43; Alaunerde 15, 50; TaikerJe 8,50;; 
Kalkerde i, 75; Eifenoxyd 29, 50; Manganesoxyd 
0,50. 4* Traetbenerz, eine etgenthümUcke Gattung von 
BteyerZi vom Geh. O. B. R. Karßen umi O. M. R« 
Klaprotk. Beftänd in 10p aus: Bleyoxyd 76] Phos- 
phorfäure 13; Arfenikfäure 7; Salzläure i, 75; Waf- 
1fr .0, 50; Verluft i, 75^. ^i üeber die Breccia verde 
aEgitto -der Italiener. * 6. Befcnreibung jtinigßr qnalyti*' 
fchen Arbeiten mit.Nordifcken FoJJilien^ vom &eh. Ober* 
baurath Simon in Berlin. Der Colopkohit enthielt In, 
19^ 75: Kiefelerde 37; Kalkerde 29; Thonerde 13» 5ö;' 
ittererile 6, sof Eilen 7, 50;. 'Braunftoin 4, 75 ; Ti- 
tan o, 50; Waffer i. Der nqrdifche Augit iu 09^: Kie- 
felerde 50^; Kalkerde 25 Tj Bittererdc 7 ; Thonörda 
3.?-; Eifen 10 J; Brauqftein 2I; Walfer -?-. VevScapo^ 
tä; Kiefelerde 53, 50 i^ Tiionerde. 15 ; Kalkerde 13'^ 75 J 
Bittererde 7; ßraunftein 45 Eifen aj Natrum 3, 50 j 
Waffer o, 50. 7. lieber den Hauym Cla Hauyne) , eine 
neue miner alifcki Subfianz. Von X* C. oruün^ Neergard: 
Aus deni ^oum. des Mines^ VvoIXXL üi^. Fauquetiee 
habe in 109 Theile;i gefunden; Kiefelerde 30 j'Al^un^, 
erde 15 ; fchwefelfaurin Kalk 20, '5 • Kalk ,5 ; Kali n : 
Eifenoxyd i;*eiiie uribeftinirAte Menge Schwefelwat- 
ferftoff;' Verluft 17, 5'. ^ XV. Bemerkungen beyVer-! 
fucken Über den Sckwefetalkokot; von Dr. Tourte, Prof. 
d.Phyf. U.Chemie an der königl. medicinifch-cliirug, 
Pepiniere zu Berlin. — XVi. Fortfetzumg der Bei- 
träge zur ckemifcken Gefckickte des Mangans 9 von Dr«, 
ff<An* Das Verhaltea folgender Säuren zum Maa- 

iran wird dargelegt: der oalpeterfäure» der Benzoe- 
äure, der B^jaffeinfaure, der.Effigföure^ der Woif- 
ramfäure, der Arfenikfäure, und zuletzt von de'r 
Oxydation des Mangans gehandelt. — XVII. Atoi- 
zen. Unter andern : Klaprotk Unterfuchung Chine- 
ficher Mfinzen (heftanden*aus Kupfer, Bley ^undZinn); 
über die Natur des fogenannten Haarkieles und Kar- 
ften's mineralogifche Tabellen; BrugnateBi Vi\>^r^ Er*^ 
maus unipolare Leiter. Viertes Hett. XVIII. Ver^ 
kandlungen über die Sckwefelfhnre und ikre Ferbinduir^ 
gen mit Bafen. i. Theorie der Bereitung der SckwefeU 
jäure durch Verbrennung des Schwefels , von Oement ü* 
Deformes.. Aus d. rinnai de Ckimie^ T. LIX über.fetzt 
von Gehlen. Das Refullat, welches die Vff. aus ih- 
rem Räfonnemejit ziehen, ift folgendes: Die Salpe- 
terfäure iit blofs das Werkzeug zur voliriändi^en Öäne- 
rung des Schwefels; ihre Grundlag«* , das Salpeter- 

f;as, nimmt den Saucrftoff ans der atmofpliar^fchen 
4uft auf , um. ihn der fchwefeli^cn !Säure in eiiiem.' 
ilir ahgemeffenen Zuftande darzubieten. '2. Abhand* 
lüng über die JZerfetzvng der fckwefel/auren Satze deirck 
ihtzeyVoti €ray - Luffac. Aus den MSmoires etc. delaSo- 
ciiti d\^rtueil, T. 1. (S. A. L: Z. 1809. Nr. 208.). 
3. Beobacktungen und VorjcklHge, die Bereitung der^ 
Sckti/efel/aure cms Sckwefel betreffend j aus mehreren 
Auffätzen zufammengeftellt, von Gehlen. — XIX. Ab» 

kandlungen über ^ G'«^7»««*Dig^el^T^^ ^ü!^^ 



m 



EROÄNZUNGSRLÄTTER Num. log^ SEPTEMBER 1809. 



«4 



I _ 3. Abhimihmg 9^ir die GalU^ von Tkenard. Aus d. 
mm. diPiyf' ^t i$ Chim$ ii ta t^ciltttAfeuiUy T. I. 
( S. A. L- Z. 1809. Nr. ao80- 3- ^^^^ ^^ Ochfen-^ 
gßBi, von Proufl. Aus d. ^omm. dt Phyf. T. LXJV, 
4. VtrrueU und Beobachtungen^ um die auszeichnendeu 
jfCennzeuken der aUgemeinen (primäruj thierijcken^mf' 
figkeüen auszumittelu , und ihr Forhandenfeyn durch 
immfindlkke chemifcki Reagentien darzuthun, von ff. 
Boftoch^ M. D. in Liverpool. Aus Nicholfön's ffourn. 
Vol. XI. Oberfetzt von Gehlen. Die hier abgehandel- 
ten FlüfBgkeitcn find: der Ey^veifsftoff , der Leim, 
der tlüerilchfe Schleim (Mucus). 5. Zwitfter Verfnch 
H^fT die Anatftfe thiertfcher FUtHigkeiten, Von Ebendemf. 
Cbendah. Vpl. XIV. Die, in einer Gefchwulft der 
Spina bifida enthaltene FlüfBgkeit lieferte in 100 
Tbeilen: Waffer 97; 8; fakfaüres Natron 1,0; Ey> 
w^lfeftoff o, 5; MuCus fmtithtnafslich) o, 5; Leim 

imuthmafelich) o, 2: Kalk in fehr geringer Mengev 
)er Liquor pericardii: Waffer 92, o; Kvweifsftoff 
5,5; Mucus (muthipafsüch) 2,0; falzfaures Na- 
tron (muthmalsl.) q, 5. Der Speichel: Waffer 
80, o; geronnenes Eyweifs 8> o; Mucus 11, o; falzige 
Stoffe (muthrtiafslich) f, o. 6. Ueber den Harn des 
Camfels und einiger andern grasfreßenden Tkiere. Von K. 
Batchett. Aus den Philof. Transdtt. 1806. Brande 
fand in 95 Theilen des €ameelhams: Waffer 75; 
phosphorfauiren Kalk, falzfaures Ammonium, fchwe- 
fc^Iaures Kali,' harnfaures Kall, kohienfaures Kali, 



zufammen 6; falzfaures KaK t; QanifU^6. ,In 100 
Theilen des Kuhharns : Waffer 65; phosphörfaurea 
Kalk 3 ; falzfaurcn Kalk und falzfaures Atninoniuni 
15; fchwefeiraures Kali 6; kohlepfaures EaU und 
kohienfaures Ammonium 4; Hariit(to£f 4. In Pfer- 
deharn: kohlenfauren Kalk^ kotilenfaures Natron, 
fchwefelfaure^ Natroj|, b^2oefaures Natron, phoj- 

Jhorfaur. Kalk. 7, Abhandlung über die Naiur dir, 
I der S/cHmimmbLi'eij^r. Ftfcks ^pUhaltenen JL«/t» von 
Biot. Aus den htim. de ta Sof. d^Arcneil, T.L 
überf. vpn Dr. ff. ff. Stalft ip München. 8- Auszug 
ämr Abhandlung über ßf Jogßuamnie VÜUk der Rjdu, 
vop Fonrcroy und Pammm^ Ä^ ^^^ Annü. h ih- 
ttum überfetzt von .Geklm. Unter d^n 9 durcii Deltü* 
lation enthaltenen. Befund tbeilea befand fich anter 
andern ganz reiner Phosphor. 9. Ferfuche md Biok^ 
euhtungen , die Ufer Zitterroeken auzu/Mlen wära. Ein 
Schreipen des Prof. Alexemder Pcita an (ka Prof. 
der ExperimentalphyC auf der Üniverf. zu Favisii Pt 
Con&gliacchL Aus BrugnateBi Amnali di CÜu 1 
Storia naturale, T« XXII. überfet^t von GUUm. Mit 
Anmerkungen von ff. W. RkUr* Eine Abhandlua§, 
die eines V^iu ^würdig ift. lo* Auswart emf verlt- 
kendes Schreiben des Prof. FoUap. vm dem Prof. Ce^ 
figtiacchL XX. NoHzen* Zerlegung des Kali and Na* 
tron (durch Davy); Beukotz Sctundizbajckeit ^des 
ätzendeii Strontians« . 

(Dsr BeJ^klü/^, /ml^.} 
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. Dresden u. Leipzig, b. Hartknoch: Predigt am 
erßeu Sonntage nach dem Fejie der Dreieinigkeit im 
^bAr/ 1800. über Apojlelgefch. V, 34 - 4«. gehal- 
ten von Ür. Fremz. Polim. Reinhard. 2 B. gr. 8* 

- Zur Vorficbtiekeit im Urth eilen und Handelil, bey 
räthfelhaften Zeifereigniflen, ei-muntert der Vf. indie- 
i^r Rede. Man darf und foll zwar diefen Erfcheinun- 
gen die gebührende Aufmerkfamkeit widmen, zu- 
mal wenn es fcheint, als wenn nicht nur das Schick- 
fal eines Reichs, fondern dasLoos unfers OefchlechtSt 
das Loos der Welt entfchieden werde; aber man 
hüte fich, wie Gamalicl, vor allem unbedachtfamen 
Abfprechen: denn kann es nicht der Rath Gottes 
feyn, alles neu zu machen; oder umgekehrt, Ift es 
denn fchon ausgemacht > dafs mit dem Neuen, wofür 
manche eifern, das HHl der Welt anbrechen werde? 



Noch mehr aber unterfage man Geh, aHes unk- 
fugte Einwirken, nicht nur weil es unklug ift, an 
einer noch zweideutigen Sache Theil zu nehmen» 
fondern vorzüglich darum, weil man keinen ßeral 
dazu hat, und weil es mit erweislichen Pflichten ftrci 
ten kann. Dagegen achte man auf Gottes Rath; dJeL~ 
ift die vernünftigfte, di& gemeinnützigfte und <if 
klügfte iMafsregd, die nrnn ergreifen kann; PÜcbt, 
Menfchenliebe und Rückücht auf eigne nnrfJerSci- 
nigen Wohlfahrt legen uns ein folches Vcf halten 
gleich nahe. Das Z\f eckmäfsige diefes Vortr^s 
loiichtet in die Augen; auch hat der Vf. (einen Gi- 
geni'laad a\s^n befonnener Gamaliel behandelt, A^ 
erft zufehen will, virie ßch Gottes. Äath enthülle, ein 
er fich über fchw^r zu beurth eil ende Erfcheinungtt 
der Zeit erklärt, worüber mancher fo rafch und CD^ 
fcheidend urtheüt und Partey nimmt, eis hätte i'aü 
Gott bereits feinen Rath aufgefchloflfen, nnd ihmc'^ 
Geheimniffe feiner Regierung kund getban. 
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Dienstags, diu x^. September 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



NATURKUNDE.' 

fifRtiK/ in d. Realfchiübuchhandl. : ^oütm/ ftir 
die Chemüe mtd Pluffiky von C. F. Bnckolz, L. v* 
Creßy 5. R Hermbfiäity M. H. Klaproth, ff. A 
Mkkter, ff; tV. Ritter, ff. B. Ihrnmedorff, A. F. 

Gehlen. 

' (B^fcklttfi der in Nmm. lOS* äbgtbroch^nan Reem^nJ 

Vi duften Bandes erfles Heft. L Abkandlnng über etnj- 
^ ge chemijche H^irkungen der Elektricität; von Hum^ 
mkry Davy- Au«; den AnnOt. de CkimU, T.LXIII. über- 
Tetzt von C Ä Pfc^3 Prof. in Kiel. Ueber die Ver- 
^uderuugen des Waffers durch die Elektricität; von 
der Wirkung der Elektricität in Zerlefzung verfchie- 
dener zufammengefetzter Stoffe; von der Ueberfoh- 
rung einiger Beftandtheile der Körper durch die 
Elektncität;- von der Ueberfilhrung der Säuren, Al- 
kalien und anderer Subftanzen durch verfchiedene 
Auflöfüngsmittel hindurch, die mit ihnen m Ver- 
wandtfchaft ftehen, vermittelft der Elektricität; ei- 
nige allgemeine Bemerkungen über die Erfcheinun- 
gen und über die Art der Zerfetzung und Ueberfüh- 
xung; von den allgemeinen Principien der durch die 
EkÄbtriCität hervorgebrachten chemifchen Verände- 
rungen;' von den Beziehuiigen zwfifchen den elektri- 
fcben Kräften und ihren chemifchen Vervvandtfchaf- 
ten; dbcr dio vVirkungsart der Voltaifchen Säule, 
nebft einigen Verfuchen zur Aufklärung derfelbeh; 
einige aligemeiüc Aufklärungen und Anwendungen 
der bisher auf^eftellten Grundfätze. — II. Ueber 
Salzfäuice- und Natronerzeugung durch Gatvanismus. 
[n einem Briefe von Alex^ l^olta an feinen Zögling 
inct Freund Baronio. Aus Saggio di naturaU Ojjervor 
ti<mi fmUa Elettrktth Voltiana etc. (wo ftatt ^,naturair 
rielJeicht atcume ftehen füll.) (Miland 1806.) überf. 
fon Gehlen. Die hier angeführten Verfuche lehrten, 
len Vf. , es ^äbe keine Pacchianifche Erzeugung von 
ialzfäure. ^r fey al?er über die Sache noch nicht 
-anz aufs Reine gekommen, welches er durch fortzu- 
setzende Verfuche zu bewerkftelligen hoffe. — III. 
Jebsr das galvanifcke Verhalten der feuchten Leiter mit 
len trockenen Leitern^ und unter einander in anfachen 
imen und in Säulen, und die Gefetze , denen dajfelbe 
Mrgänzungsblätter zur 4* X. Z. 1809^ 



mnUrwürfen iß, mit befonderer Hinficht amf JtUtef^s ekk- 
trifcbes SMtem der Körper, Vom Prof. Ff äff in Kiel. 
Ente Abnandluog. I. Hauptreihe von Verfuchen. 
Verhalten der verTchiedenen Metalle einzeln fnr fich 
mit den Säuren und Laugenfalzen. Diefe find. flüC-* 
figes Aetzkali von einem fpeci6fchen Gewichte von 
1376; mit Waffer verdtinntes Aetzkali; liquides (flüf- 
figes) kohlenfaures Kali; liquides concentrirtes ätzen- 
des Nat^ron; ätzendes Ammonium, von 0,918 fpec. 
Gewichts; vollkommen kohlenfaures Ammonium ia 
einer ganz ffefattigteit wäfferigen Auflöfung; mit der 

fehörigen Menge VVaffer zu Pulver ^elöfchter Kalk» . 
alkmiich, concentrirte Auflöfung der alkalifchen 
Schwefelleber, hydrothiunfaures Ammonium; con- 
centrirte Schwefelfäure, von 1887 fpec. Gewichts; 
.verdünnte Schwefelfäure; concentrirte, rothe Däm- 
pfe ausftofsende-Salpeterfaure, von 1460 fpec. Ge- 
wichts; verdünnte Salpeterfäure, concentrirte Salz« 
föure^ oxydirte Salzfäure. — IV. Ueber Zerfetzung 
des U^affers, und der Körner, die in demfelben aufgelöß 
find* mittelß der galvanifcken EUktricität, und Über den 
Einfluß der letztern amf die Metattvegetationenj- von C 
ff. T. von Grotthuß, Aus den Ann. de Ckimie, T. LVIII. 
überf. vom Prof. Schweigger zu Baireuth. i. U^ber 
Zerfetzung des JVaffers und der Körper, die in demfeU 
ben aufgelöß find, mittet ft der galvanifcken Elektricität^ 
Wirkung der calvanifchen Elektricität auf gewiffe, 
in VVaffer aufgelöfete Körper; Theorie derZeiTetzung 
der Flüfligkciten durch galvanifche Elektricität. 2. 
Ueber den Einfluß der galvanijchen Elektricität auf die 
Metallvegetationen. — V. Ueber die chemiiche Wirkjlam^ 
keit der einfachen galvanifck - elektrifchen Ketten aus Af#- 
tailauflüfungen , Ivaffer oder Säuren , und Metaüen; be* 
fonders in Hin ficht dsr dadurch bewirkten Desoxydation < 
der Metalloxude. Von C* F. Buchotz. Verfuche mit 
Kupferauf 1 Ölungen, einer zweyten Flüffigkeit und 
Kupfer; Verfuche mit falpeterfaurer Silberauflöfung» 
Waffer und Silber; Veriiiche mit Bleyauflöfungen» 
Waffer, gefäuertem V/affer undBley; VerTuche mit 
falzfaurem Zink, VVaffer, gefäuertem Waffer u. Zink; 
Verfuche mit Eifenauflöfungen, Waffer, gefäuertem 
WafCer und Eifen; Folgerungen aus den erzählten 
Verfuclien. — VL Ueber die chemifche Anwendung 
des Galvanismn» ah/ den lebenden Korper: vom Prof. 
R(5) . r^ Sckweig' 
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K^kwn^sfir inBoireuth. Diefe Anwendung befchränkt. Verluft Coxydirter Schwefel? Sauerftoff?) 5,90. 9. 
?^? .,_r^^i:^u .»„f r^ii»•^/lnl^t. «nd insbeiondere auf Fer£Uicbinde Analyfi des Arraccmits und des rhombci' 



Vergliichinde Analyfi des Arragcmits und des rhombci' 
datin Kalk/häihs ; von TTiinard und Bigt 4«^ dem 
Nouveau Bulletin des Scunpes etc. T. E Die Vff. er- 
hielten vom Arr^gonit in 1,00000: Kalk, durch Hitze 
dargeftelit 56,351; ICohlenfäure , aus den Raumea 
beftjmmt 0,42919 ; berechnetes Waffer 0,00730. Vom 



Der Hauptgegenftand diefes intereffanten, an Hro. 
Geiüm gerichteten Schreibens ift das fo wchtige 
Satzwerk von IValiczka^ wojin täglich I4oo^leu{chen 
aibeiten, und woraus man jährlich 1 ,500^000 Centuer 
Steinfalz gewinnt. Auch find Nachrichten von Püan- 



fijh eigfntlich auf die'Gicht, und insbesondere auf 
3^ Pc^agra. Er geht dabey vo» Woüafton's Hy- 
Jothefe aus, die P^^g^iff^^»^" Concretion^en fe^^^^^ 
Wnfaures Natron. ;Es müüe alfo bey der Gicht An- 
bäufung von Sauerftoff Statt finden, in Jeffen Fortr 

r L. ec.^^ PrilcrHrh die Heilunff . der Gicht beltene. .^«.«^..^.«^w w,.^«^^.^, „w-^,...., ^,^.^^,^,^^. ,u„ 

för Vf VSft Geh dabey anfthienpgr/Disquißth, riümboidäGfclun kalkfpath: dergl. Kalk 0,565.7, dergl. 
• -i!« artkriHs ab acido urico pendeat? (A. L. Z. 1805. KohJeüIaure 0,43045, berechn. Waffer 0,00628. 10. 
^ kT ifi«^ Wie viel ßehutfamkeit indeffen die An- üebtr eine neue VariHHt de» Strontitms; von äany. 

Wendung der chemifchen Gfuncriatze auf die Oeko- Ebendaktt. 11. Ueber ein neues Foffü aw dar Oajfe itr 

««mipdfs lebenden Körpers erfordert, ift bekannt, Salze , de» GlaHbtnt ; voa Brogntart. EsbefUudws 
> ?»T^.rhe verdient aber Aufmerkfamkeit.- VU.No. wafferleerem fchwefeKaurem Kalk 0,49, Natron o,ji. 

ijie ^'»»^" DestatUs's forteefetzte Nachrichten über 12. Notix über dem Havyn ; von S. S. OmaUm dt &%. 

i^'^^-Än^deTKaKuiKl Natron; Gay-i^^Be-- hxxs dem ^curn. de Phyß Uechr. im. - X. W,- 
•!h„„fl^ TwlTchen der Sättigunescapacität der Körper fikalifch - ckemifche , miner alogij che und ändert Kachfük- 

it^Vmt^cG^citef Vauquttin's Analyfe eines \^ über GaUzien;^ von Dr, ÄrÄ«Ä« . Jrof. iuKnka. 

VTÄmbrüchfgen Eifens, und von Eifeir, das in den 

Corinthifchen Pferden gefunden worden; CaduVn- 

terfcheitlungsmittel des Kali vom Natron. - {Zwey- 

tts Heft.) Vlll. Darßeüung etner neuen Metrie, Arf- 

^'''^ZtiMLlZe^erh^^^^ ze7in^Ga!i]zien7 in "fö weit es der Vf. auf der hier 

Sich deÄe? Cm-ungsJ^eife der Kryftallefe befch^iebenen Reife durchftrich, eingewebt. - XL 

T^ln AbarteT. Spielarten und Abänderungen der Hotizen. Unter andern: Ritter über jöjyy'x Pr.. 

KrTalleÄrdE der Kryftalle durch zlicheö; ducte aus Kali und- Natron ; Ä^tÄ^ört-^ßemerUs 

£^;l„nWer Arten und Abarten der KryftaUe; Ober die Veränderung, welche die -Wirkung *i« 

S^!^f „^^^H^-ßrund^eftalt- r^gelmäfsige Grandge- Luft und des Waffers imFkifche hervorbringt; J)» 

Ä°^ IX ZS'««'-^««*"')? '''^ ^,.^6^ ^,y, jjber Reini^nnu der Platiha; JJildebräMdt ii« 

Italten. -- *^- ^A^ Dnterruehune des kryßMißrtm die Natur des durch Verpuffen des Salpettrs mt 

kSrrtr. '\ ^friTj^S« • vom O. ^7T W Kohle erhaltenen Gas; P/a/überGalJäpfel^reduii 

/fAwar«« -«««»" KiefeJerde 48, Kalkerde 24, Sublimation, aber eine Eigenthümlichkeitr des to 

J? IV ^p Q ^e Alannerde 5, Eifenoxyd 12, Man- fchmacks dtr adftringirenden SubfUnzen, über* 

„«^«rl V Kali eine Spur. a. Chemifche Unter- irige Eigenfchalten des leichten Salzäthers, undai« 

ft!^n« J»Ä- voÄ. M. R. Äi-iro«*. In das Ammoninmkupfer. _ (ZPritt« Heft.) Xü Äf 

^*^T.^t^\\^n' Kfe'felerde 15,50, Kai Uerde 32^0, tr»ge zur Chemie der Pflanze», i. Bemerkimgt»»^ 

lÄ^Se 6? Eifen^xyd 24i5: M-nganesox^^ die Erd^fei; vom Prof. H. Einkcf. Diefe Be«e^ 

^ n.M„irche Dnterruchung des StauroMhs; von Eben- kungen fintl als eji» Nachtrag zu des feitdem rerf>w> 

§■ rthZ Der rcÄiüarz* Staurolith lieferte |in 97,75; benen Vfs. Abhandjung über dieErrläpH dieuii!«« 

i- rlwHp J7 HO Alaunerde 41 , Eifeiioxyd 18,25, Lefer aus der Anzeige des ^ten Bandes des h JÜ* 

Serde c,Vo,Mar,ganesoxyd 0,50. Der rjA^iny«: ' ■ • ^. - • -■ -. ^ - 
Kiefelerde 27, Alaunerde 52,25 , Ellenoxyd 18,50, 
Maninesoxyd 0,25. 4- Chf-^M' UntM'fu.kung 4» 
Supnfline, iulgo Labradorifcke Hornblende; von Ebcn- 
deSen. In 97.50: Riefelerde 54>95. Talkerde 14, 

. AlJunerde 2,25! Kalkerde 1'^%^'^;'"''^%'^]^: 
Waffer 1, Manganesoxyd eine bpur. 5. LkemtjfM 
UnterruchunR des Stangen»eins von Altenbtrg; von 
i^wSS In looT Kiefelerde 43. Alaunerde 
J*!!'';rfMenoxyd r. Flufsfäure 4. iVaCfer ..Ver- 
luft i - w. 6. Ckemircke Dnterfiukung des rotkheke» 
' Turmaltns aus Währen; von Ebendemfelben. In 100: 
Kleide 4T,SO, Alaunerde 4«,25. Manganesoxyd 
*^ KalkSde 0..0, Natron .9. VVaffer .,.5. Ver- 



Journals der Chemie l<^nnen, anzuiehcn. äi^bctaf 
fen hauptfächlich die gauz einfache Methode, ß^*» 
aus d^n Kartoffeln (Erdäpfdn) dadurch klmi*^^^ 
zu verfchaffen, dafs man diefe knoiligeu ilurd^ 
durch den Froft in freyer Luft austrockncflÄ"'^ 
fie alstienn in die Mfthle bringt. V^or den» Mat^.^» 
werden fie ungefchält etwas zerftampft. Auf ^^^^ 
Mühlfteine beutele fich das iMehl leicht, wd üi« 
äufsere Haut falle als Kleve ab. Die Sache fcbeiiA 
eine fehr nützliche Entdeckung zu feyn. 2- ViM 
du Befckafienheit und Anwendung der Spiral^fßßf ^ 
Pifangs (Bananier) , von Hapet ta Ckenaye; und m 
die Natur Jeines Saftes , von Foureray unJ Fwqu^ 

y^.^, , ^, _, Aus dem Muftum d'Hiß.nat. T- IX. iliierf. v«nß* 

l7t o .n 7 l/nterfucknng des erdigen Talks (des len. Der Saft des Pifangs gab, nachdem er bi< ztf 
rd'« vnn Frevbere in Sacltfen, und des gelben Syrupdicke war abgedampft worden, eine venvjrrtf^ 
we.isen von j^^^ J^^.^^ ^„ Mähren); von Dr. ^ohn. in fchwach gelb gefärbten Nadeln krjiuJlifirte Salz- 
et r£*]lrL/iiiiiff des Nadelerzes aus Sibirien; von Eben- maffe; die Kryftalfe verpufften, nach dem Abtropfel«. 
w r In icooo- Wismuth 43,20, Bley 24.32» Kupfer auf giöhenden Kohlen wie Salpeter, liefsen aberai 
laio Nickel? *i,58> Tclhur 1,3«, öcbwefel ii,5& gleich einen l<K>hligen Rackltand zurttck. ^A^ 
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des Knohlauthfy von C L. Caieh^ Aus dem ffourn. de 
Phyf, T. LIX. ' ao Pfund Knoblaucli gabep durch 
Deftillation mit hinlänglichem VVaffer 4 Drachmen 
citrongelbes, fehr flilchtiged, äufserft fcharfes, die« 
Haut lehr reizendes, und mit einem itechenden Ge- 
rüche begabtes Oel. 4 Pfund 6 Unzen Knoblauch 
gaben, eingeäfchert^t 8 Unzen 4 Drachm(*n Afche. 
2 Dr. 2% Gran diefer Afche lieferten : kohlenfaure^ 
Kali 33; fchwefelfaures Kali', mit etwas falzfaurem 
gemifchtsb; phosphorfauren Kalk 15,6, Kalkerde 14, 
Talkerdety, Kiefelerdeg, Thonerdea, Eilenoxyd 1,5. 
4. Auszug mmr Abhandlung über die chemijche AnatyJ'e 
der Zwiebeln fAlkum Cefa); von Fourcroy und Vau- 
quelin. Aus d. AnnaL du JUuf. überf. von ^.^' Stolz. 
Die Meftandthcile der Zwiebeln waren : a. Ein wei- 
fses, fcharfes, flüchtiges, ftark riechendes Oel. b. 
Schwefel, der mit dem Oele verbunden ift. c. Eine 
grofse Menge unkrjfftallifirbarer Zucker, d. Viel 
Schleim, dem Arabifchen Gummi ähnlich, e. Phos- 
phorfjLure, theils im fi*eyen Zuftande, theils mit Kalk 
verbunden, und Effigfäure.' f. Eine vegetabilifch- 
thierifche Subftanz, die in der Wärme gerinnt, und 
Aebnlichkeit mit dem Kleber hat. g. Eine kleirje 
Menge citronenfaurer Kalk, den man bisher in den 
Pflanzen noch nicht angetroffen hat. h. Ein fehr 
zarter, zelÜger oder fibröfer Stoff, der vegetabiliich- 
tiiierifche Subftanz enthält. 5. Ueber den fcharfen 
Sfoff im MeerreUig (Cocklearia Armoracia) ; vom Prof. ' 
II- Einhof. Er beftand in dem ätheriichen, uner- 
trät>lich> wiewohl wie frifch geriebener Meerrettig 
riechendem, im Gefchmacke hinterher äufsert fchar- 
fen und brennenden Oele. Effigfaures liley ve.ur- 
faclite fowohl in dem wäfferigen Deftiliat, als in der 
Auflöfuug des Oels in reinem VVaffer einen bräunli- 
chen A^iederfchlag, welches auf die Gegenwajt des 
Schwefels fchlietsen laffe. 6. Ueber den NUhlthau; 
von Ebendfmfelben. Der Mehlthau und der Honig- 
thau feyen krankhafte Auswürfe der Pflanzen. y.Che- 
milche Verfiuhe über den Indig; von Chivrtuil. Aus d." 
^ourn. de Phyf. T. LXV. überf. v. n ^: ^. Stolz. Der 
hulii^ogabin 100 Theilen: mit Waller, Ammonium, 
d^soxydirten Indigo, grünen Stoff, bitteren Stoff j 2; 
mit Ail^ohol, grünen Stoff, ruthen Stoff, Indigo 30J 
mit Salzfäure rothen Stoff 6, kohlenlaure ivalkerdc j, 
Fifenoxyd und Thonerde a, Kiefelerde 3, reinen lu- 
\\^ro 45. 8. Uiber die IVirkung der Sulpeterjäure auf 
den Kork; von Ebendemfilhen. Aus den Annal.de a.^. 
W/V, T. LXII. überf. von Ebendemf Der Vt. ichlieist 
JUS den bev^ebrachten Verfuchen, die Korkiäure 
; be viel Aebnlichkeit mit der Fettfäure, und der 
JK.vicre bedeuten. le Unterfchied zwiichen beiden be- 
tehe^larin, dais tiie im Waffer oder Alkohcl aufge- 
:3Iele Fettfäure eine kryftalli Ich e Geitalt annehme. — 
will. Befchreibung eines Matiometers , durch defftn An- 
nännii man die Veränderungen erkennen kann, welche 



Ijerf. von F. HUdeffrondt. - XIV. ForJgejUzte f er 
tndlitngen übtr jii$ v<m Davy tntätcktt 4eijetgungsart 
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der Alkalien. 1. Ueber die Zerfetzung der AUiätien.Vöitk 
Prof. Bpiffier in Genf. Ein Schreiben an die Her» 
ausgeber der Bibiioth. Brittan. 3. fViederhotunß von. 
Davtf's Verfuchen über die Alkalien, mit Ausdehnung 
auf die Erden; von Dr. Seebeck. Aus der Jenaifchen 
Lit. Zeit. i8o8« Nr. 10. 3. Etwas aber Davy's Ver- 
fuche mit den Alkalien; von Placidus Heinrirfiy Prof.; 
d. Phyf. zu St. Emmeran in Regensburg. Verfuche 
mit Alkalien in freyer Luft; ferner: mittelft des 
Aethers, des Mandelöls und des Schwefels. 4. Ueber 
Davy's Zerfetzung der Alkalien; vom Grafen vonSierU'- 
berg in Regensburg. 5. Ueber die Zerlegung der AI'* 
kalieUf nach Dauy's Angaben; vom ^eh. Oberbaurath 
Simon in Berlin. Verhalten des Kali. Erzeugung der 
metaUifchen Subftanz. Verhalten des Metalls zunt 
Waffer. Verhalten im Schwefeläther. Verhalten im 
fetten Oele. Verhaken des Natron. Erzeugung der 
metaUifchen Subftanz. Verhalten zum Wäfer, im 
Srhwefeläther, im fetten Oele, in Salpeterfäure» zujr 
Sahfäure, zur Schwefelfäure. 6. Auszug aus einer 
Abhandlung ff. fV* Ritter* s% Dßvy*s Zerlegung der AU 
kalten betreffend. Diefe Abhandlung ift eine Vorle- 
fung, die der Vf. d. 31. März igoy.-in der Akademi« 
der Wiffenfchaften zu München gehalten hat. 7. Be* 
obochtungen über Reduction verfchiedener Erden «üiI des 
Ammonium. Voüi Dr. Seebeck in Jena; 8« Beobachtun- 
gen über diefelben Gegen ftände; vom Prof. J^mensdorff 
in Erfurt. 9. Utber denfelben Gegenftand; vom Prof. 
fV. A. Lampadlus in Erfurt. — XV. Darßeüung einer 
netten Methode, K^'y flaue zu befehreiben; vom Prof. Bern^ 
hardi. Fortfetznig der obigen Abhandlung. — XVI. 
Noiizen. Erfte Xiichricht von Dav/s Verluchen übeo 
die Alkalien; zweyte Nachricht von denfelben ; Cu^ 
raudau über, die Reduction der Alkalien; diefen Ge* 
genftand betreffende Beobachtungen von Gaiy-Ijuf^ 
Jac und Thenard; maiinetifcher Ändelverfuch, von 
Placidus HHnrich. — \ Viertes Heft.) XVII. Beytrag 
zur nähern Kenntniß der eieenihümUclien Schwingungen 
von Petid4ny die aus verfchiedenen Körpern ^ welche die 
Elektricität zu leiten fähig find ^ zufammengefetzt wor* 
den 9 und zwifcken den Fingern gehalten werden; in Vir» 
Jüchen über diefen'^ egenfiand von C. F. Bucholz. -^ 
XVllI. Verfuche über die Verbindung des Phosphor» 
mit den Metallen und ihren Oxyden auf dem «äffen tVege; 
nebfl der Unter juchuftg eines Gas\ welches durch eine 
hefondere Zerfetzttng des Alkohols erzeugt wird; von 
Tkeod v: Grotthuß. A. d.Annal. de Chtmie, T. LXIV. 
überf.vom Prof. Hildebrandt in Erlangen. Auch' ober 
das Leuchten xler Lampyris itodica. — XIX. Nachtrag 
zu den Verhandlungen über die SchwefelmetaUe. 1. No* 
tiz über die Verhältnißmengen der Beflardtheileim na» 
tür liehen Schwefelzink ^ und Über die küptßliche DarfleU v 
lung drffclben; von //. Gueniveau, Ing. des Mines. Eine 
fehr reine gelbe Blende lieferte in 97,5: Zink 62; 
Schwefel 34; Eifenoxyd 1,5. 2. AncUyfe dreyer Ab» 
Hnderungen von Schwefelkies (Ferrum nüneralifatum py^ 
rUes rVJ; von C F Bucholz. XX. Darflellung 

einer neuen Methode^ Kryßaüe zu befehreiben; vom Prof. 
Bernhardi. Fortfetzung. XXI. Ueber die Verdam* 
ffung der Äörper; von Gay'Luffac. Aus den Mim. 
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4i ta See. JCArcuM^ T. I. flberf. von Gehlen. — XXIL 
Uehir dU^Ftrhältnißminge des Koklmfleffi in der Jfbfc- 
knßmrfy und über die Natur des DtamaniSy von üT. 
JUen und ^. Hastedine Ptpys. Aus d. Biblioth. Bri' 
tan. Vol. XX:^VL überf. von Geklen. Aufcer den 
Verfuchen mit Kohle von verfchiedenen Holzarten» 
und zwey Verfuchen mit Diamanten, werden auch 
Verfuche mit Graphit und mit thierifcher Kohle er- 
zählt. Aus allen diefen Verfuchen folgern die Vff., 
dafs IOC Gran Kohlenfäure 2>(,6o Gr. Koblenftoff ent- 
halten; ein Refultat, welches fich der »Angabc von 
Lavoifier, der ig Gr. Kohlenftoff in 100 Gr. Kohlen- 
fäure fand> aufserordentlich nähere. Auch en;ebe 
fich daraus, dafs der Diamant reiner Kohlenftoff fey, 
und dafs die Kohle nicht mehr als ein Kohlenoxyd 
angefehen werden könne. Denn fie erfordere, wenn 
fie gut bereitet fey, zur Verbrennung eben fo viel 
Sauerftoff, als der Diamapt, die. verkohlte Stein- 
kohle und der Graphit. — XXIII. Fortgffetzte Beobach- 
tungeuy die Zerfetzuu'jg der. Alkalis betreffend, i. Ueber 
die Reduxtion des Kaliy Natron und Baryts auf gewöhn^ 
lieh chetnifchem ff^ege; von C F. Bucholzr 2. Befchrei- 
bung eines Verfahrens , vermittelfl deffen man das Kalt 
und Natron metaäifiren kann 9 ohne Eifen anzuwenden; 
ron Curaudau» Aus den Ann. de Chimiey T, LXVI. 
3. Auszug aus verfchiedenen Noten über die Metalle aus 
dem Kali und Natron y die vom 12. §fan. bis 16. May im 
Franzöf. Inßitut vorgelefen worden; von Gay -Luffas 
n. Thenard. Aus d.Moniteur, igo8* Nr. 14^. 4. Üeber 
die Darfiellung der Alkaliproducte ; vom Prof. GUttling. — 
XXIV. Notizen, Fonreroy u. Vauqmlin Verfuche über 
che Weinfteinfaure , und befonders über diejenige 
Säure , die man durch trockene Deftillation ans d^xa 
Weinftein erhält; Tkeod. de Sauffure über den Phos- 

J>hor, den die Samenkörner durch die Deftillation 
lefern, und über die Zerfetzung der alkalifchen 
. phosphorfauren Salze durch dieKonle; Thenard über 
die Ei(enoxyde ; Hauu über dieTereinisung des Stan- 
genfteins. von Altenberg • mit dem Topas; Piaeid. 
xUeimrick über die Wittemng des L igoK.; Schultes 
über Thermometer, und über ein neues Barometer; 
Preehtt neuer Steinregen; H9ck Über Verarbeitung 
des Amiants zu Gefpinften. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

KÖNIGSBERG, b. Göbbels u. Unzer: Dr. Chrißoph 
Gotttieb Büttners voUftämdige Anweifung, wie durch 
auzultellende Befichtigungen ein verübter Kinder- 
mora auszumitteln fey^ mit beigefügten eignen Ob- 

^ ductums " Zeugniffm. Zum mtzen angehender 



Aerzte und Wunc^Srzte aufs neue herausgege- 
ben^ und mit Anmerkungen begleitet von ^oü. 
Daniel Metzger ^ Königl. Preuls. Qeheimenratti 
U.Leibarzt. 1804. XVI u. 40öS* gr.8* (iRtbf. 
Sgr.) 

Der Mangel an Exemplaren veranlafste diefe neue 
Ausgabe, die ein Werk von folchem bleibenden Wer- 
the verdiente. Der Herausgeber hat dabey, wie bil- 
lig, den Text der Abhandlung felbft ganz unverän- 
dert gelaffen, die angehängten 88 Obductionszeu?- 
niffe aber, wofür man ihm Dank wiffen mufs, ins 
Kurze gezogen, und von einem ieden nur denwe* 
{ertlichen Inhalt angegeben, jedoch dabey die alte 
Ordnung beybehalten. Zu beiden Abfchnitten hat 
er an mehreren Stellen Anmerkungen hinzugefügt. 
Jene beilOrfen keiner neuen Anzeige, und von (lie- 
fen findet er nur folgende anzuführen. S. 25. wird 
mit Recht der Phyukus getadelt, der fich in den 
Fundfcheinen der juriftifcnen Terminologie bedient, 
fo nützlich es auch feyn kann, wenn er fie kennt. 
S. 197. fagt der Herausgeber, die AnRÜlung der 
Luftgefäfse des Kincies mit einem von ächaafwaffer 
herrührenden fchäumigen Schleim fcheine ihm eine 
blofse theoretifche Erfindung zu feyn: denn das 
Kind in Mutt<erleibe athme und /chlucke nicht. Es 
ift hief der Ort nicht für eine uniftändliche Erörte- 
rung diefer Materie, aber zu bedauern ift es, daü 
der Vf. Rüderer* s (de fuffocatisj, Heifter's (chirurg. 
Wahrnehm. I. 87$-)» ^«iW* (neue med. u. chirurg, 
Anmerk. Samml. II.) , Good's (on the difeafes oj pfi- 
fons, Land, >7950> Scheel s oder auch nur Pfolt 
(Nord. Arch. 1. il roa.f.), HerholdVs (ebeiidaf. 1. :! 
Meinungen, Gründe und Erfahrungen, (denen jetzt 
noch die von Ofiander, neueftc Deiikwürd. 1. iKSi 
hinziiznfetzen findO keine beftimmten Gründe ent- 
gegengefetzt ' at. S. 24 .. Mifsbilligung ^^^ Kaifer- 
fchnitts, felbft nach der lexregia\ und der Sp 
chondrotomie, wogegen für den Fall einer Unmög- 
lichkeit der natörllchen Geburt <Jie Perforatii.n vor- 
fezogen wird. S. 291. i gegen Kmten in der Aa- 
elfchnur. Rec. fügt u. a. den dafelbft genannten 
Schriftftellern noch die Erfahrung Benkel*s 0»ed. 
und chir!Beob.),und T}edem^n's (v. SieboJd's Lüci- 
na, IIL I.) hinzu. Endlich S. 333. fehr zu beherzi- 
gende Grande, warum das Säugen der Kinder, 
oder vielmehr ihr Bleiben im Bette der Mutter 
kein Gegenftand der Gefetzgebung werden kann, 
wozu fich, foach Rec. Ueberzerigung , überhaupt fo 
manche zur Medicinalpolizey gerechnete ÄDgel^g^'^ 
heiten gar nicht eignen. 
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WI S S EN SCHAF T LI CH E WERKE. 



VERMISCHTE SCHR?FTE;N,j ,. 

Braunschvveig, b. Vieweg: ßemerkupgen auf es^ 
ner Reife dnrch das Jüdtiche Dr.ntfchland^ den Elfafi 
und die Schweiz t in d. J. 1798. u. 1790. von C. K 
D. V. Eggers y kön. Dan. Leg. K. u.V. w. Sieben^ 
tfr 3and. 1809. XVI u. 4^2 S* Jchür 'Bund. 
1809. VÜIu. 516 S- 3- 

Auch ttncer dem Titel: 

Briefe über die Aufldfung des ^Raßadter Congrejfes, 
den Gefandtenmord unh den tPfederansbruch des 
Krirges im Jahre 1799, von — u.f.w. Erfler und 
zmyter Band. 

7 Yl^it diefen zwey Bänden werden die (zuletzt ih 
•^ den Erg. Bl. Nr. 148 — 49. angezefgteh) Briefe 
cles Vrs. über feine bey Gelegenheit der« Sendung 
nach Ilaftadt gemachte Pteife bpfchloffen, die hier 
vom aofteri Növ. 1798. bis 16. Sept. 1799. fortgehen. 
Den zweytou Titel erliicJten fie von den Hauptgeeen- 
ftänden, die der Vf., der fie genauer als viele andere 
aru beobachten Gelegenheit Hatte, nach Verlauf fo 
vieler Jahre um.fo uujDarteyifcher behandeln konnte, 
da feitdem die Riickuchten wegfielen , die es früher 
unterfdgt<^n, jene Begebenheiten n ein belehrende.^ 
iJoht 7.U ftellen. Diefs ift vorzüglich im erftenTheile 
der Fall mit der Gcfchichte desRaftadter Gongrcffes 
und den damaligen politiTcben Begebenheiten, hefon- 
ders aber mit dem Oefandten- Morde in Raftadt, die- 
fcr tragifchen Endfcene des Gongreffes; fo dafs fich, 
abgerechnet einige Briefe über den Cultus derTheo- 
philantropen, den^derVf. mit Andern für ünzurei- 
chetid hält, und über die durCh den Congrefs ver- 
anlafste Induftriefchple zuRaftavIt, die übrigen alle 
riiit diefen Gegenftänden befchaftigen,. dähingegeti 
rier zweyte, der eine neue Reife des Vft. ober Stutt- 
trard in clie Schweiz, und dann die Rückreife durch 
Schwaben, Baiern, Oefterreich, Böhmen nnd Sach- 
fen nach Lübeck enthält, zwar noch manche Nach; 
trä:^e über den Gefandtenmord und Erzählungen da- 
maliger politifcher Ereigniffe, aber auch zugleich 
ziele' Bemerkungen Über die durchreifeten Gegenden 
icfert-* • " ' 

£rgänzungsbtStter znr A. L. Z. 1809- 



Siebefiter (feder erfler Band. ScTion waren*zu Knd* 
ffes Jahres iJ'gS« dl^ Verhandlungei>' des Raftadter 
Congreffes, trotz der vielen und grofsen Schwierig* 
keiten i bis zu d^m Ultimatum fortgeffch ritten ; aber 
kaum gewann der Krieg gegen Neapel und Sardinien 
2u Anfange des Jahres J799- (über welchen hier dje 
damals in öffentlichen Blättern verftümmelt erfchie- 
heaen Hauptaktenftücke diplomatifch -genau mitge- 
theilt werden) die den franzöfifchen Deputirieri felbft: 
unerwartet günftige Wendung, fo entftandauch fchon; 
wegen des Marfches der Ruueh , der neue Krieg mit 
Deutfchland. Zwar dauerte derCongrefsnoch foft^ 
und jetzt war vorzüglich von Säcülarifatxoüen-'di(^ 
Rede , mit welchen fich Roberjot auf eine lehr gemsf- 
fsigte, vom Vf. genauer charakterifirte Weife beiehäB- 
tigte» bis er ermhr, dafe fein Grundfatz, fie auf die 
m'ittejbaren Stifter und im mittelbaren Pfalatüren zu 
befchränken, dem Directorium nicht ge;*iflgte-*- aber 
er näherte fich allmählich der Ayfiöfiing, und der 
Gang der Verhandlungen liefs den Deputirten Mufse. 
Der Vf. beniitzte fie zu einer Charakteriftik der foge- 
nannten Gongrefsfchriften, zu einer Schilderung tlS- 
damals durch die Gefahren der Zeit fichtbar verbef- 
ferten gefelligen Verhält nifffe unter dem zujr deutfcheö 
Deputation gehörigen Perfonale und derjallgemeineni 
Vergniigungen , lo wie zur Erzählung der Krieg$- 
begebenheiten, infonderheit des glücklichen Feld- 
zugs des Erzherzogs Karl , (in welchem jetzt ztierft 
das bisher vernacmäffigte, in Hinficht auf die öffent- 
liehe Meinung fo wirkfame Mittel von fafslichea 
Kriegsberichten benutzt ^vurde). In Strafsburg, wo- 
hin der Vf. eine Reife machte, lo wie im der Schweiz, 
war Mifsbilligitilg des damaligen Kriegs der allgemein 
pe Charakter der ürtheile. Endlich wurde der Con- 
grefs durch die Abreife des kaiferl. Plebipotentiärs 
am ijten April (i799.) im pübliciftifchen Sinne auf- 

felöfet; diefpätem kriegerifchen Ereignifle, cliefich 
is Raftadt ausdehnten, mufsten ihm vollends ein 
Ende machen. Bekanntlich ftreiften, da die Oefter^- 
reicher, nach Zurückberufung des kaiferlicben Bö^ 
voUmächtigten , Raftadt nicht niehr für einen Cön^ 
grefsort gelten liefsen, die Sz^kler Hufaren bis nähi 
vor Raftadt; mehrere ihrer Schritte, die Befchwer- 
den in Raftadt verätxlafsten , waren das Vorfpiel' de» 
S (5) DigitizedbyViiUOWJJ^ 
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unfretfWitbfir,ger'g^hal^,jY^i|^J]ch jetn<ijeveixlerJ>t iierherhtÜMs^i^i&md^^Td'Mmt^^ and 

«i^cbe Mühe g^e;if, dep^n^injer öJ^cii^^cl^ l^eWen dei| luis .£6 .mit iverfchjaffenea Augeudeni Aande eines 

Zeit.clttrj^K finea a^ha^t^iulen Sinnear^ufch ein^u* Abgrundes »entgege)! zu führen*, aus welchem kein 

ßhläfern, die in uns liegenden Mittel zu upferer Wie* Emporkommea^nebr indglich Ä»"— 
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, /:,. , . P9P ü LÄRB SC HRiF;r.^, N.; . 

^i^EjffV^G^'b. MJrker; Pr^rff/0^^ tm Sturme diiZiit cheni Orte -eine traurTge Wab^eit'fcyn; aW die 

^^'gl^lo^eBy6^H'jMrecht$iegmund^ ^ ' "^ -. - irr-v^i-_j^. •:: „jt^L — j- v . 

X,. ..rpj^^n Pol^es b^y^ I[;atzen. iSög. , Xu iihd 116 S. 
i. *, gr..8f-,-.(«.66r0-. './•/'. .'••' •;-' .- 

i&beKec/cJi^fe Precligteri lasi hatte er eip Ideines 
Vorurtheil dagegen, weil die Worte dies Titels : 



:dei[;die Stjmnie;'-«}^; Ge\^iI3f^yj cferRdigiom 

im meipr diuKcbayipge, fo mac cuefe wobi ^a man- 
.^*. joi Orte • eine traurige Wab^eit fcyn ; ab^ die 
l4ebe zu. einppi yjLt^rlaudÄ^yiü welcV^ die Lente 
nur .einn^a^ eipe fcblepnte ^ernte b^h^o dürfen, um 
grörstentheik Öieb^J^ Bitffjg^er, n^^vdlligc Frevle^ 
und Rechtsver4r,eher zuj^vcr4iep^ düi/te leb werlich 
in diefer Betrachtung eaie ftarke Nahrung fiaden. 
feine hfiMrai^c^^r^ffi^etttlamkei^^eiupfieblt die zweyt^ 
Predigt >, die dei- Vf. u^cbdepigrQfs^n Unglücke her 

_— -. ^ , „ Jena vortrug; die »t^us^efcnüttetB Zarj^ifcbale Gottes. 

die man an 'Predigten nicht loben in dem Gebete finaet in derri-durc^ ^en Sturm dei^ 
:^e BeUanntfchafi: mit dem Vf. bat nun Zeit erregten Affecte ^es^ R'edaers ^EniTchuldigong. 

Eine§tclle f^y ausgezelch/iei; j^Sajet, Ihr kühnen Se- 
herderZukunftik Ib( meifte^fQTJarfui)n9^^ V^kü^ 



im 
SißTM^ der J^ettiehatUn, ihn ve^muthen liefsen , dafs 
d^; Arbeit. d.^s Hrn^ ä^v^^^efe und Jene Eigenfchaft 
hs^ben; würde i'di^ ' ''^-'''— — - ^ i-v>-l 

ka^^' 4ie nähere , ^ 

^^«j ^iet^ Vorurtb.ejl'zerftreut \ doch möchte er ihni 
jiaitow/ künftig dai Auffallende in Titeln' von Schrif!- 



fef> Iblches Inbaits zu vermeiden ; Pr,eäigten während ger der naben Gegemyart, ahnetei Ihr lolche Schick- 
^ J^rie^innrmHen^^ fügte Alles, \vis 'zu fagen Var, ^le? Schmeichelt ,Ihi: Euch, diefe VorSUe io,dem 



fifiphte Keine Anfprüche, un^t erregte Jceine der 
ch;*'' 

Midi 
nifsjnälsig 

j^^yii^ . . ,. ^ 

y^ghi di'^yfp^n y dflk In den, Mgefl der ünpjhe di6 
^^>|i^Uf)g^ic5 Qelftesbeym Ausarbeiten feiner AmtSf- 
y^f^lge) oft, genug g^ftöVt word^eh fey. Dafs er die 
jBQ^l^epdep Predigten drucken liefs, dazu bewog 
]Kn varnehipiicji t^er Gedanke, dafs fie feiner Gemein- 
de qlsDenkftieine dienen könnten, woran ficl^ nütz- 



Schoofse der Zukunft nocK vorwenig^Wochen voraus- 

dea gp- 
^nBeub- 
Stürme 
Eiübrccheo a 
, • ^C^} zu unä^ 
fend, al? dafs e^ jg^cijit uns alle ohne Auspakrneö'a«- i 
Tafcht hätte." Eine Steife "aus jlSJopftücl^s Lieden 
ift nicht fo, wie fie iAcleffeageiftliche^Liedei^i fteh;, 
angeführt; fie heifst bey Kl^fo; „N^h ^tmeines Het- 
fers Hechte, fiebt fie ^eich.mdjn,Augenicht; weiterhii 
ini Thal der Nächte ift meio'He^and und mpinUcht ' 
Der Vf. hat zu v^ Getchmack , um nicht fagleidi 
zy fühlen, dafs fie durch die Veränderung, die fie ia 
dem von rhra angeführten Liede erlitt, (ehr viel ver- 



liehe Erinnerungen an jene Tage anknüpfen hefsen. loren h^be. In d«r vierten Predigt fafst der Vf. emige 
^it Wenigen. Veränderungen, gab er fie genau fo, wie ^{ige des traui^igen. Gemäldes ant^ das unfer 2:eitaitcr 
^r^/ie genaltei\ hat, was fehr zu billigen ift; eine darbiete, und zeigt,. dafs vor lauter Lefen keialha' 
Strenge ;Bequei,nung n^ch den Regeln der Kunft voh 
deniHeaper'Vptcr den Umftanden, unter denen er 
J&ffeptlich reden 'mufste,' zu fordern, würde unbillig 
f^y^ij.cUs. volle Herz )vollte fich auslprechen , und 
eilte oft dpr alle^ zergliedernden Vernunft voraus*. 
Rec^ hat .fie ipit Vergnügen gelefen. Einige Bemer- 



ken, Vor lauter (Jeherficbt keine Elnficbr, md vor 
lauter WiHen keine Weisheit herffches. Rec* £adet 
^Jief« alles vor einem Stadtauditoriuui gebildeter Per- 
fonert. fehr. paffeppi;, er zweifelt nur, oh es fich fnr 
des Vfs. Gemeinde ganz geeignet habe; gefetzt anc£, 
dafs es zu Pobles bey Lützen Manche geben uwj& 



}^ungendarü\),er wolle ihm jedoch der Vr.erljauben. In j^^ denen das Biten abgekommen, dagegen aber dtf 

^er erftenj ^x^lche unmittelbar -vor dem Ausbruche Jffachbeten um fo mehr aufgekommen ift. Artig il 

4leS' Ki:ieg8gewitters gehalten ward,^ftellt er das Aern- .derScblufs der fechsten Prediet, in welcher Hr. Ä a 

lefelt als ein Vaterl^ndsfeft vor, und ermunterte zui;' eioer milden Beyfteuer für Verunglückte ^rmuntcx^ 




^pitcfegen bemerkt, dafs, wenn die{er Segen der Aermere erhöhe mit Freude'fein gewöhnlichd 

?inmfl karglich ausfalle, fo dafs er nur für Wpnige ScBerflein. Ihr werdet vielleicht fagen: JVlaxui, ti«a< 

iqrdcjhe, ein Widerftreben der Menge geg^^ afle Olautie ift grofs! Mochtet/ Ihr hiuzufetzeni Duk 

Ordnung^ ,^eynabe unvermeidlich ley, Gewalt vor dir gefchebe, wie.du gebeteahaftt' Diefs i^twahKlV 

ft^ht gelte/' 4ie Biüfgkeit aus den Augen gefetzt — 'i--^-^-- --— ^-^^ r.^-* r.. - > v^ 



pdarität; es pri(gt fidi auf immer ^m öemäthe < 
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Sonnahendsy d$m i6. SepUmbir 1809« 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ALTERTttUW€R. 

NQrnberg, in d. Riegel- Wiefsnerfchen Buch- n. 
KooftbanclL : P* Bif^. v« Montfaucon — — GrU* 
chifcluy RSmifchi u. ändert AHerthümir , für Stu» 
ehrende, Zeichner, Maler, Bildhauer, Kupfer- 
ftecher, Gold- u« Silberarbeiter u. andre Künft- 
1er, in* einen deutfcfaen Auszug gebracht von 
M. ^oh. gacob Schätz ^ und niit Anmerkungen 
verfehen von ^oh» Sohmom Semlir. Neue, ver- 
befferte und mit Zuöitzen vermehrte Aufi. Mit 
151 Kupfern. Heransgeg. von ^oh. Ferdh* Roth^ 
Senior zu St. Sebald in Nürnberg. iif07« .XII a« 
358 S^ Fol. (8 Rtlilr. 12 gr. ) 

Die Kupfer auch befonders mit dem lateinifchen 
Titel : 

jfntiqmitaUs Gra$ea$ H Rommsn, a celeberrimo P« 
ßSontfaucanio oiim coUectae , et nunc in compen- 
dium redactae a. M. Sah. Jacobe Schatz — - 
Impenfis üeorgii Lichten ftegeri» Chalcographi 
Norimbergenfis, MDGCLVll. 

Durch den fehr bedeutenden Gewinn, welchen das 
Studium der Alterthümer, der Mythologie und 
der Kunft feit der*Erfc hei nun g des bekannten grofsen 
Werks von Montfaucwy alfo beynähe feit hundert Jah- 
ren, erhalten hat, ift die Wichtigkeit und Brauchbar- 
keitdeffelben nicht wenig vermindert worden. Bey al- 
lem unverkennbar grofsen Fleifse, den diefer gelehrte 
und verdienftvoUe Benediktiner auf eine fehr reich- 
haltige Sammlung alter Kunftdenkmäler verwandte, 
beobachtete er doch nicht immer hinlängliche Behut- 
famkeit und Auswahl; und feine Jjeygefügten Deu- 
tungen und Erläutenmge'A find groCsentheüs viel zu 
unzulänglich, willkürlich und unficher, um den, 
der fie zu Käthe zieht, gründlich zu belehren und 
fcinreichend zu befriedigten. 

Im Jahr 1757 veranftaltete ein Nürnbergifcher Ku- 
pferftecher und Kuhfthändler, Georg lAchten/iegery 
einen dentfchen und lateinifchen Auszug des Textes, 
deffen Ausarbeitung der Gyinnafiärch und Bibliothe- 
kar Schatz in S^ral'sburg- beforgto. -Semltr] damals 

ErgäHZungsbtätier zur A* L* Z. 1809. 



in Altdorf, übernahm die Hkirchficht diefes Texte*, 
und begleitete denfelben mit Anmerkungen, die bey 
dem lateinifchen zahlreicher, ausführlicher und kn«» 
tifcher als bev dem deutfchen, waren. Von den zahl- 
reichen Kuprerftichen wurden nur die vörnehmften 
beybehalten, und auch diefe meifte'ntheils gar fehr 
ins Kleine gebracht, fo, dafs man zuweilen Darftel« 
lungen , welche in dem grofsen Werke zwölf Tafela 
füllten, auf Ein einziges, und noch dazu kleineres» 
Blatt zufammendrängte. Von diefer Seite wurde al- 
fo noch mehr eingebüfst, als durch die Verkürzung 
des Textes. 

Die Abdrücke der deutfchen AuSjgabe waren 
iängft vergriffen, und die VerlagshancQung wurde 
durch viele Nachfrage zur Veranftaltung dieier neuen 
veranlafst, deren Befofgung fie dem Hrn. Senior 
Roth mit dem Wunfche übertrug, dafs er den alten 
Text unabgeändert laflen, nur hier und da das Weit- 
fchweißge und Ueberflüffige abfchneiden, und dij 
eingefchlichenen Druckfehler der erften Auflage 
verbeffern möchte. Diefe Verbefferung liefs er. in- 
defs auch der Schreibart — wiewohl nicht fogar 
ftrenge — zu gute kommen; und aufserdem ver- 
fichert er, zur Bereicherung des Textes alle dieje^ 
nigen Hülfsmittel, die ihm zu Gebote ftanden, forg- 
fältig zu Rathe gezogen, imd fowohl dem Texte, als 
den Semlerichen Anmerkungen Zufötze beygefügt# 
auch das grofse Werk mit dem Auszuge verglichen 
zu haben. Aufserdem n^nnt er in der Vorrede ver- . 
fchiedne von ihm benutzte neuere Htilfs mittel. — 
Rec. gefteht indefs , dafs er nach diefeii Erklärungen 
mehr erwartete, als er bey der Durchficht diefer 
neuen Ausgabe und bey ihrer VergJeichung mit der 
altern geleiTtet fand- Freylich hätte eine völlige' Um- 
geftaltiing »mit diefem Werke muffen vorgenommen 
werden, um mit dem jetzigen Standpunkte der ar- 
chäologifchen Kenntniu'e nur einieermafsen in Ver- 
hältniÜs gebracht zu werden; und dazu waren dem 
würdigen Herausgeber, nach feiner oben gedachten 
Aeufserung, die Hände gebunden. Mit den Ideinen 
und wirklich doch fehr fparfam angebrachten Nach- 
hülfen ift wenig gebeffert; und der verfehlten An- 
flehten , unftatthaften Deutungen und jHvpothefen 
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find nocli immer genug zurück gebDeben* Jedes 
neuere a^itiquarifche uiul roytholügifche Handbuch 
möchte wohi dem, d^r fich über diele Gegenwände 
unterrichten will", belehrender feyn, als diefer Text, 
deffen eigentliche Brauchbarkeit groisentheils nur 
auf die blofse Angabe defi'efn, was die Kupfer dar- 
ftelleiiy und aucti.xla »ur-demHauptgeßenftande nach, 
befchräükt feyil dtrrfte! Wie vieles wäre durch- 
gängig anders zu faffen, abzuändern, wegzulalTen 
und zu berichtigen gewefen! Was derHerausg. in 
diefer Hinficht geleiftet hat, ift doch in der 'i'hat, 
mit jenem Bedürfniffe verglichen, gar zu unbeträcht- 
lich; amd doch hätten tich leicht, wenigftens in den 
Anmerkungendie vielen neuern, wenn auch nur die 
bekannteften und cangbarften mythologifchen und 
archäologifchen Auudärungeu benutzen lallen. Um 
ilavon'nur einige anzuführen, dienten dazu S. 46^ 
^Manfo's lehrreiche Abhandlung über die Grazien und 
Hören in feinen mythologifchen Verfuchen, deren ^ 
tlbriger Inhält gleichfalls unbenutzt geblieben ift. 
Statt des S. 43/ $. 6. befindlichen entbenrlichen Zu- 
fatzes über die Venus Kailipyga, waren beCler des 
eben genannten Vfs. und Jtieyn$"s Auflätze über die 
Mythen von diefer Göttin, ihre Attribute und ßey- 
- Damen zu vergleichen gewefen. lieber den AnUrosy 
S. 50. BötUgir's Unterfuchung, deüen anderweiti- 
ge raythologifcho und antiquaril'che Abhandlungen 
fleichfalls unbeachtet geblieben lind, obgleich der 
[erausg. feine und Heyne's Schriften als feine vor- 
fidiraften Holfsquellea im Vorbefichte nennt. Dts 
letztern Gelehrten ApoUodor und fe.ne anticiuarifchen 
Auffätze fch einen fo vvrenig benutzt zu feyn, ais.S. 69. 
die fchöne Erläuterung über die Ntmelts von Herdir^ 
S. 83- die über die Harpyen von Voßi und fo man- 
che andre. Mit den beybehalteuen, und wirklich, 
befonders in iler deutfchtn Ausgabe, ziemlich unbe- 
trächtilcUen, Semterfchen fiotea mid ^iachweifungen,« 
ift der Brauchbarkeit diefes v/erks weing au%ehol- 
fen. — Auch die verkleinerten üupferbiutter naben 
bey dem neuen Abdrücke fehr meridich veriuren, 
^md fallen auf dem dünnern und fchiechtern Papier 
»oph minder vortheilhalt ins Auge , fo dafs pian oft 
mcht viel Befferes, alb einen iSOinberger Bilderbo- 
gen zu fehen glaubt. 



VERMXSCHTfi SCHRIFTEN. 

Zürich, in d. Kunfth. v. Füfsli u. Comp.: ffour* 
natfür Iftteratur i». Kunjl. ßrfiis bis t^mtes Heft. 
1805 u. igoö. 380 S* 8- (2 Rthlr.) 

Diefe Zeitichrift ift eine Fortfetzung jlcs mit dem 
Aritten Hefte gelchlolienen Helveti/cken Journals für 
Literatur und iiuuft (f. A. L. Z. 1803. iNr. ao^;.)- 
Der Plan derfelben ilt aber dahin erweitert, dafs 
nicht ibloCs von dem Zuftande der Kiinlte in der 
^Schweiz geredet, fondern auch von glem, was. in 
andern und grölsern Ländern in diefem Fache ge- 
leütet wird, iNacbricht gegeben werden foJi. Auch 



wird man darin auf die neueften Ptodukte der 
PoeGe und |VIufik eben fo fehr, w^e auf (Red« 
bildenden Künfte, feine Auf Aerkfaiflkeit f richtei 
Üurch' alle diefe vfer erften %Stücke läuft eine le- 
feivswerthe Abhandlung,^ unter der Auffchrift: Dtr 
KunflUrfpjegel , befonders in Hinficht auf diePliict 
t^n des Zeichners und Malers^ und der ErfoderniDe 
zu ihrer ßikhing und Austtbuiig der Kilnft Zuför- 
derft wird demXünftler eii\e forgföltiae Pröfung fei- 
ner Fähigkeiten empfohlen, naön welchen fich die 
Wahl feiner Kunft, und die Bewegungsgrümle feines 
Künftferberufs beftimmen muffen. Sodann findet 
man hier fehr richtige ßemerkungco über -die N«ct 
ahmuBg der Natui', in fofern diefelbe nicht dit 
Zweck, Sondern ein blofses^ Mittel der bildendea 
Künfte ift, und die nothweudige Bedingung ihres 
Einfluffes auf das menfchliche Cemftth. Ferner, über 
das gehörige Verhältnifs der körperlichen und gei' 
itigen Krärtie; über die Nothwenaigkeit eines ftkSht 
nur vollkommen gefunden undftarken, fonderaauc\v 
Ävohl organifirten Auges 9 der Gelcnkfamkeit, Star« 
ke, Feftigkeit der Hand und des Arms, wobeyüia 
gleichmäfsigeUebungder linken Hand mit der rech- 
ten empfoiuen wird ; über das , was der KOuftlec 
felbft für die Ausbildung feiner Talente zuüiunbat. 
Dahift gehört dieUmficnt nach einem tüchtigen Leh- 
rer, fo gefchickt er nur zu finden ift, felbft für dii 
erften Aufangsgrüade. Es werden die Kennzeichei 
deffelben augegeben, uikI die vornehmften ü^ 
ftände das Uiiterrichts. Für den Anfang der Kuai 
wenigftens habe der Landfchaf^iaier eben den Uflf 
einzulchlagen, als der Gefchichtmaler. Zuletzt ntA 
in diefer im vierten Hefte noch nicht ganz volleinif 
ten lehrreichen Abhandlung ron der wiffenfclafr 
liehen Bildung des Künftlers. — Von den Obri^n 
Auffätzen heben wir nur in unfrer Anzeitje dievorj 
nehmften aus. - Hr. üegntr in VVinterthnr erthöW 
kritifche Nachrichten über die Kunftausüeiluu^ ii 
Bern ; und Hr. R. Fuißli Kunftnachrichten aus Wico. 
Von den radirten Blattern , welche das Werk des 
frauzöfifchen Malers Debaißi$nx enthält, findet mau 
hier ein reichhaltiges VerzeichnifÄ • Zvvey mni^ 
-lifche Sendfehreiben an einen Freund in Wien beür/- 
fen eine durch Haydn*s vier Jahrszeiten veraaia&tc, 
und mit Laune durchgeführte Id^e zu eJn«rmtt6V.a' 
lilchen Darfteilung der vier Elemente; nütderliä- 
antwortung, die eben nicht vortheilhaft filr dcalhc* 
tralifchen und mufikalifchen Gefcbniack der VVieuei 
ausirällt. — Aus dem Frauzöfifchen des Hrn. ^9^ 
tremire di Quincy ift ein Auffatz über denUnterfchieJ 
des Geiftes (£^riO» und der poetifchen Mittel <id 
verfchiedeuen Künfte, überfetzt, und mit Anib^ 
kungen begleitet. ^ Man lernt daraus die gegemvi^ 
tig in Frankreich herrfchen^eii theoretifcben Mi^ 
nien über die fchönen Künfte naher kennen. — ^ 
Charakteriftik grofser Maler Ift aus* dera franzü'*' 
fcheuMoniteur genommen. Ihr Verf. ift M^ 
ein gefchickter Künftler und Redactqur des Joun» 
des Arts. Die Charakterißrungen betreffen V^ 
Ofiadi, liSuiur, Tmirs^ Sftiva^or £4^^ Mf^^ 
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n$f$i van Vyei und JFattea». Die Nachrichten über 
dieKiinftausftellung 55« Zürich-im- May rgos eröffnet 
ein drolliges , mit echteni. Witze gewürztes , erzäh- 
lendes Gedicht, der Maler ^ welches, nebft den dazu 
gehörenden Zeichnungen» einen wefentlic^en Antheü 
an dem danuiligea'Genufs der Kilnftfreünde cehabt 
bat. — Etwas dber den' Maler SMet ron.morfe€| 

Senannt der Römer,, der vor eip paar Jahren in Ma; 
rit ftarb. — Probe aus einem* metrifchen Trauer- 



Ijriele: Ine/M öißro. — UnterrhaftenduncT eigner 
Art ift 4Üe Nachricht von den in Zflrich unter die 
Kinder gewöhnlich vertheihen Neujahrskupferfti-t 
chen ; tma interef&nt die Beschreibung 4er Gedacht! 
nifstafel , die dem im J. 1804 verftörbenen Hensogec 
Emfl IL zu Sachfengotha auf dem RJgi gefetzt ift. —4 
Uebrigens findet man in jedem Hefte kritifch« 
Anzeigen neuer Kupferftiche^ und andre Kunftanf 
«eigeö*.» , .... ,1 i 
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LEiPZitG, K Dyk: Acht.^Qi^anzini von Chriftofik 
Früdr. JVüß$r. 1804. IV u. 1 10 S.* 8- (8 gr.) 

In fofern die Romanze niöhts Lyrifches, hat , als 
das Syibenmafs — 4<.ann man ciie(e komifchen Dich- 
tungenwq!hill.RQr()^j»^j^ uen^iqi»». wiewoM fiecigent« 
lieh traveßirte Mptiem iküA^ . Der Vfe 'Bieigt darin ein 
fehr ghlckliches Talent, die ünfitten undLächerlich- 
ketten 'A^s Tages mit- echt Catirifcher Lauge zu wa^ 
£chea. Hie ui5l da Enkter freyUch ein wenig ing 
Gemeine und'Alatte; doch ift di0 l^oi^ion des echten 
Salzes gerade' hinreichend, folchen «Uebelgefchmack 
unbemerkbar zuf machen. - Zu tddeln ift, dafs hh 
durchgängig'das^Ende «tiefer Erzählungen nicht be« 
fiieiUgt. Line gute Vorredjß- berechtigt immer zu 
etwas öefferem , das noch folgen foJl -~ und das ift 
hier nicht immer der Fall, Den8clilufs der vierten 
und achten Romanze nehmen wir jedoch aus. In 
der vierten V weiche, die bekannte Sage von Leander 
und Hero traveftirt^ lieifst es, nachdem Leander 
fein Grab in den Fluthen gefunden : 

Sit fchalt mit lauter Scimm« 

JJbs •falfche ' Aie6r« und pries 
Den Xerxes, der« im Grimme 

hliz Uuthen peifilchca lief«. 

D*f», wie. in feinem Liede ^ 

£tn alter Dichter fang« 
Sie» ibres Lebens müde» 

Gdr iu die Fluten f prang «» 

Wag' ich niciit tu berichten» 

Ua^it nicht alle Welt 
^Bia wahrlte der Gefcbichtea 
Für eine Fabel halt. 

Die achtennd letzte ftellt die tragifche Gefchichte des 
in hch felbft verliebten Narclffus vor. ' Nachdem er, 
gegen alle Mädchen ipröde,'auch der Mifs Echo ei- 
nen liorb gegeben, erblickt er fein eigen BikLnifs im 
Spiegel des See's, und feine Ruhe war dahin; 

Sonnetta fchrieb er, nach der Regel 
Petrarkai und der BrQder Schlafeti 
£ia JÜQCzcAd buA^ toli. 



, Und Trar, nach mta^^eV Ditbte»- MTelll^' *; 

Dit Laura felber^ der «zpm B reife ^ 

£ein Hochgefang erlchlt)ll. 

Vergebend fucht er , d«n' Ge^enftand feiner S ehn^' 
fucht auch.aufser fich zu faffen,: * ' 

^£r -will, wat Götter felbft nicht kOimeDf 
, . Er mll ßch 'von fich ftiber trcfjnenä • • i 

Und endlich treibt die Noth 
Ihn zu dem letzten Heil der Thoren»: '' 

£r fchreit, doch Aur in taube Ohren 
' < Unf Hälfe gar «um' Tod. ' . : . » 

•. . • > , . » ' . . > 

• • • • • '. • ■ 1 • • 

Und nun fchliefst der Dichter: i ' > 



I O lebte doch in unfern Tagen . 
. X^aüciffvS' .Seinen Fall hekibgea- 
'Müfst* ich darin ewig nie- 
Um un^cftr^ft' mit (Ich su bnbleil» 
Befucht man itzt gewilTe ^faulen» 
Und -« hört BhUofopkie! 



Zürich, b. Orell u. Comp.: ^gf. Gyff'aeo^Fs'ßmmÜ 
f " ticke U^trki: Dritter Band. * ^»«ytr rechtmäfÄig'e^ 
Verbefferte u. vermehrte Aufl; i8oy. ä66 3* 8> 

Auch diefer neue Band, der fämmtlichen Werke 
Jacobi's ift ein Beweis yan def gefchmackvoUen Sorg- 
falt und dem geiftrcichesikritifchen Fleü'se» die 
der vortreffliche Veteran der Mufen angewendet^ 
um eine feiner und defe Püblicums ganz würdig© 
letzte Ausgabe feineif Werke zuhinterlalfen. DieAm- 
iiitze, die di'efer Band jßnthälty ^Fallen nieift in die 
Periode vom Jahre 1775 — ga.» aber die profaifchen 
•Tnrrdcn bis auf wenige, und die Gedichte f aft zur 
Hälfte unterdrückt. Sie waren nie bisher gefainmelt, 
fondern im deutfchen Merkur und Mufeum^in der 
MoiiatTchrift Iris und fonft in^efnigen Journalen und 
Mufenalmatrachen zerflreuf.* Nur von den*Lie(icra 
gab Schloffer im Jahr 1784 ein Bändchen hexaus, das 
er dem Verftorbenen Pfeffel zueignete. Ueberall 
wendete ^der Vf. bey den heybehai teilen Aufifätzen 
die befonnenfte Feile an. Man vergleiche 2. B. nur 
unter dea profaifchen Aufl^lzen S. 64»*Fon der Rem* 
lichkeit S« 74« Fou der SchamhaftigkeiU S. 135. ilber 
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3P. 3^ Rof^ßetm' «nrf'S. 10. i;*^ rftf^ Puffen. Die Ver* 

äntlernngen betreffen li»upt£ächlich Riohtigkeit- ntid 
AngemeUenheit des Ausfmicks, und find in ;(iiefer 
Bezlebuxig fehr lehrreich. . iDa wir Ccbon bey der An- 
xeigeder zwey erften Bäade Probea vonder glüak* 
lieheil Verbfeiferungsweife des Vfs. ausgehoben iia- 
bon;» fo enthaifeatwir uns bkr» neue mitzutbeilen. 
V'cn.den Gedichten hat der V£- einige gamz. umgear- 
beitet. Nur bey der Ideinen Liederfammlung«. die 
Schloffer herausgegeben ', erlaubte fich der Dichter 
wenigere Veränderungen. Der Vf. fagt in der Vor- 
rede von ihae»! ^S>'X^)-)rEiB-MMm|- wie Schioffer,^- 
liatte fie würdig gefunden einem Freunde, wie Pfef- 
£el, ein brüderliches Gefchenk damit zu machen, und 
ein Dichter, wie F. L JfSül&i^ , 'hafte *is Biiibel- 
chenzum unzertrennlichen Gefährten auf feiner Rei- 
fe nach itaiieft gÄVÄhlt/* ©anntrerfaobtierlch tilir in 
diefen Liedern nur wehige Veränderungen. \Cetroft 
tSberlaffe ich fie ihrem Scliickfal, und freue mich in- 
C^niderheit; der -Verfioh^yupgb dalp feibft diejenigen 
unter ihnen, die eine jugendliche Lei<;feniqhait mir 
eingab, da fie den RechtfcTiaffenfteri gefielen, em 
wonlthätige^ Geift J^eiebea muls,' und ich/ fie nicht 
bei'euen darf." Gewifs bedurften fie auch der l^^iie 
am wejiigften, diefe holdep| Kinder der keufcheften 
zarteften Empfipdung, diefje lietjichen Ergiefsuiigen 
«ines Herzens, dem die Grazien und Mufetn feibft ihr 
Siegel aufgedrückt haben. Wirklich fcheint fich auch 
der Anhauch diefer naiven Gedicht Q in einigeotStoit 
bergifchen zu regen, die5^ gerade auf derReife nach 
Italien verfertigte, z. B, In dem Liede: Wo ich als ein 
Pilger walUf cfcs, Wie^Vec. von* efner fetnef" Freun- 
dinnen weifs, in ^jiem lieblichen VVortembergifchen 
Thale von dem v|.r cpmpqnirt wurde. Da wir zu- 
fälliger Weife jene von Schl^iHer veranftaltete Samm- 
lung nie zu Geficht bekamen, To war es uns neu und 
erfreulich, eines diefer Jacobifchen Lieder hier anzu- 
treffen ,^ das wir -hisher fUr ein Goethifchea hielten, 
da^sineiner fxiaheren, zu Berlin h^raus^ekon^fnenen, 
Sammlung Goethifcher Schriften (IV. rhäiJ) fteht. 
Es ift folgendes: I)er Sommertag. 

'" '^ Wie feld und Aa 
- - ^ So blinkend im Thttt l ' 

' Wie Perieiifoliiivter ' .^ 

> Die Pflant^n umher!, 
3^ie durch den l^ain 
v\ . Die LüFte fo rein! 

Wie laut, im iiellen Sonnenftrahl, 
. a>ie föiieB V^lsiii allzumal! 



Aeh f m^i^i' di, 

HM- . «^Wo Llehoben ich- («hr ..... 

Im Kämmerlein^ ~ 
So nieder und^ kleint 
So ring« bedeckt« V 
J>«r Sonne verfiefeltt — • ■ - - 
Wo bH^h diel Hrde weit Hadi breif» 
^ Ä3i^ a|^ ihr^r i^rrlich|^eit. 

Unter den übrigen Liec^ra zeichnen fi^chbefoBden 
S. 95. die feelenvolie, ah allen Qlavieren bekannte, tj. 
tannf auf das Feß aller Seelen^ fodann S. 210. das hm- 
Üche deutfgh^,Jifld„an fiteizaJUifij .kej der .Fever 
feines Geburtstages» den aten April 17KI, mit dem 
Anfange : 

' ^ Alf , an Krieg» • Mid' ^firentagvii» 
r^och ein deutfoher Kundgefang 
Laut, bey fröliche^ :<)0l«9M| 
Durch der V£ter Halle klang, 
. Lialaen ße das LifiA verftorbn^r 'HM^ß 
' : Mireii' erfien^ecbfier melden. * • 

' . iC .1 /. .; ' .- - 

Freund ! nach alter Weife fohcnk^n 
Diefen Becher n^f.voU Wfin; 
Und er foU dem Angedenken 

Deines Lefßng^ heilig f**yn, \ 

Der, wie Kleift ,' tait^-nngefMifein LiebM 
Dein bis io &la Grab gnblieb«a. 

Hätte L nichts' als diefe beide« herrlichen Gebnge 
cedichtet, fie «nOXsten ihm die Fortdauer bey da 
I>achwelt verfichetyi^aber man ymd keines in<üefar 
Sammlung finden, das nicht me^ir oder minder d# 
felben werth ift. Möge^ dem «iletiDidbter feine, äir 
wir hören 9 fehr angegrüfese Gefundheit eriadn 
vns bald die Fortfetzung feiner tr«£füchen WerJcea 
fc{ienken« 



Leipzig , b. Gleditfch : Carl Frisdr. Aug. BoM 
mers, verfchiedener Akademieen und gelehrte 
Gefellfchaften ^litgliectes , allgemeines praktifdm 
Haus-u. Hand,- mnerbuch ßlr Bamviter. Od»^ 
nomen, Künftler und Bandieerker aller Art, entW 
tend in alphabetifcher Ordnung «ine aiiserlrf<?^ö 
und cemeiniiützige Sammludg der gqffilteftea 
Vorfchriften aus der O^konomie, CbcmieiTecK^ 
nologie u. Gewerbskunde. Rrfier Band. A — G 
iS'o8. 432 S. Zweiter Band H — Z. 389 S.S 
Heue wohlfeilere Ausgabe. ( i Rthlr, 6 gr.) (S. d 
Rec. A. L. Z. j8o8« i^r^ 6j*) 



Bericht i^'uitg. 
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Dienstags, din 19. Siptember 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



SRDBSSCHREIBUNG. 

LliPZio, b. G. Fleifcherd. ht Tafchtnbuch dir Reir 
fin^ oder unterhaUenäe Parßellung der Entdeckun- 

El des achtzehnten Jahrhunderts in Ruckßcht der 
nder-y Menfchen- und Productenkunde y für jede 
Klaffe von Lefern ; von iE. A. IV. von Zimmermann. 
Achter Jahrgang für das Jahr von 1809. in 2 Ab- 
theilungen. 356 u. 228 S« 12. m. Kpf. (aRthlr.) 

In den vorigen Jahrgängen diefes Tafchenbuchs, das 
in Zukunft jährlich zxvey Abiheilungen hal>en wird, 
■waren vVeftindien und Amerika der Gegen ftand der 
Unterfuchungen des gelehrten und beredten Vfs. ; 
den gegenwärtigen eruFfnet er mit einem Rückblick 
auf die neue VVelt, S. 1 — 104- In dem erften Ab- 
fchnitt wird der Wer th der Entdeckung von Ameri- 
ka und der feit dem letzten Jahrlnindert in diefer 
Hinficht gema£hten geograp üfchen Fortfchntte ge- 
würdigt. Der Vf. holt etwas weitaus, und geht in 
die Zeiten vor Cokunbus zurück, fpricht von den 
Kreuzzügen, von Gfittenherg und Luther, dan Eu- 
ropäifchen Regenten der damaligen Zeit, dem.Portu- 
cieiifchen Infanten Heinrich, und dem von Colum- 
biis gefafsten muthigen Eutfchlufs, die Gewiirzinfeln, 
die Molucken, iniVVeften aufzufuchen. Dafs die Ent- 
deckung Ameril<a's eine grölsere^Senfation in Euro- 
pa machte, als die durch die Portiigiefen erweiterte 
Kunde von Afrika und Afieif , und der zur See ge- 
fundene Weg nach Oftindien-, obgleich die von der 
erften Fahrt mitgebrachten Producte denen aus Afri- 
ka und OCtindien am Werthe nachftanden, fcheint 
uns leicht erkläriich. Eine neue VVelt, deren Exiftenz 
vorher unbekannt, und nur von VV^enigen geahndet 
war, deren Umfang und Ausdehnung man üch un- 
endlich grofs dachte, die nach den erften Proben 
Gold enthielt, mufste nothwendig die Neugierde 
«nd dieHabfucht weit mehr reizen, als die erwei- 
terte Kunde folcher Länder, die man vorher fcbon 
gekannt hatte, und von deren Schätzten man auch 
durch die Schriften der Alten unterrichtet war. Durch 
die Eroberung Mexiko*s und Peru's ftrömte eine fo 
ungeheure Maffe der edlen Metalle nach Europa, 
dafe der Werth derfclben finken, und das ganze Fi« 
SrgäeucwtgsUätar zwt A. L. Z. 1809. 



nanzwefen eine andere Geftalt annehmen mufste. Die 
vielen Luxus waären, die aus dem Öftep geholt wur- 
den, erweckten die Induftrie in Europa, und der 
Handel nahm plötzlich zu. Noch mehr Vortheil ge- 
währten die Amerikanifchen Producte, Kartoffeln» 
Mais, Cacao, die vielen Medicinalkräuter, die gro« 
£sen Fifchereyen und Peltereyen. Die Erwähnung 
diefer letztern giebt Anlafs, von den Verdienften der 
Engländer um dieErd-und Productenkunde zu han- 
deln. Hey diefer Nation und den Angio- Amerika- 
nern verweilt der Vf. am liebften, und führt Ver- 
fchiedenes aus ihrer Gefchichte und Statiftik an, wel- 
ches jedoch, unfrer Meinung nach, nicht hieher ge- 
hört. (S. 46— ^6.^) Der z\feyte Abfchnitt giebt eine 
allgemeine Ueberficht der Fort/chritte der Geographie, 
troducten- und Pölkerknnde tu (von) Amerika wHhreni 
der letzten ffahrhuftderte. (S- 64— 104.) Vorzüglich 
fpricht der Vf. von dem, was in dem jüngft versoffe- 
nen Jahrhundert hierin geleiftct ift. Zuerft von den 
Vorilienften derUritten um die Aufhellung des nörd- 
lichen Theils von Amerika. Darauf fchreitet der Vf. 
nicht zu einem trockenen Namen- und Titelregifter 
der Werke, die über die übrigen Theile Ameiska's 
gefchriehen find, fondern weifet kurz auf den Kera 
einer jeden hieher gehörigen Schrift. Condamins 
und der', welcher in die Fufsftapfen diefes Mannes 
mit gleichem Muthe und Gelehrfamkeit trat, Hnm^ 
boldt, erhalten ihr verdientes Lob; vieler Anderer 
nicht zu gedenken, die gleichfalls ;mit Ruhm aufge- 
führt ^verden. Von den grofsea Landthienm in cieii 
nördlichften Theilen beider Welten, wovon Skelette 
neulich entdeckt find, wird viel Lefenswördiges er- 
zählt. (S. 96— IGT. Vgl. S. a6o -65.) Zuletzt et- 
was von der Bevölkerung Amerika's, die von dem 
Amerikanifchen Geographen Morfe zu 60 Millionen 
Menfchen angegeben wird, die aber viel zu hoch zu 
fcyn fcheint, und vielleicht zu einem' Drittel oder 
20 Millionen herunter zu fetzen ift. — In dem zweg^ 
ten Haupttheile der erften Abtheilung, überfchrie- 
ben : Kärzefler Uebergang von der neuen zur alten fTett, 
findet man weit mehr, als man nach dem Titel fu- 
chen foUte. Er zei^fällt in zwey Theile, in denen das 
nördlichfte fefte Land von Amerika an der Weftküfta 
mit den zwifchen Amerika uad Afioa zerftreueteti 
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Infein, und der nordöftliche Theil von- Sibirien be- 
fchrieben ift. Der erfteTKeil führt die Ueberfchrift: 
JBfcij nördlichfti Beckm des großen Oceans (Sütlnieers), 
mhft feinen In fein; der Catharinen- Archipel. (S. IPT-- 
l8o.) X Der erfte Abfchnitt diefes Theils hat den Ti- 
tel: die Behrings- Straße nebfl den daran grenzenden Län- 
dern. Den zweyten Abfchnitt, der nicht angezeigt ift, 
fetzen wir, S/ 164., wo von den Infein zwifchen bei- 
den VVelttheilen gehandelt wird. Die Vorgebirge bey 
der etwas über 10 deutfche Meilen breiten Behrings- 
Strafse, und noch mehr die Infelnkette, welche d.en 
Ai'chipel dnfchliefst, laffen einen Zufammenhang 
beider Welten in der Vorzeit vermuthen. Diefer wird 
zur Gewifsheit erhoben durch die Identität der Pflan- 
zen und Thiere, und die Aehnlichkeit der Bewoh- 
ner, obgleich eine Verfchiedenheit im Klima nicht 
'zu läugnen, und das an der Weftküfte von Amerika 
viel milder, als das in dem gegenüber liegenden 
Afien ift. Der Raum verftattet nicht, dem Vf. ins, De- 
tail zu folgen, und wir begnügen uns, zu verfichern, 
dafs bey leiner Darfteilung der Land- und Seepro- 
ducte und der Einwohner an der Weftküfte von Ame- 
rika die neueften und heften Reifen zum Grunde lie- 
en. Die Bemerkung (S. 180.) können wir nicht um- 
liin auszuheben , dafs oft Nationen in diefen Geben- 
den, welche nahe an einander wohnen, in Rückficht 
der Sprache und Sitten vcm einander abweichen und 
mit entfernteren übereinkommen. Die auf der Infel 
Kadiac haben eine andere Sprache und Sitten, als 
die auf der benachbarteifAmerikanifchen Küfte Alas- 
ka. Letztere kommen mit den Tfchuktfchen , und 
die Infukner von Kadjac mit den Grönländern über- 
cin. Das dem franzöfifchen Weltumfegler La Peroufe 
ertheilte Lob (S. 154.) wird in allen, welche Wiffen- 
jchaften und Verdienfte zu fchätzen wiffen, den 
Schmerz über feinen Verluft erneuern. Der zweyte 
Theil befchreibt das ößHche ^ßen, eigentlich den 
nord-öftlichften Theil von, Sibirien (S. 180—356.) 
Da der Vf. von Amerika nach Afien übergeht, fo 
kommen die dicht an Aßen liegenden Infeln zuerft 
vor, alsdann die Tfchuktfchis und Koräken.* Aus- 
führlich wird von Kamtfchatka gehandelt (S. aoo — 
as9')y ^en Yukagiren (S. aöo-^Ji?!.)» c^en Tungu- 
fen (S. 273 - 2750» ^®" Lamuten und von Ochotzk 
(S. ä-6. 278O' v^" Jakutzk und dem Handel auf 
Kamtfchatka (8.279-284)» von den Tungiifen (S. 
285 3<^oO> ^^" Kurilifchen Infeln S. 301 - 309-^»- 
den Jakuten (S. 3I2.)> «^lem Binnenmeer Baikal. (b. 
213 - ^i8.)> von Irkutzk (S. 319 - 322.) > von dem 
Cliinefifchen Handel in Kiächta (S. 325—330.), von 
Nertfchinfk (S. 331- 34'0> von Jakutzk und den 
Jakuten (S. 34» - 356-) Der Vf. verbindet gern mit 
der ßefchreibung dadurch veranlafste Betrachtungen 
über die allgemeine Weltregiening oder die in be- 
fondern Staaten Statt findende Regierung, oder die 
Thätigkeit und Gefchäfti^keit der Menfchen Ober- 
haupt, odeivdie gegenwärtigen, für alle Länder höchft 
tranrigen ZeitumftiUide, u. d. m. Exempel daru fin- 
det man, wie in dem ganzen Buche, fo auch in dem 
Theile, von (welchem hier die Rede ift* S. 207. b^ 



vnmdert er den mannigfaltigeii Nutzen, dendieKamt- 
Ichadalen von der Birke ziehen; S.222. die Nahrung, 
die eine unbedeutende Maus (mus o^onomui Pa{l) 
ihn^n verfchafft, (S. 351.) die tnenfcblfche tidufine^ 
die alles zu benutzen weifs. S. 258. werden Jei 
Ruffifchen Regierung die Mafsregeln vorgefchriebeo, 
die fie zur Wohlfahrt des Reiches zu ergreifen hat 
S. 459. wird eine Cölonie mShrifchfer Brüder zur Ver 
befferuhff Kanitfchatka's aneerathen. Die Fehltr, 
die Rufsland in den letzten Verhandlungen mit Cbi- 
na begieng ,* dafs es nicht den Argun und Amura 
Grenzflaffen machte, werden gerü^ (S. 2^,) Si- 
biriens Wildnifie foUen dem rechrfcbaffenen und m- 
higen Europäer ein Afyl darbieten, wenn etwa fein 
überkultivirtesf Vaterland unter pefpotismus, ßlat 
und Verheerung feufzend ihn verjagt! Verjagt? 
Wann hat wohl jemals raehi* daß Vaterland verJaiigt, 
dafs er fich in demfelben aufhalte, und keine fremde 
Dienite annehme, als eben jetzt? — Seitdafin« 
fohrung des Chnftenthums in Kamtfchatka baben 
verfchiedene fchändliche Gebräuche, 2. B. das ab- 
treiben der Frucht im Mutterleibe u. f. aufgebort; e^ 
ift aber noch viel von dem ^Iten Aberglauben odi 
dem Fetischismus, oder, wie Georgiiieh sasdrfli 
Schamam'fchen Heidenthum übrig geblieben (S. 
u. f.) 'Jeher die-Kurilifchen Infeln und ihre Prodi 
werden beträchtliche Auffchlüffe von der Ruflifc 
Weltumfeglung erwartet (S. 306.) Von demCl 
fifchen Handel werden keine neuere Nachrjchteo,il( 

• die aus Storch genommen find, mitgetheilt (Sjjo.) 
Die Heilkraft der Schnee- oder Alprofe (Xkoim 
droH jChryßntum PalL)^ die der Vf. g^en ^ 
rheumatifchen Hüften an fich felbft crfaiirciil4 

' wird fehr gerühmt. (S. 340.) 

Auch der zweyten Abtheilung haben Verfalfat 
Verleger den Bey fall zu verfchajfj^ geflieht« (lefl# 
vorigen Stücke erhalten haben. Der Verleger k* 
die Koften zu einer Charte des weftüchen Sibiri«i» 
,von dem Werchoturifchen Gebirge bis an den Lear 
■flufs, (die indefs, da fiffe nach einer andern Art eafr 
worfeh ift, als die zu der erften Abthcilung von de« 
nordöftlichen Sibirien, nicht mit diefer eine voUko» 
mene DarfteUung von Sibirien giebt), und m n 
wohl geftochenen Kupfern nicht gefcheut,dieAeaJ 
Producte, als die gediegene Eifenmafle vw*«'^» 
den wilden Widder, die Kropf- Gazelle iKtw.,tbe\is 
die Bewohner, als eineJakutin,SanK>jediD,öittnTi^ 
gufen u. f. w. , theils ihre Wohnungen undBcfcbäflr 

fungen , als Lager der Kalmücken an der Sary* 
as Innere einer kalmückiCphen Filzhütte u. f. w. ^ 
bilden. Ungleich bedeutendere Koften hat der W 
zur Anfchaftung der vielen in- und auslandifcw 
Holfsmittel fowohl Bücher als Charten, wcnnw 
nur blofs die, welche er gelegentlich anfübrti • 
AnfchJag bringen wollen, angewandt. DaswicH% 
fte VerHienft befteht aber dann , dafs er nicbt als* 
gefchmacklofer CompUator bey dem Gebrauche 1* 
ner Hülfsmittel zu Werke gegangen ift, fo^claj 
•was der Titel verfpricht, eine unUrhaliendt U^i^ 
lung aiu?h diefesmal geliefert hat. Miiikii^ "* 
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den Jakuten hatte cleir< Vf. die erfte Abtheilaas ger 
Schl^ikfi; Ef vetfqigt nun Jbier nicKt feinen vVeg 
gegen Weften fort* Er fängt mit di^m Uralifchen 
.OebjrgQ, der naturÜGhen Scheidewand turonens 
undAfiens, an, nnd der Lauf deffeiben gegen Nor^ 
.den veranlafst-ibn, von Neu ZemJiya zu handeln (S. 
•jo — 17.)» wpraüf er fich gegen die Oftfeitfe des Urals 
.wendßt, den Ob und feine Quellen 9 noch mehr aber 
.die grofsen Jagdthiere des ul^lJjchen Tobolf k;$ 9 deiji 
Steinbock, den Argali, die Kropfgazelle (S- 18 -•.^öOt 
xlie Mineralien des Urals und die. darauf gegründe- 
ten Bergwcirke (S. 27— .38O befchreibt. tine Fort- 
fetzung jenes Gebirges in Often i^t der Altai in dem 
Koly wanfchen Gebiete , der wegen des Bergbaues fo 
"wichtig ift, deffenyornehmfter Theil, der Schlan- 

fenberg, mit den eigenen Worten des Hrn. Pallas 
efchrieben, und deiten Ausbeute nach Storch und 
'Georgi atigegeben wird (^S. 39 — 45.)' I^ie am Jenifei 
gefiinU0ne gediegene Eifenniaffe fchejnt dem Vf., 
iiachdern er das, was Chladni« Olbers, la Place, von 
Ende darüber gefagt, angeführt hat, aus den Vulka- 
.ne'u des Mondes auf die Erde geworfen zu feyn, und 
er denkt* fich nach einem hingeworfenen Einfall des 
Hrn. Gaas die lyiQglichkeit, dafs Mond- und Enibe- 
wohaer &ch dereinft ihre Gedanken mittheilen wer- 
den (S. 46-— 5-8-> Uflfer Abrifs zeigt fcbon, dafe 
• das Sibirifche Naturreich mehr berührt, als erfchopft 
fey. Der Vf. eilt zu den Menfchen im Norden Sibi- 
,riens, den Samojeden (S. 59— 75.) u- Oftiaken (S. 
76- ^'8t)> nnd da beide fich mit der Fifoherey und 
«ler Jagd befchäftigen, werden auch die Gegeriltände 
ihrer Öefchäftigung, alsMofchusratte undElennthier, 
angeführt (S. 89 — 940- Vorzüglich wird die Jagtet 
. -iuF das Elennthier von den Wogulen getrieben* Da- 
her von diefer Völkerfchaft (0. 97 - 10».). Von 
dfen Nationen finnifchen Urfprungs geht der Vf. zu 
den Tataren über, und geräth in gerechten Eifer, 
wenn er von den durch Ce angerichteten Gräueln 
und Blulvergiefsen fpricht. (S. 107. Z. 3. 4. ift etwas 
ausgelafien, das indem Verzeichnifs der Druckfeh- 
ler nicht ergänzt ift. Statt iwi bigotkn ift vielleicht 
zu leien trotz Jen. big.) Es kommen, wie Jich diefes 
von felbft verfteht, -nur diejenigen Tataren in Be- 
trachtung, die im Ruffifchen Reiche leben, an der 
Nordfeite des fchwarzen und kafpifchen Meeres, des 
kaukafifchen Gebirges,' am Ural, Tolx«! und Lena 
n. a*0. , nnd in Nomaden und Anfäfßee abgetheilt 
.werden (S.* 103 12-?.) Verwandt mit innen nnd die 
Barabinz^n iui<l Bafchkiren (S. 126 - 131.) Da Letz- 
tere fich auf die Bienenzucht legen, fo wird der Man- 
gel derfelben im öftlichen Afien bemerkt, und ihre 
vAbhüJfeangeratlien, dabeydie Vermuthung g' äufsert, 
-dafs, fo wie Mas nutzliche Infekt- durch die RuQen 
his nach Karatfehatka» es vielleicht in der entgegen- 
gefetzten Bichtung von den Amerikanern, .bey de- 
nen diefes Infekt gleichfalls nicht eiiihcimifch war, 
bi§ an die weftliclifte Kifte Amerika\s, Nu! k? Sund 
11. f. w. werde verpflanzt werde» (S. l >2 . I390- 
Den Kir-ifen, als einer zum Theil noch felbftftändi- 
£en Nation 9 wiird mehr Aufmerksamkeit gefchenkt 



(S. 14^ — 157O» und darauf nach der Buoharey a|»ge- 
ichw<ejft« Der Vf. glaubt, .dafs hier der rechte Plat?i 
fey,.von diefem Lande w handeln, weil Rufsland in 
dem Gb^ernement von Tobolf k mehrere Colonien 
von 'Bucharen beßtzt« So viel dft gewifs, dafs die 
Befchreibung Rufslands durch ein Reich ui^terbro* 
chen wird, welches, wenn es gleich in einem Han; 
delsverkebr mit ihm fteht, doch nicht von ihm ab* 
bäpgU XS^ isS.T- 181.) W.ejil Oren,bürg für den rulV 
fifchen Handel mit den Kirgifen und Bucharen 'der 
wichtigfte Ort ift, fo wird von diefem Orte und fer- 
nem "ausgebreiteten Handel Nachricht gegeben. (S- 
182 — 184O ^^^ 'Vf- befindet fich »nun nier an der • 
Weftfeitedes Urals. .Daher von den Wefturalifche^ 
Ländern des.aflatifchen Rufslaiids. Die Behauptimg 
des grofsen Gelehrten Pallas, die fich auf Autopfie 
gründet, und die man fchon bey viel älteren Schrift^- * 
ftelJern antrifft, dafs. das Cafpifche und fehwarze 
Meer in der Vorzeit vereiniget gewefen fey, wird 
dorch die neueren Forfchungen .von Dureau de U 
Malle beftäligt (S. I8S — 196.). Peter der Grofse 
lehrte uns das -Cafpifche Meer genau kennien, und 
verband es durch Canäle mitdem.Balthifchen Meere. 
<& 197. 198O Eben derfelbe wollte dietVTolga., de* 
ren Urfpiung, Laufund Handelswerth duirch die Fi- 
foherey en, den Caviar, die Haufenblafen , die .Eix\- 
fuhr aus Perfien und der Bucharey nach Aftrachan, 
den Weinbau, die Soda befchrieben wird (S. 199-r ^ 
224.), mit dem Don verbinden, welche innere Ver- 
befferungen dem Lande von grOfserem Nutzen feyn 
würdeti, als neue Eroberungen (S.a**5 — 230.) Dieisr 
und jenfeits deir Wolga wohnen die Kalmückeni eine 
mongolifche Völkerlcbaft. Was der- Vf. von de- 
ren aufsern Bildung, Talenten, Wohnungen» Klei- 
dung, Nahrung, Viehzucht, VVanderungen, Induftri^ 
Waffen- und Kriegen, Regierungs-Verfafümg upfl 
Gefetzen, Erziehung und Cultur, Dicbtkunft, Mufik 
und Tänzen, Krankheiten und Heilmethoden beyp 
b*ringt (S. 231 — 2850' »^ ^"^ Pallas und Bergmann 
genommen.- Die Luftfeuche, die Menfchen und 
noch mehr den Pferden tödtlich ift, kommt, nacii 
des Vfs. Meinung, von giftigen fehr kleinen Infekten 
hier, die zu eewiffen Jahreszeiten in der Atmofphäre v^ 
vorhanden und, und durch giftige Stiche und Ein- 
dringen in die Haut furchtbare Phänojmene hervor- 
bringen. Von den Begräbniffen der Kalmücken ver- 
fpricht der Vf. zu handeln, wenn von ihrer. Religion 
die Rede feyn wird (S. 286 - 2880» 

ARZNEYGELAHRTHEIT. ' 
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Beide kleine Schriften können für manche Indi- 
viduen unlaugbaren Nutzen hab«n, doch ift an bei«- 
den Manches auszufetzen. Wa^ bey Nr. i- das Ana- 
tomifche anlangt, fo wftrden vrir Oicky'^ Anwtifnng 
(A. L. Z. 1S03. Nr. an.) den Vorzug einräumen. 
Das Pathologifche befteht faft nur in wenigen Wor- 
ten, von der Gehirn- und Bruftwafferfucht , Herzuo- 
lypen und Ineinanderfchiebunff der Gedärme. Die 
Verlegung der verwundeten Theile vor der ei^entlü- 
chen Section (5.6.) ift doch durchaus nicht in jedem 
Falle anwendbar und rathfam, und eben fo wenig 
die Regel, zur vorläufigen Unterfuchung irgenrf einer 
Wunde fich immer des Fingers, und nur im Noth- 
felle der Sonde zu bedienen: wir haben es nie geftat- 
tet, und lieber die Sonde felbft geführt, als dals wir 
dem, nur zu oft einem Bohrer oder Speculum gleir 
chenden, Finger des Chirurgen eineWunde, vollends 
wenn fie etwa ins Gehirn eindringt, anvertrauet hät- 
ten. Aus denfelben Gründen möfTen wir auch die 
Vorfchrift (S. •?.) mifsbilligen, mit dem Inftrumerite, 
wodurch die Verletzung angeblich gefchehen, bey 
der äufseren Befichtigung Verfuche zu machen, ob 
es in diefelbe paffe. Die Anweifung (S. 15.) zu Mor- 
veau's RäucheruQgen ift nicht vollftändig, übrigens 
aber ihr Gebrauch im Verlaufe mancher Sectionen 
fehr zu empfehlen. Die Lungenprobe ift (S. 39.^) 
doch zu leicht behandelt, befonders die Ploucquet- 
fche, deren eigentliche Ghindfätze Keiner hieraus 
kennen lernen wird. Warum (S. 67.) nicht alle Con- 
tenta des Magens und der Gedärme zufammen in Ein 
Gefäfs gefammeit werden foUen, ift uns nicht genug 
'einleuchtend. Die Forderuhg (S. loo.), bey dem 
Zunähen der jgeöffneten Höhlen alle Eingeweide in 
ihre vorige Lage zurück zu bringen , halten wir bey 
einem Gefchäfte, bey dem ohnehin die Zeit oft zu 
kurz wird, für eben 10 unnöthig, als ihre Befolgung, 
z. B. nach der Lungenjirobe u. 1. w., nidht feiten un- 
möglich wird. . ^. rr jt 1.1. 1. 
Was wir eben von der EinpalTung des angeblich 
tödtlichenlnftrumentes gefagt haben, findet auch bey 
Nr.2. (S. I4-) Anwendung. Die ßeftimmung der Witte- 
runc bey der Section (S. 11.) ift doch überflüffig, und 
die Angabe, in welcher Luftart die Leiche gefunden 
worden uhd während der Section gewefen, zugleich 
mehrentheils unthunlich. S. 13. fehlt u. a. der Zu- 
* fatz, Witchi Lippe des Muttermundes verlängert fey, 
*tiüd S. 15. die Erwähnung fracturirter Knorpel des 
Larynx, fo, wie S. 20. der gerichtlichen Verwahrung 
etwa vorgefundener Refte von Arzneyen. Die Be- 
rttckfichtigung des Benehmens beftimmter Perfonen 
bev den fich äufsernden Wirkungen des Giftes, und 
die Ausfagen des Vergifteten und der Zeugen gehen 
doch den gerichtlichen Arzt nur privatim und in fo 
fern an , dafs er alle diefe und andere verdächtige 
yrnftünde dem Gerichte anzuzeigen fchuldigift, wenn 
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es diefftlben nicltt kennt. Die Voi-ficht, fogar den 
Efter tlus etwanigen'(?er<»hwürett''bey Vergifteten zu 
fammeln, iTt doch der Regel nach übertrieben, und 
kann höchftens nur in feltnen, ganz berondern, FäJJeA 
einmal von Nutzen feyn. Es wird freylich S. 20. i^ 
der Anmerkung gefagt, die Erfcheinilingen an Thie» 
ren, denen man verdächtige Maffen zur Probe zu 
freffen gegeben, müfsten mit Vorficht benutzt wer- 
den; aber CS wörde fehr zweckniäfsig gewefen feyD, 
die Arten, diefer Vorficht zu beftimme«. lieber die 
getrennte Aufbewahrung des im Magen und Darm- 
canal gefundenen Pulvers, der übrigen eben da ent- 
haltenen Maffe, und des von den Wänden diefer 
Theile Abgefchabten, haben wir uns fchon oben er- 
klärt: man weifs nicht immer voraus , dafs man eine 
Vergiftung vor Augen haben werde, und es koftet 
oft auf Dörfern grofse Mühe, nur Ein ficher brauch- 
bares Gefäfs zum Transporte aufzutreiben; es ift die 
Pflicht des unterfuchenden Apothekers u. f. w., za 
fortiren, was allenfalls zu fortiren ift. Die Anleitung 
zur chemifchen Unterfuchung bey Vergiftungen ift, 
wie der Vf. felbft gefteht, nicht vollftändig . enug. 
Warum das von den zu unterfuchenden Maffen t> 
fparte den Acten beyzulegen fey, fehen wir nicht 
ein, fobald nicht etwa in einzelnen Ländern befoo- 
dere Gefetze es nothwendig machen: man trieb vor- 
dem mit dergleichen viele rodanterey; wir erinnern 
uns, einen Fall gelefen zu haben, wo an eineFacul 
tat eine Probe von der Erde , worin man ein 
Kind gefunden hattet mit eingefandt wurde. 

NfiURBE SPAACHKUNOE. 

Halle und Leipzig, b. Ruff: Kleim SpraditArt] 
oder: die vorzjlglichften Kegeln zum nechtipr^ 
chen um! j\echt Ich reiben drr deutfchen bprucnc 
für Anfinj.cr; viin ^. D. Deßmann, Lehrer an 
der Hauptfchule zu Halle. 1809. VIU u. 86 S. j. 
(6 Gr.) 

Von der erften Auflage gab unfre Zeitung im !• 
1803. Nr. 39. eine kurze empfehlende Anzeige. In 
der gegenwärtigen ift die Form der DarftelluDg et- 
was verändert, ohne jetloch der Beftimmung z« «" 
nein Leitfaden für die erften Anfänger eine äudre 
Richtung zu geben. Der Vf. benutzte dabev Jt^ur 
die beffern' Erfahrungen und Belehrungen, aie er 
theils 'beym Unterrichte, und theiis aus neieni 
Schriften Ober diefen Gegenfland einfammelte. ^od 
dem Nothwendigften wird man hier nicht leicht 
etwas vermiffen ; und im Vortrage ift Alles ver1^J^ 
,den , was bey dem Unterrichte nach diefer Ani* 
tung nicht kann vorausgefetzt, öder defTen Fafslic^^ 
keit nicht ohne foiche Vorausfetzung darf erMrartet 
werden. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Erlangbn, b« Palm: Sgftem der reinen und ange* 
wandten Staatslehre für ^uriflen und Kamerati- 
JUn; von D- Heinrieh Benfen, weil. ord. öffentl. 
Xehrer d. Philof. u. d. Kameralwiff.. u. f. w. zu 
Erlangen. Zweyter Theüy zweyte ganz neu bear^ 
hnteti Aufgabe; — oder auch unter dem zweyten 
Titel: Syllemaüfches Handbuch der fämmtltchen 
Staats^ und Kamer alwijjenfchaften. Insbefondere 
der Polizey, Staatswirtnichaf is - und Finanz - VVif- 
fenfchaft, ihrer Httlfsmiellen und Gefchichte. 
Mit vorzüglicher Räckncht auf die neuefte Ge- 
fet/.Aebung und Literatur der Staatslainft und 
Kaineraliftik j in^leichen auch noch unter dem 
dritten Pitel, der iW den Hanptitel gelten n>ag: 
Voüftändi^fs Ha*idbuch der Poliznj IViffe^fchaft. 
^hrer H":fyaueUen und Gejchichte^ mit vorzLii^li- 
eher Rilrklicht fowohl auf die neueften Entde- 
ckungen und Krfahrnngen, als auch auf die neu- 
efte (refetzgebinig in Frankreich und in den 
Rheiuifciien Bunilesflaaten, und Litteratur der 
Pülizev, von Dr. Johann Paul Hart, Profeffor 
der Philorüphieun-T Kameral-Wiffcnfchaften auf 
der Üniverl. Erlangen u.f. w. 1809. .XIVU.736S. 
8. (2 Rthlr. 16 gr.) 

Es fcheint uns ein ziemlich gewagtes Unternehmen 
zu feyö, fchon jetzt ein vollftändiges Handbuch 
aer Polizey- Wiffinfehaft fchreibeh zu wollen , wo 
man noch nicht einmal recht weifs, worin das W efen 
der Polizey beftehe, worin ihr eigenthümlicher Cha- 
rakter zu fuchen fey , und worin und wodurch lie 
fich von den übrigen Zweigen der öffentlichen V«^- 
waltung unterfcheide; wo man fogar aucherit fucht 
einen richtigen Begriff davon aufzufinden, und alfo^ 
noch mit der Legung <Jes Grundfteins befchäftiget 
ift, auf welchen ßcli ein wiffenfchaftliches Gebäude 
aufführen läfst. ZurZeit ift das, was man gewöhnlich 
Volizeywiff'enfehaft nennt, wirklich nichts weniger, 
als eine IVtfftnfchaft. Es ift, genau bei rächtet, niclits 
mehr und nichts wenigerr als ein, und noch dazu 
jneift ohne Plan und Ordnung zufammengetragener, 
Haufe von Vorfchlägen, — und man kann fogar niit- 
firßauzum8fblätt& zur Ä. L. Z. 1809* 



unter fagen — von EinföUen, zu allerley theils guten, 
theils fchlechten, theils rechtlichen, theils wider- 
rechtlichen, theils zweckmäfsigen, theils verkehrtea 
Anftalten und Anordnungen zur Erhaltung und feftern 
Begründung der allgemeinen Sicherheit und Wohl- 
fahrt. Und in keinem andern Sinne läfst fich wohl 

^^?,h ^V^^ 'I^'" {^''^c^^^'']': P^^i^nf^iMchaft nehmen, 
deffen lieh der Verf. bedient hat, um den Charakter 
und die Abficht feines hier vor uns liegenden Werks 
anzudeuten Nähme man den Auscfruck Polizey^ 
wifjenfchaft in feinem eigentlichen Sinne, fo wür- 
de man (iie Arbeit des Vfs. für ganz mifslungen eiy 
klären nviffen. 

Der Vf. geht zwar bey der Aufführung feities wif- 
fenfcliaftlichen Geljäudes von der Idee aus (S7^6.): 
:^,Uie Begründung eines Syftems der PoJizev fordert 
zuerft eine genaue Befti/iimung des Bei^rife« eine« 
Staate^;" mu\ von diefer Idee mufste er airerün^s 
aus.y,olirn, wenn fein üehätide nur einige Regelniä- 
fsii^kcMt, ünlnnng und Fcftiji:keit erhalten feilte. 
A])er da er im Staate nichts weiter fieht, als (S. 17.) 
„eine Reclitsanltalt, worm jeiler Einzelne durch tlas 
Gwnze, und das Gan/.o tiurch jeden Einzelnen nach 
dem Umfange aller ieiner Rechte gefiebert werden 
foli"; oder kürzer: «eine zurlVir/f^fft-g der Coexiftenz 
derMenfchen errichtete Ä^rA/ja»yfa//;" da derStJttts* 
zweck, feiner iMeinung n.ich, nichts weiter umfafstt. 
als was erzwungen werden kann; nichts weiter, alg 
. die Sicherheit des Ganzen und Einzelnen im Inneren und 
Aeußeren der bürgerlichen Gefeüfchaft; fo ift es gewifs 
ohne Mühe begreiflich, wie er dahin gerathen konnte, 
die Polizey von einem Gefichtspunkte anzufehen, die 
ihr Wefen kaum zur Hälfte darftellt. Wenn der Vf. 
(S. 105.) Polizey „denjenigen Zweig der innerii Staats- 
adminiftration oder Staatsanftalt nennt, welcher aUe 
Uebel, wodurch die Sicherheit des Staats oder fei- 
ner Glieder in. perfönlicher oder dinglicher Hinficht 
gefährdet werden könnte, verhüten foU", fo irrt er 
offenbar zweymal und in zweyfacher Beziehung. Ein- 
mal in fo fern , dafs fich feine Polizey weder von der 
gefetzgebenden , noch von der richterlichen Gewalt 
wnterfcheiden läfst: denn beide haben es gleichfall« 
mit der Verhütung folcher geföhrlichen Uebel zu 
thun ; und dann^ da£5 fich io durchaus kein Grund 
X(5) tnf- 

Digitized by VaiJiJ VIC 



f99 



ERGÄNZUNGSBLÄTTER ZUR A- L. Z. 



900 



auffinden läfst, wie die Polizey dazu kommen mag, 
dafs fie fich mit der Bivötkerung befafst, und mit der 
J^ubtur und den Giwtrien; Cregenftände» ■ welche ihr 
der Vf. dennoch (S. 156.) felbft zugetheiJt hat, und 
zwar mit der Bemerkung, dafs die Kultur' oder Bit* 
dufigspoHzey nicht blpfs die Hinderniffe der. Volks- 
bildung aus dem Wege räumen, fondern auch dafiir 
(d. h. doch wohl für Hefe BüduMg) äufsete Anwäl- 
ten treffen folle; der GewerbspoHzey aber obliege, ei- 
nes Theils .den Gefahren und Hinderniffen cler In- 
duftrie und der Gewerbe zu fteuern, andern Theils 
aber durch ,dffent}icbe Einrichtungen die vollkom- 
menfte Betreibung der Gewerbe und die befte Be- 
nutzung des Nationalvermögens zu befördern; was 
doch gewifs etwas ganz anders ift, als die Hinder- 
jjiffe der Macht, Kultur und des VVohlftandes entfer- 
nen, welches der Vf. zum Gegenftande feiner fo ge- 
nannten mittelbaren Polizey macht, deren einzelne 
Zweige die Bevötkerungs ' 9 Kultur -und QewerbipoUzef 
find. Es ift^wirklich auffallend, wie unfere Staatsleh- 
rer im Fache der Polizey, und mit ihnen unfer Vf., ihre 
Auffen dem Lichte folgewaltfamverfchlieCsen können, 
und wenn fie doch einmal fehen,dafs die Polizeyanftal- 
' ten aller unferer Regierungen auf etwas mehrabzwe- 
cken, als auf Herftellung einerblofsen Sicherheit gegen 
oft nur erträumte Gefahren, die Sachen nicht lehen 
wollen, wie fie wirklich find, fondern blofs fo, wie fie 
in ihr Syftem paffen. Jede Wiffenfchaft — fagt der 
Vf. ^S. I.) — beginnt mit der Anfchauung; in der Po- 
lizey hingegen fcheinen ts unfre Theoretiker noch 
nicht tinm^ z\xx Anfckaumg gebracht zu haben; oder 
fchauen fie an, fo gefchieht es nur durch eine gefärb- 
te Brille, welche innen die Gegenftande, die fie an- 
fchauen, ganz anders darftellt, wie dem gemeinen 
Nenfchen, der die Sache nimmt, wie fie ift, und 
die Begriffe nach den Merkmalen der angefchaueten 
GeeenUände bildet, keinesweges aber die iMerkma- 
le ^ener Gegenftande nach gewiffen vorhergefafsten 
Begriffen. Soll derjenige Zweig der öffentlichen 
Verwaltung, den \'^ir Polizey nenn^, richtig darge- 
-ftellt, und fein eigenthümlicher Charakter und der 
Umfang feinet WirKungskreifes genau bcftimmt wer- 
den; foli das Bild, das die Wirklichkeit von der Polizey 
giebt, in der Theorie richtig wiedergegeben werden, 
<K> mfafs nothwendic Staat und Staatszweck aus einem 
ganz andern Gefichtspnnkte betrachtet werden, als 
aus dem vom Vf. hier angegebenen. Es liegt wohl 
in der Natur der Sache, daß die Begriffe von Staat 
tind Staatszweck jetzt nicht mehr von den Merkmalen 
ä^bgezoeen werden mögen, welche das Wefen des 
bCirgerlichen Vereins in feiner Urgeftalt charakteri- 
firten. Unfere Herrfcher ftehen zu ihren Untertha- 
nen fetzt in einem ganz andern Verhältniffe,'als die 
Stifter der Staaten gegen die Ihrigen in der Urwelt. 
Mit der Erweiterung der Kultur und des Wohlftan- 
des' der Völker erweitern fich auch immer die For- 
derungen., welche der Staatsgenofle an die Regie- 
rung macht, uud die Erwartungen, welche er von 
feinem Eintritt in den bürgerlichen Verein hett; War 
•r urfprdnglich fchon damit zufrieden» dafs &t Staat 
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ihm Schutz gewährte g'egen äufsere und innere Fein- 
de, und behalf er fich zur Srhlichtun& feiner Strei- 
tigkeiten mit^ Andern mit felbft gewählten ^gchieds- 
richtern und felbft gegebenen Gefetzen , fo verkng- 
te er in der Folgezeit vom Staate aufgeftellte JCirl* 
ter zur Erörterung und, Eutfcheidujig feiner Strei- 
tigkeiten mit feinen Nachbarn» und QefetT^^ als Nor- 
men für diefe Entfcheidungen. Und quS dem Grade* 
der Kultur, wo jetzt dieMenfchheit, wenigftens in 
den meiften europäifchen Staaten, fteht, fordert er 
aufsördem ai>ch noch eine Menge anderer Anftalten, 
abzweckend auf die Be/hrderunM feines Woblftaades 
in jeder Beziehung ; und die Gefchichte aller Staaten 
«eigt es, dafs untere Regierungen ihre Pflicht aner- 
kennen, diefen Forderungen Genüge zu leiften. Da- 
durch aber hat fich zu dem urfprfirigiichen Staats- 
zwecke : Gewähr der Rechtsficherkeit ABer , noch ein 
zweyter gefeilt: Beförderung des JFohlfiemdet AlUry 
oder wie man diefs gev^ölmlich zu nennen pflegt: 
Beförderung der allgemeiuen Glßckfetigkeit. Beide, der 
Menfch und der BOrcer, find in unfern Staaten ver- 
fchmolzen, und der Endzweck unferer bOrgerÜthen 
Gefellfchaft kann in der letzten Analyfe kein ande- 
rer feyn, als der der Menfchheit ; den wirklich auch 
fchon mehrere Denker als Endzweck des bürgerli- 
chen Vereins ausgefpi^ochen haben. Hat aber der 
Staatszweck jetzt diefe Ausdehnung erhalten, fo mö- 
en wir wohl in der bo'^gerlichen Regierung jetzt 
einesweges mehr blofs ein Wefen erblicken, iJas 
uns nur fehätzt gegen Anfälle innerer und äafse- 
rer Feinde, fondern fie mufs erfcheinen als eine reia 
vernünftige Intelligenz, die ihre Wirkfamkeit über 
' alles verbreitet, was die Oefetze des Rechts und der 
Ethik von einem Wefen der Art fordern mögen ; als 
ein Wefen , das nicht blofs Rechtspflichten gegen fei- 
ne Unterthanen hat, fondern auch ethifcne, und 
beide mit gleichem Eifer zu erfüllen ftrebt, jedoch 
mit Röckficht auf die in der Natur der Sache liegen- 
den Gefetze für die Erfüllung blofser Rechtsjpflich 
ten, und für die Erfüllung der Gebote der Sitten- 
lehre. 

Erft wenn wir uns auf diefen Standpunkt erhoben 
haben, und von diefem Standpunkte aus den Staat 
betrachten , erft dann ift es möglich, das Gebiet der 
PoJizey zu überfchauen , und ihr Verhältnifs zu den 
übrigen Zweigen der öffei^tlichen Verwaltung. Frasft 
man fich, aufweiche Weife kann die höchfte Gewalt 
im Staate durch dieUebung der gefetzgebenden rich- 
terlichen und vollziehenden Gewalt rar den Staat> 
zweck wirkfam feyn? wofür wirkt fie durch die^ 
Zweige der öffentlichen Gewalt? und wie thut 5c 
diefs? fo finden wir bey einer forgfaitigen Analvfe 
des Wefens diefer verfchiedenen Gewaitszwe^ge, däb 
durch fie aJlefammt nichts weiter gewährt wenlen 
mag, als nur Erhaltung der dffentlicheu SUkerhHt gegen 
innere Feinde ^ und zwar nicht durch beide, die ge- 
fetzgebende und richterliche Gewalt, nicht einmal 
materiell y Tondern blofs formell Beide ftellen das 
Recht im Staate nicht in xler Wirklichkeit her, fon- 
dera blof ia der i^^,^-, Ä«ch^^t!)^i^Uici.kdt 
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gibt bloft die voHziehcnde Gewalt; -jedoch blofe nur 
als Dienerin der gefetzgebenden und riehterlichen; 
und aufserdem die Pofizi^y durch Anftaiten, abzwe- 
ökend, nicht etwa blofs» auf pfychologifche Verhin- 
derung etwa möglicher Widcrrechtlicnkeiten , fon- 
derü durch phyufch^ und abfolute Unmöglichma- 
chung derfelben. Von diefer Seite her die Polizey 
betrachtet, l$fst fich ihr Verhältnifs zu den übrigen 
Zweigen der Staatsverwaltung überhaupt, und zur 
richterlichen Oewak insberonciere bey weitem Icich* 
ter beftimmen, als durch die vom Verf. (S. 175 folg.) 
angegebenen Momente. Viel, fehr viel hat fchon 
die Poh'zey zu leiften, wenn man fie von diefer Seite 
her beleuchtet. Indeffen von diefer Seite het läfet 
fich doch nur der Eine Theil ihres Gebietes über- 
Ichauen, Der zweyte Theil umfafst Alles, wo die 
höchfte Gewalt nicht mehr zwingen darf; wo fie nur\ 
als blöfs moralifches Wefen nacn den Gefetzen der 
Moral wirkfam feyn kann; imd diefs kann inan als 
den wichtigften Theil ihrer Gefchäfte betrachten, 
livelcbe jedoch leider von den wenjgften Regierungen 

«anz ih ihrem eigenthfimlicheii Geifte fgenandhabt 
werden, weil unfere Politiker, unfere Regierungen 
nur aberdll durch aufsern Zwang herrfchen lallen 
wollen, und nicht bedenken, dals &c\} in dem Cha- 
rakter der höchften Gewalt keirt nur blofs rechtli- 
ches, fondern auch ein ethifche$ Wefen zeigen mufs, 
das da, wo es in diefer Geftalt handeln mufs, blofs 
iBe Gefetze der Ethik zu befolgen hat; — diefe Irr- 
lehre unferer Politikw abpr auch die Regierungen er- 
griffen hat, w^l6he überhaupt wöit lieber zu bifeklen 
AIS zu betehren geneigt find. 

Soll die Aufführung eines wahrhaft teriffenfcha/tli' 
tk^ Gebäudes der fogenannten Polizey wiffenfchaft 
geh'ngen, fo ift es nach unferer Ueberzeugung nur 
dann möglich, wenn man hiemach den eigentliümli- 
eben Charakter und das Wefen diefes Zweiges der 
dffenthchen Verwaltung mit der erforderlichen Um- 
ficM und Confequenz oeftimmt. Blofs auf diefem 
von Lotz in feiner Schrift: über den Begriff der PotU 
zif und den Umfang der StaeitspolizeygewcdtXliildhurfi;-' 
Haufen 1807. 80 verfuchten Wege fcheint es uns mög- 
lich zu feyn, cfie Regierungen dahin zu leiten, clafs 
ihre Polizey bey ihrer Wifkfamkeit für den Staats- 
zweck immer innerhalb ihrer Sphäre bleibt, dafs 
le nicht iu viel thut, und nicht zu wenig; dafs fie 
licht zwingt, wo fie nicht zwingen kann; dafs fie 
>ev allen ihren Anftalten fich hüte, widerrechtliche 
Eingriffe in den Freyheitsbezirk der Unterthanen zu 
hun, und das allgemeine Wohl zuvenrichten, in- 
tern Ire es fefter begrönden und befördern will.' 

Hätte der Vf. die Polizey von dfefer Seite her ins ' 
tnce grfefst, fo würden wir feine Arbeit fOr gelun- 
en^erklären köimen; fo aber njüffen wir leider das 
Jrtheil fällen, dafs er der Wiffenfcliaft dadurch kei- 
en Dienft gehiftet liat. Blofs als eine Sammlung 
on Vorifchlägen, was eine Regierung etwa thiin 
ann j um die öffentliche Sicherheit und den allge- 



meinen \^hlftand fefteir ra begründen «nd z« eiv 
höhen, ~ blofs aus diefeifi freylich feht niedern 
Gefichtspunkte beleuchtet, können wir ihr einigen 
Werth beylegen. Wiewohl wir jeden Lefer warnen 
muffen, die übrigens ziemlich vollftandiiren und zahl* 
reichen^ Vorfchlage des Vfs. nur mit Vorficht und 
Bedächthchkeit upd nach einer vorhergCjgangenen 
möglichft forgfältigen Prüfung ihrer Rechtlichkeit 
und Zweckmafsigkeit z« befolgen und zur Anwen- 
dung zu bringen. Es ift ganz unverkennbar, dafs 
der Vf. keinesweges zu der Klaffe derjenigen Politi. 
ker gehött, welche der Meinung find, djc Polizey 
dürfe alles unbedingt mittelft Zwangs durch fetzen^ 
was der Regierung etwa gut und zweckmäfsig zu 
feyn fcheint, und .was fie etwa durqhgefetzt zu fe- 
ben wünfchen mag. Er warnt vielmehr an vielen 
Orten vor dem zu ifiel Regieren, das leider jetzt in fö 
manchem Staate an der Tagesordnung zu feyn fcheint^ 
und die Folge hat, dafs es, trotz der angeftrengte- 
i'teh Thätigkeit der Polizey departements , doch in fo 
manchem Punkte fchlechter ftebt, als ehehin, wo 
die Polizey fich nicht darum bekümmerte, fondern 
deV' Natur den fireyen Lauf lieCs. Aber da es dem Vf. 
an einem durchgreifenden Princip fehlt, weil er fich 
felbft nicht fattfam genug über, das Wefen der Polizey 
verftändiget hat, fo war es nicht wohl anders mög- 
lich, als dafs er auch bey dem heften Willen hie und 
da Mifsgriffe thun mufste; dafs er manches aus dem 
Gebiete der Polizey verweifet, was unftreitig hier 
eine Stelle verdient, und dafs er hiern^chft der Po- 
lizey, welche, feiner Meinung nach, ihre Herrfchaft 
nicht anders als durch Zwang üben kann, hie und 
da Zwang erlaubt, wo nach richtigem Grundfätzen 
kein Zwang Statt finden kann ; im Gegentheile aber 
hie und da Zwang verbietet, wo fich Zwang fehr 
wohl rechtfertigen läfst, wenn man die Sache nur 
unter den richtigen Gefichtspunkt bringt. Auf jeden 
Fall hätte der vom Vf. (S. 270.) aufgeftellte oberfte \ 
Grundfatz der Polizey : ^Die Polizey darf und mufs^ 
in jedem Staate alle Anftalten treffen , wodurch fie 
den Hinderniffen, welche die Handhabung der öffent* 
Jichen und Privatficherheit im Innern des Staats^ auf- 
halten und erfchweren, zuvorkommen und entge- 
f;enarbeiten kann, aber fo, dafs die Freyheit keines 
ndividuums verletzt,' und nichts Pflicht -oder Rechts- 
widriges geboten werde", noch mancher nähern Be- 
ftimmunc bedurft, wenn er die Stelle jenes Princips 
mit Erfolg vertreten foU.* Die aus diefem oberften ^ 
Gnindfatze abgeleiteten Folgefätze : „ Die Poh'zey da?f 
die Ausübung der Freyheit der Bürger nur in fo fern 
befchränken, als es <üe Sicherheit. des Staats oder 
feitier einzelnen Glieder erfordert; fie darf der Frey- 
heit der Bürger keine Schranken/ fetzen , wenn es 
weder die öffentliche , noch die Privatficherheit er* 
fordert; keine Polizey vorfchrift darf etwas enthalten, 
was der Pflicht der Bürger widerfpricht; und das 
Polizeygefetz foll die Rechte derjenit^» n nicht verle- 
tzen, Sie es verpflichtet" erfchöpfen die Saehe noch 
bey weitem nicht. Mit fo allgemeinen Anweifungen 
ift wirklich fo viel als nichts gefaet. Der ITm&M 
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,t!er Rechte der Polizoygewait mufs bey weitem ga^. 
jiaufer beftimmt werdjan, wenn die Polizey dafür ge- 
fißhert feyn foll, dafs fie nie die Gränzen ihres Zwangs- 
. rechts überfchreitet. Wenn der Vf.^ gleich hinterlier 
fagt: „Die Polizey muCs alle Handluneen^ verbieten, 
die auf die öffentliche oder Privatficher^ieit einen 
nachtheiligen Einflufs äufsern, und die Aufrechter- 
haltung derfelben verhindern oder erfchwere« könn^ 
Un'\ fo bevollmächtigt er wtrklicheinedespotifchge- 
linnte Regierung zu Aileni, was ihr nur einfallen mag : 
denn was gi^bt es wohl , was der öffentliche^ oder 
JPdvatfichcrheit nicht geßkrlick Vfirien könmti? Es 
licönnen mehrere Leute fiel? an einem beftimmtenOr- 
te verfammeln, um fich hier auf eine anftändige 
Weife zu vergnügen; fie können aber auch zufam- 
menkommen, um fich über die Ausffihning eines 
beabfichtigten Verbrecbens zu bereden; ein Feuer 
Sa einer wohl verWährten Küche auf dem Herde ge- 
fchürt, kann eine Feuersbrunft erregen, und auch 
ein Feuer, das in einem Kämine angemacht wird» 
das keine Brandmauer hat- Kmm nun die Polizey al- 
les verbieten* was irgend einmal ^in. Verbrechern ver- 
anlaCfen, oder eine Feuersbrunft erregen icTiurtf, wer 
vdrd es ihr mifsdeuten können,, wenn fie alle Zufam- 
menkünfte mehrerer Menfchen verbietet, und das 
Feueranmachen eben fo gut auf dem Herde der wohl- 
verwahrten Küche, als in dem Kamine ohne Brand- 
mauer unterfagt? Dahin führen folche unbegränzte 
Beftimmungen vom Umfange der PolizeygewaJt, und 
dahin haben fie beynahe überall fchon wirklich ge- 
führt. Ein ganz genaues Verzeichnifs aller Hand- 
Juncen, welche der öffentlichen oderPrivatficherheit 
gef^rlich werden könnten^ würde beynahe alle Hand' 
Umeen umfaffen, welche Menfchen nur vornehmen 
können, iielbft die Herausgabe des vor uns liegen- 
den Handbuchs würde eine ganz forgfältige Polizey 
nicht haben dulden können, weil es leicht möglich 
ift dafs es irgend einen Polizeybeamten veranjafst, 
etwas zu thun, das er nicht thun follte, und auf diefe 
Weife die öffentliche oder Privatficherheit zu geßihr- 
den. Doch um die Polizey für einen folchen Einfall 
zu bewahren, erklärt der Vf. „l^rrthümer, Gewöh- 
nungen, Bedürfniffe Und Leidenfchaften , welche 
böfe Handlungen viranlaßten'\ für unabhängig von 
ibrem Wirkungskreife. — Wer einmal vom richti- 
een Wege abgekommen ift, trifft ihn höchft feiten 
wieder' diefs" beftätigt die tägliche Erfahrung, und 
auch den Vf. trifft diefs S^hickfal bey der angegebe- 
nen Behauptung. Ware diefelbe richtig, fo würden 
Leute, welche aus Faulheit, Arbeitsfcheuc und Hang 
zurri Landftreichen und zum Müffiggange lieber bet- 
teln als fich ihre» Unterhalt auf eine redbche und ehr- 



liche Weife. durch Arbeit, zu .verdienen fiichen, der 
Polizey mit gutem Grunde die Einrede der Incompe- 
tenz entgegen fetzen können, wenn diefelben fie auf- 
greifen und in öffentliche Arbeitshäufer bringen läfst, 
um fie hier nützlich zu befchäftigen und von jenea 
tadelnswürdigen Neigungen zurückzubringen. Und 
gegen den Dieb, der aus Leithtfinn und in der Mei- 
nung ftiebic, imDiebftahle fey nichts Wid^errechtli- 
ehes eathakea, würde weder die Polizey, noch die 
Strafgewalt etwas vornehmen können; denn daß er 
ßieUty beruht ja blofs auf £inem Irrtkumg. Allerdings 
hat die Polizey es auch mit Gifinnungin dgr Unter- 
thanen zu thun , und nicht blols mit ihren Hanilun^ 

ff», wie der Vf. behauptet. Nur mufs fie dort ihre 
V'irkfamkeit : auf eine ganz andere Weife äufsern, 
wie hier. Hier ift Abh<dtung durch äufsern Zwang 
in der Kegel möglich, dort aber kann gewöhnh'cn 
nur durch Unterricht und Belehrung gewirkt wer- 
den« Um die Gefinnungen der Unterthanen mufs 
fich übrigens die Polizey oft bey weitem mehr und 
Sorgfältiger. bek&mmern, als um ihre Handlungen. 
Die Gefinnung führt zur Handlung. Ein unbarger- 
lick gefinntes Volk wird auch immer unbürgeilich 
jiandeln, un4 fo lange die unbürgerliche Qefinnung 
dauert, wird es auch immer unborgerliche Handlun- 
gen geben , die Polizey fey auch noch fo thätig , fie 
zu verhindern. Selbft die Religion liegtnicht aufser 
dem Kreife der Polizeygewalt. Nicht dafs die Poli- 
zey etwa Jemanden zwingin könnte, die Gottheit auf 
diefe oder jene Art zu verehren oder nicht zu ver- 
ehren; aber doch gewifs in fofern, als' fie die ver- 
nilnftigrte Religion unter dem VoJke durch zwect 
mäfsige Schul- und Kirch enanftalten zu verbreiten 
fucben muCs. 

(Der Be/oklu/s /qI^i). 



Frankfurt a. M., b. Guilhaumann. EUmentarbe- 
griffe, oder Entwickeiuug vieler Begriffe ziir Be- 
Itimmtheit im Denken und zum Verltiud.ifs viel- 
gebrauchter Wörter. Ein Handbuch beym ößeut- 
Bchen und häuslichen Unterricht, und ein ISunh- 
trag zu feinen Vorbereitungen von ^.A C Löhr. 
JBr^/ Abtheilung, welche die leichtem Begriff e 
enthält. ZweyU mit Zufätzen vermehrte Auf- 
lag^ 1809. 242 S. 8. (ai Gr.) (S. d. Reo, A- 
li. Z. 1799. INr. 305. u. I805f. Nr. 346-) 
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STAATS W188£N80aAFT£iN. 

£fttAHG€N, b.Patfn: Sfßemder rtimmmd angewand- 
tin ^aatsUkre fUr ^urißin und Kamer aUfSn, v0n 
D. Heinrich Jknfin. ZweyUr Thnl mUyr^ 
(^e/chli^fit der in Num. 113» abgehi^cheneh-Reoef^ünJ 

Jjie Poliieywiffenfchaft felbft thcüt der Vf. in fl|e 
*^ aUgemiine oder formeBey und die bifimdersodetma-^ 
tertiUg, welche letztere wieder m die imnIitUtbari und 
miUilbari zerfSlt. : Die erfte begreift die öffentlUki 
nndPrivaifickerkÜUp^lizejf (die dingliche üiul die per- 
-föaliche^ die -letzte hingegen, wie wir. bereits oben 
bemerkt haben, die Bifvö&erungs^t Kultur- und Ge* 
'w$rbspoti»ef. t)er«Unterfchied zwifchen der ußniit» 
Mbaren und mittttbann P&lizey foU (S. 100.) darif> lie- 
gen, dafs jene mradehin gegen alle Gefabren des 
t^taats und feiner Bürger zufchützen hat; diefer aber 
nur obliegt, alle Hinderniffe der Kultur und gänzli- 
• chca Thatigkeit zu entfernen , um die Sicherlieit 
defto mehr zu befeftigen ; ein Unterfchied, bey deffen 
AVördigurig wir uns nicht aufhalten wollen, da wir 
bereits oben gezeigt haben, dafs die fogenannte mit- 
telbare Polizey felbft- nach den Bezeichnungen, wel- 
che der Vf. von dem Umfange des Gebiets ihrer ein- 
zelnen Zweige gegeben hat, bey weitem mehr z^ 
thiin habe, als Tie nach diefer Darftellung zu thun 
haben würde. Die Gefahren, gegen welche die un* 
tnittelbar^ Puiizey geradehin zu ßhützen hat, find 
übrieens Gefahren aller Art; Gefahren, veranlafst 
durch Menfchen, Thiin und felbft die IMofe Natur, wo- 
beyderVf. jedoch Wohl nicht bedacht haben mag,.dafs 
Gefahren, entfprungen aus irgend einer abfichtßohen 
•oder unabfichtiichen VViderrechtlichkeit eines Mei^- 
fchen, uute einer gaiiz andere Kategorie gehören,. als^ 
Gefahren, erzeugt durch unw^ernünftige '^Thiere oder 
die leblofe Natur; und däfs das Recht und die Pflicht 
des Staates gegen Gefahren der erftem Art zu fchtlt- 
zeri, auf ganz^ andern .Bedinfi^ongen beruht,. als die 
Pflicht zum Schutz gegen Geiahren der lAztern Art; 
dafs diefe letztere Pflicht nur unter die ethifchen 
Pflichten der höchften Gewalt gehört, jene aber un- 
ter ihre jüridifchen, weil der Staat, als eine Sicher* 
heitsanftalt, betrachtet, keine Sicherungsanftalt ift 
. ^ MrgSuzuugsUäUir zwt 4« L. Z. 1809« 



egen Thiere oder die leblofe Natur, fondem amr 
lofs gegen widerrechtlich geßnntc Menfchem. Wohin die- 
fe Vermlfchung fo heterogener Dinge fbhre, zeigt die 
Behandlung der fogenannten Saehdgenthumsr Skhir* 
heitspotizegf im tffeitem Sinm (S. 588. K)lg.), wohin der 
Vf<*die Armm^i die ün^r-und die ^ajßrfehadmg'^ 
polizey rechnet. Ungeachtet fich diefe Sacbelgen- 
thums-Sicherheitspoiizey nur mit denjenigen Gefah« 
;ren«ZMr9befohaftig0n haben foU, welche von natürtichin 
üebelu oder Unglücksfällen zu beförchten feyn foUen, 
iödem alle Gefahr eifi, welche der widerrechtliche 
\yille, oder die Unbefonnenheit,'oder Nachläffigkeit 
Anderer dem Eigenthnme der Bürger droht, in das 
Gebiet der Eigenthumsficherheitspolizey im enge^ 
rn Sinns verwieien werden ; fo ift doch in der Feuer- 
^.und VVafferCchadenspölizey keinesweges hlofs ron 
folchen Feuer- und Waffer fchäden^s^eln die Rede» 
welche blofs von der Natur heriUhren, fpnd^rn die 

ganze Lehre von vorfetzlicber und unvorfetzHcber 
randftiftung, von feuerfefter und feuergeföhrlicher 
Erbauung der Gebäude, von geßbrlicher und fchäd- 
lieber Anlegung von Wafferbauten, von unterlaffe- 
ner Reinigung der Flufsbette, und andern derglei- 
chen Handlungen, wodurch menfchliche Bosheit 
oder Fahrlälfigkeit Feuer- oder Waffersgefohr vcr- 
anlaffen kann , wird — wie der Vf. (S. 586.) zu fei- 
ner Entfchiilxligung fagt ^ 9, des Zufammenhangs 
wegen'* hie"r mit behandelt, und alles läuft bunt 
durch einander. Und für die Verweifung der Ar 
nunpotizejf in das Gebiet der Eigenthums - Sicher- 
heitspoli;?ey im weitern > Sinne wird (S. 154.) dar 
Grund anceseben, weil die Armenpolizey die Be- 
ftimmung Jiabe, Verarmung f Betteley und Müffig- 
gang zu verhüten, und allen daraus entftehenden 
Gefahren der Eigenthumsficherheit zu begegnen. Ge- 
rade, als. wenn der Staat nur deswegen verpflichtet' 
fey , fich feiner armen Bürger anzunehmen , damit 
.fie nicht ftehien mögen ; woraus denn folgen würde» 
darfs er fich kranker Arnien , die wegen ihrer Krank- 
heit nicht von der Stelle können, nicht anzuneh- 
men brauchte , weil diefen fchpn die Natur das Steh- 
len verboten hat. 

Am'meiften thut fich dfer Vf. auf feine 9 vQn ihm 
skterA erfundene fiiutbeilung der PaU2e;ywi£fonfchaft 

^ ^^ Digitized by VjUUVl^ 
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in altgemeim und befondire zu gut* und wir woJlea 
über di£ Richtigkeit undZwec^mäisigkeit dleferEin- 
theüuDg nicht mit ihm rechten. Die Entwickelung 
.der allgemeinen Grundfätze der^ Pph'zeywiffenfchaft, 
welche er der allgemeinen Polizeyvviffenfchaft zuge- 
theilt hdt, ift allerdings von Nutzen, und mufe an 
der Spitze jedes Lehrbuchs der Polizeywiffenfchaft 
ftehen. Dennoch inuis die Bearbeitimg diefesTheils 
der PplizeywifTenfchaft ganz anders ausfallen » als 
die vom Vf. hier gegebene. Es mufs das VVefen 
der Poli^ey und der Umfang der Gränzen der Poli- 
zeygewalt oey weitem genauer und richtiger beftimmt 
werdeifi) als es der Vf. gethan hat. Es mufsinsbe- 
fondere die Gränzlinie des Zwangsrecbts def Polizey 
genau nach den Bedingungen alles Zwangsrechts ge-- 
zogen und auf das Beftimmtefte angegeben werden; 
es müflen dann die Regeln gezeigt werden , welche 
vfie in Hinficht auf Zweckmäfsigkeit zu befolgen ha* 

* ben mag» damit fie nicht bey dem heften Willen fioh 
felbft entgegenarbeite : kurz» dite allgemeine Polizey- 
wiffenfchaft hiufs alles jcnthalten , was die Metaphy- 

' fik der Rechts- und der Kiugheitslehre für den Po- 
lizey beamten wiffenswerthes enthalten mag. ^ JVlit 
fo bberftachlichen Bemerkungen über die Polizeyge- 
fetze» ihre Entwerfnng , Bekanntmachung imd. An- 
wendung» über Polizeyaufficht und ihre Gränzen» 
und über Polizeyftrafen » womit der Vf. in^ feiner all- 

Semeinen PolizeywifTenfchaft die Lefer unterhält» ift 
le Sache* keines weges abgemacht. 

Will der Vf. — wie er nat:h dem zweyten oben 
angegebenen Titel diefe«. Buchs Willens zu feyn 
fcheint — den ganzen TJmfavg der Staatswiffenfchaf- 

• ten bearbeiten » fo mitffen wir ihn endlich noch fehr 
bitten» bey der Bearbeitung der übrigen Zweige den 
hier gelieierten erften Th'eii nicht zum Multer zu 
nehmen; mehr felbft zu denken» als er hier gedacht 
hatien mag» und feine Fortfet^ung nicht fo fehr mit, 

' oft mehrere Seiten langen, Ausziligcn aus allbekann- 

' ten Schriften» ja fogar aus feinem Kameral- Corre^ 

fpondentin, und den Hartlebirchen Aügem. PoUxif^ 

Mättern zu überladen; bey der Literatur nicht blofs 

eine Menge Büchertitel hinzuTchreibeti, fondern «bey 

' der Angabe feiner literaiifchen Notizen mit Kritik 
und mit Auswahl zu verfahren, kurz in jeder Be- 
ziehung mit mehr Fleifs, Sorgfalt, Genauigkeit und 

' Ordnung zu arbeiten» als er es hier gethan'liat. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

RüDOLSTADT, b. Eiliger! AtmanachJerForifekritte, 
neuißen Erfindungtn und Entdeckungen in den Wif* 
fenjehafteny Künflen, Manufacturen und Handwtr^ 
ken, von 1806. bis 1807. Heraussregeben y.Bufck. 
1809. 509 S. 8- (I Rthl. Ig gr.) ' • - 

Ebenda/.: iif/fiifluatfA — von 1807 bis igbg. 1024 S; 
^ ^ 8. (3 I^tWr- 4 gr.) 

EUTUfiT,» h. Keyfer : AlmaHaA der F0rifekritfe xh. f. w. 
von lid bis 1808« Herausgegeben von ff. B. 



Tnmmtdorff. 1809. 1046 S. Id. 8« (3 Rthlr. 
12 gr.) 

. Wie reich ^n Erfindungen und wie begjerij^ dar« 
fiach unfere Welt feyn mÜlTe, fowohl um 11 e zu 
machen» als auch um die gemachten kennen zuler- 
nen» lehrt die Gefchichte des vor uns liegchden Ai- 
manachs. Auf der ei^en* Seite wichft d^s VoTumen 
deffelben alljährlich, und^faft wird Ein Band nicht 
mehr hinreichen , die Entdeckungen eines Jahres za 
faffen; auf der andern beeifert fich nicht mehr eine 
einzige Bttchhandlung, der Welt die Neuigkeitea 
mitznrtieilen; fondern es hat-fich noch ein Samm- 
ler gefunden» und einer beneidet, 1 laut der Vorrede, 
den andertl- um den Vorzug und das Recht» diefes 
leichte Machwerk zu fördern. In der That kann es 
keine Icichtire Arbeit geberi, alÄ^ito DiÄzend Jour- 
nale wörtlich abzufchreiben, wie es die Vff. ma- 
chen; fogar, daf» fie einzelne Ocfpräcbe zwifclien 
Bauern und Einfendern abdrücken laffen,' wie S.¥o2' 
des Erftirt.» oder S. 814- des Rudolft.» oder die 
Dialogen dos Hrn«.>f;. Zack, mit verfchiedenen An- 
wefenden , als er die <}nadc hatte, Ihren königl. 
Hoheiten der Erzherzogin- Chriftina und dem Her- 
zog Albert »..Saclifen-^refchen auf ihrem prächti- 
pen Luftrchloffe zu Laakcn aufzuwarten. S. 685- f- 
Rudolft., welches der Erfurter mit Recht weggelaf- 
fen, und folglich den Artikel *S. 66a. kftrzer g»-fafst 
hat. Warum follen denn die Käufer läppifche Fra- 
gen unri Aifsrufungen oder leere Titulaturen bezah- 
len? Dieser Almanach follte nur denOeift der Schrif- 
ten, worin neue Entdeckungen befindlich find , a^^ 
ziehen, die Entdeckung felbft, und nur diefe rich- 
tig und genau darlegen, alles Uebrige aber, was 
hierzu nicht gehöit, weglaffen. Ain weitl:iuftigften ' 
follte das Allgemein -Nützliche, das, was für Lefer 
aus allen Ständen und allen Difciplinen, wenn es nur 
Menfchen von irgends einii;er Kultur find, Intereffe 
haben kann, gegeben» diefs vr.rzngsweife dargelegt, 
und (las minder Gemein nützliche kürzer gegeben 
werden ; ftatt dafs es jetzt mitunter uniOTkenrt der 
Fall ift:«z. B. die neue Minentheorie des Hrn. Afaref 
Cöi nimmt hier einen Raum von S. 704. bis 719. R. 
ein. Nun ift zwar die ganze jetzige Generation krie- 
gerifch geftimmt, und es ift gut, wenn auch blan- 
che, die weder Ofßciere noch Soldaten filid» f\c\i 
ein wenig um das Kriegs wefen bekümmern-, aber 
Minen anzulegen» ift heut zu Tage feiten nötViis, 
die Feftungen halte» fich feiten fo lange» als Sara- 
gofla. Richtiger hat alfo der Erfurter diefen Arti- 
kel in 20 Zeilen abgehandelt, S. 697. Ekelhaft ift 
ee vdiehds, wenn diefe Weitiänftigkeit nur trivi^e 
und ganz gemeine Dinge durchhauet, unter andern 
fo viele ökondmifche Artikel, z- B. ^n neues (al- 
tes) Mittel gegen. Bienenftich, «las kalte WafTer, 
das zuverläffig nicht in 2 — 3 Minuten fo halfreich 
ift, als S. 785- R* getagt wird, die Empfehlung des 
Mals als Taubenmtter, S. 779. R. fo viele Beob- 
achtungen über die Kartoffeln , welche der jetzigec 
Zeit freylichhuchfi. uaeatbehrlloh find, mithin ein 
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hohes Iritereffe für die faungrige y^elt haben 9 deffen- 
iingeachtet aber zufammeogedranct werden konnte 
und inufste, damit man cia.s Refultat davon leicht 
,durchfähe, etwa auf fblcrende Weife: 50 Stack be* 
hackte und behäufelte Kartoffeln gaben 680 StQ<$k, 
behackt un:l unbehäufelt 45^. Stück, unbchackt'und 
Ulibehäufelt, blofs horizontal umgelegt und ftets mit 
Erde bedeckt 320b Stflck. Auf gleiche VV^ife hätte 
Biir das RefuUat) der Kraufifchen Verfuche S. 8is* R*» 
der Erfolg dep Verfuche mit dem Säen des Safhens 
der Kaitofieln S. 815. u. 30., welches hier als gfknftig 
.dargeftcUt wird, aufgeführt werden foll^. Oeko- 
noniifchc und andere Spielereyen -, z. B. frühreife 
Kartoffeln zu erlangen, S. 894. R. Das Düngen 
mit Hörnern und Klauen, 5 Stücke bey einem Bau- 
me, die Spitze unterwärts, eingegraben, S. 84^* R* 
Die Entdeckung wohlriechender Steine, S. 13a. IL 
Die Nachricht vun de« Letteneffern in Dcutfchland, 
S. 132. £• Die Nachricht von einer Katze, welche 
neben ihren Junten noch eine Ratze fäugt, S« 36* R. 
Leuchtende Fiärchelien mit Phosphor als Lampen zu 
brauchen, S. 170.E. Phantaüeen vom Leben der Er- 
de, S. aJo.E.; oder von der Bedeutung der Schädei- 
knochen, S. 394m welche grofse Aehnlichkeit mit 
dem Auffinden deSyLeidens Cnrifti im Fifche hat; 
ferner, dafs man mit Anziehung der Sahl weide oder 
des Hirfchholluoder (wie viel müFste da angepflanzt 
werden!) junge Nadel yjfid Buchwaldungen gegen 
Wiliifrafs.fchiUzen könne, S. 725. £• u. dgl. mehr, 
hätten füglich wegbleiben können. Eben fo auch 
uralte und nicht bewährte Mittel, z. B. das Wild« 
pret mittelft Hirfchhornöl oder Afant abzuhalten; 
bektiunle Sachen, z. E. woher der Biutregen kom- 
2ne, i\\Q Ank^itung z«r Vifitation der Apotheken:, 
S- 51)^' E.; ilie Empfehlung z^eckmäfsiger Laza- 
rethanftalten, S- 5^3«; die Nützlichkeit des Gauch- 
heils gegen den ßifs toller Thiere, S. 555. E.; die 
Verwendung der Lattichftängel zum Kochen, S. 76a 
R.; das bnge Leben der Spinnen, S. 59* E., zwey- 
cleutige oder gar fabelhafte. Angaben, z.ß- von den 
unbekannten grofsen Fifchen zu Rom» S. 44. E.; von 
Hen Fifchen zu Spezzia, welche einen Affenkopf, 
Pferdefafse und Menfchengenitali^n hatten, S.60.E.; 
von gehörnten Pferden und von Pferden mit gefpal- 
tenem Hufe, S. 56. E.; von Gefchöpfen, die eine 
Zeitlang ein animalifches,. dann ein vegetabilifches 
Leben führen, S. 105- E.; voji lebendigen -Wüufchel- 
rüthlern, S. IJ7- E. u. 708. E.; die Nachricht von 
einem Raupenfchnee, S. 249. R.; und von einer mi- 
neralifchen Wolle, S. 933. R., 'an welchen Sächel- 
chen der Erfurter Almanach noch reicher ift, als 
fei.'» Bruder; blofse Bücheirtitel, wie S. 300. n* f. E-, 
S- 488- E., oder blofse Notizen zur Kulturgefchichte 
31 lies Landes S.500., S^?-» 5i8-» 390- E.; leere theo- 
-etifche Eintheilungen, Speculationen und Spitzfin- 
ligkeiten; z. ß. Liebfeh ordnet die Anthropologie 
>eftimmter, S. 305. E.; ein Ungenannter beftinimt 
len Hauptpunkt bey Erforfchung der Krankheit im 
nciividuura, S. 383- R^; Haknimamu beftatigt (?) fein 
^rlucip der Arzney mittellehre 9 S* 509* R*i ein Un* 



genannter theilt Ideen über»frflh-'utid fpatreife Ge* 
bnrten mit, S. 511. E.; Htrmbfläät empfiehlt Ueh^ 
Anbau des Waclisbaumes , S. 739. E.; der fpeculati* 
ve Hr. Chriß macht einen vortrefflichen (!) DÖnger, 
Brahe von Hammelknochen, bekannt Stig^p; anato-* 
fnifch-pathologifche Seltenheiten; auch \vehn üeitt> 
ftructiv.findy wie S. 319. bis 33a.; Befchr^ibung ei« 
nes Kropfes (Guttnr) bey Menfcnen, ähnlich dem 
Kröpfe "der Vögel, auch mit einer faft dämlichen Futik** 
tion, oder Schilderung einer Mifsgeburt'mit zwey 
Köpfen , S. 387* £- > und Darftellung eines regelwi* 
drigen Gelenkes in der Mitte des Oberarms, S- 484* 
£. Lateinifche Expofitionen und Definitionen, wie 
S. 36a- BiHiäuks Vergleichung derRofe mit der Ver- 
härtung des Zellgewebes hätten ganz wegbleiben Zol- 
len. Pathologilche Bemerkungen, wie S. 477. E. , 
wo fein febr heftiges Zahnweh nicht eher entdeckt 
wurde, bis der ^eichelftein, welcher es ^veranlafs- - 
te, herausfchwor (eiterte), bringen dem Hrn. Hirfck 
wenig Ehre und dem Almanach wenig Nutzen. D^s 
NämBche gilt von dem bey den Franzofen i)blichen 
Gebrauche, allerley Figuren, Kreuze u. f.w- in di« 
Arme zu ftechen, S. 529. E. Unfinnige Ausbruch« 
der jugendlichen Aufgeblafenheit, deren es leider! 
heutiges Tages mehrere gibt, wie S. 637. E., wo ' 
den Mathematikern der Vorwurf gemacht wird, dafs 
fie Newton und Eulern nur ihre zweydeutigen, unbe- 
ftimmten, unwahrfcheinhchen , ja offenbar falfchen 
Grund- und Lehrfatze nachgebetet hätten (rifum t§* 
maus, jtmtciljy hätten gar nicht beachtet werden 
follen. Eben fo auch die ganz alltäglichen Bemer- 
kungen des Hrn. ZwUrlHn^ S. 726. E., dafs die Wal- 
dungen einen grofsen Einflufs auf die Gefundheit ha* 
ben, dafs die Urfache des allgemeinen (?) Hafenman* 

frels S. 750- E. im heifsen und trocknen Sommer ztt 
uchen fey. Mit Zweifel und Mifstrauen hätten mehr 
rere der neuen chemifchen, medicinifchen, öko«iomir 
fchen und forftwiffenfcfaaftlichen Entdeckungen ins 
Publikum eingeführt werden follen , z. B. die^ Ver- 
'wandlung des Waffers in o5cygenirte Salzfäure,S. Q.34. 
R.» die A^mriithfchiIiyfpo\\ith von der Entfteluing 
des m. Organismus, wo die modernen Polaritäten 
(pfinionum eommentalj ihre Rolle fpieleri, S..356- R*; 
die Bruchoperation des Dr. (ffoMSy S- 474* E. ; die 
Anpflanzung der Ceder von Libanon, S.736.R.» wel- 
che nach DUtrich niemals gelungen ift; derVorfchlag» 
die Suppen vom Pökelfleiich durch Carotten genieß- 
barer au machen, S. 759-; die Vertheidigung de« 
Berberizenftrauchs von Löier, S.799.;*die Vervielr 
fältigunjg der Fruchtbäume durch öteckreifer, S. 90«. 
Daher hat uns die Note S. 513. R. febr wohl «fal- 
len; möchten ihrer nur mehrere feyn! Es ift: ein- 
her auch lobenswttrdig, dafs dieVff. fchon jetzt meh* 
rere berichtigende Entdeckungen aufgenommen ha- 
ben, wie z. S. )86.E., wo die berüchtigten Wünfchel- 
ruthenverfuche von nüchternen Nat«irforfchern be- 
ftritten werden; S.224.E., wo Buchotz die neue che» 
mifche Subftanz Andronie verwirft ;^S. 243. E., wo 
einige Chemiker die Apfel - und Gallusfäure nicht gel- 
ten IdXen wollen; S.274.R.9 wo ein anderer es ebep 
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^ mit derFettfäureVnatht; S. 292. E., wo die reari- 
rende Eigen fchaft des Kampfers beftrkten wird . Reciit 
febr zu wüjafchen wäre> dafs nach «tniger Zeit ein 
Verzeichnifs deffen beygefügt würde, was fich als 
wahre Entdeckung und Vervollkommnung einer VVif- 
&n£chaft oder Kunft bewiefen hätte, oder als eine Ge- 
burt .der Seh wärmerey, der Leichtgläubigkeit und des 
Betrugs der Verachtung und Vergeffenneit zu über- 
gfebeh wäre. Diefs könnte bis auf die Wandelbar- 
keit dtr Meinungen in den Theorieen der Wiffen- 
fchaften , z. B. der Philofophie, Medicin u. f. w. aus- 
gedehnt werden. Es mülste diefes eine höchft in- 
tereffante Anficht gewähren, wenn man manchen 
b.e^'fihmten Profeffor (diefe unterziehen fich folchen 
Metamorphofen am haufigften) in f ünf Alnianachen 
fünf mitehiander nicht beftehende» oder entgegen- 




Hrh. Mechanikus Brtlthauft erhalten, welcher durch 
mathemaiifche Beyträge, die nur für diefen Ort 
SU weitläuftig find, beide Sammlungen bereichert 
hat. Ohne zu behaupten, "dafs blofs diefe Erfindun- 

{ren den Almanachen Werth geben, muffen wir ge- 
tehen, dafs beide reich airnfttzlichen, angenehmen 
und fonderbaren Entdeckungen find. Zu den erften 
rechnen wir dieEntdeckung einerneuen, hOchftnQt^- 
lichen Palmart, S.64» H«; die Entdeckung der Arra- 
katfcha, S. 78« R«; die verfeinerten chemifcfaen Vor« 
richtungen , um bey Vergiftimg. den Arfenik gewifs 
zu «ntdecken, S. 2j8- u* 612. n.; die neuern Ünter- 
fuchungen des (Grafen) Fowreroy, S. 339. R. ; die ana- 
tomifchen Uaterfuchungen des Hrn. Okenj S. 346« R- \ 
dieVerfuche desDn CurrU mit kaltem Waffer, S.40i. 
R. ; welche durch einen deutfchen Arzt beftätigt wor- 
den find; die Entdeckung der grofsen. Arzneykräfte 
AfX ÄWtfnA/ÄWurzel, S- 530. ; die Verfuche des D. LHlrr^ 
die rauchende Salpeterjaure im Scharlach zu geben, 
S* 528'i die Verfuche des Hrn. Pfaff mit Frühkartof- 
feln, S. 547m die Befchreibungen zweckmäfsiger 
Krankeobetten , die Unterfuchungen Ober die Coxal«- 

?i^, S. 579»; die neuen Laftwagen mt breiten Rä- 
ern, S. 654.; die Fabrikation des Fiintglafes in Ber- 
lin, S. 665»; die neue Wafchmafcbine, S. 768; die 
Verfuche mit auslahdifchen Getreidearten, S. 787.; 
die Ani'egung, hölzerne Gebäude gegen Feuer zu 
lichern, S. 893' E. Zur zweyten Klaffe rechnen wir: 
*in Mittel, Milch längere Zeit aufzubewahren, S. 
762. R«; den Vorfchlag, Zimmer ohne Feuer zuhei^^ 
zen , S. 628« E. (welche Entdeckung doch unter yer- 
fchSedene RubriKen zu bringen wäre!); Leuchtöfen, 
^fielobe das ganze Gewicht mid Mitafs der Brennmate- 
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rialieh in koftbarenPro<lucten ^^ie lcrge1>€ji,S.64o:E. 
(auch unter die Ivato^orie cfes voiii^en'^ArtikelsI); 
die Entdeekubg der 2u<5kerrofe mit gelben Rippen, 
S- 875- R»; die Erfindung eigener Frtlhftücksöfen, 
wo man mit PapierfchnittcTien Cotdets in 3 Minuten 
braten kann, S. 977. E. u. f. w. Unter die fonder- 
liaren Erfindungen zählen wir unter inttern: Coxii 
Methode, Wahnfinnige durch eine Zwirbelmafchin« 
zu heilen, S. 464. l(.; ein blafenziehendes" Papier, 
S. 504. R.; eine Elle, die feibft zählti; S. 651., iind 
ein Sack, der fich fclbft fallt, S. 652.; eine galvj- 
nifche Batterie aus Frofchkeulen , 84253.; dicEntfte- 
hung einer neuen Infei, S. 256.; Menfchenfchailel 
mit Kupferoxyd durchdiungön , S. 327. Merkwür- 
dig ift es, dafs auf eine der'VorziiglichftenEntc'eckuB- 
gen , das NapoUönsgeßim S. 650. , weder der fieg- 
reiche Kaifer feibft, noch feine Nation, nicht die 
geringfte Aufmerkfamkeit gewandt hat (!?). Wie im 
vorigen Almanach Jemand zu Hamburg einen neuen 
Planitm entdeckt haben wollte, fo will jetzt Hr. Viial 
zu Mirtfmlx S. 655. abermals einen gefunden haben, 
welcher mit jenem wohl einerley Schickfal haben 
wird. Was die ganze Welt, auch den Rec. in Erftau* 
nen und Bewunderung gefetzt hat, ffeantits geniale 
Kanarienvögel, ift mit Recht S. 901. als eine Merk- 
würdigkeit aufgenommen worden. Dafs der Zeit- 
punkt der Surrogate leider noch nicht vorüber ift, 
erfehen wir auch aus den Almanachen. Hier werden 
noch Kaffee-, Zucker-, China" und Brodfurrocate 
aufgeführt, Surrogate für vier Mittel, die die Weh 
zu niren unentbehrlichften Bedürfniffen zahlt! Hier 
wird gelehrt, Zucker aus Runkel- und gelben Ra- 
ben, aus Weintrauben und Johannisbrod , Ka££eeais 
Wachholder- undBerbisbeeren, auch üusAflragBli» 
biHcum zu machen. Hr. D. Fogel zu Amftadt bietet 
auch einen (medicinifchen) Kaffee für bggr. dasPftmd 
feil , BufaUnul empfiehlt Bierfuppen als Surrogat (?> 
äf Antoni auch einen Patentkattee, »S. 971. Statt 
der herrlichen Chinarinde werden auch allerley Mit- 
tel empfohlen , die alle — keine China find. Uafs 
endlich der Geift der Entdeckung fich jetzt in weit 
gröfserer Ausdehnung^ und Kraft, als vormals reg^» 
auch bey folchen Klallen von Menfchen, denen fc"it 
an der Kultur ihres Fachs nichts gelegen war, erfcftt 
man daraus, dafs im Oefterreic hieben «in men/cheii- 
freundlicher Scharfrichter eine neue HängmafcVm 
Sp 859- erfunden hat. — Wir wünfchen diefem Al- 
manach einen guten Fortgang, aber nur einen ein- 
zigen Verleger. Die Herren muffen fchiechterdines 
eine Üebereinkunft mit einander treffen, wenn le 
nicht in Kurzem dieEntdeckung machen wollen, f!^ 
^e fich feibft fchadeo. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VBRJffI8CHT£ SCHRIFTEN. 

LEXPiio, b. Reinicke: Amsirt$ffe Mhmdlungm 
philo fofhifckim äflhttifthiHy Utgrärifckm Inhalt f, 

; aus. den Mtmair§s de PlnjUM natiomal, oder auch 
andern Jahrbachern gelehrtenAkademieen mit 
einigen Anmerkungen begleitet. Herausgegeben 
von Kart Adolph Ccifavi Profeffor. *2hffiftirawoLd. 
1803. XVUI u. 159 S- 8* (ai gr.) 

Iliefe Sammlung, wovon der erfte Band A. L. Z. 
1802; Nr.äto. angezeigt worden, ift» unfers Wif- 
fens, nicht fortgefetet worden. Vielleicht ift die grofse 
Verfohiedenartigkeit der Auffätze und die nicht Itreng 
genug beobachtete Auswahl Urfacbe , dafs fie kein 

Srofses Publicum gewinnen korinte. Sooft verdient 
ie Abficht des Vf. aus den Denkfchriftcn des Na- 
tionalfnftitüts die vorzöglichflen, befönders .folche> 
-weiche für Gelehrte, Liebhaber der Gelebrfam- 
keit und das gebildete Publikum in IDeutfchland In- 
tereffe haben , zu überfetzen und bekannter zu ma* 
ehen, allen Beyfaü, wenn auf- die Auswahl die ftreng- 
fte Sorgfalt gewendet wird, und es wird kaum der 
Rechtfertigung bedürfen, welche er in der Vorr^ 
de gegeben hat. Der Schlufs der angeR\hrten Ke- 
ceniion ^er A. L. Z. hat fie ihm abgenölhiget, weil 
er deofelbeh mifsverftänden hat. Es 4iegt darin kei- 
•neswegs eine Anfoderung, die Gegenftände der uber- 
fetzteii Abhandlungen felbft zu bearbeiten, fondern 
' nur ein Wink -zu itrengerer Auswahl. • Der gegen- 
\v irrige Band enthält nur zwey AufTätze, eben fo un- 
gJeiclfiartig in der AusführlicW^eit, als in dem Innern 
Gehalte. Die erfte aus dem zweyten B;inde der AK- 
moins de VInftUnt naHonat von ßaudin: ürfjnrung 
dir GsfetZiy Krktärtmg ihns Bigriffs y vnfikiedine 
Arun dirftlbmj und di$ ttum angmeffim Schreibart^ 
hätte wohl unüberfetzt bleiben mögen. Denn fo 
gut fie auch gemeint ift, und wiewohl fie auctji 
manche Wahrheiten, befonders über die Finanzge- 
fetze ei^thält, die immef beherzigt werden foUteii, 
befonders aber für Frankreich in jenen Zeiten , wo 
di^ Nation mit der Errichtune einer neuen Ordnung 
der Dinge umgieni^, febr. wichtig waren, fo ift doch 
ihr Umfang zu groU, al« dafs er auffo wenig&iiSei^ 
Ergänzungsbtätter zur A. L- Z. 1809- 



ten er.fchdpft. werden könnte, und die.Gedankea 
felbft dringen zu wenig in die Tiefe, um ein wif- 
feofchaftlicnes Intereffe zu Kaben. So begnügt fi^ 
Hr. 5., nachdem er den Begriff vom Gefetz aus dem 
Juftinianifchen Gefetzbucbe, von RoufTeaü und Mon- 
tesquieu, angeführt i^nd mit einigen Bemerknngen 
begleitet hat, nach welchen w^cfer der erfte,, der 
den allgemeinen Willen als *das Urbild des Gefetzes 
betrachtet, noch der andere, :der • diefes rin der 
menfchlichen Vernunft fuchet, eine eigentliche Ejt* 
klärung von dem Gefetz gegeben , fondern di^elbe 
nur vorbereitet, wie wohl das VVefen deffelben be-* 
ftimmt , und die unveränderlich^ Form deffelbea aü- 
ezeiet haben fpll , folgende Erklärung aufzuftedleuT 



tßtz ift Hn0 Handlung, kraft wilchir die öffentlichi 
Macht etwas gebietet^ pder verHetety oder trlambi. Def- 
fen ungeachtet höret maa den Vf. wegen dior prak- 
tifch anwendbaren Bemerkungen und wegen derAob* 
tung für das Recht, aus welcher, fie fliefken ^ gerne« 
9) Die zweyte Abhandlupg über die allen OrcSrnMer 
und dh dabey zu verfchiedenen Zeiten angebrachten äu- 
ßerm Zieraihen; über die Einjbaifamirung ;^ Über die B^ 
gräbniffe der fränki/chen Känige in der ehetuatigen Kirette 
XU Su Qermeun des Pres, und Über einmForßlSag^ in den 
franzößfihen ^Departements Nachgrabungen auzufieBeu^ 
von Ußramd d'AuJfy ebenfalls aus dem. zweyten Bande 
der>lemoires, hat wegen der planmäfsigen ünterfu- 
chung eines intereflanten Gegenftandes, ^yegen der 
mannichfaltigen hiftorifchen Notizen, die a»S fehr 
verfchiedenartigen Schriften zufammen geftellt wor- 
den , und wegen der fruchtbaren Refultate, zu wek 
chen fich Stoff darbietet» unftreitig ein gröfseres Ji>- 
tereffe. Der Titel beftimmt den Gegenftand und die 
Grenzen der Unterfuchung nicht genau genug« ÜH: 
Vf. hat nicht die Abficht die Begräbnifsgebräuqhe b^ 
kanntet: Völkejr zu befchreiben , was in vielen Wer- 
ken fchon gefchehea ift, foqdprn erwählt nur die 
Begräbnifsgebrättche der Gallier und Franken zu feib- 
nem Gegenftande , un4 nimmt nur in fofern auf dif 
andern Volker Rückficht, als fie wegen ihrer Aeba- 
liqhkeit Licht auf die Befchaffenheit oder Entftehuiil; 
dei* gallifchen upd frankifchen verbreiten. Naph ei- 
nem noch eingefohränkterßnGeifichtspuncte betrach- 
tet er die BegräbnjiXe d^ Gidüier undFr^iUieA hsuipfr 
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iachlich nur in fofern als fic Venvahrungsorte von 
ReichttUanern un(l JCoftbarkeiten waren, welche 
der Abierglai^be in denfelfaen anhäufte. . Dadurch, 
dafs er Antiquitäten nicht blofs als falche be- 
fchreibt, fondern zugleich in die Sittengefchichte,- 
in die Denkart, dip Cultur, Kiinft und öefchmack 
der Nationen feinen Blick wirft, hat diefe Abhand- 
lung ein vielfeitfig'es Intereffe erhalten, und die Klip- 
pe der Trockenheit vermieden. Das Ganze ift in 
drey Abfchnitte eingetheilt. In dem erften vwdvon 
den Begräbniffen , befonders der alten Gailiei; und 
Franken, ip dem zweyten von den Gräbern der Kö- 
nige in der Kirche St. Oermnin des^Prfc gehandelt, 
und der dritte enthält Vorfchläge ku künftigen Nach- 
grabungen, weil aus diefen Unterfnchungen hervor- 
geht , dafs es eine Menge von Gegenftäuden giebt, 
auf und nnter ^er Erde, welche noch gar nicht gc- 
liörig unterfucht worden find, und gleichwohl viele 
•Mitterialien zur Erweiterung der Gelchichle und der 
Kenntnifs des Altertbums verfprechen. Der erfte 
Abfchnitt ift der Jängfte und intereffantefte. In dem 
tr/fm Kapitel handefi der Vf. von den Grabmälern 
der alten Nationen Europens und Afiens und von der 
Gewohnheit, allerley Schätze und Geräthe in denfel- 
btüi 3u verwahren; von 'dem XJrfprunge derfelbcn 
überhaupt, welcher ra dem Aberglauben, dafs die 
Verftorbenen in dem Aufenthalte {enfeit des Gra- 
bes diefelben ißefchäftigungen fortfetzen, diefelben 
BedOrFniffe haben und diefelben Auszeichnungen iti- 
Tes Standes verlangen, als in diefem Leben ftatt fan- 
^««* gegründet war. Aus derfelben Qilelle leitet er 
auch den Gebrauch ab , dafs man Thiere und Men- 
fehen-den Verftorbenen zu ihrer Bedienung mit gab. 
Diefelben Gebräuche fanden fich in Europa und Aßen. 
In denx zwiuten Kapitel kommt er auf die Beerdigun- 
gen der OalÜer und derer Völker, welche fich in GaUien 
Biederliefsen, und zu ihrem Gebrauch, Schätze in den 
'Cräbern zu vergraben. Von der Gewohnheit den Ver- 
ftorbenen ein Stück Geld in den Mund und unter die 
Zunge zu fteckeii, gleichfam als Fährgeld für den Cha- 
xon, führt der Vf. viele Beyfpiele aus Denkmälern an. 
Das Chrjftenthum bewirkte nach und nach die Ab- 
ichaffiiag derfelben; doch in einigen Gegenden konn- 
te es nicnt anders, als durch einen ähnh'chen Abei> 
flauben gefchehen, indem die Hoftie die Stelle cfes 
ährgeldes vertreten mufste, oder dieTodten mit Re- 
Kquien vergraben wurden. Es giebt aber jetzt noch 
Gegenden in Prankreich, wo kein Todter ohne ein 
CeldÄück begraben wird. Aus der Sitte, dafs befon- 
ders uncidtivirte Nationen Schätze und Koft barkeiten 
in .den Gräbern vergraben, facht der Vf. einen merk- 
v^ürdigen ümftand zu erklären, dafs nämlich die 
jScythifchen Natione;i, welche Europa plünderten, 
arm geblieben find. Auf ähnliche Art wurde Frank- 
Teich durch die Plünderungen der N( rmannen arm, 
^bne dals diefe fich bereicherten. In dem dritten 
Kapitel wenlen fechs verfchiedene Zeitalter der Be- 
gräbnifsartenon Gallien angenommenr und aus Denk- 
malen wahrfcheinlich gemacht, wobey der Vfi eine 
eine Combinationsgabe bev^eift» la dem erften wur- 



den die Leichname verbrannt, und Grabmäler aus 
rohen Steinen aufgeführt. In: dem zweyten dauert 
das Verbrennen fort, . aber man fttttrte lyp^ie und 
breite Grabhügel aus aufgefchütteter Erde auf. Auf 
diefes zweyte V^eitalter der Grabhügel mit verbrann- 
ten Körpern folgte das dritte, der Grabhügel mit 
unverbrannten Körpern. Viertes 2litalter: die Schei- 
terhaufen werden wieder eingeführt. Fünftes Zeital- 
ter. Durch das Chrifienthum kam jene Gewohnheit 
tegen das Ende des zweyten Jahrhundei*ts aufser Gc- 
rauch; man beerditf^te die Todten auf unfere Weife, 
doch mit dem Unterfchiede, dafs die Särge von Stein 
waren, dafs man KofCbarkeiten aller Art hineinlegte, 
und wenn der Todte ein Heide und von folchem btan» 
de war, dafs ihm ehedem Menfchen und Pferde bey 
feinem Grabe geopfert wurden, ihm eine gemauerte 
Gruft bereitet wDrde; Das fechst» Zöftafier nennt 
der Vf. das Zeitalter d«r Maufoleen, da man anftatt 
der kupfernen^ filberiien und vergoldeten Grabmä- 
ler, weiche für di« Diebe einen zu grofsen Reiz hat- 
ten, als dafs fie lange in Gebrauch bleiben konnten, 
Denkmale aus Stein und Marmor verfertigte, an 
welchen auch die Kunft einigen Antheil hatte. Uebri- 
gens bezieht fich das, was der Vf. von den ^>ar- 
gen fagt, nur auf die vornehmern .%StäxuIe: denn die 
gemeinen Leute wurden in hölzerne Särge gelegt, 
deren fchon GtegoriMS Turonei^ erwäint. Von den 
fteinernen, alabattemea, bleyernen Särgen , von gan- 
zen Magazinen von Gräbern, die durch Aufgrabun- 
gen entdeckt worden, findet man mehreres ^lerk- 
würdige. Diefes gilt auch von dem vUrtem Kapitel, 
welches die Einbalfamirungen zum Gegenftande \uu 
Der Vf. vindicirt den Galliern einen weit hohem 
Grad von Vollkommenheit in dem EinbaUamiren» als 
die Aegyptier bcfelTen hatten. Man -entdeckte 1756 
in dem, zum Departement duPuf • di ' Dome geliöh- 

gen, Dorfe dis lllartris d'Artur in einenl fteinernen 
frabe einen bleyernen Sarg, und in demfeiben ei- 
nen jungen Menichen von zran bis zwölf Jahrea ohne 
Verwefung , und ohne Verftümmelung (mit dem Ge- 
hirn und den Eingeweiden) und fo frifch, dafs man 
ihn für ein fchlafendes Jünd halten konnte; die Au- 

iren waren glänzend und lebhaft, die uiieder hieg- 
am, und-betafsen die Kraft, fich wieder in ihre Lst- 
Te zurück zu begeben. Der Vf. fagt-, er wdrde die- 
les Wunder von Aufbewahrung und Erhaitune be- 
zweifelt haben, wenn ihn nicht die rechtikrämgen 
Zeugniffe der Aerzte» der Wundärzte, der obrig- 
keitnchen Perfonen , fo wie das einmüthige Zeugni^ 
aller Ai^enzeugen, die er feibft an dem Orte zu 
befragen^ Gelegenheit hatte, nebft dem Beyfpiel von 
der Tochter des berühmten Ruyfoh davon überzeugt 
hätten. Diefe Mumie' ift noch in* dem Cabinet der 
Naturgefchicfate zu Paris befindlich» aber in einem 
ganz andern Zuftände: fie ift jetzt fcfawarz, dürre, 
eingefallen, hart und foentfteut, dafs man fie lücht 
mehr für die von den Bauern zuMattres ausgegrabe- 
ne halten kann« Diefes ift eine Folge der Mifshand- 
lungen, welche fie aushalten mu&ter weil fie für den 
Köxpejc eiae^üeiligeA gehaitea woide« Mm§B$ und iL 
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rang upterlacht- atier der Vf. jft niitden Refuitaten 
derielben j^icfet zufrieden und muntert zw Weitereh 
NachforfcKuiigen Obdf diefe verloren gegangene 
'Kunft aafy die' er* \^oti der xieüern durch elf * Rärmer 
nach Gallien gebrachten Einballkmirungsart gänzlich 
unterfchieden wiffen wilL Ueber die letzte und über 
den arzneylfcKen' GTebrauch'derTVIiimien In "Eüföpa, 
über die damit vorgegangenen Betrüflerjeyen,, findet , 
man in dem Folgenden mehrere imJerfffante Notizen.'' 
]iCi4emXänftffiJi^^tßi: hanflelt^der Vf. von d^n aufse- 
ien Zierathen^derGrrabinale. Mdn findet nochDö'nk- 
Kiahle/vpij ropifchen Bejgfabniffeii in Ceftalt einer 
Pyramide und einer Säule; ^ Voii 'dfeffeh unterfche^- 
det er 'die. gailifchen Orätmahle: zu'diefen gehdreä 
erftens «Jie.rohpa Stein, maffei^, di^ von d^m Volke 
in Frankreich pürres teviei^^fnerres debauU luiutii bofr 
nesj uml iri Unter- Bretagne Är-mekirs- von dem Vf. 
aber Menirs genannt werden; ' Es find grofse, ztiih 
*I'heil i^ngeheur^ Steinmaffen, vöA vferfchiedeiier G^- 
ftalt, die «äch aber meiftens in eine Spitze endigei](> 
zuweilen, auf der Grund'fläche, züweiJfen aber auch 
auf der Spitze wie ein umgekehrter Keiel ftehen; 
einige find auf ihrer Grirundflächfe abgerundet, und auf 
andere Steine in- ein;folches öleichgewidht gtefetzt, 
dafs ^ fie der geringste' Anftofe 'wanken ihächti, Sie 
kommen ^m taufenden in ^rafikreich, vöf. Einige hal- 
ten fie.fur Werke von Menichenbähden, anfdere für 
%Verke des Zufalls; der Vf. eirklärt fich fiir die erfte 
Meinung , ohne die Gründe für beide von allen Sei- 
ten krlt^fch abgewogen zu haben ^^ bringt aber doch 
^iifige^Dätä" zur* Enucheidung b'eyV ZweytenVZfVÄa- 
veyiT qA^v Lnk f ä ' vens» Es find drey Menirs bey- 
fainmen, davon zwey perpendiciUär in der Erde fte- 
hen, der dritte aWr quer über jene hinwegliegt> in 
^velc^ler Conftruction (fHancarviUe in feiner Beckercki 
furVorißini des arts ein Sinnbild der fchaffenden, er- 
haltenden und zerftörenden Macht Gottes finden 
ivollte. Deslandes behauptete, fiä \vären* durch Erd- 
beben entftanden. Sie find von verfclüedenerOröfse, 
einige find 20 — ^5, andere nur gegen drey Fufs 
hoch. Die erften ftellen ein grofses weites Thor, die 
letzterri einen Ungeheuern, auf feinen Füfsen ruhen- 
len, Tifch vor, und diefe werden in Unter -Bretagne 
Dolmins genannt. Man findet auch bedeckte Oänge 
kfon Dolmineri. Wenn cjie Liphavens der A'iten £ct 
n viereckigteir, ovaler, oder runder Form aneinander 
rereiht find, fo bilden. fie Säulengebäude oderColon- 
laden. Von allen diefen Arten befchrpibt der Vf. 
nehrere Denkmale, unc( theilt tlieils eigiie', theils 
remUe Bemerkungen mit. Doch wir hrechen hier ab^ 
nd glaubeli g^^^S angefi'ihrt zu haben, um auf -den 
wichen Inhalt und die Menge von Unterfuchungen, 
ozu er führen kann, aufmerkfam zu machen. . 



den Jahreh 1794 iind:'i^5 in Berlin hl Äwey ftarkct» 
Öctavbänderi erfchien. Man kann die: Voriiegend-* 
kleine Schriff keinen Auszug aus jenem gf^fserit- 
Werke nennbp: denn fijg (enthält tiichts i?i;".eiter*^ls ei^ 
jnige wemg inftructfve 'BfinierkungTcn^ ub^r Geheri^ 
La,uf6n,^i*ingefi','^i5:tetterh, Balawcfreüi- Schliti* 
fcnulilaufen, Schwimmen, Uebungen der Sinne und 
ehiige JugentKpiele. "*Rec.' fügt ein Paar Stellen zur 
Probe bevr wie der f Vf. feine Quelle, ohne fie zu 
nennen, Senu^zt* 



.per^Sprang «m der Tiefe ii| 
4ie HAe. Kter^fiildV^ey FSl 
H : . entweder , mai»^ fprivf t 
fenkrecbt in die Luft, wie 
beym Tanven; oder man 
rpringt Im Bpgep über ein 
Uindernü«' bidw^l ^fiey deoi 
feokreobie» .^prunä» käon^ 
jSian oben von, der Decke tei- 
.nen Aing , .einen Apfel oder 
dergl. in einer ge wiffen Hohe 
'liber d%ni Kopfe beral^hfiiigett 
lalfetf Oü I. w. 1 . 



Der Sprang aus der Tiefe i« 
die. Höbe -geftbiebt emawAder 
fenkjreoht i« die Lnft» /oder 
im Sogen über ein Hindiirnila 
binwvg In AeJr tfrlt^ä Art 
übt man fich, wenn . man 
5H» der -Deeke. im |2{if mer 
^er Toi^ei^eni Baam jiin 
FsAven Etwa^ U^ B. ^eibe« 
Apfel) beraShSngbH ISll^ tli 

tw.^ y ' '•■ •'^*' '^ ■ )■ ' 1 



Zq 



diefeixi Sprunge bedient 
man fich zwey,er aufrecht ft^- 
hender, etwa, fecbs Fnf$ von 
einianrUr entfernter , Sttltze'n/ 
inri^clte in ^oUe g<»tbeiU ndd 
mit' Michern verfehen ^nd» 
um eine leichte Rutbe quer 
Über fin P^aV^ eiogefteckte 
Pfldcke SQ legen. . Diefe Ru- 
th«» welcbebier Oherfprttn>' 
^en wird^ fallt bay dem gering-, 
ften* Anftofsen^dca Fn&oia.lier- 
nnter n. f. w. 



^LXONA, b. Pinkoos: Kleine Encyklopädie derlA^ 
be^Übungeny zur Selbftbelehrung. 1801/48 S:*S*' 
(4grO 
Der Titel erinnert an die Encyklopädie der Lei- 
^sübuugea vom Hrn. Prof. VUth in jDefiati» die in 



' . ; s/i^. ;\ 

. Zor Uebung in der ander» 
Art dea Spränge« macht 1h an ' 
lofgeode' Vorrkjhtiin)^/ MaH 
XblilUgt' t vfhy l^fxble' giegen «i«r 
ander .fibar. in einer, {s^äjjaf* 
nong von etwn £echa.Pu(k. in 
die Erde \t)ie mhle fiifd in 
Zolle ein|etK'eilt und mit Lo- 
chern verleben« Sod^inn U^<^ 
man cnerCt in dah nnt^HW 
Loch eines jeden ffabU eipj&a 
hervorftebenden Pflock iind 
legt über diefe FflScke , eine 
Schnut- , lan deren beidei^ En* 
• '> deh eiti tliiti Sand: ^eKrlltee 

Man rnurs gefteiie»,' dferVf. hat \vichtige V«bd3Ce^ 
rungen gemacht. ' * 

ARZNEYGELAHRTHBIT. : 

Augsburg, b.^Platzer: Kurze Nc/chriekt von der Ef- 
kenntniß und Heitart der Hundswuth. . Entwörfeti 
von Qeorg IVedeiind, Prof. der Klinik zu Maynz* 
1802. 34 S. 8- (I gr.) 

Der Vf. fertigte diereh'Volksunterric5ht im Naincn 
der inedicinifchen Facultät zu Maynz auf 'Verlangen 
des Präfecten aus. Zu dem aüfsern Verbatide wird«, 
iiächft: den tlbrigen bekannten GaiftilAtjj eine j>Mn- 
,teichend ftarke -wälferige Sublimat* Auflöfi^n^'tei- 
pfohlen, wobey jedoch da^' Verhfthnif» woW hätte 
beftimmt werden muffen. Die frifche fcbwarze. Gar- 
tenerde wäre Vielleicht ieffferxinerwShiit geblieben, 
,.weü det W.uncjarzt dadurch bey feiner Ankunft die 
Wunde verunreinigt finden wird. Eine Warnung, das 
Zimmer, worin der wöthende Hund (S. 8* fO ein- 
gefperrt gewefen, forgfältigft zu reinigen und das da* 
zu gebrauchte Aeinigungs Werkzeug > wie^ucb (S.^ 
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er Haut abgehalten, und dieHaiadfchone^der War- 



Ei _ . 

ter (^. 2;20' Sogleich zu T^^brennep» wuixle fehr 
jöweckßififsig. gevyefea feyn. Den Provinzial - Aus» 
driicky dal» (§..2^»^.dsLS Trinic- (und Efs-) Gefchirr 
^nes ^n der W^fericheu VerütQrbenen „aüsgelicliet^ 



yrerdeo foUe» yerftelKi wr iii§ht:. wäre cys, nicht beF- 
fer. Alles HefglejcKeh' ganz wy^rnichten? Was 
S. 14* von den geiftlivhen Mittjßlh gefagt wird, hätte 

fan^ ' wegfallen köanen: das Gez^vungede in dem 
laj:ze fprlnft in die Augen iui4 maciht^ih^,^ fo, wie 
pr.daften^, Ichiejeöd». , .;';/! 



P OPU LÄRE SC H Rir/tE N. 



*• - ÄRÄÄtJUNGSSCHRlfTBN. '- ' . . 

/' AtfQNA,' b. Haninierich: Pridigtin von'wf. 2Si- 
'- ^fi^/Prediger^ Itzehoe« igog« VIll. u- 35a- 3. 
: gr..»;CiR?«r,jJirO ,,.„•... :..,;... ; .,; . 

¥l6ifs hat der Vi, ^ewi£s ai> diefo An»tsar&eitea 
gewandt; Auch f^jhlt es dem Vf. nicht an ttnern Vor- 
r^tlip jutf r Ideen^; aj^eräitf Predigten ergreifen den 
Lefer mcnt genug, 'uVid'inanche find menr Abhand- 
lungen als eigentHche Kanz^irorträgo« Diofs kommt 
zum Theil daher, dafs der Text oft nur als. Motto 
zu der Fre^igj; anzufehen l(t , und \Qß dpm Redner 

?icht gepug Denutzt ward. Zuweileh hat, auch eine 
radigt ein Thema, d'a^ liicht in dem Texte ii«gt; 
auä Gal^V.'aS'-r V^'* lo. läfst fich z.B. nur mit Zwang 
<i9S; Thema: VHk Mr f^ckm Dimutkt ableiten; aus 
1 loh. lil, 1 1 - 18* <ift das Thema: vom ihf liehen Un/miß- 
ijbi|,',zu wett ,hej?gehoh. An «inem Charfreytage 
würde auch Rec. nie die Worte Pauli: „Das Alteift 
vergangen, alles ift neu geworden^ als Worte cineS 
tSterbenden überhaupt betrachten^ einACbarfreytaflS- 
predigt tßyAs immer ausfchäefslich van Je&i handdn. 
S<?)iwe/fällig ift das Therpa eltiöT Predigt über 1 . Petrw 
V. 6« ausgedrückt; ftatt es fo zu fetzen :* was hei fst: 
^,fich<lemttthigen unter Gottes Hand?** wird gefragt: 
,,was Tiian von denen. fodern könne, die den Ruhm 
faahfih VHoUen« chriftUoh fi9hzu dfimüthigjen- unter ctie 
Hand Gottes?" Gienge man in das Einzelne hinein, 
fo fände fich auf vielen Blättern Stoff zum Tadrf der 
Art des Ausdrucks, von Gedanken, die- der Vf. vor- 
trug;» nur einiges fejr als ßeyfpiel angeführt. Schon 
in dem Gebete, womit die erfte Predigt anfiingt, ft^fst 
man an. Giebt es, heifst es, eine Sftnde, „die nicht 
vergeben werden könnte, fo wäre es die Undankbar- 
keit gegen Gottes Wohlthaten.^ Jefus hat nur das 
für unverzeihlich erklärt, wenn man offenbar Gutes 
und Göttliches von dem Teufel ableite. S. 27. wird 
ypn Sehpiähfüchtigen geredet, die imfer Heilieftes 
herabwifrdijenrwoUeii; darunter verfteht der V^ die 
E^e«: Zuvveileii 'drückt fich , dagegen der Vf. zii 
fchwaqh ausj z. B. ein reines Herz hat nicht nur ei- 
nen grofsen, fügadcrn den höx:hften fttlichen Werth; 
und die Hoffnung deines ew;ij^en Xieben$ ift mcht nur 



etwas Wohlthä^iges, /ondern das Seligftp^ wozu fich 
.das. menfchlicjhe ^Qenulth erheben kann. \ Was (ofl 
inan endlich. zu, d^r T^irade ij^ dem Ceb^te S. 23^ 
jfagen: „Haben ^wir. mit dil^y'. *AUiiuichtieer, ^ den 
Grund derVVelt gelegt, mit dir dieTieien des Aleers 
beftimmt^ üijt dir den Raum des Himmels geiiief- 
fen? Warfen wir ^deincüehulfeii, als du das X-icnt 
der Sonne fchufft,; und', durch ihre btranien er- 
wärmt, der Erde (der 'durch ihre Strahlen erwärm- 
ten Erde J.Fruchtbarkeit verlieheft? yver darf licu 
erdreiften i init dir fich z.u Vergleichen?* SoicUe 
Stellen eines Gebetes iaffen das Herz gänzlich kalt, 
und der fchon zur Andacht fich fahimeinde Zuaürer 
blickt tragend zudeni Predig^lr'enipur, Ob diels-noch 
nicht bald ein Ende nehmen' wolle. Statt dos letz« 
ten Auffaizes: „Jefus, grofe in^ Leid^u,"* den uer 
Vf. farXiCutp, denen die biblifcHe Gefciiichle unoe- 
kannt geworden ift, abdrucken liefs, hätte unmafs- 
geblich noch eher die Leidensgelctiichte Jei'u aus ei- 
nem der Evangeliften abgedruckt werden können; 
es- würde mehr Eindruck machen ,rais dieler .AutLitz 
es vermag; und wenn der Vf. bejj der Heraus^* le 
diefer Predigten avif folche Lefer Rücklicht naditi, 
fo mufste er fie überhaupt Nveit mehr, als esf von ia.a 
gefchehen ift, in dje Bibel hinein führen- Doch liii.i 
.auch fehr gute Stellen in diefer Sammlung, z. JJ. in 
der dritten Predigt, die davon handelt, was alten 
Ckrißin jOmgem fchuldig J'qfen ; und in der füuiten> die 
diu Lebin des bejfern Ckrißin fchildert. Der Vt. tiute 
fich nur davor, dafs er nicht zuweilen Uin^e, Uie 
keines Beweifes bedürfen, weitläuftig beweile; auch 
faffe er fich im Ganzen etwas kürzer.' Etwas auiial- 
lend ift in der erften Predigt, die am Neuj«hrifö^re 
I807 gehalten ward, die Fürbitte am öchiu/ie Jer- 
felben: .4^ Segne, o Herr, die Frau Aebtilüa dieies 
Klofters und ihren adeligen Convent, Den Vorbitter 
(wa^- ift das für ein Mann?) dcffelben Stifts» ItärRe 
in jeder Altersfchwäche! Unterftütze .... den Amt- 
mann von Steinburg, den Grafen von Breiten bur^ 
und den Magiftrat diefer Stadt! ** — Vielleicht j^ 
aber der dafi^e Prediger durch Vorfchriften zu eine, 
folchen im Gebete immer unfchicklicheu iSoincnci: 
tur genöthigt. 
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VBRMI^CHrfi eeHHI-VTEKl 

FramcpuHt a. >M.» b. Mohr: Ikr Rkik^fAi Am#» 
eine Zeftfehvift hifa^fifok- peUtiidbi-ftilti&ifc^- 
geographifoheii Iirfialts ; li«i4iia§4 . y«A P. A- Ußfß- 
hopp, Hofkammefritlk* £t(£Ur Sm^^ (XXXI jiis 
• XXXUL Haft.) 1809^ 4f;& ^g. - . ^ ^ 

*I4i^'XXXI. I. V$Hr dk^^ttfikUMhiU 4fr Abim»- 
^^ gm \t(m4^ Na^ur mU^mtlM^ 4eri4mrcth4ie 
rMn^e Sundesacte tegHkdiUm SomvmriimMty yom 
üof- und Cirtdfeytath voii ürrÄ ii^ Ha^ooMr. Dv 
*rfirellg? Vf. 'ihrirtahnt? dUrfs m* die Metowg derje- 
^4ügen« welche fich niaht ttberzeugisii Jcönaeo , da(s 
t^ie Rheitibübdesfarftlidhe Souveränität in ^iner ua- 
berchränkten Willkar des Aegedtea beftehe, nicht 
der fertejlicbkeit znfchreibe, fondera diefe Mei- 
nung, wie jede Uebef'zeugung» ehiQ* Bjec. XoUte 
meinen , dafs gejrade ^9 Mehmng» gerade iUf$ An- 
*ficht eine vorzügliche Achtung verdienB» die Ach- 
tung, welche zu jeder Zeit der I>eutfahe den freymü- 
thigen fwabhänglMen Bundesrechtslehrera im Gegen- 
fatze der 'Hofpnbliciften widmete. : Auch bekennen 
•t^b Deutfchlands belfere SchriftfteU#r zu diefer Mei- 
%iigr^ ü. ViiMr ÜB Ftagi: Ifl wM^^Jf^unfck amr 
. JtkUMr der tätm äemffkin SUaaUvirßaßMg mitMtbor 
^ren GHMtm mtrfü^in mnA 4ijfm RMUfirimg zu ^rwanf- 
tm? vwn Geh. J\eg. Rath S^hm in Gielsen. Diefer 
UntferfTOhitng fcWckt der Vf. eine. Erörterung ttbar 
cferiXuftartd und Verfall 4erRsichsverfAffungundden 
Hrrtwurf einer Gonftitjution voraus, wie Deutfchiaiid 
fie ioo zehnten Jahrhunderte, nach dem Ausfterben 
des Karolingifchen Mannsftamms fich hätten geben 
können. DerßefcWnfs Im nacWten Hefte geht dahin, 
jnan könne diefe Verfaffung, wie fiein der Praxis war, 
nicht za^ückwünfchen , infofem man auch Zugloch 
ihreFehier unddieehemaligeRivalitat zwifchen Frank- 
reich und Oeftreich toröcW kehren fehen würde. 3. 
^SnmdHß dir v(ffimtigiH f^ifkOtirnffi zwifcken FUrß und 
Adel in Buchen (invFuldaiWien> 4- Ä^»^*i«^««» ^^^ 
die im XXIßin Hefte iWr.4a. diefer Zeitfehrift abgedruckt 
ten Bey träge zur Erläuterung des XXIVften Artikels der 
Bnndesacte, vom R. Kammerger. Affeflor t;. Kamptz. 
Wenn hier der 24^0 Artikel genannt ift; fo beruhet 
ßrgHnzungsbtätter zur A. L* Z* itS09. 



diefs ait£ einem Drucl<febler, indem hierin Berträge 
zur Erklärung des XXXlVften Artikels eatn<tltea 
; find, nämlich iibet' die WechteUeittga Verzichtslc^ftuttg 
der Rechte bey fubördioirten Territorien, und itrtt- 
.tiger Landeshoheit Der Vf. fahrt den Satz att$,NdA& 
,^'diefen Fälbn ilicht derjenige, der d^n Comptixmu 
der Landeshoheit . h«t« ^den Verzicht ieiftea niiUEi^ 
fondem derjenige y der in dem Lande detfelben eia- 
zehie hoheitliche Rechte belitzt, fo weit fie mit der 
«SoMverainitätunveneiiihar find. In einer Nachl^hrift 
fragt der Herausgeber: in welches Verhältnifs die 
Guter diefer verzichtenden FOrften nach dem Ver- 
zicht treten ? ob fie üauergüter werden , oder (üe 
Rechte bebalten, welche den mediatifirten Fürften 
vermöge Art« ay. der Bundesactegt^laffe» find, vor*^ 
außgefetzt, dab er fie voc Errichtung des Rh. Bun- 
des befiifs? und fcheint fich tur letzten Meinung hin- 
zuneigen. Die dttfürangefiahrten 'Gründe find aber 
nur fiilligkeitsgrande, dazu nicht ganz ric^htig. Demi 
wenn unter, andern zur Vertheidigang diefer Meinung 
gefragt wird: Warum foU der fremde üouvendn 
niehtebee.fe gut, wie der Metliatifirte dergleichen 
Rechte bcfiizeQ können und fchlechter -behandelt 
werden, als feine vorigen Mitftände; fo möchte jnan 
antworten*: ^fein dem giagebei^n Falle der verzich- 
tende FOrft in Rückfioht der, in Frage ftehendeki, 
Aemtier überall kein Mitftand der nunmehrigen Me- 
diatifirten, fondern blofser Landfafs war. Kec. ift 
feneigt anzunehmen, dafs der Verzichtleifter in diefem 
all i^mier Bauern - Guts noch MediaGrten - Rechte, 
fondera die Rechte der übrigen^Landfaffen und deren 
Güter erhalte; rein- privatrechtliche Reclite hleibdn 
ihm. oh»ehin «Bgekränkt. 5. Ueber den Art. XXf^IU. 
dit Rhemifchen Bundegacte von Dr. Neff. Diefe Ab- 
handlung -erläutert die Vorfchrift der Bundesacte^ 
dafs (die Mediatifirten in peinlichen Fällen den Voi** 
zug haben follen, nur von ihres Gleichen gerichtet 
zu werden und daher ihre Güter in keinem Fall eie- 
gezogen , fondern nur auf der Verurtheilten Lebens- 
zeit nequeftrirt werden können. Der Vf. lÄct das 
Kecbt des judkii parium nicht blofs den Chets der 
Käufer, fondern allen männlichen und weiblichen 
Mitgliedern derfelbenbey (obgleich hin und wieder, 
z. oTio ^^eXtH da^ Qeg^nui^ angenommen ift) und 
A C^^ - führ 
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führt den SaizatiS» dals die Bewohner des rhejni- 
fcben Bundes das Verbrechen des Hochv^rraths« wig 
#r gigin den rbmifch ^ deutfcluM Kmpir bigßmgm wnri^ 

Segen den I^rotector nicht begehen können, weil die 
Ia)eftäl des Bundes nicht auf der Perfon des Pro- 
tectors ruhe und die Bewohner des Rh. Bundes alfo 
nicht Uqterlhaflen deffelben find 9 daTs dagegen ^ber 
«las gedachte Verbrechen von jedem Unterthanen 
der Bundesftaaten gegen den rrotector begangen 
werden kann» durch verbrecherifche Handlungen» 
dnrch die der ganze Bund felbft in grofse Gefahr 
' kommen kann* 6« Gt ßinantw ortm ^W^dk d^UU 6f» 
^enfirage im Heft XXIX. Nr. 30. d$s Rkimifchim Bum- 
äis. Sie betreffen die Verliättnlffe deneöigcn Staats* 
diener» welche durch Conftitutions^- Veränderungea 
ihre Stelle irerloreh haben. Rec. nnterfchrdbt die, 
bier angeföhrten, Grundfäize; dergleichen Staats- 
dierier liaben einen Anfpmch auf eine der vorigen 
gleiche Dienftanftellung , welche mit einer Dlenmfe- 

Sadation in geradem Widerfpriich fteht. j.KaifirUchfs 
iftrif Mir 3u Emikrilmmg du Großhirmogikumt Birgy 
m&tfl rimir JficMm Ueberficki dir DipartimmU, Bfxir* 
i#, Kmiomg umd Gmtiimdm md dtrm Bitföüttrumgen. 
Nach diefem Dekret v. 14. Nov. iflog enthält das gan- 
^%^ Grofsherzogthum 4 Departemente, (des Rheins, 
:der Sieg, der Rahrund der Ems), i2oezirke> 76 
Gantone, 1706 Gemeinden , 9t Städte, 15 Flecken, 
459 Dörfer, 3 «9 Herrfchaften, <gi Banerfehaften, 
47 einzelne Höfe und 8789I57 Seelen. 8« Das Groß' 
lurzogikum Berg wird dim äluftiu S^hm du Königs v. 
JMUmd Übirtr0g$n. — Abdruck des KalC Dekrets 
vom 3« März 1 809 in der Urfprache. 9. FartgifHxti 
ffäckricktim Mbir dirUmiirkäUnmg d$s vormafigen JCekki- 
kmnmirgerichu. Nur die Nachzahlung einiger altern 
Rackftände an Kammerzleiern hat dieKafß*in dem 
Stande erhalten, die Ausgaben einigermafeen zu be- 
fireiten. Mit Grunde erwartet man diefe Nachzah- 
lung bald aus Preufsen und Weftphalen. 10. Gr^ü* 
kerzogi. Badifchs Sdict v. 3« Fibruwr 1809 bif Pmhli^ 
satiom dst Codi Naj^Un mü Zmpitzm md HmuUigi" 
ßtZiHi ßts Landnckt fUr das Großherzoetknm Bamt. 
In den Zufätzen ift ^ dasjenige näher beltimmt, was 
möthig ift, um eine fiebere, dem deift diefes Gefet- 
ses ftets gemäCse und zugleich der hierlindifchen 
l*andesart und Sitte nicht nachtheilise Anwendung 
2n begranden.*" Die verbindliche Kraft des Code 
Nap. nimmt mit-<tem iftenluUus I809 ihren Anfiing; 
der Friedensrichter ift in diefer Ueberfetzunsr nicht 
-fie^acht, „weil diefe Anftalt in die hierländifchen 
Hechts* Erwartungen der Unterthanen nicht einpafst, 
fondern diefer Ausdruck bald mit dem Ausdruck: 
tJnterrichter , bald mit dem Ortsvorfteber vcrwecli- 
dTelt worden ift, je nachdem einer oder der andre 
hier Landes»: die im C. N. vorkommenden wenigen 
Verrichtungen deflelben haben fi D." Üie Anwendung 
diefes Gefetzbuchs auf das- Vergangene kann, wie 
<• IVi fehr richtig beftimmt winl, in vorkommenden 
FaJlßn nicht mit Kflckwirkung, wohl aber mit Wirk- 
famkeit auf künftig erft entftehende Folgen früherer 
Handlungen Statt finden, weicher Satz hier auf die 



vorzQglichften Fälle geietzgebend tngewaadt wird. 
Weniger genau fcheint Rec. die Dispofition des Art. 
' XVII. zufeyn. Nach denfdben »ift yon dem Tage 
an, da diefes Gefetzbuch im Ganzen oder in ausge- 
aemmenen einzelnen Materien in Verhindlicbl^eit 
übergeht, damit ini Ganzen auch nachmals in toU 
Ata einzelnen Materien di# gefetzlidic Kraft des 
Römifchen ündCanonifohen Geietzbuchs, aller Land- 
nnd Stadtrechte und aller Recfatsgewohnheiten für 
bürgerliche Rechtsfachen aufgehoben, fo dais folehe 
darin durchaus nicht weiter zur Ricbtfchnnr dienen 
{oll}** Ree« ibheiot ^ nicht' ganz beftinunt zu fep, 
ob das Römifche Recht in den, im Code Napoleon 
Oberhaupt vorkommenden» < Materien in Anfehung 
ihrer, darin nicht beftimmten, Theile aufser Anwen- 
dung geletzt fey x>der nicht. Der bekannte Streit 
ftbejr den Ausdruck: itfoltfrri, im franzöfifchen Ven- 
tofe • Oefetz findet daher aueh.hier Statt. 11. /^oiST- 
ßändigi Nnskricktm^ dk Jmsämtmdir/ttz§mg verfchude* 
iwr , £n varmätimmfrämUffkin Kreis kitriffimdimt Gegem^ 
'flSßds atUangtfuU Hiet fijidet man die Protocolle in 
extenfo abgedruckt» le« Dk gMtfckädigMkgs • Benck^ 
tigung dss vormatigim Rncks - Erbmar/ekalls Grm/sm 0. 
FapptMfm. DieFörtfetziingder,in frflheren Hefteb 
ttefer KeftfchHfkr'bertitk ataedrtickten , Deductioib» 
welche hier noch nicht beendigt ift. 13. KömigU Bms- 
rifcki f^irordnmg vvfH« A^.fti09^ dk CkHpdnx der 
Untirgsridäs dir mediaHRrttfk HrHsn^ Grßfm.mmd Her- 
rin in piimüikin Fällen kitr. , Diefes Gerichte haben in 
!)einlichen Fällen nicht das Recht der Hntfckeidung, 
bndern nur das der Untefffuehung y werden mitlun 
den gewöhnlichen Untergerichten gleich gefetzt. 
14. mmerkungiu iims Gnmdkirm. £n Grundh^frr, 
%veicher feine bisherige Steuer • Immunität hat aufge- 
ben müfferi, brinct die Frage: foilte nivht billiger wei- 
fe derjenige, welcher feinen wohlerworbenes Rech- 
ten entfagen niufste, auf eine Entfchädigung vom 
Staate Anfpmch machen können? in Anreguug und 
fcblägt dabey vor, dafs der iiouverain ihm zum Er« 
Ibtz einen Tmildes Lehns als Eigenthum QberlalTea 
möge. In der Theorie labt fich wohl fchwerHch mit 
Beftande Rechtens dem Gran«Uierrn- eni|(epenfetzenu 
Der Gutsbefitzer hat ja die bisherige conftitutioneZ/e 
Steuer • Immunität feines Gnts, unter Garantie des 
Staats fo gut wie die einzelnen Stücke delfelben 
erkauft, mithin ikuh ümrsfo erworben und kann 
alfo Entfchädigung fordern« wenn er fie aufgeben 

'muls. 

(Der Btjcklufs /elge*} 

V 

GiESSEK, b. Heyer: Girmaakn^ eine Zeitfchrift 
för Staatsrecht, Politik und Statiftik v. Deutfcl»- 
land ; herausff. von Dr. ^mg* Fried. U^dk. Crrnrns, 

^ und von ITr. Kart gamp. Zmeittm Bandes DrüUs 

' Heft, von S. 341 -- 5a6. I809. 8« 

Diefes Heft enthält folgende Abhandlungen: 
XVm. Uibir dk Art dir Promutgation dis Codi Na- 
foUon in den Staatin des Rksimbundis. (S. 341 ~ 363-} 
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darin beysafemien, dafs es sweckmafsiger fey, die, 
dem C. N. bej femtr Eijiführaog in £)entlcbland 
nothigen Modibcatloiyen in einem, mit diefer Ein* 
führung zugleich bekannt zu machenden,» organi* 
fchen kdicte zu nabliciren, als das ganze Gefetzbuoh 
umzuarbeiten oaer die abzuändernden Bemerkungen 
an Ort und Stelle alä Noten einzufchalten : fo kann 
er doch darin nicht der Meinung des Vfs. Myn> dafs 
die Einfährung des officiellen franzöfifchen Textet 
als Gefetx einer zu veranftaltenden deutfcben Uebei^ 
fetzung vorzuziehen fej. War -doch die Abfcbaffung 
eines, in iateinÜcher Sprache abgefafsten , Gefetz 
buchs ein Hauplargument, deffen man £cfa ftlr die 
Einführung des C. N. bediente, und foll denn die 
dSeutfcbe Nation ^ das einzige Volk in Europa feyn, 
das, nicht einmal der Sprache nach, ein einheimi- 
Iciies Gefetzbuch hat? Die Preu&tfche Regierung 
liefs fOr die Polen das allgemeine Landrecht in die 
Sprache fiberfetzen, obgleich die Polen, nach der 
hier S. 357« befindlichen, iMachricht ^.eine nnterjochte 
Nation gewefen feyn foll und wir, die wir frey^fiod, 
folien nicht einmal unfre Sprache behalten? XDC. Oi» 
bir du Btmtmung dir Untirikamm m din Sawirami^ 
tätS'LatidiHy im BtxUktmg'amfihr VirkBUniß xudim 
Siandeshum (i>. 364 — ^9.) Der Vf. Ift der Mei- 
nung dafs, da nach der Aneinbunds'-Verfiaffung die 
Standesheim felbft XJnteirthanen ihrer Souverains 
gewordea iindi es eine publiciftifche Sprachunrich- 
tigkeit fey, ihre Unterthanen Unterthanen zu nen* 
neu, und der Ausdruck: Untergebene oder: Stan^ 
desuntergebene zweckmäfsiger feyn würde. Allein 
auch in , der Reichs verfaffuug waren die deutfcben 
Fürften Unterthanen des Kailers gleich ihren Unter- 
tliunen » und idoch wurden letztre in Beziehung auf 
den Landebherrn Unterthanen genannt; vielleicht 
kann hier aus der Reichs verfafTung die Benennung: 
untnittilbater und mitUlbarir Unterthanen, beybehalten 
werden. XX. yorflellnmg rimis ThtUs dis äaUrißhiH 
Adels übir das SUmr - Prmnforivm wm ffahrt 1808 

iS. 370 — 3930» Sie enthalt manchen pral\tifcben 
lick in di^ Lelure der Steuerfreybeit des Adels. 
XXL Uiber di$ Organifirung dir GiricktsbihSrdin biy 
dir Eimßkrung des Codi Navotiom im dmtfcke Staatem 
(S. 394 «^ 4a4.> Da der Befchlufs dieler Abhand- 
lung im nächiten Hefte diefer Zeitfchrift erfolgen 
»wird; (o fetzt Rec.die Anzeige und Würdigung der- 
feJben bis dahin aus. XXIL Gedankm über dii Pubti- 
eität'bey dim girichiticke^ Verkandlumgeny vom Reichs- 
kammergerichts • Affeffor von Hokmharfl (S, 434 — 
477.). Uiefe ideenreiche, erQndliche» Abhandlung 
ift in Beziehung auf den A'r. XIL im Uten Bande 
^ten Hefte diefer Zeitfchrift abgedruckten, Auffatz 
gefcbrieben, erfchöpft diefen oegenftand . auf das 
volirtäiidigfte und zeigt nicht allein die,^ am- bisheri- 

§en Reichskammergerichte vorhandenen, trefflichen 
urfogate der aUgenieinen Publicität der gerichtli- 
chen Verhandlungen, föndern auch die NachtheUe 
diefer allgemeinen Publicität und des gerichtlichen 
jnnntllicjien Verhandeins. Rec. wtlnfcht diefera treff- 
Hchen Gedanken allgenieine Aufmerkfamkeit* Der 



wOrdige Vf. beweifet zur Evidenz, dafs das Reichs- 
kammergericht von feiner erftenEntftehung an überr 
all nicht Vorzugs weife vor andern deutfcben Gerich- 
ten ein geheimnifsvolles Verfahren bcy feinen Ver* 
handlungen beobachtet habe, ujnd dafs die reichs- 
(tändifchen' Gerichte nach diefem Beyfpiele des 
Reichstribunal$ fich nicht richten kämmten und nicht 
gerichtet fta^f»; ertheilt die gerichtliche Publicität in 
dfe aBgitmeime und indiepiH^fm und zeigt, dafs letztre 
in Deutfchland nie fehlte, erftre aber nutzlos und 
fchädlich fey. Die mündliche Verhandlung findet er 
nachtheihg für die Parteien felbft, wenigftens für die 
jetzige Generation der Sachwalter, weil oft derjenige» 
dercüebefteSatefchrift zu entwerfen fiihigift, unfähig 
ift den Inhalt derfelben mündlich zu vertheidigen» 
AuchderVorfchlagin G«f«wrf» Nr. XU, den Sachwal- 
tern einen Extract der Relation der Referenten mitzu- 

theilen, hat die, hier S.456-f-a««g«ft^*»^*»'f®**^g^g^^^* 
detenSchwjerigkeiten;erwarcfbeyderletztenReichs- 

kammei^eiichts - Vifitation von einem der Vifitatoren 
gemacht, allein nicht beachtet; mithin ftillfchwei- 

Send verworfen. XXIH. Sckildermg der BeßandikeUe 
ts Königreichs fTeßpktUen^ vom Geh. Reg. Rath Cra* 
mein Giefsen (S. 47^ - JWO E^i« Fortfetzung von 
Nr. XU. im erften Bande befchäftigt fich mit dem 
ehemaligen Forftenthum Corvey. Was hier (S. 480.) 
über die beyfpielslos , fdhlechte, wichtige Polt- und 
Commercialftrafse Ober Höxter gefagt ift, ift fehr 
wahr; der letzte Kurfürft von Heffen wollte auf 
derfelben f gegen aojährige Erhebung der ChauTOe- 
Gelder eine Chaiiif6e anlegen und erhalten , konnte 
aber mit dem Bifchof von Corvey darüber nicht ei- 
nig werden. XXIV. Die AUodificatiam der Lehen im 
Königreich ß^eßphalem mnd im Qroßherzogthmm Bergy 
vom Prof. Dr. Cariffamp (S. 509 - 5230- «Unter den 
gröfsen Reformen imfrer Zelten fchcint nach Frank- 
reichs Beyfpiele, auch das lichns - Inftitut, immer 
mehr zu verfchwinden. Erzeugt durch eine langft 
untergegangene VerfafTung, fcheint es in die Ten- 
denz unfrer Tage nicht mehr zu paffen^ und die Be- 
förderung des Nationalwohlftandes,, welche aus dem 
Uebergang der LchengiVter in freyes Eigenthura wit- 
ftehen^ird, ift zu auffallend, als dafs die Authe- 
bung des Lehnwefens nicht auch für diejenigen Staa- 
ten wOnfehenswerth erfcheinen Ibllte, in welchen 
fie noch nicht gefetzlich ausgefprochen ift.** Mit die- 
fen Worten hebt der Vf. diefe trefflich* Abhandlung 
an. Nachdem in den Ländern der rheinifchen Gon- 
fü leration bereits feit dem Jahre 1805 politifche Er- 
eigniffe das Verfchwinden vieler einzelner Lehen ver- 
anlafst hatte (auch das Jahr I8e6 die gröfsern Reichs- 
lehen authob) ehe man den Lehne -Verband gradezu 
aufzuiöfen anfieng, hat, zuerft unter den Rhein- 
bundsftaaten , Baierm nnd nachher ITeßphrnlen und 
Är^ aÜe Lehen ausdrücklich aufgehoben, während 
andre Staaten, z. B. BAden^ fie beybehriten hatten. 
Der Vf. vergleicht hier die einzelnen, allerdin^ nicht 
übereinftimmenden Modificationen der Aufhebung 
der Lehne in fiaiern , Weftphalfen und Berg. Rec. 
darf jedoch nicht unbemcrkt,Jftff|9fty<a§^3igj^g|^ 
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der Aufhebung derXehne Ä/ifr^r Verfaffung, fowohl 
im Königreich VVertphalen, als befondt^s im franzö- 
fifchen Reiche und, vermöge deffclben auch in- ein- 
zelnen Provinzen Deutfohlands mei$e Lehen errichtet 
worden find, dafs mithin die Lehn sverfaffung mehr 
ve^cindert als ganz aufgehoben zu feynfcheiut. XXV. 
BücheranzHge (S. 525 - 5^6. )• 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Leipxiö, b. Fleifcher d. Jung.:' MgemH^is Notk^ 
mnd HülfsbüchlHn ßr LnnginJchwiniJUchtigt und 
die, welche es nicht werden wollen. Von Bernhard 
Laubender 3 der Wekweisheit und Arzneykunft 
Doctor, prdkticirendem Arzte zu Wurzeri :hey 
Leipzig u. f. w. Brßir Theil, aoo S. ZmeyUr 
Theil, 108 S- I802. 8. (I Rthlr.4gr.) ^ 

. Da dicfe Schrift einzig und allein für Laien be- 
rechnet ift; fo würde ein fortlaufender kritifcher 
Commentar darüber hier zu vielen Raum für wich- 
tigere Prodiicte wegnehmen. Wir begnügen uns 
dSier mit der Verficherung, dafs fie, wie faft ge- 
wöhnlich der Fall ift, manches. Gute, obgleich nichts 
Neues, zwifchen Mehrerem ethält, was wir nicht 
billigen können, und Vieles, was offenbar für den 
Nichtarzt oder gar für den Kranken nicht geeignet 
jft. Zudem letztern rechnen: wir vorzüglich die 
theoretifchen Auseinanderfetzungen über das We- 
fen der Krankhiit^ überhaupt b. 39. ff., über den 
Nahrungsftoff S- 99., u. dgl. Auch die Schreihart 
ift bey weitem nicht für einen folohen Zweck ge- 
wählt genug, wovon, ohne der öfteren witzig- und 
fpafshaK- feyofoUenden Stellen, z. B. S. 23. f. log. 
zu erwähnen , fclwn die blofsen Ausdrücke : Theil- 
gebilde, organifclie Gebilde, Abnormität der Gebil- 
de/ Potenzirung, Incitament, Normalitat der organi- 
fchen Syntbcfis u. f. w.. Beweis genug igeben. Die 
S. I53*i76*f^* empfohlenen Opiate, zum Theil mit 
zugefetzter Digitalis, bleiben in eine Anleitung für 
Exoteriker doch immer in jedem Betrachte tadel- 
haft: wozu den Unfug noch vergröfseni, der leider 
fchon ohnehin mit dem Opium getrieben wird? 
"Dahin rechnen wir auch die Rräutcrkülfen aus hb. 
ekutae und hvofc. auf der Bruft und das Kinathmen 
*der Dämpfe äavon S. 174. f. Grüne Erbfcn follen 
(S. lOa.) mit Kümmel oder Pfeffer» ßrauokohl (S. 
iojO mit Gänfefett, zubereitet w«rd«n.; auch Ganfe- 
fett mit Honig wird (S. 174.) empfohlen: dennoch 
warnt der Vft (S. 113.) „vor" Gäiifvfleifph, ob er 
tTJöich (S. i4i-"> Krammetsvögel erlaubt- Dafs er 
§. 170, ^.rohen Baietibratem (7!) widerräth, finden 
wir fehr natürlich. Vom Sauerampfer he^fst es (S. 
126: „ich hatte. noch keine Gelegenheit, JErfahrun- 
' pew damit zu machen, doch mufs ich fa gen, dafs er in 
cinir gnten Fleifchfuppe fich gut effen lafie.** (Das 
Peti'iiren des Champagners wird S. 129, „Bütigi- 
ren^' genannt). Die öuhlm^lken werden (S. laö«) 
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fo bereitet; „dafs man ein glüheiv^ Kifen fn der 
Milch ablöfqht, fo ift fie fchon ferüg." Wirklich fpafs- 
haft ift der Vergleich S-9.: „Um die Befchaffen- 
heit eines Windes zu wiffen , fo ful^ht man gemeinig« 
Beb zu erforfchen , woher er komme. Man nehme 
die aamhche Maximi^ zur Hand , wenn man die 
Güte und Befcha£fenheit unferer Lehrer erforfchen 
und beurtheilen will,'' und mit eben fo vieler Orir 
nalität thut der Vt S. 165. den Vorfchlae : „dafs 
ein Liebhaber ({).fich eine eigne kleine Wafenmeir 
fterey zum Apparate der H^iltine der Lungenfucfat 
anlegen möge. Die Frage von der Anfteckung der 
Sohwindfucht ift S* «95. ff. (ehr oberflächlich und 
ichwankend abgehandelt. Deftö mehrere Aufmerk^^ 
iamkeit aber verdient in. der That das, was der VL 
S. 166. ff. von der Vorficht wegen des Auswurfes 
der Krankea fut. Er räth ihnen jäämÜch, beftaa^ 
dig in ein GefäTs mit VVafler za fpuoken, und Bhit 
-dann fort : „Wenn fie in Sägefp&ne oder Sand öder 
rauf deo Bodea» oder in's Schnupftuch fpucken*, fo 
kann man fich leicht vorftellen, welchen fchädlichen 
rEinflufs diefs in den Zuftand des Kranken fowohl, 
als der Gefunden haben tnüffe, indem von dem 
gleichfam giftigen ausgevvprfenen Eiter doch \vieder 
etwas von der Stubenluft abfbrbirt und fonach in die 
Lungen durch das Einathm^i gebracht werden kann. 
Es kann daher oft ganz natürlich zugehen , dafs die- 
jenigen, die um den Lungenfüchtigen find, endlich 
auch lungenfüchtig werden," u. L w» 

STAATSWISSENSCHAFT. 

Chatikow, b. d. Verf. u. Halle u. Leipzig , in Act 
Ruff. Verlagsh.: Qrundßtze der NatumalokononM 
-oder National • H^rthjchaftitehri, von Ludw- 
ffeinr. Sfakob. Neue Aufl. igoS- 16 u. 534 S. g. 
( I Rthlr. ao gr. ) 

Diefe neue Auflage eines fchätzbaren Buchs (f. 
A. L. Z. 1JJ05. Nr. 93.) unterfchcidet fieh im Wefent- 
liehen nicht von der erl\en Auflage ^ nur im erften 
Abfchnitt deszweyten Uauptftücks, ^. JS7^ ift eine 
neue , Rubrik hinzugekommen , unter dem Titel : 
„Von der Gröfse des Produkts und der Proportion, 
in. welcher die erfte Vertheilung unter die produci- 
renden Glieder gefchieht." Aber auch fclWt diefer 
Abfchnitt ift nur durch eine neue Anordnung der in 
der 4)rften Auflage fchon enthalteneu Sätze entftao- 
den. Der Vf. erklärt fich in der Vorrede felbft : dafe 
er nicht für nöthig erachtet habe, wefentliche Vet- 
änderun^en darin vorzunejuneo , .„da nicht nur alt 
öffentlione.Urtheile ihm ihre Zufriedenheit bezeugt. | 
fordern auoh raehreile akademafche Lehrer es zweck- 
mafsig gefunden haben, darüber Voriefungen zu Iti- 
ten." bjßbr^ens ift diefe zweyte Auflage mit iatei- 
nifchen Lettern gedruckt, da: die erftemit deutfi;ben I 
gedruckt war; auch enthält fie, 14 Seiten weoiife. 
Text, als die effte. 
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VBRHISCHTfi SCHRIFTEN* 

FRANKFURT' a«M. 9 h. Mohri Dir Rkeinifchi Bunä^ 
eine Zeftfehri^t hiftorifch-politiCph- Itatiftifch- 
geographifchen Inhalts; herausgegeben vxia /'» 
A. Sf^nkopp. EUfter Baad, 

CBeföftiufl der in Attm. 1 16. mbfebrocheiun FUo&rj7oH.) 

Heft XXXII. 15. Portfitxmmg (kr AbiMndlumg 4iM 
Hrn. Oik. Rtg. Raths ^hne: Iß der Wmmfch dir 
Rückkehr det alten dimtfckinStaatsv^faffung mit halthsh 
ren Oründin verfeken? (L oben> 16. Diit Entfehädk 
gnngs - Birickügnng da vormütigen Reicks * Brhmar^ 
fckatts, Grafen vm Pappinkiim und fimi Anfprückei 
vom Hrn. Geh. Rath JVedAlnd in Heidelberg. Uiefs 
ilt der Befchlufs der in mehrera Heften rlierer Zeit- 
fchrift theüweife abgedruoktenr,- gründfichen De- 
duction. Der Gr;lf von Pappenheim hatte mit fei- 
nem Entfchäviigongs - Gefuch zuerft an den Viowiz 
von Sachfenj' als bisherigen Reichs • Erzmarfchall, 
fich ^exVandt, war aber/ damit an den König von 
Bäiern, als feinen Sonverain, gevviefen und betrachr 
tfet daffeibe gegenwärtig als eine allgemeine Reichs- 
firche. Diefe Dedüction ift im. April allen deutfchen 
Souverainen übergeben. Alle öründe, welche für 
andre ^taatsdiener fprechen, ftehenauch dem Reichst 
ErbmarfchaliiirrSehe, und in keinem deutfcben Far* 
ften häufe itt wohl einf Beyfpiel «aufeüweifen, dafs ein 
HofmifrfchalW dem feio Dienftherr abgeftorben ift, 
ohne entfcHWigende Penfion ^elaffen wäOB. Hey 
cleiri, gegenwärtig inDcJutfchland vorhandenen, Reich- 
thum- an difpon*l)Ien> Landern und Oütern, wftrde 
die'EntfchSdi^ung des Reichs -ErbmarfQhalls, der un- 
ter der Reichs - Vcrfaffung allerdings ein wichtiges 
Reichs^"»* b^dteidete, fehr leicht zu erreichen feyn. 

S. Fdrffttzimg^dirV im XXXIßen HefH untir n. ii. 
gedrmciUn y^ velUjiSndigin NaekricktiUy du Ansiinan- 
fetztint Virfehidinir^ den vormaligin fränUftkin Knis, 
bitreffptdiH. Oegm^ndi betreffend.^ Mao traf, wie der 
Königl/ SätihÄfche Bevollmächtigte^ S. 240. äufsert, 
in der Üeöferzötigong zufammen, Udafs es Pflicht, 
iiftd''2war^ dringende Pflicht fey, die gemeinfchaftJi- 
cfien' Verbindliclvkeiten in Rockficht auf Kreisglau- 
bfger und l5H?el4diei*er su.enfilUe», und daher zur ße^ 
gkgSmungsblätter zwr A. Li Z. 1809. 



föhleunigung diefer Pfli6htferfftllung ton dete Ver- 
gangenen zu ahftrahiren." Diefer Auszug der Kreiit- 
verhandlaiigen wird fowohlf Avegen der Form des 
erftren, * wegen des Gerechtigkeit ^^^hnxendcA 
Geiftes der Jetztren picht ohn^ Theiliiahriie! und In* 
tereffe gelefen werden können. \%. Aufkibnn'g dn 
Ki^hM. ^Piwßifckm Firbots dirEkin zwifcken AäHgem 
und Pirfmem vom Bamm- oder giringem BBrgifrfiäw/b 
im 'Großherzögtkum Berg.^ Durch das, hier in Ur- 
fprache abgedruckte, kaifeüich franzödfche Beeret 
vom ji. März 1^09, werden die Difpofittonen des 

Jaften Artikels des ifteö Titels d^s «ten Buchs'des 
reufsifchen Landlrechts, als: „Cantraing änx prin* 
cipes tiberauxy dint namä auomsfurtoui ^ eoiUr d'affinr 
k triami^ki it portMt Miinti h Uliberti di rkommey ädl 
ne doUiMUds ttn minagti iavantagi^ qu$ dän^ l'actif 
qui en fuppöfsti vlus gremd exircki, * ^ — i# injnriikfiH 
ä cis clajjis nowAnmfis itintSreffantif, qui fecfmdenfi kk 
Campagnes et animettt kt dttäkre et que ^oUe^-pgrtiA^ 
dans notre 4oeur patimet" üvtf^ehoheh und, diefcm ge^ 
mäfs, das Verbot der Ehe zvvifchen ^des kommes da tk 
claffe de ta nobkjfe hvec deefemmu diTttat de payfän iok 
depitUe bourgeoifie^ fp wie jiioute dißinctkn entte ki 
daßes de paffimy de kaute et de pitite bourgeatfiey"* aufge^ 
hoben. 19. Ferwaitungeordnung des Gr^kerzoffiküms 
Berg tt. IB- Dec* i8o8« betrifft: die Departements - Di-* 
fltricte und Cantons, die Präfecten, Präfecturräthe 
u. f. w.', im Grofeherzogthura. 20. Steuer- Aus fckrei*^ 
ben im Grefiherzogtkum ITürzburgj v.i. April 1809/ 
31. FUrflL orimatifche Declaration dk Civil- uud Crimi^ 
md' Qerkktsbarkeit iu den^ Souveraimtäts • Landeube^ 
treffeudy. d; d. AfchafFenburg den 21« Aprit 1809^ 
Standesherrn, welche die bargerliche Gerichtsbap- 
keit in erfter und zweyter InTtanz hergebracht, beh 
halten fie und haben für die zweyteinftanz das Rechte 
eioeJuftizkanzele^ zuhalten; {edöch müflen fie diefel« 
he wenigftens mit einem Director und zwey Ratheii 
befetzen , welche dem Souverpin fich zur Praliitad 
ftellen und ihm beeidigt, vom Standesherrii aber a£ 
£^emeflen befoldet werden muffen». Weder ftandes^ 
herrliche zweyte Inftanzrichter, noch Patrimonial- 
* gerichtshalter können von den Standes- und Patri- 
monialherrn eigenmächtig entlaTfen werden, fondern 
diefs kann nur imV^ege AeohteQS gefcheben» wo» 
ß (6)' , ' b^y 
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bcjr das Oberkodesgericht in erfter und dar Ober- 
Appellationsgeticht in zweyter und letzter Inftanz 
«u enffcheiden hat. Die Standesherrn haben nur' 
tiie baffe $t moyemie Jurisdiction crinümiUt: die hohe 
peinliche Gerichtsbarkeit hingegen fteht nur dem 
Souverain zu; die Orän^ien derfelben find hier'fehr 
genau gezeichnet. 27. Folksmingeiis KöMignichs /IP*r- 
Umberg. - Nach d^m Königl. WtJrtembergifchen Staats«- 
Äandbuch fär das Jahr i^o^ betrug fie> 1,1 8 f, 866 See- 
sen in la Kreifen, 63 Oberämtern und 443 Patrimoiüai- 
Aemtern; Stuttgard enthielt, 22,771 und Ludwigs- 
»u^g 5890 Seelen. 23. Fortfitzung dir Vtrkandlnngin 
mes^Copvents zu Frmihfuri, die Regwhnmg dn^Mm^ 
und Oberrkrinifeken Krrisfckutdin'^ und Penfionswefius, 
^. KdmgL Beeret die. AüoMfieatiau der Leken im 
XSnigreick fTeßpkateu betreffend v. 28. März 1809- 
J^ und iedtt Lehen, die Lehnherrlichkeit daraber 
»lag der A^one od^er Pxivatperfonen zuftehens wer- 
den au/g^hoben und in Alfodium verwandelt, die, 
flarauf .haftenden Zinfen und Grundzinfen bleiben 
aber bis fie abgelöfet .werden ; auch die ehemaligen 
Beichslehen.lind aufgehoben, fo wie auch diejeni«' 
fteUji welche bis jetzt von auswärtigen Souverains ab- 
^^^J^ gewefen find, indem die Lehnsherrfchaft 
ilber alle diefe Lehen der Königlich VVeftphälifchcn 
Kroufer anheim gefallen ift,; Auch die Lehnsfuccef-* 
fion ift aufgehoben und an ihre Stelle tritt die Erb- 
foke nach dein Code Napoleon ein; indeffen foU die 
LennsfuGceöion noch einmal Statt finden und zwar 
zum Beften derjenigen, welche zur Zeit der Bekannt- 
inachung des gegenwartigen Deprets bereife gebe- 
^^h und unmittelbar zur Lehensfolg^ berechtigt lind 
iU|i(i,d^r«t44>ch 2u .erzeugenden, vDefcendenten der 
Lel|p«befitzer, fo wie in der Seitenlinie zum Beften der 
^il^.gd.bornen oder noch zu erzeugenden Kinder, 
liqn der Aufhebung und AUodification find jedoch 
iJteju^njgen .Lehne ausgenommen, welche auf vier 
Augen ftehlsn, lund die Befitzer derjenigen Lehne» 
Ht^er welche der König feit, feiner Tnronbefteigung 
1>erelts verfügt hat, tollen fie zwar als AUodium, 
aber ii^ der Eigenfchaft als Majorate dergeftalt be^ 
fitzen,. dafs fie weder getheilt, noch veräulsert, noch 
mit Hypotheken . belaftet werden dürfen und das 
Heioifallsrecht in Rückficht derfelben dem Könige 
vorbehalten bleibt; auch behält der- König fich .in, 
Geinäfsheit des .Cod(| Napolteji Art. 896. vor^ erb- 
liche Titel zu errichten und fie zu ermächtigen, die 
Güter, welche die Dotation diefer Titel ausmachen» 
mit einem Ficleicommiffe zu belegen; für die AUodi- 
fication der Lehen giebt der Befitzer dem Lehnherrn 
ilHrlich eine Abgabe von i Procent des Ertrags des 
l^ehns; es ift alfo, wie die Nachfeh rifk bemerkt, hier- 
hej nicht die bisherige Lehnsabgabe, fondern der 
Lcätnsertrag zur Baus genommen worden, wel- 
ches befonders bey gröfsern Lehen , z. B. der Graf- 
Jeb&ft F^rttbei^, von Wichtigkeit ift. Rec. macht 
bey diefer Gelegenheit auf den, in der Germania von 
Croene und ^aup (H. Band Heft HL Heft Nr. XXIV.) ' 
abgedruckten t Commentar des Profeffors ^flff iiber . 
4iefs Decret aufmeackfaoi» dn über cUefen Ge£;enrtand . 



breffliche Anfichten aufftcHt. 



«5. 'Großkerzogtick 
Heßfcke Verordnung v. 2^. i^pifigoq^ i» Anfhehnng 
einiger ßefckr'dnkungen '^er yJdii^en kelreffm. Mit 
Achtung für ehemalige Verhältniffe fchafft die, hier 
abgedruckte, Verordnung eine, jenen VerhäJtniffen 
angemcffenere, jetzt aber nicht ahpatfeode, Vor- 
fchrift man(Aer"SpecTargefetze ab. fn meisteren Fami- 
lien Fideicorrunifscefetzan befand fich die Vorfchrift, 
dafs der Befitzer aer Fideicommifs ^ Güter an die Be- 
dingimgen^ebunden ift, das derlnhabernur einePer- 
fon von ritterbörtigem^del oder von diefer oder jener 
Religion ehelicheu dürfe. „Beide BeilingiiDgen - 
höifsr esin diefemOefctze*— mochten urfovüngl.ch 
auf Einrichtungen und Vortheile berechnet teyn, wel- 
che nicht mebrvorhandeh filid; fiebefchränkendahec 
unnützer Weife die natürliche Freyheit in Aaswahl 
von Gattinnen , welche Wir unfern ütitevthanen in 
möfflichfter Ausdehnung zu erhalten wünCchen," 
Diele Bedingungen' werden daher dnreb diefes Gc* 
fetz für nicht ^efchrieben erklärte Die, vom He^ 
aosgeber diefer Zeitfchrlft S. 321. aufgeworfene, 
Frage: ob diefe Verfolgung auch für die Standeslierra 
gelte? trägt Rec.umib weniger Bedenken* *9fl««ii 
zu beantworten, als diefs Gefetz ausdrücklich für deu 
gonzeu^ mithin auch die St^ndesberrfc^aft^n eiube* 
greifenden. Umfang des Orofsherzogthums erlüffeo 
ifL a6. Jlb/ckaffung der Tortur im KSnigfeiek ß'nr* 
HnAerg. Die,mer abgedruckte, Verordunng v. 33. 
April 1809 ift ein wiontiger Bevtrag txxv deutfcliett 
neuen Criminalgief^zgebung. Öie Tortur ift abg^ 
fchafft; xlamit aber freches. Lü»en»und beharrliches 
Läugnen keine Verbrecher der Ttraf enden Gerechtif 
keir entziehe,- foU anekohne Bekenntnifs, auf blofse 
Ueberweifnng, welche durch vollftändigfii'rechtliche 
Beweife geführt wird, die-ordentücherechtlrche Stra- 
fe erkannt wertlen uhd das freche unfl beharrliche 
Lügen und Läugnen der Inquifiten , in foferi^ «s nicht 
fchon während dfer Liquiiitipn dur^h CoVrcitions- 
mittel hinreichend geahndet worden > in Fäüen, wö 
keine Tode&ftrafe Statt fijidelr». aber d^pnoch de£,^ 
weis des Verbrechens vollftändig geführt wird, mt 
Schärfiing der cewöhlichen Strafe nach fich ziehen, 
und diefes den üiquifiten während des. Laufs derJn- 
quifition ernftlich zuGemüth gefohrt werden- Uenn 
gleich allen Joftizbeamten bey Strafe yon jcfpeclive 
50 und 100 Rthln und Entlautur vom Amte verbo- 
ten ift, einen Inquifiten durch thätliche Behandlung 
1 Bekenntnis der Wahrheit. zu oöitbigeD; fo iit 
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doch vorgefchrieben, dafs, würde eiQ IpqiH& 6^^' 
weder durch gänzliche Verweigerung der Antwort, 
oder durch beharrliches LäUgnen,^OileJtvd^rch freche 
Lfigen und Erdichtungen fichGber^!;^l9$ifi|;?Eiiei]tzieheA 
oder Mitfchuldige, Ort Ut der;gl. njcfet aM?beii wol- 
len, der inquirirende Beamte dein Kii>MgL Qi^rjuitiz- 
coüegiö unter Beyfchluffe des PreiqcoSls iw^ ciii^ 
ärztlichen ZeugnjJTes Ober die Jkdff|>erMtfKe ßeßhaf- 
fenheit des Inquifiten, auch geiaauer 3^^^^^^"^°K 
feines Prädicats und Lebensvwindels'dayQn Anxejge 
machen fülle, damit daffelbib die, der Befcbaffipflheit 
4e9 Verbrechcna und die» Yf»'«4flchtiL«jMdft anieüieh 



Iflf 



iKüA:.tif: SEPTEMBER igb^« 



9i4, 



ftnen» ZtifQrigtniüttei rerordliieii köÄne« 37. XSidgl» 
WUHemkj^gifäiits^ ,GimHral .•< Jbifaript :0.u 10^ uUifPj J > 09». 
die ^^mßketmng^tdlir Patrimmkd- GinAtshafikik.im iüh 
fligf^eick n^ürt§mb$rg bitrtffeni. Die. von chsa* Fünften» 
Grafen whA adligen öaitsbeiitzera bisher ausg^ 
t\bte Patctmonial - Gericht sbarkeit und die färamSk 
eben luftiz -! Ka»zele^ea* iinc( Patirirnooial •> Gericht!» 
des Wflrtemb^rgifoheB. Reiühs Iwerden aufgehoben 
und die KaD:^;&j^b8iide.för verfalleR erklärt.! 38- X^* 
•f^A fnSrtnmbmgifchis^'QifHerät' Rifcrift V» lo. üAip 
9809 > <fi^ H^haümg 0er UAi9 noAbißUmiemn ^euir^ 
frifuheitdittlllmfßkkim WMifGrt^Mun BifiMm^ biUrff^ 
pnd. « : Biff» EhV mtlidben BefitÄiof^cai 1 tuid i Gmlie. .ctei^ 
m KöiligreicbWftrteinbeflif; bdglUeirteni« F^ariteti^iuKl 
Orafiän foUein frier aU^ineinett >. Stenflrt untDitv^wf^Oi 
9nd nach /den aUgcBMUMfl Gnindfötaea 'd.er K5mgl« 
Steuer -^ ^etordiuingei» belegt' wierdonit .af* iVintfr 
if<^? «»/^^ rlridSTdlfi mnföaerMiotii Der Heraus- 
geber will haeli dem Frieden idäefe HnbNhrf üUen». 

99minr SM dkAt^iükginluitiH desi'itofwal^^'fiHh^ifykm 
XräptsH btfiMMrs.§iiir :^i Thptmg^ei MrM^ry^qtium 
mnd PiMven,iii9ffkFiämik ämKrür^yDim&i^ltiiiiiBfnkfi^ 
9üfrr. IVIah^ £hdet haeffdas RßfiiitatTrdeif tndemira- 
hern'IiefteALibgedraiGittQajyfdaäiidiingaBdtthi^ Ogb 
fe Gegornftänd^ii' i)er^ Jiieriii eKtenfumii^etbeilteiii 
Biacefs vambijteniSep^j! i1i68:^bört.feu rJen'Mä'eKr 
U^^n ErfaheiifuAgtll idifota 2^taIt$Fi5( £)jb&JU«»ig« 
V4*ai3aifra,-VVtlct4*rt*er^?.uod.^aichftep Förffc 

Wirz&u#i^^ der/Hiieky u«l.I>(ai^ umd.di« 

Herzdga VoIl SlidbJfen' r Übäcnehtfnen , die l^reisfclipl:; 
däo^i aiP^»UenQi;9ädiftei9fv^ii&iQ lelbtt di^ 

^eringften, und den beiden letztrin ift ftftr. die:;Zte 
Kimft ihr Rang, der Fortgenafs ihrer ganzen' &o^6^ 
düng und Penfion, fo wie andre« rechtmäfsigen Emo- 
Iiimente gefiebert, gi, Kutze Abhandlwig der Frage: 
mach welchen Grunäfätrin die Verweifung de^, durch 
M&^iifläriing.den'vMniHgen HMl^ftmi&ieitgmkhH'Ma^ 
ßg4k/trf$nmf9^'tmdli'igfb^^ mMlitIfMmigem 

v^tijf;hiedm^]EmviraMtäii-x€bm^ 
ii4H'dü'ftAhvbm:Kiyiiis^.iUffiMmim^ 
m0k^ Dr. Fridi zlD^rabgng^inn tDa d^iüekhluts 
«lieft^^bfiftndWr^imnt^iifMbHeftbijrd^ fo 

vßr^BTti.Aed.bis' ciahiü itoo!T\)^'i-dSfr«i^, .l^^Zan" 
0k. berftiehi Vtritrdmtßng^ Me-ßläätheif Mtn zAgetk^ und 
Einfüknmg wu, Memenc^diresteß Etnitfirlyßeins imvirei" 
nigien ßff^gfhtn^^9iffdai4fitr.effend^'* i^^mne-^Frag- 
tsente zur 'Erläuterung der Jlrtiiel XXXir. der rkeini* 
chen Bundesacte. Diefer Artikel ift nnftreitig -etnw 
l er wichtig ften, folgereich Iten und fchwierigiten in 
ter £;anzen Bundesacte und daher auch in diefer Zeit» 
crliriTt mehrmals, z. B. Heft IV. XXL und XXXI. 
r-örtert, aber dennoch nicht za einer feften und 
l>ereinftimmenden Anficht, gebracht worden. Rec. 
mterfchreibt die Refultate diefer neuen Untei-fu- 
Fiung. 34. Gebükrt deti landesherrlichen Untergebenen 
i^ äinennung ünterthan? Diefer Auffatz ift gegen 
ie Germania von Creme und ffaup Band IL. Heft, 
. XIV. gerichtet 9 mid viadicirt di« Richtigkeit dje* 



for ftenenirnng. Rec. hfflt dieCe gante- Streit&ag^- 
ffL^chbedButemdUmdiJvon dem Sinne, ^yelchea maa.' 
dem AvtsdruckUntertkan beylegt, abhängig. 35- ^'* 
herßd^phnmtUckir Stand^kirrfchaßeH des Großherzog- 
thmms Baden. Es find ihrer fieben , ^^che zulam*' 
jneh4g Aemtec, 468 Ojrtetiiad ^39^57 Seelen ent- 
haltien. l6i §ulRzfflig$ im KSuigreiA J^efimMen. 
Ein feichter. Auffati 37. f^erßguugeu gegen die vor^ 
moHgm BricUsßrßeu md Riicksgnafm, 0uck Uitgli^ 
dir'dkr ReieksritürßAäft , welche fiAiiu Oeßerreich be- 
finden. Entbait' die , beym Ahfui'ge des gegenwärtig 
gen t Krieges von Würtember^ , • Baiarti ui^d t xi^chheif 
vom Sa^&t der FixinTofeii emffenen Vertagungen j 
aiia dem AVOrt^mbef^ifGhejat allein waren, mehr als 
esoQ Prionen im Kaitedich.jOfteiTeijjhifchen Dien- 
fte. 38. Amfhehmgdey' diutßken: Ordens im ümfmge 
der rheimfekenBundeaßaateu. Wir finden hier das ]Sai* 
ferlichhFfaaiäofifcbeiDecret.^öm. 24. Apiii iiSog.uebft 
clen Würtembergifchen Occupationen, Edicten, fp 
wie das Verfprechen des Herausgebers 'diefer Zeit*- 
fchrift, in einem der nächften Hefte eine voUftandi- 

5e Nachriciit ^^crgpbeö^rwfisr v^ de^; Gütern des 
eutfchen Ordens an jeden Rheinbunds «Fürften ge* 
komiilfi^ift. , '; ' 

* L^t^tiGyh. ¥lci(chmd.UrLiidov. Cdjj^ Fedckenaerll 

" » 'Op^flfül4^'pkUolügita^-critiiay ora^orwk, nuoapri- 

>* iTitiiVi^^ooJBnctim femta. Aboediint Indices. I Tor 

üfHis II; 18Ö9. 363 d.-8. < i Äthlt. 16 gr.) <t 

Den Anfang diefer Ss^mn^luag haben' wir in' un* 

felzyng eotnäIt^X..den zwey und zvjranziglten GeiMig 
der Ilias,' mA d6h bis diahin ungedruckten äkefadcho« 
beb .d05'.lRor|ihyÜB#iuid .andrer, aitö dem l^eii^ea* 
MieoCodek/jiebCb Vtalekenaers Abhaodlui^g über die;^ 
feiHandfchrifibj und idie riiftflekl ruckten Sch^lißn ziinj^ 
Hömexj BbUanntli^h ward diefe fcbätzbar^ AbHandn- 
Im^^ dwx' Werke von Fulr.- Ürfinus : FingiHus colfofi 
timi^^ipid^mn^teevr: füuflratug: EueKtnangehängti 
XL Oi>fervatifiines in /hiflaenetum^ aus AbreCch^a 
AeisgabeJ. XUsi^jCkr^oflomi duaeorationesihl^dany 
BifiU . Apoftofi' cum NotJS.'L. G.:ValkieQa9r etc. -^ 
Aus T. OHnflerkd/äuet /.. .C.:,lUdekenariiXh^^tii^oir 
btts, (Leid€ini784)- ^ XIII. Sdbediai^aia Specimeq^ 
^xhibensK adaotationum cfiticMiuii rin' loc^! ^uae^ 
dam Jibrorum finerdrum Novi foederis. Eben daher^ 
XIV. Vzlbkeitkariäna ex f^.> Bew^lCopp^ 
tis philotogicis (Leiden 1771). — Der ims unbe- 
IxJ rin le Henraroeber — hat zu Nr. XL und XIV. ei- 
nige flüchtige Bemerkungen geliefert« woftlr als ftlr 
nicht vötfprodiene Beyfräge er allerdings unfem 
Dank verdient. Schade dafs er diefelbe Mtühe und 
Mufse nicht auch auf die t\brigen Numem, wo. 
fich die Gelegenheit ^arzu darbot, hat verwenden 
wollen! So hätte Nr. XIIL dergleichen Bemerkun- 
gen wohl verdient, wenn es auch nuf die kurze- lite- 
rarifche. Nachweifung gewefen wäre, dafs diefe kri- 
tifchen Bemerkungen über das Neue Teftament an 
M. JUofen einen Gegner gefundea hätten (Halle ^790). 

Recht 
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Pifeclit gern hätten wir biet dieftKlofifahtn Gegen- 
bemerkungen im kürzen Auszuge ^^.bbygebracbt ge:* 
fehen: wobey der Heraiisg. die Einrichtung hätte 
treffen können > das offenbar unrichtige oder gar zu- 
ntikrolo^ifche in den Gegenbemerkungen ganz mit 
StiUfchwei^en in abergehen f als wenn K. eine Gon^ 
ifectur Valckenaers deswegen tadelt««#w8ä fie in kei^ 
ner Handfchrift angetroffen, werde u. f. vn Hey cfcr. 
erCten Numer wQrde eine kurze liter. Nachweifnag 
ihren Platz verdient häbeity ttbir c^eh Letdenfchen 
Codex und flbei^ den Porphyrius. Bekanntlich h|it 
Nöhden im 1- 1797 zu Göttingen eine eigne Conunca* 
tation daraber herausgegeben, wriche den Oegiea^ 
ftand erfchöpft. Die kuirze NoteS« 1. Jlmimms M* 
. iio Saeculi ^uinii florvit) ' hätte 9 'da« dlefer Aniaoat 
fonft niir' den- Kehnei^n der Kirchengefohichte be* 
kannt ift> wenigftens eine HiÄweifungi auf Fabricii 
^ibljoth. Graec. Lib« V« cap. 15« nicht überflüffi^ 
gemacht« ^ 

HAWt)L!5tf08WI88KN«CHAFT. 

tttivxio u.Elberfeld: ff. fFeiffenflrins^wtiLlHtecti 
des Handl. Inftit. zu Elberfekl, grBmiUdu UnUr- 
i V weifimg te Arr* SkmuHgswiißnmfr,^ nach der 
' Darftellitng des verftorbenen Prof.BK/Wi.inHam- 
- i bürg* Zw^ AuiQaee, imrekgißlun^ uifcmArt u. 
Vir&ßnrt 0) ^^^ ^ ^- ehmmins. iiilo?. a83 S. 
gr.8- (ao£r.) ^ 

Auch anur dem Titel: 
' Jbriß dir Handlmgswljfenftkafty zmm Gebrauch btp 
VorlefüngW' Von Dr. aeminims. 1807. u. f- w. 

VerVnehrt ift diefe zweyte Aufl. dUetdings; das 
Äigt die Seitenzahl und das '^röfcepe Formet, fo, 
daß der* urfprüngliche Text, nebüt den daauffeh&- 
figen Prägen des Lehrer^ i hier 9 mit Inbegvm:der 
beiden Vorreden, ^uf 140 S. abgedn«?kt worden, 
s Datin folgen 8.^14«'-^ 358- *e vonHrir. 0^anrthi»g^ 
fen' Beylagien zur nähern Kenntnifs der wichtigften 
teüftnännifchen Rechnungen, Paniere undDocumeri- 
te, die dazu beftimmt find, jecfen, fd der Hau^-t 
fehrift Törkommendin Gegehftaadi zu eriahtern, und 
^aktifch aüfchaulichtzu machen. Sie beftehen In: 
2wey Ricambib orfer Rflckwechfet - Rechnungen j 
■ %wey ForfnulareiBT erfteres zu einem Protefte, das^ 
«iderc zu einem Parere über eine rWechfelikche ; Fer- 
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nerd Von derW^chfdi* Reiteret, durch BeSeqhnuB-^ 

gen erlüitert; »drey «Waanen - dalculaüonen; Parere 

Ober eine arreftiFteWaaren- Sendung;, ein ConooilTe« 

mtot, Seefrachtbrief^ zwey Schiffs-MaDifefte; drej 

Avarie- Berechnungen, oder Difpachen ; ein Schiffs« 

Befrachtungs • Codtract; zwey Bodraerey - Briefe; 

dn Beil' oder Bylbrfef ; eän Qompronüs über eine 

AITekaranz* Sache; Parere Ubep efbeüodmerey-Aa^ 

gekgenheit; izwey AffecwrJCnz - Police»; eieeErUä- 

mng vom- doppelten AuehhaltenV ^ind*«üdlicti eioa 

geriohtliohc^ AüstsinandviiiateiHi'g oMhh Fallit - iMafTc 

und AbCctiMCsung «haes^bc^rdi.^Mftheh eiaen 

Schukfner bM > feinen 'GlätibigeifaÜt ..Viele^irbn det 

BeveebnungeB findvinfoCwn fie- ftaf dirä aritfametH 

fcheo Caleni Bezu^- bab^^Mtheüs' thirdh die Kegel 

de tri, fheils tiurc^ KeitenxwiHUMi^<fc voUftindie 

Mfgeldfct, d«&- aU« Zifttrd der MaltipUcitkni und 

DiiifioJi giiz aberAQfiig rffiboi.in AnwenduDg konh 

men; dagegt^n^Werdea i» den Waariin-u.f.w. Calco- 

lütioiien die Sä^ tmd RvKUtatcr der Berechnongs- 

«teai<^i^ iMD £a^ln «VariTchrift^ di^Art metho* 

mtök «nMri&t,-^ebtoig änaj^fAhif.!* Stfrein Thdl 

d}efer^ Mit ähnlicher Foiumiarfoi4ieram rechten (k- 

teamg^nfcht fiiid, ift'ktineiii ZfweiM uBterworfen^ 

datfi Ite «b«t,mni lüIüeBi aua^ täAntn b^aantea Wer^ 

ken enÜehnt worden 4 iftakiit b^jkierklt« Und doch 

ift hteriundrda die Quelki ieicktzn^iEitdeckeD, wie 

BerglUias (Enc^l. iter Tii:& «a^r^ 57" <43 - H5* 

tc^J-M. veflBgiVrott Si 995 -^*tft 2J3 — aiS* »«•* 

Ä07. diefer: Arbeit.^ i Bw S. aja -^ agj.anwhaQgts 

S'ormt, /jedoch beffer als das Sduidfdmibmih.i» 
. m. BibUogrßphb ßri 'Mkdßmtt*' Ldpag 179^ 
gr. 8* gerathen* •^ « ' 
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Bmuvs ^ GoHriiML b^. Wittich: BiUioM i» 
^. mr^mfOHm ftüiiiifcih ^Hwütaiwgeteit Wt0W'* 
mf^Umd. Sithtuk^OrBämi:' #iirHefte; r»)6. 

S^S. iSMniMtel^ Band. 7^ Hefte, nebit 
nem Supphementftftck; Igotfs 405 S. Adfftd»- 
^^Baadim* Hefte ifo?. 4098. »m*^ 
Band. Fmm Beftei nebft einem SnppleiiienttocK. 
1807;^ 543 8- «'* (De^' Preis jede« Hefts ift für 
die Befit«er Ars Journals 6 gr. für andere« gf) 
* (S. d. Rec. Ergänmi^gsbl. '»i97C'#ln*f^0 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



hang zu 4icfc^» für den Botaniker nicht unwichtigen». 
AbhancÜung, Üeb$r du Gemfenjagi in der Schwitz, 
vom Pfarrer SteifisnüUer. Eine ungemein intereffante 
ßkizze des fchweizerifchen G^mfenjägers. Man lieft 
mit ftets zunehmendem Viergnügen die.Notizen über 
die körperlioben Eigenfchaften und die Haftung clei 
Gemfenjägers ; über die mannigfaltigen. Gefahren» 
welchen eraus^efetzt ift; über die veru^hiedenen Ar* 
ten der Gen^fenjagdt u;f.vy.. Zuletzt Lebensbefchrei« 
bung des berühmteften glarnerfqheu Gemfenjägerst 
Üavld Zwikki*s, und zjiyeyer feiner yerunfflacKtea 
Gefahrtea. Diefer Dav. Zwikki, der nur 57 Jahre alt ' 
wurde, hat in feinem Leben über 1300 Oemfen |er-; 
legt, und Ach, ausfchliefslich durch fein Jagd -Ge- 
werbe, ein Vermögen yoq mehr als 6000 Fl. erwor-, 
ben. P''erfucb<iniSr.BefGkuibi$ng der Gebirge, der Mepubü/k 
Cfraubüsident im Grolsen gezeichliet' von Ui von S^ 
tis. Eine fehr gelungene Schilderung der Berggrnp-, 

fe, weiche den \Vohnfitz derGraubündner aasmachti^ 
n Fäfi*s Bibliothek der fchweizerifchen Staatskunde, 
u.f.w. findet n^an (liefen Auf fatz bereits abgedruckt;} 
er erfcheiht aber hier mit Zufät^en. bezeichnet, wel-- 
che den Sclilüffel zu der etwas eigenthümlichen 
und im Ganzen nicht verftändUchen raineralogifchea 
Terminologie enthalten. Zu ^inqm Auszuge ift das. 
Gemälde nicht geeignet. Das beygefugte Verzeich-, 
nifs dcrPälTe, Wege und Bergpfade in Bpnden und; 
im Veltlin, wird clem in jenen Gegenden Reifende^ ' 
gutelDienfte leiften. . Verzeichniß meiner emlkndifcki^ 
Conchylien- Sammlung, als ein Bey trag zur Gefchickte 
der fchweizerifchen Land r^und^ Waffer jchnediiny ypn Q^ 
L. Hartn^ann* MaterlatieÜ zm einer iialurhißafifck' 
technifchen Gefchickte des SergbofULs bey trachJfUanimm 
im Hintergrund des Jj^uterbruntenthaUs im Cantpn Bern, 
atft Endides achtzehnten ff aHrbunderts, zufommj^oge- 
tra^eri vQfi H. C*,£fcher> Es \yurdein yertchiedenen, 
nicht fehr vo'n.einander entfw^ten, Zeitpunkten in 
dicfem IlochgebirgsrevierBerspi«|i auf Eilen und Bley*' 

^ cetripWn, und immer, wahrl^belnlich nachtgrofsev 

»rlince firöfstentheils als Bewohner der Schweiz Aufopferungen, wieder verlaffen. Per Bau auf Eiren-* 
el^annt find, fo bedarf diefer Auffati keines Aus^u- erz kann nicht aus Mangel an vorhandenen plrzenfza 
. ^^ - - -.. ^ j..*^' -i^.^jA.^ Liit.^ h^¥)i»A.^.^ u^^r,.^ Gruhfle gegangen fpyn: denn an beiden »Seiten d^s 

Lauterbrunnenthales" g«ht eine Eifenfteinformation 
in beträchtlichen anbänden ^L^geni ui^d «|a der 

^<^^^\ ''^ Digitizedby'viiuJgtc 



VERMISCHTE SCHRlPtEN. 

WiNTERTHUR, in d. Steinerifchen Bucbhandl.: 4^- 
fina. Eine Schrift, der genauem Kenutnifs der 
Alpen gewidmet. Herausgegeben von C U> von 
Salis inMarfchlins und ^. Ic^ Strinmüäer, .Pfar- 
rer in Rheineck. U. Band, ipit i Kupfer. 1J507. 
VIU u. 367 S. (4 Fl. 30 Xr:) III. Band. igoS- 

, VIII u--«a.S. (i Fl, 15 Xr.) IV. B4nd, mit a 
Karten. 1Ü09. YiUu-.^S? S. gnJ8- 

Den erften Band diefejT gehaltrei<j)ien Zeitfchrift 
haben wir bereits 4h der A. L, Z. U808. Nr. 
120.) mit gebührendem Lobe angezeigt, pie neuen 
Bände fteheu in Hinficht auf das Intereffe, welches 
der erftQ in uns erwec.ktjB,,.iii,cl>t nach. 

Zweifter Band. Geognoßifche Nachrichten über die 
Atfen, in Briefen aus Helvetien, von Ä C. Efcher. Durch 
einen früheren Abdruck ii« neuen bergmännifchen 
Journale dem mineralogirchen Publikum bekannt. 
Fragmente zur Entomologie der Alpen. Aus Bourr\its 
defcription descots ou vaffages des Alpes. Um nur eini- 
jre der feltneren Infekten, welche Üw^urine, der Vf. 
diefes AuffatzeS^, im (^^hamouni-Thale fand, anzufüh- 
ren, zeichnen wir folgende auf: Lucanus Capra, Pan- 
zer. Scarabaeus equeßris und Anachoreta , Panzer. 
Scarabaetispillulariusj OUvier. Melolontha alpina. 
Trichius bifafciatus. Sylpha bicolor. Dafutus biliformis. 
Elater ßgnatus > aulicus u nd lepidopterus , Panzer; 
w\ii ruf US. Fabr. Cicindela flexuofa ; Carabus vario- 
lo^usy Fabr. Pitnelia minutißma, Blaps atra, Mor- 
mabipuHctq^ta, Prionus depjarius, Ol. Synodendron 
•ulindricum. Fabr. Cur culio lepidopterus, P an ^. 
\yptocephaiHs cordiger und trifasciatus , Fulgota eu- 
'opaea, Myrmelßon pantherinnm. Ascalaphus barbarus, 
Uratiomus ephyppium,'Fabr. Hr. von Sa/« führt in 
inern Anhange: BeytrHge zur Lepidooterologte der 
ttpen, die von ffurime gefundenen Schmetterlinge, 
ebft den von ihm beobachteten auf. Da diefe bchmct- 
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rechten Ttalfeite ganz ununterbrochea zu Tage., 
aus , und bildet beynalie die unterften Schichten der 
Hochgebkgs-Kalkfteiftformation, welche fich hierzu 
13,000 Fufs über dieMeeresfläphe erbabeAeD Gebiags- • 
ftöcken» erhebt, und am Fufse diefer Gebirge auf 
Granit aufliegt. Auf filbei'haJtigen ßleyglanz wurde 
im tiefften. KQntergrunde des Lauterbrunner- Thaies 
gebaut. Die Bleygänge finden fich nur in derCiranit- 
formation, und die GangmafTe befteht aus einera 
grauen, an den Kanten durchfcheinenden, dem Kal- 
zedon fich nähernden, Quarze^'und aus Schwerfpath. 
Der Bleyglanz erfcheint meift eingefprengt, doch 
häufig auch derb. Aufserdem findeta fich auch ge- 
meiner Schwefel- und Magnetkies; feltner, und nur' 
an Stellen, wo der Barj^t vorwaltend ift. Blende. 
Nachrichten über den in alteren Zeiten in diefer Ge- 
bend betriebenen Bergbau. Er wurde ganz ohne 
Jcrgniännifche Kenntniffe geführt, und ift als ein 
bloßer Raubbau zu betrachten. Orubenbcrichtc übel- 
den neuen Betrieb des Werkes. Der beygefOgte Plan 
der beiden ßergwerf<e Gnadenfonne und gute Hoff- 
nung erläutert das Gefagte. RMckerinfierunge» einer 
Jleife durch die Appenzeller Alpen ^ von Dr. C ZoBikö* 
fer. DsLS Land Appenzell ift weder in Hinficht feiner 
Schönheiten, noch feinerMerkwOrdigkeiten bis jetzt* 
hinlänglich befchricben worden. Selbft $M ver- 
teilte mehr bey der Verfaffung und bey demCharak-; 
ter der Einwohner, als bey dem Lande felbft und 
bey feinen Ei<enthamlichkerten. Um fo wijlkomme- 
ner find daher die fragmentarifchen Nachrichten, 
welche wir Hrn. Ä verdanken. Er fchildert die An- 
steht des Tholes von Appenzell , befchreibt das ro- 
mantifchc vyeiTsbad, und fiihrt zuletzt feine Lefelr 
auf den Säntis. - Literatur Mifetüen. Unterfu- 
ehung des Salzwaffers von Tarasp und des bauer- 
waffers von Schuls im Unter- Eugadin. Entdeckung 
des Korunds in den bergamaskifchen Bergen. Es 
bricht diefs Mineral hier im Glimmerfchiefer. 

Dritter Band, j^g^oflographia alpina, oder B#- 
fihreibung fckweizerilcker Gräjir, welche meißens auf 
den Alpen nnd auf der Getnrgskettt des ffjum wachien; 
von ^. GaUdin, Unter den gemeinen GrHjem, welche 
audh in tieferen Gegenden, z. B. an vielen Orten 
Deutfphlaqds wachfen, fchcinen uns folgende um 
flbswillen bemerken swerth, weilfie, nach der An- 
gabe des Hrn. G., auch höhere Regionen lieben: 
Jiardus firicia, Milium ejfufnm» Slipa pennata, Aira 
fUxnofd\ Poa nemoraliSi P. annua, Sifteria zoernlea, 
feflnca rubrdy Avma prätenfis. Ferner als eigcn- 
thümliche Bewohner bergigter Gegenden: Agroflis' 
Cktamagroßif, Poti tubens und taxa^ Feßnca calamenria/ 
Von gemeinen Alpen fc::r5reTn: Pkhum alpinum; .Agro- 
flis rSpeßris , Atuftdo^Calamagroßisy' A- pfeudö^hrag- 
tmtis und mantana, PadJudeHca, alptnaund coarttata, 
KJUida llpina , nig^eftens ,' ' p^mila und Jjoadicea. End- 
Ifch von feltneren Alpcngräfern : Phleum coMmutatunt, 
P. Ulekelii, Mlilium eonjertum, Agroßis al^iina; 'pur- 
purea ^nd patüla i Poa dißicha^ glaucayfrigida y brevi" 
folia, gtaucanthüM ♦, juneoides *, afper a *, dißichopht^l^ 
ia *, paüeuf ^> minor ^ vaid^'hgbriaa *; Koeiera valU* 
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Jiaca und kirfuin^^ Fefinca vivipara^ HaUm^ ^ , 

violacea *, ktevigata *, pilofa^ flavejcens und Sckiuckzt» 
rin Avenä ve^colaef. Vielirder 4ön Hm, G. Wehr je- 
benen Gräfer finrf neu, {7..&. AytmM efo^m* IJbzeich* 
neten), und noch nicht in Wildenow Spec-viLin, 
aufgeführt. Beitrage zur Topographie und mturk* 
fchreibnng dßs. Ober - Eagßdine , aus ^Nadhr^chten von 
Banfu Das Engadin^ ein Thal von ig Ständen Lan- 
ce, wird von *der grofsen Gebirgskette, weichten 
Thejl Büixltens diefsfeits der Alpen von dem jenfei- 
tigen trennt, und einer damit parallel laufenden Berg- 
kette, welche BQndten und Italien fcheidet, einge- 
fchloITen. Der Cafanna-Berg und"3er Scaletta thei- 
len das Engadia in das Obere und in dasUntere. Die 
meiften Landkarten' ftellen diefs Thal unrichtig dar, 
vmd die Berichtigung jener geographifchenirrthümer, 
fo wie die genauere Kenntniis des Ober-Engadins 
Aberhaupt, war derZwecl^, den Hr. JJ. bey dicfem 
Auffatze vor Augen hatte. Es fcheint ihm 'iödeffen 
dieErreichung deffelben nicht ^anz gelungen zu feyn. 
N'^benthfiler in die füdöftliche Bergkette, d. h. gtgen 
Italien, vom Hauptthale des Eiigadins fich fenkend. 
Ueber mehrere von diefen Thälern fehlen durchaus 
noch alle genauere Nachrichten. Daffelbe gilt von den 
Nd)enthälei^ der nordweftlichen fifertfhette. Seen, 
Flüffe, Laviti^n. Die Hotte des O. K ift noch un 
beftimmt. Der pbere Theil des Thalea ift bey weitem 
kälter, als der uptere, aber im Ganzen hat jede m 
zelne Gegend ihr eigenes Clima. Die Luft ift im 
höchfte'n Grade trocknend, * die Kalte ftark und an- 
haltend , und die Vermehrung der Olelfcher deutet 
auf eine allmähliche Verwilderung des Clima's fein. 
Die Nachrichten, welche uns der Vf ; ober die Ni- 
turgefchichte des Ober-Engadins mittheilt, fiudfiiir 
dtti'ftig. Knrzgejaßtes Tagebuch einer ktmtu Unit 
durchweinen Theil von Bündten, im Sommer 1806. von 
D. Meiner, Sehr gut erzählt und manche nicht uniü- 
tereffante botanifcne Notizen enthaltend, yerfuch mtf 
dkonomifch' topographifchen Befchreibnng der Gtnmb 
SigriswyU im Berner Oberlande; von Aukn. Lage und 
Gränzen. Die Gemeinde zählt zehn Ortfchafteu. l^cr 
Boden befteht, wenige Punkte ausgenommen, ^^'^ 
theils noch feft verbundener, theils nur locker zufJW' 
mengehaltener Nagelfluh, deren obere ErdnWe je- 
doch von der Ait ift, dafs fie jede Pflanzoujgefta^" 
tet. Berge, Hügel und Thäler. Merkwönßge Höhle 
unter dem Rothhorn , das Schaflocb genannt. Das 
Clima ilt^ je nach der Verfchiedenheit der Lage der 
einzelnen Theile der Gemeinde. fehrverfchieden. LjjC 
luft ift rein und gefundf, und' eiceHtJichc örtlickf 
Krankheiten eiebt es h^er keine. Landbau und Vic»- 
Zucht find blQheud, Handwerksfleifs und Iiiduftne 
hingegen faft von keiner Bedeutung. Ausfilhrlicw 

. Naclirichten über Vielizucbt/ Ackerbau, Wal'^ö' 
g^ u. cjgl. Die Bewohner find~ ftark und' gcf",Oj|» 
aber ihi^ äufseres Arifehn rauh und weßig empfen' 
lend- Man ,z|i^lt jetzt üA'er'z^revtaufeml Seelen, ona 
die Bevölkerung nimmt fn der Regel immerzu. 1^ 
naturhifu.rifcher H^n ficht irtdiefe Gegend nicht Ion* 
derWh reich. IVßt dem' ßergcrate fiUigt das KjIK 

^* * ' ' • gebirg« 
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gebiTge an. Was tiefer nach Bern zu liegt, ift Nagel- ' 
liuh, Saxidfteln ii.^f. w. Unter* den verzeichneten 
Vögeln haben wir keine bemerkt, ,weJohe cljefem 
Theile Belvt^tiens «ausfchliefslich eigen wären. Aus- 
züge aus den Bemerkungen elftes fchweizerifcken lyaiidc" 
rers über ünige der weniger bekannten Gegenden der AI- 
^pen. KMne Ber greife' auf die Sul oder. Snleck. Berg- 
* reischen auf der Ni4fen* "Dtey (ehr artig dargeftellte 
Gemälde von Wanderungen in intereffante §chwei-. 
zer Gegenden. Beyirage zur Unterfuchung der Ueber- 
bUibfet Brlofchener Vulkane in dem Gebiete der Alpen, 
von C. Ü. von Salis S9arfchUns> Auch im Gebiete der 
Alpen hat man Vulkane gefucht. Thouvenet glaubte 
deren auf dem linken Ufer des WalJenftatter Sees, 
zwifchen Cerlath und Mollis gefunden zu haben. Nach 
andern follten auch die kege&örmigen Hftgel des He- 
gau's erlofchene Vulkane feyn. Beides. ift falfch. In 
jener Gegend ift eine Kai kfteinformation donjnirend, . 
diefe gehören dem Flötztrapp - Gebilde an. Noch 
■weit mehr Anzeigen ehemaliger Feuerberge will man 
auf der Södfeite der Alpen gefunden haben. Allein 
alles, was Hr. von S» in diefem lefenswerthen Auf- 
fatze darüber zufammengeftellt und gefagt bat, fo 
we dasjenige, was die beiden Nachträge : Vom Trapp 
des Monte fimmoio unweit Intra am Lago maggiore, und 
U^iderlegung der Meinung einiger Mineralogen , daß die 
jHügel zwifchen Grantola und Cu^ardo, im , Departement 
des Lario 9 vulkani/chfeyen , von ^. Gautierii enthal- 
ten, läCst blofs auf Trapp- Gebirge fchliefsen. Wir 
fchen mit Vergnttgen der fortgeletzten Behandlung 
diefer intereflanten Materie entgegen. Nachrichten 
vom Veronefer-Grün (Verde die BrentonkoJ. Abge- 
drucktaus des Grafen Sternbergs Reife durch Tyrol' 
II. L w. . • 

Vierter Band. Trigonometrtfche Aufnahme des Thcds 
van St, Tuzienßetg bis Chur in Graumndteuy von ilf. 
Röfch.. Verfuch über den ff^interfchtaf der Thüre, als 
ein Heytrag zur Naturgefchichte derjenigen l*hierar- 
ten, die demfelbeii unterworfen find. Vom ProfefTor 
Mangüi in Pavia. A. d. Italienifchen Oberfetzt und 
init Anmerkungen begleitet von C. £7. von Salis. Eine 
Abhandlung, welche den wichtigen Gegenftand zwar 
l<eiriesweges erfchöpft, aber doch mitunter fehr rich- 
tige und neue Bemerkungen enthält. Die Verfuche 
wertlen an Murmelthieren angeftellt, und der Vf. be- 
richtigt, als Einleitung zu feiner Arbeit, die Natur- 
gefchichte diefer Thiere, indem er manche überaus 
ic hätzbarc und genaue Erfahrungen mittheilt, die er 
über die Gewohnheiten derfelben, im Stande der 
Freyheit fovvohl, als in dem d^r Sklaverey machte. 
Das eine von den Mnrmeltbieren , mit welchen der 
Vf. feine Beobachtungen aufteilte, fiel, obgleich man 
IS in einer Tenaperaturunter dem Oefrierungspunkte 
►rliielt, ,nie in den Erftarrungsfchlaf. Eine etwas 
oiulerbare Erfcheinung ift es auch, dafs diefesThier 
eine Schneidezähne zu verfchiedenen Maien aBgebro- 
:hen hat, und dafs ihm diefe ftets \vieder bis zu ih- 
er vorigen Länge nachgevvachfen feyn follen (?). 
'Jeher das Vorkommen ein fr brennbaren Materie in der Val- 
^andino, im Departement des Stria, der vormeUigen J'ro- 



vinz Bergamo^ von G. Maironi da, Ponte. A. d. Ital. 
über f. Die Abhaoidlung ift aus Nuova Scelta d'Opus- 
coli genommen, und ungeachtet das Vorkommen 
brennbarer Materien innerhalb des Gebietes der Al- 
pen ganz intereffant irt,^fo halt Kec. daffelbe doch 
nicht för in fo hohem'Grade wichtig, als der Redak- 
teur des vorliegenden Auffatzes es zu thun geneigt 
ift, am wenigften aber' können wir uns davon über- 
zeugen , (fofs fich daraus fehr richtige Schlflffe über 
die Revolutionen herleiten laffen , welche die ur- 
fprüngliche Geftalt der Alpen verändert haben. ^Die 
Valgandino, welche zum grofsen Thale des Serie 
(ValSeriana) gehört, fcheint ein Bufen von bedeu- 
tendem Umfange zu feyn, den das WalTer, welches 
das grofseThal bildete, auSgewafchen hat. Die Ebe- 
ne, im Mittelpunkte diefes ausgedehnten Bufens, ift 
über hundert Fufs erhabener, als die dermalige Giund- 
fläche t\es grofsen Thaies. Die mineralogilchen, und 
zumal die geognoftifchen Angaben find etwas dftrf-' 
tSg ausgefallen und ziemlich chaotifch vorgetragen. 
Man erfährt nur, dfik Kalkitein un<I Thon hier vor- 
kommen, und dafs Zwilchen den Schichten der letz- 
teren eine Kohlenart fich findet, welche unftreitig 
zur Sippfchaft der Braunkohlen gehörtj darauf deu- 
tet auch die angefahrte, nicht fehr befriedigende 
Analyfe hin. ifebcr^'u Steintiohlen von Entrevernes in 
Savoym, von L. v. Buch. Aus dem Magazine dex 
Berliner Gefellfchaft naturforfchendelr Freunde abge- 
druckt. Beitrag zur Naturgefchichte des Läjnmergeyers 
(Vultur barbatus, Blumenb.)^ Mineratogifche Briefe, ge- 
fchrieben auf einer Rufe durch Schwaben und Tyrpl^ im 
Sommer 1x05., von F. von Lupin auf lUerfeld. Da.s 
AUgäuer GebirtiC nimmt auf einer im Süden von F^l- 
fsen-öber Immenftadt nach Bregenz gezogenen Linie 
feinen Anfang. Diefe ganze otrecke Landes» im 
Norden von jener Linie b^is an die Donau fich ausdeh- 
nend , im Often vom Lech , im Weften aber vom 
Buchhorner See und von der Schuffen begrenzK ift 
Theil eines ehemaligen Meeresgrundes. üeberallSpu- 
ren grober mechanifeher Aufchwemmungen. Nichts 
deutet auf eine durch innere Kraft hervorgegangene 
Gebirgsart hin. Nach N. von O- her neigt fich die 
Fläche unter wenigen Graden. Zunächft den Gebir- 
gen Nagelfluh, tiefer abgerundet lofe Bruchftücke, 
&efchiebe und am wciteften abwärts lofer Sand. Der 
Vf. weilt lange bey der Erklärung diefer fehr leicht zu 
erklärenden Erfcheinung, und bey der Bild ungsart der 
Nageifluh. Sehr bcluftiget hat es Rec. ,, dafs die ein- 
zehien gröberen Gcmengtheile der Nagelfluh Vage- 
banden^) genannt vverden. Die Idee ift in der That 
einzig. Auf welche ältere Gebirgsartea die Nagel- 
fluh, die Gefchiebe und der Sand abgefetzt find, liefs 
fich iul Allgemeinen nirfit ausmitteln. Nur am Fufse 
des Algäuer- Gebirges erfcheinen Sandftein und Al- 
penkalkftein ab Unterlage der Nagelfluh. Jenfeits 
der Donau erhebt fich das fchwäbifche Alb- Gebirge. 
Es gehört der Jura - Formation an. Bey Southofen 
Eilenbergbau, der fchon über 300 Jahre betrieben 
wird. ■ Jetzt verfchmilzt man körnigen Thon-Eifen- 
ftein. Befcbreibung der Böigen, des'Schwarzenbergs 
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und iles Grient eri. Den erften fetzt dej Vf. an Höhe 
d<»m Molo und dem iMbnt Denis am Poithaure gleich. 
Ain Grflnten Flötze von körnigem Thon-Eifenfteine, 
2-6 Fufs mächtig. Das Hangende und Liegen((e 
dierer Flötze beftelit in einem verhärteten eifenfchüf- 
figen VVergel, der zugleich fpäthigcn Kalkftcin, Koh- 
Icnblendc und Chlorxt, auch viele Verfteiuerungen 
enthält. Diefen Bemerkungen, welche mit einet 
grofsen Umftändlichkeit vorgetragen »werden , und 
bey denen alle die Epifoden, welclie hur auf die zwi- 
fchen dem Vf. und dem Hrn. Di'. RofenmüLler ob^Ya^ 
tenden freundfchaftlichen Verhältniffen Beziehung 
haben, ffl glich hätten wegbleiben können, da fie für 
das Publikum durchaus kein Intereffe haben, ift das 
Refultat der barometrifchen Beghäphtungen, welche 
Hr. von Lupin während einer geognoflifchen Reife 
durch Schwaben im Sommer 1805. maclite, und das? 
Verzeichnifs der auf feiner Reife durch einen Theil 
von Schwaben und Tyi"ol gefammelten Fofßlien an- 

§ehängt. Agroßographia ^pina urf. w» von Gaudin. 
Fortfetzung des im 3ten Bande enthaltenen Verzeich- 
uiffes fchweizerifcher üräfer.) Wir bemerken von 
feltneren: Jvena dißichophyüa und fubfpicata, ^uticus 
äcuminatits, ^acquini und flavefcens; Eriopkorum ca^ 
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fitatum'und alpinum; Elyna fpleata, Cuteaf mcrogto* 
chin, petraea, chordochiza, foetida, tobata^ juncifoiuiy 
bicoloTy approximaUtj curvulo-t mucranata» brachyßa' 
chisy frigid a^ hirfuta m\d fusca. ^, Literatur. Eine 
fehr gründliche Kritik von Dr. EbeU Werk ober 
den Bau der Erde im Alpengebirge» von Ä C^ Efck^ 
ner verfafst, macht diefen *Abfcnnitt zu einem der 
wichtigern in dean vorliegenden 4ten Bande der Al- 
pina. War irgend Jerfiand recht eigentlich dazu be- 
rufen, über EbeU Meifterwerk zu ur heilen, fo ift 
es ohne Zweifel Efcher, einer der erften jetzt leben- 
den Geognoften. Recht fehrivünfcht Rec*, dafs der 
Vorfchlag £,/i;/;*r'j ausgeführt werden , und Ebel mit 
ihm eine Alpenreife vornehmen möge, um die wich- 
tigften beftritlenen Behauptungen an Ort und Steile 
zu unterfuchen. — Diefe Bai>de 'find zwey Karten 
beygefügt: die eine flellt den nördlichen Iheil des 
Cantons Grafijündteu dar,, und gehört zur erAea 
Abhandlung; die aridere ift einepe^rographifche Kar- 
te von demjenigen Theile von Tyrol und Schwaben» 
\yelchcn der rfr, von Lupin bereift hat. Beide find 
fehr fauber ; bey der letzteren hätte Rec, jedoch ge- 
wünfcht, die üebirgsarten durch Farben udd nicht 
durch Buchftaben angegeben zu fehen« 
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»HBAÜUNGSSCHRIFTEN. 

Wien» b. Ant. Doli : Der tehr^ «nd thaUnreiche IFan* 
del ^ifuy des JVelUrVöfers. In vierzig Kupfern 
dargeftellt, und mit unterrichtenden u. erbauli- 
chen Erzäbluiigen aus den heiligen Evangelien 
begleitet von ^ofepk Redemt Zappe^ Studien-Di- 
rector am Lyceum und Gymnanum zu Zamosc. 
1809. 172 S. ?. (2 Rthlr. 16 gr.) 

Der Vf. verdient in die Reihe derer katholifchen 
Schriftftefler geftellt zu werden, welche diefen Ge- 
genftand auf eine beffere Art bearbeiteten. Wird 
gleich nicht Jeder allen feinen Bemerkungen und Ur- 
rtieilen mit beyftimmen ,• und ift gleich feine Sprache 
hie und da etwas fchieppend und nicht ganz correct; 
fo wird man doch gern eingeftehn, dais fie bey ge- 
wiffen Klaffen von Lefern viel Nutzeh ftiften könne. 
Ohne eben fehr oft in das Myftifche und Schwülfti- 

£e zu fallen, erzählt er die Gegebenheiten aus dem 
eben Chrifti in einer zierlich blühenden und — was 
•wir fehr zweckmäfsig finden — biblifch - religiöfen 
Sprache.. Wo fich ilim Gelegenheit zu morahfchen 
Nutzanwendungen darhietet , jcia ergreift er fie, und 
durchw;ebt auf diefe Art den hiftorifchen Stoff, mit 



zweckmäfsigen Betrachtungen , Lehren und Ermun- 
terungen i die er übrigens — einige Fälle ausgenom- 
men — nicht mit Gewalt herbeyzieht. Es fcheioti 
als habe der Vf. bey der Ausarbeitung der Schrül 
vorziiglich die et^yas mehr gebildete Jugend im Auge 
gehabt, und diefer ift das Werk auch allerdings Le- 
hens zu empfehlen. Allein auch Erwachfene v/er- 
den es nicht ohne Nutzen lefen. Vierzig Kupfer, 
intereffante Scenen aus dem Leben Jefu vörftellend» 
zieren dalfelbe. Sie find im Ganzen brav gearbeitet, 
und übertreffen das Meifte, was man an bildlichen 
Darftellungen bey dergleichen Schriften vorzufimten 
gewohnt ift. In Betracht der vielen und dabcy (o 

{;ut gearbeiteten Kupfer, mufs man der Verlagsband- 
ung das Lob ertheilen, dafs fie für diefe Schrift ej- 
nen billigen Preis feftgefetzt, und dadurch den An- 
kauf uncl die ftärkere Verbreitung dörfelben, die fie 
verdient, fehr erleiöhtert hat. Schulen kann das 
Wferk tbeils zum Gebrauch beym Unterrichte, theils 
zur Austheilung als Prämie, mit Recht empfohlen 
Averden. Bey einer etwanigen neuen Auflage wird 
der Vf. wohl thun, däffelbe in Hinficbt auf die Rein- 
heit der Diction einer noch fchärfern Feile und ei- 
ner ftrengern Correctur beynt Drucke ' zu unter- 
werfen- 
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WISSENSCHAFTLICHE WERILE. 



£RDfiE8CHk£lBUNG. 

I) WiBH^ b* Gerold: FoüftHnMges VirzHchniß al- 
ler in der k. k. Haupt- und Refidenzßadi Wien la« 
nerkalh denr Unten befindlichen nunurirtsn H&ufery 
deren £igenthümer, Straßen, Gaffen, PUUzeund 
Schilder. Verfafst von ^ofeph ffohann Grosbaner, 
Magiftratifchem Gonfcriptions- und Kundfchafts- 
Corröborirungs - Amts - Commiffär. Vierzehnte, 
nach den Confcnvtionsbachem gänzlich^ umge* 
arbeitete u. verbelferte Auflage* igog- 284 S. 8« 

1) Bbend., b. Verf.: HandluugsgremieU' Schema der 
der A. H. und. R. Stadt ITisa, filr das J. 1809. ver- 
fafst und herau.^jgegebeo von Anton Ridl, des k. k. 
pri V. Grofshandfungsgr^miums Anfager. 344 S. 8» 
c(as Regifter eingerechnet ; mit einem Orundrifs 
der in n^rn Stadt, worin alle Comptoirs der Wie- 
ner Grofshändler bemerkt find. 

3) Ebend., b. d. v. Gbelenfchen Erben: Tafchen- 
buch fUr Kauf^ und Handelsleute auf das ff. 1809. 
Herausgegeben von ff oh* Mich, Edlen v. Zimtnert, 
wirkl. K. K. Rath und Referenten bey dem k.;k. 
n. ö. Mercantil- und Wechfelgerichte. 413 S. 
und Regifter. 

4) Ebend. , b» Gerold : Voüftandiges Auskunftsbuch, 
oA^r einzlmjriektimr tVegweifer iudsr k. k.H.und 
JR. Siadt men. Für Kaufletite» Fabrikanten» 
Künftler und Handwerker, vorzüglich aber fftr 
Fremde, auf das J. i8og. 27fte Auflage. 403 S. 
8. (aFI. 3oXr.) 

5) Ebeud., b. Degen:. Le petit guide de la Viüe de 
'Fienne et de fes ßnvirons. Avec un Panorama. 
1809. 131 S. 13. ' (15 Xr^ 

6) Bbend., b. Ebend.: ßefchreibmng und ^Grundriß 
der Haupte eend R. Stadt Ifien, fammt ihrer kurzen 
Gefchichte. Vonff6h.Fesesd. IM^t^ Ausgabe. 1809. 
505 S. la. 

7) £6Mii.^ b. Ebend.: JTmer ttfekenbuchiiXxno^. 

180 S. 12. 

_ tt 

\\ ec. ftellt hier einige Halfsmittel und Vorarbeiten 
'^ zu einer Tonographie von Wien, imd zugleich 
Äier Statiftik der Oefterreichiichen Länder zufammen, 
«rUe zum Theil im Auslände nicht gekannt find, und 
. Ergäm»mgsblättir zur A. L. Z. 1809. 



felbft von Reifenden und Statiftikem nicht alle bi« 
nutzt worden. Nr. i . ift anzufehen als ein Commeih 
tar zu einem Grundrifs von Wien und deflen Vot- 
ftädten, faft unentbehrlich für die Gefcbäfte trei- 
benden Bewohner Wiens, nütssUch auch den Frem- 
den. Man erfährt hieraus die Beftimmnng der ^- 
fentlichen und Aerarialgebäude , die Hauslnhaiier 
oder fogenanuten Hausherren der Privatgebäude, ja 
felbft das Grundbuch, d.h. die Obrigkeit, von welcher 
einmal der Grund zum Haufe nutzbar erkauft, und 
welcher jährliche oder von Zeit zu Zeit wiederk^- 
rende Gebühren „m recognüiouem Dominii", (fogt« 
nannte Gewährgelder) zu zahlen verfprochen wordea. 
Ferner erficht man hier, zu vHlcher Pfarre und zu 
welcher Gaffe jedes Haus gehört: letzteres ift de* 
Fremden öfters zu waffen nöthig, zumal wo die Reilfe 
derlHausnnmern bey fich dttrchkrettzenden GaflMi 
unterbrochen ift. — Für Fremde bitte Manchem 
deutlicher gefetzt werden follen. ^ z. E. in Bezug 
auf die Grundbücher wird der Fremde nur erratbeh 
ntüflen, dafs Mag. fo viel bedeute, als: gehört mk. 
demGrunbuche zum Magiftrat; Schot, zumätifteder 
Schotten; Aug. afti den Augnftinern auf derLand<- 
ftrafse.. Es fehlt nämlich in diefer neuen Ausgab^ 
ein Anhang, der in den frühern Ausgaben, z.E/ in 
der Uten vom Jahr 1802., nicht mangeke, und der 
ein voUftändiges Verzeichnifs aller Grundobrigkeitea 
innerhalb der Linie enthielt, nebft der Anzeige/dÄT ' 
Grundbücher und Wohnungen der Grund bucbs^Shch 
Jer, und aüier Erklärung der gebrauchten Abkür- 
zungen. Alle 2 Jahre ward ehedem diefes Verzeicbr 
nifs neu aufgelegt. Die Zahl der Häufer in der Stadt 
erfieht man in der letzten Zahl 1317., aber dieZaM 
der Häufer in den Vorftädten hätte der Vf. mit ge- 
ringer Mühe zufammenfummiren können j üe beträgt 
die Summe von 5635. •— r .. 

Nr. 2. fuhrt auswendig den TiteJ :, Handeb^ und F^ 
brikenfchemaaufdasJ. 1809*, und führt ihn mit Rechte 
denn es gewährt zur Zeit die befte Ueberfi^ht der mec^ 
kantilifchen und induftriöfen Regfamkeit vorzüglich 
von Wien, dann aber auch von einigen Landern der 
Monarchie. Folgende find die Rubriken^ a. K.K.Nt 
O. Mercantil- u. Wechfelgericht. b.Gremium der (147) 
privilegirten Grofshändler» mit fehr genauer Angabe 
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. der Gefelirchafter und der Firma, c. Die octroyirte 

Comniercial- Leih- und VVechfelbank und di^ IJnge- 

tifche Canal- und SchiffsbaugeffUfcbaft folge«i uip 

fo melir mit Recht, als letztere feit einigen Jahren 

- auch wirkliche VVechfel- und Discontogefchäfte treibt. 

d.^ ProtocoUirte Fabriken und 'Fabriksinhaber (89)- 

e.' Bürgerlicher Haadelsftand (in der St^t 2671 in 

den Vorftädten 1 14). f. Bürgerliche Tuchhändler (i 7). 

g. Leinwandhändler (19). h. Rauchwaarenhandler(7)- 

1. Griech. Handelsleute» zufammen 05: k. Jüd.Hau- 

dekleute, zufammen 51. 1. Priv. Kunft-und Mufi- 

Kalienhändler 14. in. Buchhändler 21 ; Antiquare 6- 

n. Ungar, priv. VVeinhändler 4. o. Börfe und Güter- 

beftätteramt (jetzt Cameral-Fracbtatot). p.Verzeicb- 

»ifs fämmtlicher Fabriken nebft Bemerkungen ihrer 

•£)rzeugniffe und Wohnörtet, mit VorwifTen der k. k. 

'Fabriken - Infpection. Diefs Verzeichnifs ift ftatiftifcfa 

-Idirreicli: wir zeichne« darin an 130 Bandfabriken, 

•143 Baumwollenwaaren-, 185 Seidenzeog-, Sam- 

-jnet-, Flor-i 4aGa]anteriewaaren-, 26 Spitzenfabri- 

•ken, 22 Buchdruckereyen, 15 Papierfabriken, 16 

«näthemat. Inftrumentenmacher , 20 Rupferftecher. 

(<Die wirkliebe Anzahl der letztern beläuft fich je- 

irioch hölier; mehrere, x. £. John Blafchke, find im 

Verzeichnifs ausgeblieben), q. Veifzeichnifs derjeni. 

Sen k. k. priv. Fabriken, die aus den Provinzen der oft. 
lonarchie löffentl. Niederlagen allhier halten, r. Ver- 
-aeirhnifs der Vorfteher ßmmtlicher (148) bürgerl. In- 
nungen, s. Verzeichnifs der Handlnngsgremien der 
Provinzial- Haupt ftädte in den k* k. Erblanden. Hier 
fihdet man (3* 187O eine Ueberficht A%t Fabriken in 
iMSbren und oft. SchlefieD« (S. 201.) in Steyermark, 
<S.225.) in Prag, (S- 237O in Böhmen, (S. 277.) in 
.Triefti fo wie Ckfcerhanpt der Artikel von Trieft ziem- 
Üoh ausfQhrlich ift, und auch die dortigen Affecu- 
^nzgefellfchaften aufzählt, t. Abgang und Ankunft 
fter -Poften in Wien. u. Wechfelarten der vornehm- 
•ften Handelsftäiite. v. Vergleichung des Handkmgs- 
^ewicbts und EUenmafses der vornehmften Länder 
und Städte, w. Poftcurfe und Entfernung der vor- 
aOgliehften Orte von Wien nacli Poften und Meilen. 
»* Pafs - Vorfchrift für Reifende, Stempelfchema. 
y* Verzeichnifs der Zollämter u. f. w. z. Verzeich- 
-Jiift derMeffen und Jahrmärkte im In- und Auslande. 
Das Ganze befchiiefst das aipbabetifche Verzeichnifs. 
Der dem Titel bevgefOgte Gnmdrifs hat feinen gro- 
' fcen Nutzen für lleirende, befonders Kaufieute. 
'.' ^ey Nr. 3. mufs bemerkt werden, was zur billigen 
-Beurtneilung gehört, dafs diefes Tafchenbuch längere - 
t2^elt;'i>efteht9 als das Handel&fcheroa des Rrn. liedL 
In den altern Jahrgängen diefes Tafchenbüches hatte 
Mr. v.! if. die löbüche Gewohnheit, einige wiJTen- 
Ibbafüicbe Abbandlungen aus dem Gebiete des VVech- 
ifelrechteg und der Handelsgefch. einzulchalten. So 
fe. E. ift d«r Jahrgang 1803. geziert mit Abhandlungen 
'vom ürfprujige der Wechrel — vom Nutzen dw VVech- 
fel ^ vom VVechfelgelde und deffen Pari — vom 
Wecbfelcours und von der Wechfelreiterey: auch 
war der Entwurf des franzöf. Wechi'elrechtes aus 
dem Frojit ds Codi du Commtra (Parts 1802^ darin 



eingefchaltet. Dergleichen Al>haridlttngÄn find nun 
in den neuern Jahrgängen ausg^affen^ dafür ift aber 
das eig^tjich^ Handetsfcnem'4, das |§D3. Jtur 2-2 S. 
fftllte, auf '413 aijgewachTen. ' Der Herausgeberbat 
alfo nach 1803. noch immer an der Vervollkommnung 
feines Werkes gearbeitet; nur bey den Jahrgängen 
l8o8- und 1809^ fchelnt diefe SorgfaÄ lAier gewor- 
den zu feyn. Der Jahrgang 1808« zählt ebenfalls 
4n S. > wie der von 1809., und letzterem ift-das näm- 
liche Kupfer beygefügt, welches erfterem beyliegt, 
nämiich die Anncnt von Hamburg von der Aufsen- 
Alfter. Manche Rubriken des lahrg. 1809. ftehen 
unverändert fo, wie in jenem 1808-9 ungeachtet Se 
wegen eingetretenien Wechfel« eine ausbcffemde Hand 
bedurft hätten. Z. E. S. 10. find dieGrofshandJunps* 
AusfchülTe, S. ja. die bürgerlichen Handels- Vorfte- 
her , S. 65. die Vorfteher des Gremiums der Buch- 
händlernibhtfo angegeben, als fie zu Anfang des J. 
1 809. wirklich waren. Im Ganzen ift daher das Redi- 
fche Schema richtiger, voUftändlger. und zuverläCTi- 
ser: aber man wicd nebenbey immer mit Nutzen 
Zimmerls Tafchenbuch gebrauchen können. Soz.E. 
ift dasPerfonal des k. k. Mencantil- und Wecbfelge 
richts bey Zimmerl richtiger, als bey Jlecü verzeich- 
net. S. 34. fehlt beyZ. die Ungar* Canal- und Schiff- 
fabrtsgelelifchaft* S. 65. ift Hr. Z. bey den Buch- 
bändlern umftändlioher, ak RedU . in Aufzahbng 
der Handelsgefellfchafter, und der die Rrma führen 
den; aber dagegen fehlen bey ihm die Namen eini- 
ger Uuchhändleru. Antiquare; Z.E.Rudolph, Gräfer, 
Ribler u. f. w. Das Verzeichnifs der Fabriken ift b«T 
Redl viel voUftändiger, als bey Z. Die Rubrik liU. 
beyRedl fehlt beyZ. ganz. Inder Rubrik Uts. dehnt 
fich Z. weiter aus , als Redl. Letssterer zählt nur tue 
HiindelsJeute in einigen JHauptftädten der Provinzen 
her. Zw aber giebt denHandel^ftand iFaft aller, auch miß- 
derer Städte der Monarchie, z. E. Agrani, Leutfchau, 
Herrmanftadt, die alle bey K^Ai feWen. Nur Scha 
de, dafs Hr. Z. auf diefe Rubrik den mindeften Fleils 
gewendet hat. Man findet hier 1809. alles fo unver- 
ändert abccdruckt, wie es- 1808* vrar, daher ift bey 
•einem und demfelben Orte die mehrere Richtigkeit 
bey Hrn. Redl zu fuchen, derfeiri Regifter nach j^en 
eingefaudten Verzeichniffen der Handelsvorfteiier 
au ^gefertigt hat. Man vergleiche z. E. hnr »/ea ArU- 
kel Brunn. —- Das Verzeichnis der Fabriken in 
Mähren und Böhmen ift bey \?:* ausffthrJichcT, als 
bey Redl, aber ebenfalls nicht. jiach den ntueften 

Daten berichtigt . Die Rubriken: t. bis z. mangeii» 

bey Z. sanzlich. Dennoch hat RetU Ain Vurzug «« 
engern Druckes «ml ^^b geringern Volumens; be^ 
den aber wäre zur Erfparung des Raums zu ratnen» 
das Wort Herr überall auszulaflen. In RückM 
der Kupfer fcheint der Vf. feinen Lefeni die AflficD| 
ten der vorzftglichfteri Hanc|elsft£[dte geben zu y^ 
len : daher ift z. E..dem Jahrk ihö^ eine faubere An- 
ficht von Trieft .beygefiVgt; aBein die Jahrgänge m- 
'und i8o«f- haben, ynt fchon bemerkt ilt, ein nnd 
daffelbe, nicht eben faubere, Kupfer- lÄs Inhaltsvef 
z^ichniis ift bey Z. ganz übedUl£fig: beOer ftunde 
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vom ein* kurze Veherftcht aller im Buche vorkom- 
ineiiden'Hubnken, die'ouch bey Redl JFehl't. 

Das unter Njr;4. bemerkte Auskunftsbach ift älte^^ 
. als Nr. 2. %ii..» und hat d^u Grund za diefem gelegt. 
Noch dex v^rftorli^iie Buchhändler Gerold fing My 
diefem Auskunftsbuch oder Gvit^ und Commercud- 
.fchema zu reäigiren.' Gewöhnlich ward es zum Ge- 
roldifqhen Schematismus beygebunden önd tiyt vef- 
^ kauft. ,Nach feinem Tode bearbeitete es der jetzige 
JSnchhäodlef V^immer» und lange war es ein «g. in 
feiner Art> Jetrt ift es an Qehalt geringer, als Nr.a. 
und 3vc cjift janj;esn N^cjbfolger hahen es übertroffen. 
Der Hauptinhalt, diefes Buch^ ift ebenfaUs ein Han- 
dels- vncfFabrikepXch^ma, welches aber dem. Redl- 
ichen n]ch}:.^jleich kommt. Eigen ift ihm das Ver- 
zeichnifs der]jranz(ale,..Ca£Feehäufe5 Gaftr undBier- 
ivirthe, welches aber kein Frenader in diefer VoU- 
.Itandigkek. tied^rf.. Xn^ Anhang Qndet man anfsef 
einem ^eife-PoitbucU unervirartet |aucj%^ noch eine 
Abhandlung von Püttmann über die Frage: welche 
Perfonen das Recht haben, Wcobfei au^zuTteJkn. 

Nr. 5;ift{ein iranzöiifcher Auszug aüsPezzTs aus- 
Ibhrliehör Befchreibnng von Wien. ^ Alle Eigenhei- 
•ten des Hrii*- Pfeirf findet man aucli hier;/z. E. die 
Körnerftrafse ftatl deÄ wirklich Üblit:hen und gartz 
-Äweckmäfsig^ri Namens KSrnthnerftrafse. Das uaf- 
fen^Verzeicwnift Sv 50 — 72. ift nach tier neueft'en 
Örofsbauerifchen Arbeit nerichtigt. Vom FranzfllK 
fchen Stil urtd von der hie und cfa mange]nden bürl- 
•digen Richtigkeit mag Folgendes cine-Probe feyn: 
S« 98* Lbm Gymnafis. 11 y en m trois atm äs fumh 
V€rfitl(\der wäre hinzu zu fetzen, dafs dieDirectoren^ 
undProfiBnorenFiariften findj celui chez lis 'Ecoffois dans^" 
ta vWe (hier wäre eben ai^h zu fagen , dafs rrafecten 
tind Profefforen lauter Benedictiner find) tt Pautre (ci' 
Im) an Fauxbourg ffofephßadt ckm tH PJaHßßs/ S.xt4«! 
fehlt dieCanalbau-GelellfchJft S. 1 17. ciebt es meh- 
rere J!|r)4nzftätten i^ der ^. Anarchie » ffls Wjeh «und 
Prag, nämlich Kremnitz, und für Kupfer auch Schmöl- 
jiitz. Das fogenannte Panorama von Wien ift bine 
Art Karte, die dem Reifenden bey läufig den Ort an- 
. zeigt, wo erkdiefe oder jene innerhalb der Linien 
befindliche Merkwürdigkeit zu fuchen bat. — Noch 
xnufs Recr erinnern, dafs diefen nämlichen kleinen 
Wegweifer von Wien auch' Geiftinger verlegt und 
reFKauft (wiewohl wieitläoftiger gecmickt nndjtfaei»- 
Ter, um i Fl.). 

Nr. 6« ift eine «neue berichtigte Ausgabe eines 
fchon in der A* L. Z. (Erg. Bl. 1808- Nr. la.) ange- 
gezeigten Buches. Der Vf. hat auf unfere dortige 
jErinnerungen keine Rückfichi ^enQmmen : ibey- ihm 
befteht z. E.S. 103. die oberfteJuftizftelle, dem Sche- 
matismus zu Trotze, nur aus g Hofräthen, und ß' 
ift das meifte dort Gerügte unverbeffert geblieben. 
Rec. enthält fich daher weiterer Bemerkungen, die 
der Vf. unbenutzt laffen würde» und fügt nur noch 
hinzu, dafs aQerdings viele Zufätze un^^i üerichtigun- 
en in diefer neuen Ausgabe hinzugekommen, in 
zug 9Lui die feit 1806« biiS etwaFebr. 1809. einge- 
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treten^ Veränderungen , wie fowohl die vermchi^e 
Seitenzahl, als der Inhalt ausweifen. 

Nr. 7. Diefes Tafchenbuch, wovon einige frü- 
here Jährgange für if^s ^- 6. in den Erg. Bl.. 1809. 
Nr. 45. angezeigt find, erhält fich nun fchon fe?t 
mehreren Jahreii Jn feinem Gange. Es liegt däbeV 
die Idee zum Grunde, die 'verfchiedenen pittoresken 
Reifen wegen ihrer . Koftfpieligkeit im Kleirien i(x 
concentriren, fowohl der Befchrelbung , als den K«* ^ 
pfern nach. * Nach der pittoresken Reife folgt ein 
abgekürzter Staats -Schematismus t und dann eiriigfe 
Tabellen , z. E. üher Jen Oebrauc'h des Stämriels, 
Caffa-Contos u. f. w.. So wie ia den vorigen Jaht- 
gängen die Reifen von Caffas nach , Syrien , Dalnia- 
tien u. f. w. im Auszug enthalten waren, eben fo er- 
hält man hier ^ine hiftorifgh m^eiifche Reife durch 
Griechenland. ^ Diefen IVameri führt fie aber föHr im- 
eigentlich: denn m^n erhält, bloO; 1 2 Kupfer, gözeich* 
jaet von Hilaire, eeftochen'^ von Blafchke,* Jedes von 
einer kurzen ErKlärunff begleitet, die Gegenden, 
Menfchen und Denkmäler Griechenlailds darftellen; 
z. E.'Weib^er von der InfelKemoh'- Amanten, die Grot- 
te V. Antiparos, das GrabmaLvon Siphantö. Dife Ku- 
Jfer haben ^allerdings, artiftilchßi}. W erth , und , der 
huck ift, wie man bey Hrn. 'Degen erwarten kann» 
fauber und correct. ,. . . . / , ! 

THEOLOQIE. . \ ... '' 

Ulm , h. Wohler: SahrsfOirifi för Tlußtogte mJ IPf- 
chennckt def Katholiken, Herausgegeben foti ei- 
nigen katholifchen Theologen. ZwiyUn Bandes 
... ^ mmiyjiB Haft. 18^9' a54S«8— ^iofch* in blauem 
ümfchlage 1 FJ. la Xr.) 

Die Portfetiung diefer Zeitfchrift darf den Freun- 
den einer Areyen Ünterfuchung der in derfelben ent- 
haltenen Gegenftände niu* angezeigt werden, um fie 
zum eignen Lefeft derfelb^nT eiii^X^den. ^ Schon der 
Name eines ftcts noch in ficherra Schritte mit feinem 
2ieitalter*fortfohreitenden Veteran, wier lle^trgelftl. 
•R:>th vfm fTerkmeißiry welcher in diefem He^^e lelbft 
unter den fonft unbekannten' Herausgebern- genannt 
ift, bürgt für die Wichtigkeit und neichhdtigkeit 
des Inhalts, wovon Rec., ohne Furcht fich zn iifreri» 
wieder einen grofsen Theil deflen Feder zufiihreib^ti 
zu'^türfen- glaubt.. Nur kann man fich oft beym L^ 
fen diefer Abhandlungen nicht e/ilbalten, zu bedau» 
ern, fo vielen Aufwand von Scharf&nn und Kennt- 
•nifTen in weitlänftigen Erörterungen verfchwendöt / 
zu fehen, um die durch die Zeit ^eheiL'gten und he* 
-feftigt^n Bollwerke klrcbliohe^ JMifstiräuche und Irr* 
thümer zu bekämpfen und zu zerftören, deren Ein- 
ftlilrrfthöYfV(m~*ch felbft als Wirkung der Fortfehritte 
nnfres Zeitalters in jeder ArtjwüTenfäaftlicher Kultur 
zu erwarten feyn follte, x'^enn nicht dagegen manche 
Zeichen der Zeit zu deutlich bewiefen, dafs fie noch 
immer ihre Vertheidiger finden, und hier und da 
felbft aufs neue befeftigt und erw^'itert werden. Da- 
her verdienen die Herausgeber felbft Dank 9 dafs fie 
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fnanchem» vielleicht fonft in iVircm Pulte vcrrchloffea 

Seblieberien altern AutTalz, der ftlr die Vertläluiiffe 
es vorigen Jahrzehends berechnet, nun bey dem 
nach manchen Symptomen befQrchteten Rückfalle 
des Zeitceiftes wieder feine Anwendung findet, hier 
•eine Stelle e!nräu>Titen. Dahin gehört fogleich die 
erfte -Abhancirunk : Uib$r den fnyftvfctiinSinny nämlich, 
.was um ^Ii^sverftändnifs zu ve'miöjden, hatte hinzü- 
^efetzt werden dürfen , dir Bibetßillen. Früher fchoii 
durch die JfenbUhtifchm St?eitJgkeit^n 'übet diu Inh 
fHantul vcranlafst, verdienen diefc Unterfuchungen» 
vrorin mit erfchöpfender Genauigkeit das tUr und 
Wider vorgetragen und zum entfdtieidendeh Spruche 
bearbeitet ift,,bey dem gegenwärtigen Hange zum 
Myrtifcheh überhaupt, beßndftrs . auch jetzt noch 
ihre Stelle. Doch hat fich der Vf. nicht genug ge- 
hütet, fich feinen Eifer für die richtigere Erklärung 
.der! Bibel nicht zu fehr hinreilsen zu laffen, Wobey 
man gewöhnlich vergilst, dafs, wer zu viel be weifet, 
am £nde gat nichts beWei fei, und dem Gegner felbft 
Blöfsengebe» wie z. E. in folgender Stelle der Fall 
feyn dürfte: »Wif fehen augeufcheinlich,. dafs cJas 
3i. Teftament infeir.en gemeinen ausdrücken, für fehr 
"^emeineündunftudirteXeute ffefchrieben worden fey, 
und dafs es alfo aufch uns leicht |feyW werde, den In- 
halt der Bibel gan7/dctitlich herauszufindeh'*; worauf 
aber die folgende Seite unter den grijrialiclf aufge- 
r 2ähltenErford^rniffen dazu, doch felbft „den Schwung 
der Gedanken" '^ngi^i^ Eben (bKverden die Ausdrü- 
«jbe: ekelhafte Einfälle r^mifcher taturgiften, eine 
Wahre römifchc Oasconade, die Eicegefe der Italiener 
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^ift äu^'sei^t fttperficiell^ und dj&Oefchiclite wird durch 
allefley feiclite Räfonnements v^rÄiiiizt" u* f.w-, d^r 
kaltem Prüfung doch als hart auffallen. Der zweyte 
Auffatz handelt: Fon der Auffcht des SUUkts über alle 
im Staate befindttche JSrchen - und Religimk^ Gefellfckaf' 
ten, und ftellt Gcfetze darüber^ufv dferen Beherzi- 
gurrg und ^Befolgung überall auf beix^efl Sehen Heil 
und Frieden verbreiten wurde. Ein trefflicher Auf- 
fatz über Rettgionsvereinigung enthält^ ein.^kräftiges 
Wort zu feiner Zeit. Da die Aufförderung dazu a'ufs 
neue jetzt von Frankreich au9giepg, fo teigt der Vf. 
nachdrücklich, wie felbft das Eine, was.Noth ift, da- 
•felbit noch nicht halb gethän fey» 'ft^Jöni ei dort noch 
keine Bildungsanftalt Sir den Kl^riÄ g^be, an Geift- 
liehen Oberhaupt, und um fo miht alfo an gehörig 
Unterrichteten fehle, vojr AHem aber der organifrhe 
Artikel, der auf immer an eine Liturgie 'und an einen 
Katechisnms binde , ausKuftreichen ley: denn dU/er 
feji der Tpd aWtr religiüfen BUde^ng der ßkrger. Noch 
will Rec- auf awey Predigten' anfmerkfam machen» 
'die ohne Zweifel auch von W. im>. 1791. indcrkatho 
lifcben Hof kapelle zu Stuttgart und H^ienheim gehal- 
ten wurden, wovon vorzüglich die #in0:, Üker die wahre 
FreuheU uud Gleichhät der Menfcken^ fehr freynsüthige 
Stellen hat; daher es fowohl dem verft^H^rzc^ Carl, 
vordem fie gehalten wurde, zur Ehre gereipht, eine fol- 
che Freymathigkeitfeinesl|pfprediger$ sichtig «wür- 
digt, als auch dem gegen wärt^ n)i% ehe* fo vieYWeis- 
.heit idsFcftigkeit regierenden Kräise eu hohem Ruh- 
me anzurechnen ift, einen foichen ^Mann an die Spitze 
derkathoLGeiltlichkeit des Landes gerufen zu haben. 



POPULÄRE, SCHRIFTEN. 



JUOElfD8CHRIFTEJV. 

JtKit, in d. akad. Buchhandl.: Uaratifcke Erzak-^ 
tuugeii' für Kinder und ihre Freunde, von AL K. 
Martimf. 1809. 324 S. 8* 

.« - Der Vf. — allem Anfoheine nach ein angehender 
•Schriftfteller — beftimmt diefs Büchelchcn für Kin- 
tler vt>n 10—12 Jahren ; er verfichqrt» von der zweck- 
mäfsigen Wirkung des Inhaltes fich felbft überzeujgt 
7M haben , und die Meinukig, dafs es mancher Erzie- 
her mit Vortheil werde brauchen können, bewog ihn, 
daffelbe der Preffe zu übergeben. Der Vf. fchreibt 
5:war leicht und r«rftändlic£, und bisweilen gelingt 



Ihm der anziehend kindliche Tob ;. aber im Ganzen 
fehlt es feinen Erzählungen, deren er hier »Äs» liefert, 
an hinlänglich anziehendem IntereCTe, und er verliert 
iich nur zu häufig jn kleinliche Schildereyen. Audi 
ift feine Sprache bey weitem noch nicht correct ge- 
nug. So verwechfelt er z. B. fehr oft (S. 26- aiieiti 
drey Uaht) das Vorwort /fir mit vpr, nnd es nitifs ihm 
daher vor allem andern ein ftrenzeres Stndixini der 
Oraqnmatik empfohlen werden, bideffdn befitzt der Vf. 
gute Anlagen zu Einern Jugendfchriftfteller, nnd einft 
Kann er als folcher woh^ etwas Vorzügliches leifteo» 
wenn er fein Talent mit Sorgfalt aushddet, und fldi 
hefonders vor dem Kleiniffkeitsgeilte in Acht nimn:t, 
der fo Viele beherrfcht» diefor lünder fchreiben. 
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. JjSNA, b. G^pfe«<It: Mah^iätim fUr dir mma90tm 
mgwijfinfckaß m^thprmktjfiflm AHMhnI^' Iferan»^ 

fegebea von P^ ^«fiiif HHnrick ClMliik SckUätli 
[er^ogl. Sachf. 1 Weim. 'Aints -. uiid' Stadt- rhy* 
ficus 2;u Qmenaiv Afi/tv SaA i ^ iiitg^ 1866. IV« w 

. mit 4 ^A^pferMfe]«. ^ Siekit^t ibmmhmg* fitß^ 

Die /Ite/^ &iTn<|ilu9^ eUlhilt den .Anfing eiaeo 
überfius fchäjt;zt>9rea Mondgrapttiti Bänilich ^ehscr^iilK 
hM4lHngMbir^4m mkm»^^vM dem R^ffifch IUi4 
ieri. ilpfratbe Dr-^mfims^SikUgd iii MdskwaV Web 
che,4ic ü.^ftltat»v£^a«r r74lha|ähr]ffen Er£afaruögrübeK 
dicfen QefieaftfiB^: begreift Er theilt den Weichfei*' 
zopf/al^jcbaupt>ein-r U iofdeii der Menfehan, vctdSi 
XL dpr Thiere). im4(Z\yftF i>den imiemifehen. der Pa4 
lea uncf puJ^ifch^A Juden ^iund derThiiere in Poleh 
ii^il Ru£siahdr9, a^ fien fporßdtfckän im übrigen fiaran 
bey eiozelnen Mej^l'cheii bii^r'.iitiduda von je<lein;Ai* 
%er und bey yierfürsigei|Tbfepe&«' Beide, untaflchei? 
den^fich ,aMii«deh wfArih oder kutii^lUn 9 dv'Uf^n 
^urch che pberfläcl^ derjIaiijli.Uh.didnf'eh die künfereii 
Haare zu yc^flüoht4g/eud«i^ aber miterbrcioheneii utid 
in dip.län^erei} Uaar0 d^ üarjp^rs. kritiCch] abgefeUf 
ten» Ausdanriuog$ftoff,)>ey Geichöpfen'i' deren Obevt 
fläcb§ mi iel^ wenigen und kunäea« ein^Tfaeii des 
Körpers aber.nüt,aunpen4rl|geo Haaren bedeekt ift; 
b) in den tfmeclUßm odesinifkt kritsfikm, der jede am 
dere, ificbt aus dierer, Urfa^be (tutftehefnde Verwirf 
iTung der Haare bey Menfqhen :un4 Tliier^n begseift, 
und iV*;bey den ertteren «i)eine iratatoüa';^! infkOSot 
fu, ß) ieii^e küufüiche. I^acbmacHwf » •Y):V^^wiWer 
Yung, Scliniutz, tJnreiDij^eiten; B.- bey deil l^tit^ 
renabjer <t)yerwildening^ ß) Unyeinigkeit» «urür«* 
fache hau -r Der fpor^idifchen, wahren Plica find 
Frauens^nMTiex baM^^r» als Maonsperfoilen untex^ 
woxfen^.und fie^^e6ilt.tveh^ diejenigen, welche in 
zuedngen, feugnten Hattei), oder in nicht ausgetrock^ 
neten neuen fiäuferp wohnen« -^ Die.vrahre endi^ 
xnifcbe PMca 4f^ Poleoaind noUäfchen Juden »ift der 
duiTcti j:tars Oii'S 4'4r6ift3a j^I'^»^ * /Ijrijlj leibeadt II 
Jtrg^MmgMaUir inr ^. JL Z. 1809» 



T LI CHE WFÄKE;» J - 1. ^ :»f il 

Thei'deri^WliüielM iiibir ' T iii Iriiiitiniini) niiflMliüllrti 
Abrafiyen- iines- Theils der /Kopfhaare. dnddeir EhM 
druck'dürilvrfsierb kidtenLuK unterbrochenes Uriedim 
in den ganato-Kdrpei' zitrackgeworfen«, wArenH 
ddr dadurch bewiiiiten kravkhaltea Reaction ia vieti 
fachen Kraiikhaitsformeii erfbheinende, n$Khikef aben 
nkvter günftigen Ümftaariei» blij^ warmnait^eifaalte^ 
in ^e • noch ^briegebliebeneni Kbnfhaere 'terit^fcb .a^ 
g^Mt^re Aundänltmtgsftofis^ det t^v.den Polen »niiCnM 
SeheniGefeh]«ebtsi«dSe (Übrig W^ibeliden Wirbelfaaan^ 
be^ den polnifefaen^Judm abnuidid Hbrig geblietefae« 
Üoi^ken ' und Hardware; .bder i : wie, »^n bisvrisileai bd^ 
beiden Natidrieo gefahfeltt'y^ wenn er* fi(^dnU 
gen der ättr5$errt wenigen .;flb]äg<gebli0bed4ntHaare( 
Dor udvoilkomnicd» oder sar liicht dabin «ibiJettseiA 
kahn^i nacb\Unift6ndert;;«iii3 Haare iuntBr ^ilmr AcA» 
felii, der^Bruftt der Qeburtsfeheile> amAftei-» dde4 
da mtrden Hbarea di^iNAgeLderHäixfeundiFttCbfiift 
VepbindiMig Gebein, diefe^ einnimmt^ und. eben desf 
wegen den Polen vnd pokiifcfaein'JudeRieiiieteigenn 
Hpaiikheit geblieben .ift ;. well keine 'Oinsig^ 'Nation 
eliMS nördlichen HimmeisftridiSf ihre Haare auf ;ein3f 
Iblche Art abirafirt; wiediele ^beiden ; und kÜhe danfia 
Mbde'-Tonrur fo feltbäti, wie diefe beiden.'!. ^Des 
Vf. fügt als Btf^eife reine grofse Reihe vonLErfitih« 
run^eh und Ver^ldobutigen- k&xnAd ; weletie! ^im^r b^ / 
•of ^olgeirde, libier übergehen mtvffen* • / unter! >beif 
den Mationed ift nui: .das nnimili'nhe OefohMHt mit 
der .wahren end^miftheb Plinä nbd den.:dkinitHnn> 
btttt^enenKraniÜkeitftn. befallen« Sieift nicht. abgebö* 
reo. Die Kindbr i^erdeh ihr ed^ftsatnterworfbnyiweon 
man. n^cbdem fechften bis zwölften Jahre ihnen dift 
Kopfhaare nach jener Nationai&tte abzAraiken ad» 
ähgtJ Atden leideo im.' Ocmzcin feltnet? däi-aiiV als 
Polen, weil fie ihri^n Kopf beft&idig mit. einer Mataon 
bedeckt hältein. . Eben Jo ^e Jüdiörien^ nnciideiki fin 
^erheirathet' 'worden. .Polinnen iind<ihr liie odet 
doch aufserft ifehen unterWorfen». jedoch 4)fker det 
tmechten fir Wmmitnftkmitki - Der wahre WeicUelzopff 
der Polen entftand nur erft nach d/irThronbefteiguas 
CafimirsL 1041* ^'Oder kurz darnach« weil diefer, 1119 
Verlangen des Papftes; im ganzen Reiche dieToi^uii 
auf dem Kopfe dureh befehle Terbreitete, was bis 
letzt Mod^ gebüebea ift ^ Hatm Thloren filid b^ 
E (6) Digitized by V:iUU^W*l 
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wohl in Polen» als in Rursland, 1sel(tertey GeTchJteefl^ * 

Ur^ und^jpr alUm vierf ftfsigeo Thiei'^n, gjioz vorrflg- . 

Um Pfer^, def wahrep Plic/^Jt ail^ ihreii Zuffl}len ^ 

und Folgen unterworfen, vorzüglich in grofsen Ruf- 

fifchen Städten. Die GelegenheKsurfachen find^ daf^ . 

man oft fchon zu Ende des Aprils die den Winter 

über ausgerte?g|ke4jKtf|fe feil%dSkeq^Tafl 

zum Abend/ die Prerdfe abef riiflit nufaeif TSg, 

fondern zu der Zelt, wo fie bis zur Heu- und Korn- 

Aernte wenig oder mght . ^ zu -thuft hab e« i ^ T a g » m d L - ' 

üachty Wochen und viele Monate^ ^^i^^ au^.der.>yeide^ 

ohne Obdach läfst, und da£s man nirgends fo lehry ' 

als JB PoisH «adHieeh^ m e hg ki Rufjimdi die Pfe t *^ 

de ftrapazirt, und nach heftigem Schweifse unvor- 

fichtig aller kalten und tiaflen Witteruiiig.,aXtsIbt2t* i 

Keine Jahrszeit begünftigt mehr die Entwicklung 

AüWHMhhiirr als jSsr.Frühling» in iaS%tnAznU dal 

Haaren d ehr Ptende. u.* f* w. eintritti -^ S)ie Plica # 

Ir^aWa^f^rift dem Aeufsera nach dtst wihren ganai. 

iftmlick^ unterfcheidet fich aber von . derfelben dar 

dhrch.fi daf& fie ohan vorausj^egangene unterdrQckte 

Ausdftoftms und darauf erfolgende kiüifcha Ergie^. 

ftnng in tfiei Haare entfteht^ mir keihen» der wahire» 

vörarfsgehohdan • geßhrlichto ZufillenVor» in und 

Bach cfeni Ausbrudife begleitet Kt; keine dbaki'Pdb 

gan nach dem frCdizeiti^Qn Abfiohneiden hinterifiGftt;. 

«ad b«r ihrer Entftehung uMbtaus den Wurzeln der 

Haare- felbik eatfpiinet u* f. w. Sie ^ntCtelu durch 

Gabertntfldung der zuIammeniwmeDdea Materie einer 

wahreniTplick mitteUt « gemeinfchaftlicher Matzen, 

Kopftüißher 9 Bettblilaf u«, f;: iV. Man fucht auf . ähnlh* 

dre Weife 6moh falchfe Kopfttldher und Matzen eine 

leflnftlidie Plk:a henrocxubriiiEen, oder fteckt eine 

inUtit fabgefehaittene wahre rlioa in .die Haare des 

«I Inoeültrbnden<, oder eine alte abeefallene, nach« 

dan>' maaiihireii terhärtetäo Leim diirch Bier odev 

aine Endete ikiehrlge Feuchtigkeit erfrifcht und auft 

E weicht hat ^ 4>der «Fratienzimmcir iaflen .mehrere 
akieiBOndeli ihrer Kopfhaare nahe an der Wurzel 
nit eiAem'gewächften Fadenu. F. w» umbinddn, üdet 
mit Wachs , • Hart u« f. w« nahe an den Wun^n zol" 
jhmiiiarikleben und lange. Zeit unausgehämmtJiegen, 
ue.deniM Glauben 4 (fiob) dadurch • mn , knKwierigen 
SvaitkfaeMen^feii b^risyen. -^ Kein Mittel dlt bey der 
Wah^eBPlica fo fchacttidh« als Qüeekfdber. Von der 
eigentlichen Kürairtdeafelbfen und ihren Verfchie/Ien- 
heitaa«. den. dabey.zu beobachtenden Cautelen.u.f.w* 
Üöflnenwirkeinen irgend genügenden Au^z"» geben» 
da> die&F AbCehnitt.zu: reichhaltig ift. ; 

- • Die Fbrtfetzung .dierer Arbhandiung macht deii loh 
tadtdery#<*il#«'Sammlune*«us. a\ach des Vfs^Beoö- 
^chtttn^en leidet iii Pbl»n im ;Durchfchnitte der.fia^ 
1>ente föiiwohner 'inininlichan G«fchlechts> oder ühen- 
iirfuptetwalder X4tevMenfchf am Weichfeizopfe. iMan 
Icann aAriehVnen; daft-tr<)n dcw*jranken, die airrnwh 
irerTteckten ftwohlj als.am ausgebrocheaen Weichfelr 
Sopfe ieident unter verfcbiedieaett Kraakheitsmasl<eA 
ildraofte Jährlich Ttirbt* wenn fieder Natur überlällen 
bteiben: vdn den ührigcn i^^genefen etvi^a zehny und 
mdualaidaai mit ctot.Z^t^iiAugenQiJeln» Blindheü^ 



EShmu'ifgen , Contracturen» fortdaueriKten Gelchwäi 
ren, Steifigkeit dar ^relenkrt altlh GefehwoiSB^n ui4 
Kus|rüjchrfcti,'Veii4tt deaSprach«. u.Cfcr. Äydei 
folgenden Berechnungen können wir dem Vf. hier 
i^cht folgen, und eben fo wenig bey der über {{obei- 

'^ tzc und Bc 




felzopfes überhaupt zu treffenden Mafsrecelo Und 
l a lg e wde i ^-^gtfttzhche A bfehaffu ng der «Sitte des öften 
wa^derhQk;eA^At>saftc9P' der Kopfhaare bey den Polen 
und polnifcnen Juden; moglich ite Vermeidung piötz- 
Mthw * tturi Oflifl'S lÄTicdck^höltW 9 " b'elondefs «Der in» 
haltender, Erkftltun{^; wärmere Bekleidung vom Ko* 
tfabiiizCdetoai^'Qnir.als iaan es bey den gemeinen 
Folen findet; höhere und trucknere W. noungen; 
Vermeiduns.dn^äphlpfms'anier tiftfätaülx^mü M 
nafskaltem Boden oder feuchtem Ra(en; Aufhebung 
>fder iad|t(ef^ Oeafieinfehaft mit Kranken (hircb 
wechfelfeitigft Benntziing der Kleklaiiesftücke, Bey- 
Jbhlaf ju. f. wi, 'bJadieiUica»hat:abgefchnlttenweTdea 
dürfen. Be^ den Thi«ten y . uü^d > befonders den Ffe^ 
dea^ fiAd dio^Mitlalrelien .dilzu)<idlifs man fie nicht 
ngrfehr in der Wüdnifs frey heram laufen Me, wo- 
diir<^ deaHA-attgleieb"*daa Erttäffim nach Strapazen 
und Erhitzungen in SOmpfen an4 WSfferti, das nächt- 
liche Liegen auf nafskaltem Boden» ohne Obdach, 
und der ufeielngeflshriankie Oeniifl» des Krautes Tum 
SAdebaumi^ lals^wekhas {ß.x^if.) das AusfiiUen der 
Hadre bewirkt» ^cttfaUofi werben, uild dafs man 5e 
^hörig täglich fö *Jmlere,rpfle^ und reinige, nod 
uinen. Solche trockne &itali«ing#ii gebe» wie man es 
faft in allen andern Lände^h ivk thun Ipiflegt - Dio 
Abhandlung endigt mit einer Ueberfic^ ifmiutlicher 
Schriften üb^ dea WeichMzöpf:' da der Vf. dario 
SMe*s md.€tkk. anfahrt» fahä^te anch Vtfgü it.cop. 
9k emr. k. k. ^fiit sieht vef^flen werden foUen. üefl 
Befohlufs der. fechfte» Samtnlung machen Bmerkm^ 
gm Über äU H^^rcmmfeü Aetiäogit iaWeidiftit^ 
.ffiMr \om ÜMmgebiTy die mit einigen Bevfpielefl 
des Uebels in Deutfohlaivd und Nord -JÜtland beglei- 
tet find. Die Kupfer ftaUen eineri Polen und einen 
polnilc^hen Juden, jederf mit feiner eignen ToJi'itf 
und * dem «wahren Weichfel}sopfe ; ein polnifcbcs nnd 
ruffifchei Pferd mit ebendemf^lbeiy, und ein« J^^^nr 
kenvor» bey welchem d>e^ra<A üWr den ganzen Kö^ 
per an allen mit Uaareh befetaten Theüen ausgebro* 
eben,' und deffen Oefchic'hte S. 107. ff- erzäKlt ift. 

Die fi$kmt9 Sammlung eröf^et dtr Herausgeber 
mit einem Nachtragt 2u der Vierten, nämlich M^ 
nmgir MrzU im ßäim Mit 4ak PiUagra , mit bej^ 
ftlgter Literatur. • (^a/<aV Schrift katn auchzu m 
ftlcl. r7K9. iiei*au9,tund fteht m Firaidt M iv- »* 
Fi4. JX.} Der -erfte Brief enthiUt den BericM /»»• 
iuttrr aii'den ¥loeprafect des Bezirke vpä'Äträ. D^« 
• Pellagra fcheint bis jetzt eine nur tlen Lartdicuten 
eigue> alfo nicht ahl*teckferi*e KJranfehelt zu k)^ 
und feine Uriache nur in def dbdn BeTchaffeDheit 
der Speifen nvd Geträftke zu Ü^to » in ifchfcchtzu* 
bereitetem ßroddi mit ichidüt^höm Unkraüte ver- 

' ^^IBiitetteio 
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mifcHtem ocfM* verdorbenfem Getreide, verdorbenem 
Oemttft, mit Yielem Obft öder Fett bereiteten Ku- 
chen aus tftrkifchem Weizeiimehle, fchlechtem, ver- 
dorbenem, kalkhaltigem Waffer, u. f. w. Die da-' 
dnrcl^ erzeugte Schärfe wird die oächfte Urfacbe, 
«jad die beftiöfimende find die aiilEiden Körper wirken- 
den Sonnepftrahlen« Der Vf. fah nie. einen Kranken^ 
der den Xetzten^Grad des Uebels überlebt hätte. Er 



Laugnen und ftarb im Gefingniffe. HI. B^dramHtm 
ciUfüaris. .Vom Hrn. D. F. K. Xrügitflrim in OhrdrufE 
,Die Krankheit endigte mit Bruft- und BauchwafTer* 
fticfat. Der Uterus w^ in feinen Wänden fo aufge« 
lockert, dafs felbige die ganze Höhle ausfüllten und 
ein föcherigtes Parenchyma bilÜeten, in deffeii Zellen 
eine lytoiphatifche Feuchtigkeit enthalten war, und ent« 
hielt zugleich deutlich zu unterfcheidende Hydatiden» 



fand es auch in bergigten Gegenden und im ^ni- IV. Entßiktmgäis proiapfus iridis (durcn die auf» 
kum zii Pavia. Der zweyte Brief ift von Orri und ^efogene Narbe nach einer^taaroperation), von Arffi/if'« 
an Bramf^la gerichtet. t>i^ Pellagra pflanzt fich bin. V.Scirrhus und Lithiaßs mteri^ von dimJMm. VI." 



nicht durch diö Zeugung fort, wbhl aber die Anlage, 
dazu. . Es ift eine Krankiieit aus Schwache,, und cne 



Obductianibmckt über irey ermordit gifnndeni Perßmmp 
vom Dr. Tnumr zu Königsb. VII. ÄusflUirlickiri Dar^ 



fanze Kur, yrenn fie noch thunlich ift, befteht darin, fliltung dis in der vierten Sammle derMaieriaf* erwähntet^ 

ie Verlorne Vitalität wieder herzuftellen. Die An- Haumntflnjßs^ vomD. 6imf> GauHeri. VIH. Ssfpanfiem 

Iteckung finde t da nicht Statt, wo fchon das Wech- der meditinyihen Fakultät zu E. anfdk Frage: ob ekun$ 

feltieber endemifch herrfcht. Der dritte Brief ift trHnkticken Manne eine einzugekende Ehe rätUick feffm 

von demfelben an Rizia. Es giebt drey Grade des mUckteAoder ob er von derfetben abfteken fUüJfe? IX.iSut- 

Pellagfa; i) das offenbare und einfache, welches fich ^ackten des Herausgebers über diejelbe Frage. X« Re* 

zuerft nacli der Winter- Sotinenwende offenbart, und fponfum der medicinißhen Fakuttat zu^ff. auf die n»mli^ 

mit demPortgange des PrOhlines immer zunimmt, mit - ^ 
einer b^fondern Art von Abfcnuppung der Haut an 
einem-oderraebrerenTheileh des Körpers, die nackf 
der unmittelbaren Einwirkung deTr Sonne ausgefetzt 
find, oft mit Sch\^indeh Durchfall und andern ner- 

vöt'en und gaftrifchen Zufällen, welche mit dem An-, vorzüglichfte Zweck der Ehe das Kinderzeugen fej.: 

zlich verfchwinden, und ge-. XI. Suj^kmente zu den Abkandtnngen übsr den Weich* 



cke Frage. Alle drey fallen mit Recht verneinend 
aus. Der Mann litt an der LuDgenfchwindfiicht, und- 
die Sache betraf eine Sppnfalienklage. Neu war uns ' 
in Nr. IX. die Beweisführung aus Zacekias und KnebePs^ ' 
zweyer Aerzte, Autoritäten für den Satz, dafs- darr 



fange' des lierbftes gän 

wohnlich im folgenden Jahre bdi^r nach mehreren 
Jahren heftiger oder gelinder wiederkehren ; a) das 
verborgene, wenn zu einer zuverlalligeri Erkenntnifs 
der K^rankheit das pathognomonifcheZeichea der» 
feiben, die Abfchuppung der Haut, för einen gröfsern 
^er kleineren ^eitraun^ mangelt, ohne fich je vor- 
iger bereits gezeigt zu haben; 3) diepellagrifche Sucht, 
'wenn der Kranke 4erma£sen von diefem Uebel be- 
failen ift, dafs er ununterbrochen an den Polgen def- 
feiben leidet,, an verfcbiedenenNervenzufälleu, Kram« 
pfen, S.chusierzen , Starrkrampf, Lähmung, Geiftes- 
-verwjrrung, SchwindJiuchtp Auszehrung, hartnäcki- 

fem Durchfall, WafTerfucht, SpeichelfTufs, u. f. w. 
^er häufige, oft auf vier bis fünf Pfund betragende 



felzopf m der fünften und feckfien Sammlung di^er Mm 

terialien, von dem Herausgeber. 

»♦»■'•'•. . •••> -■•. ■• 

' . . '? OBSCHICHTE. 

QpRLXN, b. Sander: Ck. W. Roch's GemHlde der 
Revoiutionen in Europaj feit demUmfturze des rö- 
tnifchen Kaiferthums im Ofcident bis auf. unfaire 
Zeiten. A. d.Fraoz. von 3. D. Sander. Dritter 
Theil. 1809. ä3»u. 236 S. g. (4 RtlUr. io.gr,> 

Da der Werth des Originals und der Üeberfet- 
zung bereits früher dargelegt worden (f. Allg. Lit. 
Zeit. ISO«. Nr. 3st8-^3o0> fo haben wir von die* 



SpeichelflufSiUnd das eintretende, jeder Behandlung fem dritten. Bande nur wenig zu bemerken. Dem 



Trotz bietende Fieber find die beiden ficherftcii Zei- 
chen diefes Grades? Von hundert Pellagrifchen be- 
kommen jedoch nur drey? höchftens vier, und viel- 
leicht noQbi willigere ; die $iicKt. H. Qutafkten 4^ 
ffrn. Hipfr.ufid.Ma¥inairalk^** ß^irdfrFrßge: weh 
;h£r äußerlichen Gemalt (einem angeblichen FaUfs auf 
Bijieo EichenftiWfim, oder einem *auftfchlage in die 



Verfprechen g^mäfs folgt hier die Fofffetzune dter 
chronotogifcken lafetn vom ^7. September •bislflEnde 
«'807. — Die geögrapki/ckeh Karten von JSfCtnig 
„übertreffen" uiners £rachtens die frartzöfifchea 
zwar nicht, ftehen ihpen aber auch nichtnach* 
2^e]f andere find liinzugekommen : eine Karte von, 
Nord- und Mitteiafien, mit Rückficbt auf feinen 



Scbläfe, Qd^rdnemScblaße mit^dem ftumnfen Ende vormaligen Zuftiuidb :von ^ättnig, und eine von Eu 



jiiier Aj|t odecein^n» andern Inftru^ente, die cfurch 
tfioi:benbrftq(heA E»tr|ly^frt.U..f. w. abfojut tödtlich 
rewordeae) Kopfverletzung einesc nack einer ScklHgeref 
llötzlick verflorbenen Mannes zuzufihreiben ßty? Alle 
^arhrichten in den Acten beruhten faft allein auf 
len Ausfagen des Inculpaten felbft. Der Vfc- wttJPdigt- 
liefe im Detail, und entfcheidet, dafs die Verletzung 
lurch den Schlag mit einem glatten und harten Kör- 
per , z. B* dem ftumpfen Ende einer AxT, verurfacht 
u feyn icheine. Der Incuipat blieb iminer beym 



ropa inT.epochenmäf^ieen Jalire*^ 1796- > von Marcj 
beide fehr fauber uncl für den kleinen Rauni höchft^ 
zvveckmäfsig bearbeitet. In der dazu gehörigen Er- 
klärung finddie Angaben des Oriainals in der Rege^ 
beybehalteni weil eine kritirche VVüriligung zu Weit-' 
«ito&sg gewefen wäre. Manches ift fchon hie und djH 
mit einem Fragzeichen angedeutet, manches zum 
Theil fchon berichtigt, einiges auch v^egcelaffen. 
In Allem alfo hat der Ueberfetzer fein Veflprechen 
erfüllt« — Ungern haben wir immer noch Gailicis- 
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Uten ^ftiade»'}- alsv Anftrengojigen, ZuraCtuagea«^ 
VerordnuDgeo, Landung, , Angriff ftwhm — yor-' 
wände rS. 14») — Waffen fi&hrung (S. 149.)^^ Eben 
£0 mifsuelen uns die bey behaltenen franz* Worte: ' 
tffiirai - EiabliJJimmt - PrincipalmMfin — Ambaf- 
fßi^r ^ liiuis etc. — Ganz weggelailen find folgen- 1 
de« nicht unbedeutende Stellen* S. 16. not. :• nach' 
dmirtatiion: jwr U droit ägfucceffiom dt la maifont Autri* 
ai tm roißtmmt diHtmgrUJ'^ S. 42. not. i. : »» 2. ffnü 
J747**'-* S. 50.^ Z. 7. V. u. naoh Njfstot: „avec /($%^ 
tiTfittfiri.'" ^ ^-74: Z. 9. v. 0.1 ^pomr Imi rt fif di^ ; 
fc$9idtms^mAt$s.— Sv 76. not. 3.: ,ydes Grafen zu Ly-, 
nar hinterkffene Staatsfchriften , Th. i," — S. 87. 
Z. i.'v. o«: „oniiM/f fiar /« dergi et par le cour de Ko- 
m$:' - S. 133^ Z. 10. Y. u. »bey Oueffant.** - S. 16 1« 
Z. 7* V. o. »»am- 9- u. 19. Julius. und S. 165. Z. ix« 
vs. u« »irSS*** — Berichtigt müfTen endlich auch fol- 
gende Kleine Fehler werden : S. lg* Z. 3. v. u. lies 
a Mai für 23 , wie im Originale» -^ S. 19« Z. 3. v. u. 
lies GrtMi^fff/^arf für Grutäfßtze. - S. 21. Z. i. v. u. 
Iks 1734 för 1739, wie im Originale. — S. 61. Z. 8* 
V* o. Üas 1758 für 1788» wie im O. — tS-ö?. Z.4. v.o. 
L vor dem Kriege für vor' dem Frieden. ~ S* 9c. Z. 4. 
V. o* Ües^ 289OOO fOr 8000, wje im O. — und S. 156, 
not« I«. lies .vom 10« Deoember f&r vomj2. Dec.» wie 
im O. — Wer da weifs, was hiftorifche Genguig-. 
keit fag«n. wolle» wird diefs nicht fOr. Pedant^ey 
hdtkn,: 



Aus dem. ganzen W-^rke.^ das wjr ii^in^r mehr im 
jA,}ler.](Iän4en zuifrhfin ^vönCc)ien miHT^n^ hat der 
Üeberfetzer die genealog. Tabellen unverändert iind 
einzetl'n abdrucken laffen : . , 

Berlin, b. Sand'ei^t Ci. W. K^cV$ g^MM^fM 
Tabellen der iJoriMmIten FttrfienhSiiftt , #^lche die 
europSfchen Throne' feit d^m ftinften Jahrhun- 
dert bis auf die neueften Zteiten' in Befitz gehabt 
' Ifaben, und zürn Theil Äoch* befitzen/ ÄUs d. 

Franz. 1808. IV u. 108 S. 8- ' C12 gr.). V * 
, Da wir, aufser Hübner's imbequemm;4»ppärate^ 
kein Bachelchen befitz^n» das in der (j^erc^rindig^, 
keit gehörige Auskunft gäbe, fo war*s ein. loblicher 
Gedanke, diefe TabeDen, von welcheij Weit? Aus-- 
kunft gegeben worden, einzeln und für den ungemein 
billigen Preis von zwölf Grofchen erfcbeinen zu laf- 
fen. Ueberdiefs verdient auch noch ihre typographi- 
fche Einrichtung vor der d,es Originals den Vorzug». 
' weil fie fichdoct fehr unbequem leCenlauen, wenu 
man fie nicht herausreifsen und befouders binden 
läfst. -— Ob fich nun wohl' einzelne Unrichtig^^itea 
finden, >{b würde es doch theils eine fehr iinenpriers- 
liche» theii^ eine vergebliche Arbeit feyn, ne zu 
heric^itifien^ fc^tden^ unsi der Vf. ein vielumEaffen- 
des VVerk Über die Genealogie der europäifchen Für- 
ftenlaufer -* die Frucht vieles Studiums uxid vieler 
J^hre f«- ver%roci|,en hat. 



POPULÄRE fi C H R I P T E N. 



'" JÜGENfySCHRlPTEN. ' ; 

*iPiitKA,h. Friefe: Der kleine Pappätlfeiter, oder deut- 
"^ liehe Anweffuhg in Pappe tu arbeiten; für Kin- 
der, 'welche wenig orfer |far kekie Kenntniffe 
„ dßvp^ befitzen. Von H. A Kerndörßtr^ Doctor 
der Philofophie. Mit Kupfern. 

Auch ntit^r' d«m Tit^s 

JBndpfpbiblUthek^ oder Anleitung zu mancherley nütz^ 
liehen und angenehmen Bei^häftigungen ftlr Kinr^ 
ctcor- Erfler TheiL Enthält den kleinen P(Wf'' 
« arbeiter u. f. w. 1809* VQI ja. lai S. i6f (13 Gr.) 

Um die lugend in dto Stunden, der Mufse auf eine 
fpiohte, nützliche und angenehme Art zu befchäftigen» 
Xittji ihr der Vt in diem vorliegenden Werkcheh Art- 
weifungen zu mancherley. nütäichen und bduftigen- 
dea Aroeiten geben. Er beginnt mitd er Anweirang 
zu leichten Papparbeiteo» pnd handelt in fünf Kapiteln : 
on den nöthigften Werkzeuj^jen zur Papparbeit; von 
er Verfertigung cylindrifcherSflchen j von Verferti- 



3 



fang eckiger Arbeiten; Ton dem Ueberzieben def 
apparbeit'ön und vom Lä^^kirenl Die 'Kinder folien 
hier nur den erßen Unterricht zu den ang'egebenen Be- 
fchäfügungen erhalten, um dadurch tn den Stand ge- 
fetzt zu werden, in der Folge grdfsere Werke, wie 2. B. 
Btafche*! Papparbeiter j benutzen zu könne». Den 
ätigegebenen Zweck hat der Vf*. TblikorAraan erreicht 
ütid' in einer leichten Schreibart alled fal^dieh und 
deutlich dargeftellt. Wad etw^ noch uiw^tändlicb 
bleiben könnte, erklären Üb Kupfer' Idnllüiglicfa. 

LzirztG, b. Barth! Lekrimckftr Uke^^mA Kr^rir^ 
kir hef den XhtdMungeni^e^'Mugetid^^yixn C Ct 
Cr. ZerrenneTi Prediger der Krcbe ziim heiligen 
Oeift in Magdeburg. Brfier Theü. 1906. VIu. 
d95 S. ^lytM^ Theil. ig^.if^S 9. ». . JlSweytt 
durchaus verbefferte ünrf* y«rv«iehFte> Ausgabe« 
(l Rthlr.) (S. d. Reo. A* Li »•- igtQ. Nr. 77. 
H- 1804. Nr. 337.7 
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WISSENSCHAFTLICHE W E R K E. 



ARZNÄTGELAHRTHEIT. 

GöTTiNGBN , b. Dietcrich; Ueber die zpecimHßigße 
Einrichtung dir Feld - H^fpttäler, vüxi Dr. Gottfr. 
Phil. Michaelis, ehcmahl. Chur - l^raunfchweigr 
Lüneburg, zweytem Feld- Arzte* iHoi. XVI a» 
520 S. 8. m. I Kapf. ( £ Rthlr..i6 gr.^ 

Diefes mit deutfchem Fl^i£se beaAeitete . Werk 
übertrifft bey weitem, wean. nicht aJie, doch die 
meiften iieirern Schriften, Qber.Uiefen Gegenftand. 
Der Vf. fpricht aus Erfalirung und einericits mit 
offener deutfclier Freymüthigkeit, andrerfeits aber 
auch mit der Billigkeit, die nichts Uebertriebenes 
und nichts Unmögliches verlangt, foudern nur io 
viel, als jeder, der auf den Namen einfis Ordnung he- 
toenclen und ehrlichen Mannes Aplpruch macht, zu 
leiften fich verpflichtet achten tn\x% 

In der Einleitung ber^ihrt der Vf., dafs wahrend 
der lanaen Zeit des Friedens an die Möghchkeit ei- 
nes Krieges nicht «dacht , und daher keine Emrich- 
tung undVeränderungimVorausgetroffen worden fey, 
welche die Ausrüftung einer Armeü fürs Feld, oder 
welclie die nun völlig veränderte Lage der Uinge und 
die Fortfchritte der Wiffenfchaften nöthig gemacht 
hatten. Nameotiich ift diefs gefagt von den leit 40 — 
50 Jahren völlig . veränderten Methoden derAerztCj 
nud felbft der An, wie der Krieg geführt wml, und 
deshalb hält der Vf, für rathfamer, Itatt eine fchlech- 
te veraltete Einrichtung auszubeffern, eine völlig 
neue 7u treffen. Zur genauen Einficht der Mangel 
bev der ehemaligen Einrichtung wird ein Mann von 
eii^ener Erfahrung erfordert, weil ein anderer nicht 
im Stande ift, cüe fchlechten unzweckmafsigen An- 
ftalten, Veruntreuungen, Vernachläfsigungen und 
Uuterfchieife aUer Art zu durchfchauen , und es ihm 
fchwer werden würde, die zweckmafsigft^n Vorkeh- 
laiiiKea dagegen zu treffen. Der fchicWichfte Zeit- 
iMinct, ztttolchen Veränderungen, ift die Ruhe am 
frieden, und damit follte man nicht zaudern > weil 
ein neuer Krieg unvorbereitet en.tftehen kann, pie 
nothigften GÜeder .eines Hofpitals, gute, »icht allein 
tbeoretifch gefchickte, fondern auch praktifche Aerz- 
tetund Wundärzte könpen nicht in ^^gMonateü^e* 
M^gänzungshtätür zur A. X.. Z. i8o9' 



bildet werden, und man darf niclit hoffen, dafs dds 
Ungefähr in dem Augenblick der Noth gute und viel« 
Subjecte darbieten wird. Hofpitäler, die nach der 
Norm der Feldhofpitäler eingerichtet ßnd, geben dib 
heften Pflan^.fchulen ab.. Bey der Einrichtung einet 
Hofpitals dürfen keine Vorfchriften gegeben werdea 
deren Vernachläfsigung im Voraus zu vermuthen ift^ 
und man mui's nicht zu ftreng in feinen Forderungen 
feyn. Dagegen muffen die emmal feftgefetzten Vop- 
fchriften mit der gröfsten Strenjee gehalten werdeie, 
und dazu ift eine militärifche Subordination unter 
allen Officianten eines Hofpitals, die felbft sUrfser^ 
militärifche Merkmale und Unterfcheidung^eichen 
in der Kleidung erfordert, eben fo nöthig wie bey 
einem Hegimeiite. Die Anlegung des Feldbofpitals 
mufs auf das zweckmäfsigfte mid vollkommenfte eia- 
gerichtet werden, damit nicht während des Feldzif* 
ges, durch Verfuche und den allgemeinen Inftructi0- 
nen widerfprechende Anordnungen, Mifsiielligkei- 
ten zwifchen dem I^erfonale entftehen. . Obgleich 
ein guter Wundarzt zugleich richtige Begriffe voa 
der Innern Hellkunde befitzen mufs, fo ift es dodfc 
am fich^rften^ einen erften Arzt und. einen erfte« 
Wundarzt zuhaben, von denen die Direction de$ 
Medicinalwefens gemein fchftlich abhängt. . Bey B€^ 
letzung der untern Stellen mufs man dafür forgei% 
dafs. bey diefen ebenfalls beide Wiffenfchaften ver* 
bunden find, und dafs man diefelben im Fall der 
Noth, fowohi bey Innern als äufsecn Kranken braix* 
phen kann, fa dafs man vorCetzlich öfters mit ihneii . 
wechfelt. Eine beynahe völlige Unabhängigkeit deä: 
Wundärzte von dem dirigir^^iden Arzte darf nichl: 
Statt finden. Die Direction der Gefchäfte beym Hd- 
fnital darf nicht Einem allein übertragen werdea». 
Zweckmäfsiger wird. Ce den crften jedes Faches grf- 
meinfchaftüch übertragen, die fich dann bey Sachett^ 
. die das Ganze betreffen, gemeinfchaftliqh berathfchlk- 
gen, bey Gegenwänden hingegen, die ihr Fach, be- 
londers betreffen , und :nicht in das Ganze mit ein- 
greifen, allein handeln. iSebr zweckmäfsig ift es aber« 
dafs der crfte Officier bey den Verhandlungen, die 
das Hofpital im Allgemeinen angehen, auch eine ent- 
fcheidende Stimme nat, und dals ihm fomit die erfte 
Stelle in der Directioxi gebotire.. .. -^ 

.^^^^ ' . DigitizedbyGoOg/^^ 
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Auf diefe itinleitung folgt das Ganze in drey Ab- täler mütttn einem jeden anfehnlichen Corj» aofriem 
fehnitten, von welchen Rec. einiges kurz anführen Fufse folgen, um die Kranken uni Verwuadeteo aut- 
will, um zu zeigen, dafs die Schrift von allen denen, zunehmen; fobald fich aber eine hinreicheude, zius 
die bey der Einrichtung und der Direction der Hö* Tr-aiisport fähige Mengei Kran^^er ^efamtfidt hat, 
fpitäler gebraucht werden, böherziet zu werden Ver- muffen fie folche nach dem Hauptlazaretbe feo.icD, 
(Bent. I. Abfchnitt. Regiments - Sofpitäler in einem 



nicht fehr entfernten Gebäude, oder in eigenen, in 
ilinreichender Entfernung aufgefchlagenen , Zelten, 
hätten grofse Vortheile vor einem a%emeinen'Ho- 
Ipitale, wenn nicht andere Hinderniffe entgegen 
itänden , was vorzüglich bey grofsen Armeen , und 
in ernfthaften Kriegen, (die befonders jetzt an der 
Tagesordnung find ) der Fall ilt. Indefs ift es be- 
, quem und heilfam, wenn jedes Regiment inueinem 
, höchftens eine halbe Stunde entfernten Gebäude, hin- 
ter dem Lager, oder aoffireyem Felde, an einem gefun- 
den, fiebern, fchicküchen Orte, in befonders dazu 
eingerichteten, mit vertheerter Leinwand verfehe- 
»en Zelten , ein kleines Hofpital fürs erfte B^dürfnifs 
leiner Kranken anlegt. Nur mufs alle nähere Ge- 
meinfchaft der Armee mit den Zelten oder Gebäuden 
fibgefchnitten feyn , um keine Anfteckung im Lager 
am verbreiten. Auch follen in diefen kleinen HÄlpi- 
tälern die innern und äufsern Kranken von einander 

getrennt feyn. Kirchen, geräumige, luftige, helle 
cheuern oder Schafftälle, oder andere grofse ge- 

die 



die Schwerverwundeten und Kranken hingegen, d^ 
rcn Zuftand für jetzt keinen Transport erlaubti 
und folche, deren fcfcnelle Herftellun^ m erwarten 
ift, bey fich behalten. Sie muffen nicht aiieiumit 
einer fehr anfehnlichen Menge von Mobilieu ?crl^ 
hen, fondern auch das PerfonS derfelbeii raufs nicht 
wepiger beträchtlich feyn. . Nie mufs ein ambulir«- 
des Hofpital fo gelegt werden, dafs es. den Bomben 
und Kanonen der Feinde, oder einem leicht zu b^ 
werkftelligenden Ueberfall ausgeletzt ift. Am belten 
gefchieht es an Canälen und flüffen, die mit deo^ 
Ilaupthofpitale in Vei*bindung fteheif. — iOräroder 
Depot ' tfofpitlUer ^ die nur mit einigen tüchtgea 
Wundärzten nebft den nöthigften Bedürfnilfen vcr- 
fehen werden, find in Fällen fcbickljch, w^m^ii« 
Armee eine folche Stellung nimmt, dafs es unmOj- 
llch ift, mit einiger Sicherheit für die Hufpitäier, 
diefe qahe genug zu etabUren, und machen ücaauch 
nötliig bey einer großem Ausdehnung der Arme^ 
oder wenn viele einzelne Gefechte in eatlegenen 
Gegenden vorfallen. Zu diefen Aiiftalten mülsle bcf 
jedem ambulirenden Hofpital ftets das Nötuige bertÄ 
feyn , um bey der Anzeige der Nothweadigkeit ih 
gleich eiligft dahin aufbrechen zu können. — 

Zu den Hofpitätem in belagerten' Städten muh mai 
fchon frühzeitig einen fiebern, fo viel möglich vöT 
den feindlichen Äugeln gefchötzten Ort.iu derbu* 
ausfuchen, und wo diefer nicht zu finden ift, Ä 
unteren Etagen von den Häufern den oberen vorzi^ 
hen; aufeerdem geben die Cafematten eiuea zwar 



Täumi^e Gebäude mufs man dabey vorziehen, 
Zelte dazu muffen geräumiger, als die gewöhnlichen 
Soldatenzelte feyn , um 6 bis g Kranke bequem faffen 
zu können , und auch noch Platz genug für die Auf- 
wärter zwifchen den Lagerftellen zu haben. Um die 
Kranken in jeder Lage auf eine bequemere Weife zu 
transportiren, find eigene, dem Regiment gehörige 
KranKenwafen unumgänglich nöthig. — Gemein^ 

fihaftlieke l&ffitHler muffen in ziernlicher^htfernung ^ ^ 

liinter der Armee angelegt werden, aber um die fiebern, aber keinen gefunden Ort für dieiüauket 
Kranken fogleich vom Schlachtfelde und aus den ab. Bey den Feftungs - Hofpitälern mOfsteu uutcf 
Regiments - Hofpitälern aufnehmen zu können, die- deii Vorräthen billic eingemacnte Gemüfe, beiooderl 
sen noch Zwifchen- oder fogenannte ambulirende Sauerkraut, und hinlängliche Quantitäten \oüj^^ 
Hofpitfiler. Von folchen Anftalten follte fich eins hin- trockneten und gepulverten G^müfen (nebft i,ttit 
ter ]ede'm anfehnlichen Corps einer Armee befindien, ckenen Pflaumeii) vorhanden feyn j auch inüfstc fM 
aur Beförderung der Ordnung aber und des gleich- die Kranken, wenn nicht für beftän^llg, dochdJerf 
mäfsigen Ganges der Gefchärte halber, muffen alle frifches Fleifch angefchafft werden. — • Die iTi*' 
Hofpitäler von dem Haupthofpitale abhängen. Jedes und die' Menge der Gebäude zu einem Hofpitdioüte^ 
einzelne Armee - Corps mufs fein eigenes Hauptho- zig von den Aerzten und Wundärzten beftimÄt<'^w; 
feital haben, fo auch jede Feftung, die befetzt wird. 
Mt vielem Vortheil wird das Hofpital in eine anfehn- 
fiche Stadt gelegt; nur darf es keine Feftung feyn. 
. Befinden fich aber mehrere anfehnliche Gebäude in 
«inem kleineren Bezirk auf dem flachen Lande, fo 
kann man auch diefe, in Betracht des Vorth^ils 
einer frevem, gefunderen Lage, zum grofsen Ho- 
i^ntal wählen. Oft mOlTen die Hofpitäler 10 und 
mehrere Meilen von der Armee entfernt werden, 
und in diefem Falle mufs man fie an fchiffbare Flilile 
an bringen fuchen, die eine bequeme Gemeinfchaft 
zw^ifchen der Armee und dem Hofpitale möglich ma* 
ohen. Nie ohne die gröfste Noth darf man anfehn- 
liche Hofpitäler in notorifch- ungefunden, feuchten. 



den, und dem Officier blofs die OefchäftederReq«»- 
fitlon zukommen, und bey diefer Wahl darf man^bcli 
nicht durch Nebenabfichten oder durch ein faliA«« 
Mitleiden leiten laffen. Vorzüglich fchickcn fich da» 
Schlöfler mit grofsen, hohen Zimmern und Äotsea 
Fenftern, die voilkomrane Erleuchtung und Zuitj^ 
der Sonne (ein fehr nothwendiges Ertbrderra£s)2oW' 
fen, oder ähnliche Gebäude, gut eingerichtete, kaf> 
Ijch nicht gebrauchte Hofjrftäler, Foftfatefer» ^^ 
und Kirchen, Reithäufer und hölzeraeBartofceo« Ol- 
tauglicher find hingegen gewöhnbohe-BAife«^ Stäkt 
Scheuern, Cafernen, Kornböden u«<^JOehr, vfA 
fie die Luftreinigung nicht zulaffen» nnd jnciftefll 
der Sonne keinen freyen Zutritt geftatten. — Zudtf 



moraftigen Gegenden anlegen. -^ Ambulirende Bo/pi- ionern £inrichtuiig des Gebäuws mm f eUbofpitii 
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gehören 2uefft die SSIe för die Kranken ^ wozu man 
immer, die höchften, liiftigften, helleften Zimmer 
wählen mufs. Den Boden des Gebäudes , wenn er 
feucht und-etwa von blofserErde ift, befonders wenn 
man keine hinreichende Menge von Bettftellen hsiU 
mufs man mit Bretern üb^rfchiefsen , oder doch wc- 
nigftens da, wo die Kranken liegen, von Bretern 
Erhöhungen machen laffen. Mehrere kleine Zimmer 
mufs man durch Einfcblagung der Wände lii ein^n 
f aal verwandeln laffen , um der Luft beffern Durch- 

fang zu verfchaffen. In Ermangelung hi«reichenden ' 
ichtes muffen fo viel Fenfter eingefetzt werden, dafs 
alles hinreichend erhellt wird. — Unter den Mit- 
teln , die Luft in den Sälen zu erneuern und zu ver- 
beQern> fii^d alle künftlichs Vorrichtungen im Felde 
unzweckmäfsig. Oef&ungen am Boden der Kran- 
kenzimrneu, andere in denFenftern in beträchtlicher 
Höhe, upd noch andere in der Decke der Gebäude, 
befonders bey kleinen niedrigen Zimmern, die man 
▼erfchliefsen upd offnen kann, werden diefer Abficht 
Töliig Gnflge leiften. Dämpfe vpu Salzfaure kann 
2nan, nach des Vf. Meinung, nicht gut anders an- 
ivenden, als wenn die Säle leer find, weil fie den 
Xungenkranken äufserft befqhwerlich pnd nachthei- 
lig werden. Die Hauptreinigung der Luft bleibt im-» 
aner ftete Erneuerung derfelben, die man im vyinter 
^urch Windofen uiid Kamine am heften bewirkt. 
2ur Minderung des Schmutzes in den Sälen darf 
man nie Sand ftreuen. Strohfäuke, Decken und 
3ett- Tücher der Kranken mufsirian öfters erneuern, 
befonders Wenn fie ftark verunreinigt, oder jemand 
auf denfelben geftorben wäre« Für die Reinlichkeit, 
der Feldbofpitäler ift es höchft nachtheili^, wenn 
man ftatt der Strohfäcke die Kranken auf Matratzen 
legt. — Die Stellung der Bettftellen mufs nach ih- 
rer längften Seite neben .eiiian'der gefchehen, "fo dafs 
fie bey hitzigen und langwierigen Kranken wenig- 
Itens j Fufs von einander entfernt find, und zwi- 
fchen jeder Reihe einen Weg von 5 Fufs laffen. •Ver- 
wundete muffen aber durcnaus noch vreiilä^ftiger 
gelegt werden. — Zur erften Aufnahme und jtei- 
oitTung der Kranken Avird, befonders in ambuliren- 
deii Plofpitälern , ein eigenes Zimmer bereit gehal- 
ten, und diefe« mufs nahe am Eingänge des Hofpi- 
tals feyn. Ein anderes Zimmer för den wachthaben- 
den tJnterofficier mufs ebenfalls bey dem Eingänge 
Tevn.^ — Abtrittia bringt man am heften über eipem 
bluffe an, wenn emer neben dem Gebäude läuft. Oft 
nacht ficb aber «in eigener bedeckter Gang nothig 
1. f. w. nach der jedesmaligen Lage des Gebäudes. — 
tiiie eigene Theeküchi.muh da feyn, in welcher ftets 
varmes Waffer zum Wafchen, zum Thee und zu den 
retränken zu haben ift, und wo die warmen Um- 
chläge bereitet werden können. Von der grofsen 



ten, was im Winter gewärmt feyn muCs. ^ Eine 
Afotkeki^ wenn in dem Hofpitalgebäude kein Raum 
dazu da ift, mufs in einem eigenen nahen Gebäude, 
worin Platz genug für die Aufftellung der Medica- 
' li^ente, filr die Wohnung eines Apothekers und ßir 
ein brauchbares Laboratorium ilt, angelegt - wer- 
den* — Um Unterfchleifen vorzubeugen , und um 
die nöthige Reinlichkeit zu erhalten, müis die Ka- ~ 
che etwas vom Hofpital entfernt feyn* Zur Erfpar- • 
nifs der Feuerung muffen die Keffel eingemauert und 
während des Kocnens bedeckt werden. — DieWoh- 
ihingen iXts Hoipltal-Perfonales.'* vorzaglioh der 
Aerzte und Wundärzte , muffen ^dem Hofpital fo tOf 
he als möglich feyn ;^}e näher die zurDirection gehd*» 
renden beyfammen wohnen, defto vortheilhafter ift 
es fürs Ganze. — Fflr die Ricofivabßentm maffen ei« 
gene Gebäude b^ltimmt werden, die geräumig und 
fufb'g find, unter mllitärifcher und medicinncher» 
ftrenger, vernünftiger Auf ficht ftehen, vom Hofpi- 
tal völlig getrennt, und wo möglich eine halbe Stunt 
de weit entfernt £nd. — Zu uBgerfleBen^ wenigftena 
bey den. Verwundeten und gefährlich inneren Kran* 
ken, foliten leichte einfchllfrige Bettftellen g^nom* 
men werden. * Sind diefe nicht zu erhalten, fo mufs 
man fich anders zu helfen fuchen, wozu der Vf. ei* 
nige Vorfchläge thut. — Strohfäcke verdienen den 
mit Pferde- oder Kühhaaren geftopften Matratzen in 




/arin auch die nöthigen Bandagen und Lein^nzeag 
. f. >v. verwahrt werden können; ein anderes für 
ie Operaiionena und noch ein aadere9 für die Tod* 



vieler Hinficht vorgezogen zu werden. — Auf jede3 
Bett gehören zwey Bettlaken , die etwas feiner find» 
als die Leinwand der Strohfäcke, und mit diefen von 
gleicher Lange und zx'^ey Ellen breit. Das eine 
kommt über den Strohfack, und das andere wird 
um die wollene Ueb erdecke gefchlagen. - Wollene' 
we^fse Bettdecken find die heften, und man mufs we- 
nigftens doppelt, am heften aber drey Mal fo viel 
banen, als man Kranke aufzunehmen gedenkt. — Um 
den Kranken einen fchrecklichen Anblick mancher 
neben ihnen liegenden, zu entziehen, würden klei- 
ne, 4 bis 5 Fufs nohe leichte Bettfchirme dienen« In 
jedem Hofpitale ift es unumgänglich nöthig, eine hin- 
reichende Menge einer eigenen Hofpitalkleidung zu 
haben , fo auch Hemden und Strümpfe. — Hinläng^ 
liebes Gefchirr ziun Effen und Trinken für die Kran« 
ken muis auch da feyn, wa^ Vorzüglich von überzinn« 
tem Blech verfiertigt wird, für jeden Kranken einen 
Napf, einen Teller, ein mit einem Haken verfbhenes» 
ein Quartier haltendes Trinkgefchirr, und einen Löf- 
fel von Zinn oder Blech ; auch follte eine Anzahl Tat 
fen von Steingut odisr Fayance zum Theetrinken ' 
beym Hofpital nch befintten. '— Als nöthige Gefchir*' 
re- zum medicinifchen« Gebrauche werden Gefohirre 
von reinem Englifchen Zinn 9 ohne irgend einen Zu<^* 
fatz vonBley erfordert^ an welchen durch 2^]chen' 
bemerkt ift, wieviel ein Loth flflffige Sachen , eine 
und mehrere Unzen betragen; einige werden zum 
Einnehmen der Arzneyen, andere zum Blutlaflen be» 
ftimmt. Zu anderen» den Kranken nöthigenGeräth* 
fghaften gehören dieNachtftühle, Stechbecken, Urin- 
gefqhirre, Speyheckaoy hölzerne Kübel, Badewannen» 
JoLandtttcher u*'dgL Ferner TäfelcbeU) aufweichender 
' ■ ■ Digitized'by VniJL^fcfe 
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Name d%s Kranken» Portion xu f. w. gefchrieben 
wird» Tifche, Bänke u, f. w., die nötliigftfcn Ge* 
rfttbfchaften 2um Kochen und Wafchen muß das Ho- 
foital ebenfalls mit (ich führen, -^ Vieles Ausführ- 
liche fagt der Vf. über den zum Hofpital gehören- 
den Trm» und das Fuhnffifen, was erwogen zu wer- 
dejp verdient. Auch wünfcht er bey jedem gut ein- 
gerichteten Hofpital Krankenwagen» die nämlich zur. 
Transportirung der Kränken» befonders der Vet^ 
ir^mideten gebraucht werden» aber leider bey den 
melften Armeen völlig unbekannt find. 

Im xwifitm AbfMtüi wird vcfti der Vernflegung 
dw Kranken (dem wichtigften Artikel) gehandelt. 
Reo. , kann unmöglich einen detaillirten Auszue da- 
vt)n geben » oder auch nur die einzelnen bemerkens* 
werthen Gedanken mittheilen, weil es zu vielen Raum 
elf ordern würde» und daher follen nur die Abthei* 
langen genannt werden. Bey den Armeen » welche 
Sold erhalten, müflen die Soldaten etwas dayou her-' 
geben » fo lange fie im Lazarethe fich befinden ^ den 

giozen Sold zu entziehen hält der Vf. für unserecht« 
ie Beköftigung der Kranken. Befchaffenheit des 
Brddes» Fleifches, der vegetabilifchen Nahrung. Die 
Zubereitung der Speifen. Vohi Frühftück (Ärlittags* 
effen ift nicht angeführt), Abendeffeut Getränke» 
Tabak. Einrichtung der Portionen. Die Vortheile 
bey eigenem Ankauf und bey einem Lieferanten« 
Wafchfe der Kranken. Transport der Kranken in das 
Hofpital» und von deten Aufnahme. Wann die Kran- 
ken transportirt werden muffen. -Von den Liften 
der zu transportirenden Krini<en. Von derBeglei- 
timg der Transporte von Seiten des Militärs und. 
der Wundärzte. Von den zum Transport erforder- 
lichen Wagen. Von den bey der Aufnahme zu befor- 
Snden Gefchäften. Von der Reinigung und Verthei- 
ig der BLranken und deren erften medicinifchen Pfle- 
ge» Von dem Transport der Kranken aus den De- 
pot und ambulirenden HoApitälern in das Hauptbo- 
Mtal. Von der WaW der Transportablen. Von der* 
Art, die Kranken zu transportiren. Von der Beglei-' 
twig der Tran Sporte. Von d^nMedicinalliften der zu^ 
transportirenden Kranken. Von der Führung derGe- 
ibKäfte» ingleicben Von der Beköftigung während 
dfs Transports^ Von der Einrichtung bey häufigen' 
i:^d weiten Transnorten. Von der Verlegung grolser 
^efpititer. . Von clfen Reconvalefeenten. von der Be^ 
ürlnimung» wann die Kranken aus denfi Ilofpitale ent- 
läffon werden muffen. Von den Wobnungen der Re- 
convalefeenten» von der Aufficht über diefell>en und 
von deren Verpflegung. Von dem Transport der Ge- 
nefenen zur Armee« Von den Invaliden und deren 
TerfebiedenemCIaflen« Von der Behandlung der Tod- 
t^n tind ihter Beerdigung^ Von den Mittein» das Be^ 
giraben. ToddcheineiKler zu hindern. Vom Begraben 
%r Todten# Vom Nachlafs.der Verftorbenen. Von 
den Koften eines Feldhofpitals. Von der Berechnung 
der Koften für fremde Thippi^n und Kriegsgefangene. 
DriitiT Abfdmkt Von dem zum Hofpital gehö« 
renden Perfonai» «nd von der Führung der Oeichäf* 



U. Von der Direction des Hofcitals. Von der Wahl 
der zur Dircction gehörenden Perfonen. Vom erften 
Ofßcler, vom erfteh Arzt und Wundarzt» von der 
Wahl des erften Feldapothekers und deren Eigen- 
fchaften. Von der Wahl des übrigen Perfonales. Von 
den Pflichten der zur Direction gehörenden Perfo- 
nen» des erften Officiers» des erften Arztes und des 
erften Wundarztes. Von den Pflichten und Ge- 
fchäften des erften Oekonömiebedienten, und des er- 
ften Feldapotheker^ Von der bey dem Hofpital an* 
zuftellenden militärifchen Auffiont. Von der Wahl 
der Officiere, deren Pflichten und Gefchäften. Von 
den Unterofiicieren » deren Oefchiften und Pflich- 
ten. Von den Hof|Nltal- und Wundärzten und de- 
ren Wahl. Von den Pflichten der Aerzte und Wund- 
ärzte. Von den Aerzten und Wundärzten»! dlt^ 
den detflfchirten Hofpitälern ^oritehen. Von deit 
Unterwundärzten» den Mitteln fle zu erhalten uod 
ihrer Bildung^ ingleichen ihren Gefchäften undPflich- 
ten. Von den oekonömiebedienten, deren Wahl 
und Eigenfchaften. Von den Pflichten und Gefchäf- 
ten der Hofpitalfchreiberund deren Gehüifen. Von 
den zur Wartung der Kranken nöthieen Perfonen. 
Von der Bildung der Krankenvi^arter. von den Ober- 
wärtern. Von den Pflichten und Gefchäften der Wär- 
tier. Von den Wafchweibern und andere« im Hofpi- 
tal nothigen Aufwartern. Von den zum Kochen no- 
thigen Perfonen. Von den Pflichten der Köchinnen» 
de^en Gehülfen und den nothigen Perfonen in der 
Thee- und Verbandküche. Von den Bäckern des Ho- 
fpitals. — Von dem Perfonale der Feldapotheke. Vun 
oen Feldapothekern, deren Wahl und Pflichten. Vca 
den Apothekergefellen undBarfchen, deren Wahl und 
Pflichten. Von' den Mitteln, die Unterfchleife urnlBe- 
trögereyen in der Feldapotheke zu hindern. Von den 
Stöi'sern und anderen Arbeitern in der Apotheke. 
Von dem Prediger des Hofpital^ und feinen Gehül- 
fen. Von den Eigenfchaften des Hofoitalgeiftiichea 
und deffelben Pflichten. Von den Geiftlichen der de- 
tafchirten Hofpitäler. Von den Gehülfen des Predi- 
ders. Von dem Pierforiale des Hofpitaltrains , deflen 
ünterofBcieren und Knechten, von dem, was bey 
den von der Armee nach dem Hofpital zu detafchi- 
renden Officleren, Aerztftn, Wundärzten und Pre- 
digern zu beobachten ift. Endlich von den Pflich- 
ten der Krankeri wälnreiid ihre^ Aufenthaltes im Ho- 
f{)itale. Aus diefer Angabe der ein^leinen Abthei- 
lungen kann man fchon erfehen, daft der Vf. die mög- 
licbrte Vollftändigkeit in Sachen', die zur Einricii- 
tung eines Feldhofpitals erforderlich find, zu errei- 
chen fich beftrebt hat, fa es hat den AnTchein , als 
ob unnöthiffe Weitlättfügkeif» ffcibft manche Wieder 
holungen dabey mit eingefchlicherf ^Witen. Allem 
bey näherer Unterfuchüng fiÖlt diefer' Vorwurf we^; 
denn des Z^ufammenhanges wtfgefh mufste der Vi. 
vieles unter einer Abthei&i.g mit anföhren » vsras in 
der Folge unter befonderen Abtheifungen ausf&hr- 
licher erklärt und beftimmt Mtetdea müßte. 
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• RECHtSGELAHRTHKIT. 

Erlangen, b- Palm: EncyklopHdii und Crifchichtg 
der Rechte in Deutf^land; zum Gebrauch bey Vor- 
lefungen von D. ITtlhitm Gottlkb Tafingery or- 
dentl. öffentl. Lehrer d. Rechte z« Erlangen. 
^789" 328 S. gr. g'' (ja Gr.) * 

Tübingen, b. Heerbrandt; EAcySdofHdu und Gp- 
fchichU der R$cht$U DintfchUmd; von D. mihetm 
Gottlieb TafingiTy Herzogl. Wirtemberg. Ratk 
nnd ordentl. öffentl. Lehrer d. Rechte zu Tü- 
bingen. ZwetfU gänzlich umgearbeitete Auflage. 
1800. XIV und 588 S. «. (i Rthlr. ao gr.> 

ie erfte Auflageudiefes mit Recht fehr gefchätztea 
Baches erfchien zu einer Zeit , wo das Bedärf- 
xiifs einer juriftifchen Encyklopädie lange nicht fo ali- 

f einein gefahlt wurde, als jetzt, wo diefelbe als ein 
ey jedem juriftifchenCurftts durchaus noth wendiges 
JlnfangscoUegium betrachtet wird. Aufser Pütter 
tn^l')^ ^Rtitemeyer (1785O und Schott (1787.)' l^^t- 
te noch Niemand in diefem Felde glücklich gear- 
beitet, und mit Recht körnten wir daher den Vf. 
unter diejenigen zählen, weiche ganz eificntUöh die 
Bahn gebrochen, und dadurch der Verbefferung 
des akademifchen Unterrichts kräftig vorgearbeitet 
haben. Gleich bey der erften Ausgabe föhlte der 
Vf., dafs eine nachtheiljgere wiffenfcl^aftliche Fren* 
nuoff, als die «der Rechtsahertbümcr von der Rechts- 
crf^fchichte, » floh nicht: wohl denken laffe; er fah 
ein , dafs die Gefchicht* d:er Gefetzgebung eines Vol- 
kes die Gefchichte fftiner bürgerlichen Erziehung 
lev, dafs icne die Entftehüng der .Rechtsbegriffe 
und ihre weitere Ausbildung nur aus der fittüch^n 
oder politifchen Lage de^ Volkes ♦eriäutern, das Ei- 
ßenthümliche in den Rechtsbegnffen nur aus der 
Nationalilät' und dein Cuitarzuftande eirtwickfeln 
könne. Die Innern Fortfclintte einer Gefetzge- 
bunff find mit den äufsern Schickfalen des Vol- 
kes f welchem die Öefetze gegeben wurden ,^ un- 
^ertrennlich verwebt, \ind fo umgekehrt. AucH wir 
find mit dem Vf. vollkommen einverftanden , dafs 
die äußere Gefchichte mit der «mmi, wekhe auf den 
Inhalt der Quelle« -Ruckficbt nimmt und die Schicfcr 
ErgälizungsUätter zw A. L. Z. 1809- 



iale der jurjftifchen Lehren felbft darftellf', zu einftnt 
Ganzen vereinigt werden mOfste, dafs die äufsere 
Rechtsgefchchte für fich nur ein todter Buchftabe 
fey, aus der irtnern erftGeift und Leben hervor^ehej 
aber nicht fo einverftanden find wir mit der Benautf- 




che den Fleifs des Vfs. und fein feifriges Studium def 
neuern Unterfuchungen im Gebiete dei: RecKtsge^ 
lahrtheit rühmlich bezeugen kann, hat er den ^uerj^ 
gefafsten Plan, die Veroinduhg der Eücyklopädie 
mit der 'Rechtsgefchichte beybehalten, und giaubf!^ 
dafs diefe Verbindung fehr rathfam fey. Allein rmdft 
tinferer Ueberzeugunk wird der Anfänger far dlis^Hl* 
ftortfehe der Wiffenfchafts deren Inhwt? ^er noch ga# 
nicht kennt, kein grofsesintereffe haben, «wahvend 
ihn die fummarifcheDarltellung des Inhaltes und de4 
gegcnfeitigcn Verhältniffos der einzelnen Theilfe det 
Wiffenfchaft mit dem gröfsten Eifer erfüllt. Uebeift 
haupt follte daher dic'Rechtsgefchichte nicht, wie dicb 
gewöhnlich gefchieht,fchon in dem erften* halben Jalf 
regehört werden : denn fie fetzt in derTHat fchon vicl^ 
le juriftifche Vorkenntniffe voraus. Die Aufgabe unfi^ 
rer bisherigen Encyklopädien , alle einzelnen Theilil 
der in Deutfchlancl , vor den neueften Veränderuu* 
gen allgemein beftandene^ Rechts verfaffung in einer 
verbundenen Gefchichte darzufl^Uen , fo <)afs nicht 
nur jeder Theil feinen Innern und eigenthütnlicheii > 
2nfammenhang behält, fondern auch der ELimlufs be* 
ftimmt gezeigt wird, welchen eine Gefetzgebung atif 
die Bildung der andern gehabt hat; mit einem Worte» 
die mannigfaltigften Boftimmungen der verfchiedenart 
tigften Legislationen unter (ich zu einem hiftorifcbe« 
Ganzen in allgemeinen Zügen zufamnien zu faffeil| 
diefe Aufeabe ift in der That für den juriftifche* 
Schriftftefier eine detr ^röfseften, welche fich denken 
läfst. Eine folche Geichichte ift ein Problem, und 
dürfte, ungeachtet aller angeft eilten Verfuche, num 
da eine neue Rechtsepoche einzutreten, und dadurck 
das Intereffe f&r die ^tere Rechtsverfaffung in vielen 
Stucken zu erl^ten. anfängt, woiil fehwerllch vollr 
kommen celöft werden. Der achtungs würdige Vf.' 
bat verfucbt, .wcnij^teii$-dtaG||und z^^iner iolcheii 
G (6) hifto- 
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liiftorifclieii Darftellung *«u leffen» ün4 ea ift nicht 
au läugnen, dafs feine Encyluopäclie fich rühmlich 
vrter mren Scliweftern auszeichnet* Der Vf. hatte» 
tde wir bereits oben bemerkt haben» den erofsea 
Gefichtspunkt aufgefafst, die Rechtsgefchicnte als 
dnen Beytrag zur Culturgefchichte zu behandeln; 
und es verdient fchon alles jLob» nach einem {bichen 
Ideal geftrebt zu haben) foUte auch die AusFQhrung 
felbft nicht ganz gelungen feyn. Es würde überhaupt 
flicht zweckmäfsig feyn» uns hier auf einzelne detail- • 
lirte Bemerkungen einziilafTen : deuQ auf diefe kommt 
es gerade bey einer folchen Schrift am wenigften an ; 
aber den Gang» welchen der Vf. im AUgemeineii be- 
folgt hat, müüen wir noch etwas näher befchreiben. 
In beiden Ausgaben b^ginüt der Vf. die erften Prin^ 
cipien der allgemeinen Rechtslehre mit Hinficht auf 
4ie rinzelnen Zweige ihrer Anwendung als Qruüd- 
Jbge zu entwickeln , um dadurch den Funkt zu fixi- 
xen> von welchem die ganze Rechtswiflenfchaft aus- 
geh t» und dadurch die Refultate der blofs Sufserti 
üefetzgebung vorläufig zu beftimmen. Obgleich Rec. 
mit dem Vf. überzeugt ift» dafs PhiloCophie und Ge- 
ichichte die beiden einzigen Wege find» wodurch 
•in gründliches Studium der Jurisprudenz allein mög- 
lich ift: fo hält er es doch für zweckmäfsiger» wenn 
nicht mit einer philofophifchen Zufammenftellung 
der Refulute» fondern gerade mit der biftorifchea 
Entwickelune der Anfang gemacht wird. Es fcheint 
ffämUch' Qbeniaupt viel natürlicher zu feyn» fich zu- 
(trft aJoF di^ Erfthrung zu halten » ehe man philofo- 

Shifch üb^r die Facten» welche man in der Wlrk- 
chkeit antrifft» und deren hiftorifches Dafeyn man 
tu ergründen fucht% zu raifonniren anüftngt« Der 
Stndirende, erhält zwar durch die vorläufige philofo* 

Jhifche Ueberficht allerdings einen beftimmten Ge- 
chtspunkt; aber es fcheint auch» als wenn er da- 
durch eine gewifle Einfeitigkeit erhaken und feine 
Unb^ngenheit verlieren werde» Man gebe ihm da- 
ker lieber znerft ein gewiffes Aggregat hiftorifcher 
Materialien» und überlalTe es ihm» fich felbft darüber 
^ine eigenen» wenn gleich unvollkommenen» Aa- 
fichten zu bilden. iJurch eiji » wenn wir uns fo 
ausdrücken dürfen, objectiv individuelles» auf je- 
den Fall voreiliges Raifonnement wird dem Anfan- 
ä er das fo notbwendige eigene Denken erfpart» und 
ie in feinem Gemüth fich entfaltende Originalität 
gleichlam unterdrückt. — Das Detail des Natura 
rechts trägt der Vf. nach der sdemlich allgemein 
angenommenen Methode vor» dafs er das abfolute 
vom hypothetifchen trennt» und bey dem letztern 
drey allgemeine Abfchnitte» Staats-» Privat • und 
Völkerrecht annimmt^ das Privatrecht aber in Perfo- 
»en-» Sachen- und Procefsrecht eintheilt. Viele Ao- 
£chten diiefer natnrrechtlichen Darftellune ftimmen 
nicht ganz mit unfern Ideen überein, aberieit beynah 
io Jahren» die fchon wieder von der zweyten Aufla- 
ge verftoffen find » hat auch der denkende Vf. ge- 
wifs felbft fo viel Gelegenheit gefunden» feine An- 
fichten h^er und cfa zu berichtigen und anders zu be- 
fiinimen> dafs es fehr unrecht uyn würde» wena wir 



in^iefer verfpäteten Anzeige eines fleiC^g bearbeite- 
ten und nützlichen Buches die Stinune des Tadels 
*noch erlieben wollten. . 

Was die hiftorifche Darftellung oder das zweyte 
Buch betrifft, fo beginnt Hr. Tafinger A. mit der 
Oefchichte des römifchcn R^c^itsi und. »"zählt die- 
felbe nach folgender Ordnung: l) Gefchichte bis 
auf Juftinian : a) unter den Königen ; b) zur Zeit der 
Rep«M^ ^ «. Gefchichte der öffentlichen Verfaffung, 
jLAbriCs des altern Privatrechts» y. Gefchichte |fei- 
ner Erweiterung; c) unter den KaiCern: «• bis auf 
Conftantin (335 n. Chr.) , fi. bir zum Regierungsen- 
de Juftinians. a) Gefchichte feit Juftinian: a) grie- 
cliifch-riömifches Recht, b» römifches Recht im Oc- 
cident. — Hierauf folgt: B; die Gefchichte der neu- 
ern Haupttheile ysferer Rechts verfaf&mg: 1) des 
Lehnrechts (S. 292., wo ftatt zweuti^ irß$ Ahlth. zu 
lefen)j t)'des Kircheorechts : ä) des päbfüich cino- 
nifchen : «) Gefchichte deffelben bis in die Mitte d^^ 
neunten Jahrhunderts» ß. feit den Zeiten {der Ober- 
lierrfchaft des Bilchofs zu Rom» b) des deutfchea 
Kirchenrechts; 3) des deutfchen Staatsrechts: a)bis 
zur entftandenen Landeshoheit der Reichsftände am 
Ende des dreyzehnten Jahrhunderts : «. Gefchichte | 
der factifchen Entftehung der deutfchen Verfaffung; 
ß. Gefchichte der deutfchen Staatsgefetzgebüng bis 
zu entftandener Landeshoheit; b) Teit eutftandener 
Landeshoheit, (S. 444. wo ftatt irßir Abfchn. rirnr- 
^^rzulefen): «. Fortfchritte der factifcheu Entwick- 1 
iung der deutfchen Staatsverfafümg ; (L Gefchichte 
der wichtigfte« deutfchen Slaatsrechtsgefetze dielet 
Periode; t^ Gefchichte der wilTenfchaftliehea Bear- 
beitung des deutfchen Staatsrechts. 4) Gefchichte 
des deutfchen Privatrechts, (S. 473. wo ftatt äriU$ 
viirte Abth. zu lefen : a) der äufsern Schickfale in 
Deutfchland; b) der Innern Fortfcbritte. 5) Gefchich- 
te des peinlichen Rechts. (S- 5ai..ftati vurte, fiimfU 
Ablh.). 6) De« prattifchen Völkerrechts. (S. 542. 
ftatt filnfte y fickfli Abth.) Den Befchlufs des ganzen 
Buches macht C. die Gefchichte der Eutftehung der 
befondern Nebenthelle der Rechtswiffenfchaft. Dsts 
vielleicht zu kurz aba^fafste dritii Buch (S. 571. fg.)^ 
ftellt dasVerhältnifs (ier einzelnen Reohtsthezle gegen 
einander dar. Mit Vergnflgen wiederholen wir das 
Bekenntnifs» dafs die Encyklopädie» deren Inhalt 
wir blofs im Allgemeinen befchrieben> .in der Reibe 
der beffern Schriften der Art unftreitig eine Stelle 
verdiene» und fchen mit Verlangen einer' völlig um- 

1 rearbeiteten» dem gegenwärtigen Zuftande angemeP 
etien Auflage derfelben entgegen. 

Nürnberg» b. Lechner: MiikaitU JZieiy ^. U* 
D. Reif Ncrimb. Advamti, Duquifit»^ H/loruo* 
criüca quaeßimis : mirmm jmjwmAim apud Rmth 
noM fro jpidi irrnuadumis vocem kam^ im /im/m pro^ 
friofummdokabUmm^ßt. ig04* 100 S. 8* (8 Gr.) 

Der Vf.'diefer intereffanten gut geCbhriebenan 
Abhandlung fucht zu bcvra£pii|^ dfli$ cUe fo fehr ee- 
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wßhnlidfe Behauptung : ju ijmnmimm profpicii frans^ 
actionis kabenäum ejf^ , eine bla&e , auf einer durch- 
aus verkehrten Interpretation beruhende Meinung 
Jey. Die ipractifche Wichtigkeit zeigt fich nament- 
Lch darin, dafs von |enem aatze auch die Entfchei- 
düng der Frage abhängt: ob die Delation des Eides 
auch iaEhei^cben» blefonders weil n von Trennung 
der Ehe die Rede ift, ftatthaft fey, oder nicht? Da 
Hr. Zük die Gründe; welche ßlatbtame in feiner 
äoctrina ds Jürejurania zur Vertheidignng jenes Irr- 
thumes aumellt, unzulänglich fand, fo übernahm 
er in der vorliegenden Abhandlung die Widerle* 
0ung derfelbeUf welche ihm auch im Ganzen ge- 
lungen ift- 

ERDBESCHR'EIBUNO. 

Dkesdi^n, in d. Arnold. Buch- u« Kunfth*: Dres^ 
den uMd die umliegindi Gegend bis Elfierwerda, Bank- 
zeny Herrnkutf Kumbttrgy Anfilgy TöplitZy Frep^ 
berg und ffubertsburg. Eine üarftellung filr Na- 
tur- und Kunftfreunde. Erfler Theil. 2!tffiyte 
vermehrte Auflage. tfi04. 488 S. ohne die Vof- 
erinnerung und da^ Regifter. Nebft einem Grund- 
riffe von der Stadt und ftatiftifchen Tabellen. 
ZweffUr Theü. 1804. 320 S* Nebft einer Reife- 
karte durch die Gegend um Dresden» 

AQcb nnMr den Titel: 

' Dresden i dargeßeUi uns dem QeßciUpmUe der Ksd» 
iur u. f. w» 

Da fich diefe zweyte Auflage von der erften (f. A. 
L.Z..I80I- Nr.3i60 ichon durch ihre Vermehrung fo 
tmterfcheidet, dafs'fie um einen ganzen Band ftän(er 
ift, fo wird Rec. diefelbe als ein neues Buch betrach- 
ten» ohne eine Vergleichuilg mit jener anzuftellen» 
Der Vf. diefer für Dilettanten berechpeten Darftel- 
lung hat, aufser den hierher gehörigen gedruckten 
Quellen, viele handfchriftliche Wachrichten benutzt, 
und -an Ort und Stelle mehrmalige Erkundigungen 
einbezogen; er ift aber nicht immer fo glückuch ge- 
M^eien, einftimmige Refultate. in feinen Quellen zu 
frndten» Der erfle Fheil befchäftigt fich mit Dresden 
«n fich. Der zwegte Theil befchreibt die umliegende 
Gegend f welche, nach diefem Plane und in dem Um^ 
fange, bisher von keinem Schriftfteller befclirieben 
^vorden war« ^r foil zunächft den Einheimifchen als* 
Leitfaden auf ihren ErholungsreiCen dienen; doch 
kann fein topographifches Detail auch den Fremden 
t btefefliren ^ wönn^er fiHi mit einem der kultivirte- 
ften Lan Jftriche Deutfchlahds bekannt mächen , und 
daraus' auf den phyfifchen , politifchen und räorali- 
feilen Zuftand von Kurfachfen überhaupt fchliefsen 
will. Von beiden Thcilen mag^hier das Nothwen- 
digfte insbefondere folgen. Einleltirngsweife betrach- 
tet tler Vf. im erflen Abfchn|tte Sachfen im Ganzen, 
fpricht von &sn merkwOrdigften Bergen diefes Lan- 
cfes, von den fchönften Naturgegenden, von den 
'wichti^^en £rziehuiigsaaftalteii> vom Handel^ vod 



derOekenomie u.f.tr. Im «yiirfmAbrcTinitte kommt 
er dann auf Dresden felbft, und hier wird es fichtbar, 
dafs es feine Abficht nicht war, eine eigentliche Topo- 
graphie von Dresden zu fcbreiben, fondern nurafles 
intereffante unter gewiffe Rubriken zu bongen. Hier 
handelt er nun in einer wenijgergekünftelten Schreib- 
art, als in' der erften Ausgabe, von der Lage und Ge- 
fchichte der Stadt «nd Hen einzelnen Theilen derfel- 
ben; Von der Befeftiguuff, von den Strafsen, Tho- 
ren und Vorftädten; von der Mortalität; vom Handel 
und Gewerbe ; von Bankiers , Handwerkern^ Bauern 
u.f. w. — Dresden hat jetzt 9644 Häufer, wovon die 
Refidenz allein 989 enthält ; und6l Strafsen nebft filnf 
Hauptplätzen. Die Zahl der Einwohner betrug, nach 
den ConfumentenverzeichnifTen des Jahrs 1803., 49094 
Köpfe, jedoch mit Ausfchlufs aller RUlitärperfonen 
unci ihrer Familien, deren man 6623 zälilte, mithin in 
Allem 55717. Das volkreichfte Jahr Dresdens war 
1755., in welchem die Zahl der Einwohner 63,209 
Menfchen ausmachte. — «Man zählt hier über 75 
verfchiedene Arten PrafefGoniften, von denen meh- 
rere die Leipziger Melle beziehen. Der Handel aber 
ift im Allgememen nicht wichtig, weil er ficli mehr 
nach Pirna gezogen hat. Doch .werden in einigen 
CommifBons- und Speditionsartikeln auch in Dres- 
den grofse Gefchäfte gemacht. Der dritte Abfcftnitt 
hantfelt von der Polizey, von Indnftrie- und Volks- 
fchulcn, von Privatinfti tuten u. f. w. — Das Kapitel 
von derTheurung aller Lebensmittelift fehr ^ut und 
gründlich, behandelt: und richtig wird hieoey be- 
merkt, dafs die Befoldeten die gröfste UrfacKe zu 
klagen haben. — Von der Einricntnng des Arm^n- 
weiens^ von den Induftriefchulen , Krankenveipfle- 
gungsanftalten, Hofpitälern, Armenfchulen und an- 
dern wohlthätigen inftituten ift alles gef«^, was 
man zu einer etwas genauerii KenntöiTs oerfelben 
nöthjg hat, fo wie auch von den gröfsern Schulftif- 
tungen und aUgemeinen Volksbildungsanftalten, von 
dem SchuUehrerreminariunx u. f. w. Im vierten Ab* 
Tchnitte finden wir die'^Befchreibung der öffentlichen 
Behörden, der Staats -und kirchhchen Fprm, der 
hohen LandcscoUegien, des Hofs, desMilitairsu.f.w*— 
ein reichhaltiges^lCapitel (S. 124— 180O» das mit vie- 
lem Fleifse gearbeitet ift. Der fllnfte Abfchnitt lehrt' 
uns Dresdens merkwördige Gebäude kenöen. Dafs 
auch diefes Kapitel reichhaltig feyn mufs,' hp'ngt die 
Natur der Sache mit, da hier alle Kirchen, alle örFent- 
liehe und Landesherrliche Gebäude, alle Palais und 
die vorzttglichften Privathäufer vorkommen^ Der 
folgende feiir ausführliche y>c&/l^ Abfchnitt (S. 269— 
496.) befchäftigt Geh mit den Anftalten fiir Wiffen- 
fchaften und Kunft, mit den Gallerieen, mit der 
offen tlicheji Bibliothek, mit Privatfammlungen und 
mit den Privatanftalten für wiffenfchaftliche Unter- 
Jialtupg. Nun folgen im ßebenten Abfchnitte die An- 
ftalten für die Unterhaltung, die knrfürftl. (jetzt kö- 
nigl-)CapeIlmiif5k, die Lefemagazine, gefchlofTene 
Gefeilfchafteii , Spaziergänge u- C w.- — Hier wird 
auf eine fehr befriedigencfe Art von den vorzögücli- 
ftea Virtuofen und Scbaufoielern gebändelt, von Pri- 
vat- 
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vattheatern' und f rivatconcerten 9 von Kunft - und 

Lefemagazinen u. f. w. Weniger befriediffeiid [pricht 
;der Vf. über die gcfchloffenen Gefellfchaften. Er 
fcheint es zu fohlen, dafs die an (ich nützliche Einrich- 
tung» die dm ch gefellfchaftliche Verbindungen gegen 
{eitige Bildung, Auf heitei*ung und Unterhaltung beför- 
* dem foll, nicht in ihren Grenzen bleibtt und Jafs der 
Nachtheil , den eine zu weit getriebene Gefelligkeit 
der häuslichen Ordnung bringt, fchon ziemlich ücht- 
bar wird, wenn man nur ein wenig aufmerkfam dar- 
auf ift. — Die Notizen und Adreffen , welche den 
Befchlufs diefes Abfchnitts ausmachen! werden Frem- 
den felir gute Dienfte leiften. 

Bey dem ztriy^eiiTheileift zu bemerken, dafs hier 
mehrere geographifch^, hiftorifche und ftatiftifche 
Notizen der erften Ausgabe weggelaffen worden find, 
weil man fie in den neueften Ausgaben von Leanhar* 
di's und Engilkardfs Erdbefchreibungen von Kur- 
fachten ausführlicher finden kann. Der Vf. hat dur 
das Wichtigfte davon, des topograplüfchen Zufam- 
nienhanges wegen« beybehalten, und was eraufser- 
dem noch von ftatiftifchen Nachrichten aufnehmen 
zu muffen j^laubte, findet fich in jenen Werken nicht, 
fondern ift aus andern Quellen, handfchriftlichen 
Nachrichten und eieenen Reifebemerkungen gezo- 
gen. •— Die Nachricnten von der AfW^vir weinbau- 
gefellfchaft und von den Forftkulturanftalten werden 
znanchem fehr angenehm feyn. — Die Anlagen des 
Grafen Marcolini, des Oberjasdcommiff. Mfchaelis 
und des Lord Findlater haben uch den Dank des Pu- 
blicuuis und der Nachwelt erworben % indem fie .wü- 
ftes Land theils in fchöne Luftpartieea verwaadei- 
ten, theils nutzbar machten. Nach diefen Nachrich- 
ten folgen die Bemerkungen des Vf. auf feinen nord- 
wärts gerichteten Wanderungen, nach Moritzburg, 
Grofsenhayn, Zeithayn, Zabätitz, nach dem Lauch- 
bammer und nach I^riedrichsthal; dann wendet er 
fich nordoftlich nach Hermsdorf, Königsbruck, Sei- 
fersdorf und nach dem Auguftusbade bey . Radeberg. 
Im zweiten Abfchnitte führt ilin feine oßUcht Reifetittu 
jiach Bifchofswerda, Bautzen, Klofter iMarienftern, 
Hochkirch, Stolpen und Herrnhut. Der dritte Ab- 
fchnitt befchrcil)t feine ßldößiiehem Wanderungen, 
nämlich das Eibgebirge am rechten Ufer, Pillnitz, 
Liebethal, Lohmen, Wehlen« Rathen, Hohnftein, 
jSchandau, den Kuhftall, den Winterberg, Hirnis- 
*kretfchen und Tetfchen. Der vierti geht nordwtß" 
ticky nachMeifsen, Riefa, Hirfchftein, Miltitz, Lot- 
bayn, Stauchitz, Hubertsfourg; und dann zurück 
nach Siebeneichen, Scharfenbers, Gävernitz, Briefs- 
jiitz und den Zfchoner Grund. Nun wendet er fich 
im' yfo/«#» Abfchnitte wißlkh nach Wilfsdruff, Not 
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fen, Altenzelle und nach der alte» Kitterburff Kric 
benftein; von da, flidweßtick nach Gorbitz, KelTels- 
dorf, Herzogswalda, Rofsthal, Peftrowitz, Kohlsdorf j 
nach dem Piauifchen Grunde, nach dem Windberge, 
nach Tbarand; GriUenburg, Freybprg u. f. w. Und 
endlich im ftckßm Ahtchmtte 9 ßldUtk , nüch Frauen- 
ftein. Alten bergt Töplitz, Lauenfkein, GottJeuhe. 
Berggiefshöbel, Maxen, Weefenftein, Grofs-Sedlit^ 
Donna, Gamig, Lockwitz., Kreifcha, Pirna, Konig- 
ftein, Zehift, reters walde, Aulfig, Lowofitz, Leut- 
meritz und Rumburg. 

Rec. hielt es fQr nothwendig, diefe Nomenclatur 
bier mit aufzuführen, damit uniefe Lefer fehen, dafs 
noch keine Bcfchreibung von Dresden fich fo weit 
erftreckte; er enthielt fich aber dabeYf weiter ins 
Detail zu gehen, da Lefer, die Äiefe Arbeit interef- 
firt, fie ohnediefs felbft in die Hand nehmen wer Jex^ 
und für andere es aberflafßg ift. 

-Die Ideinen Flecken, auf die man bi<sweilen ia 
diefem Werke ftöfst, und die der fleifiuge Vf. bey 
.einer neuen Ausgabe cewifs w^zuwifcnen fuchea 
wird, wollen wir nicht rügen « befonders da fie 
von der Art find , dafs fie dem Werthe des Ganzea 
nicht fchaden. 



Der Grundrifs von Dresden im erßem Theile , fo 
wie die topographifche Reifekarte durch die umlie- 
gende Gegend von Dresden im zwifftim^ nebft dem 
Bach- und Namenregifter, wird JElnheimifcheji uni 
Fremden gute Dienfte thun. 



Neustadt a. d. Orla, b. Wagner: UktirredumgiB 
über die vier letzten Hauptßücke des lutherijOM 
Katechismus y Gebet y Taufe ^ Beickte, Abendmahl. 
Zwej/ter Theil. 1807. 300 S. §• Dritter Theil. 
1808. 226 S. 8. Viirter Theil. 1808- aga S. fi. 
(Alle 4 Thle. a Rtlil. 4 gf . (S. d. Rec. A. L. Z. 
i8o8- Nr. 209.) 

Aocb unter dem Tiu^i 

Zweiter Theil. Umerrsdmngen üherMeat Vaisrmfer^ 
wie fie mit dei^ OberklaCfe einer nicht vemaclüät- 
figten Land- oder niedem BOrgerfchiile gehalten 
werden können. 

Dritter Theil. Unterredungen Sber Taufe ^ Buße 
und Beichte y wie fie u. t w. 

Vierter Theil. üntsrredesngeu über deu AbendeneJd 
des Hsrruy wie fie'u* f. w. 



Digitized by 



Google 



«r 



Nnm. 123.* 



^ 



.j- 



■w" 



ERG Ä N Z Ü N G SB L AT T E R 

ZUA 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG. 



Somnabemds, i§n 14. Oetobitf 1809. 



W I S SEN SCHAFFT LIC H E WERKE« 



- JtlCHirSOBtAHRl*HBIT. 

RAimOrBii, b. d. Gebr. Hahn: SamnUnmg' ditU" 
fcker Polüsiygtfitti^machitrOrimumgii^ Htmibucks 
äisägmtfekinFMM^fnchts, ¥00 GüutlurlMnriihwm 
[ Birgy cL BU DrJHofr. u. Kanzleyr. , * u» Advoeatus 
Patriae su Hannover. Erß$t Theil» 1806, XVI u- 
1024S. Zm$9tir Th., er/t<^Band, 1806, XVUl. il* 
9«4S. ZwtyUr Th.^ 2fmt^er3atndi i^ioür X.tt. 
iiia 3. iMite* Th., i809i Viil u. 736 & 8* 

r%ey der Anzeke des Birgifekiu Handbuchs des 
*^ deutfehen PunsejrechtSy A.L..Z. 1809* ^r. ji. 
t. 39. faabea wir zwar dasDaüpyn tfor beydent erfteo 
rheik diefae Werics, das nach einem zweiten. Titel 
len 5teB* Aten u. 7ten Theii dee PoUzmfrädtis au^ 
nacht 9 bei^eits angezeigit» auch unfere hew mit dena 
Inhalte in £ofem bekannt gemacht $ als wir bemerkten 
Ue Sammlung fey nach der Folge der Materien des Po- 
izeyreclits geordoet) und die gelkmmeUen.Gefeize 
abeoSto£F zu mancher intereiOanten Bemerkung. .I9- 
lellen virar diifs auch alles, wns.wir damals ttbiordiQfe 
jammlung £sigea.konnleifr«. Jetzt; nachdem dasWerl^ 
Dit dem za £nde des iroris^n Jahres erfcbieiienen 
(ritten ThfSile, gefchlöffenüt, glauben wir fs unfern 
lefern fchuidig zu feyn, etw^sausfahriicber.aber def- 
en Inhalt mit mnen zu reden. .Pie Abficht des Her- 
BSg* iftnadi der Vorrede zumierftenTheüe,eiit^ dop- 
lelte» Einmal« foU es dazu dienen , das •deutCche Pobr 
eyrecht duiK^ifitereflanta l^eyipi^^lielrl&utern ;und 
ano foll eftauf.dieFortfchritt€^d«rditutfcheaPolizey- 
eielzgebung in neuem Saiten aiifmerkiam.machexb 
nd da» wo noch nicht genug fferch.ehen ift, die 
achahmtiog der von einzelnen Kegiemngen gege- 
meu BeyjCpiele Andern erleichtern« In b^ifier Hln- 
:h}: v^iikeai es die Aulmet^cfmkeit des PutbUcum^ 
1 auA^z^ichneteo Grade* Es renthätt eine treffli- 
le M#ter4alienlanunking. für . den Polijseygraktiker ; 
irt die bier miftgetheilti^ Verordnungen können ihn 
if maoche fehr giite Ideen leiten. Doch können wir 
cht uobemerkt laflen, dafs wir fehr wünfchen, die 
achahmuM der von einzelnen Regierungen gegebe- 
tn Bcy i^elk möge von Andern nie ohne die gröfale 
mficht vad^'ohne die möglichfte B^dacbtüchkeit e^- 



folgen« ^ Bey der Adoption fremder Polizcyanftalteti 
mag eint R^^erung nie vorfibbtig genug feyn. Das 
uon i^mmim poffumu» omms verdient nie mehr beherzigt 
zu werden, als gerade hier. Was in dem einen Lande 
nötbigf fehr nötbjg, fem mag, ift in dem andern 
oft ganz überflftflig ; und was in dem einen iron be^ 
deutendem Nutzen feyn kann, kann in dem andern 
oft nyt den nacfatheiJigften Folgen begleitet feyn. 
Nirgends muffen die Regierungen der öfientlichen 
Meinung mehr huldiaen, als gerade Uer; und nir- 
gends ilt diemöglichtt ftrengfte Berackfichtigung de» . 
Zuftandes c}er moralilchen und intellectuellen Bil- 
dup^ eines Volks nnd leines Innern und äufsera 
Wohlfundesfonothwendig, wie hier. Kein Zwei^ 
d^ öffentlichen Verwaltung ^teiit <b tief in dae 
Lmeve des wirklichen Lebens der Nation und ihrer 
einzelnen Glieder ein, wie die Polizey, und gerade 
weil fie fo tief in das wirkliche Leben eingr^, ift 
es nirgends nothwendiger, dafs fich die Regierung 
möglicbft genau anfchmiefe an den Geift derNationg 
ab bey ihren Polizeyankalten. Sollen alle Anftalk- 
ten der höchften Gewalt nichts weiter feyn, als Aiii- 
inrache des allgemeinen Willens, fo ift diefs bey 
rolizeyanftalten doppelt nothwendig. Ueb^diefr 
hat umere Polizey noch das ganz eigene Gefchicl^ 
dals die Gr&iten ihres Wiiicungskreifes felbft in der 
Theorie bey weitem nicht gehörig beftimmt find; 
und in der Ausübung vertiitt meift WiLÜkur, 6k 
nur Laune» die Stelle orffanifcher Gefetze. Der ffr jh 
Csere TheiL unterer PoUtäier, und bejniahe alle PoU- 
zeyheamten wifTen car nicht, wie fie mit dar Polizey 
daramfind. Nach der Meinung der meiften letztren 
mag »Se alles thun> was diefen in irgend einer Be* 
ziehung^nodi wendig, nützlich oder ratbiam zu feya 
feheint ^ gleichvieLf es ma«; fich übrigens nach riob» 
. ^gen Aditekten vom Wefen der PoBzev, dem Um- 
fange ihres Wirknngskveifes, und den Bedingimgen 
ihrer Wirklamkeit rechtfertigen laffen, oder aickfr 
An Polizeyverordnnngen und. Pdizeyanftalten fehä 
ves zwar in kmnem deutfehen Staate, aber an Verosd- 
nungen und Anftalten ganz entsprechend dem eigeo- 
thümlichen Charakter dieCes Zwbjms der öffentii- 
t^hen Vorwaltungitehltes beynahe über^. Und daU 
e&hierHi f^e» dk£$ man nur hie und da d«8 Weüeb 
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der Polizev richtig begrifieo habö, zeigt- die YOt uns 
liegende Sammlung nur zu Jeutiich. 

Der Polizev, als' Sfcherheitsa^ftalt, liegt tB zwaif 
ob, mit Inöglichftem Fleifse dahin zu fehen^ dafs die 
öffentliche und Privatficherbeit im Staate durch 
nichts gefährdet werde, was fie nur einigermafsen 
in Gefahr brhigen kann. Sie mufs es fich inibefen- 
dere mdglichft angelegen feyn lalTen> das Eigenthum 
und dfe Perfon der einzelnen Staatsbarjger gegen *alle 
Gefabren zu fiebern, welche ihnen der widerrecht- 
liche Wille anderer, oder die zerftöreode Kraft der 
Natur, droht. IndeOen dabey bleibt imm/ar jeder £ia- 
-zelne H^rr feines Lebens , feiner Gefundheit, feiner 
Kräfte und feines Eigenthnms ; «nd be^ der Uebuog 4ie^ 
ler Herrfchaft mag 1ha zwar die Polizev wanun , fich 
keiiKfr Oefehr^ an^zuüslzeii, ki welche er hterbe^t 
"durchUnachtfamfceit» LeiGhtfion^a» dgl.» kommea 
kann. Aber anf diefs IFmmm ift aack hm- der Kreit 
ihrer Wirkfamkeit allehi beengt* VirbkUm^ oder 
Ibnft durch 2^angverwekrisn, dafs fich juemand in 
Oe&kren begebe, dieb iteht ihr nicht 2u; ia vMett 

Sfireekt fich ihr Schulzrecfat keinesweges* ladeC- 
A diefe Gränzlinie linden wir nur bey wenieep Pie- 
lizeyänftahen, abzweckeod auf Sicherung d^ Lebens 
eittzelner Bürger, beobachtet* Die fr^mßifck^ Q^r 
ietzgebuDg (L ii6. u. 117.) verbietet !g««r mUdimgt 
4en Oebravoh kupferner nicht aberaanterOef&Gia zur 
Skibereif ung der Speifea, und den nnvorfichtigen 
Oebraiich von ILohlen in verfehlofÜBneu Oendächero, 
wt> der Damff den d^na befivdiicfaen Perfoadn^ 
fChriieh werden kötMite> und verpönt die lenztere 
Vipvorfichtigkeit niit 3 -* 10 Thaler Oeld- oder wü^ 
IcfirÜcher GeftagniCsftrafe*. Und eine kurenkan^eü- 
iehe Verordnung v. h 1904 (L ibo*) erküirt» dab 
4eif|exdge> der aufser den hiensu von der PoUzey ai^ 
«ewiefenen Pläi^Bei^ auf dem Eife des Afayas Scbrittr 
ßhühe läuft, oder fchleift » arretirt > deinStadtaaBte 
iVQrgefOhrt werden, und drey Gulden Strafe erteseh 
fcUe/ Nach dem Oeifte diefer Verordnungen müiste 
ilie Polizey auch das Gewerbe der Zimmerlente,. 
Dachdecker» Schieferdecker und eioeMeoge ande- 
prer verbieten: denn ihr Betrieb ift wirklich für die 
Oewerbsieirte» welche fie betreiben,, nicht minder 

feßhrlicb, als die hier verbotenen Haudkmgeb 
emer liegt es in der Natiu: der Saehe, däU die Po- 
'lizey keine geföhrlichen Thiere dmlden darf • Aber 
HTeun die Hunde wirklich unter diefe Kategorie ge- 
lidren, wbbin fie eine FärftK Remß -FlmiH/dU Ver- 
«rdnungv» J* rrpr (L 185.) wirklich- rechüet» fo ift 
*es gewifs äu&erit inconfe^ent , wenoi fader das Hon- 
*4ebateeri nicht fchlechterdings'vefboteui wtsU, fonh 
'ticm gegen' ekle jährliche, zu einer nützlichen Pol^ 
.leyanfoit, denvChauffeebaü zu entrichtenden Taxe 
^n zwOli Orofchen fttr . yedeti Hund , gemattet wird* 
Jftf^ verkennt hier nicht den jeibitifchent Grnndfatzr 
^tetT.wedk heiligt die Mittel J bey weitem zweck- 
•Äl[&%er ift die ehemalige Hefem - Äüffilfoht Verord- 
toun^ V. J» 1 78O (l.it«0 y ^^ ^^^ Hondehalten- au£ser 
tfto .MeO^em und lägura durchaus* verboten ift, 
'Mifs mit Ausnahme der kleinen üaus* u^d^hoisr 



htlndchen, welche nicht auf die Straßen konimeQ.- 
Abftellung des Qberall JLufcerfbiaftig^Bett^lwelcus 

f rehört hiernfichf( allerdkigs in die Snhire cfer Wii? 
amkeit dec Polizey als Sicherungsinltitut betrachtet. 
j^ie darf dem Betlelunfi^e mit Oe\yalt entgej^env- 
beiten, und mag die Bettler durch 'aiigeme&oe 
>^angsaufta!tea zu. eiper i^chdichen undT ehrlichen 
LebensVeife zu bringen fuchen. Aber fehr fragt es 
fich, ob es fich rechtfertigen laffe, wenn fie den tiu^ 
gern bey Strafe verbietet , irgend einem Bettler eine 
Oube zu 'geben, wacher ihre Mildthätigkeit ie An- 
iipruGh nimmt. Nach'uoüerer Uebe c z e u g üDg Mt 
itir diefe Befugnifs keineswegs zu. Eine Lebes* 
JnAcMt SU ierfiHlen darf die Üöchfte Gewalt nie ve^ 
nieten, und aus diefem Grunde können wir es durch- 
aus nicht billigen, d^iimAtttä Ukw h mg * Starm» 
fehim fTr&rdnfmg megim Firforßumg ibmämf^ Ar- 
«im «./ 10^» V. J. 180 1 (I. 73«>,'dabn.iti dertekanftteo 
^Himi$mgifdmAtwmiirdumg v.i.ini (lLB.g77.)uQd 
;ln der Htrmogi OUmämt^sktm r^rärimmg wtgm 
JOmrUkhmg fd§$ Armnm$fims v:- JL-i?«» (iL B. 892.) 
•diefs Gabemreichen an Bettler bcy jüihiahaften Geld- 
trafen verboten wird^ £» mag üjn^ da& es der 
Poäzej fchwerer fiükn kann, dem Beücdtmfu^ 
zu fteueSD^ ^venn fie diefesiAillflaofeki nicbt verbie 
tet, als wenn fie es verboten hat* Aber diefs aliein 
berechtigt die Polizey noch-keinnweges zu foLchen 
Eingrifleh in die natftrliohe Freiheit der Barger. ^ie 
«kann bieCs verbieten, was widerrechtUob ift. h^ 
«vvfideivethtUch ik jenes iGatien»iebM allerdiDjs 
üicht: denn wie fcdnnte es widersecirtiach feyn» e^ 
ttem Bedftffti^en etwas zn fohenlien? Uebt diefor 
*Iieey ihre Aufmerkfamkett .auf Ueftder nur mit d^ 
^erforderlichen Strenge, fo erreicht fie ihren Zweck 
gewifs, auch ohne Iblche Verbote, weiche iinnier 
gerade nnv deswillen nichts leiften können, weäihre 
Widematarlichkeit ihre Strenge VoVaiebung hin- 
dert. Die ganze Gefetvgebungskunlt beöeiit über- 
haupt nur darin, dsfy der Geletxgebev dem Gaoge 
der Natura. und den von diefer VOEöezfeichneleö üe- 
fetzen ßlr die Beftimmung des menfchlidhen Willens 
mdglichft treu bleibt- Oefchieht dieisj (o )imf 
mit Zuverläffigkeil darauf recbnen, dafs feine (rf- 
ietze Oberall befolgt wwdönv VerDa<*Hktffigt er aoer 
jeiife RatdrlkhM (Äfet^e; (a vermag keine 5wci»t das 
Anfehen feiner O^etze aullreoht eu teihaiteo l^^ider 
hat man die GefetagebungSj^tik noch fehr wenig 
von diefer Seite her betraphtet, und daher oft Jorck 
Gefetze üebel gefchaffen, welche durch fie verhin- 
dert werdenfollteft... Üwter diefe Jtatego/ie gehöre! 
iitsbefeiktere 'dib fo hfiefig ¥o^kometeMteo heietitf 
welche den fogenatiilten mtüknhälmif ilb/hM(^>efgert^ 
lieh aber den Hawdd mit Getraid«<'ttfid andern aii^ 
'mein nothweikligeo im Itdande ^rwitgtöli Victwaü« 
verbieten» wovon fiebuttchinkier vcMr uns begetidett 
Sammlung (I. 335» 340. u- 343. f.) tnehfere Uey^fj 
finden. Der Kaufmannsftand »und tw\ Gewerbe n« 
das* ganz eigene Oefchfck gehabt, bald 2« fehroe- 
geiiltBget zu werden, ball aach wieder wt wcdj& 

und dennoch iftidae£iAe Smnak^S^UMidiif ^^^ 
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▼erlangen, €{^$''«1811 ihn inebr be^doffige ^' fle^i *'■" ....-.-.-- 

•Ländmahn uorf tfeo Fkbrikto^eft^. Äb^r tbett ft> "wjÄ- 
nig können die letzjren fordern, ;rfafs mäfn das käu^ 
inämjifchp Gewerbe zu ihrem Vortheil nieder zu hal- 
lten füc he- Ihr eigenes IpterefTe erfoirdieirt tielnietar 
cerade das Gegep^eilr Und die gföTsfe Tl^orheSt fft 
es gewiß , wenn . der • Coyiftisient das • <}^erl)b ^^^ 
^Kaufmanns mit mi&gütiftigen Augev^riSAt; "ntid 
*aus der Befcfcjf'äiiSiung der K^u&häoirifchen . fietrieS- 
Ihfiikeit Vbrtheije fftr üch erwartet, i%'fifzug acnf dfe 
Prejfe feiner nöthigen Bedörfniffe* Da$ Hauptmo- 
ment, nach welchem fich der wirkliche Preis aUer in 
-ilen iSiiifeli «konmaiMletn .Waarexi .xiegakvtV' dlt^die 



*9it{Tes.i2nd.die'BereitwinjgK<^t zuin Taufohe, wird 
^kr'en^Öracfe pach feiten fo ftark aed fo wiriltfan'bey 
'dtem Producenten leyn^ wie bey dem KatifWianne» 
l^fer ' Produc&nt Itann 'fdiien 0eDerflafs veneelireo» 
^ohne-dafs ihn'die& Verzehren immer darmi hindert» 
fein^ Obwerbe^ foirt^treiben. A%er ctiefe ift niciit d«r 
^äll beyih Kau^aniie. Verzehrt diefer. ferne Vo»^ 
rätji^ ftäbft, fqÄÜnkerbrechmff feines Q^ 
triebs die if^aQ$bJt|iib)i<^e Fdce asLVon. Er miijf alfe 
feine Vorräthe in den Taufch bringen, wentt ei^ niokt 
haben will, dafs fe!]b Gewerbe ganz aufhöre» foU; 
tind eben weil er feine Vorräthe in aen Taufch bri»- 
gen,' mtrfs , mufs 6r auch bey weitem bereitwilliMr 



«Bereilwilltekeit dar tMifchand^ Parteien ^rnrni. Tau- zoiii Taufche felbft^fejn , al^ deirProducent; wotoa . 

*fche; ufMTder-iWfiiikiiel»: Bc6is -allef .Waareo iiähert 'rdihin'wled^erdieFo%e,abhfogtt dafs er fich bey «wei- 
lieh ihrem lygHiragffiMiep Prdfe (Ibrero * Kbftcftifeife ) tem leichter, den mö^lichft'^iedrigften Preis^ gefiidU 

jmmer da am meiften, fim^ die BeBtit^iltigkedt der 'len laflbn nnifs, iBs" der Producent , dernie fo beireit- 
beiden taufchenden Parteyen auf beiden Seiten ^eich willig zu feyn braucht, wSre; Au» diefem. Grunde 

'ift. Diefe 'OJeicHieit dÄr BereifwHEgkeit' ÜBst fich 'Ift es evklarbar^ wie man manche Waaren bey we£- 



'aber 'bey weitem ^eher dann erwarten'^ ■ wenn d^r 
"Cortfumerit miY dem Kat^f/nänne taufQHt> al^ 'w^fmi 
fich ah den Produienten feJbft wrfhdeft,. D*» 



er 



HauptmoMpferttj welches deh Producenten befkiinmen 
kann, feiüep ,UeberBrife wegzag^b>?rf'in^ Wece des 
Taufches, ift die EnUbehfliöhkeit diefe$ Tüeber- 
ÄufleS fftr ihn; -diefs tnotitirt' feinen Entfchlufszn||ii 
■Taufcbe und feine Bereitwilligkeit dazu* Und drf- 



tem Wohlfeiler vom Kääfmanne kaufen magy als 
Vom Produceirten Tefblfj und^'bian ficht ohne unfar 
röSnnefn , wie thöri^dht es fey, dirreh fed<^ Verbote 
-deri'Ka^ifenann zu verdrängen aus der Mitte zwifchen 
Prbdnceirten untf^önfum^hten , die anden^' bekann- 
ten Grönd6, welche 'diefs Verdrängen widekrafhen, 
auch nicht gerechnet, jHätt'en nnferelRegierungen der 
tt^Ofljchen Ordnung der Dixr^e freyen r«iauf gelaßen» 



felbe Moment beftimtnt auch den .Kai^ahh zum njöriche T^icuririig rvffiTde gor nicht entftanden feyn» 
Weggeben feiifer VörrSthe, und- terzeiigt at^dh /eine t^nd manche; Tirelche entf^anden jft« würde bey wcd* 
TBerertwiffigkeit ztiH Taufche; 'In Ri'tfcRfiiht äitf die- *tcm nicht* fö drflckefnd gewefen feyn. «Ganz.unver- 



fen Pun'ctwfcheinen PVoducent lAdKäuftnann ih'^- 
nem völlig gleiehen Ve^hShmfle; und in dlefer Be- 
ziehung möchte es ganz einerley feyn, tferjConftt- 
ment wende fich mit feiner NachAtige an den' Produ- 
centen oder an denf Kalifm^nn. 'Aber auch nur Äf 
'Jisfer BezMmng ift e$ eiperley^ aüfserde^ hingegen 



kennbar liegf Öbrlgens^böy folchen Verordnuneen 
de/Hegiernngien oct hefte Wille zum Grunde; aber 
felbft der- Berte Wille kapn nachtheilige Folgen ha- 
beil, wenn feine Aeufselrung nicht nach durchatts 
licbtigen Grundfäfeen* erfolgte 



.L'.X. 
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P OPUL AÄE^ SCÄRI]?TEN, 



. ilKK« AU Ü NO SSCHRlFTÄIf • 

infpector und Pfarrq- zuj^cbosnitzt, JIB<>7.- XJSJ. 
u.'3a4S. ^ (i RtWr,.4gr.2 ; ^ .. ••.* 

ODiefe Predigten emes wördigfjn kathölifchfen 
Geiftlichen find Tehr gut ,gelrathenc Da dem Schul- 
reglement zu folge, nach deffefn^yorfchriftert dar- 
Vtl ßch in fdijem Amtfe 'zu richten. hat, nrifhi al- 
lein- di^ Nöthx^endfgkeit dei SbhultrnlftrrichtS , fött- 
lern aneh'die Midht ehief guten Kinderzuclrt 'Voii 
ien RöHgionsiiJhrerft voii -Zeit zu Zeit eifigdbhgrft: 
;«rerden. ml: fo »bfeUhrte er feine Zuhörer in neben, 
liefer Sammlung "einverleibten^Predigten über diefe 
et ztere Pflicht;- er zeigte nämlich, dafo die öffentliche 
Erziehung nicht leiften könne, was fie leifteir^fcÖr 
fr&nn. fie nicht durch eine £ute binsliche Enaehong 



^ipintefftützt werde; daf$ die Amintb der Aeltem txüA 
' tfi6 Menge der Kfndar die; Venjachläffigung der AA- 
' terAp^icbtön picht entfAuidige'r' wie Altern ihre 
:Kinder ftrafeÄ IqUeri, wi^ dijB Sjnrfer zur tol^fanikeit 
'^iii. bilden und voi* dem Mirnge zu VWiintrcbuiigen zjn 
]>6wüVkteü feyen, wie Aeltefrn fiob verhalten muffen» 
'wenn.^ihre' urwachfenen .Kinder einen öfiFentlioh^ 
iPe|ihrftt begehen, wfld was beym'Zurammenleb^ja 
der A^jttetn mit Verheyfatiicten jphdcrn'nnd Schwie- 
IgerkJrfdefcu ;Za beöbacl)t^n' fey. Die übrigen fiebe» 
^rediAe'A' fibd zum Theil ap .^atholifchcn KircW- 
feit erfVV Alf Theil an^aälgemein chriftlichen 'Feften 
fiTfehältdb^ *und. eine denelben hahtlclr'' von uncr' 
Ruhten' ürtä etlaubtfen SeibKbekenntnlffeo feiner 
*Söh\v^chlreiteÄ/^ ;Än fenen Predigtenr? wflfcften -wir 
Ütchts äaszüfeföen, fierfinct genieirtßrfj^lich, ^önHlich 
>■ uBil uud rittgemfr diefe zeichnen fich ebenfalls durch • 
ihre praktilche Tendenz aus 9 Ig^dG^^'^^^^'^ ^ ^^ 

zen 
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zen dw Beyfe* jedes ISfnparteyifchffi; 4of^h^w 
:wir,in Aöfelwwig einiger derfelben €^a^ zu ennDefn. 
Arn Fefte des heilia5ii idCephs hapd^t Hr. Jlnaisa 
Matth. I» 19. von dem Verdachte zwifcbep Eheleu- 
.ten» laid vön der fchmer^chenfintdeckung^ die 
löanchmal ein Verbpyrathet^r macht, ^ ii^dem er ßch 
in dem Charakter feines Ehegenoii^ ßet^ufclk ueht, 
^^nd F^Mci'j^^ derofelbjen' entdeckt, die er v.pr der 
«helich;en Verbind*!^ nicht hcjn^kt hatte, ipas 
ietzter« ifriricht paflend aus dem Texte abgeleitet, 
da Jo(eph nach demfelben einen, £aTfchenVerd^ht se* 

}ren Maria hegte; es hätte alTo eher gezeigt weraen 
ollen, dafs auch ein fcheinbar begründeter Verdacht 
doch ungerecht feyn kann;» jwid^^a^s njan aJifQ nicht 
.entfcheidend geg?a P^fonpi^, an.dsnen man/^b,ge- 
irrt zu haben glaubt^ ,aWprecheij c^iJP>, ^he.nxan der 
Sache von allen Seitfin^gewifs gejyx^rden ift, zumal 
.V^enii man viel Gutes von ihnen weifs,, oder doch 
\viffen kann. Am Fefte des heil. Caurentius hätte 
der Uniftand nicht foUejp ^ap3,der fabelhaften Legen- 
de diefes Heiligen ajo^eführt werden , dafs er auf den 
^glühenden Kohlen,.auf dene^ mai^ihn röftete^ D^cHt 
^ders als wie ^ aii^f ßiifipen oder in einem ^<;icAf»i 
^^^«rM**" gelegen habe^ Hr. ill ift ein zu ven^üpfi^- 
.'ger Mann, .al$ oafs er fo, etwas glauben ktanlje» und 
Wenn I^ine i^uhörer aa fo vorzüglich guten Predie- 
ten, als er hier dem Publicum mittheilt, GefchmSLck 
finden, fo werden fie es eben fo wenig als er glauben. 
Die Predigt fe}bft ift übrigeas gut« fie handelt von 
dem getroften M^the in leiden. JEine Qltei-predigt 
redet von der HqfFnimg des Wiedearfehens in eii^em 
zukünftigen Lebenszuftanfle., {lier wird auch vqa 
dem Vf. die von beynabe fllen Homileten, gemachte 
Bemerkung angeführt, dafs wenn die Jünger Je/u 
die Worte: „am dritten Tage werde ich wieder awf- 
erftehen," verftanden hätten, fie bey fernem Tpf^e 
nicht fo mutjüps jgewefeij feyn würden. Wii' follten 
aber denken', da»,' wenn JeTus fo beftimmt und ent- 
fcheidend von einem folchen Aufexftehw%.^.£cbL 
nachher hiftorifch zutrug, vorher gefpröchen hätte, 
fie ihn unmöglich hätten mifsverftehe^tköimefi; r|fi^ 
es nicht viel natürlicher anzunehmen^ dafs Jeius näclT 
•Bofea VI? 2. feinen ^SehjOJern in Anfehungdey ihm 
'^hevorft^hendcR SchickfaJe Muth einfprach, u^jl dj^& 
xnan erft in der Folge leine Worte fo deutetet als 
wenn er das fpecielTe EreigniCs vorn^rgefi^ '"3^^ 
.welches fie jun dritten Tace nach feiner Kreuzigung 
fo fchr überrafcnte?.. In oer letzten l^redigt erKj|^rt 
der Vf. 2 Kor. XII, 9. die Schwachheit, deren fich 
Paulus. rühmte, von der fcheinbaren* Schwache des 
Charakters , die er bey der Flucht aus Damaskus 
(XI, 3^. 33.) gezeigt habe, uijd bemei^t : ' er habe es 
wohl eingefehen, dafs er diefen Schein bjttte meiden 
^follen, und dafs der blofseSchein'itim p9ht zur Ehre 

Jereiche; aber deffen hätte fich Paulus nie if&}fimen 
önnen ; und Anerkennung einer folcheh Schwäche 
^wäre etwas ganz anders gewefM,' als wenn er fagt;. 
„ich wiU mich rühmen melnei: Schw2)chheit;'* eben 



(0, wenig wird der Vf.rQejE^ fiodear waiMi er unter 
,d)^m $atannngel (XII, 7. ),den ^HochmutfasjUsufel ver- 
Uehti der fich zuweilen in dem Apoftel geregt habe: 
.denn alsdenn hätte Paulus nicht faffenkonjo^ea: „auf 
dafSs ich mich nicht der hoben Onenbarung überli& 
be, Jft mir g^eben ein Pfahl ins FieiCcb, des Satani 
Engeii"* d. i. der Hochmuthsteuf^. (IJ),— DieSpn- 
che des H^jp. fil. ift gröfstentfaeils im; nur ifti 
Igo. Arg;wobniär Arggedenklichkeit (!) ;zufetzeo; 



auo 



uch ifgt m^in ni^ht: die Feinen j ^ndiiloß aSm 
z. nl: ndie E^nder fteheo itzt bloß all$m wieder ui- 
t&f der Aeltern Aufficht^** ift aucl^oipht deutfch. 

. : ' HAMNidvAit, b. d. Oehv. Hahn: Ji^fm iifür Gm- 
firmatim aar ffmgmeL* Herauseeeebien vop ^JL 
Heimr.S€hn{Uu^ 2ixAif/h za &hins in Henzo«- 
thimLeuettbdrgK iZtt^tf Saitia4iiog*i^ 
u* 184- S. gr. g. (9 gr.) . 

Die elfte Sammluns ward ip den Erg. Blvoa 
1807. Nr. 8q. vorthe^haft angezpig^ir^ttcji diefe w 
die^t^eyfcdl: vorzüglich hatd^^e^fte (jei^jfi^vQr 
Landcemqndeq gel|altef|(mConfirpigtj»n$ced^)W' 
che fich in der£e!.l^n finden, w^en Ihres vaterlita 
eindringenden Ton«, dem Rec. fehr-wohlgefalkfl; 
ihr Vf. ift der fei. Paftor Fogel zu Reftorf,der?(r 
drey Jahren ft^if-h, und eine Wittwce mit neon m^ 
forgten Kincierii hinterliefs. Der Herausgeber wöi* 
g^rn 4en iiinterlaffenen durch den DifpcK «liaeiAi* 
wähl von i^redigten des Verftorhei^eueJnjBökleifl* 
Vortheil znwei^^, wenn nicl^tld/e Zeiten fär# 
.Gewerbe fo. traurig w^ren. Oeynfs wüedoi eine» 
«riefene Apza^il von Kanzelvorträgen diefes würdig« 
tehrers Aufmerküunkeit.v^rdieneii; mit Vtxgü^ 
wird Rec. ein Ex^pl, davon kaufen, wepo oki^ 
fiunft der jetzigen Feiriode ihre» Abdruck gefuttct 
[Die anden^ Re^pn Jn diejfer Sammluiyj Änd wn to 
Herausgeber, und voh den Hrn. Paftöten Äi((fci ^ 
jMMUmd GMngn In der Vocrede ^kiärt Hr. SAtl^f 
es für eine von feiner Seite nicht verfchuldeteMm* 
dqu^ng des Rcc«^,> der es in der Anzeige der er- 
ften Sammlung ^ auffallend gefunden , hb ^ ^ 
nem Kranken in dec Fieberhitze dus • AbfodmaU la- 
chen füllte, lind wie es fcheine, wirklich jf*!* 
•>l*be. ^«s fcyV fegt^tt^, "ktAnlkt^Um, m^^^f 




£äf-\"?^^^^^J®^^v«'^ Seelenbedürftiiffc» ^^ 
Kranken, deffen rehgiöfe Begriffe jetzt nicht bericfeti^ 
werden kpnnteii, UebveicJiThueraWiels , iftnicbtsifr 
hejr zUj'ennnem; aber den Oefuaden foUte man do« 
^n,; dafe die Fieberbffie nipht der rechte Tf 

Eunct zum Genufs d^^ h^^^gen M4i^^^ u^d K^ 
ann nicht anders al$ vennutnea,,;did« abygla«* 
fche Vorftelluugen manchmal bey dem Vedaugcö da^ 
nach zum Grunde liegen. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Hanno VEH, b. d. Gebr. Hahn: Sammlung äeni* 
fcher Polizeygifetzey nach der Ordnung; dis Hand' 
bucks des deutfchen Poliztjfrechtsy von GBHther Hein* 
rieh von Bef\g u. f. \t. 

(Befcklufi der in Num. 123- abgebrochenen Recef%fionJ 

/\ m allenneirtenmanen jene angefahrten Grundfätze 
^ beobachtet werden, wenn die Anitalten der Re- 
gierung in das Gebiet der fogenannten. Wohlfahrls- 
polizey gehören. Der menfchllche Geift ftrebt 
ttberaJi nach VervolJkoininnunc , aber er will auch 
überall für diefen Zweck auf feine eigene Weife 
thätig feyn. Er will feine Vervollkommnung nach 
felbft gegebenen Gefetzen fchaffen, und nicht 
nach Normen , die ihm ein Dritter vorfchrdbt. Die 
Polizey, als Anftalt zur Beförderung der allgemeinen 
und individuellen Wohlfahrt, darf nie vergeffen, dafs 
der menfchliche Geift hier keine Feffeln verträgt, 
fondern nur fanft und liebevoll ans Ziel geleitet feyn 
will. Sie darf hier nur durch Unterricht und Beleh- 
TLuag wirkfam fevfl^ nie aber durch äufseren Zwang; 
und oft mufs felbft ihre zwanglofe Lieitung fo un- 
merklich gefchehen, dafs derjenige, den fie leiten 
will, den Mentor nicht bemerkt, der ihm zur Seite 
fteht. Doch bey den wenigften tolizeyanftalten die- 
fer Kategorie hat man dielen Grundfätzen gehörig 

fehuldiget. So haben offenbar die Regierungen des 
ürftenthums Sachfen - Hildburghaufen und der ehe- 
maligen OfWi«g</r*fii Lande ihr Zwangsrecht zu weit 
aur;eedehnt, wenn jene in einer Verordnung v. J. 
J798 (IL A. s;gO und diefe in der LHchenordnung 
CiL ß. 174.) den Gebrauch der Särge von Eichen- 
holz bey Beerdigung der Todten verbitten y weil die 
aus Eichenholze verßrtigten Särge beträchtlich mehr 
koften , als die aus weichem Holze gemachten. Aus 
diefem Grunde läfst'^ch fo etwas durchaus nicht ver- 
bieten. Verbote des Aufwindes kann die Gefetzge- 
bunc nur dann erlälTen, wenn ein folcher Aufwand 
in widerrechtliche VerfcKwendung ausartet. Aufser- 
dem mag fie nichts Weiter thuh, als ermahnen ^ wenn 
fie dem ihr übermäfsig . fcheinenden Aufwände fteu- 
era will. Aus diefem Grunde hält der gröfste Theil 
Ergänztef^gsbtäUtr zur A. L. Z. i809* 



der in der Oetting - Oetting- und Oetting* Spielbergir 
fcUin Hochzeiten' Rndtaufen^ und Leickenordnung f- 
J. 1785 (n:B. 161. f.) und in der If^rtembergijchen 
Trauer- und Leichentaxverordnung v. J. 1784 (u. BL 
178- f.) enthaltenen Verfagung.en überall die Kritik 
nicht aus. Es kann zwar keine Regierung und kein 
vernünftiger Menfch übermärsigen Aufwand und ' 
Schmaufereyen billigen, deren "Quelle nicht echte 
Freude, Wohlhabenheit oder Ueberflufs ift, fandern 
eine lächerliche Eitelkeit oder ein vom iVorurtheüe 
eingeführter Zwang. Aber wer mag immer mit Zu- 
veriäfßgkeit beurtheilen , ob irgend ein gegebener 
Aufwand unter die erfte Kategorie gehöre, oder un- 
ter die zweyte? Und laffen fich Ünverftand, Vor- 
urtheil und Eitelkeit wohl durch Gebote, Verbote, 
-und Strafdrohungen heben? Für 'den Reichen kön- 
nen die Koften eines Hochzeitfchmaufes zu 24 Per« 
fönen, und zwey Gängen, jeden zu fechs ^peifen ge- 
rechnet, — fo viel die zuerft genannte Oettingifctie 
Verordnung zuläfst — ein fehr geringer Aufwand 
•feyn; für den Armen hingegen ift diefer Aufwand 
höchft bedeutend.. Und was hat man denn gewon- 
nen, wenn man nur die Zahl derGäfte und der Spel^ 
fen in folchen Aufwand&gefetzen vorfchceibt? Giebt 
es nicht eine Menge Speifen, deren Koftbarkqit 
dem Verfchwender Gelegenheit geben kann, di^ft 
Gefatz auf das Auffallendfte zu umgehen? Soll diefs 
Umgehen vermieden werden, fo müSte die Polizey bey 
jeder folcher Schmauferey nicht bloCs den. Küchen- 
zettel machen, fondern fie möCste felbft auch kocheh, 
fieden und braten und focar vorfchneiden- und vorl^ 
gen , damit ja das gefetzfiche Mafs nicht .uberfchrit- 
ten würde. Und wer weifs, was fie all^ noch zk 
thun bekommen könnte, wenn man den Umfang ih- 
rer Pflichten nach dem Geifte einer fofehen Verord- 
nung mit ftrenger Confequenz durchführen wollte. 
Statt folcher Verbote gehe die Regierung und ihre 
Glieder nur mit gutem Beyfpiele voran ;.0e verbanne 
felbft unnöthigen Aufwand, bey. fbl(^hen 'Gelegenhei- 
ten, befleiCsige fich der Einfachheit, Nftchteraheit 
undMäfsigkeit, dann folgt der grofse EÜuiie ge^ynfs 
von felbft. Nirgends beftatigt fi^h dje Wahrheit des 
bekannten Sprichworts : Qualis rex, tatis grex, ^nehr» 
als gerade hier. XJeberhaujt ift es ^e fehr unnö- 
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thige Sorge mit der fich unCere Regierungen befaf- 
fen, wenn fie ihre Unterthanen mit Crewalt zur nütz- 
lichen und vortheilhaftCTi Verwaltung ihres Vermö- 
gens bialeiten^woilea« Dio£s thut der allen Menfchea 
angebörne £igeni.utK bey weitem beffer, als alle 
Zwangsanftalten der Polizey. Die Polizey zeige nur 
den Leuten, was ihnen gut und nfttzlich» unii was 
ihnen zuwider und fchädlich .ift , gewifs fie werden 
von felbftdas Erfte fuchen, und das Letzte meideOf 
ohne dafs die Polizey dazu weiter mit zu wirken no- 
thig haben wird. Die ewige Controle, welche die 
Polizey bey der Verwaltung des Vermögens der ein- 
zelnen Staatsbürger führen will, mag zwar manchen 
widerfpenftig , und durch das : Niiimur in vititum, 
zu einem übeln Haushalter machen, aber zu einem 
ternünftigen VVirthfchafter hat die Polizev wohl 
jDoch niemand auf diefem Wege gebildet. Es fragt 
fich fehr, ob die in diefem Puncte lehr.ftrengen Ver- 
ordnungen der Preuflifchin und Baäifchm Gefetzge- 
Ibung (II.'BI 150. u. 153.) irgend einen zurVerlchwen- 
dung geneigten Unterthan zu eluem fleifsigen und 
fparlamen Hausvater gemacht haben mögen; und . 
wenn die preufsifche Gefetzsebung (A. P. L. R. IL 
20. $• 1301 •) alle Hazardfpiele für unerlaubt erklärt, 
fobald aus der Befchaffenheit der fpielenden Perfo- 
iien, des Einfatzes und der übrigen ümftünde er- 
ftell^t, dafs felbige aus Gewinnfücht geFpielt worden 
find, und fowonl denjenigen der Bank macht, als 
die Mitfpieler, mit anfehnlichen Geldftrafen bedroht, 
auch der ehemalige fränkifche Kreis (^11. 208*) alles 
Ein fetzen in irgend eine Zahlenlotterie mit einer 
Strafe von 'Einem Gulden Rlieinf* für jeden einge- 
fetzten Bjreüzer verpönte, fd fcheint dabey überle- 
lien zu feya, dafs clas Gefahi volle, was in folchen 
Spielen liegt, die höchfte Gewalt keineswegs zu fol- 
chen VerJ>oten berechtJget. Jeder Staatsbürger« 
bleibt — wie wir nochmals bemerken muffen — im- 
mer Herr feines Vermögens, und wenn er es nur 
nicht auf eine widerrechtliche Weife braucht, fojpiufs 
ihm übrigens die Art und Weife, es zujeebrauchen, 
ganz überlkffen fejn* Aus demfelben Grunde, aus 
welchem die Polizey das Spielen aus gewinnfüchli^en 
Abfichten verbieten migy mag fie den Gebrauch des 
Vermögens zu jeder gefähnichen Unternehmung 
▼erbieten , was gewifs ni'^-mand zugeben wird. Was 
der Staat in RücKficht auf Spiele verbieten'kann, ift 
hlotsdasf^irtiitin zum Spiele. Aus diefem Grunde mag 
2war das ibgenannte Bankmachen bey Hazardfpielen, 
ingieichen das Coüigiren für LotUrieen u. f. w. verbo- 
ten werden; aber nicht die Theilnahme an einem von 
einem Dritten angebotenen Spiele, wie diels in den 
Ängefi^hrten Gefetzen gefchieht. Sehr zweckniäfsig 
Ift es übrigens, dafs die Preufsifche Gefetzgebung 
dirfs Vergehen mit einer Ge/rfftrafe verpönt hat* 
Oeldftrafen find.fttr einen Spieler das hefte negativ 
wirkende Reiz£)riittel zur Rechtlichkeit; die btrafe 
führt ihn gerade .auf das Eä'tgfegengefetzte von dem, 
was er bey' feinem Vergehen beabijchtigtc ; er ver- 
Bert durch föin Vergehen , ftatt dafs er dadurch ge- 
winnen virolltie; und dieft Ük gewifs die hefte jKiir tiUr 
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•inen Menfchen, deffen Streben nach Gewinn eine 
fo widernatürliche Tendenz erhalten hat. Ergreift 
dagegen aber jembnd einen rechtli^hea Erwerbs- 
zweie , fo cfarf er durch keine' Anordnung der höoli. 
ftcn Gewalt an dem Erwerb der damit vcrknöptu 
rechtlicheo Vortheile gehindert werden. Uiehöch« 
fte Gewalt mufs. vielmehr jedem den Bezug diefer 
Vortheile •moglichft zu iichern fucheu« Üif^(e im vVe- 
fen des bürgerlichen Vereins innigft gegründete 
Wahrheit fcheint die preufsifche Gefetzgebung nicht 
beherziget zu liaben, wenn fie in der reviäirten Gi» 
finiiorinungfür da^platte Land v.J. 1769 (li.B.2S5.)) 
ingleichen in der Qifindeordnnng für das Herzotkum 
Magdeburg v. J. 1789 (U. B. 307.) von dem Dienftg»' 
finde verlangt, dafs es nur um den in derOefimle' 
Ordnung beftimmten Lohn dienen foli, uuddemLanl« 
wirth, aer feinem Gefinde mehr Lohn verfpricht, für 
jede« mehr verwilUgten ThaleirLohn eine Gelditral'e 
von fünf Thalern droht. Der Gefindeloiin reguHrt 
fich, wie aller Arbeitslohn, nach denfelben Gefetzen, 
welche den Preis aller Waaren beftiinnien. Er iit 
das Refultat einer willkürlichen Vereinigung zwi- 
fchen dem derDienfte thut, und der fie empfangt; 
und jene Vereinigung wird durch dielelben Momeu- 
te motivirt, welche jede Uebereinkunft zweyer Par- 
teyen über den Preis irgend eine VVaare motiviren. 
Ausreichendes und gutes Gefinde giebt es nur da, 
wo der Gefindelohn und feine Uefrinimung der vViÜ- 
kür der Parteyen überlaffen ift. Jede gel'etziche 
Taxe diefes Lohns wirkt diefer gewünfchten Erfchei- 
nune entgegen; denn fie macht gerade die wirktam- 
fte Bedingung diefer Erfcheinung unwiiWam* Uebö^ 
haupt bilden fich. Luft und Liebe izurArbeitfanikeit, 
und Fleifs und Betriebfamkeit fticht durch äufsem 
Zwang, fondern fie möffenim lanern erweckt, und 
blols durch Benutzung der natürlichen Reizmittel 
hierzu erzeugt, unterhalten und belebt werden- 
Sucht die Polizey auf diefem Wege den Maffiggäuger 
zur nützlichen Thätigkeit hinzi^leiten, fo Kanu lie 
mit Zuverläffigkcit erwarten , dafs fie ihren Zweck 
erreichen werde; fchlägt fie aber den eutgegengefetz- 
ten Weg ein, fo mufs fie ihres Zwecks überall durch- 
aus verfehlen. Die bei. ten Hauptmotive, welche Jen 
Menfchen zur Arbeitfamkeit beftimmen, find iKw 
und Streben nach yeröefferung feines Schickjals» Setzt 
man den Arbeitsfcheuen iu eine Lag^, wo diefe bei- 
den Motive, oder auch nur das eine, wirklamfeyn 
muffen, fo entfchJiefst er fich gewifs von felbftzur 
Thätigkeit und nützlichen Befchäftlgunc, olmeLlafs 
nlan zu dem Ende etwas \vetter zu thun braucht. 
Sehr zweckmäfsig ift in. diefer. Hiniicht die Verord- 
nung der Hamburgifchen Armenordnung v. J« ]79^ [f^ 
B* 86;s.)> ^'^ ^ie vvegen ihres ^Hanges zumMruüg- 
fiauKe und zum Betteln iÄs Zuchthaus gebrachten 
BetUer, fich ihre BeköUigung hier fchlechterdings 
felbft verdienen follen. Qau:^ xweckwidri« ift es aber 
im Gegentheile, wenn den in folche Inftitute eing^ 
fperrten Individuen ihre Verpflegung vom Inftitute 
gereicht wird, und man ihnen gewilie Arbeitspeaü 
zuth^ty zu deren Ulelerung fiis di^rch ZwAflgsmit^^' 
• Digitizedby VnOUyit. ^^^ 
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angehalten werden, um ttas Inftitut durch den Er- 
trag diefer Arbeiten für jenen Aufwand zu entfchä- 
digen. Bcy einem folchen Verfahren lernen die Zöcht-, 
linge weder die "Nothwencligkeit der Arboitfam- 
Ikeit richtig kennen, noch ihren Nutzen. Von die- 
fer Seite her läOst fich gegen die Einrichtung der in' 
einigen preufsifchen Provinzen errichteten Arbeits- 
häufer, ober* deren innere Verfaffung verfcbiedene 
hier mitgetheilte Verordnungen (IL H. 977. f.) Nach- 
richt geben , noch mancherlOT mit Hecht erinnern. 
In einem zweckmäfsig organifirten Arbeitshaufe muf» 
je<ler Züchrtling eben fo gut blofs auf feine Hand 
leben, wie aufser dem Haufe in der Freyheit. Giebt 
man folchen In ftituten keine hierauf abzweckende 
Einrichtung, fo können fie weiter nichts leiften, als 
dafs hier em Milffiggänger eine Zeitlang auf Koftea 
des Staats ernäirt, und dann eben fo verdorben, oder 
meift noch verdorbener in die menfchliche Gefell- 
fchaft Äurückgefchickt wird, als er vor Ceioer £ia- 
fperrung war. Auch können wir es durchaus nicht 
biJligen, dafs man in diefen Vorordjiungen den Zweck 
folcher Anftalten nicht rein genug aufgefafst hat, und 
hier eine Menge ganz verfchie lenartiger Verbrecher 
zufammendrängen will. Zur Aufnahme in folche An- 
ftalten eignen üch blofs Leute, welche aus Hang zum 
Müjfiggange und Arbtitsfcheu fich VViderrechtlichkei- 
ten erlaubt haben, von welchen es fich daher hoffen 
läfst', dafs fie fich ehrlich und redlich furtbringen 
werden, wenn man fie zur Arbeitfamkeit und nütz- 
lichen Thätigkeit gewöhnt hat; keinesweges abfer 
Verbrecher anderer Art; und am allerwenigften fol- 
che, welche nach Überftandener Zuchthausftrafe 
Dicht nachweifen können, wie fie fich ehrlich und red- 
lich nähren und fortbringen wollen. Durch die Zu- 
fammengelellung fo heterogener Feinde der Rechts- 
ficherheit im Staate ^mufs nothwendig der Eine mit 
dem Andern verdorben werden; und dafs diefs wirk- 
lich gefchefae, zeigt leider die tägliche Erfahrung 
Qur zu evident. 

Nirgends find gewifs Zwangsmafsregeln zweck- 
pridriger, als da, wo die Polizey darauf ausgeht, die 
Betriebfamkeit der Unterthanen in einem oder .dem 
meiern Puiicte mehr-zu beleben, fie za Erhöhen, oder 
hr eine angemeffenere Richtung zugeben. Man 
mache das Volk nur aufn;erkfam auf die Vortheile, 
welche ihnen ein verbe^'^rter Betrieb ihrer Gewerbe 
verfpricht, man zeige ihnen die MitteLund Wege, 
kvie fie ihren Gewerbsbetrieb verbeffern und für fich 
?in traulicher machen können, und fache die Hin- 
leniifle zu befeitigen, welche Vorurtheiie, Unver- 
tapd und verjährtes Herkoramen diefen Verbeffc- 
ungen e ntgegen fetzen ; man erlaube jedem feine 
iräfte , fein Vermögen uttd fein Eigenthum auf die- 
enige Art zu gebrauchen, wie es ihm ao^ vortbeil- 
lafteften fcheint; gewife jeder wird feinen Vortheil 
nit der möglichften Anftrengung verfolgen, ohne 
lal's die Polizey zu dem Ende etwas weiter zu thun 
raucht. Mit Recht hat man in diefer Hinficht im 
VlUtembergifchen durch die Ferordnung y. J. 1798 (III. 
OöO die weiUäuftigejai Erörterungen aufgehoben» 
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welche vorhin nöthig waren, wenn Weinberge in 
Ackerfeld verwandelt werden follten.. Aber'fehr~ 
mit Unrecht wird hier bey zehn Gulden Strafe ver- 
boten, einen Boden ohne vorherige amtliche und ge* 
richtliche-ßefichtigung und Erwägung und eingehol* 
te höhere Conceffion in einen Weinberg umzulchaf- 
fen. Derjenige, der eine folche Umwandelung vor? 
nehmen will, beurtheilt gewifs bey weitem richtiger^ 
ob fie ihm vortheilhaft ley, als die Amts- und Oe^ 
richtsperfonen, welche nur darftber zu wachen ha- 
ben, dafs aus folchen Unternehmungen von Privaten' 
kein allgemein fchädlicher Nachiheil erwachfe» der • 
indeffen von einer folchen Umwandelung wohl nie 
zu befürchten ift. Nach richtigen nationalwirth* 
fchaftiichen Principien lallen fich folche Einmircbnn- 
gen der höchften öewalt in die -fireyeHeiLutzuns weife 
des Eigenthi^ms .der Unterthanen durchaus nicht 
rechtfertigen. ' Die höchfte Gewalt darf fich nie an- 
mafeen der Vormund ihrer mündigen Staatsbürger 
feyn zu wollen; beide, das Recht und die Klugheit, 
verbieten diefs. Aus diefem Grunde können wir 
denn durchaus nicht begreifen, wie es das Sachfm* 
Cti^»rgi/i4« Gouvernement fich erlauben mochte, in 
den aUgentiinen Innungsge/iizin v. J. i8oj (IIl. 47fO 
den Innungen zu verbieten, fich mit andern Inrtun- 

gen in der Art zu verbinden, dafs* die Meifter beider 
rewerke die, beiden Oewerken beygelegten, Artikel. 
zufamrnen verfertigen können, weil dadurch da vom 
Laudesherm irtheilten Pri^iligien aufgehoben wer^ 
den {11). Die Polizey foUte froh feyn , wenn li«iün- 
gen fo etwafs thun , um dadurch den allgemeinen In- 
nungszwang weniger drückend zu machen. Auch 
find die Innungsbefugnitfe gewifs zu wert ausgedehnt/ 
wenn in denfelben Gefetzen (III. 475.) den Innungen 
das Recht zugeftanden >yird, zu verlangen, dafs die*- 
jenigen Einiänder, welche zünftige Handwerke erler- 
nen wollen, bey ihren Zünften lernen, imd dafs oh-' 
ne Vorwiffen und Erlaubnifs der befugten Obrigkeit,' 
niemand Kinder äufser Landes in die Lehre geben 
foll. (Wohin das Streben nach Individualität unfere 
Regierungen nicht noch führen mag?) Am allcrwe- 
nifilten ilt es endlich mit richtigen nationalwirth-' 
fchaftiichen Grundßtzen vereinbar, vvenn hier 
den Innungen ^ IIL 498.) verboten wird, niemanden 
zum Meifter anzunehmen , bevor nicht die Unterpo- 
Üzeybehörde an die Landesregierung berichtet hat, 
und vpn daher die Genehmigung eingegangen ift, den' 
Polizeybehörden aber zur Pflicht gemaciit wird, dafi 
fie bey jedem Meifterrechtsgefuche immer gen^fn 

Rrüfen follen, ob die Anzahl der Meifter mit der 
[ahrune und mit dem Umfange der nötfaiaeil Arbei- 
ten im VerhäJtniffeftehen. Eben als wenn <tiePolizay- 
behörde fo etwas richtig beurtheilen könnte^ und 
"als ob es nicht bey weitem zweckmäfsiger fey, dem- 
jenigen, der ein Gewerbe treiben \vill, die Frage: oh 
er im Stande feyn werde, fich dadurch ordentuch ^u 
nähren? zur eignen Beurtheilung zu äberlaffen! 

Hoffentlich werden diefe wenigen Bemerkungen 
unfere Lefer von der Richtigkeit unferer oben aufee- 
ftellten Behauptung überzeugen, dafs fich unfere Pot 
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lizey noch keineswegs auf den Standpunct erhoben 
habe 9 auf welchen lie (ich erheben follte, wenn fie 
überall innerhalb ihrer naturlichen Sphäre verbleiben 
und überall wohlthätig wirkfam feyn folL Und da 
wir diefs Urtlieil durcli Beyfpiele aus den beJfernVqli" 
zey Verfügungen unferer deutfchen Staaten begründet 
haben» was würden wir erft fagen muffen, wenn 
wir alle Polizeyanordnungen aOer Staaten vor uns lie- 
gen hätten? — - Von der nier angezeigten Sammlung 
enthält übrigens I) denr^i Theil die in das Gebiet 
der fogenannten SicherkiitspoHziy gehörigen Anord- 
nungen ; II. der zweyti und dritte Tbeil aber diejeni- 
gen ^ welche der fogenannten U^ohlfäkrtspotiziy aur 
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heimfallen und zwar i) der tr/li Band des zwt^ 
TheilS) die fiir die Bevölkirumgs^-' und Qifundheitsfo. 
tizey; 2) der zwiifte Band dieies Theils , die für die 
Potiziff der käMlichm Ordnung ^ die ReUgionspoHzofi 
dii Untirrichtsfolizey, die Polizey gegen Ünglücksfäk 
(Feber- Wafferfchaden und Armenpolizey> mit Aus- 
fchlufs der Tkeurungtpolizey y weil es nieruber an 
vollftändisen und durchgreifenden Verordnungen 
noch zurzeit fehlt, und wahrfcheinlich auch noch 
lange Zeit fehlen wird, weil diefs gerade einer der 
fchwirigften Puncte der Polizey praxisift); '^i.txiniii 
und letzte Theil, die für die Licmdwirthfduiftsfolmji 
die StaJtwirth/chaftspolix^ und die LokalfMztji. 



POPULÄRE SCHRIFTEN. 



JUOEND SCHRIFTEN. 

Hamburg^ b. Kratfch^ Moratifches Tafckintmcky 
oder Wegweiler für die Jugend, auf der Reife ' 
durchs I^ben, von IT. K HHzel. Mit i einer 
Vorrede von C 6. Satzmlmn. Ein fckätzba' 
rts (?) Weyhnachts- und Neujahrs - Gefchcnk. 
Nit einem Kupfer. (Ohne Jahrszahl) XVI. u. 
136 S. i6v(i6gr.) 

Hr. Satzmann erzeigt dem Buche eine zu grofse 
und in derThat unverdiente Ehre» wenn er es ei- 
nen treuen und erfahrnen Begleiter nennt» der den 
Jüngling bey dem Eintritt in die Welt an die Lehren 
Weisheit und Tugend erinnern foU, die ihm in der 
Schule oder in einer Erziehungsanftalt cegebep wur- 
den. Wie mögen doch diefe trivialen Sätze mit ei- 
nem fo unfruchtbaren Commentar, in einer fo fro- 
fligen, fehlerhaften Sprache» den gebildeten Jüng- 
ling für das Gute erwärmen, vor V'irirrungen be- 
wahren und zur echten Lebensweisheit hinmhren? 
Was kann der Jüngling unter andern aus der Pfef- 
f elfchen Fabel von der Biene (S. 27.^, die jeder 
Schulknatie ausweüdig weifs, aus der Anekdote von 
•lern Fiintenfchufs (S. Ja. f.),' die in jedem Vademe- 
cum fteht", und aus den fchönen Reimen über die 
deutfchen Dichter (§. 128. f.) för hohe Weisheit und 
Weltkiugheit lernen? Und hätte dann nur der Vf. 
•wenigftens die Vorfchrift gehörig beherzigt, die er 
S. hO- dem' Jüngling giebt: „In Anfehuog deiner 
Sprache hp dk Richtigkeit empfohlen feyn. Von 



einem gebildeteni^ann verlangt man, dafs er fich, 
zum wenigften in feiner Mutterfprache, rein und 
richtig auszudrücken wiffe." Aber unfer Wühler- 
erfahrner Rathgeber macht felbft jeden Augenblick 
Sprachfehler und verfteht nichts weniger, als fich 
in feiner Mutterfprache rein und richtig auszudru- 
cken. Nur einige Proben als Belege: „die Höflich- 
keit ift das fchönc (,) coldene Gißs^ auf wtki» 
dir eine fchöne Frucht aargereicht wird. — S. 6.- 
Sprich weder von diiner noch von Anderer häusli- 
chen Angelegenheiten. S. 38. — •*, DerVf.fchreibt 
verlieÄrt und doch wol und /iTb/ergehen. S. 19. f* 
kiinin it. Niemanden u. f. w. Eine Men^e DrucK- 
fehler thun auch das Ihrige zur EntftelluDg des 
Buchs. 



Berlin, in der Frölichfchen Buchhandlung: Pi^ 
ierhaltendi Amidoten atu dtm addzAntm 3o»f' 
hunderte. Von Johann Chriflian Anguß ^^ 
Prediger zu Güldengolfa bey Lei|zig. ^*^^ 
Band. 

Aach unter dem Titels 

Eugen und Marlborougk, oder Sammlung der inttf 
efranteften Züge aus dem Leben dieler nier* 
würdigen Manner. JZTirw^ Auflage. 1808. 200 3' 
8. (16 gr.) (S. d. Rec A. L- Z. 1806. Nr. aai ^ 
Ergänz« BL i8o8/Nr«-iQ5« 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



AaZNETGU.AHATH£IT. 

KÖNIGSBBR0 u. LsiPZio, b> Gdbbek u. Unzer: 
KurzgiMsUs Syfum dir girkhÜitJum Arznigwif^ 
finfekaft^ Entworfen von Dr.ßoh. Dan. Mitxger, 
Seiner Königl. Majeftät von Preuffen Geh. Rath> 
Leibarzt und Profeflbr. Dritti vtrbiffirti Aus- 
gabe (mit detn Bildnifle des Vr&.) 1805. XIL und 
496 S. gr. %^ (i Rthlr. 16 grO 

Faft auf federn Blatte ift der Fleifs « unverkennbar^ 
mit virelcheiii der berOhmtc, befonders für dicfen 
Zweig der Arzneywiffenfchaft zu früh verftorbene 
Vf. diefe iieüö Ausgabe zu verbeffern gefucht hat. 
Die wichtigften Verändefunge» durch welche fich 
die gegenwärtige von der vorigeii zwejten^ ito8. er- 
fchien^neri Auflage unterfcheidet , find folgende: 
ErftJich neue Zufätze (aufser den fielen die Literatur 
betreffenden) und beftininiter ausgeführte Oeeenftän- 
de : Eigenfchaften des bey gerichti. medic. Gefchaf- 
ten mitwirkenden Rechtsgelehrte», (J. 38.) legale 
and ilietale Inftrumente, ($. 80.) geringer Nutzen 
der Trepanation bey Köpfwunden, befonders in ge- 
richtlicher Hinficbt, ($.112. Anm. c.) über die von 
Roofe behauptete Menge geheilter Herzwunden , (§- 
ii»o. Anm. a.) Kennzeichen des Todes nnd Schem- 
tod, ($. 183. Anm a.) Merkmale des Stickfluffes, 
f«- i«6.> FlftlTigkeit des Blutes bey Ertrunkenen, ($. 
\q4. Anm. b.) Untcrfchled von Laefion und Vergif- 
tung, eecen Rerter, ($.201. Anm. b.) Vergiftungen 
mit' eeft^senem Glafe, (f 208- Anm. b.) Folgen d^r 
Veniiftungen mit fitzerid^n Giften • bey Geretteten, 
(i 21 40 VerbrennuBgenhaus Innern Uriachem ($.3530 
WiedeiTufongder, nicht neuen, Idee von dem vege- 
tativen u. 1*. w. Leben des Fötus, («. 267. Anm. a.) 
Schwer« und Länge der Kinder, ($. ^83- ^um. a.) 
Merkmale des gefcheheBen Lijft^«blafenS bey tod- 
jrefuiidenen Kindern, (|. 3^4. Anm. b.) Gmnde ge- 
|en die Ploucquetfche I^"'*ge^^^*^%.(5- 34b0 «^ 
Iriff des Wahnfinns in gerichti. . medic- Rückficht, 
n. 406. Anm. a.) Einräumung der Möglichkeit em^ 
vorfetsJich einem Menfchen beygebrachten Wahn- 
finnsrrt. 414- Anm. b.) Taubftumme, Schlaftrun. 
kÄitVvtrfcWofreoerWahnfinn, (f 4aa^ fcume« 
SitgawsamiMWUUr wm A. X. Z. 1809« 



dier Wahnfinnigen, wobey wü- die bevgefügte War^ 
nung allen Aerzten ans Herz legen , damit ^e nicht 
durca oberflächliche Unterfuchung und einfeitiges 
oder parteyifches Urtheil oft über ganze Familiea 
fortdauerndes Unglück bringen, was befonders beyn^ 
Wahnfinn, der nur «««• Gegenftand trifft, leider fo 
leicht ift, ($.423. Anm. a.) wiederkehrende Oemüths- 
ruhe der Wahhfinnigen nach begangenem Morde , (J. 
^^^hnm. h,)r(ifl%smelmchMcnSi ($-427. Anm. a.) 
Wiedererkennung eines lange abwefend Gewefeuen»' 
(jj. 440.) Fruchtbarkeit 50- und mehrjähriger Frauen- 
zimmer, ($. 502. Anm. a.) u. f. w. 

Dagegen ift vieles in der gegenwärtigen Aus- 
gabe ausgeftrichen, was man in der vorieen fand, 
und zwar Manches mit gutem Fug : Manches aber 
auchy wovon ^wir den Grund zur Verdammung nidht 
recht einfehen, u|id welches wir zum Theil ungern 
jetzt vermifTen. ' Wir wollen dief% letzteren Stellen 
durch ein Fragezeichen andeuten. Hierher gehören 
die Worte: „Wenigftens fehlt — werden kann." (§: 
22. Anm. b.?; „Doch kommen— Nr. 2.** (J-if. 
Anm. c?) „Es ift unglaubUch -- Vorfchein.* (§. 35.* 
Anm. a.?> „Zu dem Ende foUte billig — von ihni 
nicht gefordert werden.** ($. 28* Anm. a.?V„Noch 
öhnlängft ^ zu heirathen.** ($. 53. Anm. b.r) „Die 
gericbtfiche Arzneywiffenfch^ —Jurisprudenz feyn^** 
($• 55- Anm. c?) „Ob aber die Wunden — zweifle 
daran.*' ($• 77. Anm. a. Hier hätte wenigftens in 
der neuen Aufl. $. 140. PlouCquet citirt werden fol- 
len.) „Abermals ein Beweis ^ zu laffen." (§, ga; 
Ahm. c?) „Fifcher, d«: -- befchrieben.** (^. 115. 
Anm. a.?) „Eine andere Confequenz — eröffnet 
moffe.** ($. »16* Anm. a.?) „Was von der Beobäch» 
tong - nicht entfcheiden." ($. 138. Anm. b*) ,^Auclk 
durch Schufswunden — verftümmelt war.** ($. 14J». 
Anm. c.) „Die ehemalige ~ tödlich aus.* (ebendaf. 
Anm. d.) „Aber auf die Oberfläche — verurfachtel** 
($^ 2o8- Anm. a.?) „Da die Richter — zweckmäfsig/ 
($.216. Anm. a.'?) „Eine Buhldime - mifchen.* 
(f. 234. Anm. a.) „Ich bin übrigens — controlliren." 
(§. 236. Anm. b.?) „Und befonders — Gewifsheit 
gewähren." ($. «47-? Vergl. Aufl. 3. $. 194., wo der 
Vf. über diefen Gegeqftand Aooh nicht bätimmt ent- 
K(6) 
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fcheidet.) ^Man hat mehr— möglich ift." ($. a$6, 
Aom. b.?) iyBaldinj^er — Kinderniörder," ($. 267- , 
Aim. b.) Beyläufig gefagt — Häade gefahrt.** C$' 
305. Aiim. a.)* »Dies hat ihn — beftehen werdeh." 
($. 358. Anm. a.^ „Ich habe mir — Abfchn. L C.aav 
($. 4a2. Aom. a.) ,,Es ift bekannt — pafst.** Cy-4S3* 
Anm* a.?) u* f« w. . • 

Aufs«rdiefer Anzeige -deflen» wodurch fich diefe ' 
sieue Aussähe von der nächft vorhergehen den unter- 
fcheidet, nigt Rec. vorzüglich zum Behuf des Bearbei* 
tärs einer neuen Auflage einige andere Bemerkungen. 
tey. Zu J. 50. hätten Wardenburg's Bemerkungen über 
die Vortragung der gerichtlichen Arzneykunde, (G6tr 
tinsen 1799O und Gruner's Auffatz über die Methodik 
in der gerichtl. Arzneyk. (inLoder*sJourn.-f. d. Chin 
I«^.9 393- ff-) zu $• 7. die Abhandlung von den wah- 
ren- GruntHätzen der Nothwendigkeit der. Legal -In-, 
fpection (in Kleines Anna], der Gefetzgebui)g u. f. w. 
B. X.) undzu§. 25. Oechy's Anweihing zur zweck- 
ipäfsigen Leichenöffnung, Prag, 1809- , Anweifung 
für gerichtliche Wundärzte, legale Leichenöffnungen 
t^weckmäfsig zu verrichten, ^Stendal, 1804.) und 



eine beftimmtere Erörterung in einem Syfteme einer 
Wiffenfchaft, die iich nicht blob übeLJsin einzelnes 
I#and, )a nicht einmal über einen einzj^ien Weltthei 
eritreckt und erstrecken mufs. Zu $• 75 — 77. hatte 
die Bemerkung gehört, daCs betrachtliche Verletzun- 
gen, die, jede einzeln genommen, fir Je töMki 
find, in Vei-bfndung miteinander, ihrer wöfse und 
Menge \vegen,|^ch ihre Concurf enz nAfolut tödtiich 
werden köune^Rne man einen folchen Fall u. a. ia 
Loder's Journ. J^^Ctyr. IL 1, 'i6k. 173. f. findet 
Bey$. I2Q« Amm^irftrde die Beobachtung von Sei- 
lin pn 'Schmucker*s verm. chir. Schriften B. I. 
S. 284.) von einer, erft wenigftens^sacfa zehn Minu- 
ten gefchehenen, Einrenkung der Halswirbelbeine 
fiQhr.zyr.eckmärs}g axl^uf{Üiren' «wefen feyn, fo, wie 
bey $. 134. allenfalls der von nofmann (m4. conlnlL 
V. 335.) erwähnte Fall« Vau v^ehedlten ^uenvündea 
der Luftröhre, $. 125., mit Verletzung der Speife- 
röhre undäuiseren K«hladerd, abertniverktztenCa- 
rotiden, erzählen Ktirtzwlg 0n Loder^s Journ. f. d. 
Chin II. 4, 735.) und Stark (in Commimt. by a focof. 
, , .,^, Edinb. Vol. IV. P. 4.) Beyfpiele; von Brüchen und 

Kraus tabellar. Anweifung zu gerichtl. Leichenunter- Dislocation der Lufti^hrenknorpeU wovon Plenck 



fuchungen, rBrfchw. ]gO40 angeführt zu werden ver- 
dient. Bey 9. as. würde ei» Wink zur Vorlicht, ob 
aer zu fecirende Körper nicht vielleicht blos afphyk- 
tifch da liege u.f.w., nicht ganz unzweckmäfsig gewel'en 
feyn; wie auch, dafs der zu uvterfuchende Leichnam 
an Ort und Stelle felbft erft äufserlich i?venigftens be- 
füchtigt werden muffe, ehe er zlir Section an einen 

Säfslichem nahen Ort gebracht .werde, dafs z. B. 
ißichname von Kindern nicht durch ein^n Gerichts- 
iinterbedienten u. dergl. in Schachf ^In , u. fy w« ge* 
packt zur Obduction verfchickt werben dürfen u. f» 
W. Von wie mannen Dingen, .die fich in derTheo- 
xie ftiUfchvveigend von. felbft verftehen, fällt oft in 
der Praxis gerade das Gegentheil vor! $. 36. wünfch- 
t^ Rec. den Rath urgirt, dafs dar gerichtliche Arzt 
in feinen Berichten keine Dinge einmifchc, die nicht 

Seratlesweges zu der vorliegenden beftimmten Frage 
es jG^ericIits gehören; eine Regel, die manchmal, 
zum Verdrufs des Bichters und unnöthig^n Schaden 
des Liquifiten, voxi um fich greifenden Aerzten zu 
fehr hintangefetzt wird. Ueber die (. 74. und ($8« be- 
,hauptete bk>fse Uthalüas per ßf vergifteter Wunden^ 
die überhaupt nicht- fo nur in Vorheygehen erwähnt 
zu werden verdient hätten, kann Rec. dem Vf. un- 
möglich beyftimmen, bis, ganz abgefehen z* B. von 
der hipptmiane fiMHcinillaf dem rhus toxicodendrcmt u. 



(Sammluntf vtm ^eobachtnngen^u. £ w.) ein merk- 

Afrürdiges Beyfpiel erzaldt,. findet tpanhier nichts, o!)- 

wohl ihrer $. 187. kurz er\f ahnt ift Eben fo \. 131. 

Nichta vpn dem GrsftJe der^Letalität der üritr mm 

mar* imt Falle von fpöt tödtlichen und wirkliches 

Herzwimden, $. 138», wären aus Moiand, (verm. 

chir. Schriften,) Savi^d, (r^cueU^d'oUirvat, dar) 

und dem §lamm. d$ tmd. et^, T. XLV^. XLVIII. ^^- 

anzufahren cev^efen. G^s^n die abfoJute LetaÜiit 

der blofsenf leifcbwunäen des Herzens, $• 1390 '^ 

tet doch eine Beobachtung „von Oilenrnt (in SchniB* 

cker's verm. chir. Sehr. B. IL^ Bey $. 154. vermifst 

man eine Andeutung der übelti Folgen eines üruckes 

auf die Lebergegcna bey neugebornen Kimiern. Zs 

den Rupturen der Gedärme, $. 158., find noch aa- 

zufahren Leske's auserl. Abb. aus d. philof. Tran^ 

act. B- 11. und Neue Abhajndl. d. K. Schwed. Akad- 

d. Wiff. il. IX. Beyfpiele von geßhrlichen, gJi^ck- 

lieh geheilten, Harnblafenwunden findet man u.a. im 

^pum. di md. T. XXXIX. und in Richters cMr. 

Bibl. IL 4« Von dackÜch geheilten Verktzungea 

des fchwaageren Uterus, f i6j. verdienen Jia^^W^ 

fen zu werden Loder, (Journ. f. d* Chir. E 4) Caw 

ley, (in Lond. .med. Journ. VI. 4.) Mofelev, (« tr<^ 

diitafisyj' J\pfs, (in i:Niiikdn'$ atmaU efmti y^i^, 

HoffmaikB (dUquiA anat, pathok Spie. IX) ^our* 



i, \v. uhläugbare, genugfam wiederhohlte Srf^hrun- de med. XLÜL) Von^iner erft nach fechs Wochen 
._r-^ L^i. ^i__ i_r- f.. ... j.._. -o-.c^- tödtlichcn Ruptur 6,^ Uterns erzählt Saxtorph(iin 

Journ. f.Geburtsh. St. 1.). Dafs d«rgieicheii wahrenJ 
der Geburt nicht imtner dcf Hebamme zor Laft fer 
le, ergiebt fich au3 Murßnna's med. chir. Bcob. 
Samml. I., Loder's Journ. f. d. Chir. III. lo Se- 
tzer in Abh. d. K. Schwed. Akad. d. Wiff. XXXI» 
Fahners Beytr. z. Arzneyk. Th. I. , Vespreim^^w«'' 
di fMd. XLII. Von Verletzungen des Fötus durdi 
äufsere Oewaltthatigkcit auf den Unterleib der 
ichwangetea Mutter und zxl, vergläcii^ i^^^^^ 



£en erwiefen haben werden, dafs die mit dem Geifer 
eines tollen Hundes, einem Arfenikteige, dem Safte 
der Belladonna, dem Extracte aus. der ^»o; vomka^ 
u. dergl. ^ wohl beftrichne Degen fpitze Keine Wunde 
abfolut letal macht, wenn Se es nicht ohnediefs 
fchon an und für fich ift. Schon vor Sikora zählten 
landere SchriftfteJler, z. B. Ludewig, u. f. w. vergif- 
tete Wunden unter die abfolut tödtlichen. Rec. giebt 
Sern zu, daf? fie nicht alle ohne Unterfchied in diefe 
;la£l'e gehören : aber um d^fto mehr verdienten fie 
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(in Loder'sJourn. f. d. Chir. II. 4. und in äkjf. de tae^' 
fumhl midum. fimutacrisqui taeßonum ßoeimi in utero 
ecntiiUo aceUiui. Tubimg. 1704.) De la Motte (Krankb. 
d. Schwang., überf. v. Scheid, S. 334.) und Hufe- 
land (in Biblioth. d. prakt. Heilk. I. 1.) Zu $. 164^ 
gehören noch die von Mauriceau (obfirv» für lu groß. 
147') f Cavallini (defttici inauibutd.anm.utiriextract. 
Bor, 1768-) Laumonier (in Poureray^s nui* iclaur. /^.) 
Ficuet und Farrre (im Qoum.demid. XLL li. LXV1JL\ 
Bonet (mid% fept. poüat. P. IL t 4. ), Lange OP^ß* ^^ 
Ac. //. 39.) angeführten Beyrpiek. Es würde hier 
zugleich der Ort gewefen feyn, ein Paar Worte vom 
Auffchneiden und der Exftirpation der Trompete 
bey eineT^eomeiptiotubaria hinzu zu fetzen, da ihrer von 
Heim und Fifcher (in Loder'^ Journ. f. d. Chir. IL 3.) 
neuerlich prohleonatifch. gedacht ift, naclidem diefe 
Operation fchon 1694. in Holland (m. f. Cypriaiü's 
ebendaf«, aber nur aus Ploucquet angefahrte, und 
auch in der \ierten Ausgabe von BelIoue*s chirurgUm 
dUiopital befindliche Atmandtung) und um 1760. in 
Leipzig (f. Burdach d*Jf. de laeßaue partium foetus nutti- 
tioni inlirvientium ^ abortus caufor, Lipf- 1768* p- I7*)> 
mit Glück verrichtet worden: tlie Frau, von der im 
erfteren Falle die Relelft, gebahr 1696. wieder,. und 
1697. Zwillinge. $. iiK2. ift der Ausdruck von „ani- 
fäüig'' in dieLuftröhre „eingedrungenen" Körpern 
zu enge begränzenii> da dergleichen auch, befonders 
bey neugebornen Kindern » wohl abfichtlich und 
gewaltfani ciugeprefst werden. Zu $. i><9. gehört 
aiicii nochi4er Fall bey Mohrenheim (Wiener ßeytr. 
]J. i.) von einem Manne, der lieh im ftärkften Rau- 
fche zu Bette. gelegt hatte, und in feinen KüiTen er* 
flickt . gefunden wurde. $. 192. heifst es, dafs bey 
vorletziich crfäuften Thieren jederzeit Schaum in 
den liungcii gefunden werde, welchem doch Haller 

i^opuß^ anai. p, ya.^ aus eignen Beobachtungen wider* 
yricht. Dals der Tod §. 193. nicht immer mit der 
jbxfpiration erfolge, beweifen doch zwey Erfahrun- 
gen , die erfte an einem vorfetzUch erlauften Hunde 
(llichter's chir. ßibl. VIl. 334.)» «"<* ^^« andere an 
einem Menfchen, der ein Aneurysma der Aorta und 
inneren Carotis hatte, (Hall in medic. otfervat* amd 
inqiLtriesy Vol. Fl) Zu $. J97. find Wendt, (in Lo- 
dei's Journ. f. d. Chir. La.), Plenck, ^(Samml. v. 
IJeubachtungen, Th, 1 ) und Ackermann (in pr. d$ 
norbo et fectioni fulmins nuper adufli, Kilon. 1771) mit 
Nutzen ?u vergleichen. Der Todesart durch elektri- 
fche Schläge gefchi«Ait gar kdne Erwähnung. $.304. 
Anm. a. ift auch noch Beckmann (Bey tr. z. Gcfch. d. 
Erfindungen, B. L St. 2. S. 257- B. 11. S. 563.) zuzu- 
fetzen, fo» wief 209:, Huces^omkaey cocculi indicietc. 
%u\d $. 204. bey der zu kurzen Erwähnung thierifcher 
Gifte , wobey. der Vf. nicht an feine eigne Anmer- 
kung von dejd Cantbariden ein Blatt weiterhin dach- 
te > dieMaywürraer und Thoms Beobachtung einer 
Vergiftung durch Lerchen, (Erfahr, und Bemerk, 
aus d. Arznevwiff. S- 90.) $. 211. fagt Jer Vf., dafs 
mittelft der Einhauchung durch die Lungen nur Krank* 
heitsgifte in den Körper kommen. Die Vergiftungen 
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durch Gasarten lind das fn f. 195. Enthaltene wider- 
legen doch diefs genugfam. $. 216. vcrmiflen wir 
Oyps und Kalk. Ungern lefen wir $. 2aa. die aud 
der vorigen Ausgabe beybehaltene Anmerkung^ daCs 
der Vf. nch des Kupferka^es noch nie zur £ntde- 
ckung des Arfeniks bedient habe, weil er Überfluß 
fi^ fey. Von den f 235. erwsäinten aifenikalifchen 
Fiebertronfen handelt u. a. Möhfen (Befchreib. einer 
BerL Medaül. Samml. I. 148O ausfbhriich in e(ii|em 
fchätzbaren Auffatze. «Leider hat der Unfug damit 
während der aligemeineH Fieberepidemieen in| den 
beiden letzteren Jahren fehr überhand genommen« 
und es wäre zu wünfchen, dafs ihm eines Theile 
durch härtere und fühlbarere Strafen für die Ver- 
käufer und Verbreiter, ds Oeldbu&en fi»d, andern 
Theils aber durch fafsliche und eindringliche öffent- 
liche fielehrimgen des Publicunis, möglichfter Einhalt 
§ethan werden mochte. Wir wundern uns, an diefer . 
»teile, l^att des atbum graecum und der Calamuswurzel» 
auch nicht einen Wink von den berüchtigten Ailhaud- 
fchen Pulvern , (FyFs Auff. u. Beob. V. Schnfonsky de 
gravidarum -^ convulfiomibus ^ Argent. 176^.) jMercu^ 
rialfalben gegen Krätze und Grind, Bleyfalben gegen 
-wunde Bruitwarzen, dem pjkiUmiufn romanum^ und 
andern folchen Mittelu, die längft den Rang von 
Hausmitteln erlangt haben, zu finden. ZutlenUn« 
terluchungen der Kurarten vonAerzten felbft gehört 
noch das auffallentie Beyfpiel in Schlegels Alateriat 
lien, 111. Wie fehr würde ihre Zahl lieh häufeUf 
wennfie bey dem häufig an Empirie gränzenden Mifs^ 
brauche mit heifsen iMiTteln und Opiaten, vorzüglich 
an Kinderleichen, eingeführt würden! Warum die ' 
Anm. d. , die bey dielem $. in der vorigen Ausgabe 
über ZeituDgsarcana u.f.w. ftand, hier ausgeftrichen 
worden, begreifen wir nicht, da fie im Gegentheile - 
erweitert zu werden verdient hätte-, und der Gegen- 
ftand micht immer blofs für die Medicinalpolizey al' 
lein gehört: rechnet doch der Vf. eine Seite weiter 
hin auch Ueberfütterung zu den Vergiftungen. Bey 
§• 239. hätten wir die Anmerkung weggewünfcht, 
wed fi6 eine unrichtige Idee enthält, der felbft der 
fpäter« J. 246. widerfpricht. Zu §. 249. möchten vrir 
übeffchaupt.das Verfchlucken widernatürlicher Dinge 
(Bloch in Schmucker's. verm. cliir. Sehr. L 332^ 
Baudamont, im ffoum. de med. LH; Fournier, eben- 
daf, XLIL ; Hunczovsky, med. chir. Beob. ; Wetczeck» 
cafus pecuUar. kifl. Fünae^ \^%^. Vergl. oben $. 153« 
Anm. b.); und den Tod durch Gefräfsigkeit (Borna 
in Schmucker's verm. chir. Sehr. L 324.) fetzen. Za 
$. 253* Anm. b, finl hinzu zufügen: Richter (in fer- 
ner chir. Bibl. Bibl. XI. ^56.); Bianchini, (im Auszuge 
in Pkilojoph. Transact. Nr. 476. p. 447); Kopp, (in 
Piepenbriug's Arch. III. i.); van Geuns, (ii> Sandi- 
fort's tkefaur. IIL 582.); undDupont (de tneendüs corp. 
hnm Aontan. Amfl. 1783.) Bey $. 257. Anm. a. find 
noch Schurig, Opermatfil. 157. 223. 485^ ;.Venettc^ 
"^de la gener. de Piu ä Cot. 1702. 27. 6o8-)> und Bartho- 
n^ (anat* L eap. 31.) zu vergleichen. 

(Der Be/0hluf* Jol%t)^' 
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Hambor<s, b. Schmidt: Hämlmrgifck4s Magazm ß^ 
iii GibmriskUfi. Herausgegeben von Dr. ff. ff. 
Gmmprickt und Dr. ff. H. Wtgtmi, ausabenden 
Aerzten und Geburtstieifern in Hamburg. Zwey* 
Ulf Stack. 1808« 193 S. 8* m. I Kpfrt. (1 Rthlr.) 

Mancher gehaltvolle Auflatz, wodurch fich diofes 
StOckvordemerftenff. A.L.Z. i809«Nr. 174.) vort heil« 
haft auszeichnet, läfst erwarten, dafs die HH. Her^ 
ausgeber ihrer Zeitfchrift eine immer gröfsere Voll- 
kommenheit zu geben bemüht feyn werden. Wir 
wollen die einzelnen Auffätze fo, wie beym erft'en 
Stücke, kurz angeben, und, fo viel es der Raum 
verftattet, beurtheilen. I. Erimiürungw an du KdnigL 
mni Kmrbraniinh. Hof tl^ehemütter SU^emmitdim. Von 
meaud. Es ift ein guter Gerfanke , )imge Geburts- 
helfer auf alte Lehren aufmerkiam zu machen, da 
fie oft bey weitem mehr taugen, als die neuen, und 
da folche Schriften, worin man fie finden kann, von 
den vielen Hand -und Lehrbüchern über.Geburts- 
hülfe leider! ganz verdrängt werden. Indeften möchte 
Rec. doch einige Handgriffe der ehelichen Wehe- 
• mutter nicht allgemein empfehlen. So würde er das 
Streichen, Angreifen und Reiben des Muttermundes 
bey krampfichten Zufammenziehungen deffelben nicht 
als ein hlufreiches Mittel anfehen, die Zufammenzie- 
hung des Muttermundes zu heben. In den meiften, 
wenn auch nicht in allen Fällen, mufs ein folches me- 
chanifches Irritament die Contraction des Mutter- 
mundes vermehren. Auch würde Rec. die mit noch 
ganz adhärirenden Mutterkuchen umgekehrte Gebär- 
mutter — ein Fall, den man gewifs nur fehr feiten 
erleben wird — eher ohne Ldfung der Nachgeburt 
wieder zurückzubringen fuchen , als den Mutlerku- 
chen durchbohren. Heifcht ein BlutfluCs die früh- 
zeitige Wegnahme des Mutterkuchens, fo ift er 
auch am Rande mehr oder weniger fo abgelöfet, 
dafs man die Ablöfung an diefer Stelle fortfetzen 
kann. Was die gute nzn Juftina übriMns von der 
Wendung der Fi-ucht während der öeburtsarbeit 
fchreibt, mag glauben, wer will; Rec. glaubt es 
nicht, obfchon er felbft eine merkwürdige Selbft* 
Wendung beobachtete, aber nur nicht fo, wie fie 
die biegmundin will beobachtet haben. — II. Bg' 
f ehr Übung eines neuen Getmrtsfiuhts y nebß Bemerkungen 
Über die rortkeile der verfckieienen Lagen vor unt beif 
der Geburt. Vom Doctor Michaelis zu Harburg. Die- 
fer Geburtsftuhl zeichnet fich vorzüglich dadurch 
aas, dafs vermittelft* eines einfachen Mechanismus 
beym' Anziehen der Handgriffe zugleich ein feftes^ 
Polfter an das Kreutz der Gebährenden gedruckt 
wird. Was Hr. Michaelis über den Vorzug der Ge- 
burtsftühle vordem Bette faet, ift zwar gegründet 
wenn man aber bedenkt, dats die meiften Geburten 
regelmäfsig verlaufen, oder doch bey euter Aufficht 
regelmäfsi^ verlaufen foUten, dafs der Preis und 
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Transport der GeburtsftüUe immer dem allgemei- 
nen Gebrauche hinderlich feyn wird, dafs fich ihr 
. Nutzen vorzüglich nur bey fchweren und reg&wiai> 

Sen Geburten zeigt, dafs Franzofen und Engiäiider ^ 
ie doch auch manche regelwidrige Entbindung 
{rlücklich zu beendigen wiffen — über die maucber« 
ey deutfchen Geburtsftühle lächeln, dais feibltia 
crofsen deutfcheu Gebährhäufern, z: B« im Wieoer, 
Keine Geburtsftühle eingeführt find , fo foilte man 
fie, fo gut fie auch feyn mögen, wenigftens fftr eot* 
behriich halten. Ein gefchickter GebuFtsheiferuud 
jede vernünftige Hebamme wird fich fo, wie Rec. in 
mancher elenden' Hütte« bey regelwidngeii Gebur. 
ten fchon zu helfen wiffen. -- lll. ffeber verktkrU 
Hülfsleißung ivy Geburten und deren fehämm Fdf^tu. 
Vom f^rof. lyiedemann in Kiel. IV. £m Accouckmut 
forci, als Betrag zur gerichtiicken GeburtskUfa. Von 
Qumif reckt. V. Ueher die Folgen der zu voretUgeeZae- 
genanwendung. Von mgand. In dielen lefeoswurdi- 
gen Auffätzen wird ein kräftiges Wort gefprochcn» 
welches von den Gewaltsmännern , die nch auf ihre 
Manipulationen uud Operationen fo viel zu gut thun, 
beherzigt werden möge. VL Etwas über die AnwtUß 
düng ür trocknen Schröpfköpfe zur FerminierMg i» 
muh m dm BrUßen. Von jt. R Nolde. Zur gefchwin- 
den Entleerung der von Milch ftrotzmiden Br lire 
und dadurch entftandenen Milchknotea empfienlt 
, der Vf. einen trt>cknen ächröpfki/pf oder eiu denf« 
pflafter auf liie Gegend der Infertion dt% Deltamuf- 
Kels. Ein Mittel, weiches fich dem Vf. in (b vie- 
len Fällen höchft wirkfam zeigte, und weiches fo 
leicht angewendet werden kann , verdient allerdiugs 
eine allgemeine Aufmerkfamkeit. VÜ. üebtr in 
yerhäUntß der Geburtshüife zur Mediän. Vom Dr. jl. 
Mendel m Hamburg. Vill. QeJchubU eines St. Vi^^ 
tanzes beg einem vierzehnjährigsn Mädchen, wekkr 
mit tödtlichen aägemeinen Convulßonsn fudigU. Vonri- 
gand. Die Urüacbe der Krankheit und des Todes 
lag wahrfcheinlich in der fkyrrhöfen Befchaffenheit 
der Gebahrmutten IX. IfTirdigmng Uterari/ckir Fro- 
ducte gebmrtshUfluhen Inhalts.- Von Gnmpreckt. Die 
Rec. über Oßanders Grundrifs der EntMuduugskunft 
möchte, fo gegründet fie auch gröfstentheils ilt, doch 
wohl mit zu vieler Leidenfchaft hingefchriebeu fejo. 



Halle, b. Gebaaer: Qurtenzeiimug, oder: Rtftrir 
rimi neuer,' gemeimi§Uiger und wiffentwSrdigff 
Dinge in aBen ZwHgen der Garteukufiß. - InGc- 
fellfchaft mehrerer nraktifchen Gartenkanftler 
herausgegeben von Curt Sprenget, Prof. der Bo- 
tanik in Halle. DrUter Band. 1905. 416 S 
(aRthlr.itGn^ FiertertuLÜAnd. 11906. m^-^ 
Mit fchw. u. illum. Kpfrm (i Rthlr. 6 Cr.) (S* 
Id. Rec. A. L. Z. l)(04. Nr. a4^.y 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ARZNfiYGELAHRTHElT. 

KöxtGs«ERG u- Leipzig, b. Göbbels fu.'Uozer: 
Kurzgefaßtes Syftem der gerichtlicken Arzneywif" 
fenfckafu EDtworfen von Dr. ^oh. Dan. Metzger, 
u- f. w. 
(Befcklufi der in Num» 125. «hgcbroohnun Recenßon») 

Beyfpiele von zufammengewachrenen Kindern $.263. 
geben auch noch Haller, (Ofmfc. anat. 15«. 193.J 
iindJ. F.Mayer, (Frkft. 177a.) U^fs der $.265. Änm.b. 
angefahrten MiTsgeburt gar keine „Erbrechte" zug^ 
kommen fcyn, ift doch wohl öin zu harter AusdrucK. 
Werfoll d^nn ein folches Gefchöpf ernähren? Der 
Staat, wahrend das älterliche Vermögen an die übri- 
gen Erben kömm^? Zu $. 273. maffen wir den Kall 
faus de la Motte Krkh. d. Schwang. Oberf. von Scheid, 
o. 321*) von einer, fiebcn Kinder am Leben habenden 
JEA^/rfli*anf ihren, die das achte durch Abortiva ab- 
trieb,, und dicBlöthen vom Rocken, als' ein unter den 
Franzofen für unfehlbar geachtetes Specificum, wo- 
von jedoch Rec. keine Erfahrung hat. $. 283« Aehn- 
liche Beyfpiele von ungewöhnlicher Schwere neuge« 
borner reifer Kinder haben Maariceau, (des malad. 
äesfemm. groffl 4. ed. S. 85.); /Schlegel, (in deff. und 
Arnemann's neuer med. Liter. L 2., 141 •); Ofiander, 
(D^nkwQrd. I. 2., 373.)) Schreiber, (in Starkes Arch. 
f. d. GebuFtsh. III. 20ii*d- aufgezeichnet. Da die Ge- 
wichte in Deutfchland fo fehr abweichen, fo wäre es 
zu wünfchen, dufs Dikafterien und Aerzte fich dahin 
vereinigen niöchten, bey gerichtlichen Vorfällen nur 
das Nürnbergifche Apoth'ekergewicht zu gebrauchen, 
oder wenigftens in Druckfeh riften ihr Landesgewicht 
darauf zu reducireil. Dem $. 285- wünfchte Rec. für 
angehende Phyfiker mehrere und in die Augen fallen- 
dere BeftimmtHeit. Vielleicht aber hülfe auch diefe 
dem tiefer liegenden Schaden nicht ab: denn es 
würde dahin ftehen, ob nicht, wenn auch der ge- 
richtliche Arzt aus Gründen und nach feiner gewif- 
fenhafteften Ueberzeugung fagte, „das Kind fev nicht 
frühreif, fondern vollkommen reif, folglich nach 
vollendetem neunten oder acht und einem halben 
Monate geboren", dennoch Jeine Entfcheidung den 
Worten des Paulus (l. 12. U. de ftatn kominumj: „Stfh 
Erganzuugstflatter zur A. L. £i 1809. 



timo menfe nafci per fe et um partum u, f. w.^ nachge- 
fetzt werden möchte. . Zum Giück kömmt, aber viel* 
leicht eben' daher, diefe Streitfrage dem gerichtli- 
chen Arzte fehr feiten vor; wenigftens hat Rec. fie 
in länger als 20 Jahren noch nicht Einmal zu beant- 
worten gehabt. Auch läfst fich, aus demfelben 
Grunde, wohl kaum erwarten, dafs fie nach' der, 
allerdings völlig confequenten, Anwendung diefes 
Rechtsgebrauchs auf aufsereheliche Kinder (v. Bü- 
low's und Hagemann's praktifche Erörtcrtmgen u. f. w. 
ly. N. 680 öfter vorkommen werde. §. 307. mrc 
zugleich doch der Pflicht, bey den geringften Anzei- 
gen auf blofse Afphyxie des zu fecirendeu Kindes 
die zweckmäfsigften Verfuche zur Wiederbelebung 
und felbft das Lufteinblafen (Loder, in feinem Journ. 
f. d. Ghir. I. 2., 339.) anzuwenden, zu erwähnen ge* 
wefen. $.312. Bey einem fc hon fehr in f^erwefung 
geratlienen Kindesleichname fand Rec. die Lungen 
ganz gegen den Rückgrad hin eingefchränkt; das 
Herz lag frey; Herz und Lungen, fowohl ungetrennt 
als einzeln, fchwammen fo, wie Leber, Milz und 
Nieren; von den zerfchnittenen, gefunden, keine 
in die Augen fallenden Spuren der Verwefung und 
Luftblafen darbietenden, Lungen, befonders von der 
rechten fanken mehrere Stücke zu Boden; dabey 
war die Farbe der Lungen blaßrofenroth , und die der 
Hornhaut rofenroth. §. 315. Anm. a. In einem Gut- 
achten (Loder's Journ. f. d. Chir. I. i., 143.) wird es 
doch dem Obducenten zum Vorwurfe gemacht, dafs 
er weder den Umfang und die Grölse d^ii Gefäfses, 
noch die Befchaffenheit und Menge des VVaffers,'deut« 
lieh beftimmt habe. Dennoch war die Lungenprobe 
„in einem Eimer mit VVaffer'* vorgenommen! Dem 
$. 327. widerfpricht doch in Aniehung der Leber 
Alayer (Befchr. d. menfchl.Körp. IV. 434.). Zu $.330. 

fehören noch Janckers und Hoffmann's ünterfuch. 
.Knochen neugeb. Kinder, überf. inSchweickhard's 
ined. ger. Beob. Th. 111. und zu $. 337. der Fall vom 
Leben des Kindes ohne Athmen , in Döring's und 
Salomon's Journ. f. d. HoU. Liter. I. 2.» 211. 10, wie 
auf der andern Seite das empörende Gutachten von 
1764« in Auguftin's Arch. d. Staatsarzneyk. II. %,, 
176. Rec. hält übrigens diefen ganzen Streit für un- 
nöthig. Man muüs nicht mehr von derLuugen^robe 
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Terlänften, als fie leiften kann, uncl diefs dankbar- 
annehmen; aber nicht fie ganz verwerfen, weiljfie 
sieht Alles zu- leiften yiarmag.' Sie beweifet, ob ein 
Kind geathmet hab€?i oder nicht. Im erften Falle 
hat es gelebt; im letzteren aber kann der gerichtli- 
che Arzt niclit darthun, dafs es nicht afphyktifch, 
ohne Athemholen , oder altenfalls in feinen Itläuten 
eingefchloffen, nach der Geburt gelebt haben könne, 
wenn nicht andere ümftände, z. B- beweifende Ver- 
letzungen, Sugillationen, u. d. gl. zugleich vorhanden 
find, folglich im ftreugften Verltande todtgeborenfey. 
Die,Phyfiker feilten in diefem Punkte die Ausdrücke 
bey ihren Entfcheidungen beßimmt wählen; dann wür- 
de der Richter nicht vielleicht mehr verlangen, als 
Sreleiftet werden^kann. §. 362. würde Rec. lieber ge- 
agt haben: „verbergen oft die Wirkungen des tödt- 
lieh verwundenden Inftrumentes", als: v. o. das k. 
v.Inftrument. Auch ein etwaniger Stich in*s Herz 
mit einer langen Nadel u. f. w. ift zu berückfichtigen.» 
Uebrigens find hier noch Ofiander, (neuefte Denk- 
würdigkeiten, 1. ai6. 230.); Plenck, (^Samml. v. 




DI.) Von vorgefchützten Steinfchnierzen u. f. w. 
$• 380. f. m. Büttner, (Tödtlick. d. Wund. 1776. S. 
169.); Hunczovsky, (med. chrr.Beöb.); und zu$. 382« 
verdiente allenfalls der fchwarze Urin jenes Knaben 
bey Hutchinfon (Verfuch über d.Hexerey, Lpz. i7-j7- 
S. 273.) angeführt zu werden. $. 3{{5. Anm. a. ift 
hinzu zu fetzen: Jahn (in Pfaffs und Scheel's Nord. 
Arqh. L 2., 357*}, und (. 386. Staravafuig Abhandl. 
von dem aufserordentl. Falten der A. M, Mutfchler. 
Wien 1783. Zwey Th. 8* und Reichard's med. Wo- 
chenbl. Jahrg. II. S. 59. Von dffefem Gegenflande 
handelt auch noch Grüner de jejunio vero etficto, ^^n^ 
1794- $• 388- fi^gt Rec. hinzu: Ophthalmie durch die 
Ati Wendung fcharfer Salben und Erweiterung der 
Pupille durch narkotifche Mittel. Sogar ßiffe von 
Wüthenden Thieren, am gewöhnlichften von einer 
toUen Katze, wenlen wohl vorgefchützt, um gewiife 
befondefe PrivatabGchten zu erreichen. Bey dem 
Kapiteh von verheelten Krankheiten wäre vielleicht 
Gallandat's Unterricht /ür Sklavenhändler (in Ab- 
han.fl. d. Gef. d. VVüT. zuViiefsingen, überf. v. Böhm, 
Th. 1. Abfchn. I.) beyläufig zu citiren gewet'en. Bey 
€. 199. möchte Rec. cfoch jedem angehenden gericht- 
lichen Arzte rathen, Swediaur, Prollavin, Cezan, 
Fahre, Gar.lane, Hufeland, (Jüurn.<ll. j. X. i. i.); 
Schönheider, (Acta foc, nud. H<xvn, 11 ) u. a. nach 
zu lefen. §. 415. dient Huieland (Journ. VII. 2., 166.) 
UM weuigftc*ns Einem Belege. $. 417. Vom VVahußnn' 
von Geburtsfchmerzeu crzäliltOfiauder (neuefte üeuk- 
würvl. I. 134.) ein merkwürdiges Beyfpiel. Wahn- 
finn und Leben süberdrufs kann auch Folge von 
UeberfnUung mit üppigem Lebensgenuffe alier Art 
feyn. (Kant's An'hrop. Zw. Aatl. i-^. 200.) Zu 
f. 422. würde^in kurzes ürtheil über Platner's Progrr 
facta violenta epiUpHcorum ame-tiae excufationt non ca" 
r^ri^ Lf|ir//i798-iuchtunzwecKmäfsi|( gew^fpA Xeyn. 
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$. 428. Anm. a. am Schluffc ift noch Lodert Journ. 
f. d. Chir. II. 4. , 8oä. hinzu zu fügen. Vom ver^ 
ftellten Wahnfinne findet man j[iier und obeaNichts. 
Ebfen-fo wenig von der Tortur, die doch norfi nicht 
ganz aus den Lehrbüchern der gerichtlichen Arzney. 
wiffenfchaft verbannt werden tollte. Hier und m 
der vorigen Auflage ift fogar der ganze $.43j.der 
erften ausgeftrichen. $. 439. Ißey^iele von feiet 
und .fpäter Coff^^^foisifähigkeit findet man noch in 
Schurig (fpermatoU 185« ff«) und Venette (gmr,k 
Vh. CoL 1702. S. 107.) $.440. ift Louis (in Stoic« 
de l'acad, de chir. 1779.) nach zu lefen. $.443. fehlt 
das Gutachten des K^'Preufs. Obercolleg. med. ia 
Pyi*s Auf f. VII. §. 449. Anm. a. ift Venette {gntr. 
de fh. S. 95. 64. 97- f. zu vergleichen, und $. 452. Hof- 
mann (medic. confultat. 4^. iP.J und Garn (med Auff. 
Samml. I.) $. 457. Anm. a. (in der Mitte) wiridurch 
ein Beyfpiel bey Ofiander (Denkwürd. IL |.> 15«) 
beftätigt. Zu 5. 467. könnte man noch den coilii 
cum moftuis rechnen, der aufser allen andern Rück- 
fichten vielleicht nach Gelegenheit an fteckende Krank- 
heiten verbreiten möchte, und von welchem man 
aufser /• 13. I,. ^uL de adult. und C(mft, crim. Car.art. 
35., Schiirig Cfpermatol.i^j») und Üohn (de oßu^rnd 
p- 598O nachlcnlagön kann; fo, wie $.469.^03« 
(Anual. I. 545.), und über die recuiitosHilfus j {(^it 
^SO (9^#»t- « 5^#«> O^flii' chir. 104.J; Dionis, 
(cours ctoper. 176.; Fabricius ab jlqi$apenäente,(Off' 
rAir..266.)> Wedel (exercit. med. philoL Dec. V* ^x^] 
u. f. w. Zu $. 477. v^rären noch hinzu zu fetzen, ia* 

5e fortgefetzte religiöfe Kafieyungen und Fafteß) ii 
Körper zurückgebliebenes veoerifches Gift, (Sfr ' 
diaur, n. iio.), gar zu häufige und zu lange fortp^ 
fetzte adttringirende Injectionen am Ende einer fr 
norrhoe , (Bayford the effects of injection etc. Lad 
1773.) u. f. w.; und zu Anm. b. der inftructive vol 
Hunter (f. Richter's chir. Bibl. IX. 79.) erzahlte fall 
$. 478. Anm. c. fehlt das Aneurysma von Verletzung 
der aervigten Haut der fchwamoiigen Körper bef 
der Operation der Paraphimofis. (ßertraudi ?. cL 
chir. Operat.): bey der Anm. a. ift, wenn inanwiJi» 
von dem ehemals in Dänemark üblich gewefeu« 
Probenmaafs von Holz oder in Stein, Valentin fAJy« 
caf. f^.J nach zu fehen. §. 485« Anm. a. Diesoi 
Facul tat zu Halle (Hof mann iwerf. conftüt. Ul.';^)kml 
zu demfelben Behufe einen andern Auswegvot^^^r 
nicht viel betfer ii't. $. 492. fehlt Löffler's (m Rich- 
ter's chir. ßibl. VII. 7«8«) Wahrnehmung von Jcr 
Oetfnungder Vagina in den Ma tdarni, und die vo» 
Reta (^Harles u. f. \v. neues Journ. der ausl. med.Lil' 
V. 2.) von einer Geburt durch den After* J.496.Vt4 
Schwangerfchai't bey vorhandeneiA Mutterkrebfe ^ 
zählt Sommer -(in Stark's Arch. f. d. Oeburtsb* H 
2.) einen Fall. L 4^6. ff. Hermaphroditen wiinlt» 
in allen Zeiten als Monftra .betrachtet: daher dert 
wohl zum Theil die öffentliche und fonderbareReclJ^ 
fertigungsart, wovon ßauhinus (de hermofkr* hxw 
ein Deylpiel erzählt. Man vermifst hier u. «lOto* 
der's DenkwürJiakeiteu, II. Fgrfbn's »purf ^ 
thtnat.of Htrmof&r. Land. ^iy^i. Ar Aiiul überjt^ 
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Hermaphr, Strafsb. 17*^7. Maret in Mim. de Facaä^ 
ät DifOHylLi Starkes neues Arch. f. d. Geb. I. 3. Rot- 
tenberger, in Ifenfiamm's und Rofenmüller's Reytr. 
f. d. Zergl. II. I. Schaf fler, in Hufelaod's Journ. 
XIII. i.u.a. (Ackermann konnte dem Vf. noch nicht 
bekannt feyn.) Von der, wie man fie nennen könn- 
te, graviaitas extra uterina cannata wären vielleicht, 
v/enigftens in einer Anmerkung, ein Paar Worte nicht 

tanz überflüffig gewefen, da fich Fälle denken laffen, 
ie fie einmal zu einem Gegenftande der gerichtli- 
chen Arzneywiffeflfchaft machen möchten. Aufser 
Ofiandet's Aviffatze darüber im Hannover. Magazin 
ift ein Beyfpiel fehr merkwürdig, welches Lentin 
(obfervat. meäicar. fafc. L f. 59. /a/c. IL f. 46.J aufbe-, 
wahrt hat, und jenem nicht bekannt geworden zu 
feyn fcheint. — Zum- Schluffe will Rec. noch be- 
merken , dafs ein* doppeltes Regifter der Schriftftel- 
1er und Materien dem Werke noch mehr Brauchbar- 
keit geben würde* 

Halle, b. GebaiierriTierl Sprenget s Gefckichte der 
JUedicin im Auszuge. Erfier Theil. 1804- XII u. 
347 S. 8. (I Rthlr. 9 Gr.) 

Der berühmte Vf. hat fich durch diefes Werk 
nicht blofs um Liebhaber und Anfänger verdient ge- 
macht, wie der zu eingefchränkte Titel beym erften 
AnbUcke glauben läfst, fondern auch um Geübtere 
und Eingeweihtere fich ein neues Verdienft zu fei- 
nen übrigen erworben, indem er dabey die Quellen 
felbft au^ Neue wieder ftudirt hat, wie nicht allein 
feine Verficherung in der Vorrede, fondern ^uch eine 
jede, felbft nur oberflächliche, Vergleichung mit dem 
gröfseren Werke fogleich ergiebt. Er beruft fich 
mit Recht deshalb auf den Abfchnitt von' der Ge- 
fchichte des Mittelalters und der fogenannten Lati- 
no-Barbarey. Aliein faft auf jeder t^eite wird man 
aufserdem neue oder berichtigte Anfichter\, Zufätze, 
beftimnitere Folgerungen aus den vorhandenen Diä- 
ten, kurz Beweie von einer durch fortgefetztes und 
wiederholtes Studium gefcharften Forfchung antref- 
fen. Rec. hält es für hinreichend, hier nur auf die 
Schilderung ties Zuftandes der rohen Völker unferer 
Zeit und' die Bearbeitung der Aegyptifchen Mytholo- 
gie, der Kabiren und des Aefkulap zu verweifen, 
welcher L-etztere zwar noch immer Heros bleibt, dem 
aber doch ein morgenländifcher, vorzüglich phöni- 
cilcher, ürfprung zugeftaiidsn wird. Um deswillen 
ift den fachverftäiidigenüefitzern der gröTseren prag- 
matifchen üel'chichte auch das vorliegende VVerk, 
delTen erfter Theil die* erften drey Bände von jener 
begreift» neben derfeiben unentbehrlicii. Defto mehr 
aber w^erden die letzteren bedauern, dafsder Vf. von 
reinem» übrigens völlig zweckrnäfsigen Vorfatsfe, die 
Citate weg zu laffen, und die Quellen und Hülfsmit- 
:el nur iiu Allgemeinen mdt jedem Abfchnitte anzu- 
zeigen, wenigltens da nicht abgewichen ift, wo neue 
[jegenftäiide oder Data und veränderte Ideen pder 
5clilufsfolgen u.f.w. aufzunehmen wifren.— (S.20. 
L. 4. f * ift : haudlaugir, iUit%; Handlungen 9 zu ielen.) 
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Landshüt, b. Attenkofer: Der Bayerfche h 
geifllicke in der Schule. 1804. 275 S. 8- (i Fl- 12 
Zweytes Bändchen ; oder : Der B. La»igeiftL h 
Arbeits- und Feiertags ' Schule, mit enem S\ 
fter über beide ßändchen. 1805. 284 S. «• 
30 XrO 
Fnlchte/des Eifers, welcher in Bayern für 
Volksbildung erwacht ift. Da diefe nothwen Jig 
den Schulen ausgehen mufs% fo haben dieGeifllic 
allerdings die erfte Gelegenheit und vorzüglic 
Verpflichtunjg, dabey thäti^ niitzuwirken , und e 
fchön, diefelben in. einem Lande mit den dabin 
fcblagenden Verfügungen einer weifen Regierua 
regem Streben vereinigt diefeh hohen Zweck bc 
dem zu fehen. Wenn fich aber btfy der anbrec 
den Dämmerung die des Iy»ichts ungewohnten Ai 
fchon geblendet findeiii und dadurch die ricli 
Anficht der Dinge verlierend zu eider Anmafs 
und verkleinernden Seitenblicken auf andre ve 
ten, fo verräth Geh daniit nur der Einfiufs der 1 
dauernden Schwäche, welche gewöhnlicli bey 
erften Schritten wähnt, als ob fie das Ziel fcbor 
runeen habe, weil fie die wirkliche Ferne deffei 
noch nicht deutlich zu bemerken vermag. . Wer 
' den Gang der Literatur in Bayern während der 
tern Jahre aufmerkfam war, wird manche Spi 
davon bemerkt haben. , Schon der Titel der vo 
-gen den Schpften fcheint auch darauf hinzudeu 
oder hat der Bayer, Landgeiflliche eigne und an« 
^Pflichten und Gefcliäfte in der Schule, als jcjdei 
dre? Wäre diefs,' fo müfsten fie aus dem Ohara 
des Volks, derBefchaffehheil des Landes und am 
Local - Verhält ni [Ten abgeleitet feyn; diefes ift j 
der Fall nichts und alfo auch aufser dem kurzen 
rifs derGefchichte und Geographie des Landes nii 
hier zu finden, was im Allgemeinen nicht jeden L; 
geiftlichen eines jeden Landes angeht, wenn di 
es nicht, fchon vorher aqs den vielen vorbandr 
andern Schriften der Art weifs. Dafs aber die J 
erfcheri Landgeiftiichen einer eignen Anweifung 
über bedürfen, beftätigt fich auch daraus', dais 
Vf. für nöthig gefunden hat, ihnen fogar zu faj 
dafs fie nicht mit unreiner ff^äfcke, befleckten Kleici 
ungewafchenen Händen und langgewacnfenen Nägeh 
die Schute j^otizm^fi füllen, was man fonft fchon 
ordentlichen SchuUdndern vorauszufetzen pflegt. 
erft giebt der Vf. eine Einleitung ^ber die Bild 
des Bayer. Landgeiftiichen in der Schule. Sie 1 
- delt im Allgemeinen von der Bildung für die S< 
le, und zwar nach der Eintheilung in intellectui 
moralifche und äfthetifche. Von der letztern mt 
die eben angeführte Warnung einen Hauptpunkt ; 
Dann folgen in drey Abfchnitten Fehler und Mittel 
zu verbefferni nämlich i) derLandfchuUehrer, 2) 
Schulhäufer, und ^^ der äufsern und Innern Einr 
tnng dertLandfchulen. Dafs es dabey an Stofl 
manchen, mitunter auch treffenden Beinerkun 
nicht fehlexL i(öiuie> ilt aus. dem bisherigen Zufta 
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aller chrey Gegen ftänile zu fclifieCsen. Hey Gelegen- 
heit der Klethodik wird nech von Peßalozzi berich- 
tet, dafs or den Elementar -Unterricht ganz auf ein 
geomctrifches Schauen und tal^htiäfsiges Hören be- 
Ichränke, Gedächtnifs und Einbildungskraft u. f. w. 
aber wenig geübt werden; und dann liey^^efngt: „Es 
ift den Kindern kein Sinn und keine Kran der Seele 
jnitgctheilt, es füllen alfo Alle in Thätigkeit gefetzt 
werden, damit unter ihnen das Gleichgewicht erhal- 
ten werde " Auch feine „Buchrtabenfurmen*' wer- 
den getadelt, aber felbft auf einem geftochenen Blatte 
nicht ganz richtig dargeftellt, wie Ichon die Verglei- 
chung mit den von Soyeux feinem kurzen Bericht 
heygelegten Probefchrifterf beweift. Das jrie'^'/^ Händ- 
chen enthält zuerft wieder eine Einleitung über den 
Geift der Lani;fanikeit und Uebereilung beym Unter- 
richte oder die HindernifCe der ftufenweifen Fortbil- 
dung des Landvolks durcH Schulen; und dann auch 
drey Abfchnitte: nämlich i) Ueber dieNothwendig- 
keit, den Nutzen und die Hinderniffe der Arbeits- 
fchulen , und die Mittel , diefelben aus dem Wege zu 
räumen; 2) über die 5ufsere und innere Jiinriclitnng . 
der Arbeitsfeh. ; 3) über die äufserc und innere Ein- 
richtung derFeyertagsfchulen. Am begiericften war 
^Rec. nach dein letzten Punkte des erlten Abfchuit- 
tes, da es leider überall an Mitteln fehlt, allein.er 
fand nichts, als den leidigen Troft, von der Zukunft 
das Befte zu erwarten. JJie Arbeitsfchule theilt fich 
blofs in die Spinn-, Strick- und Näh -Klaffen, und 
aufser derfelben in den Unterricht in Baum- und Ge- 
mös- Garten. Die innere Einrichtung aber derFeyer- 
tagsfchulc cnthiüt den Unterricht und die Morabtät, 
(die Moralität!) und der Lehrplan dagegen a) die 
Z^hrgigenflHnde ^ nänuich Lefen, Schreiben, Rech- 
nen, Religion und Unterredungen aus der Naturgc- 
fchichte, r^aturlehre, Landwirthfchaft und Erdbe- 
fchrcibung; b) den Lihrßoff^ d.i. ebendaffelbe, und 
c) die Lehrmethode. Da diefe nun an jenön gezeigt 
•werden foU, fo hat diefes Bändchen dem grofsten 
TheiJe nach auch dfe Beftimmung eines Lefebuchs. 
3Doch wünfcht er ein befonderes Lefebuch'nach fei- 
nem Plane. Seine eigne Fähigkeit dazu hat er in 
vorliegendem Verfuche fchon deutlich genug beur- 
kundet, wie folgende zufällig ausgehobenen Stellen 
zeieen mögen. Wach S. 105. ift inwendig die Lunge 
Völler Löcher. S. 160. Das Eindringen* des Feuers 
verur facht eine Empfindung in uns, die wir Wärme 
heifeen. Breitet fich das Feuer weit aus, fo wird es 
dünner und verliert an Kraft. Daher kommt es, dafs 
-wir in der Nähe des Feuers Hitze, und in der Ent- 
fernung nur Wärme empfinden. S. 276. wird in der 
Gefchichte von Bayern erzählt, dafs Karl Theodor 
beym Antritt feiner Regierung mit einem blutigen 
Kriege bedroht wurde, aber durch feine Staatsklug- 
heit den Frieden zu erhalten wufste, ohne der thätl- 



gen Dazwifchenkunft Friedrichs 11* auch nur zu«, 
wähnen. Die Anleitung zur Moralität ift auf kaum 
zwey Seiten abgefertigt, und enthält blofs die Pflicl- 
ten der Genügfamkeit, Mäfsigkeit, Sparfairikeit, 
Theifnahme , Treue und des Uechtverhaltm gegea 
die Tliiere, welches Letztere erinnert, dafs unnöiui. 

{^e^ Quälen zahmer^ zur Arbeit bedürfender i^) unfclaii. 
icher Thiere, (alfo bey Mäufen u. a. ifts erlaubt?) 
muthwilliges Stören im Genuffi , Verletzung «1er W- 
ligften Ordnung Gottes fey. Am Ende find eadld 
noch nach'eigner Art „AJoralifche fTtrihfekafUrt^^' 
beygefi\gt, von deren Deutlichkeit und ßeminnnheit 
die Eine zur Probe dienen mag: Wende nicht rnefer 
auf, was mit Wenigem gefchehen kann. Noch hätte 
Rec. Vieles auszuziehen , befonders wenn er iuA 
auf die eingerückten liatechifationen Rackfici/t ocli' 
men wollte; diefs wird indeffen fchon genug fejn, 
einen Schriftf teuer genauer zu bezeicbneo« derbej 
der Menge eigner Blöfsen doch fein Licht gern leecb- 
ten laffen möchte, ja felbft Andere zu verdunkda 
ficji einbildet. Diefes zeigt auch fein UrthetI über 
die Reformation, welches* Rec. ohne weitere Bemer- 
kung hier noch beyftlgen will, da es um foauSi- 
lender ift, je mehr Bayerns erlauchter Köoig jetzt 
felbft verdien ftvoile Proteftanten ins Land zuaehea 
fucht. »Man mag Luthers Reformation als das höcb- 
fte Glück der Menfchheit preifen , fo^ trägt fie dochii 
HinGcht der Aufklärung und Moralität des Vulktf 
jetzt noch Spuren der Uebereilung an fich. iMa 
durchleie die Volksfchriftetf eines ZerrennerSjfei' 
derfeiis und Salzmanns u. a., und man #ird diet» 
rigften Belege von der Rohheil, dem AbergU«| 
und der ünüttlicbkeit des proteftantifchen taD«w| 
kes /Jarin finden. Würden fich diefe vortrefBictal 
Männer fofehr bemühen, ihreüi^ubensgenofleadoni 
belehrende Bücher gefittet, aufgeklärt und vcrli^ 
dig zu machen, wenn nicht Finlternifs unduflüttt 
ches VVefen unter ihnen herrfchte? Scboazud« 
Zeit, als Luther, das Haupt der Reformation, boA 
lebte, hat das Volk durch fie an,>A*f kiaruDg aJ 
Moralität nichts gewonnen. Nach' IVLliot's Aaffi^ 
in feiner Univ. Hiftorie B. Vlil. S. 499. rils fcw 
damals in den reformirten Ländern, z.ü/}aObtt 
fachfen und befonders in Wittenberg, der \Vkfii^ 
Reformation, fo eine Verwirrung und vedwlrte^ 
bensait ein, dafs Lutlier aus Betrübnifc<ii« Stadtl 
verlaffen hatte, und erft auf da'ingebdc VorftelluBj 
desKurfürften wieder dahin zurückgekehrt war. ^ 
Volk erhielt durch die Reformation zwar die Fref 
lieit, keine Meffe mehr zu hören, nicht mehr» 
beichten, den Pfarrern keinen Zehend rodr in ff 
ben u. f. w., mufste aber zuvor alle Üngcowchfi* 
dulden, ^vQIche die Folge eines jojährigett iWegj 
waren, den die übereilte Reformation hwbeygcöll 
hatte." ^ 
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Prag, b. Widtmann: Ueber im Begriff der Selbflbi- 
urtheilungj als Prqlegomenon zur Einleitung in die 
philofopkifcke Sittenlehre. Von L. Chr^fofl. Pfrog* 
nery Abte des Prämonftratenfer - Stiftes Tepl, 
der Philof. u. Theol. Doctor, des theolog. Stu- 
diums an der Karl - Ferdiiiandifchen Univerfität 
zu Prag K.K.Diriector. Neue u. verbefferte Auflage* 
1806. XVI. u. 166. S. 8- 

Ebenda/. : Ueber den Urfprung des Guten und Bpfen, 
mach aÜen Bedeutungen; als Vorbegriffe zur ckrifll. 
Glaubens- und Sittenlehre. Von L. Cfey/ Pfrogner. 
u. f. w. 1806. Vlll. u. 238 S. 8. (16 gr.) 

I jie erfte Schrift, von der wir nicht lagen kön- 
•*^ nen , was in ihr vejrbeffert ift, da wir Kein Ex- 
emplar der erften Auflage derfelben auftreiben konn- 
ten , enthalt, was ihr Titel nicht erratheti läfst, eine 
Lehre von Gott und dne jphilofophifche Anthropolo- 

£ie, und'Zwar fehr unvoUltändig und unvollkommen. 
He Selbftbeurtheilung oder das Selbftbewufstfeyn, 
welche beide Begriffe der Vf. ftir gleichbedeutend 
hält, ift nicht der eigentliche Gegenftand der Ab- 
handlung, fondern dient blofs als Grund ihrer Ein- 
theiiung in jene beiden genannten Materien. Das 
Selbftbewufstfeyn ift nämlich ein unabhängiges oder 
''ein abhängiges; jenes ift in Gott, diefes in dem Men- 
fchen. Diefe Schrift foU alfo lehren , was von der 
Oekonomie der göttlichen Natur in dem Bewufstfeyh 
Gottes felbft vorkommt, und welche Anlagen iind 
Veripögen der Menfch in feinem eigenen Bewutst- 
feyn entdeckt. Das fleht foaus, als wenn uns der 
Vf. die Refultate der eignen Reflexionen Gottes über 
die Natur fernes Wefens offenbaren wolle; aber, ohne 
die Unechtheit und Unanwend barkeit feines Einthei- 
luno-.9ijrundes zu ahnden, fchlägter den gcwöhhlidiea 
Wep-^ein und findet das^ was er von Gott fagt, i* 
der^in feinem eigenen Bewufstfeyn liegenden Idee 
von diefein WeJen* Die Abhandlung ift in VI. Ab- 
fchnitte getheilt. ,Der erfte handelt von der Seibft- 
beurtheifung oder dem Selbftbewufstfeyn ; der zwej^- 
te und dritte von dem fich feiner felbft unabhängig 
bewnfstcn GegenftandCf odeir von Gott; der vierte 
. SrgSnzungsbtätter zur J. L. Z. 1809. 



und fönfte , von dem fich feiner felbft abhängig b©» 
wufsten Gegenftande oder demMenfchen; der fechs-' 
te endlich fiefert einfe fogenannte Vergleichung der 
der beiden Subjecte der belbftbeurtheiiung. In dem 
Plane des Ganzen und feiner Theile herrfaht die 
gröfste Verwirrung. Um Sachkennern davop nur 
einigen Begriff zu geben , fo wird in dem fich feiner 
felbft abhängig bewufsten Wefen das finniicke tVefen, 
das thierifche ijebeuy der vernünftige Menjchy und das 
fnoraHJche Individuum unterfchieden. Das finnliche 
Wefen hat eine dreyfache Empfänglichkeit, welche 
die Möglichkeit der Erfahrung begründet, Empfind* 
barkeit, GsfUhl und IVakmskmung: zum thieriichen 
Leben gehören Forfieäungy Antrieb f Triebfeder) 
und Selbflbewegung. Der vernünftige Menfch befitzt, 
alsfolcher, Verftand, Willen und Vernunft. Sinn« 
lichkeit, Freyheit und Gewiffen find die Gegenftan- 
de bey der Betrachtung des moralifchen Individu- 
ums. — Wir muffen den Lefer noch einige Blicke 
in die Art, \Vie hier philofophirt wird, thun laffen« 
Einen Begriff von dem Selbftbewufstfeyn oder der 
Selbftbeurtheilung, die, wie in einer Note erinnert 
wird, einerley feyn follen, fcheint der Vf., da er 
ihn nirgend- beftimmt giebt, dadurch andeuten zu 
wollen, dafs er fagt, ein VVefen fey fich feiner felbft 
nur in fofern bewufst, als'es (eine Erkennungskrafi' 
auf den eigenen Inkalt feiner Jf^^enkeit beziehe. Jene 
(Erkenntnifskr.) fey gleichfam das Subject und die 
Grundlage, hiit welchem diefer (der Inhalt der We- 
fen heit) als Prädicat, durch die gegen feit ige (?) Be- 
ziehung in' einem Bewufstfeyn vereiniget werden 
(Allein durch die Richtung unferes Erkenntnifs Ver- 
mögens auf unfere inneren Anlagen und Vermögen 
wird die Natur des Selbftbewufstfeyns noch nicht 
klar gemacht. Obgleich das Selbftbewufstfeyn bey 
diefer Reflexion mit im Spiele ift > fo wird doch das 
reflectirende Sübject fich feines Jyelbftbewufstfeyns 
in diefer Befchäftigung nicht eher deutlich bewufst, 
bis dieles in der Betrachtung der Vermögen des Ge- 
müths felbft ah die Reihe Römmt. Es ift aber das 
Selbftbewufstfeyn nichts anderes als unfer Wiffen, 
dafs wir es find, die, in dem Momente des Vörftet 
lens, Füjilens, Begehrens, vorftellen, fahlen oder 
begehren. ) Ia dem Begriffe Ats Selbl^dwlifs^tf^nS 
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findet der Vf. dr^f veiTchiedeneVorftellungen, näm- 
ltch:die fubjective Erk^nntnifskraft, das Object oder 
den Inhalt, auf welchen jene fich bezieht (richtet) 
und die Vereinigung beider in einer feibftbewursten 
Wahrnehmung, welches wohl fo viel heifsen füll, als 
i» Hnem Bewußtfeyn. (Das ift unlogifch. Wenn das 
Selbftbewufstfeyn einzig in der Richtung des Er- 
kenntnifsvermögens auf den* Inhalt des Gemüths be- 
ftehen foll, wie kann man denn unter den Merkma- 
len, die in jenem Begriffe liegen Collen, das Vereini- 
gen in einem Bewufstfeyn aufitellen und fo das Sub- 
ject wieder zum Prädicate machen?) Nach S. 57, 
erkennet Geh Gott in feiner Selbftermeffung (f. Selbft- 
bewufstfeyn) als die Quelle der ewigen Wanrheit und 
als den befondern oder individuellen Grund aller 
Möglichkeit, und durch diefen eigenen VVirkungs- 
-act der Erkennungverfichert er fich des Befitzes je- 
ne^ individuellen Dafeyns, mit welchem er als das 
gimzetm Subject oder Suppofitum des erzeugenden Wif- 
fens in der That vorhanden ift, u. f. w. Nach die- 
fer fubjectiven vEigenfchaft ift die unendliche Gott- 
heit nothwendig nur als ein naUr Gegenjtand und als 
eine vor Allen beftehende wirkende (Äelle aller mög- 
lichen Erkennbarkeit für uns verftändiich. ( Für den 
Rec.iftdas alles ein unverftändlicher Wirrwarr; wenn 
Gott diefes Bewufstfeyn feiner felbft hat, woher wif- 
fan wir denn, dafs eres befitzt? Wenn er von der 
Realität feines Wefens durch/«» Bewufstfeyn ver- 
fichert feyn foll, welches ift denn der Grund, dafs 
Ufir folches von ihm behaupten? Der Vf. hat we- 
nigftens keinen angeführt.) S. 77. wird gefagt, die 
'Möglichkeit der Empfindung gründe fich auf ein ob- 
jectives Wirken und auf ein lubjectives Leiden-, wo- 
-durch eine Art von Erfchütterung gewifler Theile 
dn einem thierifchen Körper hervorgebracht wei'de. 
Das ift fehr unbeftimmt und fo gut ds nichts. Jene 
•doppelte Bedingung der Empfindung nennt der Vf. 
.JSmpfinäbarkeU und er hat dieles Wort, wie erfagt, aus- 
drücklich gewählt, weil es fowohl das objective vVir- 
iten als das fubjective Leiden in der Empnndung aus- 
drücke.. Er irret fich aber; Empfindbarkeit ift vjel- 
•mehr die Befchaffenheit der Gegenftände, nach wel- 
cher fiß unfere Sinne und durch diefe unfer Vorftel- 
luugs vermögen afficiren. Das fubjective thierifche 
JLeiden erh^t indeffen doch einen befondern Namen, 
den des GeflüUs^ welches fo erklärt wird, dafs es das 
unmittelbare Zufammentreffen der wirkenden Ge- 
•senftände mit den Sinqeswerkzeugen des afficirten 
Subjects fey. Von der Empfindbarkeit und dem Ge- 
fühle fährt das Raifonnement fort, ift die H^ahrneh' 
mung eine Wirkung. Diefe beftehet in einem leben- 
digen Selbftgefühle , welches fich nach der jedesma- 
ligen und individuellen Befchaffenheit bald als Freu- 
de oder Leid, bald als bJofs fiunlicher Schmerz oder 
finnliche Luft anzuliündigen pflegt. Jener wie diefe ift 
«ine natürliche Folge aus der jederzeit beftin^mten und 
eigenen Art der hervorgebrachten Nerven bewegung. 
IJiefe dreyfache Empfänglichkeit (Empfiudbarkeit, 
Cefahl und Wahrnehmung), welcher reine Anfchau- 
Mü^^jfii.eh JSegtiffe a ffiari, ohne ikwel9 angedioh« 



tet werden , ift nicht nur die Grundlage des thieri- 
fchen Lebens, fondern fie ift auch zur Erwerbung der 
Elemente menfchlicher Wiffenfchaften und Kennt- 
niffe eine unumgänglich nothwendige Bedingunff (fo 
nothwendig ala zur Erwerbung! des gefunden Men- 
fchcnverftandes, vor dem in diefer philofophifchen 
Anthropologie nichts vorkommt). 

Von gleicher Befchaffenheit ift die zwiyU Sckrtfl^ 
in welcher die Lehre von dem Urfprumge des Gutn 
und Böfen Ranz entftellt ift. Was davon gefagt winl, 
foll als Einleitung in die Lehre von dem Sündenfalle, 
von der Vererbung der Sünde auf die Nachkommen- 
fchaft und von der Erlöfung der Menfchen durch Je- 
fum dienen, und ift nach diefen Dogmen gemodelt, 
alfo nichts weniger als rein philofophifch. Das Gan- 
ze zerfallt in VIT Abfchnitte, von welchen die fechs 
letzten blofs hiftorifch find. ^L Das abfolute Gute, 
wo infonderheit von dem unendlichen Guti oder der 
Gottheit,' tind dem endlichen Gute, oder den erfchaf- 
fenen Geiftern, Dinge, die gar nicht kieher gebö- 
ten, geredet wird; IL der Menfch nach der Ver- 
nunft,|als Ideal der Unfchuld und der Sünde; 111. der 
. Menfch nach der Erfahrung; IV. fein trauriges Schick- 
fal nach det Gefchichte; v. feine Rettung nac\i der 
Offenbarung ; VI- der glückliche Zuftand der Alen- 
fchen nach der Auferftenung Jefü; VII. die Religioa 
Jefu wurde noch nie fo nachdrücklich, wie jetzt, dem 
Leichtfinne preis gegeben. — Man fieht fich gleich 
anfangs pach einem Begriffe vom Guten und iJöf^o 
um, und erhält dafür die Belehrung, dafs der ße- 

!;riff des Guten ein fich feiner felbtl bewuGstes We- 
en, eine wahre phyfifche Realität in fich fchliel'se, 
und dafs Gott, als lieh feiner felbft unabhängig be- 
wufstes VVefen, das urfpröngliche , unveränderSche 
hUchfie Gttty jedes erfchaffene fidh feiner felbft abhängig 
bewufste Wefen aber das in der Zeit entftandem Gsrf, 
fey; dem erfchaffenen Guten ftehe AsabjoiuUs Bdfts 
oder UeM nichts anderes als die Fimidi^ungy oder 
der feiner Schöpfung vorangegangene Zuftand ent- 
gegen. (Wir erinnern dagegen» dafs das Prailicat 
des Guten zwar einem fich feiner felbftbewufsten ab- 
hängigen VVefen zukommen muffe, dafs aber der 
Begriff des Selbftbewufstfeyns eines folchen Weiens 
den Begriff des. Guten noch gar nicht beftimme, der 
lediglicn in der Uebereinftimraungder Geünnung 
mit dem Sittengefetze und derHandlungsweife in 
und nach diefer Gefinnung befteht. Femer £1141 das 
höchfte Gut, in wieffern es, wie es hier gefchieht, in 
oder als Gott gedacht \yird, und das fittliche Oute 
ganz vftrfchiedene Begriffe. Noch bis jetzt ift der 
Ausdruck, dafs der Menfch ein in der Zeit entftan- 
denes , veränderliches Gut fey, weder in die Philo- 
ibphie noch in die Sprache des gemeinen Lebens 
eingeführt. Ihr Dafeyn mögen die MenfcbeÄ für ein 
Gut halten , aber ihr eigentliches Gut ift das Be- 
wufstfeyn ihrer moraiifchen Würde. Wenn endlich 
dem fogenannten erfchaffenen Guten nur die Vir* 
uichtuftg oder die Nkktrealität als abfolutes Böfes ent- 
gegenftehtj fo giebt ^ ja icbkchterdiogs gar kein 
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Böfes; cleichwoW heifst es S. 4^. das moralifche 
Bofe fey das Beftrebeo, welches, der natürlichen lic- 
fchaffenheit nach, das.Vernunftwefen von dem Ziele, 
(durch Erhöhung feiner Würde fich dem höchflen 
bute zu nahen), entferne und aut die ünwürde, den 
Weg zum grOfsten Uebcl, hinzuleiten geeignet fey. 
Bey dem noch Anzuführenden werden wir uns aller 
Anraerkuncen enthalten, da die Sachen von einer 
folchen ßefchaffenheit finch, dafe fie lieh ohne Weit- 
Jäuftigkeit. nicht abthun latfen, und der richtige 
Denker ihren Werth leicht felbft beurtheilen kann. 
Der Unendlicht beweift feine Achtung gegen die ver- 
nünftigen Gefchöpfe durch das immerwähnnde Erhalt 
ttn. Dicfe könnea Gott nicht gebührend achten, 
weil ihr Abftand von ihm zu grois und er ihnen un- 
begreiflich ift. Da die Menfcnen nicht zu einer un- 
mittelbaren Erkenntnifs Gottes gelangen können , fo 
kist er i5ch zu ihnen herab, und tritt mit ihnen da- 
durch in Verbindung, dafs er die Nator einer Gat- 
tung erfchaffener Geifter, und zwar der niedrigften, 
annimmt, um auch die auf einer niedrigem btufe'^ 
ftehenden vernünftigen Gefchöpfe an diefer Wold- 
that Theil nehmen zu laffen. Die endlichen Ge- 
fchöpfe erkennen, achten, ehren und lieben das 
höchfte Wefen alfo in drey verfchiedenenperfönlichen 
Realitäten, aus. welchen die zweyte ihr unendliches 
Vorbild ift, blofs feinetwegen in demüthiger Anbe- 
tung über alles und begegnen als endliche El>enbil- 
der der Gottheit fich einander, nm des höchften 
Guts wegen, ununtefrbrochen als liebevolle Kinder 
eines Vaters. Die der Gottheit mifsfällige veirab- 
Icheuungswürdige Gemüthsbefchaffenheit ift, als 
blofse Modalität der gottgefälligen Realität nicht ent- 
gegen gefetzt, und kann als Wirkung feines endli- 
chen VVefens in Ewigkeit nicht den Grad der Ungna- 
de erreichen, welchef der unendlichen Schöpfungs- 
wohlthat das Gleichgewicht hielte. Alle urtheiien- 
de Wefen find demnach, wenn fie- einmal fo glück- 
lich waren, aus dem Dunkel ihres Nichtfeyns zur 
Verherrlichung der zwcyten-Perfon, als dem realen 
Bögenftande der objectiven Gottheit, hervorgerufen 
tu werden, auf immer gegen die Vernichtimg ge- 
kliert. S. 106. ift der Vf. der Meinung, dafs die 
srften Meufchen keine Kinder, fonderu logleich voll- 
kommene Gefchöpfe gewefen wären, aus dem Grun- 
Ic zQgethan , weil die b^Wifche Gefcliichte von ih- 
\en keiner Ammt^ als der unumgänglich nöthigen 
flegerin, erwähne. Gleich nach dem GenuUe von 
eni ü^ume der Erk. des G.,u. B. belehrte fie der 
iliiide Drang an den Zeugungsthejlen, den fie nach 
er Sünde nicht mehr unterdrücken konnten, am 
rften, dafs' fie nicht mehr die vorigen ohne Fehler 
Färeo. 'In diefer auffallenden Verunftaltung glaub- 
Mi fie nuö nicht mehr. vor Gott erfcheinen zu dür- 
»n und die wegen ihrer grofsen und wichtigen Be- 
immung fo nöthigen Theile verbergen zu muffen, 
1 fie doch viel fchicklichertliegenäfchigen Mäuler, 
s VVerkzenge, und ihre fchamrothen Geficht^r, als 
eugen der Verfchuldung, hätten verlchlejern und 
^decken ioUena u« 1 w* .... 



NEUERE SPRACHRUNDfi*. 



Leipzig, b. Leupold; Aphorismen zur Pbilofo€hi$ 
der'^Franzößfchen Sprache, von ff. R. ff^. Beck, 
1801. 97- S. 8. C8gr.) 

Herrn Becks Aphorismen enthalten zwar wenig 
neues, aber fie können deffen ungeachtet bey dem 
Studium der Franz. Sprache nfltzhch werden. Sie 
beftehen in Bemerkungen über den Gebrauch mehre- 
rer Redethsile und Phrafen, die ohne beftimmte Ord- 
nung zufammen geftellt find, fo dafs dazu ein Hegi- 
fter wünfchenswerth gewefen wäre. Folgende He- 
merkungen enthalten theils Zweifel gegen Hr. Bs* 
Behauptungen, theils Berichtigungen derlelben. $. 4. 
heifst es : im Singular ftünde vor den Subftantiven 
der Artikel mit de, wenn das Subft. in einem paiti- 
tiven Sinne genommen würde, und msn face daher: 
de la honne eau, de l'exceäent poiffon, du beau fruit. Bev 
diefer Behauptung hat Hr. Ä den Sprachgebrauch 
^ und den grö&ern Theil der Grammatiker gegen fich, 
^ Hr. Domairon und vielleicht einige antlere ausgenom- 
men. Sollte der Vf. zweifeln , fo verweifen wir ihn 
auf IVäiUy. $. 5. heifst es: Vor den Namen der Län- 
der dürfe der Artikel nie wegbleiben. Ganz rechte 
wenn fie im Ndminatif und rigime fimpte ftehen. 
J^her Hr. B. hätte auch erwähnen follen, dafs im rrf- 
gime C(fmpof6 mit de und ändern Präpofitionen , wie^ 
en, der Artikel wegbleibt, und dafs da der Sinn ent- 
fcheidet, in welchem das Subftantif genommen wird. 
So fagt man: le roide France; aber Paris efl la cavi* 
tale dela France. Ueberhaupt hat der Gebrauch des 
Artikels jbey den Ländernamen im rigimine compofi 
m,ehr Schwierigkeiten als in den Ffillen , die Hr. A 
erwähnt. §. 15. wird gefagt: es wäre einerley, ob 
man fagte: une infiniti de gens fönt morts , oder: il efl 
fHort une infiniti de gens. Diefs ilt nicht ganz \vahn 
Denn mit der erften Phrafe kann man die Rede nicht 
anfangen, wohl aber mit der zweyten. $. 17. ift der 
Unterlchied zwifchen une paire^nnd une coupte nicht 
voliftändig entwickelt. Es heifst: paire und coupte 
werde nie von Perfonen, fondern nur von.vSachea. 
gebraucht. Sehr wahr. Aber wozu gehören die Thie- 
re? Von (iiofen kann fowohl Mir^ als coupte gebraucht 
werden, -jedoch mit dem Unterfchiede, dafs eoupli 
nur auf die Zahl, paire aber auf eine Vereinigung Be« 
zug hat. So fagt der Fleifcher: facheterai nae couplo 
de b^ufSi weil er ihrer a der Zahl nach will; der 
Bauer hingegen (tigt: facketerai une paire de boeufs, 
wenn er fie an ^an Pflug zuTammen fpaunen wilL 
$. 18. Der Unterfchied des Gebrauchs von tivie und 
franci welchen Hr. B. angiebt, pafsi jetzt nicht mehr: 
Aexin frone ift jetzt mehr als livrcy da erfterer 6 ggr^ 
2\ pf., letzterer 6 ggr. 1 jf. Conventions M. beträgt; 
folglich ift es nicht eineney, ob man 20000 francs> 1 
oder 20000 livres bezahlt, f. 27, ift die Bemerkung, 
dafs bey einem vorhergehenden Comparatif nach 
que die Negation ne wegbleibe, wenn ein Subftantif 
ohne Verbe folge, überflüffig. Denn ohne Vcrbe 
kann nt niemals ftehen. $. <f. Die Kegel , dafs tout 
in der ItedeutuDg vop, wie fehf auch, vor einem Sub-^ 
. , - Digitizedby V:iijC»Mifc! 
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ftantif feminin, welches mit einem Confonans an- 
fängt, nicht flectirt werde, ift gegen alle gute Franz. 
Grammatiker. Man fagt: tonte charmante qu*iUe$ft^ 
und nicht, wie Hr. B. meint, tout ckarntante ; wohl 
aber fagt man: la vertu tout äußere qu'elle eß fait 
goüter de vtritables ptaißrs. $. 4S.41r. B. will, dals man 
nach Cent et un das Subftantif im Plural fetze. Kec. 
wcifs , dafs ^ler Sprachgebrauch hier fchwankend ifl, 
und diie Grammatiker uneins und ; indeflen wird es 
ihm immer hart klingen, wenn man fagt: eent et un 
ckevauxy ftatt cent et un chevat. $. 61 • meint Hr. J. in 
der Phrafe: fai connu dt komme - ta, etfai ciffifti ä 
fa ntorty fey das letztere bejfer als : fen ai oj/ißi a la 
mort. Rec. hält es mit Hrn. B* nach dem Sprachge- 
brauch nicht nur fürbeffer, fondern für allein rich- 
tig, $. 73. Die unter a) begriffene Regel vom Ge- 
brauch des Imparfait ift ganz um ichtig , und wider- 
fpricht felbft dem unter c) gegebenen Beylpiele. Das 
Imperfectum kann allerdings von einer ganz verflof- 
f^en Zeit gebraucht werden, wie fchon die von Hr. 
A gegebncv Phrafe: Benri I^ itoit aimldefon veufle 
beweift. Bey diefer Phrafe wird bemerkt, fut könn- 
te da nicht ftehen. Warum nicht? Es kann aller- 
dings ftehen, aber in verfchiedenem Sinne, lieber- 
haupt fehlt es den Regeln, die Hr. S. über dieTemps 
gieht, an Beftimmtheit und nöthiger Deutlichkeit, 
und Rec. Könnte mehrere Grammatiken nennen, wo* 



rin diefe Regeln befler entvirickelt find. Wenn Hr. J. 
$. ici. fagt: occuper a queltfue chofe fey weniger als 
oceuper de quelque chofe y fo verfteht diefs Niemand. 
Roubaud macht einen fubtilen Unterfchied zwifchen 
occuper de und ih obligi de, und a etc. Aodere Gram- 
matiker, wie Ü^aiüyy laffen das Ohr eutfcheifen; 
kurz, der Sprachgebrauch fchwankt. Inüefs mub 
man doch bemerken': dafs zwifchen occuper a und 
de der Unterfchied ift, dafs erfteres heifst: an einet 
Sache arbeiten, letzteres fich im Geifte damit be- 
fchäftigen, darüber nachdenken. So fagl man: il 
foccupe de fon jardin , v^renn er darüber nachdenkt: 
und Ü foccupe ä fon jardin y wenn er darin arbeitet 
Wenn Hr. $. 109. fcbreiben Avill: ü a tout mit joxi 
deffusyfans deßous, (q tat er alles gegen fich, esmufs 
heifsen: fens defjus deßous^ fo wie man iagtßmdi^ 
vant derrierCy das Vorderfte hinten. Denn /«i beifst 
in diefen imd ähnlichen Pbrafen dieSeite. $• 197. wird 
gefagt: avec könne nie ohne Pronom ftehen. KeCs 
ift unrichtig. Freylich kann man nicht fagen:wil*r* 
vous venir avec, weil hier kein Grund vorbaftdeD itt» 
das Pronom wegzulaffen; aber, man fagt tebr rich- 
tig; 1/ a pris mon manteauy et Pen eß Oüiapu; deon 
lui kann hier nicht ftehen, weil diefes Pronom nidit 
von leblofen Dingen gebraucht wird. Auch faglmat 
fehr gut: ü a M bim traiti, et il a iu üJ^mgiA 
avec. 



POPÜLAR^E SCHRIFTEN. 



JUOBNDSCHaiFTEN." 

WüRZBURG, b. Stahel: D. ^oh. Ludw. WUh. Sehe* 
rers Keligionsgefchickte desatten «. neuen Teflamentsy 
für die Jugend, von -einem katholifchen Reli- 
giönslebrer für die Schulen umgearbeitet. 1806. 
330 S. 8- (20 gr.) 

Wir können mit Hrn. Scherers Darftellung der 
biblifchen Gefchichte garnicht zufrieden feyn, ^weil 
das Bemühen, das Wunderbare und Göttliche aus der 
heil. Schrift heraus zu erklären und alles hübfch be- 
greiflich und natürlich darzuftellen , überall fichtbar 
ift; 2) weil die kurze, kräftige und inhaltsvolle Spra- 
che der Bibel, die Luther oft 10 überrafchend treu wie- 
der zu geben weifs, in eine fchale, wortreich^ und 
nicht fetten fehlerhafte Schreibart umgewandelt wor- 
den ift; 3) weil der Vf. das Hiftorifche fo kurz und 
flüchtig als möglich abfertigt, um nur recht viel Platz 
für feine unhaltbaren Hypothefen und für feine tro- 
ckene,, dürre Moral zu erhalten: 4) weil die ange- 
hängte Relii^ionsgefchichte fohöcnftdüi-ftig und frag- 
mcntarifch ift, ciafs die liebe Jugend fo viel als gar 
nichts daraus zu lernen und kein Intcteffe für die 5e- 
fclüohte ihrer Religion zu gewinnen varmag. — Wer 
von dem göttlichen Geilte, der in der heil. Schrift 
waltet und lebt, fo wenig ergriffen wird; wer eegen 
das EigenthOmliche undCharakteriftifcbe derielben 



fo wenig Schonung beweift; wer das UeberfinnMi 
und Wundervolle gern in die gemeinfte VVirklichW 
und in die fafslichfte Weltklugkeit umwandeln wd^ 
te: der mufs durch unheilige Hnnde das Heilige nicb 
entweilien und den frommen Glauben des kindlich« 
Gemttths,' der nie an Gottes Kraft gezweifelt h* 
nicht zerftören wollen. 

Die vorliegende Schrift giebt da» Original rf 
allen feinen Fehlern wieder, ja fie lälst fogar — «^ 
noch das Befte in ganzen Buche war — dienicttfer 
ten erbaulichen Liederverfe weg, und hängt (&i7f^ 
aoo.) mehrere Lehren und äufsere Eiüricntw^*' 
katholifchen Kirdhe (z.B. von den Fafttägeu^ «»d«« 
fieben Sacramenten, von den fünf lüccbeigrf»^.^ 
dgl.) an. Auch diefem Nachfchreiber ift e« w ** 
mer um das Formelle der Religion und mncto W^W 
Obferv!inz der kirchlichen Satzungen zu tton. ^^ 
fo inelir ift es uns aufgefallen, dals S. 2^$.voni^ 
Rofenkranz gefagt \vird: „er ward in den Zeiten 0* 
Finflemiß und ünwiffenheit erfunden, wo diew«^ 
ften gemeinen Chrlften lefen und für fich beten k<*^ 
ten. Bey der Vertbeidigung der Conjmtidonijj' 
einer Geflait(S.2gi'U.920 nimmt der Vf.» wifl* 
liehen Gründen feine Zuflucht und fällt zuletit«» 
fich felbft in Widerfpruch. S. 5. mufc ftatt f Afc» 
ten , 48 Minuten ftehn. 
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^EKÖNOMIH. 

DRdSDtN, brAjTdold: Des Comtntf&onsrathes KUfA 
Halbjähr. Biyträgi ^emr Oghommu md Naturge* 
fiMekti /Hr LemdwitOnt mnä Biemnfrnmii; oderr 
Nm ßdrtgefetzti Svmidmng öB^mmi/ikir^tnd Biinm^ 
fckriftm. Erfti u. «vqftfr Liefermig awf das Jahs 
1806; 313 u. 3t 4 S. »• (ä Rthbr. 16 gr-)' 

I Jie EinriehMng diefer von dem verft. JEfiMiieuher^ 
"^^^ ausgegebenen Sammlung irttonomifcha^ SchriF^ 
fen ift aus den, iü diefen Blättern tertits erTchieoe- 
tten Recenfiöhen der {froheren Bünde (f. Erg.BL 1809. 
Nr. 49.) hinlänglich bekannt.. Aueh hier folgen in der 
A[ßen Lkjirum^ wieder, «e Ofterracfs. Anzeigen de» 
Leipziger ökoBomifchen Societät^ «wdchedie in der 
I^eip'idger ufld Wittenberger Provimäal- Verlkmmking. 
dmelben %'örgetTageniBn Auflatze enthalten« *Rec/ 
Zeichnet unter den erftercn au«s den Anflatz über 
den , jetzt in deinem Schiebezeug bedeutend verber* 
ferten Hoffitimnißhim Rinntnfämnd» 9 (der auch auf 
•jnem Ku^i^ abgebildet und fchon iii> den Michae- 
lis -Mefe - Anzeigen d. J. igen, genau bclchrieben wor-* 
den ift)} iiigteichen dfen Auffatz üb^ das Aufrauhen 
des OJatteiföfe ttit einer, ebenfsdls abgebildeten, Sta-- 
r hei walze ; uilter den letzteren aber, au(Ser der kur- 
ren Notiz rem dm Bteichm §md IF^Im mü IT^ffifr^ 
tömpfmy Von M^d: XafUr, nur die von dem Hrn. 
trafen BtfrgkMfi Ätt Laufanne gelieferte TabetUübif"^ 
ten virfckftdmtH Erfrag dsr fhit di^ MafcUne mtd der* 
breitwUtiig dor$ MUgißätiH QttrridifrüOiiy (\to denn 
fer der erfteren viel gröfser ausSUlt, als der der letz- 
^ren); favv^ iMTMelbfühir dnrvtrfekhdimnErirag 
Ws Oetrgttigs, je nachdem er gefteokt oder mit der 
land geiäet vrorAen', (WO denn auch der Ertrag dort 
i^elt höher atfsfäüt als hier)— ferner die Notizen 
om ßradbäcim nnri Bimm- Sfhrup-BirijUnMi Gwr- 
Sn , und vmi <ler Hi^fBHi maifvmU^ als Oelpflante. 
iuch find die Bemetkanflen 9kit d» Brodiatkem m 
kiuirn Jg^UeH^n^fAtt zu üb*rfehen, welche empfehlen» 
ar die Arm^ nicht eigentliche Brod aus gegdhr- 
em, und dadurch Xdner NateimgAraft febr baraub- 
•n Teice, fondem kleine Kuchen aus ungegohniem 
?eiße bcfckenzu laffeo, oder ciaa Mehl dam» odnr 



aodi zur Verwendung defl^Mn, M ^M»" A>4 tiMW 
die Armen m >ei*theileh» • ? 

Hierauf wird nteh voki der Vertheikmir tf^r A>^li| 
n dife Hrn.A»!^, IhAk und v. TW^Mlbf die A^ 
händlungen Qber die aufgegebenen FVag^ -^ <M| 
Ranpenvertilgung — und <fie Angabe der beA^ 
Sparöfen betreffend, und fodahn von den einge^a^ 
pnen Rftchergefchenksn und Modellen' ti. f. w; l^adli^ 
rieht ^(^ben. — S.67. folgen nuri die diefer Safhiz«r 
hrngejgends gewidmeten AnlßLtze. Mit Ue&erite^ 
hung der igr nichts Belbnderes ulid NVues tatüal^ 
tenden Aunatze über den Holzmangel, fibef Wie^ 
fen- und Futterbau im Amte Befadg,> über die boh^ 
Cultur A^ Bodens von Ottenfee, o- f. W. ^dchh«^ 
Rec. nur einige .aus. Nr. IV. empfiehlt den ÄÜimt 
iimr Oäaifckis jmi 4 Thälim mßhr m# r n^trSöm 
mrrßßgm auf fchlechtem fahdigem thdm^ v^m^ 
allerdings recht voartheilhaft feyn kann. Dfein 'VT' 
niig ein fokhes Gemifch das 4te , ste und 6M Kbrni 
da , wo er von gewöhnlichem Rog«en oder Hafer * 
lein nur das ate ärntete. H5ühft leTensweith find* die* 
unter Nr. VU. miqgethdlten Preisaufgaben, Welche^ 
von derKänigL Sichf. Lahdes-Oekonomie, Mahd-' 
fectur-und'Commercien-De^tatiön fdr dfetf Jahi'älf 
von 1806 -wti. bekannt «möcht worden fintf, mW 
in der That dniiih dne fehr zweckmaTsige Wahl fleV 
auszeichnen^ Nr. VIff. Oifht dk Fi^dArmi^ rf# ' 
AekirMmder^ von ^ BrimmBgir in Beruh', entliäK^ ' 
manches Wahre Ober die unkluge Sucht der tuiiä^ 
wirthe,; die nur auf ^eLe Felder ausgeht, liiid' Wi^-*^ 
fch und Wälder att$tt>ttet, wo doch fie allein nui* ptfi* 
tend find. Bey weitem feMr es noch Abprall an- eitibä* 
zweckniäfeigen VerhiltnKSi ^«^(bheh der Äckeir- ^ 
Wiefen- und Fdrftcultur: und eiiie Mtfnge AcketP 
landes folite jetzt zu Wdd nmg^föhaffen werden, df* 
felbiges die koftbare Beihrbeitung^ als Felel nicht b^'* 
lohnt. Auch ift es fehr wahr, daft äiö' Domainett-- 
Bewirthfcbaftmiig hier niit gutem -Bieryfipjele'vor^he]/^ 
follte, da man denn doch firevlich nfcht einem Ifedei^ 
Privatbefitzerjgeradeznvorfdbreibenkdtiti, wie un^ 
wozu er fein Ornnctfkack nntaen^fölle? -• In Nr IX: '^ 
vrtrd dieKragcr: »ob rfnem Landprediger die Bbwfrthi ^ " 
fchafkong feiner Weidernnth zuträgiieh fev'^ voai ' 
Hrn. Paftor AMiir »1 AnlOik-Plefi^t rW ftrf»i 
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§$9d b€ttHvortct BqrweitMi nehr nnd tri£Ftiger« 
OrOndb fpreelxenyir dfefelbe, als gigm fie; die denn 
auch hier ganz gut» Jedoch ohne etwas Neues dar* 
lOier zu lasen 9 aufgefteUt find. Unter Nr. X — Xu. 
folgen noch einige, zum Theil fehr polemiCche Aof*^ 
fbze, dieBienenziifht> vornehmlich einen alten Streit 
^ber die VortheÜe nnd Nachtheile derNordftände be- 
trclFind; ferner eine folche Antwort auf einen Aus- 
Idl, den die elegante Zdtun^ gegen die ökonomifchen 
OefeiUchaften gemacht hatte, unter Nr. XIII. wird 
dtte 9te Fortfetzung der Anzeig e n der Oberlauiitzer 
Kenen-Gerellfchaft und der von ihrgeleiftefeniArbefr- 
iea gegeben: alsdann fiodgen nooh einige katfieNaeh^ 
lichten von XirxigundSSmätmrißir^ cüe Bienenzucht 
iNatreffend; und den Schlufis machen Recenfionen« 

Die zwiffti Lieferung diefer Sammlung enthält 
Meaik wiednr die MicluSlis-Mebanzeigen der Leip- 
Sger ökonomifchen SodetSt» mit dem Protc^Iie 
%Bt Iieipa^ger 9 nicht dem der Witteoberger Provin- 
^alverCEunmlong» welche im Jahr igo6. zu fptft ge- 
Ka^ten war. Reo. bemei^kt aus diefem Protokolle die 
Itachnichten von dir Sicthm nukrinr DrM aimm§r, 
|)ey wdchen fich ftets eine Wauerblare und Wafler 
ifx Gehirne vorfenden; alsdann den AufTatz von ei« 
H^m Freyberger Garbermeirter» H. PhUippit über 
die LidirgärHriu urii S^ätwädilokif mitgedieilt durch 
Bm. Prof. LiotäiardL Hr. Philioni gärbte in 31 Ta- 
gen ein Kalbfell mit 2 Dresdner raetzen Saalweklen- 
Cphe völlig gttr» welche zuvor mit beilsem Wafler» 
in efaier l^mporator .von 70 Grad Reaumur^ ^aufge- 
iMrantt vrar^ — welches dann zeigte, dafs diefe Lone 
weit mdiir Girbeftoff enthalt» als -die Fichtenlohe. — 

£br lefenfwertb ift imter Nr. IV. der Auf ratz von. 
m ;HrQ. Vx^; ngt in Prag, §t$rdai Fitrwirfht dir 
Mäki; deffen Urfachen zuerft in dem Ausarten der 
^acen» in dem VerbaiJtardiren oder Vermifchen der 
kleincua fchmalenKühe mit grofsen Bullen» in fchlech- 
ter Stallong, in ttblem Verhalten und Warten und 
£Segen der Küh^ wodurch fie von ihrer natürlichen 
Lebensart entfernt werden, befonders auch in Un- 
n^nlichkeit; femer in verdorbenem, verfchlämmtem, 
ijpodrigem Futter, welches das Verdauungsgefcbäft 
erfchwert» in ungef^nder Tränke, fmdzmar düß im 
Mgimmfim; ferner in entkräftenden Ausleerungen 
4nrch Aderlafien und Pnr^zen, und endlich' in 
ftifserlichen Gewaltthätigkarten und Verletzungen, ^ 
1^ mehrmal^em Verwerfen aber auch in Naturfelh 
1^ der einze&en Individuen, als z. B. in einem feb- 
JerhaftenBau im Tragefacke, oder einer. befondern 
ll^pigung zum Vorfalle der Gebahrmutter , oder auch 
I9 gro£^r Schwäche anjKeffeben werden : worauf man 
<(enn auch Mittel zur Stellung der dadurch erkrank- 
ten Thiere^ und auch ein Mittel zum Vorbeugen des 
i^bortus bey Kül^n, die mit folchen »letzt genann* 
ten Unfällen und Scliwichlichkeiten behaftet i&j, von 
^nen derfelbe zu f drohten wäre, angezeigt findet. 
Mizteres befteht in einer Mifchung von 6Xoth ge- 
ftilvertev Enziaaswurzel, 6 Löffel geftofsesen Waeb- 
«Uerbeeren, 13 Loth Kochialz und 3 Pfund gebro- 
MflMO Malz- oder Gfflrftenfchzüt» wovon ugUch 



3 Mal eine Hand . oder ein UMM vel der Kok 

cegeben wird. Die unter Nr. V. empfohlae Verbet 
lerung der Sehafltm^mßim mH weifiem Kiee^ tri^ 
4mm rifims, ift etwas lehr Bekanntes mid &^ 
um fo mehr Bewährtes, da er flherall wididlSt 
Uebergehung von Nr. VI ^ DC. die kurze Notin 
über lObhdhebeobachtunffen , das Wafcheo nod Blei- 
chen mit Däimfen, (emeres mit vieler S^- lud 
~Holz - Erfpamils) ; ferner 41beir die heurigeBefebaffea- 
heit derifienenzucht und die Hydrometer aadHTgro* 
raeter des H. jMtru in FVeyberg enthalten! empfidik 
±vi mehrerer BeacfatuM befonders von Nr. X. fibct 
die von Hm. Commifllmisrath tMlir ea Dortmiurf 
erfundenen HMorfilzdoAin fQr Ziegeldächer, die bey 
weitem wohlfeiler find, als die Strohdockoi, weldi 
fo wenig halten. 1000 Docken mit ((em Einl^ei 
kofteten 17 Rthlr. 13 Or. Nn KL Befchreibaog » 
nes Ptäggiuhauiri, und Nr.JCU. über eine aev Art 
SbM aus der Würad des PfcäUdräii^ Vb jittiHf ,- isd 
Xm. die Vorfchlj^ des Hrn. Stadtriohtm Crmur 
zu Reichenbach, ah irprobte AfttOl gßgm Snttn- 
^^^9 (welche nämlich Brodmagazine v<m$ m balb- 
zoli%e WOrSel gclchnlttenem« Mtrocknetem osd Ib 
äufserft lang &ueradem Brode anrathea); feroer 
Nr. XIV. aber dr^, auch fcktm fonjl bäamUty Am 
VM flßduirickm, find bemetkönswerth; vd & 
llhrigen Auf fätze , Nr. XV — XIX. , wovon Rec. rar 
Nr. XVn. Mir diu Brmmimiin aiu EhrfMarh, (^ 
er in Schlefien fehr häafig gemacht wirdrimdffO' 
von I Dresdner SchefEel mit i ScbefCel Kartoßeli 
und i Scheffel Roggenfchrot vermitohc, 7a bm 
guten Branntwein giebt,) auszeichnet, r- fiodstf 
auch nicht uäintereflant, enthalten aber doAf 
nichts Neues. Nr. XX. giebt dann Nachricht 1« 
den Prefsertheilnngen Ober die au^pgebeo^o Fnp' 
die Vertilgung des Hederichs und dieExnadungJe? 
Schrotmühlen betreffend. Nr. XXI. befchreitit ^ 
kurz die Verfertigung des Branntweins aus 6m 
die aber auch fchon bekannt ift. 

Nun folgen die, diefer Sammlung befonders^ewie 
meten Auflätze. Es find deren 4. Zuerft findet lid 
hier die von der Berliner Akademie der Wifieiifefcj 
ten mit dem Acceifit beehrte Schrift.desflrt.Sw 
und Landrichters CnniMir zu KeicheiyblcIiOberai 
Frage: »^oi iß Dängir? die jedoch, wie derfliöj 
geber nur am Ende und S« 304. bemerkt, ^^^ 
andern Preisfohrift, gleidies Inhalts, fchoakwW 
bey Maurer im J. 1802. im Drück erfchicaeaift- «• 
Vorfchläge, die der Vf^ttber die AfltimiiAfflg/ 
Deihgers thut, find zwar nicht neu» aber daromflo 
beachtangswerth genug. Sie gehen a). auf Vert 
tung des AbflufTes der fogen. Oämig von deaFdde 
und Gärten; b) auf Anlammlung aller Mj^ 
Dubgtheüe in jeder WiithtAaft (wo dcf Vf. J 
bitte mit bemerken fbllm, dafs durch dis ^^ 
Abhauen des in fettem Boden, zuntchft iaW4< 
an den Gebäuden und fonft fiberali fo üjfig »^ 
fenden Unkrauts aller Art, der Diftetoi W* 
Kletten, des wikten Beyftifses u..dgl.*i tarf «W 
ZnfiuamenbnngesiA tine tiefe Orabcnuterw^ 
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PüAffers gewDooen werdfiu kAnnte, Mras.Rec*fcho|i 
(o .oft empfohlen, ab«r noch nicht' gehörig beaqh; 
tet gefeheiQ^ hat); c) wi Anligwg ISffentHckßr DBngmr^ 
tnagazim wm Oaffmkekrickt undMinfchiukfitth zu deren 
AnfüUüiig der Vf. die ärmften' Leute zu gebrauchen 
räth,«-* aberdabey vergifst» den rechten Gebrauch 
diefes fehr fcharfen Dünaers zu leliren« Ein zyrey- 
ter AufTqtz führt den Tita :. GrundfäUi^ vom dinen ich 
tijf mrimm QarUnbaui atugehi ^ von einem Hm*U/agt 
mr zu Dresden. . Er enthält fehr bekaj»piteD^e übei; 
Wachsthum de;- Pflanzen und Düngen 9 das DQngMi 
und die. Gährungv iind zwar etwas ^iveitfehichtig vor'^ 
getragen. '^ Der dritte Aufiatz find ChabotUUt^.s. Er^ 
fakrungfU.voii für Bunm^ancht, aus dem Franzöfifchea 
überfetzt» mit Zulatzen.dea Herausgeb^s: — iSehr 
Lefenswerth. FurUns Soigf, eine kßine Abb. des 
Hrn. Porftnieifters 423igr4i zu Moskau» üißiräk Nach 
thiUi, Ufttcke dem Gtmnuwakti ams dar FirthcUung grp^ 
fier jyatdÄrtck$n im emzdnm Forflmcufkm cntfpringaiif 
nämlich befonders aus. der fa höchft ungleichen ße-- 
wirthfchaftung deiielben» in denen Rec. dem.Hrn. Vt 
völlig beyftininifn» und daher vebenfalls dem Aathe 
und Verfehlte des Zufammenfchlagens der kleinen, 
Forfttheile ejiner Gemeinde in und zu eineip ganzen 
Wald , der iiiimer. nach denfelben Grundfätiten be^ 
>^irthfchaftet wird t beypflicbten .muis. Noch foieen' 
Keoenfionen von i9.B(Lchern> mehrentheil«> über Bi&> 
nenzucht» — die etwas leicht hingeworfen find, und 
zuletzt einige ganz kxirsse Notizen über, den wilden* 
Jlopfenbaujt eine Schnellkaulmühle .(von D. Rö£$}g)y 
iiber ein n^}x^ Öel aus rotfien Holderbeeren, u. dgl» 

GESCHICHTE. 

STOCRHOtM» b^Nerdftrdm: Utitafi fit ForMsniM^ 
gmr nfv9K Svimfia Hiflorkn,' af Eric Jftkh. Fant. — 
^ limi Stycket til jünung Adolph I¥idric. (Ent- 
wurf zu Vorlefungen über die fchweclifche Ge* 
fchichte, von E. M. R Fünftes Stück, bis K. 
- A^ FO 1804. aS9 S. 8« ^ 

Rec* hat die vier erften ^StScke diefes- Werks bey 
Ihrer Erfcheinung angezeigt, (A.L.Z. i8o$.Nnio.); 
die weitere Fortfetz^ng ift^aber bis jetzt nicht er fchie- 
nen, und er holt das. fünfte Heft daher naeh, um es. 
nicht ganz veralten zu lafTen* Es enthält die Regie- 
rungsaefchiehte Carls XII., Ulrica Eleonera's imd. 
Friednclis L Hr.' Fant ift ein blo&er Compil^tor; 
Kritik, Auswahl, gefchickte Verknüpfung und eine 
anziehende Oarftellung davf man bey ibm nicht, fa- 
chen. Carls XU. uefchichte fangt er mit einer 
Bemerkung über die Mängel der über ihn.vorhand- 
nen Schriften an, die nur auf feine Kriegsthaten ^ 
Kückficht nehmen, Schwedens Innern Züftnnd aber 
gar nicht berühren. . Nach dieler. viel verforeohende» 
XeuCserung wird man.fonderbarüberraleht, went^ 
jnan S. 6. ueft : ,4^urz vor K.CarIsXI« Krankheit war • 
der königl- Stall bev der Nordbrücke mf fallen £qu>- > 
pägen und einem Tn^ der Pferde^ dbgeb)^aiin|:> gra* 
de da Arvid Hörn mit Anna Beata Ehrenftfu uejr?.! 
näÜt Virard. t^ua brannte «u€h Stockh<4ins ScUofs» .. 



JKbft der Reifetbilui auf dslnScIiiÖalmlai»^^- -JBS^ 
XeKh» des Königs ward mitMühe von einem bebenr 
t(en Trabanten, mdckeU gerettet^ der £e mf Jeineni 
Rücken diurch die Flammen trug. Sie ward zuerft 
nach Graf Pehr Bra}ies Haus gebracht, wo fie auf 
den Tifch im Sitzungszimmer der Licpiidationscoiii^ 
üdiCfion gelegt ward. Püemand vru£Me, vrie dasFenvr 
yusgekomm^i war, aber es war von einetm alten iMTf 
abfchiedeten C^tSn Eckeroth vorhergefittt weedea.^ 
Schwerlich lälst Geh die GeCchkfato Caris XU.; aul 
eine plattere^ Art anfangen. Diefia württicb Obeorfet»* 
te Stelle kann »glekh eine Psobe von dem ganz !Ml6f 
^aachläffigten Stü und den Mikrologicen geben, dSm 
der Vf. leuienLefem mittheilt: er geht dädn fo weit» 
dafs er auch die. Häufer angiebt, worin die veriehiedk 

Sm Stande wahrend der Reichstage sufammeakameo» 
eher die wahren Ürlaohea der Segebenheüea vrini 
man, trotz der Verficherung d&s Vfs., vergebens- 
einige Auskunft fuchen. Olof Hermelin ward nadb 
S. la. wegen feiner Staatsfchriften gegen Rufdandl* 
im 2elt des Zars, ^eich nach der Sehlacht bey Pul» 
tawa, enthauntet; Reo. hatte für diefe Angabe gerat 
ein Citat gefehn:. bisher vmiste man nichts BeftimiiK 
tes von den leiste» Schickfaleki dieies MiaifteK»: et: 
ift kaumglaublicÄi, dafs Pefters Granfamkett fo wfü 
gegangen feyn follte. Schon wsöirend Carls Leb^a 
•1714. war von ehierPartey unter den fchwed. Oto» 
fsen der Pbin zu einer neuen Regieruli gsverfaf&tag 
entworfen. Um einen Begriff von der Unordnung 
zu geben , die in der Darftellung desVfs. herrfch^ 
bemerken wir, dafs zuerft die Hinrichtung des Gra» 
fen 0StZf und benfaeh fi^n Prodefa b«ffehrieMi wird» 
In der Oefchichte Friedrichs I. findet man msaefaH^ 
minder brannte Angabe von dem fchivcklichen Utt« 
wefen, das, durch .die Factionsfucbt.enrtftand: mapa 
ficht ganz deutlich , wie anmöghch-ec war, dafs daei 
Reich fich erhcdeakoante; felbft dieDamea aahmeü: 
Theil und ftellten.fich an die S|kitze. Ud>erhau|iE 
ift diefer Abfchnitt um fo wichtiger, je weniger die-: 
fer Zeitraum bearbeitet ift ; nur Schade, dafa niKenda* 
die Quellen angegeben find. . Ud>rigeas ift dger» 
brings fogMAnnter grö&erer AbriCs bey weitem vea^ 
.2UiElicher, .ids di^r gefi)hmacklo& Mifchmafohi 
Mochte fUe neue Regierung aacb der fchwedifcbeii 
Gefchichte die PA^e aageoeiheahd&n, decen fieSa 
vorzügüoh würdig "St und bedarf t 

MCncuem: Monumtnia Soicä^ FotummXFHTm 
Edidit Academia fcUniiarum Boicä. igog. Ohne 
die Vorxede u. dgl. 70a S. 4. 

Alle hier mitgetheäte Docomeate find eatweder 
von dem ehemaligen Ifonnenkiofler am Anger *ia 
München aasgeftetit, oder beziehen fich vremgfteaa 
auf daiTelbe. JDie Sprache, woriB fie abgefaüst fimü 
i(t theilB die lateiniiche, theds auch dir* deutfcfaew 
Auch in diefem , wie in dem vorhergehenden fiand^- 
find die Urkunden von dem k. Rayarfehen Archivar, 
Samet vidimirt. Ob aber nicht etwa einige Drtick* 
fehler ftehoti gebüebea&yeaa, ift freyhch eine aadan 
re^ifragew . Dia Vanade eapz&hk gmz k»z dsea liar» 
JjSTW^i 4fiS .Nonxifinkloftera am Anger» d€r in das 
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Mfar läB^Wundd geritnlct daar, raff <I«ffidte fidh to* 
MAmAmi merkwürotgen Urkunden bis za deiTea Aof- 
kabluiff ioi J. »to|. Nach -der Vorrede findet maA 
2\tey cHud^g^s AoMgarmHf wovon einer Vom i% 
tam-y nnd -der andere tooi J. idfo. «iftng|t. Hier* 
airf folgen erft die Decumente felbftt die nicht nack 
ikf em inbalt geerdnet» fondern in efaronologifche^ 
(Mtsmag avf^eftellt find. Das erfte ift wm- 3. 1 369. # 
uiidkat fobon eine Beziehung auf dasKiöfteTt obwohl 
e^ln-dem gedackten Jahve nock nicht gefljftet war^ 
DleÜBS Dip^maUmmm mifaimm endigt fich nik Kum/ 
DLXiV. jtmedoimHf c^mtuits rimufii¥'aita9i$r mnnaSf 
MtlH.Xf^h Dtea gdidren XIII Tafoln', worauf ver^ 
fobiedeae Siege] abgedruckt find » und VI andere mit 
AerA^I!f^^h:SiMc^iM9M. Den BefchkiC»:ni4bheil' 
dtey AhHwv, nfimichein ktdtx f$ff&9i0Himt hcorunf 
^ni rwfltm* Dnb Urkunden diefcr Art» wie fie in 
«Ktfer Sammlung ^rorkonuneny w^nn fie auck ab^ 
Sbftttngs«, SchenkungSM Kaufbriefo u. tvt. niofaf 
dn GegeoicaBdes wegen 9 dem fie ihre Erfcheinüng 
Ttk danken haben » intereffirenr doch um der hi(«ori^ 
IMmui Thatfiicken wi^ea, wbkhe-fie aufweiten enthal- 
tttttv oder die wenigitena daraua eMrtert werden« 
iMhiwai»' wicKtig fintol, bedarf tcelner Stfinnerung. Ein* 
n dieier Sämmlking ift folgende Selnift : 



SlvNCU£M« b. Lindauer: MHraclUmM U6ir im' 
; itrilT. Boffi dir Monnm^ bok. Gelelen in der hi- 
ftorifchen Sitzung den lo« Sept. igo8*i- von />« 
TiMZ tl^ij^riedir^'könit^. wirki. jeiiU. Rath und 
ICanonikus. iSo|^ 54^ Sv 4* 
Maft findet hier ^elb ^einige kritifek-diplomatih 
Mk^BoknerkuKtren iQbep die im igten Bande der iMb^ 
UM», tme. alweururkteif Urkunden > tbeils Betrach-* 
«ngenüber^en' Inhalt derfelben^ diefe in grdHserer 
Zahl* Der Vf. hob manehes ans, was er mit Recht 
^ etoem Beytrag asur Celchiehee dar vatetlindireheA 
•^vMhriMten und Eimrichtongen , der Gefette« der 
Sitten und Veränderungen In verfchiedenenZweigen 
4ae «meine» WeJEens betrachtete, und ftelite e^ hier'^ 
ften luefern vor Augen. .^yAuch Äe Betrachtung def^ 
t&ar f^gt er S. 4.9 was wegen veränderter wefentli« 
ober ÜmTtänrle'nienMle wiMer zurücldttmiiies dorf* 
Iftv ift. und »bleibt 9 wcMi M einem grefsen^VoIk einft 
WJtoktigwrtrj 4urcb allei folgende Menfchenaiter wich» 
tigund nützlich." Den Atifane mi^heo Anekdoten« 
iMQuivdar Entftejiunc und Verfaftune des Nonnenklo- 
fi^ am Anger inmflnchen. „Bey feiner Entftehurig 
im J.i284-'wares keineswegs fo Defchaften» wie es 
bey feiner Aufhebung r803. beftellt war. Es war 
(die IShsnaen warta) keineswegs vom Umgange (mit) 
dv- ganzen Weltabgofondert,. und die J3efcbifdgiM-v 
gBOB^ der: Nonnen 1 fohrinkten* fich ganz gewifs nook. 
nbbt auf ein ewiffee Beteannd Betrachten efn." Dia« 
te fchiiefst der Vf.. aus andern fieyfpielen. In dfem 
wü ebtiui diefe Zelt gegrfiindeten reguiirten Büttriofaer» 
' in- dem regalirten Riedlar Haufe in MOnehea 
[eH die Nemiea ladne kioftarüche. Umfoim^ fie 

jlen fieh ibMnUaterhalt duaeh Arbeit v«rdieaeit; 
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Mii' M ddf 9tadt und den Stei^Beiftd^ iMjfznlteheBi 
die Leichen eu befchieken* und hlÖfföfaD Lenteit 
iuob von ihrem Wcfnigen' be7ZufpHnge\i. Di^jeni* 
|(en, welche in der Stadt eben keiiie verrichtungea 
Hatten» verdienten fich ihren Unterhalt mit SplDneo, 
Nähen und andern Arbeiten fcfr die Stadtleute. Di» 
Nonnen waren dut-chaus keinem Zwang unterwarfen, 
fo dais von den Riedler Nonnen mehr äs eine das In< 
Aitut Verif^rs und fidi verheirath^te. Diefe Beyfpiele 
aiis freiliden InftitiArten li^ferh indeTTen, unfen Eracl^ 
tens , keinen aberzeugenden Beweis : denn bekannt* 
Keh gab es inr Mittdaitet Anftidten verichiedenec 
Attj und es bleibt daher noch immer der ZweiU 
flbrig« ob nickt etwa da^ Ktofter am' Angek* gkicb 
4nf9nglfck auf ganz ahdre BedfngniBe und Regeln, 
ab das ßottrfcher und Riediet Haus,- gegründet wor- 
den (ey. Irt der Folse Inderfe fich AJIes, wie der 
Vf. Weiter zelgi't und ^ wurde eine ftringcRegrf 
und ein unertriglicher' Zwang eingeführt. Die Be- 
■oerkungen Aber diefes Klofter hSten wohl etwa? 
kflrzer ausftdlen dürfen. Die Mgenden Beraerkun- 
cen «her einige Punkte der G^fchichte des Bayer- 
Mien Httufea enthalten grdfstenth^il« bekaonte Oin* 
ge. Kier und da brinet der Vf. S'ch\vierfgkeitea anf 
die Bahn , ohile fie zu idfen ; z. B. dafs bey einer g^ 
nleinfchaftlicheri Regierung dr ey* Herzoge in ßiyert 
S. 70K doch manche Urkunde nur ron einem einzigen, 
maache andere aber von allen drey Hefzöaen anter- 
tchrieben ift. Von gröTserer Redeutune uad die B^ 
ito^rkungen Aber ehiige Urkunden; wodurch die Ver- 
fafftuig Bayerns im I3ten, i4teTi tind, t jteb Jahrkin- 
dert beleuchtet wird. Man findet hiei^ manches Intu^ 
eCTante von der BefchafFenHeit der Gefetze uad k 
Rechtspflege, von den Sicheruitg^ittein bev einen 
Kaufe xKier Verkauf^ yoo der LeÜtdhg^do Einbgidts 
' u« f- w., von dem Preifeder Hdfe und Gründe) vooden 
Geldzinfen 9 u. dgl. m. Befonders -niftsht der Vf. aof 
mehr als eineUmunde aufmerkCam, w^erch dieza- 
erft durch Avtotin vert>re|tete^ und inufifera Zeiten 
von den Hof rchmeicblem nMtEjfeajvertheidiete Mei- 
nung, dafs vor der bekannten OttonÜchen fibndfefte 
die u^ere Gerichtsbarkeit in ^anz Äayero allein dem 
HeroMe, und eufaer ibm fchlechterdings Niemand za- 
geftanden habe, widerl^t wird. Aufser diefer ta- 
men noch einige wenige«emerkuhgen vor, welche ef- 
Mntlkrh zunichft deü Diplom atikerangeheni t B. vom' 
Gebrauehe de«i rothen Wachfes ^ey^ den Siegeln, von 
der VerfohiedMheit der Vf ai^n in dbn Siegdn bey 
den Abkdmmlingea eben deflelbieb Oefchlecbts, von 
den HOrgerfiegeln u. f. w. Doch find einige derfelbea 
nicht febor erkeblich, z« B. dafs ailchirt^ den Urkunileu 
dea Kloftere anf Anger» wie in-anderii DocnmeDtea, 
dieMailMi der Perfenen fehr häbfig aiders auf den Sit- 
giki> und anders in deb Urkunden 'gefcbrieben M; 
ymiir. W. felbft dnen brannten F3ß tfennt. Durcli 
die zulettt mitgetheitteNUehifchtt dafs uilter denUo- 
ettaneAten de9 Klofter» abi' Anger die erfte auf Pap><^^ 
«fehaiebeifertfrkiftkte Mänatkittü äiHn um^ot- 
kommen #i«dfiiik v- da diefe A'ngabe zu uubeftimmt 
iftvlMi»Ofykwu«kec' Uclifedigtiiiid«tf, 
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CöTTiNOEÄ, b. Röwer: lAterntur dir HUeren Ret* 
febefchrdibnngm. Naohrichten von ihren Verfaf- 
fern, von ihrem Inhalte, von ihren Ausgaben 
und Ueberfetzongen. Nebft eingeftreucten An- 
merkungen über mancherley gelehrte Oegen- 
ftände. Von ^hann Beckmann y Hofrath und or- 
'dentlichem Profeflbr der ökonomifchen |VViffen- 
fchaften. Erfien ^2in&e% viertes Stück. i8o8- S: 
554-* 75^- 8* ^fTiy toi Bandes ^yft^ Stack. 1809. 
174 S. 8. 

I Jer im 4ten St. diefes erften Bandes mit gewohn- 
^"^ terMeifterhand befchriebenen, und nacn ihrem 
■wahren" Werthe gem»rdigten ^^eifebefchreibunffen 
find 2V7Ölf an der ^ahi, voii Nr. 46. bis 57. DerÖeo- 
graph, der Naturforfcher, der Technologe, der Al- 
ttrthumsforfcher, der Literator, finden insgefammt 
fehr reiche Nahrung und Unterhaltung in den mitge- 
theilten Notizen und Ausztigen. Gleich die ente 
Reifebefchreibung les Fvyages dn Stent Vincent It 
Sianc, herausgegeben von Pierre Bergerony ift 
eine der wichtigften. Dafs er wirklich die auf djem 
Titel des Buches angeführten Länder bereifet habe, 
wird nicht bezweifelt, wenn gleich die Nachricht, 
aafs er in Mecca und Medtnah gewefen fey, für iver- 
dachtig gehahen wird. (S. 561.) Was ter von dem 
Jlindvieh mit beweglichen Hörnfem im Königreich 
Tanafferim, nördlich über Malacca ffeleeen, anTührt, 
unterwirft Hr. B. der Piiifung der Gelehrten, indem 
iffe Alten auch diefer Abart gedacht haben. (S. 566.) 
Der von ihm- behauptete VViederwuchs der Schild- 
kröten-Schalen wird von andern Reifenden beftätigt, 
(S, 573.) Van keinem Lande berichtet er mehr, als 
von Pegu, vntd Hr. B. wiVnfcht, dofs die, welche 
die Gefchichte von Pegu bearbeiten wollen,*^ feine 
Nachrichten nicht aus der Ax:ht laffcn mögen. (S. 574.) 
Jedoch fnöTfen wir hiebey erinnern, dafs fchon Tä* 
vervier, der im Orient viel gefeifet ift, fuojr«/?. des 
Indes, L' n.ch. r^.)> *« Gröfse der RiTbinen, die er 
im königfieltenrallaftgefehen haben will,' för fehr 
Venlächtig erklärt hat. Stme Befchreibung Abyffi- 
nienS hat Ludülf fehr getmtelt. .Hr. B. ftahmieJt je- 
Erg^nX^gtUäfUr znr.A.L. Z^ 1809.- • 



doch auch daraus einige mit andern Schrifkftdlem 
übereinftimmende Nachrichten. (S. 577.) In den V9- 
yages de la Boiillage -le-Gonx macht Hr. B. auf- 
merkfam auf das Verzeichnifs aller derjenigen Sachen« 
welche fich Peribnen, die mit einer Karavane fei* 
fen wollen, anfcliaffen mfiffen, und erinnert fich ntoh^ 
irgendwo ein fo voHftändiges Verzeichnifs aller K? 
ravanen in der Levante, mh Angabe der Zeit, wana 
fie abgehen, angetroffen *zu haben. (S. 585.) Did 
Verglelchung eines folchen Verzeicfanifles mit den 
Nachrichten der jaagften Reifenden von den Karava« 
nen- Zügen, voll denen wir nur einen Olivier nam-l 
haft machen wollen, würde einen fchätzbaren Bev* 
trag zur Handdssefchichte des Orients abgeben. Üa 
den gedachten Fo^ages findet man Viel von dek Sit* 
Wn in der Religion der Hindns (S. 5870» ««d 'der' 
Sekte der Sabier oder Johannis-Ghriften (S. <880i 
Materien, die an der Tagesordnung find , und aber 
welche die älteren Schriftfteller nachzulelen fich 
noch immer der Mühe verlohnt — Ufter's Conchy- 
Henwerk kennt ein jeder Naturforfcher; dafs aber 
diefer Engländer auch eine merkwürdige Reife nach 
Paris 1698« gefchrieben hat, werden Wenige wifTen.' 
Defto mehr Dank verdient Hr. B., dafs er das An** 
denken an diefelbe wieder aufiErifcht. Lifter befuch« 
te nicht blofs Naturaiienfammlungen , foadera auch' 
Bibliotheken, Müozcabinette und Wericftätte deif 
Künftler (S. 602.) Das S. 6o7. erwähnte Moiter'^ 
Pulver, was der König von England Karl !L igekauft^' 
und zum allgemeinen rfutzen angewandt haben folU 
kann kein anderes, als die Chinarinde (Cortex per§e^ 
friannsj feyn. Wir hätten gern gefehen , dafs Hr. B/ 
die Nachncht geprüft und aus der Fülle feiner Bele* 
fenheit mehr ans Licht gefetzt hätte. EKe $• 6m: 
gelegten Schnitzer der deutfchen Ueberfetzuhg findf 
fehr arg, und m0.gen die neuern DoIImetfcher» de* 
ren ^üfsgriffe feften fo arg als j>ne find, trö- 
ften. Auch darin find die Zeiten beffer gewordenjf 
dafs fich niemand einfellen laffen wird, ein Werl^* 
äas die Verbreitung der Naturkunde znm Zwecke 
hat, zu befpötteln, wie es dem guten Lifter ergan- 
gen ift. (o. 613.) — Unter den firül^n Sammlerii 
Von Infchriften, Handfchriften tmd Alterthömern 
verdient C^rUlcms ÄnccmUmns mit Ruhm iange&hrt 
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werden. Da er 1391. geboren i{t<S. 61%.)^ fo seliart 
er nicht dem vierzehnten Jahrhundert an 9 wdchem 
er (S. 617O böygezählt zu feyn fcheint: denn fn die- 
lim war er zu ^ung, gelehrte Kenhtniffe zu beBtzen. 
Sein iiinerariumi welches erft 174a* zu Florenz ge- 
druckt wurde, ift unbedeutend, und enthalt keine 
Infchriften,<iie in einem andern Werke 1747. bdcajpnt 

femacht find, und deren Echtheit Hr. fi. gegen die 
^erläumduneen Poggio's und Anderer in Schutz 
iiinunt. — von den Goldbergwerken auf der Infei 
Sumatra,. die die Holländer durch Sächfifche Berg- 
leute haben anbauen wollen, wird nach Anleitung 
def von EBäs fftjfen bekannt gemachten Oftindifchen 
Reifebefchreibung (Dreadeo 1690.) gehandeit. (S. 
624—6370* — l^ie Quatn relmtums Uflori^wis ipar 
ChßrUs Patim (ßMiU 1673O entfprechen nicht dea 
nohen Begriffen, die man von der Arzeney- und Al- 
terthumsKunde diefes Gelehrten fich zu machen be- 
rechtiget ift« Beyläufig von Srasmi iucamimm maria$ 
init ßolbein*s Zeichnungen auf der Bibliothek zu Ba- 
fel und andern feltenen Ausgaben diefes Buchs. (S« 



647.) — r Les uMvigätions perigrüuUiAs et voffMgis pmr 
Jflcotäs de Nieotüff. {AmvirsiSiC^*^ ^rliw^n einen 
vorzüglichen Werth aurcb 60 Kuntertafeln, von wel- 



chen der Vf. das Yerzeichnifs giebt. S«6s6. «— Bey 
der Frage, die Hr. B. auf Anlafis der S. 66a. erwähn* 
ten Läufer in derTürkey, deren Fufsfohlen durch 
das viele Laufen mit unoefchuhten Füfsen 16 hart 
und dick eeworden find, dafs fie wie die Pferde, nüt 
Eifen belchlagen worden find, aufgeworfen hat: 
Sollte wohl das Kunftftück der Hirpi, welche jähr- 
lich bey einem Fefte über glohende Kohlen ffiogen» 
bauptlachlich in ihren erhärteten dicken FuJSfohlen 
befunden haben? dachten wir an die Feuerprobe der 
Deutfchen im Mittelalter, die durch das Gehen auf 
dem glühenden Eifen, oder das Tragen deffelben, 
die Wahrheit an das Licht bringen wollten ; und wenn 
Streitigkeiten unter den Geiftlichen dadurch entfchie- 
den werden follten , welches ^ar oft oder gewöhnlich 
%Xk gefchehen pflegte , die kommis, d. i. Knechte oder 
Leibeigene 9 wie uch eine alte ungedruckte Chronik 
ausdrückt, nicht GeiftÜche dazu gebrauchte. *-• Fo^ 
IfOgu de ffajfues ßSaffi gehören zu den erdichte- 
ten Reifen, die hier eine Stelle unter den wahren 
Erhalten haben, damit nicht der Lefer, durch den 
Titel getäufcBt, fie ^u der Claffe der wahren zählen 
JDdge. Hr. B. handelt hiebey noch von zwey andern^ 
die unter den Namen lUarjhall uncl F J a tmam a xar das 
Publikum in neuern Zeiten auf eine ännliche Art ge- 
ifft haben. (S. 681O- ^^ Verzeichnifs folcher vor- ' 

feblichen Reifen hätte noch fehr vermehrt werden 
önnen, welehes keinem befler bekannt feyn kanUf 
i^s Hrn. B.y der uns fo viel Merkwürdiges aus alten 
and neuen Reifen in feiner Literatur mi&etheilt hat« 
Andere Bischer find unter Reifen geftdlt worden^ 
weil man den Tjtel misverftanden uud fich nm den 
Inhalt nicht ^bekümmert hat. Auf diefe Weife haben 
Stuck, Boucber u. a. Sfaeohi Toltii mßgniß ftieura- 
rü JtaUciete. (Tmj. aJjeiuqi. 169. b.) ^nter den Rei- 
fen an%effi|irty obgleich» wenn fie die folgenden 



Worte des Titds: ift^^ttMimämeMipiMiifeefe^ 
beachtet hätten , iie ihres Irrth\ims leicht hälfen g^ 
wahr werden können. Es ftehfa theologifcbe Trac* 
täte darin, die bisher ungedrud(t waren. Hr. & bat 
biographifche Nachrichten von. den Gebrüdern Tot 
tiu$ , hauptfächlich Jacob Tollius mitgetheilt. 

Der im irßen Stücke des zwm/kn Bandes nach ihrem 
Aeuiseren und Innern befchriebenen, gewQrdigteo, 
und durch Hinweifung auf ihre Vorzüge und durch 
zwe^mifsig gewählte Auszüge bekannter gemachten 
und gewiflermalseiiins Leben zurückgerufenen Reifen 
find zehn: Nr. 58 — 67« In Hentzneri itimermmii 
die nach dem Leben entworfene Schilderung der Kö- 
nigen von England^ EJifabeth, die in die Englikhe Spra- 
che überfetzt und mehrmalen gedruckt worden ift» 
anziehend. Am läuArten verweiuHr JB, bey Dtfmftw 
terrae f mdBeymc t. Burehardo de monte Sui (S. 
}i*-7i.>, di^zuerlt zu Lübeck 1475* iin JZwümmM 
rnnriciortm abgedruckt ift , auf welches veitläufüge 
Werk Hr.B. dieieuigen, die die Kunft verfteheo, aus 
Sghutt und Sana öoblkcMmer zu fammeln, aufmerkfam 
macht. £r führt aus dem Prolog der defcripUo eineStel- 
le nach die&r Ausgabe an (S. 45.)* Rec. hat feinem 
Exemplar von Burchard's Ikfcript^ 7. S. nach der von 
Aeiner. Reineccius beforfften Ausgabe (Magdeb. 1587} 
Varianten aus einem bisner ganz unbekannten Mfcr. 
auf einer Univerfitäts - Bibliothek im Königreiche 
Weftphalen beygefchrieben, und findet darin auch 
jenes Exoerpt des Hrn. fi., vreLches er, weil es voll- 
ftändiger und genauer in dem MS. zu lefea iTt, alsii 
der gedruckten Ausgabe, hier mittbeilen will« mit 
den Abweichuoffeu beyHrn.B.» veelcheinKlammerd 
eingefchlolten. Imd : „Ego /reiter Burdmieu oriaii 
fraedkatorum (Egp Bordiardme frofefform fäcrßi f^ 
ginae minimui) videfu amosdem defia defiderioy tejef 
tem üliquaUter imaginamdiy qem <«m foßwU fraifi^ 
täer<intMiri, mmde cupinu earmm defiderio faUsfMri 
qumtum potmi, (Statt videus bis potm, hat die Aus- 
gabe qfu$ntumpoffim, welches gar keinen Sinn giebt) 
terram ipfam (iflam) quem pedUms meis jdnrits jfnif^' 
fivi ( A. fetzt hinzu qeumtem pptmi) conjidertm dmi»- 
tieu et cmifcripfi fludiofius ita eU pajßfitus ^aiH^ 
tibui imagineUiane faeUi comfrekmdi, fedetkocm 
tectorem fdre vah qmod nikU im kae dlrfcrifümf^ 
nifi quod praefemtialUer im iffis loeis exißeme vii, f 
fiame |m momtibmM mliqmitmi veL loäs utiii 9pf»^y^ 
montib. vel tocis ediqmibms vel hm mtiquibmeij ubi m^. 
habere non potmi, (die A. fetzt hier einen Punkt, m 
fängt mit dem folgenden Worte eine neue Periode 
an) a Suriamis vü Samuemie vel aliis ipfims terreßW^ 
t^oribus ditigemiißm, qmad qmoirekmm, biterroiM 
ammotavi. Totami «wm ipfimm terrmmiaJ)mm.msqniB^ 
a mtari mortmo uiqme ad mare mtagmmmß, qtdO V^J 



fimt ejus temmmiy amt pedUnu, mt dktmm^^, , ^ 
iaviamtocmlisy mbi aueJJmmkeAer^mampctm, ^^ 
perlmßravi (dUigernttr comßdiravi). Mmttm ^««j? T 
fmmfcmlo poßta if tibetto tmirahiUs patris ßemima^ 
de Füriaco pettriartkaeBirmfoltmüttmuH f^ 
Ugati, qmemi de comqmeßa tirroi famOae compli^»!^ 
ajfmta, mt imfeqmem^Mi apfmOit. firr& b^ 
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felo Excetpt'tnk c$ mß d ir0^ n Die ^blgende Ferfod« 
fteht nicht in der Ausgabe von 1587.^ welcher Rec* 
£ch bedient, uod leblt wahrfcheiiUioh auch ia.der 
älteften, aus virelcber Hr. B. abfisbiieb. Uoter deA 
S. 38. angefahrtes Stellen, .wo Barohacd loddrfiüil- 
cbard desffuc* di PUriacoErwähnung gethan, kommt 
fie auch nicht tot. Zn den dafetbft " e iil r r eir fl c hiHr- 
ftellern, die von ff. 4$ Für. handeln» fetze man noch 
hinzu: Deuts caiahg. Mtioik A|/«. Väk U- J^\l: ft 
4^7. Rec. will fich nicht in das Labyrinth der Va- 
riante», ' daa fP9^ Cc^atkm A^ Aufgaben niidr M»- 
^ufcripte von, «4^ Reifen des .Burohard darUet^en 
würde, elnlafTejBu £r will «uckb nicht, was Reineo^ 
cius von der Venetianifcben Aii$ffabe, die er oho^ 
Zuziehung anderer HölCsmittel aufs Heue abdrucken 
liefs, fagte, dais der Text Fehler habe, mit Belehn 
au$ dem v^ ihm verf^bonen iiS^hiSlAtygßai'^&t 
befchüräi>l4 fich. auf dejui Besicht yon dem, vraa Hn 
B. in Anfehung diefes alten Aeifendett «voreüglich 
bemerkt hat. Hr« B. mfcbt. 3 Ciafibft.Moa Ausgas** 
ben: zur erften geihort di^.jlltefUi Voiribetft (gedachte 
Ol rudimifüwm nomiofwm's zur %t^ Ait 9« ^eoedi^ 
1519. , welche R. ReiJrieoc. zu Mngdeburg hiat medelr 
auflegen laufen, die Hr, B. fqpr diä'vollft^igfte and 
am wenigften ge^d^rte hält; aiit dritten dievonüeif 
vagen in nouUs orUs ngtaH» l5)S*i zu' vierten die von 
Canifios 1604« 17a j^, die er von all^n filrrdie manget 
haftigfte undan unzuvearjä(6gften h^Il^^ Jn den Auszfif- 
gen aus dem Bucrhe wird d^ V&Beltnerkuiig ttberdeii 
damafcenÜchen A^ker nabebeyrHebrön^ mitgelheilt, 
S. 63. Hr.B. hak -es derMübewerth,'fie nach derRei« 
neccifchen Ausgabe ganz ^bzufchreibonK Ich will fid 
hier nach dem MS. herfetzen , «nit Einfchältung de« 
Abweichungen nach, dem :Vob Reii^ecc. gedruckten 
Text, und die Probe wird hinreichen, den Wunfeh 
zu begründen, dafs ein^nach gtiten MSS. berichtig- 
te Ausgabe des Borchard beforgt würde; und wenn 
dazu keine Hoffnung ift, ein Bedauern erregen, däfa 
in de^ der Literatur gjanftigerB Zeiten .von. unfem 
Vorfahren nicht das gdeiftet ift, was fie hätten lei- 
ften können. Jedoch hier ift die Probe : Tirram kth 
M> nämlich ager Dßmßfcmms in der Nähe von He- 
bron , riibeam flexibiUm et iractabüem ficmi cera de qua 
in magna quantitate (meemmj tuli, fimUeter fadunt (et) 
peregrini aliiquefidebs loe^faera vifikoMes (venerantes}. 
Sarracemi terram iüam i/rfenmt in cameUe (A. iafst aus 
in W) imJiegifftnnhAHhiopiam eilndiam et alia /oat (A^ 
läfst aus et «• /•) P^^ ^^ ^Me preekfa vendentes (videutes 
Mne ünnlofe Lesart) Modka — repUri. Sed vbHtns fm 
n loco qmaerere veriiaiemi (Fateor äntem me immemo^ 
em effectuea in qeu^endo tmpu vetümtem.)^ Id tarnen 
-^fedtffemt;^ nee erat profimdiar quam usque adfeafulas 
}uasj(in prcfnmditate nom eeecedebat bnmeros measj. Vulr 
\atur aümd (Utnd bey Beckmann ift ein Druckfehler) 
i qetis terram iüam fieum (fupra fe) detuterit ete. — In 
len Reifen des Du Mmt find ciie (S. 87. 880 excer- 
irten Stellen^ .die in der zweyten Ausgabe unter« 
rückt find, für die KrieESgeCshichte am Rhein 1689» 
richtig*. S. 99. findet Hr. B. in' der inj der Note, (j.7) . 
tsrtenfranzöfifchen Stelle «ine Schwierigkeit Rec. 



g^nbt, (tefs der .d9riii gedachte deffein O^or&fcz» ^&t^ 
tz. Vorhaben) kein anderer fey, als der kurz vorhe« 
erwähnte, fich in den Schutz des Confuls von Holland 
"ZU hegeben. ~ X>iel>Iaehricht von den Reifen des Fran^ 
toien Pyrard aus Leval fängt asdt einer ausder G&- 
fchichte gefchöpften Bemerkung über die zur See- 
haödlung am*meiften geeigneten Nationen an. Die 
Reife felbft ift wichtig, weil fie die erfte ift, welche 
Frentt>{en Jiajdi'X)(tin'€lien gewagt haben; von den 
Infehl , die man die Maldiven und Lakediven nennt» 
fchatzbare Jüiaphricliten j|ieJ>*> upd überhaupt den 
Umfang und die Befchaftenheit des Portugiefifchen 
Handels nach beid«p Indien» die Vrfael]^ feines 
Verfalls und den Wacfasthum des Holländischen zu 
Anfiinff des iTten Jahrhundert^ fehr aufrichtig dar* 
ftellt. 

RSCIlTSOELAHRTHEiT. 

Wfi«ziuft«, b. Suhel: Dia Lehre van der VirjUli^ 
rang. Probe einer vollendeten (?) Bearbeitung 
> iks ge&mmtea beutigen gemeinen Civil -Rechts. 
Von.^. X Muppreckt. I805. 6d (nicht 9a) S. 8* 

Den Vfi hefchiftifte lange der Gedanke» ,^in , 
Syftem des gemeinen beutigen Civilrechts au£suftel* 
leii , welches alle dahti» genörigen Rechtsgegeaftän« 
de, in fo fi^me die darüber vorhandenea XH^fetz* 
lammlnngen felbft keine Ltlcken gelaflien haben, ge» 
reinigt von allen hiftorifehen firläutensrngen und m« 
tiquarifehen SchOrkeln (?> kuüz, jedoch fi>: voUftän- 
dig zu. behandeln, dals feder vorkommen de Rechta- 
fall beftimmt unter dtnfdben ftflade.** Diefea Rechts« 
fyftem, glaubt er, würde die Stelle eines Gefetz- 
buchs felbft Tertreten können, und die.Gelfetsfamm- 
lunsen würden blo(s die Urkundenbüchar dazu vofv 
ftellen. Zur Probe macht er hier den Anfimg n^ 
der Irerwickehen Lehre voll der Verjährung, welp 
che, feiner Meinung nach, noch keinen zwecks 
mälsigen Lehrvortrag aufweifen ikann. Sachvei<r 
ftändige werden fich hieraus fchon überzeugen , dafs 
die vermeintlich neue Methode des Vf^. keinen 
Werth hat, daüs ein Plan diefer Art, wenn ihnl 
auch keine> neue Gefeaksebuxig im Wege ftünde^ 
an und für fich fchon nichts (iedeihliches verfpre* 
oben. kann. Diefe aphoriftifche Behandlon'k des rft« 
mifchen, canonifchen und deutfchen Reähts, die 
übrigens fchon von altern Rechts^elehrten* verfnchf 
ward, möchte woM zur Wiederholung einer vor- 
ausgegangenen didaktifohenEntwickehmg, vielleicht 
auch als Vorarbeit einer neuen Gefetzgebuna , eini^ ^ 
ge Brauchbarkeit haben; aber für einen Lehrbe- 
griff, worauf doch die Hauptabficht das Hm. R« 
Serichtet zu feyn fcheint; taugt fie gewifii nicht« 
Ltich v^d an diefer Probe mit Hecht getadelt wePf 
den können, dafs ihr gar kein Syftem zum Grun- 
de lieft, und die Sätze mehr wiUkfirlich, al« 
In logifcher Verbindung aii einander, gereiht find« 
üül^uaas vollüandig kann diefe Skizze auch nicht 
genannt werden: denn es fehlen doch manche Be- 
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ftimtnittnii, c/B* r^n der Fiieyikr^g disJ^imä^ 
rtcktS9 iUr Kmlnngütir 9 mach €. to. Carnff* 16. 9. }•> 
4ie auch dann, wenn die Gk>ntroT6rCen.iin weitesten 
Sinn vom , Plane ausgefchloffeo find , hätten aufge* 
nommen werden folfen« AUch Widerfprflcbe £ud 



10)2 

Bicfat fbr^;{|ltiff genug vermieden) i. B. f s. lieifst 
es f die Eintheaung der Verjährung in trtmihtke uad 
«oflj^Ntelig» habe wMer theoretirchen back praktifchen 
Nutzen, und doch wird ^. 131. auf diefen Unter* 
lohled ein praktifcber Orundfate gebaut/ 



P O P U L Ä R E S C H R I FT E » 



EEBAUUNOdSGHRIFTfiPf. 

AvGStvfiOj b. Rieger: Das omoJMifAB ffabr, als 
Fortfetzung des betrachteten tvancelmnis. Oder: 

* Bilrad^rngm afif aOi Tag$ im ff ahn ititr ^ Gi* 
fchithU uniäii Briife dir Apoßet u. dii gekeimi Of- 
fenbarung des hiiligin ffokanms; in zwölf Bän* 
den. Aus dem Pranzöfifchen des' Herrn Abtes 
Dnqoism, Verfaffer des, betrachteten Evange- 
liums. Mit Erkübnifs der Obern. I809.'8. ^lit 
einem Ku]pfer. Srftir Band: Ober die Gefehich- 
te der ApofteU 401 S. Zwiuür Band : über den 

• Brief des heih Paulus an die Rihnjftr, 34t S* 
Dritter Band : über den I. Brief des h. Paulus an 

f • die Korinthler, J44 S. Viirtä' Band: aber den 
U. Brief des h* Paulus an die Kor., 320 S. Fünf* 
Ur Band: über die Briefe des h. Panl. an rfie Q^- 
lat., Eph6f.u.PhxIipper, 346)8- acA/ffr Band : 
über die Br. des h. Paul, aadie Koloflierii.Thefi' 
faloni9her, 346 S« SUbentmr Band : über die Br. 

•. des h. Paul, an den Timotben«^ 'Htus u. Pbilt* 
nion , 339 S* Jicktir Band: üher den Br. des h. 
Paul* an die Hebräer, 339 6. 

DiR betrachtete £vangeliun>> wovon diefes opo- 
ftofifehe Jahr eineFortfetnin^ ift, erfchienfcfaon \^l^* 
fisn Bamberg auch in zwölf Banden, und dann wieder 
17S9« ebendafelbll in acht Bänden, woraus nieht nur 
deT BeyM» den es bey dem katfaol« PabHknm gefun- 
den hat, zu^rfehen ift, fondern auch vorläufigTchon 
auf den Gehalt und innem Werth deffelben gefchlof- 
fen werden kann. Denn entweder ift diefer an fich 
bleibend , und das Buch alfo von klaffifchem Ania- 
hen, oder die feit feiner esCten ErCcbeinnng verfiof* 
fenen drcyfsig Jahre muffen keine Veränderung in 
den AnfiÄten und geiftigen Bedtirfniffen feiner Ab* 
nehmer bewirkt haben , da es eine' Verlagshandlung 
jetzt noch wagt, ein Werk von folchem Umfang in 
ilnfcm Tagen zum Druck zu befördern, welche felbft 
die'nützlicnften literarifcben Unternehmungen aus 
Mangel an Abfatz in der Geburt erfticken, und auch 
bey manchen fo bittere. Klaa^en über die Abnahme 
der Andacht und Frömmigkeit veranlaffen, die durch 
die Erfcheinung eines Werkes, wi^ das vorüeeendef 
allein fchon Widerlegt werden könnten. Der Ueber: 



^rammntikalifGhefi und philoloftifchiftn Auslegiuigeo 
nkhts wifTen wolle, fondern idi l^gKch an den 
für eiffne Befferuiig Aruchtbarfte ji , in der Lehfe der 
katboT. Kirche und Inder gröfsernUebereinftimniung 
ihrer heili«ren Väter gegrOndetcfn Sinn fefthalte. Der 
6eelforg^ werde daher auch darin nicht nur für tick 
felbfudie lehrreickften TeXtanwcndungen zur Fö^ 
deruilg des eignen religiöfen Tugendunnes findea, 
* fbnderfT auoh dl^ kMiffem Kmnßgrijfe erlernen, wie 
er theils «kitelne y^rfe, Iheils ganze Hauptftöckei 
theiis gap«»dk)cher der Bi%el zur fittiichea Venoll* 
fcommunntf tier 'Pfarfangeh5rtgen benutzen mo^e. 
Um min'fßtte Lbfer feib(t darüber urtheilen za laden, 
darf Rec/nur ein Paar kurze Stellen, als Belege, aus- 
heben, wozu ihm folgende fich zunächfl: anbieten: 
„Das Leben der Neuser ik weichlich und Gnolich, 
dem Oefetae lefu jgan« zuwid^. Ihre' Gefpräche unil 
Bücher find* 'verl^hrerifch^ und kunftreich. Unter 
dem Vorwande* der Beiehrung befchSfti^en fie ficli 
nur damit, fieh f^Ibft ein abgenehmes Leben zu ver 
fchaffen. Die KHtarm ändert mir die Maske, ii^r 
Geift ift immer derfelbe; tfian bat die Neuerer <!» 
letztem Jahrhunderte noch gut gekannt in dcmBi 
de, das Paulus von jenen feiner Zeit entviferfen bit- 
te." „Ein Priefter des Himmels kann nur ein hiiii:n- 
lifches Schlachtopfifrr eifern , und diefs tliut Je!i« 
Chriftus, indem er fich Gott, fowohl im Himmel als 
auf Erden, fortwahrend opfert: auf Erden, wo ^r fich 
alle Tagejn allen Kirchen der Welt opfert ; im Uiic- 
mel, wo er feinem Vater feine Wundmale zeiget, 
und durch fie, als eben fo viele Stimmen, ftir uns 
um Barmherzigkeit flehet. Die jtmffcUacktmiß die 
fes göttlichen Erlöfers war eibzig gewefen, wedrf/efe 
heilige, nur einmal vollbrachte, AnfrchlaclituD|al/ef 
verdient hat : aber die Opferung , wenn gleich nur 
eine einzige., weil fie immer die nämliche ift, v.ini 
erneuert* und wird bis ans Ende der Welt erneuert 
werden/' „Ein \''ater oder ein chriftlicher Vcrmfui 
der, der eine Tochter oder Mandel unter feinen A: 
een erzieht^ in der er weder eine Neigung zum Eh^ 
Itande noch einen Hang zur Welt wahrnimmt, iht 
£ehrwohl, wenn er fie ruhig in dem feiigen Stani; 
ihrer Jungfraufchaft leben läist« Und er beharre nor 
fe&rauf feiner EntfchÜefeung; murren die Leute du- 
über, fo vdrd ihn der Bevlatt des Herrn dafür ent 
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; AEZNBYOBLAHRTHEIT. 

Berlin , b- Oehmigke d, J. : Kurzgifaßtis Syßem 
der Midkintfchin Gifitzgibung. Von C F. L. l^tU- 
birg-, der Med- u. Chk. Doctor» Herzocl. MekL 
Strel. Hofrath, Stadt- u. Diftricts-Phyucus und 
pract. Arzte zu Neu-Strelkz. ig04- XVI. u. 336 
S* 8- (I iUhlr. 8 «r.) 

^Kffßenu der medicinirchen Polizey haben wir allenr 
^^ falls genug j was bey der kaum mehr zu hoffenden 
Vollendung ^es FrankTchen Werks zu wünfchen 
übrig bleibt, befteht in einer neuen Ausgabe des 
Hebenflreitrchen Lehrbuchs, ganz nach dem Plane 
des zu früh verftorbeben Vis.y durch einen Sach- 
verfrändigen , der dasjenige, was darin überfe- 
hon oder feit der erften Erfcheinung deffelben in 
tb grolser Menge an verbeflerten oder neuen Ideen 
und von ancfern Seiten dargeftellten .Anflehten, 
oder an neuen Vorfchlägen und wirklichen Realifi- 
rungen derfelben u. f. w., bekannt geworden ift, aus 
feinen mehrjährigen Sammlungen und Erfahrungen 
an den eeliörigen Orten einfchaltetc und umtaurchte. 
SVenn alsdann Jeder, der Beruf dazu firtilt, feine Mei- 
nung überVerbefferung beftimmter einzelner Puncte 
und feine Vorfchläge zur Ausführung folcher Verbef- 
ferungen einzeln zur öffentlichen Dilcuffidn brächte 
und dazu befonders die dazu beftimmten Journale 
benutzte ;-fü hätten Staatsbehörden und Aerzte das, 
was fie brauchen, und Lefer und Käufer wären der 
Unannehmlichkeit überhoben,' immer aufs Neue die 
bckan-nteften und aligemeinften Lehrfätze, die bey-» 
nahe zu Axiomen geworden, ohne Noth wiederholen 
uuil mit bezahlen zu muffen. Und das ift unvermeid- 
lich bey jedem neuen Syfteme der Fall, und auch 
bey iliefem. Man vergleiche Wildberg $^^24. und He- 
bel ' ' ' 

H. 

fes wircTan diefen'^ blofs aus dem einzigen erfteu Ka- 

J)itcl des erften Abfchnitts hergenommenen ßeyfpie- 
en genügen, obgleich ihrer mehrere hätten zulam- 
niengcfteJit werden können. Uebrj^ens ift Rec. kei< 
^rgätiizungsb'Uitter zur A. L. Z. 1809. 




nesweges in Abrede, dafs das Torfiegende .Werk 
nicht manches enthalte und weiter ausführe, wM 
theils in den Hebei|ftreit*fchea übergangen oder nur 
kurz berührt , theils fpäter zur Sprache gekommen 
ift, (z. B. ^ as- ßx. 49. 50. 57. 6r. ex. 65. 66. 77. ex. 
79. 90. 120. 130. 543. u. f. w.) oder was Hebenftreit'f 
Meinung v^beflbrt , C^ie $. 87* in 4ein« was gege« 
die allgemeine Ausrottung wildwacfafender Oiftpfttt- 
een gesagt wird). Es hat Ibigiich iinläuffbar immer 
feinen, relativen Werth. Dagegen aber fehlen darim 
wieder manche Gegen ftände, die. entweder Hebeoh 
ftceit wirklich angedeutet hatte, (z/B. Salpeter-, 
Vitriol- und Alaunliedereyen ; AaitdanfabrikeB , 
Darmraitenfpinnereyen , weoa d^s nicht anders die 
^Seidcnfpinner ^. 35. feyn follen; Fifchhindler, Wiod*- 
öfen; wiX Schieferplaftten bekleidete Mauern der 
Häufer; die Kichern und das ckoiroph^Bmm Ummlmh 
tmmy Hib. $. 86. 88* t Obftweia, u. dgi.) oder von an* 
dern Schriftftellern in Anregung gebracht worden 
find, (als mit Arfenik gemilchte TUnche der VVän«- 
de, nach BerdeU, Anlegung der ThOren in öffent» 
liehen Gebäuden , nach£^rS, mit Bleyfarbe t^emaht 
tes Gitterwerk der Becher, mit Bley verkittete Stei- 
ne beym Zerftamjpfen des Obftes zum Obftweine u. 
f. w. , die Probe cfes fchon abgetrunkenen Thees ini 
Journ. d. Luxus 1788» die. verfälfchung deiTelben 
durch Sumachblätter u.'f. w., die Nachrichten übeif 
TabacksVM'falfchung in Bickmann's Technologie und 
CreU's ehem. Annalen 1792 u. f. w.) theäs überhaupt 
nicht in einem neuen Sffflemi übergangen werden 
durften i^ ^z. B. die''möglichftgeringe Urarührung 
des Bodens bey Austrocknung lange verfchlämmter 
Stadtgraben $. 30., die an einem Ende'^anz zugebau- 
ten Strafsea, fchädliche Farben der oiegeioblattn, 
Gebrauch des Auripigments bey Phosphorfeuererzeu- 
gung, Medicinalge wicht, Handel der ICaufleute.und ^ 
Rrämer mit Arzneywaaren, u. dgl. ). Mit unter yirird 
Einiges zu allgemein und zu kurz abgefertigt,» wie 
§. 56. die Schornfteihe, (vergL Heb. 67.)* $-ll96. 
das CJtat aus Scherff, welches nur kalb 'hierher ver- 
pflanzt worden , (verH. Heb. $• tos* ) u. f. w. Man- 
cher Zufatz gehört in die allgemeine PoÜzey nnd nicWl 
hierher, (z. B. $.32. 67.) und mancher andere i(k 
zu kleinlich, (z. Bv (. 161. das Verbot der zam Biere 
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fefetzten HausMafe,' :$. 4S3-,5IöO oder zu fbrenge, 
^ie das, was $. 377. vom Abendmahle gefaßt wird), 
oder theils unausführbar, theils nur zu fromnien 
Wtknfcheii geeignet, (2. ß. $. 203. 315. 402. und die 
$• 398- vorgefchlagene Befoidung der Aerzte über- 
haupt, zum Theifin Naturalien,) oder höcliftgcfähr- 
lich, ($. 108) oder wenigftens noch ft'reitig, wie 
f. 40. 41* (dafs gefchwinde Verwefung in der Gruft ^ 
nachtbeiliger fey, als langfamere: dem hier vom le- 
bendigen Kalk Gefagten widerfpricbt docli eine Er- 
fahrung von V. Sckrauif wo das mit Kalk bedeckte 
Geficht einer Leiche unverfehrt und kenntlich geblie- 
ben, hingegen das Uebrige nicht damit bedeckte 
ziemlich verwefet war) $. 145. (der^Vonmg bleier- 
ner Waflerröhren,) $. aoo. 295. i( Vorzüga.einei ein- 
zigen grofsen Findel* und Waifcnhaufes,) $. 325. (dafs 
^s in J^ufsland 'gar keine Quackfalber gebe,) $.410. 
(dafs . die Wundärzte nicht wie die Aerzte zu befol- 
den feyn,) $• 425« (dafs die Hebammen zugleich Kran- 
kenwärtercüenfte bey de» Wöchnerinnen verrichten 
foUen, welches, fo üblich es auch an kleinen Oer- 
tern zu feyn pflegt , den letzteren , wenn erftere un- 
vermuthet abgerufen werden, gi*o£se Verlegenheit 
und Schreck verurfachen kann,) i. 45a. (von den 
Gebühren filr das Examen , die vieiieicht auf andere 
Art zweckmäfeiger zu erfetzen wären,) $• 470. (dafs 
2ür Entlaffung der Schülerin aus dem Hebammeiiin- 
ftitute, nachß den Uebungen am Fantom zwey Ge- 
iburten an lebenden Perfonen hinreichen,) $. 479- 513". 
(dafs der Giftverkauf den Apothekern nur nach ei- 
ner gewiffen jährlichen Reihe unter fich erlaubt feyn 
foUe,) u. f. w. Kleinigkeiten übergeht Rec, z. B. 
dafs für die Wiener Verordnung $• jjj. (vergl. Heb. 
€. 57.) John's Lexicon mit allen Techs Theilen, ohne 
r^acn weifung der Stelle, citirt wird, (worin man 
fiedoch vergeblich fucht), dafs $. 60. \von der An- 
wendung von vorausgefetzten künftigen Erfindun- 
gen, jedoch ohne Ideen dazu anzugeben, geredet 
:wi^d, dais ($. 264.) Numa Pompilius y^nnter dtm 
Jfaimm Ux regia das Gefetz u. f. w. gigeben'' habe, 
4' 415- ^^^ Vergleich zwifchen Apotheken in kleine- 
ren otädten und der HofapotheKe zu Stockholm, 
iau £ w. 



Leipzig, b. Barth : Pkpßotogifchis Tafekenbuch für 
- Aerzte tind I^iebhahär der Anthropologie, von 
Dr. C. äT. ConMbruch^- k. pr.Hofr. Zwegtem- 
mehrte Aufl. i8o8« 44öS. kl. g. (iRthlni4gr.) 

Die Art, wie. der Vf. die PhyßolQgie behandelt, 
haben wir den I-cfern fohon bey cfer Anzeige derer- 
fen Auflage f A. L. Z. 1805. Nr. 90.) darzSegen ge- 
fucht. Er erkennt in derielben nur eine Phyfik des 
des Menfchen, wie fie erkennbar ift, eine Zoonomie 
nach anatoroifch - teleologifchen Principien, wie fich 
uns der menfchliche Organismus zur Anfchauang 
lind Erkenntnifs darbietet, nicht eine aus xnetaphjfr 
fchen Spitzfindigkeiten, myftifchen Spielereven und 
elektro* magneü-'galvanifchen Fragmenten zaiammen- 
gefetzte Traumgeftalt, wie manche jugendliche Phan. 
tafieen heut zu Tage geboren haben. Befcbeiden 
cenug drückt der Vf. fich über die Anfichteh der 
Piaturphilofophie aus, dafs ihm diefelben noch nicht 
durchaus deutlich und einleuchtend gefchiencD, um 
von diefem hohen Standpuncte aus feinem Vortrage 
und feinen Ideen überall eine überzeugende FafslicV 
keit zu verfc baffen; er mache daher auch keinen Än- 
fpruch auf den ßeyfall jener Naturforfcher, welche 
nur von^überfinnlichen Regionen aus die Natur zu 
betrachten gewohnt feyn- Wahreßcreicheningender 
Phyfiologie indeffen z. B. über die Nerven und die 
Verrichtungen des Gehirns, über die Drufenuod 
das Lymph^ftem, über das Zeugimgsgefchäft u.fw. 
hat der Vf. allerdings zu benutzen jeewufst. Daiä 
Chören auch die Winke zu einer beffern Anficht ifa 
logenannten Functionen, der Temperamente aU. 
Bey vielen Abfchnitten hat derVtAutefirUtks,Ilü&' 
d. rhyßologie benutzt, was ihm durchaus nicht zum 
Vorwurfe gemacht werden kannj^ fo wie demfelben 
überhaupt nicht leicht ein neuefes phyfiologifches 
Buch entgangen ift. Nur die Stellung der Literatur 
ift nicht immer gut; doch das ift nurßeii)igkeit,uD(l 
da der Vf. durch das ganze Bucb bald mehr, bald 
minder wichtige Verbeuerungen angebracht hat; fo 
tragen wir kein Bedenken, daffelbe als eine der vor- 
zügliGhften Schriften über die empirifche Phyfiolo- 
gie zu empfehlen. 



POPULÄRE SCHRIFTEN- 



' JÜGENDSCHRIFTEN. 

Bamberg u. Würzbutig , b. Göbhar^t : AUgemiines 
Lrfebnch ßr kathoUfihe Bürger und Landteuiiy für 
Stadt- und Landfchulen eingerichtet, von einem 
katholifchen Geiftlichen in Franken. Neue uni- 

fcarbeitete u, vermehrte Aufl. 1809. 736 S. 8* 
36 kr.) 

Das bekannte, fchon durch 15 Auflagen der ei- 

fentl. Verlagshandlung, der Bibelanftalt zu Erlangen, 
ewährte alJg. Lefebuch, das nicht zu djen kleinilen 
VerdienfteB aes fei. Pr* Siäer um die Beförderung 



des Unterrichts und der Erbauung gehöiti Daclieei> 
zelnen Theile diefes Lefebuchs gleich anfangs von fach- 
kundigen Gelehrten bearbeitet oder durchgefehea 
vi^urden, wiez. B. die kurze Rechtslehre von Glück ad 
Geigery die Oekonomie von Pfr. JO^er in Kupferzell,ic 
Technologie von OrÜof, die Natur- und Himmelskun- 
de. von Sckreiir und Mayervu a. fo war ihm vor derMefl" 

§e ähnlicher Schriften bleibenderVVerth gefiebert, un» 
a es von der Religion nur das allgemeinfte, ohue be- 
fondre kirchl. Un terfch ei(' ^lehren enthält, fo konn- 
te es auch ohne Anftofs i « Schulen jeder Kirche 
gebraucht werden, Defi tf ift e$ daher aufW- 
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lend) dafs* aüoh jettt noeh dne kathol. fiear£eitung 
für nöthig gehalten wurde, da man doch denken folj^ 
tö, dafs aie Zelten vorbey feyen, wd'dic getrennteit 
Religionsparteyen nichts mit ^nander gemein haben 
wollten und z/B.:au^h das Noth- und nüJfsbÜchlein 
erft kathol. gemacht werden mufste, weil es einen 
proteftant. Verfaffer hatte, wie wenn bey Noth und 
Hälfe auf das Giaubensbekenntnifs Rücklicht zu neh- 
men wäre, oder wie ehemals in den' naritätifcheu 
Reich^ftädten luthferifche und katholifcne Concerte 

fehalten wurden, als wenn jeder Theil feine befon- 
re Mulik' hätte. Allein die Göbhardtfche Buchhand- 
Inilg glaubte mm einmal Siitgrs Lefebuch dilefe Gna- 
de erweifen zu muffen, und veranstaltete demnach 
fchon 1804 eine katholifche, nun von neuem aufgeleg- 
te Ausgabe* Als das vorzOslichfte, wodurch he für 
tath^UfcHi Barger und Landleute iingericktit zu feyn 
fcheint, mufs hauptlachlich der Unterfchied in 4er 
Angabe der Titulaturen angefehen werden. So wie 
Seiler noch nach einfeitiger Beziehung voi^üglich 
nur die Titel derproteftantifcheii geiftlichen Würden 
angab, fo führt die neue Bearbeitung dagegen nur 
die der katholilchen Geiftlichkeit, als der Bifchöfe, 
Aebte u. f. w. auf, gerade als ob nicht auch ein ka- 
tholifcher Bürger oder Landmann ^n einen proteftan- 
tifchen Geiftlichen zu fchreiben und deffen Titulatur 
zuwiffen nöthig haben werde. Aufserdem hatte aber, 
wie wir ztir Ehre des Herausgebers nicht verfchwei- 
en dürfen, feine ConfeQion fonft keinen weitem 
influfs auf feine Bearbeitung; daher er auch die 
Tifchgebete voii Seiler faft wörtlich beybehielt und 
ipur bia und wieder ,am Ausdruck änderte, wie un- 
ter andern w^nn esbey S.heifst: Giefo uns, Gott! 
ein frdmm Gemüthe, dafür fetzt: Du begehrft ein 
fromm Geöiüthe; was oft nur gefchehen zu feyn 
fcheint um geändert zu haben , aber oft nicht glück- 
licher ift; viäe fchon die Abanderftng des Titels, wo 
S. fetzte: A. L. für den Bürger undLandniann, vor- 
nehmlich zum Gebrauch in Stadt- und Landi'chiüen, 
(vas in obeiiftehendera gewifs nicht beft'er ausge- 
drückt ift- Die übrigen Veränderungen betreffen 
lie Einthcilung und Aufeinahderfolge der Kapitel, 
;vobey nnter manchen richtigen , wie z. B. dafs mit 
leu Verftandesübungen angetangen ift, auch man- 
che öberflüffige ift, wie z. B., dafs die Kapitel 
fon Krankheiten imd den dabey anzuwendenden 
ditteln und Verhaltungsregeln und vom Aberglau- 
en vor den Abfchnitten von den Thieren, rilan- 
en u. f. \v. rtchen.' Dai's gehörigen Orts auch die 
euern. Entdeckungen, wie die neuen Planeten, 
chutzpocken u. f. w. angebracht lind, war zu er* 
arten , fo wie auch, dafs in dem Abfchnitt von der 
rdbefchreibung auf die neueiten politifchen Verän- 
srungen Hückficht genommen worden. Doch wird 
anches darin um fo mehr auffallen, da ihre Verbef- 
rungen als ein eigenthünilicher Vorzug diefer Aus- ' 
ibe gerühmt werden, wcnigftens wird es nicht dar* 
iter gerechnet werden, wenn Nördtmgen^.als ehe- 
ilige Reßde»zftadt und in Anhach ein Schlofs der 
emaligen Brnggrafm 9X}igeiiXhxi^ Münckin dls saa 
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linken üfir des Lechs liegend angegeben, bey der Aka- 
demie der Wiffenfcbaften dafflbft der Anftalten für 
die Künfte nicht gedacht wird, welche dem Bürger 
doch wichtiger find , und bey Ulm nqch Manufactu- 
ren von Wachstuch, Wachstaffent und gefärb- 
tem Papier langeführt werden, die feit mehrem 
Jahren aufgehört haben. Selten findet fich dieReli- 
cioB angegeben, weil feit der allgemeinen Duldung 
keine mehr die herrfchende feyn foll; doch wird fie 
bisweilen angeführt, wie z.B. bey Bamierg 9 wo es 
heifst: es hat 200000 Einwohner, welche fich bis 
auf ungefähr 50000 Lutheraner (d. h, den vierten 
Theil) zur katholifchen Kirche bekennen. Merkwür» 
dig ift , dafs Bayreuth keinen eigenen Abfchnitt er^ 
hielt, fondem von dem Bearbeiter aus patriotifchem 
Wohlwollen wahrfcheinlich mit eigner Vollmacht 
dem Königreich Baiern zugetheilt wird, dabei* z. B. 
auch bey der Angäbe der Gröfse und Bevölkerung 
von Baiern hinzugefügt wird: ohne Bayreuth dazu 
zu rechnen. Auch wird der Fichtelberg iniBayrcuth- 
fcheö mit zu Baiern gezogen. Noch muffen wir auch 
der Vorrede gedenken, welche des Herausgebers 
eigne Zu^^be ift, und nicht nur eine Anleitung * zum 
reclnen Gebrauch des Lefebuchs enthält, fondern 
fich über den ganzen Schulunterricht verbreitet* 
Ohne anfeine nähere Prüfung der darin aufgeftell- 
ten GruiKlfätze einzugehen, kann doch Rec, wenn 
er auch manches davon gut heifst, die Bemerkung 
nicht zurückhalten, dafs von den armen Schulleh* 
rern nicht gefordert werde, was fie nicht zu leiften 
im Stande 'und und \yas daher, wenn fie fehen, d^fs 
fie fich vergeblich abmühen , fie entweder unzufrie« 
den und mifstrauifch gegen fich felbft , oder gegen 
alle andere Verbefferungsvorfchläge, die fie für gleich 
unausführbar halten, zu machen pflegt. So wird nun 
hier von einem mit Wärme vorgefproc^henen Gebet 
eine folche Wirkung verfprochen, als wenn diefe 
nothwendig fich allen mittheilen und faft vsrie ein 
Zaubermittel alles Böfe nied erfehl agen mü£ste. Diefs 
fcheint auch der Fall mit Steplian's fogenannter Lau- 
tier - Methode zu feyn, welche hier geradezu für 
die leichtefte, gründlichftlB und hefte erklärt wird: 
Rec. kannte und übte fie mit Nutzen, da fie, nur 
nicht mit folchem Geräufch auch fonft fchon in 
Schriften bekannt gemacht war, ohne Zweifel 
mit manchem andern Jugendlehrer, fchon eher, 
als iS^ felbft davon fchrieb; allein feine man nichfal- 
tigen Beobachtungen , beibnders in Landfchulen, ha- 
ben ihn doch die grofsen Verhcifsungen davon- noch 
nirgend ganz erfüllt finden laffen. Mag man auch die 
alte Buchftabiermethode, wie eink Ifeinicke ^ noch 
für fchlimmer als die Erbfünde halten , fo gewährte 
fie nach' Rec. Erfahrung, cfoch mit einigen Jeichten 
Verbefferungen , noch immer den ficherften Erfolg 
nicht nur n\r fchnelles und richtiges Lefenlerhen, 
fondern vorzüglich auch für richti ges SehreibeUi und 
er hat die^Freude, iden Schulmeifter feines Dorfs mit 
Hülfe derfelben jeden Win tjsr ein Dutzend neuer 
Schulkinder in wenigen Wochen zum liefen bringefi 
zu fehea, während delfei^ benachbarte Colie&en von 
' Digitized by \^Tnj^||: 
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der nenea Oblervanz die ^rmen Kfeinen Unsere Zeit 
vergeblich mit den Sumfern, Saufern und Stolsem quä- 
len» wobcy er anfangs auch eine felbftgemacnte 
Wandfibel mit verfetebaren Buchftaben zu Hülfe 
iiimmt» welche bey ihm zwar nicht wie in dem 
SchuUehrerfemlnar zu Bamberg, in Men^e um 1 Tha- 
ler zu haben find, wovon er aber cewifs das grofse 
und kleine. Alphabet nebft den Ziffern gern für 
die Hälfte diefes Preifes ablaflen würde. Endlich be- 
merkt Rec. nur noch, dafs, wer feibft ein Lefebuch 
bearbeitet und über Lefelehrinethoden entfcheiden 
will: nicht fchi'eiben foilte:- er weifst, zurückge- 
fcbr2fckt u. dgL 

EUBAUUi^GSSCIIRlFTEN. 

Potsdam , b. Horvath : Jf^orte der BiUhrung uti4 
des Trofles über den jetzigen Gang der Dinge. Ge- 
fprochen in den Tagen der Noth, in der Hof- 
,und Garnifonkirche zu Potsdam, von R. Sfflert, 
^nijB^l. Hofprediger u. Superintendenten. 1808» 

. 371 ö. 8. (aogr.) 

In der Zuelgnungsfchrift an Hrn. Obere. Rath 
iSn^t ftellt der Vf. fehV richtig und cut die Schwierig- 
keiten dar, mit welchen unter foichen Umftänden, 
worunter er fich befindet, der Prediger zu kämpfen 
mt, wenn er den Foderungen feines Amtes volle 
Onüge leiften will. „Ueber die jetzigen Ei-eigniffe 
ßiner verhängnifsvollen Zeit aus n>einem Standpuncto, 
l>elehrend und beruhigend öffentlich zu reden,? ift ei- 
ne fchwierige Aufgabe. Das volle Herz, das mit heili- 
fer, trauernder Liebe den edeln König und das ge- 
engte Vaterland unifafst, darf fich nicht ergiefsen, 
>vie es wohl möchte; und im Andränge ftarkcr Ge- 
fühle wird Befonnenheit undMäfsigung, Klugheit und 
öelbftbeherrfchung fchwer. Emlt ohne herbe, frey- 
piüthig ohne atiftülsig, zeitßemäfs ohne politifch, lo- 
pal ohne "kleinlich, tröftend ohne feicht , belehrend 
ohne verwundend zu feyn; und eine an Bildung und 
Bedürfniffen fchr verfchiedne, vom fclnveren Drucke 
0er Noth tiefgebeugte zahlreiche Vierfammlung zu 
befriedigen und zur Zeit der Anfechtung zu ftär- 
ken,** aas fetze, meint Hr. E. rfif Stimmung und 
Bildung voraus, die in dem „Worte der Ermunte- 
rung an meine Mitbrirgcr" fich fo ruhig und heiter, 
lo tief und kraftvoll ausfprcche. Auch Hr. E. hat 
die fchwierige Aufgabe glücklich ^elöft. Er trat fei- 
ne Stelle in Potsdam unter Umfiänden an, welche 
für den Preufsifchen Staat bekannter Mafsen höchft 
unglücklich und laftend waren. Die Einwohner Pots- 
dam's litten in mancher Rückficht vorzüglich. Hr. E. 
ward aus einer glücklichen Lage an einen höchft be- 
drängten Ort und an die Stelle eines fehr geachte- 
ten Vorgängers gefetzt. Das volle Herz fpriqht fich 
darüber in der erften Predigt i'rber Jerem. i, 7. fehr 



ff ührend ait$ , ftrilt ab^ inob Sm^ ihinxi^tn ma 
chriftlichen EntfchlieCsungen , _die durch dieUe^ 
Zeugung von der innern Kraft und der belebetuleo 
Wirkfamkeit ^er Religion Jefa, und von dem bd- 
hern Rufe zu diefem Amte unterftützt werden 1 mit 
Wärme und Lebhaftigkeit dar. Er befitzt ein vorza^ 
liebes Talent» feine eignen Empfindungen und de» 
wahrfcheinlichen Gemüthszuftand feiner Zuborei 
bis auf die feinften NOanc^a seoau zu bezeicbern 
und dann auch Lehren und TrofUrOnde mit ftetex 
Ratkficht auf diefe detaillirt» DarfteUung zu entwi* 
ekeln. Daraus entfteht zwar keine grdfsere Falk 
der Gedanken, aber de$ Ausdrucks, und da dief« 
angemeüen, kräftia imd lebhaft ift; da der Vf. äbei 
diefs die heilige Schrift glücklich zu benvtzenweiä: 
£0 werden diefe Predig'ten fehr anziehend, nudk 

fehören gewifs zu den vorzüglichem Troft- uid £i> 
euungsfchriften , v^che die ZeütumftSiide bmfDf* 
febradnt haben. Weniger zufrieden radctttema 
isweilen mit derBeftimmung der Begriffe nodto 
EintheiluBi; der Sätze feyn, und verraukb^a msh 
man, dafs Hr. E. nicht die. Bedürfnifle alltr TeiiKt 
Zuhörer befriedigt hat, da man doch in Potsdam aucb 
folcbef vorausfetzen darf, \<relche^ nicht von demw 
roittelbcuren Druck der Zeiten am fchmerzüebfta ^ 
gegriffen find , foadem von dem allgemeiami Eleoi 
und dem furchtbaren Verhänenifs, das über alle Völ- 
ker Europa's zu walten fcheint. Auf Iblclie Höm 
und Lefer Ül allerdings mehrere ROckficfat geow 
men in „ Niemeyers reyerftunden."* Aber iran« 
verdienen diefe Predigten von recht viden gdA 
zu werden, denen hier ein Wort zur rechten Zeilrf 
eine eindringliche, und nachdnicksvollc Weife • 
Herz gelegt werden wird. Jeder Predigt ift ein 0» 
bet bey gerügt, welches dem Tone uno Inlialtt^ 
felben angemeffen ift, und das von dem Vf. (tattn 
Ütehenden FormulcA'S eines allgemeineh Kirc kei^ 
tes gefnrochen wird. Diefe Gebete find gtokeaäm 
fehr ernebend und herzlich, und machen ät^i» 
kenswerthe litur^ifche Zugabe aus. — DieSanmlsp; 
befteht mit der Gaftpredigt in derDorakircbenil«* 
hn und der Abfchiedsprediet der Gemeinde aft»*» 
in 17 Predigten und einem Fragmente. Attfeerdeakfr 
den zuletzt genannten, wovon die Oaftpr. M* wj^ 
■ JUenfchengröße, m fofem fie ieäem erreichbeif^^^ 
und der oben angefahrten ÄntrittspredigtÄh»^* 
am jneiften folgende gefallen : „Wie viel «••'''•^jr 
me TbeUnahme ah der öffentlichen OütWö* 
ruog, befonders in Tagen allgemeiner Leideij^tfll 
(eyn muffe. Unfer tätlich Brod gieb uns bett95 ** 
Aerntefefte igo^. Wie wichtig und werth, bei» 
ders in unfrer jetzigen verhängniCsvoUea Z«* ■• 
unfer häusliches Giack feyn mülle. Du CbriftM 
ein Foft der, Beruhigung bey aligemdoen Mi» 
Bis hierher bat uns der Herr gehoUany s« Nettjata^ 
tage I808-" ' 
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WISSENS CVAfthtCME WlRltE. 



EupvRT, h. Heoniitjgs : Di^ Beüknnp nnf Artn We^ 
ginzut GewiffkeHp oder die Theorien, Syftibfne^ 
iinS Heilmetnoden äw Aer^ts- feit' HippoK^rate» 
bis auf unfere Zeiten. " Von Aüg. Frar. ffeciir^ 
^ fc. pr, HR. u. f. w. Z>rftf« r VerbePferte Auflage. 
I808. 300 S. gr. 8- (i Rtblr- R fer.J [ 

on der ^wey*«« Auffege (tiefer Si^litiiftjliabJen wir 

zu ihrer ZqH (Erg. BJ.'igog* Nr. 84.)Peric^t'er-: 

ftattet. Die fetzige ctritte geht bis ztl der JdAlglteh^ 

xtiedicinifchen Scjfattie, der naturphilofop)iitcneil* Me- 

dicin, rf«ren Thunuitd Wefea wir jet^t vor Augen 

bab«n. Dadurch- hauptQLchlich unterfcheiJet nch 

diefe Atifla« -ron.deii vorigten; Der Vf. fchUderf 

diefeXiage der Medicin,^ gleich den äbiigen, mit vie-' 

lern Fetter; tceidhoet CeibeGemaKIe nach einer origt-* 

nelleo » nicfhf gefmeinen » nur nicht immer ganz anj^e-. 

nehmeü Manier', mit fcharfen Zttgen, ftark abße* 

cbeodeni Sehattep und Licht;» aber wahr x^od tref- 

femt, kenntlich auf den erften Blick. Durch alle 

Zei^ter der n>ediei|iifeben Gefchichte hindurch bc- 

^leHrt ihAf -die- Idee > diafs der höchfte Standpunkt' 

aer Medicfn'die.Erfehfane, die'Medicin eine Erfahr* 

nia£S%>viffeafohaflfey» wdche nicht auf ein einziges, 

einftohes, altgen^eingöltifies, wiffenfchafüicheiran- 

cip «urückgmracht werden könne, welche ftets ei-^ 

Des vernünftigen Sceptici'smus bedtttfe, um nicht 

eiofeitig 2n werden, -oder eine allsu hohe Meinung 

Fd» der Vollkommenheit' und VeiH/'oUkommiiung 

derfelben Zu bekommen. ' ^nd die|s ift ohne allen 

2wseifel die ric^ig^ Anficht vob der Medlcin, als 

Wilfenfohaft «Ad als Kunft. llgtiö ef ixperien'tiaf 

Verüuaft und ErfkHrupg, keine Ueberyernünft, die 

ebea da^iarch, dlifs fie aimndenwill, was der menfehr 

Ihchen Vernunft auf immer Verborgen* bleiSeto wird j 

ei4clären will) was unijrklfrb*^ ' ft, zur Unvernunft 

wird« Wenn , Vrte wii* aueH irf fliefeT Sphrlfl! .fehen, 

die L>%likkraft jder Menfehendurclt Einen fbti'ken 

Ceift jgebindigt und auf ^htn Punkt hitigezaubert| 

wurde* dafs ülie Welt ^^ine Zeit lang diefem G^ifte- 

-.«yi roitiAA AiijerttrOchen huldigte« oft hur ftlaubtef 



Wenigef- evvjg/ Aridere O^ift» tcatnfefl, äöften rf^i 
Zauber» zogen 4le Binde we^:. man fati nua j^d^ 
hell, und verwarf das noch erft kö^'cl^ fftr; ^U^iA 

iif abr und niÖ^icn gehaltene ^yftem. $0 'fiel Sy ftet4 
uf'Syftem. Ab^ricnmer und ewig blifeb, was jen# 
zwey Worte för iirahr und richtig anerkannt hattepy 
immer und ewig, vom Anfange, wo e^ eine Arzaey^ 
l^vktih ^ab, bis }etzt und bis d^in^ wp es dn^ gebeq 
Wird. Diefs war ein Hauptzweck des V^. he^ge- 

S" en.wSrtiger Schrift. NSchft diefem geht die /Ten; 
eriz des^Vfs. no6h dabin, bey {allen o^vfteina^kengi 
zu zeigen;; nicht nur» wo &e nch auf ior^p W€gä^ 
ofegfegneteh, fondern auqh, wo fie auf de« Abwege» 
«üfammehtrafen. Es ift gewöhnlich nur eia kleinst - 
Punkt, .diefsfeits deffen der menfchliche Geift di^ 
Wahrheit fafst, und Jenrelts deflen er» yon fririhunv 
iüf li-rthum geräth. Und leider {ft ^i^'Mediciii Weh» 
fiur fehr oft m die letzten Abgrjlnde gerathe«, .fojtl'r 
^ern auch gewöhnllch^durch ihre RtUfswirTeafchalr 
ten, die Phjlofophie, Chemie und ^hyfik dahin yety 
fahrt worden. JÖer.S.treit der Elemente t von wet- 
^hehi die Myftiker aller Zeitalter fo Vieles zu ei;zäh« 
lien wifTen, fchreibt fich yoi) d^n pythsusoreifchelj 
^hitofophen her. Dif Weltteele djer Beueiten . pfa^<^ 
fophifchen'Sektö fpielte fchea zu den Zelten djer |^U- 
^onikör einmal ihre Rolje. Die ^eniente . des.Mchi 
tBs und der Wärme, wdohe maa in den ietzigef| 
leiten wieder zur Erklärung 'der uner^lärbaren Fie^ 
berurfache anwpidet, wiirdep fcbon von vielen aUel| 
Aerzten thörichter Weife zu ähnfipheo ^we<?ke9 be^ 
imtzt*. Die Contraction und Expanfion war von dea 
Zeiten der Methodil^er'ao häufig unter'd^.inechaoir i 
fchen Aßrzten gewöhnlich. . Schöa ^e, ^rii):ei^ Do^ ' 
matiker zeigen, wo niar'die'Vprauilft Jn e.mpiri(cbej| 
Wiffenfcliaften fiahre,\weAn fiejxch piclit piehr voä 
finnlicher Erkenntnif^,, fondern von Dightung unll 
felbftgefchafrener Speciilatipn. läten lafst. Jeaesmät 
ging der Donnatisnius zur Empirie (Iber» welc^f 
nun um fo grgber war,', j^ weicei: fiob der Dogmatis** 
niu$ |Uber unfern ErkeAntnifskreis verfliegen hatt^' 
Uiahnenumn mit fernem {'rincip von der Wirkung dm 
Arzneymittel gehört doch eigentlich weniger zj^ d^' . 
fempiritcheA Sekte, als izu den Doematikern». Sr^« 
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«0d l(ea ha>en mit euiaader ^dfe^Htf»«» A t limi it h» 
kieit ; beide erklären die EjrrcheinungeD und Verin- 
49nngetk in'll^ orgailifirteii Natni^aus der ^lifcliun^ 
«Ad IPonn. ^Späterhin ift Reil bekanntlich'idurcS 
die Naturphilofophie errchüttert worden, die er Ara- 
ber verlachte und verwarf. Seine Ueberzeugung 
von dem, was -die Medictn fey und leifi^en ktone, 
Scheint fich 'nach einer Befcbäftigung von mehrtds 
flo Jahren mit derfelben noch nicht nxirt zu haben.) 
Ciebt man dem Zeiult^r zurück, was- ihw g e h ö rt » 
«las VoUkommnere wie das UnvoUkommnetej to ift 
die Uebereinftimmung der methodifchen Lehre mit 
der Brownifehen imvefk^nnbar (doch iAdht ganz; 
eher fcheint fie «ns mit d^r jetzigen Contractions*; 
und Expanfionslehre flberein zu koinmen).' 'Strenge»' 
jaelT^icfit all^n ftreqge urtheUt der Vf. über. Ga&if 
fD. 71* f. (Auch geboren die Araber nicht eigentlich 
pi 4en Gälenikern. Die Araber find fchätzb^re Obf 
fervatoren; ihre Befchreibungen von Krankheiten, 
ja fo^ar die Methode und die Mittel derfelben find 
noch immer nicht zu verachten). Schön ift Paracet- 
fms gefchildcrt, S. 73. ff. HelmonU Was nur immer 
'ViTamres gegen die übertriebene HumoFaljpathologie 
nn^ gegen die grpben praktifchen Mifsbriuche, au| 
die fie leitet, geTagt werden kann, hat Helmont un- 
fern Zeitgenoifen um tvftj volle Jahrhundeirte vor<« 
ausgefagt. Man fetze ftatt des Archeuis die tiebensr 
kraft oder Erregbarkeit, und übertragb di^ bildliche 
Spräche in die gewöhnliche, fo wlra Helmont von 
^eußrn Vorftelluhjgen nicht fehr abweichen. Was ei^ 
von der Abwefcnheit der Käuini fs im lebenden Kör* 

Er, voü äen Verderbniflen der Sä&e überhaupt, voa 
itftehung der /EhtzQndung aas einem Reize fagt^' 
fieht alles dem nicht viel nach» was* neuere Schrift- 
ftelter darüber gefagtliaben. Und wenn man überall 
bey ihm von gegenwirkenden Kräften im Organismus 
und dem EinTluffe der Organe auf einander lieft , fq^ 
klaubt map leicht, einen \neuern Schriftfteller vor' 
Seh zu haben « Akt uns dncn Dualismus der Natur 
lehrt und die öefetjje zu entwickeln ftrebt, nach wet 
eben Wechfelerregung, Antagonismus u. f. \y. ftatt 
finden. Sytvifu.Uer'VL vergifst hier die fich fo 
Natürlich darbietende Parallele zwifchen den ^altern 
imd neuem Chemiatrikern. Nur in der Note 'S. 90. 
iagt er: S. läfst Säure iind Alkali '^die Hauptftoffe 
der damaligen Chemie) gegen einander ftreiten, wie 
Säuer- Kohlen- Stick- "nd Wäfferftotf, (die Haupt- 
ftoffe der jetzigen Chemie),, ja wohl noch jandere 
£>inge, die die Sneculation (oder eine irrende Che* 
thie, wie wir adch Beyfpiele haben) 'gefchaffen hat, 
Suftipf der JatromatkemaUter und Mechaniker t mKrumn 

Eieder aufgeftanden , aber au^h fchon wieder vergeP 
n. Sydifmam (welch ein ehrwürdiger Name!). Der 
Vf. kennt und fchätzt feiiien Werth. 'Boerhaave* Als 
Praktiker fchätzbar; feine Theorie eine uDgföjtkliche 
' Vereinigung mechanifcher imd cnemifcher. Lehri?ni 
A>er Vf. fcmeint uns nicht gdnzibillig,. indem er ,^. 
Id herabfetj^t, und dennoch Fr. Hoffmann fo erhebtl 
Die Lehrfiltze Beider find eben nicht fehir weit von 
fiiiander fedchieden* Man ftudire, nur Bs: Jkßitik^ 



-^ Ü mm mJ ft 'arf n i ly n ufi aber nidit deo wtfierreiGhen 
lfm Swiitin. Und wie kann mgn fo leicht über den, 

) bis A£ w^]|ge A|dnahibl3i, värtteffiUien 'Samirims 
weggfehn^y* F^rB^ffmOMi^ def^AeU «s Vfs.', Stakh 
der Held der heuügen Myftiken Faft.die ganze 
neuefte naturphilofophifche Voti^elliuigsart findet 

* man b^j SMU; our war Er ntit eifil^r tfMigen Seele 
zufrieden, die hiuefte Naturphilofophie be£rf deren 
mehrere. ' Eiaflufs des HaUerfckea S^tems* Chrph. 

• Imim^ Ihßm mm fan d wenHgBeyfall ; aiA»de(i:oKnehr; 
r der Vf.,t^hfi}fle;^t il^nv^z» »urz. Stoü. Noch find die 

Zeiten iii frifcnem Andenken, wo aus ganz Europa 
Aerzte nach Wien ftrömten,'üm die glilckliche Stol- 
lifehe^Mfi^hode kennen zu ierisen ; nach Wien, wohin 
jo Viele Kauni 20 Jahre fpäter reiften, um zu lernen, 
daCs eben jene Me^thod^ jiiphts t^^ige,. fondern man 
an die Stelle der Brechmittel Reizimttd fetzen muffe. ' 
KSrnf^ (Gehört nicht unter die Syftemaüker. Bey 
der StoUifchen Peijiöde hätte auch ReÜy als damali- 
ger Qaffiriker, aufgeführt zu werden verdient.) Neu- 
ere Ckemiairiker. Am fchKounften behandelt der 
Vf. feüyn Collegen iW^A; der uns doch mit einem 
wirklich grofeen Heflmittel bekannf gemacht hat. 
Jede chemifche Anficht,* die es wagt,, beftimmtea 
S^f^en-in^ ^iuerifchep Ocg4msii|us Äollep zuzuthei^ 
le^, ohqe diefe Stoffe, ihr U^feyn ujurf ihre Miifchung 
i^ der belehteQ th^erifchen Materie erft näher kennen 
grlehrt zu haben, weift der Vf. mit vollem Rechte 
zurück. (I^eider ift das fchon oft gefchehen, und def- 
fenungeachtet macht man immer wiedfur -riiörichter 
Weife neue ähnliche Verfuche, wie vor kunem Bm 
mii und }€itztAfik^;neUnß!) Es ift eine gänzliche Mit- 
kennung \der Natur, weaa neuere Chemiker und 
Aerzte die tb.. Materie, fcharfnchtcrifch viertheilea 
zu können glauben. • Reils plicmifche^^Syftem. Un- 
ter ollen Bearbeitungen der chemifchen Vorftellim«- 
arten hat unftreitig diefes Syftein den einzig richti- 
gen Gefichtspunkt aufaeftellt, aus welche^ta wir, nach 
dejii gegenwärtigen Vorrathe unferer Kennlniffc, die 
chemjiche Medicin anfehen muffen. Jtr bleibt bev 
dem Allger^einen, und hütet fich fehr ins Detail zu 
gehen. ' Galuamsmuf. Ift etwas in defi ni^ueften ün- 
terfuchungen des belebten OrMnisrnj^s, das iinfrer 
Kunft wahre Aiisfichten zu ihrer Erweiterung und 
Vervollkommnung verjpric|it, fo ift es 'die.Gi3vatu- 
Iche Entdeckung (welche nur leider ofk zur Tan- 
deipuppe herabgewardigt worden ift> Nuj^ ift die 
Meinung, dafs das Fieberprincip keki anderes, als 
die elektnfcliÄ Ajaterie %,. .nicl^t^ meW yverth , (als 
)|de andere |[yj)othefc> Säuerung und Entföueniiir, 
Kphlung und^^t^oHlung ul f. w. .Br(w«#„Syfteii 
C.Uer Vi. waf.vx)n je Eejr ungerecht ffegeh daXTelbe. 
und fuchte fiph nur.dHff;*:4eDiftii5?pn zwifch^ 
rohem und fernem ßr9wman^mi entfcholdiisen. 

Jenen hat auf^r XYeikarJ^keia I b^r angen^- 

men; cüeTejr jft ,n die i^regung.^ e üly^rgeÄan- 

gen, uqd befcnders,durcTi die 1 ifchen^pitz. 

end]gkeiten Rofchlaubs ,verhafst den^^ ^^ 

äung4iheoru. . Di.e (nichts in ein «eiwäalte^ 

Erreguiigsthe9rie Jia^ ^ yi^ tSräK S 

* " ^ *^ - .- . "auf 
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Mfi(te4l0li)'ifik>raliMitfWftv iCt^ külieflei], 

aUeid^grflMdeirtimifs.i 'Die Ab^Meke Sthenib vnd 
Aftbiom fitid ft^lfohtan (ich gehältlos, tmd^ehen 
nnr mim^üSigeiAmu^ Anfidit (was -der 'Vf. objen an] 
JWI idbt9><rietf:i'Karaukhäit ^ iiber wir inOffen fie hebeoy 
müfleB' das dadorch'aDe^^eiitete quantitttli^eVerhalt- 
idfs ckes Qi^aiiinnfas bey Mlialteti, fe lange wir (and das 
wird leidei^'Aifrg^ der Fall feyn!) iti unterer Kenntnib 
darQaalMi noch f0w^täui*Qck-fiiid. Ikfrwm. XMch- 
tei^fQiiia'Eftalnldaitfgsk^Bün? hat aTi-derSrfcbaffong def- 
feltaett d^'^&tAeu Aathc^, diePathoIoj^ie ift will- 
fcadlicb, ..d&^Theinpi^ Ms G^lieht. NfäurpWofo' 



fUßMe MeäOB. Von d^ Periode der Eanüfchen Phi- 
lofophie)f<^eibt fich eine nngClnlMM flevoKition fbr 
die Mteficaui her. Mit eMer Amnaftung» die die gan- 
ie emyütfelif i'Welt'in Erfbunen und Verwirrung 
fatzte» i^oUte iieh'Mr die Q^eeulative Philofophie, 
die aUee'i^ein theoretiTch aus vnd durch fich felbft' 
entfciieiAet'» aufdtingefi. Diefe Philofophie hat fich; 
uAter den Hindta ihr^r (gMfstentheilsjugendUcher)' 
Bearbeiter aHe Spitzfindij^keiten der Dialektik, die^ 
Ifinigefnumfte der läBgft veralteten fcholaftrfchen' 
Bi^ektik' eiffen- gemacht, um 'ein Idol aufzuftellen, 
dem jedketinän huldigen foU/ Nichts ift aber der 
Medizin nachtheiliger, als der Uebergans der Philo- 
fophieia }une poetifch^myftifche Nicht- Philofopbie. 
'W^vak.StkMdg das höohrte oder Urgefetz der iCafur 
blors durch 'Speoalation beiUmnit,*' wenn er nach 
blofser ^pecolation dem Lichte, der Eiektricitat, 
demMagoetiinius, Galvanismus u. f. w* zu voreilig 
beUiiunttf Rollen anweift, die fie in der organifirten 
Hatnr spielen Ibtten (db wir doch diefe Stoffe noch 
viel «20 «ranig keimen) ^ fo'föhrt er die Medicin offen- ^ 
bar von itfa^m hdcfaften Standpunkte zu Retorten- 
und ScbnefaÜegeln zurück (worin fie fchon mehr- 



mals zu ihrem hfichften IVaeVtlieäle gefteckt hat)». 
Wo die Theorie der Naturphilofopheo aus iliren lio- 
nen Re^onen in die wirkliche Wpltlierabgekommea 
ift, da hat fie, ohne örg^nd« einen wahren Vortbeil 
slnzubieten, nichts als Verwirrung, leere Einfälle» 
Irrthum und Widerfpruch erzeugt;' wo fie zu ver-. 
nüuftiger Empirie nicht herabkam, hat fie noch zu 
keiner Ueberzeugung Grund gegeben, dafs es der 
Mühe werth fey, zu ihr hinau^ufteigen« Sie hat 
Thurmfpitzen in die Wolken gebaut, ohne auf der 
£rde einen feften Grund zu legen. (Wenn der Vf. fo 
hcf^i^ g^Z^^ diefe neue inedicinifche Sekte deldaniirt» 
fo wird und mufs man es ihm verleihen, da fie es 
ift, die den Namen deutfcher Aerzte* vor dem ge* 
(ammten Auslände lächerlich und Verbalst gemacht 
hat.) Einzelne Aerzte (befonders die Lehrer auf ho*, 
hen Schulen) fpieleu dergeftalt mit ihren Ueberzeu- 

Sungen« dafs fie jedes Jahr damit wechfeln, und fich. 
arin, wie die Wechfelhäufer, nach dem jedesmali-»* 

en Cours ^richten. Auf alle Fälle ift es ein grofses 

ndück — fer fapliutiam infaniri l — 
Wir wünichen, dafs recht viele junge Aerzte bey 
ihrem Eintritte auf die Akademie und in die medici-'. 
nifchen Collegien diefs Buch durchlefen mpgen ; fia 
werden dann leichter diejenige Freyheit des Geiftea 
behalten, welche keinem Geehrten zu feinem und. 
der Welt Glück nothiger ift, als dem »Arzte. Sie 
werden einfehen, dafs nichts Neues unter der Sonne^ 
erfcheine, fondern Alles, was jetzt als neue Anficht 
aufgeftellt wird, ländt von altern gelehrt und wieder, 
vergeffen worden ilt; dals alles menfohliche WilTen 
eitel und Stückwerk ift: dafe das Neue nicht immer 
das Wahre ift; und endJuch, dafs des Wahren in der 
Medicin — leider» oder gottlob ? — nor hOchfk we-' 
nigift* 
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JUOEND SCHRIFTEN. 
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I4EIPZ10, b. Barth: Jßronamifchi ünttrhatHmgm 
fUr du ffugfndy nebft PtanihhHrtn zwr Jßragno* 
Ä#. Von Gerhard Ulrich Anton FUth, Dir. der. 
ftauptfchüle u. Prof. der Math, zu Deffau. Erfter* 
Theil. Mit 3 Kupf. u. Planifph. igoS- 245 S. 8« 
ti Rthi; id gr.) 

Aaeh eater dl«n Tittl: 
Pliffkißßiir JBnäer/ritmi, ytes Bändchen, . u. f. w.^ 

Der dritte Theil diefes Kind^rfreutdes ift in der 
A.L. 2. 1802. Nr. 1^7. recenfirt. Der vierte bis 
«chte Thftil find als Fortfetznniren blof? ?!L 



abhandelt, fo dürfte anch wohl eine befonden R0«' 
cenfion nicht überflülfig feyn. Im Voraus mflflen 
wir bemerken , dafs auch diefe Schrift der bdiebtenr 
Vfs. fich durch eine .gcwilfo Leichtigkeit mid Oft* 
wandtheit auszeidhna, und dafs in ihr gtmeinfafriir' 
che Darftelking mit wiffenfchaftlicher GrOndfichkeit. 
auf eine Beyfälis wftrdige Art gepaart find. So fa^t 
der Vf. , dafs er feine jungen Lefer nicht ganz mit 
fphärifoher Trigonometrie werde verfchonen kdn- 
nen, da es nicht fein Plan fey, ihnen hlofs aftrone* 
niifche Refultate. zu erzählen ; z. B. zu fagenj die 
Sohne Ift zwanzig MiU. Meilen von der Erde, um 
fie laufen fo und fo viel Planeter '- '' 
Zeit .. r - r . 
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de «prflck TU fohmt. . Bbch tina: «|||(Miiriii0n B<^, 

trachtmg^ da^ dergrofs'€ iXaufe our von dedi ün^ 
üdMiekm zu nü^erer Betrachtung citeflü^ben gerei;^ 
^ir^; z. B. beV Erfcheinung eines Kometen, und- 
dsSs 2U diefem Mehrwiffen ein forgülljges Studium.^ 
Erfordert werde; kommt er zuerft auf cfen Urfprung* 
der Sternkunde, ^ und bringt das ihm nöthig Schei- 
ijende von der Oiercfalchte diefer WilTenfcbaft bey, 
l^efonders um ' dadurch c^c Frage zu beantworten : 
Weldien Oang hat der menrthlicbe Oeift in Erfia-* 
dang und Ausbildung der Wiffenfchafk vom Weltee- 
tiSude genommen-? — Utn nicht zu ennadeut ift Al- 
lfes in Kfirze Abfchnltte getheilt^ wobety ipanchen 
wieder mehrere Fortfetzmigen unterfchiecfen werden* 
pie nächrte Frage, die beantwortet wird« ift: Wie er- 
ifcheint uns die Erde? Der Vf. verfährt d^bey fo, als 
ob felbft erft die Sternkunde erfunden werden follte. 
Eben fo bey der folgenden: Wie erfcheint uns der 
Himmel? öey Beurtneilung der Form j^es Himmels« 
cewölbes halt der Vf. auch die Lage der i)^£en nicht 
für gleiehgöltig; virenn man 6ch namli(:h auf den RCb- 
ckep Leee^ fcheinc die Mitte des. Gewölbes höher/ 
Von derVergröfserungder himmliCbnen Gegenftande^ 
sVB« des Mondes, der Sternbilder, giebt der Vf. blofs 
d[as ichwächere Licht und die Richtung der Augea- 
lüDhfen an: allein diefeTäufchungen find eine ßeome- 
trifche Folge Von der, dafs uns der Halbineil^r des 
Himmelsgewölbes nach dem Horizonte drey bi^ vio^ 
ifk^ grötser zu feyn dunkt, als der päcii dem Zenith: . 
de^n nun wird auch jeder Unearigrad am Horixqnte 
eben fo vielmal grdCser^ fo wie oer Flächeograd auf 
^wa zwölfmal gröfser, als dar in der Gegend des 
Zeniths, erfcfaejnen mufs. Dk nun jene liimmlifchen 
öegenftknde folche Linear- und Flachengrade bede« 
cken, oder ihre Räumfe einnahmen, fo muis fich ihre 
fcheinbare Vergröfserungauch darnach beltimmeh.'^ 
Scheinbare tägliche Bewegung. Erklärung der dt- 
bey vorkommenden Knnitwdrter* Weltcegeoden ; 
Aequator und- Deehnationakieif e. Eigne Bewegung. 
Die £kliptik und was fich darauf bezieht. KolureD. 
Der Vf« lagt von ihrem Namen,, dafs er von einem 
griechilchen Worte abftarame, welches verftammel^ 
abgekürzt, bedeute. «» Warum *<fie fo «betiatiiit wop* 
den, lafle fich nicht abfehen. — Grundiehren der 
fjpiiirifidittn'ATtronoibie; Beweife fbr di*' Krfim-* 
nung der Exde von Norden nach Süden ; d«rch Be^ 
- metfkungen, die el:wa ein Aeifender machen wür- 
de, (tkff verfihnlicht. Eben fo filr diB Krümthung 
von Qften otch Weften« Aftronomifche Werkzeuge. 
Bi. wird gezeigt» wie man fioh bey einiger GefchidL- * 




Quadra 



^erj^eo l^uadraolm JWP etefm.-^ffwitv . , 

könne ; andeften wird an^iiMiiM^lafAürtii mch i ^ 
Hadleyiibhe Spiegelfexfapft gMl«a «M «lit Eafcmck«- 
iung der Thwn^ deiT^U^p -oofcliriehQD« aifeh fio wi« 
IBaer in «iner ^deiitlichea AbMUnng dirgeMit. Dm 
Xheope ^esVerjoii^ •mid daaNOmige tm der Bei 
üchtig)ing diafiär ÖHadrai^tdiii hefeliderft Ober diefie* 
(timmung des GolUfn»tippsfrhtora;. .Anleittiig« cor- 
i:e(jpondireadeft[Mi«»imiie^Hnmr Vflriftiafclnng dar 
Mittagslinie naiph velid^^fM* MedindMig befoa^ 
decs mrd die Att ^f^jTcifffhfeiiS.-befchstebea» ooA 
9i4 t^<^Tit%t- Vifgsette mc0eCMIt» iMe mmii^UeLag^ 
der ganzen Mittwebeoa ^n^^iMm Zirtviir ctfakltaa 
könne. Vom GeSraii^li? iiM. OiMno«; mmtiiuiith 
mitgetheilt. RCTfgiete vw wijrkiiphv^ngrflrilNii gnA 
berecb^^stffi 99<4^iql»tiingili w^cta hier, fe witf am 
ep9igenaiaderf%.0irtw, mit beyg^imiGfat. .Vm^G«!- 
f^natoriumod^rPaif^geninftriunenle« EiseAefdhrai*- 
liung des auf der S^J^arger Sternwartto h^mihdktmp 
wo fich der Vf. felb^ einiga Zeit aufliieiti -^ Liticki- 
tpre BeobachtunguoethcKten an Filsignn— in i\it 
höhe. Refractiop. Metbode* fie diweh> gKhiiiftinnt 
ZKfL l^ei^immen; au^Kdiei Methode, vonikikUf ne- 
führli^h befchrjebeR^uiid, itiirch BeyipMm mdätolkmt, 
Auf eini; etwas. fcher^hafre, wtewoki.jVÜlig grdodli- 
che Art; wiffi duri^ . Aanahito eians QiMMi#a coder 
TroiIb4ytfai«l^m^iMI^ rfals 

for das UDiver{^m oder diAFixftem^aitff mddt Ponte 
der Obi^fläcVe ^PX Erde n^t ilurtm MUftMtonkte m- 
f^mgienfaUe, - Uebprgaiig ««r JUehre.iiWi<ler.(PaB(- 
ÜKe. Allfiem^ lyiethode» rfte «Mck Ottmtjk -. wl 
FixfteirqdiftaaQBen «uMtirnm*!« UohMfi<M4«r<aftm- 
nomifoh^ Ortsbeimnuniingen am ttnuMtW «dtteUt 
Horizont, Ae^natpr imd>EkUfttik^ JTfiihiliuä au. 
Polhdhe und umgekehrt ochiefe der Ekliptik. La- 

Sder Aequinoctialpunkte. Die ältere und neuere 
ethode fie zu beftimmen^ auQh jriit HoJfe der fphär. 
Trigon., deren Anwendung noch in mehreren an- 
dern Fällen gezeigt wird. Armillen. Lange und 
Breite mit mehreren Beyfpielen zur Berechnung. 
Ar^ognofie. Zurichtung und Gebrauch der Piani- 
fphire mit Horizonten." Der Vf. befobreibt die zu 

Segenwärtiger Schrift mit herau^^gegeb^ne (die aber 
er Rec. nicht mit zu Gefichte bekommen hat), und 
zeigt deren allgemeinen Gebrauch^an^ei^ verfcbi&de- 
lien Aufgaben, die man gewöhnb"ch*'aii der Him- 
melfdtngä auflöft. Die Lefer werden -gcwifs den 
lifeh&en Tbeil mit Sehnfucht erwart^. 
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I.) SALzroKG, b. Mayr: Confpeetus juris Digißorum 
ordine maturati iypofituSf atque in ufum prae- 
iectionum fuarum edltus ab ^uda Tkaäiaep Z!aU' 
mir^ VtiiliC et J. u. D. S^ren. Princ« Salisburg. 
c^nfiliario aalioo actuali , juit. civ* et crioi. P. r« 

^. etc- tt04' 79 S. 8- <8 gr.) 

a) Ebfnädf.f b. 2aanrieth :. /«troiif^tib MJftx jD/gV* 
ßormm i>räm maturäii äihofiia, et in ufum prae- 
lectionam edita per ffuiam ThiuUämm JZdmir, 
Ict. GonfiliariunT anlicum at^ue anteceüorem Sa- 
lishurgenfem. ParsL 1M5. aag S. Pars II. 1806. 
336 S. 8- ( I RthJr. M gr.J 

I Jer VF., V9«lcher bey feinen Vorlefungea über die 
^^ Pandecten anfangs Bdhmr*9 .Göaipendhnn zuiti 
Orunde legte, fohlte bald, dafs ungeachtet jenes 
merkwdrdigen Ausfpruches von Cmiüz (m ParaHtt. 
Dig' mOHdati v^ contra): «»in Pandictis sohaJTA^ 
ri dtgeßaqui $ff$ommamrt^mkrM&^'* es doch brf- 
fer {ejj die Le^aluBordtittOg zu verlaüTea, uqd das 
Unheil rtes gröistr n Syftematikers, der fich feit dem 
i6ten Jahrhundert bis anf «ifera Tage mit der wif- 
fenfchaftliohen Anordnung des avSrtcbts befchäf- 
tigt hat, Hugß Domau's zu beftätigen, welcher ge- 
radezu behauptet: nffikil man in PaH.dictis per- 
verfum iffi^ quod pertimat ad partimm tum 
toltocutionemy tum explicatiomm."* (Vea^gl. 
CommefU. di jut^e civ. Lib. t. Cap. ä. ^, 2. id. Momg^) 
Kr liefs dalierfohon im J. 1804 einen (JomfpeotnM juri$ 
Digeßorum ordim$ natutali difpoßtus drucken, >vodii 
erzwar die Ordnung der Inttitutianeji ^ußmiau't 
vorzüglich befolgte, aber das Böbmerfche Hand- 
buch noch iimner beybehielt. Eine . ftilch» Einrfdbe 
tun ff mufste jedt^ in vieler Htn&oht gro£sßicoon- 



MdmoduMt obfßuto kwrriioaw^ fid Himu juH ilmumuyp^ 

ßm adwufoit jwrujpr^nfiumgrogmmf partim pirtgrhtk, 

partim äomeßieaf inprimis Saxoaiea^ adeo m liker ejua 

pro more fienU , quo vixU « potius jmis umvorß^ vet M 

Hommilius fateU mcat^ ^urisprudgntiae tfa* 

tura- Canani/so' Romano- Lougoiardic«- M&-^ 

faico^ G€itmaniem4 reaeptatudiumf quam juris 

Ramani campondium sffe ^iiaatur. Hoc acosdU, quäd 

pofl 9tt oUimm oHi srudüHumdpama juris oi^is e^ 

pita aut %re€tius toaetnatusqm smpofutrmä, auü uotm 

tu£i cotußrofunt,*' Alles dii^fes und vorzOgüch der 

WunCch und das jedem «kftdemifcben Lehcer (o 09- 

-tOrlicbe Bediürfaifs eioen «igoen LeitfiMlen bev M- 

jnea Vorlefange« befolge«! zu körnien, ^TtimiÄfc 

den Vf. feinen Plan weiter auszufahren und di^^Mr 

uns iiügmdß.iutr0dueHo, 4» jus Oigi/losmm aarüat hätj^ 

rati difpoßta ioui Publieiun zu üWgeben. Sete 

Methode hat uns jedoobt bey alkr -GUdbirfattikeit 

und Üterarifchen Keohlnifs in keiner Hix^ikdit gMi- 

len. Er eifiert z\w gtgea die %fteniatifcer: „qid 

>4» Paudectisomma fusfms deaus^irtunit iotamqusjuHs 

Rjomam difcipHnam , ^MhfopImHs asoi mfiri ^avotiffimato, 

Angemofinuanraro. quam /olidiui .ixtjSuutis^ iaäBd^^ 

tars xonasUur; '* [mar M^hade ^fc^nt es aber jdcHjh 

zu felir an einem fyftematifcheoi ionern Zufammett- 

hange. zu fehlen» als dafs fie. unfern Beyfall erhaltok 

tkonnte. Der Leier mag fioh felbft daw>n ÖbeqBCtt- 

-gen» indem wir ihm über die b^en <bift(^ei2t a#feUt- 

nenen Binde der isdfoducth^ . we^t der so^fpsctis 

-dem Plane nach Qbereinftimmt« maofaftehenden :kMr- 

.«eniBencht erftatten* « . .1 

Das. nßs Bufh ^enthäk ia ekuer Reihe ^ran tu ütr 

dein priudpia juris gsasratis^aiBM fSigfimmneu Tbail. 

Es find daiän folgende Lebren attfgemtnimea.: >i) ds 

jußäiatt jurs; st) 4$ origj/asJurOf si .oamium sttagiäm^ 

iuum stfuceißauiprudsutum; i) dejegibush jimatme 
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nigfteflS bitten die liier Torgetragenen Lehren, wif- 
fenfcbaftlich mit ehiander rerknüpft» nicht bloCs will- 
kflrlich hingeftellt werden foUen. Die allsevieioen 
tJimndlehren der Rechtswiffenfchaft bezienen fich, 
nach nnferer Anficht , auf folgende Puncte: auf das 
Recht und die Gerechtigkeit überhaupt, auf die Ge- 

Senftändeünd auf die verBindllche Kraft, Daoeriind 
Lufhebung de» Rechts. Unter der erften Rubrik 
hätten zugleich die verfchiedenen Eintheilungen des 
Rechts berührt werden- müflen; der stritte -imd ^rier« 
te Titel der Pandecten enthält aber nur Eintheilun- 
gen. Der zweyte Titel gehört gar nicht in das 
Rechtsfyftem , ibndem in die Rechtsgefchichte. £s 
Xcheint iHberhaupt ein FelJer des Vfs. zu feyn , dafs 
er genau diefelben Titelrubriken , wenn auch nicht 
in derfelben Folge , annehmen zu muffen glaubt, die 
.'fioh in tden Legaraandekten finden. Auf diefe Weife 
.bat er nicht nur feiner Darfteilung fahr nachtheüige 
Fefleln angelegt, fondern fich bisweilen auch ge- 
..jidthigt gefehen^ ganze Seiten mit blofsen Titeln 
.ohne interelTe anzufüllen. Vergl. z. B. iJ. 63 — 65. 
Die Gegenftände des Rechts: Perfonen» Sachen und 
v^binaiiche Handlungen bitten wohl im Allgeaici- 
Ijien befchriebea und eben fo die Lehre von derver- 
.bindlichen Kraft, Dauer und Aufhebung das Rechts 
nicht mit Stilifchweigen übergangen werden follen. 
Die Materie ;^if«y«rjx et facti ignorantiay fteht bey dem 
.Vf. fo abgeriffen und ohne alle Bedeutung da^dafs 
man durchaus nicht einfehen kann^ wie fie unmittel- 
'^er ^ui dit Comßitutionis frincfpum folgen könne. Wie 
«ireckmäfsig hätte nicht der Vf. fie nach dem fiej- 
%2el J?. tkmtm^s, den'er feibft gelefen und ftudiert 
'%u haben fcheint, mit der allgemei^i verbindlichen 
Kraft des Rechts verknüpfen können? Alle Bürger 
liimlichohneUnterfchied muffen den Vorfchriften des 
.Rechts gehorchen > dürfen weder durch ihre rechts- 
.ividrige Handlung dagegen etwas vonmehmen, noch 
«ontenaOen was gefetzrion verboten ift. Gefehieht 
•Mwas den Grundfätzen des Rechts zuwider, fo foU 
es als ungefchehen betrachtet werden, keine recht- 
lichen mrkunsen hervorbringen: wird etwas unter- 
Jafien , was rechtlich hätt« cefchehen ibllen, fb. geht 
-liesjenige verloren, was handelnd hätte erworben 
•werden können. Wenn jedoch die Gefetze nicht ab- 
'jEohit gebieten, oder verbieten, auch keine beitimmte 
55eit Yorgefchrieben ift, vor deren Ablauf etwas ge- 
fchehenfoU, diefe aber verfloffen ift, fo findet noch 
ein Berufen auf ünwtjfinheit oder Irrtkum ftatf. Es 
.iHperdenaber blob diejenigen entfchuldigt^^ welche in 
•^erVorauefetzung des Rechts (in dem Factum), nicht 
•iÄide^n Rechte feibft «irrt, oder daffelbe nieht ee- 



Dle Grundfätze , die in den Pand*Tunter der lieber 
fchrift: di rsbus 4§Mis yotkommeny üqd vifl zu fpe 
ciell, als dafs fie «unter die prituipiajmrisgi^iraliaaaf' 

fenommen werden Könnten, und die Rubriken : dr 
^erborum ßgnificatione und ie^diverRs regulis juris 
würden wir in einer doctrinellen DarfteDung ganz 
weggclaflen haben. 

Das zweytB Buch handelt de jure perßmarum. Der 
Vf. theilt daffelbe in 4- Sectionen , Wovon die erfte 
das Perfonenrecht überhaupt darfteilen foU und fol- 
gende drey Titel enthält: de fiatu hominumf de ffapüe 
minutiSy de hie tqui notantür infamia. Hierauf in der 
zweyten Sectlon : de ßatu Ubertatis und in der drit- 
ten : de ßatu civitatis. Statt dafs die Zuftände der 
Freyheit und des Bürgerthums als Bedingungen des 
Privatrechts überhaupt kurz hätten befchrieben wer- 
den follen , folgt eben {0 unzweckmiCsig und ermü- 
dend die Aufzäluung von fünf und drejfßig(]} Titeln» 
die 'fich in den Legalpandecten auf jene .Zmtände be* 
ziehen. Die Befcnreibung des ganzen iSclavenwen- 
fens und fo vieles Andere, hat in feinem Detail für den 
Anfänger durchaus kein Intercffe, zu gefchweigen, 
dafs ^es, was in der dritten Section gefagt ift, 
z. B. de officio fenatorümy ccn/ulis, praefecti pre^oriot 
prdefectl urbi, quaeßoris u. f. w. gap. nicht «inmal in 
das Syftem des Privat- fondern des Staatsrechts ge- 
hört. Die-vierte Section endlich zerfällt in zwey Ua* 
pitel, wovon das eine de patria poteßate» das andere 
de tutäa et curationSf handek. Auch hkr können wir 
den Vf. von dem Vorwurf eindt unzweckmafsigea 
Methode nicht frey fprechen , ^vie denn überhasf t 
feine InProductioy wenn wir uns fo äBsdrQöken d^- 
fen, durchaus kein organifches, d. u wiCfenfchaft- 
lieh gebildetes Ganze ausmach t,- fondern mehr tfüs 
abgeriffenen Titeln behebt, die zwar ihrer Rubrik 
nach ßch wohl auf denfelbenHauptgegeoftand bezie- 
hen laffen, und nicht fo zerftreut find, .als im corpus 
juris] aber wie fie da ftehen doch nicht in einander 
greifen und zb einer wiffenfchaftlichen Darfteilung 
verwebt find. Wir wollen, um diefes Urtheil zu 
beftatigen, die 19 Titel des erften Capitels anfah- 
ren , und man wird gleich einfehen, in vrelchem ifo- 
lirten Zuftande fie fich befinden , und wie wenig a/- 
les in einander greift. .Sie folgen fo aufc»iander: 
1) de Ms quifui vet oHem juris funt; 2) de überis exhi- 
bendis item ducendis ; 3) degradibus et etjßübns et «o- 
miuibus eorum; 4) de fpoufidibusi 5) de tUu nwptiarmm; 
6> de jure dotium ; 7) de pactis dotaUbus; 8} defmmdo 
dotati; 9) de donationibus inter virum et uxorem; id) de 
divortiis et repudiis ; 11) foluto matHmomo Aos girrjiiifj 
euodum nHatmr; V2) de impeußs in res dotales feecHs; 

1 \zz^^^j!^^mmmi i ^a\' Am mm^^rm^^Jl^ ^ 
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allgcitieine Onindfltze ehthalteifi, die zwe^e den Be- 
fitz, die dritte das Eigenthum 9 die vierte das Recht 
der Servituten, die fünfte das Pfand- und die fechste 
das Erbrecht enthalten. Mit den beiden Titeln der 
eri^ten Section: de divifiom rerum 4t qualitaU und il^ 
ufurts et fructibus wird fehr unpaffend der erfteTheil 
*des Buches gefchloffen. Die pars ftennda fängt mit 
der abgeriflSnen zweyten Section di poßeßane an. 
Wir können es nicht billigen , dafs der Vf. diefe Leh- 
re in einem befondern Abfchnitt därgeftellt hat. Der 
Befitz an und für fich ift kein Recht namentlich, wie 
man nach der Darfteilung des Vf. glauben follte, kei- 
ne befondere Art dinglicher Rechte. Auf das Eigen- 
thum bezogen, wird derfelbe zwar ein rechtliches 
Verhältnife , kann aber in diefer Hinficht nicht abge- 
fondert dem Eigenthum vorhergehen , fondern blöfs 
als Folge und Wirkung dels Eigenthumes betrachtet 
•werden : der Eigenthümeir hat das Recht zu befitzen 
Cji^s poffidmii) und der, dem der Eigenthümer es 
geftattet hat. In fofern aber der Befitz als BediA- 

{^ung von Rechten , als jus pojfiffiouis von den römi- 
chen Juriften betrachtet wird^ kann er natürlich 
nicht von den Rechten felbft, welche er begründet, 
d. i. yon der Ufucapion und den Interdicten getrennt 
vrerden. Die Interdicte überhaupt -find', nachdem 
ihr eigentlicher Character, der auf dem Ordo judu 
chrnm pHvatorum beruhte, fchon in den erften Jahrh. 
n. Chr. aufhörte, nichts als fummarifche Rechts- 
mittel ; als folche greifen fie in alle Rechtstheile ein, 
und gehören keiner Difciplin -des Rechts ausfchlie- 
fsencTan. Die Behauptung : dafs die Interdicte fich 
auf obligätiones ex delicto gründen, enthält fo allge- 
mein aufgeftellt, einen doppelten Fehler: denn wie 
könnte man wohl von äUen Interdicten behaupten, 
dafs. fie auf einer obU ex delicto beruhten? und gefetzt 
aucTi, dafs jener Satz: ^,Interdicta fundantur in obli* 
gationibus ex delicto^ wahr wäre, fo ift es offenbar 
inconfequent diefe Rechtsmittel im Sachenrecht und 
nicht ausfchliefsend iifi Obligationenrecht darzuftel- 
len. — Die Ufucapion, mit welcher die Befitzlehre 
Rweckmäfsig verbunden werden konnte, gründet 
fich bey dem Vf. gleichfallis auf unrichtige Anflehten. 
Nicht genug dafs er die an fich fehlerhafte Einthei- 
lung in praefcriptio acquifitiva und extinctiva beybe- 
hält, ciefinirt er den angeblichen Gattungsbegriff, 
die praefcriptio m genei^e^^ lo, dafs er darunter einen 
yy modus exctudendi jus alterius ob neglectam ejus per fe- 
cutiönem per tempus lege definitunty" verfteht; in dem 
ganzen römifchen Recht lädst fich aber durchaus kein 
allgemeiner Begriff aufweifen, worunter die ange- 
führten beideö Arten der Verjährung zu bringen 
wären, fo gewöhnlich die Anficht dnsVls. immer- 
hin feyn mag. Die Lehre de diverfis temporalibus prae^ 



fieiebus; 10) fifdumregundorfem; 13) de operis uovl nun» 
tiatione; 12) de damno infecta etc. ; 1 3) de aqua et aq. 
pL arcend.; 14) de eloacis; 15) quod vi aut clamf 18) 
de remißonib, ; 17) de arborib. caedend-; ig) de glande 
tegenda'y 19) de mortuo hiferendo et fepulchro aeaiücau» 
do. — Es hält in der That fchwör alle diefe Mate- 

.rien mit der Theorie des Eigenthums wiffenfchaft- 
lich zu verbinden, und doch itellt der Vf. nach, fei- 
ner beliebten Manier, die verfchiedenartigften Titel 
•wieder zufammen, ohne über ihre fyftematifche Be- 
ziehung und über ihr gegenfeitiges Verhältnifs auch 
nur ein Wort zu fagen. — ■ Die Erwerbarten des Ei- 
genthums find auf ganz gewöhnliche Art därgeftellt, 
und die Lehre vom Pecuhum gehört fo gut als das 
jus dotiumu* f. w. in das Perfönenrecht, ToferA daf- 
felbe in Beziehung auf das äufsere Vermögen be- 
trächtet wird. Die Publiciana in rem actio hätte dem 
Vf. überhaupt Gelegenheit sebenfoUen, das präto- 
rifche Eigenthum näher zu heftimmen. Es war zu 
unterftxclienr: i) ift welchen Fällen prätorifches Eigen- 
thum vorhanden ift, und wie daffelbe wieder auf- 
hört? 2) welche Wirkungen es hervorbringt? a) au* 

•fsergerichtKche Wirkungen fowohl im Allgemeinen, 

.als in befonderer Hinficht auf Ufucapion und Frucht- 
erwerb.; b) gerichtliche , dahin namenthch die actio 
Publiciana, Wie die Lehren vom Emphyteutrecht 

'und der Superficies hierherkommen, ift uns unbe- 

5 reiflich, es find demJEigenthum nahe Rechte, abec 
och wahrlich kdoe Arten des Eigenthums felbft. 
Vieles andere, z« B. die uovi operis uuntiatio , das 
damnum infectum u. f. w, würden fich in einer zweck- 
mäfsigern Verbindung -hai^en vortragen laffen« — 
Die vierte Section: de iure fervitutis , wird in 17 
Titeln yoUftändig därgeftellt, auch hat damit derVf. 
zweckraäfsig die fich auf einzelne Arten der Servi- 
tuten bezielienden Interdicte verbunden. — Die 
fünfte Section: de jure piguorisy befolgt im Gan- 
zen wieder die Titelfolge der Pandekten, nur dafs 
die acth pigneratitia und aas Interdictum Salvianum eixi' 
geftreut wird. — . Die fechste Section endlich um- 
fafst in vier Capiteln das gefammte Erbrecht. Das 
erfte Cap. ift|nämlich der fuccejjio teflamentaria ^^urs 
civili gewidmet und enthält zwey und vierzig Titelt 
welche gröfstentheils auf diefelbe Art, wie in den 
Legalpandekten auf eiiiander folgen. (Das fchöne 
Syitem des Erbrechts wird durch eine folche Metho- 
de ganz zernichtet!) Das zweyte Cap. handelt: de 
fucceffione ab inießatö ex jure civili veteriy das dritte: de 
fucc» tarn teflamentaria quam ab inießatö ex jure praeto- 
rioy das vierte endlich: de fucaßone ab iitefiato ex 
jure, civili novo, — In dem Confpect folgt hierauf noch 
die Lehre: dehereditatis vindicationcy unter welcher {Fa- 
brik lammtliche Erbfchaftsklagen durchgegangen 
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tottndi Migatumem* . Die oUiMÜmtenm tcnvHiii^mß 
werden in drey Claflen getheut: i) obügatioBis i§c 
contractu; 2) obdgatümesatiiuo nomine c^ract^i i)Oth 
ügMioms ixjpacto. In der erften O^flie ftellt der Vf. 
nicht blois die gewöhnlichen Hauptcontracte da^» 
fandern auch Alles, was damit in Verbindung fteht, 
fnit dem Titel: ii rtbrns crsäitis ift das nanHcumfoi- 
nnSi mit dem Commbdat das Pracar, mit der Soci^ 
tat das jtfdir. commnni diviinnäo, und mit dem Kauf 
nicht blofs Alles verbunden , was unmittelbar in den 
Fand, darauf foi^t» fonder;Gi auch die Lehre: d$ mmm* 
dinis tt proxemticis; eben fo mit der Miethe der Ti- 
tel : d$ mgrcmdo und di Satviano interdieto. In dar 
zweyten ClalTe wird di fidqufforib*,$t mandatorH. di 
ßiputatkmib. Praitorüs und ad Sftnm Fififjamm gere- 
det; in der dritten ClafTe eidlich: dipactUt trano^ 
Mctionibns, reeiptist pecmnia conflituta^ danat i onihus «. 
L w.» poUicUatimibus. — Die OUigatiomis ac dHiUo 
£nd vollftändiaer als gewöhnlich dargertellt» auch 
,der Titel: ad L. Jqmmam, difirvo torrnptOf fitgUMi^ 
ßtiotoribusi ß minfor fdlfim mod. dia^irit u* f. Wi wird 
nütgenommen. uie Obligo ix varüscmfait» fignHsziat- 
fallen in drey Capitel: a) obL qmaß ix caairacim; da- 




jcYix älmofaäoi datei: 'ß fMiriqr. pätmaiim ft^e 
lOcMkur di noxaL acHon. fi fimiHa furtum ftd^ ücatwry 
di ixireitoria acf. , d£ infiitorUh de tribxUfris, quofd cum 
00 qui m alma potiß. iß negot. giß. effi dicitur^ de Sdo 
Mlucid. da m nm virfo, qnod juffu. <^ Die Arten der 
Aufliebung befchreibt der VfT gleichfalls in drey Ca- 
nitela : er bandeU zuerft: von deii Atifhebnngsartea 
.ipfojuri, 4afin pir ixaptimum und endlich per «Oto- 
mm. Unter der letzten Rubrik wird die Lehre: di 
^. 3. Rißit. dargertellt, — Das / iif judimmrimm^ wet- 
cWes in zwey Sectionen den Beichiufs macht» um- 
faCst fowobl die/fidicia cfwlia, als die eigentlich nicht 
hierher gehörenden jüdkia orimimaliu. -^ S. 71. des 
€onfpectms fol^ ein interaflkrrtek* Anhang ^M^miiJjM 
welcher f$erfui . mimoriakt infigiiano qumdmm juris 
ngutas pmpUcUutu enthält. U9S aus Qi. Tob. Fi- 
ßorius ikifmmr. Paroemiur Qirmänieo jkridU^ani' IH* 
aagefahite Epigramm: m jurii doctons vitio tnmtos» 
adQrfte auch heut zu Tage auf manche noch anwend- 
bar feyn ^ die fich in uofecn Tagen das X>octoidiplo]a 
erluuuen: 

in UißUuii» oomparo i;o# hruti», 
in Dig0/iu nihil poteftis» 
tn Codlc0 Jhirii moäice, 

Shtmim emtmarutnifd mfillisl 
Oßnaäni dtfüiotOi» 




r O P ULÄRE SCHRIFT E N. 



, MATIiBMi^TlK. 

Magdebuhg, b. Heinrichshofen : Aufgabin »wr 
üibung dis KopfrickMns in Mädchenfchulen über 
Oegenftände der weiblichen Befchäftigunguad 
häuslichen Oekonomiei in ftufenweilen Fort- 
fchritten , vom Leichtern zum Schwerern 9 von 
ff, C. F. Baumgattin y Lehrer der Erwerbfchule 
in Magdeburg, igog. 144 S. g. (la gr.) 

Dafs es dem weiblichen Gefchlechte bey häus- 
Jichen Vorfällen mehr als dem männlichen Bedürf- 
»I& fey, etwas in Gedanken ohne Feder oder Ghrif- 
M zu Hülfe m nehmen» ausrechnen zu können', ift 
'^nrohl aufter Zweifel; aueh ift dem Rec. unter den 
fonft häufigen Anleitangen zum Kopfrechnen noch 
keine vorgeKommen, die gerade die Jneftimmung des 

fegenwartigen Bfichelchens hätte. Die Aufgaben 
nd alle fo gewühlt,' als wenn es wirkliche Vorfalle 
wären; indeflen find mehrere darunter, die fo, wie 
.fie hier geftellt worden, gcwifs nicht in Frage kom- 
men. Z. ß. gleich die erfte : 6 Ellen Leinwand, 5 El- 



"wohl twefotdu Summe dienen? — Die Aufgaben 
find übrigens fo geordnet, dafs erftlichj gleich- und 
dann ungleich benannte Zahlen , nach ded gewöhn- 
lichen viör Rechnungsarten aufgeführt worden; -hier- 
auf folgen ähnliche mit Binbhen und am Ende zur 
Regel detri gehörige; die aber iiirer Natur nach 
von denen, welche oey der Multiplication und Divi- 
vifion ungleich benannter Zalüen fchon vorgekom- 
men , nicht verfchieden [firfd. Der Vf. hätte doch 
2u diefen Aufgaben auch einige AntiUuuff, wie man 
bey ihrer Aufiöfung mit Leichtigkeit verfaliren kön- 
ne, mit beyftigen loUen. Es find aber dnrcbaas 
nichts als blofse Aufgaben, wo am Ende der Betrag 
beygefetzt ift. 



Berlin, b. d. Gebr. Gädicke: Varfckriftim m. Ani- 
gabin zu aUirUy fchriftticlm AuJ^zen^ von Dr. 

2y. y. i. Danx» RftrJ-or an rl#»r .Si-or^f r/>Viiilo t,» 
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WISSENSCHAFTLI C H E WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Hamburg » b. Perthes: Btyträge zur feicktern Uebir^ 
ficht des Zuflandis der Plnlofophle beym Anfange 
des 19. Jffahrhundsrts ; herausgegebea von Carl 
Leonhard Reinhold, Prof. in Kiel. Fünftes Heft. 
1803. XX u. 180 S- Sechflet Heft. 1803. VIII 
u. 250 S. gr. 8- (i Rthlr. 18 gr.) 

1-1 r. R. fährt in dicfen beiden Heften (deren Vor- 
■^"^ jäufer A. L. Z. 1802. Nr. 235. angezeigt find) 
unerniüdet fort, den rationalen Realismus lals das 
einzig echte wahre Syftem der Philofophie darzuftel- 
len, und den grofsen Fund, den er mit Bariili in 
dem Denken als Denken gemacht zu haben glaubt^ 
zu bewähren. Da diefes von fo vielen Deiikern für 
hlofs eingebildet erklart worden, und nie rechten 
Eingang finden konnte, weil ihm das Anfehen ande- 
rer philofophifcher Syfteme entgegeA ftand, fo be- 
mühet er fich hauptfächlich in dießn beiden Heften, 
durch Beftrcitung diefer letzten, durch die deutliche 
Entvvickelung d^^ Verhaltniffes derfelben zu einan* 
der, durch die Erörterung des gemeinfchaftlichen 
Grundirrthums, worauf fie alle inf Gegenfatze des 
rationalen R'idlismüs beruhen,, demfelben allgemei- 
ne und ausfchliefsende Gültigkeit zu verfchaffen. 
Verwechfclung das Denkens und Vorftellens, und 
Gebrauch (tiefes Nichtdenkens für das Denken, ift 
der eigenthilmliche Charakter der Specutation im Ge- 
genfatze mit der Phihfophiif , und das gemein fchaftli- 
che Schema aller derjenigen Truggeftalten , unter 
welchen fich das erkünftelte Scheinwiffen in einem 
langwierigen Wechfel von Entzweuungen und Coalitio^ 
nen bisher geltend gemacht hat. Durch keine diefer 
Entzweyungen i ft ein entfcheidender Krieg, und durch 
keine diefer Coalitionen ein entfcheidender Friede 
auf dem Gebiete der Philofophie möglich. Allein 
jener fortfchreitende Wechfel* mufs endlich gleich- 
y9oh\ eine letzte Coalition herbeyfflhren, in welcher 
A'.t^ VArwechfeluriff des Denkens und Vorftellens aufs 



welche die Verwechfelung von beiden/ deren 'fieh 
die Philofophie überhaupt bis dahin nie gänzlich zim. 
erwehren vermochte, gS»^/«VA aufgehoben wird, uad 
mit welcher die von der blofsen Speculation fich aiis- 

' fcheidende* Philofophie ihre unwandelbare Form als 
rationaler Realismus annimmt, und der FertÜgungs* 

' krieg zwifchen ihr und allen Coalitionen der Specula- 

■ tion anhebt. Das ßedürfnifs und die Befchaffenheit 

' jener Ünterfcheicfunff einleuchtend zu machen, ite^ 
der Zweck der meiTten' Abhandlungen der beiden 
vor uns liegenden Hefte, während einige andere' eine 
fafslichere Darftellung theils tder Reluhate, theila 
derPrincipien des rat. Real, bezwecken. Wenn auch 
beide Arten von Abhandlungen nicht den Zweck 
erreichen, zu welchem fie eigentlich eefchrieben' wa- 
ren, den rationalen Realismus als alleinige Philofo- 
phie geltend zu machen, und felbft das gelehrte Pu- 
blicum kein Infereffe mehr an diefem Streite zu neh- 
men fcheiut: fo behalten fie doch ein hiftorifcheSf 
und felbft ein didaktifches Intereffe. Denn die 
Etttftehung des Bardilifchen Syftems, die fernere 
Begründung und Vertheidigung deffelben. durch ei- 
nen Denker, der vorher felbft eine bedeutende ReUe 
in den Verhandlungen der philofophi fehlen Denker 

' gefpielt hatte, und jetzt mit grofsem Eifer einer 
gänzlich verlafferien, beftrittenen, ja verfpotteten Art 
zu philofo])hiren fich annimmt, ob' er gleich durch fein 
raftlofes Bemiihen in der deutlicheren Darftellung 
deffelben und in der Beftreitung der entgegengefetz- 

• ten Philofophife nicht einen einzigen Denker von 
der Wahrheit des in Schutz genommenen Syftenis 
überzeugen konnte , gehört felbft mit zu den 
merkwürdigen Erfcheinungen unferer Zeit, und bie- 
tet mehrere für das Philofophiren wichtige Refultato 
dar. Diefes Intereffe ift aber feiner Natur nach ein. 
gefchränkt, und wird felbft durch die Individttalitfit 
des Hrn. Herausgebers fehr^ vermindert. Je mehr 
er fich beftrebt, das denkende Publicum zu überzeu« 
gen, den Streit über die einzig wahre Philofophie zn 

' beendi£;en, und durch feinen Realismus den endli- 
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Ideen wie, gebannt» er erfcbd^ fich in SMierf&MBi 
«ndWitz» der bis znr Subtilität fteigt, er wird in 
itemfelVen Grflde dunkler, trockn er, eiAfdrmijger uod 

i^meMender. In dem Gnde, als Hr. R. feideti anae 
Wtifchen Scharffinn aufbietet, das Denken als Denr 
ken in der Anwendung als den Realgrund des Seyns 
und Erkeanens » als die Manifeftetion des Urwahren 
an dem Wahren, des Urfeyns an <iem Seyn, die Dis- 
kmction und Conjitnction der Möglichkeit und Wlrk- 
fichkeitausBegri/fenzudedudren; defto mehr dringt 
fich dem upbe&ngenen Denker die Ueberzeugaug 
Clif, dab diefe Speculation gleich andern inhaltsleer 
«nd bodenlos ift, und die Beharrlichkeit in dem Ver- 
fechten derfelben zwar auf Seiten des Vfs. ^n an 
ich lobens würdiges 9* nur durch einen übermegen- 

.fd^n^Haag zum Dogmatismus beftimmtes Interefle fär 
MTahrb^ beurkundet, in Rücklicht auf die. Sache 
teSbh aber für das Pubhcum das nicht angenehme 

. Schaufpiel eines nhilofophifchen Sifyphus gewähret. 
XJnterdeflen in diefs Schaufpiel einmal geeeben, 

* und es gehört mit zu dem jgefara*niten Zuftande der 
Philofopnie in der rieueften Zeit. Diefe Beyträge ha- 
ben al(b ein hillorirchäs Intereffe, in fofern fie aller* 
dings zur Darltellung und Beurtheilung des Zuftan- 
des der Philofophie Actenftücke liefern. Wir köti- 

. nen diefe unter drey Klaflen bringen; bloß kifidrifchi, 
.poUmifcki und äogmai^iki. In der erftern werden 
\ flberhaupit mir neuere Erfcheinungen in dem Gebiete 
' dtx Philofophie dargefteilt und beurthejlt, in den po- 
'lemifchen werden die neueren Syfteme beftritten ; in 
. den dogmatlfchen verfucbt.der Vf. eineDarrtellung 
..der Gründe und Refultate des rationalen Realismus.' 
'Es verfteht fich dabe.y von felbft, dafs iliefe Claffifi- 

cation fich nur auf den -Hauptinhalt und Hauptzweck 
! der Abhandlungen 'beziehet: denn auch in den hifto- 

lifchen kommt manches Polemifche und Dogmatifche 

* Vor, in fofern der Vf. fich einmal- auf dem Stand- 

S linkte des rationalen 'Realismus beendet, und auf 
iefem Alles aus einem eigenen Gefichtspunktc be- 

* trachtet, und die.polemifcnen und dogmatifchen ha- 
lben auch Hftorifcne Beziehungen. Wir werden in 

nnferer Anzeige den Inhalt und Zweck der hiftori- 
Xchen und polemifchen kurz darfteilen , und nur bey 




'Wahrheit des Syftems und leinesPrincips fchbn vor 
* ausgefetzt wird. Die Unterfcheidungspunkte der 
Tertchiedenen Syfteme mögen noch fo genau aus ein- 
ander cefetzt werden, und die Vergleichung mag 
♦noch & fehr zum Vortheil des in Schutz genoQime- 
. nen ausfallen , fo beweifet diefes alles doch iiichts, 
'iind kann zwar durch Schein überreden, aber keipe 



ft e llcno b e ft e h e; die wahre Philofophie dagegen bei- 
des von einander unterfcheide;, und fich au( ein von 
dem Vorftellen^iiAterfcbtedenes Denken grasde. "Sie 
geht von folgenden Satten aus. Die VerBunA:-«Is 
Vernunft gebraucht nur das Vermögen , das Wahre 
^als wahr, das Nichtwahre als nichtwahr zu erken- 
nen. .-Der IiTtluim ü't das V^wechfeln des Wahren 
mit dem Niclit^ahreii. Da es Icrthum gftebt, fo muls 
es ein VVahres geben, das fich mit dem Nichtwalirea 
verwechfeln läfst; und weil die Vernunft, als Ver- 
nunft gebraucht, das Wahre als wahr, das Nicht- 
wahre als nichtwahr erkennen. kann : fo mufs es auch 
ein Wahres geben, das fich mit dem Nicbtwahren 
nidit verwechfelu läfst. Diefes Wahre mufs, in wie- 
fern es an fich felbft wahr ift, nur durch dasjentgi 
wahr feyn, was fich mit dem Nichtwahren heUn^S' 
weges verwechfdn läfst, was daher fcKIechterriings 
nur durch fich felbcr wahr, die Q^üi alles ITohreM^ 
. ias ürwahn feyn muß. Der Mifs brauch .der Ver- 
nunft in dem Verwecnfeln des Wahren mit dein Nicbt- 
wahren ift nur dadurch möglich, dafs das Ürvvahre 
am Wahren und das Wahre, durch das ürwahre nicht 
erkannt Wird; und der Gebrauch der Vernunft, als 
Vernunft, nur dadurch mOi^-lich, dÄj? äat ürwpkri 
am IVahtm , mti das- fTahre durchs UrwakM erkcitfit 
wird. Die met , wahre ^ durch fich fitbß bewährte und 
vergiwijfirte Vernunft iß' alfo das Vermögen, das Ur- 
wahre am fTahren und das fVahre durchs Orwakre xu 
erkennen* In dieferEigenfchaft ift <Jio Vernunft über 
al|en Mifsbrauch erhaben. Die geniifebrauchte Ver- 
nunft ift nur der Schein der Vernunft. Die Vernuri^ 
als Vernunft gebraucht, ift von dem Wahren uod 
dem ürwahren , und beides ift von ihr fchieckthm «m« 
Szertrenntich. Sie hat mit demffahren nur Kims nwd dis- 
Jelbe Qheüe, nitmtich im Ur wahren; auchißfieanfick felbft 
; nichts als die Aeußerung (Offenbarung^' Hkmifeßation) 
\ des Urwahren am Wahren und des Wahren durchs Un- 
Ufahre. Ift diefer letzte Satz, welcher der Grundfatz 
des rationalen Bealismus ift, richtig erfchloCTen, oder 
vielmehr erfchlichen? Allerdings hat diefes Raifon- 
nement einen gi'ofsen Schein. Es wird ja aus den 
' blofsen Begriffen des Wahren und des Irrthums, de- 
ren Mögliclikeit und Wirklichkeit unbedenkL'cfa zu- 
geftanden wird, gefolgert, daCs es ein Urwahres ge- 
ben möffe. Ift diefes Urwahre aber etwas anderes, 
als das Grundge fetz des Vermögens, welches WaV.- 
^'res erkennt? Nur in diefer Bedeutung enthält diefe 
Reihe von Schlaffen Wahrheit. Wenn aber diefes 
Urwahre nicht diefes Grundgefetz, fondern ein tod 
der Vernunft verfchiedener Realgrund des Wahren 
feyn'foll, wie es in der Tolge genommen^ wird, fc 
* ift das Ganze eine Reihe von Trugfchlüfifen , welche 
. nur durch die ünterlaffene Unterfcheidunc <!er tbr- 
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das , was er ift , flJr Schein > för das Nichtwafcra er- 
kannt, nicht täufchen kann. I>as endliohe Sewufst- 
•feyn, als folchcs, heifst das ForftiBin; und das In 
demfelben und durch daffelbe FargeßfUti — die Er* 
fehetnuffg, Das'Vorl^ellen ift entweder ein blofses 
Vorftellen — virnmnfthßt^tkierifekis Siwußtßffn; oder 
es ift ein Vorftellen, in welchem das Denken ange- 
wendet wird — vinrihiftigeM, mmfeUichis Biwußifn^* 
In diefem findet' fich nur durch das Denken das O^ 
jiet» das nicht blofseErrcheinuag ift, das an fichfelbft 
Objectjve, das Walire ein , defTen eigenthflmliche 
Charaktere die von der Wirklichkeit als folcher ver- 
fchiedene, aber Ton derfelben unzertrennliche Xög^i 
HeUtHt, attfolehe, dann die 4mrck MögiickkHi biflimmU 
WirUichkiiiy als Iblche» das an fich Subßflinnik, als 
Ur/aehsy der Grmndünd. Wird das Denken indem 
Vorfteilen nicht als Denken angewendet, fo wird 
das Denken,- das im nienfctilichen Bewnfstfeyn nie 
ohne Vorfteilen feyn kann, mit dem Vorfteilen, und 
das Wahre mit feinen Charakteren, der Möglichkeit, 
Wirklichkeit u. f. w. mit der Erfcheinnng verwech- 
felt. In der gemeinen Erkenntnifs wimI d^s an fiaih 
Objective irtit feinen Charakteren in den Erfcbeinun- 

Jen ielbft voransgefetzt, gefifcht und gefunden. In 
en auf das Ergründen ausgehenden vorgeblich phi- 
lofophirenden Individuen wird der allgemeinfte und 
höchrte Schein, die Identität dis Subjietwin und Ok* 
jectiven, worin die Speculation mit der populären Er- 
kenntnifs einftimmig ift, für den Urgrund und das 
Urwalu-« angefehen, und in einer angeblichen Phi- 
•lofophie, als angeblicher Vernunftwiffenfcbaft^. \yel- 
che aber an fich wahre Philodoxie, leere Speculation, 
blofses Schein wiffen, und nur anf ungemeine W^ife 
' gemeine Erkenntnifs ift, geltend gemacht. — Der 
Vf. befclireibt nun fowohl die in feinen Augen einzig 
wahre Philofopliie, welche in dem ßewufstfeyn be- 
ftelit, dafs das Denken als Denken in feiner Anwen- 
dung, dieVernunffc als Vernunft gebraucht, die Of- 
fenbarung Gottes an der Natur, oder die Manifefta- 
tion des Urwahren am Währen, und des Wahren 
durchs Unwahre fey, welche die quantitative Einheit 
auf die abfolute, die Gründe auf den Urgrund ^ die 
Urfiaehen auf das Urwefen> die Zweclie auf den End- 
zweck, mit einem Worte, Alles auf Gott, als das 
Urwef4m und ürwahre, züröcMfthrt; als auch die 
Philodoxie in ihren verfchiedenen Arten. Wir kön- 
nen aber ihm darin nicht weiter folgen. Von feinem 
Standpunkte aus beftiromt er den Unterfcbied , das 
Wefen, den Werth der abweichenden phüofonhifchen 
Syfteme confeqnent; es kommt aber darautan, ob 
der feinice fclbft der richtige ift. Davon wirderft 
•»weiter unten die Hede fevn. 7)lteckenlfkaft4Airmiinem 
Sfftemwffckfet. - Das Syftemwcchfeln hat, wie alks 
in der Welt,' verfchiedene Seiten, aus welchen es 
betrachtet werden k^n. Es kann demfelhen eine 
reine AchtupE derWährheit, es können aber auch 
andere fubjcctive Triebfedern «um -Grunde liegen j 
es kann aus einem Portfehreiten der Entwickeinng 



nnd der Sagapifat, uiid andfrrn fub]e«Fti ven T^infH^i^ 
niffen einer allfeiti^en, reinen Wahrheitsforfshu^g 
entfpringen. Rec. nat mit andern immer das Inter« 
efCe für Wahrheit an deoi Herausgeber gfikhätzif 
und daffelbe in «Lern Syftemwechfel felbft ani met- 
ften bewundert; aber dabey ii;nmer bedauert, da^s 
ein folcher wahrheitsliebender Denker fo wenig J(Bh 
ftigkeit in feinen Gx'undfiLtzen bewiefen, ip|idy;on Ei- 
nern Extrem zum andei'n Abergegang ep ift , ^w^lchf$ 
nicht möglich gewe&n .wäre^.wenn (eine ü^t^cti^ye 
üeberzeugung mit der objectiven Wahrh^eit n^c^t 
im Widerltreit gew^fen, und fein ^Streben immer 
durch die durcll die Einficht von den Grenzen d^r 
Erkennbarkeit gelestet worden wäre. Es ift Aber 
nicht der Syftemwechfel felbft allein,f Jbndern fu<^ 
dieBegeifterung, der höbe Enthufiasmus, mit we^« 
cheni er fich jedesmal iüt ein Syfljea;! erklärte» 4et 
fefte undftarke Ton der Ueberzeugunj^» ntk wa- 
chem er die ganze EepuMik der $elbiu^nker fg^r 
daffelbe zu überzeugen üichte, und die wirklich« 
letzte Entdeckung deflen» was für die Menfcbli^ 
Noth fey, jedesmä ankandi^, was zuletzt aoffallej^ 
und ein Mifstrauen . nicht in ieine Wahrheitsliebe» 
fondern in feinen Beruf, Herold der Wahrheit m 
feynr, erwecken mufste. Hier erklart er .fich fel^ 
über diefen Vorwarf auf folgende Weife- Pie Sy- 
fteme, welche auf dem von ihm zurackgelegten We- 
ge hegen, der Kantifche Kritioismu^, die Elemea« 
tarphik)fophie, die Fichtefche Wiffenfchaftslehrß» hit« 
ten für ihn von dem Standpunkte aus» ¥pn wachem 
er fie einmal wahcgefundenr habe, noch jet^t nic^t 
aufgehört, und würden nie aufhören wphr za tey.n; 
er mQfle jedes diefer' Syfteme ^ür eine auf der Ba^ipi 
zum Ziele der WilTenfcbaft unvermeidliche' und un- 
entbehrliche Anficht betrachten; fein. Syftemwecl^ 
fei habe in einem fortwährendem und foftfchreitea- 
dem Beftreben , die erfte Aufgabe der .Philofophii» 
aufzulöfen , beftandei^. Die ^erfte Aufgabe des JPhi- 
iofophireus fey, das Erfänden der Idealität fowal^ 
des Erkennens als des beyns , und die Möglich)^^t 
diefes Er^ündens liege in der Mintität du Ivefinsd^lt 
Erkinntnfß und des Seyns « in der ZurückfQhruns il^r 
Erkenntnifs und des Seyns auf diefelhen Geletzf» 
und auf eine und diefelbe Realität« Er hdbe.zum Be- 
huf der Ergründung der Realität des Erkennens und 
des Seyns mit Kant die Erfahrung und das moralifcia 
Selbflbewuflifeyn — mit feiner Elfmentarpkitofopkie dfiß 
Bewußtfeffn als folches — mit Ftekie .die unmittelbar^ 
Wahrnehmung der Selbftthätigkeit, die inteUeet%$U$ 
Jnfchauung nnd endlich mit BardUi d^s Denkiß ßh 
Denken in dir Anwendung als das Erfte im Erkennen 
angenehmen und geltend zu machen gefucht. So 
fcheint alfo immer eine fich gleich bleibende. Selbft- 
ftändigkeit und Einheit in dem Pxincin, dgs fich der 
Vf. mir immer mehr verdeutlichte, den .Uebergang 
von dem einen Syfteme zu dem andern zu rechtfer- 
tigen. Es'kommt dabey darauf an « ob das .w^feotU- 
ch« Problem derPhilofbphie sichtig gefafst. worden« 

^K A«» AaK ««iy*V»4' rl<kmn «VAtanp«' imrl AfTll fAlffe/V tn AtkT 
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Art der Philofophle jetzt lufd damals , als «r fife für 
"die einzige mögliche hielt, gi^i?>fö""ig, 8^^"^^^,^ 
- fev. Da?Qber hat uns diefer Auffatz feÄft mehr als 
einen Zweifel erregt, und befonders der Umftand, 
dafs auch nicht eine Ahndung von dem Wefen der 
' kritifcheh Unterfuchung des Erkenntnifsvermögens 
hier übrig geblieben ift. Wenn er z. B., was \vir 
vorher als das Hauptproblem der PhUofophie ange- 
' führt haben, auch zur Aufgabe der kritifchen Fhi- 
• lofophie macht; wenn er die Behauptung, die forma- 
'lenErkenntnifsprincipien wären die höchlten Krite- 
rien der Wahrheit uncfGruudfätze des Philofophirens, 
und das Urwahre muffe in dem Erkenntnifsvermö- 
Ven, nicht aber in dem {Erkannten aufgeführt wer- 
aen(A;L.Z. igoa. in.ß. 8.4040. a[s ej°e a^fff^" 
-leride Aeufsefüng antikantifcher Unphilofopbie be- 
trachtet, da er doch felbft in der Vorrede zur Tktont 
i$s Forfieüungsvermögsns S. 46. diefc Unphibfophie 
als dendnzig fiebern Weg zur Philofophie , und als- 
'das hohe Ziel, das fich Kant vorgefetzt hatte, dar- 
ftellt; wenn er S.'33., in den Vernunftglaabexi an 
Gott das Bardilifche Prius »«r i^xjyv das Denken 
als Denken in der Anwendung als das ürwabre hin- 
einträgt, und Kant felbft zu einem ßardüianer macht: 
-fo mufs man billig zweifeln, ob er fich felbft )etzt 
oder damals recht verftanden, oder feine Ueberzeu- 
cunr verftändlich vorgetragen habe. Es möchte in 
der That nicht fchwer fallen, aus der Verfolgung 
feiner philofophifchen Laufbahn das der Vergleichung 
feiner Anßehten, Erwartungen und Urtheile über 
das, was Philofophie ihm war, feyn und wirken 
föUte— (man vei^leiche vorzüglich die Vorrede zum 
crften Heft diefer ßeyträge) ein ganz anderes Beful- 
tat über diefen Oegenftand aufzuftellen* 3) Ueber die 
VtfWtchfilung nn£ Feninigung der Natur mit Gott. 
Sin Gtfprack, inpck Schillings Bruno veranlaßt. Die 
Identität der Natur und Gott nach dem Syfteme der 
abfolüten Identität des Idealen und Realen wird in 
diefem Gefpräohe von einem Bardilianer angefochten, 
von einem ^chellingianef veftheidiget, und: der Aus- 

fdng des Streits neigt fich, wie man vorher feben 
onnte, auf die Seite des erften. Der Streit, der 
nur aus theoretifchen Grundfötzen cefuhret wird , da 
jeder aus dem Standpunkte feines Syftemes die Waf- 
fen zur ßeftreitung des Andern herholt, hat nur ein 
'einfeitiges Interefle. Gewifs, ein Schellingianer könn- 
te mit gleichem Vortheile und noch mit mehr Scheine 
die entgeffengefetzte Befiauptung angreifen, und in 
der Mögfichkeit und Wirklichkeit , wovon keines 
das Andere, keines aber ohne das Andere ift, den 
-Cbürakter des Abfoluten vermiffen, während- der 
Kritiker von beiden einen Beweis, dafs». das Abfolute 
überhaupt mehr als Vorftellung fey, fodera würde. 
4) BrUfe an F. Ä ffacoU. Ueber das Wefeu der ^o- 
iijchm, Ftchteffhen, ScheUiugfcken und Beurdilifiken Pki- 
tofofhie. Diefei Briefe haben mit mehr«:en Auffätzea 
In diefen Beyträgen'einerlcy Tendenz, nämlich d^ 
Wefen der genannten Pbttofophieen im Gegenfatz 
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des fationalefi Realismus, un^ aus dem Standpunkt? 
des letzten zu ijntwjpkeln. Aach von diefem abge^ 
fehen, ift es nicht fchwer, die allgemeiae Tendenz wd 
die Divergenzpunkte derfelben zu finden. DieHarat^ 
Frage, welche von diefeq ift diewahre, und wdi 
ift <UeScheinphik)fopbie? konnte natOrlich durchs 
fe Darftelluug ihrer Eutfcheidung um keinen Schritt 
näher gebracht werden. Denn alle diefe Philofo 
phieen haben das mit einander gemein, dafs üeGiÄ- 
;tes Seyn nicht als einen. Glauben i Ibndern als ek 
Wiffen betrachten, welches das abfolute Princip alkr 
philofophifchen Erkenntnifs fey, wobejf ^Ü^Dediic- 
tion jenes ebfoluten Wiffens die Hauptfache ift Was 
den rationalen Realismus betrifft, fo befchiilügt ücii 
auch hierHnÄ. hauptfächlibbmitderBeftreitiuigd«, 
zvvar dem Sprachgebrauche angemeffenea, aberdd^ 
fenunse^chtet von ihm £ür faifch gehaltenen Begrift 
vomIDenken , dafs les eine fubjective Th^tJ^kot, ei* 
ne Modification des mepfchlichen UeWafsUeps fev, 
weil er diefes für das mit dem Vorftellen vewtct 
feite Denken hält, w^il er in dem Denken auch zq- 
gleich das Gedachte, und zwar das Gedachte fadiet, 
welcbes der abfolute Grund des Seyns und des Da 
kens fey^ „Nichts ift gewiffer (heilst es S. 109.)) ais 
dafs ich allerdings damit umgehe, im DeskeuAlkt 
zu finden, wenigftens Alles, was die Philofophie i' 
folche fuchen kann. und mufs, undwgs fiewohlläfl^t 
gefunden haben würde, wenn fie es im Denken,« 
Denken, und nicht im Denken, als einem bioin 
Vorftellen gefucht hätte. — Ich fuche die Wahiü 
im Denken als Denken, und das Wahre im DciIb 
als Denken in der Anwendang. Das Denkeni^ 
ich fuche, ift mehr als mein Gemüthsact: dcmA 
fuöbe nur die Wahrheit, und ich kann undwäfc 
nickt JHbfi wachen:* irüerin ift die Oeburtsacteds 
rationalen Realismus deutlich genug befcluirf«' 
Man ficht, was ex will, was und. wo er £ttcb0«illi 
es ift klar genug, dafs das Denken, ia wclcJicrnallö 
diefes gefunden werden foU, kein Act der meflicl* 
chen Vernunft feyn muffe. Aber ob es keine Ci» 
märe fey, und das" Gefuchte auf diefem Wege m 
wirklich finden laffe, ^ das milfstedoch MÜg»^ 
allen Dii\gen von einem Philofbph^n unterfucbt wer- 
den. Unter den Briefen ift der vierte deoö^P 
an Intereffe vorzuziehen, weil er viel« ftö ow 
Gefchichte feines Realismus enthält. Weoi öb^**| 
Hr. R. S. loi. behauptet, dafs die Bardiüf*eAnal)tt 
in der Gefchichte der Philofophie nicht ganiow 
Beyfpiel fey, indem fchon Plato fie gekanat habe, 1« 
eine aus dem 6. B. der Republik hier überfetzieSt* 
beweifen foll: fo hat er ^ber.der Aehnlichkcit i» 
Platonifchen und Bardilifchen Doginatismns ^ 
den untei;fcheidenden Charakter beider flbcrS^ 
Plato furiht dmch Denken den letzltti Owöd 1» 
Seyns und Denkens nicht im Denken, fondem a^ 
dem Denken einen Grund, wekhei* nicht das Sjf> 
und Denken felbft» fondera als Grund fiberbaw 
erhaben fey* 

(Die Fart/etMun^ A^f<«)u 
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- ,nmfH$ Hift. s) I^DagmmdiffLrilidiimw^MEM' 
i f&urf rimr Formutm Fid§i et C^ne^rdit^i 
ßr du pMofophifclm SMmfmUn dtr Mg. IM. Zei- 
tung. Dielen AuHatz fchrieb der Herausgeber 
für die angegebenen Recenfenten, welcbe» wie er 
lieh in dem Vorbericht S. XV. erklärt, jedw Ver- 
fttch ^ber das Bedingtfeyn duräKEmpirie hinaus ta 

gehen t ndt dm Sckimpfli^hmm di^ Tr^cemdmUn A- 
»rtigeti» und bemühet ßnd» die Lehren ihres Codex 
dem gemeinen Menfchenverftande in den Mund tu 
Jegeiu Es liege der Philofophie ttberlianpt zu viel 
daran, dab derKriticismos w«ider unbekannt noch 
verkanntt lyid da(s derfd.be insbefondere nioht etwa 
durch jene. Reoenfenten in Vergeffenheit gebracht 
werde» iind ibr nicht MafCelbe Schickfall za Theil 
werden wie derLeibnitzifch^Wolfifchen, welche in 
dem Verhältnis ihrer Fortpflanzung Und Ausbrei- 
tung immer unkenntlicher und unbekannter gewor- 
den fey. Er glaubt daher, durch diefen Auffatz 
dem Sj:Jticismtts keinen aberflufsigen Dienfk {pelei* 
ftet 56tt haben. Wirzweifeln indeffen, d^ er 4ufeh 
diefen Di^nft Dank Terdieuet; habe. Oean er-^ iu 
diefen pogmen wohl den blß/ßm, aber nkht den rei^ 
nen fiLritifDisrous ((am eine Unferfcheic}ung des Vf. bi 
Anwaodung n bringen) dargeftellt, ohue kriti- 
fchen Geift. Die objectivreale Erkenntnifs, deren 
Grande io deraErkenntnifsverinögen aufgefacht wer- 
den muffen, faieftoht nach f 3 in der Erfahrupj} ds 

j ^^^^irlTnUaa^ iWifTAn. Hnrl in dtim ntoraliickm 



fens, einzig. und allein in derojenlgen'f ww dfe-0». 
gehftfinde yon beideii in dbr udMldun JSr/MrMif 
Surrik dietielbe und flkj diefelbe find, nftmliefa in de* 
Bidingumgm dir formättn ÄnfgUddtät derMben, ifie 
nur durek dii Bixiehmng auf dii maUriätin Bedimmm» 
gm rmdi mrUieUuit habin. Das Bewufstji^ dir mSl 
fekHnnngin in ihnm bi/HtnmiimJZnfnmminkmg ift aÜb 
das OrwahrB (?) fftr den Menfchen und die <^el^' 
;der Realität feines pfailofoph^hen Wiflens ilncT mo- 
ralifchen Handelns und relisiolen Glaubens.^* W^ 
entftellt und Terfchroben ift hier nidte das Haupt- 
Tefultat der kritifchen Philofophie? 6) Snimnrfiini^ 
fopntänm DarftiUmmg Mir bMirigin^ mit dir F$^ 
Wickeirnng da Dmdm$ und f^arJtOkns bAiftUm PkU^' 
Mk. MsBigtngi zm Hm. Prifi Soekims OrmnMk 
derOefckiiktidirfAikftHfkißkinS^^ Hm R. fonft 
rahralidb bekannte Oeft:hicldichkeit in. dem Darftdl^ 
4en der wefentUchentmd eigenchümliclien Merknaiie 
der jrerfchiedetten philofophifchen Syfteme wurf 
man auch hier mit Vergnügen anerkennen, nndU 
wenn man feine «gnen {Dogmen abrechnet, diefe 
.Ueberficht mit Vortfaeil bey dem genannten Werke 
brauchen können. ^ 7) Debir dii apäikt^iki FirmmA 
img dir nUafopkk in iba Gtmtbinttikn. Firmkif^ 
dnrAdns irmMBftdiiBanUrmiAfckm mann JMb- 
ftnms. 8) IMmr dtn fagimmnUn fmküßAM Rinttimm 
ie dirPkihfofUi. Ueber den Begriff von praktilcher 
£rkenntmfs,aber dieverfchiedeneuBedeutung^i unV 
Beftimmunsen, welche derfelbe in der neueren Pb^ 
lofephie erhalten hat, kommen liier mehrere g«|B 
Bemerktfngen vor, welche indeflen dodi fdbCt JA- 
weilen einer niherU Berichtigung bedflrfiM. jSs A 
eine Ueberdlung, wenn S. .164 behauptet wtrwf 
Kant fchränke^e nraktifchreale Erkentnifs adf 
den Glauben an Frejrbeit, Qott.and UnfterbUcbkA 
ein ; diefes ift ein fubfectiv nodiweadiges Fürwaüt- 
halten, welches m demJBewufstfeun &p Fflic^ ab 
Jb^r nnmittelharenlnraktifofanfi Rrumnfftjr« hmtUmm/t 
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.in dtr NKtur: diet übrige wii^f nu)t ohne m haor 
delo. JEf handelt |^^ nur« im Wgllei^ und {i^chs. 
iToIlen^ und^er willmr im wirklichen Lebfnf un4 
TOrch akttelht* Die'praktilche XTernunfl kann nur , 
4^e Function der Vernunft bey feinem Wollen felbdt 
•» und fie kann Oberhaupt kein Handeln feyn und 
keifsen: fifcVt u&d^heiG^tJJienken, uii4 ift und bleibt 
beym Händeln,' was %e beym Erkennen ift und 
bleibt. << Allerdings kommt dem Menfchen allein 
IB der Natur ein Handeln zu. W^rum? weil er al- 
lein Vernunft und Frevheit bafitxt; .ei; kanitete durch 
VauumfiU^Was toü älfo j^ner Vorwurf bedeuten? 
Am Ende wird die Behauptung beftritten» dafs das 
Philofophiren felbft ein mndeKii fyj. Den Anflatx 
ift unvollendet geblieben. 9) Dibir ii$ FkilofophU, 
^gdmf(Amkt^mmPfiBdpJiU%iomiß. Aüfeer der 
jPBwtrifillPfl Ulf iTfafrhnürlirf'r Syftem» welches dem 
MÜcattltelkMlismns am nicKftßn kommt ^ maches 
^ paeact SieUen au Bardilis Snefweckfel das tlntes- 
«ife tiefes fianft imbedeutanden AuHatzes aus» weii 
4tf' dcnSehlüflil zu dem.Syfteme mit groiserlUar^ 
iteiiaiififoiwchtti.. »Der religiöfe Glaube, lagt e^ 
amMraiiaern« ift ra'oh^ aadares als eine - Aadt jpia 
4m Wiefem dier Wefen, welche umt £0 fishdaer «ad 
«wttkoKynB^r ift» : je voilkommner md khäntr die 
ttflthii des Wefena der Menfohheit in oineni Mm»- 
iAtn angegangen ift» wenn ea auch fcUeditluD uo- 
«i5g]ial& hittibt,; fie von aHer SiiMillchlieft m entblöß 
item ^ Bejtfijm Jä&t.fich. daher die Ootthett im 
Ata» 2 Adimi^elnsn Anti tjpteea^hilafojAiifcher, «wesh 
:fia hUü mnm reiaa tead erhabene Seele hafingt, ab 
JMiiUiinainfinih Irwrifl nlnnf jnarr ^Anrirypiarm Ute- 
4km iSt nrfbk <iev iMIor der Damcmftraikion fetfeft «1»- 
lBfigliofti% and. ift aDerdm^s Sache dea Glaidsfis^. -^ 
jMmf da& Gotfc ift» dafa em Tom Saofie gaar imd^gar 
^atfchiedeoes» in smd durch fich beftehendas» ewf- 
flWft, nneadUchea^'das AU der Dinge anordnende^, 
fch a wM yafaaes» ^keinem Wechfel unterworfenes, 
)toi^ kUneiii ftavm im' Sewi beCchränktes , htehUb 
•aiilfaafaeaiuad ^errealftae Wefen faner Anü^pie ab- 
Atet aomrGrunde 4iegt — - diefs läfst üdi demonftrir 
'•an. Hü fohlechthin nothwcadlg, wenn Menfch, 
•iatur und Eik^ntnifs foUmfgfn kdmmm, waif fie find. 
Auch . diefiBS zir einem blofsen Glauben erniedrigen 
aas woJlcn^ ficdieinC mir ein Verbrecsban . an • deir 
«Mexilchkeit» die in der wiohtigften ihrer U^erzea- 

rgenaniBidieAl^lichkeiadir Ueberzeugimg felb'er 
ntlsPhüdfothenibeliroge» würde, wenn Wir den 
IfiahwankeMlan Schein» der äßr GkstAm jUs btofstB 
VBImAm mtim^imMckiiglriMf fpgar voilends^^Vda^ 
-fi(m des^' Wefasa dec Wefitn 'übertragen wollten. 
Jderi.Tngenit, ihev Wenn fie Mt fteben ufid üch ge- 
igaüfsdentStaam feft^aitBUi, d^ ha Tagend S^tk ft)&, 
märhoL imt ^äu g ßm fett ifaahenvkanny derda war, ver- 
«Ma'iHidr.e ffAri gedJefat werdkn mofs, lOte die*&ev- 
l^wanen^'äie die firde und die Weltr-w«pr, in 0^ 
aaB»£wiflkejtzi^ Ewigkeit •- wird anf dfefai Art ihne 
aiBBJf r StAtfee aerhrochaa.<«~ 

'mctfi$M Jkft. I2nta£MJ^n.jfiee Attfifiilzdhi d^tffel. 
«asif ^ »cht aUe voUaadet werden konailea^ weil 



tiar Vt. diircll eihe'tbhwere KranKheH inifer Fort- 
fetznog feiner Bem&hiu^en gehinderi wurde, nimmt 
die erue Numer; ifeui'Auflöfimgdii vUmJiufgaim 
äir FhUofopiUi nicht allein demprte, foiKfern auch 
dem Intereffe nach die erfte Stelle ein. Diele Ab- 
handlung ift als eine Fortfetzung der erften des-fanf- 
ten Haftes «1 betrachten t denn diefe ftellt die Re- 
fultate , jene die Prihcipien des ratfonalen Realismus 
auf. Durch die vielen Einwendungen, die von allen 
Seiten entgegen gefetzt wurden, hat fich der Vf. 
andUc^ .Aberzanajti flils die Darftellung der Prind- 

J>ien , nicht derllefult9te,,die£Bm S^jiilenie üeäse An- 
prüche auf Realität fiebern , und die Befchuldigung 
einer wUUfiDrAchen Vbräuffefsning in den Pripcipien 
niederfchlagen maCfe. Der Vf. hat hier allen Scnarf- 
fiiio aufgeboten, um daa PdntfpL feines Syftems za 
demonfmren, ohne dafs er uns ds^jiurch überzeugt 
bitte ; es fit aueh ietzt ikwäi allar AohrengMff'feSler 
Deakkraft dne Hjnothefe geblieben, die nur (ab- 
{ectiive in xleni niCBt duren Verannrift gerfig^tem 
Wunfche, den Vernunftgtaube» in «ein Wlffisvi zu 
verwandeln, und dasjenige, was fich nur als Refill- 
tai a«i lieb ihueitlM ahen ^«sd prsiccjfcheff Erkenb^ 
niflen und dem Refiectiren auf beide ergiebt, zu dem 
Anfange «md Jhnoclp'allw JJeokans,: EncenaenK imd 
Ptüloft^hfrens leu .machea, gagrander ift, hlbr aber 
als ob^Üvea Eikanntnifo^ aufeefteUt' wefden fott» 
Die Tivibhung brinat nur allem jener OÜaube und 
das- umdiaeiplinlrte drehen ikr Vemanft naeh Em* 
ftcdt liervtir«. Wollte der VR von all^ dem afaftra^ 
hken, was jin dem Bawufatfeyn derfieb eMwft:keb»i 
den^ und entwickeheir MenIcMieit endtidten ifk: » nd 
fieh auf dem Sisindmnot des blofsen Denkeii^ hA^ 
len, aan den Verfaeti zu machen, ob fieh dmrch die 
bliofsa Aanalyfis des^ Denkens ; ohne das geriiigfte, 
was mit dem Erkennen mid Handein dec^ meafc ! fli- 
ehen Oeiites im Zafammeahange'ftehet^in'aten Be^ 
Srtff dea I>»iiken6 hlneinnstitragm, «md« daim vHeder 
ereil iirfehlelchmts: heraus ^zu leilftn,^ alles, was 
Oegenftand des Wwens und des C^iibmoni ift, zu 
deduclren': fe babeti wir zu feiner Ei itfioht nnd Wahr^ 
faeitsliebe das ZutisAuen, er werde wanigftexis bey 
dem deudichen Nachdenken ober fein Vorhaben ftii- 
tzen^ niüA ffegtti das Gelingen dei^felben mifetnaifek 
wevder».' liHich mehr fütAte daa der Fall üay«, wenil 
er tlbertda^ Verf^Amm, woddToh «M^ S^Aefti des 
«Mdnalen Realismus d^nAdftrirt wbtJm foB» nach- 
denlcen'wdJtai und das i^oM^'lAehede^tt wenige^ 
^ds 5^*4, .das man zvi erreiche' w«nf^is als das 
OAsttnörtn dazu Mm OeMttitaade hätte. Mofete 
denn fein Oeift aieht emantten Über die Verbleu- 
^nxy, die äin<tt' hai|e«btea€rbert kültf Und er fich 
Mbn Mnkemartfftiv^^ 'einer, der ans* einem fen^ea 
Adufehe ea(i<acht.^ liegt niciht felM^ in dtoi immer 
^niaeluetn «\rJMlerhi»Hen V^fiioh^Wine^ÜesrAndamr 
-öddfiüarftriluhg*des%fcfems, in deni öfteA Ahbr^ 
«hender dazu beftimitiften A«llMdt — -i, ^hne eine 
TVL vollenden ( felbft dieTer Anffiiia« * voHende^ 

iondMi^aathttb: nur (M «Ine«« 'SM ftUies. 
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iJimMIfglieUiBdtt« flhihifepliier mai 4^m «sgefllim» 
nen Weg» stt^#UbnflM? Erted^Et atcliit fäbft dm 
AchtiidAg g^goi ctoa^ Publicum:» Sir den Zweoh;* der 
WÜTenfchät^ and den Werth der Phileföf^ey mit 
den VorbereitiuigsflrbQiten felbft erA>. fertig» mit deA 
oothwendleen Prolegomenen alles. Pbilofophir^i-s e» 
iiig zvL weraen» ehb men init vtoejtigein Eiter der Üer 
<berzeBgiiog der Gelehrten ein neues Syftem «ts^ das 
einzige. EvangeUiun an£diäogen will? Doch wir wol- 
len febeo» was der Vf. is:djefar neneti D^tielldfiK 
Jiet PrJACijpiein gel^iftet habe; Wir köoneD was zum 
Glück auf eim^e wenige SäUa einfchranken» .und 
fie, ohnaaUe i&stiki fich felbft das Urtheil fprecheft 
kffen? »»Bas Znrackfahrea delr Mteliahkeit nmt 
Wirklichkeit des Erkenaens und desoeyns aitf das 
nbfolute Eine » worin nnd> wndunch aUes Mddlfcte 
und Wirkliche beftehü» ift <Ke M^cfitpkü ttMAm^ 
As.«' Wa$ dasDenken^, als folches» fey, und ojb übA 
wie daffetbe ron dem MSgtidift^y, das fonft *aucli dii^ 
JJmAißfArii r^ und: dem flPSriitfJ/^rif » das Xonft auoh 
die Exi&eaz genannt wird, verfchiecleii fey .oder 
eicht? und woiio dialbrai des Denkens'^ als^folche» 
;beftelie? * kapii 'mar erft in dtx •▲nBöfang. der Airfgft- 
be der Phllofophiis entfcbieden werden« Diejenige 
Logik» welche wr und oi^sr diafer AnHofung hd- 
fcem, Kt ungeachtet ihres AU^emelngidiiens'i'- keine 
U^imfiUafi.^* (Das^ Decli« loll alfo erft ans- dto 
voUendeteaphilofoj^hifcbenErkeantnlCs erkannt w6tv 
<lcn? Da aber. die Pfaiioibphle durch diis PhilofiDB^b»- 
ren. au Stande kommt: JE^ilofophiren abayp ^mDäm- 
Iran mit Einfiehlfc in die EonnttumGefetzedi^sdlenksM 
ift, lo mtlfste diefenmaeh die Phüofophie felbft «*^ 
vnöglich fclya^ Und wie foU deno • dtefe - Auflö^mg 
der Aufgabe und die daraus gezogenen ReiuUate ki 
JR.ackficnt auf Wahrheit benrtheilet werden i weoti 
es nicht "wemgften^ Gefetze des formalen Denkens 

S'^bt? Die Aufiftfimg bnftaht «us einer Heihis. iröo 
8tzen>, dje eioandier &ib- und ca«rdimrt Itnd. Soll 
ich imch von der Wahrheit derJUben. übetMUffei^ 
£a mnb ich eiörfehen, daib dit Sät2^,;ans weLcii^ 
andere abgeleitet wecden; wahr -fiild) uAd'dafa* das 
Ai»geleitete. an«: denfelben richtig, fblge. Giebt eis 
nun keine. Aegela der JUAHf^äi in dem Abloten 
odw hadern iienjoen -imr der irnftüfung» foU erft 
darofa> di^ der wahrefiegriff VQä:d»m Det&kentmd 
feiner Farmrnl$glicb;fe«ra.i fü> 'hshB'"ioh. avehkrih 
l^littel,' die W^^bcitr dw UMwsücmt Id% ' Wahi^mt 
^oer Begiifieiattf e]»e:<liberzi*u(^endei Abtlein^nfiefhim, 
wrsna nicht die Foige' aus d&n Qrüjsfdev iuiyI der 
Grund wiedar ^us Ken fol^e bfewk&nv oder wtfs 
VkOcH, nioht Uewiefen^^iali^ btfwiefM otiel; linnutteÜM: 
emvifs. gehalten werden Olli fiii| fofcl^eis Vesfekreh 
[Tt Aur di^n at%Baieffe|iv.tMl<di# ^ OfklschlBliuial- 
rJkin, aber nicht )i«d«i wollen, und der Vf. gehört 
>liue dafs er es wiffen will, fclbft zu <lc r jeni ge w - Pa r r " 
:ey , die er mit Recht fo fehr beftreitet. Doch dafs 
5S mit diefem Nichtvorausfetzen des Denkens und 
ler Denklehre nicht fo ftreng gemeynt fey, erhellet 
ogleich aus dem dritten Paragraph. ) « Das Zurück- 
o&en der MOglichk^it.iiiid^WirkliGhkeit des Erken- 



nms wd: dSk üejmm'm^ Itm' 9>UkLm Wm^: Weei« 
find wodurah^ alle« Jl&gficha: uad Wisklid|€i b^t^i 
dreht fich in einma. ßM&lu^^ Grktl heru»i; weni| 
didiey. iuend etwas aouleces ab die JiintUät, e4r foh 
tkiy und:die TfidäUmtimt^eAs ßoldmi als m jSfifcM 
katmt U99rmug£fitmt mirA ' (So giebt et atfo d^ch eir 
neu fehlecluifteo Garkel aü&ec uad bevor mm mß^ 
rationalen fteaÜsmiis-.gekngtf; to\ ift vor demfelbfoi 
4iB Identität und Nie^identiKt,brifianiit, weil fie u| 
dämüelbeo als bekannt rvorauagefetzt. wird. Wird 
alia nicht: ftSUfebweSnad: Toaausgefetst ; dafs dw 
Denkea feine CefetaeJtabe, dienH^s der Anutenduim 
derfeih«^ in ctec Ifatm^ des Vesftandea b^fteb^Qi^ 
Widerlf sieht. fichiaUe nicht der zwe3^'und. dri^ 
.Satz?) la der ErkjinRn^ distei Satzes, wird dif 
Att%abe ddhin* beftiemttv da£r man zu wiffen v^ii- 
iange: was: dasl Eekeimen:unct di(s Seyn, das Me^ 
fichfeyn» WirkHehisyn«,' Grundifeyn,^ tAbfolutfeifm -^ 
jedes fowohlt an fich, das hei&t, in feiner JUa^Uf 
mit fickßUft^ als auch Jn feiiien: y^hrnMOnk zu d€# 
Ueboigen, 4L h. in fein» UmlüBtwBai mcküdmüm 
silt.dem Uefirigei|..fely. ~ Da nun aber dirans kden ' 
«adeE^dtenstnifie gewenottK'wcardenrköairiH^ Tsen# 
»nndie Menti^ und T^sehtidendtät in dem logir 
ftfhen Sinne nimmt ^ Ib bdiafoptei: dbr. V&,.'.¥eMS 
feyrä 'iasiier nuramdbiididh'erioannt warde9»,.iajdLe# 
man fie fttar-blofse Aiiitraöta und Begdffe» und zwSf 
die bekamiteften • aber leerften ^nd- uefnacktbarüMi 
gehalten habe: fie fnreki ewar allerAnw Abftractas 
sbedidxioli .nicht faidfiMr A^flraetif««/ „Sieher mUd 
«Ue Uentiteftu^id dte fjteMadtoti^ö eicht esft dufcAi 
jenes Abfeheiden,' ohne welcthee if nieht gefmideia 
wird, ziBR'Idenfejtät als: iUchsr, nnd ziir mehtide^- 
ti|8t .ak; folcher gemsefat. rUm uesodavon zm übet»* 
«Bugei»,>[(iefen wir nur,: nach abgefchiedener Ideit* 
.tität Äid^Mchtidentltäty attf^ das, wovon- wir fie al^ 
-gefisäiedeuhaben^ reflectisen, und uns fnagen, was 
^ttnsldaflelbei.ohn^ ideniMtt und ßlicblidentität ak 
folche, folglich als etwas, das weder IdentiCoh noch ' 
NichtidentiCcii J(t^\f(99vft'it)Afslle?;*^lii|d wir werden, 
uns )singeftehen muffen, dafs daffelbe nicht nur nichts' 
Bikanntesy fondern* picht eininal ein Etwas überhaupt 
feyn wfirde, unddals daffelbe eer sAr enthattin fe^tHid 
unier der fieniiiät\ iti ihrem V^hältnifle zur Nith't- 
identität, als folcher, fikit esft^üasiM und nkJUmckts 
jTqr, xuid.dafs^es ^in BekannteiJ und ein fetwas nur 
dädiirch auch fchon daräsTIs gewefen fey, dawar die 
Jdöntität, als folche, u«d' cH^ Nichtid^iititat; ds fol- 
che, noch nicht in unfrer Vorftellung davon 'abge* 
.^ci^eden hatten', unf uns dibfelbe ee/^^ d; hj^Jita-» 
.üdkr.vöBznfteilett.« ~ Hier fanj^en die Blendwerke 
.an, wmhi^derVf. fich täiifdit, und andere tfiufchem 
dcfiiiüttB;^ *Die.kl0ta«lt9l,^wetiik etfr >|eiiaisbt;ire« dit 
Norm des Denkens, fondem von den Begriffen und 
■ Olijutltn Ter f tefaen , ift allerdings ein Uofses Ah* 
ftractum, welchem aber etwas Gegebenes zum Grun- 
de liegt, und daher nicht durch die Scheidung (Re- 
flexion) gemacht, fondern gefunden wird. Ich ver- 
gleiche einen Betriff A mit fich felbft ; indem ich in 
demfelben die Akrkmale a b c finde, denke ich mir 
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eine OlelchKelt cfes BegcttES üs «totes OanMo, wüt 
feineD BeftimnmnML dls TheÜea > oder ich wnt^ 
gleiche einen Beffruf ^ ein Object mit einem andoro; 
in fofern ich in beiden diefeiben Beftimmangen*oder 
fäknme Iteftimmiingen finde» die in beiden eineriey 
find, und Ich nenne fie in diefer Hinficht entweder 
durchaus oder theiiwetfe identifdli« Identität ift al(b 
ain Reflexionsbegriff , dem aber etwas , nelunlich die 
Beftiimnungen »im Oni]ide-liq;t. Wenn die Beftim- 
tnungen verändert werden ,. fo mufe nothwendig 
tach das Urtheil über die Ue&tität und Nichtidenti- 
ttt'verindert werden. Anftatt alfo, daü^ die Identi- 
tit machen follte, daCs Etwae dieüe»» oder jenes ift« 
^rd vielmebr die Idenütit durch das Etwas, durch 
die Merkmale und Beftimmnn^en befiimmt. Auch 
Ift die Identitfit , abgefondert Ton allen Begriffen und 
tieren Beftimmnngen» nichts als ein leerer abftracter 
Begriff, wodurch ich mir ein mAgUehes Verhöltnifs 
^«ines Etwas, das noch nicht gegeben, beftimmt, be- 
Icannt ifti denke, ein lo^plcher Begriff; aber diefer 
'Gedanke ift ein reales Object, er ift nicht der Grund 
>on dem Seyn inend eines- Dinges« Condern wind 
fdbft durch die Üata erft su einem wifUiohen B»- 

Sriffe.'— Es ift alfo eine grolse Tdnfibbung, wimm 
er Vf. glatdyt, in der Uenfitfit Etwas gefunden n 
^ben, wdches, ob es gleich idealaft, doch xugleieh 
Mal und der Grund des Seyna ift. Er Termndeit 
j^ßmi non an alle logifche VerhÜtniffe in reale, und 
indem er die Ueotttit lelbft ra einem Beiden und 
Abfelttten <iline Grund oemacht hat, eatfteht die 
/Tättlchunc, ala Isy ein Realprinoin jcefondent ans 
^welchem das Seyn «nd Erkennen m Inrem Veriiflt- 
nifs dednciret worden, ak firtxe fidhft das i>ehken 
^In Healprincip Toraus, .ohne .wetehes die Logik 
•nicht als WilTenfcbaft aofbreten und -fich behaup- 
•ten k&nne. Doch genug Ton diefem Syftem 
^des rationalen Bealismusy wdchns hier ungeach- 
.tet aller Deutliobkeit, doch eine grundlole Gombinn- 
«lion ift. 

{J>€^ Be/eklmf* /migi.) 

MATHEMATIIL 

] ' OrFEKBACH a. M., b.Brede: Firfkek iimr mum «ad 
gründtkken ^Theorii der ParaUmnieu, nebft einer 
B^derUgnng des Hauff fcken Verfuches einer Be- 
richtigung der EuklicTfchen Theorie der Paralle- 
len, von ff. IgM» Hoffmmm. i8oi. 48 S. 8« 
<6gr.) 
Anch bey diefem inenen Verfucfae kommt äBes 

• auf «Kien Ton aller Schwierigkeit befreiten Beweis 
des berOhmten eilften Euklicmchen Grundüttaes an. 

-Va dttCm xntgebMf felUckt der Vf. einige Silae 
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«ns Kiftners Geometrie ^oraual f.' 30. S^^ fteOt er 
ans felbigeo zwey Sitze, als von ihm bewiefen, aa£, 
wovon der mit B bezeichnete fo lautet: „da der Vei> 
Ungemng feiner ( eines vom Vf. betrax^hteten Win- 
kels) Sonenkel nirgends Grenzen gefetzt find, Ib 
nimmt^ auch ihre Entfernung ohne Ende zu, nad ikr 
Jibfbami faiae grSßer wirdm, ^ Jiit mmgikmtivl^ 
<k$ Gfß§ß§^ <— Der Bec. nnuia hier gleich bemerkea, 
dafs nur der erfte Thed des Satzes ans den vom Vf. 

Sebrauchten PrSmiffen, nicht aber auch der Zufati» 
er hier mit anderer Schrift gedruckt ift, folgt 
Man nehme «• B. den Dedmalbruch o, 3 , fo erfalk 
man durch Zufatz einer 3, den neuen-o, 33, welcher 

gröfser als der vorige ift, und'lb giebt es durch Zu- 
bz einer neuen 3 , wieder einen gröfoern als den 
vorigen, er wird aber durch folehe Zulätze nicht 
anch grAüser als |ede angegebene endliche 'Oröfse, 
indem er nicht einmal gr<^fser als |,. ja nicht einmal 
•fo grob als f werden kann. S. so. $• 36« koounft 
nun der Vf. auf die Sdilufsiblge : io wmtt es irgend 
einen (Perpendikel) unter ihnta geben, der gröber 
•als n» ift; wobej er den oben berahrten Satz 30. 
B. citirt. Es folgt aber hier auch nichts weiter, als 
4aft jedes folgende Perpendikel gröfser als fein vor- 
-hergäiendee 8. B. r l> i # ift, nidit aber» dals 
'«ttoh eins derfelben nothwendig iv m^m oder EröEser 
als n» favn mfllTe. Man fehe z. B. in des V^ Figar 
die m r etwa als den Schenkel einer Hyperbel, und 
die n A als die Afymptote derfelben an , fo wird es 
wie eki r tmmm m geben. Prejlich ift hier m i als eioe 
lir e m a w Linie angenommen; aber darin lie^t eben 
die Stbwien^ceitt dab man ae%en foU, es ^ d9« 
was bey einer k f wm m m Linie gefeliehen könne, b«f 
einer Mradm, miter denfelben Umftlnden nicht der 
FalL jDies mnfs aus den lodfeh deutlichen B^riffeu 
▼on gerader nnd krummer lanie, oder ans den DA^ 
nHioaen derfelben entwickdt werden, wie es in 
r^igfs Tmtmß. m «aMMw ÜMüf netoiy difimää 
ü iüm f tHm Jxiom. XI. SmeLpirii. immßrBmü, 
fShtm» I7t9«.> «>»> iB cleffen i3runil§kr§m Ar 
pmm UaOmMik f 9g. Omn. gdchehen il^. Der 
Satz des VtLxyj.^ wekher im wefientlk^hen der 
Ute Eudid. Cmindlatz ift, kann.fonach jiicbt als 
Ton aller Schwieiigkttt befireft» angnlehen wer- 
den. iUies übrige lirciterhni vom Vf. tej«* 
faoachte, ift weiaer keinen Zweifel imterworien, 
und ift in jedewi guten Lehrhuciie eben foleharf be 
wieÜMu, fobald man fich an jene^cbwierlglKeit nicht 
mehrftMtt. WaaimAnliangeji^endenHaufiF'fGheB 
Ver&eh rocgefacaoht wird» fe&int dem Rec mehr 
eine Kritik, ab eine iüknnliahe WidmiMiuig defM- 
^J^:*^!^^ H^ ^^ «^ man ea fim. £2«^ 
^"^ ftheaaflon« das aid^ge danauf «u emäedem^ 
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FHILO8OPHLK. , 

Hamburg , b. Perthes : Biy^age zur Mchtern Uihtr- 
ficht des Zuflanäis der Phiiqfopkie biym Anfangi 
dis 19. ffahrhunäerts; herausgegeben von Carl 
Lionhard Rrinhotd, etc. 

(B^ekl^fi drt im Nmm. iS4, mhg^roohmien Rtom\ßon.) . 

^ickftif Hifi. 2) öe/pmch über die franzöfi/chi und 
^^ diutfiche Logik. Auf Feranlaffung der vom National- 
inftitut amfgefteHten Preisaufgabi: über die Zerglieie* 
rung des DenkvermUgens, DerZweckdiefesGefprächs 
ift der für diePhilofophie zu erwartende Gewinn von 
der Beantwortung jener Preisfrage. Hierüber erklärt 
jiich ia diefem Gefprache GollophiluSt TeutopUtius 
[iwid der Vf. auf verfchiedene Weife. Der erfte, 
nach dem Geifte feiner Nation eingenommen für 
dpn Empirismus, erwartet von ihr eme Denklehre, 
welche vor der Locke- Gondillacfchen den wefentli- 
«hen Vorzug haben werde, dafs fie das Eigenthümli- 
c^ie des Denkens von dem Eigenthümlich ender übri- 

fen jGcmüthsaufserungen rem abfondern , und die 
ogik von der Pfychologie gehörig trennen' werde. 
.Teutophilus ift nberzeugt, dafs die Deutfchen in 
der formalen Logik diefen Punct fchon erreicht, und 
den Verfuch gemacht haben, die Denkgefetze unab 
hängig von allen fremilen Ingredienzien, fo'wohl den 
empirifch-pfychologifcheii, als den metaphyfifchen 
darzuftellen , dafs indeffen jene Preisfra« Jdoch kei- 
aesvve^es überflüfsig fey, weil fich in die Verfuche 
der deutfchen Denker, eine Logik zu gewinnen, 
die nichts als das Denken vorausletzt, doch von ih- 
ren tranfcendentalen, als Reinigungsmittel der Lo- 
g'k gebrauchten Einfichten, die aber an ßch in die 
ecÄaUve Philofophie gehören, ihnen unbewufst 
inanche EigenthnmlichUeiten eingefchlichen haben, 
welche das Allgemein geltende des Reinlogifchen un- 
kenntlich machen, und daher eine r^ine allgemeine 
auch von derjenigen Anficht des Formalen , welche 
nur durch dfen Gegcnfatz mit dem Tranfcemfentalen 
raöfelich ift, befreiete Logik zu wttnfchen ift; und 
dlefe fey allein von einer pJation zu erwarten , deren 
Denkai4 durch eine bloCse Naturwirkung der Oe* 
Mrgä^^fBmgsUSUtr zur 4* l^ Z* i8o9. 



fundheit ihi^es Verftandes fich von alleil metaphyü* 
fchenVorurtheilen rein erhalten hat,' dafs JTe dufch- 
aus keiner Kritik der fpeculativen Philofophie b^ 
durfte, und ihr fogar die Idee einer folchen Kritik 
glacklicherweife unverftändlich geblieben ift. Der 
Vf., der nach dem Gefichtspuncte des rationalen 
Realismus diefen Geaenftand betrachtet, und nur 
erft von Bardill das Denken durch zwölftnal ^wieder- 
holte Vorlefungen Ober die erfte Logik lernen mufste, 
flaubt, dafs die reine Logik noch ^venfger durch die 
ranzofen zu Stande kommen werde, als durch die 
Deutfchen in der formalen Logik, w^il es diefen nur 
an einem deutlickeu Begriffe von dem Denken, jenea 
aber an was immer für elneiti Begriffe, ja felbft an 
einer leifen Ahndung davon fehle. Im Gründe 
meint er, fey das reale Denken der Franzofen , und 
das formale Denken der Deutfchen feinem Wefen 
oder Unwefen nach einerley: denn beiden fev das 
Denken nichts als das VorfleUen des Zufammenliangf • 
an dem Vorßeübanu. Nun ift das Denken als ein 
Vorftellen etwas gemeines, verächtliches, und «r 
vermifstin demSelbftbewufstfeyn die gewiffeUebei<- 
zeuc^ung, dafs das Denken, deffen Form die Lojrik 
witfenfcnaftlich beftirpmen foll, kein Schrndenksn iey, 
wogegen felbft nicht das Allgemeingelten des von 
tnr alten Zeilen her entdeckten und von jedem Logi- 
ker wieder gefundenen Denkformen genug zu bür- 
Iren fcheint. „Wollt ihr, heifst'es am Enoe der Ge- 
prächs, nicht etwa die Wahrheit diefes Begriffet 
vom Denken nur infoferne aus feinem Allgemeinget* 
ten herleiten, in wieferne ihr das wirkliche Augs^ 
meingetieu überhaupt fchon für den Charakter dsr 
U^akrheit felbft annehme: fo habt ihr in eurer L<^ 
gik zu beweifen : dafs jenes wirkliche AUgemeincfl- 
fea eine Folge der AugemsinMltigkeit jenes BegnJSb 
fey; ^ dafs das Denken an ßck felbß nichts ändert 
feyn könne, als wofür daffelbe vermittelft jener Bd- 

(rriffs gehalten wird^-— dafs jener Begriff nicht ebeil 
^ o gut eine optifche Tdufchung der Sinnlichkeit das 
Innern Sinnes feyn k5nne« als die ehemals allgemein* 
geltende Bewegung dex oonne um die Erde herum 
eine folcht^ Täufchung durch den äufsern Sinn ift; — 
dafs endlich jener Begriff nicht darum von Philo* 
Coph^n und NichtphiloTophen und von allen Seetett 
U (6) ^ dff 
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der Specnlation för waTir gehalten wird» weil .er die- 
jenige Form vorftellt, diejtch mit jedem wirklichen Irr^ 
Jtfkyiff mit jeder, 9irm€ifUichen If^ahrlmt verträgt '\Die- 
fei ift4»-der That der lublirafte SkepticismuSf deiP 
den rationalen Realismus fchfltzen folJ, in der That 
aber wie ein ätzendes Pulver das gefunde Fleifch 
mit dem faulen. oba£ U/iterfchie<^ wegfrift. Zu ei- 
ner folchan Jchwindelnden Höh^ oder Tiefe bat es 
unfre fpeculationfOchtige Philofophie gebracht, daTs 
fie weder inDogmatifiren, noch im Skeptifiren irgend 
einige Schranken mehr anerkennt. ^^Ueierficht derjphi* 
tojaphjfcken Literatur von 1 8oi— i J?o3. Ueber die Wirk- 
iicfmeit und unumftörsliche Wahrheit der bisheri- 
gen Logik ift der gemeine Verftand jqit. der fpeculi- 
renden, übrigens noch fo fehr uneinigen, Vernunft: 
«ierder Yf ß* 144. fagt, einverftanden. Gleichwohl, 
jeneint ein altes Mifeverfläodnifs obzuwalten, indeiti 
alle Streitigkeiten damit geendiget haben, da£s fich 
die Streiter auf der einen Seite den gefunden Ver- 
ftapd, andererfeits die philofophirende Vernunft un- 
ter einander abgefprochen haben. Den Grund diefes 
Mifsverftändnilfes fucht der Vf. nun da, wo derfeibp 
von allen Streitenden am wenigften verniuthet wircf, 
nämlich eben in demjenigen, was nicht för ftreitig, 
Xondern für ausgemacht und eewifs gehalten wird, 
in der bisberigen allgemein gellenden Logik. Wie, 
wenn die Logik, wiem bis jetzt befchaffen und aü gemein 
geltend ifl, von der Logik, wie fie fein foUte und an fich 
ßUeit^ nßgemeingilttig iß, wefentlich verfckieden, und 
wenn nur diefe letztere das, was die erßere weder iß 
noch feyn kann, — die Phitofopkia prima und, als fot- 
fhe, auch die Pkilofophie, als ff^tjfenfchaft, fclbjl wäre? 
Diefe Zweifel fucht er durch Beurlheilung der neue- 
ften liehrbücher der Logik und einiger audern phi- 
Jofophifchen Werke zu begranden. Schulzens 
Grundriß der allgemeinen Logik, Tieftrunk\s Grund- 
srjß der Logik^ IVeiß Lehrbuch der Logik, Wetz 
Jpandbuch der Logik, Mehmetes Ferfuch einer voA- 
ßändigen analytifihen Denktehre, Hag er* s Abhand-' 
iung über die philofofhifche Conßruction , und die Apho*^ 
rismen über das Abfolute im ßouterweck's neuem 
JJSufeum, I.Band, a- Heft — diefes find die Schrif- 
ten, welche hier einer BeurtheiJnng unterworfen 
Irerden, in der Abßcht, um zu zeigen, dafs wir noch 
eine Logik und keine Philofophia prima haben. Ob- 
Sleich hauptfächlich nur der Inhalt, nicht fo wohl 
er Vortrag, kritifirt werden follte, fo betreffen 
4Qph die meiften AusfteJlungen nur den Ausdruck 
4ftnd den Vortrag der Gefctze und Regeln des Den- 
3kens. IndeCfen enthalten fie doch auch viele gute 
imd beherzigenswerthe Erinnerungen, wenn auch 
jgleich die erjle Logik im Hintergrunde verborge^ 
Wg^> undi die gewöhnliche Logik nauptfachlich dar- 
Uili verworfen wird, weil fie nicht zum Gerüfte einer 
PhUofophia Primfi tauglich crfcheii^t. Dafs hier die 
fjrfte Logik immer in dem Hinterhalte verl)orgen fey, 
ateriX^hf Geh von felbft, 4) Ueber das Ferhciltniß des 
gffimden Ferßandes und ^tr pkilofovhirenden Vernunft 
9kim.ßf9fklßn i^^fßß^<'^ ^^^ zur fpekuUrenden Vernunft. 
t^ Gegen [tana diefes Auffatzes wird aus deni 



^Standpunkte dga.realen Realismus beftämtnt So\yie 
diele allein die wahre Philofophie ift, wird fie auck 
zum Mafjtflabe för, die Scheidiing der Specnlatitti, 
als der Schein - Pbilof^pfcie, ,yon ^e^ waCcn util 
zur Beftimmung der Gefundheit in der gemeinen u5 
philofophirenden Vernunft gebraucht. Die Getwid- 
neit befteht in der Erkenntnifs des Unterfchiedcs 




nunft felbft — vorau^gefclzt , ' cfefs die VVahf heit deP 
felben nicht felbft eiiigcbildet ift Didfe wird abei 
als entfchfeden angenommen, mTd-mcKefer Voraus- 
fetzpng ftellt der Vf. die vcrfchiedenen Arten der 
Speculation, die es nur mit de.m Schein zutlinnhat, 
im Gegenfatze zur wahren Philofophie, wie man voa 
ihm {jewohnt ift, deutlich und öeftimmt dar, und 
verfoJgt ein .Thema, da? fchort mehrmals in ie/en 
Heften ausführlich abgehandelt wt>rden war, ■' 

Wir verbinden hiermit Äie Anzeige eineraR^eni 
Schrift, welche ebenfalls eine Begründung undDiT- 
ftejiung des rationalen Realismus zum Gegenftaudi 
hat^ 

Landshut, in der Weberfchen Buchh.: Der 5i^ 
dilifchen Elementarlehre zweytes Heft, bearbeitat 
und herausgegeben von einem Freunde des ra- 
tionalen Realismus. JVas iß und hifttt dit jlfr 
fophifcke Analyßs? i8o6- XVI und 248 S. » 
(beide Hefte 1 Kthlr.) 

Nach dem Vorberichte war diefe Schrift zurM 
wortung der von der berliner Akademie der ff* 
fchaften aufgegebenen Preisfrage beftimmt. ftfc 
aber w^gen verfpäteter Ein fen düng nach abgetafe 
nem Termine nicht zur Concurrenz kommen k«* 
te, fö entfchlofs fich der ungenannte VerfafTcr, ifefc 
Abhandlung über Idie phifofophifche AnalyÄ* A 
zweytes Heft der Bardiiifchen Elementarhlire * 
drucken zu kffen, um fo mehr, da fich BardBI a* 
eigenen Fortfetzung feines Werks nicht hatte bwfr 

S'en lallen, und derfelbe Gegehftand, wdchcn ßafr 
iÜ in derfclben auszuführen fich vorgenommen 6a^ 
te, nach den Grundfätzen des rationalen Röfe«»«* 
hier bearbeitet 'worden ift. Es kann daiwÄ* 
Schrift aus einem gedoppelten GefichtspniB* ^ 
trachtet \verdcn: eimnahl'als Beantwart«<jf^^ 
dachten. Preisfrage, zweytens als Fortfettwö^ ^ 
Bardiiifchen Eleitieritariehre. In der erften KiH* 
ficht entfpricht fie d^v Abficht der gedachten Ate 
demie nicht. Dcinn diefe verlangte dne Unlerff 
chung über die Anftlyfis und die analytifebeÄW^ö* 
in der Philofophie, als eineaTheil derlVtafliodiktltf 
Philof .plLTcns , ohne Rackficht auf dsfsElgentMw 
liehe cirtör gewirfen nhilofophifchen Schule; uichtÄ 
Refiütate, die durch die Analyfe in RöcOTclit <* 
die Form und Materie des Syfteins.dfer Äienfclilieto 
Erkenntnifs gewonnen werden oder gewonnen *** 
den können; eineTheorie, aberfIfcWne "wiHkBcfceÄff' 

Wendung der Auaiyfis auf irgend fiiaea Qdgsl^ 
- - ' " .. "x ■ :;..4 ifll*4)ifi[i 
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^icixtSh fioidern eine AusfOdumng der Atuilyfis« .w«l- 
iehe.najsb Bardili das Wefeo der. Pbilpfophie aiis- 
-mdclUj «LToeine Art,.eiaBey.fiäel> eine nach befoa* 
«leren Vorausfetzuogen» Anwehten und Zwecken 
vDrgeAommene Anwendung der philofonhifchen Aoa-^, 
lyiis mit [den Refultaten uerfelben» aifo eigentlich 
galaht dasjfoxL der Akademie < Geforderte. In der 
«larervten. Rückücht ift fie cdnepopolare'Darfteliung 
4^es;))ardilifchen Svftems, 'Oder vielmehr eine fafsJi- 
che Einleitung in denGrnndgedanl^endiefesSyftems» 
idafs idie Identität das Krincip; dds iDenkens und £r- 
kennens wie desSeyns fey» und das Denken alfo fchon 
an fich nicht .{ob jectiv» fondern objectiv»- nicht ideal» 
ibndern zugleich real fey, und die Möglichkeit von 
hlle dem, . v/as Onlnuns und Hegel in uns wie aafser 
uns heifst, entbalte. Die Grundlage diefes S} fteros 
Avird hier zwar nicht voUftändig gegeben « fon- 
dern in der^Geftalt, wie fie Bardjh und Reinhcdd» 
gefunden haben, vorausgefet^t; aber eine fadslichere, 
einleuchtendere Weife, zur Ueberzeugung von der- 
felben zu gelangen in der philofophifchen Aiialvfis 
UJid in der Anreihung des Enrrpirifchen an das Me- 
tapliyflfche, verfucht. Der. Vf.,* der iiach der Vor- 
rede, ohpe ein Phjloronli von Profeffion'zufeyn, die 
Wahrheit liebt und fucht> und die Befriedigung fei- 
nes Geiftes , die ihm die kantirche Philofophie nicht 
J rewährt«, in der von Barcliii gereinigten Vernunft- 
ehre fand, erklärt fich hierüber folgender Mafaefi. 
„Um den fchon fo oft und 7:um Theii Tchon fo bitter 
xvietlerhoIten'Vortvurf der Spitzfindigkeit, der Spie- 
•lerey mit leeren Worten-, der »ndurclKlnnglichten 
Dunkelheit, welcher diefer neueften Darfteiiung der 
■philofophifchen Ahalyfis gemacht wird, von ihr ab- 
vitwenden, habe ich überall, wo es nur immer mög- 
lich war, die Erfahrung herbey gezogen, und mich 
ahfichtlich oft phyfifch über etwas au.sge<lrfirkt, was 
ich mir weit ntetaphiffirchir ^ als metaphyriich aber 
jFar mein Individuum deutüchcr« dachto." Hierin 
bcfte*it nun das lEigenthümJiche und der Werth 
dieier Schrift, dafs fie den kleengang die Grundfätze 
des Denkens, die Anfichten, worauf das *Syi'tem 
beruhet, klärer und fafsJicher vor Augen Ifegt; zur 
Begründung deffelben hat fie nichts beygetragen : 
denn diefe Kann nicht In den zur Erläuterung her- 
bevgeiiogenen Erfahrungen, fondem in deft ni'ftta- 
phyßfchen Schlaffen" uncl ihrem Princip liegen. -Die- 
fes PrihciJ) ift „die'EiTiheit urid Identität an urtd fär 
fich, von allen Vörausfetzungen aböefondert -^ das 
einzige gegebene, (aufgegeben wonl, aber darum 
auch.wirkheh gegel>en? oder auch nur erreichbar? 
Dieles ift der Punkt, der von den fpeculativen Köp- 
fen fo gern überfeWen wird,)i^ zugeftandene, unbe- 
ftrittene, und von jedecÄj der für die Erfchopfung 
des iThemäV vom Gniftd> und Wefe'n unferer'E»- 
kenntrtifs Silin und Öedflrfnifs hat, uhbeftreitbare, 
deffen fich die philofophifche Analyfis zu ihren Ab- 
fichtea bedienen^ und durch deffen durchgeführten 
Gebrauch in der Vereinigung fewqhl «^I« Sclieidung • 
der Elemente unferer Erkenntnifs » fie fich als fhilo- 



wördev" Es wurd zu 
fich hüten mufs» in die 
-was hinein zu trju^n, 
rein gedachte Identität, 
nen fehlerhaften Zirke! 
itD über diefen Punkt \^ 
und das Einzige, was 
Beziehung hat. Die A 
mahl vplluändig-erfchö 
^letzte Einfache annehn 
fetzt ift, und einer A 
Grund der Möglichkeit 
•und fodann der Grund 
tiven fo wohl als Obj< 
Erkenntuifs gefucht \^ 
Grund von alte dem ab 
feibüJchoni il^ Object 
Etwas , felbft fchon uj 
lichkeit und Wirklichk 
haltenes betrachtet wc 
durah die allmäbligen 
beftimmt, darf aber al 
felbft in diw Princip l 
cicJbtig diafes ift für de 
auch Mr .das |>rQgreffii 
. in den Combinationen 
kür, die Meinung hei 
. der Notlijvepdigkeit ir 
fen. An beiden lüjpj 
tern: denn es ift unr 
Identit^tt den Inhalt de 
ten, oder durch Del 
denfelben erfchöpfend 
oder den andern Feh 
auch die gefammte Ej 
auf Einheit zurückgefil 
daran, um es zur an 
bringen, dafs das Ertt 
•nifs auch das erfte abli 
ches als Urgrund und 
durchdringe und gefta 
der Durch fühmng dh 
lonilern gel>ßn blofs cl; 
lung an. ,Zuerß wer 
Verbindung dargeftejii 
bundenejn und aufse 
Bewufstfeyn darftellt. 
antwortet, unter welc 
kel« an allen Wirkunj 
und insbefondere an d 
ankündige? Drittens 
Denkens aus der Nati 

{»irifch dargethan wor( 
dentität zur Nicht - 
Viertens» Die von dei 
zertrennliche Potenzi: 
die dreyfache Abftuf 
grundwefentlichenNa 
im thierifchen und im 
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reiches gefsigt, und der Vf., denl man das Talent 
eines eindringenden und fcharfen Denkens nicht ab- 
fprechcn kann, verfteht die Kunft, die RefMltate^ voa 
denen er vorher überzeugt war, mit Feinheit und 
Gewandheit empirifch und metaDhyfifch abzulei- 
ten. Dadurch hat er dem $yftem in feiner 

Grundlage einen grofsea Schein von Gründlichkeit 
gegeben; wiewoht auch diefer nur eine kurze Zeit 
Blendet, und keine Kritik aushält- IndelTen ift die- 
fe Schrift doch das Befte, was bisher über den raöo- 
nalen Realismus gefchrieben w;orden ift; Deutlich- 
keit und Fafslichkeit in dem Vortrage, Ruhe und 
Kälte in der Ünterfuchung, und Belcbeidenheit ge- 
gen anders Denkende, zeiclmen fie vortheilhaft aus. 

PHYSIK. 

LEifziG, b* Schumann: Das Topofe$p oder der 
fogenannte Pyrottlufromk. Einige Worte über 
delfen Erfindung, VerbeCferung und Gebrauch, 
vorzüglich aber über den deshalb geführten 
Streit zwifchen Hrn. PricU und Dr. Pamsrntty 
von Priiir. Wüh. Folgt, Herzogl. fSchf. privil. 

* Math, und phyf. inftrumentenmacher zu Jena. 
Nebft einer (es find deren zwey) Üupfertafel, 
1803. Hiß- 8. (iRthlr.) 

Unter der Benennnng Pjfroiäigrapk , hat Hn Dr. 
Pt^nsmr eine Vorrichtting befchrieben , mjttelft wel- 
cher man bey Nachtzeit , in einer Landfchaft, in de- 
ren Mittelpunkte man fich befindet, irgend einen 
brennenden Ort von feinen benachbarten unterfchei- 
den und dadurch in den Stand gefetzt werden kann, 
ihm die nöthige Hülfe auf dem kürzeften Wege zuzu- 
fenden. Der erfte rohe Entwurf beftand in einer, 
aus dem Mittelpunkt eines horizontalen Kreifes fich 
erhebenden verticalen Säule »mit einem Lineal und 
Vifirrohre, wo fich das «rftere horizontal, und das 
letztere vertical an derfelben bewegen liefs. Dafs 
der einem folchen Inftnjment gegebene Name Pyro- 
«ife^rop*, darauf gar nicht paßt, föllt jedem Sach- 
kundigen fogleich ein, und der Vf. der gegen wärti- 
• gfixi Schritt fchlägt dafür einen andern: Nachtfeuer- 
' tukie. oder den allerdings fchjcklichern : Topofcov 
vor , befchreibt auch am Ende der Schrift ein fol- 
ches Werkzeug und bildet es auf der zwcyten Kup- 
fertafel fowohf perfpektivifch im ganzen, als nach 
feinen einzelnen Theilen im Grundriffe deutlich ab. 
M^n fieht aus diefen Abbildungen, dafs es im we- 
fontliVhi»n mit einem aftronomilchen Azimuthalqua- 
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? enden Oertern fieht, fo' gelegen ift, dafs nicht zwej 
>erjter in gerader Linie hinter einander kommen, fo 
darf man nur auf die erfte beCte wagrechte und un« 
verrückt bleibende Tafel aus ein/em angenomroenen 
Punkte, am Tage n^ch ^ea diefen umliegenden Oer- 
tern vifiren und in diefer Aichtung Linien ziehen, 
. die entweder mit den Namen der Oerter felbft, oder 
mit Numern die fich ^darauf besdefaen, verlehea 
find. Ein blofses Lineal mitDioptem reiefat alsdena 
hin bey Nai:htzeit, wo ein folcher Ort durch Feuer 
ausgezeichnet ift, ihn wieder anzusehen: Lägen auck 
ja einmal zwey Oerter in gerader Linie hinter einan- 
der, Co find fie entweder nicht fbnderlieh, oder ziem- 
lich weit von einander entfernt. Im erften Falle ßiirt 
die Feuerlbritze, wenn fie den nächften Ort erreicht 
bat, und diefer ihrer Hülfe nicht bedarf, nach dem 
zunächft dahinter liegenden; im andern Falle aber 
wird durch ein gutes Femrohr, deCfen Ocidar fich 
beym Ausziehen fehi^ fcharf auf eine gewiffe Stelle 
bringen lädst, durch Bezeichnung diefer Stelle den 
näliern und entferntem Ort unterfcheiden lafTea. 
Denn wenn man am Tage den nähern in der gröts- 
len Deutlichkeit gefehen hat, fo wird man das Octh 
lar etwas in die . Kuhre hineinfchieben mflfTen , um 
aMch den beträchlich entferntem eben £0 deutlich zu 
fehen. Man lieht hieraus, wie leicht es ift, auf eins 
fblche Idee zu gerathen, und wirklich hat auch 
Rec. vor 25 Jahren fchon mit einem feiner Freuodd 
hierüber ^efprochen^ nicht weniger hatte der Pafcor 
Kunis in bchwerftädt, ehe PcmsMtt und Fricke, wtt- 
eher letztere fich die Ehre der erften Erfindung vin- 
diciren wollte, ihre Inftrumente bekaunt macnteDi 
eins dergleichen ausgedacht, wie fich bey Gelegen- 
heit des tJtreits über die Erfindung dcffelben folches 
veroffenbarte. Es war deshalb ganz unnckhisr in ei- 
nen folchen. heftigen Eifer zu gerathen, und Uch im 
Reicjfisanzeiger fokhe Schmähungen cegeueinan^ier 
zu erlauben, als es von jenen beiden Nebenbuhl erD 
gefchah. Unfer Vf. kam dabey mit ins Gedränge, 
weil er ein g^meinfcbafüicher Freund diefer beifsn 
Streiter war, und eben diefer Urnftand verau/j/ste 
ihn zur vorliegenden Schrift, die aber ihrem aller- 
ffröfsten Theile nach, durcbaua nichts enthalt was 
Rir das gröfsere Publikum gehört, und die auch 
felbft diefen Freunden nichts weniger als erfrea- 
lich feyn konnte. Vieles ift daripn ein zwecldo- 
fes, unverftSndüchea, und nnzufammenhängendes 
Gfefchw^tz. 
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fÄOAOOOIK. 

DviswitG Q. Essen» b. Bädeker n. Kdrael! SMiu 

*' SchnibitHiothA. Ein j^^rdnet^ yenseichiiifs sios- 
erlefener Schriften für Lehrer an Elementar* u. 
nifederen BQrgerfchuien , mit bcygefügtcu ßeör- 
thelluögeo. I^n B. C^L. Natorff. — IJrUtttgsuM 
«mgearaeifcete Autl. 1809- VI. u. 175 S. kl. S« . 

Die in einem kurzen Zeitraum fo oft wiederholte 
Auflage diefer nützlichen und brauchbaren 
Schrift C<lie erfte Auflage erfchien J8oa) verbürgt 
denBejfall, der ihr im hohen Orade gebührt, bie 
zeugt von einer genauen Bekanntfchaft mit dem Zu- 
ftande der pädagogifchen Literatur, von einer ^ück- 
liehen Auswahl und unparteyifcfaen Würdigung rfei 

-Befferen, iind von einer richtigen Beurtbeiluxig der 
freiftigen Bedarf niCfe unterer Lehrer an Elementar- 
undBürgerfchulen. Einfchkohtes Buch haben wir 

Vär nicht und ein mittelraäfsiges nur fehr feiten an- 

SeÄlirt gefotiden. — ZudM Vorichlägen, welche 
er Vf. S. II — 16. zur Anlegung und Erweiterung 
leipcr SchulbiblSothek macht, würde Rec. noch hin- 
-zufiaeen, dafe ieder Schlier bey feiner Aufiaahüie ei- 
Sien kleinen Beytrag zur Kaffe der Bibliothek geben 
Tind bey feinem Abgange ein nützliches Schulbuch 
• 2u feinem Andenken zurttcklaffen müiste. Wir ken- 
nen mehrere Schulen, bey denen xiiefe Einrichtung 
*«it gutem Erfolge elogeführt ift. Awh köonte ja 
tvohl bey Frflfungen und anderen Schulfey erhchkei- 
:ten eine Collecte far die Bibtiokbek gefammelt wer- 
'den. Es ift freylich ^traurig, dafs man füt «mcn fo 
'-heilfamen und gemeinnützigen Zweck das Öffentliche 
-Mitleid in Anljjruch nehmen mnfs: wo nun aber 
^iinmal die Patronen und oberen Schulbehoriiea 
' nichts thun wolle» oAer kö»nen, bleibt doch in der 
■-That kein anderes Mittel übrig* , « - 

* Eine voUftandige^ Aufzahlung und iUvifion« fo 
«wie eine genauere kritifche^ Würdigung der heften, 
•das Schulwefen betreffenden Schriften darf man in 
•diefem Buche nicht erwarten, da der V£ bey dem 
-Orundrifftf feine«».BIbK<rthdi aufdiafehy bcfchrankte 
'Mufte Aes Schulmannes und auf den faft durchcän- 
ciÄ fehr ilürfHgen-iuftand 4er SohulhaCfcnRackficht 
^ • ßrgänzfmgibUUUr wr A. L^ Z. 1809- 



cencnmeo httt. Auch 11 1 
iiche Schriften unange: 
:den fie behandeln , Ic 1 
Schriften , zwar nicht 
'Ganzen fehr gut und z\ ' 
•den wan Der Zweck 1 
allerdings eine frrenge ^ 
. fohränkiing der Bücher i 
tet hätten wir doch eii 1 
wünfcht und vermiiTec 
'um fo weniger ^ern , d 
Schriften aus demfelbe 
te auch der g^MlXenhai 
mit Eifer und Liebe vc 
' mer heberen Stufe der I 
nicht alle' gute Schulfcl 1 
fen fc6nnen : fo kahn e 
ihn werden, wenn er 1 1 
und welche Vorzüge f 
dadurch felbft eine ver \ 
bey Anlegung der Bibl: \ 
es uns erlaubt,, den eir < 
vorzüjtlichften Schrift 1 
fibergangen hat, aufmi I 
laffen es, wie billig, fi ; 
er bey einer neuen A ' 
bleiben wird, darauf! i 
Bey den Journale] 1 
lehrer fehlt &iß deutfr 1 
chiv für Völkserziehui 
Kirchen- und Schufw : 
' chiv f ir die ausübende \ 
te wohl des Landfchu 1 

i 1798 — 1801) und d 
"ollir (igo3 u.f.), £6 
fmidMm Taiohenbuchs 1 
der Frimmgtrfckm L 1 

fen Worten Erwähm i 
en SckmMTM Erziehu i 
und Ihrnffiams Emil v I 
terrichi von der Erzi i 
gogik, Pölitz Erziel 1 
. gendkunde und Mufi 1 
zu werden. Bey P^ß 



ilndCbrIftopli undKlifis Sok wia 4it f ai ftf e i c l iwi NtkAß 
forfchunj^ Aber den Gang^er Natur in der Entwi* 
ckelaifg desMenrchengercmecht^Sy abei^angen worf 
4«D. vey d6ä kürzeren Schriften >~ die zur nShem 
Bekanntlchaft mit der Peftaloz. Methode führeo» vez- . 
mifste Reo. die von Nieäinr, Tdiik^ vom TUrk und 
MduuUs* 'Hatte der Vf. dte vieroe Ausgabe von Rii- 
mmms Befebrdbung der Röekowfchm Lehrmethode 
iSßhon Aekanot» fo wOrde er S. ^ auch auf deffen 
allgememe Grundlatze der Peftako» MettwU v«r* 
wiefen haben. Zu den Schriften» w^che vortreff- 
liche Beytrige zur Bildung geftbickter LandfchuUehr^ * 
res. JieftM^ gehteeA Mfeer 4en yitifttfalmt» nmh: 
Smthtagf^ Ober den gegenwärtigen 2uftand der nie- 
ficm; Schufen' und ihre »vifeckmiftigb Klniicht«BS 
^Bamm 1798); Eocko»^ Oefchichte meiner Schulen 
iSefoltfMir it9l); F. :Ok ir. ä. Siek^ Aber 4ie Ve«- 
^toflerang «er 'Landichnton ifHaoDOv«r. 1796) p Bfpr 
^mnkh^^ Ober gute LindfdHiil^hrer (Halle 1796)^ 
JSmßm9> Wegweiler £ar Volkalchdkhi^er (Berlin 
KiM)i AMM\r wid iU/jtt'a Anleitung f4r S^bul* 
J^irer nkemsa igoi); IXaM^'j Reden an k<laftige 
-VolksfehulMinBr ( Leipzig 1804 ) } SMm> Gcegorins 
-SdUaghart und Loreni Richard (NOrnberg 179s); 
SiskmMi^ das Landfoholwefa» (LeipK. 1808 > — Viiix 
fdie InddOknefichalen find eten fo wichtig» als die 
ft^geftlhrten Schriften: Stämbrmm$rM Kateehlsnuis 
der T^ahnülcaie fär Bürger'* «adLaadXchulen rLoip* 
»g l8<k|); Kragemaim^ aber die Bildung, des Vojkes 
Kur InduOrie (Gdttingen 1791); Ueter die Er^ie- 
Imng der Ldndiiinder in Abn^t auf Landwirfchfchaft 
iwiliitt8iiahe<»l«ckflsligkeit (Wien 1790)^ Hotjulm's 
aAntetfeUM für Lehrer in IndiiftnfCehuien (Hannover 
jmi)» Jüle treffliche Schrifl^ von f^atigirom: über 
xlUft Biidong der Jugend f(tr Induftrie u. f* w. (Hirfclib* 
jtaoq^kannte der vi. noch nicht kennen. l>as JUvi- 
fmimmt koftet nicht mehr 15 Bithfar. ifr gn; der 
Ünptts dielM Buches: ift leit vier; Jidireji auf 10 Rtlür» 
tlbeiBabgefetzt. üe^dem AhTchnitt Ober die.phjfifcbe 
Ibziemmg- der Kuider» find gerade die Hauptwerke 
fwn. jakkmtyOMMi^ Fmmß und SckmUtmmir aus- 
Mtaflen^ Eben k> fehU unter den Schriften > .welche 
neTondere Anweifiinffeh far die kateohetifcbe Me- 
Ifcnde enthaltei^y das^iohrbacb der altgemeinen Ka- 
eecketifc von QräM^ uiAreit% das grQcdllehrte, voH- 
ABndigfi» uqd.lehrreichfte Werk über diefen-Gegen- 
tend. Wie St 6a» die luftige hiftorilbk- geneüiohe 
Methode der» mit alter Gemlt nach GeniaUtal rin- 

eden Herrn M. Ümsker zu der Ehre foleher SchriC* 
komm^ die etnkrafkiges Studium felbftdenkender 
Ltfarer vsviancjtfe> ^ ili fchwer zu begreifen«. Der Vf » 
^tet jene Arofcnüre wi^nCDfaelnljcfar nicht getefen und 
Um; veralige Uvdieii eines «aberufiniea Receofeuten 
' auf guft Cttaubenangenoiiineenv Zur näheren KennC- 
ntf» der LeleMrmethede von Ctftmr» SUplumivtnd 
nUmmm dSenen nock gansliefÖBdersr üayVi Lefi^-. 
EIe^tarwerilc(Lübeek i8oa); IVHeks NachlcUrlfi 
an J^hcer den «nteo Unterrichts (Leip&iSo});, S^ 
dhnri> FVM oder Elementarbucb 2am Le£nilerh,en 
Ifte Aa{L ifpQ^i tf^iWkimi>j,geiyiftinfafiiriie Le^ 



tiMn<fiiiingeirt»>5). Auch gettoen terher: /»fa. 




^öBur's Anleitung zum Gebrauch feines SchnlbäcL 
lelns (Berl. 1804) und Kru£s SvUabir- und Letebuch 
fir Bargef- iind*Landrchifl|n Cteliz. l8o4). Beyder 
Anleitung zumSchfeSben chime nicht v^e[fenwe^ 
den : Birgmäunu methodifcher Unterricht im Schöo- 
fe kpe ib e n ( Leipz«.^ 1 801 ) } SduuUirs Anweifuog zum 
ScbönTchreiben» naek der Hallifchen Lehrart (Uild« 
nurgh»i8oo); Jlfilibri Anleitung {zum Schaorchreiben. 
(i2te Aufl. Nftmb. 1799); - J fc idterdi Radigeber ia 
der .Schreibeftunde fQr Landfchulmeifter fateAufl. 
U^6 «igno^* Xie Anleitiyie zum Unterridit in der 
Mutt«rfprache und zu fchrifilichen AuOataea ift hier 
etwas zu dOrfdg pn^ft^tetb yier Bacher ftber ei- 
nen» in Land- und mlrgerfchulen fo wichtigen Ge- 
gi^iftanid» find iader Tlat nicht fafnieifoheDü« fir 
wfirden noch hinzufc^en ; Pöliüt Materialien zum 
«Dicdren ( Leijpz» igoi ); Uariix kleine Schriften über 
die deutfche Smadiie (Berlin 1 799) ; j(r|r«atz Briefe 
^ber die deutfche Sprache. (Berit 1775); MßrUz An- 
leitung zum Brieflchreibent (Bert* %798}i Vonlibaft- 
gen zum Brieflchreiben far die Jugend (Beri. 1794); 
: mfmMiJL Handbuch zur richtigen Beurtheilunguai 
Vemrtieung aller Arten von Ichrifdicben Aumtzeo 
(6te Aufl. Berl. igoo). AngerflMms Sammlung meiif- 
würdiger Ausfuröche» Anekäateni Sf^hlungeoc 
-Lw.^ fehlerhatt und verbeflert dajq^eftellt (Steodil 
.I801); MülUrs BrieffleUer u. f* w. (Amberg igc^J; 
FUrfs neucfc TkJUnetfcher für VolksTchulicIiret 
(Leipz. iyo5) ; und/^dbra/> Anwe^ung,Kinderoiuck 
B^eln die Orthographie. bejz^bringen (llildbuJfO. 
I800). Auch hätten woM hielt' einige dcklamatoif 
fche Lefebacher angefdiirt werden fallen. Iq ^^ 
Anleitung zum Zeiclmen dOrften. eine|E ehreofolto 
Erwähnung verdienen! AfetT^ I7)iterricht im Zeich- 
nen filr Kinder (Berlin 1789);^ SUkUft Unterweifong 
far Anfänger im Zeichnen (Leips* I79>))* ^<^' 
2^chenmeifter fOrdieJugend Qjeipi. 1794); ^^ 
.ABC des Zeichnens» und Uebm^en fAr denZei- 
chenfcholer (Weimar 1798 u^ m). utx Metbodii( i»^ 
Religionsunterricht ift neck nin^n zu fügen: Säif* 
über die UnterweiTung der Jiwend im Chnteotbum 
(3te Aufl. Bayn 1798); Kwfftr^ ober cüe Vcibetfer 
ning des Re&|gk>nfiwterricht5 (VVeüseafek 1787}! 
SchwTx Religiofitftt» was fie feyn,£aU^ und wodorcli 
fie befördert wird (Oielsen 1799) ^ StknwiM^^^ 
de» zu frühem ReUnensunterdoht iBerl. rgo5>- 
Der Schriften von &/#l4 Bukfr mA Nimiiir nW 
>zu gedenken. AunkwAiSde Rec» JLo^ Giiin^^ 
Lina und Satznumms HmmkiM Goltfcbaik ia fo«? 
Familie» empfohlen i)ta%en* Bey der Aijlcitiinc air 
. Unterweifasig m der Oeogrmme fehlen die VVerk^ 
von GeÜkf^ JiaffÜ^ Schmitt MM, AOrh M 
JEe^j» und Gkmiorh ia der (S^IHiichte die fOD^- 
dhra> SMhr^ MßäfpUUr^ JMürn Smdt^M^^ 
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A^Im^ Uter rfM WMk ckar BUrbegierde « Ammu 
ilaoc aitf Enkhing tmd Unterricht (Hilft, tt. Leipt.^ 
1793); EUmgmf Ober die EotClehHBg des ^thoi^ 
iams in dee Erstehung (Greifsww 180^; A». QiJUklh 
Hoffnung nadTmoht» Leb und TadeU nS <1» We- 

fe dir Pidagogan (tetün 1792); Dirßibi, f om dea 
rendto des SchttlmiaMe (Berl. 1780. Sa reichbtf- 
^üff auch der Artikel mn den Denkabnngm amcgi- 
ftattatift, fo feMen dMh darur: JU«ft«^liiM. über die 
«nfefaMeade SrkeimtaiCs (ZaUicbeu I7«e)p TkM, 
Aber dieSop&ttdnng der Jugend (MemmiMen 179 1) ; 
A;/ivJteyerliioh über diej^ehrarl «od den Iiihaltidee. 
Untenricl^ fiir Kintor in den kleinern j$«adten waA 
•aQrdtoLande<Megd0b.t799); OendiM kleine Kin^ 
derweltf oder neues Lefefaiach aur ecften Bildung dee 
•gefiinden Menfohenverftandes fOr das Aiter von 5 ^ 
^10 Jahren (3 Bindchen Leipz. I8od); litkk^ der ev 
fte Unterricht (Leipz» 1801); ^ÄAr** AJaterialien Mt 
lErwecknmg nnd Uebong des Vnrüundes mid der Ue- 
theüfikraft (Leinz* iSosU Xirflin» kleine Scelenlehie 
<Odlt. iSoa); SiKtnrfi SyUo^on (Leipx. 1801^; 7M»- 
fM^j Atifmunlerungen zum VemOnftiffen Denken nnd 
Handeln (Nene Ausg. Leip^ 1801) ; Smlxmf9 Vordbun* 

fen zur Erweckong der Aufmerkfamkeit nnd des 
Fachdenkens (4Tiae- N. A* Berün 180a). — Bey 
den Leiebacbern find die von Skiräardf Ardiir» 
Ji^^nr, KrUgii^f Jbinkmiy SckiOmbirgy Sikradär 
Ziißij Ptißkir Stdor und OeMÜiity die alle ihre be- 
ioodaren Vorzüge haben, tbergaxn|en worden. Beym 
Unterricht in dcrMufikliat auch Reo. auber den an- 

Esfohrten fehr brauchbar gefunden: ibr^&tlrniufikall- 
hen Katechismus (Biberackj[8o4)« Bey den Ge- 
fangbOchern müfTeirdie ¥bn t Mmm ir, Krißft, Dolz^ 
tbum, Kämpfi und ßUnüms nachgetragen werden. 
Alis der flbeHTgvor^eD Menge von Katechismen f nd 
Lehrbüchern der Rellflion und Moral, wollen wir 
dBe hier aufeefohrte Zahl derfelben nicht vermeh- 
ren, wenn «eich einige der vorzüglicheren von ÄIpt- 
br, EwM, ITaginitz, OamimSf ZdUuirp Cßmpi, 
Ftäia, KaßiT. Smiielf , Ammom, UeUm^ Glataf und 
SIermes (in Qued^nburg) unerwähnt geblieben find. 
Pur die Lehreir hatte auch n<K;b Eckirman»s Erklä- 
rung aller dunklen Stellen d^s N» T^ in einer treuen 
LFeberfetzung mit einsefcbalteten Erklärungen (3 
Sande Kiel igog) angerührt werden kdnnen. Ais po- 
9iiJare Einleitungen in die Bücher der h. Schrift und 
looh zu empfehlen» die von Zwat^^^fchBhf nnd 
}fraJU. — S. 150. hätte auch noch Mmmmms katecheti- 
ifche Eklärung der Sonn * niul jFeftts^pifteln ( ] Bde. 
Ijeipz. 1 ?95) und S^nt^^s kirtechet^^Anleitungfür Leb- 
«r in Bürget- und'Lebdfchnlen^ die B^hel als Mittel 
ler Verftandeslnldang bey HinUenl von 8 his 14 Jah* 
m» zweckaiSfsigza gebrauchen (Leipz» i8o4)geimnit' 
werdm (ollen. Zn den guten Katecheten iiann man^ 
nfser Ihtm (der allerdinn den erften Hans behaup 
et> noch QrBjflf^ DM^g, K^tzir, PoMty Sikfn, 
lckr9dimr» Qmnm und OrmHt zählen. iMoral in Bey- 

BKMraL Erzählonr 



4en fte tküflet (fitfAz. tftM); UmOfiä tMh^Sdm 
SrzfiilnBgen, Beyfpiele nnd Gerpräche f0r Laftd* 
'fchullehrer<OrfttB I8O0) ; Moral in^yrpicl^ für di^ 
fcfi^end von C Z- (3 Thle. Berl. 1800); SedmuBm^ 
^«fter Unterricht in der Sittenlehre für Kinder voto 
t -* fb Jahren (Leipz. 1803); Gmhnmms Magazin mo* 
ral. Erzfihlmgen <Leipz. 9 Bände 1808); G/oljr Hand- 
buch von Etwhlnngen ü. f. w. (Leipz. 4 Bände i803)» 
-Wahim ift bey der UefclMehte nicht 5dk»i:#rVorb^ 
Ttitnng zur Vvekgefchichte för Kinder ( Oött. 1800); 
Pnmm Wei^efchichte (^ Thle. Leipz. 1805); GdM. 
'Hs Lehrbuch für den Schiüunterricht in der Oe- 
fehicht^unde (jteAtifl. Gotha 1800); Mtmgriti^fp 
Abtift der allgem. Weltgefch« für Schulen (HaBe 
1903 ) und die kurze Gefchf chte der meiicwQrdi^ftete 
'Begebenheiten des rSt^n Jahrhunderts» fOr den llüf- 
ger wid Latadmann (4 Thle^ neue Aufl. Lefpz. 1803^) 
angennerict worden? Von den crflenTheilcn der Bjt- 
^diirfthik Wel^fchichte erfchien fchon im J. f8oi4 
•eine ete Aufhige'» und zwar in einer fo verändertefi 
iCefbdl, dttls fie der Vorwurf> den der Vf. S. 163. üb«r 
di^ben ausfprfcht, nicht mehr trifft. Der Arll- 
kel : Likrbtehir gemikmtnzigir KimdniJJi ift fehr düif- 
ife aossefCattet worden. Wir würden ihn etwa durch 
•folgende Schriften ergänzen: Fknis OeCch. des Men- 
fchen (Braunfchw* 1799); Oefundheitslehre fir alle 
Stände^ Ein Leh r - und jLefebuch , zum Gebrauch kt 
Schttlen^Beri. 1800); An weifung zur Ken otnifs dM 
Menichen» befonders der menfcU. Seelenkräfte (Ar^ 
fkadt i8oi);- ilferjte kleine pract. Kinderlo^k (Bei*» 
'1793)9 Ctmpim$ kl. Seelenlehre für Kinder (Branji- 
fchweig 1709); Virth9 phyfikaL Kinderfr. (9Battcie 
ile Aufl. «Leim. rSotv. t.y\ Fal^he Naturkunde 
für Schulen (Giefimx 1802); Qruknrs neuer' aftron^ 
mifcher Kinderfr. (Leipz. 1800); OisfeUs Erklärung 
des Kalenders (Firne 1799); papere Philofophie b» 
f. w. (3 Bde. Leipz. 1799 u. f.); Unterhaltungen c^ 
.nee LandfehuUehrars mit feinen Kinflem ' (Scfine- 
.pfenth. 1804 a. f. ); Süimbicks Feuerkatechismns (3te 
Aufl. Langen berg^ 1804); XM^ Brandbüchlein für 
Familien» Schulen- und Volkslehrer (Ebend.1807); 
Durch Schaden wird nian klug. 231 Gefehichten ans 
der wirklichen Welt (a Bde. Berlin 1801 )r Für die 
-Gewerbknnde» befonden fbt die LandwirAfch^ 
würden wir die Schriften von Beti, Bofk, Mamrer, 
fVwifbffIfr» Stnwbnnnir und F^it TorfcUagen. Der 
«foftfete Abfchnitt, welcher Schriften fÖr Scbnllehrcr, 
Schaler nnd Schulfreunde zur lehrreichen ÜnterhaW 
.Mag begreift» k5nnte auch rollftäbdiger und zweck* • 
"waAbieev geordnet feyn. 

Uieü find einige der wlchtfgfte^ Bacher» die In 
drinem wohlgeordneten VerteS:hnifs auseriefencr 
'Sobriften fHir Elementarlehrer nicht fehlen dürfen» 
wenn diefe einen befriedigenden Ueberblick über die , 
Literatur ihres Fachs ernalten und eine» fdr ihre 
. Lage und BedürfniCfe zweckmäfsige Auswahl treffen 
fblien. Allerdings würde das Wer^ durch die Auf- 
nahme diefer uim ähnlicher Schriften zugleich ftär- 
ker werden; aber es würde auch an Reichbeltf^eit, 
Oründlichkeit imdVoBftäadi^l^ w^ 



oen ^«d einem lingfr ^^efilhllan BedßifiDift wlildiol& 

abhelfen« Würde von jedem Buche, ^as ihm eigen- 

'thamliche Gute heraasgehoben und das Mangelhafte 

mit Sacfakenntnifs und Unpartejlichkeit angeden* 

tet, fo würde auch die Wiffeafchafik felbft daT^nei- 

.Den grofsen Gewinn haben und jedc^ Fach, in dem 

-noch^erdienfte iu erwerben find, bemerkbar wcr- 

.den. Dann wQrden wir aber auch eine beflere Ao- 

. Ordnung und eine genauere Abgrenzung der Mate» 

rien wünfchen. Viele Artikel kommen nämlich zwer- 

'mal vor, wie z. B. Anleitung zu Denkübungen S* 

.63. u. 88« 9 dieLefelehrkunft S. 66. und die nothwen* 

•dig dazu gehörigen Fibeln und Lefebficher S*90«f 

.die Anleituns zum Schreiben S« 70. ui\d die kaiU- 

^graphifcbeu Vprlegeblätter S. 109* u. f. w Abgdfe- 

.ben davon , dafs dadurch manche unnöthjge Wieder- 

.holung mid Zurück weifung veraqlaftt und der.Ue- 

.ber blick erfcfawert wird: fo lafTen (ich auch die Ge- 

gehftände nicht immuer auf <diefe Weife trenneut 

udem viele Schriften die Theorie und Praxis ver- 

vbinden nnd die Handbücher für die Lehrer auch in 

.der lElegel die Methodik des Unterrichts angeben. 

. Aueh würde der Wut^n diefer Bibliothek um vielos 

icrhöhetwerdeut wenn jedem Abfchnitt eine hiftori* 

.£che Einleitung (wie z« B. bey der Peftalozzifchent 

f Plivijerfchen nnd Stephanifchen Methode) oder ein 

, Aaifonnement über den Zuftand diefes Faches in ge- 

. drängtet Kürze vorher «enge« EndUch würde noch ein 

«vaffenfchafdieh geordnetes Inhaltsverzeichnifs und 

.ein vollftandigesllegifter den Gebrauch des Buches 

ifehr erleichtern, und eine kurze Anwetfung Ükt 

.Jbehrer, wie fie lefen und excerpiren, und das Ge- 

(lefene benutzen pnd verarbeiten foUeut ,hier am 

.rechten- Orte feyn. 



'der,Ai|pi detti » fondfAn lunClut ttbo' nocw aU sur 

•Cuorme^dTetzte Awel detri, dieOefi^cbirflts* Ver- 
miUmngs* Dnrchichnitts- und AlUcatiOBSrechnung. 
Frevlick wenien bey den letztem Rechnungen nur 
leicnta Fdle angenommen^ da fonft die Schwierig- 
keit in Gedanken zu rechnen t über die Krfifte der 
jungen Leute stehen würde. Vom herein ift indef- 

'fen idie Eiieicntening offenbar zu weit getrieben, 
denn beyderZafaienfennteib hebt dieerfte Uebimg 

•fb an: »»iDer Lehrer macht nach und nach 10 Striche 
an die Tafel und fpricht: an Strich ~ die Kinder 
fprechen nach: du . Strich -i«* «wey Striche — zwey 
Striche — u. C w. Hierauf deutet der Lehrer auf den 

-erften und zweyten Strich,^ und fo^fort bis tum zehn- 
ten Strichet mid^fagt: a. Striche find mehr als f 
Strieh ^ die Kiiider fprechen nach: s Striche find 

.mehrals 1 Slrich^.—*« Im weitem Verfolg der Schrift 
wird diefs zwar anders; es könnten aber dockftatt 

^derallzuvielen l^ofiien Frageli* mehrEntwickelunge« 
der^Rechnungsf&lle auf eine Socratifche Ant vorg^ 

•nommen und dadurch die Rechnungen in Gedanken« 

.erleichtert; werden. . Eben fo find eine ungeheure 
Menge von Uebungsexempeln fo ohne alles weiters 
InterefleJhingefetzt, dars iie jedem von felbft eiafat 
len und deslulb hier hätten wegbleiben können. Z. 
B. Wie viel ift i Jahr — a6 Wochen? — wie viel t 
Jahr <— 6 Monate? — wie. viel find 12 Jahre -r 8 Mo- 
nate — tfud fonöch mehrere die£er Art« jedesmal mk 
heygefetztem Facit. Wir zweifeln indeflen gar nicfa^ 
dals die Schrifk auch vielfachen Nutzen werde ftiften 
können 4 zumal wenn fie in die Hände times -phHob- 
phiCchen Kofh kommt. 



MATHEMATIK. 

Eaturt, b. Keyfer: PracHßek * nuihö^hi Antd- 
iung zur Kopf- und TtffÜ- pdir fcMtliOien RicK- 
uung, far Elementar- u. Volksfchuien^ von ff^. 
Wirßngy Pfarrer zu PuffelsheiM im Orofsherzog- 
tiium Warzburg. 1808. 168 S. 8- (la gr.)- 

Der. Vf. hat zwar ^lie Kopfrechnnne von der 
ichriftlichen hier durchaus getrennt, aber er be- 
.fiierkt ausdrücklich dabey» cbfs beide heym Unter- 
richte fo zu yerbindle« find, dafs jedes Exempel fö 
^ie es im Kopfe ausgerechnet worden, auch unmit- 
telbar darauf an der Tafel berechnet werden maffe. 
Noch manches. andre zweckclienliqhe von der zu ge- 
^br^uchcnden Methode bringt der Vf. in der Vorrede 
bey. Die Abhandlung felbft begreift nicht blofs die 
llechnungsarteu in ganzen 2^ählen und Brfichen nebft 



Erfurt, in d. Henningsfchen Buchhandl.: Dr. 
Ä^fftefl^ Htnry's ChmU ßr DiUUämUu , oder An- 
leitung, die wichtigften cheniifchen Veifuche 
ohne grofse Koften und ohrie weitläufige Appa* 
ruteanzuftellen. Nebft: einer Anleitung iurljn- 
terfuclrnng der MineralwKffer , der ^UneraUen, 
der Gifte, der pharmaceutifch - chemifchen Pri- 
parate und den Gebrauch chemifcher Prufonc^§- 
mittel zum Nützen der Pächter undLandbefit^r, 
fo wie zu v^rfchiedenen nütdichen Zwecken. — 
Aus dem Englifchen nach der vierten Original- 
ausgabe überietzt und umgearbeitet von Dr. «Tä- 
tern Bartkolomä Trommsi<&ff\% Prot <ier (He- 
rnie, und Apotheker zu Erfurt. Mehrerer gelehr- 
ten Gefelllchaffeen MitgBed. ZtviyU Ausgabe. 
I807. XXIV u; 320 S.S. (iRthk.) rS- dielleg. 
A. L. Z. 1805. m. 304.^ 
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JfmA, b. Fromroann: iQw/^ Or^vurniuv Eia Luft- 
fpiel in zwey Theilen , voa Zniwig Tietk. 1804. 
4"?Ji S. 8* (a Rthlr. la gr.) 

JS<*oa.zu länjgeJift diefes Werk la d<5tt Händeri dtk 
Freunde deutfcher Literatur, {chon zu viel ift 
lun und wieder darüber gebrochen worden ood es 
fteht zu feft, dafs wir diefes Weri<» in deffeh Verfaff^ 
wir einen unferer eigenthümiichften» wahi^haft deutfch- 
gefinnten Dichter ehren und lieben »"^als ei Ae-ßerei-^ 
cherui^ der dautfchen I^iteratur anfehen muffen, als 
dafs wir in unferer veifpäteten Anzeige, denfelben 
Kreislauf der Ideen beginnen und viefmals Gefagtes 
wiederum fagen foilten. Wir halten es dagegen ang«- 
tneffeoer« dem VVerthe des Werkes niror entfpre- 
chend» und glauben unfere Hochachtang gegen den l 
Dichter beffer zu beweifen, wenn wir einen ganz 
neuenWeg betreten und von dem Verhältniffe handeln, 
in welchem diefes Werk mit feinem frühem Stamme 
fteht» wobey fich wohl manches noch nicht aQgeniein 
Bekannlies» ergebein möchte. Wenigftens Wird es im- ^ 
zner als« ein IdeinerBeytrag zu einer voliftändigeÄ 
Oefchiohte dfer deutfchen Poetie zu betrachten feyn. 
jEIierbey.vrird fich aber auch Gelegenheit finden, über 
die Anlage des Gedichtes felbft mancherley bey- 
eubriogeB» den kühnen künftlerifchen Bau des Gan- 
zen zu zeigen, fo wie darzulegen, wie den rohen StpfiF 
dttr*fiii]!iige Dichter benutzt habe. 

' Wir 'muffen unter dem Namen Octavian, niclit 
den^indfer GefchicKte fo bekannten römifchen Kaifer 
Octavian fuchen : denji er hat niit diefem nichts ge- 
mein. : Xn.jder Gefcbichte hatte der Name eine hone 
Be^rihmtheit erreicht und ier ward daher von den 
Romanziers übeäbaupt einem jeden rdmiföben Kai* 
i&r )3eygelegt, dpm es ihnen gefiel eine GefchichtÄ 
aiizuciichten. So finden* wir In den gißi^ Rontan^- 
rum an einigen Orten einen KaiferOctavian. Auch In 
den fieben weifen MeiCtern handelt die fünfte Novelle; 
welche dieKaiferin erzählt^ um dkdutch den Tod ih^ 
res Stieffohaes zu bewirken, vom Octärianüs, mit Er- 
wiihnuog des Zauberers Virgilius, und der lebendi- 
gen B^ral^uugides Octavian, wegen feines iGeitzes« 
.MngänznngsblätUr zur A. £. Z. 1H09. 



'Unftreiti^ ' ^nkhm 
feinen Ur^rüng^ ob gl 
•Sprache, oder erftJaJ 
zu beftimmen, da*'diefs 
Zeit ^m^ noch unbew 
ernten angeführte Ni 
lierfetzers, Wilhelm 
Tiichts be weite« In F 
-er indefTeB gewifis fog] 
fich diels aus U^artüi 
giebt, wo es Th. IL 
AfMng Hätton'9 Ma%%i 
Freneh p Dtfi» , Rom9 
RofM. Syp^r^ Badi. 40^ 
profaifch vorhanden 1 
.deütfche Spraebe über 
werden V womit .aiiob 
einfämmung mit di^tc 
Florent et LtfoMy der 
«bereinftimmt. Im En 
man häufig. Von der 
Percy, in der' dem dril 
handiung.( Leipziger A 
es: Octavkm impirator ^ 
is in a vol. ofthe eotton 
ding'tki nmmty ikis o^ 
With iki hifi&Tf of the R 
fnutiar Um afStanza, 
gether, as da iki 4, awi 

Aefy pOtt was 

In 0ie pübik lAbrary i 
fame titli, that bigins t 

• Lyttyll and myk 

Faft mit ganz gleiche 
Citat bey IfCurtoH l. €. 
fchichte de« Octaviai 
land fehr böli^bt gie 
noch im Wartbn I.' i 
dem Gedichten, wd r 
uM an beideiT Orten 
In die Isrländifcli 
Jlomaoeu < des Mittel 
Y(6) 
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tigitur^ie praetüs $orum cum Dagoberto $t Normannis^ 
Der^Mangel eines Sternchens bey diefem Titel zeigt 
an, dSs es nur m profaifcher Bearbeitung vorhan- 
den ift. Di^s ift alle Kunde, die uns davon ^ew^or- 
denift; aber es fteht zu erwarten, vvenigßens zu 
wünfchen, dafs wir noch dereinft eine genauere 
Kenntnifs dieferlsländilchen Werk«, die in Co grob^ 
Menge vorhanden und , erhalten werden. 

Eben fb gieng der OctaVian ins Dänifche über, 
und ward, wie in Deutfchland Volksbuch. " (Bra* 
gurlV. Abth. i. S. 190. )• Die dänifche Ueberfet- 
zung ift von Cafpar .Kliagner, einem Buc^hbinder» 
der es dem redlicnen und wohledlen Junker Mogems 
iCH0i A^tiTte. Es'giebt' mehrere Ausgaben im Däni- 
ionen, worslusfich eine gröisere Beliebtheit ergiebt, 
als diß ift , welche ditfes Werk im Deutfchen hat. 
Man hat Ausgaben vom Jahre 1597; ^662, 1677, 1658» 
•173s u. 1785* Der Titel der letzteren Ausgabe, die 
1785 bey H.J.Oraan iuKnabrofträdet zu Kopenhagen 
^herauskam ,- in Octav ift u. 144 Seiten hat , lautet 
Sa: „J^ fi^ HiflaH mi Kiyfer Octmfiamo hansfrm 
»0g tQ S0»nir; htmrhäis ktm vid andi Raadgivtres fat' 
ßi Bif4t0img og Tilfkptiilfe bUv irivm i Lmiflygüg- 
:M 0f ßn IhsbcHs Keffer Octatriauo: og hvorlides hen^ 
des tvemde B0rn bleve ßjaatne fra kende, det ene af en 
L0ve og det andet ofeukor Abe^ da hun ißm Elendighed 
tage v«? en Br0nd ögfou i imkrk og vUd/om fkov; faa 
og hvortedes de emdslig ere muhrUg kommet tüfammm 

2f ere btotme indbrydes kjemdte kos den fromme Kong 
agobMo i Fronkmige. Denne^ftorie er fairß ßtreyen 
:paa UUmy fiün er dembleven udfai jpaajranjkog tydßmen 
. ^ßUerßdfl er den paa vort danjl Jprog bleven overfat. " 
(S. MaemOifkriftetlris. April 1795. S^ i -^ 3.). Nächf t- 
, dem ward es auch Volksbuch und ift nocn jetzt unter 
dem, gemeinen iMannegelefen. Die Nieddriage und 
hauptiachb'chfte Officin diefer Volksbücher war bey 
der Buchhändlerin fVieland in Kopenhagen,! und ift 
jt9 wohl noch, wie b^y uns Nürnberg, liöUn, Leip- 
.aig, Berlin, und in Schlefien Liegnitz folche Stapel- 
.platze fQr Vplksromanen find , womit fonfk nnd auch 
JDOQh)ii|tzt ein einträglicher Handel getrieben wird. 

Im lechszehnten Jahrhundert gieng auch diefer 
RoQuan in!s DeutCche über, jedoch finoet fich keine, 
fo viel uns jetzt bekannt ift, poetifche Bearbeitung 
.▼or^ ebfr die profaifche war nicht -geringer verbrei- 
tet , als die andren Werke damaliger Zeit. Nyerum 
in dem angeführten dänilchen Journale Iris, a. a. O. 



metfcht. Gedruckt zu Strafsburg bey Jacob Fröhlich 
im Jahr I548in a» In Verbindung mitmehren kam er im 
Jahre 1587 in dem Bncke der Gebe 9 einer trefflichen 
Sammlung der vorzücUchften Romane des fitnEzehnten 
und fechszehnten Jahrhundert heraus, die theils aus 
demFranzöiifchen, (Octavian, Melufine,Triftan u. f. w.) 
th«il8 aus dem Lateinifchen (*Camille und Emilia) 
ü herfetzt vmr den. Hier findet fich auch, wie fchon 
cefagt, der Octavian, den Reihen beginnend, von 
Si. i.-WrBl. 31. b. Gunter folgendem Titd: „Ein 
fcböne und kurtzweilige Hiftori, vom Keyfer Octa- 
viano, . feinem Gemahä vnd zweyen Sönen, wie fie 
in das Elend verfchickt, vnd nachmals wunderbar« 
lieh in Frankreich , bj^ dem frommen Könige Dago- 
berto, wiederumb zuiammen kommen find. 

Die Gefchichte ift in fieben und vierzig^ Kapitel 

Setheilt Aus diefen gieng es wörtlich in das Volks- 
uch über, welches noch jetzt auf .den Bindfaden - 
Bibliotheken verkauft und an den, fchon oben ange- 
führten Orten , gedruckt wird. Der Titel eines vor 
uns liegenden Nürnberger Druckes lautet: »Kaifer 
Octavianus, das ift: Eine föchne ^Druckf. für: fchö- 
ne) anmuthige Hiftprie, wie Kailer Octavianus fein 
Weib, fammt zweyen Söhnen , in das Elend verfchi- 
cket hat. Und wie diefelben hernach, hoch vtrunder- 
barer Weife in Frankreich, bey dem frommen Kö- 
nig Dagoberto wiederum zufammen kommen find. 
Neulich aus Franzöfifcher Sprach in das Deutibfae 
verdoUmetfcht. ( Ein Holzfchnitt. ) Ganz neu ge- 
druckt, (ij) 240 S. Der Roman geht aber nur von 
S. 5 bis S. aji., das Uebrige ift eine Vorrede nnd 
ein Anhang. In der Vorrede nennt fich. der Ueber- 
fetzer ffVhelm Setzmann ^ (nach Nyernn und Görres 
aber , an den angefahrten Ortdn ,' foii er Sairnmana 
heifsen) und tagt: er habe fich, durch vieler Leute 
Bitten, damit Lehre, Weisheit und Gottesftircht ver- 
breitet werde, überreden laffen, diefe Gefchichte aus 
Franzöfifcher Sprache , in welche fie , dicht vor gar 
langer Zeit, aus der Lateinifchen Sprache überfetrt 
worden, in die Deutsche zu bringen. Jedem wetde 
fie Ergetzlichkeit bringen und von keinem Ver/tan- 
digen werde fie verachtet werdenw 

Betrachten wir nunin fortgehen derVeivieicYiung 
mit dem nrofaifchen Romane , wie er fich in dem 
neuen Volksbuche befindet, das Tieck'fche Gedicht. 
Der Vf. nennt es ein Luftfpiel, welches wir freylich 
nach den gewöhnlichen begriffen, wenn wir alles 
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^'iiähort, fo'däfs der Dichter ftrenge an den Gang 
der Handlung, w» er ihm vorgez^ichnet'war,' fich hal- 
ten konnte. Ja, die Chariaktere find in dem alten Ro- 
mane fchon fo trefflich hingeftelit» fo hervorgehoben 
und gehalten, dafs auch hier nur der Dichter mehr 
2u vollenden brauchte, was ihm geboten ward. Dem 
Heiligften, H&chften und Ernfteften ift der Scherz und 
die Luft in alter, goldener Zdt nicht fremd, und bei- 
des geht daher auch hier in diefem Luftfpiele neben 
emandev und verfchlingt fich freundlich unter einan- 
der. Was feindlich und znrückgeftofsen im erften 
Theil^ fich trennt, fchliefst fich im zweyten friedlich 
und freundlich, und der muthwiliige Scherz, der in 
dem erften Theile nur gering erfchien« tritt nun nüt- 
ten unter tragifchen Scenen hervor und fchwingt die 
Scbellenkajipe. 

Das Ganze eröffnet ein Prplog; der Aufzug der 
Itomanze. Der Glaube, die Liebe, die TapferKeit, 
der Scherz und die Romanze find die Hauptperfonen, 
und die vier erfteren finden ihre Vereinigung in der 
Romanze, wie diefe in der Wirklichkeit lie zu einem 
fchönen Kränze vereiniget. Die einzeln auftretenden, 
benannten Geftalten entfprechen in ihrem Innern die- 
fen vier Hauptperfonen und ftellen fie nur in ihren 
verfchiedenften Gefichtspuncten dar. 

Das Luftfpiel felbft theilt fich, wie fchon ange- 
deutet, in zwey Theile, von welchen erfterer-ohne 
Abtheiluns im Acte ift,' letzterer aber 5 Aufzüge hat. 
Romanze beginnt als ProW, ankündigend, fie werde, 
bey dem zu rafchen Wechlel oder Drange der Hand* 
lung, wo fie den Gränzen der dramatifcnen Darftell- 
barkeit entfchlüpft, als ausfallender Ghpr auftreten. 
Das Volksbuch erzählt im erften und zweyten Kapitel 
die Verheyrathungpctaylans und die Lift det Mutter 
(deffelben, um ihn zur Verftofsung feiner Gemahlin 
und zur Ermordung feiner Kinder zu bewegen,' den 
in jener Zeit allgemeinen Grund anführend, dafs Zwil- 
linge, oder mehr Kinder, in Einem Kindbette, befon- 
ders nach mehrjähriger, hier fiebeh jähriger, unfirucht- 
barer Ehe, geboren, nur aus Ehebruch entftehen könn- 
ten. (Vergl. C. F. Pauli'sallg.preufs.Staatsgefchichte 
B. 1^* S. 7 — lo. Bey Gelegenheit der Erzählung des" 
Urfprungs des Haufes der Weifen.) Der Dichter mhrt 
uns mitten in die Handlung, den Zwlefprach zwifchen 
tOctavianus und Felicitas, über die Düfternheit und 
den Unwillen des Erfteren. Einer Unterredung 
zweycr Hofbedienten mit dem Schalk Biren , führt 
uns der Läge der Sachen näher und enthüllt uns den 
Charakter des Octavianus mehr. Octavianus allein, 
förfcbt in den Geftirnen, und fpricht fo von fich 
fejbft: 

Bie'Ktiiift will > niciitf von meiner Frage wilTcIn. 

Zwar feh* ich ein Geftirn*, im Horo»kop, 

DaCi ich kein Mann bis» der geboren ift 

Bey Weibern Gldck zn machen: kalt und ruklg 

Ift die ConC^^>lUtion, gem<vr«igt find > 

Bey mir die Leidenfeh aften all«, wo 

Sa Daner gilt, Geduld, mübfame Arbeit« 

Aach Tapff^rkeic and Ntärke , Weiajieit aacji» 

Da tMl mir «Ue Sternt glaekü^hj aber Veaui 



War mir entgegen, n 
Satnrnua ftreifte mic^ 
Als. ich anerft die W 
Ift allea milfsUcfa. — 

Jetzt tritt der Verfu< 
führt den oben geriii 
Zwillingen an und bei 
Gattin wieder wahr 
zarte, liebevolle Gefp 
Anfange des« Stückes 
Verfpricht fichtliche P 
gewonnen durch die \\ 
citas ihn liebe, Qm V. 
Silber, ein köftlichesi 
Pferd) wird in das 
er ihre Schönheit bcti 
der alten Kaiferin. Fe 
ten des Volkabuches : 

O! meine lieben Kir, 
O wer belchützt encli 

Octavian läfst fie ins (i 
den Biren, wie im Vc 
in welchen der Dicht 1 
er Ad r aftus nen nt , i 
V. B. befteht hier aus 
Nikanor. Der Kaif i 
Schmerz verfimken'i. 
hebt die Verfammlung 
letzten Worte deuten 1 
des Ürtheiles und defl • 
m en wird. Die folge r 
ten Momente der. &a I 
wird uns enthüllt,' Ava : 
leis was im Volksbuch» 
fich in dem Dräniä leb : 
digung tritt ein, dei 1 
ApoUodorus, auf un 
langes Leben, ein gli : 
ren Kindern, aber ei 
überftehen iflufs. Wi ! 
uns diefe Verkühdigu] 
rend und fchan geha : 
Felicitas zum Tode, d; : 
ken , die fie beglückte 
ihren beiden Kamm ei : 
nenden Worte des Ca 
Rec. nicht, dafs ihn : 
Beichte und*Abfchiec i 
dem Schillerfchen St 
die indeffen wohl ni ' 
Urlprung nehinen,'^ 
Ganzen liegen mag. 1 
der Felicitas, uih ihre 1 
ihm die frohen Tage ( i 
ihr Leben , Blut und 1 
im V. ß.), zurückfüh 1 
vianus; ein Regent; I 
Scheiterhaufen, eihk 
DicbtexSy Adraftusk 1 
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nige Anordnung, dals bey dieferi g^titeh Scenen, 
die fo aufserCt zart und mild gewoben find, die alte 
Königin nicht erfcheint, wie diefs im V. ß. der Fall 
ift. Vorbereitend tritt in dem Luftfpiele jetzt eiqe 
Scene an fernem Strande des gelobten X^ndes ein, 
•wo d^r ungeftaltete Hornvilla jHocbzeit feyert ixnd 
Clerfieiis, der Pilger, ihn fieh^, eben als er im Be- 
griff ift nach Frankreich zurück zu kehren. Dip 



tet finden und vofl luftigen teb^n? upd erheiternder 
ßchwänke; überdiefs keck, (nutlug Mni derb, wife j^ 
pe alten Werke. Dem V.B. ift ü^ wie natörlich fremd, 
da fie .blofs der dramatifche Gang der üändlung for- 
dert. Warum aber S. 120. in der Kpdq des Clemens 
^inPaleftinagj," JFür „in Paleftiiia*' ftefet, ifturts nicht 
b^i^ie^Qicb,. wanq es nicht ein Druckfebl^' if(. 



WISSENS C H A F T L I C Hl^ .WERKE. 



MATHEMATIK. 

Dessau, in Commiff. b. Tänzer: AnfangMgriimd» 
der Ätgibray zum Nutfsen der Jugend, herausge- 
geben von Miyir Eikan Fürth. ZweyUr .Hh&i\. 
^igog. 229 S. g. (Das Ganze 2 Rthlr. g gr.) 

Der erfte Theil diefer Schrift, nebft dem Näch- 
trag, ift in der A.L. Z. igog N^ 276. recenßrt. Der 
gegenwärtige fährt fort mit AuszUnung der 0«aira^- 
Ufurzeln^ und zwar aiis binomifdhen Öuchftabengrö- 
fsen : denn das Ausziehen aus Ziffer- Quadraden und 
Wurzeln hatte der Vf. bereits im erften Theile als 
bekannt vorausgefetzt. Indeffen zeigt er in der Folge 
aucli hier, wie man aus einer unvoUftändigen Qua- 
dratzahl die Wurzel durch Näherung iti Efecimalen 
findet* Eben fo vom Ausziehen der Kubikwurzeln. 
AticH Etwas von imaginären Gröfsen. Von den E«- 
geafcka/ten der JCubikzethlen. Von Cükfficiintefty nämiich 
von denbey bey Potenzen einer binomifchen AVur* 
2el vorkommenden. Der Vf. ftdlt fie durch die Po- 
tenzen der Zahl 11 dar. Z. B. il* = 1331 ^iebt die 
Cbefficienten des Kubus von a + >= ifl* + 3«** + 
^ab^^jb^ bey ii*s=«i6io5i erfchwncn zwar die Co- 
effidenten von (a -f 6) * nämlich-: 1. 5 . 10 . 10 . 5. i 
nicht, allein der Vf. macht hierbey die Bemerkung, 
dafs nach der von ihm vorgefchlagenen Art, föbald 
bey der fortgefetzten Multiplication mit n, irgend 
eine Zahl mehr als 10 ausmäche, die erfte Zahl ge- 
fetzt -und die andere in folgender Reihe mit gezählt, 
bey dtn Coefficienten hingegen die Zahlen ausge- 
fchrieben werden müfsten.^ Wenn man nämh'ch die 
eben erwähnten Coefficieiitcu - Zahlen fo unter ein- 
ander fetzt: I 



5 • 

I o 



nnd fie addirt, 
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fo kommt auch 1610510111' 



Weiter unten , $. 153. (nicht. S. I49., wie der Vf. S. 
30. fagt ) führt er bey den Reihenzahten diefe Lehr^ 
noch weiter aus. Vom AnszUkeu der ^l^nrzdn m 
Binomina (to fchreibt der Vf-)- Unter eiuem Biw- 
minum verfteht er eine aus folchen zw^ Theilen bc- 
ftebende Zahl, wo vor dein einen das Wurzelzeichea 
fteht. Z. B. 5 + v:7, wo er die 5 den ledigen und 
die Y 7 <^en frrationaltheil nennt. Tom Ferkaltnißi 
auch von Proportionen, f^on PoteftäUn wi Expor- 
ten. Fon Logaritkmen. Fan dar arithnutifchen Pro- 
gfeffion. you i$rgtom.PfOffr. Vom Polggonalzal^ 
Von mekrtrm Rrihen^len. Hier werden Webe Rei 
hea betrachtet, wo bey einer Reihe Zahlen die erfte 
zum. erften Gliede, die erfte und zweyte zum zwej- 
ten Gliede, die erfte, zweyte und dnttea zum drit- 
ten Gliede u. f. w. addirt wird, bis keine der gegei>- 
nen mehr l\l?rig bleibt. Am Ende noch von Pn^' 
zahlen. Mdn fieht fchon aus diefer Anzeige, dafs der 
Vf. nicht diejenige Ordnung beobachtet hat, der man 
fonft in folchen Schriften folgt ; aych ift er in man- 
chen Fällen allzu ausführlich und deutlich; dagegen 
in andern wieder ziemlich kurz und dunkel, foaals 
die Geduld derAnfänger wohl manchmal auf diePro« 
be geftellt werden dürfte. An der Dunkelheir ilt 
meift feine Schreibart fchuld, die befonders auffim» 
wenn er Wörter aus fremden Sprachen gebraucht, 
z. B. die Kubikit ftatt Kubi oder Kubikzablen u. a. 



Erlangen, b. Palm: ßH nittet zur ZHterJpmi? 
beym Corripiren dictirter Atifßtze und zur Errei- 
chung verfchkdener anderer Zwecke. Zum Gebrau- 
che fiir Lehrer in Stadt- und Laildfchulen, her 
ausgegeben von Dr. ffakemn Paulus PUUmann. 
Dritte und letzte Lieferung. 1808. S. 145- 2*^ 
8. nebft 6 Bogen Taf. FoL (12 gr.) ^.iücRec 
A. L. Z. i8o8. Nr. 105.) 
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IcNA^b. Fromtnann: Kaiffr Oetavimuf. Eio Luft- 
Ipiel 1x1 zwey Theilen, ron Luäw. Tuck u.f. w» 

Xler Wald. Rauber unterreden fich und bf reiteiL 
*^ das Folgende vor. Nikanor mit fünf Rittern ge- 
leiten Felicitas (im V- B. fnbren fie nur fünf. Ritter) 
und verlälst fie. Ihre leUtiin Worte 'find beynan 
i;anz wie im V. B» Scenen zwifchen Albert und fei- 
nen Knechten, die vor ihm her 'durch den Waid reif- 
ten malTen, ^eich wie das VoUcsbuch S. 27. erzahlt. 
Felicitas allem am Brunnen, fie legt die Kinder » nie- 
der in die fchönen Blumen und Gras"* und entfchläft. 
Der Schlaf fttigt vom Baume und fsigt feine Wonfche 
den Armen zu helfen. Lieblich lagt der Schlaf von 
dem Träumen der Kinder; 

Liebta ia dem Traam die Matter» 
Die fie waehend nie erkanet : 
. .Denn snerft io (Tiüiein Scblaminer 
:' Kaüpfe fich füll das Liebesband. -^ 

"Nach dem Schlafe tritt die Romanze ein, als ausfäl- 
lender und erzählender Chor deffen, was über die 
Grenzen des Dramas und deffen Darfteilbarkeit 
fchreitet. Wie der Affe das eine Kind geraubt, bey- 
nah wörtlich wie im V. B. Hier fährt nun Romanze, 
als vermittelnder Chor, fort, den Raub des zweyten 
Sohnes durch den Löwen zu erzählen , wie Felicitas 
ihn verfolgt, um aus den Augen verliert urfd der 
Greif Löwen und Kind durch die Luft führt; f/ieder 
Löwe den Greif töcltet und dem Kinde auf feiner Mäh- 
ne ein wefches Lager bereitet. Dann tritt Albert mit 
feinen beden Knechten auf, der das Bund dem Affen 
abgejagt hat, welches das Volksbuch in einem fort- 
laufenden Gange erzählt, wie Albert des Kindes be- 
raubt wird > Clemens es erhält und daipit nach Paris 
Uommt, wo nun erft die Gefchichte mit dem Löwen 
eintritt. Die Efrzählung, wie der Ritter Albert das 
Kind erhält, ift wieder gleich, fo wie der Anruf des 
Affen: „He! Meifter Äff ! lafs das Kind liegen, du 
fnufst es mcht mit dhr tragen,** im Gedicht: 
He, Meilter Äff ! da« Rind lafs liegeo» waa 
^ Ualc mit dem Kinde vor? . 



Ritter an, ;einen tödtej 
.Gedicht nur einen). £ 
er. habe das fchöne itJ ndi 
der Uebermacht weichi 
würfein um clas Kind, 1 
Folge (im v^^ichte g^ 
2;n. tragen wird und d^^ 
res d^elbe verkaufen 
erzählt die Klag^i iind 
tei: unji beichliefst als 
Wiederhall zu tröften. 
«he Echo wiederholt, 
Leide, hoffe, finde! ( 
Gehe, wage, Gefchicl 
i?s gewinnen. Dea Trc 
eiltrPelipitas zum ..Oeft 
treten auf, ihne[n nah« 
mens. Das Kind wird 
Pfund) feil geboten, 
den Worten des V. B. 
te^ der erfte Kauf der 
dem Kinde machen:*^ 
Clemens ,' dem die oc 
^reifliche Liebe einfiö 
Jsig Kronen (hier fteh 
im V. B. wundert fic 
kommen, das Kindlein 
ten erzählt das V. B. 
angenommen und ein« 
Paris kommt, welche 
er von feiner Hausfn 
das Kind taufen läfst 
auf dann der Raub de 
win folgt, die Entfi 
Greifen, der Tod de 
Kaiferin. Im Gedic! 
Clemens vom Geftad( 
Idagen d ein; ein Seh 
fie bedingt die Uebei 
gegnet Clemens in 
w^che er als Warte 
auf die im V. B. bei 
ein , erhebt die jlLra 
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ül^eJPMger« die Lövrin uad ilas4ÜDd, tftiil eileo mit 
grofeerr urcht zum Scfaiffe zurück und 9, fcbnaufeten 
wie die Bären." So auch im Gedichte. Felicitasahn^ . 
det ihr Kind, nichts kann fie, abhalten hinzugehen» 
fie beichtet de«i Prieft'ör und wandelt, ein Kruzifix' 
.in 4er Hand, an den gefährlichen Ort. Die folgen- 
den Kapitel des V. B. , wie die Kaiferin die Löwin 
befchwort, ihr dasKind zu laiXien, wie diere ruhig, 
das Kind zu nehmen verftattet und der Kaiferin fblj^t; 
dwB S ch re ck un d die Angft der Schiffer, die Celan-. 
gvBg der Löwin ins Schiff, ihre demüthige Lage mit . 
aufgeredetem Kopf ,* «nterwMdtem Blicke auf da9 
Kind y die Arevelbafte BeftOrmun^r der Kaiferin durch 
Cbaeii ^hiffsgeCdllen , der in uilreiner Liebe' fOr fie 
tatbtennt , ddfen Tc^ durch di€ Löwin', tla er der 
Kaiferin (^ewrit antibun t^ü, fchweift Ober die Gredh 
ieä der Darfteilbarkeit und wird uns daher, unendlich 
tUbrend iHid zart, meift tnit dön Worten des V. Bl 
Airch cbe Romanze erzählt. Diefe Liebe der Thier4 
Mi:dMMeii(<^n, wie fie eine unwandelbare Liebe 
2a ihnen, noch vor d^r Geburt^ oder gleich nach 
dfarfelbeiii too früher Jugend an, oder fpiäter et^ 
Worbeii> durch ^nen Lfebesdite^ tragen, giebt 
im^ hioht allein die Alte Gefchi'ebte in der Srtämung 
des Ldwen des Androklu^,- fondern rorzOglich di^ 
ilten Bomane des Mittelalt^* fehr häufig. So fiitd 
dtt Adler des Wfgamur» der Löwe des Iwaki und 
der -Löwe des Letrmed, des Heiden iki'dem Romad: 
der Ooldftdeti, von Wibhram, .treu ihr«ii Herreii 
Ib^i^d. I tMeXren^^as GefftM^iftr Rechttitid Ufi- 
re<^t^ da^ in der thierifchen Natur'begrQndet ift und 
oft bis zu 0inem thiitrifch^n Heroismus ^efteigert wird, 
öt Von unhandlicher Wirkung, oft hinreiffend röh- 
rend^ ganz entfprechend jener Zeit, wo Liebe, Treue^ 
Zuneigung, ganz unverbrüchliche und ewige Tu- 
genden- waren , deren Bande » durch die ganze Na- 
turßch erftreckend, betrachtet wurden. 

Das Volksbuch und die Handlung im Luftfprel 
€retenin(j[em Kapitel wieder zufammeti« wo ctfeKai* 
JTerin das Schiff verläfst, um nach Jerufalem zü gehen. 
Zu bemerken ift noch, dafs die Stadt, wo Feiicitas 
landet, im V. B. laicht genannt wird, fan dem dafür 
Wofii N. Itebt. Das V% B. erzählt, fogleioh ihre An- 
kunft in Jerufalem; wie fl^ das Kind auf denAltaf 
legt und von einem Edelmünn aufgimömilien wird, 
worauf Geh die Oefchicht^ wieder ta Clemens und 
ftorens wendet und bey ihhen verbleibt; imOedicht 
Aer wandert Fdicitas mit Adam, einem Rlger, ge- 
Än Jerufalem -zu .. ^eföhrt Von dem ttbel^eftah^ten 



l'fitts verlttit und die Ankunft des Slemeiis^ dapg«- 
fteilt. Die Gefchwätzig^eit des alten Mannes, der 
«lies auf einmal, was er Meitkwürdiges gefehen, aus- 
kramen möchte; die. GutmOtbigKeit, welche ihm 
das V* B« ebenfalls beylegt^ iudia diq San^muth und 
Ruhe der Sufanna» feiner Frau, bilden ein freundlich 
erheiterndes FamiUenftück, eine Scene bOrgerlichcr 
Derbheit und Kechtlichkeit. Kurze Scene zwifcben 
A^m nnd Felici&S Vor Jerufalem. Hierauf Pallaft 
des Oetavian; die' alfe KälTenn ^ekcnnC ihr^ Sündea 
und ihr Vergehen geg^ Eeli^itas im Wahnfian und 
ftOfzt fieh hetliach vott (fer Zitlne eines Thurms hin- 
ab. Das V. B. erzihU diefs.erfLS. 82. u. 22J. ; doch 
weiGs es nichts von der Hferabftdrzung vom Thunne. 
Leiste Scene, Tempel zu Jerufaieo?«^ Fdicitas loviet 
v6t dem Altare xiieder. und legt ihr Kind darauf, wie 
imV. B., es wird hierauf von clem alten Joacüm 
und fai^ei^ Gattin EtifAirafia angenommen. ImXk- 
dicht tritt noch der Wunfeh dei: Kaiferin, ihr Kiud 
getauft ia fehen und da& ^ Leo nach dem Lö- 
wen genannt werde, fo wie die Oewinnune de» 
Gevattem hinzu. Rotlianze befchUefst mit diefej» 
Worten: 

. AU» Mt et Beb UMirea 
411« Leidea fiad gelindert» 
Bild «Fird oan eia nenet L«lie9 
Auf d«m vorigtn b^^ianen.. 

Bobif liUibi ^e Z«it niolit fubta^ ' ' - 
jf ^'[ttj^<"»*es • Jahre ^wliüi««. < ^ 
' mbr^öduld uud hört nao weiter 
Von Florent ond Miire^biilett. 

So fchliefst berüliigend der erl^e Theil. 

Im zweyten Thejle entfaltet fich efn wahrhaft 
neues Leben. Keck und muthig tretendie Jüi^linga» 
Florenz und Leo, auf; Schlachtsewühl remt uns 
bald hier bald'dortliin; aber durcp das Ganze zieht 
ein freundlicher, füdlicher Bauch, die Li^be des 
Florens und der reitzenden Orientalin , .^ MarcebiÜe. 
Die Rede fchmiegt fich dem Gange der Handlung an, 
Wohllaut herrfcht, 4as Sylbenmafs verändert Beb 
noch häuBger und die zarteu Gebilde derltalianifciien 
Poeßej^ das Sonpct, dieOttaven» die Canzone v^r- 
bintien fich dem leiien Geflüfter der Liebe. 
. Der erfte Act beginnt mit der Sceries^.^e im V. 
B. das Kapitel bildet: » WieClemfens^it Jteiner Haus- 
frau zu Rath ging, was er aus den zweiea Knaben 
machen wollt*, damit fie Ech auch ehrlich und wohl 
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^ntiniesRMmit er mtSyfiMtf ^nBnSchläcbtetltfiecht 
itmITagtfhm, ef libbe voii.feinetn Vitter gehört (fo 
läutei difid V. B.): ^di{f lAah mit einem PfennigcUrey 
j gewitmen^köniTe, drfs rfSe Met?:ger gewöhnlich gutö 
Btfslein eflen, auch guten rothen utid weifsen Weia 
trinken.** Der Schlächter hält diefe für Höhn und 
weift ihn fprt« Er kehrt zu feinem Pftegevater zu- 
rück ^ um ttiit ihm wieder hinzugehn. unterWeges 
bc£;egnet ihm ei^ Ritter mit einem Falken. Die Oe- 
xmt des öligen Bhit^ erwacht, er fieht den fch5* 
iren Vögel , er kann nicht wtded^ebep, er kauft ihn 
for die Dttden Rinder. So auch das Gedieht» nur 
dafs noch bey dem iFleifcMrgefellen Eiferfucht Mit- 
"Wirkung her dem Znrackwetfen de^.EIorens alt.. 
Zorn des Clemens» der ttott leicht fich wieder be- 
gütigen läfettmd worauf Plorens 2nm Claudius in den, 
^echfeliäden ds Gehülfe gefchickt werden fall. 

Dorf in'Afien^ Scene zwifclieo 'HornviUa und 
teiner Frau, dann )rwifchta HomTiUa und einem 
Soldaten, der von den rrofsen Zurültungen der Tfir* 
Icen fpricht und dann emMDHch, welcher dem Horn- 
viUa erzählt, dafs die Sarazenen in Ungeheuern iMaf- 
feii vordringen. — ' Paris; 'König Dagobert, Bifchof 
Arnulphus und Pipin Tprechen »aber cU^ £rbauung 
des Münfters in Paris, zu Ehren des heiligen Diony- 
iBus, welches alles erft im V.B.S.7o.u.7i. angedeutet 
wird 9 nachden» v^ir S. 63 — 70. noch die fernere 
Gefchichte des Plorens erzählt wird, die iip Gedichte 
jetzt folgt. Einige Moftate lang hat Florens feinem 
Bruder Claudius den Geldfack nachgetragen, da fiehjt 
er auf Mdeitt. MarktCi als er eben diefs Gefchäft wie- 
der brfbrgt, einen wunderfdiönen Ilappi^f/ Vor Luft 
hüpHihm dds Herz, er kann ficb nicht enthalten ihn 
4u kaufen. Der Verkäufer 'fordert 30 Pfund, er giebt 
ihm 40 und führt frohlockend das nofs heim* So im 
V. B. im Gedichte eben fo, nur dafs die Summe vcr- 
fchiedenift. , Der Kaufmann fordert 400 Pfund und 
F. giebt ihm 500. Im V. B, ift: es auch ein Druck- 
fehler, es foll 300 und 400 Pfund heifsen. — Scene 
zwifchen Clemens und feinen Gevattern Ludwig und 
Anton > dann, wie im V. B., den Zorn des ClemcDS, 
da Florens mit dem Roffe. ankommt und ihm die Er- 
'werbung deffelben erzählt. S. 247. verftehen wir 
Bicht, was Ludwig zu Clemens damit fagen will: 
Gevatter, ihr fchwimmit weg und glauben es foll viel- 
leicht fckwinitt weg heifsen; denn im V. B. finkt er 
auch ohnmächtig zurück. Dann prügelt Clemens 
den florens,^ wie im V. B., wird von der Sufanna 
befllnftigt und Florens fetzt fich ruhig hin zum Ef- 
fen , innerlich höchft vergnügt über die Erwerbung 
des Pferdes. Zotn des rflckkehrenden Claudius und 
Entfernung des Florens, der fein Rofs füttern will, 
in beiden alles vollkommcA gleich, fo wie auch zu- 
letzt ^t Betrachtungen der Zutückbleibenden über 
feine adlige Geburt. 

' }tttX geht dÄS V# B. zu den KriegsiUfttingen der 
Heiden i^ber, worauf da.^Oediclit, wie oben ange- 
zeigt, uns fchon früher hinleitet, ,Die Rathsverf 
faninilung der iieiden tritt ^eiA, worin der. Sultad 
das VerderbeM^^ifUriäVh^ befd^^Ist. Wie im V. B. 
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tritt die Erzählung der Tnaten und der Gefchichte 
des Leo ein, dagegen der dramatifche Dichter beider . 
Leben neben einander fortführen mufste» bis auf den 
cntfcheidenden Punct der Wiederv^ereinigunp. Im V. 
B. heilst der König, dem Leo dient, der König von 
Actis, welches gewifs die Stadt Aklccrs ift, die man- 
xiichfach verfchieden genannt wird, als Achon, Am- 
chon, Acra^ Accaron, Acheron, Abyroa. In den Ge- 
dichtenldes Mittelalters wird diefe Stadt häufig er- 
wähnt, befonders imHorneck und vorzüglich inxlein 
Bruchftück des Hörneck, bekannt unter dem Kamen 
foima de amiffiom terrai ffnctoi, welches Eccard in fei- 
Äcm Corp. hi/t. mediiaiiH T. IL ^1455./^. herausgab 
und zu welcnem Wiedeburg iii feiner ausfahrlicnen 
Nachricht von eilten ManuTcriptcn zu Jena, S.76.ff. 
^u(atze machte. Die Eroberung und Zerftörung die- 
ler Stadt» die im Jahre 1391 durch den Sultan vonBa- 
byion bewerkftelligt v«rard, war ein zu wichtiges Ereig- 
iifo in dem hejUcen Kriege um das gelobte Land, als 
.dais nicht alle Dichter davon hätten Ibngen und diefer 
Stadt» als einer heiligen Stadt, einen ausgezeichneten 
Platz in ihren Gedichten hätteq einräumen follem Im 
.Gedichte heifst der König Balduin und ilt König von 
Jeniralem. 

Felicitas und Leo, gefördert ror den König Bal- 
duin» erzählen ihre Gefchichte und erhalten von ihm 
!die ErlaubniEs , ihrem Wunfche gemäfs, nach Frank- 
reich zum König Dagobert zugc^h^n» undergiebtdem 
%eo noch zehn taufend Mann ipit. Zu bemerken ift 
*Boch» dafs das V. U. immer Lyon (agt und (b unver- 
kennbar iderill feine Abftammung von dem Franzöfi- 
|bhen Volksbuche beurkundet. Das Gedicht erzählt 
'alles eben fo» nur macht ihn noch fialduin zum Her- 
10g und verfpricht ihm», wenn er zurückkehren woll- 
te» nach ihm den Thron und die Herrfchaft des ge- 
lobten L»andes. 

Das Gedicht kehrt wieder nach Prankreich zu- 
jfück und auch wir. Eine Scene tritt ein, von der das 
.V. H. nichts weifs, ein Gcfprädi zwifchen Clemens, 
Floiens und Claudius, wo Florens feinen WunfcK äur 
.fsert, auch gegen die Türken zu ziehen und den Rie- 
fenkönig zu überwinden. Lob derMarcebille und ihrer 
Schönheit. Nun geht es mitdem V.B. gleichmäfsJ^er 
weiter. Der Empfang des Octavian d;irch Dagobert; • 



ris näher» ward für Marcebille aufgerichtet. Von 
<^elen zwey Lagern fpricht. Dagobert. 

Im Gemcht kommt Bertrand und unterbricht das 
Gcfpräch Octavlans und Dagoberts» die Ankunft der 
andern Fürfteh und eines niifsgeftaltetenBothensdes 
Suitaus meldend», gleich wie im V. B. S. 93vHornvil- 
la, den wir fchon kennen» ift diefer Abgefandte. Ut 
fordert» wie im V. B., im Nameii des Sultans Unter- 
werfung » oder im Namen des Riefenkönigs Rztmft, 
Dagobert verfpricht jdas Letztere und jeder der Herr- 
Tcher fpricht ip -einigen Worten» in wechfelndem Vers- 
mofs, fein tapferes {GeiuäÜi aus* Dann tritt Bertraud» 
ein junger Ritter» fofileich ein und bittet Dagobert um 
fiampf mit dem nieten (im V.B. ift eine Nacnt dazivi- 
fchen. Dort heilst Bertrand ein junger Ritter, Ober- 
herr zuMendadiroderDudoldenberg); Octaviau un4 
Dagobert fcheiden von einander und Octavian thut 
die obige Frage nach dem Haufe des Clemens. — 
Clemens kommt# erkennt den Hornvilla und fahrt 
ihn in fein Haus. 

Im V. B. erzählt ein langes Kapitel die Befiegnug 
des Bertrand ; im Gedicht tritt das Lager der Matc^ 
biUe ein, nach einem kurzen Gelange^ einer Glo0e 
über die bei den Ver fe : 

Liebe, was wUlft du, wes kennfc da dooii i^ß^ 

, Ach! waram muCiC du denn lifo nieh frage« J 

kommt Hornvilla und erzählt, wie im V.B.» c^eBefie- 
gung Bertirand's, den auch der Riefe foßJeichTns Li- 
ger getragen bringt und der MarcebiUe Oberföebt') 
Gefpräch in beiden gleich; das Verlangen eines Kuties 
wird hjnausgefchoben in die2^it, dafe derMarcebille 
Dagobert felbft gebracht wird. Mildthätig behandelt 
fie den jungen Ritter. Der Zwiefprach und Streit 
der beiden Herrfcber, Octavian und Dagobert» wer 
kämpfen folle» wird imGfedicljte m'chtdargeftellt, fon- 
dern von Clemens der Sufanna, dem Cffaudius und 
Florens erzählt. Sie find in der Stube des Clemens, 
nicht, wie im V.K, auf derStrafse. Florens verlancrt 
dem Kampf und fein Vater bewilligt es ihm endL<i. 
Genau ft>j|imen beide hier wieder mit einander über- 
.ein ; auch die komifche Scene, wo Clenipns undC/au- 
dius an dem verrofteten Schwert ziehen und beide 
hinfallen, fteht fo im V. B. Die verfchiedenen Gelprä- 
che im Gedicht» find auch im V. B. erwäÜnt, fo wie 



Digitized by 



Google 



ERGÄNZÜNGSBL 



CUR 



ALLGEM. LITERATUR . ZI 



Dienstags, 4$m ai. Növsmhsr I809. 
trsaKE. PER SCHÖNEN KÜN 



rossiE., . 

* 

.''iBilA/V'fkwuMüD; Kdifir OetßvUmui. Ein Luft* 
fpiel in ivreyTheilen, von Lmdtff* tUck u.f.w« 

. Ilritler Act. t>m Lager der Marcebille». die mit 
'!^^ ihreo Jungfrauen in eigetzlicben Gefprächen» 
'9oat den doftendea Matten» {^griffen ift. Tritt orien* 
. ialifche Pracht und Herrliclikeit in dem Gerichte 
liervor, bebnders in dem VVecbfelgelaag der Roxa- 
jne und Lealiat wo erftere die fi»fe» letztere die Li- 
lie beßngt-; fo.befcbreibt das V. B. nicht minder lieb- 
lich und fchön die Gegend, wo das Lager der Mar- 
cebille} am Ufer der Seine, fteht und die Schönheit 
, -der Marcebiile. Ali Fiorvns naht, gleiche öchere- 
reden der Jungfrauen , befonders der Roxane, wel* 
che Marcebiile durch einen Schlag ftraft. Entfiih- 
.rung der Marcebiile, Tod des Admirals, Flucht dQs 
Bertrand, wovon das V/B. nichts weifs. Alles im 
V. B. ausgeführter und weidäuftiger, als es im Ge- 
dichte 'möglich war. Im V. B. erzählt das nächfte 
Kapitel, wie zornig und unwillig der Siultan gewefen 
fey, und erft im folgenden Kapitel tritt der Hof zu 
Paris ein, im Gedichte kommt abe)r letzteres zuerft 
und wir nehmen es daher auch zuvor« 

Gefpräch der Fürileii über die Heldenthat des 
Florehs ; Hornvilla wird als Gefangener eingebracht 
(wovon das V. ß. nichts hat.). Florens foll zum Rit- 
ter gefchlagen ^werden. Die Stimme der Natur fpricht 
laut in dem Herzen des Florens und feines Vaters 
Octavian. Angft des Clemens der vielen Koften we- 
gen, die ihm der RitterfcMag machen wird; er fahrt 
indeflen lange nicht üpldie ergetzliche Reden, be- 
trägt fioh nicht fo imgdchidct vor Freute und Luft^ 
ala wie im V. B. 9 und Oberl^pt ift hier das Gedicht 
osdrängtar aU wie Aa^ V. B/uj^ ftrebt mehr feineoi 
*Ichdnen Sehlofle zu. Der Ritterfchlag, wubey die 
lofiiniieii dem Florens von andern Perfonen, als wie 
im V . B. , gegeh«! werden. In dielem giebt ihm der 
Katfar Octaviantt Aniaei|g,^fieingewand und den 
VLOraa; der, Kteig voa Spanien gOrtet ihm das 
^ofaoert um; der Farft von Qeftreich fetzt ihm den 
auf und^Owpb^rt, le^ihm einen goldnen Kra- 
Mtti^bmmgMiUm iiwir 4. L Z. 1809. 
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Floreos» kämpft aber männlich « errchlägt den König 
AlimjpkftJon» {(jiwiiigl fich «uf deffenhentichesRcfs» , 
teil U|Iq. Pferd. verwundet ifLunJ entflielitv aber feii».^ 
' nofs folgt ihm, es wül ihn nicht verlaffen» Arlanges 
erzählt ciiefs dem Sultan im Gedichte 5 der in hone . 
Wuth geräth und feinem GotteMahomed fcbvrort» 
äim das ,I^|ipt mit einpr Axt^zu ^erlchlagea 9 weoa 
«r floh ihm nicht halfreicher bezeigen wird* 

Diefe Kapitel im V. B. baU» w\ Aehaliehk^it 
mlt'dem Fierrabras. Der Raub des Roffe^ des AIUn-< 
phattp n np d d^fleu Ermprihuig» gleicht dem Fierra^ 
Dras, in welchem Richard von iHormandie den Kö- 
nig Clarion tödtet,' ihm feip Pferd zumm|^ dageg^a 
das alte Pferd des Richard zu .dem Schlöffe zurück 
^L^rtr w»riO' die Paiadier belfert w«rd»o* (Buch 
pWLit^y herausg. von Jpr. Büfching u* Dr* Y« d« 
pHagen. Bd. i. S. aja» ajaO lÄicht minder finden wir. 
ßi^ Wuth der Sarazeniichen Herrfcher gegen ihren 

fptt Mahomedi wenn feine Hälfe ausbleibt» in alten 
^^rken erzählt. Vergleiche a. a. O. S. ^50. ^ Mit den 
^orten begriff der Ammiral einen eifernen Hammer 
:imd lief zu Mahomed und andern feiner Götter» gab 
auch dem Mahomed einen fo ftarken Streich» dafs er 
^m. den Kopf ganz eerfchlug.** — Den Act be- 
Jchlie(st. die Bitte der Marc^biOe» dafs ein Lager ihr 
9f\ der Seine» entfernt von dem Lager ihresr Vatert 
9u%efchl^gen werde» weil dorthin gewifs wieder der 
'fremde Ritter kommen werde» um Ge zu fehen» wio 
\v dann am leicbteftea gefangen genotnmeo werdeA 
, Jkönnte* 

» i Im V. B. ift D^eh ein Kapitel dazwifehen » worip 
Hfti Kampf zwifchen den Belagerten und den Belage- 
Wirn erzählt wird^ worin 30000 Türken» und Af- 
-lange^» cter König voo Perfien» bleibt. Hiervon 
H»^ das Gedicht ni«lits : denn Arlanges lebt bis 

^' Der vierte Act beginnt im Lager der Marcebille» 
tott S. 171. des Volksbuchs- Nach dem V. B. ein Rit- 
'leti im Gedicht Berti-and, begleitet Florens, der durch 
ites Waffer' :«uv Maroebiite gefchwommen kommt 
Hörens naht fich und entfernt fich mit der Marcebil- 
"fe Ih ihr Gezelt- Roxane uöd Ber trand erklären fich 
'iiiäterrfefftn ihre Liebe' ^cgen einander» fdas V. B. 
"t^^ifs nidhts davon) während Lealia in Liebesphanta- 
[fieeh verfmik*n : denn fie Ift die fchtoe Heidin» die 
Xteon imMTaldfefigrün fah und Liebe ^u. ihr fo wie fie zu 
Jgim, fafste, die vordbereifenden Wogfen betrachtet 
iÄöd fie' befingt. Marcebille und Florens» .treu durch 
^ebe verbunden» treten herVor» Plan der Entfüh- 
'rifng^und SohOderang des Roffes Pontifer» fo wife 
*±Hi V. ?. Dia Ende des Kapitels ift der Entfelilufs 
yi^p Clenfiens» das Rofs zu erobern» welches im Ge- 
dichte; die fbicenden Scenen ein)iimmt» in welchen 
)Iorhvflta als Narr» angenommen vom König Da^o- 
^ert» trffcheint» Atm V. B. durchaus unbekannt» uie 
iScene» wie Clemens das Rofs Pontifer gewinnt, ift 
%ie im. V* R » nur Ipricht er im Gedichte doch etwafr 
xnidoderfl» befoifeder6itf'd!ererOttate: ' . ^ 



Ich wahrfag« iu Tifle uii4 ««• Beeiitr» 
. . EnfUl^cher R^ter». c(ar«< AMyaufju 
* • Ein mprovifador ^liA Hiemcheof^db«rj 

^ Ein tafclienfpf^l oder -f hjficn^", mir-ife 

E» Uieht» in KUidlern «oftaftopf^n L5eher» 
F<ttieck* tn tilgen imd in Lnitbillonea 
Zu fliegtn tarn firfcann* der NationtA. 

Im V. B. rühmt er-fiok bkf«; er foy- eit^ erfahrner 
Meifter über die Pferde und auch ein Erkenner der 
Pferde und Edelffefteine. Die Wuth des Kaiiers und 
'der BefohiuüSf Farif nun mit aller Macht anzugrei* 
bt^ befrbliefst die Scene, . 

In der fblgeaden Scene aft Clemens nach Paris 
aupftckgekehki mk 4em wulrtlerbai^en RoOe, wel- 
ches er an Florens fcbenkt« der es dem König Da- 
gobert giebt. Von chm Gefpi^chen der BeerAlhrer 
luid des Bifchofs Amulphus weifs das y. B* nicl^t^ 
*eben fo weöig^ wie von der Verhejfi^athtmjf 'des Äe- 
nens« In einem Kapitd wird der AnftngdesKam- 

5>f^ enihlt , wie derSMtaa.von feineili ^iken RoC- 
e Pontifer niedergeworfen wird und die Bedränjgnifs 
des Kdnigs Dagobert» aue det Ihil Ftbren^ befrevt^ 
welches dies erft im AtifalMze des fünften Actes» der 
uns mitten in die Schlacht ftihrt» ertiblt und dargt- 
ftellt wird« Dann folgt das Kajktel , worin die Eni- 
fahrung der MarcebiSe» welotie Im Gedloble den 
Vierten Act befchüefst» Indem fie fchon mit Florens 
vor dem Hanfe des Clemens ankommt. 

Der fünfte Act beginnt auf die Cchon ^aoEegebene 
Art» die verfchiedenen Kampfe, die Noth des Octa- 
vian und feine iBefrejung^ Was das Volksbuch in 
drey Kapiteln erzählt» wie Octavian karripft» befe^ 
wird und mit ihm, Florens» ei-zählt im Gedichfe nur 
Graf Armand. Dem Sultan wir die Rucht feiner 
Tochter gemeldet» die Erfcbeinung der Maria mit 
dem Chrifilvindlein» auf Rofencewölk, ' zum 
.Schreck der Heiden; (das V. B, hat dfefs nicht.) ciie 
Annähenrng der fremden weifsen Jlitter» der himm- 
lifciien Gej fter vom Berge Moqmartre» dem V.B.nach 
aoooo und der Rückzug cler Türken» Der rSuItan 
befiehlt dit Qefangeuen mitzuführen und ergiefst fich 
in Schmähungen gegen feinen Gott Machmud. Die 
Scene mit Hornvula fehlt im V. B.» die Rückkeir 
det Fürften nadi Paris ohne Florens und Octavian, 
die Verzweiffunff Marcebülens und ihr EotfchluCs 
das Franzöfifche Heer zur ßefreyuag ihres Geliebten 
zu f{lhren» wovon das V«: B» nichts welfs^ folgt im 
Gpdichte* 

Yon S» 200 des V. B* bi9*S« fio<L gellt nun die 
GefchichtederFeJicitasiiDd des Iieon> die icbon oben 
tijit eingewoben und die wfr^örwtg betrachtet hs^ 
ben* In der eintretenden Seenefincito wir fie ia der 
Lombardei» zarte Erinnemitgen der FebcUas aa 
früher hier genoffene Rreodeo- Qft Ritter erfcfa^jat 
ihnen» die Bedringniffe des Königs Dagobert zn mel- 
den» und fie eilen dorthio mit ihren Krie^rn» die Bat 
duin ihüen mitgah. So- ai|ch iei V. B. » wo die Kai- 
feriB dem Ritter» «kr ihaeh die«|^hrjieht giebt, ck 



(ßß'nxemn ^mo^ammBm^wmmmM^mm gvni i^m rsmm 
isi V. S. r akdui »ittoa in «i^km- Gefpräch» der Fein^ 
tos imd Ihres üoiute^, wendet fidh Lop snt ietne« 
Rittern und £agt: „Nun hat uns Gott gehol£e0, dab 
wir in Frankr^cb kommen fiad;" £r £elit die He^ 
den BSit ibveo &uitoa> nnter iiiBe» Qütwmn fui4 
Florens kommen. Leon mit feuier Ldwin und feinen 
Rittern greift fie an« 

Im Gedichte tritt fogleich ein Zelt des Sultans 
ein, der woh l e > wwM «i -fw rt uuit , - wie m w UMt 
nennt, in buhlerifchen Traumen vertieft 9 über; die 
wundervolle Gruppirung derBaume, die Kahle u. II w. 
fpricht, zu dem Florens undQcÜvianV ^imr^nach^ 
dem andern, hart gebunden,' gefflhrt werden« Indem 

üarch dopfpalteiSöthen f daß sl»^.Krieg«fl^efek«ni- 
•dar^ eines van^^nep Jungfrau « y i fo iii t , das audem 
9on etecm lüi^ling, den ein.Ldivre bMleitet^ nahen; 
Ifer Sultan verlifst WQthend das Zett und" die 6«* 
fangnen- bleiben zurOck; da trüt-FeUoitas J^Mid, 
«rkennt den Qemahl, löft feine Dande; zartes, lieb^ 
llcfa0sWetf(ikbaenttnd£vkeAnen des Sohnes Leo, von 
rSestoa de$ OcUidan. J^er Sultan mit feinen FeM- 
-hetreot .ift',Oa£tngacr und veripricht Annahme der 
:chri{UidwMi . Aeligion,' da Machmud ihn' verlaffeu. 
-(Im V. Bw «wAthet 4ie Löwin unter dem-Hauftn der 
.Heiden und Türken, Müde werden iroiner getreniit 
senaimt^ der Sultan wird-sefangen und bekeimt fich 
fegieiabzurchrifilichenRefigion; Leon findet -die Ge* 
fangeaan» - fein Vater entdeckt ihm feinen Namen, 
Erkennung und daanOeleitung zor-FelicItas durch 
Leoir, weiofaes ailttiaa Gedichte bey weitem harter 
und ÜebhchevdargefteUt ift*' Felicitas ftihlt einen 
niächtigea Zug zu dem auch befreyten Florens , def- 
fen Aefanliibhkeit mit Leo allen auUalli ; fie fragt ihn 
•wei-er fey, und erfagt: er fey am üeftad^ des Mee- 
res gekauft. Nene, fo&e Hoffnungen,- alle ziehen Pa* 
jis-zu-) ....'.<; 

JJas Gedicht geht gleichen Sekdt^, liur hat es 
die Aenderuna, die" wir jis elkieo hohen Vorzug be- 
trachten, dafs Marcebiile mit dem Kriegesheere, mit- 
ten unter diefen Gefprächeu, fich nährt, ein erhübe- 
.aes Bild '.der unendliöben Mac^t der Liebe gebend, 
thlarcebilie auf fhr^n Zeltdr fttlrzt voran , freudiges 
.Erkenneis den geliebtem Flbrensy und des verföhnten 
iVatcvi^; alle gehen dem R&nig Dagobert entgegen, 
Aoi'Letti- bleibt zattieM, er fieht LeaTia*n und erkennt 
in ikrdas icbdne HeidenUind« Sftfses Erldären der 
Liebe. Oct^vi^d, • Felicitas, -MircebiUer ^Florens, 
Clemens kommen, der Sohn ift erkannt als ein Sol- 
dat der Italiänifchen Armee, Robert, der eliemalige 
Räuber, beftätigt die Ausfage des Clemens, ^als er 
an ihm das Kind verkauft habe. Die Fürfteri treten 
ein, HornvUla findtt *fh Weib'ÄÜTuSjj- Arxtutphiis^ 
erfcheint ; lieblich und fchdn endet alles in den hei- 
tern Tbttlern der Provence, Schäfer und Schäferin- 
nen treten auf, wie fich das Vorfpiel befchlofs, be- 
fchliefst fich das herrliche Gedicht felbft in Luft» 
Freude ^ kecken^ Verenägen und Wonnelaut, Leo 
kehrt nüt Leaüa^ ib erbittet^ar es von (eiaer Mntter> 
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Tod Bakltti^s entledi£ 

Wir haben noch d 

V«B. zu betrachte 

nagh Paris 4 

nopfiSufit^ er 

aworden, «vanoämt ws 

niittelung des Giemen 

König Dagobert eine 

vian mit feiner Gattir 
feiner Mutter und hör 
worden . und'^eftorbär 
Vater zum Ritter gef 
famunda, Tochlöer de 
auf einem Thurniere 2 
«te^Kapitel erzäUt, wi< 
"fiiiaiAid erwählt un<i 
Wilhelm, der eine Pri 
•pamals herrfchte , To- 
und Vertrauen zwifche 
Da^, wie aus c}< 
ganz verCclKiedene Ge 
oder eiaem^ Gelange d« 

yVtnn die pfice j 
Deiner Uer*r, di 
Daaa* wa« 4ir «1 
6tei^* «uf'ia der 

Ja, aufgefti^ea ift d 

Pjacht und hat einen 

ber gewonnen. So ^ 

♦diefes Gedicht verbreii 

*fi Ausdehnung Iceinc 

zweckmifsig 'gehalten 

nOge dargelegt -haben 

kraftvoll und kahn erv 

~ten' Zweige fich hinzt 

'Schmarotzerpflanzen, ( 

'Ziehen, (bndern blois i 

"eken, die ^öne Orient 

'keit, fpdlichen, liebUc 

-^der Keime fich ihm 

'Weife ift uns auch die 

Welcher diefe Werke 

*fMd im itnfUerUr Oefif 

-xletgegeben werden m 

'Idee hierüber rerfpafi^ 

' legen heit. 

'lUlteo Yfir iTOoh. 

vian und die Genovefii 

fo f eben "wir in beid^ 

.Untreue feiner Gattii 

Schuldiggeglaubte bei 

S^ndlictr, ent&ltet<tjl 
acht des Blutes refl 
fein des niederen, in 
und zeigt den adlige! 
Ritterthnmes; erkäia 
Leo im Moraenlandel 
liehen Ruhm hein^ährtJ 
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JifernFiorens* in der UenoTeU tritt die reine, Kear 
che Mutter, die heilige Frau henror, weltlicher 
Kampf tttid Streit erfchdDeii nur fem von auCsen ; 
^age|;en blickea wir tief in des Oemflth einer reinen 



veta. in beiden Dewiinrt der Uictiter fem deutfchet 
G^rnftth, feine hohe EigenthOmUchkeit and femeii 
Beruf nns die Werke der Vonseil zu erwecken. - 



POPULÄRE SGHRIFTBN.. 



JÜOSirOSCHRIFTBH» 

ftritKi^b^Aftt-DoIl: SrmatlmgmmidbMirindiUih 
tirkiOtmgm muäer Laader- m. Fiftkirlmudi, ams dir 
ll9imrgMUkt9, Plifßk md Ttcknologie. Ein Ge- 
fehenkfillr die Jugend. VoaLsopMOimam. igog. 
f j6 S. kL g. pa. 4 ^frn« 

Herr CMmm hat bereits mehrere Schriften far 
die lern- und lefeluftige Jugend herausgegeben* Bej^ 
der AbfafTung der gegenwartigen hatte er, wie die 
Vorrede berichtet, Kinder vor Auffep. die fchon 
fiber eilf Jahr alt find, und dieKenntoilTe oiefes Alters * 
inne haben. Diefen Kindern wünföht er durch feine 
^hrift Lult «ur. Naturlehre, zur Lander- und VM* 
-fcerkunde, zur NaturgefiQhichte und Technologie 
*^nzu&öfsen, und zugleich durch die darin enthaUe- 
'lien GdTchicfaten die Le£eluft der Jqgend mehr zu 
reizen. (Das letztere iit bev unfrer nur zu febr leCi- 
luftigen Jugend wohl überfiaflig.) Viele von den 
AttfuLtzen diefes Bächelchens find, nach des V£s. 
Verficherung, original, andere aber aus guten Schrif- 
ten endebnt. Wir geben ganz kurz vorher deiiln- 
-iialt deffelben an , eh« wir darüber unfer Urtheil £11- 
len. Die dxrin vorkommenden Auffätze find tiber- 
Icbrieben: Der beftrafte Undank. — Brafilien* <«• 
Pas Schieispulver. — Die Spinnen als Wetterprophe- 
ten. — Bleyftift- — Die beiden Reifenden. — t Sp^ 
nien. -^ Der Druck der Luft. Kunftftück mit einem 
Glas Waffen — Die Kröten. — Siegellack. — Der 
Geburtstag. — Aea[ypteiu -^ , Etwas vom Schwer« 

functe. lueine Kunituücke, «- Der Laubfrofch — 
apierl — Der Menfchenretter. — Kofaken •-— Der 
fcbwereXruthahn. — Seltene Freundfchaft.einer Gans 
zu einem Kettenhunde. — Bieit. -- Es ift siebt ta 



verkeaneot dab 4er Vt den beftett^Wilitalut, fan 
joBgen Lder zu iiai»rhahea udd tuUebren, vsi 
jfk mO(fen ihm desZ^ngnfis geben, da&eriD(fi^ 
fer Schrift zwar eben nichts Vofczl^hes, aber ciock 
manches Nfttsdiche vmrtrSgt* Kinder, die nock Dicht 
viel Büdmnß befitcen uid in Anfehniq; derLectOre 
jrenügfam find, werden diefes B^cheldien niditobe 
jNutzen lefen, und maadies Neue darin fiaden. - 
I^^egM moOen wir aber auch bemerken, daft tm 
in Rückficht der Form der darin enthattaneo Auf* 
iatze weniger zufrieden feyn kann. Die Pbsotafie de( 
Vfs. malt nicht lebendig geäugt um die Aubnerk* 
famkeit der jungen Lefer zu. vfedceo und zafelleb' 
Sein Vortrag ift bisweilen matt, die S^4ie idcm- 
rect und die Orthographie. nicltt durchgiogk Udet- 
frey. Sq f^gt er S. 6*: „meifteM wdste er^tozo 
befckgntgm u. f. w.* futt feine Handlungen zn ^ 
fchOnigen. Weiterbin heifst es: „ Sein Vater ^ 
nun an , nßU ikm emfter zu redend --* ^er gl&^tet 
da(s diefe grofse Reife, und di^ lAmmfhi uA,% 
Dergleichen grammatikalifclie Fehler kommen in 
zieralicher Menge vor, und der V£ hat fich ror dea- 
felben, und vor ortbographifchen UnrichtigkeiteDt 
wie irait ftatt trat (S. 80> io Zukunft forgfiß^crio 
Acht zu nehmen. 



NflRKBERG, b. Schmidmer: NimBSkrIMJd 
Md Ut\ßirUiMäi, von Fakutm Kmi VOsto, 
Pfarrer in Walkersbninn , unweit ^mhet^ 
Ein Anhang zu Ats Verfaffers Commiuioobi^^ 
ftlr gebildete Chrilten« (goo. VZU u. \ri ^* 8 
fS. d. Rec. des CommuniodDuchs in d^r A> L* 
1799. Nr. is%^ u. 1804* ^•jL4/^) 
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RECHTSOBLAHRTBEIT. 

Eklakobn, b. Palm: AnsfUfrtichi SrUMmmg iir 
pMdectm, nach Hellfeld, ein Gommentar yon 
Dr. ChrißUm F^iedrisk GtOct, Hofirath u. Öffentf, 
ordentl. Lehrer der Rechte auf der Friedrich - 
Alexanders - Univerfität in Erlan]gen. AckHm 
Theils «ter^l Abtheilung, i8<>7- mit deP'crfteh 
Abtheilung zufammen 556 S. Niumim Theils 
frß€ und xwijfti Abth. igog* 497 S. Ztkntm 
Theüs irlti und xwi^ti Abth. iSo8- 466 S. 
MSU/tm Theils fr/lr und anriyl^Abth. 1909. 4768* 
gr. 8. (S Rthlr. 6 gr.) 

Ilie vorliegenden Bände diefes Coniinentar*s find 
•'•^ fchneller» als die froheren, aufeinander gefolgt. 
Sie gehen von det* Fortfetzung des zweyten Titas 
im Mebenten Buche der Pandecten aus, und eildigen 
tnit der Einleitung zum erften Titel des zwölften 
Buches (§. ^93 bis 7?8.) Erläutert find darin 1) die 
aus der erften Abtneiiung des achten Theils noch 
rackftftndigen Paragraphen von der'Publicianirchen 
KIage> 2) die Grundfätze von der Emphyteufis, 3) 
die ganze Lehre von den Servituten > welcher drey 
volle Abtheilungen gewidmet find, 4) die verfchie- 
denen Entfchädigungs - Klagen , äi paupiriif ix legi 
JtqMitia, di effnßs Vit dtjictisj und die acium$s noxa^ 
i^r» 5) die drey Tlieilungsklagen, nämUch die Grenz- 
berichtigungs - Erbfonde^^t1gs- und im eigentlichen 
Sinne fo genannte Tbeilungsklage, 6) die actio ad 

gthibindwHs 7) die {remifchten Lehren des eilften 
uches» de interrogatumibus ia jtan, diquibusnbus 
ad eundemjmdicem eatur^ difirvo cormvto, di fmgiti* 
9is^ di atiotorihmt, fi menfor /al/km moaum dixirit, di 
ntigiofis 9t fltmtibms fkniram, di mai imo imhfiada i# /#- 
futcro OidificmdOf 8) Der Anfang der Matene von 
den Contracten und den daraus entfpringenden Klar 
en, hauptCächlich von den Real «Contracten, unter 
em Titel di rebm endiüs. ^ 

Auch diefsmal ift Hellfeld an mehrem Stellen 
theils berichtigt, theils ergänzt. Davon kommen 
insbefondere in der Lehre von der Emphyteufis fol- 
gende Beyfpiele vor. Wenn IL (» 6oi* y%tm^^<b der 
Nov. 7* c 3« pr« als Regel ' annimmt, daft die Kircke^ 
MtgatostmgMätUrxm A* Im Z. 1809« 



BcKe Emphyteufis nicht welter, als bis mf dieEldaBi 
des Erwerbers fortgehe, und dann an die KircHe ze^ 
rückSalle; fo wird hier gezeigt, dafs diefer Rechte* 
fatz in der fpatern Nov. lao. c. i/blors auf die C<nH 
ftantinopolitanifche Kirche befchränkt, hingegen 
c. 6. (. I. bey jeder andern aufgehoben, und die erb« 
zinsliöhe Verleihung der Grunclftacke aut eine be- 
(timmte Zeit fowehl, als auf immer nach OutdQnken 

freftattet fey , da(s vielmehr in der Prä&tion der zu- 
etzt ervfShnten Novelle das neuere, von der kirchli* 
eben Emphyteufis geltende Recht enthalten fey, nach 
welchem, unter Beyftimmung des ktaonifchem 
Rechts, jene Emphyteuüs auf jdeiche Ait, wie die 
weltliche, Iva ZiVeif^l auf alle Erben fortgehe. Wenn 
H. ferner $. 603* den Erben des Emphyteuta die 
Tlieilnn^ des örundftacks in der Regel abTpricht: 
fb ift hier bey diefer Gelegenheit die Fi*age': Ob meh* 
rere Erben daCTelbe bey der Erbtheilung einem unter 
ihnen ausTchliefslich zu überlaflen befugt find, gegen. 
Leyfer, ohne Ünterfchied mit ßuri in der Enäute^ 
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des Lehnrechts bejahet, indem es hinreiche^ 
nach ei*folgter Theihing dem Erbnnsherm 
Nachricht davpn gegeben werde, und der ann^k^ 
mende Erbe ein tachtl^es Subject fey. . Weiter ift 
$. 604. H. Meinung, dafs wegen theilweifer Dete* 
rtoration A^% GrundftQcks eine theilweife Privaticm 
ftatt finde, mit Thibaut und Groscurd, als in deil 
Gefetzen ungegrandet, verworfen. Eben (b ift ^ 
608* die Bemerkung, welche H. fxa Ende des $. 607. 
macht, dafs der Emphyteuta nicht angehalten wer* 
den könne, einen (chnnlichen Contract über die En^ 
phyteufis gegen Erlerang eines gewiffen Geldes fiür 
Schreibe -und SiegelgebQhren von dem Herrn ein» 
ziilöfen, wofern nicnt etwa eine befondere Ueberein- 
kunft oder ein Herkommen das Gegentheil mit fich 
bringe, nur auf die weltliche Emphyteufis einge» 
fchränkt. Bey. $• 613. ift der annehmende unter 
mehrern Erben, ^reichem H. die Verbindlichkeit» 
wegen der ihm flberlaflenen Antheite die Lehnwaam 
zu entrichten, auflegt, hier davon freygelprocheflb 
weil die Emphyteufis, vermdse des vorhin au%eftdlt- 
ten Sat^s, auch ohne Einwilligung des Herrn» einem 
Erben ausfcbliefslich flberlaflen werden könne, und 
eigentlich Jiiein neuer Erbe eintrete , der nicht ab 
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Erbe fclioii in der Belchnong des letzten Otrtsbefit* 
zers becrffFen fey: dahfnpegen in dem Fall, wenn 
d£ annmmerjclä m d^r Folge das; Gut \fieder an ei? 
nen cjßr gewefenenMiterberl verkauft, die Lehn waare 
Ton dem letztern, als einem neuen Erwerber, her 
aahft werden muffe. Die im $. 614. von H. aufjge- 
ftellte Re^^I, daft äit Lehriwäare bey jeder Veräuße- 
rung unter Lebenden zu entrichten ley, ift für unatis- 
reichend erklart, weil diefe Präftation alsdann, wenn 
mittelft eines Legatrein neuer Etnphytenta an- die 
Stelle des bisherigen tritt, eb,enlalls ff att findet« . Inv 
i^ilßA&ad (Üfi .Arten > wie die Emphyteufis erlöfcht,^ 
ungleich vollftändiger und geordneter, als von H«, 
au^eftellt. — Auch \fl der Servituten - Lehre ^Lom- 
men mancherley Verbefferungen von Schon der 
ü^priff eSrterSejfvitot ift f 6»* berichtigt; der.Unt 
tntfchied zwifqhen Perfonal-und Real - Servituten 
ittj. 633* wedt vollfts^ndiger angegeben; und der Fall 
üiner nothwendigen Servitut ift in feine •gehurigeii 
Schranken yerwiefen* Bey $• 629« ift zur Erwerbung 
ejner Servitut nach dem römifchen Recht ein zehn^ 
i&briger Zeitraum fdr thinreichend erklärt, wenu 
kein gerechter Titel vorbanden Kt 9 aber der Bektog*» 
te doch die Servitut weder heimlich 1 noch bittweit 
fe,.noch gewaltthäUg" ausgeübt hat: wogegen H. einQ 
fireyfsig jährige Ausübung erfonlert. l)er Titel if 
mffifi^u^m ae^ijkindo (VlU a,), welchen H, gänzlich 
flbergeht, und auf $. ^534*' (XXXUI, a.) verweife^ 
wo jedoch die Sache bey weiteni nicht erfchöpft 
wird, ift ^ 637. a, als em befonderer Entftehungs** 
crnnd des Niefsbrauchs abgehandelt; wodurch frey- 
Bch der Vf. manches, was eigentlich zur ali^emei* 
»en Theorie^ vom Anwachfungsrecht gehört, z. B. 
die verfcbiedenei» Verbindungsarten unter dpn Le^ 

Earieri, vorauszufchicken genöthigt worden ift. 
f deiche Weife ift der Titel Quanäa dies ufusfm- 
§tns kfiMti cidat (VIT, 3.), wo H. blofs auf XXXVI, 
«. hinausweifet, fphon an feiner Stelle §. 637. b. er- 
iftutert. Aufser den von H. angegebenen rechtlichen 
Aiifhebungsgründen des Niefsbrauchs, find $.64!' b* 
•och folgende aufgeftellt : Wiclerfetzlichkeit des Ufu- 
, •foictuar bev der Aufforderung zur Bettellu^g der 
äfutio iamnt mfecti, welche den Proprietär, wenn er 
nun wegen der Baufälligkeit des Grundftftcks dem 
Nachbar die Caution Cdbft hat leiften muffen, zur 
Einziehung des Niefsbrauchs berechtigt; Dere- 
ÜGtion, welche dem Ufufructuar wegen üeberniäfsig- 
Ibeit der auf der Sache haftenden Laften freyfteht ; 
'Schreiten zu einer neuen. Ehe, wodurch der einer 
Witttve durch letztwillige Verfügung des Eheman- 
nes an einer ihm gehörigen Sache hinterlaffene 
fiiefsbranch verloren geht, und an die mit dem 
.verftorbienen Ehemaiuoe erzeugten lünder fallen foll^ 
Verluft derjenigen Qualität > an welche das Niefs- 
^aucbsrecht geknöplt war- In Anfehung der Scr- 
iritnt des üfns, welche H. mit Noodt und andern 
1^. 4|8* ftbr ein dingliches Recht eines blofs auf die 
fnothwendlgen ßedürfnif.'e eingefchränktea Ge- 
Iwraiichsi erklärt, ift hitjr d^s ^^echt^des üfuar nach 
VaxCchiedenbeit der FäUe beftimmt» weii di^ w^e 



Natur des Ufü9 in einer allgenetnen DefinitiMi ficb 
nicht erlchöpfen laffe: gleichw);Jil ift diefe perfön* 
liehe Servitut am Ende als eioe k)lchef'äefinirft , ve«- 
möge deren Jemand befugt fey, «ine*"Äemrf^ Szeht 
volITtändig zu gebrauchen , und auch nach Befinden 
ihres GegenftandeS die Früchte der Sache fich zuzu- 
eignen , fo \feit es dte Wtrkftfmkdt d^s (febrauchs- 
rechts erfordere , otiei* der Fm'chtgönöfir In der Be- 
ftimmung, unter welcher die Sache zum Gebrauch 
crthdfct .«worden i -mit begriffen fey, ohne )edoch 
. dif» Aus^bui^g^diaCßS' P^echts auf andere ganz über- 
tragen zu dürfen, Bey $. 678. ift der von H. flbeD 
fehene Unterfchied zwifchen dem bloTseri Viehtrieb 



und der Hatanasgerechtigk0t gehörig beobachtet. 
Bey 5. 679. ift der Satz, dab von einer unbefUmm- 
ten Weidegctrpchtigkeit frandes Vieh g^zltcft siasza- 



fchliefsen i'ey, genauer dahin beftimmt, dafsderUe- 
reehti^ eiD\9m Djcitten zwar nicht gefladen dttfe, 
fein Vieh mit auf die dienftbaren Felder- zsr Wticte 
zu treiben 9 dafs er aber doch fremdes Vieh in Ps^c^it 
nehmen > und, in fofern es als zum Viehftatide Ifk- 
nes Gutes gehörig anzufehen fey, mit auftreiben koo- 
ne, fo weit es mit dem eignen auf dem herrfchendeo 
Gute" gewonnenen Futter durchwintert werden 
könne. Bey $^*685« find die von H. an eine andere 
Stelle verwiefenen poffeCfonk^en Becbtsraittels omt 
insbefondere.die sufvi &p4ris nmuktiU^ fogleich ott ei^ 
örtert. — Auf gleiche Weife find bey den folgen- 
den Materien mancherley Zufätze und Veräncieroi^ 
gen anzutreffen.' Sa ift $•- 73 r. bemerkt^ cU£s Ct 
pian in L. ig. $. i. D.fdm. erc- auch die qmmefSfä 
morti tßflatoris j vel df morte vx^ris tiStrarumfmi ßß 
rum unter die rechtlich uutheilbaren Sachen iftb 
So enthält $• 734« zugleich eine Unterfuchnng fSant 
die Frage: Ob | bey einer vom -Teftator gemacittei 
TheiJunff die Verbindlichkeit zur Evictionslefftuag 
wegfalle? welche. H. in dem Titel di eifictionitmt er- 
weifet. So ift $• 757« der von H. abfgeftelite Satz, 
dafs das Glücks -Spiel fQr eine bediixgte Scheokikig 
zu achten fey> mit den daraus gezogenen Fo^craft* 
gen , verworfen, und dag^en die^ Spiel-rar eiR 
oneröfes Gefchäft erklärt. So ift $. 762« zugteicli 
von Lotterien und vom Ausfpiel - Gefchäft gebao* 
delt. — Dagegen ift atf einigen^ Stdlea H.g^^ea 
Andere au$ari\cldich in Schatz genommcv; »»• 
mentl^ch bey dem Satz ^. 614. dafs , wenä dUe Xnt- 
phyteufis der ßcbulden halber fubha(tiret fnrd> 6er 
Erlteher. ebenfalls das Laudemium bezahlem mfdEeb 
und §, 616.9 daf& jdem Emphyteuta die AufbAuo^ 
der Emphyteufis nach WiUkühr frevftehe. 

Üebrigeas müffeH wir, bey der groCsep Vwt- 
nigfaltigkeit der Gegenftände, ubs eben fo» wie bey 
der anzeige der vorigen Bände gefchefaen ift ».damit 
begniigcn, einige Stellen auszuheben, <lie ü^ tmJ^ 
weder d^ch- Eig^hümliciikeit, qdef 4arci|. vor- 
zagliche Behandiimg auszeichne!»« \Dahin r t chHi 
wir vor allen iDingen die Erweiterung des ^Rt 
kungskreifes, ^ wekher der publiclaoi&heo 



l?«yftelM[t wird; nebft der Beoaerkuax bey C «QT* 
(B.Tm..S. is6^,ds^ dem zedliciiAA ^«fi^ » 
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rfeit^Fflk, wenn er -ditfüb b^gipigencf NscbHIfiTgkek 
den fije£fz der Sache verloren hat, der Gebrauch 
«tiefer lUtgä wegen L. 63« D. direi vini*. nicht abgefc- 
fprocben' vrerdieii könne;- worin der Vf. . von Weftea- 
ber^, Hofacker and Mal bJanc abweicht; fo wie die 
Erklärung der L. 57. D- mandaüy wo der Vf. $. 598* 
^S. .366 ^) mit Godefroi und Pattmann verneinet, 
fiafe in der Oefetzftelle ein Fall enthalten fey, wo die 
Klage' wider den Eigenthümer felbft ft^tt finde. — <- 
jliernichft find in der Lehre von tlec £mphyteufi% 
asfscr den bereits bemerkten > noch viele andere 
Streitfragen au%«worfen » und mit forgfüUtig»- PrA- 
fong der Gründe und Qegengrande aulrelöfet. — In 
Betreff der« Servituten ift $• 623. bey mr ^rklirung 
deS'Neratius inL. 3. /?. di firv. praei» ruß* von der 
bishei' unbeniTtzt gebliebenen Stelle des Franz Coit- 
iianns Comm* jur^xiv. T. L Üb. 1U\ r. 10. Gebrauch 
gemacht« Bey $. 6fl5* 4ft Ulpian*s Ausfpruch ia*L.'r^ 
^. fi/i. 'iir ufufr.^ dafs eine den Niefs brauch befchi^an- 
fcend^ Servitut felbft niit Bewilligung des Ufufru- 
ctnar* dem Grundfti\cke nicht, auferlegt werden 
•könnet welchen Jenfius und C« G. Richter blo& auf 
tieii'in'einera letoten Willen vermachten Nielshraitch 
beziehen^ aus Aexa (vielleicht nicht ausreichenden) 
-Grunde^ weil A^ Fragmtot nicht in- den fpeciellea 
Titel d9 Mfufrmau^ UgatOj fotiderp in.dea fienereUeik 
rfi e/fi;^r0cleaufigenoBiineD fey, gtuiz in der Allge- 
meinheit erklärt ii wobey der Vf. zugleich über die 
(Von Woltärf Reichhelm und Sdböoum gegebenen 
£rllhiteruiigea jenes RechtsCatzes fich ausnihrliök 
(B.. IX:- S-^-^a-^öo.) erkläret hat. Die Erwerbung 
eiaar ServiUtt darch. Verjährung f; 699« ift genau: h^ 
ftorifch hea^rbeket^ und. zwar (S. loör^iag.) nacb 
zwey Perioden, einmal des Civilrechts, und dann des 

Erätorifchen Rechts, mit deffen ^Abänderungen und 
rfve^erungen bis auf Juftinian. Bey de^i Salz, ^afs 
der IVieis brauch nicht d^r Portion., londern<ler Per- 
bn zuwaclife, hat der Vf. $.637« fich voriiöglich 
aber \a* 10. D. di ,vfufr. üicrtjc. aqrf abglich . velfbrei- 
ret. Desgleichen bey. dem S^z, dafs der jfiefs- 
i>raiicb durch den Tod des Ufufr^ctuar beendigt 
(Verde, (S. 329— 3450 über die Frage: Ob und wie 
•ern die Früchte des letztern Jahres den Erben def- 
elben zu Thei! werden? Ueber die cauffa fervitntum 
Hrpetna findet man $. 663. eine genaue Erörterung 
B. X. S.36 — 50.)- Eben fo über diefervitus altius 
cßsndi $. 669. wie gewöhnlich , röit Aufftellung der 
Jchriftft eller für cfle verfchiedenen Vorfteliungsarten 
wobey wir jedoch C C. Hefter prcuf. KlUgel. dlffi de 
Tvitutis aliifts toüendi nottane , J^it. 1783. vermillen)» 
tey der fenritus altius non toüendi find zugleich Thir 
aut*s und Munteres 'Ideen geprüft. Bey Aqt ftns 
iminumwnd neluminibus offictatur^. 670. (o.9Jt--i2|.) 
ritt der Vf. Dabelow's Meinung" ^^g^^ Feuerbacb^ 
jdoch mit Einfchränkung , bey. Auch das Weide* 
seht ift i^ 678- ansfdhriich abgehandelt (S. lögl 
ot. 84* Ift' j«doch God. Barth dtjf. de jurepäleendii 
,fpf, 1693* uhddn defTen Dtjfertt. jurtd., welch* Ge» 
auer Leipz* 1733. 4. herausgesehen hat, beyzufttr 
SB. -^Bey der ConMb^rhta^SMgt $.* 685»'Wfisifeti 
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yrir noch di^ BörtagHmiff itoos l^ffr W v halt)» ^ ^d^ 
fie von demjenigen I dem eiit hloße^ j?erlon3l-&e 
an der herrfehenden Sacbe. zuftilitf, wjider eine . 
Dritten nicht anders, al$:J[iach Auttr«^ des Eüge^' 
thümers, z. B« von dem Pachter nur aus Vollmacht 
des Verpächters, atigeftellt werden könne; wie^K^nd 
C^uaefl. forenf. T. III. e. 13. wider Leyfer und tioW 
mel ausführet. In Anfehung der Ve^l^in^clikeif 
2uni Beweife bey den petitorifchen {Ifi^t^knittelj^ 
fahrt der Vf. $. 687« zuerft- die Verfo^i^wenll^iej^- 
«ungen, mit' Verweifusg' auf Hofelaod's prüf^nc^f 
Abhandlung über, diefen Gegenftand an. ^Lsdann 
ftellt er felbft bey der Gonfefforien- Klage die Begef 
auf, dafs der Kläger er möge fich im Befitz befinde^^ 
oder nicht, den Be%veis der ihm ^uftehenden $ex^ 
, vitut fähren, muffe. Hingegen b^y der Negatodeu- 
Jilageunterfcheiilet er, ob der Bekl^tgte auf d«is vöi^ 
ihm; angeftelltePoffeflbrium bereits^^teebts^räftig im 
fiefitz gefchützt fey« oder nicht: nur im.letzteJBn Falt 
nicht aber im. erftern legt er ihm aeii Beweis 9Ji^ 
Bey $. 695. beftreitet der Vf. zvgleiich Sqhömamxp 
Meinung über d\e, Anwendbarkeit dßr aetio.de fU^f 
f«H« :am die. von leinem) Wahnfionigen zugefügten 
Schäden (HandK d. t^vürecbta« . B. 1/ S.ac^-^ ao44- 
Bagagen iäfst er $. ö^^mitdemfelbw Hnd m^ lirem 
Neuero die Wahl der Klage aus de«iÄ4^1ifcb^>C||{* 
fetz auch bes Contractsklagea zu, fobi^d der Sc]^« 
de durch poutive Thätigkeit, und. nicht durch blofse 
Unterlaffung der nü 
ftafftfefi £^y. ' ^ H^, $. • 

liqh (ß. x; s. 390 f 

wegen .^aes ihm^o 
Sßrd^ß köime ? di« 
Be'y § . 710. , verbreit 
der L. 5. $. 12. D. ä 
wii-ft die von einige 

ner Cbnjectnr. derfiatura obl. qmu quafi ex.cowtr. ^ 
quaß ex deL nafcuntur vorgefchlagene-Wortverfel- 
"«mg, und gründet fich dabey hauptfachlich auf dÖJ 
l^isher. unbenutzt gebliebene Autorität. dbr.Bafijik<?ib 
fo wie des grlechifchen Scholia(ten bj^.der ]iie)i^ 
gehörigen Stelle, wodurch di^ gemeine Lefeart bft- 
Ttärkt werde. Bey $. 726. bemerkt er. wegen 4^ 
Worte in L. 37. iJ.fam. ercife:^ epd fenn. er^: jeMetß 
agHy non confiMur, adverfarimm fibi effi eohetßienh 
dafs in den Ausgaben des Cbarandaa und) des. SM* 
V. Leeuwen das non eingeklammert fey, un^iin deja 
Bafiliken die Negation gänzlich fehle, rügt d^bqr 
fB. XL S; I2j5 mit Rechte dafs diefe fehr bbftritten^ 
•Stelle in der Qebauer - Spanien bergfchen Auagiab^ 
des^ Q>rp. jnr. ohne alle kntifche Bemerkung gelaffe* 
€ey,' und erklärt das non mit Arntzenius Sfmfm> 
Om. fiiowirrf. 1761.J iOff. p durch nommeimilSi^ 
IztÄig eines Fragzeidiens nach cokeredem..' .üt^'f .iiOg 
'^?7J4. mit berührten FVage über die Verl^dfinbr 
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In , ,^^ „ , ^ 

fcel^ ^ur Evictionsleiftung köcmte die Literatur (-& 
lof^ 9iot. 84.) leicht nrft Zoller exere. jnn ^uaeßwr 
nem , * hn eniiiionis praefiatio im dMfioeu a tiAatorefii^ 
ioenm häbeat^ tonttnens^ lie/. 1777 vermehrt werdexi^ 
im»tk»%Mt ttliMfiMrliikjMi&i^^ 
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In m. X^iü. IV* iit ot« Mlto'Wi «rJWMuüMi vorzogtich 
gut abgebanddt. Bey $»^746. ift der Gebrauch der 
fnterrogationen, nacH voraogefehickter Prüfung der 
rerfchji.edeheii 'Meinungen, mit Streit bejahet* 

Zum Befchlurs dürfen wir nicht unbemerkt laf- 
fen, dafs der Vf. In feine Eriäirterun^en nun auch die 
Difpofitionen des (Mli Napclion antniromt^ und da- 
mit bey der von dem Ufofructuar zu'leifteoden Cau- 
tioii den Anfang maclit. Wir bekennen {edoch frey- 
müthig, dafs wir diefes nicht billigen. Denn einmal 
liegt e^ ganz aufser dem Plan feines Werics» das da- 
durch unnöthlg:er Weife erweitert wird. Bekannt- 
lich fehlt CS fchon* letzt nicht an Schriften, Worin 
Vergleichungen zwifchen dem rdniifchen und frsitt- 
zöfifehen Recht ängeftelit find, und es werden deren 

frewifs von 2^it zu Zeit noch mehrere zum Vor- 
chein kommen. Auch kdnnen hier ohnehin nnr ge- 
legenheitliche ffinweifunaen und Andeutungen er- 
wartet werden, welche ohne tieferes Eindringen in 
den Oeift der neuen Gefetzgebung, kaum zu etwas 
lidfen. Sodann ift es aber auch auf jede Weife unr 
Ibequem, erft mitten im Laufe des Werks dersleichaa 
Aliegationen zu finden. Gefällt es indefs dem Vf. 
deflen migeachtet damit fortzufahren : ib bitten wir 
ihn, bey den in den v^ri|[en Binden abgehandeltmi 
tdaterien die ndthigen fixafinzancen in feinen ge- 
wöhnlichen Zuiataen annoch kttrzuch' nachzuholen.* 

THEOLOOIB. 

VWA^ b. Seidier: ff 0h. QöHfr. vim Ikräif^s Ihg^ 
matUi, aus deflen Schriften dargeftellt und mit 
literarifchen und kritifchen Akimerkungen ver- 
lehen, v<m ihm Pireunäi ier lUriirifdkm Qnofif* 
Igos- 262 S: g. (l Rthlr.) 

Die Abficht des Vüi. oder Sammlers ift, in einer 
4ogmiMßkm OunftomatkU die vorzügUchften Aeufle- 
ningen ^nes der originellften Theologen unferer 
'Zeit flbeir wichtige Punkte der chriftliohen Glaubens- 
lehre aus deffen zahkeichen Schriften unter einen 
IJeberblick zu bringen. Htrdirs Geift war ein Pris- 
ma, das den reinen Lichtftrahl in mancherley Far- 
benbrechnngen fichtbar machte, )e nachdem er Celbft 
'leine Richtung genommen oder feine Lefer in eine 
gewiffe Richtung zu ftdlen befchloffen hatte. Auch 
gehöHe er unter diejepigeErleuchter des Publikums, 
wdche, gleich convexen Giäfern, in einem weiten 
ümkreifeiieller machen , im Focus felbft aber wär^ 
mitn und entzünden. Dergleichen Br mim p ißM kts • 6^ 
ämikin findet man nun aUerdihgs gern ge£|imnielt. 
Der Vf. diefer Schrift hat manche derfelben znlani- 
men gedrängt. Sie* millTen , wo fie Eefalst wurden, 
auch durohiein BQchlein gewirkt haoen, und n^ 
den fortan wirken. Noch taufende liefsen fich bm- 
zuüiun; auch ift nicht zu laugoen» dafs der I4»ht- 
kreis arus defien Mitte fie herausgenommen find mßä 
welcher natürlich hier fehlen muis, zum ToUea lia- 
tfntck» den fie dort machen, unentbehrlich ifj^ Jn* 
doch, wer'hier, durch die Quintefleiia; fich gevpiBi 



liabe mr'iUrmrifiMm ideennuie Htneiten. Lne Her« 
ausgäbe der geCameiten Werke wird ohbe Zweifel al- 
les, was mau wünfchen kann ,. vollendet mittiidlen. 
Aucbdje eiogeftreuten Anmerkungen des Sammlers 
'find meift ^weckmafsig, obgleich manche gegründete 
Oegenanmerkimgen i»m aiifmerklamen Lefer bey- 
i^len möchten. ^ S. 106. fagt bey dem Artikd, In- 
ijpiration: Hotner, Plato, Cicero u. f. w« waren «61* 
fi gut «s^sa« (P$f9fi9vt VW9 iTPwpMT^ ifMv als Mo- 
fes, Davicl u. il w. . Diefs ift^.auch ganz ohne theolo- 

E'fehe^Orthodoxie betrachtet, doch unrichtig. Nur 
inner, welche nach ihrer Stimmung, äles auf 
Oott zu -beziehen, alles aus Gott abzuleiten gewohnt 
waren, können, wenn man nicht mü allem wahrea 
Wortunterfchied fpielen will, bey ihrer bewufstlo- 
fen Selbftthitigkttt im Denken, &ffßMH9 ßenanol 
werden. Andern» welche nxehr auf inr feU>It achte- 
ten t mehr das, MTas fie danhten« aus ihrem Innerften 
(fo unbegreiflich übrigens auch diefes bleibll) zn 
fchöpfen fich bewufst waren,, erfchienen auch die 
'^unerwartet fich darbietenden und gleichiam aufdrin- 
genden Gedanken" doch nicht ab Gottes Einhaa- 
chonff , weil fie nicht, wie jene, . ganz und nr im re- 
ligiöfen Geficbtsfmnkt ftanden, nicht alfo lieh felbft 
eis Sprecher der Gottheit erlbhienen. Der Unter- 
fehied zwifchen Infpirirten iind NiohtinfiMiirten bleibt 
alfo immer; er ift iactifch. Nur der Schlafs: Was 
den Infpirirten als imffirirt erfchien, ift>daber aber 
alles sndere wahr! ift, oder war der theologifUfcbe 
Grundfehlfchittfii (nafiw '^svtf««) welchen aber viele 
der Infpirirten felblt niemals machten. — (S. jit* 
toUtB als fynonyines Zeichen ron o oder Nichts muAs 
ftahen N-^i » fondern N^N oder i— !•) 

PÄDAGOGIK. ^ 

^ Pams, b. Levrault u. a.: Srnp^fi 4i tm llUOimdi SU- 1 
mentairi ii H. PifUUozMiy lui^i d*ttne Notice for 
les travaux de cet Homme c^Ubre, fonloftitnt et ; 
fes principaux CoUaborateurs. Par Ami. jIUx. 
Ckävatmis, M^ D. S. E. Membre du Grand Coti- 
feil et de la Societi d*£mulation du Canton de j 
Vaud. An 13. (1805.) 203 S. ». (1 Rthlr.) I 

Diefe Schrift, welche dem kleinen Rath des €20- 
ton deVaud zugeeignet ift, befchreibt die Peftalozzi/che 
Methode fehr lichtvoll, fo wie ile damals war« als fich 
das Inftitut fchon durch feine Verpflanzang nach 
Yverdnn feiner Vollkommenheit näherte. Auch Pe- 
ftalozzi felbft und feine erften Geholfen werden nach 
ihrem pädagogifchen Charakter gewürdigt; £0 aucb 
das InIxitntTeibft. Die ganz^ Darftelhmg ift weniger 
Hritifchals emnfehlend, aber nicht ohne Kenntnis 
der hedeutendften Einwürfe, die der Vf. gut wider 
legt. D4S Buch fteht an Werth den denuchen Be- 
fcnreibungen aus jener Periode von Grüner, Ewald» 
Pallavant yöllig deich , fcheint aber weder in Frank- 
reich noch aucn im Ganton de Vaud , wo mzn es 
doch am erften hltte erwarten foUen, fp viel gewirkt I 
zu haben, als irgend eine unferer frfihem Darltei-j 
Iniigi^ e|ijFdeni.firuclu|MM:eai d^tfchen^Bodett* 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



MATHBftlATIK. 

OBttingäk, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: Ana* 
tyti/che Mechanik 9 von Hrn. La Orange, Mitglied 
des Nat* Inftituts der KOnfte .und Wiffenfcbaf- 
ten zu Paris, der Akademie der Wiffenfcliaften 
cuBerlin u.f. w. Aus deniFranzöfifcheu mit eini- 
gen Anmerkungen und erläuternden Zufätzen, 
Ton Friiir. fPilMm Auguß AU&karä. Zweg 
Thcile. 1797. 573 S. 4. (a Rthlr. 6 Gr.) 

¥-lr. Mufhari hat fich voriängft durch eigne Arbei- 
•^•^ ten aus dem Gebiete der analytifchen Mechanik 
«u diefer Arbeit rühnriichft legitimirt und fich über- 
dieCs mit dem im Jahr 1788 erfchienenen Original 
€0 vertraut gemacht (wie man befonders aus den bey- 
gefögten Anmerkungen fchliefsen kann), als ob es 
aus feiner Feder felbft hervorgegangen wäre. Der 
bcrAhmte Vf. der, wie unfer Ueberfetzer bemerkt, 
felbft mit einem Enier im analytifchen Calcul wettei- 
fert, hatte fich dabey vorgefetzt, alle Gründlehren 
der mechanifchen Wiffenßhaften unter Einem Ge- 
fichtspunkte dai-zuftellen und fie auf allgemeine For- 
xneln zu bringen. Diefs zu leiften war er auch um 
fo mehr im Stande, da er fchon fo manche Aufgabe 
fo glücklich gelöf^ und fo manchen Preis davon ge- 
tragen hatte. Indeffen darf man hier keinen neuen 
Lefirbegriff der Mechanik wie die ccwöhnDchen find, 
mit Anwendangeh auf«? gemeine Leben, erwarten; 
auch wird Jemand, der die Analyfis nJ|ch ihrem 
neuen Zuftairte liur mäfsig ftudirt hat , fich nicht 
wohl an eine Schiifk wagen , wo fo viele neue Kunffc- 
griffe angebracht und fo viele der neueften Erfindun- 
gen benutzt worden find. Je weniger indeflen diefes 
Werk Anfängern im Calcül behagen wird, um fo 
mehr werden Liebhaber tieffinniger analytifcher Un- 
terfocbungen mit dem gröfsten Vergnöcen alle me- 
cfvamfchen Gefctze hier entwickelt finden. Zwar 
hat das Werk keine Figuren, und es fcheint beym 
erften AnMicke lieynahe unmöglich, fie bey der Ab- 
handlung einer ftrfchen Wiffenfchaft entbehren zu 
können; La Orange hat es aber doch möglich ge- 
macht» und nur iter Üeberfctzfer liefs bisweilen zu 
feinen Anmerkungen eine und andere in feinen Text 
sijidrtv* ken« — fiiaeMkm letzterer de& grefsett 



Werth diefes Werks gezeigt hat, rechtfertigt er feia 
eignes Unternehmen, welches^ indelTen nicht blofa 
Billigung, fondern felbft grofsen Dank verdient* 
Ein Werk, fagtHr. Af.» wovon gleichfam eine neue 
Epoche in den mathematifchen Wiffe'nfchaften her 
ginnt, foUte doch wohl verdienen, auchinunferm 
vaterlande gemeiner gemacht zu werden. Denn bey 
aller feiner Vortireffiiclikeit ift es doch ziemlich fef 
teh geworden und wenige möchten wobl in Deutfch- 
land das GlQck haben es zu befitzen und es durch* 
ftudieren zu können; hier aber wird das erftere 
durch Uebertracung in die Mutterfprache, und das 
letztere durch die erläuternden Anmerkungen und 
Zußtze des Üeherfetzers ungemein erleichtert. Da 
fich übrigens Hr. M. feine Lefer fchon als ziemh'ch 

(geübte Analyften dachte , fo hielt er bey feinen Ed* 
äuterungen eine ZurQclcfbhruns auf die, Gi4indfätze 
des Calculs f&r überflüifig, und beftimmte fie mehr 
zur Erleichterung geübter Lefer. In diefer Abficht 
hat er da, wo Z^ Orange nur die Refultate hinfetztet 
nöthigenfalls gezeigt, wie er darauf gekommen fey^ 
und wo er 2^irchen(atze oder Theoreme, woraa 
dort vielleicht nicht gedacht wurde, ausgelailen hat^ 
diefelben dem Zufanimenhane unbefchadet, einge- 
rückt, und das Seinige durch Einklammeruag und 
Zufatz des Buchftabens M. vom Haupttexte unter- 
fchieden. Auch einzelne kleine VerbelTerungan find 
von ihm eemacht worden. Um fich zu überzeugen» 
mit wekner Liebe Hr.. M. feine Arbeit unternont- 
men habe, theUen wir noch folgende Aeufserang 
aus feiner Vorerinnerung von ihm mit: nMehrmale« 
Tagt Hr M , habe ich diefes Meifterwerk mit de« 
gröfsten Fleifse ganz durchftudirt und es ftets nur 
aus der Hand gelegt, um es mit doppeltem Veigoi^ 

Sen bald wieder vorzunehmen. Da ich das Studium 
effelben fo einrichtete, dafs ich nie weiter las, aU, 
bis ich das vorhergehende völlig verftan/den hatt«^ 
fo miifste ich nothweadig auf viele neue Bemerkun- 

fen kommen. So fand ich manche Erweiterung deS 
'rincips der virtuellen Gefchwindlgkeiten , machte 
manche Anwendung der von La wange segebenen 
analytifchen Formeln auf GegenftOnde der Mechanik, 
Aftronomie und Artillerie , und bekam auf diefe Art 
fo viele Zufatz^ zur analytifchen Mechanik, als fie 
' felbft ftark'ift« Ich £ah aber bald, dals diefe mit 
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denfelben für ElnenSand zu viel werden würde» und 
habe mich daher entTchloflen, alle Erweiter un^en' 
<yler weitläoflige' ausführlichere Stilat« uad Erläir 
ferungen des gegenwärtigen Werks , anfeer den w6* 
nigen oben genannten > befonders unter dem Titel: 
yy^ufätze und Erweiterungen der smalytifchenMecht- 
aik des Hrn. La Grmtgi,lüex^nsz\;tgehen, wonn man 
sianchd jfi^jie Bemerkung und Unterfuofaung findea 
wird.** Der i/f# AhfchnUt des Werks felbft handelt 
Yon den Grundlehren der Statik. Sie ift die Wiffen* 
fchaft vom Gleichgewichte der Kräfte. Kraft ift die 
Urfache einer Bewegung oder eines Beftrebeos daiw 
nach. Gleichgewicht entfteht durch die Aufhebung 
mehrerer, einander entgegengefetzter» Kräfte, die 
ihre gegenfeitige Wirkfamkeit vernähte?. Die Ge-^ 
fetze der Statik beruhen a«f drey Principlen: erft- 
lich auf dem pleichgewichte^ beym Hebel, wo wir 
tlen erften Beweis beym Archimedes finden. ' Zwei- 
tens auf dem der zufammengefetzten Bewegung, mit- 
telft des Parallelogramms und delTen Diagonale, wo- 
Ton Galiläi der Urheber ift, und drittens auf dem 
YoA den virtuellen Gefch windigkeiten , oder, wie Hr. 
3lf. überfetzt ^ auf dem Beftreben nach Gefchwindig- 
keit. Bev diefer Gelegenheit giebt der Vf. eine ge- 
drängte öefchichte der Statik mit eioseftreuten Be- 
merkungen und Kritiken, wozu auch der Ueber»- 
fetzer manchen intereffanten Beytrag liefert. Naclt 
*dem Vf. reicht der Grundfatz von den virtuellen Oe^ 
fchwindigkeiten allein hin, in allen Fällen dleGefetzf 
des Oleicngewichts zu beftimnien, indem man das 
H^belgefctz direct daraus herleiten kann. Verfchior 
d^ne BefÜmmung des Moments der Kräfte, wo der 
Vf. ^aubt, die von Galüät und If^allis herrllhrende 
fcy der, welche von den neuern Mechanikern her- 
rührt,' vorzuziehen. Dc*r Rec. kann aber keinen 
wefentlichen Unterfchied unter beiden finden, fon- 
derh alle Verfchiedenheit liegt höchftenS im Aus- 
druck; wie foUten auch beydfe, bey einer folchen 
Verfchiedenheit auf einerley Refultate gekommen 
leyn ? — Es ift immer die ctem Körper inhärirende 
llraft, mit Rückficht ^uf Raum und Zeit worin fie 
wirkfara ift. - Genau erwogen, fliefsen alle drey 
^nciplen in- und auseinander, d. i. in jedem find 
immer die übrijgen beiden mitbegriffen ; wenn man 
nur die Entwickelung eehörig vorzunehmen we>fs. 
I>em Gefötz der virtuellen Gefchwindigkeiten giebt 
indeffen der Vf. deshalb den Vorzug, weil es autser 
^nei; Einfiachheit und Allgemeinheit, in einer allge- 
meinen Formel dargeftellt werden kann, die er des- 
halb auch bis auf die feinften Fäden entwickelt und 
Ihr fogar einen noch gröfsern Umfang mit neuen An- 
wendungen gegeben nat. Dabey bemerfet indeffen 
• der Ueberfetzer , dafs diefer Satz felbft nicht im gea^ 
vutriJihinYeTitstnde ein Axiom genanntwetdeu könne, 
wie ihn ta (Stange ira mechanifmen^xvckhlxichinen iliaf- 
te: denn Kirften und Käftner bewiefen die Gefetze 
'<(fer Statik einzeln, in aller Strenge und fchloffen 
terft aus diefen ftrengen Beweifen der einzelnen Ge- 
fetze auf die alicemeine Richtigkeit desi Gefetzes von 
den virtuellen Ocfchwindigkeiten ; zu einer directen 
und allgemeinen Demo^ftratio^ cUeüe^^Gefc^t^s aber 



habe man bisher aoeh nicht gelangen kömen. Theb 
liegt , fo,vieI Rec. einfieht, di^an, dafs nnan noch 
niont geopg bemüht cewefen ift, einliDherfs'Prinjc^p 
dazu kufzufaffen: Freylich-würdees mehr metsrphyfifch 
als phyfifch feyn ; aber diefs könnte keinen AnfXob 
geben. Lest nee. die Wahrheit zum Grunde: dals 
lades gedeoUbaif nur durch feteenCegeniiitz gedenk* 
bar ift, fe geht ihm daraus leicht eine wirkliche De* 
monftration für jenes Gefetz hervor und es lärst lieh 
nua um fo berunigender als ein allgemeines Refultat 
aller in der Statik gefchehenen Unterfuchungen an- 
feilen: Im zurt^tm AbfchAtt entwickelt der Vf. eine 
allgemeine Formel f är das Gleichgewiflu eiaee ge- 
wiffen Syftems von Kräften nebft ihrem Gebrauch. 
Der Vf. nimmt ap, dafo cUe JLräfte P, Q, i?, u. f. w. 
die nach gegebenen'Richtungen wirken 9 unter ein- 
ander im ufeichgewicbte 0nd» Femer itellteriich 
von den Puncten» fn welchen diefe Kräfte angebracht 
(ndt gerade» einander gleiche Linien^ p« f » «1 u» 
L w. vor, die in den Richtungen diefer Kräfte ge- 
zogen find. Die Variationen oder Differenzialen die- 
/er Linien, in fo fem fie von einer uneodfich genn- 

fen Veränderung in der Stellung^ der verfchiedenea 
Körper oder Puncte des SyÄem^ entijpringen kön- 
kien, werden aUgemein durck iot • 'f , dr u. f. w. 
ausgedrückt. Ijlefe Differeozialen ftellen die Räume 
vor, wdlche die Kräfte P, Q^ J?, u. f. w. in einem Au- 
genblicke durchlaufen, Setzt'raan nnn an die Stelle 
einer von diefen Kräften, z. B« von JK, einen feft«B 
.Uhterftatzungspunct, fo läfst ficK vor der Hand A^ 
Oefetz des Gleichgewichts zwifohen P und Q afle?a 
luchen, wo dann r unverändeit bleibt, immitte(ft 
aus den Linien p und a, nun p'^ dp und a -)- '|r 
odqr »^ dp und q — aq wird» Nach dem aJIgemeb 
neu Princip niüfsten die Kräfte i^und Q fich^egen 
einander verkehrt wieip, da^ verhalten^ allein da 
zwifchen zwey Kräften kein öjefchgewicht Statt fin- 
den kann, wenn da nicht fo ceftellt find, clafs, wenn 
die eine in Bewegung ift, nch die anderein entge- 
gengefetzter Richtung bewegt, fo muffen die Zeichen 
von dp und da einander entgegengefetzt iejn, und 
da fo wohl P als Q pofitiv angenominen woirden find, 

fp wird far das Gleichgewicht feyn ; -^ ^^ — -J- 

oder Pdp^Q^dq^^o und diefs wär^ dann die all- 
gemeine Formpl rar <las Gleichgewicht ^veyer Kraf- 
Je. Eb^ fo wird,^ wenn man auch r als veränderlich 
annimmt, PdpX^ Q^9 + Rdryu f. ^.^^. Wäre 
noch eine vierte Kraft 5, vorhanden, ib hätte man: 
/>df 4. Qrff + Äir-f.S^* tt. f.w-««o, welches 
alfo die aUgeipeine Fprmel ftljp Aia^ (^Uk^^uht ift. 
Jettes Glied, 2., li. Pdp^ wird in Galiläas Sinne das 
Moment der Kraft P genannt. iBey.^er Änwen- 
^lung diefer FprmeJ koiMmt^ea 4«igt4sr4n£an, die 
Werthe der Differenzialen dp % f«^.;f^ Natur A^ 
gegebenen Syftems gemäfszuWtinmieii. angeht nun 
der Vf. immer weiter for^, indem er beftändüig von 
dem was eben du%efunden ift, :iu weiteren Entwicke- 
jungen geleitet >fird, und da ^eigt fich, dafs, um 
di^ Summe der Momente aUer Kräfte eines gegebe- 
MA S^i^Wü zift. e^halle^at «11» jpie Kraft bdTonders < 
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XU hetmchttnliabe» nnil üb man die 3aii^in^4hMr 

Produkte» naghJem jede Kraft vorhpr durcli dasDif- 
/ereozi^ der rejpectiven Djftanz zwifcbeii d^a beid^ 
Grenzen jeder kraft, d* L zwifchen dein Pancte wor- 
auf dißfe Kraft wirkt» Hnd dem wovon fie ausgebt» 
xnultiplicirt worden» nehmen müflie» indem man zw* 
.gleich bev. diefen Differenzialeii olle die GröTsen als 
.veräijdcrhch an Geht» die von der Stellung des Sj- 
ßems abhängen» und alle die als bcftändig» die fioh 
fiui die äufsern oder Mittelpunkte beziehen« Setz^ 
jnan npin diefe Summe sa p» fo erhäl^'maa die aU- 

«emeiue Formel ftir das Prindp des Gleichgewichts. - 
fm diefelbe analytifch auszudrucken» ift die einfachr 
Xte Methode die ficb darbietet die, dafs xnan dieStel* 
lung aller Puncto des gegebenen Syftems auf rechtr 
winklichte» dreyenAxen- parallele» Coordinaten b^ 
jXieht. Werden die Coordinaten üOr die Mittelpuncte 
iler Kräfte mit a, b, €t bezeichnet»; fo ergieot fich 
leicht» dais die Diftanzen p» q, r u. f. w. allgemein 
durch folgende Formel ausgedruckt werden kBnnen: 
.y- l(^x^.a)* + C9 — bJ^ + C^-0^ ] wo die 
GröUeh ß, f» c entweder bertändig find» oder doch 
.wenigftens fo an^efehen werden muffen , während 
Iv» y » a: in dem Falle variiren» wo fie fich auf fefte;» 
iluf&erhalbdesSyftems befindliche» Puncte beziehen; 

fber diefe Größen a,.b, ^ wenden x'" u. f. w- iß" »• 
w* zT u. f. w. und folglich veränderlich » in dem 
f^alle» wo die Kräfte von einigen Körpern des Sy*^ 
ftems felbft ausgehen» Hat man auf dieJTe Art dbie 
Ausdruckungeh d^r endlichen Gröfsen p» jj.» r u. t 
w. in bekannteaCl\inctionen der Coordinaten cierverr 
Xchiedenen Körper des Syftenis» fo hat mae nur no- 
ihig auf die^ewöhnliche Art zu differenziren» indem 
znan diefe Uoordinaten als veränderlich annimmt. 
Auf diefe Art erhält man die gefucKten Werthe der 
Pifferenzialen dp, 4q9 dr u. f»w. die ia der allgemein 
xxejk Formel des GleichgewickU vorkommen. Im fol- 

i enden kommen noch allgemeinere. Methoden», die 
>ifferenzialen <lf » dq, drvuUw» auszudrücken», ^^^ua 
Vorfchein. ^ter AbfcknitL AUcem^ine» au^deram 
Ende des vorigen Abfcbmitti genzndeuen Formel hep- 
geleitete Ei^enfchaften des Gleichgewichts. Es er- 

fiebt fich hier derLehrfatz, heim Gleichgewicht ei- 
es freyen Syftems mufs die Supime der Kräfte» die 
nach cfer Richtung der drej.^auf einander fenkrei.hr 
ten Axjen gefchätzt werden »"ia Anfehung j^der.di«^^ 
fer Axe n «> o feyn. Auch die örnndlätze von der 
drehenclen Bewegung», voin Schwerpunc^e und von 
ISaupsrMuis Gefetze aet- Ruhe, werden hi^r entwi- 
ckelt.. Ater ^Ä/iÄniU. Eine fehr einfajche JVIethpdß 
dio nöttiigen Gleichungen für das. Gleichgewicht ei- 
nes Syltiems von'Körper^i zu £n«ten, die.als Punctp 
oder als endliche Mafien anzufehen^ find »und durch 
'gegebene Kräflei gezogen weriJen, Di^ Regel ift foJt- 

en^e : Man nehme die Summe der Momente aller. 

räfte die im Gleichgj^chte; feyn.foUen» und addir 
^^ dazu die vecfchieoenen.Differejazv^functiOtteadie 
Ixiach den Bedingungen der Au^^ben NuQ feyn muf- 
fen; jede diefer f'unctionen .^nultipliqire ^ip^a 4nni)3t 
einen unbeftinimtefl CoSffioienten und fetze aHes =o» 
ia erhilt n^^ eine Differenzialglei chung d ie man y jyg ^ 
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jDu&> uad wwtius Uli 
Dlnittgen ziekt » tüa vi 
i^nd; befreyt man do 
unbeftimmten CoSffi 
für da^ Gleiohgewicli 
SUrjlUfiAiHU, Aufldff 

Saben»^ Der Vf. koi 
ierh^r gehdrigen Lc 
mL Mir Abfdmü. 
dfoUtit. Da die Tl 
«irocheo jes tlbngen< 
iRrelche es will -^ » m 
dlgemeiaen Oefetze 
«oidbtr tejn, Sie 
derfiigenfehaft vcm d 
Theik dem gerinsftei 
4i«fe Eigenfcnaft leicl 
laist» fo erfordern di< 
figen Kölner keine bc 
nur ein befonderer Fe 
Statik; indeflen läfst 
^fchichteder hydroi 
iwondinigeD Torausgel 
<ler dan Anfimg macl 
«iU» Ormdi, du Ca 
iM» BoUgUiTf CkutM 
Gefetzes von den vli 
fich Galiläi ebenfalls 
ibitifchen Sätze zu er 
aus die einiachfte ud 
flüffigen Körper; nän 
Punkt ihrer Oberflä< 
eleichförmig nach aj 
Unfer Vf. bemerkt a 
diefe Eigeafchaft aus 
dem». £ds man die 
aus der Natnir der fl 
^nne »' indem man fi 
•b«ti»ehte» die weni£ 
benv gar nicht von"^ 
len Riohtungen vollfa 
^wollte deJrVf.inden 
ken fachen und blofs 
Gleichgewichts dsthe 
.bey- den feften Körpei 
dats. diefer Theil fi 
dnbönften. Anwend ud 
-dern auch" dazu diei( 
«iroftatik in manchei 

JMtrett, und im achii 
rtcn» 'Womit fich de^ 
-weicher die IhfnamHi 
.fiämiU die verichiedd 
ift. die Willenfchafti 
oögemden Kräfte uij 
'{pxmgeuden verändi 
•ftew ffBßoz dBtt Neuei« 
nksBi^deh -crDteD *6rt 
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durch fatee Th^Arie der Pendel- und Oeatrifb^ 

Gräfte, und bahnte auf diefe Art den Weg zu der 
- groben Erfindung der äUgmieinen Sohwere. Dureh 
ffiwtons 1687 erfcnienenePiincipiea nahm dieMechir 
sik eine sanz neue Geftalt an und durch die Erfin* 
düng des Infinitefimelcalculs \^rurden die Bewegungs- 
gefetze auf analytifohs GleMhangen gebracht; die 
Unterfuchüng der Kräfte und der daraus entfprlngen- 
deh Bewegungen wurden deir Vorriehnifte Gegen ftand 
der Arbeiten der Geometer. Unler Vi. hatte &oh 
vbrgefetzt, denfelben hier ein neues Mittel an die 
Hand zu geben > diefe Unterfuchung zu erleicbter»; 
zuförderft aber fsuid er dienlich die Grundfttze Vor- 
zutragen, welche der Dynanuk zu Grundfefien die- 
nen und zu Zeigen ]( wie die Ideen die das Meifte zm 
der Erweiterung diefer Wiflenfchaft beygetragen har 
ben I Stufenweife auf ein ander ^folgten. Allo hier 
wieder eine treffliche imtifche Gefchichte diefer Wif- 
£enfchaft mit der bflndigften Kürze voi^etrasen; 
^er Hauptfatz, wovon der Vf. bey dien UnterfiicÄua- 
gien dieies Theils ausgeht, ift zwar wieder der im 
xfUn TkeÜB gebrauchte Gntnclfatz desBeftrebens nach 
Gleichgewicht, oder der virtuellen Gefdhwindigkei- 
ten; er verbindet aber damit noch einen anderui-voA 
d^Atimbert aüTgeftellten , des Inhalts: wenn uch meb- 
rere Körper beftreben iich mit gewiffen Gefchwindig- 
keiten naph beftimmten Richtungen ' zu .bewecen, 
tihd diefe wegen der gegenfeitigen Wirkung der Kör- 
per auf einander, eine Veränderung erldiden , Ib kann 
man diefe Bewegung aus denen, welche die -Körper 
wirklich erhalten , und aus denen die fich auf bebend 
^lammengefeut aniehen, ^woraus folgt, da£B diefe 
letztern fo beichaffen feyn raüflen, da^s die von die- 
fen Bewegungen ollem getriebenen Körper Lander 
das Gleichgewicht halten. Die Formel , welche im 
atin AbfekniU daraus entwickelt wird , führt fogleich 
im 31m AbfcknÜt auf die allgemeinen Gleich uhg^i, 
eile qnter dem Namen der Erhaltung der lebendigen' 
Kräfte," der Erhaltung der Schwerpunctsbewegung; 
der Erhaltung des Moment^ der Ümdrehungwewe- 
güng» imd des Satzes der Ueinften Wirkung bekannt ' 
find. Den letztern Satz hat der Vf. unter folgender 
>lodification mit grofsem Nutzen gebraucht: cuifs die 
Sumnte der Producte derMaCfen in die Integnde der 
Cefchwibdigkeiten, multiplicirt mit denElementea 
d^r durchlaufenen Räume, beflündi^ ein Maximtm 
oder Minimum fey. j^Abfchnitt. Iheeinfachfte Me- 
thode zu den Gleichungen zu gelangen, welche die 
Bewegung eines gewiffen Syftems von Körpern be- 
Aimmen, die durch gewiffe befohienniffende Kräfte 

Setrieben werden. .5t«r AbliknUt. Auflöfong verfehle- 
euer il^g^^^^ ^^ Dynamik. AUe die im $tm Aft» 
fthnitt des iflen Iftrits (U>er das GMckgmickt der Kör- 
per gegebenen Auflöfungen, werden hier auf die Be- 
wegung eben diefer Körper angewandt. Es kommit 
teer unter andern amch die berOlimte Aufj^e von 
iny KöTfem vor. 6ter AbfiknUt. Ueber dieKotation 
d<r Körper. Die Wichtigkeit und Schwere düefm: 
Aufgabe bewogen den Vk. .ihr eined befondena Al^^ 
fikniU zu widmen» und fie vob ihren erften Oramlen 



u f Oi ' üftlfa gen. Er grebt daher znerCt die aligemeüh 
ften und einfachften Tormein, um die Umdrehnngi« 
bewegnng eines durch gewiffe Kräfte getricbcDCft 
Körpers vorzuftellen, und darauf folgen verlchicdene 
'Anwendungen diefer Gleichungen. Z. B. die Theo- 
rie der Meinen Pendelofciilationen in aller der AlW 
meinheit deren fie ßhig ift. 71er AbjchaiH. Von des 
Orundlehren der. Hydrodynamik. Die gewöhnlict» 
Ifydratdik fchrankt £ch blofis auf die Kunft das Wa(* 
icr ztx leiten und es zur Bewegung der Mafchinen a 
gebrauchecf, ein; der GegeniUnd der/fjftfi^fiMi 
aber ift di^ Bewegungsbemmmung der flQfligeo Kö^ 

5er. Sie ift eine ganz neue, im 18 Jahrb. crft entftai- 
ene, Wiffenfchaft.' Newton unterwarf ihre Princi- 
Sien zuerft dem Calcul und t Atmbert bracitezuerft 
ie wahren Oefetze derfelben auf analytifcheOleidiafi- 
gen. Auch hier läfet der Vf. eine kurze rafonoircnde 
Gefchichte vorausgelien. d^Almbtri gab in feine« 
BIfüi Sune nouvette Tkitfrie für te rSfifloMce iet jhüci 
1751 ftrenge und allgemeine Gleichungen über dicBfr 
wegung fowohl unprefsbarer, als elaltifcher flflffig» 
]Körper, welche zu der Klaffe der partiellen Diffcrei- 
zialgleichungen gehören. Durch diefe Entdcckunj 
wurde cfie ganze Merfianik fiüfflger Köiper auf cioei 
einzigen Punct der Analyfis gebracht , und wenn ii 
fie enthaltenden Gleichungen integrabel wfrcD, fc 
liefsen fich iii einem jeden Falle die ürnftäade k 
Wirkung eines durch gewiffe Kräfte bewegten fei- 
gen Körpers vollkommen beJMmmen; aber uziglilci- 
ficherweife find fie fo rebellifch, dafe maü biste 
nur in fehr eingefchränkten Fällen zum Zwedwto 
gelangen können. In diefen Gleichungen uiidi« 
Integration befteht übrigens die ganze Theorie il« 
Hydrodynamik. Wer Abfckrtitt Von der Bewegnnj 
bnprefebarer flüfBger Maffen:, erftlich allgecioi« 
Oleichungen für die Bewegung der hierher gcto 
gen Flüffigkeiten mid dann, von der Bewegung fchwe- 
rer, homogener Flüffigkeiten^n Oefafsen odttm 
ten von einer gevdlfcn Figur. ^lerAbfMtt. Von der 
Beweguhg der prefsbaren oder elaftilcben FlfiUjto- 
ten. Hier unter andern eine Formel , welche fowohl 
die Theorie der Töne in Flöten und Oi^elfWec» 
als auch die von der Foitpflanzimg" des bcnÜte^ 
freyer Luft , in fich fchliefst- Auch eine ffk ß^^ 
liehe Erkterung der gewöhnKchen EcHoVifl<^«f 
man annimmt, dals die fehallende Fiber, a*»«"^^ 
einen gewiffen Radm durchlaufeh- hat, "üto" ^ 
Hiadernifs worauf fie ftÖTst, gleibhfam zuHickgcwor- 
fen wird, und nnt derfelben Gefchwindjgkwt w^ 
der abprallen mufs. Die zu(ammengefel2ttti E^^* 
erklären fich, virennnian annimmt, daß diefch*Ü«J^* 
Linie auf beiden Selten durch ünbewcaliite HWtf| 
nifle befchränkt wird, welche nach ünd^«^<li«j^ 
ieaden Fibern zurückwexfbn, und^gewiflMieftäiwjJ* 
OfdUationen bewirkt vverdto- Da*lßhi»üeb«fl« 
zung zu ftreng dem fi-anaÄfifbbea Texte aogf^ 
batr fo ift fie dadurch etwas ungefchmeidigfewotdei, 

auch find von den Druckfehlern nicht alie, bel^^ 
üe TO0 einigen Namen, nicht «ügesd^w^Nniefl' 
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t. OIES9KM, b. Heyer: Ltkrbueh dir MUnrahgUt 
entworfen von Ludwig Augmß Emmertingy Fürftl. 
Herfeti - Darmftädtifcnen Serginfpector. üweff^ 
Ur Thejl. 1796. 592. S, g. Dritter Theü. 1797. 
535 S. 8. (3 Rthlr. 16 gr.) 

fl. Elundaf. h. Ebendemf. : Lehrbuch dir MimratogU^ 
entworfen von Ludwig Außuß EfUmerting, Farftl. 
Heffen- Darmftädtifcnen Berginfpector u. f. w- 
2Sweyti ganz umgearbeitete, durchaus vermehrte 
und verbefferte Auflage. Etßin Theils irfiir 
Band, 1799. XLVI und 499 S. Ztm/tir Band. 
Igoa. XXXJI u. 928 S. g. (5 Rthlr. 4 gr.) 

Iler irfti Theil von Num. i. ift von einem ax>» 
■^^^ Hern Rec. CA. L. Z. 1794. Num. 13.) nach 
Verdieuft gewürdiget worden. Im zweytin Theile 
find die fähigen, brennlichen, und metallifchen Fof- 
ülien nach eben dem Plane abgehandelt, wie im er- 
ßen Theile die erdigen; und Hec. hat wenig mehr 
dabey zu erinnern, als dafs der zweyti Theil im All- 
gemeinen Vorzüge und Gebrechen mit dem erfien 
theilt. Dafs Hr. £. auf die, ihm von dem Rec. des 
4rflin Theiis gemachten Erinnerungen Rückficht ge- 
nommen haben füllte, können wir nicht rühmen. 
Den Torf hat er ganz mit Stillfchweigen Ober- 

Sangen, welches wir mifsbilligen : denn wenn gleich 
erftlbe keinen Platz im Mineralfyfteme behaupten 
mag, fo verdient er doch wohl in einem Anhange 
zur Steinkohlen- Gattung abgehandelt zu werdep. 

Der irütf Theil enthält: eine Gebi]^gskunde; Zu- 
fät26 und Verbefferungen t\x den erften beiden Thei- 
len\ ejnMineralfyÜem; eine tabeliarifche Ueber ficht 
€ler,Äufser|i Keonzelolieo ; und ein Regifter über alle 
4v§f Theile. 

Wir wollen nur bey der Gibirgsknmdi etwas 
Jtehen bleiben. Der Verfaffer handelt zuerft von 
den Gebirgsattcn i« AUgemeinen, d. h., von der 
SCufammenfetznag, der Struktur, der Enlftehung, 
»n d der EintheilungderWben i9Urgebirgsa^ten,Flötz- 
gebirgsarten u. f. Die Uebergängsformation ift zwar 
Tnel}rmals im Vorbeygehan genannt, aber noch 
xiicDt in das Syftem j^u^enommen. Des Vfs, allgt- 
MrgiuxmngstatUi^ zu^ A. t. IB. 1809. 



meine Bemerkungen Ober die Gebirgsarten §nd ob^ 
ilächllch und unvollftändig. Was er von dem relati- 
ven Alter derfelben beybringt, ift gana unbefrieS- 
gend. Diefe wichtige Materie mufste entweder» 
wenn auch nicht ausfQhrlich, doch deutlich entwi- 
ckelt werden, oder gar wegbleiben. — Nach den " 
allgemeinen Bemerkungen, Ichreiteider Vf. zu den 
l)eiondern Betrachtungen über die Urgebirge, Fldtz- 
gebirge u. f. , und ober die jeder Klaffe untergeord- 
neten einzelnen Gebirgs- Formationen. Jeder Klaffe 
geht eine allgemeine Charakteriftik derfelben voran. 
Die Charakteriftik der ürgebirge ift fehr unb^ 
ftimnit. »Sie find, heifstes, unter allen Gabirgs« 
drten von der älteften Entftehung.* Ganz recnt* 
Wie aber der Vf..diefen Umftand, als ein charakte- 
riftifches Merkmal der Ürgebirge anfahren konnte» 
ift unbegreiflich. Diefe Unftatthaftigkeit würde der 
Vf. vermieden haben, wenn es ihm bdiebt hätte, die 
Gründe zu entwickeln, aufweiche fich obige Einthei« 
hing der Gebirge, die Benennungen Urgötfirge, Flötz- 
gebirge u. f. ftiitzen. Dafs die Ürgebirge älter find, 
als die übrigen, ift nicht ein MerkmS; es ift das 
WeTen derfelben. In eine Definition davon würde 
diefer Umftand eingeflochten werden muffen. „Wo 
fie (die Ürgebirge) aber, fagt Hr. E. weiter, die 
Oberfläche der Erde berühren, ragen fie über alle 
andre Gebiresarten hervor.** Klingt das nicht felt- 
fam? Dem Vf. gebührt unftreitig cßs Lob eines fehr 
forgfaltigen Sammlers; aber die gefammelten Dat^ 
hat er niiiht imrtier gehörig geßchtet; und die Be- 
handlung ift oft fehr unphilolophifch. „ Die Ürge- 
birge, lieft man weiter, tragen alle Merkmale ei- 
Aer Erzeugung auf dem oaffen Wege, d. h. eines 
Niederfchlags aus dem Waffer an fich.** A|s weffa 
'diefs der Fall nicht auch bey den «ufgefchwemmten 
und den Flötzgebirgen wäre. Hr. E. wollte vielleicht 
fagen: Sie tragen alle Merkmale eines chemifchen 
Niederfchlaees aus dem Waffer ^an fich. *- Bey den 
einzelnen öebifgsformationen berückfichtigt der 
Vf.: .1) die wefentfichen Gemengtheile , ' und £war 
a) ihr Verhältnifs zu einander, b) inre GrOfse, c)ihre 
Farbe und Oeftah, d) ihre Frifchheit und Aufge- 
löftheft; i)die Zufälligen Gemengtheile; ^) die fremd- 
artigen Gebirgslager; 4) das räative Ali 
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Uebergang derfelben in andre Oebirg^arteit ; 6y^e 
Metallführungi 7) die Verb/eitung; 8) den ökono- 
^^chen 'Gebrauch. So wie fon jeder Foffiliengat-^ 
tuhg, fo auch von jedef Gebirgsart, giebt Hr. £. 7U 
Anfange, die mancherley Beraerkungen, (jedoch 
gröfstentheils mit Weglaffung der ausländi leben,) 
und zum Scblufs dlcf Literattif derfelben. Rec. fin- 
det es böchft zweckwidrig, dafs der Vf. die Schrif- 
ten über die gefammte Gebirgskunde, bey jeder Ge- 
birgsart l^efonders nachgewiefen. Zweckmafsigerwäre 
es gewefen, fie in einer Einleitung aufzuführen, und 
lupt^r jeder Gebirgsart nur die' ihr ausfchlicfshch 
gewidmeten Schriften namhaft zu machen. Dage- 

fen hätte der Vf. bey jedem fcitenen Vorkommen^ 
ey jedem merkwürdigen Verhältniffe einer Gebirgs- 
.«rt, defl Gewährsmann gleich auf ^der Stelle, und 
.nicht erft am JEnde unt6r den übrigen SchriftfteUern 
Ait bemerken foUen. Man kann dem Lefer nicht 
/zumuthen, dafs er, lun fich über ein folches Ver- 
bal tnifs zu belehren, allemal eine ganze Menge Bü- 
. eher nachfchlagen foll. Bey der Metallführung hätte 
,Hr. £. wohl erwähnen können, auf was für Lager- 
ftätten, und unter welchen Umftänden, die Metalle 
. in einer Gebirgsart vorkommen. Bey einigen , z. E. 
beym Glimmerfchieferr ift diefs aucn wirkHch, je- 
, doch nur unvollftändig, gefchehen. Die Gegenden, 
.wo feltene Gebirgsvernältniffe vorkommen, fincj oft 
.nur ganz allgemein angegeben. So heifst ej> 2. E.: 
, den Glimm erfchiefer mit Granaten findet ma^i, in 
. Sachfen, Böhmen, Schießen. Von den» der Ur- 
, trappformation untergeordneten Gebirg$arten ji| En- 

• det Rec. den Hornblendfchiefer nur im Vorbf yge- 
, hen mit wenig Worten angeführt. Der Ur- und 0e- 
. bergangsgrünftein ift noch mit zur Flötzgrünftein-, 
. die Grauwacke zur -Sandfteinformation gezogen. 
. Nicht die Infel Kreta wurde nach der Kreide, fon- 
; dern die Kreide nach der Infel Kreta benannt. Der 
. Bimftein ift noch unter die vulkauifchen Produkte ge- 
, ftellt. .Vonder Verfteinerungskunde iftfaftgar nichts 
i gefagt.— Endlich muffen wii;nochin Hinficht auf das 

' I Ganze bemerken, dafs Eigenheiten, wie Porphir^ Amt* 
. iißj Tirol, Egipten^ ^ga^unddergl. widrig find^ man 

- vergleiche, was LeJJing in feinen antiquarifchen Brie- 
fen über die Rechtfehreibung von Achat fagt. 

Der erßi Band des erften Theilsj der neuen 

- Auflage ift nach Werners, der zweyte nofti Karfteus 

- Mineral - Syftem bearbeitet. Wenn wir dem Vf. 
, oben den Vorwurf machten , dafs er Mangel an phi- 
j lofctphifcher Anficht der Mineralogie verrathe, fo 

£nden wir diefen Vorwurf in der neuen Auflage fei- 
Bes Lehrbuchs nur zu fehr beftätiget. Wer im zwey- 
ten Bande eines Werks von dem im erften Theile 
befolgten Syfteme fo leicht zu einejn neuen über- 

• fprihgen kann, mufs doch wirkUch über die Qrund- 
Mincipjen, feiner VViffenfcJiaft noch nicht ijiit fich 

tieibft einig feyn. Dafs der Vf- den zwe)i:erf Band 
. dem PIrn. Werner mit dedioirt, und von deffpn Sy- 
.fteme in der Vorrede fich losfagt, ift doch wahr- 
.licli — auf das aUergelindefte ausgedrückt — äufserft 
und^cat. Hr. E. war von dem Karftenfghea Sy* 



Iteme- fo begeiftert* -dafs er 5m «•tej'tcn Bande das 

Mineral fyftem, wovon im erften^ Bande die drev er- 
^ften Gefehlechter fchoii bpen^et l^aren/ Mfiecfer 
* voif vorn arifängt,' jedcKih bey 8to Aaün fchon be» 

(chriebeneii Folulien - Gattungen darauf verweifet 

Uebrigens würde man dem Vf\ unrecht thun, wenn 
maii ihn einer ganz bünJen AnhängKchkcit an dss 
Karftenfche Syftem befchuldigte. Cr weicht hie und 
da von ihm ab. S<y fetzt z.^ E. Hr. E. den Thon, 

•welche« Hf.Karften im Thongefchlechtc fteheoliels, 
ohne Bedenken ins Kiefelgefchlecht. 

Der vorliegende erfte Theil der neuen Aufla- 
ge beginnt mit einem prävarativen ^Theih der 

^Oryktagnofiii welche in der altern Ausgabe, bis 
auf das im letzten Theile befindliche Syflem der au- 
fsern Kennzeichen fehlte. Vom Miaeralfyftemeift 
in diefem Theile die lÜaffe der erdigen Fufulien be- 
endigt. Hieraus kann nian leicbf fcbUefseo, wie 
viel voUftändiger die neue Ausgabe fej'n muffe. Eine 
vermehrte Ausgabe hat uns alfo Hr. B- allerdings ^e- 

. liefert; aber die Verbefferungen find von geringem 
Belange. Auch ift die Oekonomie des Buchs ganz 
unverändert geblieben: denn dieVerfetzung derTof- 
filiengattungeri ift noch lange kefne Uniarbeitun?. 
Wir rathen dem Vf., wenigftens im Verfolg rici 
Werks, und befonders bey der Gebirgskunde, die, 

.bey der erften Ausgabe gemachten, AusftelJyngeQ 
zu beachten. Vielleicht indeffen hält' er den Drack 
der folgenden Bände, feitder Erfcheinung derReufe- 
fchen Mineralogie, für überfiüffc, welch.es fie de« 
auch in der That ift. Denn da(^ die erfte Aui^ 

..bey allen ihren Mängeln, doch fo bald vergriffen*- 
de, kam doch nur daher, weil das Buch unter fdb- 

, rerii nicht vorzü^Jichen über denfelben GegenftajidBfr 

mer noch das hefte war. Sollte indeffen die Fort- 

' felzung der neuen Aufluge ncch erfolgen, fo belicie 

.Hr. £. vor allem Rindern eine tabellarifcheUeberfickt 

.feines Mineralfyftejus zu geben, damit man, cijjä 
Fofßlien- Gattung wegetf, nicht erft dsLS ganze Buch 
durchblättern mufs. —' Nirgends findet man übn- 

fens eine Erklärung über den Vorwurf herausgege- 
^ ener Wernerfcher Vorlefungen. Das wundert uas 
jedoch eben nicht: denn nachgefchri ebene Wcruer- 
fche Vorlefungen drucken zu laffen ift feit der et- 
ilen Aufl^e cliefes Lehrbuchs fo zur Tage$«m&>a0g 
geworden » dafs man nichts weiter darüber zbl &g;ea 
noriiig findet,^ . , ' ' ^ 

Nürnberg, t>? Raspe: Des Ritters Q§ri 99m Lvmi 
voüfländigett tfaturfyjlims Fori/§tzumg naAh d«r 

dreyzehnten lateinifchen Ausgabe, mit aö^CÄhxfr 
eher Erklärung und Berichtigung derÄffHIi^fiehai 
Uöberfetzung der 7Avölften fateioifchea Awabe 
. von Dr* ßiAann Wdif, Parftl. Yfenbiir^febe« 
Rath, erft^m Lehrer an der Knaben ^•IjMCiftrie' 
fchule alihier [wo?], u. f. w.- <2Siriy&r Tfa^il. Sör 
gelh)ere. Mit 2i*Kupfem. igoS- Xli uxm&sr S- 
8. (^ Rtblr.) ' , ' 

' Da die Müllerfche tTeberfetzung rfes UMto _ 
fcheu hoUändifcheA Cpai^mejaljtf^ imJätst^^^Ka^ 
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tarCyft^ras noch hrnner die voUftintligfte Bearbeitung 
der gefammten Naturgefchiohte ift, welche wir in 
Deiitfchlancl befitzen : fo war ihre Ergänzung und, 
bey ihren vielen Fehlern, ihre Berichtigung türder 
lateinifchen Sprache unkundige, und von grofsen Bi- 
bliotheken entfemteFreunde der Natur immer etwas 
•w(\iifchenswerthe.s. Diefes leiftet die gegenwartige 
Fortfetzung, deren erfler Theil bereits im Jahr 1796. 
von einem andern Verfaffer aufgearbeitet, und von 
iins im J. 1797. Num. 102^ der A. L. Z. angezeigt iJt. 
Seit (lierem längen Zeiträume, in welchem diefe 
Fortfetzung ins Stecken gerathen war, find Frevlich 
jn de» erften drey Ordnungen derLinneifchenSluge- 
thiere fo viele neue Arten enttleckt, fo viele wichtige 
Beobachtungen gemacht, dafs felbft diefer erfte Theil 

• fchon einen eben fo ftarken Nachtrag erhalten konn- 
te, wie er felbft ift; auch wird diefer dann in der 
Vorrede verfprochen, wen'n die Säugethiere gefcWof- 

. fen feyn werden. Soll diefe Fortfetzung , oder viel- 
mehr Ergänzung der Mallerfchen Arbeit ganz ihren 
Zweck erreichen, fo mufs fie von der Art feyn, daCs 
fie wenigftens indlefem Augenblicke nicht felbft einer 
Ergänzung und Berichtigung bedürfe, fomlern mit 

Sehöi^ger und richtiger Kritik alles dasjenige in ge- 
rängter Kürze hefere, was feit der Müllerfchen 
Ueberfetzung geleiftet ift. Dazu gehört der Ge- 
brauch einer fehr vollftändigen iwturhiftorifchen 
Bibliothek, eigner Beobachtungsgeift, un:IG.?legeh- 
heit zu beobachten; eine dadurch gereifte Beurthci- 
*iun»^«jkraft, und, dem Zwecke eines Unternehmens 
wie^diefe», angemeffene Kraft des Bearbeiters, alles 
^iieue mit der gedräogtefien Kürze zu erzählen, 

• ohne dem Stile das Angenehme und Unterhal- 
tende zu rauben, vtrelches in einer Schrift durch- 
aus nicht fehlen darf, deren Bcftimmung zunächft 
feyn mufs. Ungelehrten eine nützliche Leetüre zu 
gewähren, üiefen Zweck zu erreichen, hätte der 
verle^^er fich alfo nach einem, durch feine natun- 
hiftorffche Arbeiten bereits ausgezeichneten Mann 
vmfehen muffen , der entweder an einem Orte lebt, 
der ihm* Gelegenheit gewähret, fehr vollftändige na- 
turhiftorifche Bibliotheken und Naturaliencabinette 
zu benutzen, oder felbft diefelben befitzt. Wenn 
man aber hier findet, dafs der ganze Apparat der 
von Hrn. W. gebrauchten Schriften aus Schrebers 
Säugeth., PeqnantsUeberffcht vonBechftein Oberfetzt, 
devmmigtrU du Mufewm d'hiß. not., Voigts Maga- 
zin , Bechfteitis Naturg. Deutfchlandcs , der Alpina 
und Gftzens Fauna befteht, fo kann man f/eylich 

'fchon im Voraus erwarten, dafs er auch bey den 
beften Willen den billigften Forderungen keine Ge- 
•»nge habe leiften können. Das kann man aber yer- 
•lan<^n, dafs er diefe Quellen gehörig benutze, dafs 
er clas ihm fehlende kenne, und dafs es ihm au kri- 
tlfcher Benutzungsgabe, und eignen Beobachtungen 
•jiicKt fehle, oKne welche letztere er beym Gebrauch 
der gröfstenund zahlreichften Bücheriammlung nie 
etwas Gutes würde haben liefern können. Mit we- 
nigem wollen wir alfo anzeigen, was er nach derVoi> 
xede hat leiften woUea» und wie« er es leil'tete. 



Der Vf. hat, wie tri^^ foviel es nöjthig watw 
die Einrichtung des erften jTbeUes berolgt , und ift 
nur da davon abgewichen, wo er es für zweckmäfsig 
hielt. Zu diefen Abweichungen gehört i) dafs er 
die ^ Kennzeichen der Art befonders fetzte, und den 
Druck derfelben in die Augen fallender machen 
liefs; (diefe fehr gute und . zweckmäfsige Abände- 
rung ift nicht immer beobachtet) 2) dalis er die nö- 
,thi{pten Synonymen untei' die Nampn der Art fetzte. 
JEüeilzu gehörte nun freylich, dafs der Vf.' wufste, 
welches die nöthigften Synonymen feyen, und alfo 
bey ihrer Auswafl einen gewilCen beftimmten Plan 
befolgte. Dafs aber dieCs der Fall nicht war, bewei- 
fen alle , ohne Unterfchied. Nur folgendes ziun 
Belege: ßevm Alpenmurmelthier fteht & Synonym 
Arctomys mlormatta PaUas. MUÜer i. g. ^41. Aber 
erftens hat Pallas den Gattungsnamen Arctomus nie 
gebraucht, und ift mit dem logifchen der Benen- 
nungen zu gut bekannt, um ihqf je zu gebrauche!^ 
ibndern das Murmelthier ift bey ihm eine Mäufeart, 
und heifst JUus Marmotay nicht Marmottay das ganze 
Synonym ift alfo falCch; unter jener richtigen Benen- 
jiung es anzuführen, wäre aber wichtig gewefen; Mili- 
lern anzuführen war aber unnütz, weil das Ganz# 
Ergänzung von Müllern ift: dagegen hätten hier ßri/r- 
j0n\xnA Schnber angeführt werden muffen, weil lie 
das, Murmelthier zu dner eigenen, von dien Mäufen 
abgefonderten, Gattung »zählen , und Buff^n^ weil er 
die vollftändigfte Gefchichte, und Daubiuton weil eir 
dieFpUftändigl'teBefchreibung deCfelben geliefert hat^ 
i^\fie,Fiini$$49 weil er feiner zuerfl gedenkt. Bey 
*difl|j^ Geleiten hei t eifert der Vf., und zwiuc: mit Uech^ 
gegen die vielen Neuerungen naturhiftorifuher Na- 
n^eiii.fein Vprfchlag aber zur. Errichtung eines neuen 
Syftems durch Vereinigung mehrerer Naturforfclier 
.möchte wenig dazu beytragen, dem Uebel abzuhelfen, 
da die Sucht jetzt allgemein eingeriffen ift, Gattun» 
gen zu zerfpalten, Abarten zu Arten zu machen, und, 
was das fclilimmfte ift, nicht zu beobachten, wie 
die Wefen find und fich verhalten , fondern a priori 
Z]x beftimmen, wie fie feyn und fith verhaken muf- 
fen, wovon (ienn oft das Gegentheil ftatt findet; 3^ 
weicht depVf. darin von feinem Vorgänger ab, dafs 
er die Schrfftfteller^ welche er zu Rathe zog, nicht 
jedesmal unter dem Text anführte. Er hielt diefs 
für unnütz , weil die ßeßtzer die Werke leicht nach- 
fchlagen können, den andern aber,' die diefe nicht 
beützen, diefs nicht nützen würde. Diefes Dafürr 
halten ift aber Tehr übel , und beweift den geringen 
kritifchen Sinn des Vfs., da es durchaus feinen Le- 
fera nicht gleichgültig feyn kann, die Quellen zu ken- 
nen aus denen er fchöpfte, deren einige fehr trübes» 
andere fehr Idares Wauer führen, und manche nur 
au^. dem Zufammenflufs vieler Quellen entftaxl dem 
4) Dafs der Vf. die Abbildungen, Tiatt fie untereinan- 
der zu werfen, auf eihzelue öctavTeiten ftechen liefu^ 
giebt ihnen zwar ein angenehmeres Aufehn; es hät- 
ten aber dreymal fo viele Thiere auf denfelben Plat- 
ten abgebildet werden können, wenn die vorige Eiar: 
richtung bey behalten wäre, und felbft bey der ge- 
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wSMten hitfen drey «hd oft vier Thiere auf einem 
Blatte Plat2 gehabt, auch ohne dafis fie unter einan- 
der geworfen wären. Nun noch ein paar Worte Ober 
die Behandlung felbft« Diefer Band ift den Nagern 

fewidmet. Mit Recht erwartete man alfo' einige 
fachricht von den Veränderungen, Ergänzungen 
und Verbefferuncen, welche dicfe KlafTe Pdlas durch 
fein treffliches Werk Ober dieselben» Schrebern und 
Merrem verdankt. Befafs Hr. W. auch des erften 
und letzten Werke nicht, fo gab ihm doch vom er- 
ftern Schreber Nachricht, und deffen Werk befaCs 
er ja felbft. Aber er gedenkt ihrer mit keiner Sylbe* 
Eben fo gehören ihm Pallas unvergleichliche auato- 
mifcbe Bemerkungen über die einzelnen A^c^n zu 
den unbekannten oder nicht bemerkenswerthen Dinr 
gen. Aus dergleichen anatomifchen Befchreibun* 

«en lieferte Müller doch wenigftens einen Auszus, 
^ie er die Arten felbft bdiandelt, dazu wählen wie 
die beiden erften Gattungen als Beyfpiel. Was von 
Biffirix erfftaia gefagt wird , ift wörtlich aus Pen- 
sant, von Bechftein überfetzt, entlehnt; von H. m4h 
täce$nßsh\o(s erwähnt, dafs Schreber feine Abbildung 
für f»ne fchlechte Abbildung der vorigen Art halte, 
ohne Prüfung. Eben fo wenig prüft der Vf. ob 
Schreber oder Pennant recht haben, wenn jener 
nur eine diefer zwey Arten im H. prehenßHs anneh- 
men, und liefert die Befchreibung defTelben, fo wie 
die von H. ä&rfaiä wirklich nach rennant. und vo^ 
ff. torofa nach Bechftein$ Zufätzen zu des letztern 
SchriftftellerS Werk. Was Von der Gattung C.avia 
gefagt Tdrd, Ift aus der SUuäßerii äu M^emm dhiß. 
VMt. entiehnt; das von der erften Art« dem Cag; J^ara 
ans Pennant; der zweyten, dem Meerfchwoncheo 
«US Bechfteins Natnrg. Deutfchlandes , vom Paca 
aus Pennant; vom Aguti aus dter UtnmgerU du Muf* 
mationat u. f. w. Gar zu fehr bediente lieh doch Hr« 
yf* feiner Hände, wo nicht ihrer allein! 

fÄDAGOGIK. 

Dajeimstadt, b; Wittich: Gefchickh iis großturzog'^ . 
liehen, Gymnaßnnu zu Darmflaät, von ff. G, Jgim* 
mirmanu, Prof. u« Rector. Erßis Stück, i^. 
^aS.gr. 8- 

< 'Diefes erßk Stück befchäftigt fich mit der Entfte- 
liungs* und fiinweifaongsgefc hieb te des Gymnafiums. 
Des Dt^nztsr d^r Zeiten unbeachtet — es war wah» 
rend des drevrsigjShrigen Krieges — fohlte doch der 
Landgraf XiMWfgV. oder der Gitreus das Bedürfnifs ei* 
ner hohem Lebranftait in feiner RefidenzftadtDarm* 
ftadt. Als ein edler Freund und Beförderer der Wifieo« 
fchaften und Eünfte fefste er daher den patriotifchen 
Entfchlufs, diefem Bedürfnifs abzuhelfen. Allein 
der Tod übereilte Ihn, ehe er fein Vorhaben aus* 
fahren konnte. Alles, was er thun konnte, war» 
dafs er durch fein Teftam^nt (einen Sohn und Nach- 
folger, Gf#orf U., verpflichtete, zu Darmftadt efai 
dem zu Marburg ähnliches Pädagogium anzuoid- 
»an. Qiopg 11.» von gloichar Liebe zu den Wiüta* 



i 



fchaften wie fein Vater bcKedit, ond ieinea Vaters 
letzten Willen mit kindlichem Geborfam ehrefid, 
führte aus, was diefem nicht vergönnt ward. Am 
Neujahrstage 1627. machte er die^nwohner feiner 
Refidenz mit dem unwiderruflich von ihm gefafsten 
EntEchluffe «bekannt, unverzüdich das gewünfchte 
Pädagogium zu gründen. Zu diefein 2Wecke wyrde 
eine eigene Schmcommiflion ernannt, an deren Spitze 
der Kanzler tf^^f vom Todtentff^rtf ein Mann von aus« 

gebreiteten Kenntniffen und von. befonderer Vorlie- 
e für die humaniftifchen Wiffenfchaften ftand, dem 
das Gymnafium bey feinem Anfange und in feinem 
Fortgange aufs erordentlich viel zu verdanken hatte. 
Das räcfagogium foUte ganz eigentlich für künftige 
Gelehrte beftimmt feyn* Hiernach entwarf die Schul* 
commiffiön den demfelben vorzufchreib^nden Lehr- 
]^lan. Es worden 4 Ciaffen mit 5 Lehrern errichtet, 
welche letztere fchnell und'meiftens von Marburg^ 
berufen wurden : M. ßatthäfar JOinkerfuß^ als Rector, 
M. Brinr. ff^ormfer^ als Conrector, M. Biiur. ITiA^ 
M. ffmcob If^attkir, und M. ffok. JUatem^ als Colie- 
;en. ImielTen war auch das noch jetzt zu dem näm- 
iohen Gebrauche beftimmte <}ebäude ftkr das Gym- 
oafitim aufgeführt worden, deffen Errichtung aa- 
fehnliche Summen erfoi'dert hatte. Die Anftalt ward 
am laten April i6aq., am Sonntage nach Oftem, auf 
tdne feyerlich-religiöfe Art im lanclgräflichen Schlot 
-fe eingeweiht. Ihr wohnte der Landgraf felbft mit 
/einer Gemahlin und feinem Bruder Johannes ^ der 
ganze Adel , die fämmtHched Mitglieder aller CoUe- 
gien, die meiften Prediger, eineMejage anderer Zes- 
sen, nebft den 5 Lehrern der neuen Schule und u 
GymnaGlaften bey. Der HcfpreJiger, Dr. Leifm^^ 
^lar Kanzler vou Todtnwmrt, und der neue Rector 
hielten dabey deutfche und lateinlfche Reden * woc^ 
auf fich die ganze Verfammlung zum öffentlichen 
Gottesdienfte in die Hofkirche begab, wo. der Super- 
intendent Plauflrurim nach den Schulnachrichten 
9,eine rührende und herrliche accommodate Predigt 
,aus dem erften Gapitel Danielfs übir äU Sckuie Ar 
üßyrifckm JCömigis tiebucrndfummr " hielt. Am folgen- 
den Tage, den 13* April 16^9, nahm der Unterncbt 
in dem Gymnafinm feinen Anfang. — . 



Erfurt, in d. Henaingsfohen Buchb.: XfaJI du 
KramlAHtiu der Miufekeu xuieUen uach dem neueHm 
FerbBfferuugem inderJirknepwigenf^aft Von dem 
Hofrath und Profeffor Becker zu Berlin, ßrßer 
TheiL Die Theorien , ^Syfteme und Heilmetho- 
den der Aerzte, feit Hjppokratlss bis auf uofere 
Zeiten. Allgemeine Grundßtze der Kunft, 
Krankbeiteii zu heilen. Fieber. Entzündungen. 
C3 Bogen. ZeoevUr Theil. AusfchlagsSeben 
Hektifche und dlithififche Reber. Cfarouifch« 
Krankheiten. iLV^# Auflage« 1809. 39 Bogen, g. 
(S; d. Rec A« h. Z. i9oe« N«». a6 lus a«.) 
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Donuiriiags. dim 30. Növimhit 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



ESCHTSOELAHRTHEIT« 

t) O1K8SBN, b^Tafchi u.« Müller: Etemmtariikn 
der gefammttn Rechtswijfenfckafty von Albncht Hum^ 
meU (Aus derfincykl. befonders äbgedmckt*) 
1805. IV u. 335 S. 8. ( I Rthk. 8 gr.) 

9) EbendafMfl: Handbuch der^RicktsgrfckickUf von 
Jl. Hummel. ErßirB. 1805. 552 S. Zwiyten Bds. 
erfte Abth. 1805. X u. 732 o. zweyte uqd dritte 
Abtheil. 1806. XVI u. 562 S. DfitUu^ds erfte 
Abth*l 352 S. zweyteAbth. 1806. XL u. 
334 S. 8* (15 Rtblr.) Auch unter dem Titel : 
Mncfktopädiides gifummten poßHvin Rickts. Eben 
fo unter dem Titel : FropädiUtik zur gründiichm 
Kenntmß du kiuHgim fofitiimn Rechts und febt^ 
^Ueu. 

Die' vorliegende Encyklopädie des gefammten pö- 
fitiven Rechts ift eine in der That fo wuncfer^ 
bare Erfchcinung am civiliftitchen Horizont, dafs wir, 
wei»p auch nicht durch eine wunderbare Frtgung 
des ff^eltarganismus genöthigt, (wie der Vf. in der 
Vorrede zu Band III. Abth. 2* annimmt) uns nicht 
enthalten können, den Lefern der Literaturzeitung 
einigß Notizen darüber mitzutheilen. Dadurch wer- 
den wir uns, ungeachtet wir, wie alle Lefcr, für ge- 
borneToclfeindedieres Werks erklärt find, dasgrots- 
milthige Verdienft erwerben, für die äufsere Verbrei- 
tung oder Sicherung der äufsern Exiftenz derfelben 
ein lUeineS Schcrflein in diefer, der allgemeinen 
Öeiftlufigkeit hingegebenen Literaturzeitung beyzu- 
traeeii- I>a die eben fo fchwerfälligen als geiftlofen 
Recenfionen durch eine wunderbare Fügung dazu 
dienen muffen, das Werk, feiner innem Trefflich- 
keit unoreachtet, dßr Vergeffenheit zu entreifTen: fo 
xann und mufs bey der totalen StOmpeAaftigkeit 
jnferes Zeitalters auch eine zunftmäfsig verfertigte 
a nzei«e, die aus den Lappen unVl Trümmern Hum- 
Tielfcher Arbeit gleichfam jure pofitiminU, verfteht 
ich mit organifeher Verunftaltung , ganz dem herr- 
chenden rnapfodifchen Reflex der Empirie unferes 
Seitalters, mit wifTenfcbaftlicher Affcctatjon zuCam- 
neiiüeflid^t ifti ohne Zweifelira Stande fevn, die 
>chvvachen im Volke, denen eine wahre Conltruction 
Mrgämzmmgsüßamr zmr A. JL Z. I809v 



ihrem ganzen Wefennacb, doch nur eine TliorheitiiiL 
über den potenzirteften Mechanismus des vorliegen- 
den Werkes zu orientiren. ünftreitig (behaupten 
wir mit dem Vf.) ift unfer Zeitalter das der Kläglich^ 
keit der Qeßattung! Dadurch allein wird es uns be- 

Eeiflich , wie auch bey diefem gänzlichen Verderbt- 
yn der ideellen Thatigkeit in dem Naturorganis- 
mus der Individuen, durch eine wunderfame Art da^ 
Erfcheinen eines fo kraftvoUen Manes, wie Albrecht 
Hummel ift, ndthig wurde, welcher — es ift nicht 
zu viel gefagt — der intellectuellen Anfchauung in 
der höchften Potenz fich vollkommen bemächtig hat# 
Fragt man : wie diefe coloffale Geifteskraft möglich 
fey? fo ift auch dafür die Antwort gefunden: nur 
durch ein abfolut freyes Losreifsen der actuellen In- 
tellectualität jedes Individuums von feiner empiri- 
fchen Individualität, von aller Irritabilität der AuJsen- 
welt. Freylich die Nation, als Totalität, ift zu fehr 
desorganiürt , um der geiftigen Ideen diefer Kraft 
immer empfänglich zufeyn; ihre unfterblichen Wer- 
ke werden in den Häncfen des fchülerhaften Publi- 
cutm verunftaltet, und fo fehr und fo lange als mög- 
lich entgeiftigt, bis einige wenige Individuen {gleichen 
Urfprungs, gleichen (Genies und gleicher Kraft der 
heiligen Anichauung mit ihnen , ihren Geift auSafr 
fend, der beffern Nachwelt ihn aufbewahrend unC 
überliefernd, mit Vernichtung der Mifsgeftalten dejf 
Zeit felbft, ihre Werk^ fo wie ihren Geilt der Nation 
wiedergeben werden , fobald fie deren einmal em- 

?)fönglich wird. Wohlan denn, ihr unerfahrnen Jüng4 
ineel bey denen Geiftes- und HerzensverkehrtheiC 
ficfi noch nicht äufsert, wiffet, dafs ihr einer höhera 
Tendenz fehig feyd; folget nicht der Horde unfiy 
rer platten Scribler, nein! tretet in die glänzendea 
Fufstapfen unfers Vfs., und foUte er euch auch, all* 
Irrwifche herumführen, ihr werdet keine Individuen 
des Thierreichs bleiben. — Hummel, deffen Zwec]^ 
imd Tendenz von keinem beffer verftanden wird und 
verftanden werden kann, als von ihm felbft, hat fichj 
was den fpeculativ excentrifchen Theü oder die fo- 

{ renannte Elementarlehre der gefammten RechtsvHf- 
enfchäft betrifft, nach feiner eigenen Aeu|serung, auf 
denfelben Standpnnct in Beziehung auf die Rechts- 
vdffenfchaft gefüllt, auf dem Kchteoej der Ausarbei- 

^'^ Digitized by V^OU^^* 



Darftellung des transcendentalen Idealismus und der 
NtitunAtiofophle in BezieHung auf die Fhilofophie 
lia^ Wifienfcbaft des AbfoliHen» ftanderf. Zum er- 
ftenmali werdeo die fchwachen Menfchen rufen >-hat 
lieh alfo der Sohellingianismus auch in die Jurispnidenz 
verirrt, un^ eine encykJopädifcbeMifsgeburt erzeugt» 
die aller Kutianismns nicht hätte aüswerfeii ken- 
nen! O ihr Elenden! hier müfst ihr lernen» da& 
das wichtigfte eines Werkes gar nicht das ift, was 
in ihni als endliches Product fixirt und durch die 
Schrihfprache ausgedruckt id. — Was ihr gedruckt 
vor euch/ehet und iefet, ift nichts» gar nichts! aber di# 
Tendenz zur Unendlichkeit» d. i. der Mechanismus» 
wodurch das Eine in Vielheit, das Ideelle ins Reelle^ 
das Wefen in die Form fibergeht/ das ift es» was 
Hummels Encyklopädie» ihren, von einerp jeden» der 
fich zu diefer BewufstloGgkeit feiner felbft nicht 
ifnporfchwingen kann» beneideten» ihren abfolutea 
Werth giebt. — Doch Re'c. hört auf, fichinderSpra- 
<5he des vfs. auszudrücken ; und fpricht von hier a 
äis ein höchft gemeiner Recenfent» der blofs feine 
nOchternen Verftand braucht, um Hummels ho 
.Weisheit mit Kaltblütigkeit zu wQrdigen. Die gar 
Xlementärlehre des Vfs. ift nichts alsTäufchung ^ 
öcKwärmerevs das gerade Gegentheil der Wahr 
aer Grund alles Irrtnumsl Die Philofophie» dir 
fenfchaft des Wahren » wird darin verunftaltet 
Aem unendlichen Zerrbild» die Mifsgeftait lä** 
2u keinem gefunden Begriffe kommen. Das 
ift blofs darauf berechnet» die wertha Per 
,Vfs. als Wundermann zu empfehlen. Die 
(arlehre odeirabfolut nichtige Philofophie» e 
lofe Production und geiftige Nullität» hätte 
wegbleiben kdnnen» und llec. will kein W 
darübet' verlieren. — : 

Ein günftigeres Ürtheil verdient in r 
ficht die Rechtsgefchichte* Sie enthäl 
bräuchbare Mat€irlalien , und der Vf. 
etwas Vollendetes liefern können» wenr 
einer fo unendlichen Weitfchweifigke 
hätte» und überhaupt mit mehr Ordp 
^ilofophifcher Präcifion verfahreo w 
jbtzt ift» wii-d fein Werk weder fO 
nützlich» noch für den Gelehrten 
jener wird dadurch unendlich verw 
fer die^röfste Langeweile dabey ej 
weit entfernt» Hn. H. felbft von d< 
l(eit feines Unternehmens zu übe 
fchon vorläufig alles för Unvernn 
iicht in feinen» bey aller Philofc 
föitigen» Ideenkreis pafst; undd 
wenn nicht der vergötterte 'S 
Nahegehen will» duf dieSt/ 
lehrten achten würde. 

MATBE]^ 

^ ]ft|jtiiK» b.Xagarde: S$ 
JXßirmxiatrecinMMg^ r 
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ferhalb ifiehiesweges, und dttbaib reebnet der VI. 
cUefe. Werthe zot einem befondero Gefdilechte von 
KuncitiOBeiir» denen er» wie oben erwäbnt wordeii, 
deoNaKiieD imixplicabk gdk. Die Art^-diefelben durcb 
jinalytifebe Formeln beftiihmter Fnoctionen ^auis^ii- 
drOcIceiB) kiuux am bect«6mfteli durcb ftetige DifftF- 
«enzen^ adul einer^Voraegebnen Heike bergeleitet^ 
f^ichebäny indero n^auicn jedes Glied Vom folgen- 
%n,abge70geiv wix'd. Hier&iis entiteht fodano die 
Reibe xler erftenDiffereoMb, auf gleiche Weire die 
der andern^ difitten» TiJestea vu L w* Alle diefe Oifr 
fereazeii beeeicbnet nua der Vf* aiuf befondere Art 
und koikuniiiiadurcb nach und naoh'zii üeinefn Zwe*> 
eke. ^ '^lafcdgen* hierauf ir^rfchiedne Anmerkungen- 
2«L einzeln Caprteln der Eulerfchen Diff. R., wo 
dann.aÜGli di|LTheorie der wiederkehrenden Reihen 
in Beziehung auf die Grande der Differenzialrech* 
Bung gegeben wird, ^wbtohe aus den reinften GrnnoU 
fiitzen gecadezu hergenomipep ift, da fie vorher auf 
gänzlich indirectea Methoden und fremden , voiil 
weitem her abgeleiteten , Begriffen beruhte. We* 
gen ihres ■Ki'<>f$en Nui^ens>und Gebrauchs in der ge^ 
Cammtea Analyfis hat flo^der^Vf. durch einige Bey^ 
fpiele, zum TheilHazardfpiele betreibend, erläutert^ 
ttnd den Fähigkeiten der Anfänger 'aiigemeflen dar^ 
geftelit» Geleffentlk^h wirdf auch die noch einfochere • 
and ybrzaglichere Methode-, welche La GfangB in 
den« Bejcliner Memoiren fOi 1775 gegeben hat, hier 
Riitgetbeilt, da fie, befondersin den fieyfpielen, wo 
die Wlurzeln.der Gleichung aU unbeftiinniten CoSB^ 
£cienifcen gleich gefunden werden, die bequemft4 
und gefchwindefte ift» Eine andere Anmerkung be» 
V^fft £ulers:neue Theorie von der Natur der unend^ 
lach> kleinen, und- unendlielfeB Gröfsen? und deren 

Srechfelfeitigee VerhÜtttir^ ztt einander, die Trch irli 
ritten Cap- des iften TheÜ^^ fernes Werks befindet; 
Sie wird hier auf einen* klaren Sinn gebracht und 
ton alias Schwierigkelten befreyt;' zugleich ^vird es 
dadurch v5llig^ einleuchtend» dafs der DifferenziaK 
oalcul nichts. anders fey, als eine analyüfcke Metho* 
de, di^ Grenzen der Verbältniffe zu erfinden, wel- 
che zwifchen der endlichen Differenz ziveyer Grö* 
fsen und der zweyer .anderen, die zu den beiden 
erfteren eine Analogid und bekannte Beziehung haben^ 

.mitten inne fteht« In andern Anmerkungen holt Hr. 
Gr. Beweifeaach, die.£uler fchuldig geblieben war; 
zeigt den vorßchtigen Gebrauch und die gehörige, 
Anwendung des TaylorTchen Lehrfalzes in verfchie- 
denen Fällen; hebt die Schwierigkeit bey einem ma- 
theniatifchen Paradoxon, wo felbft Qacoh BernouBi 
nicht in^ Klare gekommen zu feyn fcheint; leitet aus 
der Eulerfchen Gleichung , IL Th. $. 1 59. , verfchie- 
dene Lehrlatze von ganz befonderem Nutzen her» 
uad'fAgt ihre Beweife mit bey^ verfieht' die Eui. 

'Formeln im IL Tb. ^ 185. mit einend, nenen und un- 
unirtöfslichen Be'woife; von mehrern andern,' z. ß» 
einer netien hier mitgetheilten Theorie von La Grangi 
iXhev Maxima und Nhnimoy läfst fich, derKörze wegen» 
xucht wohl etwas verftäodUches erwähnen» Auf die 



jinm^rKungen roigt i 
rtnxen^ - das noch nh 
eben und ftrengen Be\ 
word^v KSßner un 
Hinzeüne Sätse davon 
.Vfeit mehr,) und das ; 
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nungen, welche weil 

Sbrauebten find. Einiji 
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befondern Falle eines 
in. feinem ganzen Umf 
dig<»r Eeichtigkeit auf j 
damals noch unbekani 
Zahl r aus zwey Zali 
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der fich durch Simpli : 
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tMitfliUtj^* Einfache Mineralkdrper oder Orfk^ 
tognoße. 2tes Heft. 8 Blatt. 4. loit 4 iUum. Knpfei:- 

tSpln. (a Rthlr.) 

t> Khandaf. : Tafttn dir attgim. Natmrgifckkkti u. f* 
£w6^i Hauptabtheilung. GebirgsmafTeo bilden- 
de Äiineralkdrper oder Gibirgshmde. Erßis Heft. 
1807. 9 Bl. 4« mit 4 illum. Ktipfert. (a Rtfair.) 

^)*Ebi»daf.: Das Aüuratriick. Oder charaktQrifi* 
rende Befchrelbung aller zur Zeit bekannten Mi- 
nerdkörper» alsCommentar zu denBertucbfchea 
Tafeln der allgem. Naturgefchichte. Ein Hand- 

. buch f flr Lehrer auf Gymnafieu und ffU* Natur* 
freunde zum eigenen Unterrichtet bey dem Ge* 
brauche diefer Tafein, von Dr. Cart C^nfl, Habtrkj 
Zwi^ti Hauptabtheilung. Die IVlineraikörper als 

. Oebirgsmaffen betrachtet» oder Gibirgskmds* 
Ig07« dia S. g. m. Kupf. (i RtUr. 6 gr.) 

I. Das erfte Heft von Nr. 1. ift in der A-L.Z. igoj. 
Nr. 946. angezeigt. Das vorliegende zwij/U Hen» 
vvelches in der Innern und äuCsern Einrichtung von 
d«m erftern nicht abweicht , entluUt die lo« bis 14. 
^Gattung der einfachen Mineralkörper. Es gilt von 
jihm das Urtheil des Rec. über den erften Heft. (Dea 
£iefeirchiefer nennt Agricola keinesweges Goldfteio» 
ibndern Coticota)» 

3. Die aropioftifckm Tabellen haben einerleyEin. 
Richtung mit den orykiogMflifahin. In dem vorliegen- 
den ertten I^efte find die erften vier Hauptformatio- 
^en der Urgcbir^e enthalten. Die Kupfer und fauher 
und fch6n : fchacle nur, dak es delTen ungeachtet nkht 
^möglich ift, fich durch Hülfe derfelben eine nur halb 
.richtige Vorftellung von dem dargeftellten GegeiK 
itande zu machen. 

%. Die erfte Hauptabtheilung diefes natzlichen 
fWerks ift am obgedac hten Orte nach Verdienftrgewür- 
diget worden. Die vorliegende zweyUt der Gebirgr- 
Itunds gewidmete, Abtheilung befchäfügt fich ^röfsten- 
.theils nur mit derEinleitung in die erwähnte minera- 
Jiogifche Doctrin. Von dem Svftem der Gebirgskunde 
.jfindet nrian hier blofs den Anfang, welcher eine all- 
[giemeine Charaktcriftik der Urgebirgsformation, und 
^ine. befondere der Gi^anitformation enthält. Bey der 
letztem betrachtet der Vf.: i. die Structur im Klei- 
.»en, und a. im Grofson; 3. die Lagerungsverhält- 
niffej 4. die äufsere Geftalt und die Höoenerftre- 
.ekung; 5.- den Magnetismus j 6. die Veränderungen 
durch Verwitterung; 7. das Verhalten im Feuer; 
g. den ökonomifchea Gebrauch; 9. die Benennungen. 
Alles ift zweckmäfsig und ausführlich behandelt. 

In der vorerwähnten Einleitung beltimmt der Vf. 
zuförderft die Grenzen der Naturkunde, und giebt ei- 
ne Architectonik der verfchiedeoennaturhiftorifchen 
Dcctrinen, welche im Buche felbft nachgelefen- wer- 
den mufs. 'Einige Ausdracke, z. B. natürliche Ce- 



ichichtB, (giebt «s denn aneh eine ttnnstürljche 
.oder kfinftUche Gefehiehte?) Enlkdrper und feine 
Pertinenzlen , wollt«ii uns nicht gefallen. Auch 
fcheiot un« die Eiotheilung der Geologie in die n»- 
tarUche und die kAnftlicbe^uf fehr fchwankenden 
Füfsen jni ftdie». Der Vf* hätte beftimmen folien» 
was er in das. Gebiet der künftlichen Geok^e ge- 
ftdit wifTen wtIL Was liefse fich nkkt in diefet- 
be hineinfteilen? Nach beenciitfter Architectonik dec 
NatHrkttnde« rückt der VL {einem Ziele^ der Oe* 
birgskunde» naher, beftimmt zuCordsrft den Zweck 
und den UnöCang derfelben t und zeigt dann , worauf 
«s bey BeftSmmung der Verhältnille dnr Cehjrgsai^ 
ten allenthalben «nkommt. Sodann betrachtet er: 
I. die Structur der Gebirgsarten im Kleinen; 2. die 
materiellen Verfchiedeabetten der Mineraimaflenff 
welche Gebiresarten bilden; (unter diefer» etivas 
fchidenden» ueberfchrift» wird von den Geuieng- 
theilen der Gebirgsarten, und ihrer VerbinduDg zc 
Gebirgsarten gehandelt) ; t>.die Structur der Gebitgs* 
arten im Grofsen. Hier verbreitet fich der Vf. A. B. C. 
fiberdieSchichtuoES- Abfonderungs- undLagemngs- 
VerhÜtnifTe der Gebirgsarten; um! geht von da D. 
Ober zu einer vorläuteeo ~ Eintheilung derfelben. 
Nachdem der Vf. E. auf diejenigen befondem Fofli- 
liea-Lagerftätte« welche gleichzeitigen Urfprungs 
mit den Gebirgsarten find, worin fie auffetzen, {die 
er wieder etwas affectirt, minder ausgebreitete, oder 
Zwifchenformatioos • GebirgsmafiCeii neont^ , fein 
Augenmerk gerichtet» folgt 4» eine ryfteniatiu:heEla< 
theilung der i>ebirgsartea oder dets arogmoßißke Sj- 
ftem« Den fiefchlufo macht 5, unter einer ebenfaiis 
affectirten Ueberfchrift» eine Befchreibung derj«nf 
gen befondem FoffiUen * Lagerftätte» die neuer find, 
alt die Gebirgsarten » worin fie voiico^mfien. Das 
Ganze iß: ausführlich und zweckmäfsig behandelt; 
nene Anfichten aber hat Rec«. nur feiten wahrgenom- 
men ; lün und wieder find einige fchwankende Aus- 
drücke genauer beftimmt woriten. Unzweckmafsig 
fanden wir einen jjrofsen Theil der neugeprägtea 
Redez^arten» wo die eewöhnlichen» wenn auch nicht 
allemal beftimmter» doch kürzer waren. Dem Vor- 
triige des VJs fcbeint die Feile zu mangeln. Er ift 
überhaupt zu trocken und zu ungelenk, auch nicht 
feiten, wegen langer und verwickelter Perioden, ua- 
veiCtändlich und zweydeutig. Die Literatur ift ganz 
übergangen, welches wir bey einem Werise diefer 
Art nicht billigen können« 
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AtTOiM, b. Hamnierich: Hsmilmdk ifr HMuftUh 
M, tt^t aiTgebende Stndierende, zum Selbftua- 
tenrSclite entworfen von Sacot Sirmfe, Prof. und 
Direot. des kdnigh Chrimanei zu Altona. Btßmr 
Th^l AHAmitik, fgog. 447 S. gr. g. (i flthln 
90 gr.) Zwtyter Theil, Syntakm oder ComhtM- 
Hmutikri. 1809. 404 S. gr. g* (t'Rthlr. 16 gt.) 

Jjiefe Scbrift i(t eine glflckliclie Umarbeitung ef- 
'^^ nes frafaern Werks, das der Vf. im lahr 1789. ^s 
lieitfaden fdr den Unterricht in der reinen Mathe- 
matik herausgegeben hatte. Es enthielt aber> bis auf 
wenige Ausnahmen, weder die Beweife der Lebr- 
fitze, noch die Auflöfungen der Aufgaben; der Vf. 
glaubte damals, dafs gerade diefei der Schrift zur 
Empfehlung gereichen werde. Jetzt ift er ganz der 
gegenreitigen Meinung, und dieCs mit Recht. Der 
n&here Amaüs zur Umarbeitung war indefTen die ihm 
feit ein paar Jahren übertragene ProfeCTur der Ma- 
thematik am akad. Chriftianeum , und er wollte hier 
in enter Ordnung und roöglichfter Kflrze nicht nur 
reichhaltig und voliftändig feyn, fondern auch fall 
alle Sätze wenigftens mit einem Beyipiele, 'wo nicht 
snit mehreren, erläutern ; alle Beweife und Auflöfun- 

ßen den Sätzen beyfOgen und diefe mögliche deut« 
ch einkleiden. Auf lolche Art glaubt er «lieht al* 
lein felbft zweckmifsieea Gebrauch bey feinem Un* 
terrichte davon zu machen , ibndern das Buch auch 
andern, fowohl Lehrenden als Lernenden, empfeh* 
len zu können. Aeci tritt diefem Urtheile des, Vfow 
aus voller Ueberzeugung bey. Als Grundlage zu 
Vorlefungen ffir die erften Anfifnger dürfte es aber 
wohl zu ausführlich feyn und etwas zu tief in die Ma- 
terien dngehen. Man wird diefWs leicht aus folgert- 
der Inhaltsanze^e abnehmen können. Die eanze 
Elementaraiithmetik oder Lagi/Kk wird in neben 
Fundamentalrechnanffen voliftändig abgehandelt und 
fafst zwey Theile iQ fich ! Einen von den fechs erften 
Fundamentalreebnungen und eiifen andern von den 
aus ihnen herzufeftenden Aechnungsregeln , neblt 
der jiebenteir FntKfcteientalrechnung. Des #r/lili 
Thcils erfter AbfebnitS handelt von den vier niedri- 
MrgäiomtitUi» wmr A. L. X, 1809. 
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lehrfatz;, von den unmöglichen oder eingebildeten /ibf Prodncteder Potenzen von melirem KeQien "fo 
Cröfsen ;' von der harmoniffhen und contraharmooi- wie auf Quotienten, welche 4urch diefe Potenzen 
^hen Pjüopoitton ; von der Theo^def Zufamhieri- als' Du viferen entftehen. Der ate ABTöho. .fÄgt die 




voilkottimaen Zahtem ,- ▼oh rfer Käftnerifefiett Zlns-'^ vorh(?fe€%eri|leiirund"iHit'der Anwendung a\rf die 
rechnuiig,'wekhe die 01äilWg«r und'TSchulctrrer Ver- ^ Hetrttffarftchc' Den Befchbfs macht der 4teAbfcbo. 
fchieden anftellen können, nebft gründlicher Beur- mit Vorübungen in der Wahrfcheinlichkeitsrect 
theilung über Richtigkeit um* Unrieh^igkejt bey den--- nwi g* JJei»- Vi»* wetfs diefe aaf fich trockne Materie 
felben; von arithnietifchen Reihen^ von Zleitrejiteji, ,,duro^ mmche .art|gfr. Bemerkung annehmlich zu 
und Annuitäten. ' *" machen', z. B. dafs von den 24 rennutalioncn der 

— DeTSer^yfe TheiT^ebt ih'einer Einleitung zuerft" Elemente des Wortes* athor^ nur "achte vorliindai 
einige vorläufige zur Er4eu|irentng dienende Beyfptele -fiad, welche Anagr^immen ge)aen,nimlich: «bot, #- 
von Verfetzung der Buchfta"beri oder der Perfonen * mo^MaroyfHora, Omar ^oraiHyramOy Roma. lieymVhom- 
^n einer, T^feL Hi€i:a\tf wrd erklärt, was man un- 
ter Complexiotien, oder Syntaxen, Combinationen 
i\m weitern Sinne) oder Zufammenordnungen ver- 
fteht. Unterfchiea zwifchen Complexionen und Per- 
mutationen oder Verfetzuneen, worunter man näm* 
lieh Zufanimenfteliungen aller gegebenen Elemente 
in. jedesmal verfchiedener Qrdnune, verfteht. Com- 
l)inationen im engern Sinne find Verbindungen der 

;egebnen Elemente , in einer beftimmten Anzahl, 

och ohne Permulationen. t^ariationen eiidlicli find 
Verbindunffen der. gegebenen Elemente in einer be- 
ftimmten Anzahl mit Permutationen. Diefe dreyAr- 



brefpiele muffen duro]h ^pmaligß^jGeben im Durch- 
fchnittd igmal beide As zufammen herauskommen, 

tmäi SpaiiiU allein, 9 mal auch BaflA aUei;i^ito4 4'nial 
aide Am im Talon bletl>en. Für das Whifilpä er- 
geben- fich ujjiter andern folgende Refultate: dctch 
*j^ maliges Oeban ift der einzelne Spieler omalm 
qMttf ßonmtirs in feinerl Hand allein, gut eioinal zu 
amäc^ Honpmrs , £aft 7 mal zu deux Honnws Eartem 
gut 14 m^r zu , einer Qonneurkarte darin zu efhal- 
ten berechtigt, indem "er fich faft „10 mal ijKartfio 
ohn^ Honneurkarte gefallen laffen mufs. Wer beym 

JSmaJigQn Geben mehr als einmal /ans ä toirf bleibt, 
^ ^ ^^ jpieh in diefer* Hinficht unglücklich. Durct »n* 



hges Geben darf ein Partnerpaar erwarten, etwa< 
m^l Honneurs anlegen zu düi-f en und zwar i mal ^u* 
^r#und 5mal deux, indem daCfelbe I4mal keine ao- 
zulegen hat. Mehrere intereffante RefuJtate dÜ? 
Art, haben hier nicht Raum, find aber in der Sit 
ausführlich entwickelt. 

München, b.- Lindauer: Sfaihmatijchn IMA 
zum Gebrauche vffetiUicher ForUfungtn auf <!« 
kön. Baiei:ifchen Landes - Univerßtät zu Lautls- 
hut, , verfaCst von Maurms MagoH^ Kön. Bär. 
geiftl. Rathe und öffentl. ord. Prof. der Math, 
allda u. f. w. IVter Theil , welcher die reine 
Mechanik enthält, mit 4 Kupfert. und 2 gedr. 
XabeJien, 1809* 56a .S. gr. g. (2 Rthlr. n gr) 

* • ' ' ^AJack unter dem Titel: 

Lehrhmeh äe¥ 'Mechanik feKer Körper ^ verfißfTon 
Jlf. Magold. Iter B. welcher die reine Mechanik 
*' enthält, u. f. \V. 

ander. IZweyter Theil, itei* Äbfchn. von der An- *, .Der gte Th. cles Math, Lehrb. ift indcrA.LZ 

Wendung der Syi^taktik auf Producte aus binomi- .1809. Num.ida.recenfirt.Inderg/egenwärtigenSchiiS 

fchen Factoren und auf den binomifchen Lehrfatz .trägt deirVf. die Lehren der Statik undDynam&^ü^y^' 

mit ganzen bejahten Exponenten; eben fo auf QuoU- ftäpdig upd griindlich vor, dafs diejenigen, die iC 

enten, welche aus der Di vi Ron mit Binomien entfte- derfeloen niit JKutzen bedienen wollen, nicht lly-^l 
llen^, und auf den binomifchen Lehrfatz init ganzen 
verneinten Exponenten,* wie auch von den fyntakti- 
/chen Facultäten; weiterhin auch auf Producte aus 
Polynomien, nebft ganz aligemeinem Beweife des bi- 
nomifchen Lehrfatzes, und auf Producte nebft Quo- ^ ^ 

tienteri von Potenzen binomifcherGrötsen. Anwen- hin einer Univerfitätsanftalt wbrdiffjVl^^r^^ 

düng der Syntaktik auf Potenzen von Polynomien;— Man lehrte fagt eri aUentfialb^ ]k^ Lyceat «^^ 

• - ■ " Digitizedby VriOOQlC 



te, die Permutation, die Combination und die. Var 
tiation find die drey fyntalUifchen oder combinatori- 
■fchen Fund^mentaloperationen, zuweilen ohne^ zu 
-weilen auch mit Wiederholungen. Ueberhaupt fafst 
die ganze Syntaktik oder Combinationslehre zwey 
Theilein^ch: einen theoretifchen von den fo eben 
.angegebenen Fundanxentaloperationen, nebft den De?- 
ductionen, wozu fie unmittelbar Veranlaffung geben, 
und einigen nahe liegenden Anwendungen, — und 
dann einen andern^ welcher noch einige fyntaktifche 
Operationen hinzufügt, der tiberdieß manche Au- 
fwendung; enthält, welche fich ohne Kenntnifs der Al- 
gebra und Analyfis vom ihr machen läfst. So han- 
3elt nun des erfien Theils iter Abfchn. von den |^er* 
mutationen; der ate von den unbeftimmten Variatio- 
'nen und Combinationen mit Anwendung auf Zahlen- 
"fyfteme, Zahlenfactoren , wie auch auf Tafeln von 
Primzahlen und Factoren. ater Abfchn. von (lea be- 
ftimmten Variationen und Combinationen mit Vcf- 
gleichuuff cler fyntaktifcben Operationen unter ein- 



KenntnllTe aus der reinen Elementar- fondeni ai^^* 
aus der höheren Mathematik befitzen muffen, ^f' 
Grunde bemerkt der Vf.,* daEs*.. durch eine W«^^' 




Umvtrmsten die eriten Anningsgrflnde der hohem 
Mathematik, v^armn roll|e man diefes alfo nicht auch 
in der angewandten thun? ^ Dankbar wird hiebey 
die Benutzung der ciaffifohen Werke von Euler, Ey- 
telwein, Ide» Käftner, Karften, Kraft, Langsdorf 
und ProBY', erwähnt. In einer fiinjieitung werden 
die Grundbegriffe, der Mechanik. entwickelt: z. B. 
von Materie, Körper, Maffe, Volumen, Dichtigkeit, 
Ort, Bewegung, rRuhe, Kraft; auch einige Lehn- 
fätze das 'I^ägheitsgefetz betreffend. ^ Dann wieder 
Begriffe von flindernifs,* Widerftand, .Drude, Be- 
wegungsbeftreben. Gleich* und Uebergewicht, feft, 
biegfam, elafti£cb, hart, vveich. Endlich v^erden 
die Grenzen der Phoronomie, Dynamik, Mechanik 
> ,«nd Statik, fehrfcharf und richtig beftimmt. Die 
.Gegenftände felbft find in folgender Ordnung abge^ 
handelt: Erftlich vom Gleichgewichte der Kräfte am 
-H^bel überhaupt» und dann befonders: am ^eradli- 
nigten und Winkelhebel; Grundlehren der Bewe- 
gung. Die Bewegung .eines Piuictes und die Bewe- 
Sung als Wirkung einer oder mehrerer Kräfte auf 
ie Maffe des Körpers. Von der Znfammenfetzung 
und Zerlegung der ^Kräfte, fowohlwenn deren Rich- 
•tungen in Einer, als'^ wenn fie in vcrfcfaiedenen Ebnen 
liegen; auch wenn fie an biegfamjen Fäden oderaa 
einer Axe -wirken. .Von der Schwere der Körper. 
Vom.Schwerpuncte, wo auch GuUim^s empirifche 
'Kegel durch die Ihtegralrechnung erwiefen wird» 
.Vom EinfluITe der Schwere: auf biegfame Fäden. Ei» 

Senfchaften der Kettintinuu und Aufgaben die fich 
arauf «beziehen« Vom Verhalten fctiwerer fefter 
Körper auf wagrenbtem Boden. Hier die voUftändige. 
Theorie von der Fefti^keit des Standes der Körper j 
beym freyen Falle; .aul einer fchiefen Ebne und auf 
-vorgefchriebenen krummen Wegen. Von der umdre- ' 
iienden Bewegung. Von der Beftimmnng des Moments 
der Trägheit eines gegebenen Körpers filr eine be- 
•ftimrateAxe. Von der Schwungbewegung des Pendels» 
«Von der. Umdrehung eines feiten Körpers um feine 
'freye, oder Hauptaxe. Von der Zufammenfetzung und 
Auäörung der Winkelgcfchwindigkeiten,womanaaoh 
.die Theorie des einft fo beliebten ^oujou de Nor» 
jncmdi^ (imien kann. Vom Stofse fefter JKörper. Von 
,elaftifchcn Linien« Bey der- Abhandlung ' dicfer Leh- 
ren zeigt fich auch^hief die dem Vf. ganz eigenthttm- 
liche Nettigköt und Präcifion im Vortrage. So fetzt 
er denUnlerfchied Zwilchen Varteßfchtn nndUibnitzi» 
fehin Kräftemafse , was fojift frf viel Verwirrung ver- 
anlafste, hier mit grofser Deutlichkeit auseinander; 
macht bemerklieh*, * dafs die GefcHwindigkeitcn bey 
dem einen etwas ganz anders bedeuten, als bey. dem 
anderji: denn, bey detn'^Leibnitzrfchen Mafse gehö- 
ren zu den Gefch windigkeiten vcrfchiedetw Zeiten, 
abereinerley Räume, und bev den Cartefifchen ver- 
fchiedene Räume, abereinerley Zeiten, ugd hierin 
liegt der ürund, dafs bciJe einander nicht wider- 
fprechen. Eine ähniiiahe Ausgleichung wird bey den 
Gefetten de« Stofses vollkommen barter Körper nö- . 
thig. Indem nämlich hier die. Veränderung der Ge- 
fc^windigkeiten plötzlich gefchieht, fo widerfpricht 
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jft vq^ JUiC^em bmq euie JJeylagd «rictuenea: 

LAWMHirr^ kl d. Weber. Bnchh; Jmßößmm rimr 
tmUßm «Ml ht^mOratifaim QleUhmg. Ais An- 
liMg zntn m^fim Th^« des mathematifchen Lehr- 
buchs Ton MijgsiM. igo8« 13 S. (• oebft }i Bo- 
gen Tabriien. 

Wegen der crofsen Schwierigkeiten welche die 
Aüflö^i^ .einer Kiihifchen und noch mehr einer hh 
qiiadraäCcbM Glaichunff ha£» arbeitete der wflrdign 
Vf. wälmreod feinw Vorlerangen aber höhere Malhe- 
«latikt von |eder mn Beyfpiel aus, und claubte damit 
dem Aofinger ein angenenmes GefchenK zu machen» 
wenn er dSdelben als Zunbe zum mrflm Theile fei* 
nes nutbanaUfchen Lehrbuches dem Dmck Obeiv 
gäbe* Die Anflöfungen find mit eben derfeibett Net- 
tigkeit und VoUftflndigkeit gegeben t wie man 6e 
fclien aus dem vortrmlichen Xehrbuche des Vfis» 
felbft sewohot ift ; auch darf man nicht^danbe% dals 
der V£ dadurch eine Lücke im Lehrbu<äe habe m» 
fOU^ oder etwas fehlendes ergingen woUnn^ denn 
im $. 177. xleffelbe» kommt bereits die Anfgabe: Jede 
kttbifcha Gleichung Mtiuilöfen» nebft efaiem Bej» 
Apiele« nach Sdpia F$rr$mt Auflölungsmethadet tot» 
Eben fo ift avchj* 178. die Aufgabe: Die vinr Wnr- 
nein einer reinen biguadratüTchen Ohrichung m fi^ 
eben» eothalteu^ nnd hieranf folgt ein Lmrlalz > 
179. der auf eine allgmieine Foonel fbr fed^ Uqaf» 
<lrati£che<H«iobang nbrt» deren «wejtes Glied fehlt» 
womit i* 160» noch eioe Aufgabe fiir die Findwig der 
Wurseia einMi.NlqoadratifchenOleidinng verbunden 
ilt. . Es dient aUb dieler Anhang nur zu einer gxö- 
isem Vermannichfaltigung» Die angehängten Tft^ 
bellen beziehen fich auf andere G^enftlnde des 
Lehrbuchs« und es ift bej jeder der $• angegebea^ 
woztt fie gehßrt* 

AtrZirSTOBLAH|lTHKlT4 

OnOMXMiBtf u* Amstshdaiic, b. Eckhoff n. nw Es : 
JP^MiWMriegMi omtnnt di JSiummkomrUm m dir* 
Bilvir Jbmoücatim deer (Beobachtnagen Ober 
die Nerrenneber und ihre Complioationen von) 
OHfiofk mihäm HmfiUmä. Uit het Hoogduitfck 
vertaald door (aus demDeutlchen überfetzt von) 
AUoßmdir /Vbmrn» Doct. der Heilkunde zn Bx^ 
gezand. Met eene Voorrede van & iK Tlumt^^ 
Jm A Thmjfmk- (Pu und Prof. der Heilkunde im 
Groningen vt. i. wO igog. VI u. I89S* gr. g« 
(I GL io Stab, hon.) 

Diefe Schrift A eine Ueberfetzung der AUmii 
kmg§k$rä$ Ihrnmlkbn^^ die Hr. OrfOrni vor meh^ 



ocnpier des Jrirn. nmifflnB^ bat ucn dnrcn lerne 
Inaug. dilT. di GirAcseMiis affiätmliiks (wovon man 
in Trommsdarffs Jonm. der Pharm. B. XIV. St. » 
eine Ueberfetzung findet) bereits im Ansla nd e vor- 
theilhaft' bekannt semacht. Seine Ueberfetzung der 
HufelandTchen AohandJung Über die Nervfnnebec 
fcftnnen wir nicht beffer cMrakteriCreny als wenn 
wir ans der Vorrede des Hrn. Tlhu^idk die Hanpt- 

SmcteldemLefer mittheilen* Er habe» £i^ er» von 
euer Abhandlung langft «ine hoDindiCohe lieber- 
ietznng gewünfcfat. Du fieh aber kein Gdefarter dar 
zu semnden, fo habe er den Hrn« t h mu n eninnter^ 
diele nicht leichte Arbeit zu übernehmen» die denn 
auch, gewiflet nicht zn vwmeidrode Gennttiismen 
In der itatnft Sprache aosgenonnen^ fiefar giS aosga- 
Eallen fey^ Einen Bä^nif den man auch in (einem 
Vaterlande gehörig zu £diätzen wiffe, brauche er 
Uhrigens nicht «n e m pfe hle n. Diefe Abhandlung 
d» nch in ketaer Sprache etwas AehnUches an die 
Seite, ftctten laffe» werde zwar de» bfefsen Empiri- 
ker nicht durchging verftlndiiefa feyn^ aber deftn 
fluehr habe der jOagere nad der ikere Arzt Urüsche, 
Jie recht eigentlich zu fitodiren. Niemand habe die 
fchweren* Uomplicationen und Modifieatioaei» der 
Kerveniieber mit rodir Genauigkeit und Unpavtey- 
lichkeftt fb frer von dier Shrftemfiieht» beMuriebem 
eis HfifoUmd. fir fej anfsngs Wittens rawelen» die- 
ser UeberliBtzung AnmexkM^an beymn^en^ befna- 
dars in Betreff einer ganameni Beftuunong» wie ge- 




ber bey der Armee in OftpreuObn (in dem HnfeL 
Journ. B. XXVL St 3.) zn Geficbtjgekoniaien» w>^ 
in der Vf. nicht nur von den verichiedenen Zufit 
len fehr dantlick und ansf&hriiGh gekandeli^ fimdera 
auch aber die rechte An wendang derMittdlbeftinun- 
fer gefprochea habe» £0 dafs er faft nichts liiaza zn 
fetzen wifle. Finde diele Ueberfetznng dar erften 
Hufel. «Abfaandhui« bev feinen Landslenten BejMk 
fo wedle er «äne Ueberietznng der sweyten bald üi^ 

g\n laffen. Wir wdflea ncht, <A: diafts bttdts j9* 
hdben ift. ^ 



Kmismz, in d. taffaalx. BncUi: Shmrntd/Itt Abb 
ßtximdi md RKktsgAk^fimiMk Heiansgege- 



ben van JFl Uffmlm^ Avon« bev den Tribi^ 
aaUaa zn Koblenz » jetzt ordentL Prof. an der 
liohen Schule der Rechte in KoUeac Jffmw» 
Ist Jahrgang. f^rzterHeft. 1805- nad 1S06. g. 
(Der Jafirg, cpmpl. g Rthlr.) (Sieho^L Rec- M 
Im Z. 1806« Ifonu sq}. «ad m4.> 
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und du- blutdüjftig«' 'VerfolggBgSggift'^ Vife l iifg t eü iteh betvelft; - ^te-Oefchiclite der eben ervi^lmtefl 
" )i irii|^;der^^j|türlichfti Wildheit. feines ^ gipfsen Kataftrophe hat der Yf- ebenfalls 

zAvSchVjcKen ^r Proteftaqtön zu jjjachÄit Em " *' ■" ^^•** 

es und Iclirccluiaftes Aeufsere entlpraclii diefet 
tOthsart. Klein» hager, rait eingefallenen VVap- 
en, langer Nafe, breiter gerunzelter Stirne, ftarkefti 
J^nebdbart uirf unten '^ügeij^tat^m^Oeft^hte^ ^*gr 
te er ficlf^^ev^nlfchTin -feintet ipanifchdn 'Waiftms 



^n hellgrünem Atlas mit aufgefcblitzten Aermeln^ 
tiif dem^ojpfe eineit Kiemen nocfamfgeftvtsctoii Hci%if 
MH einer rothen Straulsfeder geädert, die bis auf 
rfta ftfloken loedegwallte* ^Saia^gaaser Anblick er- 
iB»erte an den Herzog von Alba, den Zuchtmeirter 
4erFiiiiiänder, und^f$:f^h)C^vri^li d^feiu^Tloh 
ten (fiefen Eindruck aublöfchten, ^ ' , 

.'.^ ji^ßi ba derVT^iblgenderindÜKeA «bgtküt^t wie- 
I^Mrgi^eben ; S« 97 u. 98; ^TitUf^ der Abkömnültfg 
icteer. edlen Familie l^üttiehs 9 der n^icbdem ^r feinde 
WHtibrifcben Fihi^iten im mederlaitiüfchenKria^t» 
iAkü Vornebmftea KrkgsftMe (der Vf. hätte belier 
^hiHers Feldherrnfcmle beybeh^ten, uiti das twef- 
9itdxäe KrUgtn vermeideA) der da^nalken Z^it, aus- 

Sbiklet, und unte^ .der Regierung itudolfs IL in 
dgarn *ge^n die Türken bewicfen hattef, unekige* 
I6hr&tikter Obergeneral.des Herzogs von BaJ^erin» i^ 
Reichen der Ligue, wurde; (aber freTlich Melk mx 
gleicher Zeit» wie man nach Atta Vf. pMSa^A konn- 
te») ein klcdtier» hagerer Mann, imt einet breiten 
gevunzelten Stirne, eingefallnen WanMo , einer lan- 
jjen Nafe, einem unten zugef|ntzten Huschte mit et- 
ilem ftarken Knebelbarte, in ein fpanifekes Wammsf 
Ton bellgranem Atlas na£t aui^eCehlittteo Aermelo ge- 
Jdeideft» auf dem Kof^fe eineh 4deii>tn, .hocbaufge* 
.ftftipten .Hut » mit^einer rothen , bis auf den^ Hfieken 
fich idederbeucenden (waTnm diefer io weipg parfea- 
'de Ausdruck ßr niederhänjgend, niederwalle<]d,ain 
beften herabwjJlend) SUrausfeder geziert > tragend. 
*I^efo fo imänfefanlich gebildcte> (das -vtohl geK«ide 
-idcbt) und in einem fo fdftfamen Aufzuge erfcbeinen* 
H^e General, war abex einer der grMen Feldherrn 
ioner Zeit, derebeu fo ftreng, foernfthaft, und fo 
•unbarmherzig ad» W^ftein, (fo'fchrelbt der Vf. 
«ichtSger für das gewöbnliebe und befferklingcode 
iWalienftein; alleiit warum vertawfcht er nicht auch 
Mden ßew6hnlichea Namen des iacbfifchen Feldmor* 
ibballs Amheim , mit dem .ebenfalls richti^rn Ar- 
;^(dm?) doch tingleioh weniger Stolz, und JUabÜiicbt 
Hiufierte» und far Guftav Adolphs Peldherm gaben 
-igrolse Achtung hegtfe.'' -^ Wir tadeln es nicb^ d^s 
'der Vf* hier Scnüler Zu feinem VorfaikI macbte, und 
i'würden es felbft dann nicht tadein, wifnnf er fioh cbff- 
-An Worte ohne eine folche Verwerfune des Periotien- 
biues angeieighet hatte;, abi&rtheilsifti feine Nadiah- 
- ihunip gegen das Original gar zu matt, 'tbeils inufs 
<es auffallen, dafs der Vf. fich die: Arbeit fo» leicht 
-'jnachte^ omd zu den rbn SpbülleF gebrai^chten 7^»ttk 
; nicht einen einzigen neuen hinzufetzte, da doch dje^ 
. fcir Charakter ihrer noch fo viele und frappant^ dar- 
bot, wfe die Schilderung TQlyts in.Baft^^ Oefcbiclite 
der Zer&örung Magdeburgs (S* 45 — (i^bjnlang- 



^^^ , durchaus 

nTOfiScfiller dtrSeftelJ^tJ mit grofcerVerwÄrfertuq; 
d<* ftier Tö fchdnin urtd -kräftigen Örigiiuds» {Um 
vergl. z. B. S. i^J,w» 124O I^^rin aber weicht er von 
/Bchiller ab > dafs er den Fehler einer allzu weitläo^ 
tigen £inleitiii)^9 in wtleben^Schillei; Verfallen waTi 
Y^meklet; ^einje firzählwig' ichreltel io^rafchvo^ 
wärtSy dais das bekannte Herauswerfen der kaifeili- 
e b e n . Aätb e ans. den Präger SchloCsfenftern berdtt 
aitf \der sehnten Seite vorkommt* Was im ftchßim 
.Ahfchuitt über .den weftph^lifchen Frieden und d« 
Polgen des Krieges, zulammen auf nur achtzehn Sei* 
t^ j;e£|gtMnrc^ ift ^ dü^^lu^, dafs der Vf., der hier 
an Scfimidt einen to^ guten Vorgänger hatte, fichdet 
befondern ErwShnuiw auf den Titel wohl li^tte eot* 
halten können. 

Wa«" «un zweitens -die Verfehn undtVßnduig- 

keiten diefes Bandes betrifft y^velche, wie'irabcy 

dejn Vf. mit Grund vorausietzen dürfen, incht 

fowohl aus Ünkunded'er Oefchichte, als vidpiAi 

durch die Flüchtigkeit fehler Arbisiteniftanden find, 

Ip ift dar^on ."bereits 4n, einem andern luritifehea Jour- 

^e eine lange Xdfte gegelien worden» welche wir n 

•wiede^ho)ea unndthig finden» Einige diefer Ver{^ 

hen find o^enbar Pruckfehler, wie wenn-s. B. S* lo. 

das oben, erwähnte HerliuswerFen def kaiferlicba 

.Rithe aus den Fe«ftem zu Prag auf den »• hUng^ 

fetzt wird, da es4ocU den 23. may gefchah« Andm 

. Verfehen foheineti Gedächtnifsfemer zu feyn,, wie 

weMi 2. B* S. ü4f der JCurfürft von Sachfea (^ 

Johann-Ceorn» jfonann Friedrich genannt wird, tis^ 

ofaes,aber iit Inder .Thatsu anfallend, z. B« ^ 

de? Vf. als den Tag der allbekannten Erobena} 

Magde^burgs 5. 122. den f{. May an, eine Aogabft 

.di? ihntin Magdet^urg felbft, jedes Kind bericbtija 

^wir<J. Ob wir nun gleich diefem Werk> als eißä" 

'1>lo&en Compilation, keinen wlffeiifchaftfichen W'?t^ 

zugeftehn können, fo ma^ es doch Mr wenig Us* 

.terrichtete und^jugendUche Anfänger, überhaflptfär 

-folcbe, denen, Schillers Gelchichte eine zu I^rke, zu 

fehr mit Philofophie gewürzte Speife ift> eine hin» 

lifinglich belehrende jond unterhaltende Lectöre ferD, 

vofausgefetzt , daTs der Vf, bev erfter 'Gelcgenhol 

die angedeuteten Verfehn beiicntige, wozu wtribih 

wenn es nicht etwa £cbon gefchehen ift^ hien^atf- 

fördern* 

MAtHEÄ^TJlK. 

" ; Stuttgart, b. Löfilundt JXi L^irg vm dm €mh 

tittuirlithenl B^üihin , nebft ihren vorzAflicfaften 
' Anwendungen ahfjfWMuMetifc und ^/g«Am, vxjfr 
ftändig abeehaadelt von (7. j^. KtmsUr, Chutf 
Wirtemb. Hofr. a.Edelknabongouvemeurti« Lm. 
1803. 168 & gr. %. (20 GrO 

Der würdige Vf. l^at fich felbft mit fo virf 
Wahrbeirund Befcheidenheit über feine Schrifk er» 
klärt 9 dafs er fich die Achtung jedes Lefers g«* 
wiis dadurch yerfichera .vArd. ^i^ Lehre von Ssm 
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ifinAmg^'^rHyria^b^Mh äen wlohtigfteti Aufgaben dc^ 
iferithmeMk -niKl Alg^Va fteht, — wftar ^voekfbaa 
tnebi'^re öJrrte fic unaiiflösb^r wäreo» -^ ein« dor 
yatt(\^]ich{ten In diefem Theile ^der Mjt^bemivtik. 
9is in 4ie Dl^rential-^nd Iiitegra!redbtfung hinein 
frfireckt fic^h ihr mdnnickfiütiger Nttt%6li, u&sd dte 
•größte Theil der duWh die Neuerft^ fo iWir enfPelVer- 
teQ 'utiMftimiTTt^h Analytik, in welche die ganze 
Thediie ^i'^hlen gehört, ift auf fie als eine Grund- 
WeMbauit. Gleichwohl ih (tiefe anErßndungfo finn« 
if^cm liVid dn Anweiritungen ^o IVuchtbara Lehne 
4oeh nirgends "nach ih^ethgan^^n Umfange fo vorge- 
*tra^en worden , * diafs alle Ihre Lehrfiitze Ä* ein Gan- 
lm cüftoutien li^ngen, und däfs derjenige, der üine 
TFhcorle? voUftändig Tortrajg;en oder zu fernem Bn- 
terfuchuttgen* benutzen wolfie, 'alles in fyftBmatifclrtlr 
Ordnung, und gleichfam in ein grofses Ganges zu- 
%immengercfa|nolzen , anti-äfe. . Diefer Mangel \'rird 
*beibnders fählUar, wenn man Jünglingen fole durch 
Oeiftesgftben und in R&ökficht ihr^r kanftfgen Bf- 
^ftlmmunftg weiter , «te der geWöbnliohe Ji^ufe, Un- die 
WifTenfchaft eindringen wollen — auch hieriri be- 
friedigende Aufklärung geben foU. Ein folcher Fall 
^ar ^D^ie ^hefre Veranlatfung 2um gegenwärti- 
gen Werkcbcto, inwelehem ich mich bemühele, dte 
wichtigften^ Sitze über contJnuiriiche Brüche hrtt 01a- 
thernaufeher Sehirfis und Ordriung vorzirtraireiV und 
fie durah Anwendungen zu erlfiütern. 'Die Quelled, 
woraus ich fchdpfle y Waren : Eut$rs kUtod* Ü^ Jnäl. 
infin. La Oc«nge Zufttze «u Eulers Algebra. Le 
Oen^e Tneorie der Zahlen. Lamberts Bejrtrieä zam 
Öebrauch der MMhemaük. Mehrere Abhandlungeii 
Von Etüer ilnd la Grange in den Petersburger Com^ 
mentaren und* Berliner Denkfohriftea." — Die Ma- 
terialien aus diefen Schriften hat der Vf. nun nicht 
blofs in ein nettes und völUg zufammenhängendes 
Syftem v:arfchmoIzen , fondern auöh noch befonders» 
Im lefzteii Kapitel, laGranae's vortrefniohe Metho- 
de» GJeichidngen durch Näherungen vermittelft dar 
sentinnirlichen Brüche aufzuldfen, die bis jetzt noch 
aicht atif deutfchen Boden verpflanzt war, ausfuhr^ 
kh dargelegt Und fo vorgetragen , dafa die fonft dä- 
>eY vd^contmende Dlff eretitialrechniuig ganz ent- 
wehrt ^rerden kann. Auch eine kurze (Äfchlchle 
iefer* Brüche' findet der Rec. hier zum erftenmal 
ntgetheili* Die ei'fte Spar davon zeigt fich in Wal- 
s Algelnra. ', Nachher hat Huyghens dlefe Lehre in 
dtfcript. antömäti ptimetarii , dadurch erweitert, 
afs hr gezeigt , wie gewöhnliche Bi'üche durch Divi- 
on in frbrrtinuiriiche verwandelt, und gebraucht 
«'«ien-k^n neu, um die Ünrfaufczferten der Planeten 
arch Räderwerk, niöglichrt genau darzuftellen. 
ierauf kani£a/#r, Lambirt, ta Grange und leGfndre. 
ie von iinferm Vf. gelieferte AusfÜnrung der fo be- 
lemen und ^fruchtbaren Formeln zur Verwandlung 
r Reihen aller Art in continuirliche Brüche, ilt 
m befonders eisen, da fie fich noch in keinem bis- 
rigen Werke findet. Der Gangielbft, welchen 
r Vi^ bey feiner Abhandlung na£|if i&fbigender: 



Im «r/Mi Alyfehiikt ww^ iOt^Bi^tißitakemxier^ton- 
tininrlicken Brücke aus der Hm^ elgenthümliidhen. 
Form hengeleilet. DeH^ oontinHiilichen oder ftatiacfti 
Bruch ^efinirt der Vf. fe, daCs es .^nt folcher Uij, 
deffen Nenner aus einer ganzen 2^hl und einem Bru- 
che Wirälre, wo der Nenn w des letztem abesmals 
'eine Summe von einer ganzen 2^bl imd einem. Bru« 
"che fe^, und fo fort, entweder bis* ins UnemHiche» 
'odei* bis zu gewiifen , in der Natur der Sache ttegen« 
•den Gremeen. Die f)arftellnngeh £elbft find zwar 
Imeift dureh allgemeineBachftcibenausdradke.gejge- 
l)en, aber Wo es zur mehrern Verftaodlichkeit uöthig 
vrar> werden aueh Be^fpiele in TÄft^rn aii^^ührt. 
Audh voivNeben-'ddet eingefehaheten Brüchen^ Von« 
ftetigen Brüchen in^wdchen veräeiiite Güedervoikom- 
jnen, wo gezei^ wird, dafs fie durch lekdite Sub- 
stitutionen auf folche die aus bejahte^ Gliedern befte* 
hen, zurück geführt werden können, per ;^:trfy^,Ab- 
ichnitt befchäftigtfiöh.mit der Erforfchung der conti- 
oiuirlichen Brüche. Es finden dlefe Brüche Statt, ent- 
weder bey tationalenJSrüchen die man lammtlichJii 
.ftetlge verwandeln kann, oder bey irrationalen Grö- 
fsen, die man als folche BriXehe ausdrückt, um d^ili 
'wahren Werthe derfelben immer näherzukommen* 
3cy den erftern hat man den Zweck, den bekanntea 
VVerth eines in grofsen 2^1en ausgedruckten Bruchs» 
delien Zäliler und Neuner unter fich Primzahlen 
.find, und fich deshalb nicht kleinern lalTen, ib ge* 
nau als möglich auszudrücken. Bey den andern weifs 
man den Werth der Irrationalgröfse nicht, kommt 
ihi: aber durch Hülfe der fte^gen Brüche immer nä- 
her. In dritten Abfchnitt fcjgt die Anwendung der 
Theorie diefer^ Brüche auf inerkwürdigö Aufgaben» 
vorzi\gIich die Arithmetik und. Algebra. Zuerft die 
Verwandlung der gewöhnlichen Brüche i)l ftetige, 
-^allgemein, und durch Beyfpiele in ZlfTem eiiäutert« 
Z. B. das Verbältnif? des Kreisdurchmeffers zum 
lUmfaage durch ftetiae Brüche auszudrücken. £)ie 
-Periode innerhalb weicher der •Mond den Tbierkreia 
.•durchläuft, auf diefelbe Weife. Hiern«ch findet fich. 



,dafs der Mond feine Bahn in 57 Tagen i mal; ge- 
nauer, in ga Togen 3 mal;, noch gemauer, in 765 Ta- 
gen ^8 röal u. f. w. vollendet. J3er letzte I}ruch 



weicht nur um i^j See. von der Wahrheit ab, we^lr 
ches in 5 Revolutionen etwas Ober i Min. macht. 
Stellt man daher den Mondlauf dnrch ein Räderweik 
vor und nimmt diefen Bruch dazu, fo braucht rn^n 
die Uhr nur alle 5 Umlaufszeiten um i Min. vorzu- 
rücken. Aiifler noch mehrern Beyfpielen, komipt 
auch die Ausziehung der Quadrat- und Kubikwur- 
TOln vermittelli diWer Brüche vor, wo zur £rleichtie- 
rung,Tabellea h^gefügt.find. A«Qh der befondefe 
Fall , dafs ^e Wurzel aus einer unvollkommenen 
• Qbadratzahl fich als einen emodi/JrÜioi ftetigen Brnäh * 
vorftellen läfst. Anwendung auf Reihen; auf die 
Auflöfung der Zahlen in Gßichungen vom jedem 
Grade, durch Näherung. Da die Anwendungen die- 
fer Brüche auf die Differential- und Integralrechnung» 
fo wie auf die unbeftimmte Analytik ein eignes, un- 
ermelslicbes Feld darbieten» das eine hefondere Be- 
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die lironcuaee macnt» to wäre za wDiitcneiij daüs der 
Vf. die Hoffnung) die er dazu erweckt bat« bald mö- 
ge in Erfüllung gehn lalTea. 

F&ANKFVRT a. M^ in d. Jager. Buck- Papier- u. Land- 
kartenh. : Dr. Ca^l Aug. Bifckof^ l£da. autoril. 
,' Geometer und Rector an der genaeindl. Schule 
zu Fürth, gmemnitzigu Hßnämkßr praeiifche 
F4ämeJJ$rt enthaltend mehrere svrecKmäfsige 
Anleitungen zu allen, bey Feldmefsgefchäften 
und immer vorkommenden! arithmetilchen und 
^bBometrlfchen Aufgaben. JZwiyUf gröfstiea- 
tneils ganz umgearbeitete, verbefTerte und mit 
neuen Zufotzen vermehrte Ausgabe. Mit g Ku- , 
pfert. und yXabdlen. i8o8« 136S. gr.g. (i4Gr.) 

* Die #rjb Auflage^ift mit dem verdienten Beyf al- 
le in der A. L. Z. igoo. No. 37. recenfirt worden. 
Da der /Vf. die neuen Zufätze nlcnt vom altern Texte 
unterfchieden , und Reo. auch die ^^ Ausgabe nicht 
mehr zur Hand hat: fo kann er über dieie Zuiatze 
lücht befonders urtheilen. Das Ganze ift deutlich 
und zweckmäfsig. Dfe Grundlehren für die Praxis 
auf dem Felde werden auch hier aus dertheoreti- 
fchen- undpraktifchen Geometrie vorausgefetzt. Vop 
Triangelreinen mitteilt Hadleyifcher Sextante, und 
andern Unternehmungen im grofsen, mit möglich- 
fter Schärfe, ift hier nicht die Rede, ibndera blofs 
von dem gewöhnlichen Vetfohren. - • 

PU78IK. 

^ FüHTH, b. Geyer: Verkfimum tber iU nu^^mcMr 

Sch$-^umi fhyfiluMfchi'Eriäefckritbung; gehalten 
von CbW Aiig. Üb. Bifckof^ öffeutl. Lehrer der 
lat. imd franz. Sprache u. f. w. zu Fürth. Erßtr 
Band mit 6 illum. Kupf. l^^(i•^ XVI u. 272 S. g. 
1 Lauf, b. Geyer: Vorlifimgtti über die vorrnkwißm 
* uni wichtigen Oiginflände dir Naturtekn. Gehal- 
ten von C* if . L* Bifckof offenl. Leherer u. f. w. 
JSufi^ter und titzter Band, mit g illum. Kupfern* 
Igoo. XII u. 302 S. g. (Beide Bände 3 Rthlr.) 

Aus einer Nachfchrift zu dicfem zwiytm Theile 

fieht man erft, . dafs diefe beiden üücher zulammen- 
' jgehören. Eine Vorrede vor dem erften Theile ver- 
j.xnifst man ungern; aus der Vorrede des zweyten 
. Theüs erficht man jedoch, .dafs HÜefe Vorlefuiu^en 

vor einem fehr vermischten Publikum gebalten und. 
! Hierauf muTs man Rückficht nehmen, wenn man ih« 
. ren Inhalt und die Art ihres Vortrags richtig beur- 

theilen will* 

Der irfli Band enthalt 17 Vorlefitngen, die fol« 

'göndeGegenftaxide behandeln: Einthe^glder Zeit 



toeuung der Jj.rdkugei — üoi^etzung ^ a^rielbea ^ 
Bewegune der £rde — Fortfetzung — vom jährii* 
chenLatt& der£rde um die Sonne — jPortfetzung ^ 

.vom Monde — Ejuafiufs des Mondes auf die Erde — 
Befehreibung des CopernicusYchen Syftems «- die 
Sonn« — : die AtmQfpnare — Naturerlcheinungea — 
EreigniHe und Naturwirkungen in und auf der Erde 

— I^rtfetzuag der Naturwirkungen« — Der Le&sr 

-fieht hieraus, was er in diefem Buche zu fuchen h«t 
Etwas neues wird er nicht darin finden; ja es find 
fehr oft die neuern Unterluchungen und dfran Refql- 

..Ute ganz und gar nicht' genutzt. Der, Vortrag i^ 
fo ziemlich gut, iwie erficn jiamlich für eine folche 
Zuhdrerklaue eignet; bisweilen wohl zu hoch; oft 
auch etwas. zu weitfch weifig ; Unnchtigkeitan find«! 
lieh hin uud wieder; doch da das Buch ei^reAlück 
keinen wiffenfchaftUdien Zweck hat, auch feit /eb 
nertErfcheinunffbj^ jetzt bey nahe 14 Jahre verfluiTea 

.'find, fo findet Rec. keinen Beruf, folche hier auf- 
suzäUen. Für die Klaffe von Lefem, für die dfic 
Vf. fchtieb» vTird iauner viel NatzUches^ dacia 
feyn. 

Der xiBWU Thell ift ganz, phyfikalilcb - media- 
nifch* Die darin vorkommenden Vorlefiingen eat« 
Jialten: AUgemeiM Betrachtungen aber d|e Körper 
— von den fiigeafohaften der Körper ^ von der ite< 
wegttog — voa der AttracUon und Sc|iirere — ße- 
lrachtu]%d«r iS#hv^re:iASl>d<bndere — die vornehm- 
Iten GaCetit der Mechanik odeup Bewc^ofeg/skunft - 
Erklärung der Mafchinen und Roftzeuge ^- BeIne^ 
kuMen Ober den Unterfehied zwifcfaea f^üea ußd 
fiafügen Körpern -» ]&>cfisCzung darüber und beW 
ders Über die Natur und Eigenfchaft d^ Wafleis •* 
Fortretzuna der Betrachtuns des. Waffers — die Luft 
r- Betrachtung des Schalles — Betrachtung des 
Feuers «* von den mrnehmften Eigenfchaften des 
Lichts und von der Art v^d Weife, wie die Körper 

..uns fichtbar werden. — ^ Im Gansfen gilt davoi% 
vras voni trfiim Theile gefagt ift; nur d^fs man 
unter dielen Vorlefunjgen noch mehr den ZufammeA- 
hang, und in ihnen lelbft dje neuern phyfikaiifchao 
Eenntiiiffe vermiÜBt , welche/ befonders in der Leiuej 
vom Schall und vom Lichte de^ Fall ift* MsLJOgel a^ 
den jetzigen neuere Kenntniffen bemerkt man aäerbe* 
fonders in den beygefilgten Kupfern , und vorzugUch 
bey dem 4rflm Th.eile. Wie fialfch ift dodi das Son- 
nenfyftem — wie falfch Jupiter und Saturn gezeich- 
net ; auch das übrige ift nicht viel werth. «* Uebfö^ 

. haupt ift das ganze Buch nur für gemeiJif I#efer — 
der Kenner wnrd e^ bald med«: aus dea ttSadeis 
legen. 
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W J S S E N SC HAFT L IG HE WERKE, 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

< 
Frankfurt a. M., b. Molir: Dtr Rhimfchi Bund. 
J^ine Zeitfehritt, hiftorifoh- politifcfc- ftatiftifch- 

f'eographifchen Inhalts; herausgegeben in Gefell- 
chaft-laclikunJiger Männer, von /•• A. U^mkovpt 
Hofkatninerrath. ^»»//t^r Band, Heft XXXiV — 

XX3CVI. 1809. 4*8 S>- 8. 

Von den drey, dieren zwIÜfie» Band austnachen: 
den. Heften enthält? das vier. tat* drey/ltgftt 
Heft : O Bffehtttß dir int 33/»« Heftt abgtäruekbn V«c^ 
erdnuHg ', du Gliickkeltdtr An^bwußi di* Einßkmug 
iinet nmm Stiutrfylltms im »«rmig/«! Htrzogtkum 
NajTa» betrtffind. a) Großkerzo^üek Badtn/kkt Ver* 
orä»uHg, du BtfttäHmg und dtu Amt dtr Kromnnwald« 
kttreffmd, V. 30. l^agtm- Diefe Verojdnttng ent 
häJt eihe genäü«^ Inftruction für Hie Pflichten der, 
»ach Einftihrung des Code Napoleon auch im Ürofs- 
kerzogthum Baden unter dein Titel KroMtnwiHdit 
bey den Gerichtshöfen angeftellten Prokuratorcn der 
Staatsgewalt, ileren Amt, nach der hier abgedruck- 
ten Verordnung im Allgemeinen in der Vertretung 
„ derjenigen Reclite der Staatsregierung befteht» 
tvelche die Ha nlhabnng der Oefetze gegen Mifsdeu- 
tuiii; oder ge^en willkilrliche BevfeitreUuag , die 
JianJhabuiig der Ordnung im Oerichtsverfahren un4 
die Hanthabun^der, einer Staatsobervormundfchaft 
bediirfeuden, ^erforien zum Gegenftand haben, wo- 
te -en eben deswegen, weil der Kronanvrald durchr 
JUS nur den Z^veck der Obrigkeitsverwaltung, felbft 
ia, wo er mitdem Vortheil des Fifci .öden deff 
Staatsbeutels in Gegenftofa konimt, bey den Gencb- 
ten zu vertreten hat, derfelbe niemals zugleich Kana- 
mer- An wald oder Vertreter der Steuer- und Do^ax- 
nenkaffen feynkann." i\GroßktrzogUtkBadefkt Fir> 
wdning V. «0. May 1809 dk kSmfHgi Gtruktt^nwaU 
Zng £r anmdheritn betreffend. Die Patrimonjalge- 
iciftsbarkeit foU, ungeachtet der angetretenen JJeri- 
^aft des Code Napoleon beybebalten, rilem dem- 
•Hilfen eemifs eingerichtet werden, und es fo!hn ent- 
!la« mehrere Grundherren, deren Orte . icht ttbör 
Tt^ Stunden von irgend einem Mittelorte im Lj..de 
Itfernt find, ao diefem Orte einen, vonUiuen gft- 



meitifcliafdicb angeftellten und befeHeten» Joftix* 
amtmann und luftizactuar anftellen oder in lo€o eine« 
•beftellen. . 4. NMn Utzin ff^rt Ühir. üe Rioptum des- 
Code N0p. im den Staaten der rk$ini^lAin ConfideraUo9^ 
0lä Antwort auf den Aufßiz der Hm. v. Atmendingwn im 
Bhk Bunde. Heß 29. 5. 306 — jt* 7- l^er Hoft-. Qgn^ 
fi^f^in Lanäsnui vertheidigt hier feine, in mehrerea 
Schriften aus einändergefetzteny Grundiätze Ober die 
Art der ReoeptioD des Cod^ Nap. ia ^(en Staaten 
des Rheinifchen Bundes gegen die dagegen vom Oher> 
appellationsratb t;. Almendingen im 29rten Hefte dlafer;. 
ZeitCciirift erregten ^eifei. /Ohne in die Fehde b^ 
der M inner ßch einzulaffen, mag ilac. doobfeio^ 
Ueberzeugung luoht unterdrQcken» dafs ihm d>e,^ 
Ton Almend$nfen\mrf^^c\\\aig^A, Reeeptionsart durch \ 
einen allgemcÄienBundesfchhrfc uad dui'ch «He Theil- * 
nähme «des • gefammfieil ^Bundes unhäughare> Vorzüge 
vor der ffoUrten - Raception • eines jeden *Bundesftaat§ 
zu haben fcheVnt , da durch letztre' eine Menge klelr 
ner Codes Napotiänt e*itftehen und die Gleichförmig-' 
keit de^'Kechts, welche doch wohl nur der Hanplh 
zweok bey iliefer ganzen Aufnahme feynkanns weg^ 
fiillen wanle. Auf der andern Seite ift Rec. aber 
der Meinung -des H^fraths Gätmer^ dafs dtr C6d^ ie 
Proeedute auf Deutfchland fiberall nicht anwendbar 
und daher von der Raception auszufchliefsea fey; 
Merkwöfilig Gnd die AeuUer4£inge.T, weiche Hr. O/ 
(S. 56.).fther denfelben macht: jjD&r C. d* Pr. ift 
ein planlofes Werk I gute Frac mente aur Juftizbeför- 
derung enthaltend, dem aber Kein hoher legislativer 
Oeift einwohnt. Selbft der Caffationsho£ hat'fioh' 
dagegen erklärt, wie aus. der ffurisprudence Mi ta 
Cour de Gajfation fUr Ssrey an. 1809 (i-Cih. p. i *— ao.) 
hervorgeht ," er ift ganz mit dem. aJten Stile de bar* 
reetu angeftillH voll Fehler in einzelnen. Verfaguogen, 
wie ich' bey einer volIftändSgen Kritik deffelben im 
dritten • Bande meines Archivs beweifen werde; £r 
foÜte nur dem augenblicklichen BedürfniiTe in Frank- 
reich abhelfen. Frankrek:hs Rechtsgelebrte find zu 
einiichtig, um diefem Producte^ ein langesXeben zn' 
zuerkennen; felbft Nßpoiion hat ihm kein, Zutrauen 
gefchenkt." Diefer Auffatz ift auch wegen der, am 
Schiulfe enthaltenen, Nachrichten über da$ neue 
BaiecfcheCivilgefcUbttchintereffaat. Au£Eallend und 
H' (7) Digitized by ViiiJiJ^unan» 



unangenehm waren übrigens Rec. die, in diefen 
Abhandlungen. befindlichen-, Ausfälle auf Deutich- 
heit; 5. Beantwortung der Heft XXIX. desHh. Bundes 
unter Numer 20. efithallenen Gegenavf ragen. D^efe ße 
antwortung betrift das VerhältnifS der, durch Staats- . 
Veränderungen, befonders MeJiatifationen , amtios 
^wordenei? Diener und ift aus igrölstentlieils richti- 
gen Gruhdfätzen gefchöpft. Rec. bemerkt hierbejr 
gelegentlich, dafs der König von Baiern kürzlich ei- 
nen ^eleg fowohl 2u diefeni Lehrfatz; als zu lemer 
Gerechtigkeit gegeben hat, indem. er >bey der Auf- , 
hebung der Academie Aitdorf den, bey derfelbea 
angeftellten, Profefforen bis zu deren antierweitigen 
Aufteilung nicht allein ihren bisherigen Gehalt iieCs, 
{bndern fie felbft wegen ihrer Emulume.nte etttlehä. 
diete. fr. Ueber die AnfprUcke der Standesherm auf 
Steuerfreiheit, mit befonderer MUckficht auf die fUrßUek 

frimatifchen Staaten. Der Vf. dieier Abhandlung, der 
reyherr von Strauß y ftellt in diefen gut gelchriebe- 
' pea Bemerkungen die bisherigen iVleiuungen üoer 
diefen Gegenftand auf und nimmt den Grundfatz an» 
dafs die ftandesherrlichen Domänen in Rücklicht auf 
die Steuerbarkeit den Krondomäuen dergeftalt.aili- 
i^irt werden, dafs jede Veränderung in den leUiren 
auch eine Veränderung indenerftreu bewirke, j.ße» 
ruht an den Köuig von mßfhaien ahgeßattetvcm Mi- 
uißer der Rnanzen wid des ößetUlickem Sfhatuts über 
äe^ Verwaltung deffelbeu während des^ Kechnungsjakrs 
^808* Sehr treffend fagt derMinifter.v. BUlSw: „Die 
. ;Weftphaien, Sirel werden ia diefer Darfteilung das 
Vrfte ßeyftlid der Publicität in.deo ^lafsregeln einer 
' Regierung hnden, die fcft vertrauentf ihren Grund- 

• fätzen vnd<fer Regelmälsigkeit ihr^r Verwaltung, 
■ den Augen der Unterthanen nicbU verbirgt und mit 

Vergnügen ihnen das ganze Detail der Bemühungen 
; entwickelt, welche fie für ihr Wohl angewandt hat.' 
DasRefultat diefes mufterhaften Compt§rendu iit, dafs 
die Centralkaffe des Schatzes in den 379 Tagen, 
" woraus, das Rechnungsjahr 1808 belteht,- die bum- 
me von 35,172,407 Franken 23 CenUmen eingenom- 
men und die Summe von 22,403,974 ir. 60 Gent. 
wirlUich ausgegeben, mithin 2,7685432 **"• 63 Cent, 
in der Kafl'e behalten hat, von weichem Kailenbe- 

• ftande indeffen das (Quantum von 1,406,680 Franken 
83f Cenümen abgezogen werden muls, welche noch 
auf die Summe vuri 3,950,000 Franken zuruckbezahlt 

• werden mufste , zu deren Abtragung fich der Scnatz 

• im Anfang des Jahrs in Folge d(^r Verhandlungen 
verbindlkh gemacht hatte: Sämmtliche itaflen des 
Königreichs haben in dem erwähnten Zeitraum 
27,054,556 Fr. 37 Cent, eingenommen, und die üc- 
neraleinnahme war 29,845»743 '*''• 24 Cent., fo wie 
die Generalausgabe i6,4i3>343 *'r- 29 Cent., mithin 
warder wirkiiQheUeberfchufs 3,532.399 4*^^. 94 t Cent. 
Rec.verfagt fidi ein genaueres Detail uugerne und 
nurinder üeberzeugung, dafs diefer Bericht felblt 
allgemein geiefen werden wird. 8* Fragme^artjche 
Gedanken; Fortfetzung von Numer 3. in Heft IX Der 
R. Karamergerichts . Affeffor vonJCawif <« theilt hier 
über Souverainität, Befetzung der Gerichtshöfe, 



Appellation in Criminalfaclien, und über Oberap- 
peUationsgerichte Gedanken mit und fchl^efst mit ei- 
nigen Bemerkungen über den Amphyctjonenrath der 
Griechen, als Beweis, dafs verbündete freye Völ- 
ker, unbefchadet ihrer individuellen Unabhänffig- 
keit, dem Ausspruche eines G'efanimttribunals fich 
unterworfen liaben und unterwerfen können. 9. G'e- 
fichtspunct Jür die von deutßhen Regenten Zur Bearbeir 
tnng des Codex^apolfo^ nieder gefetzten ComMtßioren^ 
rom OberappeHationsrath von Almendingeu- Der 
Vf. fodett mit Recht zuerß die Unterfuchung der 
Frage, in welchem VerhältnilTe fteht der Code iVa- 
poleon zvL allen Zweigen der Verfaflnng und der Ad- 
miniftratioucdes franzöfifchen Staats? und Aijih die 
Auflöfung der Unterfuchung: welche Veränderungen 
würde die Einführung des C. N- in einem Staate der 
rheinifchen.Couföderation hervorbringen in der Acl- 
miniftration, in der Civil- und Cnminaljuftiz, im 
Finanzwefen, in kirchlichen Syftemen, in der Grutid- 
verfafTung und in den, deuttciien Staaten eigenen, 
Inftituten? Rec ftimntt völlig mit Hn. v. A. darin 
überein, dafs durch die gründliche, unbefangene 
Unterfuchung diefer Fragen mancher Nebel fich zer- 
ftreuen und man die vVahrheit der Alten: nil aimirari 
fühkn würde. 10. fVeUere Großk. Hefüfcke Erklärung 
zur BeOareAüm vom 1 Auguß I8O7. Die Declaratoria 
v.Jia. May ^1809 betrifft das Bergwerks- Regal 'der 
Standesherrn. II. Fragments über die Idee des Staats. 
tif. Miszetlen. Ws^sgew^is in den mehrften deutfchen 
Staaten der Fall.feyn würde und feyn wird, hat üch 
auch im Grqfshefzogthum Ballen betiiätigt. Man hat 
den terminftm a quo der Verbimllichkeit des Codt 
Nap. bis zum iftcn Jajiiuar '1810 hinausfetzeu juruieo, 
weil aus altpn Anzeigen hervorgegangen, dafe der 

?:röfsere Theil der Beamten die Kenntniffe der neuen 
refetzgebung in dem Grade fich noch nicht ei^en 
gemacht habe, um demfelben die Anwendung diefes 
refetzbuchs ruhig überiaffen zu können und dafs 
noch weniger die Staatseinwohrier fich fo unterrich- 
tet fänden, um ihre Rech tsgefc hafte nach dem neuen 
Landrechte einrichten zu können, mitliin eine um- 
faffende Vorbereitung zur Ausführung jetzt noch 
mangle nnd hierzu noch eine geraume Zeit erfor- 
dert werde, wenn nicht die nachtheiligften Verwir- 
rungen in den Rechtsgefchäften und nechtsrerhäit- 
nifTen daraus hervorgehen foUten. 

Das ßnf und dreyßigfie Heft. 13. Kdnigtich Bai- 
erfches Edict v. 24. M^rz 1809 über die Süßeren Rtckts- 
verhHltniffe der Ei^iwvhner des Königreichs Baiern in 
Beziehung auf Religion und kirchliche Gefeüfchaften^ zur 
nahem Beßimmnng der $$. VLu. VIL des erßen Tkeiis-' 
der Conßitutionr Jeder Einwohner hat eine vollkom- 
mene Gewifre^sfreyheit und darf daher in Gegen- 
ftänden des Glaubens und Gewiffens. keinem .Zwange 
unterworfen werden; die Religio^ - Eigenfcbaft 
fchliefst niemanden vom Genuffe bürgerlicher Pri- 
vatrecbte und vom Staatsbürgerrecht aus; die ein- 
fache- Hausandacht darf keinem unterlagt werden; 
die Wahl derReligionspartey iüt jedpmStaat^^einwoh* 

ncr 
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ncr nacli (blner «igeneii, freyen Uebeszeugung über- 
kffen,"wenn er das Untericheidungsalter (21 Jahr) 
erreicht hat; keine Partey darf die Mitglieder der 
andren durch Zwang und Lift zum uebergange 
„verleiten; die, mit Königl. ausdrüclUicher Genen- 
'.migung aufeenoinmenen Kirchengefellfchaften ge- 
nielsen .die nechte üffcnthcher Corporationea und 
ihre Diener die der öffentlichen Beamten: jeder 
genehmigten Privat- oder -öffentlichen Kirchen- 
;^efellfchaft komnit unter der oberften Staatsaüf- 
Ijcht, die ßefugnifs zu, noch der Formel und der, 
von der Staatsgewalt anerkannten, Vertaffung ihrer 
Kirche , alle inneren Kirchenangelegenheitcu anzu- 
ordnen, wozu die Gegenftande der Glaubenslehre, 
der Form und Feier des Gottesdienftes, der geiitli- 
chen Amtsführung , des rehgiöfen Volksunterrichts, 
der Kirchendifcipun , der Approbation und Ordina^ 
tion der Kirchendiener, die Einweihung der zum 
Gottesdienfte gewidmeten, Gebäude und der Kirch- 
, faofe und die Ausübung der Gerichtsbarkeit in rein- 

feiftlich^n Sachen, nämlich des Gewiifens oder der 
rfilUung der Reiigiöns* und Kirchenpflichten einer 
Kirche nach ihren Dogmen, fymboüfchen Büchern, 
und darauf , gegründeten Ve'rfaffuns gehören; die 
Kirchengewait übt das rein - geiftliche Gorrections- 
recht'Daeh geeigneten Stufen aus; jedes IVlitgiied 
einer Kirchengefellfchattift i'chuidig, der^ darin ein- 
gefülirten, Kirchenzucht ßch zu unterwerfen, allein 
keine Kirchengewalt befugt, Glaubensgefetze gegen 
ihre Mitglieder mit äafserem ZvV^nge geltend zu*ina- 
cheii, üe kann ihnen-abef djxi Zutritt in ihie Ver- 
. fainniiungeJ verfpgen;* das KirelieiivArniögen darf 
untarUieinem Vorwando^zuni Staats vermögen eiiige- 
zogea^ lU^td für fremde Zwecke verwandt oder ver- 
Sufeert, entbehrliche Ueberiohüffe follen aber zu 
Schulanftalten u»d Armeuftiftungen. verwandt wer^ 
den, ohne dafs die Kircheuvorfteher dagegen gültige 
Einwendungen machen dürfen; die geiiiliche Gewalt 
foii, nach dem, in mehrern Verordnungen ausge- 
fprochenen, ernftiichen Willen, des Königs, in ihrem 
eigentlichen VVirkungskreife nie gehemmt werden 
und düe weltliche Regierung in rein • geiftliche Ge- 
geiiftände des GewilTens und der Religionsletire ßch 
V*icht eJumifcHen, als in foweit des Königs oberftcs 
Schutz- und Auffichtsrecht dabey eintritt; fo lange 
demuach die Kirchengewait die Gränzen ihres eigent* 
liehen AVirkongskreifes nicht überfciireitet, kann 
fie liegen jede Verletzung. ihrer Rechte und Geietze 
den Schutz der Staatsgewalt anrufen, der ihr von 
. den Landesltcilen nicht verfagt werde» darf; es 
fteht aber auch den Geooffen einer Kirchengefell- 
fchaft, welche durch Handlunceh der geiltlichen 
X Gewalt geifen die feftgafetzte Ordnung belchvVert 
werden 9 cfie iBefugnifs zu, dagegeÄ den landes- 
fürftlichcn Schutz anzurufen; der rlegent kann bey: 
feyerlichen Aolälfen in den verfchiedenen Kirchen 
feines Staats öficntliche Gebete und Dankfefte an- 
ordnen, auch, wenn er wahrnimmt, dafe bey einer 
Kirchengefellfchft Spaltungen, Unordnungen odei^ 
JVlifs brauche eingeriÜeji find^ zur VViederherfteilung 



der Einigkeit und kirchlichen Ordnung iiitter feinem 
Schutze Kirchcnverfammlungen veranlaffen, ohne 
jedoch in Gegenftande der Relleionslehre felbft ßöh 
einzuinilchen, wohl aber ift er befugt, von demjeni- 
gen, was in den Verfammlun^en der Kirchengefell- 
fchaften gelehrt und verhandelt wird, Kenntniis ein-, 
zuzißhen, weshalb keine Gefetze der. Kirchengewalt 
ohne feine Einficht und Genehmigung publicirt und 
vollzogen werden dürfen und die'eeiftlicheri Übrig- 
keiten gehalten fihd, nachdem fie die Königliche Ge«- 
nehmigung zur Publication erhalten haben, derfelben 
im Eingang der Verordnung jederzeit ausdrücklich 
zu erwähnen; alle, von der bisherigen Verfaffung 
einer Kirche abweichende, neue Einrichtungen oder 
Abändeiningen unterliegen der hoheitlibhen Aufficht 
und üeftätigung; die Ausübung der ceiftlichen Ge- 
richtsbarkeit kommt zwar der lürchengewalt zu, 
die dazu angeordneten, (Gerichte, fo wie ihire V.er^ 
ialiung, mülfen aber vor ihrer Einführung vom Lau? 
desiierrn beltätigt werden, welcher durch fei- 
ne Landesftellen darauf fieht, dafs die Untertha-. 

, ncn von den goii'tiichen Stellen nicht beiäftigt wer- 
den; die Rehgions- und mrcliengefelifchaften muf- 
fen in Angele^euiieiten, welche fie mit andern bür- 
gerhchen Geleilfc haften gemein haben , fich nach 
den Gefetzen des Staats richten und fiiid darin ailein 
der Gefetzgebung und Gerichtsbarkeit der Staats* 
gewalt unterworfen, fo wie die Geiftlichen in bür- 
gerlicnen|Perfbnaiklagen der welthchen Gerichts bar- 

; keit; keinem "kirchlichen Zwartg^mittel wird irgeopd 
ein Einfluls auf dhs gefellfchaftliche Leben' tind die bür- 

* gcrilciieu VerhJütniire ohne Einwilligung der Staats- 
gewalt im Staate geftattet ; alle älteren JJeftiminun- 
gen, wodurch iden Kirchen fund Geiftlichen in 
Aniehung ilires Vermögens eine Befreyung von 
Landesunterthäiiigkeit, Gerichtsbarkeit von öffent- 
lichen btaatslaften gegeben, find annullirt; ewige 
und unvyiderrufiiche Gelübde follen in bürgerlicher 
Hioficht keine VVirkungen haben; diei im Staate be- 
{teilenden, Reli^onsgefellfchaften find fich wechfel- 
feitig gleiche Achtung fchuldig, gesen deren Verfa- 
guug uusrerweigerlicher obrigkeitlicher Schatz anse- 
rufen werden kann; jede Kirche ift berechtigt, filr 
ihre Religionsiiandlungen von den Gliedern alles 
übrgen Reiigionsparteyen volikommeae Sicherheit 

. gegen Störuiigen aller Art zu verlangen ; keine Kir- 
ehengefelifchaft kann verbindlich gemacht werdeUf 
am äulsern Gottesdienfte der andern Antheil zu neh- 
mefly jedoch kommt es der weltlichen Suiatspolizey 
zu, in foweit,- als es die Erhaltung der öffentlichen 

' Ruhe und Ordnung zwifchen verfchiedenen Religions- 

}>arteyen es erfordert, Vorfchriften für äufsQre Hand- 
ungen, die nur zufälhgen Bezug zum kirchlichen 
Zweck haben, zu gehen, — ' Diefs ift der Haupt- 
inhalt dtes wichtigen Gefetzes, das zu tief inCultur 
und Aulklärung eingreift, als dafs Rec. nicht wenig- 
ftens die Hauptzüge auszuheben fich gedrungen füh- 
len follte« 
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B'REUl5K,-b* Wilmans: Präktifckt Anwetfimg zur 
franzUßfchin Auffprachi in Profa fwii<^Vr/*ff, tiebft 
einer kürten aber vollftändigen Pröfodie nach 
Donitrguis neuem Syftem.. Von Friedr. Theodor 
Kühne y Prof. auf der Jul. Carls Univerfität. 1800. 
318 S. 8.^(1 Rthir.4gr0 

Hr. Prof. JT. hat fich durch diefe Anweifüng.dct 
franz. Ausfprache um alle diejenigen verdient ge- 
macht» die 9 ohne Domergue*s frononctation noti$. 
zu bedtzeo^' einen fyftcmatiCchen und gründliche^ 
Unterricht in den)enigeii .Gruodfätzen wüufchen, 
pach welchen Cowohl die Pcgja als die Poefie im 
Franzöfifcb^n gelefen yirerden , uiufs. Es wird vom 
Vf.* fehr richtig bemerkt, dafs alle franz. Grainmatir 
ker vor Domergu^ gew^halith OUvei!s Abhandlung 
über die Pröfodie zu ihrer Führerin nahmen, die, 
ob fic gleich nicht zu verwerfen ift, doch fo manches 
imberückGchtigtl&fst, worauf es bey dem richtigen 
Lefen vorzüclich ankommt. Freyijch kann auch 
diefe Anweißnc den mündlichen. Unterricht in dör 
franz. Ausfprache nicht ganz entbehrlich macheu; 
aber ift mündlicher Unterricht voraus gegangen, fo 
kann diefes Werte dazu dienen, denfeiben theils zu 
beiichtigen, theils zu vervcUftändigen. Denn auch 
vorauÄgc fetzt, dafs ein kundigcir Sprachlehrer fehr 
senau auf alles lieht, was zum gutep Lefen gehört, 
fo wird doch manches leicht von ihm lelbft , ande- 
res von den Schülern überfeten, w^s w Hrn. Jf. 
Buch^ zur; Sprache kommt. Das VVerk zeiiäJlt in 
fiebtn AbiVhnitte. Der erfle liefert 'eine Erklärung 
. der Zt^cbcn und Puchftaben, welche der Vi. ge- 
wählt Hat, um die Ausfprache praktifch darzultdlen. 
Hier wjrdtehr richtig bejnerkt, däfs das c vor coeur^ 
und q vor / wie in marqmr^ einen etwas ianttern 
Ton habe als in ctameur^ u. f. w., ein Umitand, den 
wenig Grammiatiker zur Sprache gebracht haben« 
Aber dafs Hr. iC. drey S annimmt, ein weiches, har- 
tes und mittleres, diefe fcheint Rec. überflüffig.' Er 
hat nie mehr als von zwey S fprecben hören und 
kennt das dritte nicht. Wenn allo Hr. X. fagt, das S 
in lorsqmi fev gelinder als in Seine , und härter als iq 
muß» fo ift dieles wehl unrichtig. Freylich hört n>an 
das S in hrsäue gewöhnlich in der Ausfprache weni- 
ger als in Sangj, aber es bleibt deshalb immer hijrt, 
und Hr. ÜT. hätte daraus kein Gefetz machen foUen. 
Der zweyti Abfchnitt enthält Lefeübungen in Profa; 
djHT äfiiU dergleichen in Poefie. Der vierte umfafsft 
die Regeln der neuern Poefie ; der fünfte enthält die 
Au;slprache merkwürdiger Wörter; der /«^üiil^ han- 
delt von der hörbaren Verbindung der Wörter unter 
einander^ und. der fiebente von der Ausfox:ache der 
doppelten Vocale. Vorzüglich verdient der fechste 
Abl!chnitt Aufmerkfamkeit , weil in der Gonver- 



fations-Spitche viel Willkllr herrfcht, und ein Deul- 
fcher, der hier keine feften Principien hat, durch 
cß&Mannicbfaltigkeitder Ausfprache, die er hört^ 
leicht irre geftihrt werden kann. Hrn. Ks* Omnd-, 
fätze in dieTer Hinficht, find durch die Autorität 
cuter franz. Grammatiker begründet; und mit Dea^ 
ficnkeit und Beftimmtbeit vorgetragen. 

Paris, b. Kö^g: Lecons de tangui attemamäit oa 

^ m^thode^courtei et tacile tant pour en feigner que 

pour apprendre TAllemand, par ffean ycd$ntin 

Ogery Profeffeur de Langues et de Matfa^ma- 

tiques etc. 1803. 202 -S. 8« (i6gr.) 

Es gewährt eine frohe Ausficbt für das Studima 
der deutfchen Sprache in Frankreich,- weno ^ehor- 
ne Franzofen, die unferer Sprache mächtig fiiia, un- 
ter ihren Landslenten als Lenrcr derfelben aifocten. 
Denn der Ausländer, der die deutfohe Sprache ni 
dem grammatifchen Wege gründlich erlernte, wird 
für Ausländer immer ein beiTerer Lehrer in den An- 
fangsgründen derfelben bleiben, als der Deutfche 
felbft. Die manc^erley Schwierigkeiten, die d» 
Studium diefer Sprache hat, kann der am betten 
bemerken, dem eine reguläre Sprache voo feiner 
Mutter gelehrt wurde. Und der durch fortgefetzte 
Bemühung die irreguläre erlernte. Die Schwierig- 
keit des Uefchäf^s bringt ihn zum Nachdenken, uiä 
diefes erzeugt glückliche Methoden des Unterricbts. 
Hrn. Oj. Grammatik verdient in diefer Hmficht Auf» 
merkfainkeit. Sie erithält zwar kein voüftändi^ef 
Lehrgebäude **d er deutfchen Sprache, aber fie lefcrt. 
die Elemente derfelben mit Klarheit und Beltimmt» 
heit. Da wo des Vis. Regeln nicht -alle Fälle umfa(> 
fen, wird immer in den Noten bemerkt, dafs itie 
Leetüre das Uebrige lehren inöffe. Sehr dürftie^ilit 
die Lehre von der Ausfpraclie ; wahrfcheiulicb hielt 
der Vf. jeden fchriftlichen Unterricht derfelben för 
unzulänglich, was wir ihm auch ^em zugeben. Ueber 
Orthographie ift gar keine Belenrung gegeben, und 
doch dürrten einige Kegeln darüber jedem An&iiger 
unentbehrlich feyn , wenn - er die im Buche befind- 
lichen Thimes überfetzen folL Wenigftens hätte vom 
Gebranch der verichiedenen S, Ats Y, xmd aA«ar 
die Beywörterauf ßrA und ig etwas heygebrack wer- 
den muffen. Sprachfehler nat der Rec. in den deut- 
fchen Phrafen fehr wei^ig gefunden, und was in die- 
fer Hinficht vorkommt, ift von der Art wie S. 139. 
die Phrafis: das Kleid fteht ihnen nicht wohl «■% 
ftatt: ftekt ihnen nicht gut. So heilst es auch immer 
zween, z\¥oe, ftatt zwey; Hemder ftatt äemden; 
vcm der Stadt, von Deutfchland, ftatt aus der Stadt, 
aus Deutfchland kommen. Der phiiofophifehe TbeÜ 
der Grammatik ift vom Vf. ganz.öhergangeo, wtü 
er Ihn bey feinen Schüler^ vorausfetzL 
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WISSENSCHAFTLICHE WS RIR B< 



▼fl«WlSCHTS S091fVTBir. ' 

AttinMiT & M. >' b. Mohr: Dtr Mkrimifitm Brnmi^ 
P. A. tfhkopm. EmilfitrüaaiA, Haft XXXIV 
XXXVI. 

X^lfiMiifi Ar- im Nmm. f46> uhgeirotlitmHt Rtee^fion.^ 

sfomfmi irtgßigne Heft. 14. ^gMelu»4i M- 



ficht dt» OnterktShmgsuriftm» ßr aar ttumMgi 



ttfoUki Pirfamal 4is tmfgtXbfittm RiOkskammtgerUMs 
wmi dir P mfu mir n nß £r Dkmrfckaft im vofmatigm 
ftBmkiftkin Kttifi. In beiden Ffillen ift ^war die Ge- 
rechtigkeit und Nothwepdigkeit den aufser Actiyi- 
tät geletzten Dienem die Befoldungen zu lafTen» 
. allgemein anerkannt; allein zvrifbhen beiden FÜltn 
ih der Unterfcfaied^ dafs ita^ Fränkifchen Krdfe die 
Totalfumme des B^dürfniffies den einzelnen Souve- 
rainen nach dem Verfaältnifs der elkeniaiigen M«* 
trikel zur Laft gelegt, und ihnen, fo weit ihr Anthail 
reichte, ein tdoer mehrere Individuell zur Penfioni- 
rung namentUch zugevriefen wurden, anftatt dafs 
beym Perfonale Aes REammereerichts die von den 
Sourerains nach dem alten Matricular - Anfchlage 
fortsezablten Beyträge in eine gemeinfchaftlicne 
'Kaiie fliefsen» und aus derselben an die Percipien- 
' tte bezahlt werden. Mit den evidenteften Gründen 
bewieifet der Vf. , dals die erßi Art grofse VorzOge 
vor der Utztnn hat, fowoM fttr die deutfohen Sou- 
veraias, als fOr die einzelnen Kammerperfonen. 
IS- FortfeUtmg tkr im XXXIIIflin Hrfii tfr. 31. abgi- 
drmdUen Ahkmilm^ ies ObirappeuaÜtmsrBAs Pridk 
in Tübingen. Sie nat den weitern richterlichen Be- 
- trieb der bey den Reichsgerichtshöfen anhängig ge- 
' tvefenen Rpchtsfachen znm Vorwurf. Nachdem 
Deiitfchlands erfter Tempel der Tbemis zertrümmert 
\rorden» muffen feine proceflualifchen Vorräthe frev-' 
' lidh unter die Provimrialtempel vertheilt und in ih- 
nen beforgt werden , wenn der Dienft der Tbemis 
feibft aicht vntergeken foU. Diefe Abhandhina ift 
liier noch nicht jefchioffen. 16. KrtfiUtmtg in Naeh^ 
richten übtr iU &ßmi0tiam dis gifmwitinPirfmtiU des 
gkim^ltgf^ Kmfirtickim ahmI RHchsk ammm t g iriskts am 
fl^el^Unr* Der erhabene FOrft Primas tbeilt in den 
hier abgedruckten Rechnungsauszügen den übrigen 
Mirgämomg9li*äU$r zmr J. L.^Z. .1H09* _. 



deolfelnik Pttrftte 4iie^c^^ 
weodtiog der Kaomieräeler wit. Mit kmkmmktTM^ 
^igfceit und GeMchtij^t firtirt deredle Ftt«: MM» 
für dbeii Aügefcfgeeheit fioh zu verweadeo. W'Jkh 
y y f ?yy^ ^ r#r*Mbiiy. dWr Ami9 »«Ufcr 

•^»4* Du^i9o%. perJi:5nig.iPoaHeUand hatte diefe Air- 

' fehaft zwar in;Befitz ffenommen; allein fie ilt an Qt- 

denbui^; zurüdye^eben undvonHeniogevon neuem 

inHuldigongspluchtgmommeh. ig. f^0rdi$mtg me- 

gm SUthmg imirJrmpmgA MmnfiAaft MmmHOMk' 

cewtomm äisßttMo^lmms OUmhtrg. Da dfefrefWft- 

lige Werbunffibren 2Sweck nicht erreicha hatte^ foÜt 

zur Vermekfonr der f>Ugemeinen 'Canferi*tioui die 

von den fihnmtüchen Kirebipielen dee Herzratbeäis 

: iMch dem Maftfüfae der Bevölkerung ze äecdab- 

;meade, fireywlllnp Stellnng^ det Boch AUeaden Gae« 

. tiqgents beCaUoflea. . Das faieir abgedrackte.Pitevt 

V. so. May i|oo enthält hjerftber die aiheren^ .1U^- 

fchriften. 19. Nock rim ITart Über ittr AwJnakmi äis 

Namotmfihim Cmgifitmtndk im dm SiMiSm Htt rkri^ 

Sckm CmfUiraHmmbRM^ 
f/r. Gffnair Je IkfiXätirTS. 47. dK RkäwhmiU. 
Hr. e. Jtmmäimgm vertheidigt die Notkweadigkrili 
der Aufnahme des CMrd^ Pr^Ndmrw mit dem G. M, 
dadurch, dafs erfterer aufs innigike ank FraaknMe 
Civilgefetzgebung verbunden ift; eiklirt aber ätii« 

Eensy dafs er die Einführung einee vnmodifiuJrtMi 
!.d. Pr. nicht gewAnfcht habe und dels er im Iraaeih 
fifchen CivilproceiTe wiffenfchafdiche Einheit, ftra»- 
ge Coniequenz, tiefen und gehalteoanBück in dieNa- 
. tur des bürgerlichen Verfahieas vermiffe ; dagegea 
aber den Geift fegae» welcher in der deutfcihen in- 
ftizgefetzgebungweht. 20. Plbf PHmtMf^kts SUmm^ 
glmtmißrdMsPstrßmikmm AfHuO M I mg . DieSteu«:- 
freyheit der landesherrlichen Domainen und albr 
Staatseinwohner whrd ja erdfaaH« .auficehobcp. 
Qffikin^gUth Badmfchi Ftnrdmmtg dii BmmSm 
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dis Hhrgirliäum ^aniu bitr^fmd. n. ^,.«^»» 
Spiciulgerichim imßfmgr^iA ßmiru. Sie ift durch <Ke 
EreignifTe deslet^cten Oefterreich-FranzöfiibbettKrie* 
ges herbeygeffthrt. as- Bimg^ geogwofh^ik^flMiäifiski 
Amirkmgm übir dii Graffikaft ITMgmftnn^ Birtm- 
hurg, Sie enthält auf vier geographuichen Quadrat- 
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7a7^^hweme una 184 /«ieg;eii. öie iltge 
geh wältig unter GrofsherzogL Heffifcher Souverainir 
tat. 34. Blick auf die muiflem Virhältnijfe^dirjtandu^^ 
hirrlickin SN)^- J^»^ jglelcK 'Bie Hhfijifcle ß'uijf* 
- -•^^"TTMafeelcliöiie Blütheii «ö* 



desverfanung in reichem 

Meben hat; fo glaubt äerVf. doch, dafs diefer ü^ig 
wuchernde Baum nl^hl 'wöhlger wilde 'SprofSIuige 
erzeug habe, und hebt aus de^detttreatKcnngSIck' 
Ibchp Jagfi hcraiifig, worin fift dto ftandffhftirrirhan 
Diener gefetzt hat. Mit Wärme, aber mit Wahrheit, 
ift fie IndiefenBog^ngSTcWliftif; lAfögenSettlaff Zart- 
geftlhl und dit Oerecntigkeit der neuen Souverains 

ftU Bit^ ^mi SäznM.im dm ß t m ^ k$hmtli $h i^ ßihkh 
«IM MM^|Sr«#,^ ff* i< J|ira iftn^« Sie ift ikaoh Orund- 
.Äta^p d«r AiUi^^el^ vbaä Oereehtigkcftt ä^ehtst. 
>f«6Ni )K99^^ lf^r Umk$ r g iftki J^fw4m t m§ tu fg«. Attnar 
.<«8^9i 4iB äwßi l nmg w Bt^igmrmdu^ mtd Ar 00» mi- 
. luMni JPt0lriKMMitf«rra .iimm MmUrfaffin mkgmntm»' 
. iO« bifmüm FifffMUwtgm beir. Da dar Eid" der 
i,T«etiei gegen den König «m Staat «UeftbdgenPflioh- 

*Atn 10 &k begreift » fo b5oea die gedacbt^i Übriaea 
> Side «u6' (7. MsMiBA IMet arofsberzo^ Meaittaj^n 
-t&tamdeehenfui &odv(m der JX»nki]keaortHir Getränke, 
.iÜtßfirtii Ihrte fiausbedüi^EBiCren tg«t»ra9€hen , glei(di 
< dbn eüsivirttge A* Gefaadten und der ^Cdro£5herz«li^li- 

elion üoftiltttAg jbefice^et. Der Hensoig T4>n Sac^fea 
^Smk»m ibet . die Ohei^iiherrltebkeit.^bsr alle, im 

•Üäi&uige JCpime^ I^ude bdegfidea,irormQ «on K^ifer 
imkI iBeich oder emem Icemdea Sieate'.eb>iän|pgB> 
-Mbes in Befitz gettomoleni 

*to Adb liiMf ^rnrji&^ Hefte ift ebgedmckt: 
.^oHäBlfcÜmß dir jtBkmAmg ääs Obtrttibmutlrmlu D. 

JMek to Tübingen, (t Heft XXXV. n. 15.) Der 
>iVf. vSeethctdigt in^di^er^ etwas weitJänftigen, aber 
.^rfledlieh igäcbri^iea^a Abhandlung, dais nur al- 
«fett die eiieiBali«[en reichsgenchtUchen Extra^icial- 

dbtfheo earfiter JnTt2(;iz. ai| die jetzigen Aj^ellationsgie- 
iirtobteifnimlicli Gerichte zweyter inrtiiiz), dagegen 
•feJber aUe JudieJalCaehea erfteclnftaitz, -nicht, miimer 
• irile Appoliatioiisiaclmei, fie mögen an die vorifialigen 

tAocSisaeriahte« .lals awejrte oder als dritte Inftaaz 
'terwachlcnt tOhrigeiis aber in dieler. Art extrafodicial 

ebHebeaoder auch . judicial ^eyn>rden feyn, aus- 
lÜeftend att'^ti« dermaü^en Oberep^eilationsgerich- 
te Kur künft^fBH Verhandtoog umTimtfch^idiin^ ^ 
«dbrjgiren feyn^.dafs mithin das Reobisniittel der'Ap- 
McUation nur. beeiden ^reicfasgericfotiiciien £xtraju- 
'diciaHaoten.«MdterIartaaz.Zttla(üg'iind rechtlich mög- 
^4ich fey. Mit. Aecht liehavptet der W. ferner, d;as* 
sibey dam wekernBetrieh^er, ehedem bey dem Keichs- 
Mgericliten anhästig; ceweftmen Sachen der vorradiige 
^ Keteh^gerichtkebe Proc^fe aitf das geuaufte befolgt 
-werden muffe. 09. £U«r Üb dufltBimng der Pairima- 
mimtjurhduiimm in dm^ SUatm^M JOSüiJkmmdts ^ von 
'tinm vormaUgm fairimimiatobirvogt A* ff* Stßiger zu 



ICffitegg. " D*r Vf.tchickt den Site Toravs , daCs die 
Bundesacte die PairimQnj^geriebtsbairkeit nicht für 
eii^^^efe^tl^heg Attritj^t der Jouv€±4Bitä£ lerklaJB, 
dats diefe, aus rein poCliver Quelle eutfpfHingfcife» 
«^uveraim'tät fo^anz unbefchränkt uailin jener aber- 
grolsen Machtvollkommenheit nicht vorhandea fev» 
a^f m^n un| |)l| un9^ da ^alibenTmaSbdb will , di 
doch vielmehr. aucV fie nicht ZwecK , "fdndern nat 
Mittel zu einem höhern Zwecke in den Uandeo des 
"•BündesfUrters gewefen: Der 'Vf. unterfucht dem- 
V nieUl: /üb iFrägec9 Ob die Aufhebung der, denMe- 
, diatjfirtnp^ durnh .diftB.nurifcsafilfi'gdaTffla,MaJE^a^^ 
nialgerichtsbarkeit von Seiten des Hechts und der 
.: BftUbugeireditfettigl W^dim könne? Ree. fünuot 
dem, als grandlichen und fcharf&nniaen Scbiifitftei- 
1er anerkiMtipQ § ,1 V^ fUrjp-^ ir : dal^ idit Standes- 
herrn ein, in der Bundesacte gegründetes, mithin 
fierotetutBcweUesReeht auf dtfnier^^jn Mefite'dec^tr. 
-Okiebtstodkeit haben jend dkfell^ JliM^eo am wms- 
ften ohne die vollftändigtte Entl'chadig^iig eolS^ogta 
w^deo diOcf^j yunwdil fie ^üp. {Staat, btandeal^ma 
und (jrerichtsunte'rtlfiaaen uhftreitig d^e , "S. 346: aa- 

Sgabenen, wicbti«ea VortheiJ^ .habe*^ Aufh 
1:, 9m ScIüaiTe auJ^eftelit^, Gel^ch%'iuict, ^iib 
leitet Politik den Souveräin^n wte Schomu^ ti^ 
Medi^tiQrtfip tmd deren Rechte zur PBi(:ht niachf^ 
iSt So b^berzifenawerth, 4|s die, aua JU<eate(ai0 
X0*II. C^Py1V«.$. lai.) au^H^hene Stelle üb<r 

. -die PaU'impnia^encfatsbarke^t. 30. Xöt^L BaUnfäi 
F^nrdn^ngvomaj. ffßt. i^p^^diim/irafumgäer SUät 

. Pirkrukm bßtri^tß^ Nac)i der E^nleit^ag ift dkh 
mir«eii)ß vorläuhge, bis ;^tr definitiven gefetziidBi 
Ikftiffimnn^ ^nd gemachtem, Verordnimg^ wetehe 
die Hmnäpität^ Gerechtigkeit und iieftimmtlieit ve^ 
einigt, woduröh die.baierrche Le^lation Waerer 
Zeit ^ch aas^zeichnet. * Sie ift in jeder diefer Bezie- 
hungea ein wichtiges Gefetz. Naich $. 13. icdl^ die- 
jenigen v$taats!>eämten, welche den Namen des A&>- 
narren zur Ausübung einer gefetzw^ri^n Hand- 
iung.mi&brau^ben» zur f^yerlichen Abbitte vor dem 

-JBUdmffe deffelben und zu ein- bis vierjähriger At^ 
beitshausftrafie vei^rtheiit werden, wenn nicht dit 
.Befcbaffeahdt der jiandlung in ein Cchwereres Ver- 

.l)rechen übergeht. ii.Zwey Königl. IVUrtatberp- 
fche.rtrord$ungm, injßriöjg Amßitungßn g^^^^ 

^yrköt;)tfii P0r/on du JCiXf^^ %nd da$ Amswädm ßSUr 
Ah^erki mif dsn Stpafien bitreffmd^ v. t6. m. f^^ 
-Augnß 1809« AlJedieienigefi, wjejche 6ch x>ffeiit\ich 
is^uriofe Aeufserungeo über dj» aUerbdqhfte Perfiaa 

.iles Jiönigs^zu Schuldeii. kpi^men laffon, £ollea als 

'finnlos betJ^aoniet Upd tomU fJtfaflos geU^fen wer* 
den, allein, «um Äe für die CefelMiaft uoCchaJlic^ 
jBÜittachen, zur i^ekleidimg jedes äff entlicheo Amts 
unfähig feyn. 32* XSnigt. ^e/ühäHfitb^ JQpcr^ v. ay. 
^«/. 1 809 ,. cur BrlHutifmUg jUs^ dii lAiMgmßhm 
mifk$b$ndin, JüurH$ v.i^i. ffanmr isog. (UeftXVLM* 

.S. 46i.)* Daffelbe enthält d^ X}räna^afaei4nAg .Zfft- 
fchen den angehobenen- und nooh fortihefteheaden, 
Frobndienften. 33. JOU merkwBf^igftin fliuisruküif^ 
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wm^Mm Ukr Krim Wkiembi^ uni dm Ötpßkirm^^ 

JAmiM^tm v.^^^ApfÜ 18065 Mi HMiigrMmxm m 

-ii^iSfaMi^iimiffinä,* v«elobe« einige Itatiftifthe Nm^- 

«idllea über diafl^tauiiMo der fürtten von Sdm« 

Adfenfcfaeid -*Kratit<»eitti folgen. JDds , ' ^areh den 

AeiohadttpulttioiiaBbfehfled V* fftm eatrtandeiie, FOr- 

ifcenthanKiS^m nKrautlMiin enthiU auf etwa 5 Qua* 

-df|tf]teileB>i3;$70 Seelen, trägt dem ft^Frten jähr* 

mh So^MoFL ein «od ftelit gegenwärtig theila untir 

-Uf^stembergifphev r • theils unter BadiCpner Soaveni^- 

saißtr ' ^'lAm^wKg imn ^ämsm P^tL mäm Flhßk Pti^ 

matyehen Hrn, Finanz - Potizeißdirict^r v» MhlMir^ Ai 

U^tüffnng dir Zu^tn^t^^juff^fUirßiU^ dir 

unbifolditin Kamirn(^ iifr. jBeji gUu^i. u^mpLnglichen 

Zttftande der Suftcbtationskäue für die enemalijEeii 

eigentlichen Reichs .-JaiftiaÜeDer, imdbey dem,'mr 

bemerkter mafsen. fß .laut, ^us^eijpipcheaea Willen 

deutfchen SouvI^fajM ux^cl .unter di^el^efl auch der 

des edlen Fürften^ Primas» kann woHl nicht bezwet- 

Mt ivtrden^ ilafii ^die ^Unfen &r kanini«|{eiidB(- 

i^cheft Kapitalien jusr der Suftentationskaffe to lange, 

ids ün im £MiH^ der finoabme bleibt, gebtthren. 

'96« JÜmuB mi Migßimmgi- und KamekfgAämdi dir 

,m § i i a Hfi tUn Mikhifiändi fttr^ diu Sauviwnm mgeffro- . 

^kiißWirdmtf Sie werden mif Aecht 2u den JLiomai- 

«9<ui.g»recbi|et« Weleh?» pach dem Art« ^7* der Bun- - 

'idesitete, ^ohne Ausnahnie'' den mediatifirten Kür; 

rft^» .und Grafen verbleiben Collen. 37. Anßi^lmngin 

MmdiK.m XXXUOin fbfU Hr. y^. UgidrmciUn Ü^ 

hnnmkmfi fßbir du Amgikgßnktiißß ,äis: Fr9ßUf4^ 

MriifiM.- Sie betreffen den Satz» dafs djje Aotiva s^ur 

^bt>ardtmg der £^/j|itforiiini rerwandt werben niaffe9. 

a8* ftidlf/* :Prima ii Jck i yirmr imwng tr> %$. Sßft. 1809, 

(du fipfftthmmg däs Codi NmpolUn im dinfrmaiifchin 

Lßndm, Die geCetzmäfsige Wirklanskeit diefes Ge^ 

.letzbunbs £Bngt mit dem i. Maj igio an und die 

üexOScb^ iUeberletzung des Prof. Erhard ift bierbey 

provi forifch yorgefchrieben . 39« Woi fitk etwß amf 

Siß JUUaV. NrTh. das Bk. Bn^diä im BHnff. dir 

Stiuirfrmfhdt ßamdisturrUchir Zhnuumim noch fagm 

Ußtt ir^m Geb. Reg. Ratb Sdimi in Giefsen Aber 

d.aa AufCatx des Hm. v. Sramß^ der darüber Oe- 

fgßo (jigfOfTkH^SP" gemacht hat, welche 'hier mit ab- 

£edruckt find. 40. Etwas von iin^imgam^ VaMlHdgmi 
I wHeham dis Sauwrainitäis- mmd Patrimonialherrlichim 
GefäUi gßgsm iinandir ß$%ßn (ttn Beytrag zm Nr. 39. 
im Hifts XXIVy Zwar nor kurz, aber gründlich 
■mrf trcM#iid*' 41. Er^rei^ ibx Otsrappelhikns'^ 
Saikoi u^ '.Abmndimgem gigimUm. Gömmr, die Sinßih^ 
^imi ^^ ijodi^fkifiiffn m dkm Staaüm dmr Rheiktfckem 
Cbtt/öän-aÜ^ Müir,. Sie bermft firb auf das Zeugnifs 
T^n^ößfcher HechtMelehrteli über die. Verfchledeif 
^1 Unr. Jlnfichten &r^M£n.p.yAimindiiigm und Gön- 
\gr bey der Einfilhrung des C. N. v|4^. MikeDtm* 
>ie Konigl. Sächf. Staaten haben fpr ^*f n Kr'figS- _ 
ufwaod V. I. JuR. 1807 bis zum Schluffe des Jahi's 
go8 <J^^ Siynme von 4,003,084 Rthlr. ao gr. 5^ Pf. 
ezahlt; der König von VVurtemberg hat dadurch 
inen aMMmn 3ewcie feiner Gerechtigkeit gegeben» 
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«bis er deh, in KCidgl* WüntraibnrgiCpW 9i«»fl^ 

Setreteneni di'ey^U^erigeKi RdcKskäanhfiMQcbtf* 
LäTeObren die, an dem ehemaligen Ret^heramm^- 
ferichtl-AO^florgehalt' von 4800 Fl. fehlendeli, goo 
1. )ahrlieh, von der Zelt ihrer Anftellunff in Könid. 
tHenfte-an^ auf die Köni«^ Kammenieler nedKUfc- 
leo und ei^änzed läAit. Am ScMoffe diefes UoSm 

£ebt der &. Herausgeber die Nachricht^ Ms das 
»ben und zwantigfte oder Regifter-Hefk» ni chfte be 
uiifeblbiaf eEfti(beinen werde. 



SUakum,' *b'.-OK)hn: BbsrHgi Rris door Suropm 
(iCpherzhafte Reife .dutch eT) VldePeel^-^CWttf : 
»t Boihitn vamdin Boards fjfBftprii vom Ampi- . 
f^k, gidmurindi di rtgeirimg dir Kamißgiß vmd dkm 
[Falifififtin flam. In aä hoirtißimfiijijbtfthnifnki 
' Virmaakihaivem voorgelnzs^ in, im ofgidräagjm^ 
man äs MaatfchMiM dir P'iräiinflin, ondir K^ 
fpnmk: Rtix Msriilsr daor A (rini) IfokU^^ 
motisz (Simpn's. Sohhe), Medelid derzelv^t 
Maatfchappije ^tc; (der Winkel am Kamiii, pcler 
Oefchich'te von Frankreich witer der Hej^rutf^ 
des Haufes Valois, in fcherzhafter Einkleiduna. 
Zum Vergnügen vorgelefen in der. GefeUfclmt 
Filix ^irUis, und d^rfelben zugeeignet von iV 
rem IVütgliede, A. P.)- D^d^ Stuk. Mit 4 Cafi- 
eaturtaf^n ^. deiö Verfaffcrs Bildniffe. 1805. VfSL 
u. 192 S. (2 Gl 10 8tüb. holl.) 
Boirti^i ftris door Emropa^ Vllde £>eel, oddr: iif 
Boikjin vßm dem Board stc. vurdi Stuk. Mit^6 
Caric. Tat 1806. VlH u. »35 S. gn^S- (Ji <1|.. 
loStdb.),, ; ;^ ' ^^ 

Von diefer fchirzkaflin Bsifi haben ^dr die ^rften 
fftnf Theile in Nr. 21. der Ergänz. Blatt, voä i8ö6 
angezeigt, wo wir auch verfuchten, deh Vf. (an def- 
fen ffutgeftochenem Bildniffe der witzige und hunfio* 
riftilche Kopf nicht zu verkennen ift) bis (atlrifchea 
und kunigen Schriftfteller zu charakcerifiren. Mit 
dein viirten Stücke des Bofkjen vdndin Baard ift^ifUn 
die traveftirte Gefcbichte von Prankreicfh geeödigiPt. 
Es hat die Gofclüchte des Haufes Bourbon zum ül$- 
genftande. In de^ Erzählung d^r Gefcbichte der Hfe- 

^ekiing des letzten BourbonS, des unj;lück)1ch'0a 
Ludwigs- XVI, ift er jedoch, aus angefahrten Grbb* 

-den, von d^m tn^veftirenden Tone abgegangeni vild 
hat den ernfthaften vorgezogen. Um eine Probe ¥#n 
der Manier des Hrn. F. zu geben, (wozu wir bey der 

^etitetk Antef^e diefes Werkeij keinen Plate hatted) 
theilen ^r 4Mer die Befchreibung der Umftände «Jt, 
*wovfe«dJeO«b%irt-ÄiJ»rfiAj jr. begl^tet w^ ' * 

A :,y8elteff,:oder nie, heißrtesS. 6., kam tÄge 
Fran auf eine droWgj^re Art ins Kindbetfe, iXli es 
den i<3ten pQcemb. f$53 bey^faniie ifAtirity der'<ik- 
^ahJin Am^s'vom Bdnrbim, und der'u^ynht^ J9MI- 

.mhs 1L$ nrier tMbrttsj Königes von Nävarra, der 
Fall war. Diefer befahl feiner Tochter, die fcbon 
zwey Söhne gehabt, aber fie, durch unvorGchtige 
Behandlung der Ammen, verloren hatte, fehr nach* 
drOcklich y da fie nun wieder in die Wochen kom- 
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htien^^ioBte/ ToftDea ma^en auf f«ia OiftoU Coif 
ttasyHitf im Gebirge» sumniiiieii» und ferner da- ^ 
-f&r 7a foi^n, dafe £e ihm einen Enkel vericliafftet 
als Erben feiner Göter» als da waren die JJande Be- 
• arn» ATbret» Armajgnac» BigoiTe und andre Ibnr- 
•Uckkaiten, die fonlt, wie er tOxdkktettf in fremde 
^ Hände fatten worden. Aber der Grofsvalei^ das 
war «in xarer Vogel. Denn es war ihm nicht genag» 
cdaf&isine^nallter ihm daea Saim und Nachfolger our 
Welt brSobte, iandern daacu kam aoch wie gfr wun- 
derliche Bediaavng. JEr halia nimlich fcboa damals» 
. « als fie fiahljbarlehamnger wart aaihr gebgt: „ilö- 
re, >^toanr> du mufst mir -da niät durch emen 
] Scbreyhals von Jangen uMiaen fchwachen Kupf auf 
( die Folter legen. ^ ijTenn ich verfichere, fchreit oder 
. weint das Oefchöpf 9 So erkenn ich es nicht für mei* 
i Mßü Eakti. Es mufs mich anisbcheln» und recht zu- 
•^ frieden nach mir bücken, und da mufst, indem er 

feboren wird, fo ein recht fchdn BeamCphLiedchea 
ngen» hörft du? Und dann yerforech* ich dir, follft 
/du auch fehei^, was ich thue! Aber, gükt es mich 
'mit Yo einem gr&nlichen Affengefichte, an, fp ift es 
[ auf immer aus damit.** fftamii ferieth mit diefer 
l vwnderlichen Bedingung in ^ofse Verleaenheit, und 
Jfagte: »Aber, Vater, das ift nun auch recht nSr- 
. riK^h von euch. Es ift doch Zehn gegen Eins zu wet- 
,tfn, da£5 das Kind fchreien wirdT Und wie dann, 
* wenif es ein Mädchen ift?" «— Ey damit zerbrech* 
^ ich mir nicht den Kopf. Ich will weiter nichts» ids 
^ einen ^rben, und fobald ich den vor mir habe, und 
, er fchreiet nicht» fchneidet auch keine Fratzengefich- 
' terV fo^mufs ich ihn auch .'gleich den Augenblick 
liaben. Denn da will ich- mich alsdenn drum mA- 
fhea, dafg «er am Lebea bleii^t, und gefund und 
i ftark wird; aber das Ping verfteht ihr Leut^ gar 
•> nicht. Ihr habt eure andern Kipder verwahrlbfet. 
-• Aber hier will uh nun einmal den Herrn fpieien. Ich 
iwiU euch Einfaltspinfel einmal lehren, wie man Kta* 
: der aufeiehet, und ihr foUt mit damit gar keine Nafe 
i mehr drehen. Ich will in eigner Perfon dabey feyn, 
.-wenn er zum Vorfchein kommt; und, lafst ihr mich 
. alchtb'ey Zeiten rufen, fo kriegt er, fehtihr, nicht 
. fo viel von meiner Veri^flenfchafk:. Ruft ihr mich 
'aber, wie ich eiich hiermit befehle, und lacht die 
- kleine C^eatur: fo will ich dir auf der SteUe alle 
. Erbichaftsdocumente zuftellen. Aber da mufs ich 
.;ai|f der Stelle* das K|ad von dir haben, und das bleibt 
^daiiB unter meiner Aufficht, hier auf dem Caftell 
Goütras, horkdu? — Das war denn nuadieAb- 
redef Aber ^ie künftige iündbetteria blieb indeU 
fen iq greiser Verlegenheit, wie fie es dochanfaa* 
5gan füllte, dafs das Kind nicht £phna« — Sie<.gieag 
;vi^ den; Kammerjungfern, die fie bedienten» zu Ra- 
.<the^ und die fagtea: „Ja, liebe gnädige Frau, da ift 
.kela andrer.Aatn, als dals m^a die Woohenftube at- 



was daakri .iniaclifc; «dimibar 'gitade nicht fehen 
kaan, ob das Kindavaiaet*odar ladit» oad dafs ihr 
nur fo ftark^ als md|^cb, finget. -.Dann wird er wohl 
das Kiad nicht hdrea, wenn ee anch ein wnaid wia* 
faluloUta.* Endlich kam die Zeit« dab fie aebii^a 
.fioUte, tt«d das war.dea i^ten Dec. 155^}« Mm hdk 
ram duk akea HoKm auah rafen, aad iJMer . eifdate 
mit eiaem terfidtilaffenen Kiftchao, waria Idn Te- 
ftament lag, in der Wochenftube. la dam Augea* 
Uicke nun, dab das Kiad konuaea iollte« fieog die 
Kteigia, fo gut and So fehlecht utel So ftazk fie nur 
konnte, au, eia Bearnlah Liadahea aa fiafeo» and 
httbalfoaa: 

D0nn§ de •m Gi^ de PetU^ 
Adimda min im fu^* komref 

Welches fo viel lagan walke als: 

Hotre dorne dm PohUp dm FöMit^ 
AJpfltM • mei em eetie keure t 

■ Das war aon droIKg genug. Dem tf ten Könige , ih- 
.rem Vater, gefiel das Ding ausnehmend: denn bof 
.Allem, wasoearnüch war, g^engen Ihm Vor Freu- 

• den die Augea aber. Und zu gutem, OlOcka machte 

- das Stagan» oder vidmahr der liebe Zufidl, dafs das 

- Kindlacnte, fobdd es aaf die Walt gekomniaa war. — 
Hierauf riefen die StaatcjungfiMiaen^ * MKdmaat'nar 

• her, alter Herr, es lacht! eslaehtl. . .'* rDeralte 
. König fprang hieauf gleich mit feinem Kaftchen zuia 

Bette, und rief: Or mtdm KMi^ mfidmsißßr 

' dick, fMchin Empfimg aa aiAaaa. — Er nahm das 

'.Kind lagleieh der Matter ab, fchlog es in den Zt- 

.pfel feines Mantels , und l|af , fo fahr er knaate, a» 

.der Wochenftube in fein Cabinet. Hier* machte er 

fich fogleich darfiber her, wufch das Kind; rieb ihm 

die Lippen, mit Knoblaudi, und gab ihm etwas Wein, 

den er in einem goldenen Becher da ftehen hatt», 

zu trinken. Als nierauf das Kind feinen Kopf an- 

fieng zu bewegen, rief er aus allen Kriften: »Ära- 

voy) ^gi! im foOfi mir m^h Hm t4tkUr Bmrm 

wirdmr 

Wegen des Vbmameäs des Hm. Pakki haben 
vnr aecA zu erinnern, dafs er aickt, wie in der Aa- 

• zeige der erften Theile gefagt wurde^ Adriaausv fym- 
dern jhmd lautet« 



WiTTtKaaaG, in d. Expedit.^d. Prerfigerjouraals 
Cur Sachfea u. in Gommiff.^in d. Zfaninermann- 
fchen Bachh.: PnÜgnf • ^fm^iM für SacUen. 
ykrur Jahrgang. la Hefte. i8o<b 905 S. Nkf- 
Ur Jahrgang. 43 Hefte, ift^. 768 S. 8. (Jeder 
Jahrg. 3 RtUr.) (Stehe dTilec. A. L. Z. 1805. 
Vit. 299.) . 
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AaZNBraBLAHlTHEIT. 

Haixb» i^d. Reoser. Buclih.: ZiUfckrlft ßr «f^ 
gtmifchiPhfffik, nerause^ebfa von S(;A«{ffffs Er- 
/m Bandes erfiis Heft. 1802. 192 S. Zwiyiis 
Jtteftigoa. I8ÄS.8* (iRthlr/«Or-) 

lliefe M49Hftfte find, dar Anfang nnd Befchlu($ 
t^^ einer Zeitfohnft, die es Cchon auf den erftea 
-Seilen an den Tag giebt, dafs es ihrem Herausgeber 
tim nichts geringeres t ab wn eine Totalreform der 
•Medicin und Phyfiologie z« thun fey. Er will unter 
^andern: Die Heilkunde folle geübt werden « umifie 
KU Xtttdieren |}n4 nicht ftudiei^; um &e zu üben;«(ie 
4bUe ferner wieder werden, wasJBe in der fchöhften 
Blöthe und Kindheit der Mmifchen war — Gthrim- 
miß! wozu fie alsdanQ «langen y^ürdl^ wenn fie fich 
^elbft dasgr^^steGeheimnirs^wo^den fev; Arzt, Prie- 
-fter und Dichter mülsten fich. in einerJPerfon yereini- 




«»u«...^^ w.«.w« zwey Hefte, verfolgt •. — .-. 

Tluttg der Phyfiologie. Er betrachtet den Orßanis« 
' -mus auf den Entwickelungsftufen» welche fie als 
veHcUedeae Syfteme in der Organifation darftelleii. 
Dabey hat er aber nicht etwan die Anficht von dem 
*4rey Tormen des dynamifchen Proeeftes verfc^, 
-löndern ein eigenthün^liches künftllches und gebrecn- 
Üches Syftem zufam*mengefilgt. Dualität iCt auch 
'ihm Princip des organifcllen Lebeos , indem er aus 
4em einfachen, Verhältnifs zweyer Pole oi^anifeher 
-Thätigkeit den Reichthum lebendiger Mannichfaitig- 
-Iceat deduciren will. Seiae4>eductioo i(t aber wirk- 
-lieh nur dne unphilofo|»hijjpbe OrQbdev in den Tie- 
ifen der Speculation , emltanfteln mit abftracten Be- 
griffen , ^ern liibegriff von Chimären, die' Niemand 
Sir idacUe Aolchauung nehmen wird, -der im Reich 
4ler Ideen nicht ganz Fremdling ift* Gnmd nnd Be- 
weis liegen in foli^endiun: Mrßßd$ find nirgends, 
iweder ausf^Qhrlich noch Ciragmentarifcfa die Princi- 

ßen , diQ Haltungspunkte des Syftem^ entwickelt. 
r. Sek beginnt mit Definitionan, die, nur unter ei* 
<9ar Men^ ^ nichts weniger ials anerkannter ^ Vor- 
'4eriStM^nnehmiiQh,{g7n TfArden. DieCe Manier/be. 
SrgäMXtmgsUäUir Mr 4» JL Z. 1809. 



fremdet um fo mehr, di dnr Vf. dne, 
wohnlichen gantiiUweicbaade, Theorie aa£ntflell§A 
«mternimmt. OhneJmoiiildelten angedevtetZM ha- 
ben, was Leben und Tod^fiey^ erkl&t ertm erfteH 
Para^ph des zwifim Heftet den Oitganismas fir 
-«be Indifferenz des Lebens .und. Todes. Ec untnl^ 
£;heidet in der ocganifchen Lebensthätigkeit- du 
I>ualitit von Energks und Reeeptivitat tonne denen 
iBedeut'ui^ irgend einmal zu berabpen; Ohne fernei: 
•noch «twat anders 9 ^ diefe Polarität nachgewiefin 
tu hatbm, fieht fr in jhr fohon das Nerven* iund 
Knochen fyftem*' -^^ Zwij^iiMs fehlt es den meKteo 
Sätzen des Vf. an der loschen GcfliHiliehkeit» ver- 
möge welcher jeder einzelne als nothwendig im QM- 
-zen gefetzt 3t. Pieft folgt .fchon aas d«r Verafldb- 
Aätßgatig delOrmdpriBiäps^^ welches* aileili als atknl- 

Senwärtme befebeude Idee jedem einneinmrOUedSH 
entungTQt''flch und im Oanten giebt,' wenii. «neb 
der Vf. nicht -^ wie es wirklich d«i^FäU ift ^,die 
'Nothwenciigkeit des bi)ndigen Beweifes im Eioaelnte 

{;anz vernaBhläniget hätte. Es kann nim nicht be« 
remden, wenn drütmM^ie verfchiedeneti Vedncke 
des Vf. feine Conftructionen im BBealen nachztuiM- 
fen , febr unvolllcommen ausfallen» Aber hier hit 
Hr. S^h. wieder befonders gefehlt.' Er bebendelt 
diefe Seite feiner Theorie vi^l zm, leicht, wo fieli 
aus der fchon angefilhrten Dednctickr des aepwbm- 
und Knochenfyftems und flaft auf jeder Sdte feiner 
phyfiok>gifchen AUiandlungen ereiebt. -Zwar Slüi 
die unt»Hcfaiedltchen Verfuche,'fttee 'AnfohaiiMg 
in der Wirklichkeit nacbzuwafen, nicht <burohgäf 

{;i^ fo oberlächUch ausgeführt, fcdooh hat der, m- 
etzt erwähnte Sprung aus der idae in «ha WiikUk- 
keit, nämlich cfie Deduction des Nerven- und Jfaaa- 
chenfyftemSf einen fehr ansgebretfaten EinfluHi^Tda 
er den erften PnoKt feftfettt, wo üch die Goh- 
ftruetion des Vf. im Realen fixirt, mithin diegana 
Darftellimg des Organismus bekundet. 'Zu taugnan 
ift es nicht, dafs durch fo wiMkftfarliche filijgriffe 
fchvUerige Deductionen lun vieleis abgekftnst uanl^ar- 
leichtert wcfrden: denn nun, nachdem sUefalban ein- 
mal ^QcliÜoh im Gebiet der Realität «gelandet fidU» 
Jäfst fich mit einer Polarität von Expannon uod-Con* 
traetum ,v<ew AcFtivität 4uid AacMimtil ejna ora«i- 
(K) 7 _ ^e 
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denn ^eoe urfprünslichen Gegen fatze fügen lieh unter 
einer gefchictten Hand jedem Verbältnifs. . Der Vf. 
' hat es ^üirigens an finnreichen Anfichten .und E^'kiä- 
Tungen in der Darftellung .diefer einzelnen Verhält- 
aifle nicht fehles lalTen. Was den Ton betrifft, fo 
l^aubtRec. dem Vf. > der nach. S. I2. die Befchei- 
denheit für: ein Kind der Ohnmacht erUärt, nicht 
Tgk viel zu thun,' wenn er ihn unbefcheiden nennt. 
Wenigftens^hätte der Vf. ungleich mehr leiften mfif- 
ietkf um den Ton den er mhrt, nur mit einigen 
Recht anftimmen zu dürfen. Wer etwas Gutes ein*- 
fahren will, macht fich verdächtig, wenn er das 
Schlechte fchimpft. Das Treffliche bedarf keines 
Herolds und d^s ficherfte Zeichen der Unbefängeo- 
lieit ift Gelaffenheit und kein weiteres InterefTe als 
fftr das Eine, was .man will. . 

DasTir/f Heffc enthält verfchiedene Abhandlun- 

En, deren wichtigere die Bearbeitung wiiTenfchaft- 
her O^enftände enthalten, die übrigen kürzeren 
Aiififätze aber mehr die gewöhnlichen Meinungen» 
•das Thun und Treiben der Aerzte und die ner- 
kdmmliche Verfaffung der Medicin anfechten. Eine 
Vorrede, eine kurze Anrede an* den Lefer und ein 
Fragment über die Kunft zu fehen , die in fchünen 
Pfarafen die Erhabenheit des Standpiuictes , die Tie- 
fe der Ideen des Vf. andeuten und nebenbey den ge- 
meinen Menfchenverftand, die Grundfätze der pi:;ak- 
tifchen Aerzte und andere gewöhnliche Dinge ge- 
hörig abfertigen, fpanuen den Lefer zu hohen £x^ 
Wartungen, die der Vf. in den artc^y folgenden wich- 
tigern Abhandlungen ztt befriedigen (uant* . IV. Er* 
Jlff^ äUgmßimir LMtfiidtn ier Pkgßologü iu^rnrnfMi- 

' skm JUrpirs. Die. Entzweyung derOefchlechter ift 
es, wodurtäh fedwede Stufe der Organifation Exi- 
ftenz, Individualifirung erreicht. Eine folcbe Tren- 
nung ift nur dufch das polarifch entjj^egengefetzte 

•Verbältnifs der Energie und Receptivität möglich. 
Siefs Verhältnife nSnuich führt auf den Oegenfatz 

*VQn Mann und Weib, fo fern im Mann die Energie, 
im Weib die Sen&bilität prädominirt. (Alle, diefe 

:ßätze behandelt der Vf. als längft erkannte und be- 
wie£ene Dinge.) J^des Gefehlecntsindividuun'i mufs 
in feiner Ezrtwickelung wieder Gefchlechtsduplici- 
•tat darftellen... Diefe Entwickelung hat aber drey 

.Stufen. Die erfte ift las Uaximmm der Senfibilität 
b^ym Minimum der Energie. . Die zweyte ift durch 
dy(e hen^orbrechende Energie gefetzt. Auf der drit- 
"Usß fteht das Mopcimtuu der Energie. In.diefem Maxi- 
mum gingen die Factoren der Gattung -^um £x- 

ftrem, welches in dem vollendeten Gegen latz der Ge- 
ilchleehter, in der Reproduction der Gattiiag fich 

«darftellt und fo lauft die dritte Stufe wieder in die 

»«rfte znrtlck. Es ift nicht zu läugnen, dafs diefe An- 

' ftcht fich auf wahre Verhältiiiffe gründet. Was aber 
Wahres* und Haltbares an ihr ift, wird durch die wi- 
■dbigen ^ öbertriebenen Spitzfindigkeiten und Kün fte- 

^ leyen des Vf. eiitftellt. Aus diefen zw.ey Factoren 

'' Keceptivität und Energie drechfeit er tiie ganze Ur- 
padiatioxy bc^caus»» ii0bekiMaiuei:t um di^ ;wahre ge* 



fetzmäSigkeii feiner Annahme^und Polgerungeu, der 
er auf jwler Seite zu nahe tritt.- — jÄLüf der erften 
Stiife>ildet£ch die urfprangliche Diwücität in Kno- 
>chen- und Nervenfyftem ans, auf tier zweyten in 
Muskel -Gefäfsfyftem, mit der dritten fcheint der Vf.* 
hier noch nicht recht im Reinen zu feyn. Diefe wich- 
tigen Entdeckungen zu verantworten fevihm über- 
lalfen. Rec. kann nur einige Proben derDarftellung 
und Entwickeluof <<lerfelben zum Beleg für das oben 
'Cefagte geben: Indem fich auf der erften Stufe Du- 
plicität bilden foll^ wird erftlich da^ BSiMimmm der 
Enet^ie finken, mithin (?) zum Product kommen, 
welches fich nicht als Energie, fondern als Quelle 
anderer Thätigkeit darfteilt, dasäft das Nerveufy- 
ftemi! zweytens^wird die Senfibilität finken, die 
Energie fteigen . (alles aber auf der Stufe des Äfasd* 
fmMn der Receptivität beym Uinimum der Energie); 
aber, gcfurikene Sen&bilität bey erhöhter Energie ift 
gleich dem Maximum des organifchen-Products, das 
fh das Knochenfyftem ! ! • IJiefe erfte Stufe kann 
aber nur dadurch permanent werden, dafs jedwe- 
des diefer Svfteme üch wieder in Duplicitat fpaltet 
und alfo Jedes, auch einem Indifferenzpunct nach- 
ftrebt. Der Indifferenzpunct. des Nervenfyftems ift 
das Senforium, der eine Pol Gehirn und Gehirnsner- 
ven, der andere Räckenmark und RflckeDmarksne^ 
ven. Jeder dieler Pole wird fichiu Doplicitat fpal- 
tcn, welche die rechte und linke Seite ausdrückt. 
A^ dem einen Pol des Kno^enf^ftems^mufs der 
Vorausfetzung zufolge • mehr Knocnenproduct herr- 
fchen als am andeijn, und dief^fehett wir im Gegen- 
fatz des Rum^s zw^ Schade} , welcher letztere der 
zufammengezogeue Rumpf mit den Extremitäten i[t. 
In dem Indifferenzpunct fliefstdas ßlaximmm der Re- 
production mit dem Minimum zufammcn; es mufs 
alfo hier die Knochenfubftanz zu einer andern Stufe 
eihoben werden und wird fich nicht als Knochen fub- 
ftanz darftellen. (Wer foilte wohl meinen , dafs es 
hier auf die Steiuckm der ZirbMrÜft abgefehen ift ! ! ) — 
V. Anfichtiu dis guflrifihiu Syßems im tnenßMietm Kör* 
pir mit befonderer Hinficht auf Kramkhiit und HiÜung 
uebft itnigen wrgteiclundgm Rifiexumiu. Im.frfiem Ab- 
fcKmtt betrachtet der Vf. die Stufenfolge der dyna- 
mifchen Verhältniffe des gaftfi fchen Syftems. Er 
fetzt im Aligemeinen feft, dafs diefs Syftem an der 
Zunge mit einem Uebergewicht von Senfibilität und 
Secretion beginne» welche allmählig segen denMa-. 

fen hin mit zunehmender pofitiver Sluskelener^ie 
nke. Von dem Magen abwärts ftetge' mit der Jle* 
production die negative Muskelenergie «i vv^dche im 
Schliefsmuskei ihr MaxuMM« erreiche, wahrend die 
SenfibilitSt und Secretion allmähiig foh winde. Was 
. der Viu über die Senfibilitäts- und Irritabilitätsftufe 
. des GefchmacksiuiDS und die dahin fich beziehende 
Differenz von füfs und fauer, bitter und ^alkalifch 
fagt, ift unverftändlich; auch die Bedeutung der po- 
fitiven und negativen JVioskeleaergie iCt-hier und in 
der vorigen Abhaudlung oberflächlich . b^iaudeU. 
Grundlos find die Babauptungen^ dais^swi&hen da 
ä . • . . . " Spei- 
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SpelchfMecteikignnidl ZBUgcBbewegang » je xiadidetn 
fic vorwüarts oder rdckwärts gefchehe, ein dynami- 
. fcbes VerfaiäUniCs herrfche, daß die Seoretion in. den 
Gedäraiea beynahe jrerfchwinde« dals i^üfse undfau- 
re^Stoffe die Energie hervorrufen, die Secretion 
vermindern, bitter und alcalifch die SenfibiÜtät 
und Seoretion erhl^. Im zweitem Ahtchmtt erklärt 
der Vf.den.lfaiAger usJ Dürft. Bey verminderter 
fiuerfiie des Mitrifchen SyTtems, wo das Reich der 
Senfibilität ficn' erweitere, der obere MageBmuod 
ioiGefühlsfinn übergehe, dieSecretion des oj>eichels 
vpd des Magen faftes fteige» entftebe Hunger. Je- 
jierZu&and muffe aber eintreten, wenn der Magen 
leer an N^hnin^smitteln fey. Durch das Incitament 
dßrNahniilgsniittd gehe der* M^en in Energie über, 
wöbey die/oenfilMlit^t uikI Secretion finke» VVäh*. 
rand diefer Zeit tretein-deh OedSrmenReDroduction 
jißd nesatire Muskelener^ie- hervor —'Ruhe, wobey 
die Galle und andere Secretionen thStig würden« 
Höre die Magtnverd^iiupg auf; fo erhejbe fich die 
der Qedärme mit der poutiven Muskelenergie und 
verliere .fich zuletzt in £xcretlon. Noch zählt der 
Vf. verfchiedene leicht begreifliche . Uinftände auf, 
unter welchen^ diefer Vorgang bald gefch wieder bald 
langlamer verlaufe. Bey der Eutwickelung des Üur- 
ftßs geräth -er aber apf Abwege : - „Wenn die Ener» 
ge im obern Theil des Digeftionsfvftems durch un- 
verhfltnifsmäfsiges Ineitaraent erfchöpft wird , dafs 
pr gleichfam in den Zuftand der dritten Stufe oder 
eigeotlioh in indirecte Afthenie übergeht, wobey die 
Secretion im obern Tbdl desSyfl^^nes abnimmt xMd 
iler Gefchmack fioh verliert, entfteht ein Zuftand 
von Uebelbefinden — Durß. Der fä^kfte Dürft 
ifi auch nar durch die hOchften Incitamente zu he^ 
ben und nur eiq fchwächerer Grad kann' durch fäuer- 
liche Getränke gehoben werden.** Bey Anführung 
der Incitamente, welche Ldfchuns des Durfte« be- 
wirken, fchUefst der Vf. aus'irücklich das indiffe- 
rente Flüfljge aas. Hieraus wird klar, dafs er den 
Dürft Wofs auf Verhältniffe der Incitation zurück- 
bringen und In diefer Hinficht ihn blofs als Bedür^ 
nib iien Verdauungsorgane anfehen will. Die natür- 
lichen Aeufserungen und die Stillung, fo wie die ge-; 
wöhnlichftenUrfachendeltelben — tvacuatioii, Mus- 
iniJaraction beweifen aber, dafs der Dürft einerfeits 
aicht auf Incitation geradezu, fondern aufdasFlüf' 
Fg# gehe, dafs er andrerfeits Ausdruck allgemeinen 
ieclörfniffes fey, was vorzüglich in der Harnruhr 
ichtbar wird. Im drittei^ Abfchnitt nimmt der Vf. 
Ue Conftruction einiger Krankheitserfcheinungen 
[es gaftrifchcn Sjfteins vor und zwar zuerft die di- 
e^te Afthenie. Die Senfibilität fteigt mit der Se- 
retion uiid der n^ativen Aftuskelenereie, Avährend 
ie pofitive Abpahpic, daher kiftigi Efilufi (? ) Spri^ 
Ulxuflu^'^ Virfchl4mmgy.4lmrkir, Dürft nach gerin- 
pm Incitamente, .Ünverdaulichkeit; bey zunehmen- 
er Senfibilität I^ifc/ir*f»#raf#« und - weil mit der Sen- 
bilitat die negative Muskelenergie fteigt — Obfttu* 
ion und auf die geringfien Incitamente Pwrgiren. 
n höheren Grad JUagenkrampfi, S^U^rn^ indem 



bey höherer .Stenfibilitat die LefchtigKeit -d« Be^^, 

Eung zunimnU.. Gerince Incitamente err^en \Aw 
MonTJebilkät, Erbrechint höheren Grad der. rirr*'' 
ßoffung. Im höcmten örad directer Schwäche fin-.' 
dethöhrer Schmirz und Empfindlichkeit f ftdrhe Schleim* 
abfimUrnng Statt, bey dem geringften Reiz {jplgt; 
hier erft heftiges £r^^WUs, fodann Purgirin* Jeder 
anfangende Praktiker mufs willen, dafs faft alle diefe 
Behauptungen £alfch und widerfinnig find^ — Auf*, 
fallen et ift es, wenn der Vf. zu wlederholtenmalen 
bemerkt, da^ bey directer Schwäche des gaftrifchen 
Syftems fchon geringe Incitamente Purgiren und ^-^ 
brechen erregtem £5 föll alfq hier die Incitation fOir 
fich, ohne dafs die fnec^fche Befchäffenheit des In- 
cHaments ins Spiel komme, diefe Wirkungen her- 
vorbringen« Erbrechen ^und Purgiren ftehen näm* 
lieh nach ihm auf der Stufe der indirecten Afthenie 
des Magens. Wenn nämlich die pofitive Ener^e 
des Magens mit eiaemmale tief heraofinkt ; fo. wird 
in den untern Theilen des gaftrifchen Syitems die 
pofitive Energie verhältniismäfsig fteisen und Purgi- 
ren entftehn. Was berechtiget den Vtl anzunehmen, 
dafs die Energie hier fteige, wenn fie dort finkt? 
In keinem feiner übrigen Satze findet fich ein folcher 
Antagonismus angedeutet. Die Herabftimmune der 
Energie des Magens gefchieht einmal durch Ueberr 
rcSizung ^ fodann aber auch durch Verminderung der 
Energie und Erhöhung der Ueceptivität vermittclft 
pofitiver Reize. (toßSv nennt der Vf. nämlich die- 
jenigen IncitaMente, welche von andern Phyßologeii 
als negative au&elQhrt werden , d.i., welche die Re^ 
iceplri vi tat hcrrorfufen • , z. B. Salze. Dei; Vf. recht 
iiet Merher ai>ei' «üch Bitterkeiten, fpharfePflanzen? 
ftoffe.) Sonach entfpringt ^ber das Puirgiren nicht 
allein aus indtrecter Schwäche? — Sinnt die pofi- 
tive Energie ctes Magens aber plötzlich fo tief herat^ 
dafs die negative Bewegung das Uebergewicht her 
kömmt; fo entfteht Erbfechen/ Um es zu bewiiy 
ken, bedarf es daher noch ftärkerer, fowohl pofitiver 
als negativer Reizmittel. (Dahin gehört auch wohl 
das Hinein rtecken des Fingers in den Hals?) Gegeu 
diefes alles läfst fich abei* im Allgemeinen einweiv 
den, d^s nicht der zehnte Theil der Incitament^ 
die Umftände mpgen feyn welche fie wollen. Bre- 
chen oder Laxiren erregt., Nun folgen einige therf* 
peutifchen Sätze, die für fich felbft fprechen mQ- 
gen: Bey einem geringen Grad indirecter Schwäch^ 
,wo die Efsluft verfchwunden , die Zung^ belegt, die 
^Ausleerung des Darmkanäls gehemmt ift, tey der 
Gebrauch der Brech- und Purgirmittel fo wiuerfii^ 
*nig als der bittern Mittel. BeyPbftruction, wäreii 
die.Klyftiere gefährlich, da durch fie (Ue pofitive 
Energie dei: dicken Gedärme erj)üht, die des Magens 
alfo weiter heral^gefetzt würde, vvShrend bey der 
Concentratiön der ^ftritchen Energie iuf die dicjcen 
Gedärme die Verftopfung nicht gehoben werde, was 
von den fQhlimmften Folgen feyn und fogar den Tod 
nach 5ch ziehen könne! — n Hyperfthenie des gaßri* 
fchen Syftemes könne nur dann eintreten, wenn die 
Erfchöpfung der pofitiven Energie fich bis zu den 
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läzteü Ätclinftteii des Syftemes crftrecke, .wobey 
£e negative Möskelbewegung aufs madcimmm der Rf^' 
MÜvl^t JMu und die Energie in Hyperftheme der 
Bfutgefäfce ührergehe,** welchen üebergang der Vf. 
iii der Folge zu unterfuchen veripticht, welche Be-* 
SliKüng man ihm gern erlaCfen wund, unter dieHv-: 

S'erftheiueen desgaftrifchen Syftems rechnet der Vf. 
le Ruhr, die Waprfchiu. Den Grund der Ebtfte^' 
hung der Eingeweidewörrmer fucht der Vf. in einom 
iewilTen Bildungstriebe des gaftrifchen Syftemes. — 
Ber vierte Abfcnnitl befteht in abgerifsnea Sätzen^ 
w^che von dem Innern geiftigen Band des Lebens 
i^d der Natur ba^ehl und zwar — vielleicht-, weil 
tfer Vf. felbft nör diinkfe Ahndungen davon hatte — 
^ri fehr myftifcbenri Ton. An einter Steile läfst er fo^ 
gar dem Wein die Sonne, Mond u|id Sterpe aber im 
Jlohnraft aufgehn. • Auch Helmonts Archäus ift 
sieht verjgeffen. Im fünften Abfchnritt wird von den 
(Nahrungsmitteln und Incitamenten gefprochen. Der 
Vf. bemüht'fich, darzntbun, daisNahiliaftiglceitund 
Verdaulichkeit ijrn umgekehrten« NahHiaftiEkeit und 
Oxydation aber im geraden Verhältnjfs ftehen. Es 
wären ji^mlich Pflanzedfpeifen nahrhafter als apima- 
Bfche, Fifche, Amphien, Infekten wären nahrhafter^ 
aber auch oxydirter, als das Fleifch der höheren 
!tMerklaffen; t'ett, Knochenmark mehr als Fleifch. 
(Unverkennbar beurtheilt der Vf. die Nahrhaftigkeit 
der Nahrungsmittel allzueinfeitie,) Die negativen 
Incitamenteieyen fchwer verdaulich «, 'weil fie dieRe* 
^roduction im gaftrifchen Syftem hei^abfctzten ; die 
poritiven Inciuhiente beförderten die Verdauung» 
well fie die Inci^tion der negativen Incit:ämente mä- 
tsigten. , , Negative Incitamente rufen ^die pofitive 
Energie hervor, indem fie die Ke^roduction herab- 
Cetzen. ' Ihr wefentliches ift Kohlen ftoEFföure: Wein- 
j^eift» ätherifche Oele, Harze, Bal(ame, Aromas 
Vlampfer, Mofchus u. f. w. Wie aber im PBanzenr 
jTphleim 'die ^kalitSt hervorbreche, finjte auch iti 
äen mildeften negativen Incitamente das Incitations- 
^vermögen zur Ernährungsfähigkeit hinab. Pofitive 
Incitamente find die Alkalien, älkalifchen Saite, al- 
IcaUfche Erden , die Schärfe der purgirenden Pflan- 
^eut, die Bitterkeiten, die adftrmgirenden ^Kttel. 
Hierlnimmt der Vf. Gelegenheit über die krampf 



.NüRKtsiLG^ in d. LechneifSieii BtacMi.'t Dr.'^. 

f. BteiererM Ahhamdtung wM 4» memUwntk, a. 
Lat^nffchen übarf. und mit. einigen Anmef- 
kungen und e&iem Anhang Verfefaen von ^-Sac.' 
Griffenpfeiffer , Königl. Blu<irLMilitar*Stabs-Cli- 
: rurg. igog. 93 S. 8. 




. w . . angegni 

was'beym Tetanus der Fall fey. Er giebt den Aerz' 
ten den wohlmeinenden Rath, darauf zu ächten, oh 
T)ey den Convalfionen die poCtiven odeft ''negativen 
lUusketfi herrfchten. Im erften Fall w&ren dSe alkih 
%fche , im zweyten dii carboniCdie Seite der Heils 
n^ittei indicirt. 1 ! — ^^ 



* Da das Iktemlfehe On^ctat di^fer Scfat^ faiiiüag- 
lieh belonnt ift, fo befchränkt fich Reo. hiofs afltf Jie 
Beurtheilung de^Ueberfctzung, fo wie der Anmer- 
kungen uncfdes Anhangs, womit Hr. (7,diefelbe rerfc- 
hen hat. Die Uebeffatztifig ift getrto, aber an meh- 
reren Stelien undeutfch, und in Hitaficbt auf den Stf 
mittelmäfsig. Die vrenjgen'Anmerkua^eif find oobe- 
deutend« mehr fÜtSehüler, ah fOrhriterriditeie Aen- 
te, und,hätten daher gröfetentheils fCi^ch wegbleibe 
können, tim fo mehr, da die Schriff fchon von dem 
Vf. fo fehr mit AnmerknnMn überladen ift. 1« deai 
Anhange befchreibt Hr. uF. zaerft die K^nnochoi 
der Wuth bey Hunden nnd bey Menfchen , «od er- 
wähnt zugleich einiger «ifdeirer Krankbeitea A^ 
Hunde, durch deren sefohwindere Heilung vietteicbt 
der Wuth mktkhmu vorgebeugt #erden k*natc 
Hieratif liefert er die nlhere BefehretbuaH der Wutk 
öder Wafferfcheu b^ den Menfchen , bmthnmt d«a 
Unterfbhied derwanreh Wafleirfchea fBfdtnfkdä 
amorfu Cnnis räbtdij von der zufalifgen (1f.fmm^m!h 
Hea) und deir freywtlligen rÄ /j^m^miraj , ondfehrt 
welche MaaTsreceln» zur Ve^hötting der erftera n 
iiehmen flnd. ' Oeber alltes di€^fs fpricht er fehr »«■ 
fahrlich, abc^hirgehds ßndet man etwisWeae^ober 
all blöfs dasBekatinte. Daff^ffbe Ift auch der Fafl n^ 
demVörh^dgungr- uhdHeUungsn^llt^n; das einri? 
Neue, was er deki bereite bekanbteh ^wif&gt, ift t% 
"den Medefettchen ganz ähnliches, vöto tf^ Köci*'. 
Baierifche« Leibarzt Hrn. B^fMnl an^egebeaes , v^A 
VonHrn. <Sr. als foeeSfifirft ilngepiiefenes Büttel, JiJ 
'AteoHflmoröderifetSfMtnt/äikmnmoniaHenfKM 
AHehi xvebn Hr. flf. keine eigene Ei^^Airancen bat 
«e fftr die WirKftnimk^t diefes Mitteh mehr bew^- 
Ten, als die vbn Hrn. Äiii«ri gemachten , fo ift di» 
Hpecififche Kraft, die er ihm faefiegt, noch fehr pro- 
1>lemktifch ; und man ift benähe verfu'cBt zit tW 
';*en, dafs es ihm böy der Empfeblnn^ defW6rti 
haüplfäehlieh darum «u thun gewefen , dem £W. 
Leibarzt BesMri ein Complimeni tSi macheir. ' 



LüNEtuRO, b. Herold A WaWflSibt Prädi^^ ft# 
denkende Verehr er -ffeßs . von ^. äSuKÄ 



n^ttel indicirt. 



(Die Fon/etnung /•Igt. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE^ 



AEZNEYGELAaTüElT. 

Halic, in d. Rengcr. Buchh.j« ZeitfhhriftfÜr or* 
gani/eh Pk](ßk, herausgegeben von SclutVir 
u. f. w. 

; iPattßiJUing dir im Htm,. 14$, mi/^firmekinen R§c€^ßon) 

. VL \jib9r Jü^amkkitagtfekkkii. VU. r«* ihr (?«- 

^^ fckichttätrMMcim. VIIL FragmmUmns lam 

JSsSmanfs SekrifUtu IX. U^mrfUld 4is gtgenwHriigin 

Zußtmdu 4ir MSidkiä. Dieter Auffatz aeichnet fich 

Sehr v.orxheiihtil^ aus. Er ift mit violEinficiit in die 

£igenthaniüchkeit TerTchiedoiier niadicinifcfaer Sy- 

|tome und Ofcuidfttze faebarbeitet uad die darauf fich 

«aziehtAd«B Scbikiehingen und Urtheik find tref- 

fend und t^afar. ftec. begreift nioht, wie 4etV{. bey 

£d vUl Sinn fidr den Werth thMroÜfch* nmlicimfcher 

.Oruadfiitee. aaf den We^ und aa£ du Weife^ die er 

felbk #iiifoU«gt, fa viel Gewkkt, fo viel Efvrartun- 

.pan fßr die mögbche Voliendung der Theorie der 

Ueilkiuide iegeik kau. Die Brownirchm Prinoipfen 

4iinerden Mir nchaftg mad finnig beurtheilt. X. FrMg^ 



.muni0 Mmr wtrgUdunim «fMlawif > Pkyfi^hgii md (h- 
4cJUda€ S$r orga9ifehen Naimr.Oer Vf. theiit bier einige 
!||iiareiche Anfiehtea verfchiedenttr Gegenftände aus 
der orf^nifcben Natur mit. Zoerft richtet er feineBe- 
.trachtungen ^uf die Entwidcelnnsslhifen dea Kopfs 
im Varhäitnifs zum Stamm. Oröise des Kopfs beym 
JVIenfchen gegen die übrigen Quadnipedcn, bey de- 
nen der Stamm das Ucbergewicht bat. Varietät d«r 
Schädel bilduttg im Men(chen> die auch nocUnm Af- 
fenfEafcbiecht be (Merkbar wird, wogegen weiter hin- 
ab die gröfste Eintunnii^eit in den einzelnen Gat- 
tungen und Gefeblechtern herrfoht. Das Vorder- 
haupt hebt fich mit den vorderen Extremitäten z. 
B. im Katzeogefcblecht; das Hinterhanpt mit den 
binter» Extremitäten im Hunde oiid Pferdegerchlecbt. 
Mit flfir*£Dergie 4er WirbelQule im Affen und Men- 
b>ben el^hebeo fich die Scheitelbeine. Z^ Aveit ge- 
ri#lM«x ift est, wenn der Vf. auch. eine folche Ueber- 
rSnkttfklt der vonieren Extremitäten und desGefichfea- 
innS'9 dar hiofceren mit dem Oebörfinn annimmt. 
m dritten Paragraph macht der Vf« auf das Verhah- 
üfa der verfohiedenen Kiankheiten zu dea verfchit- 
J^gäuxirngslOättir zw A. L. Z. 1809» 



denen Entwick^ekHifi^ftufeii de^OrgoniscnuS au{iner)9> 
fam, yermOge weicher jedtr (?) Krankheitsxuftand 
-einer 9 ihm entfpr^chenden , otufe djd% Iphierreiclif 
zufagen mOfste* (Die einzige Uebereiakunft^ wel- 
-che fich hier auffinden läfst, liegt vielleicht in der 
Analojgie gewiffer monftrüfer Bihtungen mit gewilTeit 
^hierifoheoFormea; allein die übrig:en, vorzüglich 
ix\ dynamirchenMiCsverhäitniffen beruhenden, Krank- 
heiten find doch nur ein abnormes Streben der Le* 
bensthätigiceit, welches, ib lapg das Leben felb^ 
fortdauert, mehr oder weniger immer durch die no^ 
male indivi*lueUe Form betehränkt wird und alfo i^ 
*Aen heterogenen Entwickelungsftufen auf eine fety: 
indirecte Weife entfpricht.) ähr weit treibt es d«: 
Vf., wenn er auf dlefem Weg in der Zoologie die 
iortfebrelbeBde StuCenfe^e ^der laeitamente für die 
verfchiedenen Krankheitsftufen auffinden und Cp 
Zoologie und Therapie eng verknüpfen will. I^ 
•Belege, welcbe der Vf« giebt, haben auch noch einjs 
fehr generelle Bedeutung. So IbU in AeKEkachUit <^r 
menichliche Orgaoismus fich dem Weichtbfere na- 
hern. — 6. $. Organifcbe und .4inorganifche ^öl• 
tur laffen fich nicbt aus einander ableiten« ß^^ib 
entfpringen aus tvnim geftaltlofen Chaos, d. i. at|$ 
.einem Mittelpunct, Uidr deutet der Vf. auf die Er- 
zeugung der Infufionsthiere, , des 'Schimmels, der 
Aw/K^tohen Materie hin und fetzt h\nzu: Sollten 
fich nicht durch Verändewog der urfpranglichefi 
Mirchikng dieCe Gefchöpfe zu höherer Vegetatiofi 
oder Tbierheit metamorpbofiren laflen? (vielleicht 
in einer Periode., >nei» der -Er^organismus noch ia 
frifcheren, jüngeren Kruftaosbraohen zeugte und g^- 
bahr?) $. f. Kinige Winke O^er die mö^ohen Ur- 
fachen, von denen die Erzeugung des männlichen 
oder weiblichen Jungen abbangt. Im 8 -* 9 $ $• thfUft 
der Vf. wie Bemerkungen übe;r die Eutxyic^eluqg 
des Gefäfsfyftems vom Mepfchen herab und zufi 
Menfchen hinauf im Verhältnifs zign Nerveofirlijem 
mit. XI und XII. NaHzm mmd im^lUn. / . 

Der zmifteRett diefer Zei t£c4?ri{i enthält cdne pof* 
fieaungäesSf^sd^ jijpj. 

,docn, yne oje Wicbtigitfn Abhandlangen qea nn&i 
Heftes, un voUeDd^t bleibt. Die Bettachlungea ^es^ 
'heginneu i^t dßr.lteteipfeh^idtfpg^a^^ Thier-niul 
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Lebens und Todes aus, Vegetabilität die Indifferenz- 
Der Organismus felbft ift die Irfcntität (?) derlndiffe- 
jenzuua Differenz des Lebens undTodes.d. i.derVe- 

Setabilität und Animalität. Im Pflanzenorganismus ift 
ie Animalität, im Thierorganismus die Veg^labüi- 
tat »egatives Princip der Entwickelung, oder, wie 
es der Vf. ausdrücklich bezeichnet,, ibr Kiim- In 
der Ineinsbildung des negativen und po&tiven Prin- 
cips liegt aber die Identität der Animalität und Ve- 

Seitabilität — der Organismus. Die Entwickelung 
t/ gegen den Keim gerichtet, in welchem das nega- 
tive retardirende Princip vorherrfcht. ( Die Entwi- 
ckelung kann niemals gegen dem Keim gerichtet 
feyn. Krim im wahren Sinn beroichnet die MögUclh 
i4t äir Entwickelfing. Setzt aber die vollendete Ent- 
wickelung, die Wiri^fichkeit entpegengefetzte Bedim 
cUngen und ein gewiffes Verhältnifs derfelben voraus; 
fo mälTen ^efe Bedingungen , und zwar in jenem Ver- 
liältnifs, in der Möglichkeit, d. i. in dem Keim be- 
griffen feyn. Keim im gewöhnlichen Sinn bezeichnet 
aber die erflen Entwiekehingsmomente der Wirklichkeit 
und foniit eine gewiffe Lebensperiode, von der fich 
jedoch nicht fagen läfst, dafs die Entwickelung ge- 

« cn fie gerichtet fey, da fie felbft fchon Entwicklung 
t und zwar diefelbe Entwicklung, welche in die 
folgenden Lebensjperioden fich fortfetzt. Das retar- 
dirende negative "Princip der Entwicklung kann aber 
überhaupt niemals, weder aetu noch foUntictvorheYT- 
fehen, es wäre denn im Krankheitszuftand. *Wie 
aber — worauf es hier vorzöglich ankömmt — Ani- 
malität zum negativen Princip der Vegetabilität und 
diefe zum negativen Princip von jener werde, hat 
der Vf. bey weitem noch nicht hinlänglich darge- 
thao. Ueberhaupt differiren Animalität und Vege- 
tabilität nicht bis zu folcher Umkehrung der inneren 
Verhältniffe, fondern nur, in fo fern das thierifche 
oder Sinnealeben auf einer höheren Entwickeluugs- 
ftufe ftehl als das vegetative. Diefe verfchiedenen 
Entwickelungsftufen find aber einander nicht e diu- 
metro entgegengefetzt, fo dafs eine die negative Sei-t 
te der andern darftellen könnte.) In jedem iMoment 
fincict übrigens, wie der Vf. richtig angiebt^ Simul- 
taneität der regreffiven und progreffiven Entwick- 
lung Statt. „Und da auf diefe Weife in der Orgaui- 
fation beidtf Pole felbft liegen, fo'kann die Abhän- 
jnglieit von aufsen nur indir^ct feyn. — — Die 
Animalität (Subjectlvität des Organismus) ift, für 
fich betrachtet eine Thätickeit, die fchlechthin auf 
fich geht, ContracHon in fach, alfoin einer Richtung 
auf einen Punct; die Vegetabilität (Objectivität des 

• Organismus) ift, für fich betrachtet, eine Tiiätig- 
keit, die aus fich herausgeht — Expanfion in alle 
Richtung- Seiner zweyfachen Begründung zufolge 
fchcidet fich das Thierreich, wie das Pflanzenreich 
in zwey Extreme. An* einem herrfcht das Maximum, 
am Mdem das ilKwiir«m der Entfaltung, üebcrge- 
wicht der Animalität oder Vecetabilität. An dem 

• «nen Pole des Thierreichs wird in der EntwiclUung 
das JUnximum du Animalitst fich zeigen, am aadern 



ten. Diefen Pol bildet die Klaffe der H^&rmer, jenen die 
Klaffe der Infeeten* Dort liegt die fonflie&ende , ia 
fich zuröckitrebeude ContiQiü|£t,«hiertiie, in jedem 
Moment unterbrochene — infectum — nach aufsen 
gehende und aufser fich — in den Kunfttrieben nach 
ObjectivitaJ ftrebende Animalität. In den Indiffe- 
renzpunct diefer beiden Pole , als Identität der Ani- 
malität und Veeetabilität fällt das Selbltgefühl des 
Organismus als Menfch." — Andere ähnliche rohe 
Einfalle kommen häuiig genug vor. — In dem letz- 
ten Paragraph Jer Einleitung wird gefagt^ dafs die 
Phyfiolö^e des Menfchen die OrunqJage der Phyfik 
des thierifchen Organismus überhaupt fey, da der 
Menfch als Indifferenzpunct des Thierreichs das 
Grundfchema aller Thierbildungen faffe. Diefe 
Grundlage zu bearbeiten ift Zweck der geeenwärti- 

{ren Abhandlung. Nun beginnt die EntwicKlungtge* 
chichte des thierifchen Organismus, in dem zaför- 
derft die urfprüngliche Dualität der organifchen Bil- 
dung betrachtet wird : In dem Keim m nur ein Plnt 
und Minus der Receptivität zu unterfehefden. Indem 
nun in dem erften Moment der Entwicklung die 
durch die Vegetabilität befiegte Animalitäe oder Ener» 
gie frey wird; fo geht diefe Entwicklung gegen den 
Krim oder geigen die RecepHtßitHt. Nach einem bekann- 
ten Gefetz wird aber an dem ^^ Pol der Receptivität 
die Receptivität bey gleicher Excitsition um lo ftär- 
ker vermindert, als am — Pol. Dort wird alfo die 
Receptivität erldfchen, v^brend fie hier nicht ganz 
getilgt wird (?? \ Die Thatigkeit wird fich aifo hier 
nicht in) Product erfehdpfen , fondem Ober daflelbe 
hinausgehn, während fie dort in daffeibe hineingeht 
Diefe nennt der Vf. die urfprüngliche Knochenpro- 
duction, jene die uriprüngliche Nervenproduction. 
Dadurch ift nun ein Gegenfatz zwifchen der. Ober 
das Proiluct hinaussehenden und der, im Troduct 
erfchopften Thatigkeit entltanden. Diefer Gegen- 
fatz kann fich nur in ein wechfelfeitiges Gleichge- 
wicht fetzen. Die Ober dasr Product hinausgehende 
Thatigkeit geht gegen die urfprOnghche Knocheo- 
production, gegen die abfohlte Contraction, fie 
wirkt auf dieielbe expandirend, die Contraction in 
fich alfo zum Theil aufhebend. Daduroh kömmt in 
das urfprüngliche Knochenproduct Progrefs zur Ent- 
wicklung, indem die Receptivität wieder herrorge- 
rufen wird; weshalb alfo der Knochen (das Product 
der Entwickelung) die zum Theii aufgehob^lie or- 
, fprüugliche Knochenproduclion ift* Durch diefea 
Progrefs, welchen die freye Thädgkeit ia die ur- 
fprüngliche KnochenproductioTi bringt und wodurch 
diefelbe erftein, fich felbftftändig entwickeltes Sv- 
ftem werden kann, findet ab^rdie^fireye Thatigkeit 
zugleich ihre Gränze, und fie wird, wie fie ^dle» fich 
in Geh felbft verlierende« Thatigkeit aus fich wieder 
herausrief, in fich felbft, auf das Product, Ober wel- 
ches fie hinausging, zurOckgetrieben. Und auf die- 
fe Weife kömmt in die urfprüngliche Enochenpro- 
duction Progreß zu einem -fich entwickelnden St« 
fiem, in die urfprüngliche Nervenproductioii aber 
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iSMmß zu eBiem ncn oiicvrj(;i^vjiiut;ij oyiicin* (^ cm 
fdlches Gemengfei fader grundlofer Sätze dürften, 
wohl wenig phyfioloeifche Syftenie aufsu^eifen'ha« 
ben. Eskannni#ffnan(leneDtgenen, wie tafchenfpieler- 
inäfsig der Vf. die Receptivität und Energie in den 
Zufammenbang hineinzuziehen weifs.3 iJie Entwi- 
ckelung auf der Seite der Knochenproduction beruht 
auf Äeceptivitätsvermehrung und giebt die Gefchich- 
te des auffern Organismus; die Entwickelifng auf der 
Seite der Nervenproduction beruht auf Receptivitäts- 
verminderung und giebt die Gefchiobte des innern 
Cbrganismus. Erftt EntwicUtmgsßufe des äujferen Or- 
ganisntus -^ Knoehmfyflem- Vermöge der, über das 
Uleichgewicht der beiden Pole hinausgehenden , ex- 
pandjrenden Thätigkeit des innern Organismus 
wird die urfprünglicne Contraction des Knochenfjr- 
ftems in fioti begränzt und es kommt zur Entwick- 
lung d. i. es wird auf eine fbrtfchreitende Quantität 
von Controctionspuncten gefetzt. Und auf diefe 
Weife präfentirt (ich der innre und äuffere Organis- 
mus vereint im Aeufferen. Beyder Entwickelung 
des Knochenfyftems ift alfo das Verhältnifs der Inten- 
fität der Contraction und der Quantität, der Contra- 
ctionspuncte jeder Stufe zu berückGchtigen. Die 
Contractionspuncte find die Knochenkerne. Die 
Knochenbildung' beruht daher auf der Expanfion je- 
des einzelnen Knochenkernes und der gemeinfchaA- 
Uchen Contraction zu einem Product — Knochen« 
(Dgr Be/chluf* folgt.} 

MATHEMATIK. 

liBiPZiG , • b. B. Fleifcher : Aiirkm Flacq IhMoi 5Si* 

' numm, tangentimm §t feeaniium et Logafithmarum 

/ Sixiuum, tangentinm Gtnu$nerorumab i ad 10,000 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• 
GöTT INGEN, b. Dietterich ; BefchäftlgungenfUr Vir- 
ßand und Herz; de^ häuslichen Lectüre gebilde- 
ter Lefer gewidmet, von ^Q^oA. Müller 9 Prediger 
in Nenndorf in der Graffch. Hoya. 1805. \Ul» 
u. fl48 S. 8- (I Rthlr.) 

Unter diefem allgemeinen, und unter der Menge 
von Schriften für gebildete Lefer nicht feltenen, Ti- 
tel hat der Vf. XIV. von ihm felbft abeefafste 
Auffätxe verfchiednen Inhalts gefammelt: I. Warum 
reuet uns das Andern zugefögte Unrecht oft am tief- 
ften erft nach ihrem Tode? IL Ift die Mode 
für das fchöne Gefchlecht allgemein; oder hat jedes 
Alter fein eignes Coftüme? lll. Welche Vortheile 
sewäbrt.das Zui'ammenieben von Menfchen eines 
jfohr verfchiedenen Alters? IV. Soll man auch klei- 
nere Kinder zur Religion anleiten; und wie f(>ll es 
gefchehen? V. Warum fürchten fich die Lebendi* 
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deD; Hie übrigen ßnf No. 7, 8) lOi 11 und 14. find 
neu hinzugekommen. 

In folgenden Auszügen wird fich der Geift.diefer 
Sammlung felbft fo deutlich ausfprechen, dafs wir 
>s fär überflüffie halten, ihnen ein Wort der Empfeh- 
lung oder des Tadels hinzu zu fügen. Gleich ö. i» 
hei^tes. „Oft fchlnmmert die aügemeini Mmjchinem* 
ffindungj weiche uns erkennen läCst, dafs wir Nie- 
timnden mit Entfchliefisung beleidigen folleat fehr 
feft, und erwacht nicht eher, als bis der To^d des 
Beleidigten fic weckt." S. 2. ,s Je gebildeter luifer 
Verftand , je edler unfer Herz , je zarter uqfer Ge- 
wiffen» und je feiner ünfre Empfindung ift» defto 
früher wird doch feJbft dann die Erinnerung an auS- 
geföbnte und wieder gut gemachte Beleidigungen zu- 
rückkehren und der Wunfeh, dafs wir uns derfel- 
ben gegen den Vcrftorbenen nicht fchuldig gemacht 
tiaben mochten, die Seele erfüllen" (eineiJeleidigung 
icann fich weder ausföhnen noch ausgeCöhnt werden» 
fondern die Perfonen, die Gemüther löhnen fich» 
oder ein. Dritter fdbnet fie wegen einer zugefügten 
und erlittnen Beleidigung aus)* Nach S. 3. »»gön- 
nen Ehegatten ihre abgeftreiften Hüllen gegen- 
i'eitig ohne Gemüthibewegung^ erblicken t wenn fie 
-entweder nicht fehr glücklich verbunden gelebt^ 
oder, wenn fie nur fehr eingefchränkteVorftellungea 
o^ön der Welt, und mithin auch von ehelicher Glück- 
seligkeit, gehabt haben.** Ein LiebUngsgedanke des 
Vfs., auf welchen wir in eben diefem erften Ai\£(atr 
Te wenigftens dreymai geftofsen find, ift der: Zeit 
und Ewigkeit find für denTodten auf immer gefchie- 
^e»-, oder der Tod fcheidet 2eit und Ewigkeit, und 
löfet alle irdifchen Veibindungen für den Ver- 
storbenen auf. Als Mafsftab der Geifteskraft und 
Eloquenz intliefen Vorträgern kann folgende ausfahf^ 
lichere Stelle S. 12. dienen: „Doch, nun ift der 
Verftorbene in Frieden , den wl^ weiter zu unterbr^ 
chen viel zu fchwach find; nun ift er ficher vor un- 
iprn künftigen Kränkungen. Ach, vielleicht wäre 
er bey einem längern Leben noch After, noeh här- 
^ter von uns beleidigt worden ! Vielleicht war er zu 
ohnmächtig oder zu fanftmüthig, um uns die Spitze 
•2u bieten; welche Verfuchung, noch öfter feiner 
*ÄU fpotten! — Nun hat er die Ruhe geftmden, wei- 
che er im Leben nicht finden konnte: nun können 
'^nfer Leicht finti und unfre Bosheit ihn nicht mehr 
enreichen. Nun hat er nichts mehr, was unferm 
Muthwillen ferner ausgefetzt feyn könnte. Das Le- 
ben ift ja das letzte Eigenthum desMenfchen, was 
'ihm genommen werden kann; mehr hat er nicht zu 
'verlieren. Denn felbft der Leichnam ift für die ab- 

• gefchiedene Seele etwas fremdes** u. f. w. Hierzu 
' wird in einer Note die Bemerkung gemacht, dafs des- 
wegen auch der unüberwindliche Aöfcheu, welchen 
gemeine Leute vor der StsHon^ vollends aber vor der 

* ana^mifdien Zirgtiederung ^er Leichen äufferten, die 
i*fie als Mifshandlung betrao^teten, einzig in der Sinn- 



Seele fey es eben fo gleichc;ült]£ als dem Leichnam, 
ob diefe'ifin die Erde gefenkt oder auf die Anatomie 
gebracht würde ; in beiden Fällen Cuf der Körper in 
Ruhe. In dem zweyten Auffatze i\ber die iUade ift 
uns nachftehender Satz etwas dunkel eebliebea."* 
„Was die Bedeckung der Geheimniffe betrifft, welche 
dii Natur verhüllt wiffcn will, fo waren nicht einft 
Jungfrauen in Gefahr diefes Gefatz zu üb^tcbreiten. 
Wie viel weniger Gattinnen und Wittwen! Mithin 
konnte auch durch Abweichung von diefer Regel 
die gefellfchaftliche Ordnung nicht leicht geftört wex> 
den. Das Refultat diefer Abhandlung ift : ff um»" 
fräuin, GaHrnrnuy IVUMen und Matrmuä iollen fich 
fo kleiden, dafs ntan wiffen Icönne^, ob man eine 
Jungfrau, oder eine Gattin, eine Wittwe, oder eine 
Matrone vor fich habe. In vorigen Zeilen habe jeAt^ 
diefer weiblicben StmftnätHr feinen unterfcheideoden 
Anzug «habt, und der Zufchauer habe bey dem er- 
sten Aoulick jedes derfelben (der Stufenalter?) uit- 
terfcheiden können* Pie Framim und fyHtwem hätten 
ihr Haar nie eanz entbiöfst , wenn fie auch vreit juo- 

Ser als manche JungFraa gewefen wären ; fie iiefsea 
ea letztern diefe Zierde,' als ein ausfobiiefsendes 
Vorrecht, und die Fran erinnerte durch diefe Enthal- 
tung an ihr eheliches Bftndnifs; die Wittwe aber aa 
^ie Anflöfuog diefer ihr heiigen Rande« Fraaen und 
Wittwea trugen entwtder sar keine, oder cioofa niir 
angemeffene, d. i*folcheMt#, we]isl|e nicht gar zo 
fehr den Geift der Mode verriethen, noch die edle 
Mäfsigueg und Befeheidenheit in 'Rückficht auf ibo 
verletzte!^. Sie trugen zum U0terf<^Tle)dungezeic^eQ 
von Jungfraun aew^nlioh einen Mützen ähnlichea 
vbequemen Komuts, die fogena^njteo Dormenln. 
Sie enthielten nch in ihren Kleidern, Tächero, 
Schuhen, Umhängen n. f. w. za lebhafter Farbea; 
z.B. roth, grün — welche fie den unverheyrathetea 
erwachfenen- T^^chtetn überlielsen. Dafüx waren 
ihre Lieblingsfarben changeant, Ulla, violett u. t. 
fanfte Farben. Und iSkt Matrone war vollends ein 
Bild der Wohlanftändijgk«^ und Ehrbarkeit. Wie 
gar fehr verfchieden Jft doch unfer heutiges Frauen- 
zimmer von diefen feinen Vorgängerinnen! u. f^w. 
Nach S. 95. f. im fechsten Auffatze ift es nicht gut 
für die Welt und die menfchliche Gefellfchaft, dak 
* die vornehmem Stände fich zu ftark vermehre/i, und 
die niedern fich zu ftafk vermiiidero. ^^. Der Ge- 
lehrte denket für die fogenannte arbeitende ClafTe 
der' Menfchen, und diefe arbeitet for den Ge- 
lehrten. Wird nun die Anzahl der Gelehrten oder 
der Halbgelehrten, welches hier einerley ift, zti 
grofs gegen das VerhSltnifs der Handarbeiter — io 
'mOFfen dadurch Mangel, Theurungund inascheriöj 
£)rnck entltehen. -^ Unter allen vierzeho Auilit- 
zen ift der Xlllte: ibllen dleLandpredäger aucüAen- 
te feyn , der fchon im Jahrgange von tjgi des Hau- 
növerfohen Magazins abgedruckt war, der befte. 
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WISSENSGHAI^TLICHE WERKE. 



AR^NfiYGBLAHETHElT« 

Halle, in d. Renger. Buchh*.: IXeltrckHfi^jfUt öf*. . 
ganifchi Pht/fik, .herausgegeben von Sckiltfir. 

(Befehlt//* der in Num. 149. ahgebrocienea. Rec§f\fion^ 

^NJ irvmfyftem , als erßi Entwickelungißufe des imtern 
Organismus. Die Begränzung, welche; die freye 

?rhä|igkeit im Gooflict mit der urfprünghchen Con- 
i*action erhält (veigl. oben) kann nur darin befte- 
Iien, dafs die unbegränzte Freyheit dec Richtung auf 
6ine beCtinunte Richtung contrahirt wird. Das rier- 
veiifyftem ift alfo urrprünglich ein? fortfliefsende 
Continuität, welche durch ,die fiukqnde Intenfität 
der befchränkeuden Cöntraction in ihifer ExtenGoa 
tiegränzt ift. — In jedes der beiden angefahrten 
^ Syiteme legt der Vf. zwey Pole, deren einer das plus^ 
der andere das minus von Contfaction im Knochen- 
fyftem, von Expanfion im Nervenfyftem ausdrückt. 
Es fpringeh hier* zwey Häuntfätze des Vfs hervor: 
X) da wo der generell^ Ausdruck des refp. Syltems 
am höchfen fteiit, alfo am -J- Gontractionspol des 
Knochenfyftems und am -f- Expanfionspol*des Ner- 
Venfyftems ift das entgegengefitzti Fith'dltniji in der 
IndividuaMrang des Einzelnen hervorftechÄd ; um- 
gekehrt drückt Geh in den beiden Polen, wo der 
Total ausdruck des Syfteins zürückfteht, in der In- 
dividualifirung des Einzelnen das üebergewicht die- 
fes rotalausitrucks aus. (Fühlte der Vi. die Wider- 
finnigkeit diefcr, Annahme nicht?) Sa ift def Schä- 
del der -|- Gontractionspol des Knochenfyftems und 
die einzelnen Schädelknochen find die a4n vollftän- 
digft entfalteten; fo ift der Nervenftamm der-|- Ex- 
paufionspol am Nervenfyftem und die Nerven find 
bis zur höchften Gontfaction in fich entwickelt. Um- 
gekehrt ift der Knochenftamm der — Contractioüs- 
pol an> Knochenfyftem; aber in jedem Knochen 
herrfclit eine individuelle Cuntraction. Im Gehirn 
fteht der Totalausdruck des JSlervenfyftems, Fxpan- 
fion zurüclv, das Gehirn ift contrahirt, während 
feine einzelnen Theile ^xpandirt find. Auch bezieht 
fich der Vf. hier auf die Knochenkerne , intlem fie 
den Totalaiisdruck des Sjftems bezeichnen und bey 
Ergänzungsbiatler zwr ^. L. Z. 1809« 



ftdherer Cotitraction derfdiben die hdchfte Expai/- 
fion der tfhochen Statt' finden foll. An Aufeähhin^ 
d^f,* ai^s diefert' Vörhältniffen fliefsenden Beeiehun- 
gen der Pole und ßyfteme feWt eis nicht. Mituntet 
Icheint die Natur den tdeert des Vfs. entgegen zukom- 
men, öfters aber werden feine Andeutungen abge- 
fchmackt, wenn er z. B. fagt^. die Bewegung det 
Stämmknochen feyen nichts anders, als eben (o Viel 
Fortfchreitende fruchtlofe Verfuche des Stammes, 
äem Schädel gleich zu werden. * t) Aus der, fo ebea 
erörterten Anficht. des Vf. wird es klar, difs der 
Knoöhenftamm und das Oehirn , diefes als Exp. , je? 
nes als Gontr. unvollendet ift uftd überbeidjö hinaus 
die. Tendenz zum vollencfeten Totalausdr^itfk, alfof 
übet den Knochenftamm hrtiaus die Tendenz zur ge; 
meinfchaftliöhenGontraction, über da5 Oehirn hinauf 
die Tendenz zur gemeinfchaftlichen Sxpanfion (aber 
die befchränkte Exoanfion =s gerade Linie) geht. 
Der über beide Syftöme hinausgehende Gegenfatz 
und feine Wechfelbefj:immung gegen die zwetfte Entr 
wicUungiflttfe. Aetißrer Organismus. Die, über daijT 
Gehirn hinausgehende Thätigkeit'hat mit die einrf 
Richtung der Linie*, fie kann daher den,' über denf 
Knochen hinausgehenden Gontractlonspunct nurpo-. 
larifiren, ind^^ft denfe^ben in eine Lmie von Tn*» 
tigkeit extendih^ an deren einem Pol ein plus, am" 
andern ein minus von Receptivitat vorhanden feytt' 
wird. Die, über die Knochen hinausgehende Ent- 
wicl^elung in DupUcität ftellt floh in der Ausdeh- 
nung der Gontractionspuncte in fo viel Längefafern 
dar. Die Ruhe der, fich in fich zufammenzieheuden 
Muskel ift durch die FelTel der extendirenden Fhätig- 
keit, d^s Gehi'rns bedingt, — und nur die aufgeho- 
bene Einwirkung deffelben, die eineGontraction def- 
felben in fich feyn mufs> läfst die Gontraction defr 
Muskeln zu. Die Muskelbewegung gefchieht alfo 
durch einen negativen Einflufs des Hirns, indem 
es fich in fich zufammenziel\t und den Muskel zu 
extendiren aufhört. Es herrfcht aber ein doppeltes 
Verhältnifs der, über das Gehirn hinausgehenden 
Thätigkeit: a) zu dem über den einzelnen Knochen 
hinausgehenden Gontractionspuhct und b) zu der, 
über den. ganzen Knochenftamm hinausgehenden 
gcmeinfchatülchen Gontraction. 'Das Verhältnifs 
• MX7) DigitizedbyVnUUyi^?^ 



der einzelnen Muskel sn den einselB Knochen gröop 
det fich darauf, dafs die Muskeientwickelung um fo 
voUkontVinenft» |e nnvolÜ^ommoer die Knochen 
«Brtwi<d(elt find, und umgekehrt. ' Die« Knochen des 
Stammes zeigen fchon an ihrem Ende die Tendenz 
zur Dupiicität. In den Muskelfehnen verfchwindet 
diefe Dupiicität, rnn Ün dem Muskel wieder Jiervor 
~ zu treten^ Üeber die Polarität der^einzälnen Muskel- 
fyricht der Vf. nur oberflächlich. Die allgemeine Po- 
larität im Muskelfyftem* liegt ki dem Gegenfiatsder 
Streck- und ßepgemuskel. Darüber erklärt . fich 
der Vf. folgendermafsen : Der Beugmuskel, in wel- 
chein der nOhere Grad von Conträction oder Ener- 
gie liegt, überwindet in der Beugupg die e]C|>anfiye 
Tendenz, welche vom Gehirn kommt. Der Streck; 
«luskel JkMn* au^ Mangdan contrahii:ender Energie 
die Kxjpänuoh nicht befiegen. Der Vf. glaubt näm- 
lich,^ da(s jdier. StreckiD.uskel fich in der Streckung 
expa'ndire und c(afs,'fQwie der Beugemuskel fich activ 
gegen die expandirende Tbätigkeit und pofitiv in der 
Conträction verhalte, und feine Ruhe ein mintis von 
.C<{iitract]on fey, der Streckmuskel im Gegentheil 
fich thcitig leidend (7) gegen die ihn expandirende 
Thätigkeit verhalte , daher die Expanfion in ihm po- 
fitiv ericheine und der Zuftand feiner fiegenden Bej^ge^ 
luraft (der-» nicht durch ihn, foodern durch den 
Beiigemuskel aufgehobenen *- Feffel) negativ, als 
Zultand der Ruhe. Sonach y^äre alfo inderAiuskuIar- 
«ction ni^aie.Be^ekraft das pofitiv Thätige, was 
liey ,der Streckung im /Streckmuskel keinesweges 
Statt finde. Ih es aber wohl zu bezweifein, dafs die. 
Streckung eine, durch befondere Fügung der Ge- 
lenke verhinderte, rückwärts, sehende Beugung ift^ 
in welcher. der Streckmuskel neb eben fo Activ als 
der Beugern uskel in der Beugeung zeigt; dais in der 
Beugung die Conträction des Beugmuskels und in 
der Streckung die Conträction des Streckniuskels 
thätig fey, fo wie das Gleichgewicht von beiden in 
einerp AÜttelzuftand von Beugung und Streckung er- 
Icbeint, den man in dem Zeitpunct, wo der Einflufs 
des Gehirns auf den Muskel nicht Statt findet, z. B. 
^ im Schlaf, beymFoetus, im Typhus, dcutiichbemerkt. 
]^ift unbegreiflich, wie der Vf. hier die Muskelaction 
Überfall, wo I^einG^gqnüatz vonBengung und Streckung 
Statt findet und wo das antagoniftiurhe Verhältnifs 
der Muskeln fichtbarlich in eioem Gegenfat:; änderer 
Art liegt, Z..B. in der Muskularaction der Gedärme 
Veym tnottis periftalticus und der excretio atvi, des 
iieriu, vaginm und Muttermundes bey der Gebprt 
tmd vorzüglich in der Muskularaction bey der Refpl* 
ration. — Zuletzt erfährt der Lefer noch , was et* 
ivohl nicht erwartete, da(s in den oberh Extremitä- 
ten unc( auf der rechten Ö.eite die Beueemuskeln 
Ober die Streckmuskeln, in den untern Extremitä- 
ten aber und auf der linken Seite diefe übei: jene 
. li?rrfchen. Daraus erklärt der Vf. , warum man zum 
thätif Handeln gern die rechte lElan^l nimmt, warum 
man ferner beym Anfchauen einer Sache (ich gern 
autilas linke Bein ftemmt. Innerer Organismus der 
mmejitim EnUmkUemg^ßnfe. Die» aber den Knochen- 



ftamm hinausgehende contrahirende ThStigkeit be- 
ftimmt die fiber das Gehirn hiMusgehende, in einer 
Richtung fortfiiefsende Thätigkeit als eine Stufen- 
folge - von Contractionspuncten- und • auf mehrere 
Richtungen. Diefs ift im Syftem der Blütgefäfse aus- 
gedruckt. Das Syftem der Blütgefäfse manifeftirt 
fich abermals Produc^^der urfprOn^ichen Wechfdbe- 
ftimmung der Gonferaction und Expanfion durch 
Dupiicität, wo an der einen Seite die Extenfioa 
fiagt in der Venofität , welche- Bewegungen in der 
J^Oü^tudinaldipection« auf der andern Seite die Con- 
träction in der Arterieliität, welche die Conträction 
in fich darfteilt. Daher ift die Vene das Herirfchende 
im Gefttfsfvftem, wie die Beugekraft im Muskeify- 
(tem, die Arterie das Fremde im Gefäfsfyftem, wie 
die Streckrafi: im MuskelfvCtem« • Vi^ne und Arte* 
irien haben aber jede ihre rolarltät. Die Venofität 
aseigjt -fich als hemchende Veue im Syftem derHÄl- 
ader, als Uebergang zur Arterie in der liungenarte» 
rie; die ArterieUitätwird in dem Syftem der Aorta 
als herrfchende Arterie, in der Lungenyeneals ve- 
nöfe Arterie fichtbar. Der Indifferenzpunct diefer 
zwey Gefchlechter ift das Herz. Wie fich die innre 
nrfprün^Iiche Conträction über den Knochenftamm 
hinaus m die extendirte Muskelfafer verwandelte^ 
fö vfrird die innre Expanfion des GefSlsfyftems in f& 
viel innre Conträction spuncte verwandelt. Diefs find 
die Kügelchen im Blut. Der Faferftoff ift der Tod 
des Blutes, die aufgehobene innre Conträction def- 
felben. Das Blutwaffer ift das fchlechthin Indiffe- 
reute*. — . Nun zeigt der Vf., wie der innre Orga- 
nismus ais ^xpaniionspol und urfprünglicher Aus* 
druck des Fluictifirenden .— das Depomponiren, der 
äufsere Organismus als Contractionspol das Compo» 
niren fetzt; wie femer durch geaenfeitige Beftim- 
mung beide in Muskel- und Gefäfslyftem auf die Or* 
ganilation gerichtet werden und fomit der VVechfel 
ms Aeufserh und Innern im Organismus entfteht. «— 
Dritte Entfeicklungsfinfe: Nerveniyftem undKnochen- 
fyftem waren jedes in fich felbft im Gleichgewicht, 
aber das Gehirn des Nervenfyftems und der Stamm 
des Knochenfyftems ftanden unter einander nicht im 
Gleichgewicht und dadurch Nerven- und Knochen* 
fyftem Oberhaupt nicht. Glei::Iige wicht des Nenrea- 
und Knochenfvftenis entftand erit durch die Eatvvi- 
ckelung des Gefäfsfyftems und Muskeifyftems, mit- 
hin ftehen nun innrer und äu'srer Organismus im 
Gleichgewicht; der organifc he Kreislauf ift gefcblof- 
fen. Diefer organifche Kreislauf wurde aber, fich in 
fich felbft verlierend, nie erfcheinen, wenn nicht 
durch einen Innern VViderfprucU diefs Gefchlofsen- 
werden immer aufgehoben und' aifü immer erneuert 
würde, wodurch die Organifatiou Dauer und empi« 
rifchen Ausdruck erhält. Diefer WiJerfpruch. kommt 
aber vermittelft des Gleichgewichts des innern und 
äufsern Organisngus felbft iu den Organismus. Ver- 
möge diefes Gleichgewichts können nämlich nur die 
identifchen Pole des Muskel- und Gefäüfyftems im ge- 
raden Verhältniis ftehen und mtllfen in diefem Verhält- 
xüls auch fteigen. Nun entfpriclu der Venofität die 

Streck- 
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Streckkrrft/derArWrfeffitSt Hie Beugekraft j Vencf- 
ität ift abef das Poßtive im Gelafsfjftem, die Beugen 
kraft das Pofitive im Muskelfyftem. Dadurch aber, 
indem mit dem PofiHven des einen Syftems das Ne« 

gitive des andern ft^igt, entfteht ein aufgehobene^ 
leichgewicbt in beiden. Diefs aufgehoben« Gleich- 
gewicht auf der Seite des äufsem und inneren Orga- 
nismus muß nnd^ #ird auf jeder Seite des Organis- 
Inus ein Indifferenz verfaältnifs bilden, worin fich im 
inneren* Organismus Venofität und Arteriellität, im 
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Dadurch wird im innern Organismus das Knochen^ 
fyftem, v^ie im Aeufseren das Nervenfyftem wird; 
und das Maximum der Receptivität des Nervenfy- 
ftems ift fortfchreitend getilgt, wie im änfsern Orga^ 
xu^mus das Maximum der Energie des Knochenf)'^ 
ftems getilgt wurde. Der innre Organismus ^geht 
alfo zumentgegengeC^tztenEntwicklungsfyftem Ooert 
wodurch er ücn felbft begränzt. Diefes Productions- 
fyftem des inneren Organismus ift in dem inneren 
Sautfyfteme dargeftellt. Das äufsere Hautfyftem ift 



iufseren Streckkraft und ßeugekraft gegenfeitig an^ folglich .das negative Productionsfyftem und das innre 
heben: denn nur unter der Bedingung diefer In- das Pofitive. *^ . 



igung 
differenz* kaätl im Ocfäfsf^ftem beym üebergewicht 
der Arteriellität die Venofität tmd umgekehrt, kann 
ferner im Muskelfyftem beym Üebergewicht def 
Beugekraffc *die Streckkraft zurückkehren und am* 
gekehrt. Dtefe relative Indifferenz im Muskel • und 
Oefäfsfyftem beruht auf einer abfoluten Indifferenz 
des innern und äufsem Organismus, welche imAnor* 

Slfcken liegt. Das Indifferente im Muskelfyftem — 
ie dritte hlritwickiungsftufe des äufseren Organis- 
mus ift die äufsere Haut. "Nachdem der Vf. darge- 
tban, dafs Indifferenz des Musk'elfyftems dtt eini To- 
taloontraction deffelben darftelle und dafs in diefer 
Totaicontraction die cemeinfchafüiche Expanfiön 
oder ReceptivifSt des Muskelfyftems individualifirt 



Die fechs Syfteme des Organistnus ftehen in toh 
geodem VerbäknliTe : 



A. 
Imntrtt'OrgQnirmms. 

I. Nirvenfyßem. 

(Pofitfv/ Receptivität.) 
n. Geßßfyftim. 

(Negative Eneivie.) 
m. hnrts Hamtfyßem. 

(Pofitive Production.) 



B. 
Atmßinr Organist 

mus^ 
I. KnoehenfyßifH. 

(Negative Receptivität*' 
n. MuskelJ^ßem. 

(Pofitive Energie.) 
m. Aiußeres Hautfyfltnh 
(Negative Production.) 



Von der Entwickelung des äufsern Hautfyftems ia 

den Sinnesorganen ft>ncht der Vf. ausführlich , doch 

fey, fuhrt er fort: Aber individuelle Exparifion in find feine Auffchlüffe und Nachweifuncen über die- 



4er Totalcontractlon ift gleich dem Nervenftamnr, 
Her auch eine Totalcontractlon bej individueller £x- 
panfion darftdlt, mithin geht der äufsere Organismus 
iti^ Mn äufseres Nerven^ftem über — die äufsere 
Majit. ' Doch fiddet zwifchen dem Nervenfyftem und 
d#fti aufsehen Hautfyftem noch der wichtige Unter- 
fchied Statt, dafs die Receptivität der Haut in jedem 
Moment nur wirdj da fie nicht urfprünglich , fon- 
dern, durch den inuem Organismus bedingt, im 
äufsern gefetzt Ift, allb erft in der Haut producirt 
vnrd. Der Unterfchied der cutis und cuticula be- 
Heht fich aufdi^ Differenz der Beugekraft und %btreck- 
kraft, obfchon in der äufseren Haut völlige Indiffe- 
renz der Function ift. Das Gefäfsfyftem bndet üch 
In den einfaugenden und ausfoiideruden Organen^ 

'das Nervenfyftem in den Nervenvvärzchen. Im 
Hautfyftem mufs am Stamm die Gattung liegen, 
wie im Knochenfyftem am Schädel, und wie 
im Knochenftamm individuelle Entwicklungen zu- 
rückbleiben; fo muffen am Schädel des Hautfy- 
ftems individuelle Hautentwickluugen gefchehen^ die 
Gattung mufs fich an denfelbeu individualiiirt dar- 
fteÜen. Es find diefs die Sinnesorgane. „VVle fich 
aber Im äufseren Organismus das Kuocheufyftem in 
das Receptivitäts- oder Haut fyftein umkehrt, fo wird 
fich umgekehrt im innern Organismus das Recepti- 
vitäts- oder Nervenfyftem deffelben in das Minimum 

der Receptivität a» der imProducte erlofchenenEner- 
dem |linochenryftem des iuiieru Organismus. 



fen wichtigen Gegenftand faft durchgängig; werth- 
lofe £in fälle und Meinung^en , die Rec. niclit ohne 
Widerwillen durchlefen konnte« Ueber die inneren 
Häute findet fich ni^ein kleines f'ragment, woraus 
man erfieht, dafs die venö(a Haut, d. i. die Indiffe- 
renz des venöfen Syftems in dem Lymph^eßifsfyftemt 
die. Indifferenz des arteriellen Syltems }n den ferö- 
fen und Schleimhäuten liege. — Wenn der Vf. Wil- 
lens war diefe Zeitfchrift auf die Weife fortzufetzent 
wie er anfieng, fo ift er den Umftänden, welche die« 
Ie Fortfetzung verhinderten. Dank fohuldig: dena 
fie haben ihm mancher Lächerlichkeit und mancher 
AbgefchmacktheiQ überhoben. 

PÄDAGOGIK. 

Breslau, b. Barth: RatkfcUHgifUrAitteruumdBami^ 
lehrir, bitreffend die Erziehung eines Kindes M» 
zum zwölften ffakre. 1804. 173 S. g. (16 gr.) 

Mit Freuden zeigt Rec. ein Buch an, das auch 
jetzt noch feinen Werth hat, und behalten wh'd. Der 
ungenannte Vf., der fich als einen fehreinfichtsvoUen 
und erf^hrneu öffentlichen Schulmann charakteriCrt, 
brauchte nicht ein öffentliches gennglcbätziges Ur'* 
theil zu fürchten, welches noch feiner Aeulserung 
in der kurzen Vorrede, allerdings einem Manne ia 
folchem Amte, wegen feiner Verhältniffe bey det* 
Jugend, nachtheilie ift; er brauchte fich nicht blofs 
auf feinen guten* Willen zu berufen. Zwar findet 
man hier keine tiefgehenden Unterfuchungen', keine 



miikeliren, welches Knochenfyftem desiqnern Orga» ^ ^ , 

nismus fich nur— wie das Receptivitätsfyftem.des neue Auffchltfffe, keine fyftematifche Anordnung; 
Aculseren ein Wenlcn der Receptivität ift — als ein , aber die bewährten Refultate praktifcherErziehungs- 
Producireiiymitliin nicht aUKuodienproductdarltelit« weislieiti luch.aaerkaniiteB UrundfiKt^ 
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yrercten Wdiefen wenigen Bogen mit Wärme und 
Klarheit auc^ dien minder gebilcleten Aeltern und Er-^ 
feiehern vorgelegt; und aabey giebt der Vf. noch 
jnanche eigne Beobachtungen, die auch den gebiide- 
tern fchäizbar find. Nur einiges hat Kec. gefunden, 
das einer Berichtigung bedarf; eben fo wird der Vf. 
£elbft manches gehinden haben, worin ihm die neu- 
eren pädagogifchen FortfchriCte und mehrere Haupt- 
werke <ier pädagogifchen Literatur werden entgegen 
'gekommen fevn. 

Die Einrichtung des Buchesift nach der Form 
des Lockifchen. Wer etwa die Fortichritte der jet- 
*zigen Pädagogik und Methodik ,• feit dem Locke fie 
ins Le^)en net, bezweifelte, dürfte nur beide üchrif- 
teii mit einander vergleichen. . Die Einliitung be* 
ftinimt den Begriff der Erziehung als eiaesGefchäfts, 
^a^S'den Zögling fowohl negativ als pofitiv zurüeibft* 
ftändigkeit luicTFreyheit fürut; uncf den Anfang der 
Erzieliuqg fetzt fie "'mit Recht, udd nach der vVeife 
d^r Alten , fchon in die Erzeugung und in das Ver- 
balten während der Schwangerfchaft, welches alles 
aber der Vf. mit Delicateffe zu behandeln weifs. 
Das «ryf^^Rapitel: t;o0 den Principien der Erziekungy itt 
hauptfächlich gegen dieGrundfätze von Montesquieu 
'gerichtet, welcher für feine drey Staatsverfaffungen 
auch drey verfchiedene Erzieh ungs - Principien an- 
nimmt, Freyheit, Ehre, Furcht." Unter Vf. giebt Wahr- 
heit,. Schönheit, Güte als die drey StücKe an, in 
deren Harmonie der perfönliche Werth beftehe: die 
Bilduns hierzu und zur körperlichen Vollkommen- 
heit foil indeffeu nur das Mittel zum Zweck feyn, 
und diefer wird in dem Handeln gefetzt- So wie wir 
überhaupt in diefem Kap. philofophifche Tiefe Ver- 
miffen , welche» doch auch der populären Belehrung 
zum Grunde .liecen mufs, fo faeqierken wir auch, 
dafs das Seyn des Menfchen nicht genug bey dem 
Handeln in Anfchlag gebracht worden. Es fehlt hier 
an den beffern Beftimmimceu der neueren ^Anfleh- 
ten, obgleich manche fchätzbare Lehren auch hier 
vorkommen. Das zweyte Kapitel: Ueber die Erziehung 
dis Kindes bis zum fiebenten ffahre^ Iiandelt im er- 
ften Abfcb- von der intellecti^ellen Bildung (zugleich 
auch von der .phytifchen Pflege), und fagt darüber 
fchr' viel Gutfes. Gegen das frühe Treiben ^riqht 
er mit Erfahiningen, z. ß. von der traurigen Freude 
eines Magifters, als fein dreyjähiiges Söhnchen bey 
dem Anblick eines Thurms ausrief: „Sehen SieJ 
?äpa, ein i — ein f.'" Dafür giebt er Sinnen- Ver- 
ftandes- und Gedächtnifs - Uebungen an, wobey wir 
indeffen einiges vermiffen, aber mit Vergnügen auch 
Uebungen des Witzes (und derPhantaue) empföh- 
len &nden. Kinder fo früh in Werkftätte zu füh- 



ren, wie der Vf. vorfcMw^t,* möehtedoA 4eii Na* 
tzen nicht haben, den er Geh davpn verfpricht. Der 
zweyte Abfchn. fagt über die morulifcke BiUe^g des 
Kindes ebenfalls viel Gutes, aber auch ebeaf«dls man- 
ches, was berichtigt werden mufs, z. B. weno der 
Vf. will, dafs das boshaft um fich fchkgRnde Kiiii 
fogleich derb mit Ruthen gepöitfcbt werde; ^s giebt 
ja andre und mindei* nachtheilige HeUmletel. Sehr 
brav ijpricht er gegen die Ungerechtigkeit, womit 
man Kinder noch fo oft verkennt und grauüara be- 
handelt; er fühlt ein rührendes Beyipiel von fich 
felblt an. So auch ein interefCantes Bevfpiei, wie 
man lündern Muth ini Dunkeln ^gewöhnen kann. 
Die Liebe zur Wahrheit und zur Gerechtigkeit find 
ihm die Grundfäulen. der Sittlichkeit, Auch darüber 
viel Gutes, obgleich nicht ganz erfcl^öpfeod. Die 
Erziehung zum Sinne für die NaturfoI^he»tcn wird 
auch nicht übergangen, u. dgl. Drittes Kapitel: Bf- 
Handlung des Kindes in Kückßcht auf Temperemmi dif 
felben^ auf Klima, Geijl des Zeitalters u. f. w. Die Unter- 
fcheidung der Kinder nach der raehrercaReiztaarkcit 
und nach der mehreren SenfibUität, welche noch 
nicht lanse her in. der Pädagogik ift eingeführt wor- 
den, verdient befondres Lob; hierin fowoM als in 
den übrigen guten Belehrdngeu diefes Kapitels wird 
der Vf. nunmehr manches genauer beftimmen koa- 
nen. — Die zweyte Abtheilung des Buchs entküt 
die fernere Erziehung des Kindes vom ftebmtem bis zm 
zwölften ffahre, wo fich der Vf, wie billige mahf bm 
dem Unterricht verweilt Auch hier find de^ irdh 
liehen Regeln viele; aber auch hier giebt ^» nfta^ 
fte Methodik viele Berichtigunge« an die Hand. Ym 
der Peftalozzifchen Methode weifs das f^uch ng^ 
gar nichts; in Abficht des Re^Vionsunterricbtt find 
ihm die neueften belferen Grundfötze ebenfalls nock 
ninbekannt; Geographie und noch mehr die Ge- 
fchichtebehandelt der erfahrne Schulmann nach einer 
guten Idee. Die Empfehlung des FamiUeiifiaiics in 
derlirziehung giebt allen übrigen Regeln noch eioeD 
höhern Werth, und die angefülirten Erfahrungen 
machen das Buch auch dem Pädagogen, der f^ft 
grade nichts Neues vorfindet, intereffant* Grade 
folcher Schriften bedürfen wir immer noch in diö- 
fem Fache, wenn fie mit folchem unbefangenen tßd 
fcharffinnigen ßeobachtungsgeifte gefchrieben fiud, 
wovon fclion der Titel in der befUmmten An«a\Ä 
des Alters einen Beweis giebt. Rec. betrachtet die- 
les Buch als einen nützlichen Anhang zu unfern 'pä- 
dagogifchen Hauptwerken, und wünfcht ihm daher 
eine neue Auflage mit Verbefferungen von Seiten des 
wür(^en Vfs., und mit einem fchöneren Aeufsaren 
von Seiten des Hrn, Verlegers. — 
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tkndi zu' Vorleftingen «nd zum <Jcbrauche'für 
Beztrkätr2tei Polizey- utii JufäiHeamte, von 
§hk. A SttmäÜwOlUri tk* Arznejf* ^tnd Wuni- 
?nfneykjuiut6 Dflfetftr^ ftorfettor and Pfivaldo- 
ccnt an der Maximilian - Ludwigs ütiif*rfität ä« 
Landshut, u. T. w. 1804* XVI und 342 S. gr. 8* 
• (iRtWr. 6grO, ^ ,. , . ; 

■^o nützlich HebeAftreH's und Metzger^s Vekknnta 
•^Lehrhacher den Aerzten find, eine fo undank- 
^art "Arb^if terrtnialTen fie fortrtaucrnd den Reccn- 
fenten. Die vorliegende Schtift ift tW*<lir eint voa 
d^nen, dif » fo wie ße ift, ohne jene beiden ihr Da- 
iSynöi'cht erlangt haben würde. Faft jede Sdt^ lie- 
fert Bewpife davon; aber es wird vollkommen hhi» 
reichen, hie^ nur nachgehende Paragraphto zu dem 
T^de anzuführen : 
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11. f. w. ' Wie vieles endlich von dem Ganzen ^91 
lel. iZtfo/e gehören möge» kann Rec. hier xucht bt- 
ftimmt angeben, da er deffen Gnmiriß u« f. w. ^ 
rade nicht zur Hand hat : dafs jedoch dem lefcztex^ 
eine gleiche Ehre wiederfahren iey, deutet üfhojp 
eine Vergleichung mit der Anzeige an, die QLec. ajp 
feiner Zeit in diäen Blättern (iSoj. Nr. aig.) oavon 
gegeben hat. AVich beweifen es, nach dem Obig^ 
zu rchlie£sen> die eignen Worte des Vfs« (Vorj. 
S. VIII.): „ich lalTees gern gefchehen, daCs map/~ 
mehreren Orten Beweife voa der Achtung finden ' 
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Beweis 
es unbegränztelfen Reipectes?) »»Man wird deswi}- 

Sen das Eigenthümliche meines Gaöges und meiptf 
infichten (hätte doch der Vf. diagnoltifche Merkzäi- 
chen bey >edem folchen Satze angebracht f) et>en m 
wenig verkennen, als weni^ xiadurch der Branc^- 
barkeit oder den Vorzögen diefes Verfuct^, wenn .^ 
einige- hat, ein Abtrag gelchieht.* (Eine Aeuise* 
fateAnfl«) Tung) die mit dem eben geoiachten CompUmente io 
^ einem fonderbaren Contrafte fiteht. Inzwitchep^T^ 

der Vf« hierin doch nicht Unrecht, dennyWiifr$chcI§ 

Sfchieh^ dadurch freylic^i Icein Abbrtuk^ ^fi^ 
er in diefer 'ROckficht init den^ Verieirern ' /#f^ 
N (7) Digitized by VniJej^^gyi^^ 
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^ Werk6 ^efcbafifen fey » das ift ^kk^ F^oge y 4»ey-cUr ^ . 

um fo mehr Pflicht der Kritik zu feyn fcheint, dea 
frft Mb4e werdenden iJnfugunumiÄrundM kÄgcut 
-jcvreriiger pöntive öefetzö aage^eri vorhändea und, 
itnd ihn 2;a verhüten im Stande lepi möchten. We-. 
sigftens liegt gewifs wohl keine £ntfchuldigung die- 
fis VerfahrwQ» ^arin , dafc (Vom S. VI* f.) denVf. 
feine Schrift' zflnächTt als Beitfaden bey feinen atlea*- 
fiüfigen Vorlefungen ** beftimmte, Metzcer's Staats- 
arzneykimde ihres Altern .wegen zu.uny<3lftaodig ift;» . 
Hm anderes Handbuch über beide Theile derfell^en 
ihm nicht bekannt war, (?) uYid cHd einzelnen Scnrif- ' 
ten über JiEide ihm .zajyeit anshohUnd (?) Tohiiiaaa,. 
als dafs deren zwey bey halbjährigen Vorlefungen zu 
Grunde gelegt werden könnte^* R^Cf hält.Qber- 
liaupt fecns Alonate zu beiden zulammen 'für ui^ur 
xeicnend.) . . - * .• 

^ ' Dafs jübpgenS , al$ fpfitere Nachtrage zu !Heben- 
ftreitj/dex Vaccine, dernade^ee, des Metallreizes 
sds Erforfchungismittels des wirklichen Todes, (wo- 
bey es aberaft ninlanglicher Deutlichkeit fehlt,) der 
Inftitute für Taubftumme, u. dergl. erwähnt wor- 
den, bedarf kaum einer Anführung, Die Abwei- 
sung von jenert ($.52*)» dafs auf Uni^rfitäten Kran- 
kenhäufer und Krankenbefuchanftaltto verbunden 
werden muffen , ift völlig gegründet,' fqb wie die An- 

- deutung der fonderbacen undfür die Fakultäten be- 
leidigenden, dem Candidaten-aber fo koftbaren, Um- 
litändlichkeit ($. 35. 64.), dafs* jene das Recht, die 
Arzneykunft auszuüben ertheflen und die Medicinal- 
collegien die Erlaubnifs , von. dem Rechte Gebrauch 
2u machen; wobey er jede«h die bisherige Noth- 
wendi^tait diefes Verfiihrenr einräumt,. Auch wird 
man gern zugaben, däft die Vertheidigting akademi- 
fcber Streitfchrifteii, (wena fie nämJicn fq flefcWeht, 
Svlte Heut zu Tage leider nur zu gewöhnlich ift,) im 

'Ganzen unqöthig fey. (Für den blofsen MediciAal;* 
TracticuS allerdings. überhaupt; ni(5ht fo für den de}: 
die akademifche Würde erlangen will.) Dagegen 
aber ift der VorCcWac §. 56. f., die Bader oder ßarbi- 
^l'er als öffentliche Krankenwärter anzuftellen , aus 
inehirern Gründen wohl nicht zu billigen. Bey deii 
Idedicinalcollegien' $. 62; find zwey Apotheker, als 
Mitglieder, vergeffen, und xon dem Alter eines Apo- 
ttekers bey Aiinahme einer Officin, von den Ei- 

ienfchaften, Prüfungen u. f. w. der Gehülfen und 
•ehrlinge von den Verfuchen zur Entbindung ver- 
dorbener Schwangeren auf natürlichem Wege^ von 
deii M6rveau*fchen Räucheruneen zu S. J2r 166., aü- 
fcer dem S- 155^ angeführten literaiifchen Clitate, u. 
dgl. mehr wird nichts erwähnt. §. 267. wird derB^- 
'toriff von Epizootien irrig blofs auf aofteckende Krank- 
Selten befchränkt, welchem zu Folge $.271. (wo Ührf- 
jgens die richtige Idee zum Grunde liegt) einen wah- 
ren WiderfijTuch in fich hält, u. f. w. 

'In Anfehupg des zweytcn Thteils, oder der ce- 
jichtlichen Arzneywiffenfchaft, wäre ebenfalls nfeh'- 
iferes 2a erinnern. Es mag genug feyn, anzuffibreu, 
dat^!wenn auch die Ordnung derlelb&n nach den ein- 
«eLntn Zweigen der Medicip vorgezogen werden foU^ 



^f d^eW dia-Leligfr Von den chemtfcheA FilAyign 
der Gifte nicht unter die Chinu;gie zu bringen war; 

^da£i das Capkel von denHerma^roditg|i (f §^^ dv 
der'Lüngenprobö ^. jöJO'^i^^^^kw^'^^ßd ömrBät^ 

, Uch abgehandelt ift; dafs Kerben in den Lefzen des 

' Muttermundes (i. 333.)doch,beY weitem nicht fo na* 
bedingt. eise voriiergogang^e-vebiHtl^Wifen; dab 

'^ l38* der Sehiufs von de«-Ba(tar<feii ^ul^e Merfe 
male überhaupt (vgl. doch Knape's Annal. I. 3, 545- } 
VoUigJalüchift; dab zum Begriffe der Nothzucht die 
Bedingung, die gew^^fam Stuprirte müfle „unver- 
.leumctet^'u^, durcbaus nicht wefentlich gehört; dab 
jdms-^ 37^ gemachte Zahta von „ffljbftftandagiim'! h^ 
ben des Kindes den dafelbft berührten (RecMeinufig 
n^cji d|]):oligeheads fär zu wichtig gehaltenen) Einwon 
nicht hebe, wie der Vf. mit einigem Wohigrfallea sa 
glauben fcheifit> indem auf je^^o JPalt jun Ichäntodt 
gebornes Kina fchon eben fo gut felbftftandig und va* 
abh^nrä: von di^rMutec lept:, ^ds^-fti^' Jip|>fiii|ft(^ 
•Eirwacnieoer^ >u« dgl. Folgende .^ioht^^ empfeluende 
iAi|sdrüqHe.mögeii am Schlaffe m^ch bofxierkl worden : 
jn BäUe^ $. ^einfeUmr^ &$• 908^ A%n JümMemtnp 4 i\u 
4^ Nmfkikßph,i. 387 . h(f»ik9A$rliAß Kurze, Voirr 
3* IX..v»^i^*w« -^ 



.-f 



Dresden, b. Arnold: Di$ £ynß veralteU Bm^ 
. .fchwUre^ ,fufomderß die fogenannten Sfh^ffß neMm 

M4r neueß Bäetkodejicher unifchnell am kwtuJ Vom 
, UT.Wtinkoti. ^iry(# v9rbefferleAttS£iit>e.i8i^ 

Xi8o9*> VI. u. 9a S. 8. (14 gr-) 

Die crfte Ausgäbe dfeferScVift liat H^ in Ät 
154* diefes Jahrgangs A,X* Z. fo angezeigt« dafs er 
auf den wichtigften Th eil .des Inhalts aufinerVtam 
machte, und dein Vf. ," wegen des dadurch erworbe 
nen VeHienftes, das gebührende Lob ertheilte. Al- 
lein, damit ift der'Vf. bey weitem'viicht auMeden, Ibii- 
dern er erfchfeinf in diefßr neuen Ausgabe mit einer fef 
tigen Polemik, (die übrigens vorzügficb diefe Ausgabe 
zu einer verbi^erM erhebt). Er wirft jedem Recen- 
fenten, der nur irgend-einen befcheidenen Zweifel ge- 
äufsert hat, den Handfchuh ta^ und verlangt mit ei- 
nem unbefcheidenen Trotze,'*,dafs da^^ganze medici- 
nifch-chirurgifche Publikum Jhn, 4^ dea Erfinder 
einer ntnien Methode, anbeten foU*. Und dazu bat der* 
Vf. nach feinen Angaben, allerdings einiges Rcctt: 
denn er hat die Heilmethode mit Clrciuarpfiaftera 
([ifte Ausgahe, S« i i^ymündtici in Deutfchland, einem 
Theile "Ungarns, Schwedens 4irid Dänemarks Vielen, 
als ein ecHter Apoftelv bekannt gemacht, auch fein 
Manuf(?i-int 10 manch^rley Hände gegeben« Schade 
nur, dal-9 es darum . immfer". wahr bleibt, dafs die 
Bayntonfclie JVIethode^fchon -früher in Dntckfc1in& 
ten in DeOtfcWand bekannt -gemacht worden ift 
Selbft der Vf. gefteht jetzt (ate Ausg. S. ry-), ^4ds 
indem J. 1798. ih.der Aitenbui:ger med. Nat. Zeit 
und im Jahr fy^. in den Anmlen der neuefteaeni. 
und franz. Cfnrurgie vpn SclTfeger und Hiirtm iclm 
Nachricht dävbn gege^^ wocden fe^ ' 






Blätter^i gcwrirdig.et wird, fagt^der Vt^putM^^tgJo^ 
lieo. Divjnations-r Gatte r/^aw ^er Rec.. Hr^JB^rw/rWs 
vrolil /elbft fey/aiis diÄi.Gi'iiode vexmnthlicb, we9 
j^eci.g^eii des Vfe. ölaubem (ifte Ausffidbe' 6. ijii 
^jjiL-h. immer, der erfte zu'feyri, der -£0 Methode 
^fijftlich Wk^nflt mache, der Wahrheit gemäfs eria- 
. jpern rnVFste, dafs fip vpn Hrja. bernfim fchoB 4.Jahr 
j^orher.b^jkannt gemacht worden, und daüs dyr enß- 
£Cc)i^ .JV^^darzt Baunttm d.er. Evtader fey:, ^pafshal^ 
jBT alfo BernfteJQS Handbuch als feiqe Qaelle citlrte. 
JP^rt jfa^t aher Hr. Simßim (in den Zußtzen aSoj S^ 
jj^7 »j'-Jf*8}5^^ Wort von f^ner buch/täblichen: Ahr 
Vi^naung. deic'JSMfftoiifchen Methpd^» aoch x^eni^ 
*oinnipn 3*bis4 iZoIl breite Pflaifteirrtreifeji voe, Ioö^- 
4erA er r^ferirt blofs trocken (ohne, ein Wort hjnzit- 
auf qgen) was Bägnion an^ejge^n |hat ; wi^^ fdyech^ 
pafst ficn alfo luerauf das tm verbdnidgtßri jurßri^ ^ 
.Was,^ie.0e\viffensrügefiir do^i Rl^t^ TS. 16:) be^t^iff^ 
£> h^t er ii^it 4er. Aeufsci^img^ .dafs fcnoB 4ax?ge .ybr- 
J^er. mancher offene Sc)>ic(e| wie 'durch einen ^/luber 
geheilt worden fey , fo' vieji Jagen ^wollen* . dafs er, 
Avenn, ipan Cch. eine fleraume. Zeit mi.t der Veraar- 
Tbung phncr Erfolg" belphäftjgef hatte, mjt Cömjprer- 
jEons-Pflaftern zu verbinden ^rieth ». ^d d^fs bioj^.init 
^ißfenffie Heilung zur Bewujgi'derung fchflell bf^irlit 
j^urde* tliefs gefchah namJich ipit an Stelle^y-^yp 
k^n^ Cirpularpflarter. anceyvQn^et w^?;den. konnte», 
^Is Üut dler'Bfuft, c(em F^ckexi ünd^ den lauften 
j([w«si freyüch ;mit derj Erklfirung . des Vfs (N. A. 0. 
.55),^ dafs man' vor ihm cßeTes Veruihreji noA nirgmi^ 
^ikunnt .hab^, ia'Widerfpruch ft^ht), und wer mag 
Vvifrea,.(Wie,.vier^^undertva^ere.cin Gleiches getfaap 
jhdbejq? ^Dafs die Circularpflaftpr an den Extremitä- 
ten Bqqh J^rSftiger wirken, davon hat fich Rec«, nach- 
.iiem ihm Bai^nton's Erfindung bekannt worden wäf, 
!«ur Geniüge überzeugt, aber nicht mit 3 bis 3, oder 
^^ar mit jjsi's 4 Zoll, (welches letztere aufser dem Vf. 
niemand abgegeben hat)> fondern je4£S Mahl mit fo 
breiten Streifen (i , Daumen .bis a Finger breit) , a][is 
jdie' Sielte und der Schade erforderten. Joder. geme^- 
jppe Wundarzt^ der nur Ein Mahl die Umwickcluiig 
.^n^ele^t hat» und der nicht ganz kopflos iit^« wird 
^infeheuij.^ dafs ein zu breiter Pfl^fterftreif *eben |o 
Tranig se,räde ai^ezogen, .werdciA ilian'n , x^s eine za 
^refte,^iiide. Und diefs ift, jiohl verftaiiden , im J. 
l8o3f, «Tfithin vor dem May 1805 gefchehen, vor wel- 
xhex Zei^. nach, des Vf& Bericht (S. 30) ffiemand dip 
CircuiarpÄafter angewandt habe." Gleichwohl fäljt 
jRec.jnicht ein«* diefe mbdificirte Nachahmuiaff und 
.Abänderung iu der Breite der Pflafter ^ pnd , Weglfi, - 
ii^uiig dep, übrigen jBehandlung \pn Bayntcfnl eiu.Paral- 
leliErcjp zu nennen, wie,, es derlVf. th'ut, weil -e?, 
nacH des. Rec. Meinung, ^die freyüc^ ^d er Meinung 
des Vf. ge'racfe*en*tgcgen fteht,' leichter iftj eine neif« 
Au Hebt über etwas bereits Erfundenes Zugewinnen, 
— zumahl wenn es einem gleichfam von felbft in die^ 
Hand läuft, — als etwas Neues zu erfinden. ' DieCu^" 
cularpfiaft^r fo^llep im May 1805 (S. ai.^ im nördlichen 
Ikm^Uand noch jtt«ht bekannt gewelea feyo» und 



dbdit'ltntee fie dext| 
me,;von Berho kan^ 
^. 20.r 

^ E^inefivreges ui 
'MMiheü, fdndern ul 
4^011 vekiet abvttiehä 
^M, w«il «oM fie I 
fo ftihrt Rec. noch i 
der Pflaftcrftreffbn • 
«rfetsMÄ geAmd«n:)l 
£ii(rf^^^0b(Mg anzi^ 
mdeTH Ob««^ das Gefi 
iih^t er-nleht'^ wi^^ 
ttf fäf das Gefchwtl» 
^dtnfelben mn unterJ 
4tad zwar to, dufs 1 
^e^dett i|ttld falst 
Reihe kiaoh , ieiner 1 
;ip^rde]>5 dofe imme 
'ingtnm zur Hälfte bc 
-wie^ bt^d^er (Jmwie 
^de verrabr^n wird. ' 
fc, und der Hr. Vf. 
^ec%: nicht I» vsrba 
fchw^it^i Genug, ^ 
fden Engländern, nai 
iwle'aiieb der Vf. ( 
- wird ' ddtt'Verdienft 
dlfioirt^ «teutU^febei 
Hfitsdich^n Gautden 
^gemacht zu haben. 
^aft> Hr. D; mintu 1 

^iehleehts, oder aucl 
^Aeis^erregbiiroii Nat i 
• daifs ei^ nwr ein Scb 
-Krankheit beVff^tr^ 1 
In den f^fachträ ! 
'Ausgabe , be6n del I 
^heilteSalzitilfle an ^ 1 
^filäten durch Circu 1 
-lieh bereitet wurd€ , 
dliiKg etjölgt^ bey e 1 
-««m FuWinkelln d 
fenp^rtien des* Ct 1 
-ckerten« urfd-^ln 
wurden auch hier '. 
iWtlche am Kehll<o] i 
-K/'anko auch njcbt 
ibnff^fthr befchvjre] 
koklgifche^ Miscellr ; 
«Oart^nfcbtieoken ; 
te Pulver der Rind i 
ikixUon; und*dä!$ i 
von.SjiifiJien. -U( 
achten- ab. 

^''Erlakgen, T).' P 
Mimraiwajfirs i 
nFrankmmit 1 
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' ' Prof. zu Erlaiigoiii u. f^ w. ifSo^.- ftrt S.- g. *(8 gr.) 

Hr. H Obetoahm (Ue£e Uiit<$i^u^biiiie».4{e i» jeder 
Hixificht als ein Mmfter fOr fl^gkich^a UJöttenfn^biMr 

Eau^d^eUt werdiea d«f » auf Bekhl. d#6 Kdoigib 
ufeilcbew St#at9imnifter%.Fi!tYteerBP 5rtt»Hn«l«fl»- 
e» im J. i8P2b und keüt^ dkfäfee c^uerft mit t6p> 
iiBdteiD Waffer , und herrmcH aa der Quelle felbft 
#n. Nach vorausgefchioktcr BMchottb«»! dtr Lage, 
jder Quelle» #ler (^fch|cbte ihrer Fa6'tt#g) der Aflca- 
•l>e ihrer Waflknneiige«.ttlid dei* Be(temtniu»^iJ«r]^^ 
iSrchen EigeDfchaltea des W^ikwsy feicfer Tembera- 
^F» £^aes f{H»eififcheii Gewichts, f^siMr iüartielt 
Jkinet Ge£ch<nack8 und Oerudift» JMifei*;er ouö (ks 
lleTuItat der chwüfchea Unterfucbung deCEelbao. 
•Die Reageütl^n» deren er ficTi d^htf bediahte, 
Ovaren: t) vegjlabilifche Pigmentej» u«d zwdr 
.#) Lacmu^,. b)CiircuDiamirzer». ^) ^rnteihtikhal»; 
,9) Kalkwafler; 2) Sauerkleefitire; , 4)./fai(afattife 
-Schwer-erde ; , 5) Silberfalpeter j 6) 'QmetokWboiÄi- 

J^eter; 7) ftlafeur^s Quedcfilfaer; 8) Seife: 9) Wau 
aure$ Kali; 10) Alkohol« Vetitilttolft dielW I^el- 
(gentie^ fynd .Hr# ^. in dem SipberßvdutberiMitli- 
ralwaÜer .eini^. grofse QuantlHi^ fyeyeio Kp\fiA9£ut' 
,re, und an fixen Steffen . kchleoCaiilhB Kalkerd^, 
.koblenfaurea Natrum» etvra» ThoÄ- vmA Kietrler4e 
uadEifenOKTfl, und die mit gleicher GefuHligikeit vor- 
leenommen^ cdy^mifche Aoaly(e 'Stiglet cUfs- didfes 
^ vVäffer in ig Pfunden. enthalte» aO Vflr&^ta koMeo- 
/^£aure Kalker/de 32 Cr4n> ^i.- 'koWe^Biüieures Natnnn 

t.75 Gr. T- . Th^nertie ^Qr. ^ KiefatlerÜci ff Or. — 
ifeaoxyd 9>SP Gc ^ mithin tuce^StJoffe nberlM«|[t 
49^5 Gran. , — l^ohleefäure jMS4«36 KubiksoU i^b 
(111519^7 Gran. — ^ jb) an der Qaelle: kbhlenfattre 
i^lk^df 35,50 Gr- — l^ohlenfaures Nalnunr 5>«5 Gr. 
Thonerde 2,25 Gr. — Kiefelerde fesis Gf. — . Eif«- 
ffEMpyd' 3,125 Grana -*- mithin, fixe Stoffe überhaupt 

t49}75 Qran. — Kohlenlaure 415 KubikaoU ««*> iMJ^ 
^rai). — Das Befultat^HVfelohes'Hr« K in Hinficht 
.auf die Natur des Waflershierans zieht, ift, dßk es 
.nur eine geringe Q^antitat fixer Stoffe enthalK^ hin- 
4^gen deUo reichlicher mit Kohlenlaure begabt jejc 
.nnd ^u den reichhalti^ftea WafCpm in diefer Art ge- 
fönt* * Vermdge diefer reichlichen Kohknjaure« mit 
-Jirelcheir ea Hr. H. yölljg gegttigl 9P«iinmt, ^braufet 
«a xnit Wein , X^itronenfafi und andern Säpren hefüg 
!auf, und ^ebt mit jener und Z&cker vermifchl^ em 
JUebhches KühlendesiQetränk. Voa eben diefer reich- 
iichenKohierifäure,- und dem, durch Veraiitteluiij|[ 
fdieüer, in ihm aufgelöftep Eifen» leitet puoh Hr.' A 

iorzüglich die Heilkräfte diefes Miaeralwaffers d^ 
>as letztere ift zwarrinr in (ehr kleiner Quiptltäl in 
•hm enthalten , aber eben defewegen bglt es der Vf^ 
^endt iQr deftp braachbipMr M^jMchen Fallea, wo 
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fein ftäricet elfefatiaftSges Waflfernidit vertragen win^ 
Da es keiae abfbbrendf Salze,, wie dasP^rmootet^ 
Driburger und anderö dergleichen Mineralwaffer^ 
enthält, fo führt es gemeiilTg)ich Weht: ab, es be- 
%i^kt 'vielmehr einige Verstopfung , und ift dabet 
Weht heilfom ia Krankheiten , vVoiöne Walfer ▼e^ 
Iböge ihrer abführeöden Eigenfchäft helfen» dlexü 
kbernfe^egen in andern, in wetch^n man jeoev^^eä 
ihrer Wii-kimg auf den Stuhlgang nicht gebraachefc 
rfdrt. Weil dafe Waffer nur* Wenig Natrum lenthilt 
fo kaiii^auf feine Wirfclamkdt von djefer Seite nie» 
Vie! geröchnet >verden ; um e$ indeffen aueh in t» 
chen^FaUen, wo mehr ein tälfhaltlßfes WdSfr e^fi»^ 
äfetiich fft, feü önem wirkfemen BBttel ta machet 
rätK Hr. Ä , iüf Äinen' Wöhl g^ehinge^en Vcrfirch ec- 
Ttützt, ffedem Ghlfe dayoh eine verhältmbmafea* 
^JdantitätSton fchref Auflöfurtg des kohlenfaoren Pft^ 
Trum 'zuzumit(Aett. v- Mehr, als das kohleofauit 
«Natrum > thut das iH dem Sicher^reother WaR« 
enthaltene Eifen. Vermittdft fehier Kohlenfatire m 
^s Waffftr blbfe rei^fÄnd, termfttdft des Eifens 1k 
'ts zugleich zufanmi^ziehendl '2\vat enthält es did- 
Ie% mir in fehr geritffier Quatiütifc, aber febr rfchtl| 
bemerkt Hr. i5f., dals das Eif^n in diefer Verbindatq; 
mit der KohlenfSfurfe, uüd in diefer viel taufendfachca 
Verdünnung mit Waffer, in manchen Fällen nn^eidk 
^heffiETwii^kti als die conceritriftenfiireutirtct^ren. — 
«Vbmemlfch in folgenden Krarnkheftsformen rfth ffr. 
\^. das Slchersreülfhet Waffer. Äis ein wirk&mct 
Mittel an: in Schlaffheit^ tf et Patern nnd des ZÄr^ 
•webefe, ^i O^trSrik tirfd afS.Bad, theÜ^ durch tt- 
•iie Kälte, theik durch feihe chfenÄTchc B^cbafi» 
heit 5 — iii cTii'ohiTcfier Mätidenzi' Üs OfetrSnk; — ia 
"weifeeri Hufs, älsXJetränk und alsUad; — fn chro- 
'taifchem Durchfall^ als Getränk, doch wegen febet 
Kälte mit Vörficht; -^ in veH]pätetemlVtonatttHu(s, * 
rOÄtränk untl Ss^Bad; i- 10 Ofcht, vörzügliah ^Brf; 
— in;lpichtfen LShmungeii, haoötßcWidi^gSchtSfcher 
Art, als Bad ; ^ im Scorbut^ls Gi^trank und is Mnnd- 
^waffer;— ^ beyHamfteinen, alsO^tripk; — ^1^5 War- 
mem im Dapnkaivalj alsG^rSnk; — in chrötrifche« 
Ausfchlägen, votztlrfich an den*Beinea,* als fihziduiil 
dhne Zweifel auch äs Oetrjink. — Die aUgemeiBeni 
Bemerkungen, die *Hr. Ä bey dieTer GelegeirMt 
'^ffber die Wirkung der Kälte und WSnrie iiuf den Or- 
ganismus, und übeJ- aridtrö dercIeichen'OegenftSodt 
macht,' übergeht Rec. , d]?: fie 5ch hauptfSchlic^ nf 
dasBrownfche Syftem bezifeh^nV"uttd jetzt mdft 
mehr \dti der Wichtigkeit ^nd, als zu der Zeit, d> 
•^e niedergefchrleben wurden , 'und ffthlifefst djefeiUl» 
*?eige mit dfem Wunfrhe, dafs diefc mnAierhafbe Uw 
terfuchüng Aerzten, die eben fo gnte Gfaem^Äter fatV 
^als Rr, i/., zu äiidlichen UnterTuäiungen anderer njt 
«eraUffaher Wäfl^r V^ranlaffang geben ttöge. 
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' Leipzig, b. Hinrichs^: Sitttick'relfgiöfe Bitrack' 
' tun gen am Morgen md Abend, auf alle Tage im 
^wre'y für die gebildeten StHnde, von Carl' tJeinr. 
Jjadw. P^litz, Prof. zu Wittenberg. Erßer Theil 
•enthält: ff an., Febr., jMärZy April. 1K07. X. 
Tl. 366 S. M$t einem (gefchmacklofen)' Titel- 
kupfer. Zwfffter Theil enthält: Way^ ffuni, 
5^?'^» Aui^uß. 1807. 256 S. Dritter Theil ent- 
hält: Sept., Oct, Novbr,, Decembir. 1807. IV. 
ti. 368S. 8- URthlr.) * , 

'^lieber den $rßm Theil, ^ön Rec.' einzeln ungleich 
'-^^ früher als die beyden letztern erhielt, Cfchri«b 
' er gleich damals f^lgende^ürtht^I nieder: -ÖerVer- 
-'leger hat den nierkantilifchen Gedanken gehabt, dem 
•Vf. diefe Arbeit aufzutragen, d;e alfo nicht durch 
; eigne "Begeffterung ^ntftanden ift. Nun laffen fich 
zwar auf BefteHung und ohne alle Begeifterüng fehr 
^treffliche Werke cies Fleits^s, als Gämpenriien, VVör- 
•terbflcher,' Schulböcher fertigen; aber. fitüich-rcli- 
^giöfe Betrachtungen ,. die zur An.dacht.ftimmen fdl- 
'len, fcheinen docn einer höhern Infpiration , als die 
'der Auftrag einer Buchhandlung bewirken kanÄ, 
zu bedürfen. Ferne 'zwar fey es von dem Reo., 
•ffadurch fchoh zum voraus jemanden gegen diefe 
- St^hrift einnehmen zu wollen ;*^ alich läüs^neter nicht, 
^nachdem er nun'den 'erften Theil derselben gelefen 
-hat, dafs ßch einzelne guti» und gutg^fagte Gedan- 
"kcf! in nicht geringer Aii^ahl darin finden; aber das 
• Ganze fcheint ihm' doch -kein gelungenes Werk zu 
-feyn. NicAtleicht werden diefe Betrachtungen bey ei- 
-nem Lefeif in lebendige Getietc Obergehen ; esherrfcht 
^ darin mehr die Sprache des dogmatifchen Lehrers als 
--ein zur Andijcl^t erweckender Ton; das Allgemeine 
*ift zu wenig indi.vidualißrt; Weniges ift aus inniger 
Anßjhauung in die Feder gefloffen; Weniges aus tie- 
fem* O.effthle. Sbhlajge man auf, wo ma'h wolle : rtian 
«denkt, mjm habe diteft auch fchon gelefeni* Das Oan- 
T& fcheint aus Gollegienheften , fo wie vor einer Ah- 
!7.öhl von Jahren ein ähnliches Buch aus Predigten, 
•entftandenwZtt'fe^^jHdte-ifi ▼idekteine-Theäfr i^- 
' - Sr^nxtmgsUätter zur A. L. Z. 1809. 
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ligkeit yerbnnden ift, fo kann- tIcrVf . , da er weife 
Gjite ija der ßiJiöpfjing ausgedrückt findet, die Ge- 
J^htigkeit u^a Heifigkeit jiicht. ganz äusfchlielsen, 
ob fie gleich in der moralifcben Natur des Menßhen, 
vorzüglich erkenpbar ift. S. 76. endlich wird ge- 
fegt : „Ein finnliches Wiedererkennen in der Ewig- 
keit wideri^fireche der Vernünfr.** DiefaTift *er zu 
ftark ausgedrückt: denn wton dei Schöpfer die 
fterbliche Natur neu beleben will, fo kann feine All- 
xnacht auch ein finnliehes Wied er fi nd e n uad Wiftdarr 
crkLennen bewirken. Und wie konnte der Vf. S. 4. in 
dtie Seele jedes feiner Lefer,' oder doch des gröfstea 
Tbeik derfelben beten: j^du entdeekft in mir, o 
Gott, das raftlofe Streben nach reiner Tugend,** 
rfa gewifs die wenigften Menfchen auch iii den gebü* 
Metern Ständen, wenn fie ehrlich feyn wollen , wer- 

'^ien fagen können, dafs Gott in ihnen^n folches.un- 
aUäfsige^ Streben nach reiner Tugend bcm^ko? 

•So ift noch in mancher Stelle ein wenig zu viel be- 
Jiaiiiptet, in mancher Stelle der Ausdruck nicht ge- 

-ikW gewogen, und der Monolog einer betrachtenden 
»nd zu religiöfen Gefühlen fich ftimmenden Seele, 
jjaqh des Rec. , freylich nur eines einzelnen Lefers, 

. Urtheile nicht fonderlich gerathen. Der Vf. gefteht 

»änzwifchen in der Vorrede felbft, die ihm aufizetra- 

Sene Arbeit habe, fowoht von Seiten des Stoffi^ als 
er Form, fehr grofse, nicht leicht zu überwindende 
Schwierigkeiten, imd er habe ße defs wegen mit 
Schüchternheit übernommen. Diefe ehrliche- Er- 
Wärung. komme dem Vf. zu gut , wenn man feiner 
Schrift iMcht leicht einea ausgezeichnetejn Werth 
Jbeylegen j^iui* • . ♦ . , 

Was d^ zweyim und den drittin Theil betriftt, 
\roinit das, Werk nun geCchloffen ift: fo meldet 
R^c. znvörderft gerne, um auch andre zu einiger 
Uachfi^ht zaftimmen, dafs der Vf. den zwejftenTheil 
Äröfsitentheiis unter den unfreundlich ftörenden Un- 
. TOhen des Kriegs bearbeitet hat, als die fortdauern- 
rfeoTruppendttrchzüge feinen Wohnort hart trafen, 
xind. er felbft feine ArbeftsTtube oft Einquartirt^n 
läumen raufste. Wie iftigünftigeu Einflufs auf Gei- 
stesarbeiten, ^ie zu ihrem Gelingen eine heitere Ge- 
,jnüthsftimmung;erfordem, folcbe prüfende Heim fn- 
chungen haben, mag jeder in Schickfalen diefer Art 
nicht ganz Unerfahrne nach fich felbft beurtheilen. 
• Doch Tollte man auf der andern Seite auch denken, 
Jafs Äeräde fittlich -reljgiöfe Betrachtungen und zwar 
ip kurze, als für diefs Andachtsbuch. gefchVieben 
/werden mufSsten, durch die Zeitumftänile ihrer. Ver- 
laffuag an Energie, an Innigkeit, an Lebendigkeit 
TOerklich gewonnen haben müfeten (wie fcböne, 
lierzlicbe, gefilhlvolle Prectigten hat z. ß. Hanßqn 
%a Berlin während der traurigften Kriegsperiode ge- 
halten 1)^ aber diefe Erwartung würde hier nicht be- 
friedigt werden ; im Gegentheu ift der arfc^^# Tbeil, 
der die allgemeioe Pflichtenlehre entwickelt, fo wie 
der erftedie^philofophifche Rcligionslebre vortrug, 
und der dritte die Philofophie des Chriftenthums 
danuCteUea i^^t> gerade am.ti^ockenftexi geratfaea; 



ijieir; mich -falltTlte ^Serftückelung der Materien itt 
mehrei'e Abfchnitte bey diefem Täieile, ia w«l- 
^chef.n!! beynahe fede Morgen - und' Äl^^'^dbetrach- 
tung mit den angehängten Reimen auf Eine OctaV* 
feite gebracht ift, am meiften auf; mehrere ße- 
trach^jungen fangen z. B. mit den Wortep an : ,>£$ ift 
wahf , u. f. K aber u." f. w. :" was Schimmer auf den 
Schlnfs der vorhei'gehenden Betrachtung bezieht; 
diefe zu dichte Reine verwandter Gcgenftände ift 
. dem Lefer, der immer etwa fechs Betrachtimgen 
hindurch einförmig unterhalten wird, viel unange- 
nehmer als die ^lanlofigkeit und die gewaltfamea 
UebeFgänge, fHe der Vf. an andern Schriften diefer 
Art t^elt. Eine einzige Probe, die Reo. der Kürze 
w^en leicht ausheben kann, und die nicht mflhfam 
ffemcht worden ift, mag feli^ Urtheil, das ohne 
Nachtheil det Wahrheit Ichwerlich^ gelinder ausge- 
drückt werden kann, rechtfertigen. i)ie Morgenbe- 
trachtung für dep dritten Auguft lautet alfo: »Die 
Vernunft verlangt von mir, dafs ich gerecht gegea 
andre feyn folE Diefe Pflicht der Gerechtigkeit 
fetzt eine geftaue Bekannt fchaft mit den Rechtön der 
Menfchen überhaupt und mit den, befondern Rech- 
ten derjenigen Perfonen voraus, mit denen wir le* 
ben und in unmittelbarer Verbindung ftehen. Sie 
z^igt fich dann in einer reinen Thäti^eit ^ür dieAn- 
erkenmyigund Aufrechthaltung dieler Rephte, wel- 
'^* che aus clem Gehorftm gegen das Gebot der Pfiickt 
felbft hervorgeht, und in der Bereitwilligkeit, bey 
der Ueberzeugung von der Gültigkeit dieler Rechte» 
felbft eigne Vortheile und BequemHchkelten denfcl- 
. ben wiJHg ^qfzuopfern.** Dann folgen „einige Ret- 
.jne. Die Abendtietrachtunghandeh dann auf äho- 
liche Weife die Billigkeit ab^' (Nicht b)o£s zur.Gerecb- 
: tigkeit , auch zur Billigkeit find wir verpflichtet" n. 
. f . f .) Und fo flache, gemeine, triviale und völlig 
geiltlos vorgetragene Betrachtungen folien die A»* 
dacht heförxlern, folien die Stelle des Margen- uod 
Abendgebets vertreten? Mir^r tquidem, mom Mm- 
• iio. — Verhältni^mäfsig beffer aJs dei; zwifU iCt 
, der äriiti Theil, in welchem jedoch Rec. nicht alles 
, unterfchreiben möchte- Der Vf. fagt z. B. in der 
/Abendbetrachtung für den 14. October: ,^die Auf- 
erftehuns Jc^u hebe alle Zweifel an einer grenzenJb- 
fen Fortdauer nach dem Tode; über allen Zwdfel 
werde die Wahrheit, dafs wir unfte^blich /eyesf 
. durch diefe hiftorifche Thatßiche erhoben.'' Und 
; dennoch regen fich noch immer in dem Gemüthe oa- 
zähliger gebildeten Menfchen, die von der Glaab- 
, würcfiekeit der, biftorifchea Thatfacbe der Auferfte- 
hung Jefu voükommen überzeugt find, und fo gar 
, diefe Begebenheit gern als,.e^ fchönes Sinnbild des 
ppftulirten Wiederauflebens nach dem Tode betrach- 
ten, in mancher Stunde recht eniftliclie Zweifel aa 
der Fortdauer nach dem Tode, und z.B. Ifutami^ der 
jewifs fo gerne als der Vf. r perföalich unfterbUch 
eyn möchte, refignirt beynahe fchon auf Atbanafie, 
zufrieden, ^wenn ihm nur ^as Loos der Eutbanafie 
zu Theil wird. Der Vf. wolle diefis nicht fp ileateii, 
«Is lege der Hec. durch diel« ßemexiuiiig hbnen Us- 
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glauben fintMWrMidik^t an, den Tag: denn eine 
Colche Deiitung ginge viel za weit; Rec. glaubt aus 
moraljßrhenuncl religiöfexl Gründen an eineFqrtdauer 
der PerfönJichkeit; aber er ift auch überzeugt, dais 
der Vf. in der angeführten StelJe zu viel geiagtiiat, 
wras Ithön daraus erhellet, dafs fich der auferfiande- 
oe Jefus mitWemrelbfen irdifchen Körper, den er vor 
feiner Kreuzigung hatte, feinen Freunden gezeigt 
hat, 'da hingegen unfer Körper im* Tode in alle fei- 
ne Elemente zerfetzt wird, und deswegen Paulus 
telbft lehrt, die Chriften werden einft^inen andern 
Köjrper erhalten, der ihrem zukünftigeq Zuftande an« 
gemeffen feyn werde, und Fleifch und Blut (Fleifch^ 
und Bein, die der aufejrftandene Jefus feine Freunde 
betaften liefs) werde das Himmelreich nicht ererben. 
Man wird es dem Rec. nach den gegebenen Beyfpie- 
len leicht glauben, dafs er nodi bey mancher andern 
Stelle Erinnerungen zu machen hätte; er lafst es 
aber-dabey bewenden, und erlaubt iich nur noch ei- 
ne Bemerkung über etwas^ das in dem »wiigttm Thei- 
le vorkömmt. Dafelbft wird untet dem 06. 27. ag* 
May folgende Stufenfolge von Unfittlichkeiten aiJge- 
geben: Üebereilung, Fehler, Sünde, Lafter, Satani- 
tät. Üebereilung, fagt er, itt Folge der Ueberra- 
fchung; Fehler Folge der Gewohnheit; Sünde ift 
fortdauehrnde Wiedernolung des Felilers; Lafter ift 
Fertigkeit, anhaltend und bleibend einfen fehlerhaf- 
ten Tiiel) z« befriedigen , verbunden mit einem ge. 
wiffen WohlgefoUen an der Vollbringung des La- 
fters; Satanitat ift Ausübung des Böfen, weil es das 
Böfe ift. Hier flie/sen nicht nur die Erklärungen von x 
Fehler, Sünde und Lafter beynahe in einander, fon- 
dern man bemift auch nicht recht, wartini die Sün- 
de zwifchen Fehler und Lafter eingefchoben ift. In 
der philofophifchen Pflichtenlehre kömmt die Sünde 
eigeBtlich gar nicht vor; fie ift eiii der Theologie 
eigner Ausdruck, und bezeichnet jede Ab\yeichung 
▼on der Regel, inifofern diefelbe als ein göttliches 
Gefetz betrachtet \vird» Sonach ift in der ^JTheolo- 
gie jede üebereilung, jeder Fehler, Jedes Lafter ei- 
ne Sünde, und der Teufel ift der Sünder nocr ${9* 
^v; nach des Vfs VorfteUünc hingegen ift Ueberei- 
ung und Fehler noch keine' Sünde, yrnd das Lafter 

Seht fchon Ober die Sünde hinaus. Rec. cefteht, " 
afs er fich in diefe Stufenfolge der UnfittJicnkeiten ' 
Bicht finden kann. Am beften hat ihm in dem ärit^ 
Um Theile die Abendbetrachtunc für den fechsten 
October gefallen. Wenn der Ton, der in diefem 
Gebete ad den Erlöfet zu dem Herzen des Lefers 
%>ricbt, der herrfchende in diefem Erbauungsbuche 
wäre, fo wäre es ihm möglich gewefen, von dem 
Ganj^en ein vortbeilhafteres Urtheil zu fällen* 

PHILOSOPHIE. 

I. AxTONA, b. Hammerich: Kurzir Abriß du Wif* 
finswärdigflen aus der SeeUntehf'i und aus der Lm^ 
r$ vom rUktigen menfchlü^ Venksn und ff^otUn. 
Ein Leitfaden beym Unterricht über diefe Ge- 
genftäüdeiB der zweytea Qalfe ,der Gelehrten« 
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Schulen u.-in der iften Claffe der Bürger* Schulen, 
, euch alleiifalis in Seminarien zur ßildung künft 
tjger: Lehrer in Volks -Schulen. Von Chrißiau 
JMedrick CaUifen, Dr. d. Phil. , Propft zu Hütten 
und Paftor d. Friedrichsberger Gemeinde zu 
Schleswig. i8o8- 32 S. 8- (2 gr.) 

' 3. EbiudaJ. b. Ebendemf. : Erläuternde Wlnle zu 
\ dm kurzen Abriß des IVijfenswürdigflem aus der 
SeelenUkre und aus der^JJkre vom richtigen menfck* 
liehen Denken und fl^olkn. Ein Anhang zu diefem 
Abriffe, vornehmlich zum Gebrauch für Lehren 
l8o8- 63 S. 8- (4 VO 

-Der Unterricht in einigen philofophifchen Wiffen- 
fchaft^n, *der hier und cß in Gelehrten - und felbft 

^ Bürgerfchuleh gegeben wird, kann, wie der Vf. in der 
Vorrede richtig bemerkt, nicht auf die Erwerbung 
>yiflenfchaftlicher Erkenntniffe, fondern mufs thefß 
auf die Uebung im Selbftdenken, theile auf die Be- 
förderung der Selbftkenntnifs , wovon iHbtt wieder 
das richtige Denken und Handeln abhängt, alDzwe- 
cken. Für diefen letzten Zweck ift dieler Abrifs 
fehr zweckmäfsig eingerichtet. Er vereinigt Kürze, 
Klarheit und Beftimmtneit, und giebt eine klare An- 
ficht und Ueberficht von den Seelenvermögen und 
deren Aeufsenmge^ im Allgemeinen, wodurch die 
Aufmerkfamkeit auf fich felbft verftärkt, und der 
Grund zu einer Selbftkenntnifs gelejet wird , welche, 

"durch fortgefetzte Erfahrung und Belehrung erwei- 
tert, das Streben nach Aufldärung und nach Ablc- 

r gung der Vorurthfeile unterftötzen und leiten kanm 
Da die gröfste Kürze in diefem AbrilTe herrfcht, und 
er nur die Grundzüge enthalten foUte: fo kommen 
die erläuternden Winke dem Lehrer, der von dcm- 
felben Gebrauch machen will , gut zu ftatten , indem 
fie eine weitere Ausführung des Vorgetragenen und 
Beyfpiele zur Erläuterung nebft einigen didaktifchen 
Regeln enthalten. Weil indeffen die AbfaiTung eines 
zweckmäfsigen Abriffes eines Lehrgegenftanctes, zu- 
mal für den populären Unterricht, eigenthümhche 
Schwierigkeiten hat, welche dem Vf. nicht entgan? 

fen find, fo filgen wit noch einige Bemerkungin 
inzu, welche yifelleicht bey einer zweyten Auflage 
■ nichtohne^Nutzen feyn werden. Die Einleitung fcheipt 
uns f^r die Claffen, clenen diefer Abrifs beftimmt ift, 
theils zu abftract, theils nicht beftimmt g^nug. Ein 
Theit der Natutwiffenfckaflen^ heifst es hier macht uns 
mit dem menfchlichen Leibe und deffenGefetzen, ein 
Theil der fogenanuten phüofophißhen ^ßenfchafien 
mit der Seele und den Gefetzen , die fie bey ihrem 
Wirken befolgen foU, bekannt. Diefer Gegeirfatz 
ift theils nicht richtig, theils der Begriff von philo- ' 
fophifchen Wiffenfchaften zu hoch für die angegebe- ^ 
nen ClaiTen. Die erfte Abtheilung, welche die ^ 
Grundzüge der Seelenlehre enthält, fängt in dem 
erften §. mit den Begriffen: Geift, Seele, .Grundver- . 
mögen der Seele an, «fehet dann zu dem Begeh- 
rungs-, Gefülü - und Vorftellungsvermögen fort. 
Die Ordnung ift alfo fynthetifch; die analytifcbe 
fcheint uns vorzüglicher. Wir wttrdeii demnach 
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^mcht «lil dea begriffe« von -Geiit und 6ecto und , 
/Grundvermögen* angefangen, fondern van den 
. Wahrnehmungen des Innern Siimes ausgegangen . 
^ lind am Ende erft auf diefe Begriffe geleitet haben. . 
jpeiÄ Gange der Entwickelung und dem FalTun^ver- 
'mögen angemeffen ift es, dals die Betrachtung zu- '. 

erft, auf das Begehruqgsvermoijen geleitet wird. . 

Aber das Begehrungsvermögen ft^het auch jii einem . 

fjefetzmäfsigen Zulammenhange mit dem Vorfiel- . 
ungsvermögen. Diefes Ht nicht hemerltjich g;e- ^ 
xnaclit, und daraus mancher unrichtige od^r nicht 
• genug beftimmte Begriff entftanden. . Z. B. das nie- 
dere Beeehrungsvermögen gehet auf Icörpefliches 
„oder geiltig-cs Woblfeyn, das liöhere auf Freyheit 
und Regebnäfsij^keit des Handelns. I^ie . fitdiche 
Freyheit beftebet in der Unabhängigkeit von den 
Trieben, und das Vermögen frey zu thun oder zu 
nnierl^ffen, was die Begierden federn, ift der WiJle. 
. Die Unterfcheidung des niedem und hohem Geftlhl- 
- Vermögens ift ebenfalls nicht befriedigend. Gefühl 
. ift dem Vf. das Bewufstfeyn des Angenehmen und 
.^Unangenehmen, welches mit einem erfftUten oder 
^ joicht erfüllten Triebe verbunden ift. Aus der Er- 
! füUung der Triebe des niedern Begehrungsver- 
; jnögens entfteht das* Gefühl des ßonlich Ang-eneh- 
[metip und aus der Erfüllung der Triebe des obern 
-^ Begehrungsvermö^ens das Gefühl des Erhabenen 
und Schönen. JDa aber nach den ^rliUiternden 
! Winken unter dem geiftigen Wohlfevn g«iftige Th^- 
.tigkeit zu verftehen ift, das Gefühl des Erhabenen 
i^d' Schönen aber gleichfalls auf geiftiger Thäiig-- 
keit beruht, fo verfc n windet d ex ^ngegeoenc Uuter- 
, fchied zwifchen dem Onnllcb Angcpehmen i|Qd dem 
.Schönein uncl-llrhabenen. Auch vermifst man bipr 
f das fittliohe Gefühl. Das niedere Vorffellungsver- 
^ laiögen heifst S. 12 das Vermögen, das luimittelbar 



. ^Yajirgenojnmene fich vergegenwärticen zu können. 
. allein das Wahrgenopimene ift felbft etwas Vorge- 
!,itelltes, und in der unmittelbaren Wahrnehmung 
. befteht das ßnnliche Vorftellen. Der Vf. knüpft an 
Reliefe Grundzüge von den Hauptvermögen der Seele 
, Betrachtungen über die Verfchiedenheit der Men- 
, fchen in Rückficht auf die Seele, über die höheren 

Ausfichten des Menfchen, und bahnt fich fo den Ue- 
\rbergaj?g zu der-aweyten Abtheilung, worin die Ge- 
' fetze des richtigen Denkens und Woilens iüt. feinen 

Zweck recht gut dargeftellt werden. 

KALUGRAPHIK. > 

Leipzig , b. Gleditfch : Deutfche Farfchrifiinj erfti 
Lieferung von Nr* i — - 1 8* Von Adolf Birgmam, 



flu« 

Lehrer im S^hrei)^ 5|#d'lMAmn 1^ darNf. 
colaifchule zu Leipzig. 1809- 19 ^* Qu* 4* 

Hr: B. hat fich fchon durch einige SairnnJungen 
Vorlegeblätter zum Schön fqhreiben nicV unvor- 
theilhaft bekannt gemacht. Auch die vor uns lle« 
genrien, unter welchen wir nur eaniee«, \yißNr.||, 
wo Europa noch als fitzepde Jimgiran bufchciebcn 
wird, einen ausgewähherh Inhalt wüafctteo, ver- 
dienen Empfehlung. Die BMchftaheu zeichaea fici 
^grofsenthcils durch Ungezwungyih^t, Ebennwfs 
'und eine gewiffe Fülle aus. , 

I. BAMBEitö, b. fleindj: Vhrlthrififi vop ff. t 
Dorn, Schreibt?ielfter beym jfeönigL tyceiip 
in Bannherg. 1807. 10 Bl. gr. quer 4. (10 jr.) 

S. LfifPZiG, in d. Stage; Bschh.: ^i^i^ipii- 
de XU der Kuuß fch6m mu ifaihräkm. moe hH 
l«07. 2$ Bl. kl. qu. 4« (16 gt^) 

Weder Nr. i. noch a- wi:<preofceii ißB Foricrm- 
en, welche pian in ti«ffirn . Tagen 9 bey d« B^ 
ianntfchaft mit den kaljigraphifchea Arbeits öses 

ffoiky BifüJUry Bergmann, o. a., |m VoiiegebUittem 
er Scbönfchrift machen kann. Ii3 Nr. |. find k 
der regelmäfsigen Gurre ntfchrift mehre^re JMft 
. ben nicht fchön cemug. J^pch weam^r kstfii die ^^ 
-nannte Gefchäjftshaaf auf Beyf^ll Aiifpniclk micM. 
DieVerfalbuchftabenr/i und /^ ßpd g«iz v«nö»fbiclö. 
,D.er letzte Buchftnbe &eh^t d^m^.zu (eluribDlidi. 

Das R im Worte: Regel, welches raaa auc^ftrf 
. oder T anfchen ^ann , ift eine wahre.kaSi^aphitt< 

Mifsgebiirt. üeberhaupt fcheinen uns die &lirc^ 
. lehrer , welche \ModeUe zur Qefchätt$haßd licien. 
.etwas ^anz UeberflofßgeSj. wo ji^icht-gf:. etwas dir 

Schönfchrobekunft Nachteiliges äm thup. l^lf^\ 

ta negligentia y duPch'welpbt^4öb.diet%Ä5awtefc 
. fchäftshand empfehlen ipU^ ^rt naon nufenn 1^ 
. duoken das auf yu feyn, was fie feyji fadJ* fohaU»* 
,.fie vormalen uncl peinlich copiren will. Säew»! 
. fich dagegen bey. denen , weJcne jiacb gufeet Möf*' 

blättern regelmafsig. fqhreiben lernten, voaüÄftSi- 
^ den und hier natürhoh und ungeküiißdt «rfcb^ 
\ — Von der doppelten Kanzleyfcijßift. ift ><i^ ^ 
.Sorte, die Hr. A aujfftei}t, zu^ft^if; AitMWtjtt^' 
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;tung aber ganz fchülerniäfsijg, JDüe iafceiHfchc «» 

^ franzöCfche Sphrift j^ummt Sph ebeofalls nicht g«j 

. aus. Mehrere Bi|chftaJ>en in der letjBtern wie «^ 

II find nicht zu unterfcheiden., .Nn.a# ift Ä^."^if 

aller Kritj}^. Jeder einzelne Zug mii:idmt äifi ^' 

thographie j/t^tfräiililfcK, . .*.**. • 
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i .Umicm. EcL quarU ftucL QutÜi Sfnugkiu 1809. 
.0 51SS. t« 9Kpfr. 

I ione's unfterbliclies Werk, nock immer das Ge 
•^^ f^tzbucb für die Naturbefchreibung der or|;ani- 
fchen Körper, verdiente eine neue Auflage, von einem 
Gelehrten, welcher die neuern Entdeckungen und 
Bemerkungen an den gehörigen Stelleo einlchalten, 
Beyrpiele aus deih jeitigen Züftande der WifTenfchaft 
Labien, überhaupt das W^rk indem Geifte des Ori* 
|Anal8 bis auf die jetzigep Zeiten fortfetzen konnte« 
AUes diefts ift hier auf ^ne f«hr beledigende Weife, 
mit nicht geringem Pleifs^ noil mit fehaifem Urtheile 
gelciftet worden. ; I>er Text: des Originals ift bis 
«rf weoifi;e Worte unverändert geblieben ; »die Zulat« 
ae des Herausgebers find in Klamiliern eingefchlof* 
fen. Aber es ift Schade, dafs auch jene wenigen 
Worte nicht unverändert erhalten, und nach der 
ay^fyii^ yctzi fehen geworxleneo» Ausgabe- der PAi/. bot^ 
(Stockholm 1751)' di|^matifch genau abgedruckt 
<vrarden. Im Ganzen geftommea laist der Herausgebet 
liifine's Vorfchrifben in ihrer ganzen Strenge gelten ) 
er tadelt^die Fehler, welche dagegen in. neuern Zei^ 
ten gemacht wurden ; hefonders findet man in diefer 
Minucht den Namen Uidumx fehr häufig genannt, 
Bür in einigen Fällen , vorzaglich. durch kryptogami- 
{che Pflanzen vermocht, mildert er etwas Linne*s 
Strenge* Für diele Gewächfe läfst er ParbeV Gröfse 
U-. f. vr* zu den Beftimmungen der Arten zu. Viel- 
Mcht dürfte auch io manchen andern Fällen eine 
Milcieruog eintreten; die Farbe der Blumen bietet z; 
Bi nicht leiten ein ficheres, unveränderliches Kenn^ 
zeichen dac* linni felbft brauchte fie einmal zur: 
UntertcWiduufi vod HtmiroealUi fmbfm und flav§,^ wo 
ÜB xten Zweck fahr gnt erCoUfe. Es lädst fich nicht 
llQgoen, dafs derCauion: mmmirms, figura^ ptopor-- 
ti^f fitms mQfTe ^lein zur Uuterfcheidung der Artea 
diemeskv eigeafimnig befitimmt i(i: denn nur die Uik 
^v^ränderiiäkeit der Charaktere kann. Arte« treonenr 
jene Charaktere mögen leyn, welche iie wollen.» 
i^tarariCahg Jijatizea .iial der Hecausgeher ia vqUeia 
. sMrganxmgsbläiUr nr 4^ L. Z. 1809« 



Mafse hinzugefügt; die «latürliclieo Ordiiangdfi^ wt^ 
Girfihi fie lieferte,, hat er .mit clen neuea Ga^tungej)^ 
vermehrt, dieLehrfätze von dem Namen der PSanf» 
zen auf die fpäter erfundenen anaewandt.-^ In Hückr 
ficht der Kunftwörter ift er fparlamer gewefen^ i\n<^ 
nur einim, allerdings nothwendige, find beygefiat« 
Unter die, Abtheilong UsUarinm bringt er ebeofdls 
^ne Menge Theüe, welche diafen Namen doch ei* 
gentlich nicht verdienen. Ueberall ift auf die l<ry|;p 
tpgamifchea Pflanzen; und ihi^ neuere Bearbeitunj| 
von Hedwig und Nachfolgern, Adunus und Porfoon 
Rückficht genommen worden. - Auch hier äuf$ert 
fich der Herausgeber ffe^'n Hedwigs Lehre voq 
den Antheren c^c Moole, und führt mehrere Orün^ 
de an, wovönAec. wenigftens den e^nep, dafs diefe 
Antheren in Gemmen auewa^hlej^, £lU: unrichtig häitr 
Treffend fcbeint e| aber Rec., dafs der Safz vo^ 
der Nothwendigkeit eines befruchteten Eyes zur Fort; 
pflanzung hier fehr eingefchräekt wird« Eine Aiu , 
merkung ift zu Linnens Behaupluoffea von den pUMis 
btfbridU gefügt worden , weiche der Heraus^ felb^ 
für auffulead hält; fie betr|f|t nämlich die.EntCt^ 
hung neuer Arten. „ Sed jm^^jatn tamm mm andiOp i^ 
er, ptunsjam-no» dsri h^dk in Europa pitmUry ^kam^ 
ßpt$ CL. annos y qtmm Bauhinu9 Pinactm eiirH'* Ali 
Gründe führt er an^ die Pflanzen der Vorzeit, wof 
von wir noch die Spuren unter den Verfteinerungei 
treffen, welche^ von den jetzt vegetirenden ganz ^i|4 
gar verfchieden find, und dann die Menge von ver- 
wandten Arten in einer und derfelben öegend, z» 
B. AsUres in Nordamerika, Eriau am Gap ii. f* w-, 
Ueberhaupt genommen ift Rec. derfelben Meinung^ 
nur würde er diefe Bemerlumg nicht in Ve1fiblndnn§ 
mit den BaftardpHanzen gefetzt haben* Denn wejp 
fich mit der Erzeugung von Baftardpflanzen belchäf; 
ti£t hat , wird willen , wie fchwef diefes hält, un4 
felbft Kölreuter hat eine Meng^ fehlgefchlagener 
Verfuohe angeführt. Es fchelnt nich( wahr(dieiqf 
lieh , dafs die Natur diefen Weg zur Vermehrung dea; 
Arten nimmt. Defto mehr vhxk^ ftufTereUrnftandoi 
Boden, Witterung, Clima, Lage des Standj^ts.ai^ 
die Pflanze . uqd cue Abänderung yf'itd bald cirbUcb^ 
läfst fidh nicht durch Veränderung der äulTern Unu 
ftähd^ suro^kftihrea tioit^ «^acl^, ^..m®..mvP 4^ 
P (7) % Hüchft 



nt9 



EROÄNZÜNOSBLÄTTER ZUR A. L. Tu 



HOchft wahrfcheinlicli find di^ mit ßrjfthraia Centam" 
reum verwandten Arten u* dgl. m.^auf diefe Weife 
entitandeiw und man bemerkt fehr oft» dafs im {üd* 
liefen Europa. eine mit der nördlichen Art verwand- 
te, aber doch allerdings verfchiedene, Pflanze wächft. 
Ehrhart wollte dergleichen Arten fnbfpecies nennen. 
Aber Rec. möchte noch weiter gehen, und der Na-- 
tur unter, gewiffen Umftänden das Vermögen zu- 
fchreiben) neue Arten hervorzubringen durch eine 

SiHiraHo oiqutvoca. Rüdoljphi hat bey den Eingewei- 
ewürmem diefe mit treffenden Gründen glaublich 
gemacht, warum foUte fie niqht bey den JManzen 
;tatt finden? Als im Anfange der finden d6r über- 
Ichwemmten Erde trocknete, mulste fie die Eigen- 
fchaft beßtzen, neue Wefen hervorzubringen, und 
iioch jetzt Oberrafcht uns die Vegetation auf abgelaf- 
ten'en oeen , wie unter andern VilK>rgs neuefte jSeob* 
achtung von Canx cweroides in ^Dänemark lehrt* 
Der Zufatz zu §. 7g. defabrica vtantofum ift fehr aüs- 
fflhrlich, und enthält alfo wohl des Herausg. neuefte 
Ueberzeugungen. Das Zellgewebe entftehe aus klei- 
nen Körnern, welche fich aus den- Säften nieder- 
fcblagen: denn, wenn lüefe Körner auch oft Stärk- 
mehl find , fo fey diefes doch bicht immer der Fall. 
Rec. behatiptet geradezu, immer. Denn* die Kör- 
ner in den rfefferarten und den Najaden nimmt heS» 
fse? Waffer fo fchnell weg, als andere, da es hinge- 

5 en die Membran der Pflanzen nicht* auflöft. Uebei> 
iefs feheil wir deutlich in vielen Pflanzen , z. B. in 
der Rinde eines Kürfc^isftammes u. f. w. kleine gleich«« 
lam unvollkommene Zellen mit gröfsern gemenet, 
als Anfänge von d^fen letztern. Die Wände cfer 
ZeEefti haß der Herausg. zwar fiQr p6rös« doch fav 
er noch nicht im Stande gewefen, diefe Poren deutlich 
2tr fehen. Aufser Mirbel hat fie niemand gefehen. 
Mit Treviranus Vtrerden imterflitia eiUularmm angenom- 
men; doch fänden fie fich nicht ttbendl, iondern 
wären v>3lmehr feiten.- AUenUngs übertreibt Tre- 
viranus die Functionen dieferZwiu^henräume. Durch 
die erißcia abforbentia drängen von aufsen Theile der 
Atmoiphäre in das Zellgewebe, woran Rec. jetzt fehr 
j^weifelt. Aus den Spiralgefafsen entftehen dieTrep- 
pengefäfse* So richtig diefer JSatz dargefte](t iir, 
K) unrichtig fchei^nt es Rec* , dafs die Spiralgefäfse 
aus den corpuscuks vermicutaribus entftehen foUen* 
Rec. bat junge Pflanzen einer Art, Tag für Tag von 
dem Anfange des Keimens an unterfucht, und ift 
völlig ühe^eugt worden, dafs diefe corpHscnta vir^- 
M/brnfJ^einesweges die Anfänge, fondern der letz** 
te Zuftand der Spiralgefäfse find. Dafs fie fich zu- 
weilen fchnell , z. B. in den Cotyledonen verändern, 
beweift nichts. Der Satz : Addum earbanicum aqua 
ßrißtum iß ffrimarikm plantamm muirimmtnml ift nicht 
AsfehJiefsfech richtig. Das Extract im Waffer enthält 
die Hauptnahrung, allerdings durch den Kohlen ft off, 
und komenfaures WafTer nährt die Pflanze nicht fo 
gitt. Zu den in den Pflanzen befindlichen Säureii 
vnuVs npch die Phosphorfoure gefetzt und addmm 
mnci ausgeftrichen werden, da es blofs dtnrch die 
Deftilktita efilwickelt wird«. EfGgKore hat man 
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{'ttngft frey in den Pflanzen entdeckt, effigfamneVer- 
nndungeo fand VauqueBn fchon früher in fehrfri- 
fehen Baumßiften. Dafs viele vt>n den Salzen in deo 
Pflanzen fich fchon als Kryft^lie durch das Mike»* 
fkop zeigen, fcheint nicht v^^ahrfcheinlicfa ; diefe Kiv- 
ftalle find fehr fchwer auflöslich, und die Salze, 
worauf man rathen könnte, find vielmehr leicht auf- 
löslich im Waffer. Auch kann man wohl nicht I^geo, 
dafs der Kleber, das Harz und die Oele ganz des 
Sauerftoffs beraubte Säfte find, da die Gegenwart def- 
felben in einigen erwiefen ift. Den Werth d^ treffe 
liehen Werkes erhöhen die ungemein fouber und 
rein, von dem Sohn des Herausg. gezeiehnetaii R- 
guren. 

ORIEGHISGHE LITERATÜa. 

Frankfurt a. M., b. Hermann: GifchichU in 2!^ 
fimui. Aus dem Griechifcben zum erftettmile 
überfietzt und mit Anmerkungen begleitet voa 
Siybold und Heikler. Erfigr Band, igo^ agg & 
Zwijftir Bd. I804. 332 S. 8- (iRthlr. 16 gr.) 
• Aach unter, dem Titel:* 

Sammtmg der mmifitn Ueber fetzungen der mdU- 
fchen profaifcken SchriftfleUer. JZebnten A^hdis 
ErßerM. Zweyter Band. 

Zofimus, ein gelehrter Heide, deflen Lebens««it 
nach innem Spuren feiner Schriften (41 80 nnd 
nach Evagrius zwifchen 431 und 591 fiel, wahr- 
fcbeirilich aber der Epoche des finkenden rl^mifchea 
Reiches nahe genug war, hatte als Advocat d«r 
Schatzkammer ein Amt verwaltet, welches ikmvC 
alle weitese WCirden des Reichs Anfpruch gab. }äm 
findet nicht, dafs er eine derfelb^n erreicbt bafaeu 
Daher, fahren dieMuthmaCsenden fort, fein Unwifle 

Eegen die öhriftlichen Regenten, unter welchen der 
leide zurückgehen mume,^ So fpricht auch ctie 
d^r gegenwärtigen Ueberfetzung voraagc^ende Ak- 
Jiandljjng über deffen Glaubwürdigkeit* Waruoi tritt 
man denn aber dem Scheinbilde diefes Verdacht^ 
nicht näher? Schon die erfte Grundlage jener gaa^ 
zen- Muthmafsung ift, wie fo viele faifche Pragmatis- 
men in der Gefchichtforfchung, eine blo&e» durch 
andere hiftorifche, Spureh nicht beftätigte, Möglich- 
keit. Niemand weife, aas welcher, • unter den wmf 
cherley möglichen Urfachen^ der Cornea Zofimas 
nicht zu hohem Ehren ftieg? Hat er etwa die dazn 
nöthige 21eit eben fo wenig erreicht^ als die Vc^e»- 
dung feiner, wie es fcheint, ihm unter den Händen ab- 
gebrochenen Schrift? Nach dem Inhalt der let zt e r e 
Ift offenbar fein Widerwille gegen die ziun Chnftco^ 
thum ttbergegangene DyiTame nicht durch eil) bitte* 
res Gefühl von Zurückfetzungen, über welche eune 
eine Klage einmifcht, erzeugt» Sein Urfpmag zeigt 
fich. ganz ohne. Verftellung in des Vis Acbtang 
für alte Wunder und Zeichen der altväterlicben T>k^ 
Vination, wovon er offenbar tiberzeugt .md * um fo 
tiefer durchdrungen wtr^ je mehr der Druck der 
Slaatsabel und die allg^meioe EiicbiafiraBg.deaiLuig 
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2^italtero zu mehren pflegt. In ijiefer heidnifch 
fchwärmerifchen GemüthsftimniTinff beginnt (^,1 — 7) 
und i beharrt der Vf. durchaus. Was ift: natßrlicher» 
als darfs er dann die unlängbare Wirklichkeit, das viele' 
Schlechte, welches Gonftantin neben feiner Ener- 
gie, deffen Nachfolger aber felbrt ohne diefen Erfatz 
an fich hatten, und den ganzen fchon längft nur all- 
zu fahr vorbereiteten, von ihnen aber durch 'neue 
Uebel verjnehrten Verfall des Reichs nur unter je- 
nem Gefichtspunkte» alsFoIffedes von den alten Göt« 
ter^ geheimnilsyoll mit Unfegen verfolgten Chriftia* 
nismus betrachtete«. So entdeckt feine Schrift 
felbft den Charakter ihres Urhebers', und diefer 
wieder den wefentlichen f^fychologifehen Grund ih- 
rer Enfftehungsart. ' Könnten wir nur den" nicht; we- 
niger bem9rl^ens\i^erthen äufsern Anlafs {ihrer Bil- 
dung ngch eben fo zuverläffig . erforfchen. Reite- 
meier ,*^ welcher das Verdienft hat, ZoL durch eine 
dafßfche Behandlung den frtthern Glaffikern näher 
gebracht zu haben, zeigte i78o. in der Bibliotheca 
pbiloIog.T. II. S. 325 ff., dafs Z. in den ein^leitenden 40 



erften Kapiteln feines erften Buchs des Dexippus hi- 
ftorifche Synof ßs gebraucht, in dem darauf folgen- 
de gröfsesn TheÜ feines Werks das Chronicon des 
" Eunapius epitomirt, gegen das Ende aber de& Olym- 
niodoms Sylva benutzt habe« Wie weit aber diefe 
Onellen i^erade von dem allem , was den chriftlichen 
Beurtbeilem heidnifche Parteylichkeit fchien , ohne 
dnen neuen Zufatz von Parteygeift inr dem' Epitoma- 
tofT die letzte Urfache fevn möcen, ift jetzt, da die 
Hauptwerke langft durcn den Auszug aus der Wirk- 
lichkeit verdrangt -worden find, motit mehr zu un- 
ter fuchen. Doch fpricbt der felbft von Photius (Cd. 
9g.) fchon angemerkte Umftand, dafs Z. gegen Stili- 
CO gerechter fey als Eunapius, wehifffteos dafür, dafs 
jener aus feinen Quellen nicht ohne Prüfung ce- 
fchöpft und felbft jhrer Parteylichkeit nicht abficht* 
Üch etwas nachgegeben habe. Auch von diefer Sei- 
te her war es alfo wirklich wünfchenswerth , den Z. 
durch eine mit andern Glaffikern in Verbin düng- fte- 
hende deutfch^ Ueberfetzung an jene altern hiftori- 
fcheo Gewährsmänner angereiht- fehen zu können. 
Und ^r möchte nicht lüberhaüpt manchen Folian- 
ten, voll chriftlicher oder vielmehr chriftianizieren- 
der Parteyfucht , wo man doch nichts als Wiederho- 
lung des fonft hundertfach \viederholten antreffet 
kann, eerne hingeben, wenn nur dagegen von der 
andern öeite auch die Stimme des heidnifchen Par- 
teygeiftes aus mehrerh Gerchichtdenkmalen bis zu 
uns erfchallen könnte, obgleich diefer, vomEthnicis- 
. mus zum Paganismus, (von derWOrdeemer nochun- 
bezweifelten Nationalfache zurBefchränktheitdes zwi* 
fchen Glauben und Unglauben zitternden Pöbelfinns 
höhererund niederer VolksdaiIen)herabgefunken, ei- 
ne von feinem Urfprung eben fo weit .entfernte . Ab- 
art war^ al^ der aus faffcher Politik, Gewiffensangft 
und nierarchifchen Volkstäufchungen seuTammBn ge- 
floQene Chriftianismus der Conftantinifchen Tartey 
v«in dem ewig , heüipA ChafteAfinn Jefu. Unfer 



durch Myfdcismus } 
Richters in dieiEin 
Partey herabziehen, 
diefen einander entg 
Zeitgeiftes, um nac 
des andern Theils 
fchichtlich glaubhaf 
auch das gelchehene 
das, was leicht /wie 
fchehen könnte » awi 
lere Ehrenrettunger 
des II. Bandes ang 
ftorifchcrn Briefen, 
an diefe, fchon 1770 < 
würdigen Verfuche 
Dienach mehn 
hier zum erften ma^ 
und im Ganzen getr 
meiftens das voii Ke 
leiftete, theils von ; 
da mit beurtheilendc 
oiwif9^ifV0th tvelchef 
Cäfarswürde, fond« 
deutet. Wir beric 
beym Durchlefen ai 
berietzung von Phc 
nachgelefene Itto^ia 
n^wviiyofov am End< 
„Weil oiejenige Ai 
AufTchrift der meut 
nach dem Beyfpielc 
herausgegeben, 
dals , weil die von i 
fse, fchon eine ofii 
von dem Vf. getnacl 
fchlofs iPh. hier nicl 
Künftier in der hol 
pothefe von zweye 
ihre Grenzen ausde 
fchichte des Z. be 
Unterfchied von A 
fatz der Gefchichtc 
Eingang kaum her 
die MoSnrmiät gege 

K£UEF 
.' CöLN, b. Kauft 
dm Kindern du 
nehm$ Art dnr 
läge zu allen 
Pretre franga 
mit 22 Spieler 
iSo;- 116 S. 

. Sowenig auch F 
den man im Spie 
zuiläuffnen, dafs 
dusch das Spiel b< 
hat ' fich in diefer 
ZVL weit an geifäg 
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enftciBeflkMItigtrng mit derGt^mmitlkroHne NiätKäft-: 
abficbt Iotere(Te habea zu köHn^n, durc^ijoine kleine 
waktifohe Sprachlehre verdieot gemacht. Sie ent* 
Mit, \yie der Vf. felbft in der Vorrede angiebt, Bey* 
; fpiele über alle Regeki der franz. Grammatik« die g^ 
bruuchliebCten Wörfer des täglichen Umgangs, und, 
einen grof^en Theil der eieeothümlichen Redensar- 
tto.der fraiiz..Sprache. £>as Spiel, das dem bekannten! 
GänPefpiel äholich ift, felbft ift trefHich ausgedacht, 
und, wie Reo. durch aageftellte Proben weus, g^nz 



jiOh^ (Aber auch hier fishlt nibochfls VdUaMeLamL 
Wie z» B. Tyrol, in .beiden Theil^a. loj^eie^iea ift 
auch ein V^Ezeichnifs der irregnl&ren Zeitwdrtec bei- 
der Sprachen angehängt, mia im Dictionnure feibfli 
iind die irregulären f^§ria mit einem Stemcheo be-. 
zeichnet* Im franz. Theils hätten beym Buchftaben* 
S die.Afcente muffen bezeichnet werden. Obgleich 
die Franzofen auf einen grofeen Buchftaben nie eioear. 
Accent fetzen, fo mufs es doch im Dictionnaire ge- 
feheheir, und vorzüglich in einem Tafehenwöitec- 



geeignet die Aufinerkfamkeit der Kinder zu feUeln, Buche, wo daffelbe Wort nicht zweymal aKgedmekt 
und fie mit einem erofsen Theile der Regeln der. wird.^ Bey einer meuen Auflage ilan das Verieger 



N 



franz. Grammatik bekannt zu machen. Die^A^wei-> 
f^ng zum Gebrauch deffelben ift fo deutlich und klar,; 
ckifs jeder, der fie aufmerkfam durchlieft, fich leicht 
darein findet. Mehr als Sjtcks^ wie den Vf. felbft 
bemerkt, können freylioh auf einmal <nicht fpielen; 
indefs wenn die Zahl grdCser ilt, fo kann man leicht 
xsehrere Exemplare anfcbaffen« Wir empfehlest 
diefs Büchlein allen Mfittern und' Vätern,^ welche^ 
ilkre Kinder auf eine angenehme und b^riehrende Weife 
zm: unterhaken wünfefa^. Das Franzöfifche ift eich-, 
tig, aber Schade ift, dafs felbft die ^rtr^y^ Ausgab«., 
noch Co viel Druckfehler enthält. 

^iSTRäSBURG» b. König: Neues frMnzÖfifci^detUfckis, 

i: und deififch - frMZ&fifAis Taßkem • WörUrbueh^. 

. Ackte^ um beynahe zehntaufend Wolter rermehv* 
te. Original *Ausgahe. Är/frrTheiL In welchem; 

f dasJPranzöfifehe. durch das Deutfche erklärt ift. 
564 S* Ziffijßtir Theil. In welchem das Deui^ 
loh» durch das Franzöfifche erklärt ift. 1807» 

, «44 S- (J RtWr. l6 Gr.) 

1 Wenif man einmal den Gebrauch eines. Tafchen-. 
Wörter 'Biieh^ bey dem Studium einör Spraqhe für^ 
zwläffig und uützöch hält, fo kann Reo. da$ gegen«, 
wärt^ge zair Erlernung der franz. S|irache vor vielen, 
andiern empfehlen.. Es zeichnet -finh durch gutes Pa*^ 
mier, und einen fchönen, leferlichen und correcten. 
Dlr^ck aus, und Jft in diefer Hinficht dem Rabenhor* 
-frifcben Tafchen Wörter- Buch vorzuziehen. So voll- 
ftandig 63 auch von der einen Seite ift, da es (b wohl: 
kp.|rgH;z^ aJi5 deutfchenTkeile viele, zum Thdl tech-. 
saifche, und wenig ihekannte, zum Theil fehr unge-; 
wohnliche Wörter,, wie z. B. Ködern, crai^er, Reut- 
liaue, Fifchenzen upd , andere aufgenommen h^t: 
ib durfte doch wohl der Lehrling auch manches be- 
kannte und oft vorkommende Wort vergebens darin 
fuchen. So fehlenz. B. Plattiren;- ferner, ein franz. 
Wort für Kollern, in dem Sinne von Färben; für 
feehmpten, in dem Sinne von: Herr bleiben,, (das 
Schlachtfeld behaupten); 'für Stichwort, vom Schau- 
fpieler gefagt u. f. w. Nach dem' Dictidnnaire folgt 
' ein Katäog von den torzögUchften nomiwilnu.fropriis, 
Städte- und Länder- Namen , der fehr brauenbar ift^ 
Bey den Länder* Namen ift nicht nur daa SntßMHu 
in franz. Sprache angegeben, tcmdtm auch das Ad* 



dfefe Bemerkung ninht ttberfehea« 

' F&AMKFURT A. M., h. VarrtetftBo n. Weaanr: 
Siaaukalimdir der FUrfl - Primietilpum^ StaiLFrmki^ 
fwrta. U. aufdets^ahr 1809, worin alle-Ehceo^ 
jLmter und iSedienungen, Deoreta publica^ Po^ 
ften und andores, fo die Stadt Frankfurt betriff 
befindlich ift. Mit F. Prim. gnäd. Fnvilegio* Aar 
£ser dem Kalender 86 S. g; 

• Unter den Verordnimgen findet fich cia* Verbet» 
Wmn und fooftige Getränke in den Garten, Gartn- 
faäufem und' Höfen der Stadt ^ Teianiney .nac deir 
Thoren gegen Bezahlung ausmfchenken odor za ver- 
zapfen (die Vei^oürzung der Stadt- Intrade» durch 
eingerißene MiSsbräuche, und der Nachtheti» in 
d^n Wein- und Bierwirthen in der "Stadt und dm 
Stadt- Dorflchaften daraus erwuohs, verania£rte Se- 
fes VerbotO Der FOrft Primas erthseilte eineft gttab» 
neu Befcheid in Aofehung der ^Vecbaadlungen bcj 
dem Frankfurter -Gopfiftorium aucsburgfeber Coa- 
feffion. Douhlirte'uad pkttirte Silber-' uttid Qold* 
Waaren wurden verboten ; . der Feinr Gehalt des voa 
den Goldarbeitern verarb^teten Goldes, ward aof ig 
Karat befUmmt;. doch .wird die V^acbeitang und 
Verkaufung des rierzehnkaratigen Goldes aaeogefe^ 
hen, wenn die Zahi 14, zur J^ezeichnoag* deot 
Stämpel mit ^^eüdilagen wJrd. Nur die alten 
kurmaintsiCchen imd vormals Reiphsftadt Frankfur- 
^ tischen Kreuzer find fortan in VoBens Gurs gdkigt ^ 
le andern gelten nur -| Kr. (keine, über 6 ** bis % Sr* 
betragende Zahlnn^ darf in Kseuaern. aufgarfronaa 
werden* £in Ge&tz beftimrat di» Vermogwis*itt- 
venturen bey Sterheßülen und zweyter Ebe^ «od die 
Verpflichtungen der Vormünder und Guratoren; ^n 
anderes^ in reiiern ObIigatk>nen , Schuldbriefe nml 
baar es Geld, in. die Hände eines dritten Befitzers'fibezH 
gegangen« rechtlich in Anlpruoh genommen wes* 
den dürfen.' £in Referiot erinnert endlich aa cbe 
Uebel des Kn^s ; die vielen Kdegsfobren tuKi Le» 
ftungen von Vorfptuiitedienfi»n erfoderfeB simlioh 
ein Hegxdativ, vn&es damit geindteo werden ioUtai 
4— Hr. D. Mklhr ift aoch in di0&m Jahrg^m« ab 
Aceßmdmur dmr SUidi freml^mi m^g^JükA 
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' OiiSdm, b. Herer: PkiMogifeh extgit^hr Cla$fif 
übiT 4as miuf Teßam^ßr,Aka4imi€n. Von ^o- 
kann Ernfl CkriJHan Sehntiäi, Lancl^äfl. HefT. 
Kirchenrath n. Prof. d. Theologie, rortgefetzl 
▼OD G. F. fTäker^ Doctor der Phllofophie u. Leh* 
rer am Gymnafium zu Oiefsen. ZtMftin Thells 
tWi§te Abtfaeilung. Die ktUhoUfckm Brkft mi 
dir Briif m duJitbräir. igoi;. 335 S. gr. 8* 
(I Rthlr.) 

Aach «nur 4ciii Titel: 

Pkitotögifch ixegitifchir Clavis Üb0' äU kathoUfc^in 
Briefe und iin Brief an die Hebräer von G. P. Jl^eU 
her, u. f. yr. 

; ller crfte Heft diefes Werks ward von Hm. 
' -^-^ Schmidt im Jahre 1795. herausgegeben; ihm 

V folgten zwey andre in den Jahren 1796» und 97. 
Beurtheiit find diefelben A. L. Z. 1799. Nr. 37J. 

; In den beyden erften Heften hatte fichs Hr. Seh 

[ angelegen feyn laffen, den Inhalt und Ideengang 
in den Briereo Pauli forcfilltig anzugeben und die 

; nöthigen hiftorifchen Erlauteriuigen , die Beweis- 
führung für die' angenommene Bedeutung man- 
cher Stelle aus wenig benutzten Quellen miizuthei- 

. len, und die Lefer, denen feine Arbeit hauptfächlich 
beftimmt war, in den Sund zu fetzen, mit Zuzie- 
hung des Contextes den Sinn des Sphriftftellers auf- 

. zuiinden. Im dritten Hefte wurde fich Hr. Sek ganz 
un^eich und lieferte über die Evangelien ein mage- 
res Wörterbuch, bey dunkeln Stellen blofs diegapg- 
bare Erklärungsart, ohne Andeutung feiner eignen 

^ Anficht, aus dem fonderbaren Grunde: „weil er nun 
anderivärts (nämlich in der 1796. angefangenen Bl- 

: blMkekßr Kritik und Exegefe des N. f.) Gelegenheit 
habe, manches, worüber man fein Urtheil.wönfcjhen 
mdchte, dem Publicum vorzulegen.** Mit diefem 
dritten Hefte brach er zugleich die Bearbeitung der 

-noch übrigen Bücher des N. T. ab, welche zehn 
Jahr fpäter auf Hrn. S. und des Verlegers Wunfeh 
Hr. Melker fortgefetzt hat. Die Fortfetzung gleichet 

. an Werth den beyden erften Abtheilungen diefes 
Clavis, und ift mit felir guten exegetifchen Kenntnif- 
ErgänxungsbläiterKgur A. L* Z. 1809* 



fen, mit einem fcharfen Sinne im Auffinden ctSf 
Ideenganges der SchriftfteUer und des lockern TSvl* 
•fammenhanges zwifchen manchen Ideen, und mit hr 
. ner beftändieen und fofgfamen Rückficht aof die Uih- 
ftände, die nerrfchenden Meinungen und andrer '%i- 

f^enheiten des Zeitalters, die Geifteshildung derVer» 
affer u. f. w. ausgeführt. Hr. IP. erklärt es als üi- 
nen gewöhnlichen Fehler der Commentatdren des 
N.T., veranlafst durch „die Rol|e, welche c(aflel6e 
fo viele Jahrhunderte zum Glück unzähliger Meki* 
fchen gefpielt, un4 durch die Autorität, welche es 
fo ausfchliefsend behauptet habe, wornach man fl- 
ies Heilige in dem Menfeken allein aus jener QneUe ab- 
leite: dafs man leife Verbefferungen einzelner Ge- 
danken und Ausdrücke unterfchiebe , kleinere Män- 
fel und Lücken verdecke, oder eigentlich fie nicRt 
emerken wolle, befchränktere An Bebten crweilto- 
re durch den Gifwinn, den die fortfchreitende 2SQit 
gab ; dafs man die glatte Farbe unferer Z6it über den 
rauhen Firnifs jener alten unbemerkt kleide , un4 cNe 
Bildung der Verfaffer zu der eignen heranziehe.** Er 
hat allerdings diefem Fehler zu entgehen gefucht und 
ift eher bisweilen in den entgegengefetzten gefalleng 
fich die Anfichten der Vff. zu befchränkt, ihre Aeu- 
fserungen als' zu unbeftimmt vorzuftellen. Ueb^r- 
haupt Tcheint Hr. fP. in der Bemühung, dem Bifo- 
dernifiren bey der Erklärung des N. T. entgegen tn 
arbeiten, und manche, als zu rafch angenommehe 
Meinungen zu widerlegen, feinerfelts wieder zu W6it 
gegangen zu feyn. So hat er z. B. wohl recht, wenn 
er zu Hebr. i, i. bemerkt: „So fehr man fich ao^h 
in vielen Stellen der Bibel die dgentliche Bedeutung 
Sokn entfernen mufs, wenn es z. B^ Stellvertreter, 
Regent , Geliebter (\vie a. Sam. 7, 14. vergl. Ap. ^4» 
35.), die Ifraeliten (5. B.M. f4f i.), der Tugendhafte 
(Weish. 2, 13. Sir. 4, 10. Matth. 5, 45.) heifst, fo 
wird doch cler poetifche Ausdruck, vom MefBts ge- 
braucht, gewöbnlich wieder im höchften Sinne^e- 
nommen,To dafs die Menfohennatur im eiffendiömn 
Sinne mit der Gottheit verbunden Wird. So ift bdch 
dem Vf. des Br. an die Hebn der MefiGas Gottes 
Sohn, daher Erbe der Welt, des Throns (iv iefim); 
daher die Aehnlichkeit im \yefen, imd das Scbö- 
pfungsgefchift V. s. 3. Wie der Ktoigsfobn fich zum 
Q (7> ^ ^^ , vteer 
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Vater, fo vethm ficb CliriitiH eo Uott. Audi wo- 
äerfpricht dem gemäfs Hr. ^, mit Grund der Pau-" 

As'fchSP Erklltrung von ditiviCf V.f. alsZeitpedoden. 

^^ i b ei ' g t w ifs ^eht ef ^u weit, w6nn er in Joh. 5, ao. 
#1^0« Iffti i ttkif^tvoc ^M« auf Jefum bezogen wiffen 
will» und diefes weit natürBcber findet» als es anf 
Oott zn beziehen; mit dem.-ZiiCatze: i/N^arum foli 
denn avcb Johannes Chrifitus nieht wahren Oott nen- 
nen? man vergleiche feine ganze Chriftologie. Und 
was hoifst das, Gott i(k^d«r wahre Gott? uoter Gott 
konnte er ja nur 4«n wahrcja vcrftehen." t- - Es 
fdiwebten ja wohl unbezweifelt dem Johannes die 
Worte Jefu, welche er felbft im Evangelio anführt, 
Tor: Cap. 17, V. 3. wo Jefusi wie mer Johannes 
rtv üiMdivw 3'foy und i¥ irMTruKt 1. X. .unterfchei« 

^det. Der Grund aber, warum Johannes i. Br. 6» ao. 
Oott den wahren nennt, liegt ja offenbar in der £r- 
anahnung des siften V. Ta«vi«, (fvXsLiw i»VT$vc 
#v# rmyiiimXciv» Auch dieUrfache, dafs zwar Chri- 
ftus, aber nicht Gott {JS»v genannt werde, will nicht 




jies ift der aXai&ivo^ ^bo^ und der J/oc rov Jiov durch- 
l^ängig febr wohl unterfchieden, und Evang. 1,1^— 
14. kium aus bekannten Urfachen nicht als Gegenbe- 
weis angefahrt werden* 

Indeflen kann es leichter verziehen werden, dafs 

/Hr. W. bisweilen, wenn er den einen Fehler vermei- 
den will, in einen entgegensefetzten fällt, als dafs er 

" durchaus keine beftimmte Claffe von liefern vor Au- 

Kri hat. Wenn die Verdeutfchung der bekannte« 
ü Wörter das Werk ganz vernachiäfGgten Studen- 
ten zu beftimmen fcheJnt, fo find fehr viele Bemer- 
kungen und das Meifte von dem, was dem Buche 
einen Werth giebt, nur für folche Lefer, welche be- 
reits mit ancfern Commentaren bekannt find, und 
feine Beziehungen auf gangbare Erklärungen verfte- 
ken; und überaiefes bisweilen in einer hoJprichtep, 
und durch häufige Druckfehler noch unverftändli- 
chem Sprache abgefafst. Für erfte Anfänger ift^z. 
S. keinesweges die Erklärung von Jac. J, 9. 10. 11. 
vnd felbi^ der geübtere Exeget hat Mühe Hr. W. Mei- 
nung heraus zu bringen. Bey Jac. 3, 6. heifst es, 
juachdem der Vf. r^ovo« »f c ytwßm^ durch x^ovoq tov 

ßet/ erklärt und es 3s Bild des Wirbelnden, Wech- 
loden. Widerkehrenden im menfchlichen Leben 
dargeftellt liat; „Andere überfetzen Lauf nach ei- 
gner verfchiednen Accentuation.** Wie verfteht das 
der Anfanger ohne einen andern Commentar nach- 
«ofehen? wie darf man fofchreiben, uomanr^cx^« 
in dergegebenen Erklärung mit keinem Accente yer- 
fehen haf? Wievielmehr, als der angehende Stu- 
dent zu faden vermag, fet?t die Bemerkung zu Ebr. 
10, 4. voraus, welche wir ganz abfchreiben, um Xu- 
bleich, eine Probe von dem Stile des Vf. zu geben. 
\lAihy»oc unmöglich, i^9ttf§iv wegnehmen, t)lf.;<>n* 
JVlan hat nicht bemerkt, dafs der Vf. hier felbft K-in 
iJebättde untw^räbt. Darauf dafs durch Blut, Reiui- 
M«D£9 neue Wtihß^ Entfündigung gefchehcn müüe 



Qeletz), -gründete er, da» Ctiriftus fem 
_llut habe vergiefsen müflen. Wenn nun das Opfer- 
blut nach dem Cd'etz1u6ht enlfündlg^n kefD(V.'^. 
ffr) , fo mufs die Kraft der Aufopferung Cmiftus in 
etwas anderm gefucht und begrtindet werden. Aber 
worin? — So mufste es Lehrlatze geben, die nicht 
cus der Vernunft,- fonder ». au« den ^orhandnea 
Volksbeeriffen , die fich felbft mit dem Fortgange 
der Jahrhunderte fo wenig veredelt hatten, abselei- 
4et wvMkMi. Und der Mafsftab ift fchwer anzulegen 
^und wieder au&ütragen , wenn nach den vorbände» 
nen wankenden Schatten, ein gröfseres Bild entwor- 
fen werden foll. Mancher Typus kann fo fehr idea- 
hfirt werden, dafs er mit;irielen andern» vraa die 
Phantafie nicht fo thiti'g erweiterte, erhob, nicht 
mehr in Harmonie fteh^s und ^B^ö&tAind mancher 
Keim des Gewähnten und Falfchen kann in der frej^* 
*efl ^Eotwickelung feine Aefte weit umher iKS^rei- 
ten.** • 

A^ber Hr. W. wollte durch feine Arbeit nicht 
hlofs Anfängern nützen! Gut! warum wähl|e^er zur 
Mittheilang feiner vielen, fehr gefiüliffen Erklämn* 
gen fchwieriger und verwickelter Stellen, .und fei- 
ner, Obfervationen aus apokryph. Schriften des N. T* 
apoftolifcher Väter u. L w. die Fortfetzung. eines 
Werkes, welches gerade auch wegen der Ungleich- 
heit des Inhalts- wenig in Umlauf »gekommen und ein 
unbenutzter Schatz 'geblieben ift. Wenn doch j^nfe- 
re Exegeten , welche das Verftehen der heil. Schrif- 
ten befördern wollen, fich begnügten , uns ihre Be- 
merkungen zu fchweren Stellen , ihre Erläuterungen 
einzelner Ideen oder Abfchnitte i;, f. w- aus weuk 
benutzten Quellen u. f. w. zu geben, und nicht io 
viele gleich das Ganze umfafsten und uns nöthigten, 
einen'^Wuft bekannter Sachen zu kaufen und zuje- 
fen. Weit dankbarer wilrde das Publicum von Hrn. 
W. Scholien zu den dunkeln Stellen der kathol. 
Briefe und des Briefs an die tiebr. aufeenommen 
haben. Vorzüglicher Fleifs ift auf Entwickelung des 
Ideenganges im Briefe an die Hebr. gewendet und 
fie ift gewif^f in den meiften Stellen gefungen, wenn 
auch hier und da der Zufammenhang allzu locker 
dargeftellt, und ohne Noth anijenommen ift, dafs der 
Vf. firh mehr von Aevn Schalle, als dem Begriffe des 
Wortes habe leiten laflen. 

Der Erklärung jedes Briefes geht eine Einleitung 
über die gewöhnlichen Fragen nach Autor, Gemeir 
ne, Zeit u. f. w. voran, dem nnzen Werke eine Ein- 
leitung in die katholifchen Briefe überhaupt. Eto 
Vf. widerfpricht fehr oft Meinungen, welche durch 
nahmhafte Exegeten zu Anfehn gekommen find. 
Mit ßuten Gründen der von Semler, Storr, Stäud- 
lin, Pott aufgeftellten Behauptung, dafs Petrus und 
Jacobus den rlan gefafst haben, den Mifsverftänd- 
niffen Paulinifcher Grundfätze, entftellten Paulinl- 
fthen Lehren Einhalt zu thun, und dafc fie mit Pau- 
li Schriften eine folche Bekanntrchaft gehabt, dafs 
fie einen grofsen Theil ihrer Ausdrücke von ihm 
entlehnt- hätten. Weniger glücklich ift die Rettu^ig 
der Jäirrd^/cAaiBebauptuj^g, da£s die Briefe Jacob> und 
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{. P. 3, 20. und 2. r.5, 5. * v^o 
h diek den Beyfpiekn, wel- 
rV'Judä diefelben find, eigen- 
[f, Aehnlichkeit ides Oedah- 
P* 2, 16. und a.'P. 2, 19. — 



DeroteGriind der lÄiechtheit : Der Vf. fcheint auf 



gen. Gabier (Ifu ifßcqao eidem adyicriptof ßpißotoi äucto^ 
ii^O ver(uqht. ^te^ Vjf. hat üjl>rigens i^ibft gefugt, , 
.dsits die l|nterfucliunff,J[)l> die »is^^oi t9V uvfucu ßr^ 

der, oder Verwandte Jefu gewefen feyeB, nicht in ei- , 

Hea philcJ. execet..4^1ayis,,d^s^N^T., gehöre. ^ Das 

jndfte dem Vf. Eigne e*ntTialten clie'E^nleituqg^ an 

den Brief an die Hebräer und den zweyt^n Brief eine gefliehte Weife Petri Perfon zu fingiren i, 12 -r- 

Petri. Der Brief an die Hebräer wird dem Ap. Pau- ^ ij. 16. 18« 2, K*.3, 2. 15. -r Aber das ift vielleicbt 

lus abeefpAebfen und'iidiH TeitulHaüi^ Angabe dem . blofser Scheii^ 2) Er fpricht 3, 16. yon aBen PanäU' 

Bfimaias beygekgt. SSwirchea ^em Br,. an die Hebr. . mijckgn Briefen. Man.kanh nicht,glauben,'daftf Petrus 

tmd eine anderm dem Bafnabas nicht abzuiprechen- , fieaflf gekannt» oder als von leinen Lefern gekannt 
'den Briefe fänden mehrere Puhcte der Verwandt- ,. vorausgefetzt habe. — Man braucht diefes iuchf gar 
\^fchaft ftatt: der Geift des Ganzetn» die Ableitung ! nicht anzunehmen. Petrus redk von «ff^m, virelche'^r 
^der Id^en atis jädlfcheii Quellen, das H^rausfpinnen . und feine Lefer kennen. 4) In Petri Zeitalter konilte 

des Neuen aus dem Alten, das Verfechteii des Chri- ^ jmw i?och nicht fagen: wo ift die Erfcheinung des 
^ftenthums, der gelehrte gewandte Gebrauch des A. ^ MefGas geblieben? 3, 4. Da hatte fich noch nicBts 
. T.< die Kunftgriffo der faifchen Schriftausle^^g, ^ beftätigt. — Aber den Leuten war doch fchon'Äie 
' die Verwicklung, d^ Defultorifchc, die fchwieri^ge. Zeit laqg. geworden und fie hatten neugierige FVaÄsn 
*, Sprache. * jp.er Vf. macht Hoffnung bcy einer, Ueb^r- - sethani wogegen Paulus in den Briefen ah die TBef- 

fetzung de^ fir. voioBarnabas, die UebereinjDtimmuifig , lalonier warnt. 5) Bey diefem Briefe liegt der des 
.deffelben mit dem Briefe an die ijebräer in GejfS- Judas zum Grunde. Dafs das Erweiternde, Para- 
,, Art und Ausdruck bemerklich zu machen. Wir phrafircnde das opätere fey,' ift der Natur der Sa8he 
.^untern ihn dazu auf. * Dan 9 .wird fich beffer b^ur- ,«»^gemeirei;i. r- Wo ift denn irfi.,2ten Br. Petri* We- 
,,;theilen laffen, mit welchem Grunde er den Vf. des Erweiterung, d^ Paraphrafiren^e? Beyde Briefe ha- 
. Briefs an die Hebräer beftimmter zu nei^nen wi^ct, , 
^ als andere] vor ihm. Rec. hat fich bisher nur ^r. 
, überzei^ gehalten. 4afs Paulus. diefes nicht fqyn 
. .könn^^. Der zweyte. Brief Petri wird für unterge-. 

fchol)en erklärt. Bekanntlich find gegen keinen an- 
• dcrn Brief fo viele hiftojrifche Gründe. ,Hr. VV. ver- 
landet damit inneri^ um es zur hohen Wahrfchein-. 

Bchkeit zu. bringen, dafs er unecht fev. Diefe inmrn 

Qründe find von keiner grofsen Wichtigkeit. Es 

"Wird i) die Verfcliied6n^eit des Stils genannt,. über _ 

welche fchon Hieronymus klast. A^)er lüerony- 

jenus t>eweifk diefe Verfchiedenneit des Stils Zwi- 
lchen dem erften und zweyten Briefe nicht. . Uufer 

Vf. will fie nicht in den angeführten Beyfpielenaus dem 

A* T. 9 nicht in einzelnen Sät^.e^, nicht in.dem Ge- 
.1)rauche oder Nichtvorhandenfeyn einzelner Worte 

fliehen, fondern in der Eigenheit des zweyten Briefs f 

die ganze Rede in Eins zu. flechten, fich, wie unwlU-. 

liürüch» von einem aufs andere leiten zu laufen, und 

die Sprache minder gewandt zu brauchen. — I^ey 

mwey fo kleinen Auf/atz/sn, aJLs (liefe Briefe find, ift ' 

diefes f ehr wenig entfcheidend. Das Fiiefsende cles^ 

Stils, das Mehr oder Weniger beym Verknüpfen 

der Gedanken hangt von der verfchiednen Gemüths- 

fiijnmung beym Schreiben eines kleinen Auffatzes 

«b. Dagegen ift d^r Gebr^^uch mancher Woprte. . 

in einer ungewohnlichan Bedeutung^ und manqhe« 

Beziehung auf .Gefehichte in beiden Briefen sjuf-, 

fallend, und Spricht fflr einen VerfafleriJ?eider Briefe. ^ 

3Der Grufs i. r. 1,^2. ift ganz derfelbß wie 2. P. i^^ 2. 

mpfTTj von Gott, fonft nirgend. iof) I^^ T*» findet fich 



ben ganz gleiche Länge, und Hr. W. rechnet gSnz 
.mit Unrecht das erfte und dritte 'Gap. des Pe^i- 
fcheii Briefes dazu. Nur das 2te Cap. diefes Br. und 
der Br. Judä Ammen auf eine Weife überein, welche 
nicht befnedisend. erklärt werden kann. 

Rec. hat fich viele einzeihe Stellen an^eftridbgo» 
welche fehr annehmliche Erklärungen, fehr gute-Be- 
,merkungen enthalten, wie auch andere, bey welchen 
er nicht mit dem Vf. übereinftimmen kann. Der 
Raum verbietet, die einen oder die 'andern mitziithei- 
len. Wir wönfchen bald die letzte Abthdlunß diefes, 
Werks zu erhalten, da wir nun einmal Hr. W. 
Schollen nicht anders als unter diefer Forin bekom- 
men werden. .. ...V. 

Lbmgo , in d. Meyer. Buchh. : DU Afokrj/phen !^ 
ten Tiftametäs mit voUftandig erklärenden Ati- 
toierkungen , Hn Anhang Mum Bibetwerki des Br%m 
Gek. R. RJ und Fr^^ärs fTtikitm Friedrieh Ha:et. 
Srßir Theil, welcher das Bnch Judith bis zum 

JemS' Sirach enthält. 1800. 324 S. ZweyUr l^h., 

welcher das Buch Baruch bis zum Gebet Manaf- 
fe enthält. 1802. XVI und 326 S. gr. g. (1 Rthlr. 

6gT.) 

Der Vf. fagt ziemlich naiv: „Diefen Apokryphen 
des A. T. wrd man.es fchon aus dei: äufsern T<^m 
.anfehen, dais fie ganz nach des Hrn. G. R: R.Jle- 
zels Bibel A-, und N. T. bearbeitet worden find.** In 
der That wird ,man hauptßchlich durch (fie äufsfere 
t ""«•»'?•• H^" Form hiervon belehrt; und wenn diefe manchen 
!• F.' 2, 9. und 2. P. I, TL^ yvmciQ in der Bedeutung :^^gnügen follte," diefes Buch als einen Anhang zu dem 
Vorficht, Klugheit, i. P. 3, 7. und 2.*P. 1, pVi-oT-'jTe^nchen Bibelwerke zu betrachten , fo find wir es 
rjcff/y i.P. 3, 2. /Terrori, 2. P. i, l5. Uebereinftim- zufrieden. Das war aber fehr unrecht, dafs durch 
ikiung in dem was von den Propheten des A. T.^ ge- die Anzeige des Verlegers eine Zeitlang allgemein 
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der Irräi««! VcÄfeitet ifurde, dlcfcr Commentar 

fey von Hn. Hezel felbft aufgearbeitet. Es ftand im 

. Mefscatalog unter dem Titel:. Hezels Apokryphen ' 

. des A. T. und würde auch ariderwätts fo angezeigt. 

Erhataber einen andern ungenannten Vf., der fleh 

die Arbeit ziemlich leicht fiemacht hat, fo data 

.ihmkeinesweges, wie Hrn. Hezel bey der Ameise 

. feines Bibelwerkes in unferm Journal (1785- "I- .^Y' 

007.) nachgerühmt werden kann: Er habe nicht ' 
" nur die neueften Erklärungen mit forgfältiger Prü- 
fang und Aus\vahl und mit ausdrücklicher Anzeige 
. ihrer Urheber zufammen getraefen, fondern auch 
-mehrere, e)g.ne noch liicht gerfruckte Erklärungen" 
! mitgetheilt. Ünfer Vf. hat die Einleitung in die Apo- 
^ jürphen überhaupt und in jedes Buch wsbefondere 
'aus der Eichhornfchen wdtHich epitomirt, und wo 
4^ hier Erklärungen einzelner Stellen fand, auch 
dUefe .treulich abgefchrieben. Daffelbe ift von ihm 
im erften Bande bey Erklärung des Buches der 
Weisheit, und im zweyten Bande bey Erklärung der 
beiden Bücher der Makkabäer gefchehcn. Bey dem 
. erften Buche der Makk. ift die Oeberfetzung von Aß- 
^lOilis mit einer Auswahl der Anmerkungen , bey 
den zwey andern Schriften die Äi/^A*r Uebertet- 
X «unR mit einem grofsen Tbeile der' Anmerkungen 
: ausgerchrieben. Lindas üeberfetzung des Siraciden 
kooBte der Plagi<irii*s nicht g^nz nach feiner Art be- 
nutzen, da dem griechifchen -Texte, welchem LiMdi 
'. folget, bekanntlich fehr viele Zufätze fehlen, wdche 
.^ie Vulgata, die ttUtur verdeutfcht hat, enthält. 

* Ob er bey den artdern apokryphifchen Schriften et- 
-' was Eignes geleiltel^ oder ob vielleicht die üeberlet-' 

* Zungen von Der$fsr und andern ihre Beyträge geüe- 
.' fert nab^n, kann Rec. nicht bestimmen, da er nicht 

' mehrere, als die genannten ;Uebcrfctzungen apokr. 

Bücher des A. T. zur Hand hat. Die UgenfcheBear- 

■* beitunk des Buches Tobi ift mit der Herausgabe des* 

' erften Theils diefes Commeptars gleichzeitig und 
hat folglich nicht benutzt werden können. Rec- hat 
tibrigens nicht gefunden, dafe der Vf. in den übn- 

• fien »Qchern einige Schwieri^citen meh« berührt 
'- oder «hoben hätte, als von Eichhorn berührt und 
' cehobwi worden find- Möchte. der Vf. für feinen 

' Zweck, den Lefern der lutheriCehen Üeberfetzung der 

Apokryphen einen fortlaufenden Commentar zu ver- 

fchaffen, fremde Arbeit zuCainmen getragen .haben ; 

■ nur foUte er diefe nicht für die Seinige ausgaben, 

• wie er diefes faft durchgängig thiiit. Denn felbft das 
Befte in dem kleinen /^nciUgio gelehrter Anmerkun-' 
ffen. welches er jedem Bande voranfchickt, und 

'• welches er als Refultat feiner Unterfuchungen dar-; 

' fteUt, ift zum grofsen Theile wörtÜcU entlehnt , wie 
2. B. die Anmeikungen zum Baruch mit denlelbea 

. Worten bey ra Gr<iiius celefen werden. -- }^^]^^^ 
für diejenigen , welche %ey Büchern diefer Art öicht ' 
fragen, w^ der.Vf. aus eignen Kräften geleiftet bar 



Ve , fondern zufrieden 'find t w^n das Züfiimmenge- 
tragene ihnen wirklich nützen kann, wird dieler 
Commentar brauchbar feyn. Er .wird Layen in 
den Stand fetzen, die Apokryphen des A. T. beffer 
zix verftchen. Nur dafs diefe Bücher an fich, weni- 
ge ausgenommen i für fie kein grofses Intereffe ha« 
ben koxmen. ' , ^ 

OOTTESOSLAaRTH&IT.. 

OsKABRüCK, b. Blöthe: Du K^thohgUimr Ckrißät- 
religum. Uten zm denn Peredtkng. Ein Verfuch 
von ffut. ör. v^ Soden. Wieland u. Heiner zuge- 
eignet. i8oo. 456 S. 8* Mit % i£upfern. (i Rthlr. 

' ^ Zwar, wie der Vf. felbft fagt, nur einzdne abffe- 
riflene Ideen, auch wie Rec. hinzufetzen muIiS) filr 
den Sachkundigen nichts neuei^; dennoch aber vieles 
wahre, anwenobare und der Anwendung bedürftige, 
in einem leichten Vortrag, wie er der raffungskraft' 
derme]ft:en, von denen die Anwendung hauptfödi- 
lieh abhängt, angemeffen i£vn mag. Der Vf. theüt 
feinen Oe^enftand in deA Ipeciclf ^hriftlltjhen Bfr- 
thos, in die chriftlich mythcdogifche DarfteHnn^ all- 
gemeiner religiöfer Ideen und in den mythcdogifchta 
Cttltus. Unter der erften ClafTe werden die erft im 
Fortgang des Chriftenjbhums zu Dogmen •rhofaenea 
Mythen charakterifirt. Auch Maria und die fieüigea 
follten daher in diefe Clafte gefetzt feyn. Hauptrao- 
^ente, auf welche der Vf. dringt, find: die lo all- 
gemeine Verwechslung der Religion mitdemhvpotlle- 
tifchen Mythos hat der Chriftusreligion wefentirch 
gcfchadet(S.4S.)idie Pbilofophieiiat die Idole der Un- 
wiffenheit und der Imagination, aller Philefophieen 

Seftürzt. Sie ift es nun, Welche die Imagination itiit 
lumenketten an fidi knüpBen aud fo die Weisheit 
humanifiren mufs (S. 67.)- t)er älterfe Mythos der 

' Chriftusreligion ift feinem Aufhören nahe und niufe 
(ich vertieren (S. 99."). Gegen Jefus aber nnd feine 
Sache ift der Vf- voll warmer Verehrung. (S. 273.) 
Aber wie, wie ift nun die grofse Aufgabe zu lofen: 
dafs Vernunft mit dem Entnufiasmus vermählt» das 
Wahre ihrer Forderungen und Erwartungen auch 
finnlich fchön, rührend, begeifternd in Symbolen und 
Bildern darfteile? dafe die Grazien and Mufen fich 
mit echter Chriftusreligion wieder vereinigen laf- 
fen? der Vf. thut hiezu einige Vörfchlige. Auf den 
Kupfern geben Jefus und Johannes zu einem Tempel 

' der Freundfchaft das Symbol]; auch wird ein| dem 
Oefchmack entfpreehenderes Coffum der Religions- 
lehrer vorgefchlagen. Schade, dafs man in Frank- 
reich, wo man ficn fovieimit Coftumen aller Staats- 
diener befchäftigte, das byzantinifch- und mönchifch 
fteife Goftum desClerus nicht b^y deflenWitderein- 
fahrung verbeflerte.. 
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' KOkKvb&p, b. St^ip; Jmuüen dir Birg* und H&t>^ 

iiukufidi^ Her^usgfgeben von Carl EknnbirtYr^y^ 

herrii vim filoU^ sUbnU^r Band. Mit den Tafein 

XUI ~ XIX. igp8' 53a S. 8. (4 Rthlr. 8 Gr.) 

Auch iiiiter 4tm Titel: 

' Ephimeriäin dir Birg- md BfUtinkunde y u. f. Viit* 

t^ Band u. f* 

-f^idfer Band zerfällt» gleich den vorhergehenden, 
^^ in Abhandlungen^ Aufzüge aus Journalen, Cor- 
■refpondenz-Natihrichteti u: f. Hier nur von den er- 
lern. I. IMir das IhrtßhntUn dir ßildümgin im dir 
tfaiur. Antrittsrede, in der königK Akademie der 
WKTenfchaften zu Berlin gebalten am 17. April i9o6w 
nron Liopotd von Bmck* Diefe Rede lieft fich ganz an- 
]geaehm , oathält aber nichts Neues. 11. Binurkimg^ 
Über das'BraunkohtiH'Lagir zu ff^Hdshui im öflr* £h^ 
viirttU und Übir das Forkommin zwsifir iigimn Artin 
SrdharZy da van Hatchit fagsnanntin Ritin • Afphalts^ 
und iims mnbinanntin aus dsn baiirfihiu EifgnftiingrW' 
tin in dir Waidwisfi. Von F. M. fVagnir, königL 
Ober- Bergamts *Director zu Schwaz in Tyrol. Hr. 
W. glaubt in dien Steinkohlenwerken zu Wildsliut 
Hatchets Ä«tin - Asphalt, und in der Waidwiefe, 
Bin neues Erdharz entdeckt zu haben, welches er 
keiner der bisher bekannten Gattungen des Erdhar- 
ze - Gefchlechts herzählen zu können meint, und dem 
erdeshalb den einftweiligen Namen : Succin- Afphalt, 
beylegt. IIL Uiber das ForkommiH dir Bifgßfi im 
ßJaßauifikin. Von C. F. Stift , Berg-Secretair in Dil- 
len bürg. Eine fehr ansfohrllche Befchreibune des 
äi-enannten Foffils, nach feinen äuflern, phyTikali- 
ehen und eeocnoftifchen Verbält/iiffen. Man hat es 
auf einem StoUn, der bey dem Dorfe Rabenfcheid, 
am Fufse des hohen Wefterwaldes, angefetzt ift , ge- 
f un^n. Es bildet ein eigenes Fl5tz unmittelbar Ober 
einem Kafalt • Flötze. Aufserdem macht istis Hr. St. 
mit einem Foffil bekannt, welches ihm zwifchen Bol 
und Bergfeife mitten innezu ffehen fcheint, jedoch 
teehr dem erftem fich pähert. iV. Nachrichtin von 
oinigiMf tkiits imjHykiognaßifchir, thiils in giogno- 
Mfchir* Hmßcktr mtrkufi&iigm FaffUisn , aus diu 
ErgananmgsUaUir zur J. L. 2. 1809. 



Gigmiün am Rkiiä, an dirLaku, dit miAack, uni 
auf dim IFißirwaidiy vom Ober-Bergrathe LuiwiW 
mihilm Cramir zu Wiesbaden. Das ünternehmeh 
des Vfs., die mineralogifchenWerkwördigkeiten A^t 
ihm bekannten Gegebden zu befchreiben, ift vei{- 
dienftlich. Von den. hier befchriehenen minerslld- 
gifchen Merkwürdigkeiten wären unrf am intcreff^ 
teften die Quarzkügeln bey Hamm in der Or^lfchaft 
"Hachenbure, und der Chalcedon aif deni Pirneii. 
berger Kujpfergange zu Rheirtbreitbäch. Anhanci- 
weife befchreibt der Vf. noch zwey, in den Min^ 
Talfyftemen bis jÄtzt noch fehlender, FpfGhen aus der 
"Gegend von Linz am Rhein, die er, wie te-fcheinti mit 
Recht zu den Inflammabilien rechnet. V. IMir dck 
blättrigi Eifinblau von Sübirbirg zu Bodiumaü, VoAi 
königl. feayerfchen Verwefer üttingir zu SoiitibofeS. 
Diefes FoiBl, \Velches Riu/s fftr Kyanit^ $r9mA 
filr blättrigen Gyps ausgiebt, ift nach Hrn. CTx B*. 
fchreiburtg und Verficherung , eine Abäaderung der 
blauen Eifen-Erde. VI. Oryktognoßifchi BrfchrSbuÜg 
dis THpits biy Ambirg. Vom königl. Berg- und HüT 
ten - Eleven , B. von Gumppßnbirg. Der Trietiä 
formirt bey Bodenwebr «in Gebirge (etwa nur eiti 
Stück Gebirge ? ) und wird pline Vortheil ia Bauföft- 
nen, nrft Vortheil zu Geftellfteinen gebraüöKt. V3. 
Chimißhi Zirlegung disbishir fögiuanntin /ckßrlartigim 
Birj/Us aus-Bojfim^ durch Oh F. Bnchkolz. Hr. B. 

Siebt die Beftandtheile des erwähnten Foffils folge*- 
ergeftah an : 61,25. Kiefelerde ; 20,25. Thonerde ; o^ft 
Kalkerde; 6,50 Eifenoxyd; ia,06ßcryllerde; 1,15 KrV 
ftallifationswafler: j,(56 Verluft. Warum ihag fichwönl 
Hr. A nicht in Deci mal -Brachen ausdrücken, foa- 
dern in|, ^ u* f. VIII. Am^ß dis Foffils , koitMä 
la MHhirU Andatufii, Hamy Fildfpäikapgri, und fTsh 
uir Hartfpaih biuannt habin , von Jlirzogau m dir obim 
Pfalz. Von C F. Buckkolz. Dfe Beftandtheile dA 
gedachten Fofßls find : 60,50. Thonerde; 36,50. Kffe- 
felerde; 4 Eifenoxyd. Hr. B. glaubt, ihm im Mine- 
ralfyfteme den Platz nach dem Demadtfpath anwei- 
fen zu muffen. (Dem Vortrage wäre etwas mdir Sorxr- 
falt zu wünfchen.) IX. Nackrisktin von dim haUintka- 
Ufchm Salzbirgwirki in T^rol, von D. ;^cfipk ]lfaxi' 
milian Karg/erttem Stacftarzto in Conftanz. i. Lade 
ö^^dty^ *. Loge ^d «.^t|rj^^^£. 
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heit^des Salzgebjrges. Per Sri zbefg Heg^-f- Stw H ~ 
den nördlich yom Hall^ 650 Toifejp Ober, der Mee- 

f^fläcfll rWc oberi^Schidlit d^ffelben ^eftejit aus' 
aiktt^Uy nntfer welÄiem, unmittelbar auf denTSalz- 
ftocke, Kalkftein - und Tlion - Conglomerat, und 
eine Art Thon -Mergelfchiefer mit Gyps -Adern unft 
Gyps - Neftrivn 'ficlr befindet. ^-. Der SaJzfiWck "pt :oin * 
mächtiges '^hÄnia^r, wörfn da^ Sleirfftrlzv' unter' 
mancherley Verhähniffen, bald in gröfsern bald in 
lüeinern Quantitäten. bey einander» .yprkümmU Die 
Länge des Salzftockes =» 2975; die ,Bre;te==.l533,<^ 
die Tiefe «a 553 Wiener Futs. Benennung der ver- 
fchjgdenen Arfan d < g S teinf al a e Oi -u»d '^tor mtn clf»^- 
ley FofGli^n die im Salzberge vorkommen. (Diefen 
Aofchnitt hätten wir eit(ea'tl^i]b{ai^fÖhriicber," qn- 
derntheils zufammengeäTräiigter' gcwönfcht. Ueber 
^4^ QebicgMirteA« vdeli^'cUs.Sauseiiirge coni^tm- 
jetk^ vnd deren Veihäljtr^ffe eilt der Vf. leicht bin- 
iwegi und v^rweil^imGegentWliZU lange ,bey frema- 
'örtigen, wenigftens minder wefantüphen Qegenftäq- 
tfep > wolün wir unter andern die f^ntimentaie Be- 
_:p)bri?ibuiig. feiner Befahfung desSahbeyges rechnen^ 
ibau. Das Gebirge ift mit mebrero Stollen 
er -berge ' genannt,) gelöCet, welche zum Theil 
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, .WiiK , b. :^1. D«Hi: jl.T^AmtfihiU i|Kyoiv;Uin(leki 

•AA. IÄjJ ac. fihil. pi5cl. eU.^/eiMfta ^icu^g 

phaenomenis et experimentis deducta, autatten- 

7 tione ftabilita. In ufum fuorum auditorum coo- 

fcrinta ap in differt^ticines fex divifa. igo?. M, 

: I, ^o^ S. 1% .3. i^S; X !{. 10.735 S. iK. 

8 Gr.) 

Pi^re Djffert^tionieii^ fiifid nichts anders als eiozd- 
Ine Abfchhitte eines oylxörns der Naturlehre; in ei- 

^»*wf ■■ 1-1 II /«JV*^ 11 UclULrC^ Tf itl U\#iK Ms\^ m\9\^t \^MU MM Tviunir 

nöfes Lehrbuch ausgemacht haben. Man kenot 
fdh(fg dpsrShplicheWet^ i&^yis.y in deutfcberSpra- 
cüc, weichet er im Jahre 1791 heraus gab,(f.A.L. 
Z. 92. N. 135 B..?!^). ^ GrOndföteviiBP Ansführuflg 
find hier durchaus diefelben; indeffen ift Mc\vder 
Bignen BeiVi'erkutii; *des1^,. das geg^ntÄrtigk Werk 
Äicht als eine Uebe^fet^ung des fröhern iozuftbcn. 
Das gegenwärtige zeichnet fidk beftÄctert durch eine 
ftrenge're wifCenTcii 



gere wiiimi^ciiaftlii^hö Aiioidnuli^-umi^BdiaiKi- 
lung der Gegenftände ausr, wodurcbieK eigeodich zu ei- 
nem Lehrbucbe für Vorlefungen geeignet wird» diJas 
S'ach Betreuten und Prinzen des HauCes Oeftreich I\q- deutfche Werk hierzu faft gar iilcnt gefchicku foudera 
Bannt' lind,, die .beym Anfitzea derfelben entwed^ thehr zum weitern Nachlefen beftimmtift. Rechm»- 
jEqlblJt Hand anlegten», oder;ficb fonft dafOr in^ereffu?- 
X)ieGe>vinming des Salzes gefchiebt wie zM.Ha)- 



-Jtem. , ^ 

lein. Zahl, Benennung und Belümmung des Berg- 
jperfbnals ijknd Anwälten zu Unterftütznng delTelben. 
^ Förderung vnd Verfiedune «des Salzes. Prüfung 
der ^flzfoole» welche in Röhren nach HaU geleitel 
Jtäglieü 3 3) 000 Eimer) und dafelbft verfotten wird* 
]LAofll &Ad 9 Siedepfannen und ebenfoviei ^r.wärpi^ 
Rannen gangbar* .Verjähren beym Sieden* . £s 
werden j^rJich ^0,000 FäfTp^ S^dz ins Ausland vef- 
.f endet«, 5. Benutzung der Mutterlauge: e« wird dar- 
aus Salmiäjc bereitet» und reine Kajk erde, auch eV 
was ^j^tererde.gewonpen^ ^. Gelchichte* Das Salai- 
gthixg^ \vurdß laya^der 75. zufällig entdeckt, Frj^- 
Ser fcnpj;! wurde au Hall Salz pns Salzfoole gefatten* 
^a(s Hc. K. fQviel Sorgfalt a^if den Vortrag verwen- 
det, ift lobeuswertii;.;^(l|?lii5werUi aber, dafs man 
.diefe Sorgfalt überaBzu fehr^merkt^ Hr. K. fpncht 
4m oft -und zuweilen in, ganz unpaffe^pdep bildlichen 
^asdrück^i und poetifc|ien Phrafen, 2. B. von jnä- 
andrifchen iGängeAj'n. einem Grubengebäude») X. 
ßKneraiogifch BiobiuhUinifn vom Bergmeifter Sell^ im 
Wolfacs. Üeb^ de|i Silberg^alt des Grün- und 
^Weif5-ßlcy«r«e« j üfeiei? einigeGranIte aus den Umge- ' 
.bungen des Montbloi^; . über die Bruchverhältniffe 
^e^Fiufsfpaths« (XI. f^orläufige Notiz ifon einigen tteu^n 
[mof(itffckßfSk Fojjfitie^i' von dem . Hrn. Caranierferretär 
iSuMri^oifZuBraopfchAteig mitgetbeilt. DjQ neu ge- 
fiefnfeiten ^^^o^neu dlifer FoDUieUi^die fick vielleicM: 
i)icbt.duFcng;ehejHl^ bewäb^jen dürften, find: Pyrud- 
imlit, BotrioU^ TrikJa^t, Pikrolit XII. DelamührUs 
neuißa Miner alfyjlim AM ßime TaMe geffraekt.- Eine Beut* 
t}»ei]un& deffelben » welche etwas weitläuftig ausfal- 
len mO^te 9 würd^ liier saa iuiiec))tea Orte ftehea, , 



SeAiHidBeMireibuilficüfi vtMiyerfücbeif, (o^Abhfr 
ungen von Geräthfcnaftenr hat der Vf. raögliclrft m- 
mieden und nur das Uüentbehriichfte davon bc]fiefr 
bracht. Jeder Paragraph ejitb#lt-einege4rangteT)fr 
berfchrift des. daria. bebandelteB Gegeaftandesi a«l 
^pewt^hnhch -naacht.auch -diefe' Ueberfohrift aisLet 
*itz eingekleidet, wieder den Anfang des PaRurapI«! 
«US, .wodurch denn eine etwas fcbwerfälÜge wied«- 
Jiolung entftand^ft Ift. Von Hypöthefen ift der VF. 
kein. FretiBd , und blofs bey den Hauptlehreo fökrt 
pt die am meiften angenoiDifieiien Theörieeo ohne 
felbft Partcy su ergreifen an. In den Prolcgomfr 
nen. theilt. der Vf. alle abhän&ige Wefen «n Geilter 
nnd Materien; de» erftern legt er eine DwJ^" 
und Bewegnngskraft, den letztem bloCß Bcvffr 
gungskrafi bey. Rac* wütde diis Wefen der Ma- 
terie in^Uadiurchdringlichkeit und Beweglichkeit 
fetzen : denn die in der iVIaterie wahrgenomroeoe be- 
wegende Kraft dürfte wohl ganz mit der geiftig« 
Äin^rley feyn. So wie der Vf. die Sache aafieht, 
Ä)ttfste,der Geift, fp bald ihm Uie Denkkraft enttt»- 
gen und die bewegende allein übrig gelaflen wörde> 
in Maiterie verwandelt Averden; naofc <les RecAn- 
■ficht aber wird einer folcbe»FalaBrung dadurch vo^ 
»ehaut, dafs. der Geift dui-ch bßfse EDtziehuog der 
JJenkkraft noch keine ündia-chdringlicbkeit eÄ 
und alfo immer noch we&ntüch voä der jMaieric üjbt 
terfchieden bleibt. Auch kann die Materie mcW 
.dnr^h Entziehung ihrer Undurohdringlichktit »» 
Geift werden, da fie hierdurch ooch keine Denkhr» 
«rhält. .Die ifte DiflFert. felbft handelt voo dcna^ 

gemeinen Eigenfchaften, Wirkungen, ürüchcflow 
eziehungen der Körper. Unter den allgemein«» 
fieftinmuAgea betraohtet der Vi die pbyfifcbifl "j!^ 
Digitized by ViiUUVlC *** 






*p«r 



tfttli. i^fs» DJ£C£nBIR ^^1809; 



tkt cbefiOf^hM 1>^i|4m. Bi!^ dta; erftern werdei 
jlifieder ^ie wo keine Acti<>n nwt vorkommt, als bey 
ilerifvipeoetrabiIit^9 Extenfion, FiguF, Tfaeilbarkeii 
fowofität wndBeiVjeglichkeit von denen, wo dcrglei- 
fben Statt findet, unterfohieden; diefe letztem wer* 
glen aus der bewegeoden Kraft der Matenen abseler- 
4M, und unter der RepulGon, Attractioa und Schw^ 
-re 1[)6grifrex)« Nach ddin was Reo. oben geäuffert 
iwit, gkmb4^-«r niclsit, dfi(» diofe als wefentlich der 
Materie angehörend zu betMchten /eyn : denn man 
iUüA^fich.von dt(r Matierie die Zerftäubung, -die Zu- 
bmmfitizi^hutig und die Tendenz nach dem Mittel- 
fuact eda4$ -W^I^örpers hinweg gedenken, ohne ib- 
4rDff.B9gnff EU Yeriietea. . Unter den allgemekien che- 
onifchen Ejgenfchaftea b^r«ift der Vf. dieAuflofung 
Mnd den Ni«derfchlag« lEs wäre gut gewefen, wenn 
•rfer Vf^ feine ^Definition vom Iförper Xo abgefafst 
JNitte» dafs diofe EigenCchaften fämmtüch als Eoleen 
lüaraus hervorgegangen wären. Er begnagt fich aber 
^ait der jnetaphylifohen Definition des Körpers, als ei- * 
Aem aufainmeogefetzten Tbeil der fichtbaren Welt ^, 
ip lange bis er aus den aufgefteliten allgemeinen £i- 
l^nfcnaften die phyfifche Definition deUelben zufam- 
•«aen mi fetzen Jm Stande ift. Die fich abändernden 
fieftimnluo^it^der bewegenden Kraft, ftellt der Vf. 
-dorch diefiofcowich'fche krumme Linie in einem 
£cheniB dar. Bey den chemifchen allgemeinen £i- 
«enfehaffcea 4^r Körper fft alles das von d^ phyfi- 
^leni Cheprue mit beygebracht, was in den phyfi- 
jjehen Lehrbüchern vorzukommen pflefl;t. Die 2te 
.Difförtatiom handelt vom UchU. Der Vf. unterfchei- 
jdet das Licht nicht wefentlich von der Wärme, bei- 
de £eht er als Wirkungen des Feuers an. Wenn 
-samlich diefes blofs hdl macht, ift es Licht, wenn 
es blofs warm macht, Wärme. . Der Vf. erklärt die 
Farben der Körper mit Newton durch ahwechfelnd 
leichtere Durchgänge und Abpraüungcn des Lichts. 
Haffenfratz hat neuerlich gezeigt, daTs aufser diefer 
Annahme auch noch eine chemifche Verwandtfchafts- 
wirkung zwifchen den Theilchen des Lichts und *&r 
gefärbten Körper angenommen werden muffe, ate. 
Von der Wärme; auch im Vergleich mit dem Lichte.,, 
Die Urfache derjlälte Geht der Vf. blofs öls den Mang- 
el der Wärme an; da fich aber dadurch die Kälte 
n erkennen giebt, dafs die Theile des kalten Kör- 
Tpers, welche vorher von der Hitze aasejnanderge- 
4rieben waren, nunmehr gegen einander begeben, 
fo mufs diefe wechfelfeitjge Aönäherung auch von 
einer wirkhchen Kraft kommen, wenn z. B. der 
Wind eine Hütte Ängeriffen hat und fich nun legt, 
fo ftellt fich 4ie Hütte nicÜt durch diefe Stille wieder 
her, fondem es gehören Bauleute dazu. Windftille 
^t allerdin:;s eine Bedingung der VC'iederherftell^ng, 
■»ber nicht die Kraft und urßcHe d^rfelben. Die zu- 
-lammotiziehcnde Kraft fcheiut eben fo im Lichte wie 
•Ae «ti^lelinetide in der. Wärme, ihren Grund zu ha- 
ben; beide find befländig im Coöfliote und )e nacli- 
dem bakl diefes, bald jenes die Oberhand bdhält, 
zeigt fich Ausdehnung und Zufammenziehung. Es 
ilt dabey nicht nöthig, dafs man dasDafeyn der War- 
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xuechirch' Ha« Gefohl, ocler das 6afeyfl*^r Liöhft 
durch das Gfißotit erkennerf iVfüffe: 4te Difltertät. Von 
Mer 4t9ktrifch$n Moterii. Die Erfcheinungen wejrdeh 
»ach der Franklinifchen Anficht erklärt, di^^et^ Vf. 
.fOreben fo einfach als fyftematifch hält. Rec. ift ande- 
rer Meinmig und zWa^ aus eben dem Gruridö weshalb 
er die Kälte nicht als das Werk eines blofs^ön WUrme- 
.mancels anfehen kann. Auch die El^ktricitat de^ 
-Luftkreiles und fonach einen Theil des Luflk^eiföS 
4ind fonach einen Theil der Meteorologie handelt 
der Vf. in diefem Abfch«itte mit ab. Für ui*n»röng- 
lieh elektrifche Körper erklärt er mit Recht alle die- 
jenigen, welche eine -Reibung verftatten, wobev «Ir 
verausfetzt, dafe die Ck)nductoren , die man hiezu 
wählt, liblirt find.' '$te. Fon der atmofphärifchen 
Luft, den kUnfllichen Gasarten und dem IVaffer. Von 
dem Oxygengas fagt der Vf., dafs eä tauglicher zum 
Athmen ley, als die atmolpl^ärifcben Luft. Wenn 
"der Vf. einen Verfuch machen und jenes Gas nur ei- 
nen Tag über ftatt der atmofphärifdhen Luft athmen 
wollte , fo Würde er fich bald vorii Gegehtheil feiner 
Behauptung überzeugen. Indeffen venteht man was 
er eigentlich fe^en vdll. Man mufs hier an- das Te- 
renzifohe ni qmd nimis denken. Uebrigens werden 
.von jeder Gasart fo wohl die Bereitungsarten sth Ei- 

Senfchaften genau angegeben. Auch die TheoHe 
er V^brennung und des Athmens kommt hier m4t 
%'or, und obgleich der Vf. . diefer Lehren nach der 
neuern franzöuchen Chemie abhandelt,* fo wird doch 
auch ein paarmal des /'Ä/ö^iÄoiii namentlich gedacht. 
6te» Fön den tFeUkdrpem. Daraus das Nöthige vom 
Weltbau Oberhaupt, von den drey bekannteren Sy- 
fteinen, dem'Ptolemäifchen, Tycnonifchen und Co- 
pernicanifchen. Von der Sonne, den Fixft^rnen, 
den Planeten, Monden und Kotneten. Von der Er- 
de insbefondere, das meifte phyfifch, ohne das jeiloch 
'gänzlich das Mathematifcfee übergegangen wäre. Zh- 
erft vom feften Lande, wo auch die Lehre vom Mag- 
netismus eingefchaltet ift, dann von den Gewätfern, 
und anf Ende von der AtmofpTiare. 

ALJEIITHUMSKUNDE, 

Frankfurt a. M. : Kurze Ueberficht des römifehen und 
grieckifchen Mafs - Oewükti - -ttiM MItnzweJins ; Ein- 
, . Jadun^sfchrift yon Dr. F* Ok. Mattbioip Prof. u. 
Rectör. 1809. agS. 4. ' 

. Oh^e auf neue raetrologifche Entdeckungen An- 

fprüche zu machen, legt Hr. Matthiae dasfchätzbare 

Werfe von Äom/ . i^ /7j/^ zum Grunde, welches Grofse 

'unter if?em Titel: Wetrqlogifcke Tajitn m. /l ^,.ntH einh 

gen Berichtigungen voU Mßmr (BrauoföhAvr^iff 1792. >i) 

auch fi\r Deutibhe, jedoch n*ach HiTi.'Mat!luae*süK 

theil, nicht.zweckmäfsig genug bearh^ite*te,^ und weil 

*Hr. Matthiae in und zunächft fttr Frankfurt fchrie^ 

'fo redncirte er die Längen - Flächen - und cuW- 

' fchen Mafse Uach den genauen Berechnungen feinÄ- 

fachkundigen Mitbürgers, des Hrn. Chelius, Reche- 

neyfdi reibers zuFranRfurt, Vf. der Schrift : Zuver- 

läfsigeVergleiehungfänuntlicher Mafse und Gewich- 
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te detHandelsftadt Frankfurt amMayn. Zwigti ganz 
.umgearbeitete upd fehr vermehrte Auflage* Frank- 
furt a« M* iHog« 8« auf Frankfurter Mafse; jedoch mit 
Beifügung der fonft allgemein bekannten o/^MiParifer 
Mafse; die neu ^anzdoTchen jedesmal hinzuzufetzeut 
fehlendem Vf. für feine gegenwärtige Abficht überfiaf- 
fig. 80 kurz ihdeffen diele Schrift iit, und fo anfpruchs- 
los Hr. M. davon fpricht, fo verdienftlich ift doch, nk;ht 
nur als kurze .Ueberficbt, fondern auch als ein fchätz- 
barer Beytrag zur genauem Aufhellung eines immer 
noch nicnt in gehöriges L^cht gefetzten Theiles der 

friechifchen-und römifchen Antiquitäten. Sie ift 
einesweffs ein blofser Auszug aus den fchon vorhan- 
denen Scoriften Ober diefen Qegenftaad, fondern 
eine gelehrte Revifion deffent was fchon darüber ge 
lagt wurde. Ihr Vf. zog. Ober alles die alten Schrift- 
ftdler felbft zu Rathe» und diefs Verfahren führte 
ihn theils auf manche Mifsgriffe neuerer ErkliUrer der 
Alten, theils auf viele genauere Beftimmungen der 
hier behandelten GegenUände. Recht fehr wäre es 
daher zu xvünfchen, dafs diefe Inhaltsreiche Schrift 
auch in die Häade des gröfsern Publicums kommen 
möchte. Bey der gedrängten KQrze, mit welcher 
fich Hr. Matthiae gefafst hat, ift es nicht wohl mög- 
. lieh, einen Auszug daraus zu geben, allein es wäre 
Ungerechtigkeit nicht alle Freunde des Alterthumes 
auf diefe Eimadungsfchrift aufmerklam zu mftchen. 

MAT)1£MAT1K. 

WiEK, b.Ar.DoU: A.Jl.AmbfchiUy in Univerf. Vin- 
dobonenfi AA. LL. ac Phil. D. Phyf. et Mech. 
Prof. Caef. etc. Elmtntoruvn Uathifios Tbmul. 
T.'Elehi. Afithm. cootlnens. 1807- 17a S. i K. 
Tom. II. Elem. Algebrae cont. 33p S. 1807.gr. g. 
(a Rthlr. 4 Gr.) ' 

" Die nähere Veranlaffung'zur Heraoseabe diefer 
lateinifchen Elemente war der Befehl, über folche 



Lehrbflcher auf den'K. K. Univerfitaten Volrlefongea 
zii /halten ; ausgearbeitet waren fie abrigens vorlängft 
fchon. Diefes fallt auch beym Lefen fehr dentlidi 
in die Augen: denn es find alle Materien möglichfb 
voUftändig, nach ftrenger mathematifcher Uehrart 
und mit der gröfsten Präcifion abgefafst, *\o dab 
man auch in der Schreibart nicht die gerinefte Nach^ 
läffigkeit bemerkt. Wer Geduld und Auhnerkfane 
keit auf das Lefen diefer Schrift verwendet, kann 
fie auch zum Selbftudiom gebrauchen; er ^nufs fich 
aber die nöthlgen Recbnungsexempel felbft entwer- 
fen, oder fie aus andern fogenannten firaktifchea 
Rechenbüchern nehmen : denn hier find De nur fehr 
fparfam beygebracht. Im erJUm Theile werden Pro* 
legomena über die Mathematik überhaupt voransgv- 
fchickt .und diefen folgen dann befoodere Ofrer di^ 
Arithmetik. Hierauf die Numeration mit den vier 
Rechnungsarten. Die vornehmften Eigenfchahea 
der Zahlen; benahmte Zahlen; J^rflche mit ihren 
Rechnungsarten. Decimalbrüche. Im zm^fUmTh&r 
le empfimlt der Vf. vorerft feinen Sohfliern noch 
weiter als im erften, dafs fie vor allen Dingen nadk 
deutlichen Begriffen ftreben, das Erlernte genau ii^ 
Gedächtniffe behalten, die gehörige Öffnung beob- 
achten und nicht zu leicht von einem aufs andere 
übergehen foilen. Hierauf fc4^en allgemeine Vor- 
kenntnilTe der Algebra; Nacnweifungen über die 
Reductionen und erften Operationen , welche bey 
algebraifchen Aufgaben vorkommen. Erhebung za 
Potenzen; Ausziehung der Wurzeln ans algebraifchen 
Ordfsen. Wurzelgröfsen und Reohpaegea damit« 
Wurzelausziehungen aus Ziffern. Gleichungen uarf 
das dabey nöthige Verfahren zur Erfindung nniie- 
kannter uröfsen. Aufgaben vom erften und zwejr- 
ten Grade« Verhältniffe, Proportionen. Ooklne Regel, 
Progreffionen. Logarithmen. Reihen« 
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/JUQEND8CHRIFTEN. 

' F^ÜRl^sitG, b. Campe: Vat$r HeUwigwnUr ß^mm 
^ Kinäirn. Zur nützlichen und angenehmen Un- 

t^haltung in Familien ; von C W. Sfükir. Mit 

Kupf. 1809* VlUu.ass v>. 8- 

Theils durch Darftellungen aus dem Innern hSuS- 
liehen Leben » theils durch kleine Gemälde aus der 
Gefchichte, und durch Erzählungen aus der Völker- 
nnd Länderkunde forgt hier Hr. Sp. fär eine beleh« 
jrende Unterhaltung der jungen Lefewelt Sie er- 
' fährt unter andern die Schickfale'AIexander - Selkirks» 
deffen Gefchicbte dem baliebten Campe'fchen Robin- 



fon zum Grunde liegt. Wifsbegierige innge l^tute, 
bey welchen der Sinn för die Gefchicbtskunde ge- 
weckt ift, werden auch diefe Schrift AßS Vfe. nicht 
ohne Befriedigung aus den Händen legen. 



Leipzig, 4). Barth: Lritf^i^ hy iumMigiMsm^ 
Urrichti diri^Canfirmanäm. Von C Ck. G. Ztrremr 
ii#r, Pred. der Kirche zum beil. Geift zu Magde- 
burg i8o8« 68 S. 8< (3 ftr.) (S. d.,Rec. A. L. Z. 
1804« Nr« 396.) 
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JÜOEND SCHRIFTEN. 

Lbsfzig» b. Oräff : Die kleinen SckmitUrtingsfrnm' 
din Ein VVeihnachtsgcfchenk^ für Kinder. Von 
Karl von Tifcher. ]go6. VUIu. 136 S. 8* nüt 4 
£upfert. ( I Rthlr. la gr,) 

i^ereits im J. 1804 gab der zu Bautzen lebende Vf. 
"^ ein encvkiopädilcbes Tafchenbuch für deutfcbe 
Misehende Schmettcrlingsfammler, zum Gebrauch 
auf Excurfionen heraus (f. A. L. Z. 1804. Nr. 136.)» 
welches zv^r von den Schmetterlingen feibft nur 
fehr wenige Arten angiebti und in fo fern unvoU- 
ftandig ift, ßch aber dagegen durch eine pafTende 
Angabe der zum Sammeln der Schmetterlinge nö- 
thige^ Vörkenntniffe, und befonders durch einen 
Ilaupeokalender auszeichnet, deffen Gebrauch Au- 
iSngern die. Kennt nifs der Raupen ungemein erleich- 
tern kann. In gegenwärtiger Schrift fteigt der Vf. 
^noch weiter, bis zu lündern herab, und man kann 
lagen, dafs er im Allgemeinen eine brauchbare An- 
leitung geliefert hat, Kinder mit der Lopidopterolo- 
gie bekannt zumachen. Seine. Schrift unterlcheidet 
ch von mehrern ähnlichen, zum^Theil viel wqhl- 
feilern Schriften, weiche Rec. hierbey verglichen 
hat, auch dadurch, dafs Hr. von Tifctur feinem Vor- 
trage durch abwechfelnde Gefprache, Reifebefchrei- 
bungen u. £. mehr Mannichfaltigkelt gegeben hat, 
wiewohl wir.diefs hier gerade nicht nöth wendig fin- 
den, da der^fer derjünder für xliefes Fach, >venn 
%t einmahl ei-wacht iß, keines Sporns von diefer Art 
weiter bedarf. Dahingegen hatten wir fo manche 
Nachläffigkeit in Text und Kupfwrn weggewiUifcbt, 
welche bey Kiadef n doppelt fchädlSch ift. . 

Nach eiaer De^dication an drey junge Schmetter- 

lingsfreundinnen\mdtzwey SeiUep Hinleitung trägt der 

Vf« das Allgemeinerei über die Natorgefchichte und 

. |len Fang der Schmetterhnge meiftens in Form ei- 

.'lies Gefpräches zwifchen zwey Knaben von 14 und 

.12 Jahren vor. Der Vf. bewegt floh aber in diefer 

Form vid zu fteif; e^ ^°S^ pedantifch, und wird 

. vieUeicbt felbft Kindern aunallen, dafs der eine Kna- 

; be dem andern fo viel mit der Miene eines Profe(fors 

vordemooftrirt, djife beide ib viel fchriftlicbe Auf- 

Jfrg9mMmgsUättir znr J. L. Z. 18O9* 



fatze wechfeln, und der einQfogar von dem anderfi 
verlangt, die bej-cannten Dinge, die er ihm vorträgt» 
zu Haufe wie ein CoUe^um nachzufchreiben, da 
doch beide oft genug ziuammen kommen, um fich 
über diefe Gegenftänae zu unterhalten. So handeln 
Knaben im wirlUichen Leben nicht. Üebrigens fin- 
den- wir es paffend, dafs der Vf. bald Vom opeciel- 
len zum Allgemeinen, bald umgekehrt von cliefem 
zu jenem übergeht; nur hätte er dafür forgen foIIen# 
dafs die Schmetterlinge, von welchen in den Ge- 
fprächen etwas vorkommt, auch fämmtlich unter 
den Abgebildeten geweCen wären. Dadurch würde 
feine Methode für Kinder erft Ihr volles InterelXe er- 
halten haben. Auffallend ift es> dafs der Vf. unter 
fo vielen ins Kleinliche gehenden Vorfchriften doch 
gänzlich vergifst, den lundern über das Auffpannen 
und Aufbewahren der Schmetterlinge Belehrung zu 
ertheiien, zwey Puncte, worüber fie ihnen-befoh* 
ders nuthig gewefen wäre. — Seite 37 — 41 folgt - 
eine alphabetifche Erklärung einiger in der Schm^t- 
terliagskunde vorkommenc^r Kunftausdrücke und 
Benennungen. Sie ift etwas dürftig; auch ift che 
alphabetifche Ordnung nicht een^u, beobachte^* 
Danr) macht S. 41 — 48 die Befchreibung einer le* 
^idopterologifchen Reife in che Umgebungen DrM- 
dens, bis an die böhmifche Grande, i^en Befchluis 
•des erften Theils diefer Schrift. Die Idee davon ilt 
recht gut, allein die Ausführung^entliält zu viel ^- 
lotrien und ift grade in der Hauptlache zu dürftige 

In dem S. 40. anfangenden xwetfUn und Vorzüge 
lichften Thcile der Schrift, überfchrieben: JVa^Mrgr- 
fcUchti äiu§fcker SehtHetterlinge, der eine kurze lieber* 
. ficht derfelben infyftematifcherForm enthält, iff der 
Vf. grofstentheils dem Syfteme Borkkaufen's (Natn^- 
gefchiobte der europ. Sctmietterlinge. Frankf« «u M. 
1788*) gefolgt. Es verdient diefe Beachtung, picht ^t* 
vra nur, wie der Vf. in der Vorrede angieot, wegfa 
der Woblfeilheit des Werks und der dadurch mögUqh 
'gemachten ellgemeinen Verbreitung, fondem mebr 
noch, wegen feiner lobenswerthen Deutlichkeit und 
Natürlichkeit. Manche Theile diefes Syftems, z. B. 
die Eintheilung der Nymphen in dia vier Familien 
derNajaden, Dryadeil, Iiaibadryaden und Oreaden 
haben etwas £i^dl€bx^Qicbehldes und^ unbefcbade^der 

S(7) . nr^r^^^^^' 
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NatOt^ichkeit, man erlaube uns den Ausdruck, etwas 
Gefchmackvolles. Gewif^ hätte der Vf. wohlgethan, 
wenn er fich au diöfes Syftem ohne Einfchränkung 

f ehalten hätte., wie es z. ß. in der oben erwähnten 
Lnweifung, wie ScTimetterlinge zu faBg9n' u. f. w. 
und von miti felbft, zwey Jalire vorher, in feinem 
encyklopädifchen Tafchen buche gefchehen ift. Al- 
lein in gegenwärtiger Schrift hat er Jiin' und wieder 
Veränderungen gemacht, z. B. die fünf Horden der 
Schwärmer bey Borkhaufen, auf vierreducfrt, indem 
er, wahrfcheiniicb um ßch dem Linue mehr zu nä- 
hern, Borkhaufens zweyte und dritte Horde, die 
GlasflOglichten und Bartleibigen Schwärmer ^Sphin* 
ßu hyalinae und caudiberbesyto viel man fieht, in eine 
Horde unter dem Namen Sph. feneßrinoi vereinigt 
hat. Wir hätten aber fchon cieswegen cewrtnfcht, 

dafs der Vf. diefe, überdiefs nicht glöcklicne, Verän- - - j 

derung luiterlaffen hätte, damit Kinder hier wenig- fchlecht der Phalänen gewefen, indem erz. B. nur 
ftens ein gangbares Syftem in feiner Reinheit ken- 14 Eulen, 6 Spanner, 3 Motten; auffahrt.. Oleich' 
nen lernttin, da es ihm nicht beliebt hat, fie auf die wohl können wir die Unvollftändigkcit hier eher als 
Kenntnifs andrer Syfteme, z.B. des Fabricius, nä- .bey dem Tagfalter^efchlecht billigen, weil dieKennt- 
her hinzuführen. "^In der Befchreibung der Arten nils d*er Schmetterlinge bey Kindern von diefen letz- 
wird der*Kenner nichts neues bemerken, wie fich tern, nicht aber von den Phalänen auszugehn pflegt, 
auch nichf verlangen läfst; für Kinder ift fie im Gan- uhd es überdiefs 1 auch deu Umfang des Buchs fahr 
zen paffeifd, und der Vf. hat hier mit Recht 'die Dürf- 



und befoöders den fo bekannlen, durch feine Le- 
bensart und Eigenheiten fo auffallenden Spk.ßillaii. 
rum, den Rec. zwar nur einmal am Ufer der Saale, 
auf den Anhöhen^ zwilchen Giebichenftein jipd Tro- 
tha bey Halle, in' Mtnge, fonft aber überalFeinzeln 
nicht feiten angetroffen hat. Bey Sph. Atropos liom- 
te noöh angefiihrt wsrden, dafs' fich die Raupe die- 
fes feltenen Schmetterlings in manchen Jahren auf 
dem Kartoffelkraut in grofser Menge findet. Diefs 
war vor mehrern Jahren der i«'all in der Gesend um 
Halle und im Augufk 1804 um Halberftailt. Amjetz- 
tern Orte wurden die Raupen von Knaben und Ar- 
beitern im Felde überall zum Verkauf herumgetra- 
gen, ohne dafs man im folgenden, freylich fehr kal- 
ten, Frühjahr Spuren von einem häufigen Daleyn der 
Schmetterlinge gefunden hätte. Am i'parfamlten in 
der Anfahrung der Arten ift der. Vf. bey dem Ge- 



tigkeit'jMer Trockenheit einer blofs tabellarifchen 
'methqcte vermieden. Nur ift einiges zu unbeftimmt 
ödiar Ijir'den Zweck des Vis. zu mangelhaft,- z. B. 
S.78«*wolbey Pap, Hyak von dem Uirterfchiede der 
Ocfcäilechter gar nichts gefagt wird. 

• ' Die T^gfchmetterlinge hat der Vf. noch am voU- 
'ftänaigften aufgeföhrt, nämlich 25 Nymphen, undua- 

teftdiefen ^ Najaden, sDry^den, 4Hamadryatlen utid 
nur ^Ofeaden ; dann die bekannten 2 deutlchen Rit- 
tttyfUachüQn und FadaHrins, 7 Danaideri, 13 Bau- 
ern iind 3 Bürger, zufammen allo 50 Tagfalter. Wir 
Wünfchten, dafs der Vf. noch lö bis 15 Arten hinzu- 

Sefetzt hätte, fo würde fein Buch die bekannteften 
eutfchen Arten ziemlich vollftämlig enthalten haben. 
So aber fehlen mehrere, welche durchaus nicht feh- 

* len dutften, z. B. Pap. Apollo 9 C album Levaruh Pror- 
fa^ Aiippiy Gatathea, Pkaedra, Dejaniray Maera, Ae- 

£eria, Napi^HyaUy (denn des Vfs. ßyale ift F. Pa^ 
no) Daplidice und etb'che andere, von denen befon- 
flers Pap. C albwn y Prorfa, Oalatkea, Fkaeira und 
VapHdice in der Gegend des Rqc, vor dem Unter- 

' harze um Halberftadt, zu den bekannteften und ge- 

'meinlten Sehmetterlingen gehören, wogegen P. Apol- 
lo tii^i Hyale Seltenheiten dafelbft find. Wir finden 
diele Unvollftändigkeit des Vfs. fehr unzweckmäfsig : 
denn, nothwendig mOflen nun Kinder in dem Buche 
vides vojf^ demjenigen vermilTen, was ihnen in* der 

• Natur gerade am erften aufftöfst. Von den Dämnre- 

* rungsfaltern hat der Vf. 14, nämlich Sph^Eufhorbioi, 
'' Forceps, EtptnoTj Canvöluuliy Atropos, Pöpulh OctUa* 

1a, TUioiy Fueiformisy Apiformif, Tipuliformis, PJiegea, 

lilipiräulae und PhUofeüaty aufgeführt. Wir vermif- 
' ien Sph. jNirii (von dem Rec. weifs, dafs er unter 
' Ändern zu Halle an der Saale gefangen worden ift) ^ , 

PinaJM, Lignflrh (bey uns nicht, leiten) StatUesp diefer EriUarung wird yi8riiä^|Bgcii<JiukimeB. ' 
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vergröfsert haben würde, wenn der Vf. die grul'se 
Menge der bekanntern Phalänen hätte aufführen wol- 
len. Wir finden es daher paffend, dafs der Vi nur 
die allerbekannteften Arten ausgehoben hat, wiewohl 
einige, z. B. Ph. Tinea pellioHiUa, übergangen Küd. 

An der Schreibart des Vfs* ift nur uns fehr weni- 
ges aufgefallen, z.B. dafs er S. 53. r^wrir*/ futt del 
gewöhnlichen Ad jectivAfms reg nicht gi^braudfat« wie- 
wohl dief? vielleicht ein Druckfehler ilt. Auchfcnreik 
er z. B. Phal. Elocata, üüpar, Metkulcfaj u. f. w. Italt 
dafs diefs Beynanien, weiche blolsc Adjectiva find» 
mit kleinen ;Anfangsbuchftal>en gefchriebeii werden 
mülTen. — Was endlich die 4 beygefügtien Kupfer- 
tafeln betrifft, fo enthält das -Titeikupfer einige zum 
Schmetterlfngsfange erforderliche CJeräthfcbdfteo, 
nebft einigen Schmetterlingseyenv Raupen und Pup- 
pen; von den übrigen dreyen ift jedem linoeifchen 
Gefchlecht der Schmetterlinge eine ge\vidmet. Die 
Zeichnungen der Schinetterlinge,von Hm. v. T, Iclbft» 
find gut; die Farben beieuchtung aberift überall hoch- 
ftens mittelmäfsig, zum Theii fchlecht. Arbeiten 
ift Rec. bey feinem EKemplar noch mit der zwcyten 
Tafel zufrieden > befonders mit i'ap. öirffea^ /'oäi- 
tirims und Megasra. Durchaus verfehlt find Taf. 3* 
Sph. Porciüus, FtuHformiT und Fitiperdmiaif andTaf.4. 
PhUl. Bomb. Querems , Mas uadi Am. Aocä fiad dm 
Rec. auf diefen Kupfertafeln i^ocfa andre K<chldf% 
keilen aufgefallen» Taf.^ Fig. 6. ift P4tp* OaUip 
ziemlich kennBar abgebildet, aber nach demTeit, 
S* 77. foü es Pap. Fapae ieyn. Taf. i. ftehodieAb- 
biklungen von Fig. 8* an init%der Erklärung derfel- 
be^S. T35., ein Vviderfpruoh, welcher datarkomnit, 
dafs auf .der Kupfertafei die Zahl 7 aas^ V«rfd» zwey- 
mal gebraiicht ift, fo dafs kein Urtkvndigep ikb ^ 
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Hamboho, b. Bachmann u. Gunderraann;. Der Na- 
turlikrer t ^oder Elementarbegriffe der Phyfik, 
welche ein jeder als ^lenfch und Bürger noth- 
wendig bedarf. Ein Leitfaden für Bürger-* und 
Landfchulen, von L. Holdmam^^ Lehrer an der 
Schule In Mölln« i8o8* 76 S. g. mit 2 Kupfert. 

Der Vf. rechtfertigt feine .Arbeit unter andern 
damit, dafs er den grofsen Nutzen der Phyfik zeigt, 
Indeffen hätte er weit wichtigere Gegeuftände zu den 
Beyfpiel^n wählen können; durch welche er feine 
Behauptung ins Licht fetzen wül. Er fagt näinlich: 
^ Würde z. B. nicht der Schmidt feinen Plättbolten 
zu grofs -i der Klempner feine Leuchte ohne Schurn- 
ftein, der Töpfer denOien ohne Züge u. f. w. ma- 
chen?" — Ah^r aus folchen phyfifchen Gründen 
macht auch der Zimmermann Thüren und Fenfter 
ins Haus, indem fonft wegen der Undurchdring- 
lichkeit weder Menfchen , noch wegen der UndurcE- 
fichtigkeit der Wände, Lichtftrahufen hinein gelan* 
gen könnten. Indem nun Ür. H. feinen Schülern 
aas Nöthigfte und Fafslichfte, was er beym eignen 
Studiunrt der Phyfik erlernt hatte, mittheilen wollte, 
hier aber bald zu viel, bald zu wenig fagte, fo ent* 
feblofs er fich, jede Stunde einen fcti^iftlichen Auf- 
fatz zu oiachen, und fo entftand diefe Schrift daraus, 
welche er ein geordnetes Ganzes n^nnt. ,£r handelt 
daher nach.^iner cpnz kuj^en p^luleitung, vom Kör- 
per und deffen Slgemeiuen und befondern £jigen- 
Ichaften; von den vier Elementen: Erde, VVaUer, 
Luft, Feuer; vqii iten Lufterfcheinuiigen und vom 
WeitgeUäude. Die gewähnüchen AbfchniLte der 
Naturlehre find aber k> kurz behandelt, dafs in man- 
chem fogut Ul$ gar nichts, wie z. B. von der Bewe- 
guuj^slehre und der Hydroft;atik, und von andern 
meiUens nur eiiuge Worte gefagt werden , die aber 
bey ilirer grofjsen Oberflächlichkeit oder UnUeftimuit- 
hei£3 auch lieber hätten ganz wegbleiben kujinen. 
Zur Beftätigung linters ÜrUieils wollen wir \n^f eini-^ 
ges ,hier auszeichnen« . S. 5. heifst es,. ein grofser 
.Ra|:ur{Qrfcher habe den Faden einer Spinnein iöoooo 
gleichlaufende Fäden getheilt. S. 9-- wird die $phwe- 
r^ als die letzte allgemeine Eigenfcbaft, der Köifper. 
senannt und binzugefctzt : , »i)?s heifst aber nicht, 
jeder Körper hat gleichq Schwere) nein! Ibndern: 

{eder Körper, wenn er ,v;i .dift Höl^e ^eworfep.wird, 
)eftrebt iich ftets fenkrecht auf die .Erde zu fal- 
len.** — Am Ende diefes Abfchnitts-beifet-e^-i- jj na d 
fo wird auch einft unfer Körper in Staub, diefer 
Staub in Blumen, die Blumen in Afche, die Aiche 
in Salz, das Salz in Waffer u. f. w. verwandelt wenr 
den, doch alles bleibt (nämlich der Schwere vfregen^ ' 
auf diefer Erde.'* S.«. fteht als erfte Eig^f^baft , 
der Luft: „fie ift fein, deswegen kann fie durch alle 
Körper dringen." — Wie könnte man aber da Vcr- 
luche mit der Luftpumpe aufteilen, wovon doch auch 
der Vf. einige Worte gefagt hat? — S. 21. „ Aufxler 
Schwere der Luft beruhet auch die Erfindung des 
]ittometer$» d. i. einer Giasröbr^ welche mit <^ueck* 



Num. 15$. DKCEMBSR 19^9« 



1^4^ 



filber angtfuHt'ift, So. wie nun die Luft fich mit 
Dilnften- anhäuft, wird fie Xchwerer und drückt das 
Queckfilber in der Röhre nieder, und fo mngekehrt. 
Im erften Falle erfolgt gewöhnlich Regen und im 
zweyten gutes Wetter.** Von künftlichen Gasarten 
wini blofs die bretinbace Luft genannt. S. 39. »Die 
Leichtifi;keit des Feuers bemerken wir deutlich am 
-Lichte, welches durch den geringften Luftzug bewegt 
wird.**; (Üer Vf. hat die Flamme einer Kerze im 
Sinne). S. 30.' „Durch Reibeh wifd das Bluf in den 
Adern wann." Warum aber nicht in einer Rölire 
]f,\iy dem heftigften Schütteln? — S. 32. „Wenn 
ein kalter Körper in die Wärme gebracht wird,*fo 
nimmt er erft dann einen viel Itärkern Grad von 
Kälte an. Kalte Regentropfen werden dann erft zu 
Hagel, indem fie durch eine wärmere Luft fallen.* — • 
Wenn der Vf. niit mehrerer Bedachtfamkei^ gearbei- 
tet "hatte, wQnle das VWtrkchen mit Nutzen jge- 
braucht werden können. 

.ER BAU UNOSSCHRIFTEN. 

Leipzig, b. B^rth: Abdankung! - oder IMcki^reäeB 
für Landgiftttindin, nebft einer kurzen Anleitung 
2.\xr pjyckologifclun H^ürdigung derfelben. Veran- 
lafst und herausgegeben Von M. Gottlob Einert. 
i8o8. 353 i>- gr. 8- (20 gr.) 

' PJachlfehr vielen Stellen diefer Reden ift der Vf. in 
in fehr fnlher Jugend als Prediger in Taucha bey Leip- 
zig angeftellt worden. Wenn er diefes auch nicht felbft 
fu oftmals wiederholte, fo würde man es den Arbei-* 
ten anfeilen. Sie haben durchgängig das Gepräge 
des Jugendlichen Alters. Doch zeugen-fie von einem • 
jungen, Manne, der viel Tal elit für diefe Art von 
Auitsreden beützt. Sie find jungen Predigern, die 
.weniger Anlage haben, fich in die Umftände anderer 
zuverfetzen, an fremden Leiden Theil zunehmen» 
die. eignen uqd die bey andern verinütheten üeftthle 
darzuUellen, das Intlividuelle in der Denk- und 
Hanwllungsart der Verfturbenen rhörvorznhebea 
und zu IcUildern, zu enipfelilen, döch'qiuf^ man 
auch auf die ]ug^;idlicheu Fehler aufmerkfam ma- 
cheu. Hr. Einert f^llt fich ScHimerzund ßetrübnift 
der Hinterbliebenen auch' bey dem Tode* ganz b^ 
tagler Perfqnen viel zu grofs vor, und fchildert ihn 
mit zu lebhaften Farben; er iilacht folche Leidtragen* 
de, bey detien wirkliche Rührung erwartet werden 
kann, auf Seited Ifires Verliift'^s^tötht^bfichtlicb 
■ a ufm erkfam, und erhöht die Rührung bis zu dem 
heftigften Schmerze, ohne im Stande zufeyn, filr 
die gewaltfam und ohne Noth verurfachten vVunden 
Heilung und Linderung genug zu yerfchaffen. Er 
rodet zu viel und mit der grölsten Uebertreibung 
von feinen -eignen Gefttblßn,^und geht in der Be- 

§räbniisrede des Schulmciftet^ eines Füial -Dorfes» 
er allerdings ein würdiger Mann gewefen feyn mag, 
fo weit, dafs er die Gemeinde verlichert, fie würde 
ihn nicht mehr froh die heilige Stätte betreten fehn, 
weil er den guten alten Mann nicht mehr gegen über 
in der Mitte der Kinder fiuen fähe. £r verfichert, 

^ dsdi ' 
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ner Stirn veiTcl^eucht liäKe , womit dieWbe das 
Jclilachte \yctUr äuF. Feinem Filialwege umwölkt ha- 
be! Er verricliert die Schaiir und Schülerinnen d^s 
Verftorber^n, »diCs er fcWöch'terdings für fie keinen 
TTrüftfiudeh koime; und niirThrunen hahe fein mq- 
de gevveintes Auije! Ein jugenrllicher Mifsgfiff ift 
^s% wepn der Vf. bey den meiften Leichen "aas ei- 
nem andern Filialdorfe namentlich die Holzdiebftäh-: 
le rüget, wc^khe dort gewöhnlich feyn mögen. 
Durfte er. Jb taut von diefen Diebftählen reden, und 
fie ungeahndet manchen Verftorbenen geradöza 
Schukl gegeben, . 16 m/*ifste man ihnen nacheefe- 
hen haben, man mflfste"*nach einer in Sachfen 
. {ehr verderblichen Sitte, den armen Leuten freyes 
Holz haben geben wollen, wenn. fie es nur ge^ 
* fcbickt' wegzubringen wufsteq. Wie konnte Hs.E. 
uüter folcnen Upiftänden von feinen Warnungen 
jeinigen Erfolg erwarten! Der Prediger compro- 
mittirt fich oneabar» wenn er gegen Unordnun. 
gen eifert, welche von obenher veranlafst und zu- 

gelalTen werden, und 'die in eioeni'ünab weislichen 
ßdürfnifs ihren Grund haben. Glaubt der Prediger 
g^ger dicfe Unordnungen öffentlich reden zu tnüf« 
len, fo mttCTea feine Warnungen an die Obrigkeiten 

ferichtet feyn. Da* darf er nur in äufserft feltenen 
allen« Ein jugeacllicher Fehler ift es, dafs Hrn. £j. 
Äeden bisweilen Seitenlang im jambifchen Versmafse 

Sefchrieben find, und dais fie in Zeilen abgefetzt, 
s yerC^cirte Reden gelten würden. Auch rehlt es 
dem Stil und der Darftellung oftmals an Correct* 
iieitj wnd wenn der Vf. etwas Vorzügliches ieiften 
will» wozu es ihm nichj an Anlage fehlt, fo mufs 
er für einen kritifchen Freund forgen, welcher feine 
Ai'beitcn durchlieft. Nur ein einziges Beyfniel; Auf 
einer Seite (2^5) heifst es vorl dem Verftorbenen, er 
Tey in der erften Stunde dfer. Nacht, der Gattin in 
flfem Arme von dem Tode gemordet yorden; und, 
eine freundlJahe ^and habe ihn ohne^chmerz und 
Klage ins thränenfreye Vaterland geführt. — Die 
Gruadfätze und Regeln, wornach Hr. E. diefe Amts- 
reden gefertigt wflien will — denn diefe hat man fich 
unter der pfyohölogifchen Würdigung zu denken — 
jßnd richtig, und es ift gar ni6ht zu zweifeln, dafs 
der Vf. Über das Wefen derfelben nachgedacht hat. 
Nur bey der Befolgung ift er oft von jugendlicher 
Wärme und Eitelkeit Übereilt wof den. . ^ 



^^jffltfj/7««^ "gehalten von Datfid MäMm, Pfar- 
rer am Nünfter. 1809. 40 S. gr. g. 

Der fchön dureh^aje Erg. Bl. ^ur A. L. Z. (iSog. 
Nr. 87.) ruh nnlich bekannte Vfc dlefer Hrey Predig- 
ten, ift nach des Rec. Urtheil', der bey weitem grö- 
fste. Kanzelredner, .der jetzt in der Schweiz lebt. 
Auch' diefe dre'y Predigten zeichnen fich fehr vor- 
theilhaft aus. Die erfte hielt Hr. Af. am?5. März 18091 
als an dem ffahrsiage der Eroberung von Bern durch 
die FranzöfiTchen Truppen (i798)« Die zweyte am 
Sonntage nach Oftern 1809, als die feit einem Jahre 
confirrairten Jünglinge des. Überamts Bern zur Lei- 
ftung dit HuWgungseiäes im Münfter verfanimeit 
waren; die dritte handelt von der Spielfuckk iJUe lo- 
ßifche Anordnung diefer Predigten, das gute Ver^ 
nältnifs der Th eile einfer jeden Predigt ssu einander, 
die leichte Behaitbarkeit des Ganzen , die mächtige 
Beredtfamkeit, die in diefeti Reden heirfcht, cüe 
lebendige Spräche der Ueberzeugung, die zu dem 
Herzen der Zuhörer unwiderftehlich fpricht, ver- 
dienen das gröfste Lob. U<}chftens darrte in der er- 
ften Pfedigt der zu ftarke Schatten in der Zeich- 
nung des Verwerflichen, das Hr. M. an der Sinnes- 
art und den Sitten feiner Zuhörer wahrgenommen 
hat, einigen Tadel verdienen; doch ift vielleicht 

§erade ein fo ftrenger Sittenrichter «ia heilfames 
»ahz far den verderbtta Thail dajr ElAwohaer von 
Bern. 



j£i9A, b. Frommann: Etementärheich der gHoMfihiu 
Sfracke füf Anfänger und GeUbUre^ ron Friedr, 
Sdeobs, Dr. d. Philofophie^ u. Prof. am Gynina- 
mim zu Gotha (jetzt in München). Erßor und 
zwevter Curfus. 1807. XI a% 323 S.'(i8 gr.) Drit- 
ter Curfus. Zweffte <iurchaus verbelTerte u. ver* 
mehrte Ausgabe. 1809. XXXII u. 413 S. 8- 
(I RtUr.) (S. d. Rec* A. L. Z. 1805. Nr. 284- 
u. Erg. Bl, 1807. Nr. 10.) 

Drtt^#r^urfus auch unter dem Titel: Jttika, oder 
Auszüge aus den Gefotachtfofareibern und Red- 
nern der Griechen in Bezietuiiig etai die Ge. 
fchichte Athens u. f . w. 
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gedruckt bey JdhanjB Friedrich Angufk GrtA^rt« 
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